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Torrede  zn  dieser  ausgäbe. 


Icli  liahe  micB  nichl  ongeme  der  groUeo  Diiihe  eiaer 
•eaca  bearbeitnng  and  herausgäbe  dieses  Werkes  uoterzo- 
geat  der  leser  welcher  die  Torige  ausgäbe  Toni  J.  1844 
vergleichen  mag,  wird  leicht  finden  wieviele  kleinere  und 
größere  susaze  und  welche  sonstige  yerbesserungen  diese 
■cue  vor  jener  Toraus  hat. 

D4s  wird  freilich  wie  bei  allen  unsern  ATliehen  ar- 
beiten so  insbesondre  bei  dieser  immer  deutlicher  erkennbar 
welche  ungemein  schwere  aufgäbe  hier  eigentlich  uns  Tor- 
liege,  ob  wir  ihr  endlich  immer  vollkommner  genügen  und 
damit  auch  ihre  bessern  fruchte  für  uns  reifen  lassen  wollen 
oder  nicht.  Was  das  Hebräische  Alterthum  ganz  Tcrsäumt 
hat,  dann  das  Mittelalter  unter  der  herrschaft  der  Jüdischen 
schulen  und  der  edeln  bemnhnug  einiger  Jüdischer  Ge- 
lehrten aber  unter  steigender  entfrcmdung  und  verfinste* 
rang  der  Christen  zwar  zeitweise  mit  großem  eifer  ver- 
sachte  aber  in  den  meisten  hauptsachen  nicht  erreichte, 
das  liegt  uns  neuern  und  vor  allem  uns  evangelischen  Chri- 
sten nnn  endlich  zu  hoher  zeit  als  eine  hundertfach  mehr 
erschwerte  und  doch  nur  desto  nothwendigere  aufgäbe  zu 
leisten  ob.  Es  liegt  uns  seit  drei-  bis  vierhundert  jähren 
•b,  und  siehe  es  ist  noch  so  wenig  ganz  erreicht,  oderauch 
sofern  es  schon  erreicht  ist  doch  noch  so  wenig  allgemein 
anerimont;    ja    die    Schwierigkeiten    selbst   welche   hier    zn 
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nberwiaden  sind  wnrden  erst  so  spät  auchonr  richtiger  er- 
kannt. Es  schien  yielen  in  den  lezten  Jahrhunderten  und 
jahrzehenden  schon  oft  für  nnsern  gehranch  genug  erreicht, 
und  wie  gerne  üherliess  man  sich  wiederholt  auf  längere 
Seiten  hin  dem  trägen  oderauch  dem  finstern  und  jedenfalls 
dem  nuzlosen  arbeiten  und  nichtarbeiten  auf  diesem  aun 
soyielen  Ursachen  schwierigeren  fclde:  und  siehe  jede  tiefere 
bemühung  und  aufrichtigere  antersnchung  hat  uns  gerade 
in  der  neuesten  zeit  erst  recht  gelehrt  welcher  schwere 
steiD  hier  zu  heben  sei. 

Aber  schon  sind  mit  der  schärferen  erkenntniss  dieser 
Schwierigkeiten  auch  die  mittel  und  wege  immer  richtiger 
erkannt  durch  welche  wir  dem  ziele  immer  näher  zu  rfieken 
nicht  umsonst  hoffen  können^  und  schon  sind  die  augeu 
und  alle  übrigen  sinne  immer  gespannter  und  geläuterter 
geworden  diese  besseren  wege  beharrlich  zu  Terfolgea. 
Nur  erst  scharfe  äugen  und  reine  herzen  zur  yerfolgung 
einer  schweren  aufgäbe,  nur  erst  einen  nnumstönUeh  gu- 
ten grund  im  richtigen  erkennen  und  arbeiten  gelegt,  und 
was  Yon  den  unabsehbaren  einzelnheiten  noch  weniger 
genügend  gefunden  und  erklärt  ist,  kann  dann  mit  der  zeit 
leicht  immer  Tollkommner  ergänzt  werden !  Nur  erst  den 
guten  geist  auch  in  diesem  gebiete  rein  angefacht,  ihn  troi 
aller  triber  wölken  die  ihn  wieder  dämpfen  und  aller  bö* 
sen  pfeile  die  ihn  gar  Teraeheuehen  wollen  mit  aller  uuer- 
mfidlichen  arbeit  und  kraft  beschüzen,  und  ihn  dann  sein 
eignes  werk  weiter  in  ruhe  rollenden  lassen  I  Doch  was 
soll  ich  dies  hier  noch  ausfuhrlicher  berühren,  da  mein 
ganzes  wirken  ron  der  ersten  mühevollen  arbeit  des  j. 
1896 — 87  an  hierin  nur  Vitien  geraden  fortachritt  zeigt,  da 
die  abhandlung  über  die  neuere  ari  der  Behrmisekem  gram- 
msrnÜk  (in  der  Zeitsehr.  für  das  Morgenland  I.  3),  dann 
mcioe  bemerkungen  in  den  Beiirmgem  tMr  geschiehie  der 
äitesleii  au$legung  und  tfTmekerkVnrumg  des  j4Tm  (Stuttgart 
1844,  Bd.  1),  nnd  noch  snlest  die  vorrede  zu    der  fünllen 
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diMcs  bs^et  selbst  (welche,  hier  ««le  Nttmertpar- 
■ite  •«■gebieeo,  später  wohl  anderweitig  wiedererseheisca 
wini)  Mt  se  ssoehe«  was  ich  sonst ')  iaßerte ,  leicht  je- 
4mm  gstcM  tmge  geang  ceigen  hiNineii  was   ich  hier  aMiBe. 

Wohl  eher  scheiot  es  heute  hei  der  ehrloses  aialtber« 
sigheit  Mid  höchst  gefahrUcheo  TerfiastcruDg  in  welche 
alle  Deatsehen  dinge  jest  wiedemn  und  sogar  noch  tiefinr 
als  TOT  1848  zn  Tcrfallen  drohen,  aller  muhe  werth  an 
seyn  die  mit  wenigea  leichlverstandüchen  aiigen  hervorsvii 
hehea  waa  hier  wirhlich  achon  gewonnen  ist  und  uns  wie 
ab  fissle  grandlage  so  als  sicheres  pfand  fiir  die  endliche 
Tellendnng  der  ohenheseichneten  aufgehe  gelten  hann. 

Maa  BMig  die  sprachen  der  Bibel  ihrem  Inhalte  nach 
necbsa  hoch  halten  und  diese  hücher  ober  alle  andre  sezen  i 
aber  dea  ewigen  gesexen  aller  spräche  haben  auch  sie  fol* 
gca  miiasen,  und  erst  auf  diesem  tiefieren  sinnlichen 
hedca  erhebt  sich  allea  sie  auszeichnende  geistige.  Die 
spräche  läßt  sich,  sobald  es  sich  um  Wissenschaft 
derea  schwierigere  aufgaben  handelt,  nur  im  hreise 
aller  ihr  sUmmyerwandten ,  der  einzelne  sprachstamm  nur 
im  Iveise  aller  übrigen  ihm  näher  oder  femer  ▼erwandten 
and  zaiezt  aller  menschlichen  spräche  selbst  richtig  ver* 
stehen  oder,  wo  sie  jezt  schon  dem  Stoffe  nach  dunhier 
geworden  ist ,  ailmälig  immer  TOÜkommner  wiederverste- 
hen.  In  diesem  sinne  habe  ich  vonjcber  wie  alles  übrige 
sprachliche  so  insbesondre  das  Hebräische  behandelt^  und 
dieses  auf  eine  solche  stufe  wissenschaftlicher  erkenntniss 
and  Sicherheit  zu  erheben,  dazu  hat  jede  meiner  mannieh- 
fachcu  bearbeitungeu  als  ein  hebel  dienen  höuncn.  Ob- 
wohl in  vieler  hinsieht  die  schwierigste  Semitische  spräche. 


')  auch  ia  der  abhaadlung  ä6er  die  Hebräi$cke  iprachwi$$em' 
tckmp  im  jeaigem  England  io  den  Jahrbb.  der  Hibl.  wisseoscliaft 
III.  s.  96  — 108 ,  worin  vorzüglich  die  zwei  Semitiscbea  seitge- 
bilde  aea  erörtert  siad. 
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ist  dM  Hebrilsche  unter  allen  Semitisehen  jest  «b  toU- 
liOBineDSten  wiedererkannt  und  am  wisseosehafüichsten  be> 
sehrieben  ^  nnd  mnss  man  von  ihm  als  der  TerhaltnißmMßig 
ans  so  alten  zeiten  am  besten  erhaltenen  Semitisehen  spra- 
ehe  in  der  wissenschaftlichen  behandlang  alles 
aasgehen,  so  ist  in  anscrn  zeiten  mit  seiner 
aach  die  des  übrigen  Semitischen  am  besten  and  wir  hof- 
fen am  fruchtbarsten  begrÜDdet.  Aber  es  ist  auch  aar 
billig  zu  behaupten  dass  auch  außerhalb  des  hreises  der 
Semitischen  sprachen  wohl  keine  andre  sowohl  dem  inneres 
Sprachwesen  als  der  geschichte  nach  schon  so  genau  durch- 
forscht und  beschrieben  ist  als  diese,  deren  umfang  zwar 
allerdings  sich  auf  wenigere  bücher  beschrankt  die  aber  für 
das  richtige  verständniss  dieser  selbst  die  größten  schwie- 
rtgkeiteu  bietet.  Ich  will  damit  wahrlich  nichts  zu  hohes 
und  unrichtiges,  aussprechen  i  ich  weiss  und  fühle  ohne 
Selbsttäuschung  was  hier  noch  ferner  zu  erstreben  sei^ 
und  wieviele  zumthcil  ganz  neue  oderdoch  weiterentwickelte 
zumtheil  genauere  erkenntuisse  bringt  nicht  schon  diese 
ausgäbe  wieder  I  Aber  den  argen  irrthümcm  und  fast  ab- 
sichtlichen Terkennungen  gegenüber  welche  darüber  sogar 
OBter  uns  da  noch  heute  herrschen  wo  man  sie  am  wenig- 
sten erwarten  sollte,  muss  dies  einmal  deutlich  gesagt 
werden  '). 


1)  es  ist  unglaublich  wie  auch  solche  neuere  Deutsche  die 
etwas  über  Griechisch  und  Lateinisch  ja  auch  über  Sanskrit  hin- 
ans  vorgedrungen  und  gründer  einer  allgemeinen  Sprachlehre  zu 
seyn  meinen,  vielmehr  so  wenig  wahre  erkenntniss  und  Weisheit 
offenbaren.  So  meinte  jemand  noch  soeben  mau  habe  im  Semiti- 
schen noch  keine  richtige  erkenntniss  über  die  wurzeln  und  den 
Zusammenhang  des  Semitischen  mit  andern  sprachstämmen :  und 
beruft  sich  zu  dem  zwecke  auf  ein  paar  neueste  schriftsteiler  die 
er  schon  nach  dem  was  ich  über  sie  gesagt  in  diesem  zusammen- 
bange  ancbnichteinmal  über  seine  znnge  und  feder  hätte  bringen 
sollen,     ich  habe  längst  gezeigt    was   hier    das  riektige  ist     l>ie 
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Uasre  gesaBmte    sprachwiMeoschftfll   b«ss,  ja  dentli- 
wir  WM  BcatcUicha  spräche  ttberbftupt  sei  criicwieii, 
itteidir  dUiio  koBmen  dass  %¥t  jede  spräche  «ad  jedeo 
•pffechstamM  nach  weseaüich  deasclbcn  crheoBtaisscii   «od 
gruBdeisen    sowohl  wiedersucrheBftcn    als   so  beschreiben 
lernt,   ohne   deshalb    das    eigcDthamliche  jeder  and  jed^s 
»AsnTersteheii  ood  zu  ▼erdaokeln.     Eine  einzelne  spräche, 
woU   erhannt  nnd   entsprechend   beschrieben,   hann   daher 
ein  ninster  nnd  beispiel  fnr   alle   andern    werden,  wie  in 
indem  hinsiehten  so  in  der  richtigen    sammlnng   nnd   Yor- 
ikeilni^  des  fast  nnabsehbar  weiten  Stoffes.     Schon  in  der 
enisprechenden  eintheilnng  nnd  gliedemng  des  so  Tcrschie» 
denartigen  Stoffes  nnd  dem  richtigen  ansgange  ibrtschritte 
nnd   schlösse    der   ganzen    beschreiboug    aller   gmndtheile 
dieses  Ganzen  nnss  sich  die  richtige  Torstellnng  iiber  die- 
ses   nach    allen    selten    bewähren;    und   eine   solche   hlare 
ihersichtlichkeit  befördert  ebensowohl  die  wünschenswerthe 
■öplichste  kürze  bei  aller  genanigkeit  im  einzelnen  als  das 
leichte    Tcrständniss   des   lernenden.      Ich    bereue   es   nicht 
anf   diese    richtige   gliedernog    des    Ganzen     yonjeber    viel 
Sorgfalt  Terwandt  zu  haben:    auch   darin   hat  jeder  tiefere 
▼ersnch  weiter  geführt.     So  steht  bei  dem   zweiten   banp^ 
theile ,  diesem  nothwendig  ausführlichsten   und   der  gliede- 
mng nach  schwierigsten  aller  drei,  die  schon  J844  befolgte 


^ilaotige  Semitische  würzet  karnn  einen  bestimmteren  laut  mehr 
eotbalteo  als  die  vielleicht  noch  kürzere  welche  sie  schon  in  ihrer 
rorzeit  als  leiten  erkennbaren  grund  vorfand;  aber  ebensowohl 
kaoo  einer  dieser  drei  laute  sich  schon  wieder  gemindert  und 
abgeblaßt  haben,  wie  ^1  verwaisi  seyn  Hamdsa  s.  252,  14  ff. 
sicher  erst  aus  tsbfic  zusammengesunken  ist;  und  schon  in  der 
BTseit  konnte  es  auch  drei-  oder  mehrlautige  wurzeln  geben ,  die 
alsdann  im  Semitischen  zunächst  zu  dreien  vereinfacht  wurden. 
Ks  kommt  nun  allerdings  auf  die  richtige  durchfuhrung  im  ein- 
aetoeo  an:  aber  dass  die  richtigen  grundsäze  nochnicht  gegeben 
seien  ist  unwahr. 


m  Korrori«  s»  äi€$er  otugahM* 

mr&mmag  jest  b6  fesi  das«  ich  in  dieser  Mragabe  darchans 
Biciils  dbniii  ma  iodcm  Tcnnoehte,  Tielnebr  wtoeelieii 
wamm  daM  kiaftig  dieselbe  ordnuag  bei  der  besehreibMy 
alier  spraebea  mit  wortbilduag  befolgt  werde.  In  den 
dritten  baapttheile  ist  die  lichte  TertbeUnng  und  übersicbl- 
Uehheit  jezt  noch  dnrefa  einige  indernngen  in  der  erate- 
len  ballte  befördert.  Dass  in  dem  ersten  banpttbeile  alles 
was  laut  nnd  scbrifl  angeht  Tollständig  abzuhandeln,  dabei 
▼om  laute  allein  auszugeben  und  was  über  die  Schrift  sn 
bemerken  dem  unterzuordnen  sei,  ist  noch  jezt  meine  blei- 
bende ansieht:  indessen  habe  ich  ein  mittel  gefunden  die 
beiden  großen  stofle  dieses  haupttbeiles,  laut  nnd  schrill, 
■ech  enger  und  ibersichtlicber  in  einander  zu  Tcrarbeiten^ 
nnd  habe  dieses  in  der  jezt  zugleich  mit  diesem  werke  neu 
erscheinenden  ausgäbe  der  UebrmUehen  Sprachlehre  flbr 
Anfänger  ausgeführt.  Darauf,  musa  ich  hier  Tcrweisen  x 
sowie  diese  kleinere  Sprachlehr«  nach  snnst  meheres  eigen- 
thnmiiche  gibt. 

Wie  ein  werk  dieser  art  die  spräche  als  solche  bis  in 
ihre  eignen  tiefsten  gebeine  nnd  adem  und  fasern  Terfol- 
gen  muss ,  so  wäre  es  wiederum  gamichts  ebne  die  ge- 
naueste und  unermüdlichste  erforschung  des  }im  engem 
sinne  so  zu  nennenden  Geschichtlichen  nach  allen  Seiten 
hin.  Die  ganze  geschichte  des  ATs  ist  auch  hier  Tcrbor- 
gen :  und  was  die  späteren  Masoretiscben  schulen  erstrebt 
nnd  geleistet  haben,  taucht  hier  aus  dem  nebel  der  fernen 
Zeiten  immer  deutlicher  wieder  hervor.  Auch  die  Ter- 
dieuste  der  Jüdischen  sprachgclehrten  im  Mittelalter  können 
erst  jezt  richtig  geschäzt  werden  i  wie  ich  nicht  selten  über- 
rascht bin  etwas  was  ich  durch  eigenste  erforschung  längst 
als  nothwendig  erkannt  hatte,  bei  ihnen  wie  bei  andern 
der  besten  altern  forscher  wiedergefunden  zu  haben  ,  ohne 
dass  ich  dcfbalb  die  eigenste  mühe  im  geringsten  zu  be- 
reoen  Ursache  gehabt.  Unsre  frischesten  bemübungen  nm 
das  groii^  ziel  selbst  wecken   auch   alles    was  jene  uulnner 
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•dMB  im  MkteWter  erstrebten  M  aenem  lebeo  mutz  md 
ick  will  sieht  wiiMe|Mii  ibss  die  eifirifueii  bestrebmipeB  om 
die  geseUdkle  der  Mstera  md  de»  IKfdtq  welelic  in  den 
iMiten  jeluren  Tor  I8I&  eo  |^t  m  gange  weien ,  settdeni 
in    die   «Ugenieine    eeUaüielt    nnd    niedertrichligbeit 


Doeh  wee  sind  suleit  alle  dieae  ail>ettett  wenn  sie  nna 
in  dtm  niekt  ferdem  waa  allein  ihr  fcriftigaier  an»gang 
nnd  ihr  herrlichates  ziel  aeyn  kann,  in  der  immer  Tollern 
nnd  aiekerem  erkenntnibs  dea  ganzen  inkaltes  und  wertkes 
der  Bikd  selbst  Nur  in  der  engsten  Terbindnng  mit  aller 
ikrigen  Bibliaeken  wissensekaft  kat  aock  dieses  kesondre 
werk  seine  rechte  stelle^  und  längst  kätte  ick  alles  dieses 
mnkeToUe  arkeiten  fortgeworfen,  sähe  ick  in  dieser  lezten 
großen  kaaptsseke  heine  förderong,  keine  kökere  notkwen- 
digkeit  fiir  Dentsckland,  nnd  keine  ausssat  für  die  ewig- 
keit.  Aker  wasanch  sei  es  die  Tcrfinsternng  oder  die  ver- 
tweillnng  oder  die  grinsende  sckeelsnckt  in  den  neaesten 
leiten  nock  äußern  und  keginnen  mag:  ick  fiikle.  es  zu 
klar  dass  kier  von  stufe  zu  stufe  eine  kerrlicbkeit  und 
tickerkeit  sick  aufbaut  welche  keine  irdische  macht  wieder 
▼ertilgen  bann.  Dessen  freuen  wir  uns,  und  sind  getrost 
wasauch  die  Zukunft  kringe. 

Ick  wollte  anfangs  den  Lateiniscben  plunder  welcber 
•egar  den  bescb reibern  der  Deutschen  spräche  noch  immer 
anhängt  ToUständig  mit  Deutschen  kunstausdrucken  ersezen, 
wie  dieses  allein  richtig  würdig  und  ersprießlich  ist  ^  wo- 
her sich  z.  B.  Thtv.  (Thatwort,  Yerbum)  in  den  ersten 
»eiteo  findet.  Gerade  die  neueste  zeit  hat  freilich  dafür 
wiederum  keine  obren :  doth  Ycrzweifle  ich  für  die  Zu- 
kunft nickt. 

Vor  » Registern  •  eines  lebenden  buches  hatte  ich  im- 
mer ein  bedenken:  sie  können  doch  nie  genügen,  und  hal- 
ten Yiele  vom  geuaueren  durchlesen  des  ganzen  werkes  ja 
ancbnur  der  einzelnen   abschnitte   ab.      Indess    waren   die 
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swei  ertteo  schon  bei  den  frabern  ansgaben^  nnd  das 
erste  bat  allerdings  Tonüglicb  far  anfÜnger  seinen  beson- 
dem  nusen.  Hinznbommt  hier  das  Terseicbniss  einiger 
stellen  des  ATs,  welches  bei  weitem  nicht  ToUstandig  seyn 
weder  bann  noch  will.  Was  aber  sonst  über  den  gang 
der  Wissenschaft  Hebräischer  spräche  in  unserer  seit  zu 
sagen  wäre,  pflege  ich  besonders  in  den  Jahrbb.  der  BibL 
wissenschaß  zu  erörtern.  —   Göttingen  im  August  18S5. 
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Jeder  dieser  22  Buchstaben  bedeutet  seinen  Anfangslaut,  wie 
3  d.  i.  6^/  bedeutet  by  ^g  u.  s.  w. ;  über  M  s.  §.  39  a.  83-0. 

Die  weichere  Aussprache  der  6  Stummlaute  §.  30  e.  93  kann 
■ao  im  Deutschen  durch  ein  hintenangefiigtes  h  ausdrücken  wie 
ans  MMeg,  oder  sie  auch  ohne  dies  von  Kundigen  an  ihrem 
rechten  Orte  bloss  voraussezen  lassen ,  da  das  Hinzufügen  eines 
k  eigentlich  sehr  stark  und  oft  zu  lästig  wird ,  wie  wenn  man 
fvr  nri3n  ""rr^l  taJM  bkikkihobk  schreiben  wollte. 

Als  Zeichen  des  Worttones  g^lt  in  diesem  Werke  —  d.  i. 
Mitkegy  das  allgemeinste  Zeichen  der  Art  §.  95  b.  Da  jedoch  sehr 
fiele  Wörter  den  Ton  auf  der  lezten  Sjibe  haben,  so  ist  es  bei 
diesen  meist  ausgelassen;  hingegen  ist  es  überall  zu  sezen  wo 
der  Ton  die  vorlezte  Sylbe  trifft.  Ist  das  Miiheg  nacfi  §.  96  aus 
einem  besondem  Grunde  kurz  vor  dem  Tone  zu  sezen,  wie  in 
^nns  vgl.  §.  88,  ^33;^,  psr;  vgl.  §.966.  41c,  so  sollte  das 
M^tbeg  auch  bei  der  lezten  Sjlbe  sejn,  um  Mißverstandnisse  zu 
verhüten :  doch  ist  diese  Genauigkeit  im  vorliegenden  Drucke  nicht 
überall  durchgeführt. 

'd  ist  eine  gewöhnliche  Abkürzung  für  "^^^bs  jemand, 

'<^ Ti'sTri  Jahoe  d.  i.  Gott. 

'ai "^^*iai  undsoweUer. 


BwmUts  tauf,  kehr,  SpL  Bu  A, 
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II.     Beispiele  der  Wortbildan^. 

(P  11  r  n  d   i  g  m  e  n.) 

Vorbetnerkungen. 

In  den  Paradig-meii  sind  nicht  uUe  Gebilde  der  Sprache  lu- 
8aininen|;i^e!(trllt,  welches  wegen  ihrer  sehr  g'roßen  Mannichfaltig- 
keit  in  kürze  nicht  ^^eschehen  kann;  sondern  nur  die  wichtigsten 
und  häufigsten,  aus  denen  die  übrigen  leicht  ergänzt  werden  können. 

Den  starken  Verbal-  und  Nominalformen  sind  die  schwachen 
im  Einzelnen  untergeordnet,  um  ihre  Verhältnisse  zu  diesen  deut- 
licher zu  bezeichnen  und  alles  zu  erleichtern.  Um  mehr  das  We- 
sentliche und  \  erschiedene  hervorzuheben  ,  sind  in  den  I^ebenfor- 
men  oft  nur  einzelne  Formen  gesezt,  aus  denen  die  übrigen  sehr 
leicht  ergänzt  wertlen  können. 

In  den  Verbalpersonen  sind  so  nach  der  äußern  Form  und 
Fndung  unterschieden:  I.  im  perf.  1)  3  sg.  m.  als  einieln  ste- 
hende Stammform;  2)  die  mit  \ocalen  anfangenden  Pemonendun- 
gen;  wie  man  bildet  rfop  so  notliwendig  auch  ^^p  ;  3) die  mit  ei- 
nem C'onsonant  anfangenden  Personendungen.  Ist  etwas  einzel- 
nes noch  in  diesen  drei  Classen  weiter  merkwürdig  oder  verschie- 
den, so  ist  3^)  2^)  u.  8.  w.  gesezt ;  zu  3^)  gehört  auch  die  Kndung 
^n".  —  II.  Im  imperf.  \)  die  mit  dem  lezten  Wzl.  endenden  Pss.; 
Z)  die  mit  Vocalen  anfangenden  Personendungen;  3)  die  mit  Mitl. 
anfangenden  Personendungen.  —  In  der  Uebersicht  der  Nomina 
bezeichnet  *   nach  sicherer  Analogie  gebildete  Wörter. 

Wir  müssen  hier  zusammen  7  ITebersichten  geben,  stellen 
jedoch  des  bessern  Raumes  wegen  die  7te  Tebersicht  gleich  anf 
diese  Seite. 

7.  Uebersicht  der  Partikeln  mit  Saflfixen,  za  §.26Qa.E. 
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1.     Ueberaicht  der  IVomina,  za§.  240  a.  E. 

f.     Nomina  erster  Bildotig. 
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n.    Von  schwacher  Bildung. 
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ni"'bVn'^"'i:pjnixp 


3. 


•»D^''D'»ina 


0 


p-^D"«  "D' 


T    r  1 


▼  T- 


in  VomÖM  %m  dinier  amigab^^ 


mr&mmag  jest  so  fesi  das«  ich  in  dieser  Mragabe  dorchans 
nichts  dbnio  u  iodcm  Teraoehte,  Tielnebr  wtoschen 
■MMS  dass  kinftig  dieselbe  ordoaag  bei  der  besebreibnng 
aller  sprachen  mil  Wortbildung  befolgt  werde.  In  den 
dritten  baapttheile  ist  die  lichte  Tcrtbetlnng  und  übersicht- 
lichheit  jezt  noch  durch  einige  ändcrungen  in  der  erste- 
len  hälfle  befördert.  Dsss  in  dem  ersten  banpttheile  alles 
was  laut  nnd  schrifl  angeht  Tollständig  abzuhandeln,  dabei 
▼on  laute  allein  auszugehen  und  was  über  die  scbrift  zu 
bemerken  dem  unterzuordnen  sei,  ist  noch  jezt  meine  blei- 
bende ansieht:  indessen  habe  ich  ein  mittel  gefunden  die 
beiden  großen  stofle  dieses  haupttheiles,  laut  nnd  schrifl, 
noch  enger  nnd  ibersichtlicher  in  einander  zu  Tcrarbeiten; 
nnd  habe  dieses  in  der  jezt  zugleich  mit  diesem  werbe  neu 
erscheinenden  ausgäbe  der  UthrmUehtn  Sprachlehre  flbr 
Anfänger  ausgeführt.  Darauf -musa  ich  hier  Yerweisen : 
s«wie  diese  kleinere  Sprachlehre  nach  snnst  meheres  eigen* 
Ihumliche  gibt. 

Wie  ein  werk  dieser  art  die  spracke  als  solche  bis  in 
ihre  eignen  tiefsten  gebeine  nnd  adem  nnd  fasern  Ycrfsl- 
gen  muss ,  so  wäre  es  wiederum  gamichts  ebne  die  ge- 
naueste und  unermüdlichste  erforschung  des  }im  engem 
sinne  so  zu  nennenden  Geschichtlichen  nach  allen  Seiten 
hin.  Die  ganze  geschichte  des  ATs  ist  auch  hier  Tcrbor» 
gen :  und  was  die  späteren  Masoretischen  schulen  erstrebt 
nnd  geleistet  haben,  taucht  hier  ans  dem  nebel  der  fernen 
Zeiten  immer  deutlicher  wieder  hervor.  Auch  die  Ter- 
dienste  der  Jüdischen  sprachgelehrten  im  Mittelalter  können 
erst  jezt  richtig  geschäzt  werden  i  wie  ich  nicht  selten  über- 
rascht bin  etwas  was  ich  durch  eigenste  erforschung  längst 
als  nothwendig  erkannt  hatte,  bei  ihnen  wie  bei  andern 
der  besten  altern  forscher  wiedergefunden  zu  haben  ,  ohne 
dass  ich  dcfbalb  die  eigenste  mühe  im  geringsten  zu  be- 
reuen Ursache  gehabt.  Unsre  frischesten  bemühungen  nm 
das  groiie  ziel  selbst  wechen   auch   alles    was  jene  UM^nner 


VmrtäM  «1  dm»  amgahe.  xm 

•cImb  kB  MkliWter  eratrebten  »a  aeaem  Üben  aof :  md 
idk  will  nicht  wi— dien  dass  die  «ifrigen  bcstndNnipeB  bbi 
die  geseUdife  der  MaMra  and  des  IKqdiq  weldic  in  den 
knien  jähren  Tor  1818  eo  |^t  hn  gange  waien,  aeitdeni 
wuk  in  die  allgeaieine  acUaüieit  and  niedertrichtigheit 
Terainhen. 

Doch  waa  sind  anlest  alle  dieae  arbeiten  wenn  eie  nna 
in  4im  nieht  fördern  waa  allein  ihr  fcräftigaier  an^gang 
nnd  ihr  herrliehatea  ziel  aeyn  kann,  in  der  immer  Tollem 
nnd  aiekerern  erhenntnibs  des  ganzen  inhaltes  und  wertbea 
der  Bibd  aelbat  Nur  in  der  engsten  Terbindnng  mit  aller 
ihrigen  Bibliacben  wiaaenachaft  bat  auch  dieaea  besondre 
werh  a^ne  rechte  stelle^  nnd  längst  hätte  ich  alles  dieses 
miibeYolle  arbeiten  fortgeworfen,  sähe  ich  in  dieser  lezten 
großen  hanptsaehe  keine  fördernng,  keine  höhere  nothwen- 
rftghelt  fiir  Deutschland,  nnd  keine  aussaat  fiir  die  ewig- 
keit.  Aber  wasancfa  sei  es  die  yerfinsternng  oder  die  Ter- 
tweillnng  oder  die  grinsende  Scheelsucht  in  den  neuesten 
leiten  noch  äußern  und  beginnen  mag:  ich  fühle,  es  zu 
klar  dass  hier  von  stufe  zu  stufe  eine  herrlichkeit  und 
Sicherheit  sich  aufbaut  welche  keine  irdische  macht  wieder 
▼ertilgen  kann.  Dessen  freuen  wir  uns,  und  sind  getrost 
waaaoch  die  Zukunft  bringe. 

Ich  wollte  anfangs  den  Lateinischen  plunder  welcher 
sogar  den  beschreiberu  der  Deutschen  spräche  noch  immer 
anhängt  Tollständig  mit  Deutschen  kunstausdrncken  ersezen, 
wie  dieses  allein  richtig  würdig  und  ersprießlich  ist  \  wo- 
ker  sich  z.  B.  Thw.  (Tkatwort,  Yerbum)  in  den  ersten 
Seiten  findet.  Gerade  die  neueste  zeit  hat  freilich  dafür 
wiederum  keine  obren :  do6h  Ycrzweifle  ich  fiir  die  Zu- 
kunft nickt. 

Vor  » Registern  •  eines  lebenden  buches  hatte  ich  im- 
mer ein  bedenken :  sie  können  doch  nie  geniigen,  und  hal- 
ten Tide  vom  genaueren  durchlesen  des  ganzen  werkes  ja 
anchnnr  der  einzelnen   abschnitte   ab.      Indess    waren   die 


U^beniehi  ifr  Nimlmm, 


II.     Nomioa  iweker  Bildong, 
uod  deren  äholicbe  wie  D*)pn>  W.  Dip»  §•  187. 


1. 


-   ft.C. 

da.  "*  D^D3^ 

•   St.C.  ^DfS 

■ff.  f.  iryo'^ 

pl.  f.  in'J'i«^ 

-  -  gt.c.  tp;,mn^^ 

du.  f.  '  D^rTTO^ 
.  -  it.c.       "^ri*^^^ 


1.    Von  •tarker 

*•       I 

nas      iptnnto 

••  »  fr«-»    —  ••  T 

nspT 


Bildnng. 
8.  4 

Vini 


0-y« 


5. 


3VI3 
3!in3 

D'*an3 
agi.w 


■üt  Verkilnniig  dee  a 
def  VortOBS 

oder 

pta^  f.  np^iraa;,  fip^^y, 
pl.D^p»3;.'-p^j  a.i]W. 


IL 


Von  schwacher  Bildong. 
1.  mit  Cattur. 


1. 

2. 
1.  2.  8. 

•  r  » 


uns 
uns 


Von  'rt^. 

4. 

11.S.W. 

wie 


2. 

rans 


ö. 

>VP.? 
^!Pt 


4. 


8    Von  >>. 

1. 

bp  odertsn 

^Pl 


?np? 

nvps 


»W 


»ran 

haw.  wie 


b» 


1») 

m»tp 

4.  Von  'Vy. 
OR  I  B. 

ap.  2  • 
aip  8  • 
a^p  4  • 
ta^p  4  - 

alle  Bit  nnwan- 
delbar  Inngea 
VoenJen. 


der  Ncmmm. 


III.     Nomioa  mit  bleibender  erster  Sylbe, 

vgl.  §.  188. 

1.     mit  e  in  der  leiten. 


—  st  c 

-  -  ste. 
I.  ag.  f. 

-  -  st.  c. 


—        t3?V  :?a«  Ä^*? 


—  ste.     nhy'm 
1  -  -«.ste.  ntanb    n'J»!?^ 


nntja     nat»    ya^q 


•  II* 


Ebenso  ^Vf  und  alle  Participia  «of  «. 
1)  Der  Büdang  der  leiten  Sjlbe  folgen 

0»  1 14«  rtsti,  nn?  $.  238. 


r  ir  - 

I  - 


nanh 

-  T  IT 


2.     mit  ä  in  der  lexten. 


•     T    I  • 

••  I  f  • 

tranDa 

niariaa 

r  rr  I  • 


-tBOJ? 
IBDO 

•    I     • 


"?:i 


n"QnDa 
n*Qnia 

Ebenso  'alle  Participia  'auf  a. 
1)  Der  fiildnng  der  leiten  Sjlbe  folgt  ^1  149. 

Van  'nT):nb'Ji,  njp»,  rtl^ö,  deren  leite  Sjlbe  wie  in  riDJ  N.  II. 


I 


Nom.  auf  i— ,  ^1- 


•»ahsT 
••    I  • 


n*»ahDt 
n*iahDT 


I  • 


IV.  Adj.  anf  ■«— . 


O^-nDa  oder  OnDa 

•     •      !▼  •     I » 

rr**iD3  oder  n"»*iDa 

»     •     t ▼  «IT 

n^-iDa  — 

.-  •  »■» 

nv^aa 

-     IT 


n'i^'nrja 
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Vdheruchi  der  Verba, 


Perf, 
•g.  3  m. 

-  .  f. 
••  2  m. 

-  -  f. 

-  1. 
pl.  3. 

>  2  m. 

-  -  f. 
.  1. 


Q 


transit. 

f      t     -     T 

•  •  - »-/ 

UL.L-L 


H    I 

intra 

nbna  ') 


^'i«!!! 


»  r  r 


nsit. 

n?öp, 
Tiabp 


1. 


'-•'d 


t=ni>?**) 


Uebersichl 

I.     8  t  a  r 
Fiel 


nana  ') 
nana  '•) 


II.     8  c  h  w 


2.    iV         ap')           na«)           «•»») 

"'??!')         "^5'         ti«?S*) 
nap*)         nna')          nip^') 

(pyei 

onip 

wie  Fiel, 
K 

8.    y»          SD«)                             aS« 
na?«!                              rta'7» 

Bnaij»«) 

•              o 

4.   'n-b                           nbi>) 

nnVi> 
n^Vi  *) 
%bV») 

nn*i«) 

5.  gntt. 

pr.  rad.                                 • 

• 

lec.  rad. 

tert.  rad.                    9i9tb,  9t3Tp ') 

6.    Vb      «b,D»)                 HM^ 

—     m  '                                     «      •           / 

7.   W      nis5)  etc. 

Utbtnieki  iter  Verba, 


der  Terba. 

kes     Verbum. 
Pul.  Hitpael. 


Tora 


nansrln  ^) 


Hifil. 

a-TnDrr  ^) 

TianDn 

na"«riDn 

onanpn 

•jnanbn 

:   r    t     ' 


Hofal 

fr-* 


Nifal. 

nanDa'j 

IV     I     •     J   •  ' 


c  I  e     V  e  r  b  a. 


s  o 


UitpaJel) 
Hitpael 


A.  a'^ta'netc. 


nä-'pn.ntojinod. 


nVann ') 
nn'^ann'i 


nonM 
nacn  2/ od  naon 


nnban  2) 


n^nnelc. 


nb*i36lc. 


Drrap.ti5«) 


IV         1 7       / 


r«ro*) 


S7fn  *)  n^iann 


nVnibnnlrnipn') 

«Vcnn  *) 

neiV  Dpn  '*>) 
ormiapri'«) 


T  t   r-  v:  r.      ' 


p«bcn'^ 
»   I»"  I  • 

IV  ••     I      •  ' 


npban^) 
P'^ban^) 

pn?3yn') 

T   I   r  t:  rr     ' 


"^»n') 


»  -  r  t     » ' 

«bcn 

PN^rn 

p«bcn 

cp«bcn 


303  M  oder  aoa 
nsoa^)  -  naoa 
p*i2o:') 

nrj'bä? ») 
n"»b33,  n"lj3S ') 

« •        ' 

p^Tsya') 


I   •  r-  »    •         ' 


uj-'anelc.       urarrelc. 


Pfitbii: 
p»?d: 
Dn«bD: 


r- 


t  • 


ttJÄrelc. 


8 


Uebersieki  der  Verbm. 


Jimperf, 

8g.  3  m. 

.  -  f. 

-  2in. 
.  .  f. 

-  1. 
p1.  3  m. 

-  .  f. 

-  2  m. 
.  .  f. 

-  1. 


Q  a  I 


traosiL 

shDn ') 

(r)  ^nrjDn«) 
nhDK '»») 
(r)  'irini:*»») 

snDa  * 

. L1_L_ 


intransit 


-  I 


•9   t  r  t     • 


—  • 


I.     S  t  ft  1 
Fiel 

(r)  ^?«3'?*) 


n.   s  c  h  w 


1 


'-'d 


A.  ao-";^) 


B.  n\^ «) 

■«nbn ») 


C.  •na»*» 


2. 


'i'^ 


transit. 


intraosit. 

na/^lin») 
(nafichn) 


3.  'y'y 


ab'«  ^ 


4.  'n'b  nba-- ') 


S.gutt.    nta»;,  ntan; ') 
pr.rwi.  ■«'ii33>n') 


tert.  rad. 


nanbwn  *) 


(Fiel 
wie  Piel 


B 


^P.>P-: 


nVa-- ') 

■•Van"! 
n3">Vän'j 


6.  '«Tj 


7.  Vb      ixj: 


■adi  '^'c,  aicbt  iatnuit. 


ütbtnieki  der  Fmrhm. 


kei    Verbnm. 
Nftl  Hitpael 


anar}. 
anan 

an3i{ 

(1»)  «p=: 
(r)'3«?3«? 


»^t 


(7^)  raMn  n  ») 


^1)  laiiraiT; 

(1?)  «nsn«? 
risansnn 

▼  I  r*  •  •    • 


Hiftl.  Hof-al. 

a"«na"«  M 


(r)  ^vs=n^ 


an^n 
-an:^R 

(r)  «n^:„ 

0^)  pnsn 
ans3 


9 
Nifal. 

an!»:  *) 

(r)  -»ansB  «) 
anse«,  s«  ») 

h3:^nan. 


ekc    V  e 

r  b  a. 

elc. 

nbrcic. 

n%i^ ')  ele. 

Polal 

BS^P7 

Hitpalel) 
Hitpkal 
■  o 

a^-inq: 

r 

-o/pn«) 
njq-pn') 

"•a'ien  *) 

1 

•-If 

1 

n5^a5n ') 

nq»;eic. 

'D»Tn*) 

";«??tn. 

-ö^IP,') 

▼  1  r  «     • 

•VciiVb^*) 

vn'^eto. 

or  etc. 

-V. 

«äa»: 

10 


(Menieki  der  V§rka. 


I.     Stmr 


Q  a  I 

Voluntativ 3 8g. m.      transit.   ')       intransit. 
—       3n.2f.pl.  «) 


Inperat.  sg.  m. 
-^     —  f. 
—    pl.  m. 

f. 

Cohortativ    1  Hg. 
Vav  cons.  imp. 

3  8g.  ni% 
Vav  cons.  perf. 
2  8g.  m. 


••ans,  '•ans*) 


nanD") 


■»bna 

Ana 

nabna 

_T  :  r  I 

b^an 

nbnai 

IT    :  -«1  : 


Fiel 

■•ans*) 

f.    :    -      / 

n:3ns  ^ 

»T    :  -- J       ' 


nanDi 


II.     S  c  b  w  a 


1.  'Vo 

A.  pjl-;,       ttJ-i; 

B.  nb, 

nanb 

nb'i 

5) 
7) 

2.  nV 
und 

8.  y  > 

OR') 

"jnl?.  "?'?R..*) 
nn^p««) 

T 

3b 

-•ab 

»     r.-  •• 

rrao« 

4.  'rfb 

S1\              El*", 

»     n  1                           '        , 

rr'bai 

nba« 
»a«i ')  wie  ^) 

ba-') 

bj'') 

ba,  nVa  ») 

-Va"*),nVVä') 
b?^i 

It  •  •  f 

0.  Vntt. 
l.Rad. 

in«.         ptn ') 

2.  Rad. 

DS|») 

•-ir       ' 

S.Rad. 

nbw*) 

nVu)*)  nVttJ*;]^) 

6.  'vT» 

«•7P,») 

«Vd^  ')  elc. 

7.  'J'D 

"»«ja 

•    1 

-rn*) 

•    1     ' 

^     &eb0n^ki  ä^r  Vm^. 
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e  ■     V  e  r  b  u 


m. 


II 


Hitpael 

wie  Fiel, 
«ngeap  vgl 
oh» 


Hif.il. 

an;?:! ') 


r»  I   •  »    •  » 


:•  ♦ 


Nif-al. 

!•    »   IT    •       » 

•  *  "^  *  «\ 


P-^??  ") 


X 


b  c  •  V  c  p  b  a. 


V 


« 

opn ») 
"?'?P.n  5 

a^tDTT«) 

rtjibn  5) 

nban          ban ') 
-bin«)    nsban«) 

rfbarti 

tf    •    ^       »     ITT    •     / 

n^bar» 

•T       ••  1  •  I        / 

^,i«J!%n ') 

Ö^.Tv!') 

nbujn')    nbu;^/) 

-   T         •          / 

«bD-»  M  elc. 

r.-  T  •      / 

- 
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Uebenieki  dmr  h/lmüM  und  nHrädfim 


3.     Uebersicht  der  Infi 


«al 

transit.                      intramit. 
Imf.  eansir.  a     ahS  ')          ViJj  *) 

abioL  b     ahi »)         b*TÄ 
Pari,  aei,  e     an^')         bl\ ^ 
—  pau.  d  anns  *) 

Fiel 

ans 

Pnal 

— ,  ah  2 

S 

b       -ix;      i«fc; 

ch wache 

• 

War- 

2.  'Vy  a  Dip                     1*W 
4  Oip 

e    op^                    noi 

rf  110 

oaip 
Daiprj 

DB'ip 

onipa 

8.  V:>  a      ab,  ah^         bp, 
6  aiaq    ab 
e    aab 

de 

^P.>R 
^P^P,»? 

4.  'n'b  a          ?rtjj,  nibjj 

e          rtbl 
4          •»** 

nV.4 

niV» 

5.  Gutt.  a  nto»,  ita^i        pin 
pr.  rad. 

tert.rad.  a  n^^ 
b  ni^ 
c  nbiw 

0.  'r'd  •  ((Vp  a.  ■.  w. 

»\: 

n. 

7.  '3'd  •  IS?,  bb?,  ni^*,  nn 

VtUnMa  der  InßtUhe  tmd  Parüeipien. 
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tive  und  Participien*). 


HiCpMl 

Hif41 

•  •  • 

Hof-al 

ans«  ') 
ais:?n 

Nif-al 

anan ') 
,  an    ,  aha: . 

xeln 

A.  a">ö^q 

e  B.  lOifo 

A.  a-'p^ij 

d  nb!i73 

T 

Dqlpn^T 
Da^pn» 

• 

r 

aijo  «) 

aij^n  (ns»n) 
aD!i» 

T 

»t'            »»t      ' 

rtbin 

nb,äa 

nbirl 

••  1      T 

nb:i73 

r  1   T 

rrtin 

• 

T  r»v          T-f  - 

wie  Picl 

nVtpn 

n^fi 

nbiön,  nb- 
- « »  .» 

w. 

0 

Ven 

*)  Nach  S.  $—9  ond  $.  168 ff.  236 ff.  —  1}  beieichnet  die  Flexion 
nach  der  erstm  Bildung,  —  2)  die  nach  der  wweiien,  ~  3)  die  nach 
der  dnüm  eraUr  Art,  ~  und  3,)  die  nach  der  driUtm  xweiter  Art. 
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IMermcki  der  SufUma  am  Fi 


2F  < 
fi  « 


Mk   9 


u 

Od 


3. 
a  ^^^ 


O 

S 


^9 


m 

m 

9 


9 


,3 


«H 


3^*#   - 
"^ 'S 


-  a  43  ,3  ,3  ,3  -3  -3  .3  33  ^3  .3  ,3  ,5 


O 


3 


I 


-3-3  ,-"3 -3  .3,3,3.3^313*3  3  3  U 

"H  d  »  "?.  -^  '^  ^3  *^  *3  O  43  0 13  O  -3 
•W  »   a  .ü  „u  „u  ^u  JU  „u  -ü  -M  ,U  .ü  -ü  aU 


M 


S. 


"*        i 


f 


G 

tr 

5* 


8 

OD 


5  If 

3=a 

"^ 

3  ^a 

5» 

% 

* 

"i3 

43-3n3 

43   3  53^3 

•?. 

ot  ~U 

^U^U'.U 

-U   U  .U  4J 

• 

« -ü  -U  ~ü 

a.i3,3,3i3 

33 

-U 
•3 

9 

a 

1 

8         ©  to 

°             SB 
• 

« 

1 

2^ 

^ 

^ 

^^U    j  u 

r^ 

9 

^ 

^    ^     *     * 

j 

J     *     J     J     J 

g'M 

.3 

.3.3.3t3 

3 

,3,3.3,3  .3 

•  • 

3  M 

^ 

.U-UOJ-U 

U 

~U  .U  ~U  ~U  41 

u 

=  •?. 

.3 

.3  ,3  ,3  .3 

.3 

,3,3i3,3i3 

u 

-H 

M-M-W   U 

-H 

.U.U.H-(i4M 

i3 

gg^ 

O    M 

-U 

(V 

2"  **fc 

.3 

•« 

•| 

.M 

^. 

OK 


n 


•3 


U 
.3 


^  3  Jrt-i-u-ii-*  o.ti^-a.3 

f    ^  S-U   11   U   II   U.U   U.U   11 
_   •^0,3^3434343,3.3.3.3 

•8.1 


U  .3 
«3aU 


Ueberneki  der  Sufßxa  am  Namen, 
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(Ebento 
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/.     nach  ihrer  tiußem  Getchichle. 


Di 


'ie  hebräische  Sprache  int  ein  kleiner  Zweig  von  dem  in  I 
IfiU-West-Aflien  und  Africtt  verbreiteten  weiten  Nprachstamme,  den  n 
•M  ittt^  da  die  aieisten  Völker  dieser  Zunge  Gen.  c.  10  als 
.\achkoauüen  Nem's  erscheinen,  den  SemiiUchen  zu  nennen  sich 
gewöhnt  hat,  obgleich  der  Name  strenggenommen  nicht  ganz  zu- 
tieffead  ist  ^).  Die  arabische  Halbinsel,  sein  Hauptsiz  in  alter  und 
■eaer  Zeit,  als  Mittelort  gedacht,  verbreitete  er  sich  von  da  nörd- 
lich iher  die  iJUider  zwischen  dem  mittelländischen  Meere,  dem 
•itlichem  Theile  von  Kleinasien,  Armenien  und  Persien;  südlich 
iraag  er  nach  Habesh  (Aethiopien)  vor. 

Nach  der  I.<age  und  den  Schicksalen  der  iJinder  in  welchen^ 
dieser  8prachstamm  herrschte,  war  er  schon  im  Alterthume  ver- 
iduedea  aasgebildet.  Im  Norden  oder  in  Aräm  (Syrien,  Mesopo- 
tamien, Babjlonien) ,  wo  die  semitisch  redenden  Völker  an  die 
rerschiedensten  Völker  und  Zungen  grenzten  und  oft  durch  fremde 
Eroberer  Sprachenmischung  litten,  war  der  semitische  Sprachstamm 
weniger  ausgebildet  und  fein,  verderbter  und  vermischter.  Im 
9§4em  aber  erhielt  er  sich  unter  den  nie  unterjochten  Arabern  rei- 
■er,  wohllautender  und  feiner ,  reicher  an  Bildungen  und  Wörtern : 
■aache  dieser  ^'orzüge  zeigt  auch  im  äußersten  Sfiden  die  äihio- 
fkcke  Sprache,  welche  zwar  in  einigen  Zeichen  (besonders  in  der 

1)  Tgl.  Geschichte  dps  Volkef  Israel  1.  8.  373  ff.  der2ten  Ausg.  Den 
liehrsach  der  Namen  der  3  Söhne  Noah*8  in  dieser  Richtung  noch  wei- 
ter auszudehnen  nnd  alle  die  Afrikanischen  HamiHscke^  alle  die  dem 
Deutschen  Terwandten  Sprachen  Jajfketi§eh€  lu  nennen,  ist  sichtbar  viel 
■■sicherer  und  Tcrwirrender ,  schon  weil  unter  Japhet  offenbar  auch 
iipf  Töllig  Terschiedene  weite  Türkische  (oder  besser  Nordische)  Sprach* 
stamm  mitverstanden  werden  müßte.  Allerdinp  ist  es  überall  sehr 
•cbwer  für  so  weite  Sprachstimme  die  rechten  Namen  festzusezen,  der 
Name  Indo-Germaniscne  Sprachen  ist  auch  nicht  recht  passend,  und 
der  übrigens  treffende  Name  Arische  Sprachen  kann  doch  nur  die  Asia- 
tischen dieses  Namens  bezeirhnen  ;  am  besten  wäre  rielleicht  der  Name 
mutUämdi9cke  Sprachen,  da  die  alten  Völker  derselben  recht  eigentlich 
den  großen  Mittelkreis  der  alten  Welt  bewohnten ,  umgeben  von  den 
semitischen  südindischen  sinesisrhen  iurkiffch-talarischen  und  baski* 
srheo  Sprachen. 

Emmid'M  muxf.  kehr.  Sfl.  €te  ^.  2 


18  Vim  der  hebräischen  Sprache  üherhmmpi.     {(.   I. 

inneren  Plural-Bildung)  sich  an  die  gewöhnliche  arabische  (eigcal- 
lieh  mittelarabische)  Sprache  anschlielU ,  aber  in  sehr  vielen  JUi4 
wichtigen  Aeußerungen  sich  von  dieser  entfernt  und  dann  oft  eine 
aus  urältester  Zeit  stammende  nähere  Verwandtschaft  mit  4em 
Hebräischen  offenbart  ').  In  der  UitU  zwischen  Aräm  und  Afn- 
bien,  in  PaldsHna,  wo  auBer  den  Fhöniken  von  deren  Sprache  wir 
nur  sehr  wenige  Ueberbleibsel  haben''),  und  nndrm  kieii^en  .Völ- 
kern deren  Mundarten  fast  spurlos  verschwunden  sind,  vorvöglidi 
die  Hebräer  wohnten ,  neigte  sich  die  Spruche  swar  urspriingiidi 
■ehr  zum  Arabischen'),  nach  uralter  Abstanunung,  wie  auch  <lic 
heilige  Stammessage  die  Krzväter  mit  arabischen  Völkern  näkoff 
verbindet:  aber  an  den  Gränzen  mächtiger  Aramäiaclier  f^Hndoi 
ausgebildet ,  hat  sie  auch  manches  mit  dem  Aramäischen,  gfpojpj 
so  wie  sie  wiederum  durch  eigene  Fortbildung  sich  in  JonnckM 
Stücken  von  aramäischen  sowol  als  von  arabischen  und  ithiopi* 
sehen  Sprachatoffen  trennt.  Vor  dem  uns  erst  seit  den  ledH 
Jahrhunderten  v.  Chr.  näher  bekannten  Aramäisdien  zeichnet  flicl 
das  Hebräische  als  urkräftige  Sprache  vieler  Propheten  und  gTO* 
Ber  Dichter  durch  eine  reichere  Fülle  und  größere  Bildung;  rm 
dem  in  mancher  Richtung  weit  ausgebildetem  Arabischen  welck« 
erst  seit  etwa  400  n.  Chr.  für  uns  in  die  fseschichte  tritt,  dnid 
größere  .4lterthümlichkeit  sowie  durch  ein  beweglicheres  Uinterei 
und  gleichsam  jugendlicheres  Wesen  aus;  dem  Aethiopiscben  4n 
gegen  steht  es  (wenn  man  auf  den  lezten  Grund  sieht)  aienilid 
nahe^).  Vieles  was  später  in  den  Jüngern  Sprachen  »mifinindor 
fUlt  und  sich  dann   in   der  einzelnen  Sprache    auf   die    eine    odei 


1)  üb<*r  das  Hiw^mri  oder  Sudarabiiche  s.  die  Abb.  in  Höfer'sZeil- 
»rhr.  für  Sprachwitsentchift  1846 ;  u.  über  das  Simmüteh«  (oder  ?ior4- 
arabiicke,  Nsbstiusche)  die  Abb.  fon  Tuch  in  der  DAUiZ.  Id4«:  twe 
.Arabische  Mundarten  welche  den  Tebergaag  lu  andern  Seautisckei 
Sprachen  bilden.  2)  die  sich  indeiseo  in  den  neuesten  ZeHei 

ailmälig  bedeutend  mehren,  s.  die  Abb.  über  die  Phönikische  Insduril 
Ton  Maneille,  Göttiogen  1849;  u.  die  EoUifferung  der  NenpuniselMi 
Inschriftea.  Gdtt.  1852.  3)  so  mnts  man  sprachlich  die  SaelM 

auflassen ,  wenn  man  von  so  enUcheidenden  Zeichen  ausgeht  wie  dea 
das  Arahitrhe  und  llebräiiche  den  Artikel  fern  das  Aramliseke  ÜM 
hinten  dem  Worte  anfügt,  dasa  das  NiftU  dem  Aramäischen  fehlt,  dea 
eine  reine  Endung  für  die  weibliche  Mehrzahl  im  Namenworte  des 
llebr.  und  Arab.  rerioren  ist.  Das  Aethiopische ,  welches  sich  and 
durch  seine  starken  Lautrertezungen  und  Lautwechtel  als  am  fHlhealei 
▼on  dem  gemeinsamen  Hause  getrennt  erweist,  kennt  zwar  den  Artilic 
noch  gamicht,  schliefU  sich  aber  nach  andern  Zeichen  dem  Arabisch 
näher  an  als  dem  Aramäischen.  Am  stärksten  nähert  sich  das  HelM 
dem  Aramäischen  in  einigen  Lautsachen.  4)  wobei    aber  nich 

in  übersehen  ist  dass  in  Africa  sich  höchst  Terschiedene  Zweige  de 
Semitischen  finden ,  wie  die  .Soä^Sprache  ein  uralter  Zweig  sejrn  mnai 
8.  die  Abhandlung  darüber  im  '2len  Helle  dd^  Vien  Bandet  der  ttk 
Bchrift  f.  daB  M^rfe^ämnd. 
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Weise  bestiamter  ausbildet,  steht  isi  Hebräischeo  noch  un- 
getremt  aeben  einander.  Die  Gesammt lehre  semitischer  Sprachen 
MSB  Malier  immer  vom  Hebräischen  ausgehn ,  weil  dieses  uns  die 
ilteste  Geataltang  des  Semitischen  im  Znsammenhang-e  zeigt  und 
fiele  ■rspriagliche  Bildungen  enthält  welche  später  entweder  ver- 
Isrea  oder  vereinselt  und  verändert  sind :  obgleich  einzelnes  auch 
ii  dea  'ihrigen  Zweigen  semitischen  Sprachstammes  sich  voller  und 
lefceadigfr  «rhalten  oderauch  viel  vollkommner  ausgebildet  hat. 

Die  beiden  Namen  welche  die  Verehrer  Jahve's  im  A.  T.  in  c 
Mk&m  Zeiten  fahren ,  ItraeHiem  und  Hebräer,  unterscheiden  sich  so 
4mm  jeaer  Name  der  heilige ,  mit  der  engem  Stammessag^  und 
tigCBtiliimliciien  Eelig^on  innig  verflochtene,  dieser  aber  der  ge- 
«ämlielM  VolksnaaM  ist  und  als  solcher  viel  älter  und  allgemei- 
•er  (AWaham  selbst  wird  Hebräer  genannt  Gen.  14,13),  an  kei- 
wem  Torfabren  glänzenden  Andenkens  erinnernd.  Während  dem- 
mA  4ie  Prieeter  und  Propheten  das  Volk  immer  aut  dem  Namen 
hiMlitea  aaredea,  nennen  es  Fremde  immer  Hebräer,  und  ein 
■ahffier  nennt  sich  im  Gespräche  mit  Fremden  nie  Israelit  (Jon. 
ly  9.  Iven.  40,  15);  auch  sonst  findet  man  bisweilen  besonders 
bei  frilMm  Hcliriftstellern  das  \olk  Hebräer  genannt,  sobald  auf 
ike  Eeligion  weniger  Rücksicht  genommen  wird  (Ex.  21,  2.  Gen. 
48,  8t.  1  Sam.  18,  8.  7.  14,  21).  Der  Name  Hebräer  D*«nn^  ist 
aach  4ibr  Ansicht  die  sich  unter  dem  Volke  selbst  gebildet  hat, 
foa  ^Bber  *na9  abzuleiten,  den  die  Sage  zwar  zu  einem  Vorfah- 
ren Abrahams  macht,  sonst  aber  nichts  weiter  von  ihm  weiss, 
■adsss  er  schwerlich  im  grobem  Sinne  als  geschichtliche  Person 
gelten  kann,  Gen.  10,  21.  24.  11,  16;  man  hat  daher  vermutliet, 
der  Smmt  sei  vielleicht  ursprünglich  eine  Bezeichnung  fast  aller 
sesutisch  redeaden  Völker  diesseit  des  Kufrat  gewesen ,  welche 
g«ichicbtlichen  Spuren  aus  Mittelasien  und  zunächst  aus 
»Camien  (*^n8n  n^y  das  jenseii  des  Flusses  d.  h.  des  Kufrat 
lisgeode  Land,  vgf.  6  ntquiriq  IxXX  Gen.  14,  13)  nach  Palästina 
■ad  Arabien  einwanderten ,  und  er  würde  so  von  den  ältesten 
lewabaeni  Caoäans  abstammen  ').  Jedoch  ist  diese  Annahme  ganz 
aasif her ;  aber  wie  der  Name  auch  entstanden  seyn  mag,  gewiss 
mmhfUt  er  nach  seinem  ältesten  Sinne  sogar  noch  mehr  als  alle 
Nachkommen  Abrahams,  und  blieb  nur  später  seinen  wichtigsten 
Nachkommen,  den  Israeliten,  vorzüglich  eigen,  Gen.   10,  21. 

llie  Sj^aehe  kann  demnach  nur  nach  dem  gewöhnlichen  Volks- 
BssM«  die  hebräieche  Sprache  genannt  werden.  Jedoch  findet  sich 
dieser  Name  im  A.  T.  zufällig  nicht ,  weil  überhaupt  in  ihm  wenig 


1)  diese  lehr  allgerovin  gewordene  Vermuthung  gab  zuerst  J.  D. 
VkhttiiM,  gpiril.  geogr.  Hehr.  ext.  P.  2.  p.  öü.  Aber  sie  ist  gewiss 
laai  anzuTerlißig :  man  vgl.  jezl  über  die  ganse  Frage  weiter  die  de- 
ftfhirhte  des  Volkes  Israel  I.  S.  378  ff.  496.  IV.  S.  5ü*2. 
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von  Sprache  geredet  wird:  Sprache  Camdam$  heißt  sie  dicIilerMcli 
Je«.  19,  18  in  einer  Stelle,  wo  Canian  als  Land  Aef^yplea  aal- 
geg«ag«aest  wird;  der  spatere  Name  jmdäi$ehe  Sprache  Jaa«  t6, 
11.  13  heieichnet  eigentlich  nur  die  Art  der  hehräiachaB  KpvMka 
im  Reiche  Juda,  welche  aber  nach  der  ZerstÖning  Hmammtme  Se 
allein  vorherrschende  wurde.  .  . 

2  Wie  uns  da«  Hebräische  aui  Ueberbleibaeln    eines   eiaal'  viel 

Zweitem  und  reichern  Schriftthnms  im  A.  T.  vorliegt,  *9«%t  es 
nach  den  drei  Mächten  von  denen  hierin  alles  ausgeht ,  aialieh 
nach  Redeart  Ort  und  Zeitalter,  ziemlich  bedeutende  Ah\ 
g«n  in  seinem  eignen  Gebiete. 

1.  Von  der  gewöhnlichen  Volkapracke  war  die 
Schreibart  während  der  Blüthexeit  des  Hebräischen  wohl  WflMg 
▼erschieden:  nur  scheint  ^e  Volkssprache  in  der  Auaapracka  hit 
oad  da  unreiner  und  insofern  dem  Aramäischen  ähnlicher 
sn  seyn  ').  Ihrem  Wesen  nach  ist  die  hebräische  Prosa 
einfach  und  kunstlos,  aber  lebendig  schöner  Scbildemog,  nad  hie 
uad  da,  wo  der  Stoff  treibt,  sich  leicht  bis  zum  dichtetiacfcaa 
Schwünge  erhebend.  Besonderer  Art  und  Ausbildung  ist  aber  die 
eigentlich  diekieriscke  Rede.  Ihr  Wesen  ist  sprudelnde  Fäll«  mit 
nnerschöpflicher  Mannichfaltigkeit  und  Bildsamkeit,  so  4aaa  lia 
auch  einen  weit  großem  Reichthum  an  Wörtern  und  BiMnagea 
hat  als  die  Prosa,  und  darunter  vieles  ihr  allein  eigene  med  lia 
aaszeichnende.  Diesen  Reichthum  hat  sie  tbeils  aus  dieee  Altar- 
thame  bewahrt  durch  treueres  Festhalten  des  in  der  gewilialicJbaa 
Sprache  Absterbenden,  theils  erneut  sie  sich  immer  wiadar  aas 
dem  unerschöpflichen  Reichthume  mannichfaltiger  \'olkamaadafftaa 
oder  auch  insbesondere  späterhin  durch  stärkere  Kinwifkaag  des 
herrschend  werdenden  Aramäischea.  \'ieles  aber  in  der  kähaaa 
Dichtersprache  ist  auch  durch  dea  Trieb  innerer  Ausbildaag  aat> 
wickelt.  In  der  propkeüeekem  Rede  seigt  sieh  nur  eiae  kiar.  ga- 
riagere  dort  größere  Annäherung  an  diese  äußere  Gestak,  der  Pkii 
ter- Sprache  '*), 
b  2.     Dass  die  hebräische  Sprache  nach  dem  Maße  ihres  garia« 

gea  Crehietes  freilich  nur  gering  abweicbende  Muadartea  (SHmieeUJ 
hatte ,  ist  an  sieh  wahrscheinlich ,  obgleich  wir  dieaea  f^atffnrhiad 
in  den  wenigen  Resten  der  hebr.  literatur,  die  fast  alle  im  EaidM 
Jada  and  in  Jerusalem  geschrieben  warden,  weaiger  daatlidb  ha- 
merken;  nar  einmal  Rieht.  12,  6  wird  aasdräcklich  gameldait  die 
Efraimäer  hätten  nicht  Skibböiei  (d.  i.  Äekre)  sondern  nur  SMöiei 
sprachen  können ,  wonach  man  nicht  recht  weiss  ab  sie  daa  Laat 
eck  bloss  in  diesem    oder    vielleicht    noch  in  einigen  andern  Wör* 

1)  wenigstem  sieben  Schriftsteller  aus  dem  Volke,  wie  Ammi,  in 
▼ieiem  der  arsmiischen  Ansspriche  am  niichsten. 

3)  fgl.  ieit  über  diess  aUes  das  nähere  in  den  Dickirm  dr»  AUm 
Bmmd€M  Bd.  1.  8.  52  C  nad  ia  den  trepkehm  Bd.  I.  S.  47  U. 


Vom  der  ktk'äitekm  SfruekB  überktmpi,    §.  2.  21 

ob  sie  ibn  überhaupt  nicht  aussprechen  konnten  (§.91). 
\mmM9itmm  Mundarten  treten  jedoch  namentlich  in  altem  Schrif- 
teu  «i4  bei  Dichtem  deutlicher  henror:  und  einleuchtende  Bei- 
Itihrkefer  Sprach  -  Abweichungen  welche  nur  aus  verschie- 
ÜMMlarte»  erklärbar  sind,  g^ben  i.  B.  das  Lied  Debora's 
Ridit.  5,  das  Hohelied,  Hosea  und  Jes.  c.  15  f.,  welche  Stucke 
alle  n  das  ndrdlicbere  Palästina  fallen ,  yiel  eigenthümliches  haben 
■ad  anatbeil  sich  stark  zu  der  Farbe  des  Aramäischen  neigen. 
A«dl''iaaerkalb  der  kleinem  Grenzen  des  Reiches  Juda  zeigt  ein 
MMiAateller  yom  Lande,  wie  Amos  oder  Mikha,  Abweichungen 
ron  der  viel  glätteren  und  gebildeteren  Sprache  solcher  Schrift* 
steNer  wie  Joel  und  Jesaja,  welche  in  Jerasalem  selbst  lebten. 
HpHailila  entstanden  dazu  durch  die  stärkere  Völkermiscbung  in 
vureinere  Sprachmischungen ;  und  so  wird  nach  dem  Exile 
Müeet  Ton  Ashdod  als  ein  philistäischer  nebst  andem  getadelt 
Ndb.  I89  2S.  24  und  der  galiläische  unterschieden  Matth.  26,  78. 

S.  Fwmer  besizen  wir  im  A.  T.  Schriften  aus  den  verschie-  c 
deasiBB  Zeiten,  einiges  unstreitig  von  Mose  selbst  und  aus  seiner 
Zmt,  4tm  meiste  ans  der  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  nach 
ihm  bi«  ia  die  Zeiten  der  persischen  ja  zum  Theile  noch  der 
griecMsclMi  Herrsehaft;  sodass  schon  dadurch  eine  große  Man- 
BtckAiitigkeit  entstehen  muss. 

Dieae  Temchiedenen  Zeitalter  der  uns  erhalteaen  hehr.  Sprach-  3 
Mktr  tu  erkennen  ist  aus  melieren  Ursachen  schwierig,  a 
wir  bei  den  meisten  Stücken  A.  Ts  erst  aus  einer 
Untersuchungen  ihr  rechtes  Zeitalter  zu  erkennen 
Zweitens  scheint  die  Sprache  inderthat  von  Mose  bis  etwa 
warn  J.  600  v.  Chr.  wenige  Veränderang^n  gelitten  zu  haben. 
Dem  4a  der  Bau  der  semitischen  Sprachen  Überhaupt  etwas  ein* 
faeber  ist ,  so  ist  er  auch  unwandelbarer  und  stetiger  als  der  von 
Hpmekcn  größerer  Ausbildung,  z.  B.  der  sanskritischen  ').  Wozu 
Itommt  dasa  in  jenem  Zeitraume  die  Hebräer  auch  nicht  die  Schick* 
sale  erfahren,  welche  eine  Sprache  stark  verändern:  sie  wurden 
nie  vmi  Völkern  fremder  Zunge  lange  unterjocht  und  lebten  unter 
ihrer  eigaea  freien  Verfassung  mehr  getrennt  von  andem  \  ölkem, 
von  allen  fremder  Sprachen.  Ihre  Sprache  ward  also 
Aeaßem  nicht  viel  gebildeter,  aber  auch  nicht  verderb* 
ter.  Jedoch  sind  in  den  ältesten  Stücken  des  Pentateuches  und 
ladsrer  Bicher  allerdings  einige  bedeutende  Rigenthümlichkeiten, 
die  sieh  später  verlieren ;  und  viele  Verschiedenheiten  der  Art  sind 
aar  fir  ans  unkenntlicher  geworden,  weil  die  nachherige  Puncta- 
tioa  alle  Wörter  nach  einem  einzigen  spätem  Sprachgeseze  be- 
handelt hat. 

1)  die  «rabifchc  Biichersprache  icigt  dien  dcullich  genug:  wobei 
jedoch  aicbl  in  übersehen  ist ,  dass  das  Arabische  nach  %.  6  aniich  von 
•tarrerem  und  einarügerem  Gefuge  ist  als  das  Hehr. 
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6  ludemien  ergibt  «ich  au«  allen  Spureu  «oviel  al«  gewiaa, 

die  hebr.  Sprache  im  Großen  bis  xun  Knde  des  A.  Ta  dienellica 
drei  Zeitalter  durchlebte  in  welche  auch  die  ganxe  Volkji|teschiclile 
Israels  zerfallt : 

1.  Die  Sprache  tritt  sogleich  mit  den  ältesten  Stücken  weldw 
sich  von  Mose  an  erbalten  haben,  völlig  ausgebildet  und  weaeat« 
lieh  schon  als  dieselbe  wie  sie  nachher  erscheint  in  das  Lkbt  der 
Geschichte.  Es  kann  hier  als  anderswo  ')  bewiesen  voniiia|feaeat 
werden,  dass  das  Schriftthum  der  Hebräer  uralt  und  keineswegs 
erst  von  Mose  und  seiner  Zeit  neugeschaffen  ist:  so 
denn  auch  die  Sprache  in  den  ältesten  Schriftstücken  weMie 
erbalten  haben  bereits  so  fest  ausgebildet  als  wäre  sie  längst 
Schriftsprache  geworden;  und  ist  eine  Sprache  einmal  Büclteusf  fclic 
geworden,  so  hat  sie  daaut  eine  so  starke  Gleichmäßigkeit  nndSle> 
tigkeit  gewonnen,  dass  sie  viele  Jahrhunderte  lang  sich 
unverändert  erhält  und  nur  langsam  oder  gezwungen  der  Mndbt  n 
Einflüsse  nachgibt.  Eine  gewisse  alterthümliche  Schwere  und  Steife 
zeigen  allerdings  meliere  der  ältesten  IJeder,  wie  Ex.  15.  Riciit,&: 
aber  bis  zu  welcher  gefugigen  Klarheit  und  reizenden  Ueblickkeil 
diese  älteste  und  einfachste  Sprache  sogar  in  der  blol^en  KmÜiInng 
sich  gestalten  liess ,  sehen  wir  an  dem  leuchtenden  Betspiele  iSr 
Schrift  welche  ich  das  B,  der  Ursprünge  nenne. 

c  2.    So  fest  indess  die  Sprache  in  jenem  ersten  Zeitalter  nckon 

ausgebildet  ist  und  so  sehr  sidi  4hre  wesentlichen  Grundsilge  in  dem 
zweiten  unverändert  erhalten :  so  sehen  wir  doch  seit  den  keniglidMn 
Zeiten  allmälig  eine  in  gewissen  Richtungen  ziemlich  ahweieliende 
Sprache  entstehen.  Tlieils  dringt  ject  von  unten  her,  vonSeitMides 
von  der  alten  Priesterherrsohaft  sich  mehr  und  mehr  befreienden 
kes,  eine  Art  neuer  Sprache  ein ,  zunächst  in  Schriften  welche 
Volke  am  nächsten  stehen,  wie  Königsgeschichten  ^)  das  Hohelied 
theils  bemächtigt  sich  erst  jezt  im  Zeitalter  der  Kunst  auck  der  Spmcke 
eine  bewußtere  Kunst  und  geschliffenere  Bildung :  beide  sehr 
denartige  Mächte  wirken  zu  einer  neuen  Gestaltung  der  Sprache 
men.  Als  eine  Folge  davon  ist  hier  besonders  zu  beachten  diegediwi- 
genere,  oft  zierliche  und  absichtlich  verkürzte  Redeweise,  welche  jeit 
nichtnur  in  die  Sprache  vieler  Dichter  und  Propheten  ') ,  sondemnnck 
hie  und  da  in  die  Geschichtschreihung  eindnngt(§.  104  d.  324  6)^  and 
deren  Spuren  sogar  im  folgenden  Zeitalter  in  einigen  Schriften  s.  B.  in 
der  C*hronik  sich  zeigen,  ungeachtet  da  im  allgemeinen  mehr  Inlfisnng 
und  Breite  einreißt. 

d  8.    Seit  dem  siebenten  und  noch  mehr  seit  dem  sechsten  Jahrlmn- 

derte  v.  C*hr.  verfällt  mit  dem  ganzen  alten  Volksleben  auch  die  he* 


I)  (;e»rhirhu>  dt*»  VolLrs  Urai-1  I.  S.  tüi  ff.  11.  S.  8  ff. 
'2)  ».  (irsrhirhle  de»  Volkes  brael  I.  S.  176  ff. 
3)  n.  Hie  Dichter  den  Alten  Bundes  Bd.  I.  S.  iO  f. 
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lipmchc  imaer  Hiiaiiflialtiiiinier ;  sie  erbebt  sieb  swar  bei  deM 
baldierreiebe«  u«  550—530  v.  Chr.  noch  einmal  wah- 
rer Wiedererweckung^  der  alten  Volkskraft  zu  höherem  Schwünge 
ud  reinerer  Art,  sinkt  aber  seit  der  Zeit  unter  der  persischen  nnd 
gfiaeUaekan  Hermcfaaf^  anfs  neue ,  ohne  sich  je  wieder  von  ihrem 
Falle  so  erkolc».  Uad  well  mden  Zeiten  dieses  Verfalles  die  Herr- 
lekaft  tter  daa  Volk  meist  von  aramäisch  redenden  Völkern  ausging 
■ad  dae- Ar— Midie  schon  au  Hizqia's  Zeit  von  den  Hofleuten  er- 
lomt  werden  «nßte  (Jes.  36, 11):  so  weicht  sie  nun  um  so  leichter 
ArttauUacbea  imanr  mehr^  je  näher  sie  schon  ansich  dieser  Nchwe- 
stead  und  je  leichter  sie  also  in  diese  unvermerkt  über- 
k««atie.  Schon  aur  Zeit  4(^  B.  Daniel  schrieb  man  sichtbar 
Leben  lieber  aramäisch,  und  das  Hebräische  in  seiner 
ÜMni  Art  ward  mehr  and  mehr  zur  reingelehrten  Sprache.  Wie  aber 
«•leben  Zeit  aufgelöster  Volkskraft  keine  herrschende  Sprach- 
lakr  sich  fest  erhalten  kaan :  so  sehen  wir  jezt  das  Aramäi- 
wAft  hai  de«  Terachiedetten  Dichtem  und  Schriftslellem  auf  sehr  ver- 
Weise  eindringen;  am  stärksten  hat  es  sich  mit  dem  He- 
Ipeaiaeht  im  B.  Qoh^let  und  in  einigen  Psalmen,  während 
Stücke  seinem  Eindränge  kräftiger  widerstehen.  Da  dieser 
itmmim  SCeff  indess  aar  allmalig  eindrang  nnd  die  alte  Sprache  aus 
baadert  Groadea  sich  zäher  gegen  ihn  zu  behaupten  suchte:  so 
wallte  aiek  ia  diesem  Widerstreite  und  Gemische  alter  und  neuer 
HptaifcUitin)  und  Stoffe  bereits  eine  meuhebräitcke  Sprache  mit  man- 
Hlnt  g»Mi  eigenthiimlich  neuen  Bestandtheilen  bilden,  wie  am  deut- 
lighitea  das  B.  Qoh^leth ,  theilweise  auch  die  Schriften  des  Chroni- 
ken daa  B.  Daaiel  und  andere  Stücke  zeigen.  Und  wenn  das  He- 
MiMheii»  den  lezten  Jahrhunderten  v.  Chr. ,  sofern  es  den  neuem 
Htafea  aaeh  kräftiger  widerstand,  mehruadmehr  eine  alterthiimlich 
yslafcrte  Sprache  wurde ,  so  erklärt  sich  wie  einige  Schriftsteller, 
besaadflta  der  Chronrker,  theils  etwas  nnlebendig  und  weitläufig 
theila  gerade  umgekehrt  in  kttnstlich  gedrangener  fast  zu  kurzer 
lade  ^)  sich  bewegen ,  nach  ähere  dunkler  gewordene  Ausdrücke 
imlbdi  dardi  neuere  ersezen  konnten. 

Das  Hehräiache  wie  es  in  den  nach  dem  A.  T.  geschriebenen  e 
Bichewi  erscheint  zu  erklären  gehört  nicht  weiter  in  dieses  Werk, 
and  kaaa  war  gelegentlich  tilr  uns  hier  wichtig  werden.  Wirklich 
steht  das  Hebiilische  des  Sider  Ohm  und  der  Mishna ,  obwohl  nicht 
Uass  aw  min  gelehrter  Nachahmung  der  Sprache  des  A.  Ts  hervor- 
iregaagen  solidem  noch  eine  gewisse  selbständige  Fortentwickelung 
ic^|nead,  doch  wie  der  Zeit  so  auch  der  Art  nach  schon  zu  weit  von 
dte  des  A.  Ts  ab  als  dass  es  noch  hieher  gehörte.    Wiederifta  noch 

I)  welcher  Abstand  iwischen  der  fast  zu  kürten  Schilderung  in 
Stellen  wie  1  Chr.  c.  1  —  9.  Ezr.  c.'2.  Neh.  r.  3  und  der  auch  bei  Namen- 
oad  Zahlen-Verzeichnissen  äußerst  klaren  vollen  und  schönen  Sprache 
tieft  B.  der  Vrtfrün^i 
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später  «nirkeint  das  l1f4iHii8cke  nur  iiocli  als  ffelebrte  NadwlMMNif 
dfiT  k.  Npracke. 

2.     nach  ihrem  itmem  Weeen^ 

i )  in  iiiusicki  auf  andere  Spnt€k§iämm$,    . 

4  (*iii  nher  das  Wesen    und    die    besonder«  GettaltuNf^  der  lie- 

abräisdien  Spreche  näher  xu  verstehen,  müssen  theils >  fremde  Npt«- 
ehen  verwandten  und  nicht  verwandten  Stammes  mit  ihr  irer^- 
eben,  theils  die  in  ihrer  jexigfen  Gestalt  erhaltenen  Spwrea  fiikf 
rer  Bildung^  and  rmbildungf  genauer  verfolgt  werden.  Oaa  He- 
bräische erscheint  dann  wie  jede  andre  Sprache  nur  als  ei«  €»lied 
des  ganxen  weitausg^ehnten  menschlichen  Spraehenleibtv,  mir 
um  gewisHe  Stufen  von  allen  übrigen  näher  oder  entfeniter  ab- 
stehend, sodass  man  sog-ar  noch  deutlich  beobachten  kami  in  wel- 
chem Verhältnisse  es  bis  in  die  denkbar  entferntesten  Zeiten  Mid 
langen  zurück  zn  allen  stehe  ').  Kin  lexter  Zusammenhang*  aller 
Sprachen  xunächst  (um  uns  hier  daraaf  zu  beschränken)  der  altea 
Welt  leuchtet  aus  allen  unseren  näheren  Krl^enntnisaen  iienrwr. 
Und  wenn  das  Semitische  nicht  nur  von  den  Sinesiseiien  alt  de« 
entferntesten  Sprachen  sondern  auch  von  d^m  entferntem  weitea 
Sprachstamme  den  man  den  Nordischen  (Türkischen  oder  Flmnarii- 
Tatarischen)  nennen  kann  neck  aiemlich  weit  absteht,  so  ergibt 
sich  das  für  die  gmnae  menschliehe  Sprechgeschichte  hiirliat  wM- 
tig^  daiis  es  mit  d^n  Sprachstämmen  am  nächsten  ausammentriffl 
welche  es  auch  örtlich  aunächst  beg^renxen ,  dem  MitteliiliidiaeiMii 
nördlich  und  dem  Koptiachen  Berberischen  und  übrigen  AfrüiMii- 
achen  Sprechen  südwestlich  ').  Ja  auch  soviel  ergibt  airii  aeluMi 
deutlick  dass  es  sick  wiederum  mit  d^n  besondern  Zweigen  die- 
ser ausg^reiteten  Spreckstämme  am  engsten  berührt  weirbe  ihm 
örtlich  die  nächsten  sind.  Mit  dem  koptischen  und  näekatdem 
dem  Berberischen  berührt  ea  sieb  in  manchen  Kinxelnheitea  aiem- 
iicb  nahe,  entfeniter  auch  mit  dem  Ubrig'en  bisjext  «ocb  wealff 
bekannten  ungeheuere  Spreebengewirre  Afrika's  ').     Tnter  den  Mit- 


f)  wie  slle  die  Sprscken  der  siten  Welt  unter  sich  im  groBen  tu* 
ismmenksngen,  habe  ich  wiederholt  sowohl  mündlich  als  sckrifUicb  er- 
kUrl,  Tgl.  noch  suleit  Gott.  i\.  A.  1854.  8.  681  ff. 

'i)  der  nähere  £rweis  gehört,  was  die  einzelnen  Wörter  betrifl, 
in*s  Wörterbuch.  Die  Tbatsache  selbst  ist  sarairht  erst  in  neuerer  Zeit 
gerunden ;  es  kommt  nur  auf  die  richtige  Durchrühning  derselben  an. 
Anr  die  Verwandtschaft  des  Koptischen  hat  in  neuester  Zeil  besonders 
CkampotHon  in  der  Grammmrt  li^pätnm^  fiel  Gewicht  gelegt  und  sie 
in  vielen  Stärken  geieigt.  .*i)  ober  das  Berberische  s.  Fr    W» 

Ntwwuin  in  der  Morgenl.  Ztschr.  VI  (1845)  S.  345.  Bei  den  andere 
Afriksnischen  Sprachen  haben  einige  schon  auf  Terwandtes'  Semitisches 
binaewiesen,  doch  bedarf  dies  alles  noch  garsekr  der  nikeren  Untere 
suckung;  s.  über  das  Sfcbuana  bei  CmamMä  (Par.  1841)  8.  5.     KeU§  Vei 
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IdIfadKaclMB  Spneken  aber  steht  ihm  «ii  lauten  Wunelg^tsl- 
tug«a  mmd  81106111  Binselnheiteii  keine  so  nahe  als  da«  Anaenl- 
idbe,  aacii  abgesehen  yon  den  vielen  Wörtern  die  in  dieses  ans 
iam  ihm  angrenseaden  HemitiseheD  erst  eingedrungen  sind.  — 
l>rgMcbea  wir  nun  so  snnftchst  den  gesäumten  Semitischen 
Sprmchstamm  mit  andern  nnd  sehen  dabei 

1.  aaf  die  IKirasla  oder  die  einfachsten  Drbestandtheile  al-6 
ler  Hpraeliea  der  alten  Welt,  so  leidet  es  keinen  Zweifel  dass 
ia  ihnen  wie  der  älteste  so  auch  der  ammeisten  gemein- 
Gf«Ml  aller  dieser  Sprachen  sich  noch  wieder  entdecken 
liBt.  Uean  ft«ilich  ist  dieser  leste  Grund  in  den  Semitischen  so- 
wie w  des  BMisten  andern  Sprachen  jezt  durch  die  Wortbildung 
|.5.  IM  ff.  wie  verdeckt  und  schwer  erkennbar  geworden;  sodass  in 
ikmem  die  BMistea  Wvrseln  sich  nur  durch  Betrachtung  und  tie- 
fsf«  Kfkanntniss  theils  der  Wortbildung  theils  der  Bedeutung  der 
Worte  mit  einer  gewissen  Sicherheit  wieder  sondern 
Aber  ein  lester  Zusammenhang  aller  Sprachen  xunächst 
alten  Welt  leuchtet  hier  eben  bei  genauerer  Krkenntniss  un- 
henror;  und  gerade  wer  die  Wurzeln  einer  besondem 
Wpraciw  eiher  beschreiben  und  ihrer  Bedeutung  nach  entwickeln 
wW,  der  »uss  ammeisten  dieses  game  weiteste  Gebiet  richtig  be- 
kennen ^). 
Aher  sehen  in  der  bestimmteren  Fassung  und  Gestaltung  die-  e 
Wvneln  hat  das  Semitische  etwas  sehr  eigenthümliches ,  wo- 
durch CS  sich  sogleich  von  allen  äbrigen  Sprachstämmen  scheidet 
and  wie  dee  breitesten  Grund  tu  einer  Menge  anderer  Kigenthiim- 
lichkeitea  legt.  Wie  in  den  Wurzeln  als  den  lezten  und  insofern 
aathweedigsten  und  urkräftigsten  Bestundtheilen  jeder  Sprache 
■choa  jeder  etnselne  l^ut  theils  ansich  theils  in  seinem  Zusam- 
meatreffea  mit  den  andern  bedeutsam  ist,  so  wechselt  leicht  auch 
ia  jeder  etwas  voller  durchgebildeten  je  nach  der  Kraft  und  Be- 
imtmmg  der  großen  Wortgattungen  ITmfang  und  Gewicht  der  ein- 
sdaen  Laste  (§.  101  ff.);  sodass  z.  B.  im  Sanskrit  keine  einzige 
Wuracl  eines  Thatwortes  nur  aus  ^inem  Mitlaute  und  dem  nächsten 
karaen  Vocale  a  bestehen  kann,  wie  da,  ia  u. s.w. ^)  Und  wohl 
in  jeder  Sprache    konnte  sich  ursprünglich  die  Zahl  der  Wurzel- 

Uacuage  (London  1854)  S.  5  ff.  Borau  language  p.  3  ff.  PoljglotU 
Afhcanj,  London  1854.  1)  die  allen  Indiachen  Sprachlehrer 

kaben  zwar  bereits  die  Wurxeln  des  Indischen  sehr  fleißig  untersucht, 
aber  auch  diese  sind  noch  riel  genauer  lu  erkennen  und  zu  beschreiben. 
2)  im  Koptischen    nehmen  unsre  Wörterbücher  zwar  auch  solche 

MM  kurze  Wurzeln  an  wie  MA  geben,  MA  bemUleiden,  ME  lieben,  ZLB 
Mfm;  allein  es  ließe  sich  wohl  zeigen  dass  solche  Wurzeln  ursprüng- 
lich Uager  lauteten,  s.  B.  XÜ  aus  Z/2  entstand.  Wie  man  denn  über- 
haapt  auch  diese  Urbestandtheile  jeder  Sprache  nach  Laut  und  Bedeu- 
tnaf  aoch  viel  genauer  verstehen  lernen  sollte. 
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laute  Bteig^ni  je  bestinmtere  Bedeutungen  uMä  in  den  Wvnela 
Mubildeten,  todast  s.  B.  im  Mittelländischen  ganie  Gnip|Mn  wmm 
verträglichen  Mitlauten  iich  um  die  leite  Einheit  einen  Vaednt 
reihen  können,  wie  scrih,  sealp^  ürin^y  kth^  v.n.w.  Von  uoIcImi 
Grundlagen  ausgebend  hat  nun  aber  den  8eniitische  sich  ei» 
bestimmtes  Bildungsgesez  der  Wurzeln  geschaffen.  Jede  W 
nämlich  aus  welcher  ein  Thw.  eder  Nw.  hervorgehen  kann  (und 
diese  Wurzeln  sind  nach  §.  ICHIff.  sosehr  die  wichtigsten  und  «h 
gleich  die  häufigsten  dass  man  sie  insgemein  schlechthin  Wumeln 
nennt),  hat  es  sich  gewöhnt  za  wenigstens  drei  feste«  I^nuNn 
auszubilden:  nur  erst  selten  und  allmälig  hat  sich  eine  Wumel 
zu  vier  bis  höchstens  fünf  solcher  l^aute  weiter  ausgedehnt,  ihr 
ursprüngliches  und  herrschendes  Gesez  bleibt  aber  der  Dreilaut, 
sodass  sie  nur  aus  besondem  einzelnen  Ursachen  wohl  auch  ein- 
mal ausnahmsweise  noch  geringer  lautet.  Ks  scheint  alnoh  das 
Semitische  in  seiner  frühesten  Jugendzeit  ein  besonderes  Gewicht 
darauf  gelegt  hätte  die  Würde  und  Bedeutung  einer  vollen  War 
zel  in  nicht  wenigeren,  aber  nun  auch  umgekehrt  gerade  immer 
in  sovielen  Lauten  fest  auszudrücken:  so  wunderbare  Bestillidi|p> 
keit  und  eine  so  völlig  eigenthümliche  Gleichartigkeit  und  Khan* 
mäßigkeit  liegt  in  diesem  Geseze;  sowie  solche  feste  Gmndsige 
und  scharfe  Ausprägungen  überhaupt  bei  allen  Hprachntämmcn  in 
ihre  frühesten  Urzeiten  zurückgehen  und  den  verschiedenen  C'r- 
anlagen  der  einzelnen  Menschen  gleichen  ').  Auch  ergnhen  sidi 
daraus  sehr  früh  einige  höchst  wichtige  Folgen: 
d  I)    Nur   der   Dreilaut   der  Wurzel  ward  zum  festen  Gesete, 

keineswegs  aber  ihre  Einsylbigkeit ,  als  wäre  jener  sd  üherwie* 
gend  wichtig  geworden  und  überall  im  weitesten  Umfange  sd  val 
lig-  durchgeführt  dass  diese  darüber  verloren  ging,  da  man  aller* 
dings  ansich  eher  erwartet  .dass  ein  Urbestandtheil  der  Hpmcha 
nur  ^ine  feste  Sylbe  gebe.^Ks  kam  hier  früh  gewiss  auch  ein 
größerer  Vocalreichthum  dieses  Sprachstammes  hinzu,  wie  wir  die- 
ses noch  mehr  bei  allen  den  Afrikanischen  Sprachen  sehen  ^).     Und 


1)  es  kann  daher  auch  nichu  verkehrter  le^n  all  diese  Gnindei» 
genthümlirhkeit  de«  Semitiichen  irgendwie  Terkennen  wollen«  Die  er- 
sten Jüdiüchen  Sprachgelehrten  im  Mittelalter,  wie  («hsjjAg,  Menahem 
b.  Sarüq,  Terkannten  das  (lesei  allerdings  noch  ▼öllig,  aber  es  ist  trau- 
rig dsBS  H.  Filipowski  in  der  Vorrede  lu  seiner  Ausgabe  \on  Mens- 
hem*s  Wörterbuche  (Ix>ndon,  1854J  ihnen  wieder  beistimmen  will. 
Ebenso  sinnlos  ist  was  man  in  neuern  Zeiten  oft  behauptet  hat,  die 
dreilautigen  Semitischen  Wunefn  seien  aus  iweilautigen  (sog.  MHtermg) 
herrorcegangen.  Vgl.  über  solche  neue  Irrthnmer  alles  in  den  (fölLlj.A. 
1845  S.  1961—75  bemerkte.  2j  gerade  im  sUrkea  Inlerschieda 

▼on  den  Amerikanischen  sind  alle  bisjest  bekannte  Afrikanische  Snra- 
chea  sehr  Tocalreich  und  leicht  schon  in  den  Wnnieln  zur  Mehrsjrlbia- 
keil  geneigt  -  Auf  eine  gaaz  andre  Art  ist  da«  weichere  PrAkrit  end- 
lich auch  dähia  gekommen  dass  es,  ganz  abweichend  von  dem  Ursprung- 
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M  gieidbl  dM-  SeMitiiche  bierin  weit  mehr  den  Afrikaniecben 
NpnckMi:  v^n  weleben  viele  «ehnylbig^  Wurzeln  haben,  alii  dem 
NittdliadieclMn  in  welcliem  die  Wurzel  die  Mitlaute  stets  nur  um 
Um  feste  Einheit  öines  Vf>cales  sammelt  und  nur  soviele  von  ihnen 
cfCnigt'  shi  Mch  um  diese  Einheit  vertrüglich  sammeln  können. 
Uie«t 'Arl.von  festcivr  Einheit  ist  also  im  Semitischen  von  vorne 
IS  gpas  aufgegeben«  indem  die  Wurzel  ihre  drei  Laute  fast  ohne 
Answnh—  (§^il8a)  nach  jeder  m^gliGben  Reibe  susammensezt,  un- 
bekiaimeii  ob  sae  in  ^ine  Sylbe  geben  d.  i.  durch  ^inen  Vocal  be- 
fWHi  Tnaammengebalten  werden  können  oder  nicht,  wie  z.  B. 
Asib,  qU^i  Tthaf^  pashr;  naß^  npul  nicht  leicht  mehr  in  die  Ein- 
keil; einer  8ylbe  zu  bringen  sind. 

Z)  Können  die  drei  (bis  höchstens  4  oder  5)  festen  l^ute  e 
Hck  in  jeder  beliebigen  Reihe  zu  einer  Wurzel  zusammensezen, 
w  bat  das  Heaütiscbe  dadurch  die  Möglichkeit  einer  viel  größe- 
rea  Menge  und  Mannichfaltigkeit  von  Wurzeln  als  z.  B.  der  Mit- 
teHiadiscbe  Sfirachstamm.  Es  kann  also  durch  diese  größere 
Xeag«  möglicher  Wurzeln  einen  allgemeineren  Begriff  leicht  in 
isuaer  bcirtiauntere  Bedeutungen  sondern,  indem  z.  B.  aus  einer 
etwa  dem  MittelL  icid  entsprechenden  Urwurzel  V?.  (^'^  ^^^  ^^^ 
ÜB  mmth  über  dem  Semitischen  hüwusliegend  hier  voraussezen) 
^nrck.  geringere  Lautwechsel  in  mannichf altig  neuer  Zusammen- 
leznng  nad .  Umlautung  die  wirklichen  Wurzeln  y^p^  oder  n^p^ 
iUckmeidem,  nsgp^  kür%em,  aacp^  oder  ^m  abkamen  ^  haue»  hervor- 
ireben;    oder   indem   aus  einer  Urwurzel  pai  (paiere)  nrs  öffnen 

und  in  allen  drei  Lauten  feiner  gesprochen  *^  in  der  geistige- 
ren Bedeutung  anfangen  sich  bilden.  Und  wenn  dus  Mittelländi* 
kcbe  die  Unterschiede  der  Begriffe  mehr  durch  eine  höchst  füg- 
uune  nqd  reiche  Zusammensezung  der  wenigen  Wurzeln  mit  Vor- 
lazwörtcben  aufs  feinste  auszudrücken  sucht,  so  kann  das  Semi- 
tische dasselbe  Bediirfniss  leicht  schon  durch  die  stärkere  Wur- 
selbildnng  befriedigen,  wie  T\\Tt  dem  tr«,  3^^  dem' redire  ent- 
ipricbt. 

3)  Fehlt  nun  nach  §.  d  den  Semitischen  Wurzeln  wenigstens/' 
gnindsäzlich  der  feste  Vocal  als  Träger  und  Mittelort  um  den 
ftich  die  Mitlaute  nur  sofern  es  die  Einheit  der  Sjibe  erträgt 
lammeln,  and  zerfallen  sie  von  vorne  an  leicht  in  mehere  Sylben, 
fto  bat  sich  dadurch  weiter  überhaupt  größere  Flüssigkeit  Weichheit 
sad  Nachgiebigkeit  der  Vocale  innerhalb  der  Wurzel  bemächtigt, 
indem  die  Sprache  fast  überall  unfähig  ist  mit  einem  einzigen  fe- 
iten Vocale  solche  unverträgliche  Laute  zusammenzufassen,  die 
Stellung  des  Vocales  also  mehr  von  den  Mitlauten  abhängt.     Umso 

liehen  Lautwe»en  der  MittcIländiKchvu  Sprachen,  im  Anfange  des  Wor- 
te« Leine  timppen  von  Bliüauten  mehr  crlräsl,  also  insofern  den  Semi- 
tischen  und  Alrikanischen  Sprachen  sich  nähert. 
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leichler  hat  gicli  endlicli  dieNer  so  nachgiebigen  «ehraylbig^  »- 
nem  ^'ocalausspniche  die  WoriMhmg  s6  zu  bedienen  gelerat  4um 
die  Vocale  innerhalb  der  so  gleichmäßig'  zu  drei  oder  «ekr  fcstca 
lauten  ausgebildeten  Wurzeln  zum  Unterschiede  rieler  Wbitfce 
deutungen  sehr  leicht  und  gleichmäßig'  wechseln;  welche  mm$r$ 
Bildung'  durch  bloßen  Vocalwechsel  eine  Haupteigenthümlieykcll 
und  zugleich  ein  besonderer  Vorzug  des  Semitischen  ist,  wodw^ 
es  mit  Wenigem  viel  erreicht  ^).  Von  Wurzelvocalen  kam  alaa 
hier  wenigstens  grundgeseziich  nicht  die  Rede  seyn;  and  nvr  m 
einigen  etwas  weicher  und  schwächer  lautenden  besondem  Arte« 
von  Wurzeln  §.  113 — 117  bat  sich  ein  besonderer  WurselToeal 
festgesezt,  jedoch  auch  dieser  schon  sehr  nachgiebig  Und  wao^l- 
bar  stets  leicht  in  einen  Mitlaut  übergehend. 
5  2.    Ueber  die  bloße  Wurzelbildung  ist  der  ^tomitische  ebewM 

flwie  die  meisten  andern  Sprachstämme  weit  hinaus  zu  der  eigent- 
lichen Waribiidung  vorgeschritten.  Die  Wörter  bleiben  hier  sieht 
wie  in  den  Sinesischen  Sprachen  solche  reine  lose  und  glatte  ür- 
bestandtheile ,  die  man  Wurzeln  nennt :  sie  bilden  sich  erat  wie 
durch  eine  zweite  große  Schöpfung  auf  die  mannichfaltigste  Weite 
zu  den  weit  bestimmteren  Gestalten  um  welche  wir 
Wörter  d.  i.  einzelne  wirklich  trennbare  und  fUrsich  völlig 
ständliche  Redetheile  nennen ;  deren  Bedeutung  zugleich  stets  riel 
bestimmter  und  schärfer  ist  als  die  der  einfachen  Wuraehi.  Kiae 
Menge  von  NebenbegrifTen  schließt  sich  dem  Grundbeg^riffe  ad  eng 
an  dass  auch  die  I^ute  welche  (ansich  vielleicht  selbst  Wurzeln) 
sie  ursprünglich  bezeichnen  mit  den  Wurzeln  wie  verschmeliea ; 
feinere  rnterschiede  im  Begriffe,  z.  B.  d^r  eines  Thatwortes  oder 
Namenwortes,  drücken  sich  vielleicht  aufs  feinste  immer  aber  dodi 
durch  gleichartige  l^utzusäze  oder  Laut  Veränderungen  ans;  und 
die  stets  genauere  Scheidung  und  Spaltung  der  Begriffe  welche 
ein  Haupttheil  des  l^bens  aller  Sprache  ist  und  die  sich  Mich 
§.  4 1/  schon  der  in  Wurzelbildung  offenbaren  kann,  schreitet  hier 
unendlich  weiter.  Das  Wort  wird  daher  auch  meist  viel  länger 
als  die  einfuclic  Wurzel  ist.  Sobald  dagegen  ein  Nehenhegriff 
noch  durch  ein  besonderes  trennbares  Wort  ausgedrückt  wird,  ist 
die  Wortbildung  schon  erschöpft ;  wobei  aber  zu  bedenken  dass  zwi- 
schen   der   bloßen    Nebenstellung   und    der  engem  Verschmelzung 

t)  im  Sanikril,  (jriech.  und  Lal.  iit  nichts  diener  Art,  da  der  Wur* 
lelvocal  hier  nur  innerhalb  seiner  bciondern  I^utverhiltnisae  wechseln 
kann.  Im  Deutschen,  wo  die  Wuneln  simmtlich  TcrhiltniKmiBig  lAn- 
ger  erhalten  sind,  scheint  schon  mehr  ihnlich  der  Wechsel  Ton  ffbrnr^ 
fftbären^  ykorm  ^  iitkmi;  doch  ist  auch  hier  keine  Yollkommne  Aehn- 
lichkeit.  In  Aegjptischen  und  in  Afrikanischen  Sprachen  ist  manches 
ähnliche.  Im  Türkischen  dagegen  kann  i.  B.  auslautendes  -r  oder  -I 
das  Thatwort.  das  stirkere  -s  schon  das  Namenwort  andeuten:  das  ist 
Mitlautwechsel  lu  demselben  Zwecke. 
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M  BcgriffcB  im  eioielnen  ein  ttanoickfacher  Uebergang  mögliGh 
L     Vgl.  §.  107. 

.  la  dieser  Wortbildaog  koauat  es  nun  theils  auf  die  einzel- 
n  Wilrteheii  an  welche  immer  mehr  zu  den  allgemeinsten  Be- 
riSea  g^ehraucht  werden  und  die  sich  daher  leicht  mit  jedem 
Tarte  sehr  besonderer  einzelner  Bedeutung  Terbinden,  theils  auf 
«  Art  und  Folge  wie  sie  zu  dem  festeren  kernworte  hinzutre- 
m  oder  gar  immer  flüchtiger  und  geistiger  mit  ihm  verschmel- 
sa:  nad  besonders  in  lezterer  Beziehung  hat  sich  jeder  Sprach- 
aaui  leicht  sehr  verschieden  ausgebildet,  in  den  Grunddingen 
m  worauf  es  hier  ankommt,  hat  der  Semitische  Sprachstamm 
irar  a^rkwürdiger  Weise  noch  eine  gewisse  Strecke  mit  dem 
ofliscben  und  Afrikanischen  und  dann  besonders  mit  dem  gebil- 
ststea  der  ganzen  Krde,  dem  Mittelländischen,  gemeinsam  zu- 
kkgeltgtf  indem  er  manche  ihrer  Nebenbegriffe  mit  denselben 
rwMcken  oder  Wurzeln  ausdrückt:  woraus  sich  nur  aufs  neue 

■  freilich  in  die  dunkelsten  Urzeiten  zurückgehender  näherer 
asammeahang  dieser  Sprachstämme  beweist;  das  einzelne  davon 
ird  aaten  in  der  Bildungslehre  angegeben  werden,  s.  bes.  §.122 
-24.  160 — 64.  173.  177.  Dies  im  einzelnen  genauer  zu  er* 
Maea  ist  von  der  höchsten  Wichtigkeit  für  die  älteste  Geschichte 
Jcr  Kprachea.  Allein  sehr  früh  hat  doch  das  Semitische  auch 
sacn  cigaea  Gang  genommen :  und  vergleichen  wir  mit  ihm  das 
iltelländische  in  seiner  höchsten  Ausbildung,  so  hat  es  zwar  vor 
csem  aichtnnr  vieles  alterthümlichere  sondern  auch  manches  fei- 
ne und  durchgängigere  voraus,  wie  die  folgerechte  Unterschei- 
uig  des  Geschlechts  auch  im  Fürworte  zweiter  Person  und  in 
T  dritten  und  zweiten  Person  des  Verbum :  aber  im  allgemeinen 
il  es  nicht  die  Stufe  der  hohen  Vollendung  und  Fertigkeit  wei- 
te dieses  ausseichnet  erreicht.  Die  W^ortbildung  ist  hier  noch- 
cht  so  leicht  und  willig  geworden  dem  Begriffe  überall  zu  fol- 
ea,  sodass  vieles  noch  mehr  durch  bloße  Nebenstellung  einzeln 
id  äaOerlich  veriiunden  erscheint;  andre  feinere  Spaltungen  der 
egriffie  sind  nicht  stark  und  klar  genug  ins  volle  Bewuütseyn 
(r  Sprache  getreten  um  sich  bereits  im  Worte  ausgebildet  zu 
ihen,  wie  die  Tempusunterschiede  noch  nicht  so  ausgebildet  sind 
s  in  unsem  Sprachen;  und  manches  was  im  frühesten  Jugend- 
ter  der  Sprache  dagewesen  sevn  muss  z.  B.  die  Unterscheidung 
■es  Neutrum  §.172,  ist  ihm  wieder  verloren  gegangen.  Schon 
r  ^ne  Grundsaz  des  Mittelländischen,  alle  von  auBen  hinzutre- 
■de  Bildungslaute  dem  Worte  hinten  anzuhängen  und  vorn  rein 
e  leichter  zu  trennenden  Vorsazwörtchen  (Präpositionen)  zu  las- 

■  ,    ist   ans  einer  durchgreifend  klaren  und  festen  Maßgabe  des 
■enden  Spracligeistes  geflossen    welche    dem  Semitischen    fremd 

3.    Kine    ganz    neue    höhere  Stufe  der  Sprache,    welche   die 6 
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eben  beschriebene  Wortbildung  sur  \'oniutsexung  hat,  ist  dana 
die  ZusttwuneH$e9img,  wodurch  ansich  selbständige,  trennbare  War* 
ter  SU  einem  neuen  Gänsen  so  susammentreten  dass  nur  daaiexte 
Wort  den  Abscbluss  im  Hase  macht,  entweder  durch  Ünierorämtälf, 
indem  das  Krgänsende,  Bestimmende  dem  su  Bestimmende«  tür* 
gesest  und  dadurch  beides  fest  verbunden  wird ,  wie  drtawdiij^ 
Qovr,  ^Soddxwkog,  äv&Qwnaqkntfu/t ,  oder  durch  Neb«nordmiiig 
ähnlicher  Begriffe  in  fortlaufender  Reihe,  wie  das  lateinisdbe  ib^ 
teUmriHa;  das  erstere  ist  näher  und  wichtiger.  Aber  su  dkirr 
Fähigkeit  der  Zusammensezung,  einem  Hanptschmucke  des  mittel* 
ländischen  8prachstammes,  hat  sich  der  Memitische  nicht  durtkge* 
bildet,  sodass  sich  jezt  nur  einige  unscheinbare  entferntere  An« 
finge  und  reberbleibsel  daron  finden  ').  Großartig  BegrUfc  wth 
sammensufassen  und  untersuordnen  ist  nicht  Grundsas  des  H^ml- 
tischen ;  vielmehr  herrscht  darin  noch  das  Geses  nach  der  eiiri^Mh- 
sten  Anreihung  die  Begriffe  nebeneinanderzusesen  und  tlmMm  ti 
erklären, 
r  Ks  ist  daher  iils  hätte  der  BiMungstrieb  bei  den  Memitrn  skll 

in  jener  eigenthftmlichen  Richtung  der  Wurzelbildung  §.  4r  frih 
so  erschöpft  dass  er  nicht  leicht  darüber  hinaus  sich  wagen  kmmte 
und  s.  B.  zur  Wortzusammensezung  nicht  fortschritt  (vgl.  §4tf). 
Wie  nun  das  Wort  im  ><iemtti8chen ,    obgleich    in    einigen  Ding^Ni 
weit  fester  und  in  gewisser  Hinsicht  auch  feiner  ausgebildet  y  im 
allgemeinen    doch    nicht   die  höchste  Ausbildung,    welche  mSglieh 
und  woTon  die  Mittelländischen  Sprachen  ein  näher  gehendes'  Bei- 
spiel geben ,  erreicht  hat :    so  zeigt  auch  der  Sa%  der  Rede  mehr 
ein    einfaches    Nacheinander   als   ein   großartiges  ZusammeufasMu 
und  l-nterordnen.     Wie  der  ganze  Geist  der  Semiten,  ihre  Diciit- 
kunst  und  Religion,  so  hat  auch  ihre  Sprache  im  Gegensase  tarn 
Mittelländischen  und  noch  mehr  zum  Türkischen  mehr  die  leichte 
Bewegung  und  Krregung  des  Herzens  und  Gemttthes  als  die  eng 
aber    schwer   zusammenfassende  arbeitsam  steife  Ruhe  und  W'cite 
des  Gedankens ,    mehr   lyrische   und  dichterische   als   epische  liad 
rednerische    lirstoffe.       Die   semitische    und    besonders   hehriUscW 
Sprache  ist  nicht  so  sehr,    wie  das  Sanskrit,   ein  reinster  ruhige 
ster  Abdruck   des  Gedankens   geworden    und    fügt   sich    nicht   s« 
leicht  sur  vollkommensten  Genauigkeit  und  Schärfe  des  Begriffes: 
sie  steht  noch  um  eine  Stufe  der  rrsprünglichkeit  und  alterthttm* 
liehen    Kinfalt    nälier,    hat    aber   dagegen    auch    den    Vorzug    der 
wärmsten  Empfindung   und    kindlichsten    reizendsten   Herzlichkeit, 
so  wie  der  schöpferischsten   (^rsprünglichkeit  und  lieblichsten  An- 
schaulichkeit. 


Ij  fon  Unterordnung   f.  gr.  ttr.  V.  II.    p.  23  f.   156.   179.  201  im#  ; 
von  Nebenordnung  s.  unten  §.  210.  3*29  und  iiberhsupt  J(.  270. 
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k)  m  Hinsiehi  muf  dU  verwandten  Sprachen. 

Voiylci^cii  wir  aber  ^m  Hebräische  Mit  den  übrigen  Semi- 0 
Spttcben :  sa  ist  ee  doch  näher  betrachtet  Jceineswegs  bloM  a 
AJterthnnüicbkeit  Uraprönglichkeit  und  frische  Fülle, 
welche  c«  .nach  §•  tb  in  diesem  Kreise  unterscheidet;  Tielmehr 
K%ca  aich  in  ihm  noch  einige  andre  auf  den  ersten  Blick  sehr 
arfnlhadla  Brscheinungen ,  welche  diesen  ersten  eher  gerade  ent- 
gtgemmmttkmm  scheinen.  Sieht  man  nämlich  auf  die  innere  Ge- 
icUehte  ^ner  Sprache:  so  kann  sie  von  einem  Anfangsorte  aus, 
dm  awi  dudi  Vergleichiing  anderer  ihr  näher  oder  entfernter 
ftrwmmdttn  Sprachen  wenigstens  annäherungsweise  siemlich  sicher 
Warimml»  entweder  alle  in  ihren  Urtrieben  gesexten  Stufen  vnd 
Paiiachritte .  aar  möglich  vollkommensten  Ausbildung  durchlaufen 
fcihe«,  o4er  bevor  sie  diese  durchlaufen,  durch  gewisse  Einiüsse 
■ad.  HwMnangien  von  außen  her  darin  gestört  seyn  und  so  (weil 
jede  Stöning  xugieich  eine  Rückbewegung  veranlaßt)  vielmehr 
gewiase  schon  einmal  gewonnene  Fähigkeiten  wieder  verloren  ha- 
Wa:  and  leicht  entwickeln  sich  dann  auch  zugleich  mit  dieser 
^l^fidi^^^^^gfitttg  eine  Menge  neuer  Folgen  auf  Wortbildung  und 
Laatey  theils  am  die  so  entstandene  Lücke  durch  Afterbildungen 
m  craeiaa,  tlieils  weil  auch  die  Laute  der  Sprache  von  der  Std- 
HMig  orgriflEsn  tiefer  sinken  und  vieles  von  ihrer  einstigen  Schärfe 
Tcnierant* 

Ea  eribtUt  aber  aus  §.  4 ^welches  im  Großen  die  Gnindtriebe6 
^caüasaitiachen  waren,  nachdem  es  sich  vom  Mittelländischen  tren- 
«iner  eigne  Laufbahn  au  durchlaufen  angefangen  hatte.  In 
Baha  muss  nun  das  Arabische  bis  zu  der  Zeit  wo  es  in 
ie  große  Geschichte  tritt  einen  bewundrungswürdig  stetigen  rn- 
ttgea  Fertaehritt  zu  imsMr  feinerer  Ausbildung  zurückgelegt  ha- 
kea:  so  seigt  es  sich  in  seinem  ganzen  Wesen,  da  es  wohl  in 
latergeordaeten  Dingen  einige  Unterschiede  geopfert  hat  die  noch 
4as  Aethiopische  treuer  festhält,  aber  eine  Reihe  folgerichtiger 
■aaer  Bildungen  besizt  von  welchen  alle  andern  semitischen  Spre- 
chen aech  keine  Spur  aufweisen  und  durch  die  dennoch  der  ganze 
Kprachbaa  erst  vollendet  wird^);  und  so  erwartet  man  es  von  ei- 
•em  Lande  welches  Jahrtausende  länger  fern  vom  Geräusche  der 
graOea  Welt  in  jener  heimischen  Kindlichkeit  und  Ruhe  blieb 
worin    die    Sprache   nochnicht    als   bloßes   Werkzeug   für   höhere 


1)  besonders  die  Unterscheidung  eines  Nominativs,  und  die  ähnliche 
eines  (>eniÜT8.  Denn  unmöglich  kann  man  ernstlich  rorausseien,  dais 
dies«  dem  Arabischen  allein  eigcnlhümlirhcn  Bildungen  ursprunglich  al- 
len Semitischen  Sprachen  gemeinsam  gewesen  und  nur  von  allen  andern 
wieder  Terloren  wären.  Hier  wäre  dcnndoch  wenigstens  im  Aethiopi- 
M*ben  eine  Spur  davon  in  erwarten:  aber  eben  diess  führt  in  Gemein- 
»ekaft  mit  dem  Hebriischen  auf  ganz  andre  ursprünglich  bestandene 
und  nur  vom  jesigen  Arabischen  verlassene  Bildungen. 


32  Vom  4er  Mträiuken  Stacke  überkatipi,     §.  6. 

Zwecke    gilt    und    daher  in  ihrer  g-eheimniß vollen  Werkstatt«  u« 
ihrer   nelhiit   willen   «ich    wahrhaft   fortbilden  kann.     Ea  iat  ftwar 
dem  Baue  den  Saies  nach  etwa  ad  einfach  und  einartig    ad  apride 
und    hart   gestaltet    wie   die  große  Wüste  seihst  in  der  es  yraai 
geworden,    aber   in    der  Wortbildung   viel  feiner  und  vollendeter 
sowie  im  Wortschaie  gleich  jeder  rein  gebliebenen  Ursprache  gwn 
unerschöpflich ;  es  hat  also  alles  erreicht  was  es  in  seine«  Baden 
und  von  seinem  Ausgange  aus  erreichen  konnte.     Sehen  wir  aber 
auf  die  übrigen  drei  selbständigem  Zweige  des  seautischea  8pmdi- 
staaiDies:    so  linden  wir  diese  alle  auf  gewissen  Stufen  gelieaiBil 
welche  das  Arabische  noch  weit  überschritten  hat ,    und  xwnr  je* 
den    auf  einer   verschiedenen.     Das  Aethiopische  war  unter  allen 
semitischen  Sprachen   am   gefügigsten   und  für  großartige  Snihil- 
dung  am  empfänglichsten  geworden  '(ebenso  sehr  wie  nnr  irgend 
das  Griechische  '),  es  muss  also  (ganz  anders  als  das  Amhiache) 
in  einem  I^nde  üppigen  I^bens   und    steigender   höherer  Bildnng 
einst  geblühet  haben,  als  es  zum  Stillstande  kam  und  hinter  de« 
Arabischen    zurückblieb    mit   dem  es  länger  als  mit  seinen  andern 
Schwestern  gemeinsam  gegangen  war.     Das  Araaiäische  erscheint 
zur  Zeit  wo  es  in  die  volle  Geschichte  tritt  bereits  schon  ala  dia 
ärmste   und   herabgekommenste  aller  semitischen  Sprachen'),    nh- 
gleich  es  einige  sehr  durchgängige  Eigenthümlichkeiten  heaist  nnd 
in  Zeiten  wo  das  Hebräische  tiefer  sank  vielmehr  als  eine   ange- 
8  ebene  herrschende  Sprache  sich  erhielt.      Das  Hebräische  endlich 
ist  das  einzige  welches  wir  so  früh  hinauf  bis  1500 — 2000  T.Ch. 
sicher  verfolgen  können,  welches  dem  reichem  Geiste  des  Aethin- 
pischen  und  Arabischen  weit  näher  steht  als  das  AraaMÜache   nnd 
dazu  manche  ganz  eigenthümliche  Fähigkeiten  und  eine   noch  jn- 
gendlichere  Beweglichkeit  besizt,  und  welches  doch  schon  dnnMils 
von  einer  frühem  Stufe   lebendigerer  Bildung   herabgesunken  ge- 
wesen und  in  mancher  Hinsicht  steifer  und  ärmer  geworden  aeyn 
nuss,  wie  wir  aus  den  unzweideutigsten  Zeichen  nachweiaen  kön- 
nen (vgl.  z.  B.  §.  I(i2.  21 1.  216.  234.  333).     Inderthat  aber  apr#Ot 
hieraus  nur  ein  neuer  Beweis  für  den  auch  sonst  feststehenden  Hnm« 


1)  sber  ohne  den  geringsten  Kinfluis  ron  diesem:  denn  das  eintige 
Wörtchen  /^^/Y  entsprichl  zwar  der  Bedeutung  nsrh  dem  grierhitchen 
tilXu,  itl  aber  schwerlich  auH  diesem  genommen,  weil  sich  sonst  keine 
Spnr  eines  solchen  Einflusses  leigt;  sondern  ist  aus  Mb  &2t  so  ent- 
standen   wie    in   ilandschriflen    /^^^^   to^r   mit   '}\<J^^  und   im 

*s 
Arab.  das  Tragende  f\  mit  Q2<  $.  :n4c  wechselt,     (iani  anders  das  Sj* 

fische,  wie  namentlich  auch  in  diesem  Worte  p}. 

2)  vgl.  MMi^^K  >•'  dyiiußßmxm^  ^  tmp  JTi'^«»  ^•»»y»  Pofphjrrios  Ü 
EnthalU.  3.  3. 


Vom  der  kehräiiekm  Sprache  überhaupt,     §.  7.  33 

hchffiiaehe  Volk  schon  lange  vor  Mose  auf  den  8ehauplaz 
Cleaeliielite  gerufen  gewesen  und  dabei  starke  Wechsel 
ebflnßreiche  Schicksale  erfahren  haben  muss  ').  Alle 
AashiMng  der  Sprache  seit  Mose  durch  eine  unabsehbar  lange 
ZaU  groSer  Dichter  und  Propheten  betrifft  nur  noch  den  einzel- 
UudrvdL,  nichtmehr  die  durchgängige  Gestaltung  der  Wörter. 
Wieaehr  diess  auch  auf  die  Veifeinerung  oder  endlich  gar  \  er-  c 
der  Laute  eingewirkt  habe,  sehen  wir  besonders  an  Einern 
Palte  sehr  mleachtend.  In  einer  ganzen  weiten  Sippe  Ton  Wörtern 
iil  4er  acharfe  Doppelvocal  womit  ihre  Wurzeln  schließen  bis  zum 
licht^aten  Vocale  der  nur  noch  durch  den  Ton  gehalten  wird  ver- 
femert  oder  wie  verzärtelt  (§.  22  b.  115),  eine  Eigenheit  worin 
keiee  aedre  alte  oder  neue  semitische  Sprache  dem  HebrMischen 
folgt  imd  welche  doch  erst  nach  den  mannichfaltigsten  Tebergiln- 
fca  ni^icb  war.  Aehnlich  überwiegen  im  Hebräischen  die  reinen 
Ziacklattte  wo  im  Aramäischen  die  entsprechenden  Stumm-,  im  Ära- 
Mactc«  wenigstens  nur  die  gelispelten  Stummlaute  herrschen  §.  32. 
8e  gewfa»  steht  neben  d^m  Saze  dass  das  Hebräische  nicht  nur 
die  ilteste  am  bekannte  sondemauch  im  allgemeinen  die  alterthüra- 
licfcate  semitische  Sprache  sei ,  die  andre  Wahrheit  dass  es  den- 
sock  sogleich  als  die  Sprache  eines  geistig  schon  viel  veränderten 
Volkes  in  die  Geschichte  tritt. 


Hiefeni  erhellt  wie  die  Aufgabe  der  hebräischen  Sprachlehre  7 
sei,  diese  Mittelstufe  deü  Hebräischen  theils  im  Kreise  der  semiti-  ^ 
ichee  Sprachen  selbst  theils  weiter  zwischen  den  weniger  ausge- 
kildetea  (koptischen,  malaiischen,  sinesischen)  und  am  reifsten  aus- 
gdbildetea  Sprachen  (den  sanskritischen  z.  B.)  überall  zu  zeigen. 
Der  einfachere  Stoff  darin  ist  in  seiner  Art  aufzufassen;  und  das  Ur- 
springüdiere  und  Alterthümlichere  der  Sprachen,  d^r  Boden  wel- 
chen das  Mittelländische  schon  weit  verlassen  hat,  kann  gerade 
hier  noch  am  leichtesten  sicher  wiedererkannt  werden.  Wo  aber 
etwa  &ME  Hebräische  den  Gedanken  nicht  so  scharf  und  begrenzt 
in  der  einzelnen  Wortbildung  ausdrückt,  da  ist  überall  zu  beach- 
ten wie  wenigstens  der  Zusammenhang  der  ganzen  Rede  dennoch 
keine  Zweideutigkeit  für  d^n  läßt  der  ihren  Sinn  weiter  bei  sich 
verfolgt  und  alles  auch  nur  in  großen  Zügen  angedeutete  lebendig 
lenfaßt  und  verständig  anwendet.     In  ihrer  Art  ist  nlso  diese 


1)  t.  Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  S.  441  ff.  497  ff.  Spuren  noch 
allerer  Sprache  haben  sich  zerstreut  in  den  Resten  uralter  Sagen  er- 
kalten, wie  z.  B.  die  3  Söhne  Limekh's  welche  die  neue  Welt  begin- 
■eo  Gen.  4.  19—21  nach  ältester  Sprache  yt  "bS';  oder  -^ba^n  d.  i. 
Kinder  (Erzeugnisse)  des  Urvaters,  die  aus  der  alten  Menschheit  her- 
vorgegangenen neuen  Menschen,  genannt  seyn  mögen;  vgl.  die  Abhh. 
■her  die  Biblische  Urgeschichte  in  den  Jahrbb.  d,  B  to.  I— III.  \  I. 

Ewmld't  mntf,  kehr,  Spl.  Sie  A.  3 


34  Vom  der  hebrdi»eken  Sprmeke  iA0Hmipi.     §.  7. 

Sprache  wieder  Yollkommeii  deutlich ;  n  f  lie  Biehl  iumIi 

Aeußera  frender  Sprachen  beortheilt  und  «iiiH^JVtoMleu  weH 
b  Dh  die  Wortgeitalt  nicht  nufii  vollkoMmenste  uugebiMat 
80  kommt  sehr  viel  auf  die  Stellung^  und  Ordnung'  der  Wiite 
Sase  an,  io  dasa  die  Stulekre  ein  sehr  wichtiger,  umfaaaender  1 
dea  Ganzen.  Die  WorilnUhrngM-  oder  Wortlehte^  welche  eigca 
bloss  die  Entstehung  und  Bedeutung  der  Wortarten  erklären 
hat  aber  su  ihrer  Vorausseaung  die  Kenntniss  der  Lmmte  der  8pr 
und  deren  Mittheilung  an  uns,  der  Schrift ^  welche  durch  da 
sonderes  Schicksal  im  Hebräischen  doppelter  Art,  alte 
spätere  mit  hinzugesesten  Zeichen^  geworden  ist. 


I.   f.     Zma-Lehre.     §,  8.  35 


Erster  Theil. 

Laut-  und  Schriit- Lehre. 

Erster  Abschnitt. 
L  a  u  t  -  L  t  h  r  e  ^). 

Ib  der  I^ut-Lehre  der  hebräischen  als  einer  mehrsylbigen  (§.4)8 
pncke  kommen  wesentlich  drei  Stufen  des  lautes  vor:  die^y^^a 
s  der  erste  und  einfachste  Laut,  zwar  als  bloßer  I^ut  selbständig 
hI  trennbar,  aber  innerlich  meist  nur  das  enge  Glied  eines  längern 
^offtes ;  dann  das  Worty  meist  mehrsylbig  und  dann  durch  den  Wort- 
m  TOB  einer  Hjibe  aus  alle  seine  Hrlben  als  Glieder  fest  susammen* 
Jtend  and  einigend,  äußerlich  zwar  abgeschlossen,  aber  innerlich 
tt  dem  Haze  aufs  engste  verbunden ;  und  endlich  der  8a%  oder  eine 
sich  geschlossene  Gedankenäußerung,  meist  also  aus  meheren  W5r- 
rn  bestehend,  und  alle  seine  einzelnen  Wörter  zusammenfassend 
ircfa  den  Sinn  des  Redenden  und  durch  das  hieron  abhängige  Heben 
id  Senken  der  Rede,  woraus  am  Ende  des  Sazes  die  Pause  folgt, 
diese«  kreise  bewegt  sich  aller  Laut;  und  die  drei  leitenden  Kräfte 
hI  Mittelorte,  welche  so  eine  jede  in  ihrem  besondern  Kreise  alles 
isammenhalten  einigen  und  beseelen,  sind  der  Vocal  als  Axe  der 
rike,  der  Ton  als  Einheit  des  Wortes,  der  Redesinn  mit  der  Pause 
B  l^^eben  und  Ziel  des  Sazes. 

Wie  in  andern  alten  oder  sonst  den  Urverhältnissen  treuer  6 
Miekenen  Sprachen,  haben  auch  im  Hebräischen  die  l^ute  nach 
len  ihren  Verhältnissen  Trieben  und  Aeußerungen  hin  sich  noch 
ett  ursprünglicher  empfindsamer  und  beweglicher  erhalten  als  in 
isem  gewöhnlichen  neuem  Sprachen.  Hat  es  nicht  eine  solche 
ille  feiner  unterschiedener  Mitlaute  wie  das  Arabische ,  so  ist 
gegen  der  Wortton  in  ihm  viel  beweglicher,  und  die  Laute  der 
lusa  sehr  eigenthümlich.  Aber  troz  seiner  feinern  Ausbildung 
\6  üppigeren  Fülle  im  allgemeinen  hat  das  Ambische  in  den  Vo- 
ten und  in  den  Lauten  der  Pausa  mehr  eine  dürre  Einfachheit 
I  den  bunten  Farbenschmuck  des  Hebräischen.     Das  Aramäische 


1)  fgl.  Hupfeld:  von  der  Natur  und  den  Arten  der  Sprachlaute,  in 
kn*fl  Jahrb.  der  Philol.  und  Päd.  1829.  H.  1.  S.  451-472.  Listing. 
•er  die  Nothwendigkeit  einer  akustischen  Theorie  der  Sprachlaute,  in 
■  Verhandlungen  der  l>.  Naturforscher  und  Aerzte  1841    S.  149  ff. 


3 


36  I    1.  1      ^>  S^ibe.     §.  9. 

kat  «ich  «uck  liier  überall  «ehr  auf  das  nothdilrftigtte  betcliribikt, 
wiewohl  nicht  ohne  gewisse  Kig^enthüailichkeiten. 
c  Wir  beschreiben  diese  l^ute  des  Hebräischen  hier  im  eiatehwa 

so  wie  sie  uns  einen  Theile  nach  erst  durch  die  Bemühungen  der  Ha- 
sora  bekannt  sind,  wie  dies  unten  §.  87  weiter  beschrieben  wird. 
Zwar  ist  nun  diese  Masurethische  l^utbestimmung  nach  §.  87f  ff. 
allerdings  nur  die  einer  spätern  Mundart,  und  in  manchen  Kiniela- 
heiten  standen  ihr  andere  Mundarten  gegenüber:  allein  diese  Mmd- 
art  war  doch  sicher  einmal  irgendwo  herrschend.  Und  dasn  be- 
trifft das  ihr  eigenthümliche  mehr  nur  gewisse  einzelne  feinere  l.«Mrt- 
stücke  als  das  große  Ganze  selbst.  Wir  nehmen  indessen  nnten 
auch  auf  die  Abweichungen  Rücksicht. 

/.     Laute  im  allgemeinen. 

/.     DU  S^e, 

9  In  der  8ylbe  bildet  Selbstlaut  (Vocal;  und  Mitlaut  eine  innafi 

H  anaertrennliche  Einheit ;  der  \'ocal  ist  aber  der  Mittelort,  die  allm 
bewegende,  einigende  kraft.  Vocal  ist  der  ansich  klare  Laut,  «•!• 
weder  rein  auslautend  (a)  oder  von  den  obern  und  untern  Organen 
etwas  beengt  (i,  n),  immer  aber  noch  aus  offnem  Munde  nngn* 
hemmt  hen-orschallend.  Während  nun  der  \'ocal  der  reine  AtlMa 
ist,  laut  werdend  auf  verschiedene  Art,  wird  er  zugleich  nothwen- 
dig  Ton  den  ansich  stummen  Lauten  (Mitlauten)  der  Sprach*Orgaaa» 
Kehle,  Gaumen,  Zunge  und  Mund,  in  Bewegung  geseat,  gehalten» 
beschränkt,  beschlossen ;  und  indem  diese  l^ute  noch  viel  mawiiclH 
facher  sind  als  die  Vocale,  auch  auf  die  verschiedenste  Art  rtr- 
huiiden  werden  können,  entsteht  die  große  Menge  möglicher  8jrl* 
hen.  Die  Vocale  sind  so  zwar  innerlich  der  belebende,  änOerlidi 
aber  in  Vergleich  zu  den  kürzern  jedoch  festern  Mitlaatea  4er 
feinere  flüssigere  biegsamere  Theil  der  Sprache,  daher  sie  nach 
in  der  Wortbildung  die  feinern,  geistigere  Unterschiede  der  Bt- 
dentungen  geben  §.  Af, 
^  Obgleich  Vocal  und  Mitlaut  wesentlich   verschieden   sind 

jeder  Ijuii  im  Zusammenhange  aller  I^ute  einer  Sprache 
bestimmte  Stelle  einnimmt:  so  gibt  es  doch  allmälige  reberginge 
des  einen  in  den  andera,  eines  Mitlautes  oder  \'ocales  in  den  an* 
dern,  und  sogar  (wiewohl  seltener)  des  Mitlautes  in  den  Vocal 
und  umgekehrt.  Indem  nun  die  l^ute  so  in  einem  möglidMn 
Flusse  begriffen  sind  von  den  ftutern  härtern  und  sprodera  bia  an 
den  weichera  und  schwächera :  so  ist  der  geschichtliche  Fortschritt 
wie  er  sich  leicht  in  jeder  Sprache  bildet  im  grollen  dieser,  daas 
stärkere  und  schwerere  immer  mehr  den  ihnen  entsprechenden  wet* 
ehern  und  leichtern  nachgeben;  aus  welcher  Neigung  zur  BrtMh 
ekmtf   sowohl  hei  \'ocalen  als  hei  Mitlauten  die  größte  Zahl  der 


I.  1,  1.     Die  Syibe.     §.  0.  37 

iMnrorgeht  ^).  Kinselae  Vooile  uod  Mitlaute  iiod  to- 
■r  MV  dareb  dieseii  Flnss  etttstanden :  desto  bedeutunggroller  an- 
ick  mt  jeder  arapriiiigflicbere  Laut.  —  Diesen  bloss  gescbicbt- 
cbea  Laatwecbsel  Müssen  wir  aber  sebr  wobl  von  d^m  unter- 
efceideu  welcber  zugleicb  eine  Bedeutung  für  den  Sinn  der  ein- 
Worte selbst  hat.  Wie  in  den  Begriffen  so  entsteht  auch 
I.«a«twellen  alles  bestimmtere  durch  die  notbwendig^n  Cre- 
,  die  immer  feiner  werden  können:  ist  einmal  mit  a  der 
Vocal  g^sext,  so  stellen  sieb  ihm  •  und  u  entgegen;  ist 
geradeste  Gegen tbeil  des  Vocales  der  spröde  straffe  Mit* 
t,  ein  p  X.  B. ,  so  stellen  sich  diesem  sogleich  die  ent- 
wcfcead  spröden  Mitlaute  anderer  Sprachwerkseuge,  I  und  Ar  z.  B., 
itgegea,  allen  diesen  wieder  die  weichem  s,  n  u. s.w.  Die  we- 
müicbsten  dieser  Gegensäze  müssen  vonjeber  in  jeder  menscb- 
^ktm  Sprache  gewesen  seyn;  und  es  läßt  sich  mit  nichts  bewei- 
•  daos  es  je  eine  menschliche  Sprache  gab  welche  als  Vocal 
•  oder  als  Mitlaute  etwa  bloss  pik  gehabt  hätte :  aber  mit 
Wechsel  im  einzelnsten  Laute  kann  sich  der  Sinn  des  Wor- 
B  «mI  ■ebon  der  Wurzel  anders  bestimmen  >  was  weiter  zu  yer- 
IgiB  ias  Wörterbuch  gehört. 

Daa  Semitische  hat  nach  §.  4  6  ff.  dadurch  etwas  unterschei-  c 
dam  es  vocalreicher  ist  und  die  stärkere  Häufung  von  Mit- 
Dicbt  duldet,  vorzüglich  nie  mit  meheren  engverbundenen 
Ülaatea  eine  Sylbe  anfUngt,  wie  in  unsem  Sprachen  so  oft  ge- 
,  z.  B.  nffog,  xrtiyw.  Dieses  macht,  mit  der  Bildung  der 
la  aad  Wörter  auf  das  tiefste  verflochten,  eine  der  Grund- 
{«^iimlicbkeiten  dieses  Sprachstammes  aus. 

Daa  Hebräische  ist  indess  nicht  die  vocalreichste  semitische  c/ 
••cke;  vorzüglich  hat  es  im  allgemeinen  nichtmehr  die  Leich- 
(k«it  nad  Fähigkeit  einen  kurzen  Vocal  in  einfaeker  Sjibe  zu 
Itea,  wie  im  arab.  käiaiä,  griech.  lyiyiro  u.  s.  w.  Nur  wo  der 
'•ffttaa  zugleich  den  karzen  Vocal  einer  solchen  Sjibe  mit  neuer 
«ft  kilt  und  bebt,  da  kann  er  bleiben;  außerdem  muss  er  bis 
t  wenige  aus  besondem  Ursachen  §.  23  c  40  ff.  fließende  Fälle 
racbwiiideB.  Jedoch  ist  das  Hebräische  auch  nochnicht  ganz  des 
baaea  Vocalreichtbumes  verlustig  geworden :  der  Wortton  beson- 
is  hält  noch  sehr  stark  den  vollem  Vocalklang  in  seiner  Um- 
bog, sowohl  hinter  sich  (wie  n^ns  §.  190 r,  v^ijp  §.  1466), 
I  vor  sieb,    woraus  das  besondre  ^esen  des  Vorüme$  entsteht, 


1)  aUerdingt  laßt  sich  auch  eine  geschichtliche  Verhirtung  denken, 
V  s.  B.  dai  deutsche  pf  aus  p,  oder  wie  das  Deutsche  nachdem  es 
I  Laute  p  t  k  im  h  d  g  erweicht  hatte  dann  sich  dadurch  gleichsam 
ederberatellte  dass  es  ursprungliches  b  d  g  tu  pik  rerhirtete.  Im 
ibr.  ist  etwas  der  Art  im  großen  iwar  weniger  stark  wahrnehmbar: 
cb  inden  sich  allerdings  bei  näherer  Ansicht  in  ihm  solche  Fille  tou 
rbwirkunf  der  Laote,  i.  B.  $.  17  6.  24. 
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wie  des  ä  in  SPS  §.  68  a ;    und  nur  in  Hylben  dicaer  Kmft 

des  Worttones  ferner  liegen,  aUo  von  der  zweiten  ylbe  ¥or  ißm 
Tone  an  beachiünkt  sich  die  Vocalausspracbe  auf  daa  notkÜif 
tigste  §.  69  c.  Durch  diese  Abnahme  der  leichten  flikhligea  ¥•- 
calaussprache  sind  die  wirklich  bleibenden  Vocale  deato  achwei« 
und  unbeweglicher  geworden :  woraus 

e  1)   das  allgemeine  Gesez  fließt  dass  ein  ursprünglich  kafsar 

Vocal ,  wenn  er  aus  gewissen  Ursachen  in  einfacher  Svlbe  UaAl 
oder  in  sie  tritt,  sich  sogleich  zum  langen  dehnt,  um  bleihea  n 
kdnnen;  wie  das  a  in  sns  §.  68  a  oder  das  ?  in  pTH^  §.  50a 
vgl.  §.  41 A.  —    Aber 

f  2)  ebensowohl    liegt   es    in    der   einreißenden    Trägheit 

Steife  der  Vocalaussprache ,  dass  ein  Mitlaut  sich  oft  hlosa 
wegen  verdoppelt  weil  so  der  ihm  vorhergehende  kürxere  Veeal 
desto  fester  an  seiner  Stelle  zu  bleiben  strebt.  Hiednreh 
eine  besondre  Schwere  der  Aussprache,  welche  sich  eben 
geseziich  nur  in  der  überhaupt  nach  §.  1 45  zu  größerer  Seh 
hinneigenden  Bildung  der  Namenwörter  festsezen  konnte»  aber 
da  nochnicht  sehr  häufig  ist.  Sie  findet  sich  nämlich  rar 
Tone  nur  bei  gewissen  Anlässen  welche  sie  besonders  hegönadgee, 
nämlich  wegen  eines  Hauchlautes  der  sich  an  dieser  Stelle  fiadet 
in  Fällen  wie  nON  n^\0fit  für  nOM  -^i«}N  6.  40 e  187a»  umi 
gen  des  schwerem  Vocales  o  in  Fällen  wie  n:n3  §.  23  e 
bsp  §•  255  6.  Häufiger  findet  sie  sich  wenn  ein  Vecal  dar  ei* 
gentlichen  Tonsylbe  des  einfachen  Wortes  durch  neue  betonte  Ba* 
düngen  schwächer  werden  oder  ganz  weichen  sollte  nad  er 
kehrt  sich  dagegen  sträubt  und  sich  desto  fester  behauptet» 
•♦TO>  mem  Saß  von  TUJb  §.  255  rf,  a-'VabÄ  von  bA^i  §.  188  6.  c; 
und  man  bemerkt  dass  diese  Verdoppelung  des  leztea  Wunellaa- 
tes  gerade  bei  sonst  schon  stark  verdoppelten  Stämme«  am  liiB> 
figaten  ist  ^).  Bei  ursprünglich  längerm  Vocale  zeigt  sich  daaaelhe 
nicht  seltener,  §.  187  6u.s.  Dazu  kommen  einige  zerstreutere  FMa 
wo  ein  Tonvocal  in  der  vorlezten  Sylbe  sich  durch  Verdoppehnif 
dea  folgenden  Mitlautes  desto  fester  hält,  nämlich  in  Fürwörtern 
wie  n^'n  §.  184^2)  und  bisweilen  in  der  Pause  §.  75tf;  die  leite 
Sjlhe  ist  dann  immer  eine  offene  §.  IIa. 
10  Da   also    die   hebräische  Sprache   kurze  Vocale  in  etafadbea 

aSylhen  grundgeseziich  (§.  9  (/)  nicht  erträgt,  so  gehört  zur  Kl* 
dwig  einer  Sylbe  ein  ansich  (durch  lünge)  oder  durch  die  Stel* 
lung  (Position)  vor  einem  folgenden  selbst  wieder  vocallosen  «Mit* 

1)  ganz  verschieden  da«on  iit  die  Verdoppelung  einei  Millsnles  vor 
dem  ein  ursprünglich  langer  Vocal  Rieh  nur  durch  Ahnehwärhang  der 
Vocalschirfe  ferkunl  hal  J(.  2*2  a.  2)  die  Verdoppelung  ist 

hier  zwar  auch  in  Aram^iRrhen  7*^^!!   Tor  dem  Wortlone.   aber  nicht 


» » 


im  Arabischen  J^  kvmü. 
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ite  gdbalteaer  oder  endlich  durch  den  Wortton  feiter  Vocal,  der 
( Sjibc  behemcht  und  von  dem  ans  sich  Umfang  und  Arten  der 
Ihrä  am  besten  bestinmen  lassen: 

1.  FarkergekeH  ninss  diesem  Vocale  nothwendig  ein  einfticher 
tU«t,  Tom  leisesten  Hauche  an  den  man  nach  griechischer  Art 
t  4em  SpiriUu  lemü  bezeichnen  könnte ,  wie  bfit  «97  jish-al  nicht 
Aal,  n:3te  '&mary  *\m  'umiji,  nhsM  *ekioby  bis  su  den  festem 
i  ftwtesten  Mitlauten,  wie  ^n  kar\  ^b  16 ^  rtr^  lÖHoi.  nnd73 
fe-Js6.  Bin  doppelter  oder  zusammengesester  Laut  kann  aber 
db  §.  9  MM  Torbergehen,  indem  die  Sprache  ganz  unfähig  ist, 
m  Miliante  so  vor  dem  Vocale  zusammenzufassen,  wie  in  unsmi 
irtem  kkm,  graUy  elam  xnfvat,  —  Nur  erst  in  ^inem  kleinen 
i  sehr  hinfigen  Worte  zeigt  das  Hebräische  einen  Ansaz  au 
ler  aolcben  härteren  Aussprache  §.  60  c :  aber  dies  ist  eben  noch 
vaa  ganz  einzelnes,  und  hat  in  diesem  Falle  noch  eine  beson- 
I  Ursache. 

Jedoch  kann  jedem  so  den  Sylbenvocal  einführenden  Mitlaute  6 
I  mmäerer  em%ehier  Miilaui  yorhergehen,  der  ohne  mit  dem  fol- 
wdfBm  Mitlaute  zu  einem  zusammengesezten  Laute  zu  yerschmel- 
■,  aliBe  selbst  der  folgenden  Sylbe  nothwendig  anzngpehören,  ihr 
r  iaßeriich  angeschlossen  oder  schnell  zu  ihr  hinüberzogen  wird. 
B  aolcher  KonrAi^  -  Mitlaut  muss  daher  auch  nothwendig  mit 
MB  Vormlmutoße  oder  Voealansau:  gesprochen  werden,  und  würde, 
saa  die  Sprache  vocalreicber  wäre,  mit  einem  vollen  kurzen  Vo- 
le  gehört ') ;  aber  dieses  üeberbleibsel  eines  bestimmten  Vocales 
kein  klarer  Vocallant  mehr,  sondern  der  möglich  flüchtigste 
«alaastoss,  der  indess  dem  flüchtigsten  e  noch  am  nächsten 
«Bt  (vgl.  §.  236).  So  b^'DS  k'sll  oder  lr«tf/,  nicht  d/,  v-^eib 
k  oder  Mtky  "^n^  nhi^  -^- c  pW,  und  in  der  Mitte  des  Worts 
qVitl-m'Af,  O^bDp)  q6  (hm^). 

'Mehr  aber  als  ein  Mitlaut  kann  auf  diese  Art  der  folgpendenc 
'fte  aicht  angeschlossen  werden,  so  dass  für  zwei  so  zusammen- 
Mitlaute  nothwendig  ein  fester  Vocal  angenommen  wer- 
Als  solcher  sich  eindrängender  Vocal  erscheint  dann 
rar  aach  §.  23  5  zunächst  i  (e);  wo  indess  m  oder  o  («)  ur- 
rihiglicb  in  der  Mtammbildung  gegründet  war  §.  212.  226*,  oder 
ist  im  Laute  nahe  liegt  §.  2456,  da  nimmt  der  erste  Mitlaut 
ch  iauner  leicht  diesen  bestimmtem  Vocal  an;  vgl.  weiter  §.  706. 

2.  Was  den  Ausgang  der  Sjibe  betrifft,  so  kann  11 


1)  wie  im  Artbischen  immer.    Auch  im  Hebräischen  gibt  es  noch 

lise  Sparen  davon  ^.  23  c  vgl.  68  e.  89  L  2)  zwar  haben  Spätere 

ihrer  ungenauen  Art  auch  wohl  die  Laute  ganz  zusammenzufiehen 

h  erlaubt,  und  zerstreut  Gndet  sich  ähnliches  schon  früher,  wie  Xva 

I  ];32  (Geschichte  des  v.  Isr.  I.  S.  318):    allein  alles  das  isf  ntehte 
ipräagiicbes,  und  verlezt  das  genauere  Sprachgesez;  vgl.  die  Beiträge 
Geeehiekie  der  äUeUcn  Auil  m.  Sprackerkl,  äet  A.  Ti  I.  S.  135. 
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a  1)  die  Sylbe  mit  dem  Vocale  8chlie(W>n ,  wie  "^a  ^*Am,  ^h  B, 

^^^P*^  jaqümü;  eine  Holcbe  offeme  oder  einfache  8jlli«  kut 
lieh  einen  gedehntem^  langen  Vocal ;  mag  er  umprüaglicb  Iwi^ 
mag  ein  eigentlich  kurzer,  weil  in  einfacher  Sylbe  bieibend, 
<f.  9e  gedehnt  seyn.  Alle  Abweichungen  von  dieaem  €reaese  ba- 
nilien  auf  liesondem  Gründen :  ein  kurzer  Vocal  iat  aämlieb  4«ffck> 
gängig  nur  möglich  wenn  ihn  zugleich  die  Kraft  des  Woi  iimwBä 
bebt«  und  auch  so  gibt  es  nicht  viele  Fälle  der  Art,  ja  daa  kvw 
o  kann  dazu  nie  diese  Kraft  tragen,  rjb^  (^.  166;  ^^^ns  §.  247  f; 
^r^  §.  74  d  vgl.  §.  56fio/.  Auüerdem  hält  sieb  nur  das  stetfero  o 
bisweilen  nach  seiner  Kigenthümlichkeit  vor  dem  Tooe  §.  2Se. — 
Indessen  ist  auch  in  der  offenen  iScblu(^sylbe  nach  dem  Tmm  m 
kurzer  Vocal  möglich ,  eben  als  bloss  verhallend  nach  de«  T 
■nd  an  diesem  noch  etwas  theilnehmend :  doch  ist  dies  nur  bei 
schon  ansich  gegen  a  weit  mehr  verschwimmenden  schwad^B 
t'  möglich ,  und  auch  bei  diesem  sehr  selten ,  wie  in  der  BiMaag 
rpa  §.  146  d,  nan*!,  n:«  ^.  16  6. 

b  2)  Wenn  die  Svibe  mit  Mitlauten  schließt,  wie  na  bmi,  nbim 

kigdaiiy  so  ist  in  einer  solchen  getcMossenen  oder  uuawnmem^mtUm 
Sylbe  der  Vocal  nothwendig  kwr%y  weil  mehr  zusammenyedrihigt 
und  an  den  folgenden  Mitlaut  fest  geschlossen.  Nur  iNirek  4im 
einer  Sylbe  neu  hinzutretende  Kraft  des  Tonet  ertragt  die  Sttaae 
hier  einen  sieb  nicht  beengen  lassenden,  frei  auslautende«  laagea 
Vocal,  wie  Da  6dm,  b'^p  qöl,  ssb-o  ma^käm,  n:?2j5jfl 
vgl.  jedoch  auch  hier  eine  Beschränkung  §.  196. 
12  Nach   dem   ganzen   Baue  aber  und  besonders  dem 

a  mäßig  großen  Vocalreichtbume  der  semitischen  Spracbea 
die  hebräische  Sprache  in  der  MiUe  des  Wortes  darcbaus  aar  di 
sfflbenschiießenden  Mitlaut;  und  zwar  diesen  mit  kurzem  Nrlbea- 
Vocale,  nach  §.  116').  —  Die  Bndsfflbe  dagegen,  welche  aage- 
bundener  und  leichter  auslautet,  kann  zwar  mit  zwei  vemcbiedeaea 
Mitlauten  schließen,  aber  nur  wenn  die  Aussprache  des  leatea  Mit* 
lautes  in  diesem  Zusammentreffen  leicht  ist,  nämlich 
der  acht  Stummlaute  §.  30  mit  seinem  harten  kurzen  Stoße  m 
am  Ende  fest  und  scharf  anschlieCU,  zumal  nach  einem  fläasigera 
Mitlaute,  wie  1";k  ^ardj  'n'^z  mTd,  r2u;p  qotht,  pip^  j^uhq^  jpü^ 
JiMj  nb'7:in  higdaii,  nan2  kaiabi.  Wo  aber  dieses  Zusammtt- 
treffen  nicht  ist,  da  drängt  sich  kmierUmiend  ein  ganz  kurzer,  toa- 
loser  Vocal  vor  den  lezten  Mitlaut  ein,  nämlich  das  kurze  e,  der 
nächste  Vocallaut  in  solchen  Fällen  (§.  236),  wie  ]cn  fifim  f&r 
lefk;  und  dasselbe  dringt  in  gewissen  Fällen  auch  außerdem  aebr 


1]  bis  dahin  stimmt  das  AramAische  gani  mit  dem  Hehr,  öberma, 
während  bloss  lusaromcngeseite  oder  fremde  Wörter  wie  der  Eigen- 
name "^KMtppba.  Dan.  1,  7  ff.  "^a^aOttl  Etr.  1,  8.  5.  16  vonaeihat  eiae 
Auanahme  machen  können. 
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htAatf^  ein,  da  die  Spradie  eich  rnyMagüclmt  §.  4  c  xm  Vo- 
celraieMMnae  hinneigt ;  z.  B.  PDÜ  4^  für  aefq ,  ribia  wtdlek  für 
Mtt  §.  1466. 

lai  eiaielnen  kann  nur  ans  den  BOdnngsarten  erklärt  werden,  b 
nraaa  dies«  kitUerimuiende  e  häufiger  oder  seltener  oder  gar  nicht 
gchriaclilieh  int;  kurz  ist  das  Verhältniss  diess:  1)  in  der  Verbal- 
pemCB  >?^n^  keiabt  §.  190c,  welche  kaum  erst  aus  katdbti  Ter- 
kirnt  int,  bleibt  die  harte  Aussprache  noch  immer ^  zumal  sich  n/ 
an  jede«  Mitlaut  leichter  eng  anschließt.  —  2)  In  den  durch  Ver- 
kiffsmg  TOB  hinten  neu  entstehenden  Thatwortbildungen  tritt  die 
VocalMUsprache  erst  hie  und  da  ein,  wie  zn^  jirb  und  3-;|*<  jireb^ 
s.  $.224.  282.—  3)  Alle  Namen  Wortbildungen  dieser  Art  ".  146. 
173  o.  a.,  die  häufigsten  dieses  Falles,  welche  zugleich  Ursprung- 

■icbt  dareh   Verkürzung  so   lauten ,    haben  am  beständigsten 

iareligreifendsten  ihre  Aussprache  durch  das  hinterlautende  e 
cHeieMert. 

3)  Eine  besondere  Nebenart  der  zusammengesezten  Sjiben  bil- 13 
den  m  maacher  Hinsicht  die  deren  schließender  Mitlaut  auch  der 
AafJMgsiaiit  der  folgenden  Sjlbe  ist,  wie  nVp.  qaUuy  ^ns  bitiö^ 
ST3  kelläm.  Denn  hier,  wo  die  zwei  dem  Vocale  folgpenden  Mit- 
laale  aar  denselben  länger  gezogenen  Laut  geben ,  ist  der  Voeal 
nickt  mb  beengt  nnd  zusammengedrängt  wie  vor  zwei  verschiede- 
llitlnnten  die  sich  an  einander  stoßen,  und  kann  sich  leichter 
k  Aufhebung  der  Verdoppelung  des  folgenden  Mitlautes. 
Holcke  Sf^iben  vor  Dogfpehniilaui  oder  Miiteliylben  haben  daher  me- 
heres  etgeathümliche ,  s.  §.   18  c.  65  a. 

Bine  andere  Nebenart  zusammengesezter  Sylben  besteht  in  sol- 14 
fben  deren  schließender  Mitlaut,    ohne  die  vorige  8ylbe  eng  und 
abgebrochen  zu  schließen,  vielmehr  auch  zur  folgenden  überschwebt, 
wie  -nV  jmfde,  fast  wie  jalfde  (§.  92  c),  Dhpa  bikUoby  -»p  pn  ebiq"- 
qee  aieht  ckiqqae.     Man  kann  eine  solche  Sylbe  loseuuammenge$eU 

hMefem  nennen,    im   Gegensaze  der  gewöhnlichen  eng  ge- 
Wie  solche  SjIben   aber  entstehen,    kann  bloss  die 
Wartbiidangslekre  im  einzelnen  zeigen ,  vgl.  §.  92  f. 

2.     Die    Vocale  (SelbtllauU)  '). 

Die  nächsten,  ursprünglichsten  Vocale  sind  A,  I,  C.    Unter  die-  15 
len  ist  aber  wieder  A  der  reinste  geradeste  und  nächste  l^ut ,  da-  a 


1)  was  an  der  einst  Yielbesprochenen  Lehre  AUin^'i  und  Dans'ens 
ober  die  Hebriischc  Sjlbe  wahr  ist,  erhellet  aus  obigem:  man  hatte 
«Unals  noch  keine  richtige  Vorstellung  über  das  ganze,  so  bewundernt- 
värdig  übrigens  Alting's  Uebersicht  und  Scharfsinn  ist.  Ein  durch  Ge* 
ieaios  anderen  Neueren  nachgesprochener  großer  Irrthum  hat  sich  aber 
itr  Lehre  über  die  Vocale  bemichtigt:  man  meint  das  r  (Segol)  he- 
ienle  ebensowohl  ae  als  e,  und  rerwirrt  dadurch  alles  in  die  Vocallehre 
febörende;  wihrend  ich  bestindig  zeigte  dass  e  eben  immer  ^  sei,  auch 
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her  a«ch  in  der  Sprttcbe  unprüuglicb  vonielbst  vorhemdMad  md 
mm  käufignten  gebrwicht.  Mit  bettiaiBiterer  Fajuiang  der  toräam 
Sprech-Werkzeuge  geiprochea»  festeren,  gleichsam  mehr  leibliche« 
LMtes  sind  1  und  U,  die  daher  1)  sehr  leicht  noch  steifer  oad  fe- 
ster in  die  ihnen  entsprechenden  Ualbvocnle  J  and  V  iiberyeWa 
§.  27,  und  2)  unter  sieh  überhaupt  ähnlicher  und  näher,  sich  leidit 
gegenseitig  anziehen  und  in  einander  übergeben,  indem  I  nur  spit- 
zeren, V  dunkleren  Lautes  ist ,  beide  aber  tiefer  sind  als  das  ibaea 
gemeinschaftlich  entgegengesezte  höbe  A,  §.  25  c.  —  Jeder  dieser 
3  Grundvocale  wird  durch  innere  Verdoppelung  rein  lang:  äiüss 
aa  fi  im;  aber  von  dieser  reinen  iJinge  ist  noch  die  schweheade 
Länge  zu  untersclieiden,  indem  ein  \  ocal  der  ansich  nicht  rein  lang 
ist  doch  durch  gewisse  Veranlassungen  z.  B.  durch  den  Wortton 
gedehnt  werden  kann,  welche  bloss  tonlangen  \ocale  hier  mit  ä 
(e,  o)  bezeichnet  werden. —  Aus  dem  Zusammenlanten  des  hohen 
A  mit  dem  tiefern  I  oder  U  entstehen  dagegen  die  Doppellaate  m^ 
mtj  die  nächsten  und  einfachsten  aller  möglichen  Diphthongen. 
b  Diese  nächsten  l^ute  sind  aber  einer  mehr  oder  weniger  dareh* 

greifenden  Neigung  zur  Erweichimg ,  zur  Verdunkelung  nnd  aar 
VerkürMung  ausgesetzt ;  woraus  mögliche  Abartungen  und  Veriade- 
rangen  der  \'ocalanssprache  entstehen  welche  im  Hebräiscbea  in 
gewissen  Richtungen  schon  ziemlich  stark  und  durchgreifead  Tor- 
kommen,  obwohl  sich  auch  noch  sehr  viele  Reste  der  reiaeniy  ar* 
sprünglichen  Aussprache  erhalten  haben ;  aus  welchem  8chwaakea 
denn  eine  so  starke  Mannichfaltigkeit  und  bunte  Färbung  voa  Vo- 
callauten  her^'orgebracbt  ist,  dass  unter  allen  Sprachen  verwaadtea 
Stammes  keine  sich  hierin  mit  der  hebräischen  vergleichen  läßt  ^). 
Je  mehr  nun  so  die  ursprünglich  schärfern  einzelnen  Laate  sich 
verwischen  und  schwächen ,  desto  stärker  wird  in  jeder  Sprache 
die  Macht  welche  eigentlich  über  allen  einzelnen  lauten  schweht 
und  welche  das  ganze  Wort  mehr  geistig  zusammenhält  and  wiegt, 
der  Ton  '^).  Kr  hat  schärfere  l^ute  die  er  beständig  trifft  allai> 
lig  abgestumpft  und  verflüchtigt  §.16  6.  20  a;  von  der  aadera  (MCa 
aber  zeigt  sieb  auch  eine  Dehnung  der  \ocale  durch  seine  Kraft« 
indem  durch  iliii    ursprünglicli    kurze    \ocale    mehr   oder  weniger, 


wo  es  im  Tone  itehc.  Ich  habe  bei  der  Yorigen  Aufgabe  diesen  tchlim- 
men  Irrthum  der  su  vielen  andern  führt  garnichi  zu  bemerken  für  der 
Mühe  werth  gehalten,  weil  ich  ihn  längst  widerlegt  hatte :  nur  der  gro0e 
L'nfertUnd  der  darüber  noch  jeit  bei  solrhen  herrscht  die  sich  sogar 
für  hohe  Sachkenner  halten,  veranlaßt  mich  dies  hier  kun  lu  hemerkea. 

1)  ahn-  gerade  hier  änden  sich  auch  viele  abweichende  Vocslans* 
sprarhen  inshesondere  der  Hellenisten,  s.  unten  j^,  87:  hier  kommt  es 
uns  nur  darauf  an  die  masorellMsehe  wie  §m  vorkest  so  erklirea. 

'i)  es  ist  eine  denkwürdige  Erscheinung,  dass  der  Ton  im  Hehrit- 
sehen  schon  eine  ebenso  groHe  Macht  geworden  ist  wie  in  andern  viel«» 
TerSnderten,  meist  aeuern  Sprachen :   dorh  erklärt  sie  sich  aus  %,  6. 
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dnemier  o4er  nachgiebiger  verUagerC  werden,  wie  §.16 f.  66 ff. 
MscwWMn  wird. 


I.  Die  Brweiehmg  der  Vocale  ist  anter  den  erwähnten  drei  Ah- 16 
die  leichteste ,  indem  jeder  Vocal  sehr  leicht  in  einen  ihm  a 
wichet  Terwnndten  weichem ,  unbestimmtem  und  schwebendem 
ihcvgeiien  kann :  A  Tcrdünnt  sich  hinuntersteigend  zu  B;  l  und  U 
dagegen  hinaufsteigend  verbreitern  sich  zu  ^undO;  die  Doppel- 
lante  mi  nnd  an  verschwimmen  in  die  einfachem  und  weichem 
Misdilante  ae  und  6;  diese  wieder  können  endlich  sogar  möglichen 
Pallea  zn  den  ganz  einfachen  I  und  ü  sich  verdünnen ,  wie  auch 
das  ana  a  verdünnte  e  noch  weiter  zu  •  verdünnt  werden  kann. 
Diess  ist  die  stete  Stufenfolge  dieser  Eigenheit  der  Vocale,  welche 
sich  mehr  oder  minder  in  jeder  Sprache  zeigt.  Im  Hebräischen 
BBB  inabeaondre  zeigt  sich  die  Erweichung  im  einzelnen  nach  fol- 
genden Richtungen: 

1.    Der  A-Laut  hält  sich  zwar  in  manchen  Fällen  ziemlich  be-& 
ständig  und  rein,  ist  indess  in  andern    schon    häufig  in  E-1  über- 
fregnngen ;    besonders  jedoch  ist  nur  das  kurze  oder  doch  bereits 
rerkimte  n  diesem    Uebergange   ausgesezt.      Indem  sich  nun  der 
Unterachied  zwischen  e  und  •  aus  §.  17  f.  bestimmt,  geht  a 

1)  tnandnocA  dem  Tone  nur  in  folgenden  wenigen  Fällen  ine 
über:  o)  das  kurze  a  in  Sylben  wie  Tfbiq  molk  gebt  vor  dem  nach 
§.12  «.6  aich  eindrängenden  hinterlautigen  e  in  denselben  aber  be* 
tonten  Laut  i  über:  T]bp  MÜek,  welches  sich  näher  ans  §.24  6  er- 
klärt :  doch  erhält  sich  dias  a  in  dem  besondern  Falle  nitz  6. 36  d. — 

V  IT    J 

ß)  daa  lange  a  am  Wortende  ist  in  einigen  Wörtern  und  Endungen 
la  i  oder  e  abgeschleift,  nämlich  in  dem  Fürwörtchen  7173  mi  oft 
fär  mii  §.182  6,  und  in  anderen  selteneren  Fällen  §.173.  216  c. 
228  c.  —  jr)  Schon  in  einigen  dieser  Fälle  wirkt  deutlich  ein  dicht 
vorhergehendes  ä  auf  diese  Senkung  des  folgenden  a  zu  «  hin :  noch 
Mchtharer  wirkt  in  einigen  W^örtchen  (Partikeln)  auch  das  Zusam- 
mentreffen vieler  a  nacheinander  beständig  däliin  dass  eins  davon 
srnWorteade  zu  a  sich  herabsenkt:  nämlich  in  nSKi  n:M  S.  104 d, 
wo  der  Scblußlaut  des  ersten  Wortes  sich  gesenkt  hat;  und  in 
■:7^  sbHyb  (auf  ewig  und  immer,  von  iy  immer),  wo  der  Schluß- 
laut des  zweiten  Wortes  davon  getroffen  ist. 

2)  vor  dem  Tone  aber  zeigt  sich  die  Abnahme  des  A-Lauts  im  c 
Hebräischen  sehr  durchgängig  durin,  dass  als  der  nächste  kurze  Vo- 
fsl  zur  Bildung  von  zusammengesezten  Sylben  nicht  das  stärkere 
A,  sondern  E-1  erscheint  §.  23  6.    Außerdem  zeigt  die  Bedeutung  der 
Bildung  dass  in  einigen  Wörtern  wie  nSN  §.  155  oder  nsa  186  c  das 

/  vermittelst  e  aus  a  entstanden  ist;  und  es  trifft  das  in  diesen 
Fällen  desto  leichter  ein ,  je  mehr  die  Mittelsylbe  spizere  Vocale 
lor  sich  liebt.  Dagegen  spizt  sich  das  o  ganz  durchgängig  in  • 
zB  wo  dadnrch  zugleich  jein  Unterschied  in  der  Bedeutung  sich 
bildet,  §.  141  a. 
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d  Du   kurar  a  erliäll    kjcIi    nun    zwar    noch    *i«mlich    hüufig  vat 

itm  Tone  auB  weiter  keiner  Criwcbe  uU  weil  en  der  nächste  Vonl 
iat,  wie  in  der  zweiten  Nyllie  von  3P3nn  §.  124;  aber  a»  fesW- 
sleo  bleibt  es  dudi  nur  da,  wo  es  zu^leirb  durch  die  Bedeulnag 
der  Itilduii^  airb  vou  ■(«)  bestimmt  untemrlieidet.  Dag^fren  bleibi 
das  tunlongc  (7  sehr  lieHländig'  als  Vurtou  §.  68 ;  uud  ein  Ceher- 
l^un^  des  reinlaugen  diai  findet  sieh    überbaufit    nicht. 

(^  3)  Wuiii   aber  nehmen  endlich  noch  gewisse  sehr  weiche  Mit- 

laute vur  dem  Tone  fi^ern  «  statt  m  lu  sich   6.   i6a. 
17  2.     Die    Kürzen  i   und  ü   wechseln   mit   c,  u    mehr  blosa  dca 

OTune  nach,  wobei  der  l'nterschied  des  uraprüng liehen  oder  MU  « 
durch  e  HtamneRden  i  untergeht.     Kie   küunen 

I)  nicht  in  der  Tousylbe  oder  nath  ihr  stehen,  sonders  gth»m 
dann  verhallend  in  die  breitern  und  stumpfem  l^ute  e,  o  über.  AwA 
der  Tonsylbe  erscheinen  so  stets  r-,o  als  die  trübsten  Laute  nDler 
alleD,  wie  Sp^i  Vßijägom  §.  23*2  c-  nur  in  dem  seltenen  Falle  WS 
die  Wortbedentung  eine  Unterscheidung  empfielt ,  behauptet  Mck 
bisweilen  i  oder  ä,  wie  y^'^  da  terbraeh  er,  zum  L'nterKhie^ 
von  l'"!',!  ^  fi«»  er  latifen  §.  232  c,-  ja  auch  diens  nur  vor  Uf- 
Kprünglicb   verdoppeltem   Hiiluute  vgl.  §.    18  c. 

f>  In   der  Tonsilbe   können   t-  ö    zwar  eben   als   solche   kürxeale 

und  IruliMle  l^ute  nicht  leicht  bleiben:  aber  sie  dehnen  sich  dann  nar 
zu  den  ihnen  zunüchsl  liegenden  l.,auten;  6  wird  im  Tone  iomierti, 
wiebs  k~ii  fdr  küU,  afis^  jiklüb;  e  aber  geht  entweder  in  r  über, 
oder  kürzer  bloss  in  ä,  indem  die  Laute  a-e-i  ja  überhaupt  im  Ge- 
biete der  Krweicbung  der  Vocale  in  einem  starken  Ueberg-angc  be- 
griffen sind,  also  hier  auch  einmal  durch  Rückwirkung  d  als  off«- 
ner  und  starker  im  Tone  für  i' eintritt  ').  Da  also  hier  ein  Wecbsd 
zweier  möglicher  t'ucale  entsteht,  so  ist  der  l'nterschied  welchen  die 
Nprarhe  unter  ihnen  festhält  im  kurzen  dieser:  1)  inTonsylben  aul 
tN>ci  schließenden  .Mitlauten  vgl.  §.  12  trifft  meist  als  der  kürzere  Lanl 
4  ein,  sumal  wenn  der  KndlttUt  ein  barter  Ktummlaut  ist ;  wie 
nappr;  §.  lU.^a  r'^31  fiir  risi  §.  IH7e,-  ein  so  entstandenes a 
kann  dann  auch  wenn  das  .Sutlis   im   lerhum  zufallig    einmal  d«r 

I)  gsni  dicK-lbe  Rückwirkung  toigl  aich  in  einigen  Wörtern  auch 
(m  die  liininte  Torleite  Sfibe  hei  der  Umbildung,  *o  im  illgemeinea  T 
ringrrisiieD  iil  auch  für  nrsprüoglirbcs  a.  einigeuiale  aber  nun  ferada 
umgekehrt  alall  de«aen  *  (ich  da  wirderhrrslelll  wo  uTiprünglicb  *  «ar, 
«ic  n'isnä.  133  ,(.  »aiir.  Ton  n'nannj ,  -las  $.  aiae.  113*. 

Aekniicb  gebt  das  Düchlige  /  nach  %.  iSa  Tor  betonten  Zusttea 
gern  in  d  über,  wie  in  dem  Eigennamen  '^'i'^t*  fidmUtn-  narh  %.  184 
ton  CS*lt|t:  aber  omgekebri  bilde!  «ich  nun  snch  v'i^pttJR  ,4>f*<mM«r>«a 
l'vVpV»  In*.  \:t,  3;  und  ganz  ebeaio  «on  VsUTtt  der  pl.  P'^^M  aber 
vnn  dir*em  der  1.  rMXr.  r<'<bS1CK  C.  tlH.  Allein  diese  AauBeruag 
des  .Hnrirhlrirbri  welche  anaicb  grundh»  »chcinl.  wird  durch  dsi  Ijtsn 
*nm   Wnilinne  ^.  RS  c  rrLIIrbar   weiden. 
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ToigescBC  wegen  §.  66  «  den  Ton  behalten  nivis  Ueften :  tantansr), 
wewM^  neb  CSSDv'ta  §.  25.")  6  als  äbnlicber  Büiamg  riehM.*Was 
aber  2)  die  gewöbniichern  Fälle  betrifft  wo  daa  Wort  ■it  «mmi 
llitlMite  sebUeßt,  lo  lautet  nacb  dem  allgemeinen  ünteraebiede 
iwiaeben  Verbnm  und  Nomen  §.  145  in  Namenwort-Stämmen  mebr 
F,  mmr  in  einigen  verkürzten  bat  sieb  ä  festgesezt  wie  bs  IT  TDa'9 
§.  146^  147,  sowie  in  einigen  wo  der  Endvocal  eigentlieb  Tor 
einest  DoppeUaitlante  gehört  wird  wie  ta  ^^  §.  146/1;  dagegen 
ist  d  dem  Verbum  recht  eigpentbikmiich ,  außer  wo  der  Laut  e  zur 
Zeitbildung  besonders  zu  unterscheiden  ist  §.1415.  In  den  Imper- 
fect-StiUnmen  nb^  pr?  wechseln  die  Vocale  mehr  nacb  den  Wur- 
leln  nnd  dem  Laute  der  ersten  Sjlbe  auf  eine  ganz  eigentbüm- 
licbe  Weise  §.139«.  Noch  ist  der  besondre  Fall  der  Pause  zu 
beachten,  worfiber  §.  75  a. 

Doch  findet  sich  wirklich  bisweilen  e  im  Tone,  nXmIich  1)  in  c 
Saffixen  wie  »i  T  §.  250  a  und  in  dem  Namen  dtj^  Treußy  weil  diese 
kaui  erst  ans  -iiiiNi,  emiii  hervorgehen,  wo  das  ursprüngliche  i  vor 
Mittelsjlben  noch  sehr  frisch  ist  und  sich  daher  nicht  gen  weit 
rerindem  lüßt.  —  2)  wo  sich  in  einfacher  Sylbe  kaum  erst  irgend 
ein  Vacal  statt  völliger  Vocallosigkeit  des  Tones  wegen  festsezt, 
wie  IUI  Pansal-Suffixe  *:(^§.  247«  oder  in  **nb  §.  74i/;  sowie  wo 
i  ans  •  vor  binterlautigem  e  und  im  Wiederballe  mit  diesem  sich 
bildet  §.166;  ähnlich  in  der  Bildung  des  Befehlwortes  ]M-)p  §.  226  d. 
—  S)  wo  i  im  Tone  rein  durch  Abstumpfung  aus  langem  oder 
•tirkem  Vocalen  hervorgegangen  ist  §.  22  6.  Doch  sucht  sich  ein 
lolcbes^wobl  auch  durch  Verdoppelung  eines  folgenden  weichern, 
daher  vonselbst  zum  weitern  Auseinanderziehen  geneigten  Mitlau- 
tes zn  verstärken,  wie  in  der  Bildung  nS22icn  §.  196c.  —  4) 
aaPierdem  nur  sehr  zerstreut,  in  einigen  Namen  langem  Umfangs, 
wo  die  Stimme  vom  mehr  Halt  hat,  wie  b&"i7  6.  I54n,  seltener 
■f  hon  in  Thatwörtem  wie  oas ,  ^ip"?.  §.1416;  in  dem  Namen 
SDQJ  ScMter  §.  147,  und  dem  Beziehungswörtcben  *^u3i«  §.  181  6.- 
BMn  bemerkt  dass  in  allen  solchen  Wörtern  ein  weicher  schlüpfri- 
ger Mitlaut  auf  diess  v  folgt,  was  man  noch  besonders  aus  der 
Ualtnag  des  ^  orsazwörtchens  bfit  vgl.  mit  r\^  §.  100  c  bestätigt 
■eben  kann. 

Aber  nur  in  wenigen  durch  augenblickliche  Verkürzung  ent-  ^ 
stehenden  Wortgebilden  ist  i  stehen  geblieben,  obgleich  auch  hier 
nicht  beständig,  wie  stv  s.  §.  224  r.  232  tf.  In  denWörtclien  -ZLV 
SM/,  7^riMi,  C2((  wtnn  ist  dagegen  das  f  um  so  leichter  geblieben 
4a  sie  beständig  nur  wie  ^'orsylben  festerer  Wörter  erscheinen 
sad  ihr  /  daher  vielmehr  nacb  §.18  zu  beurtbeilen  ist.  Doch  zeiget 
sieb  das  £  auch  noch  in  dem  Namen  der  Wüste  ys,^  wo  das  n 
srsprnnglicb  nach  §.  18  c  doppelt  ist. 

2)    Vor  der  Tonsylbe  haben  £,  a  zwar  ihre  eigentliche  Stelle:  ig 
allein  hier  tritt  sogleich  wieder  ein  etwas  verschiedenes  Verhältniss  a 
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ilirxrr  inri  l^uic  «in.    indem  /   weil  dünner  uod   iptipr  uIm  i 
dagvifi^n  ubp'leicii  «uHi  dünii<^r  uIh  •>   durli   wenif[pr  liüna  und 
dIb  t   liiulet  und  dniu  sich   lekht  lur  llfhiiun^  nni^t  ').  jfnci  ■■- 
hpr  Iriclitrr   in   dirspn   Fitlen    skh   erhall   bIh   di<*HFii ;    woraus   lirk 
t'ul^nde«  nähere   \  erhültniii  ei^tit : 

a)  i  iai  ein  fcaai  ffeeigneter  l>anl  tiir  alle  iDUnnengeaesIr« 
Sylben  vordemTune.  mufrder  Taut  I  hier  untprü nie) ich,  »der  erat  «er- 
■littelHt  des  Ablantii  liniiHA  enttttunden  gero.  K  pracheini  hier  faal 
nii^ends  nla  vor  Kuflixen  noch  bI>  Heit  vom  E  in  Tone,  Ibetia  w 
png  kUHammenfTPsezlpr  ^ivllie  von  Kamenwnrtem.  w»  Hirh  ein  IBT 
l^nge  atrehendps  K  im  rnteradiiede  von  Bilduitfren  auf  I  fealtr 
hält  §.  2&7  h.  iheil«  in  Iuhp  ziiannmen^espiter  §.  251  b ;  aonal  fiprfrC 
■ith  r  nur  zerstreut  sehr  aelten,  inshesnndere  dn  wo  ra  lek-bt  et- 
wnM  fetter  und  arlitiipfri^er  als  /  lauten  kann,  also  nur  id  eiaigen 
N«Hen-llildongen  und  aurh  da  wieder  inahpiundprc  nur  vor -^  (airk 
dpr  Aehnlicbkeil  der  Haurhinute  §.  4Ba.  47  a)  in  der  Nvlbe  rmt 
dem  Tone  wie  in  pn'^'3  §.  61)  6,  oder  hei  einen  kehllaute  in  "^X^ 
und  den  ähnlirhrn  ^.  4tia  ptwaii  naher  hestimmten  h'sllen ,  aier 
hiiweilen  iwiarhrn  zwei  flossifreren  .Mitlnnten  wie  nVaiQ^§-  IWIe. 
—  Wie  abairhlltrb  ehvna  lünffpr  al«  )  iat  aber  dabei  ^  in  Fit)«i 
wie  a->>£b:[  §187  Vffl.  mit  ^.•^^3f  und  eini^n  andern  ilidt 
eher  Art.  Wie  aberr»  sullerdeui  no^  durrh  Kinwtrknag'  beavaderer 
I -an  tverhä)  misse  fiir  i  eintrete,  wird   unten  §.  ifta.  £.  IIA  rvrklirt. 

l,  b)  dage^n   weiehl   ti   in   voller  ■uaanmenireiiezlpr  .Hrlbe  doeb 

meist  wieder  dpm  u.  iiidasa  Auaaprarhen  wie]:~)p  Neh.  tO.S5al* 
Auanahmen  freiten.  Kur  wo  sirh  arhon  in  der  H'iirtbildunfc  d  und  i 
lieKtiMnirr  gmrbieden  hatten,  kehrt  bei  ihrer  lerküraunfr  vor  Kaf- 
liken  häufifr*^  in  aolrhpn  Nylben  der  l'rlaut  ((  zurüek  §.  257 1. 
Aallerdeai  bleibt  li  aurh  etwna  öfter  narh  oder  v»r  dem  m  der 
Pnrtiri)iien  und  anderer  Namenwurler.  da  aehon  jede  Nominal-BU- 
diing  Ipiehl  arhärfere  Auiiprarhen  begünstifrl  §.  ttS.  wie  '^QifCi 
ntt-r:.  "^s-^^.  l-ev.  2.2.  »,  12.  «,  8.  §.  2!>^d.  2:)«  a  virl.  dajjejrM 
•rW  §.X2iid.  -^^-in  ^.  IMb.  Dan.  H.  I.  Aujlenle«  ball  aic-b  daa 
n  mit  bemerkenawerlher  Zähi^rkeit  in  den  wenifren  l'aaaiven  vier- 
lantiffpr  Waneln   g.  t3l  ;  und  den  ähnürhen   b^^K  p«nrrM/  «rjr«. 

c  y  nr  dupprltrni  Mitlaute  jedorh  wo  der  \  urul  sieh  Mehr  arbarl 

anadrucken  kann(§.  13.65>),  aind  die  acharferu  l<aulF  i .  li  überall 
>o  fest  ß^eblieben.  daaa  bier  aueli  von  Wörtern  auf  e  iniMer  •  er- 
»rhrini  .  wie  ViE .  ''v'"*?  ^"^  ^^  •  -^'^5  ""^  ^"'"  j*^'"  "  dann  in 
r  übergeht,  wie  ^11'=^  aus  >i::s^  §.H2a.  Seilen  lindet  airb  birr 
eia  kurwia  o,  uorb  aeltener  t^ ;  und  dazu  lallt  airh  Cur  dteiH'  ein- 
zelnen  KHlle   von  ü  oder«'-  neial   ein   lieaonderer  (irund   aufweisra  : 


1,  «>r  »hr  dpiKlirh  rinlrucblrt  am  SC,^"!  Jj.  Mt;  dabor  aurb  !« 
nunrbrn  Sprachen  da>  unpründlirhe  ii  lii-brr  in  m  wird  d.  i.  airb  dem 
I  atbrrl. 


I.  1,  2.     Die  Vaeale.     §.  19.  47 

4na  a  kleibt  Tonilglich  nur  vor  Suffixen  vor  desMt  es  eben  erat 
mmu  akh  verkönt,  wie  ^3 tri')  von  \rn  §.  25ie;  lekr  eiaielii  ite- 
kn  4iit  aaderD  Fälle,  S'^na  boUim  Häuser  welches  soeben  erst 
MS  böOm  Terkünt  scheint  §.  22  a,  das  Beziehangswörtchen  in  Fäl- 
lea  wie  'iVv  §.1816  weil  diess  kaum  erst  aus  nvM  nach  §.606 
Mh  Terkörst,  und  einmal  ein  Namen  wie  Dap.  §.  160  «f.  Wie  aber 
^  o  so  nicht  selten  wenigstens  unmittelbar  vor  der  Tonsjibedes 
Wertes  sieb  hält,  so  kann  es  auch  unmittelbar  vor  der  Sjlbe  des 
Gegeatones  d.  i.  der  dritten  vor  dem  Tone  (§.  69  b)  wiederkehren  ; 
wie  in  deai  bexüglicben  Eigennamenworte  '^bK'^T^  (der  von  ü%%iH) 

ICbr.  26,23.  Num.3,27  von  Vetn^  v.  19:    £ier   »t  unverkennbar 

'  

s  schärfer  als  o ,  und  eignet  sich  deshalb  besser  für  den  Gegen  ton. 

Wie  nun  die  Kürzen  £,  ü  als  zu  scharf  und  schwer  nur  auf  19 
gewisse  Fälle  beschränkt  worden  sind,  ebenso  die  Ungen  1,  ü,a 
Diese  gelten  nur  als  sehr  spize,  scharfe,  schwere  Laute,  welche 
darcb  die  stärkste  Dehnung  aus  e.  o  entstehen  können  §.  141  b. 
149  o,  nnd  welche  wo  sie  einmal  herracben  sich  unwandelbar  zu 
erhalten  streben.  Als  um  eine  Stufe  an  Milde  und  Nachgiebigkeit 
siedriger  stehend  erscheinen  daher  e  o  überall  da,  wo  die  nach 
§.17  f.  entsprechenden  kurzen  Vocale  aus  irgend  einer  Uraache 
lang  wotlen  müssen ,  z.  B.  wegen  des  Tones  bis  hol  §.  17  5,  oder 
in  Fällen  wie  ]ttT3  ?(*^ä  aus  *\m  Tf'^a  nach  §.  50  a. 

Auch  im  Tone  müssen  iü  sich  zu  e  o  mindern,  sobald  sie  von  h 
ueei  folgenden  Mitlauten  zusammengedrängt  werden,  wie  il3%tpn  für 
nrc'^pp,  nibna,  nipn?  für  n^in:,  n^jina.  Nur  sehr  selten  ist 
hier  I  erhalten,  nämlich  vor  einem  weniger  eng  anschlieUenden 
zweiten  Mitlaute  §.  72  6 ;  und  nur  in  der  seltenen  Bildung  PTS^t^n 
§.  161  n  ist  ü  geblieben  als  zugleich  für  die  Bedeutung  nocli  zii 
gewichtig  und  darum  etwas  fester. 

Dn  das  Hebräische  nach  §.  15  a  nun  einmal  die  bloss  tonlan-r* 
gen  e  und  u  als  von  den  reinlangen  I  ü  veracliiedene  Vocale  kennt, 
se  bcnnst  es  diesen  Wechsel  auch  zur  feinern  Unterscheidung  ge- 
wisser Bedeutungen,  wie  §.  149 ff. —  Kin  i  oder  d,  welches  nicht 
etwa  erst  als  Mischlaut  aus  einem  Doppellante  hervorgegangen 
wäre  §.  20,  findet  sich  nur  in  gewissen  Namen- Arten  s6  dass  es 
ans  den  kurzem  ^J  bis  zur  Unwandelbarkeit  gedehnt  ist  §.  149  6.  c. 
Allein  es  läßt  sich  nicht  läugnen  dass  diese  reinlangen  I^ute  i  6 
in  gewissen  Nominal-Bildungen  (vgl.  §.  155  d.  160r)  auf  ganz  an- 
dere Weise  durch  bloi\en  l^utwechsel  aus  I  ü  hervorgehen :  und 
4a  die  entsprechenden  kurzen  Vocale  nach  S*17f.  in  einem  steten 
Flisse  sind,  so  ist  damit  wenigstens  eine  entferntere  Veranlassung 
für  diese  Möglichkeit  gegeben.  Mun  muss  aber  festhalten  dass  i 
uad  ö  auch  hier  ebenso  wie  wenn  sie  aus  Doppellauten  entstanden 
«ad  viel  voller  und  verbal tniOmäßig  stärker  gelten  als  «  ü :  sodass 
lie  für  diese  besonders  da  eintreffen  wo  in  der  Bildung  wie  eine 
sene  Kraft  hinzutritt. 


4b  I.   1.   2.     Oim   Vocaia.     §.  tU.  2U. 

il  llurctt  die  Au«lNldun)r  der  \i\atM  tnn\an^ra\oea\furü.  welch« 

iu  Arn  eiiiielnen  Fällen  dunn  weilt^r  un  kriil'l  uad  Zaliigkeil  wbr 
veracliieden  aich  gvBtalten ,  lint  das  Hebräiaclie  eine  weil  ifrolten 
!Hannirli(»lli|ik«it  vun  l<BU(en  b)k  da>  Aruliisclie  g-rwunnen.  \twr- 
arm  liuDten  .Spiele  der  Luule  eniapriclit  uucli  diu  lluafvii  ron  l 
und  ü  als  nicht  aiu  Hiiteblauleti  erat  luaummenff exogen,  aowie  Üt 
der  kurzen  \iir«le  p  ü;  während  daii  ArnkiMclie  liier  übereil  rid 
einartifccr  nugfrebildel   isl. 

0  3.   DoppellaitU  leifcea  aicli   im  lleUräiürlien  alü  nbaiclitliek  nr- 

n  lehiedene  Laute  emt  selleu  in  der  Wurtliilduii^ ,  du  die  älteste* 
und  einfaclmien  <>ebilde  aie  )(ur  nielil  kennen  und  nur  >wei  «eile- 
nere  sre  vun  Aafaafr  an  baben  ^.  107.  l»Üt  am  liBufifcalea  «U- 
■tebeo  aie  nur  durch  Zusamnenflielien  einlacher  ^  wcale  ^.  26. 35  f. 
Aber  wie  aie  aucb  enlalrhen ,  die  Kichlung  lur  IDrweicbuBfr  löai 
nie  leicht  weiter  ad  auf  i[i*»n  ai  \a  ae  (^  e),  au  in  ä  übergvhl. 
Weni^nten«  eor  dem  Tone  bleibt  ai  kaum  eioigemale,  wie  *:'>o^ 
kaiMr  §.  131c:  0«  in  dem  l^adeananien  '\'\'U  Uaurdn  Hex.  47. 
IG.  18  weist  srbon  durrh  aein  Vorkommen  auf  ein  Frendwurt 
hin.  Nur  in  Tnne  bleiben  aie  in  (cewisiten  Fällen  atärker,  wie 
§.    2H  b   weiter  erklärt    wird. 

ff  Dieae  au  entalundeneu  .Miaehlauie  f  6  «ind  zwar  anaieh  gleich 

den  Dopfiel lauten  telbst  uuwuudelbar  lun^,  unterließen  jedoch  noch 
dem  allfcemeinen  Furtacbntte  der  l^ulverbäliniaae  wieder  fenwr* 
reberftängen.  Mi«  fallen  al.tu  dann  ^emeinlieb  in  die  eata|K«ebaa- 
den  einfachen  l.autc  liemb,  und  besundera  vur  neuen  betuutcn  Za- 
säaen  am  Knde  dea  Wurte«  vereinfarbt  und  blutlt  «ich  ö  biaweü«* 
in  ü.  oft  i  =  at  in  J  ab,  wie  "PJ^s:  vun  :l^^;  §.t)Ud,  -:->p  1  Chr. 
2.  .i5  aooat  K^p  Qamäei:  turzüftlicb  in  Tune  swiachen  CWM  Mit- 
lauten frearkleift  hol  «irb  i  (aus  ai)  achon  nicht  »eltea  in  I  taf^ 
einfachl ,  worin  dos  Hebräiache  wieder  eine  beHondrr  H'eicIilHtit 
leiKi.  0.   $.    lUHa.    Utie. 

c  l>a  N  und  ■  den  a  ife^'^nübeF  aicb   achun  aiiaieh  näbcr  aleba 

ij.  15(1,  a»  iirbl  dua  brrilcre  u  wühl  auch  in  d^a  feinere  a^ixtre 
■  Über;  dueii  luhrl  dieae  Minderung  bei  dem  kurzen  *  aUta,  bei 
den  laap^n  ■  wenifratetm  neixt  aebr  fühlbar  auch  eine  n^wiaae 
MindeniMfc  in  der  \\orlbe*leutunf(  mit  sieb,  vffi,  ^.  I4(ie.  149«. 
Ka  erklärt  aicb  aber  daran«  wie  iirbun  der  bi»weilif(e  lehei^Mift 
da«  (i  taua  tu)  in  J  (nua  ai)  ala  e.ine  Art  tun  .Mindri'unff  und  Kr- 
weiebunfT  grlten  kann'),  wie  p*n  Btuen  f;ewi)biilicb  ftrsprucliMi 
wird  für  pin  l'a.   74,    11   k'ttb  xf(\.  t).    UVe-=). 

d  Aut  eine  ffsna  andere  Weiae  kann  aucli  dl  swiachen  swet  Mit. 

II  atarh  erkllrt  tieJi  darau*  «le  die  I.aote  t  und  i  anrh  »ohi  t.W. 
eine«  Worlipiele«  wegen  bei  demnalhea  Worte  leirhl  werhielnd  gv- 
liranrhl  «erden  konnl'n,  wie  "^'3  und  'bs  Jea.  Si,  y  ^  *|tl.  «{.  IM«. 

'l\  beidodeti   im  Samariirlii-n   wrrhuell  ofl  <u  (^)  tnil  an. 


I.  2.     Die  Voemle.     §.  21.  22.  49 

iHtoa»  TMi  Tone  geacbleift,  mit  UnteHrückuBg  des  •  lieh  in  d 
fcraialaclieii,  welcbes  ladeM  lelir  selten  ist,  wie  in  den  Eigpenna- 
MS  in"«  Beben  7^ni  Gen.  37,  17  6.  180  rf,  «nD*^»  neigen  ?imD^» 
^  864;  Tgl.  ^tt  §.  104 c 

II.  VmrdmmMmmg  eines  bellern  Lautes  in  einen  zwar  eben  so  21 
MarkoB  aber  tiefer  gesproehenen  Lant  bildet  den  xweiten  großen  a 
Wecbael  der  Selbstlaute,  der  jedocb  scbon  ansicb  nur  das  in  o 
übergebende  m  treffen  also  weniger  mannichfaltige  Aendemngen 
bciiMiufen  kann  nnd ini  Hebriisclien  dazu  nur  zerstreut  Torkomnit '). 
Migtich  Mt  Indess  auch  durch  Gegenwirkung,  dass  ein  ursprüng- 
lirbes  o  sieb  in  a  verhellet :  und  UMnche  Sprachen  lieben  so  durch- 
yingiger  entweder  das  a  oder  das  o.  Im  Hebräischen  trifft  auch 
4ieaea  nnr  zerstreuter  ein ;  nnd  am  meisten  zeigt  sich  dieser  ganze 
Wrrhnel  im  Laute  a  nnd  o  nur  bei  den  Längen.  I>er  Wechsel 
komaie  bier  oft  ganz  zerstreut  vor,  wie  in  dem  Kigennamen  des 
Pbinikiacben  Königs  a^n-Tl  1  Kön.  .5,  24  oder  sn^n  v.  15  ff. 
Beotftndig  aber  bat  sich  so  d  in  d  verdunkelt  in  dem  6ebilde  dn/)S 
sowabi  wo  es  als  Namen  (^.  151  als  wo  es  als  Thatwort  gilt 
$.125«;  wibrend  theils  mnaidartig  theils  vorzttglicb  erst  im  spä- 
ten Alter  der  Sprache  durch  aramäischen  Einfluss  umgekehrt  auch 
eia  ■rspriaglicbes  (jedocb  nicht  ganz  eben  so  leicht  ein  aus  dem 
Dappdlairte  entstandenes)  d  in  d  übergeht  §.  156  d.  161a.  186  e. 
1874.  Da  nun  auch  zwischen  6  und  tf  nach  §.  20  a  ein  lieber- 
gaag  möglich  ist,  so  erklärt  sich  wie  z.  B.  neben  dem  häufigen 
rryx"^  Ber^nte  auch  7^'^:i'*2  oder  weiter  verkörzt  lyro  gewiss  zu- 
närbal  durch  mnadarttge  Verschiedenheit  entstehen  konnte,  §.  160  d. 

Dach  aocb  bei  den  kurzem  lauten  findet  sich  dieser  Wechsel  b 
in  gewiaaen  Fällen  welche  meist  ziemlich  einzeln  erscheinen:  be- 
sandeis  springt  a  bei  piözlicher  Verharzung  des  Wortes  am  Ende 
nd  znmal  vor  r  bisweilen  in  o  über  §.  188c;  und  ähnlich  ist 
Tome  thdhi  zerstreut  theils  in  einer  ganzen  Sippe  von  Worten 
smmmmentreffendes  aa  sogleich  in  d  zerflossen  §.  139^.^160d. 
md.  Cmgekehrt  bt  aber  in  einigen  Fällen  u  erat  aus  o  farb- 
laaer  geworden,  oder  sogar  (was  sehr  selten)  das  kurze  o  endlich 
sa  •  vereiafacbt,  §.  H9a.  154a.  186c.  —  In  allen  diesen  Fäl- 
len  findet  sich  einfacher  l^ntwechsel :  und  es  müssen  davon  noch 
die  Fälle  uaterschieden  werden  wo  a  zugleich  der  Bedeutung  ei- 
nes Gebildes  wegen  sich  in  das  dnaklere  o  verfärbt,  wie  §.  188«. 
140  a.b. 

Da  nun  die  Verdunkelung  des  a  in  o  weit  seltener  and  zer-  c 
ttreirter  ist  als  seine  Erweichung  in  ^,   so  stehen  sich  überhaupt 
die  kurzen   Vocale  a-e-i  weit  näher  als  a-o-u,    vgl.  §.  17.   46. 

III.   Reine   Verkürzung  oder  Abstumpfung  der  langem  Vocale  22 
-  a 

I)  die  weitere  mteliche  Verdunkelung  des  o  in  «i   findel  sich  nur 
im  Pbdnikiscben  oder  Pnnitcben  biufig. 

Emmld't  muif.  kehr,  Sjfl.  6le  A,  4 


so  I.   1,  2.     Die  Vocttie.     $.  22. 

findet  Mch  in  jeder  Sprache  ent  »elir  allaiälig  ein ,  hmI  berfMfct 
nur  in  den  spütesten  oder  viel  veränderten  Sprnelw«  Im  llnktt 
•eben  ist  sie  vor  dem  Tone  äußerst  selten  nnd  rereiMwIt,  ümm 
snzlüse  zwischen  zwei  andern  starken  Sylben  wie  **nj33|  k4mHkm 
aus  bdmöikae  §.  211  d  noch  mehr  als  die  welche  in  der  Verd»p> 
l^lnng  des  folgenden  Mitlautes  einen  Krsaz  sucht:  O^s  ^u0im 
§.  186/*  aus  böHm,  wo  zugleich  gegen  §.  18c  o  geUiehMi  nt|  na 
leichtesten  noch  findet  sich  leztere  nur  vor  flüssigeni  MkiMrten 
welche  leicht  in  Doppellaute  zerfliel^n  und  dazu  umr  km  9mig9m 
hesonders  dahin  neigenden  Arten  von  Wurzeln  und  Stäa«en  §.1t4. 
153  vgl.  §.  69  0  mit  §.   187  6. 

b  Im  Tone  dagegen,  welcher  auch  eine  kraft  hat  daa  Hdäiahn 

ahzustumpfen,  ist  bei  einer  häufigen  Art  von  Wurzeln  hm  hnali» 
dig  in  ^  abgeschwächt  §.11.^;  es  findet  sich  dies  sognr  aar  ia 
Hebräischen  und  außer  ihm  in  keiner  andern  semitioche«  HpnMht 
so,  und  gibt  ein  denkwürdiges  Zengniss  wie  äußerst  m<  md 
mnndfein  diese  Sprache  schon  in  sehr  frühen  Zeiten  gewoi 
muss.  —  Ein  solches  auslautendes  S  gilt  als  ein  stets 
Mischvocal  übrigens  noch  immer  etwas  stärker,  nnd  k( 
weiter  in  e  vereinfachen,  dieses  aber  endlich  wohl  nnch  noeh 
facher  in  t  übergehen  >),  §.  115  6.   173/1   176a. 

Außerdem  finden  sich  vereinzelte  Beispiele,  wa  jeder 
Voeal  in  dies  allerschlaffste  4  abgestumpft  ist,  beaoiiden  hei 
tikeln,  wie  ontt,  *nN,  py  aus  miiüm  §.  1846,  &i  §.  2M«,  'mäM^ 
§.  217  e;  bei  feigpennamen  wie  bet^'iT*)  von  bec7*^r  §.  64  e. 

c  Mit  den  ebengenannten  zwei  Arten  einer  gleidmaai  freiwill»- 

gern  Verkürzung  ist  aber  die  nicht  zu  verweehsel«  weMb«  maa 
die  geuDumgeme  nennen  könnte.  Diese  findet  sich  vorsiglieli'  «i 
betonten  Endsylben  denen  durch  die  Wortbildung  ein  engywhan* 
dener  Mitlauts-Zusaz  sich  anhängt,  von  welchem  -der  atiriwrlMi- 
teade  Voeal  eingeengt  allmälig  nachgeben  und  sieh  verkirzea  aianst 
wie  =n&p.  von  op;  s.  darüber  weker  §.  726.  Aafluidaai  kk^ 
weilen  im  ersten  t^Iiede  zusammengesezter  Kigennamaa  §w  991IK 
wie  der  .Manneaname  b;£\pM  1  Chr.  8,  Sd  aus  's  v*«fei  eig€Btlieii 
Bämitmmmm  verkürzt  ist:  jedoch  ist  die  Beibeheltang  dea  laagaa 
Vocals  hier  viel  herrschender. 

d  Möglich  iBt  endlich  nach  daas  eia  oehwaeher  Vaeal  gaas  ak 

faHe  ohne  eine  Spur  von  sieh  zurückzulassen.  IHes  kaaa  aber 
nicht  sowohl  mitten  im  Worte  seyn  wo  jeder  Voeal  oder  Vaeal* 
rest  darch  den  Zusammenhang  aller  l^ate  fester  gehaltea  wird, 
als  vielmehr  vorn  oder  am  Kade  des  Wartes;    aad  trifft  aadi  sa 


I)  «••  freilich  im  ilebriitchen  ertl   lehr   selten   eintrifit  $.  173  f. 
224 e :    aber  hstUndig  im  Sjrischen ,   wie  in  dem  Befrhiwurie  --^  - 
f'H  aus  nba  J.  nnd. 


I.   1,  2.     Die  Voeale,     §.  22.  23.  51 

Mr  m  gewiMen  Fällen  ein.  Vom  verliert  das  Fürwort  ^3naM 
MT  §.  184  nllnüUig  sein  a:  üsns,  all  ein  Wort  nng^wisser  jß- 
IumA.  Himiem  verlieren  sich  nach  dem  allgemeinen  Wesen  des 
HcMUacbeii  §.  9  W  leicht  su  kurz  gewordene  Vocale,  wie  das  •  von 
Pl^na  du  (wetU.)  sckriebe§i  für  katabH  §.  190  c  vgl.  mit  §.  248  a, 
•ad  imm  4  einer  Anzahl  von  Wurzeln  §.  115.  Ist  ein  solcher  hin- 
ten abg«fiillever  Vocal  aber  bei  einem  lose  verbundenen  Mitlaute, 
lo  dribii^  er  sich  hinten  abfallend  bloss  vor  ihn  und  kehrt  so  wie- 
der,  wie  im  8«ffix  tt-  -ek  ans  -^ki  §.  247«,  bisweilen  TS-  -äk  fUr 
:km  §.  74  e «). 

Es  finden  sich  auch  Fälle  wo  ein  hinten  immer  mehr  verfluch-  ^ 
ügter  l'vcal,  samal  einer  der  überhaupt  bestimmteren  und  farbige- 
ren, mmnk  Tome  vordringt  sogar  unter  dem  Ausstoßen  eines  frü- 
her an  dieser  vorderen  Stelle  gewesenen  Vocalen,  wie  in  dem  mehr- 
sfftigeB  Warte  ^ne^  am  i^neae  §.  163/1 

Mach  §.  9  f.  verschwimmen  alle  nrspringlich  kurzen  Vocale  23 
in  eirfnchrr  8jlbe,  welche  der  Ton  nicht  hält  oder  der  Vorton  a 
la  Lingen  dehnt,  vor  dem  Tone  zu  einem  unklaren  ^'ocalanstoße, 
■rsicfct  nach  am  meisten  dem  flüchtigsten  e  gleicht,  bisweilen  aber 
doch  bei  ginatiger  Veranlassung  in  einen  klaren  flüchtigpen  Vocal 
wieder  Mwrgeht  §.  406.  904.  Soviel  aber  erhellt  aus  §.  17  f., 
daas  in  leslerem  Falle  nelien  a  nur  t*  und  6  nM^lich  sind,  weil 
i  nnd  u  nach  als  Kürzen  zu  scharf  und  spiz  sind  um  sogleich 
statt  des  bloßen  ^'oculanstof^  laut  werden  zu  können. 

Wie  aber  der  flüchtigste  und  unklarste  Vocallaut  dem  scliwäch-  b 
feien  0  am  njichsten  kommt,  so  erscheint,  wo  ans  irgend  einer  Ur^ 
sache  überhaupt  nur  ein  kurzer  \  ocal  rein  des  Zwanges  der  Aus- 
sprache wegen  ($.  10  c)  angenommen  werden  muss,  zunächst  überall 
f,  bleibend  ia  and  nach  dem  Tone  §.  12  a.  6.  17c,  vor  ihm  weiter 
ii  I  airb  Terdännend  <^.  18  a. 

Aber  der  anaich  etwas  schwerere  l^ut  a-o  widersteht  durch/* 
das  gaaae  Gebiet  des  Hebräischen  stärker  der  auflösenden  und  ver- 
kiraendea  Kraft :  woraus  einige  beaoadere  Krseheinnngen  enisprin- 
Iren.  Kr  erhält  sich  1)  bisweilen,  wo  die  Bedeutung  dar  Bildaag 
seflml  adcr  der  W^ort-  aad  Saz-Ton  leicht  größere  Dehnung  ver- 
ülaltel,  als  flüchtiger  oderauch  als  kurzer  Vocal  wo  andere  in 
iHcicbem  Falle  verschwinden;  der  kurze  Vocal  nar  in  den  zwei 
Mehrbeitawörtem  D^ipnp  qodäMm  nnd  D'^ipn^  skoräMm  §.  186W. 
der  flächtige  in  dem  Mehrheitsworte  ni:n3  von  n:n3  §.  188«^. 
ia  einigen  saldier  Bildungen  wie  nb|DVMn  Kzr.  8,  25  f.'  Jer.  32, 9  '') 
imd  nz^»  IKön.  19.  20    wo   der  stärkere  Widerstand  sich  aus 


Ii  im  Äjrischon  drängt  sich  ein  nolli wendiger  <(<heiocnder  Voral 
avch  Vor  einen  fest  Tcrbundenen  Mitlaut,  wie  kethet  h'iahti, 

2)  so  ia  Tiefen  Hdschtch. :  andere  lldsrhsch.  und  AuRgg.  lesen  in 
lolcben  Stellen  nnrieblig  ein  fluebliges  «. 
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<^.2286  erklärt  (auch  ist  in  diesen  Wörtern  p  vor  o4er  Mch  4« 
flüchtigen  Voc«le  vgl.  §.  49  6) ,   and  in  der  PMUwlbildao|f  n^STT 
Hex.  35,  G  vgl.  §.74e;  —  2)  er  Ußt  sich  durch  n«m 
so  schwer  verdrängen   dass  er  eher  zu  einem  vorigen  vi 
Mitlaute  vordringt,  wie  *^::n3  an^rn  von  nhs  nb3|n  vgl.  §.70ft. 
7 1  «,  und  erscheint  daher  hisweiien  doppelartig  hei  xwei  Midaatei 
nacheinander,  wie   ,*inn3  köikob'kha  §.  71a;  —  er  ncht  aidi  ■§• 
gar  nach  §.  9  f.  noch  stärker  durch  Verdoppelung  des 
Mitlautes  festsusezen,    in  dem  seiner  Ahkunft  nach  ui 
Worte  ns'ns  hmica  §.  155  j^.     Noch  besonders  zeigt  sick  die 
Kraft  des  Lautes  nach  einem  vorigen  u  oder  o  §.  24  e. 
24  Sieht  man  aber  endlich  auf  die  Vocale  nach  ihrem  eignen  D^ 

a  Sprunge   und    ihrer  Bedeutung   an  jeder  Stelle   der  Spmdftn:   na 
zeigt  sich  dass 

1.  einige  nur  um  des  nächsten  Zweckes  wegen  dasind, 
lieh  um  die  Mitlaute  lautbar  zu  machen;  und  zwar  ist 
nächste  Laut  a  vgl.  §.  15,  dieses  aber  vor  dem  Tone  in 
mengesezten  Sylben  meist  zu  •  geschwächt  §.  18«.  23^;  allein 
weil  ein  solcher  Vocal  am  wenigsten  selbständig  int,  ■•  weehaelt 
der  für  zusammengesezte  Sylben  anzunehmende  auch  dnrck  4m  S 
einfachen  Vocale  wenn  ein  Ansaz  zu  einem  bestimmtefea  Vnenl- 
iaute  schon  in  dem  Schlußmitlaute  der  Sjibe  gegeben  int»  wit 
^bnb  lochoU  aus  TcMi  entsteht,  weil  das  0  wennnnch  nar  nis 
flüchtigster  Vocal  in  "^bn  schon  vorliegt  §.  2455. 

^  2.  Die  meisten  untf  zugleich  die  wichtigsten  Voenle  iiild  dn- 

gegen  entweder  in  den  Wurzeln  selbst  begründet  (|.  101  f.  118-* 
117,  oder  sie  tragen  ansich  eine  Bedeutung  für  die  WmtUMaag 
und  wechseln  demgemäss  durch  die  ganze  ^'ocalleiter  weiche' mig- 
lieh  ist;  besonders  in  lezterer  Richtung  hat  jede  Farbe  den  Lnn« 
les,  jeder  Unterschied  von  Länge  oder  kürze,  auch  jede 
■enseznng  zu  Doppellauten  noch  ihren  lebendigen  Sinn; 
zeigt  sich  dies  nicbtbloss  in  der  Abwandlung  der  Urwnrneia 
Sprache  §.  IUI  f.  sondern  verzüglich  auch  durch  die  gana^  WaK* 
biidnng  hin  §.  5. 

c  3.    Möglich  ist  auch  dass  ein  bestimmterer'  ^\ienl  rein  4bkIi 

Kinfluss  eines  angrenzenden  I^AUtes  entstehe.  So  kana  eia-alir" 
kerer  Vocal  den  schwachem  vor  oder  nach  sich  nach  seinem  eig* 
nen  Gewichte  und  seiner  Farbe  bestimmen,  welches  besanden  in 
voealreicbem  Sprachen  sehr  vernehmlich  hervortritt,  vgl.  §.  108. 
Dder  ein  Vocal  bestimmt  den  eng  angrenzenden  rein  daroii  eiae 
Art  von  Anziehung  nach  sich  selbst :  von  welcher  Art  des  fVifsn 
itt  im  Hebräischen  1)  ein  sehr  häufiger  Fall  in  den  NominnUul- 
dnngen  r;b^  n'^Sa  §.  16  a  sich  findet,  wo  die  ursprüngliche  Ein- 
heit der  Sylbe  aus  welcher  diese  2  wenig  getrennten  Sylben  ent- 
standen sind  (wuOk,  gbarO,  sich  dadurch  stark  wiederherstellt  dnss 
vor   dem   hinterlantigen   €  nneh  dna  nrsprünglirhe  4  in  dtnneihfn 
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Lrat  jcdodi  betoat  ^  übergebt  und  so  nur  derselbe  Vocal  doppelt 
icbdlt ;  daber  Mcb  das  erste  S  nicbt  erscbeint  wo  das  zweite  feblt 
TgL  n'^f .  $.  26c,  wogegen  nrs  §.  45a  nicbts  beweist;  während 
iicht%  lUBgekebrC  das  sweite  e  mit  dem  ersten  in  a  übergeben 
■■■s  Id  Wörtern  wie  ^yjD  §.  45  a.  —  Umgekehrt  bestimmt  sieb 
das  ?  ab  beständiger  l^ut  durch  ein  vorhergehendes  starkes  S  in 
dem  Isperfect  nV  §.  189  a.  —  3)  Seltener  ist  statt  eines  dunkeln 
Vacalanstoßes  ein  flüchtiges  o  gesprochen  wenn  u  vorhergeht,  durch 
Einwiiku^g  dieses  Lautes  §.  23  c  und  unter  Zusammentreffen  an- 
derer eigcntbümlicher  I^nte  §.  496:  i^npb  C'ie  iU  genommen) 
hqecka  für  hufcKa  Gen.  2,  23;  ""i;?^^  (md  ickreiej  Jer.  22,  20, 
n-179^  (tmä  Uärke  dick)  1  Kön.  13,'7,*^wo  eben  überall  ein  Hauch- 
laat  folgt  §.  49.  Aehnlich  findet  sich  bei  sehr  lose  zusammenge- 
sester  Sylbe  ein  Widerball  do  in  dem  Befehlworte  "^^Dp  1  Sam. 
28,  8,  wof&r  sonst  einfach  "^nn^  gesprochen  wird  ^).  —  ^Dass  ein 
voriges  betontes  ü  ein  folgendes  6  nach  sich  umlauten  kann,  zeigt 
das  Suffix  ^n-  für  *tr-  §.247d;  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  §.  l»7a. 

Ancb  einijge  Mitlaute  wirken  nach  gewissen  Rigenthümlichkei-  d 
Ica  aaf  die  Vocalanssprache  bestimmend  zurück,  wovon  schon  §.  17c 
ein  Fall  erklärt  waid  und  mebere  andere  unten  vorkommen  wer- 
den §.  34  d.  40  ff. 

4.  Eine  gewisse  Unstätbeit  des  Vocales  ist  besonders  nur  mög-  e 
lieb  in  Bndsjlben  welche  eigentlich  mit  zwei  Mitlauten  schließen: 
da  die  Aussprache  des  Vocales  nach  §.  12  a  in  solchen  Sylben  im- 
mter  etwas  hartes  hat»  so  drängt  er  sich  auch  wohl  auf  den  fol- 
geadcn  Mitlaut  zurück ;  wenigstens  ist  dies  möglich  und  findet  sieb 
im  Ucfairäinchen  zerstreut  §.  147,  während  es  im  Aramäischen  schon 
bemcbend  geworden  ist.  Sollten  aber  die  zwei  schließenden  Mit- 
laute bloss  d^balb  stumm  sejn  weil  hinten  ein  Vocal  abfiel,  wie 
in  r:ir3  §•  191c  oder  in  Ti^  §.  224  c,  so  bleibt  der  Vocnl  viel- 
mehr immer,  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  (auch  meist  im  Ara- 
mäischeD). 

Die  Uebersicht  aller  im  Hebräischen  möglichen  Selbstlaute  ist 
demnach,  sofern  sie  sich  in  der  Kürze  geben  lässt,  diese: 


1.  Vocalanstoss 


1)  naklsrcr') 


2)  klare  ; 

fltiratige  Vo- 

caie  ')  : 


fl  «  o 


2,  kurze  Vocale: 


1)  tlumpfe*. 


2)  spite: 


i  u 


3]  h«Uer: 


a ,  a 


3.  lange  Vocale: 
1)  lonisnge:  |     2)  reinitngv:     |  3)  Misch-  and  Doppellaute: 
7  n  d      \        d  i  ik  i  6     \  ae  (ai)-,  6. 


1)  die  liellenittitche  Mundart  geht   darin   noch   weiter,  'be»ODderi 

indem  sie  in  Fällen  wie  ?|b^  j(.  Via  lieber  il/o^o/  tprichi;  t.  $.  87^. 

T)  Sk'ra  mokUe,  nach  jj.  89.  3)  CAfl/f/^- Vorale.  narh  JJ.  90. 
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ZuMammemireffen  von  Vocaiem. 

25  Zwei    oder    meliere    zusammentreffende   Vocalc   weHea 

a  dem  sachlichen  VerhältniKse  zwinchen  Vocal  und  Mitlaut  §.  t5  !■ 
Hebräischen  wie  in  jeder  alten  nicht  zu  aufgelösten,  wcicUichM 
Sprache  zwar  iui  allgemeinen  nicht  geduldet :  indesa  sind  aacli 
Wesen  der  l^ute  selbst  einige  solcher  Zusammenstöße  leicbtrr 
ertragen  oder  unvermeidlicher  als  andere.  Die  Art  nun  wie  dii 
Zusammentreffen  sich  hebt,  ist  theils  nach  den  lauten  selbst,  tlMib 
nach  besondem  Gründen  der  Wortbildung  verschieden.  MÖglicIi  ist: 
b  1 .  das  Zusammenfließen  (die  Contraction)  zweier  einfaclicr  Selbst- 

laute; und  zwar  so  dass 

1),  wenn  l^ute  derselben  Art  zusammentreffen,  sie  notkwen- 
dig  zusammenflieBen,  sobald  die  Sprache  (was  aber  meist  aebr  sel- 
ten) nicht  etwa  neue  Mittel  besizt  oder  anwendet  um  das  klaffe« 
(den  kiaius)  zu  heben  §.  27  a.  28  r.  Tebrigens  kommt  es  dabei 
auf  iJinge  oder  Kürze  des  einen  oder  anderen  Vocales  niclit  an. 
Das  Bild  davon  ist  also  dieses:  a-{-a  =  dy  i-\^i  =  i^  u  -{'U  =  4; 
<"  und  u  gelten  den  ihnen  entsprechenden  ursprünglichem  t  und  il 
gleich.  So  prr  Hnaq  aus  iiinaq ,  "^p:  naqt  aus  näqii^  t3^->  rto 
aus  mom  oder  niMn. 
c  2)  als  ähnliche  l^ute   gelten   nach  §.   15  a  t  und  «,    welclie 

dem  a  gemeinsam  gegenüberstehen.  Da  sie  sich  also  durch  Wahl- 
verwandtschaft gegenseitig  anziehen  und  das  eine  leicht  das  an- 
dere sich  gleichmachen  kann :  so  können  auch  sie,  wo  sie  snsam- 
mentreffen,  sich  ähnlich  so  vereinigen  dass  der  eine  Lant  den  an- 
dern mit  sich  zerfließen  läßt,  je  nachdem  in  den  besondem  Fällen 
t  und  u  nach  Itedeutung  und  kraft  wichtiger  ist,  was  also  im 
einzelnen  die  Wortbildung  zeigen  muss: 

i-f  ••  =  •,  •  +-«  =  12;  ü  +  i  =  ü,  ••  +  •  =  {. 
Indess  ist  dies  Zusammenfließen  doch  nur  bei  kurzen  Selbstlauten 
sor  dem  Tone  geseziich,  wie  pz^n  hümaq  aus  hmhusq,  aber  niekt  in 
der  Tonsylbe,  wo  ein  langer  \ocal  vor  einem  andern  sich  leidb- 
ter  unterschieden  hält,  wie  '^^W  'asüi. 

Ob  in  dem  rein   aunlautenden  -üi  das  •  jemals   schlechthin   mit   li 
lusammensrhmelze  ist  zweifelhaft,    vgl.  J(.  149,9.  189 </.     Es  würde  der 

Fall  seyn  wenn  die  Lesart  **:i^V  Ps.  10'2,  10  richtig  wäre:  das  Dagetli 
findet  sich  aber  nicht  in  allen  llds«*hrr.  und  Ausgg.:  und  obwohl  dann 

die  l^sart  ^]JifU;  oflTenbar  unrichtig,  auch  y^'V  aus  srhriflllichen  ttriin- 
den  )|.  83  a  unerträglich  ist,  so  kann  doch  sehr  wohl  die  ursprungiiclie 
l^sarl  Vi>V  im  Einseiworte  mWn  Yrnnh  scjn.  Doch  finden  airh  ei- 
nige Fälle  wo  das  il  too  diesem  -mi'  in  die  lorlezte  tunlose  Sjibe  tre- 
tend sieh  vor  •  etwas  tenkl,  wie  in  dem  Eigennamen  ^*"^^  sonst  My^3[f 
2Sam.  14,  1;  in  dem  Eigensrhaftsworte  P"**»*-)  Esth.  ?,  9  nach  $.145. 
2»  3)  o-  4    i,  u  =  ae  (i).  dy  nach  §. Vo.     Dieses  Zusammen 

a  fließen  zweier  verschiedener  l^ute  zu  einem  neuen  Mischlaute  ist 
sehr  durchgängiges  fieses,    mag  der  erste  oder  der  zweite  l^nt 
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ci|re«tlkli  kon  oder  Uog  ■eja,  wie  p'^rSl  ikomif  aua 
'>t^^n^  Ir'lflM  MU  Viakiä-üy  u.  •.  w.  Jedocb  widerateht  die  S^nMshe 
Ni  ytwiMfn  Fillen  dieser  VerachmeliUDg  der  zwei  Laute,  entwe- 
der — thweadiger  nnd  beständiger,  oder  mehr  xeratreut  und  selten; 
M  wird  dnnn  aber  nichtsowohl  der  straffe  Doppellaut  S  mu  ge* 
spmdMH,  sondern  vielmehr  der  erste  Laut  trennt  sich  als  etwas 
•cbwcrer:  Üy  sodass  u  deshalb  nach  diesem  a  immer  in  seinen 
Hallnrocal  n  verhärtet,  ja  auch  vor  diesem  sich  bisweilen  noch 
iebnt:  «a,  äe  >).     Ko  trifft  dies 

m)  noihwendiger  ein  in  Bildungen  wo  eigentlich  ein  doppel-^ 
ces  •  oder  «  hinter  a  sich  häuft,  oder,  was  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt 9  XU  ae  als  ursprünglichem  ai  ein  neues  i  tritt;  hier  wäre 
der  Miachiaut  xn  schwach ,  und  das  susammengeflossene  doppelte 
i  oder  11  hält  sich  stärker,  wie  ""^bTa  m*üacdi,  "^n,  "^Jl}^,  ^Vi* 
r,:sbr,  a??^:»,  ip^  909  oder  ip  qm  $.140^.  164  0.  189e.  258a; 
äluiiicli  ist  aas  Suffix  r-  dp  \.  258a  aus  diu  entstanden,  indem 
der  IjMit  I  in  der  Mitte  xwar  beim  Zusammendrängen  der  äußer- 
sten Enden  dieser  Gruppe  ä-ü  überhört  wird  und  xergeht,  aber 
ein  völliges  Zusammenfließen  des  ursprünglichen  ai  mit  «  nicht 
sCaitfindet,  sondern  a  als  Spur  des  Doppellautes  beim  Verschwin- 
den des  I  lang  gedehnt  wird.  Und  doch  geht  auch  hier  das  wei- 
chere m  bisweilen  schon  nach  §.115  in  6  über,  wie  in  dem  Worte 

i)  im  Tone  einer  xusammengesezten  Sylbe  bei  Wörtern  wo  c 
das  •  oder  u  xwar  nicht  eigentlich  doppelt  ist,  wo  aber  die  Be- 
dentUBg  eine  bestimmtere  Unterscheidung  der  längern  und  vollem 
Ansapimeke  empfiehlt.  Der  Mitlaut  womit  das  Wort  schließt,  nimmt 
also  dann  nach  da  gemäss  dem  Gesexe  §.  12  6  das  hinterlautige 
r  an,  läßt  aber  dieses  nach  dem  %  von  di  des  ähnlichen  Lautes 
wegen  in  i  verklingen :  niX3 ,  n^S  bdit  fast  wie  bdjU.  So  tritt 
dies  beständig  ein  in  der  Dualendung  a^-  §.  180,  gern  auch  in 
Namen  um  so  xugleich  durch  die  längere  Aussprache  den  Statia 
ah$ohiti$  vom  camsimclui  xu  unterscheiden  §.  213«,  obgleich  den- 
noch viele  Wörter  auch  für  den  Siaius  absohUus  das  Zusammen- 
fließen der  Vocale  schon  xulassen  §.   1460. 

r)  Sonst  aber  bleibt  die  Aussprache  sehr  selten  ohne  Zusam-  U 
menziehung :  in  K^3,  einem  besondern  Falle  nach  §.  566,  in  dem 
seltenen  Gebilde  ins  §.   147    und    in    solchen  alten  Wörtern  wie 
•nx  neben  mtJ  §.   149^. 

1)  das«  man  schließendes  i  in  Wörtern  wie  -»^«y,  -JID!?,  '•'»1,  "H, 
^IX  nicht  als  Halbvoc al  j  lesen  kann,  scheint  gewiss  und  einleuchtend 
iJ  sejn,  da  $addi  so  leicht  in  sade  (sadne)  übergeht.  Aber  eben  so 
«enig  können  solche  Fälle  straffe  Diphthonge  geben,  was  bei  mi  nicht- 
einmal  aussprechbar  ist.  Es  bleibt  also  nichu  als  •  kurz  nachtönend 
and  Terklingend  so  lesen,  besUtigt  durch  Fälle  wie  n^a-  Anders  ist's 
aber  allem  Anscheine   nach   mit  u  $.  27  c.     Kein  loser  Doppellaut  ist 

nar  in  dem  halben  Fremd worte  1"}^^  Ham-dn. 
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e  Sonst  erhält  sich  jedf>r  ansich  Mowamlelbar  iMifff«  V'oeal*  «ar 

i  oder  u  zunächst  gnnx  fest  und  unvenmsdit  •hne  — ytiw.  «lap» 
■chmeliungf  wie  in  den  Fällen  -«^^  A^,  ''^A,  '«'iVai;  ^^^  ämmMf 
ferner  in  den  Fällen  "«^bii  «^oMi  §.  25  c,  vnd  in  saklieM  SfaMsa* 
ntentreffen  wie  rc  §.  27  c.  249  6.  250  «y. 

27  2.   Verhärhmg  in  Hatbvocale  int  bloss  hei  i,  «  ndglirh  :  i  in  y, 

flu  in  r  §.  33  f.  Sie  ist  1)  am  Anfang-e  des  Wortes  vor  jedem 
Vocale  nothwendig-,  wie  jaiad  für  iaiad,  sodass  in  diesem  Pailf 
auch  ^uil  Jishäi  gesprochen  werden  kunn  ohne  in  iisMdi  nad  dem- 
nach nach  v^.  25  6  in  ishäi  öherzugehen.  Was  aber  vom  Vocale, 
gilt  auch  vom  blol^en  Vocalanstoße ,  wie  *)b^  vVd,  '^^  fki. 

b  2)  im  Anfange  der  Sylbe  mitten  im  Worte  ist  die  \  erhl^taag 

überall  erlaubt  wo  i,  u  zwischen  zwei  Sylben  zu  stehen  komme« 
deren  zweite  mit  einem  Vocale  beginnt;  mag  dieser  Vocal  chi  m 
seyn,  in  welchem  Falle  der  Uebergang  in  den  Halbvocal  am  «oth- 
wendigsten  ist,  da  i,  u  -f-  a  als  in  dieser  Folge  unvertrügli^li  aa- 
sich  nie  zusammenfließen  können  (§.  25  f.),  wie  n^^b:;  p*Af/a  tob 
gaiüi  -|~  *>  oder  mag  ein  anderer  Vocal  oderaucb  nur  ein  Voealan- 
stoss  folgen,  wie  -^■)c  pirji  von  peri  -f-  i,  ^7*^B  perjka.  Vorher- 
gehen aber  kann  nach  §.9 — 11  entweder  ein  Mitlaut  wie  in  ^7*^C> 
in  nnnn  chedtä  von  chadü,  in  r:^^u3  von  shibjä  von  sM*bi.  noch  m 
r\*)'^y/ edCvdi  von  ?'-ir;  oder  ein  langer  Vocal  wie  in  D^^ba  9*AVhn 
von  galüi  -\-  Im,  ZZ^*)!^  g&jim  von  gdi  r  (m,  ähnlich  M*CX  von  ^c:^» 
nachdem  sich  u  nach  §.  25  c  mit  dem  zum  Halbvocale  gewordeoeo 
i  vereinigt  hat.  Wo  jedoch  dieselben  l^ute  zusammentreffen,  ist 
■ach  §.  25  6  ebensowohl  Znsammensiehung  möglich,  und  es  liadeC 
sich  z.  B.  c^*^37  und  a«*i27  von  ""^^y  6.  189;  den  Untenckied 
im  Gebranch  zeigt  hier  die  Wortlehre.  Der  Vocal  aber  gekt  in 
allen  diesen  Fällen  entweder  rein  in  den  Halbvocal  Über,  wie  in 
ri'^u;,  oder  er  hält  sich  zugleich  als  Vocal  an  seiner  Stelle,  wie 
in  ?:^*^a7  'ibrijäy  0*'^3y  *ibr^jim  von  ^^Z)?;  lezteres  trifft  beson- 
ders die  unbeweglichem,  schwerem  Vocale. 

^  3)    Dass   i  u  am  Knde  der  Sylbe   nicht   zu  Halbvocalen   sick 

erhärten  können,  versteht  sich  nach  §.  25  f.  Nur  im  Tone  «od 
Wortende  verhärtet  sich  ü  nach  fester  bleibenden  fremden  Vocalen» 
wie  •»•»!:  pU  aus  pi-u  §.  249  b,  256  ö,  ip ,  t«^^  jamät  nach  §.  2ft  b. 

^  Dass  reine  Doppellaute  vor  einem  neuen  Vocale  das  i  oder  • 

als  ihren  zweiten  Bestandtheil  von  sich  ablösen  und  zum  Halbvo* 
cale  verhärten  lassen  können,  z.  B.  afu  ans  iH-f-V)  versteht  sirk 
vonselbst:  der  Fall  findet  indess  im  Hebräischen  geringe  Anwen- 
dang«  da  es  solche  reine  Doppellaute  kanm  besist.  Allein  anck 
der  Mischlaat  §.  20  kehrt  in  diesem  Falle ,  wenn  er  nur  irgend 
noch  stark  ist,  in  seine  beiden  rrtheile  zurück,  wie  in  der  eigen- 
thttmlichen  Bildung  "«^ba  gal^ju  von  galae  f  «  §.  115'd:  wennniekt 
etwa  sogleich  wieder  nach  §.  25.  2ß5  Zusammenziehung  eintritt. 

e  Rine  ganz  andere  INöglichkeil  ist    dass    die  beiden  in  diesem 
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treffen  emrereiBbareB  Voeale  lieber,  um  dennoek  iiimdi- 
««HifieOeB,  ihre  8teileB  wediselB,  indem  des  a  sieh  Tordrängt, 
wiaam  aas  ta  s=  ot  wird  ae ,  ras  «n  ss  en  —  d.  Dieie  entfernter 
gge«4e  Verkinnng  komnit  im  Hebräischen  unter  gewiuen  be- 
iDstigenden  Verfaältnissen  vor,  •.  weiter  §.  35  n^). 

3.  Verdrämgmg  (Elition)  des  einen  Vocals  durch  den  andern,  28 
■  Gänsen  feiten,  kann  sunächit  keinen  andern  l^nt  leicht  treffen  a 
la  das  kurae  oder  lange  a  und  das  6,  die  leichtesten  und  fliis- 
igsten,  welche  auch  keine  entsprechenden  Halbvocale  haben  um 
ick  Id  diese  zu  Terhärten.  Ist  dann  1)  der  erste  Vocal  der  wich- 
g««  und  stärkere,  so  verdrängt  er  den  anfangenden  der  folgen- 
en  aber  mit  einem  Consonanten  schließenden  Sylbe,  wie  a^snSD 
teMm  aaa  ICtäkA-am  §.  249  h,  oder  2)  der  zweite  verdrängt  den 
iMer  festen  und  wichtigen,  zugleich  ansich  nicht  unwandelbaren 
rklalWocal  der  vorigen  Hylbe;  welches  in  einer  ganzen  Kippe 
M  Wihlem  auf  0,  a  eintrifft  $.115,  wie  '^n'iu;  shöbi  aus  tköbi^ 
.  256  i,  rrtsc  aus  maite-a  $.  216  c. 

Geneiniglich  verschwindet  so  der  verdrängte  Vocal  laut  ohne  fr 
ine  8par  von  sich  zu  lassen:  doch  hält  sich  bei  einer  großen 
Ifgc  Toa  Wurzeln ,  welche  hinten  ihr  4  sehr  geschwächt  haben 
b4  oft  ganz  verlieren,  vom  gern,  wo  es  möglich  ist,  ein  e  als 
p«r  davon  $.  115  c. —  Sollte  einmal  aus  stärkeren  Ursachen  ein 
MCmniterer  Vocal,  also'i  oder  a,  verdrängt  werden,  so  wird  der 
in  verdrängende  Vocal  eher  zugleich  durch  ihn  unwandelbar  langS.  35. 

Zwar  gibt  es  Fälle  wo  keine  dieser  drei  Möglichkeiten  eintrifft,  c 
»ndem  zwei  Vocale  unmittelbar  neben  einander  bleiben,  nur  als  in 
vei  Kvlben  aaseinanderfallend  durch  den  leisen  Hauch  M  (d.  i.  das 
ieicben  für  den  Sptriius  lenis  $.  39)  getrennt.  Allein  solche  Fälle 
ind  da  äußerst  sdten  und  spät,  wo  das  immerhin  lästige  Mund- 
laffen  Cder  kiaius)  auf  andere  Weise  vermieden  werden  kann, 
ie  in  der  Pluralbildung  ca^Mnnr  $.  189  6,  wofür  nach  §.  27  6, 
7**2"^ 7  gesagt  werden  könnte.  Sie  treffen  dagegen  geseziich 
in  wo  weiter  kein  Ausweg  ist;  nämlich  wo  der  leise  Hauch  nach 
.  113 — 17  einen  der  drei  Wurzellaute  bildet  und  darum  in  der 
ildung  fester  bleibt,  wie  3M:d,  HMI"^!:;,  C3''M'ppj,  ähnlich  *^K') 
lit  verflüchtigtem  Vocale  vor  M;  oder  wo  vor  irgend  eine  mit  8< 
sfaagende  Bildung  ein  Vorsas  mit  schließendem  Vocale  tritt,  wie 
:r»n  $.  1046,  -i^afctj  §.  232/". 

l-nd  dennoch,  da  ein  Zusammentreffen  der  Vorale  immer  dem  d 
rmndgeseze  der  l^ute  widerstrebt,  fHngt  zerstreut  auch  in  d^n  Fäl- 
'n  wo  zunächst  nur  ein .  leiser  Hauch  sie  theilt ,    statt  dieses  ein 


1.  Häufiger  findet  sich  diese  Art  ron  Lauhcreinigung  im  Aethio- 
iurhen;  auch  im  PrAkrit  ist  sie  nicht  selten  ^9.  ilöfer  de  prakr.  dial. 
.  <»8.  70),  aber  sogar  aus  dem  Sanskrit  gehören  dahin  Fälle  w\e  pnihhHs 
■s  prmhkHHM. 
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etwas  ^Mmw  l..«ut,  also  ein  wie  von  4eii  Voeden  aligelMor  lUk* 
vocal  tidi  einzudrängen  an.  So  driai^  sich  mar  atäliieni  TrMi 
sweier  Vocale  ein  v  zwischen  m^e  ein  in  der  freilich  aekr  wAi 
Bildung  11*1N  §.  253  a').  Ktwas  häufiger  drängt  aick  aaf  Ai» 
alische  Weise  ein  j  ein ,  obgleicli  die  Fälle  dieser  Art  nekr  ia 
der  ^'olks-  und  spätem  »Sprache  vorkontmen,  zumtheil  anch  von  den 
Masoreten  nicht  anerkannt  und  daher  unter  die  li*Uk  geaeml  aiad. 
So  wird  der  Eigenname  ^^p,  Hez.  14,  14.  20.  28,  3  in  noch  spä- 
tem Schriften  bM^Si  geschrieben  1  Chr.  3,  1.  Dan.  1,6  ff.»  weil  aM» 
nun  erst  Danijel  für  Daniel  sprach ;  ähnlich  sind  gewiss  an  betrach- 
ten die  AVI6  :i*>*)i  (Eigenname)  1  Sam.  22,18.  22  für  ^M.'i?  21,8. 
22,  9.  Ps.  52,2;  nx*)«n  (der  Sckm*J  für  ^^"^din  Zacb.  il,134w; 
'^nsk^l  riMd  tprack  ick)  fiir  ^^^i  Zach.  4, 2.  2  Sam.  1 , 8.  Neb.  5, 9. 7,3. 
^  Dazu  läßt  sich  noch  bemerken    dass  das  Uebräiscbe  in  aum- 

eben  Fällen  Bildungen  in  denen  ein  Zusammentreffen  zweier  Vocale 
aotbwendig  würde  lieber  vermeidet,  eine  ihm  sehr  eigeatbüaüicbs 
große  Weichheit  welche  zwar  mit  ähnlicben  Erscheinuag«a  in  ihm 
§.6  zusammenhängt,  aber  von  wichtigen  Folgen  ist;  beaeicbaead 
ist  auch  dabei  dass  diese  Fälle  nur  Bildungen  des  lestea  iRnud- 
Semitischer  Sprache  bi^treffen,  §.   151  ^.  216  c.  224—232. 


3,     die  Mitiumie. 
29  Die  Verschiedenheit  sowol  als  die  wechselseitige  Angrensaag der 

a  22  hebräischen  Mitlaute  unter  einander  beruht  theils  auf  den  W^orksea« 
gea  ihrer  Aussprache ,  tbeils  auf  den  vielfachen  Abstufuagea  ihrer 
Sprödigkeit  oder  ihrer  Flüssigkeit  und  Weichheit,  wodartll  sie  skk 
von  den  Vocalen  mehr  oder  weniger  entfernen.  Nach  dieses  bei- 
den Wirkungen  lassen  sich  alle  Mitlaute  in  folgende  Uebcnicbt 
bringen,  wobei  auch  die  am  nächsten  entsprechenden  Gmadvocala 
nebenbemerkt  sind: 


cale 

hauchende 

M 

fliiuigere 
i  1  1  a  u  1 

e 

feslere 

Kehl 

a 

• 

1 

H   n  y   n 
'    h    •    ch 

flüsi 
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9 

1 
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bl 
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z  s  sh  ß 
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I)  itl  häufiir  im  Arabiurhcn,  s.  fr,  mr.  %.  50. 
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Dtt  also  alle  Mitlaute  nur  atufenweiie  von  einander  abitelien,  b 
m  kmmm  tAm  Laut  leicht  in  einen  nahe  angrenzenden  übergehen ; 
■ll  flo  findet  aich  wirklich  im  Hebräischen  ein  häufiger  Uehergang 
ler  Miltante,  wodurch  dasielbe  Grundwort  oft  sehr  verschieden  lau* 
tft,  wie  ^D  )D3K  und  ]ec  bergen;  bisweilen  fehlt  auch  zufällig 
ein  Mittelglied  des  Wechsels,  wie  nntj  (nn*^)  n^T.  Fragen  wir 
nch  den  Ursachen  dieser  Uebergänge:  so  müssen  wir  ähnlich  wie 
iben  bei  den  Vocalea  vor  allem  zweierlei  wohl  unterscheiden: 

1.  Jeder  ursprüngliche  Mitlaut  gibt  als  solcher  schon  seinen  c 
KsHanitett  8ian,  ansich  und  nochmehr  in  dem  Zusammenhange  des 
NTartea  oderHases  worin  er  lautet;  für  welche  ursprüngliche  schärf- 
ite Bcdentsaaikeit  die  Sprache  allerdings  in  ihrer  frühesten  Zeit  ein 
'tincies  CSefilhl  hatte  als  späterhin,  die  aber  bei  Mitlauten  eigent- 
kk  noch  mehr  gilt  als  bei  Vocalen  von  welchen  die  nächsten  ja 
nch  nnr  als  nothwendige  Laute  zur  Aussprache  der  Mitlaute  dienen 
tinnen  §.  24n.  Allein  jeder  so  ursprünglich  bedeutsame  Mitlaut 
iann  nneli  der  unendlich  möglichen  Spaltung  eines  Urbegriffes  sich 
tffachieden  färben  und  in  angrenzende  Laute  übergaben,  sowie 
mch  die  Vocale  nach  Begriffen  wechseln  welche  sich  eben  in  die- 
KB  Wechsel  ausdrücken  §.  24  b,  So  findet  sich  in  jeder  jezigen 
Sprache  ein  vielfaches  Schwanken  des  Mitlautes;  und  obgleich 
lieh  manche  solcher  Lautunterschiede  nur  mit  unbedeutendem  oder 
lach  nnr  sehr  feinen  Sinnunterschieden  festzusezen  scheinen,  wie 
f*r:  Vr3  %erseUagenf  ^u3:  ^W^  C3\D3  blasen:  so  zeigt  sich  in  an- 
lern desto  deutlicher  ein  klares  und  festes  Auseinandeigehen  des 
Sinnes,  wobei  sich  auch  das  Gesez  bemerken  läßt  dass  der  ent- 
ffmtere,  mehr  abgeleitete  und  geistige  Sinn  sich  durch  den  mil- 
irm  l^ut  ausprägt,  wie  ntäU  schiackien  n^T  opfern ^  nrs  gießen 
"jc:  mehr  vom  Künstler  Salber  und  Opferer,  riM:  schön  seyn  nK^ 
fewieatem.     Vgl.  oben  §.  4  e, 

?.  Ganz  abgesehen  davon  hat  jeder  Mitlaut  seine  eigene  Ge-  ä 
»rhichte:  und  wie  die  \ocale  im  rein  geschichtlichen  Portgange 
lugemein  so  viel  durch  Erweichung  gelitten  haben  §.  1 6 — 20,  ebenso 
wehen  die  hartem  rauhem  und  schwerem  Mitlaute  immer  mehr  in 
veichere  sanftere  und  leichtere  überzugehen,  da  auf  jeden  etwas  stär- 
ken und  festem  Mitlaut  immemoch  ein  ihm  zunächst  stehender 
irhwächerer  und  loserer  folgt  und  so  alle  in  einem  steten  wechselsei- 
tigen Flusse  sind.  Solche  Erweichungen  fangen  zuerst  bei  sehr  stark 
irebmnchten  Wörtem  oder  bei  vereinzelter  stehenden  Wörtchen  an, 
erstrecken  sich  dann  aber  weiter  durch  ganze  Gebiete.  Indessen  ist 
lalänghar  dass  einige  Sprachen  dieser  auflösenden  Kraft  der  Krwei- 
Hiang  sich  mehr  oder  bälder  hingeben  als  andere,  ja  dass  hieundda 
aiirh  eine  Gegenwirkung  herrschend  werden  kann  wodurch  in  ge- 
visseo  Gebieten  härtere  l^ute  beliebter  werden.  Und  da  das  alles 
in  GroOen  wie  im  kIeJnen  eintritt  und  längst  bevor  eine  Sprache 
ftfbriftlirh   wird  schon  gewirkt  hat,  so  versteht  sich  dass  der  hier- 
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Mif  flieHeode  Wecbiiel  der  Mitlnute  1)  am  stärl  ich 

den  verachifdenen  Sprachen  desselben  Stammes,  soOuJft 
■che  hier  in  manchen  I^auten  durchgängig  von  dea 
Sprachen  abweicht;  dass  aber  2)  ein  ähnlicher  Weckael,* 
eher  und  zerstreuter,  durch  die  verschiedenen  Mundartaa 
Sprache  gehen  kann ;  während  er  3)  auch  in  der  ih 
hesondeni  Sprache  und  Mundart  nach  den  verschiadenca 
sich  verfolgen  läßt.  Da  nun  das  Hebräische  ähnlich  wie  das  Ah* 
griechische  in  verschiedenen  Mundarten  und  in  Scbriftea  achr  Tt^ 
schiedener  Zeitalter  uns  überkommen  ist:  so  versteht  sich  wieia 
A.B.  so  vielerlei  Wechsel  der  Mitlaute  vorkommen  könneo;  eiaPdi 
der  übrigens  in  geringerem  Umfange  auch  bei  denVocalen  eintriflt  f.21. 
3.  Rein  zufällige  oder  der  Willkühr  jedes  beaoadeni  IkMfr 
■tellers  überlassene  Wechsel  werden  hienach  kaum  möglidl 
indem  jeder  Schriftsteller  auch  in  solchen  einzelnen  Fttllea 
der  Sprache  selbst  ein  gewisses  Schwanken  herrschte  sich 
mehr  ein  festeres  Gesez  bilden  wird.  Am  leichtesten  noch  lai  mm 
solches  Schwanken  bei  Kigennamen  undeutlicher  Ableahiag',  mitm 
1.  B.  der  Prophet  Jes.  15,9  den  Flurnamen  ^^i^iv.  2  B«eh§.S3« 
in  7^^'^'7  umzulauten  sich  erlaubt,  weil  er  an  dieser  Stelle  uf  dM 
ähnlich  klingende  Wort  :^i   Blni  anspielen  wollte. 

Wir  müssen  nun  die  einzelnen  Mitlaute  von  den  atärkatea  n 
verfolgen. 
30  I.     Dio  Siummlauie  (muiae .  utpwitO  *    welche  schon  iluwBi  Na* 

a men  nach  den  geradesten  f-egensaz  zu  den  Poesien  bilden,  enlatelwn 
durch  einen  straffen  Druck  zweier  Sprach  werk  zeuge  auf  einaader, 
wodurch  die  herhörst römende  Luft  einen  Augenblick  gans  gdMamt 
wird  um  dann  desto  stärker  hervorzubrechen.  Als  solche  kange- 
drungene  starn»  stoIWnde  l^ute  machen  sie  die  festeste  Ivraad* 
läge  der  Mitlaute  aus  und  sind  am  wenigsten  besondem  Kigea- 
thÜBilichkeiten  und  Schwächen  unterworfen. 

fr  Da  also  die  Stummlaute  die  Grundlage  aller  Mitlaute  siad :  m 

entrecken  sie  sich  ül»er  alle  die  drei  Hauptwerkzeuge  derKprarke; 
und  so  sind  die  3  firundlaute  hier  "^  k  der  Gaumen-,  p  I  der  SBafca 
und  v\p  der  Lippen-I^ut.  Diese  drei  Stummlaute  sind  alao  ia  der 
Reihe  aller  übrigen  wieder  die  straffsten  und  zähesten,  die  aw  meiatca 
den  \  ocalen  entgegengesezten.  Indem  aber  jeder  dieser  drei  l^aatc 
auch  etwas  loner  und  weicher,  also  den  ^'oralen  sich  etwaa  awhr 
näherad  ')  und  heller  gesprochen  werden  kann:  entstehen  die  S 
jenen  dumpfen  zur  Seite  gebenden  hellen  Stummlaute  y^.  ntfaad 
a  6.  Zwischen  einem  hellern  oder  dumpfen  Mitlaute  desselbea  Mprach- 
Werkzeuges  zeigt  sich  auch  zuweilen  ganz  deutlich  ein  rehergaag. 


t  man  «ieht  il»e«  am  deutlirhutPii  au«  H«t  ^Iteii  Sprache  welrhe 
nhrrhaiipt  in  allen  I«auliiarhen  die  empllndaamute  feiDtte  nnd  folgerich- 
lizftle  iat ,  Hrm  Sannkrii. 
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sie  it  das«  der  weichere  l^ut  den  mildem  Begriff  dar- 
IwBBy'im  "130  ffer$iopfen,  -i39  oendUießem;  bn  oder  nbn 
lijfM^'V;  9ekmeben^  miehi  sieken  können,   maii  seffn;  wftbrend  in 
''M.Ä.  den    Namen  v\&  und  aa   für   RMsen   kein  so  starker 
itmHiied  sich  zeig^;  rein  mundartig   unterschieden  ist   "^tB 
■■d  ^T3  welches  lextere  erat  sehr  selten  aus  dem  Ara- 
ttathen  hm  Heb^sche  kommt  Ps.  68,  31.  Dan.  11,  24. 

Alle  diese  6  Ntummlaute  (in  der  Kunstsprachenach  ihrer  Reihe  c 
I  Alphabete  ncs'i^s  genannt)  haben  indess  nach  ^iner  Richtung 
■  schon  eine  durchgängige  stärkere  Neigung  zu  einer  weichern 
■■«imiche  angenommen.  Kin  unmittelbar  vorhergehender  Vocal 
lerauch  blol^er  Vocalanstoss  hat  nämlich  die  Kraft  gewonnen  den 
Igenden  8tammlaut  gleichsam  anzuhauchen  (zu  aspiriren),  d.  i. 
w  etwas  von  dem  Hauche  mitzutheilen  woraus  er  selbst  besteht, 
idwfch  also  ihn  vocalischer,  weicher  und  flüssiger  zu  machen  als 
'  aaairh  ist.  Durch  diese  weichere  angehauchte  Aüss|»rache  wer 
m  sie  also  zu  kh  (nicht  wie  unser  ek) ,  tk  (leicht  lispelnd  wie  im 
■gliachen),  pk  d.i./*,*  ^A,  dkybk  (fast  wieio);  das  nähere  darüber 
ird  §.  93  erklärt  werden.  Soviel  ist  dabei  gewiss ,  dass  diese 
rt  von  Erweichung  der  einfachen  Stummlaute  (der  ienne$)  su 
Bpirmten  zwar  veriiältnii^mäßig  alt  und  in  den  Gegenden  zwischen 
ittellindiscbem  Meere  und  Indus  *)  recht  eigentlich  heimisch  ist, 
»noch  aber  nichts  ursprüngliches  seyn  kann.  Und  wie  eine  solche 
rweichnng ,  wo  sie  einmal  eingreift ,  immer  weiter  dringt :  so 
*hen  wir  schon  die  IjXX  die  l^ute  ^  n  ^  nichtbloss  an  d^n  Stel- 
la wo  ^s  nach  dem  eben  erklärten  Gesese  erlaubt  wäre,  sondern 
lelmelir  fast  überall  durch  die  griechischen  Aspiraten  x  ^  9  ^^^' 
•rgeben. 

1;  es  ist  eine  denkwürdige  Erscheinung  dass  dir  verschiedensten 
prarhen  alter  und  neuer  Zeit,  das  Aramiische,  das  Zend,  Pehle>i  und 
euperaiarhe  in  dieser  Aabauchnng  der  Stummlaute  nach  S'ocalen  mehr 
der  weniaer  übereinstimmen,  wahrend  sie  dem  Sanskrit  und  den  neu- 
KÜarhcn  Sprachen  Töllig  fremd  geblieben  ist,  auch  das  Arabische  sie  in 
ieser  Weise  nicht  keunl;  iibor  das  Aramäisch«  s.  unten  )^.  93 ;  über  das 
end  s.  ÜutHouf't  commentaire  sur  Ic  Ya^na  I.  p.  .')()8  ff.;  über  das 
ehlcTf  s.  /.  MüUer  im  Journal  asiafiqne  1839  Arr.  p.334  und  O/vAawi^m'i 
ehlevt-Legenden  (Kopenhagen  1843;  S.  47;  über  das  Neupersische  s. 
ie  Verse  in  Fhiaehtr'ä  not  «d  Abulf.  hisi.  antcisl.  p.  212 ;  vgl.  auch 
».y.G.Z.  1853  S.  321;  18i)4  S.2d5.  Man  kann  daher  auch  ein  durch 
u  Persische  gegangenes  Arabisches  AVort  sogleich  daran  erkennen,  wie 

-  c 

von  iw««Xi>.  -..   Jedoch  findet  sieh  bei  A  f  ;i  im  Tamul  etwa 


isselbe,  Hkenius  grammar  of  the  Tamil  Languago  p.  15;  auch  im  Ka- 
uri  ist  ähnliches»  s.  Koelle's  Bornu-Grammar  p.  16.  17.  Im  Griechin 
*hen  ist  wenigstens  die  spfitere  Aussprache  des  t^  r  i>  vor  Vocalen 
mlich.  —  Eine  verwandte  Erscheinung  s.  unten  bei  dem  hellen  Zisch- 
Ute  $.  31  0. 


»2  I.   1.   3.      Die  UHlaute.     §,   .1(1. 

(/  Ali«r  sUubPB  M>n  Anfaneriin,  witr  i-in«  \>^rlirlliiii^  dea  urspninfi- 

lirbitrn  Slunmlaulea  der  drri  N|irBrliwFrkzcii^F,  hdoucIi  vinr  wrtiprt 
\  cpduiikelunft  deMelben  ffetten  kiinne  :  hu  «ntrlieiiirn  im  NcnilisirlH* 
nullenlt'ai  Kt  um  miaut«,  welcbf  wu  nüffltch  nurli  lijirter  Unit  ulraOt« 
Uülfn  al«  k  I  p,  nämlich  lo  daa«  du»  S|irariini>rkEeii{^  wie  kraaff- 
hafl  zuitainia«n^«xi)gwn  wird  um  den  I^ut  dann  rasrh  dr«li>  frrdriki- 
irr  und  dunkler  a uns ii« lullen  ')-  AU  Bulclie  I.uute  kumnen  rur  p. 
den  Vi'tT  durrli  q  ^elieti ,  da  dait  I.ateinisrke  dentipllien  l.uut  in  drr 
Vrriiindunfc  qu  erhallen  hat  .  und  i:  ,  dvn  wir  lum  rntrr»rbir4r 
VOM  K<-wnbnlirhen  J  durch  I  lt«zeiclinen :  dnaa  auch  i^in  Lippenlaut 
bieundda  Mit  dieser  Ausapraclie  vorkam  ^),  erfaellt  daruuii  daaa  I) 
in  den  alp  habet  lachen  IJedern  Va.  'iii.  34  iweinal  an  di>r  Nyiir 
ptnva  ^  t-nCH  iitebl.  einmal  au  seiner  fte w ob n lieben  Melle  dann  fraax 
Htn  Kndc,  ähulirb  wie  if-  hinter  n  steht.  Der  eigvntliümlich  Hcharfr 
l>ruck  den  diene  Ijiute  dem  cintarbeu  MumHlaule  hinsufüireii  aa^ 
wrirbcr  etwa  lu  isi  ata  wulll«  ein  o  oder  u  sich  hinler  dem  Stuaim 
laute  eindraufren,  x»t  indeaaen  bö  acliwerdaaa  aieaUMäliff  entweder 
in  dumpfe  Hauchlaute ')■  oder  in  dieeinl'aclien  dumpfealjiute  bbnfre- 
lirn:  in  Hebräiachen  und  ArnaiJüacben  i«t.  wie  dieL.W  u.  di*  Prabila 
leiifen ,  aiemücb  früh  das  lezlere  einffelruffen  .  indrn  p  q  < 
loi-hr  ala  die  ciafach  dumpfen  l^ut«  kt  ftdien  je  alarker  f  nw 
^.r  in  angeliaucblc  Laute  üb<>r^ingrn  ;  aus  ::  rntlelinten  dU  i 
aten  üriechen  ilir.^^j,  die  l^\.\  alter  drtirki-n  ea  in  Kiftenaa 
faat  inaer  durch   i  aua  ^).     li^r  Wecli«el   unter   ibnrn  aelbal  gft(  | 

1)  to  ergibt  e*    lieh    am   deullichilea  (ub  dem  Aelhiopiicbea , 
dicae  Laute  aro  ircucatcn  liih  crballeu  lu  hiljiri  scheinen;  t.  Iirmttiji 
grinimar  at  ihe  Amhahr  languagc  p.  6  f.  2)  wie  im  Aelfaii»- 

piichen :  dai  fni'r  alt  «o  lom  fenöhnlirhen  p  nnlenchieden  gibl  wear|:- 
ilen*  lienberg  p.  S.  in.  3)  wif  p   in  gewissen  Mnodarlen  den 

Anbiirben  und  Aelhiupischen  mit  droi  c  Tetwethicll wird.  Man  kann 
dann  inch  mit  Rcrhl  die  3  dumpfen  Aipiraleo  im  Sinnkrit  (d<>*«>a  na 
('■rirrbifchrn  nirhlt  ealipricbl)  and  ilai  Zendinrhe  f  verf^leirlMta. 

4)  Doch  int  Kchun  d«s  uralle  Wort  ^rS  tnn  Hcii  tirierbrn  ala  j-i 
ii.lc  ianiach  xi9eir  iiin  Liletnern  iher  nur  niil  einigi't  I^aaltencbirbong 
il«  Immifa  aufgenommen:  ein  Wort  welihca  ubrigi'ni  durrh  daa  aibiup. 
Xl,^2  (tfdrclin}  noch  all  gani  rchurmitiaeh  urb  amweiii.  -  Ü»»» 
die  tlli'atcn  tiricchra  daa  ri  alt  i  aulTalllen  (eigen  di'ollirh  genug  Fall» 
liifl^m.J'if-.rirQiii'r^.miiKtt  Mu*  n'3,  nVl  ,  nPS  :  1^~  iwler  *'lr, 
«Ibrend /«U9»  au*  D^S  entlehnt  tat:  noch  in  spltcrn  Zeilen  enUtebl 
aäSjUrf<r  au*  r'X  .  und  nnrh  leirhler  hal  nirh  oft  >  nach  einem  Hitlaulr 
erlullan ,  wie  in  den  Phönikiarben  ILifmiunma  'Mtn^nj,  BmnMc  aat 
r^r;ir,pbrq-    ArhaMrhuBnnn.rvnoof  tat^S.-^tS:  trrnrr  Kaii'^a. a, 

5)  'Khitnj.äi  'J.Sam..'>,  lli  für  cVc'Vtl  wechaell  dort  nichllihtaa  «ii 
hlt^mni  loadern  aurh  aill  'Kifa/Mi,  i*l  aUo  nicht  aehr  airber.  Doch 
nrarhaint  5*:u:i(  für  nafftvi;  noch  MULmt  k««akbA<b  X  f>-  ■>  Jjpiif*i 
lur  ^cn'ntt   i>l  dasrgrn  d*>  i  ««hl  bloK  dir  ubri|irn  llaiirhiMile  aefaa. 


I.  f,  3.     Die  Midäuie.     §.  30.  31.  63 

aeli  aekr  mmmimHig,  wie  für  n^n  irrem  das  «rasäiache  nyx^  nur 
Hn.'ISv  10  T»rkomBit.  Gewiu  irrt  man  lehr  «einend  das  n  lei 
dkf  Q  unprtini^licb  bloss  /;  sogar  das  ins  Späthebräi- 
^tukti^(^Mv  wird  noch  {f^nndDC  mit  n  Dan.  3, 
5.  'M.  l3  (mmr  v.  7  mit  u)  geschrieben. 

'  Oobergang  von  Stummlauten  verschiedener  Organe  ist  selten,  ^ 
findet  aicb  jedoch  unläugbar  in  einigen  Fällen,  in  der  Wurzel  wie  nnü 
ind  rtJTD  trinkem ,  im  Fürworte  -ka  und  -ia  für  die  zweite  Person 
}.  247  • ;  doch  scheiden  sich  schon  etwas  in  der  Bedeutung  n'x  und 
nt  hier  ^.  105  6  *).     K.  auch  noch  §.  31  6. 

II.  Die  /fifff^e»  Mitlaute,  mit  schlafferem  Zusammenschließen  31 
der  8|ir«chwerkseuge  gesprochen,  länger  sich  ziehend,  zerfließend  a 
■nd  sclimeisend ,  daher  auch  leichter  sieb  auflösend  und  verlierend, 
feraer  aocb  zwischen  zwei  Vocalen  leicht  zur  Verdoppelung  sich 
aeigeMl  g.  40  c.  114  c.  Als  weiche  Laote  sind  sie  auch  sehr  mun- 
aicbfacfa,  und  zerfallen  stufenweise  in  8  nnter  einander  wieder 
sehr  verscliiedene  Arten: 

1 .  Die  Sause-  und  ZucA/oifle,  jenen  Stummluutcn  und  zwar  als 
Zaba-  ond  Lippenlaute  den  T-I^uten  am  nächsten  stehend,  und  im 
einzelnen  nach  diesen  sich  richtend.  Dem  nächsten  Stummlaute  n 
eatspricbt  das  dampfe  einfache  C  unser  s,*  dem  stärksten c  entspricht 
das  ebenso  starke  und  scharfe  V,  welches  sich  mit  unserem  ß  in  Wör- 
tern wie  heiße  Schweiße  vergleichen  \ni\t.  Dem  hellen  i  entspricht 
T,  ein  bcller  sanfter  l^ut  den  wir  durch  z  gehen,  weil  diess  dem  Zei- 
chen nach  eigentlich  dasselbe  ist,  obgleich  ihn  viele  Sprachen  gar- 
nie bt  kennen  '^).  Durch  innere  Unterscheidung  in  dem  Grundlaute 
esUtebt  femer  das  u;  sh  (d.  i.  seh) ,  seiner  Stellung  nach  als  Grund- 
Isat  dem  n  entsprechend  wie  c,  aber  von  diesem  durch  seine  brei- 
tere ziscbeadere  Aussprach«  sich  unterscheidend.  Außerdem  vgl. 
über  einen  möglichen  l'nterscbied  von  TD  und  o  §.  91. 

Wie  diese  flüssigeren  Ziscb-l^utc  aus  den  entsprechenden  här-  h 
tem  Stammlanten  entstehen,  Iäl5t  sich  oft  deutlich  zeigen:  so  iht 
du  Fürwoirt  t^T  *d  (aramäisch  ^'7)    vermittelst    rri    aus  einem  ur- 


1)  Tgl.  goiffityog  und  rvQayyof,  welchem  Wechsel  ganz  entsprechend 

dai   uralte   Vedisch-Zendiscbc   vfsT:    wie  unser  kämnen  mit  der  W.  n 

ienw^wa  Tcrwandl  ist;  ^ift  und  frra;  wie  sehr  dieser  Wechsel  im 
Malaiischen  berrbche,  seigen  Marsden  Miscell.  Works  p.  58  und  v.  Hum- 
boldt über  die  Kawi-Sprache  I.  p.  CLWX  not. ;  Journ.  As.  1844 
I.  p.  443  f.      Aber  auch   dieser   Wechsel    geht   mehr   Ton   Sprache  zu 

Sprache,  wie  M^n  xißünos  {Geschichie  11.  s.  6):  Palmyra  aus  H-IlP 
Jahrbb.  der  B.  w.  '^W.  s.  89. 

2;  wAbrend  die  indischen  Sprachen  nichts  von  bellen  Zischlauten 
«imen,  stimmen  alle  persische  Sprachen,  die  alten  wie  die  neuen,  socar 
dai  AfEhanische  (s.  Zeitschr.  f.  d.  Morgenland  Bd.  II.  S.  295) ,  und  das 
Annenische  hierin  mit  den  Semitischen  überein.     Auch  das  T.ürkisehe 

kal  •  und  wechselt  dies  auch  wohl  als  etwas  stärker  mit  ^^  vgl.  j^32i/. 


«4  I.    I.  S.      Dm  maamte.     §.   Vi. 

Hpränj^licben  nn  «ntsUndeB,  d«  ihn  unser  da  gripch.  lu  U(.  b 
(in  tum)  entspriclil;  und  *^nG  erkidren  ei^.  löten  InutrI  ml  n 
Spiithrlir.  wie  im  Aram.  "^D  Qoli.  8,  1.  Imallfcn'inrn  »iwd  d* 
Ztsrblaute  ins  HebrÜische  «g^nlürh  Htärker  einiredrunffpo  «la  n 
das  Aramäiaclic  und  Aethiopiacbe  (wo  r.  B.  '^fhC  ''"*  ^1?? 
£.diee  entspricblj .  und  pHtscbirdmer  als  in  Ana  Arabiacke  w«  riclt 
Wärter  die  im  Hebr,  den  Volten  Zischlaut  baben  nur  entl  ia  IV 
bergang-e  dazu  vermillelst  der  lispelnden  Auiiiipr«rhe('^'^ -1=)  siad. 
Allein  das  Arsmäjitclie  hat  nichtblosa  stärker  die  T-I^ule  Im-iV- 
ballen,  »andern  bat  durcb  eine  Art  Gegenwirkung:  diese  plallrn 
■liimpfern  l.nute  auch  an  Klellen  hergestellt  wo  gewiss  die  flui 
aigern  N-Laute  einst  brimüch  waren');  und  su  berrarhl  Burk  m 
HebrAisrhen  nundnrtig  eja  starker  H'erbüel  iwiacben  den  bridn- 
Heiligen  lauten,  indem  die  T-Lnute  theils  nur  lebr  xerstnut  t«r 
komnen,  wie  pii:  Cgprtue  in  Hl.,  für  •::\~fz  und  nnn  jinifänm 
^ /u^uWiu  Kx.  32.  16  neb«n  £"^0  ,  theils  hÜuliger,  wie  "^z:  Awri 
oft  neben  dem  indens  melir  prusuiscben  ~\%l,  fTT  erl6*cken  itfler 
hIs  ~Zl-  —  -^'■'  ^i"  *^'"'  dumpfer  l^ut  nerbaelt  V  entferwler 
aucb  wohl  mit  Ktummlauten  anderer  Sprue bwerkxenge  rg'l.  ^30f, 
liesunders  xuatirhst  mit  p  ^) .  wie  nbp  dörren  n^i:  braten  w^mg- 
htens  sehr  nahe  Bedeutungen  tragen  ,  und  n  ie  n:^  SchM  MÜnl 
auf  eine  W.  ]:  decken  lurfickgebt. 

('  Aber  such   unter  sieb  stehen  die  Zischlaute  im  Mnise  der  Kr- 

weichung,  indem  der  slariierc  Zischlaut  i^  sich  bedeutend  in  wekherv 
umwandelt,  entweder  in  t,  wie  p71t  teltreieH,  y\y  froktofken ,  i7S 
MeiH  ttyn  in  pyT  (sehr  seilen  im"  Pentaleudie)  I^?  -t?:  (erst  s^'br 
.selten).  SHT  Gold  von  3nx  gelb  (wie  aanskr.  hiramja  j[fvcö;  taa 
luiril  gelbgrä»,  ätb.  rar9  von  p"i");  oder  in  0  (iu),  wie  vb?  sns 
lachtn,  -jca  bergen  in  3^y  j;n^' (nurhnicht  im  PentatencbeJ  |c; 
und  ■J^-JJ  (seilen  und  dichteriscb;.  I>er  bekannte  t^igennsme  pr;X* 
geht  erst  sehr  allmälig  und  seilen  in  die  Aussprache  |;n^  über, 
zuerst  bei  dem  Hirten  Arnos  7,y.  10,  dann  Jer.  :13,-Jtt.  Fa.  i03.9. 

,/  dagegen   wechseln  <b  und  o   mehr  mandartig.  wie  fi'''^  Pammf 

und  1i"^S  bloss  Jer.  4li.  4,  51.3;  zdiz  Arnos  .').  II  ist  fiatim  erst 
ans  SQ.'^s  §.  l'Jla  wegen  des  doppelten  3  umgewandelt,  l'nd  wie 
im  jexigen  Aethiopiacben  der  l<aut  *k  Ubernll  dem  tgewiebm,  der 
Uurbslabe  dafür  aber  beibehalten  isl;  so  steht  im  jetigen  HriirÜaehe» 
in  einigen   Wärtern   'S  mit  einer  einrarhem   Ausiprurhe.  s.   j.  91. 


|i   die*   iriiien  deutlich  Fllli'   »ie    );2    sua    HZ'^    jiinft$    Umu.    4a 
jene*  gegen  die  Wurirlbildung  in  J.  iitia.  21  was  sJrh  dan« 

Iholich  noch  mrbr  bei  den  HauclieD  leigl  $..191.  Norh  leichler  (*%1 
Mrli  lUs  ton  Spracbe  in  Sprache ,  wie  ^nS  Fnult  lien.  6,  IS  ehal- 
■Uiirh  -,^-|f.  ■amariarii  -*nB|    nü  Vmmik  U>.  I.   I«  Uu. 


A.  1.  1,  8.     Die  Miiiauie.     §.  32.  65 

2.    Weit  flÜMiger  und  weicher  aln  die  Ziscblaute  sind  die  4  32 
m  eagwa  8huie  te   genannten   flüssigen    I^ute    (Uquidae);   docha 
■t  ■■  8Mutiselien  unter  ihnen  wieder 

-  1)'  3  •  wkm  einfacher  Nasenlaut  der  weichste  und  nachgiebigste 
LmiI;  Malier  er  am  Ende  des  Wortes  nach  einem  betonten  stärkern 
V«c«le  Jeielit  gau  verhallt  vgl.  §,  177  a.  1 90  f. ,  und  ferner  nach  einer 
Arwuiiflclien  und  Hebräischen  eigenthnm liehen  Schwäche  leicht, 
er  mitten  im  Worte  vocallos  lauten  würde,  ganz  in  den  Laut  des 
felgenden  Mitlautes  zergeht,  wie  y[y]  jiiien  für/in/e»,  vgl.  weiter§.  60. 

2)  Diesem»  zunächst  an  Weichheit  steht  das  schlüpfende  glatte  6 
b /,  atärker  lautend  als  n,  jedoch  bisweilen  dessen  Schwächen 
theiiead,  wie  §.  60  einzeln  beschrieben  ist.  Als  reiner  Zungenlaut 
iteht  er  im  Grunde  den  T-Lauten  ,  zumal  dem  bellen  d,  in  der 
Lautleiter  am  nächsten ;  daher  sich  auch  ein  Wechsel  dieser  Laute 
deutlich  bemerken  läßt  ,*  wie  nnV;?  Kochtopf  Mikb.  3,  3  von  der 
W.  mp  bremmen  abstammt,  wie  die  W.  C)t2r  verhüllt  oder  dunkel 
«qpu  io  C|bj  überspielt  und  Gn.  30,  20  zwischen  bnT  und  inT  ein 
Wartipiel  möglich  wird  und  wie  der  afrikanische  Landesname ^b^D 
Jea.  66, 19  wahrscheinlich  mit  dem  sonst  bekanntern  u^c  wech- 
selt ').     Da  nun  /  als  etwas  stärker  lautend  sich  doch  schon  in  • 

kann,  wie  n2U;b  d.  i.  Xiisyri  Zimmer  in  n2u33 ,  TS^'ib 
in  T:;i3  Jes.  33, 19^^  übergebt  und  ]'''^n;o&  im  B.Daniel 
ffu!kjfii^y  entstanden  ist  §.  30d>so  erbellt  hier  deutlich,  wie 
n  auck  wohl  vermittelst  des  /  aus  /  entspringen  kann ,  welches 
sich  im  Furworte  sehr  klar  zeigt  §.   103/*. 

3)  Dem  /  wiederum  steht  n  r  sehr  nahe  als  der  zweite  flüs-c 
■ige  Zungenlaut  dieser  Reilic;  allein  da  r  io  manchen  Sprachen 
(S.B.  dem  Sanskrit)  außerordentlich  weich  und  wie  vocalisch  zer- 
gehend geworden  ist,  bleibt  es  im  Hebräischen  mehr  rauh  und 
haachend  (wie  rA,  ^)  und  tlieilt  daher  auch  manche  Eigenthüm- 
lichkeitea  der  übrigens  ganz  verschiedenen  Sippe  der  Hauchlaute 
§.44  6.  47.52.  Es  wechselt  daher  (wie  in  allen  Sprachen)  zwar 
leicht  BÜt  L,  und  kann  allerdings  auch  bisweilen  aus  diesem  ent- 
stehea,  wie  das  bezügliche  Fürwort  nu:K  wahrscheinlich  aus  Vu3m 
fatataadea  ist  §.  105  a:  aber  imallgemeinen  gebt  n  leichter  in  b 
über  als  umgekehrt,  besonders  im  sinkenden  Zeitalter  der  Sprache, 
wie  ni:QbK  Paläste  (ein  dazu    dem    Ursprünge    nach    undeutlicher 

1;  noch  weiter  greift  dieser  Wechsel  ron  Sprache  lu  Sprache  um 
»ich,  wie  IM  Dunst  dem    Jt    und    dem    AQX'A    entspricht;    oder   bei 

aeoen  Ableitungen,  wie  ^^  salien  Ton  f  >*  Vv^  auch  mit  gleichzeitiger 

Verhirtnng  dea  n  in  ^.  2)  die  mtsoretische  Punctstion  T7i: 

knui  schwerlich  nach  $.  152 a  ao  betrachtet  werden,  dass  sie  nur  eine 
Hagere  Bildung  deasclben  Wortes  gübe  :  sie  scheint  wirklich  von  einer 
ganz  andern  Wurzel  auszugehen.  —  Sonst  ist  dies  nur  derselbe  Wech- 
sel wie  zwischen  nmm%ff  und  culex. 

Emmld't  mm  f.  kehr.  Spl.  6te  M  ^  5 
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aua  der  Freaide  eingeführter  Name)  Hex.  19,  7.  B.  Jca.  18,  tt 
für  nnao-)»,  b"»n5rn  erglänzen  lassen  P».  lOl,  15  filr  "i^njpl  §•• 
sprochen  wird. 

d  Dagegen  zeigen  sieb  von  dem  in  den  mittelläiidiackea  Spra- 
chen so  beständigen  Cebergange  des  dumpfen  s  in  das  bcllera  f 
aar  sehr  zerstreute  und  entfernter  liegende  Spuren  '),  obgleich  er 
auch  im  Semitischen  keineswegs  völlig  fehlt.  —  Wohl  cheoaa 
selten  und  ebenso  entfernt  findet  sich  ein  Wechsel  dea  r  and  n: 
ins  prüfen  aramäisch  und  B.  Jes.  4i8,  10  für  das  hehr,  ^ns;  *^ 
Sohn  ebenso  aramäisch  und  einmal  in  dem  Stücke  Spr.  31,  2  fir 
|a  ^).  Hier  vermittelt  offenbar  das  b  beide  sonst  weiter  tob  eio- 
aüder  abliegende  I^ute ;  und  in  na  Sohn  für  ]a  scheiat  daa  r  ae- 
gar  aus  einer  im  Aramäischen  auch  sonst  bemerkbaren  Gegeawir> 
kung  erst  aus  n  verhärtet  zu  seyn,  da  es  nur  im  sg.  nickt  ioi  pL 
erscheint.  Weiter  ist  daher  möglich  der  Wechsel  von  DT39  w$t' 
bergen  Dt.  32,  34  mit  ]?aD  welches  im  Arab.  dasselbe  bedentet, 
hehr,  rqu, 

e  4)  Kndlich  ist  C3  m  der  Lippen  •  Nasenlaut  nichtbloaa  aürker 

als  der  einfache  Nasenlaut  n,  sondern  im  Semitischen  sagleidk  dtor 
stärkste  Laut  dieser  ganzen  Reihe ;  und  er  nähert  sieb  des  Lip> 
pen-Stummlauten  so  sehr  dass  er  besonders  im  Anfange  der  Sjibe 
leicht  mit  diesen  wechselt,  wie  ubs  und  dyü  sckkipfemy  aber  ioH 
mer  cbc^  Zuflucht;  sowie  tr  auch  wohl  mit  r  §.  33  a  weekaelt, 
wie  ]^s'^M  (eine  Farbe)  2  Chr.  2,  13  und  ]^4net  v.  6.  Als  alär^ 
ker  denn  n,  kann  er  sogar  in  dieses  durch  Erweichung  ttbergekeo, 
wie  D^:  wanken  Ps.  99,  1  von  C^TS,  n^Q;  DCTD  und  yye  keim* 
Uch  befeinden^  vgl.  auch  §.   103^.   177  a').     Denaoch  ist  oack  m 


1)  8.  EU  Spr.  Siil.  19,  19;   .<»♦:>  aram.  '^'^^H  GetäuerUs  aas  yV\^ 

S^^  SekUueh  wird   Harir.  I.    S.  16  Sac.   selbst   durch   H^^   erklirt; 

Ji^  und  lii  Tgl.  ^f^AA  verülsen;   {/i^jfl  W.  jmng  "^«J;    aacll 
das  Aethiop.  cKaet  neben  chaer  .aI>  gnl  oder  bester» 

2)  so  ist  Cl^nt  %,  157  </  Termillelsl  des  kürzeren  a^T  Gmss.  iU- 
genguu  wo  schon  ^  und  ZZ  wechseln,  sicher  loleil  Terwandt  mit  dem 
itk.  *H?^^  Regem;  wie  das  seltene  nna  tick  bücken  in  de«  Elia- 
Ersihlungen  1  Kon.  18.  42,  2  Kon.  4.  34  f.  mit  ^cri,.    . 

3)  TermitteUt    des  .m    kann    also   m  entfernter   auch   mit  I  week- 

sein,    wie  iU..^W>  aram.  n^.^^a  Sckadei;  ja  durch  dieses  I  kann  daaa 
sofsr  ein  Uebergang  in  t  (r)   vermittelt   werden,    wie   ]'0*^  Dünger  V|L 

KJU«>  Lebid  M.  t.  3  mit  ]ip'i  y|«c4tf  eig.  Frcr  verwandt   ist     Das  ai 

solche  leite  Wecksei  nach  vielfachsa   üebergiagea ,  die  bmo  si 
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Meatead  schwächer  und  vei^fftiiglicher  als  ein  Stummlaut,  nwi 
fenchwiMlet  dbher  iminer  leichter  als  dieser  in  gewissen  Endun- 
gen nach  scharf  hetontem  Voeale  und  zwar  desto  mehr  je  schär- 
fer dieser  hetont  ist,  §.  177a.  211c. 

3.  Am  weichsten  und  flüssigsten  sind  die  beiden  Halbvocale  33 
1  V  um!  ^  y,  welche  so  schmelzend  und  zergehend  sind,  dass  ao-a 
gar  4mM  weiche  n  noch  weiter  bisweilen  in  j  sich  erweicht,  wie 
33Pnn  stcA  $ieUm  von  1^3  tleUen^  nM"^  ziemen  von  nM3  »ch&n  sevfi 
§.  29  c  Tgl.  §.  162.  I9l^.  Jeder  Laut  der  beiden  gehört  zwar 
eiaeB  ganz  aadern  Werkzeuge  an :  1  wechselt  daher  wohl  mit  den 
Lip^alaaten,  wie  14  Bücken  neben  34  und  P]^ ;  '>  kann  mit  andern 
Gaosenlaoten  wechseln,  wie  1^^  und  nizp^  gerade^  giucklick  seffn. 
Aber  als  Halbvocale  folgen  sie  gemeinsamen  Gesezen,  welche  jezt 
naher  eatwickelt  werden  müssen. 

Sie  stehen  mit  den  Vocallauten  i  und  u  im  engsten  Zusam-  b 
meafcaage ,  da  sie  eigentlich  nichts  sind  als  diese  Vocallaute  zu 
Mitlaoten  verhärtet.  Der  Vocallaut  i,  u  so  zusammengedrängt  dass 
die  obem  und  untern  Sprachwerkzeuge  sich  wenigstens  schwach 
befikrea  und  schließen,  wird  nothwendig  y,  r ;  und  wie  diese  Halb- 
rocale  noch  nicht  so  fest  und  starr  sind  wie  die  deutschen  Laute 
j,  «,  sondern  den  Vocalen  1,  u  überall  sehr  nahe  stehen  an  Ur- 
sprang,  Aussprache,  Uebergang:  so  verhärten  sich  •*,  u  wo  es 
psssead  in  /,  e,  und  j,  v  lösen  sich  eben  so  leicht  in  1,  u  auf. 
la  dieser  Art  sind  sich  nun  zwar  beide  ganz  gleich:  doch  gilt  J 
im  Hebräischen  leichter  als  bleibender  Mitlaut  als  F,  sodass  in  me- 
kerea  Bildungen,  wo  nothwendig  ein  Mitlaut  erscheinen  mnss,  J  fiir 
V  überhand  genommen  hat,  du  auch  die  entsprechenden  Voeale  so 
ktcht  in  einander  spielen  §.  25  c.  Im  Anfange  des  Wortes  näm- 
lich herrscht  das  dünnere  "^  so  stark  dass  n  hier  nußer  dem  Wört- 
eben -n  und  fast  gamicht  mehr  erscheint  ^.  117e  und  sogar  im 
Anfange  des  durch  alle  alte  Sprachen  Westasiens  gehenden  Ur- 
wortes  y^  Wein  dem  j  gewichen  ist;  und  auch  in  die  Mitte  des 
Wortes  dringt  bisweilen  -«  statt  1,  wie  &^[p  §.  121  a  vgl.  §.  1404. 
155/",  n*n^  Anzeichen  lje\.   13  von  Tim  anzeigen  ^). 

Demnach   gilt  der  allgemeine  Grundsaz   dass   diese  zwischen^ 
Vocal  und  Mitlaut  schwebenden  l^ute   nur  da   sich   zum  Mitlaute 
rerdichten  wo  der  Vocallaut  sich  nicht  halten  kann ,  sondern  sei- 
ler  Stellung  nach  entweder  ganz  oder  nur  zugleich  in  einen  Mit- 
last übergehen  muss.     Es  kommt  hier  also  wesentlich  auf  das  Ver- 

«UM  wo  die  Wortbedeutung  sie  erweist.  —  Der  mundartige  Wechsel 
des  m  and  si  ward  in  Palästina  gerade  am  Ende  des  Wortes  späterhin 
»ehr  stark,  wie  soviele  Eigcnoamcn  bei  den  LX\  und  sonstigen  Helle- 
■islea  zeigen.  i)  ganz  verschieden  ron  iezterer  Erscheinung 

ist  jene  wonach  '^  nach  einem  andern  Voeale  starrer  lautet  und  Halhvo- 

cal  wird  oder  bleibt  j^  26if,  während  ^  nie  so  fest  und  hart  ist.    Das 

^  mincht  sich  also  nur  nicht  so  leicht  mit  einem  vorigen  fremden  Vocal. 

5* 
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liiUtniss  der  Vocale  und  ihr  Zusammentreffen  an,  wie  es  §.  25  ff. 
beschrieben  int.  Indeu  wirken  überall  zugleich  die  BiMaagsgc* 
sexe  der  Wurzeln  und  Stämme  §.  11.3 — 118  hier  ein.  V«b  4n 
andern  Seite  hat  im  Hebräischen  hie  und  da  schon  die  Kimiiflilg 
sich  eingedrängt ,  wonach  die  Mitlaute  in  gewisses  nakeo  Pftlks 
auch  gegen  die  ursprüngliche  Nothwendigkeit  in  ihre  Vocale  iber* 
gegangen  sind.  Nach  alle  dem  verhält  sich  daher  das  eioselMe  se: 
84  1)    im  Anfange  der  Sylbe  werden  diese  l^ute  am  leicbtestes 

aals  Mitlaute  gehalten,  weil  sie  da  tar  einem  Vocallaute  oder  dlocb 
dem  die  Spur  eines  Vocales  wahrenden  Vocalanstoße  geaprecbes 
and  von  diesen  immer  zunächst  zum  Mitlaute  verdichtet 
Und  dies  gilt  wieder 

a)  vom  Anfange  des   Wortes  am  noth wendigsten,  wo  1  ^ 
jedem  Vocale«  auch  mit  dem  flüchtigen  Vocal vorschlage 
werden  können,  §.  27  a,  wie  nb^  jaiad,  sns^  jikiab^  iV^  jdtorf, 
C^nb"^   fladim ,    ^bi    vlo ,    da    dieses  v    nur  Äüchtiger  ist  eis  es. 
Doch  giebt  es  schon  einige  Fälle,  wo  i  "^  auch  hier  sieb  in  ibren 
einfachen  Vocallaut  aufzulösen  anfangen.     Nämlich 
b  a)  das  Bindewörtchen  "^  f>*(und)  löst  sich  schon  in  zwei  PH* 

len  beständig  in  u  auf:  vor  einem  andern  IJppenlaute  (a,  fi,  D«*!)* 
die  Aussprache  ähnlicher  f  ^ute  zu  erleichtern ,  wie  "la^  »  H^^^  * 
und  vor  jedem  Mitlaute  ohne  festen  Vocal,  wo  also  nach  §.  lOe 
nach  dem  ersten  Mitlaute  ein  Vocal  gesprochen  werden  mass,  Mir 
dass  hier  *)  nicht  nach  dem  gewöhnlichen  Geseze  §.  236  den  ibm 
fremden  Vocal  t  annimmt  und  als  Mitlaut  sich  hält,  sondern  so* 
gleich  sich  in  seinen  eigenen  Vocal  u  auflöst,  wie  T]bpb^  wtwtiUkt 

r  ß)  ji'  oder  je-  lösen   sich   bisweilen   schon   in  i  aof ,    dn  die 

Vocallaute  i-t  dieselben  sind  und  leicht  in  einander  zerfließen,  wie 
in  dem  Eigennamen  "^^"fii  'tshäi  nach  späterer  Aussprache  fUr  ^v; 
Jishäi  IChr.  2,  (12.)  13;  in  dem  Wörtchen  TH  isk  dkr  vi'i  jitk 
§.  209  c,  was  indessen  nur  erst  Mich,  t^,  10  und  ?  Sam.  14,  19 
nnd  nur  in  enger  Verbindung  mit  vorigem  Worte  (wodnrdi  wei- 
chere Aussprache  leichter  bewirkt  wird)  vorkommt;  und  walir- 
scheinlich  ebenso  in  der  Verbindunir  nSTScn  isi  man  rein?  fnr  nat^ 
Mikh.  6,  11  ').  lA*ichter  schon  löst  sich  nach  einem  Tocnlloaen 
Vorsazwörtchen  (§.24.3)  ji  bisweilen  in  •  auf,  da  der  Vocal  dann 
leicht  dem  vorgesezten  Mitlaute  sich  anschließen  kann  wie  §.  S5; 
jedoch  geschieht  dies  nur  erst  da  wo  auch  sonst  im  Worte  (nnck 
§.  212  ff.)  verkürzte  und  schnelle  Aussprache  eintritt  (im  slal.  contlr.)» 
wie  ]i'^n'*a  kiinm  aus  kjiiron  Qoh.  2,  13.  Jer.  25,  86.  8p.  SU, 
17.  Ps.  kfi,  10. 

d  Hiebei  seigt  sich  nun  noch  an  einigen  besondem  Krachet 


1)  die  Mssorethen  haben  nach  den   Pancten  nSTMH  freilidi  woU 
an  die  erste  Person  s§,  gedacht 
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gca  WM  sehr  ^  Mick  all  Mitlaut  an  leinem  eigeathiimlicheii  Vocale 
•  kaage*  Weao  es  Dämlicli  darch  betonte  Nachsäae  im  Anfange 
iea  Wortes  yocallos  wird  und  damit  seinem  eignen  Vocallaute  t 
sar  aai  so  näher  kommt,  läßt  es  seinen  Laut  t-a  sogar  bei  dem 
folgeadea  Blitlaate  durchschallen  unter  Verdrängung  eines  hier  nr- 
sprilaglicken  a,  sodass  von  iz3^^  dann  entsteht  C2nv3n'),  oder  in- 
dem das  i  in  einfache  Sjibe  tritt  nach  §.  10a  '^3?i2;^7  ^) ;  womit 
sick  entfernter  das  Streben  gewisser  Wurzeln  vergleichen  läßt  ihr 
hiatea  wandelbar  gewordenes  oder  wegfallendes  a  vorn  im  Worte 
sa  erkalten  und  wieder  durchlauten  zu  lassen  §.  115  c.  Duss  die- 
•elk«  Eigeakeit  des  "^  auch  nachvornbin  wirken  kann  sodass  e  für 
m  eiadringt,  zeigen  die  Eigennamen  "^n^nN  1  8am.  22,  20  ff.  und 
qo^nM  iCkr.  6,  8.  22.  9,  19'^),  deren 'erstes  Glied  nach  §.273  6 
nastreitig  wie  sonst  immer  ab  lauten  würde ,  finge  das  zweite 
Bickt  aut  dem  Laute  "«an.  —  Dass  ferner  "^  im  Anfange  des  Wor- 
tes lieber  i  als  e  hinter  sich  lauten  lasse,  sieht  man  aus  den  Fal- 
ten ]d;  und  7D3  §.  224  c.  232  d. 

kj  Wo  dagegen  n  in  der  Mitte  der  Wurzel  vor  einem  kurzen  35 
oder  kloss  tonlangen  oder  doch  wenigstens  nicht  ursprünglich  un-a 
waadelbaren  Vocale  stehen  würde:  da  kann  es  sich  uach  einem 
nraltea  Cveseze  der  Wurzelbildung  §.  115  nicht  verhärten  wenn 
es  wmUekem  Mpat  fesien  MiÜauten  steht,  welche  den  durch  die  Auf- 
Itamg  entstehenden  langen  Vocal  leicht  tragen.  Wo  -also  dann 
1)  kinter  n  ein  ü  (oder  dafür  o  nach  §.  18)  lauten  würde,  fällt 
«-|-ti  ia  ü  nach  §.  25  h  nothwendig  zusammen,  wie  a^)*^  rüm  aus 
mosh  S^p"^  jaqthn.  —  2)  wo  hinter  i  ein  a  lauten  würde,  kann 
sick  dies  mit  l  als  ü  nach  §.  27  a  so  vereinigen  dass  es  voririu 
aad  so  aus  a-f-a  gesezmäßig  6  entsteht,  wie  ts'tps  naq&m  aus 
Sip:  niqvam  oder  naqvam  ').  —  3)  aber  wo  ein  von  u  abwei- 
chender Vocal  a  a  t  zu  wichtig  nach  dem  8inne  der  Bildung  oder 
bereits  sa  schwer  ist,    da  bleibt  er  mit  Verdrängung  des  i,    und 


1)  dass  diese  Gebilde  so  zu  beurtheilen  seien,  erhellt  nichtnur  aus 
4ea  Psosalformen  welche  a  behalten  wo  es  betont  werden  kann  nb^, 
^lb^  9    sondernauch   aus   dem  AramÜschen  wo  diese  Aussprachen  nur 

■ock  slirker  durckbrechen,  wie  ^^^ ,  Zl»  ;  wfihrend  sich  ronselbst  er- 
gibt warom  das  Arabische  welches  die  Vocalaussprache  nicht  rerannen 
liftt  von  diesem  allem  nichts  weiss.  Wenn  aber  das  Samarisehe  als- 
daaa  im  Mittelworte  n-<n-t  nach  $.  169  a  für  das  Hebriische  j^^*!** 
«iMd  bildet,  so  ist  das  eten  erst  später  neuer  Ansaz  ron  der  einge- 
rissenen Umbildung  aus.  2)  dieser  Name  ist  in  der  Chronik 
selbst  erst  aus  der  iltem  und  ursprünglichen  Aussprache  PjCM'^^K  Ei. 
6.  24  nach  $.  53  c  zusammengezogen.  3)  es  kommt  auf  das- 
selbe zurück,  wenn  man  sagt,  das  a  erhalte  sich  nach  nr.  3),  aber  so 
4ass  das  ursprüngliche  ti  noch  durchlaute,  also  6  für  4  gesprochen 
werde. 
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iwar  fiö  daüs  aucli  der  kurz«,  an  die  Stelle  dei  verdriagtea  !•■* 
gtn  ijmuts  tretend,  unwaDdelbar  iang  wird,  wie  D^ipn»  Qlp^»  ^1?*?* 
ni^  in  S'^i^n,  Bp^,  nn:n,  n73  übergehen  §.  IlS^i,  wenn  ■ich! 
der  beeng'te  Ijttut  ttich  lieber  anderawo  im  Worte  festiett  §•  llSif.  — 
Wa8  aus  ^  in  dietseu  Fällen  werden  Würde,  folg^  ao«  Obig«m  ▼••■ 
selbst:  warum  aber  dieser  l^ut  hier  fast  gar  keine  AnweBdvafj^ 
linde,  erbellt  aus  §.   11 2  c.   llda. 

b  Hieraus  ergibt  sich ,    wo  i  *«   mitten   im   Worte  als   Mitlaate 

sich  halten  müsscMi : 

a)  wenn  ihr  Laut  nach  den  Gesezen  der  Stammbildang  rer* 
doppelt  werden  muss,  wie  nb^^*;  §.  1406.  155^,  3^p  §.  121«, 
obwohl  sich  bemerken  läßt  dass  eine  solche  Verdoppelung  an  Tie- 
len  Stellen  ursprünglich  lieber  vermieden  wurde  §.  121a  nnd  we 
sie  eintritt  i  oft  in  "^  übergeht  §.  33  6. 

b)  wenn  auf  i  "*  ein  verdoppelter  Mitlaut  folgt,  weil  dnrch 
diesen  der  Vocal  nach  l  ^  fest  gehalten  wird,  wie  nV^f^n*  Do^l» 
steht  Ex.  2,  'i  einmal  :3^Pni  zugleich  nach  dem  Geseze  der  Ter- 
kürzenden  Bildung  §.  232  für  iii^rn] ,  indem  *«  zwar  verdrangt 
ist  an  seiner  Stelle  als  Mitlaut,  aber  seinen  Laut  in  das  vorige  i 
zurückwirft  und  so  festhält.  —  Auch  werden  solche  Fälle  Ton 
Verdoppelung,  wo  sie  nicht  ganz  nothwendig  sind,  vermieden; 
n*i:i?|:  Locken  im  HL.  wäre  der  einzige  Fall  von  der  weniger iir- 
sprünglichen  Bildung  §.   ir)3a. 

^  c)  wenn  vor  i  ^  ein  unwandelbar  langer  Vocal  ist,  wie  D^**! 

gojlm^  7^y\XZZ  ntujd;  wohl  aber  können  sich  hier  ähnliche  Voeale 
vorher  vereinigen  §.  27  6,  sodass  sogar  der  Eigenname  bM^TlQ  im 
P*H  dicht  neben  VK'**n*2  steht  Gen.  4,  18.  Ebenso,  wenn  ein  an* 
sich  völlig  unwandelbarer  ^'ocal  fremden  lautes  folgt,  wie  S^ 
'  ßjdm  §.153  0,  da  t-}-a  nach  §.  2G  ansich  unaufgelöst  neben  ein* 
ander  bleiben.  Aehnlich  7'^n::  {Streit  und  ^olksname),  welchen  je- 
doch in  beiden  Bedeutungen,  weil  eine  zusammengesezte  Sylbe  Tor- 
hergeht ,  auch  das  schwache  ^  leicht  durch  das  starke  d  verdrin- 
gen  läßt:  p/:  vgl.  §.   X^d  und  IGU. 

^  Außerdem  können  i  ^ ,    wenn    sie    an    der   Stelle  des  dritten 

Warzellautes  stehen,  nach  einer  besondern  mehr  Aramäischen  Bil- 
dung überall  leicht  im  Anfange  einer  hintern  Sylhe  Mitlaate 
den  oder  bleiben  §.   115«;    immer  jedoch   unter  Beobachtung 
Geaezes  dass  rti  zu  i0  wird  §.  198ii.     Doch  läßt  sich  ein  ^  anek 
hier  von  einem  folgenden  starkem  ^'ocale  leicht  verdringen, 
]n^*jn  Schwangerschaft  im  Statu  consiruclo   leicht   zu   y^Tj 
menfällt ,    auch  unter  Verdrängung  des  bloßen  Vorton  •  Voealea  n, 
§.  214  n. 
3A  2)  1  ^  nach  dem  Vocale  ihrer  Svibe  suchen,  da  hier  sunichet 

Agar  kein  Grund  für  die  C^onsonantauasprache  iat,  überall  als  Ve* 
rale  lu  lauten,  nnd  werden  bloss  aus  besondem  Gründen  ala  Mit« 
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ite  g«k«lteii.  ^her  gehören   also   besonders  die  €resese  über 

mmmmcmtnStn  tob  Vocalen  §.  25  ff . ,  woraus  erhellt  dass 

•)  1  mit  vorigem  v  immer  in  ü^  ^  mit  t  in  I  zusammenfHllt, 
e  p^TC  skAq  ans  sltwq  oder  shuoq  §.  146e.  Dies  gilt  sosehr 
■e  alle  mögliche  Ausnahme  dass  sogar  ein  ^  als  Vorschlags« 
■aonant  /  zu  Anfange  des  Worts,  wenn  ein  Vorsaz wörtchen  mit 
rortritt,  mit  diesem  nothwendig  zusammenfließt,  wie  "^n^:  '^*7.'^a, 
:^:  ]^73^^;  und  hier  herrscht  dann  auch  nach  der  Copula  1  und 
gen  §.  34  b  das  i  vor,  weil  dieser  Vocallaut  schon  vorliegt,  he* 
t  «cb  jedem  möglichen  Mitlaute  anzuschließen,  wie  '^y'],  l^^S^l* 

b)  i  vor  1  und  ü  Vor  ^  suchen  sich  nach  §.  25  c  geg^seitig  6 
sBiieben  um  dann  zu  verschmelzen,  je  nachdem,  wie  die  Bildung 
irCy  der  erste  oder  lezte  Laut  in  den  besondem  Fällen  stärker 
d  gewichtiger  ist,  wie  py'\T\  künaq  aus  hüinaq^  weil  hier  der 
nt  «i  nach  §.  131  c  wichtiger.  Ein  bloss  aus  a-e  nach  §.  16  f. 
rkirstes  t  kann  vor  i  "^  zurückkehren  in  seinen  ursprünglichen 
tat,  wie  nbi3  ndlad  aus  nwlad  =  navlad, 

Mdglifh  ist  auch,  aber  selten,  dass  der  Deutlichkeit  des  Ge- 
des  wegen  der  Halbvocal  verdrängt  wird,  wie  in  dem  Falle  nb^ 
tä  WMM  nbi^  wo  1  nach  dem  hier  für  die  Bildung  wichtigem 
late  t  nicht  etwa  sich  diesem  verähnlicht  hat  (sodass  I  entstände), 
■dem  rein  verdrängt,  das  kurze  t  aber  dafür  sogleich  nicht  nur 
cmfncher  Sylbe  lang  (also  e  nach  §.  19a),  sondern  auch  zum 
sase  unwandelbar  lang  geworden  ist;  vgl.  weiter  §.   139a. 

e)  ä  vor  "i  wird  6,  vor  •»  ae^  s.  §.  26.  Wenn  1  -^  Ursprung-  c 
h  doppelt  lauten ,  so  widerstehen  sie  dagegen  der  Auflösung ; 
d  nur  dt  am  Ende  des  Wortes  ist  nach  §.  22  b  dennoch  schon 
einigen  Namen  in  i  gemindert ,  wie  in  ntp ,  MD  u.  1 46  ^.  — 
e  di^;egen  hier  eine  ganz  lose  geschlossene  Sylbe  ist,  da  wi- 
rsiebt -^  jeder  Verschmelzung,  wie  Cn^jn^Jl  Gen.  29,  5,  von 
Pp'V]  (kennt  ihr?)  und  dem  äußerlich  hinzutretenden  Fragwört- 
M  n  §.   104  6. 

^  "^  bleiben  demnach  nur  in  folgenden  Fällen  am  Ende  der  Sylbo  cl 

anfgelött:  1)  wenn  t  *^  nach  a  ursprünglich  doppelten,  also  stirkern 

Btet  find,  wie  "^p.)  "^^9  Tgl.  indess  $.  c.  —  2}  in  der  Mitte  einer 
(ilautigen  Endiylbe  mit^  a  nach  dem  ersten  Mitlaute,  also  in  Gebilden 

e  -ib^  S*  16,  soweit  nSmlich  der  Sinn  die  Ifingere  Aussprache  be- 
Bttift'^S.  213;  denn  hier  drängt  sich  leicht  nach  sonstiger  fester  Art 
iser  Gebilde   der   hinterlautcnde  kurze  Vocal  ror  den  lezten  Mitlaut, 

»durch  1  "^  also  als  Mitlaute  gehalten  werden,  wie  P^^  mdvet,  D^z 
fil  wo    statt   des  hinterlautenden   «  das   verwandte  t  darchdringt  alt 

loa  durch  "^  gegeben ;  doch  ist  auch  hier  in  vielen  Wörtern  schon 
illösong,  wie  p*)U;,  Vb.  Wo  wegen  K  als  lezten  Lautes  der  hinter- 
itende  Vocal  abgefallen  ist  (%.  56  b),  bleibt  zunächst  die  übrige  Ana- 
räche,  wie  VCV^y  fif^a;  das  überhaupt  weichere  aJi  löst  sich  indess 
rh  hier  schon  bisweilen  auf,  M^A  (fi  jes.  40,  4  neben  dem  sonstigen 
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N^A.     Dats  a  vor  dem   als   Mitlaut  bleibenden  1  gern  Terliagert 
um  das  ZuaammenflieOen  desto  mehr  zu  hemmen,   leigea  die 

ip^  neben  ij*:,  Pv:,  dtrj  rgl.  %.  26.  -  -  3)  in  der  Endtjlbe  aack  jcdM 

unwandelhar-langen  und  fremden  Vorale,   wie  ^^b^,   'l'^P^IinS^,   ^^1)^  ^A; 

wohin  auch  das  Suflix  l->-;  äv  j^.258a  gehört.  -4)  Außerdem  bleibt  1 
nach  fremden  Vocalen  Mitlaut  in  der  aus  dem  Alterthume  gebliebeaea 

Wurzel  ibv?,  lb*«D  ruhen^  worüber  s.  ^,  Woa;  vgl.  auch  noch  den  ael- 
tenen  Fall" '$.  13l'c. 

Indessen  reilU  hei  diesen  lauten  größere  Verkürzung  allmftiig  deo* 
noch  stärker  ein.     So  flielU  Adiii  aja  des  zusammengesezten  Eigennai 

i^n^D^72    indem  der   Ton    vordringt  zunächst    in  di  ^IT^D^Ta 

dann  stumpft  sich  dieses  nach  J$.  '10  d  einfacher  in  ^^^^^  oder  «tS^ 
ab,  2  Chr.  17,  7  Tgl.  c.   18  und  unten  J^.  275  r. 
e  Aus  ollem  obi&ren  erhellt  dass  i  "«  sich  passeodeo  Falles  aiicb 

leicht  von  einem  angrenzenden  schärfern  Laute  ausstoßen  (didircn) 
lassen ,  auch  ohne  den  Fall  §.  35  a.  Wobei  denn ,  wenn  der  fol- 
gende Vocal  einfach  vordringt,  keine  Spur  von  ihnen  sa  bleiben 
braucht ;  wenn  aber  die  Verdrängung  von  dem  Nachdrucke  den  Te- 
rigen  I^uts  ausgeht,  der  kurze  \'ocal  lang  wird  und  so  aick  die 
Spur   des    verdrängten    Vocallautes    erhält,    vgl.  ]*)'^nn  und   f^r:^ 

§.  35  e,   dagegen  nb;,  Sitnr.l  ii-  3^^*  ^^^' 

Eine  andere  .Art  von  Verdrängung  ist  es,  wenn  der  HnAve- 
cal  zwischen  einem  starklautigen  Vocale  a  (oder  o)  und  den  elicn 
so  starken  einer  hinzutretenden  Svibe  in  der  Mitte  ohne  weitere 
Folgen  wie  zerdrückt  wird  und  verschwindet;  dies  geacbiekl  ia 
den  Mehrheitsbildungen  P'^KS^  Hindinnen  ZS^^ia  von  *«nX,  ^i  fir 

rv:^2:  §.  186 «,   r:"^"!^-,  Zj^^srn  von  -»n^^l  rrsVn  §.  189f; 
rs'^^n'^  (Kigenname;  Hos.   11,  8  aus  S^is^  Cien.  i6,'l9f.;  lad 
bei  1  in  dem  Mehrworte  pik:  von  rr":  Aue  W.  n^:  sieb  debnea, 
sieb  erstrecken. 
37  Auf  eine  eigentbümlicbe  Weise  lassen  sich  i  ^  in  der  Mitte 

ader  Wurzeln  sowohl  vor  als  nach  dem  Sylbenvocale  verlArtea« 
wenn  ein  bloDer  \'ocal  (zunächst  a ,  e)  als  lezter  Wurxellaat  er- 
scheint ,  wie  ni"^ ,  n^n ;  leichter  auch  lassen  sie  sieb  scboa  rer- 
härten,  wenn  er  ein  hloOer  Hauchlaut  (ein  Guttural  §.  39  ff.)  ist, 
wie  niik ,  735  ,  wobei  dann  sogar  Aussprachen  wie  t^I^VS^  ,  nms 
nach  §.1506.  212r  möglich  werden:  ja  bisweilen  genögt  es  sdien 
dass  ein  Hauchlaut  vorhergehe,  nämlich  in  den  Fällen  n^nc«  mit} 
§.  121c  und  in  Wörtern  wie  S^K.  ^y  §.  113  c.  Die  aflgeaMiae 
Ursache  dieser  Krscbeinung  ist  darin  zu  suchen  dass  ein  adiwa- 
eher  l^ut  sich  leicht  desto  nothwendiger  verhärtet  je  mebr  er  in 
die  unmittelbare  Nähe  mit  andern  kommt  vgl.  §.  .^5  d.  46  c;  ai- 
her  liegt  sie  darin  dass  die  Hauchlaute  stark  an  den  Vocnl  m  aa- 
streifen,  welcher  doch  von  t  u  (j  t)  immer  weiter  absteht  nad  ia 
gewissen  Fällen  sieb  gamicht  mit  ihnen  verschmelzen  läßt. 

h  Nur  in  der  Aussprache  "Hn  Neb.  3,  11  für  ''^r^P  (dm  Weib  «irsf 
»eyn)  wäre  auch  bei  einer  solchen  Wurzel  schon  -Ji  nach  j(.34e  ia  -I 
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ujuwagfllftUen :  doch  8telrt  dietei  Wort  (wenn  die  Lesart  wie  et 
»ist  rmlig  uil)  wmigstent  gam  einicln  da,  wie  manches  bei  Nabum. 
8)  W«  aber  l  *«  am  Ende  irgend  einer  dreilautigen  Sylbe  ste-  38 
bea  wirden  §.  12a,  können  sie  als  Halbvocale  gar  nicht  lauten: 
lic  mfissea  notbwendig  sogleich  als  Vocale  t,  u  gesprochen  wer- 
tes, weil  sie  hier  keine  Stüze  haben.  Dabei  aber  zieht  das  hier 
TJel  häufigere  ^  den  Sylbenton  so  stark  auf  sein  t  dass  der  Vo* 
rallaut  beim  ersten  Mitlaute  ganz  verschwindet ,  wie  ^n^  (dem 
klol«eii  Gebilde  nach  =  ib^,  ib^y  ib*^)  ''au;  sh'bL  "»nß,  ^!T*  aus 
n^7  verkürzt;  und  dass  nur  der  Laut  o  nach  §.  23c  sich  vorne 
licht  gern  ^*anz  verdrängen  läßt,  wie  '^JZ'i  domi  §.  146«/.  Dage- 
gen bleibt  das  dunklere  i  als  Vocal  tonlos  und  läßt  den  Sjlben- 
tocaI  vor  sich,  wie  ^nnuj';  jishtdchu  §.  232  cf,  mä  böhuy  ^^p^^  qdßu 
§.  146  d*  Sobald  dagegen  ein  Vocal  nach  solchem  i  ^  gehört  wird, 
gehen  sie  Dach  §.  35  d  in  Halbvocale  über  oder  bleiben  darin,  wie 

III.  Eine  in  ihrer  Menge  und  Abstufung  den  Semiten  fast  ganz  39 
eigeothumliche,  in  ihrem  Verhalten  zur  Aussprache  und  besonder!  a 
n  den  umgebenden  Vocalen  sich  von  allen  übrigen  Lauten  am  wei- 
testen treanende,  schwerer  verständliche  Sippe  machen  die  4  ein- 
fachea  Hauchlaute,  gewöhnlich  GuUuraie  genannt.  Sie  stoßen  bloss 
einen  Hauch  sanfter  oder  härter  aus  der  Kehle:  strömt  die  Luft 
Uraas  rein  ans,  so  entsteht  der  leiseste,  ohne  Vocal  gar  nicht  ver- 
■ebmbare  Hauch  M,  dem  griechischen  Spiritus  lenis  zu  vergleichen; 
denelbe  reine  Hauch  etwas  härter  ist  n  A,  der  griecb.  Spiril.  atper. 
Wird  durch  d%n  Hauch  zugleich  der  Kehldeckel  gerieben,  so  ent- 
steht schwächer  :f  gh^  dem  a  sich  nähernd  (etwa  wie  unser  g  in 
iM^):  stärker  n  unser  cA,  dem  "^  sich  nähernd:  zwei  Laute  wel- 
rbe  sich  zwar  näher  den  Stummlauten  gkq  anschließen,  aber  tie- 
fer in  der  Kehle  gesprochen  werden  und  dazu  weniger  hart  den 
Kehldeckel  reiben  '). 

Sieht  man  auf  den  Ursprung  dieser  Laute,    so    zerfallen   sie 6 


Ij  wie  sehr  fremde  Sprachen  bei   dem  Wiedergeben   der  2  I^ulc 

7  n  ins  Gedränge  kommen,  zeigen  schon  die  Eigennamen  in  den  LXX. 

Sie  dräcken  das  7  bald  durch  y  aus,  besonders  im  Anfange  der  Sylben 

iwo  et   inderthat   leicht  harter  lauten  konnte),    wie  TaC«  ^T^^»    Pttyav 

1^%  y9(iOQ  ncy  Ex.  16,  36,  Ptyfjia  ÜTayi  Gen.  10,  7,  theils  garnicht; 

äbnlich  sezen  sie  für  n  bald  /   bald  nichts ,    wie  P«r/i;Jl  bn"1 ,   Pouißm^ 

r^2nn  Gen.  10,  11.      Auch  hebräische  Sprachlehrer  haben  in  neuern 

Zeilen  ofl  gemeint  man  könne  das  7  in  der  Aussprache  lieber  bloss 
«It  Hfirihu  lenis  behandeln.  Will  man  es  aber  nicht  durch  gh  aus- 
geben, so  schreibt  man  am  kürzesten  dafür  den  Spiritus  asper  -,  ohne 
ei  übrigens  wie  unser  h  auszusprechen.  —  Dennorh  findet  sich  in  ein- 

telnen  fremden   Sprachen   mancher  auch   dem  M  und  y  gleiche  I^ut; 

ond  vonüglich  hat  das  Armenische  gani  ebenso  il  9  H  noch  außer  ^  S  p. 
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Tonseibst  io  2  Arten :  1 )  die  beiden  einfachsten  HaadM  a  X% 
sich  imgrunde  in  jeder  Sprache;  und  zwar  habea  sie  mm  aldbllB 
d.  i.  am  leichtesten  und  beständigsten  hörbar  in  Anfang«  4m  W«^ 
tes  ihren  Siz;  wie  sie  im  Semitischen  auch  in  der  Mitte  waA  aa 
Ende  der  Wurzeln  häufiger  entstehen  können,  wird  §.  113  f.  111 
erläutert  werden.  Uebrigens  entsteht  h  in  vielen  Sprechen  edr 
oft  erat  aus  hartem  Lauten  durch  starke  Abschwäcbang ,  entw^ 
der  aus  Zischlauten  wie  äfia  aus  sama  ^),  oder  aus  engeheockln 
Stammlauten  welche  bloss  noch  den  Hauch  einfach  festhalten,  wie 
sanskr.  hansa  aus  Gans,  han  aus  0AS;  und  dass  äholiclies  im 
Hebräischen  möglich  war  obgleich  es  selten  ist,  erhellt  seilen  am 
§.  lOSii.  122  a.  Auch  das  n  kann  durch  Zwischenstufen  am  Endt 
als  Rest  weit  härterer  I^ute  bleiben,  wie  n*:M  tagem  eig.  berrer* 
bringen  zulezt  von  n'qn  hoch  seyn  kommt.  —  2)  9  n  stehen  dih 
gegen  recht  eigentlich  im  Uebergange  von  hartem  lauten  sn  kl^ 
Ben  Hauchlauten,  da  sie  weitmehr  I^iblichkeit  haben  als  jene  iwei 
einfachen  Hauche  und  gleichsam  Doppelhauche,  stärkere  Unnckc 
genannt  werden  könnten,  in  dieser  besondem  Stärke  aber  nnck  im 
Semiten  sehr  eigenthümlich  sind ,  zumal  das  y,  Sie  stehen 
auch  dem  Ursprünge  nach  den  stärkern  lauten  näher:  sie 
sein  leicht  mit  den  Kehllauten,  wie  ~>U7  und  ~>n3  umgeben^  ?ja3 
einmal  Ijob  38,  16  wie  es  scheint  alterthümlich  sagenhaft  QmBKt 
von  der  sonstigen  W.  y^z^);  entspringen  aus  hartem  Lauten  jedes 
Sprach  Werkzeuges,  wie  C]:n  Heuchler  eig.  Unreiner  mit  W.  r|:^  ver- 
wandt ist;  und  besonders  stark  ist  im  Aramäischen  und  mundartig 
im  Hebräischen  ein  Uebergang  des  stärkern  Zischlautes  y  In  y  (< 
bisch  ist  dann  ^  dh) ,    wie  p?7  enge  $egn  Am.  2,   13,    yrt 

schlagen  ijob  4,  10,  nrn  Gefallen  haben^  5rn  zerbrechem  ans  p^X, 
yn:,  J^^"^j  V^";  ^^^*'  }*^"J  ')>  <'»n  Tebergang  der  ganz  so  sn  he- 


1)  und  z.  B.  Svrisch  )o)  gleich  seyn  am  <JF^  *^;^*     Aehnlich  ist 

^U»  gehen  *lh.  gtlQ)/^  geworden:  und  yOfO  i«l  ^""^^  fr^'  grmeU^ 

rerstümmelt.  7)  Tgl.  he»ond<T8  noch  dsH  merkwürdige  y^P^ 

mit  "i;  Darh  dorn  in  den  Alterthümern  S.  14*2  der  2.  Ausg.  erörterten; 
ferner  /^*70  '^^'T  '"''  '^V  ""^  "^^'^  einen  itirkeren  Fall  zagiridi 
mit  ähnlicher  Laut^crjtrhiebung  %.  lOßc.  3]  das«  9  hier  nicht 

nmpriinglii'h  bv\  hrzrugon  Auüsprachon  wie  ^H*^^  Eigenname  1  Chr.  2, 
34  und  aramäisrhe  Worte  wie  ^bn  7!Cn  7^7«  w<'lrhe  gegen  die  Wnr- 
telhildung  »ind  ^.  II811.  Auch  ith.  (^"I^O  <*nliiprirht  zugleich  mit 
LautTerspzung  dem  ^hZ  richtig,   wo  umgekehrt  das  Aramiiiirhe  das  y 

fealhalt.     Bei  alle  dem  im  wohl  zu  beachten  dast  y  in  einem  ao  nral*> 

Im  d.  i.  über  dan  Srmilitche  hinaungehenden  Sprachlheile  alt  die  Den- 
tewörler  iiind  %,  10*2  AT.,  nirgends  sich  findet:  so  sehr  erst  bloss  semi- 
liach  ist  sein  l^ul. 
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tracktao  ist  wie  wenn  in  andern  Sprachen  der  gemeine  Ziscfalant 
s  ■  4tm  gaadaen  Hauch  k  öbergekt. 

OcbiigVBS  nntereinander  sind  die  Btftrkem  Hauchlaute  in  man-  c 
chca  Wfatem  and  Bildungen  in  einem  Herabfallen  zu  den  weichem 
bcgriffea;  M  geht  in  einigen  Vorsäzen  hisweilen  auf  aramäische 
Werne  ia  M  über  §.  122  a.  i24e;  noch  häufiger  erweicht  sich  y 
n  M,  wie  Ctoc  augenbHcklick  beständig  so  von  :^n&  Augenblicky 
3»r  wermbtehemm  Am.  6,  8,  bfita  beßeckem  Mal.  1,  7  für  39n  br^. 
Dngcgea  findet  sich  zwischen  n  und  y  sehr  wenig  gemeinsames; 
nd  der  Uebergang  des  n  in  9  ist  selten,  wie  tl'iTll  Vmpriedi^ung^ 
m  der  Chronik  auch  Tempetoarkof ,  zulezt  durch  doppelte  Lauter- 
veichung  neben  einander  von  *^arn  abstammt;  *19  Backe  Ps.32, 9 


>  ';;  ab^  JümgUng  von  der  schwellenden  Kraft  und  Gesundheit 
W.  sbn   so  genannt.      Dass   auch    n   und    n   wechseln    können, 

tngt  ith.  ih<f^J^  neben  ^^j  Asche. 

Diese  Laute  nun  haben  ihrem  Wesen  zufolge  eine  Menge  Ei-  40 
gcatlifinilichkeiten  und  Schwächen,   und  zwar  die  einzelnen  desto a 
■ckr  je  weniger  sie  sich  den  starkem  lauten  nahem,  also  in  ei- 
ler  stete«    Abstufung   von   dem   schwächsten   Hauche   K  bis  zum 
slärkatea  n. 

A.  1.  Als  Hauche  sind  sie  für  vocalische  Aussprache  sehr 
empfindsam  ')  und  können  den  Vocallaut  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe 
licht  entbehren ;  und  sie  sprechen  sich  am  leichtesten  vor  dem 
Vocaie,  erträglich  auch  gleich  nach  ihm,  nie  aber  ganz  ohne  ihn. 
Wo  also  nach  dem  Bildungsgeseze  ein  Mitlaut  ohne  allen  oder 
4och  ohne  festen  klaren  Vocal  gesprochen  würde ,  drängen  sich 
bei  Hauchlauten  Vocallaute  ein:  und  diese  Schwache  wächst,  wo 
ibrrr  zwei  sich  nahe  berühren.     Daher  kann 

1)  ein  Hauch  als  Vorschlag  im  Anfange  der  Sjlbe  nie  bloss  6 
Bit  dem  unklaren  Vocalanstoße  §.  23  gesprochen  werden  :  er  nimmt 
nelmehr  einen  deutlichen  Vocal  an.     Als  solcher    nun    zeigt  sich 
allerdings  zunächst  überall  ein  flüchtiger  Vocal  §.  23  6,  vgl.  S"^!;^? 


1}  bei  dem  l^H?  Ps.  32,  9  handelt  es  sich  nicht  dinim  ob  es  Backe 

bedeute,  denn  dies  ist  dort  einxig  passend,  sondern  ob  ^^^^.  Ps.  103,  5 

datsetbe  Wort  sei  und  es  deshalb  entweder  ebenso  ^^'JS^.  oder  rielmebr 

^*<  ausxusprechen  sei.      Zwar  scheinen  die  Bilder  an  beiden  Stellen 
za  irrscbieden  als  dass  man  mit  der  Masora  an  dasselbe  Wort  denken 

konnte:  doch  könnte  ^1^  zuerst  Efilutt  dann  Mund  und  Backe  bedeu- 
ten, ähnlich  wie  das  $.  59  c  emihnte  äth.  ^A^/tl*^  zuerst  Backen- 

I ahne  dann  auch  Backe  bedeutet.     Und  jedenfalls  ist  vX^  dasselbe  Wort. 

2)  diese  Empfindsamkeit  der  Hauchlaute  für  vocalische  Aussprache 
kftonders  mit  m  zeigt  such  das  Aethiopische  in  rielen  AeuBeningen, 
•eiche  jedoch  genau  aufzuzlhlen  nicht  hieher  gehört. 
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Mit  2''3V!1  §.  186  d,  und  weilrr  s.  dnrüber  §.  4U.  Allein  in 
gen  Fallen,  bewundern  vor  einem  andern  Hnuclie ,  »erdichtet 
dieser  Süchtige  ^ielllatl«ut  Hchon  oft  zu  eineui  vollen ,  wen  er 
Tarn  iai  Worte  und  daher  nehr  einivln  lautet ;  dieiier  volle  t  d««I 
ist  dann  sunädot  ein  kuner  wenn  rin  anderer  Hauch  folgt  rar 
den  er  sieh  nach  §.  50  a  in  der  AuHsprache  teidit  halten  ^Mrnä, 
nÜMlich  in  dem  Falle  ^'-ii.n  und  dann  weiter  3:;nn  {für  rtn  kad 
§.  5 1  aj  Htalt  K n  'nr\  nach  §.  1  Di  6,  ferner  in  den  Falle  -"nVj:] 
atatt  vn  nach  §.  19Uit,  in  dem  Zahlworte  inx  atatt  IHK  ncl 
§.  ^076  ')  und  in  einigen  andern  Wörtern.  Doch  ist  dies  keiM» 
wega  durchgreifend,  vgl.  S->inN  §.  267A  und  den  Fall  'irinx  ■■< 
'rinei  §.  87e  Anmerk. 
C  Nach  tt  als  dem  weichsten  Hauche  dehnt  sich   der   VomI  bia- 

weilen  weiter  his  zu  einem  vollen  langen:  liiezu  hequemt  sich  aber 
nie  dst  reine  a,  gonilern  nur  e  und  o ;  auch  linnn  diese  Dehnna^ 
nach  §.  14n  weit  weniger  im  Verhum  uIü  im  Nomen  eintreffe«, 
ja  auch  »o  findet  sie  sich  meist  nur  in  einer  hesanden  dahi«  »ci- 
genden  schweren  Stamrabildung  §.  133  A  wie  343f{  *^tN ,  aii.ttf- 
den  bei  o  und  vur  einem  andern  Hauche  in  der  MebrbeitH-Bilrfaag 
a''Vntt  für  'nif  §.  18ßrf.  L'eber  einen  hesondern  Fall  wo  ai«  ia 
VerbUM  eintrilfl  *.  §    238  f. 

Oder  es  verdoppelt  sich  in  diesem  Fülle  sogar  der  fo1g«adt 
starke  Mitlaut,  sodass  der  Vocal  eben  dudurch  kurz  bleiben  kaaa, 
wie  nqft  (Gelübde}  statt  n;N  gesprochen  werden  kann:  dMk 
trifft  das  nach  §.  31a  am  leiclite.Hten  nur  hei  llüaBigen  MillaHlM 
ein,  vgl.  §.  -df.  155 jT. 
41  2j   Bin   Hauchlaut,   der  nach   dem    Vorole    die   SyWitt   acbließ«« 

"soll,  ist  zumal  nach  andern  Vucalen  als  a  ^.  43  ff.  schwerer  ss 
sprechen  ols  im  Anfange  der  Mylbe.  Daher  kann  inSflben  vordem 
Time,  die  sich  als»  im  llebergnnge  sum  Folgenden  Icicbi  alTne* 
und  losen  können,  ein  flüchtiger  Vocal  mack  dem  Hauchlaute  sieh 
eindrangen.  Jedoch  erklärlich  nur  als  schwacher  NackhaU  dea  ei- 
grntlichea  kunen  liylhenvocals ,  also  immer  desselben  Lautes  ail 
diesem,  wie  n:n-3  maelflnS,  T^m  j>cA'|rdd,  "^^17^^  jdagk'\mAi», 
"^kstia  fte''Btr7r,-  über  die  wenigen  Ausnahmen  davon  a.  g.  40A.C. 
Indeas  kommt  daneben  auch  die  festere  vocallose  AuBBpr*dM 
vor,  wie  ncn"  jKAjfdr,-  sodass  sich  xwiseben  beiden  MogliehM 
Ansspnehrn  nurh  gewissen  Gründen  feinere  Unterschiede  leotg*- 
seit  haben,  die  unten  §.  90«  weiter  erklürt  werden. 
b  Bisweilen  wird  der  eigentliche  .Svlhenvoenl   schon   snaebr  |t«- 

trennt  dass  er  sieb  viHlig  vereinielt  alsn  lang  wird  in  einracber 
H)lbe,   ond   der  völlig  getrennte  Haurhlaut  dann  gan*  als  VorvekUlg 

I]  in  Sjriichen  oa  ri  beiondeie  nucbli^e  Vursle  nicht  cihl  weil 
die  Sprscbe  dafiir  lu  krhwrrfsllig  i>t .  teil  >ich  »IstI  dieser  ne«  da« 
n*urh>  uhersll  •DgUirb  der  toIIc  hnrae  Vocil  (eil. 
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leh  §.  49  siir  folgenden  Sjlbe  geiogen  wird;  welches  vonüg- 
A  bei  dneoi  Hauche  vor  dem  andern  eintrifft,  iflid  Oberhaupt  nur 
f  #  Dod  o,  welche  also  hier  ebenso  wie  §.  40  c  nach  §.  19  a  in 
u  fibergeheB,  wie  Ij'^qyn  aus  ayn  §.  141  a  Jos.  7,  7,  lrjb?h 
■tiadig  ana  ribyTi  \.  IsTl  by  mVi  Num.  23,  7  nach  §.  228  6, 
Kb  ftyfe  für  ibj;^  tein  Werk  §.  255 ^  Jer.  22,  13.  Jcs.  I,  31 ; 
^  14.  Und  auch  hier  hält  sich  o  am  leichtesten  so  stark  und 
■rr.  —  Aehnlicb  sieht  sich  o  nach  dem  M  in  die  Länge  in  dem 
•rte  vnn-^fci  fdr  nS«  6.  260  b, 

Ib  dim  Falle  daas  mitten  im  Worte  ein  Vorschlagsmitlaut  §.  10  6  c 
f  ciBeB  wegen  des  Hauchlautes  nachhallenden  ^'ocal  §.  a  folgt, 
las  dieser  in  den  vollen  Vocal  iibei^ehen,  weil  dann  swei  bloße 
icalansäze  an  einander  kommen  würden,  von  denen  der  eine, 
4  rwar  sunächst  der  erste,  nach  §.  10  c  in  einen  vollen  Vocal 
ergeht;  jedoch  wird  dieser  bloss  vom  Hauchlaute  stammende 
ical  rnotk  immer  ohne  Nachdruck  gesprochen ,  indem  die  Beberr- 
bBBg  QBd  Kraft  der  Aussprache  dem  vorigen,  ursprünglichen  Vo- 
k  bleibt;    wie  ^p^nj.  JSehe*'qü  für  Jech^t^qu^    '^l^?^  *"■  "^*23?:, 

In  dem  sehr  seltenen  Falle  dass  auch  der  Vorschlagsmitlaut  ein 
iBchlaat  ist,  ist  diese  Auskunft  unmöglich:  vielmehr  haben  dann 
t  swei  eigentlich  vocallos  zusammentreffenden  Hauchlaute  soviel 
»calkraft  dass  der  erste  Hauch  den  Sylbenvocal  selbst  zu  sich  allein 
>bt  wie  §.  43  bei  K  in  nfitlp  für  rjNü);  ein  solches  Beispiel  ist  bei 
sanier  ihr  liebetSw,  1,22  für  ninriMP,  welches nicljt  bleiben  kann. 

Aber  am  Ende  des  Wortes^  wo  die  Sylbe  abgebrochen  und  hart  ^^ 
bließt.  ist  ein  solches  Nachliallen  und  Hinüberschleifen  des  Sjl- 
BTocaies  nicht  möglich;  der  Hauch  muss  hier  sich  hart  und  fest 
den  betonten  Sylbenvocal  anschließen ,  seinen  Laut  hoch  und 
n  aosatoDend,  nach  langen  (die  hier  außerdem  S4'hr  häufig)  wie 
ck  kurzen  Vocalen;  wie  n?3iP7  its-mdcA ,  2^tiiD  schö-m^^gh  (vgl. 
45«),  nS3  §.  45  a.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  vorlezten 
Sjibe,  wie  ^zy'^'^jaddgh'nuy  n"j?u3  mihi  Thore  Zun  von  15^. 

3)  Der  Hauch  in  der  Mitte  einer  mit  zwei  3litlauten  schlie-43 
ta  Endsylbe  §.  12a  bleibt  nur  in  wenigen  Bildungen  vocallos,^ 
mlich  nur  in  solchen  Bildungen  des  überhaupt  eilender  zu  spre- 
esden  Verbums  welche  hinten  verkürzt  klingen,  der  weibl.  zwei- 
B  Person  nn^TC  welche  hinten  kaum  erst  ihren  Vocal  i  ver- 
ren  hat  §.  lilo  b.  93  a,  und  dem  verkürzten  Imperfect  PM^i  §.  232</. 
^o  der  Mitlaut  an  dieser  Stelle  nach  §.  12a  f.  doch  mit  einem 
Dteriautigen  ^'ocale  zu  sprechen  wäre,  da  bat  der  Hauchlaut  so- 
ir  den  Tonvocal  auf  sich  zu  ziehen  eine  Neigung ;  und  wenn 
ese  bei  etwas  hartem  Hauchlauten  nur  erst  wenig  durchgreift, 
ie  in  Xzy'O  wenig  §.  147,  nnp>  §.  213  a,  so  herrscht  sie  völlig 
i  fit;  und  zwar  erscheint  dann  im  Vollworte  der  kürzeste  Vocal, 


78  A.  I.   1.  8.     Die  Miliüule,     §.   43.   i*. 

7tl*l|;  für  ^tfip  §.226  et,  im  Namen  iler  lool«nf^.   tsK^  a 
ntta  «ni  -^KSi'iiiier   auch   nNiC   mit  e   nach  §.  48c  bdi 

(i        '  Sehr  BPUea  lieht  ebeoHo    «in    Uuurlilaut    «m    ünde  e 
HH>i»etig«sexten    .Sylbe   vor    d?ni    'l'une    Arn  Voral    tu    ni^h   I 
On^pK^    tur  'dni   Zacb.   7,   t4    nacli    §.  235i:   docb  fcehÜrt  i 
auciiaüa  <iebild«'n^a  Siol*  ljol>  22.  29:  53.   17.  Jcr.  13,   17  Ml 
n^eia  §.  !i46  und  dies  erat  aus  n^Kj  nach  §.  4Ua.  tHt>  b.   Kbe«M 
nlten  titeibt  ein  solcher  Vocul   an    dieaer    Stelle    aasicb    aogldd 
unwandelbar:    n'i:~s  g.  I8Grf. 
i4  Aber  zerstreut   erstreckt    sich    die   Vorlieb«    des    HnucMialw 

«für  nö^lirbst  atarke  Tuculische  Aussprache  noch  viel  weiter,  a«gv 
bii  auf  den  l^ut  vor  ihm  (wie  im  Äelhiopischc^n  ühnlirli):   4(*a 

I)  wenn  H  in  der  iUitle  als  Vorschlag,  vor  ihn  nbrr  ciar 
nur  lose  gettchloHsene  Sylhe  und  daher  narh  g.  14  vansclbst  scbM 
ein  leiser  Vocalanstoss  lauten  würde:  so  erweitert  es  diesira  1b- 
calansloss  vor  sich  sofcleicb  tu  dem  ihm  ft^mäUen  vollen  Vocak 
und  lallt  iibrig;enit  in  der  vorigen  .Sylhe  das  schwere  o  kleibrn;  m 
entsteht  C3NS^  euer  Finden  (ien.  32,  21)  aus  DSMXt:  norhg.  25äd. 
Alier  dtpH  ist  eben  nur  hei  dem  o  nach  ^.  33  c  leicbt :  da  cta  « 
akh  nicht  ebenso  leicht  dehnen  und  aondern  lallt ,  so  schließt  es 
■ich  in  einem  ähnlichen  Falle  umgekehrt  desto  enger  au  üt  fol- 
genden l^ute.  wie  ^Nnu  Hes.   25,6  §.  25öd  '). 

b  2)   Der  Hauchlaut,    hesnnders   M  oder    auch    das    äbniiche  ^, 

läOt  im  Name»  bisweilen  den  lanfren  Voral  vor  sieh  nnil  dekal 
ihn  lieber  sum  unwuudel baren  statt  ihn  in  den  htollen  Vucalanstan 
auflösen  tu  lassen;  wie  'NCn  i^j-JB  ■'»S'i'3  ^2l2rf,  'S—r  wi 
■'O-'-lS  Tgl.  §■  2fi0  6.  Dabei'  zieht' äher^er  hriHeste  HaucMwl  r-. 
oft  den  Vocal  a  lieher  sä  an  sich  dass  er  statt  il  verQtirlit^rra 
lu  lassen  dieas  als  kunes  a  mit  einer  Art  Verdoppelnafr  aMb 
§..10  vor  sich  hält,  wie  E^";ns  JingUnge  für  'nz  von  -itrq,  «^ 
dann  diess  kune  a  auch  vor  t'mbildnng'en  sogleich  atall  n  Urea 
UIW  UM  den  Vocal  Mich  näher  zu  bringen:  S'Hit  BriHUr  ^no^i; 
Hta  Vertrauen  P§.  40,  5  von  ritt,  nü2i3.  ja  dusselhe  vor  Verkif 
nag  onlitnimt  in  dem  \  »llwnrlgebilde  n*:^  l's.  101),  13  voarmv 
§.  224  c.  Auch  ein  dem  ursprUuglichra  ü  gleiches  d  IdM  sich 
■wischen  xwei  n  vor  neuen  hetunlen  Zuiaicn  so  ZU  i/  herab  ia 
STITi,  'nil  von  nn  lloke».  nonrhrn  auch  norb  fa»t  gnaa  ia 
gleicher  Bedeutung  nin  ^''TTin    Oom  vurkummi. 

r  3)   Sogar  den   nnsirh   lonlnsen   SrhIußvocal   des  vorigen  Wor- 

I)  lo  die  bpwere  LeMrl  für  IMH^  ««Irhei  ijrb  nii-h  ^  41  r  gar- 
aiehl  enriien  llPl.  Auch  crkllrfn  lirb  erti  ■<>  die  Aiitaprsrhen  T/p^ 
Hei.  75,  6  and  weiter  l^rs  RIrbl-  A.  4.  P>.  «8.  8  «on  dem  Inf  Qwf 
^255W:  da  da«  a  *ornc  •icü  hier  uberRlI  nirbl  ao  Jone  trennen  kaaala, 
•o  bl  nvn  (ogat  «ie  dai  Ihi^  Um  in  ^  leigt  au*  der  lo*e  iu*a«nM»- 
(taczlcn  SjUiD  eine  gant  enge  fonorden. 
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■  bctoDt  leiekt  eio  das  folgende  eng'er  verbundeoe  Wort  anfan- 
sa4er  Hanclilaut,  besonders  K.  Freilich  zeigt  sich  diese  starke 
■pÜBdlickkcit  des  Hauchlautes,  wie  die  Accente  in  unsem  Bibeln 
I  aasdriickea,  nur  zerstreut:   doch  ist  nicht  daran  zu  zweifeln. 

■  hänfigaten  wechseln  so  nrnb  (warwm?)  und  niob  jenachdeai 
a  falgeade  Wort  ohne  oder  mit  einem  Hauchlaute  anfangt  §.  2436, 
■Geh  ist  aberaoch  der  Fall  b^^M  nss*^:«  für  tiDD"*»  §.  105  c 
it  8»  Ö  zweiaaly  woneben  sich  jedoch'  ':u^^  nDD"»»  HL.  5, 3  zwei- 
il  iMiet;  andr«  Fälle  s.  Jos.  19,  13.  R?ciit.  8^13.  14,16.  Oder 
»  der  Ton  auf  der  yorlezten  Sylbe  bleibt  weil  er  nach  §.  73  e 
■eh  ein  folgendes  einsylbiges  Wort  dahin  gedrängt  wird ,  da 
iht  ilm  ein  folgender  Hauchlaut  doch  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise 
gleich  auf  die  lezte  8ylbe;  wie  in  der  Verbindung  O^M  S^^'^.D 
Ruber  §.  216  c;  c:2j  ]?73vS  Dt.  4,  33  vgl.  fitnn  n^n  Nu'm.  "35, 
I — 18  und     rjujn  nVittj  FsT  105,  28  nach  guten  Üdsclir.  '). 

4)  Aach  gibt  es  Fälle  wo  der  Hauchlaut  am  F^nde  des  Wor-  d 
I  entweder  den  Svibenvocal  auf  sich  zieht  statt  des  bloss  hin- 
rlantigen  Vocals,  wie  ]?&2  für  :?c:3  §,  213  a,  oder  wenigstens 
n  Ton  auf  seinen  kurzen  Vocal  bringt,  wie  9^n  für  V^J), 
221  d^  ein:  einmal  Gen.  41,  33  für  K-v^  §.  224  c  vgl.  ganz 
sseibe  abe^vor  fit  Mikh.  7,  10.  Zach.  9,^5^). 

2.    Unter  allen  Vocalen  aber  ist  der  A-Laut  bei  Hauchlauten  45 
r  nächste  und  leichteste,  weil    er    gleich  ihnen  aus  voller  Oeff-a 
ng  der  Kehle  gerade  licrvorgebt ;  nur  zu  den  schwächeren  und 
rzüglich  zu  fit  gesellt  sich  in  manchen  Fällen  schon  gerne  auch 
statt  dieses  a  ').      Und  diess  (üesez  wirkt 

1)  am  stärksten  tor  dem  Hauchlaute  in  und  nach  dem  Tone, 
»  er  sein  a  ganz  frei  auslauten  lassen  kann ;  nach  dem  Tone 
rhallt  jeder  andere  kurze  Vocal  in  (i:  niT:  für  n^ßech ,  n3'T  für 
ffamocky  ebenso  im  Tone  ein  kurzer  oder  bloss  tonlanger  und 
Ji  keiner  besondem  Ursache  zu  haltender  Vocal :  C3:r&  pdgkam 
r  pighem^  nbuj^  füs  JisMüch  §.  138a;  wo  aber  der  abweichende 
tonte  Vocal  vor  dem  Schlußmitläute  des  Wortes  sich  nicht  ver- 


1)  oder  der  Hauchlaut  wird  ror  Maqqef  $.  1006  mit  einem  tonst 
tsUtthaften  MHheg  henorgehoben:  nnü}3^. * ^^SUJ  Gen.  11,  25.  31,41. 
,2  Tgl.  Ileidenheim't  ^-^aPün  •'t3C'ö'3  fol.  60.  --  Nach  einigen  Stel- 
B  üben  auch  zwei  Zungenlaute  am  £nde  und  Anfange  zweier  Wörter 

se  gleiche  Anziehung  aus :  rjb  ^ns']  Est.  9,  12. 14.  —  Doch  hat  Norzi 
im.  35  nur  den  zweiten  Acccnl. 

a  gewisse  Hdscht.  dehnten  diess  soweit  aus ,  dass  ein  schließen- 
auchlaut  durch  Metheg  hcrTorgehoben  wird  obgleich  es  Ae%  Maqqef» 

»gen  zugleich  und  eigentlich  die  Torlezle  Sjlbe  herrorhebt,  wie  ^b^nsn 
Oi.  4,  11.  17.    Dt.  28,  9;    s.    Heidenheim   a.   a.    O.      Doch    fingt  das 

reite  Wort  hier  immer  mit  b  an. 
3)  wie  sich  im  Sjrischen  und  im  Aethiopischen  fthnlichcs  zeigt. 
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diünfi^pn   lallt  (llivils    weil     tr    univantlelliar    udrr 

iil,   tlieila  weil    die   NiorombilUung  nacb   §.  1086    i 

ein  «  als  (äegongewidit  ft^^fi^pn  die  vorige  SyÜte  «ehiiil), 

■ich  wenigstens  ein   flttclitigc«  a  zwischen  ihn    iinil  itn   Hnucblul 

ein,    wie  7^3:    sHämü^gh,    ?^-£  ihdme^gh,    vgi.  weiter  §.  90r 

li  Nur    in     Sfibeu    die    eigenltirli    mit   zwei   Mitfauten     srblielt« 

§.  12  a,  wo  nlsu  der  llaurhlaut  in  der  Mille  nicht  gnni  au  fm 
und  sturlt  auslaulel,  und  dniu  nur  bei  dem  härtealen  r.  ,  efUlt 
■ich  bisweilen  die  aonsliffe  Aussprache  mit  e,  wie  :3r'7 ,  EStT^ 
§.  146c,  und  sogar  dun  i  in  den  kaum  verkiiralen  Vollwsrtgv- 
bilden  "^Ty ,  in;;  §.  2'M  c,  jedoch  hier  zugleich  beim  7uanww 
stuOe  mit  *>  §.  34  4;  da«  aus  kurzem  o  gedphnle  i7  erbäll  sirt 
auch  vor  jeden  Hauchlaute,  wie  Vre  ,  bni*- 
411  2)     Vor  dem  Tone  duldet  der  die  Nvibe    schließende    Hanri 

U  laut  bestänilig  den  in  der  Kildung  li*>gründelrn  l'-O-l^aul  vor  kicIi. 
während  sein  o  den  K-I-Knut  nach  §.  21  6  leichter  verdrängt.  Uorfc 
kann  sich  auch  dieser  I-K-I..iiul ,  wenn  die  IVurtbildung  es  begän 
Btigt,  erhalten:  BuOerdem  gesellt  «ich  itnll  a  das  dumpfer  >rr 
hallende  »  hier  wie  ähnlich  sonst  ^.  48  oft  gern  >u  dm  scb»* 
ehern  K,  seltener  >u  n  «der  einem  andern:  ISK'  OTT*  aWr 
Tön;  ?I^?,;  j  wiewohl  ein  Hulches  «  weiter  vom  "t  one  A  ucb 
\.  ä9a  leiclit  wieder  dem  a   weicht :   "'-lyN*. 

lo  einigen  Fiiilen  iei|jl  *ii'h  Boair  luih  vor  den  Giumenlantea  gWM 
f  ilsll  l,  xumahl  nach  t  oder  n,  doch  iil  das  ein  t  welches  nnr  var 
betonten  Zuslieo  sn  acincr  Sietic  bleibt,  'in:;^,  1^;:  i.  §.  U5».  257L 

//  Aber  nicht   u  und  i.   sondern  die   dem  a  naher  «teilenden  Ljiutp 

0  und  0  duldet  dünn  der  Hauchlaut  vor  sieb,  zumal  du  durch  diex 
nach  §.  23a.  4t  a  die  Nvlbe  sich  leicht  su  der  weichem  .Ansapracb« 
■f ,  ^,  ö'  ölTnen  kann.  Nur  vor  dem  liärtesten  n  und  in  aelir  Um 
g«schlo*Bener  Kylbe  bleibt  i  im  Imperative  ^-\^^•£  nach  §.  3264; 
Mlterdem  aus  beaondem  (Gründen  in  r;J7x  und  ähnlichen  H'örnn 
mr  Inlerscheidung  des  Perfecta  g.  I4la,  und  in  ~\rn  nach  §.  ISW. 
Ks  siirichl  sich  dann  nach  einem  so  aulWrardentticher  Weise  blei- 
benden i  der  folgende  Hauchfaul  mit  seinem  nächaten  flürbtig«* 
V»cile  ä :  doch  wenn  tt  torhei^ht  nod  nach  §.  48  für  i  sich  ail 
«spricht,  io  hnlll  diess  hinter  ihm  winder.  'IHN  grtifcllW^  ^,\b. 
oder  auch  slnll  seiner  <7  trenn  diess  ursprtl'uglicb  in  der  BildBn|t 
lag,    '»n«  trgrtxft  wrihi,   Ruth,    3,  \h   von   inj«. 

C  Merkwürdig    slier    bleibt    auch     wo    die     weichere    fliellrndrr* 

Auaaprache  <^,  d»  der  Itildung  nach  gesrxlich  warr  .  dennoch  dir 
Ubiere  in  dem  selleacn  KnMe  dtus  auf  den  Haurblaul  das  weiche 
*  fnigt,  du  die  Hauchlaute  und  Ilallnucale  bei  gegenseitigem  Zn- 
Mmmenlreffen  sieb  Überhaupt  leicbler  verhärten  (§.  37.  I  t8ai :  wie 
n^n^,  n-n-:.  r\-T\T_  %.  Ul».*.  IftOic.  242.  =;7a  Jes.ll.i&  tgl. 
§.  :i4r)6.'    linch   anch    hier   int    wieder   n-r.n   j.  141  n   möglieb  w*- 
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fem  der  2  Haachlaute  die  zusammen  treffen.  —  Aehnlichist  das  §.  44  a 
«flLlirte  "^jin». 

Da  BiiB  nach  dem  Uauptgesese   der   Hauchlaut   ganz    andere  e/ 
wr  ab  im  Tone  die  Vocalaussprache   auf  sich  wirken  läßt ,  vor 
4tm   Toae   milder   aber   deßwegen    auch   nachgiebiger,   im   Tone 
ilicker:    so  erklärt   sicli   wie  aus    ursprünglichem  n:/)^  vor  dem 
npn^  werden,  im  Tone  bei  Verkürzung  fry^  bleiben  kann  §.  224c. 

n  läßt  ähnlich  im  Tone ,    wenigstens    bei    Bildungen  welche  47 
VocalauMprache  lieben ,    bisweilen    auch  nach  dem  Tone  a 

•hweichenden  kurzen  Vocal  in  a  verhallen:  no^l  aus  no^i 
(iMi  <r  emtfemSey  Hif-*il)  oder  aus  "lov  (Kind  er  totcA,  Qal),  m*^"!] 
fir  M"7^2  §*  232  d;  und  hat  tar  dem  Tone  bisweilen  e  und  wei- 
tcrlÜB  a'für  •'.-  MIT;  p/.  casn^  für  l^nrs  §.  160  c.  188  a. 

Aber  et  gibt  auch  Falle  wo  der  Hauchlaut  mit  Einschlüsse  des  "1  b 
am  Ende  einer  Sylhe  noch  weiter  nach  Torne  zurückwirkt  die  ihm 
maiBere  Vocalaussprache  unter  Vertreibung  des  o  durchdringen  zu 
mmtm.  Dies  sind  die  Fille  wo  überhaupt  der  wichtige  Wortvocal  an 
Niaer  Stelle  etwas  unstit  ist  und  leicht  weiter  nach  rorne  hin  gedrängt 
«M,  bei  welcber  Beweglichkeit  dann  der  Hauchlaut  am  Ende  stärker 
aaf  ibn  wirkt,  nimlich  in  dem  ^  255  d  weiter  beschriebenen  Gebilde. 

Wie  übrigens  besonders  die  weichern  Hauchlaute   Tor   dem   Tone  c 

gerae  auch  e  statt  a  haben :  so  ziehen  die  schwerem  n  7  vor  dem  Tone 
statt  des  m  auch  wohl  ein  o  an  sich  wenn  es  durch  eine  stärkere  Be- 

wegoag  und  Umbildung  des  Wortes  in  ihre  N8hc  kommen  kann :  C3nnrn 

Ufmh'4im  von  "T^^D  §.251  d.     Dem  ähnlich  ist  das  Durchdringen  eines 
föchtigen  o  statt  cTes  V'ocalanstoBcs  vor  ihnen  §.  49  h, 

3)  Nach  dem  die  Sylbe  anfangenden  Hauchlaute  können  ror48 
dem  Tone  die  Vocale  t  und  u  zwar  bleiben,  und  i  bleibt  nament-  a 
lieh  in  losegeschlossenen  Sylben:  !in~>n  §.  226  cf  und  vor  einem 
verdoppelten  .Mitlaute  |§.  18  6,  oder  zur  Tenipusunterscheidung 
§.  141  n:  doch  ist  sonst  vorzüglich  bei  M  für  i  gern  e:  so  immer 
in  dem  Gebilde  spdm  Q.  192  c,  wechselnd  in  Gebilden  wie  tl^TSfiC, 
rrjrn  nnnn  §.  1866,  wiewohl  auch  nach  fit  wegen  eines  folgen- 
de«  üoppeliautea  leicht  i  wiederkehrt  §.  192  c. 

Isi  und  nach  dem  Tone  ist  der  Uebergang  eines  kaum  ton-  b 
lange«  und  für  die  Bedeutung  unwichtigem  e  oder  o  in  a  mehr 
•cbwaakend:  Vy73"«  und  brTS"«  S.  138a;  bnfct  und  Tnä,  omi  vajjäehos 
§.  232  e,  aber  auch  byt  §.  45  6,  und  bei  diesen  ganz  kurzen  Na- 
men wie  b^fe,  rn^  ist'a  beständig  für  e  uuHer  bei  den  beiden 
cheagenannten;  nur  folg^  in  dreilautiger  Sjibe  der  Wiederfaall 
§.  24c  nothwendig  dem  herrschenden  Laute:  S^5. 

In  dem  §.  43  a  beschriebenen    Falle    erträgt   fit    in    allen  Na-r 
■cagebilden  nur  e,  wie  nfitiz?  für  nfitip  welches  nie  mehr  vorkommt : 
m  der  flüchtigen    Verkürzung    eines    Vollwortgebildes    kann   auch 
a  bleiben ,  nfit*i  §.  232  r. 

In  einigen  Fällen  dringt  nach  et  auch  vor  dem  Tone  das  e-t 
itatt  a  schon  fast  ebenso  durch  wie  bei  -»  §.  34(/:  =}^et^}  "^""I^^^P 
^•n  bctic  fragen  y  vgl.   §.  1996. 

Emmld'M  mmtf.  kehr.  Spl.  6le  A,  G 
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49  4>  Ein  Hauchlaut  aU  Vorschlag:  der  Sylbe  §.  406  bchu^ 

a  alf  flüchtigen  Vocal  zwar  u  wenn  dessen  l^ut  in  der  Bildnaip  iMgft 
wie  •«bn  §.  146rf,  D'^ncy  pi  von  ncy  §.  186  <f,  "»nntzjn  Hcs.  10,33 
als  fem.  vom  mxr.  nhö^r ;  hat  aber  sonst  vorhermcbend  äy  »  allea 
denkbaren  Fällen,  sowohl  wo  a  ursprünglich  in  der  Bildang^  liegt, 
als  wo  gar  kein  bestimmter  \'ocal  in  ihr  gegeben  ist  wie  in  *i(V 
§.  192a,  nbpn  §.  416,  sowie  wo  ursprünglich  e  in  ihr  liegt  wie 
;3— ^ny  3 -»-7237  pi  von  n"i7  p'S?.  Das  flüchtige  e^  ist  weiter  fo« 
Tone'  ab  sehr  selten  und  lautet  in  Dn'«**n  (ihr  warei)  and  n?b^|| 
(Siärke)  mehr  wegen  des  folgenden  "  (vgl.  §.  24  c),  in  n*!}^  SM 
einer  ähnlichen  besondern  Ursache  §.  115  c.  Zwar  anaiittmar 
vor  dem  Tone  lautet  diess  dunklere  e  häufig  sogar  lieber  «la  «i, 
wenigstens  bei  den  schwächern  Hauchlauten ,  auch  bei  9 :  jedecb 
am  meisten  nur  nach  dem  §.  108  c  erklärten  I^utgesexe  Ar  im 
ganxe  Wort  wonach  vor  einem  sehr  starken  Vocale  der  Noaiaal- 
bildung  der  I^ut  sich  gern  senkt,  wie  T^T^  {Wucki)^  n^29  (ßkmi 
W.  n:y),  •'by  (Mörter  Spr.  27,  22),  T|?n5;Joel  2,  5  «/.  cwisl.  VM 
TJ^ny  (gerüstei)^  ähnlich  n^K  (Treue)  und  '^'n^(utgem)  UeB.259  0 
neben  Tn(t  (fassen)  1  Kön.  G,  6;  und  auch  diess  7*  lost  sick  wwr 
einer  hinzutretenden  betonten  Sylbe  wieder  in  ii  auf,  wie  ^*^1JII 
(dein  Sagen),  sogar  wo  das  Wort  nur  überhaupt  tonlos  wird  («Mb 
der  Accentsprache  vor  Maqqef  §.  97)  """i^K  "mor  Spr.  25, 7,  SitSX 
(1ieifi0  rreiitf^  und  der  Eigenname  '^n'^^f  von  n:32t,  ^^.^M  (lAwiff 
nach  der  Hellenistischen  Aussprache)  von  tS^HM ;  ja  es  xerlieDC 
schon  mit  dem  vortretenden  hä  des  Fragwörtchens  §.  104  4  so- 
gleich wieder  in  a.  Alle  diese  Fälle  sind  aus  dem  Kreise  des 
überhaupt  längere  Aussprache  liebenden  Nomen :  im  Verbim  findet 
sich  ^**TnK^  (üe  werden  dich  fassen)  nur  bei  einer  Pause  Jer.  13, 
21  neben\/  ohne  Pause  Rieht.  Iti,  21.  Ps.  139,  10.  Ijob  30,  10. 
b  Merkwürdig  erseheint  auch  vor  einem  Hauchlaute  oder  ^  biswei- 
len ein  ungewöhnlicher  flüchtiger  Vocal  statt  Vocalanstoßes,  besonders 
bei  den  dumpfern  schwerern  Mitlauten  u  p  und  Zischlauten,  oder 
auch  bei  n  vor  n.  Und  zwar  erscheint  dann  als  flüchtiger  Vocal 
i  in  lose  zusammengesezter  Sylbe  vor  einem  kurzen  Vocale: 
^^*pnS^  («en.  21,  0  (vgl.  weiter  §.1006),  oder  nach  kunOM  o: 
HD^jn  Cien.  27,  38  von  HD'^S  (Segen)  und  dem  Fragwörtcbea  n 
§.  10  t  b.  Hingegen  dringt  ^  ein  vor  langen  Vocalen,  als  bätteo 
diese  eben  wegen  ihrer  iJinge  lieber  den  dunkeln  l^ut  vor  sieb; 
und  zwar  meist  nach  einer  Mittelsylbe  y  13  wo  der  ^'ocalaostoss 
desto  stärker  unterschieden  werden  kann:  **nn|>n  (der  QekdJMtr) 
N'um.  20,57.  2  Chr.  34,  12  vgl.  das  umgekehrte  rnpb  Xum.  26,57, 
'i-inc':  (ton  seinem  Glanve)  Ps.  89,  4.i,  n-^792  (imStwme)tVi6m. 
2,  1.  11  ;  femer  in  dem  §.  24  c  erläuterten*  (^alle  nnpb ;  nocli  »h 
sammengesester  Sylbe  n^^nJM^  (^  ^^'^  ^^^)  ^®"  9^*4^  li^nn.  0, 
IS  and  ebenso  *npu;M  nr^CM  1  Kön.  19,  20.  Jes.  27,  4,  wo  es 
jedoch  manche  Hdschs.  nicht  anerkennen ;  und  nach  einfacher  Mylbo 
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m  4e«  Worte  nniMn*^  fikdoriku  Jes.  44,  13  neben  '^Mn'^  in 
ieaseftea  Vene  vgl.  §.  76.  Aebniicb  aucb  im  Anfange  des  Wortes  "^in^^n 
Jes.  44,  27  und  nimnn  mit  dem  Artikel   Hez.  36,  35.  38.   "^^^ 

Unter  übrigens  gleichem  Verbältnisse  ist  der  I^ut  o  für  a 
aacb  in  die  ganze  Nylbe  eingedrungen  in  der  Bildung  n"in73 
§.  2206  TOD  -^nr  *)• 

B.  3.  Die  Hauchlaute  sind  als  Mitlaute  schwach,  und  nehmen  50 
fMB  n  als  dem  stärksten  unter  ihnen  an  bis  zu  dem  leisen  2<  stu-  a 
feaweise  an  Schwäche  zu.  Als  solche  schwache  Mitlaute  sind  sie 
•ebwerer  der  Verdoppelung  fähig,  da  auch  im  Sanskrit  und  Grie- 
rbiMlien  ein  Hauch  oderauch  ein  angehauchter  Mitlaut  weder  ver- 
doppelt nocb  gat  nahe  beieinander  wiederholt  werden  kann.  Zwar 
wäre  die  Verdoppelung  (wie  das  Arabische  zeigt)  durch  einen 
itärkem  Zwang  der  Aussprache  wohl  bei  ihnen  möglich :  aber  im 
Hebriiacben  ist  sie  aucb  da  aufgegeben  wo  sie  ansich  in  der  Bil- 
begTÜndet  ist.  Indessen  hört  sie  nach  zwei  Stufen  auf: 
bleibt  der  vorige  Vocal  in  seiner  Kürze,  also  so  dass 
Haocblaot  so  nahe  als  möglich  berührt  und  wie  noch  kafb 

adiwach  verdoppelt :    -^n73    ^rvo    S|Mp  ans  ^HTD ,  eine  Aus- 
weiche nach  §.  44  A.  c  zum  Wesen  dieser  vocaliscben  Laute 

wohl  stimmt;  oder  es  schwindet  auch  dieser  Rest  von  Hör- 
barkeit der  Verdoppelung ,  sodass  der  vorige  Vocal  sich  ganz  son- 
dert mmd  m  einfache  Svibe  tretend  rein  lang  wird,  indem  0,1,11  nach 
§.i9a  ina,^,t7  übergeben,  z.  B.  ^Mq,  ]M73,]Mt3  in  ftfJZ,  ]M?3,  ]K». 

Der  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  wird  imallgemeinenft 
dareb  feste  Gründe  bestimmt,  wennauch  der  Uebergang  von  der 
ersten  aar  zweiten  Art  nur  allniälig  ist:  1)  die  hartem^  festem 
Baacblante  dulden  am  leichtesten  die  schwache  Verdoppelung,  n 
iasgeaiein ,  rr  häufig,  y  etwas  seltener  und  M  am  seltensten.  — 
DaiB  masB  aber  2)  genommen  werden  dass  nur  wo  die  Verdop- 
pefanig  im  Worte  innerlicher,  wesentlicher  ist,  die  schwache  Ver- 
doppeliiBg  gern  bleibt  §.  131.  141  u.  a.;  bei  äußern  Zusäzen  bebt 
sie  sieb  in  der  Regel  ganz  und  ohne  Unterschied  der  Hauchlaute 
saf,  wie  nt?;;  §.  140,  und  nur  äußerst  selten  bleibt  der  kurze 
Vo«d  daaa  vor  n  §.  242.  —  Es  spielt  aber  3)  aucb  hier  der 
Worttoa  in  ziemlich  vielen  Wörtern  ein,  indem  a,  wo  es  in  den 
Vofftan  zu  stehen  kommt ,  vor  M  rr  und  besonders  vor  y  dem  Ge- 
seie  A^n  ^'ortones  gemäss  §.  I6d.  68  lieber  sofort  in  ^7  sich  dehnt, 
während  es  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  Tone  d.  i.  im  Gegentone 
§.  96  vielmehr  eher  kurz  bleibt  und  sich  von  dem  Drucke  dieses  Ge- 
§:eatoBes  schärfen  läßt,  zumal  wo  nach  §.  51  a  ein  spizeres  i  in 
^  G^^nton  tritt;  so  wird  aus  nrjn  (der  Berg)  ^^:$T\(dieSiadt) 
irn  (die  Wolke)  im  pL  Si'«^nn  CnVn  c^^yrr,  ähnlich  spricht 

1)  svt  dieser  genauen  Begrenzung  erhellt  dsts  dai  o  in  Pillen  wie 
"^1?^  (SiamH)  $.  166  m  nicht  für  a  lauten  kann. 

6* 
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«icb  bfzyjn  "^C^n  mit  dem  n  des  Artikels  §.  181  if,  dmg^gtm 
(das  Volk)  im  pl  ^''^arn.    Sogar  in  der  vierten  Sylbe  vor  itm  Tm 
kehrt  dasselbe  Wechselverliältniss  wieder,  wie  in  ^^n'oeeis  Hex.  S5,  tS 
vgl.  mit  ni^fit:  Neb.  9, 18.  20.  Vgl.  einen  äbniicben  FalV  §.  50«  Mt 

c  Die  durch  die  zweite    Art    hervorgerufene    völlige   TreoBMg 

der  Sylbe  hört  aber  auf  wenn  durch  hintere  Verkiinnng'  (wie 
§.  2'lkc)  der  Hauchlaut  Kndconsonant  wird;  daher  dann  auch,  da 
dieser  ansich  nie  doppelt  gehört  wird  (§.  03  h) ,  die  Voealveriia* 
gening  aufhören  kann,  vgl.  :'"^Pn  von  n9*lPn  Spr.  22,  24,  nxp 
von  rr^^yn  Fs.  141,  8  neben  nann  von  n"^änn  Dt.  2,  9. 
51  Wenn  in  jenem  ersten  Falle  ein  kurzes  a  vor  einea  Haan- 

a laute  mit  langem  a  zu  sprechen  wäre,  so  wird  für  jeaea  stals  i 
gesprochen,  wie  zi^nn,  T^'irh  für  csnn,  nnnb.  Vor  ao 
fem  Zusammentreffen  von  Hauchlaut  und  langem  a  scheiat 
das  sanftere  e  der  Sprache  leichter  gewesen  zu  aeya  als  •»  da 
doch  überhaupt  der  A-I^aut  im  Uebergange  zu  E  begriffea  iat  $•  Ift. 
—  Derselbe  L-ebergang  findet  sich  so  vor  einem  Hauchlaata  ait 
des  flüchtigen  o,  wie  S^xinn  :  hier  aber  wohl  aus  eiaer  wmkum 
Ursache,  nämlich  um  das  folgende  flüchtige  ^>  nach  §.  23c  leich- 
ter scharf  getrennt  zu  halten  ,  da  ä-o  eher  in  d-izerfliei^n  wird«  ')• 

6  Zwar  hält  sich  der  kurze  \'ocal  gesezlich  getrenoC  voai  fM- 

genden  Vocallaute;  doch  kommen  bei  dem  harten  n  schoa 
Fälle  vor  wo  der  kurze  Vocal  den  folgenden  Hauchlaut 
seiner  Sylbe  hinübergezogen  hat ,    sodass  ^">rT^  zumal  da  M 
g.  46 ff.   48  gern  zu  e  neigt,  in  ^~^n^c  Rieht.  5,  28  übergehl,^:3n(, 
in  ^^w  ün,  30,  39.  41,  crnTn  iii  D^Dn-rr;.     Dann  tat  4ie  Vcr- 

"."!♦"•  T"""r'*  t      "•■•• 

doppelung  freilich  ganz  verloren,  wie  in  den  ähnlichen  Fällea  §.  64  '). 
c  Das  zu  starke  Zusammentreff'en    von  Hauchlauten   wM  (wie 

schon  in  der  Wurzelbildung  ().  1 18 ii  ähnlich)  auf  maaaicUadw 
Art  gern  vermieden:  in  "^nbinn  (hab'  ick  aufkören  lauem?J  Eicht. 
U,  9.  11.  13)  für  inrrn,  ist  der  mittlere  ausgestoßen,  daaa  aker 
nicht  nnn  geblieben,  welches  undeutlich  wäre,  sondern  daa  swcitc 
a  nach  §.  49  6  in  u  übergegangen ,  nnn  k^-cko,  um  das  Prag- 
wort  schärfer  zu  trennen  ^).  Oder  wo  bloss  ein  mit  flüehtigca 
Vocaie  gesprochenes  M  an  ein  anderes  dt  oder  n  angrenxC«  lielk 
leicht  der  Vocal  des  einen  mit  dem  vorigen  \'orale  zusamsiea«  ia* 


1}    man   kann   daher  auch   nicht   wohl    annehmen   data  das    ^bn.^ 

B.  Jea.  53,  10  für  "?nn  die  KrmnkkeU  stehe:    s.  fielmehr  $.  142 al*"* 

2)  Hdarbn.  geheii  darin  weiter,  i.  SckieH<  obtenfv.  aacr.  biga  p.89. 

3)  man  könnte  auch   fragen    ob   diese   Zutammenieiung   nicht  aaf 

ein  Hoftd  hinwiese  und  daa  Wort  für  "^f^^^T^nn  stände,  wo  daaa  das 
•  allerdings  schon  vorläge.     Allein  dann  mulite*  der  Sinn  sejn :    lia  wA 

9tUDUH§en  tmeit^  Fruekibarkeil  aufhugthen?  so  aber  wird  b*in  ,  so  hAuflg 
•8  vorkomuit,  nie  ferbunden:  der  Accuaaliv  maas  also  rein  vom  Csa* 
aalbegrinfr  abhängen. 
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wird  §.  53 c.  Oder,  wo  uoter  3  Hauchlanten 
wdelieB  kann  ohne  Undeutlichkeit  lu  veranlassen,  da  dehnen 
m  Mk  in  der  Aussprache  desto  aehr:  D^'^tiKn  für  n^rr  §.  104  6. 
—  Bin«  weitere  besondere  Folge  dieser  Lauteigenthümlichkeit  s. 
ntea  §.  314  6. 

"*  heht  einen  Hauchlaute  ähnlich  fast   überall   seine  Verdop-52 
palBBg-  gM»  auf  (wie  r  auch  im  Sanskrit  und  in  manchen  andern 
8fraclMB  für  Verdoppelung  lu  rauh  gilt),   sodass   der  Vocal  vor 
in  aicli  nach  §.50a  dehnt,  wie  ?{na  ?|na  ?|lä  für  ?;*ns  Tf^a  ?|*^a- 
Wie  alt  diese  Erweichung  wenigstens  mundartig    sei   erhellt  dar- 

daaa  schon  in  den  ältesten  Büchern  die  Schreibart  sich  danach 
,  indea  das  (7  vor  ^  durch  l  ausgerückt  wird  (§.  836), 
tadit.  5,  23.  Spr.  21,  7  vgl.  Jes.  8,  16:  aber  die  Hellenisten 
spffBchen  das  n  gern  auf  Griechische  Art  doppelt,  wie  2uq^, 
Ayao^^'.  Nur  in  iiyi  %um  Berge  Gen.  14,  10  für  nnn  nach 
§.51«  findet  sich  die  Vocalverlängerung  nicht,   was   sich    indess 

4er  Bildung  §.  216  c  erklärt.  Die  wirkliche  Verdoppelung 
flach  nur  in  wenigen  Namen  mit  o:  'n'^'D  morra  (Biiierkeiijy 
^  dem  Nabel  Spr.  3,  8.  14,  10,  dem  Hex/  16,  4  einmal  des 
GwichklaBgs  wegen  das  Verbum  n'^S  korrai  nachgebildet  ist; 
aflßcrd«M  bei  dem  eigenthümlichen  BexiehungswörCchen  '«ipfi^'^tp 
BL.  5,  2  nach  §.  81  6,  und  einigemale  bei  der  auikrordentlichen 
Vwlassiing  xum  Verdoppeln  eines  Mitlautes  §.  73 d.  92 b.c. 

4*  Die  Hauche  verlieren  endlich  leicht  ihren  Laut,  sodass  nur  53 
der  Vocal  bleibt  der  ohnedem  an  der  Stelle  lauten  würde;  waaa 
indcsi  sanäcbst  nur  von  den  ganx  reinen  und  schwachen  Hauchen 
n  II  Bsd  besonders  von  M  gilt.  In  einxelnen  Sprachen,  in  dem 
Araauuschen  besonders  einiger  Mundarten  und  im  Aethiopischen, 
fcrliereo  swar  alle  Hauche  ihren  Laut  leichter,  oder  haben  doch 
ihre  verschiedenen  Hauche  sehr  leicht  schon  xu  dem  einfachsten 
fcr^innt:  auch  im  spätem  Hebräischen  muss  diese  Vermischung 
■id  Erweichung  angefangen  haben,  da  man  in  spätem  Zeiten  oft 
9  wm  ai  XU  unterscheiden  verxweifelte  und  jenes  wie  dieses  ans- 
lasprecben  sich  begnügte;  die  LXX  drücken  y  nur  in  gewissen 
EJgewBamen  durch  y^  und  n  selten  durch  x*  meist  beide  durch  den 
blafien  Sptrihu  lemis  aus.  Merkliche  Folgen  aber  davon  xeigen 
fich  im  Hebräischen  nur  bei  M,  weniger  schon  bei  M;  und  diese 
Falgea  sind: 

1)  swei  fit  oder  n  umgebende  Vocale  fließen  xuweilen  nach  6 
{.  25  f.  xusammen ,  sodass  der  Hauch  in  der  Mitte  leicht  müssig 
wM,  snerst  kaum  noch  etwas  gehört  wird  und  endlich  ganx  ver- 
ichwindet.  So  der  Thiemame  iKn  Dt.  14,  5  oderauch  schon  Mnn 
i.  Jes.  61,  20  §.84c  aus  i»r\  §!l46d;  für  nMhtD  Siurm  findet 
lieh  Spr.  1,  27  im  iCiib  noch  ganz  richtig  die  Ürbildung  niMV, 
da  die  Wurxel  hmtu  ist,  daher  auch  T\V(\^^  WüUe  aus  niK^T: 
"=  rniiwa  entstanden  seyn  muss;  ebenso  findet  sich  sogar  bet  y 
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ni^T  Scheuche  (Spieliiall)  in  einer  offenbar  sprichwÖrtlicfac«  li* 
densart  Jer.  15,  4.  2/i,  9.  29,  18.  34,  17  (und  aus  JereMJa  w» 
derholt  2C^hr.  29,  8)  im  iCiib  für  ni^T  Dt.  28, 25.  Hex.  2S,  46 1). 
Bei  H  zeig't  sich  diese  Erscheinung  häufig  in  des  GotCesBBaai 
am  ersten  («liede  vieler  Menschennamen ,  wie  ]n3hn^  oder  ^Tfft^ 
ikUB  jahw  vgl.  §.   275  c,  und  in   Nachsazwörtchen  §.  247  tf. 

c  Wie  in  diesen  Fällen  a-u  troz  des  Hauchlautes  swiaclie«  ih- 

nen in  6  zusammenfallen,  so  können  a-a  welche  ein  HaadÜMC 
trennt  zwar  in  ä  zerfliel^en:  jedoch  ist  auch  dies  selten.  M  wk 
bloss  flüchtigem  a  gibt  bisweilen  nach ,  wie  C)pCONn  von  'zg 
§.  157  c  und  dem  Artikel  Num.  11,  4  vgl.  Jer.  40,  1.  4,  mmI 
ohne  61  geschrieben  ="'^'^■7  2  dir.  22,  5  für  '-i«n  (die  Armmäer) 
2Kön.  8,  28  vgl.  S'^'^^cn  für  cKn  welches  nach  diesen  Punkten 
die  Gefesselten  bedeuten  soll  Qoh.  4',  14;  Ts^t'Z  (Band)  für  DIIC 
Hex.  20,  37;  am  leichtesten  zugleich  vor  :t':' "^ISK^  für  'ttKi 
Hez.  28,  16  nach  §.  232^.  Ein  volles  a  mit  Zerstöning  der  sn- 
sammengesezten  Sylbe  zerfließend  iindet  sich  nur  in  dem  N 
eines  Thores  nic;;;n  Neh.  3,  13  wofür  sogleich  v.  14  das  11 
tige  niciCKn  steht.  —  Bei  n  zeigt  sich  diese  Erscheinung  in 
Worte  xzh'Zauberei  Kx.  7,  22.  8,  3.  14  aus  cnV  7,  lt. 
54  2)  Im  Anfange  des  Wortes  bleibt  der  Hauch  des  fit  und  n  nm 

ü  deutlichsten ,  weil  er  hier  ganz  ungehindert  hervorschallt.  Aker 
im  Anfange  der  Sylbe  mitten  im  Worte  entsteht  so  ein  Hiatus, 
d.  h.  ein  etwas  beschwerlicher  Zwang  den  reinen  Hauch  aufs  neue 
aus  der  Brust  zu  holen,  um  damit  die  Sylbe  zu  beginnen.  Zwar 
bleibt  nun  dieser  Hiatus  im  Hebräischen  meist  noch,  wie  \WX!^ 
Jisk-aly  btrCy  n^'.^Vib'fZ;  aber  schon  kommt  auch  theils  beständiger 
in  häufigen  nahen  Fällen  theils  zerstreut  das  Streben  auf  den  Haadi 
zu  unterdrücken,  indem  der  folgende  \  ocal  vorrückt  und  sich  nach 
ausgestof^enem  Hauche  an  den  vorigen  Mitlaut  fest  anschließt.     Ha 

b  a)  am  leichtesten  nach  einem  bloßen  Vocalanschlage  der  ahne 

weitere  Folge  verschlungen  wird,  wie  rr'^fitc  für  nnete  Jes.  10,33, 
Ptp  Hoheii  ijob  41,  17  für  das  sonstige*  PNiD,  riix  Biiie  1  8aM. 
1,  17  aus  nbNU,  theils  beständiger  wie  in  dem  Worte  naitsn  m* 
mer  aus  n^ettn  §.  212  c^,  theils  mehr  anfangend  und  zerstreut  wie 
UNU7  Hez.  25,  1.*^  und  vor  Suffix  "^PK^  v.  6  ähnlich  wie  der  Ki- 
genname  ]3^K"^  vor  der  betonten  Kndung  §.  164^  sich  in  ^:2['SI*i 
verkürzt,  wie  S'^^^n  Zwillinge  (>en.  25,  24  neben  rz'^'ONn  38,  27, 
a«"]2  für  SX-iÄ  Neh.  6,  8,  ^-^ätd:  für  ^'»»'ija  5,  7  vgl.  v.  10, 
»^^i  für  ^M^:  (sie  hohen)  Ps.  139,  20  vgl.  Jer.  10,  5,  bei  wel- 
chen drei  Fällen  freilich  der  §.116  6  erklärte  Tmstand  mitwirkt; 
der  Stadtname  ]fittc  r^z  Jos.  Rieht,  lautet  in  den  BB.  Sam.  xo  's; 
caiov  ein  Geireidemau  Matth.   13,  33  von  netc  oder  nKC     Sehr 


1)  als  h'lib  «»ird  gewöhnlich  falnrh  n;*^T  angegeben:  dies  psÜI  dem 
J^ule  nach  nicht,  und  hat  nach  Je».  2A,  {i^'eine  andere  Bedeutung. 
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«IftCB  dber  bei  Inßeriicbeo  Zusäxen  welche  yooyonie  so  des  Worte 
retea,  wie  nv9Mi  Zach.  11,  5  tob  i  wnd  und  nmK,  wo  die  Ver- 
iflnaag'  einen  beflondern  Grund  in  Sinne  der  Zusammensexnng  hat 
'.  236  6.  —  Seltener  schon'  läßt  sich  n  so  zugleich  mit  dem  Vocal- 
aschlage  verschlingen,  nämlich  in  gewissen  häufigen  Wortbildungen 
■  Anfange  des  Wortes,  bei  dem  Artikel  wie  "jab  für  ]snb  §.  244  a 
■d  iD  der  Bildung  des  Imperfects  abgeleiteter  Stömme  §.  192^;  au- 
ierdea  wohl  nur  in  ^3  für  ^n:  Jammer  Hei.  27,  32.  —  Ob  :?  in  dem 
¥orte  npTD3  Amos  8,  8  für  n:;pip3  ausgestoßen  sei  ist  zweifelhaft, 
b  9,  5  sich  das  Richtige  findet,  also  dort  auch  ein  bloßer  Schreib- 
eUer  vorliegen  kann ;  bs  Jes.  46,  1  aus  bs;£  kommt  nur  in  einem 
haMaisclien  Gottesnamen  nach  chaldäischer  Aussprache  vor. 

b)  entfernter  schon  nach  zusammengesezter  Sjibe,  da  diesem 
■rdi  das  Vordringen  des  folgenden  Vocales  getrennt  werden  muss, 
idnwi  ihr  kurzer  Vocal  zu  einem  bloßen  Vocalanstoße  wird,  wenn 
r  mkht  etwa  als  Vorton  bleibt.  Dies  zeigt  sich  nur  bei  M  und  nur 
I  ewea  Nennworte  dessen  W.  im  Hebr.  und  den  meisten  andern  se- 
MtiaclieB  Sprachen  verloren  ist,  nsNbü  s/.  eon$ir.  n^Nb73  Geschäft 
■s  n3Mb?3  npNbT3;  in  dem  zum  bloßen  Ortswörtchen  gewordenen 
fR-lj^b  eiugegem  ^.2\Sb  aus  net^pb  in  occursmn  nach  §.  10c;  und 
I  Bigeanamen  besonders  wo  auch  ein  Hauchlaut  vorhergeht,  wie 
Huitg  Jos.  12,  20  aus  ]*)«")73,  bficy^au)^  aus  b»?»p^  (GoiMriJ 
■d  Vn?'^^^  (GoUiäei)  beide  imgrunde  gleichgebildet  aber  jener  da- 
ei  Mit  der  vollem  arabischartigen,  dieser  als  Name  eines  Ortes 
n  BÖrdlichen  l^nde  nach  der  möglichst  abgekürzten  aramäischar- 
gen  Aussprache;^  "ilSfitbP  Aramäischer  Ortsname  aus'»  bn,  in- 
em  das  schließende  b  nach  §.  63  seine  ursprüngliche  Verdoppe- 
lag  aufgibt;  nnet  Jer.  29,  22  für  nnM  nach  §.  40  6.  f^Xa  aus 
ainet  v.  21.  Außerdem  steht  ijob  29,  o!  36,  18  n^n  für  nKt^n 
dbie,  indem  vor  dem  schließenden  a  als  Vorton  e  geblieben  ist 
rie  in  den  nach  §.   116  6  ähnlichen  Gebilden  §.   186  c. 

Hat  dagegen  ein  Hauchlaut  nach  der  zusammengesezten  SjIbe  J 
mem  bloßen  Vocaianschlag  oder  statt  dessen  einen  flüchtigen  Vo* 
al,  so  versteht  sich  dass  dieser  ansich  zu  schwach  ist  um  vorzu- 
icken  und  die  vorige  Sylbe  zu  zerstören;    so   bleibt  n'iDMb^  </• 
emMir.  pl,  unverändert  in  dieser  Aussprache. 

e)  Nach  einem  Vocale  kann  der  Vocal  des  folgenden  Hauch- 
uites  nicht  vorrücken,  da  er  keinen  offenen  Plaz  für  sich  findet; 
s  bleibt  also  insofern  bM*z3  bNiu;  MbM;i?  unverändert.  Doch  könnte 
er  erste  Vocal  als  überwiegend  stark  wohl  einmal  den  folgenden 
inter  einem  Zerdrücken  des  schwachen  Hauches  verdrängen:  da- 
nn gibt  ein  Beispiel  das  Wörtchen  bKITa  oder  kürzer  bi73  und 
ann  nach  §.  20  6  auch  b^l2  aus  bKi73  §.  217  6. 

Geht  indess  ein  •  oder  u  dem  M  vorher,  so  kann  dies  unter 
^rdrückung  des  schwachen  Hauches  als  Halbvocal  näher  zum  fol- 
:enden  %'ocale  gezogen  werden;   von   dieser  Art  findet  sich  das 
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Nennwort  unbekannter  Ableitung^  ^M^S  Hak  weldies  gcirMM 
ßauar  oder  ßd'ar  nuch  der  Bildung^  §.  152  a  entstanden  iat» 
Kigennanien  wie  C)0;3K  für  ^jCfij'tnfit  §.  34  d. 

55  Wo  die  Vocale  um  den  Hauch  beide  bleiben  nüiaen,  da  knaa 

«tatt  des  Mchwächüten  Hauchs  allmälig'  als  ein  schon  härterer, 
trennender  l^ut  ein  Halbvocal ,    vorzüpflich  j ,    eintreten ;    s. 
§.  2Hd.  —     Dieser  Nei^un^r  der   Sprache    steht    übrigens   gerads 
entgegen  die  Zerdrückung  deH  weichen  ^  nach  a   §.  Me* 

f)t>  3)  Am  Ende  der  Sylben  wird  der  Hauch  der  schwicbera  I^Mrtc 

aM  n  leicht  zu  schwach  und  träge,  um  sich  nach  dem  8jlbenTeeal 
deutlich  hören  zu  lassen ;  sodass  der  \'ocal  ohne  einen  solebeo  kla- 
ren Hauch  nach  sich  verhallt.     Dies  ist  aber 

u)  in  Sylben  ror  dem  Tone  seltener,  weil  der  Hnocklaat  da 
leicht  nach  §.  40  mit  angenommenem  flüchtigem  Vocale  hiaiberge 
schleift  werden  kann ;  nur  in  gewissen  Wörtern  ist  M  hier  staarai 
geworden,  wie  in  hin:  näcä  §.  121  r  aus  riK:  nds-rd,  ^bfllb  ab 
Adverbium  §.245  6,  und  in  der  Wortsippe  br2<">  §.  139  6,  wo  d  sa- 
gar  nach  §.  216  weiter  aus  do  •=  d  entstanden  ist').  Aasaal 
weise  bemerkt  man  solche  Aussprachen  als  etwas  beliebter  w 
auch  der  vorige  Mitlaut  ein  d<  ist,  wie  yti^  für  7'*TK8t  §.  192  d; 
wenn  ein  Hauchlaut  folgt  (§.51  c),  snK  für  nnM2<  (ick  HeheJ  9ff. 
8,  17 ;  Vn^  für  bn«:  (er  ^Uei)  Jes.  137*20.  In  Üem  seltenen  PaHe 
ferner  wo  vor  K  nach  §.  40  h  i  unvermeidlich  ist ,  bleibt  dies  akaa 
dass  M  nach  so  sehr  abweichendem  \  ocale  auch  nur  versaehte 
nen  flüchtigen  Vocal  zu  lauten:  K^d<p  §.'141.  Der  Si 
ist  überall  nach  ^.  \id,  lila  gesezmäOig  verlängert^). 

1)  wie  leicht  a  in  der  Berührung  sogar  mit  jedem  Kehllaute  die- 
sen mit  sich  zu  u  ▼erschmelze,  zeigt  noch  mehr  das  Syritchs,  ^L^ 
nmch  aus  "^n^r  auf  der  üpur  von  -  ;    Pj.^  einander  aus  "in   nn  eiMr 

einer ;  Kogar  ^xaI^^^a  mebemekn  aus  ^A^v«^^.  —  Im  Arabischea  lieken 
sich  bei  einer  neuen  innem  Bildung  der  Mehrheit  sogar  die  zwei  Haaeke 
M  vom  Anfange  der  zwei  ersten  Wortsylheii  'a-    in  'A  zusammen,   ^U 

4lrte  für  är-dm  von  y^,  CA*   Ygl.  ^.ar.  I.  p.  297  (obgleich  leztcrei  Werl 

in   dieser   .Mehrhcitsbildung    dann   mit   andern   Ton  der  W.  ^^   zossm- 

menfillt).  2)  doch  haben  die  Masorelen  den  kurzen 

Vocal    a    erhalten   bei  Präfiien  des  Wortes  ^r'TN    d.  h.  der  Herr  (Gatt) 

und  desselben  Wortes  im  gemeinen  Sinne,  wie  '*3*Tfit^,  ^r'^wb,  r!"*3*lll^ 
£i.  '21,  4  u.  s.  w.     Nach  ^.  2451  sollte   man  gera<&   hier   we^r  eia 

Stunimwerden  des  K,  noch  auch  einen  kurzen  Vocal  vor  ihm  ohne  fol- 
genden fluchtigen  erwarten;    auch  findet  xich  nach  gewöhnlicher  Aaa- 

spräche  immer  ]^T»V,  "I^tkV  im  j^iai,  eonttr,,  sowie  Dr:''2*l«b.    AaBer^ 

dem  findet  sich  ebenso  nSJiti   1  Kon.  11,  39,  ebenfalls  mit  dem  Vor- 

Mze  eines  *>  (mmd)  gebildet.     I'eberlegt  man  nun  dats  diese  SelttaaMlftt 
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ß)  Ab  Ende  des  Wortes  aber,  wo  der  Hauchlaiit,  wenn  er  ge-  6 
bort  wenden  soll,  reio  und  hoch  anslauten  muss  §.  45  a,  hat  M  über- 
■II  ockoa  seine  Kraft  aufgegeben,  sodass  ein  yoriger  kurzer  und 
iftomimr  Voeal  nach  §.  9«  verlängert  wird,  wie  M^"ip^  90*^9  ^^ü!^' 
wobei  also  nach  anderem  Vocale  als  a  die  §.  45  a  erwähnte  Ri- 
gcnheit  der  Hauchlaute  nicht  eintritt;  M*ip^  qarä  aus  qara\  Da- 
her auch  das  Gebilde  TT^^  6.  16 ^  hier  K-^s ,  Mra  lautet,  ohne 
lacli  (^.  45a  das  tonlose  e  in  a  umzuwandeln;  woraus,  da  doch 
cia  karxer  Vocal  in  einfacher  Sylbe  auch  nach  dem  Tone  nach 
§•  IIa  immerhin  ungewöhnlich  ist,  leicht  Aussprachen  mit  ganz 
wegfallendem  e  entstehen,  wie  Mon  Niv  M^a  §.  26.  86 d^).  — 
Dagegen  behält  aus  derselben  Ursacke  eine  mit  M  schließende  8jlbe, 
bei  einer  Verkürzung  der  Form,  ihren  Vocal  und  den  Ton,  weil 
4er  kurse  Vocal  sich  wegen  des  schwachen  N  sogleich  rerlängem 
■ad  so  der  Ton  zugleich  in  seiner  »Stelle  bleiben  muss,  wie  N*^7 
roB  «l"»  vgl.  mit  ins  von  ins  6.  213  6,  te?«%  «bs'1  5.  232  ^ 

Wo  nach  §.  17  6  in  der  Tonsylbe  a  bloss  des  Tones  wegen 
für  e  aufkommt,  da  verlängert  sich  hier  das  ursprungliche  e  fol- 
gerichtig gleich  in  e,  ohne  dass  jene  Umwandlung  des  l^iuts  hier 
Veraalusnng  hätte;  vgl.  außer  jenem  K")**  noch  nM»0  =  nand 
§.  195a.  *"  '    '■" 

Seltener   erst   hat   n  am  Knde  des  Wortes  so  seinen  Hauch  c 
aufgegeben,  am  häufigsten  in  verkürzten  Endungen,  wie  in  Eigen- 
namen deren  leztes  Ijllied  nus   irf   eiir.  mn^  verkürzt  ist:    Jn^Tr 
$.  275r;  femer  in  einigen  Wurzeln  wie  in  n^H'^nn  §.  116  a. 

—  Entfernter  kann  zulezt  sogar  jeder  Mitlaut,  auch  der  stärkste  57 
oad  härteste,  durch  allmälige  Tebergänge  zu  einem  bloßen  Vocale  a 
sieb  erweichen;  jedoch  wiederum  am  leichtesten  nur  um  Ende  der 
Kvibe  wo  er  vom  vorigen  Vocale  bedrängt  wird.     Der  Mitlaut  geht 
dann  aber  zunächst  nicht  in  den  hellesten  Vocal  a  sondern  in  ein 
^onkles  u  oder  weiter  in  ein  1"^)  über,  welches  mit  dem  vorigen 


weder  bei  der  ersten  noch  bei  der  drillen  Sylbc  vor  dem  Tone  sich 
findet,  so  kommt  man  nothwendig  auf  die  Ansicht  dass  der  kurie  Vo- 
cal for  M  nur  deswegen  bleiben  konnte  weil  auf  der  zweiten  Sylbe  Tor 
den  Tone  nach  J$.  69  vonselbst  die  Kraft  des  tiegentones  ruhet,  diese 
kraft  aber  ebensogut  wie  die  des  Tones  selbst  nichtnur  einen  kurzen 
Vocal    in   einfacher   Sylbc    hall   sondern   sogar  gern  einen   geschärften 

hai;  «ffl.  C'-^rr:  und  die  ähnlichen  Fälle  $.  50  6,  "^^T"^  skdrdikdü  S.23r. 
Freilich  könnte  nun  dieser  (irundsaz  noch  Tiel  weiter  angewandt  sejn, 
und  t»ir  wissen    nicht   warum   er  Ton  der  Masora  auf  die  angegebenen 

Wörter  beschränkt  ist:  indcss  bei  ]11K  Herr  findet  sich  wenigstens  nur 

tor  dem  SufTue  'ir-  die  gewöhnliche  Aussprache,  ^3-^^«^»  '^^'•,2''^;- 
1 ;  dien  alles  zeigt  aber  auch  sehr  klar,  dass  das  Sluinmwerden  des 

S  im  Hebräischen  erst  eine  späte  lezle  Erscheinung  ist,  und  dass  vor- 
her M  auch  am  Ende  muss  als  Hauchlaut  gehört  se^n. 

2,  w  findet  sich  im  Sanskrit,  wie  in  der  Endung  as:^«ir:=:ö(av); 
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VocmIp  narli  §.  '15  f.  verarlimilst ;  unti  »o  lallt  aicb  in  H»br.  bii- 
CTciko  ein  Mitluut  am  Kade  eiaer  Sylbe  initton  im  Wort»  S«^ 
drucken,  besundera  bei  iturken  W'ipilerliulunffiBläinmrn  wo  auf  die« 
IVeiae  zug^ktch  ein  gewisser  Milllant  (1^.6'ia)  gpmililert  wird,  wie 
3^^S  fiir  3S^3  §-  158c  v^l.  ^.  1216;  uulterdem  nur  seltcg  ami 
KtTHtreul  bpi  lan^rn  Kamen  undentticher  Ali]cilun)[ ,  wie  P^n^X 
im  pl.  Schäueln  vum  tg.  PnrS  §.  iätig. 
h  l>er   Mittaut   katin   aber  Vieh    nurli    einem   xtiirk    Inulenden  Va- 

mle  endlirli  pfanK  verhallen,  eioe  ^irbwärhe  welche  am  Knde  dea 
Worrea  nm  leichtesten  eintritt  und  hier  tiehr  «lurk  ilaa  weibUrkt 
-(  nach  o  und  andern  Voealen  trifft  üj.  173.  IV0  6.  i6äa,  wahread 
indeait  diei  -I  vor  jedem  Zuaase  noch  wiedcrkebrt  %.2\\d.f.  'J48t. 
Aehnlich  verballl  leidit  ein  -n  am  Knde  des  Wortes  $.  tt>3^.  aad 
die«  sowie  -m  nocli  viel  leichter  alü  n  in  allen  Knllea  wo  kndi 
dir  lleileutun^  eine  \erkürzun^  des  Wortes  he ^nstigl  $.211«.  225. 

Zutammenlrrffen  tOH  Mitlauten  und    Voealen  im   WvrU. 
iS  I.    In   manchen  .Sprachen    tangl   dos  Wort  gvrn   weich   Mit  Vo- 

aralen  an.    VDraii)[lich    wenn    ein   umprüng'lirh  sehr  harter  AafM^ 
de*   Wortes    mit   zwei  Mitlauten    in    einem    solchen    Nirebea    BMfc 
llrweichunir    und    Krletchterunff    der    Aussprache     leicht    liinfükn. 
Doch   findet    dieses  ansich   im   Semitischen  wenig  Anwendung,    da 
e*  nach   §.   9  c  von  vume  an  so  voc^lreich   ist.      \ur  selten   tritt 
Im  Hebräischen  das  kurae  e  vor,  wenn  der  erste   Mitlaut  vocallo« 
ist  (§.  10),  voraiiglich  bei  Zischlauten  welche  sieb  sehr  dahin   ■» 
g«a,    seltener   hei    den  flüssifceren  und  um  seltensten  den  NtuM*- 
Iktlten.   überall   aber   nur  bei   f(ani   vereinzelten    Wörtern   dankicnr 
Abkunft,    wie    rfirs    und    n-i7XN  Arwupange,    7'i'-iT  und  aellcaab'l 
7nTt(   Arm;    der  alte'  Mannesname   n-^T   wofür  nach  '§.    kk4  leMkJ 
auch   n'^T    möglich    war,    und    nniM,   wenn   nicht  vielmehr  j«nM  mI^ 
diesem   verkünl  ist.      Weniger   sicher   ist   ein    solcher  hlaaa  la^l 
lieber  Vortritt    eines    Vncales    schon    in    :r:X{t    Finger    und    ^^A|fl 
TVoiiie    wofür    vor  betonten    Zusasen    auch    bbstt   mit   n   ^ i  sagt  ^ 
werden   kann  §.    l8Sa  vgl-   §.   49a.    weil    ihre    erste    Bedeutnag' 
jext  unklarer  geworden  ist.      Am   leichtesten   drangt   «ich    vorne  ein 
solcher  Vocal   vor  wenn  da*  Wort  hinten  verkürzt  ist.  wie  in  d«m 
kleineren   Worte  •S'i»  gettem  abend   das    r    vorne    wahrscbeinlick 
an  enlalaud  ';,     und    wie    b".-)«  gestern    neben    b'ian    Ijob   8.   9'j 
wahrscheinlich   hinten   eine    Verkürzung  erlitt. 

anefc 


l)  von  L~*  Aitia  vgl.  S-  1*6'-  r-  "■■  ■-  P'  'i^-  doch  lanlel  das 
Wtrtchen  ■rabiarh  i^r»''  mit  festem  ■   lofne. 

i)  rreillrb  iit  die  Ahkunfl  dietes  Worte«  «ehr  dunkel     da  e>  indsM 
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Weit  entfernter  geschieht  daseelbe  vor  einem  Mitlaute  mit  fol-  fr 
geadea  festen  Vocnle,  wie  i'Mf^  Mmm  (in  den  übrigen  Sprachen 
Uens  na),  Q-'^T  und  ü^'^il^t  Metern  Jer.  40,  1.  4,  D-'p^  FUgei, 
BeUenckaarem  oft  bei  Hez.,  beide  im  pl  und  alle  zugleich  von  sehr 
Inralantigen  Namen  («'gl.  §.  1096  und  das  chald.  0*1  j«  oder  Q'^k 
Afnf  für  ci)  *).  In  dem  persischen  Fremdworte  fid^JIJt  Esr.  8, 
27  scheint  der  Zusas  vom  durch  die  Verkürzung  hinten  aus  ]'ilD^n'7 
2,  69  eatatanden  zu  seyn. 

Umgekehrt  kann  ein  Mitlaut,  zumal  ein  etwas  härterer,  ge-c 
rade  im  Anfange  des  Wortes  auch  vor  dem  ^'ocale  am  Ende  ganz 
abgestoßen  werden,  sodass  nur  der  Vocal  mit  dem  einfachsten 
Hauche  vorne  bleibt:  doch  liegt  dies  weit  femer,  und  flndet  sich 
tut  nur  von  Sprache  zu  Sprache.  Wie  sanskr.  agru  aus  id*qv 
ratstand,  so  ist  das  bekannte  hebr.  *nnM  nach  aus  dackar  erweicht, 

«rie  nichtnnr  das  äthiop.  ^H^Z^  sondernauch   die   wahre    Bedeu- 
tung des  H^^^^O  (Gut  eig.  Zurückgekgte$)  beweist ;  umgekehrt  lau- 

rft  das  äthiop.  egr  (PassJ  für  legty  versezt  aus  rigl, 

II.  Mitten  im  Worte  ist  nicht  jedes  Zusammentreffen  der  Mit-  59 
laute  gleich  angenehm  und  erträglich;  und  da  die  sich  begrenzen- a 
den  in  einer  steten  Wechselbeziehung  zu  einander  stehen ,   so  er- 
irrben   sich  daraus  für  ihre  Stellung  Geltung  und  Selbständigkeit 
riae  Menge  neuer  Folgen. 

1.  Das  Zusammentreffen  der  Mitlaute  zu  mildern,  tritt  zu- fr 
weilen  ihre  Umse%ung  ein.  Beständig  wechselt  so  das  sylben- 
M*bließrnde  T  des  Vorsazes  kit  §.  124  mit  dem  die  Wurzel  an- 
fsioirenden  Zischlaute  seine  Stelle,  weil  -ST  leichter  zu  sprechen 
iftt  als  -TS;  und  zwar  muss  sich  dann  der  äußerlich  zur  Wurzel 
tretende,  nachgebende  T-I^ut  immer  nach  der  Art  des  wurzelhaf- 
trn  Zischlauts  richten,  also  bb/^npn,  n^njprj,  p7.ü2:n  für  onn, 
trrr.  'xrn  nach  6.  31a.  Nur  in  Dü^^rnn  Jer.  49,  3  ist  die 
('■sezung  um  so  absichtlicher  vermieden,  da  sonst  zu  viele  T-I^aute 

im  Aelhiopisrhen  in   der  Aussprache  t'mdtm  (äth.  Uebers.  (len.   19,  .'U. 
U.  2^1.  4*2.  Ps.  tfO,  4)  lorkomml,  welche  als  die  längere  die  urspriing- 

lifhi*  »cheiol  und  wonach  das  Wort  wohl   aus  Sb^  Cn    (d.  1.   vorbei 
i*l  die  Zeil ,   der  Tag)  stark  Yerkürzt  wäre :    so  sclieint  das  e  vorgesezl 

lu  «FTo,    und  in  der  weitem  Aussprache  b'l^nKTa  1  Sam.  10,  11  (ne- 

lifn  b**:nM*3  Jes.  30,  33)   wäre   die   Verdoppelung   des    r    zulezt   nur 

narh  Jf.  92  c   entstanden;    denn  das  üV^y  bedeutet  wahrscheinlich  eig. 

//-»/   Tag  .  wie  äth.  OA^  ^-  ^37T  =  b"::7  arab.  ,>a>.     Man  könnte 

'«ar  jiuch  an  andre  Ableitungen  denken:    b'lTS  PK   mii  vorne  d.  i.    bei 

fnihirhin:  oder  b?3n  =b73TD  verkülUny  abend,  gestern:  allein  alle  solche 
li^Kffi  »eit  4*nlfernler.  1)  Im  AramäischiMi  und  vorzüglich  im 

^'manschen  ist  beides  noch  viel  weiter  ausgedehnt;  > gl.  auch  ^^^J 

■>o4  talm.  y27}  (dies  nur  vor  Suffixen)  für  \0  rofi,  und  neugr.  icvivkiisv. 
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f^liäüft  wärea.  —  rehri^vriH  wjnl  itchon  in  der  H'urxplltildiiifi 
dJMei  Zuiuiinmentrrfren  nirlii  g-rdutdrl  §.  WHa  '):  hb«I  mog^mr  4m 
FremAwitTt  n:B^  (leii.  41,  45  (aarh  niclitmiiitor.  Lesart}  »clmil 
bienadi  an  für  r:^C   su   lautpn,  da  p  der  ü^ypt.   Artikel  inl. 

i:  iHil  der  tonst  in  den  Wunetn  uad  Würtrm  seiKlrrnt  «tritaa- 

inendpn  rmsciung  der  Milliiute  vvHialt  ei  sicli  alinlicb  wie  wil  <kr 
lijiulii^m  VerwerliiieliiQ^  §.21)  6  ff.  Das  inei«le  duvun  BtanM  Hi 
der  Drzeil  der  Sprurlie  und  aus  dem  l'ntersehiede  der  Mundart«». 
ohne  das»  die  N|ir»rlie  in  ihr«r  jciig'en  Art  davon  ein  B*wiiRt«r»m 
hatte;  wie  s.  B.  T^z  Hagel  und  "IIB  »Irraen  ursprüafrlieh  dieMl- 
Iten  Worter  sind.  Andere  Umieiuniren  erklären  sich  aua  den  Stre- 
ben nach  LanlerleirhteruDg' ,  da  ein  flüssifterer  und  ein  ZiitclilaM 
leirfatrr  vor  den  Stumailante  steht  als  umf^ekelirt :  überiiaupl  we>rh- 
sein  die  flüsBi^em  l.ant«,  besonders  l  und  r,  ilire  Nlelle  am  l«ic^ 
testen:  wie  ir^:  und  3'C2  Laotm ,  und  wie  du»  ArBBäiacbaitiirt 
ps:  Ps.  13U,  8  luoäclist  aut  psV  nach  §.  ÖOi  wird,  dieaes  ab« 
aus  pVC7  W.  p^c  auftleigen  uroffesext  ist '),  r''?n':-3  Baekemtitm§ 
(iUh.  nur  mit  Wechsel  von  y  und  n  Bafke)  bloss'  Ps.  56,  7  ftr 
dai  Honsliffe  n'i^Vp':,  wie  es  die  Masnra  ausspricht. 
10  2.    Wu    iwei    verschiedene  Mitlaute  hart  und  unmillclbar  as 

fl einander  stoßen,  also  an  Bnde  einer  vordem  enftfrri-rhtosaenen 
Syllir  oder  in  Kndsriben  mit  iwei  schließenden  Mirluuten  (.  tl. 
da  gvhl  der  eine  l^ut  leicht  in  den  andern,  wicliligrrn  und  scbwe- 
rem  sü  über  duHK  dieser  sich  verdoppelt ;  welches  desto  ai«kr  ai- 
niaiMl,  je  weicher  oder  alifcenuzler  eine  Sprache  wird.  Uti  kMM 
der  erste  I.au1  in  den  «weiten,  was  das  nähere  und  hänfig«R, 
oder  der  zweite  in  den  ersten   zerflieden   (sich  ihn   assiailcrra}. 

f>  1)    In   den    zweiten  Mitlaut    zerflieOt  insgemein  nur  ein  wW- 

chrrer.  tckwächerer,  der  so  den  starkem  weicht;  der  zweite  mmm 
also  dann  ein  festerer  Laut,  ein  Ktumm-  oder  ein  Zischlaut  sctb. 
nur  selten  reicht  die  Folg^erichti^keit  einer  herrschend  werdenden 
Ntanunbildung  '«chun  weiter ;  denn  in  ffewianen  Hüduoff en  fangt 
diese  Neigiinf^  den  ersten  .Mitlaut  in  den  (weiten  aufzulösen  kaaai 
erst  an,  in  andern  int  sie  bereits  beständiger  und  durch grvtfeiMler 
geworden ,  sodats  dann  aucb  die  grullerc  Weichheit  des  iweilen 
l..aute«  keinen  .Anstand  macht  §.  13Sr.  140  6.  No  lüsl  sich  aai 
leichtesten  und  häufigsten  ^  auf.  wie  -Si'  jiggatek  aus  jimgMck, 
rti:  n«MU«  aua  aoiaaia,  rMn  lel  §.  'J.lSc  nach  ^.  6.1&  fiir  MI  as» 
(M'.   ^^^  i'ßßor  aus  jinßiiTi  weit  seltener  \  wie  r.^j'^  J*ff«cA  f&r 

I)  such  im  Millrllindisrben  fingt  kriae  Wurip]  mit  it  an  »der 
■eblielll  dsmil.  Nsrh  .V.  Sinhedrin  1.  4  ist  nncSH  ins  iv-mrta  eat- 
■laaden.  'i)  Ihnlicb  wie  in  eini||rn  Zweiften  de*  Ariwliaeh— 

das  7  (on  l^n  ftkm  im  ImperT.  und    die*i-ii    thnlirhen    ttrhildea    aiek 


r  noch  in   einem  langen  i  erhalten  hal:    ^T' ■   H^'-  ('••"f 
tk*»)  Esr.  5,  5.  «,  5.  7,    LI  tu.  und  (ehr  oft  im  Haraarj 
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jUfiKek  «Bd  das  §.  59  c  aogef&hrte  po^,  ygl.  außerdem  §.  181a; 
-1  ia  dea  Terktiriten  Bexiehnngsworte  ^d<  §.1816;  möglich  ist'a 
laek  daaa  ein  Hauch  oder  UalbTOcal  sicli  so  verliert,  im  Anfange 
4ca  Warte«  snmal,  wo  die  Anasprache  solche  I^ute  schnell  an 
iharapriBgeo  sucht,  aber  sehr  selten,  wie  ribb'ü  Speise  1  Kön.  5, 
25  au  nbbN?3  von  n  und  nsb  Ex.  3,  2  nir'nn:].b  Flamme  von 
n  daa  eiaxige  Beispiel  ist;  über  l  "^  im  Anfange  der  Wurael,  wo 
sagiaicli  eia  anderer  Grund,  vgl.  §.  117e.  Als  festerer  Mitlaut 
lost  sieh  n  nur  in  einer  Vorsazsylbe  bisweilen  in  den  Wuraellant 
aaf  §.  124tf.  —  Dass  die  spätere  Sprache  in  solchem  Zusammen- 
liehea  immer  weiter  geht,  zeigt  auch  der  Stadtname  n^bs  Gen. 
10,  10  Beben  nss  Hex.  27,  23  >). 

Kid  verschiedener  Fall  ist  wenn  der  eine  Mitlaut  nicht  in  den  c 
folgenden  xerfließt,  sondern  vor  ihm  bloss  dumpf  verhallt  oder  ab- 
prallt und  ohne  weitere  Folge  sich  verliert.  So  prallt  im  Hebräi- 
schen in  einigen  seltenen  Fällen  ein  weiches  n  ab,  vor  einem  har- 
ten/in dem  Worte  t]**nu3  für  DTtSiD  stoet  fem.  6.  267  ^,  welches 
■an  Bkidiim  lesen  muss  §.  93  c  und  wo  eine  Sylbe  wirklich  ein- 
mal gegen  §.  IG  mit  zwei  Mitlauten  ohne  Vocalanstoss  anfängt; 
aaßerdem  das  n  des  Vorwörtchens  173  in  einigen  Fällen  §.  242. 

2)  Der  zweite,  schwächere  Laut  zerfließt  in  den  ersten  festem,  ä 
wie  die  Endung  irtri-  -^-hu,  wo  in  der  That  der  Hauch  schwe- 
rer sa  sprechen  ist,  oft  in  ^n-  -äUu,  und  nn-  -äi-ka  wegen  des 
verwandten  Vocals  a  beständig  schon  in  tin-;:  -dtia  übergeht  §.  248^. 
250  a.  —  In  der  Mitte  des  Wortes  trifft  dasselbe  in  einigen  etwas 
schwerer  erkennbaren  Namen  ein:  "l^SP  Ofen  wahrscheinlich  aus  ^^^3X1 
eotstanden  eig.  Feuernngsort  nach  $.  161  a  gebildet^),  ^^l^  wahrsch. 

einerlei  mit  ^H«^  Röhre,  FluUy  Abgrund;  "liS^  wohl  ebenso  aus  ^P?3J 
eotstanden,  da  das  Spielzeug  x&yv^a  anfangs  wohl  nur  örtlich  und  mund- 
artig Ton  xi^Qa  Terschieden  war  und  die  Griechen  beide  über  Klein— 
isien  empfingen.     Vgl.  weiter  ^.  118 a. 

S)  Das  Nacheinanderlauten  sehr  nahe  verwandter  Mitlaute  hat  6 1 
etwas  schweres  und  störendes,  wird  auch  zu  Anfange  der  Wurzel 


1)  ich  muss  noch  heute   ebenso   wie    in    dem  Lehrbuche  Ton  1828 

kieher  das  berüchtigte  Wort  =''2n;^  FJfenbein  1  Kön.  10,  22  ziehen, 

all  aus  S'^sbnrvp  eig.  Z/rAn  de*  Etepkanten  entstanden  ;  halb  ist  danach 
einerlei  mit  tlttf  \  wurde  sich  aber  dem  Hanskrilischen  Worte  dem  es 
wahrscheinlich  entstammt  karabhin  oder  kalabkin  noch  mehr  nahern. 
Dass  man  an  das  sanskr.  ibka  nicht  denken  könne,  behauptet  Fielet  im 
Journal  as.  1843.  T.  2.  p.  137  richtig,  weniger  aber  gefallt  mir  was  er 

■elbst  an  die  Stelle  sezt.     Im  losippon   wird   das  Wort  neben  b^C   für 

FJepkaui  gebraucht.  —     Ob  auch  der  Name  des  Maßes  "^13  Ursprung- 

lieh  nur  mundartig  aus  ">T3n  entstand?  2)  daher  kann  jyCi 

lach  einen  Leuchter  beaeichnen.  —  Man  trifln  jezt  auch  die  Aussprache 
Uniwr,  s.  Allg.  Ztg  1851.  8.  345. 
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nnch  (Irr  Bildung  venniedcii  §.  tISa.  Wo  nun  so  hv 
wandt«  Mitlaut«  durcli  dir  Slamn  -  und  U'oHliilun 
treffen  und  in  die  §.  Ö0  6  lies cliri ebene  nnhe  Anfrrrniunfr  und 
l)un^  lu  einander  komnirn:  dn  lerflieüt  binweilen  der  rnilr 
wie  §.  61)6  in  den  füllenden.  Jedoeli  trifft  diejie  Aufläsnng 
■eilen  einen  Wurzellaut,  wie  in  dem  weiblichen  Zuhlwortc  n» 
^'  riHK  §.  '^67  6  Mtc\.  63  A.  vgl.  noch  den  Fall  r\  §.  23«<: 
meist  trifft  sie  nur  das  p  der  Vuraacsylbe  Ul-  §.  \'ike,  wie  "^Rt^n 
T^Tiin  für  bnn,  inn.  «»dnaa  Falle  wie  ps-n-  Rieht.  19,' 21 
tielaielir  ali  Ausnabmen  f^^lten;  und  auch  mit  einem  folg«a4M 
Ziscliluute  kann  sieh  dies  n  sogleich  vereinigen ,  vereiatgl  «M 
wenigstens  mit  ihm  sogleich  in  nSTri  Jes.  I.  It)  auilatt  maA 
^.  h^b.  31a  bloss  in  ^  ubrrxugehfn  und  so  narh  r  in  lantM. 
2  Noch  mehr  hat  das   N ao I lei na nd erlauten  derselben  Mill«ttt*aa- 

Q  sieh  etwas  hartes,  unangenehmes,  klapperndes.  Im  Anfanf^  4« 
Wunelo  findet  sich  diess  nie  (^.  Hau),  und  wird  vom  b loa«  bei 
äunrm  Zusazsylhen  möglich,  wie  73PP  §■  IUI  t>,  mitten  im  WortP 
aber  wird's  vermieden  wo  nur  möglich.  Ks  ist  aber  nur  da  leicht 
vermeidbar  wo  weder  iwischen  norh  vor  den  zwf^i  lauten  *>■ 
unwandelbar  longer  Vocal  ist  ,  der  die  l^ute  nothwendig  mdH- 
auseinanderhält  und  ihre  Vereinigung  hindert  §.  tl'i;.  l'nd  darb 
füllen  die  beiden  Laute  auch  so  bisweilen  zusammen,  indem  *•■ 
vorhergehender  langer  Vueal  verkürzt  wird ;  so  in  einem  Warte. 
wo  Bullerardentlicher  Art  sehr  viele  gleiche  l.aute  cusammenlr«^- 
fen,  -i::7r"i  IJub  'A\,  15  aus  n3::b''i  §.  I8c.  Khrndnhin  geltört 
*»i'r;n}  Jes.  64.  li  Tur  -;:33^ri,  wo  das  dunkle  schwere  ■  nach 
§.  U5a  sich  klarer  Verdoppelung  des  härteren  Mitlaute«  wideraexi 
bat.  Diese  sind  aber  wohl  die  einzigen  Beispiele'),  und  m»tk 
§.  232  ist  die  Voraeiung  des  S  nicht  ohne  l^infli 
Verkürrung. 
b  Noch    weniger   ist    Bereinigung    m»glirb,   wenn   der  erste   )li(* 

laut  dieser  Art  selbst  doppelt  ist.  du  sein  tocul  dann  eben  »o 
durch  die  Unge  fest  gehalten  wirtl,  wie  bVr;.  Auch  ist  die  Zb> 
nammeniiehung  schwerer,  wo  die  Narhsäze  weniger  eng  verknüpft 
sind;  daher  sie  vor  Suffixen  wie  ;7S-:3:  §.  ^51  i  immer  fehlt. 
Aber  freilich  kann  man  on  manchen  Kpuren  bemerken  da»*  di« 
.Sprache  dir  .Anhäufung  vieler  gleicher  l^ute  wie  in  VV; 
leicht  anging  lieber  vermied,  §,  l'^l  a. 
13  3,    Aus   welchem   Umnde    auch    ein    Mitlnul    venloppell    at>nf] 

amag,  immer  gehört    lU    der    wirklichen   Hürharmiichnng    der    Vi 
doppelung   ein   geeignetes   VerhÜltniss  der    Ijiule   selbst ,    in 
sie  der  innem   Kraft   nach  ist.     Zwischen  zwei  deutlichen  \ 

)■  •n>-C-:'7T  (4n  wirrt  ri*  » 
nirhl  hiehrr  liehen,  weil  es 
D  flehen  «»rde;  ■.  \.  161  a. 
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rd  die  Verdoppelung  am  dentlicbsten  hörbar;  und  festere  Mit- 
ite  kÖBoeo  sie  leichter  klar  haben  als  sehr  schwache  und  flüs- 
[C ,  haochlose  nach  §.  50 — 52  leichter  als  gehauchte  und  rauhe. 
iher  §^C  es  Stufen,  wo  die  Hörbarkeit  und  Deutlichkeit  der 
vfep^lnng  allmälig  abnimmt: 

1)  Ohne  auslautenden  Vocal   am   Ende   des   Wortes    ist    die  6 
vdoppclung  nicht  deutlich  hörbar;    wozu  noch  kommt   dass  der 
idrocal  nunmehr  nach  §.  67    die  längere  Tonaussprache  anneh- 
»  Moas,  wobei  jede  Spur  von  Verdoppelung  dem  Ohre  allmälig 
nchwindet,  vgl.  nizDia  :  aott;  n^Ta»  :  ö«  ;  qVs  :  bs;  nnsr-»;  i2:"»i. 

•  Sobald  dagegen  diese  Stellung  aufhört,  kehrt  die  Kraft  der 
.Tdoppelung  wieder.  Jedoch  bleibt  vor  einem  tonlosen  Vocal- 
saze  die  Aussprache  bisweilen  schon  unverändert  s6  alsob  der 
itlaut    am    Ende  des  Wortes  stände,   wie  rrna  6.  216c,  t-t::i9n 

195  a  für  nna,  MS:i7n.  Ebenso  bleibt  vor  einer  neuen  betonten 
idsylbe  mit  anfangendem  \'ocalanstoOe  der  Mitlaut  nach  d  und 
iglicfaerweise    nach  e    ohne    Verdoppelung ,    wie   '^>T]t!j ,    tSDlDN 

251  c.   255«. 
Wohl  aber  hat  die  Sprache  eine  Neigung,  die  am  Wertende  c 

oft  wegfallende  Verdoppelung  durch  Vorrückung  derselben  in 
a  vorigen  Mitlaut  zu  ersezen  §.  \\2et  wie  sich  überhaupt  he- 
pfken  läiU,  dass  die  Sprache  für  l^ute  die  sie  aus  irgend  einer 
rsache  verliert,  gern  wieder  einen  Ersa^  sucht  §.  109 ^.  Frei- 
h  aber  fällt  dieser  Ersaz  bei  einsylbigcn  Wörtern  vonselbst  hin- 
^:  doch  zeigt  das  Wort  i^  Rücken  (vgl.  §.  33a),  welches  vor 
tonten  Zusäzen  -«-«a  iii}  B.  Jes.  38,  17  und  -«^it  tr^.n  1  kön.  14,9 
Btet,  dass  dann  ein  Vocal  sich  soweit  dehnen  kann  dass  er  wohlgur 

seiner  ursprünglichen  Kürze  nicht  zurückkehrt;  vgl.  §.  145/*. 

2)  Wenn  der  zu  verdoppelnde  Mitlaut  die  folgende  Sylbe  zu-  64 
pich  als   Vorschlag ,    folglich   ohne  deuiUchen   Vocal   anfängt ,   so    a 
;  es  schwerer  die  Verdoppelung  deutlich  zu  hören,  und  sie  fallt 
lauilig  weg.     indess    trifft    diess    nicht  alle  flaute  gleichmäßig: 

I  nächsten  die  weichern  und  flüssigem  l^ute,  besonders  1 1  ^  b ; 
i  den  festern  Lauten  nimmt  es  stufenweise  üb.  Auch  fällt  die 
^rdoppelung  leichter  weg  bei  sehr  häufigen  Wörtern  und  Bildun- 
^n ,  sowie  wenn  derselbe  Mitlaut  gleich  wieder  folgt  (nach  §.  62). 
»  •»rr-*  aber  ^r^r^  6.  232  (/,  a-^my  von  n^r  6. 155«,  '^zm  (siehe 
IfA,  nicht  aber  liei  aD:n) ,  'bVn  (lobet)  \  ibbi:b  (ihn  zu  rer- 
mschen  von  Vrpj  Ncli.  13,  2.  2;');  bei  dem  iz  der  Participia  wie 
}y^Ti(der  suchende) ;  bei  Zischlauten  schon  seltener,  wie  Z3'^"^U;773n 
Üe  Zehntenden)  Xeh.  10,  38,  mpTL'a:  Jes.  59,  10,  iKirr  {sie  er- 
hen  von  Ä'f : ,  wie  PNt;^; ,  iibs  (sein  Thron),  y'i'^CSCn  tiir 
n  Ex.  7,  29;  auch  oft  bei  dem  dumpfen  p,  wie  ^bpjTS  (mein 
ab  von  V;>7:; ,  t^^pat:  (suchende)  y  ^rjppa?  Hl^.  6,  1.  3,  2, 
:p**  (sie  nehmen);  sehr  selten  bei  o,  wie  '^yw  Jes.  17,  10  in 
■igen    Ausgg.      Ob  je   bei    einem    der   6  einfachen    Stummlaute 
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§.   SOA,  iat   BW«ifelliuft   und    uHwalirerlifinlirli,    du    in    axnin  J 
22.   10  nnr  ein  nudi  §.  tiOd  leicht  ubprullenden  n  in  nnfiN'>aR»fl 
iiiclit  melir  ^liört  wird  wo  dem  r   sriiori  ein  aadniv«  n  viirhi-rirHri. 

''  U'it»»  Abfallen  der  Verdoppelung  lülll  iibrifrena  die  Auuiprarb 

des  Worten  giinc  wie  aie  wor ,  Nudwa»  der  undeutliche  V  imtsIm- 
fltuüB  bleibt ,  die  Sylbe  hIiio  keine  eaffiteachloMeoe  wird ,  nbweh) 
117*]  (und  sie  warfenj  wekbes  für  iv-;!  steht,  nach  <;.  b2  nid 
unter  Hefördcrong  des  Itilduii^^eiteies  §.  2i'i  f  in  ^-r^]  zumm- 
■eitfällt  &q.  3,  b'A  ').  Iluch  iat  in  dem  Worte  undentlirber  Ak- 
leitunfc  1MD3  (dein  StuhiJ  von  M33  der  VoriilanBloaii  bia  xh  eiow 
välliren  L'nlautbHrkeit  gemindert. 

c  El  bleitil  lUo  auch  der  lori^c  Vocal  in  seiner  Kurie  ;  nur  ioBvnl 

seilen  findn  er  sieb  verlingcrl  iDdcm  er  in  einfarlie  Sjibe  tritt,  atm- 
lich  in  den  iwei  Beispii^lEn  ^iVi^.^  ■  <^l"'-  '^' ^-  '^*'^-}  <">d  '^^^P 
Ps.  ä'i,  4.  nenn  diese  Lesarien  ricii'lig  sind ;  in  den  Hdiichs.  int'  lurr 
aber  grolle  Abweirhung. 

3)    Ueber  die   Hauchlaute  >.    oben   §.    50^52. 
(■■"■  Verschieden  iat  d^r  l-'nll    wenn  jedes  IHitlniites   Verdoppelaaf 

"der  Npracbe  allmäUg  schwer  wird  .  indem  der  vorige  Vucal  aieli  nt 
sebr  dehnt  und  verUng-erl.  Diesa  geachiebt  beBOnden  in  Brhwej^ 
nillifrem  Sprncbeo,  wo  die  leirble  und  feine  I.autbnrkeit  der  Vocale 
itchwindet,  wie  Im  jezig«n  Aelhiopiacben  und  beavndera  denüick 
im  Nvrischeii  liestrindig.  Im  HelirÜiscben  iat  es  noch  selten,  be- 
sonders in  früherer  Zeil .  und  kommt  früher  fast  our  in  Kig;*«- 
nORien  und  wenigen  vereinielten  .Stnndwürlem  vor;  «m  laiehte- 
slea  bei  dem  schweren  u,  lonst  auch  bei  i,  welcbea  ala  apicrr 
Vocal  aicb  leicht  dehnt,  wie  ■a'^'z^^.  Hos.».«  aus  Tt^;:  (^(^»fcraail/ 
Je«.  34,  13  und  einigen  «ndeni  Wdrlerti  der  Art  §.  t5tit,  CIT! 
7ruiUu>C(  Ist.  jieüex  und  bäuliger  nJjV'p  ,  "^'an  (ßkfltr)  l^n.  Itf, 
25  und  ip-'T;n  Ken.  1,  2.1,  rn-:  (.■ibükeaj  %1.8  tgl.  «ii  rr;: 
T.  17,  a'3'-ii?:  (Dretehirktiu'e»}  1  Chr.  2),  23  neben  ^'i-fViS 
SSam.  2*.  22:  ■^TT!  Spr.  8.  2«  neben  \.V.  ».  27  Tgl.  §.  tUr. 
=*»"'  **"•■■  "•  '2  nnch  ^.  169d  pari,  für  ari;;5-.  Innerhalb 
der  Verbal-Rildung  kommt  das  Aufliüren  der  Verdoppelung  avr 
bei  Einern  Veri.um  anklarer  Ableitung  vor  §.  VIT  d  —  Kin  lücb- 
ler  kann  nach  alle  dem  nnch  künstlirbe  Rigennanen  leicht  dnrcb 
etwas  nnden  gedehnte  \  ncale  bilden  .  wie  bsKI  ^it'rt'i*  fiir  /NM 
e*i*dJ  Npe.  SO,   1. 

I)  ffl.  t.  33.  Nah.  1,4.     Doch  itthl  du  doppelte  *  inA'MlOr. 
V^  30.  2}  die  Lesen  OJ^Sn*  kann,  soiehr  sie  auch  Nonl  •■ 

der  «reiten  Stelle  Teslblll ,  nnr  durch  einen  alten  Schreibfehkr  an« 
SjSVn^  enlalandea  sejn:  dies  iil  dann  Qal  nach  t).  47  c,  'i61rf,  <mA 
«ifklicfa  psfll  Qal  heMcr  al*  Pi  el  in  den  Zuaaninienhang  und  Sprack- 
lehranch  de«  Chtonikers.  Die  nbrigen  Leairlen  sind  erst  au«  jener 
unrirblicrn  entulanden.  In  der  Paalmen* teile  wurde  dagegen  dai  ilM- 
gernde  Pi'rl  lum  iSinno  gut  passen;  und  «irlilirh  bshen  hier  iM« 
fldschrr.  mit  Ben-Nspblali  "in^-^r. 
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D«M  da  wo  die  Verdoppelung,  eines  IMiitiautes  sich  allmälig 
etwas  sdiwerer  macht,  sie  doch  leichter  nach  a  als  nach  o  oder 
i  Mck  behaupte,   erhellt   auch  aus  den  Fällen  §.  255 n. 

•  Migtieh  iat  auch  dass  bei  so  sich  auflösender  Sylbe  ein  fliis-  b 
i^ger  {.«ant,  lOAächst  ein  r  ilj  oder  auch  wohl  ein  n  sich  eindrängt, 
haJwdcr«  nach  dem  sich  schwerer  dehnenden  a;  diess  ist  aber 
■•dl  eotfemter,  unreiner  und  seltener,  wie  in  dem  Eigennamen 
ftmil  nach  aramäischer  Aussprache  1  Chr.  18,  5.  6  aus  p^O^I 
(ummamk)  2  8am.  8,  6.  Sehr  merkwürdig  findet  sich  so  in  der 
Toasjibe  ein  nachlautendes  fi  in  n37:r  für  n^n  sie  sind  *u  Ende 
Ps.  64,  7.  ^Q.  3,  22  und  in  n->3T:?^  lAre  Fehlen  Jes.  23,   11  für 

111.  Reines  Abfallen  eines  Mitlautes  am  Ende  des  Wortes  iin-  c 
det  sich  sehr  selten,  und  zwar  nur  in  gewissen  Numen  wo  dadurch 
der  Mißlaut  bei  starken  Wiederhol ungsstämnien  gemildert  wird 
$•  158  r;  davon  hier  ganz  zu  schweigen,  dass  die  Bedeutung  selbst 
die  Verkürzung  eines  Wortes  begünstigen  und  auch  vom  im  Worte 
eadlicli  ein  Laut  müssig  werden  kann  der  keinen  lebendigen  Sinn 
•ekr  kat,  wie  in  der  Wortsippe  §.   1 27  a, 

Noek  seltener  ist  das  Unterdrücken  eines  iMitlautes  im  Anfange 
des  W^ortes  oder  einer  Sylbe  mitten  im  Worte:  doch  findet  sich 
bisweileB  ein  Fall  davon  in  dem  häufigen  Vorsaze  von  Eigennamen 
•U-  §.  1736,  welcher  dann  bis  zu  «-  eingedrückt  wird,  -iT?-»fi< 
itekt  sicher  Num.  26,  30  zweimal  tür  itr^-^aN  Jos.  17,  2.  Rcht. 
6,  11  ff.,  und  ähnlich  sind  also  gewiss  auch  die  wenigen  andern 
Xaaeii  dieser  Art  entstanden:  n7:n/X  Ex.  0,  23  ff.,  bzirN  1  Kön. 
16,31  ff.  und  i*inD"»ß;  1  Sam.  4,  21  obwohl  an  dieser  Stelle  das 
H  schon  so  ayfgefai^t  wird  als  könnte  es  nach  §.  200  c  soviel  als 
MS-  (ohne)  bedeuten.  Ferner  läßt  sich  sehr  selten  auch  das  ii  ei- 
ner Personendung  vor  einem  Vocale  nach  dem  dritten  Wurzel- 
Mitlaute  abstoßen,  §.  226a. 

//.     Laut  des  Wortes.     Worllon, 

Alle  erwähnten   l^autverhältnisse    reichen    nochnicht    hin    das  66 
Wort  wie  es  ist  seinem  Laute  nach  zu  verstehen :  denn  das  W  ort  a 
ist  immer  nochmehr  als  die  einzelnen  Laute,  es  hat  durch  seinen 


1)  in  den  beiden  ersten  Stellen  sprichlnimlich  der  Sinn  der  Worte 
ro  surk  dafür,  dass  iS^an  die  dritte,  nicht  die  erste  Person  p/.  ist.  An 
Ipzterer  Stelle  ist  besonders  zu  beachten  dass  v.  14  1?^?^  »«^ht  ohne 
fin  sich  eindrängendes  n  ,  sodass  jenes  ebenso  auf  die  Tonsjibe  be- 
^chrinkt  scheint  wie  das  n  in  ^2r;n.  -  So  ist  ßdlaafAoy  von  Sipa. 

Dagegen  ist  (wie  ich  schon  1026  zeigte)  irrig  angenommen  dass 
'^T?.  Ijob  18,2  für  -»sp  £ii4/<M  stehe;  sogar  dies  -2fp.  selbst  wÄre  un- 
kebriisch.  Tgl.  n^lSSp   Ijob  26,  14. 

Emmld*M  mnsf.  kebr.  Spl.  6lc  /i .  7 
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L'raprung  und  seine  Stellung  zu  den  andern  Worte  ■■  aia 
welches  höher  steht  als  seine  einzelnen  zerstdckbaren  TMIe; 
diess  ganze  Leben  des  Wortes  wirkt  auch  vielfach  auf  Miae  M- 
selnon  l^ute  zurück.  Wiefern  nun  das  vielfache  welchea 
gehören  würde,  erst  durch  die  Wortbildung  verständlicb 
kann,  wird  besser  im  zweiten  Haupttheile  davon  geredet,  ■•  he- 
sonders  §.  108:  eins  aber  weiches  gleichmäßig  dnreli  alle  Waitt 
geht  muss  hier  erörtert  werden,    der  Ton. 

Der  Ton  d.  i.  der  Wortklang  oder  bestimmter  die  Rraft  dtr 
Aussprache  jedes  Wortes  vom  \'ocale  aus  hebt  bei  eio« 
sjibigen  Worte  nur  ^ine  Sylbe  vor  den  andern  empor  nad  gibt 
so  Halt  und  Hinheit.  Jedes  Wort  auch  das  kleinste  hat 
lieh  seinen  eignen  Ton  (Accent) :  treten  aber  mehrere  ia  die  Eia- 
heit  6ines  größeren  Wortes  zusammen,  so  lehnt  sich  das 
das  zweite  so  fest  und  unzertrennlich  an  dass  nur  dieaea 
den  Ton  behält  und  der  ^ine  Ton  dann  auch  die  vollxogenc  Ein- 
heit des  Wortes  wiedergibt.  Da  nun  die  Wortbildung  nach§.  107  ff- 
am  ursprünglichsten  durch  ein  solches  Zusammentreifen  uad  allaüUiges 
Verschmelzen  von  zwei  oder  mehr  Wörtern  entsteht,  so  habea  vidc 
Endungen  noch  jezt  den  Ton  schon  deshalb  bebalten :  aber  je  ge- 
brauchter abgekürzter  und  schwächer  die  Kndungen  werdea,  daala- 
mehr  hat  sich  der  Ton  von  ihnen  bereits  nach  vorne  hia  xwifk- 
gezogen  wenn  er  irgend  in  der  Wurzel  einen  festeren  Halt  fiadeC; 
wie  dies  alles  die  Wortbildungslehre  im  einzelnen  zeigt.  —  AWr 
mitten  im  Hildungsgunge  der  Sprache  kann  der  Ton  anch  aaaM 
ganz  frei  angewandt  werden  um  auf  die  kürzeste  und  geiatigide 
Weise  gewisse  feinere  unterschiede  des  Sinnes  der  Btiduagca  aai- 
sudrücken,  wie  von  §.  117  b  an  weiter  im  einzelnen  zu  lehrea  iit. 
L'nd  so  wirken  diese  zwei  Sprachtriebe  auch  im  SemitiaclMa  aIcCs 
zusammen  den  Ton  zu  bestimmen*).  Indessen  fügt  sich  der Taa 
zugleich  auch  leicht  den  geschichtlichen  Bedingungen  jeder  heaaa- 
dern  Sprache;  was  im  Hebräischen  nach  g.  15  6  noch  besoadcn 
wichtig  und  folgereirh  geworden  ist. 

Was  aiMO  seine  Stellung  im  mehrsylbigen  Worte  betrifft,  aa  ge- 
staltet sich  diese,  da  das  Semitische  überhaupt  die  freiere  Wortsi 
mensezung  nicht  ausgebildet  §.  4.  270  und  das  Hebräische  ii 
sondere  den  vollem  Vocalreichthum  verloren  hat  §.  9.  hier  ober 
bedeutenden  Wechsel  so  dass  er  vorherrschend  auf  der  leztea  Njrlkc 
seinen  Siz  hat ,  und  auf  der  torleUen  nur  unter  d^n  festen  Bedia- 
gungen  ruhen  kann  dass  die  lezte  entweder  eine  einfache  sei,  wi« 


1)  bin  soweit  <*rLfnnl  man  dies  allei  aurh  ^ehr  ▼ollkommea  im 
ikril,  dessen  Wortton  andern  tietezen  aln  diesen  noch  gamii-bt  folgt; 
irh  habe  die  Art  drt  Worttones  im  Sanskrit  zuerst  niher  erkaaal  uad 
beichriebeu  in  drr  MorKenl.  Ztscbr.  1H44  S.  438  IT. ,  dann  in  den  (toll. 
<;.  A.  1^55  S.  Ib.)  ir. 
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ns  kmMia^  -^n'^b)  gaUU,  ns^hpn  Hktöb-na,  oder,  wenn  sie 
e  suMUBMwngesezte  igt,  einen*  Jcurien  Vocal  habe  und  einer  ein- 

Sjlbe    folge,   wie    iDipqdde$eh,   Snnns   k'tabälam;  alle 

Fälle  sind  gänzlich  ausgeschlossen. 
Da  nan  die  so  großen  Einschränkungen  unterworfene  Beto- /; 
i|f  der  vorlezten  Sjibe  von  der  gewöhnlichen  Betonung  der 
\ßm  Sylbe  an  Kraft  und  Stellung  weniger  fühlbar  verschieden 
,  ao  herrscht  eigentlich  nur  eine  Hauptart  der  Betonung,  und 
ist  für  dte  weitern  Folgen  fast  überall  gleichgültig,  ob  die 
le  oder  die  vorlezte  Sylbe  betont  ist.  Jedoch  ist  für  einige 
He  XU  nnterscbeiden  die  kur%e,  scharfe  Betonung,  bloss  durch 
mm  aaslaatenden  Vocal,  wie    »nnd/ra/M,  Tnh'^  jö-tdd.  und  die 

|I|T  TJ 

^g^edehmte  indem  nach  dem  Tonvocale  noch  ein  Mitlaut  oder, 
m  der  Kraft  nach  einerlei  ist,  noch  eine  Sylbe  lautet,  wie 
^bT3  mlükim;    -»S^nns  k'iabüni. 

Wie  aber  der  Ton  bald  auf  der  leiten  bald  auf  der  vorlezten  c 
Ihe  sei,  kaan  nur  die  Wortbildungslehre   im   einzelnen   zeigen. 

allgemeinen  gilt  die  Richtschnur  dass  der  Ton  nur  in  zwei 
ÜleB  auf  der  Torlezten  seyn  kann:  I)  wegen  des  hinterlauten- 
■  Vocales  §.  12,  wie  V'ip,  1^'^ »  noVip;  —  2)  wegen  verkürz- 
r  Aobängesylbe ,  n:nn^,  ^73^p^,  vor  zusammengesezter  Sylbe 
MS  io  dem  Falle  ariDnS  6. '2486   aus  besonderem  Grunde. 

Id  dieser  beschränktem  Stellung  welche  der  Ton  im  Hebräi-c/ 
kea  einnimmt,  wirkt  er  nur  desto  stärker  auf  die  Vocalaussprache 
B  ganzen  Wortes,    sowohl  was  die    Art    und    Farbe  der  beson- 
n  Vocale  §.  16 — 22,    als   was    ihr  iMass    und    ihr  Bestehen  im 
^«■leioen  betrifft.  —    Ist    das  Wort  vor   dem   Tone  vielsylbig, 

filllt  auf  eine  vor  der  eigentlichen  Tonsylbe  auch  wohl  ein 
hwicherer  Gegenton:  als  dessen  Siz  dient  zunächst  immer  die 
iUe  vor  jener,  indem  die  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe  sich  viel- 
ihr  tiefer  senkt.  Auch  der  Gegenton  hat  einigen  Einfluss  auf 
i  aäbere  Gestaltung  mancher  l^ute:  er  liebt  schärfere  Vocale 
I  sie  leicht  möglich  sind,  sowie  die  Sylbe  unmittelbar  vor  dem 
»■e  oder  Gegentone  eher  die  ihnen  entgegengesezten.  Durch 
ea  dies  übt  der  Ton  leicht  eine  gewaltige  Kraft  auf  das  ganze 
ort  aus  je  länger  und  gliederreicher  es  ist,  sodass  ein  solches 
ort  oft  einem  Gefiihlsgewächse  gleicht  welches  jede  Berührung 
fa  empfindlichste  fühlt. 

Welche  Vocale  aber  die  Tonsylbe  selbst  liebe  oder   ertrage, 

oben  ^.  15  ff.  im  einzelnen  erklärt.  Wir  müssen  nun  alles  hier 
her  zusammenfassen. 

I.   Her  Ton  hat  an  seiner  eigenen  Stelle  eine  starke  Neigung  67 
sprfiaglich  kürzere  Vocale  zu  dehnen.     Dass  er  als  kurze  Vocale  a 
»ä  und  in  einzelnen  Fällen  i  ertrage,  dagegen  Ö  beständig  zu 

nad  e  metstentheils  entweder  zu  ä  oder  zu  e  dehne,    ist  oben 

16  f.  bereits  weiter  erklärt.     Manche  Vocale  aber,  zumal  solche 

7* 
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dereu  Üeliiiiing  durch  den  Sinn  der  Wortbildungen  selbst  begii- 
gtigt  wird,  sind  zugleich  durch  KinflusH  des  Tones  oock  w«ilv 
gedehnt ,  entweder  zur  stärkern  Tonlänge  a  /',  oder  sogar  bis  nr 
Unwundclbarkeit :  lezten^s  trifft  am  meisten  die  reioea  Laste  f  i, 
leicht  auch  das  dunkle  <).  Darum  sind  des  Ton^s  umi  der  gaa* 
sen  Gestalt  der  Wörter  wegen  immer  folgende  Arten  voa  Vi 
len  wohl  zu  unterscheiden: 
b  1)  kurze  tonhaltige   Vocale:  d  seltener  e    und    noch 

f;  und  dagegen  untonhaltige:  o  und  fast  ohne  Ausnahaie  aacb  iit 
meist  r,  fast  immer  i. 

2)  tonlange :  ü  e  ö ;  und  dagegen  unwandelbar  laage  tf  1 1» 
bisweilen  auch  S  und  das  mit  6  wechselnde  ä;  wozu  ^aaa  aacb 
vonselbst  die  aus  ai  und  au  entstandenen  ae  (^)  6  koiaaMa,  aovh 
das  bisweilen  mit  diesem  6  wechselnde  d.  Ks  ist  denkwürdig' 
das  a  auf  erster  Stufe  nirgends  so  leicht  unwandelbar  ktmg 
oder  alsdann  bleibt  wie  die  übrigen.  Aber  unter  deo  tonlaagca 
sind  doch  wieder  feinere  Unterschiede :  r  u  können  aacb  (}.  If 
rein  des  Tones  wegen  für  e  a  stehen ;  dagegen  sind  e  u  cbeasa 
wie  a  in  gewissen  Namenbildungen  durch  die  Kraft  und  dea  SSiaa 
der  Bildung  selbst  länger  gedehnt,  sodass  (7  sogar  stark  aar  Da> 
wandelbarkeit  sich  neigt  §.  1/|96.  1506.  155r.  1606.  t63c. — 
Auch  unter  den  unwandelbar   langen  also  sind 

3)  näher  betrachtet  wieder  die  ursprünglich  unmandMmrem  aad 
die  erst  allnälig  durch  den  Kinfluss  längster  Tondehauag  asvaa- 
delöar  gewordenen  genau  zu  unterscheiden.  Ursprüngiicbe  laag« 
Vocale  haben  auch  immer  in  der  Wurzel  oder  im  StaMMe  ibraa 
deutlichen  Grund,  daher  man  sie  auch  iruriel-  und  t/asiailaBf 
nennen  könnte ,  wie  die  Vocale  in  :3*p  :r:p^  i^'OZ  ^.  2fV  f.  8$  f^ 
in  Vn^  §.  153.  156  u.  a.  Ein  solcher  wurzel-  oder  stasiaiaager 
Vocal  bleibt  nun  ebensowohl  wie  ein  durch  die  Stellung  (Positiaa) 
in  zusammengesezter  Sylbe  gehaltener  kurzer  vor  allen  waitai« 
betonten  Nachsäzen  fest;  vgl,  jedoch  unten  §.  69a.  716. 

r  Nicht  ursprünglich  ist  dagegen  die  I^nge  in  ST^l^n  ^.  1316« 

strenggenommen  auch  in  Fällen  wie  3*r3  §.  l'iDi/:  daher  babea 
Wörter  mit  diesen  iJingen  eine  ganz  anden;  Gestalt  und  Gescbicbtat 
und  ihre  iJingen  lassen  sich  oft  noch  deutlich  als  bloss  im  jiag^ 
sten  Alter  der  .Sprache  entstanden  daher  auch  nicht  so  nolhweadig* 
unwandelbar  bleibend  erkennen.  Bemerken  läßt  sich  aber  dabai 
noch,  dasM  ein  solcher  nochnicht  nothwendig  unwandelbar  laag^ 
Vocal  den  Gründen  zur  Verkürzung  leichter  in  zusamraengeaealer 
Sylbe  nachgibt  wo  er  wenigstens  kurzer  Vocal  bleibt,  als  ia  aia- 
facher  wo  er  sich  ganz  auflösen  müiUe ;  wie  das  i/  von  ]*l  JUeb- 
ter  i«  Biaiu  eomUr.  sich  wohl  in  ]^i  verkürzt  aber  in  der  BiMaaf 
^Z*i  bleibt  ohne  in  ''y'i  übersugeben  {).  212f. 
68  II.     Wie  der  Ton  hinter  sich  sianchen  sonst  leicht  Teracbwia- 

a  deaden  Voeal  schüst  (j.  9  A  so  hält   er  durch   seine    Kraft 
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■ehr  ■•ackea  Vocallaat  unmitteUiar  Tor  sich  in  einfacher  Sjlbe, 
da«  aelir  eigenthümlicbe  Wesen   des  Vorionet  bervopg^t. 

Vertan  welcher  dem  starken  Haupttone  vorhergeht,  besteht 
in  einen  langen  Vocale    den   ein    der    Tonsjlhe    Torher> 

er  Mitlaut  entweder  annimmt,  wenn  er  ansich  ohne  bestimm- 
tem Vocal  war ,  oder  nur  behält.  Vor  allen  andern  zeigt  sich  so 
icr  Mckste ,  reinste  Vocal  ä  als  reiner  Vorton ,  seltener  e  und 
wm  m  gewissen  Fällen.  Teberhaupt  aber  kann  ein  solcher  Vor- 
temwmeeX  mmt  bedingt  durch  günstige  Umstände  sich  festsezen,  und 
es  bedarf  daher  hier  des  genauem  Eingehens  in  das  einzelne: 

1.  Wenn  ein  zum  Stamme  enggehörender  Mitlaut  ganz  ein- 
aela  ohae  eigenen  ursprünglichen  Vocal  vor  der  Tonsjibe  steht, 
sa  wird  er  mit  ä  gesprochen,  wie  3n3,  O^p;;«  ^b"; »  7^bj^,  f^tn. 
Sagar  aaf  die  äul^erlich  vorgesezten,  leicht  trennbaren,  vocallosen 
iMta  (die  Präfixe  s ,  3 ,  b ,  i)   erstreckt  sich  diese  vollere    Ans- 

ia  gewissen  für  sie  günstigen  Fällen  §.  243.  Statt  a 
sich  hier  e  in  dem  Gebilde  b[P7  nach  §.  138  6,  in  nn^  §.  150  d 
in  wenigen  andern  Fällen. 
Uagegen  fehlt  der  Vortonvocal ,  wenn  ein  ungewöhnlich  lan-  6 
gcr  ■Bwaodelbarer  Vocal,  zur  Bildung  neuer  Stämme  in  die  Wunel 
tretend,  wegen  seiner  Kraft  und  Dehnung  neben  sich  nur  die  kür- 
icsle  Vocalaussprache  erlaubt,  in  den  Gebilden  b^3^  »  i^O^^  ^^^'\ 
§.  15S.  Vor  diesen  stärksten  Vocalen  senkt  sich  nämlich  der  Ton 
■Bgewöbniich  zu  dem  schwächsten  Vocal  laute,  zu  einem  kurzen  • 
oder  e  (nach  §.  108  a),  welches  sich  aber  im  Hebr.  nach  §.9  gar- 
aieht  einmal  deutlich  halten  kann,  sondern  in  einen  bloßen  Vocal- 
aastaaa  übergeht. 

Vor  den  Zusazsjiben  der  Personen  oder  vor  Suffixen  bleibte 
abalicb  das  a,  welches  vorher  in  lezter  Sjlbe  gestanden,  wenn 
etazelaer  Mitlaut  vorhergeht,  wie  in  ^nfijiip,  ^injjvonKU),  nj^, 
Wörter  wie  ri'^S^  (^.  18öe  mit  angenommenem  a  als  Vor- 
taae  folgen.  Dagegen  bleibt  e  nur  selten,  wie  in  n^79^  von  tSD 
«ad  m  äbniichen  Fluralnomina  §.  186«,  es  fehlt  in  Pluralen  wie 
a^3t  und  immer  vor  Suffixen  "^Taiö,  !)n:n   u.  s.  w. 

2.  Gehen  der  Tonsylbe  zwei  zur  Stammbildung  gehörender/ 
Mitlaote  ohne  unwandelbaren  Vocal  vorher :  so  stellt  sich  der  Vor- 
ton ein  wenn  ein  Vocal  a  oder  e  bei  dem  zweiten  Mitlaute  in  der 
Ktaauibildung  begründet  liegt,  der  erste  Mitlaut  aber  gar  keinen 
^ocal  hat  oder  doch  keinen  der  der  Bedeutung  nach  gewichtiger 
wäre :  ^T\TZi:  von  ]7T3Tp  §.  *i26,  a-'nTD';  von  TD^  ,   inns  von  las 

§.  149,  ancii  isnns  von  nns  §.  25ia' —  Hat  dagegen  nur  der 
erste  Mitlaut  den  nothwendigen  kurzen  Vocal :  so  bleibt  dieser 
iwar  gewöhnlich  fest  in  engzusammengesezter  Sylbe  wie  :3rD^, 
nPS?:,  "^TDM,  Ti^Sw  :  jedoch  vor  stark  betonten  Zusazsylben  welche 
cager  zum  Worte  gehören  (keine  bloße  Suffixe  sind),  bewegt 
lifb  die  Aussprache  auch  der  zwei  ersten  Wurzellaute  oft  beden- 
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tend  nach  dem  Ende  bin ,  sodaiM  unmittelbar  vor  der  Toaifftt 
sich  ü  eindräng't.  So  a)  am  reinsten  und  bestAodigftMi  ia  te 
Mebrheitsgebilden  l^^sb'C ,  n*iDbD  von  ^\j'q  §.  I86d;  —  k)  m 
den  Standwortg'ebtiden  uuf  -du  ^.  163i/,  obwohl  nickt  hertJa^ig» 
mehr  schwankend  und  unrein,  wie  ]^i:3K  ,  ]^"^3T :  wolilr  klraat 
Formen  ]*i:3M ,  auch  n^sb^  ähnlich  wenig'stens  mit  nickt  fest  ge* 
schlossener  Vordersylbe,  vgl.  §.  93  a, 
^  3.    Wenn  noch  weiter  dem  Mitlaute  welcher  der  Sis  des  Ve^ 

tons  werden  kann,  eine  unbewegliche  Sylbe  (eine  sasammengeseilt 
oder  eine  mit  stanimlangem  Vocale)  vorhergeht,  so  gibt  diese  der 
Stimme  schon  ansich  einen  so  starken  Halt  dass  sie  DSchkersckMi- 
ler  eilt.  Kin  solcher  I^ut  hat  daher  noch  weniger  als  im  in 
vorigen  Fällen  einen  Vorton;  und  es  bleibt  bloss  a)  io  dem  VeN* 
wortg^bilde  1X13^7  a  als  Vorton  für  den  hier  stets  alleio  stehsa- 
den  zweiten  Wurzellaut ,  und  zwar  hier  aus  einer  betondeni  Dr> 
Sache  welche  die  Dehnung  begünstigt  §.  \40b,  —  b)  im  N< 
das  lange  ä  vor  einer  Zusazsylbe  in  der  Richte ,  weit 
das  schwächere  tonlange  ^,  wenn  es  etwas  länger  gedekat 
wie  CD'^^b*!:?,  ''-r;^'?»  J^lV  §.1886,  wogegen  "•"iSO^,  Ö-'nna^BPn^l, 
^nriD**  von  lEO'a,  arb,  nsc,  ahr*^.  —  c)  au(\erdem  bleikea  s,  • 
vor  allen  möglichen  Endungen  von  Verbalpersonen,  weno  die  Tee- 
sylbe  auf  seltenere  Art  eine  langgedehnte  (§.  66  6)  ist,  sodass  sack 
der  Vorton  durch  die  längere  vollere  Aussprache  bedingt  ist;  je* 
doch  auch  so  meist  nur  in  Fausa,  wie  ^M*)P|7  von  K"^p7 
•»aiÄ-ip**  Spr.  1,  28,  ibim  von  bin-»  aber  TÄin*» ,  ^Tn»*» 
inM*^  aber  ^nnafi«'^.  Aehnlich  bleibt  a  in  zusammengesestee  Bigee* 
namen  wie  bKr^U?*",  aber  nicht  in  b^rnr  nach  6. 54e.  —  Neck 
sest  sich  aus  besonderer  Ursache  ein  a  in  ]^'^:jnr  §.  184«  aed 
riTjy  §.  189  c  fest,  worülier  vgl.  §.  115  d. 
f  Auf  den  O-I^aut  leidet  diese  Neigung  des  a-e  zum  Vetteee 
weit  seltener  dieselbe  Anwendung.  I)enn  der  l^aut  o-«  ist  sickt 
so  nahe  und  leicht,  so  beweglich  und  flüchtig,  als  a-e;  mmi  eia 
bloss  tonlanges  o  hält  sich  in  der  Richte  bloss  in  der  wirklickca 
Tonsylbe,  nicht  vor  dieser;  seltener  kommen  Fälle  nach  §••  ror: 
7^ni:^7  Ruth  2,  9. 
69  111.     Tritt  eine  neue  betonte  Sylbe  an  das  Ende   des  se  ke- 

a  stimmten  Wortes ,  so  versteht  sich  dass  dann  zwei  Arten  von  Vo- 
calen  wenigstens  grundsäziich  jeder  weitem  Verkürzung  asd  Ver- 
änderung enthoben  sind : 

1.  die  unwandelbar  langen  Vocale.  Deren  aber  sind  neck  Ur- 
sprung und  Wesen  drei  Arten :  sie  können  a)  in  der  Wunel  selkst 
"begründet  seyn  §.  113—117  vgl.  mit  §.  35  f. ;  oder  6)  sie  sckei- 
ten  sich  durch  die  Bildungvkraft  in  die  Wurzeln  ein,  um  bestiBiBite 
Bedeutungen  zu  geben  §.  107  f.,  wie  das  A  in  nn^a  §.  125.151» 
das  i)  in  b*3£  §•  153;  oder  sie  sind  e)  in  gewissen  Bildeagee 
durch  die  stärkste  Dehnung  aus  bloDtonlaagen  erwackses,  wie 
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i  n  a^ns  §.  149if,  das  I  in  l'^n^n  §.  1316,  welche  Art  von 
Vsenlen  ntfeM  nach  §.  07  c  znntheil  noch  nicht  so  durchgängig 
wmwmmUk^r  bleiht. 

Doch  heMerkt  nan  daas  diese  gnindsäzlich  unwandelbaren 
Vaeale  aaMittelbar  vor  zurückweichendem  Tone  ihren  Laut  etwas 
■iidera  kdanen,  wenn  er  durch  bloße  Färbung  etwas  einfacher 
•der  weniger  scharf  werden  kann  ohne  deßwegen  an  seiner  reinen 
Länge  so  verlieren :  die  aus  au  ai  entstandenen  Laute  6  ae  sezen 
sich  um  eine  Stufe  herab  zu  den  ganz  einfachen  Lauten  ü  I ,  wie 
•ni^oj  von  a^ioa,  nj^^iSr  fem.  von  p*i5r,  *)n"»\p  für  in*^  von  T\yo 
§.  187  o.  196  6.  255  6,  eine  Neigung  welcher  seltener  auch  das 
aicki  aas  einea  Doppellaute  entstandene  doch  ihm  ähnlich  lautende 
aad  gleick  starke  6  folgt:  Q-tj;^n73  von  pin73  §.  187  6.  Umge- 
kehrt verArbt  sich  I  in  das  weniger  spize  und  scharfe  ^,  in  Fäl- 
len wie  ^:^[^  von  Q'^pn  §.  1966  wo  außerdem  oft  noch  ein 
besonderer  Cmnd  zur  Verkürzung  führt  §.  234  c,  und  O'^Dbovon 
crbo  §.  187  a.  Zwar  ist  dieses  Gesez  in  der  jezigen  Punctation 
nicht  ganz  folgerichtig  durchgeführt ') ,  auch  bemerkt  man  dasa 
dieae  Herabsenkung  des  langen  Vocales  im  Vertone  nicht  leicht 
eintrifft  wo  das  Wort  mit  einem  andern  zusammenfallen  würde: 
aber  mm  dem  Geseze  dieser  Lauteigenthümlichkeit  selbst  darf  man 
■icht  swetfeln.  Auch  kehrt  der  ursprüngliche  Vocal  folgerichtig 
wieder  wenn  seine  Sjibe  durch  eine  neue  betonte  Endsjibe  in  den 
Gegenton  §.66(f  tritt,  wie  Snn^D^  §.1966,  C3D->tJ'^bD  llez.6,9. 
7,  16  ^).  Oder  es  kehrt  auch  erst  in  der  dritten  SjIbe  vor  dem 
Tone  der  Urlaut  wieder,  wie  nv:"i:C  von  ^H'^)l  §.  c. 

2.  Jeder  kurze  Vocal  der  durch  eine  von  der  Tonsylbe  un-  6 
kerihrbare  zusammengesezte  Sylbe  gehalten  wird ,  ist  sowohl  sei- 
ser  Stellung  wie  seiner  Farbe  nach  unveränderlich.  In  seiner 
Stellung  wird  er  höchstens  in  ein  paar  seltenen  Fällen  noch  ver- 
mckt,  wo  er  nicht  in  engzusammengesezter  Sjlbe  steht  §.  215o. 
Seine  Farbe  aber  wechselt  höchstens  durch  gleichzeitigen  Einfluss 
dnes  Halbvocales  oder  Hauchlautes  §.  34  d.  47  a.  49  a.  706,  oder 
vegen  eines  Cresezes  des  Lautgewichtes  der  Stamm •  Wörter  §.  1086. 

Doch  ist  unverkennbar  dass  auch  hier  der  Vocal  der  Vor- 
•jlbe  unter  günstigen  Verhältnissen    sich    gern  so   senkt    dass  er 


1)  Tgl.  nnij'.rT   Ei.  19,  23  und  sonst  '*n^''ySl. 

2]  jedoch  ist  auch  dies  nicht  ganz  beständig,  wie  '^r^p.nPs.  89,44. 

Data  aber  "*&-»>!;  bleibt,  erklärt  sich  Töllig  aus  $.212 cd.  Auch  erkllrt 

lieh  wohl  nur  so  wie  als  Ueberbleibsel  einer  frähern  Aussprache  "^"lli 

Jer.  51,  38,   "'"•nili  Nah.  2,  13    neben    "^^a  Jungts   ST'l'^^  ^Q-  4,  3. 

r\;yi  möglich  ist    Achnlich   klingt   der  Sudtname  in*^.^    Num.   22,  I 

ickter  hebriitch  als  in^*^^  Jos.  c.  2,  und  leitere  Aussprache  ist  sicher 
^^  ipilere  d.  i.  weniger  bebriische. 
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•■lH>n  niclit  KU  blfil>l  sumlerti  in  Keiiiu  itHrhiil(>  l-'urlte  ziinickbrlift 
wenn  rr  durch  neue  bctontp  ZuaÜxc  iii  iljeiier  Rulir  g^atört  wiH. 
Sn  iat  iK-i  mnuclieii  Hauchlauten  hier  zwar  mtrh  §.  46a  f:rrn  « 
wo  ■  irgvnd  in  <ler  Rililunir  lieffl,  es  lüst  airli  über  bei  dcH  \h- 
seNten  betonten  Zususe  von  hinten  jr*rne  in  a  nwf,  wie  V"|H^ .  ^IT*' 
aber  nbin«  n«<"h  ^.  a28&;  ferner  23*i~  und  :='z:^'3  J-  I»8«[ 
7^(1  und  nV?3-rtt  ^-  'i\2d;  und  ebcnio  erklart  »irh  der  beiitä»- 
di^re  Wechsel  vun'n):N  und  in-:tt  §.  49«;  sowie  daa  e  in  Fältca 
wie  S^3e<  welrbes  meist  eben  nnr  für  diese  Mtellunff  in  •riwr 
Farbe  bleibt.  ;;.  40  r.  187  e.  Nur  wn  an  dieser  Ml«lle  mmA 
Ij.  108  A  I  durciidring't .  bleibt  dieae»  vor  neiteren  betonten  Nm^ 
sasen  unveründerlich.  —  k)ntB|)rrchrnd  ist  bei  o  der  Wecharl  ^f 
und   hti^^y  §.   IS  f. 

'^  3.    Dagv^n  kommen  alle  die   Vorale  welche  nach  §.  Ii8  raa 

Tone  erhöbet  sind  oder  blnuN  vom  Vurtone  abhängen ,  aaf  ihr 
srhwäcberes  Mass  d.  i.  nach  1}  U  auf  die  nothdürt'li^slr  %aral- 
nnMsprache  berab.  Wna  Vorton  war,  verschwindet  nun  bia  i*a 
lilollen  Vocalanstolte ,  wie  ^i^Qp^  von  ='p".  h^"!"«  von  '''^rSK 
und  dies  nach  §.  1R4a  von  nTSii.  Nurierstreut  and  jedcsHal  •■ 
{•rsonderii  Gründen  bleibt  in  gewissen  Fällen  der  Vorton  sieb  n 
einem  unveründerlirben  liaule  steifternd  §.  284  r.  ^.  16-tA.  — 
Ancli  solche  Vocale  welche  sonst  schon  Initl  bia  lur  rawaMdel> 
l)arbeit  ifedehnl  sind  ,  erxitteni  wohl  noch  an  der  cweiien  Mttt» 
vor  dem  Tone  wenn  ihnen  eine  feste  Srilie  vorherfreht  die  4ie 
Art  und  Kraft  des  Uefcentoneü  tragen  kann,  tia  bilden  aick  die 
Niadtnninen  -[i^^  Sidon  und  n'^'p  mit  I  im  Vnrtone  nach  §. «  statt 
■*').  und  dieses  I  bleibt  in  '■3'i''X.  ^:'V'£  §.  164A,  aber  voe  neH- 
nnlretenden  Tonsylben  sinkt  sogar  das  A  norb.  weil  es  nach  ^.  lU 
von  vorne  nn  nicht  Dotbwendtg  unwandelbar  ist .  in  Fülle«  wie 
n>:iV>  ^"l^?  §-  1^)*^  zum  künesleii  l..nule  herab,  t'nd  t»gmr 
ein  a  in  insanmengeseiter  Mylhe  welches  steh  nach  $,  b  in  ein- 
fachen fiegentnne  hält,  kann  bei  M  in  e  sich  senken  bei  neoer  rer- 
kiinender  Bewegung  (d.  i.  im  Ual  eontlr  )  wie  rrSbsCK  §.  ZttW 
oder  liei  einer  mehr  als  einfach  lusammengesezten  Nvilie  rnme 
•:^j:ipt«   der  por  'Aschqeloa    Jos.    13,   A. 

d  (Venn   der    Gegenton    überall    schärfere    tamlr   liebt,    so  tat 

dorh  ein  blo!>s  fluchtiger  Vocal  in  schwach  ihn  xu  tragen.  I^nim 
gehl  dus  flüchtige  o,  wenn  es  einmal  durch  seine  Stelle  begtfa- 
sligt  bleibt,  doch  sogleich  Termillelnt  seiner  Jn  das  karte  o  Über: 
jedurli  nur  in  den  MehHieilshildungen  der  leirbt  lU  einiger  IM- 
nung  sich  neigenden  Nameowärter  3*11}^^  tkiiräMm ,  D'icnp 
qiidätkim  i.  'iSc;  s.  ancb  oben  S.  8K  f.  Ammerk. 
'**  Bei  d«r  S«lhe  aber  welche  suvnr    den   Ton   halle,    kommt   M 

1)  diM    hier    unprunflii'h  ai  (Hier  «  liutele,    leiieit    oorst    norb 
die  henti|;en  ^rAberen  Au»pr*rhra  dieter  Slsdloimen  Sniila,  Ma^M- 
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ii^eiek  sehr  auf  die  Art  des  Lautet  «n ,  von  welchem  der  neue 
betoDte  Zuax  aofangt.  Wir  sexen  hier  als  den  häufigsten  Fall, 
daai  die  sovorige  Kndsylbe  mit  einem  Mitlaute  schlieüt:  dann  er- 
sreben  sieh  hier  folgende  überhaupt  wohl  zu  unterscheidende  Arten 
von  hetoBten  Znsisen. 

1.  Fttagt  der  Zusaz  mit  einem  Vocale  an,  wie  dies  bei  deo 
■eistea  Znslbieo  Ton  hinten  der  Fall  ist:  so  zieht  dieser  Vocal 
den  schließenden  Mitlaut  der  Torigen  Endsylbe  zu  sich  und  trennt 
demnach  diese  Svibe.     Ist  nun  der  Vocal  dieser 

1)  ein  hioss  hinterlautiges  /',  so  verschwindet  dieses  vonselbst 
alü  jezi  ursachlos  werdend,  während  der  zuvor  tonlang  gewordene 
Stamm- Vocal  zu  seinem  ursprünglichen  kürzesten,  der  nach  §.  24  c 
dnrrh  das  hinterlautige  i  verfärbte  zu  seinem  reinen  Mai^e  su- 
rnrkkehrt,  wie  i"^no  von  nno,  •^:'^E3r  von  i-^fe:c;  irb«  von  n^O% 
ir-tr**  vo«  nnbr.   —  Ist  er 

2)  ein  kurzer  tonhaltiger  (meist  ä)  oder  ein  nach  §.17.6766 
rem  des  Tones  wegen  gedehnter  \'ocal  ti  o,  so  verschwindet  er 
rigentlich  ganz,  da  auch  der  tonlange  sich  nun  verkürzen  muss, 
em  kurzer  Vocal  aber  ohne  Ton  nach  §.  9  in  einfacher  JSjIbe 
fTUttdgesezIich  sich  nicht  halten  kann,  wie  n^n^  von  nn3,^ncpt3 
Ton  "TEC?.  7*2n::'^  von  2h2'>.  indess  kommt  es  dabei  auch  auf 
Jas  Verliiltniss  dieser  nun  aufgehobenen  Sylbe  zu  den  etwa  vor- 
hergehenden l^auten  des  Wortes  an.  Geht  a)  eine  engzusammen- 
^spzte  Sylbe  vorher,  so  verkürzt  sich  der  Ton%'ocal  so  ohne 
writere  Folgen  und  Möglichkeiten ,  wie  in  den  ebengenannten  Fäl- 
len ^-Tsor:,  i^nr2^  —  Doch  bemerkt  man  dass  in  dem  Gebilde 
;iT2rr  iö'ob*dhn  von  ib^n  das  verschwindende  o  nach  S.  23  6 
»ogar  in  die  vorige  Sylbe  gedrungen  ist  und  hier  sich  festgesezt 
hat,  aller  nach  §.  ''i7c  nur  unter  Begünstigung  des  Hauchlautes 
«orber  und  weil  diese  SvIbe  ansich  keinen  wesentlichen  Vocal  hat 
$.  251  d.  —  Geht  ihm  dagegen  h)  ein  bloiWr  Vorton- Vocal  vor- 
her, so  liegt  die  Möglichkeit  des  Abfalles  dieses  ^'ortones  nach 
([.  69 r  ebenfalls  nahe:  der  Sprachsinn  entscheidet  über  dann  fol- 
^richtig  h6  dass  der  Vorton  abfällt  und  der  vorige  Tonvocal  in 
einfacher  SvIbe  in  den  Horton  tritt,  wenn  der  Zusaz  verhältniü- 
■iäliig  und  durchgängig  stärker  ist,  also  vor  den  an  Bedeutung 
und  Kraft  noch  sehr  selbständigen  Suffixen  §.  251,  wiec^n^  "^M^^ 
«un  2rS  M^**:  dagegen  der  Vorton  bleibt  wie  er  war  unter  Ver- 
flüchtigung des  vorigen  Tonvocnles,  wo  der  Zusaz  unablöslicher 
und  daher  schwächer  geworden  ist ,  ja  meist  aus  einem  bloßen 
Migar  schon  zur  l'onlosigkeit  sich  neigenden  Vocale  liestebt,  also 
bei  den  Personenendungen  des  \erbum.  wie  *2P2  §.  193,  obwohl 
aurb  hier  dann  durch  die  Folgen  dieser  rnterscbeidung  seltenere 
Kalle  wie  7?2P3"  6. 199d  und  socrar  r:zrrr:  S.  235  c  M  mit  einem 

1;  <4a«>x  der  Vorton  «ogar  vor  SuffixtMi  des  Inün.  Nifsl  bleibt,  gibt 


t    nur   ao   v»r,  4M| 
.  t6f.    leichter  A^ 
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BUi  Voc&l-  uiid  »illuul  lipatelieiidrn  Zuaoie  nicht  onmö^lich  «rr 
den.  —  fieht  ihm  endlich  e)  ein  einzelner  .Mitlaut  uhne  ei^nn 
Vncal  vorher,  «o  muss  (wetin  er  sich  nicht  etwa  nach  §.  9/  durtk 
VeHofipelung-  des  vorigen  Mitlautes  an  seiner  Ntelle  ■perrt  ndn 
vermittelst  eines  Hutichluiiles  (t  nach  §.  43  c  sich  fcalsext,  welcbM 
heiiles  nur  auHnahmsweise  bei  einigen  Suhstanliven  g^nekiehlf  UM 
bei  seinem  Weichen  vun  dieser  Stelle  nothwendig  ein  Vocal  Mcb 
dem  rnrigen  Mitlaute  zugcaetlen ,  weil  sonst  Ewei  Mitlaute  Tvcal- 
los  vor  derselben  Nylbe  susammen treffe n  würden  t}-lttf-  Und  da 
nun  das  Wort  iut  Großen  eine  Kinheit  bildet  welche  nichts  we- 
sentliches gern  verloren  gehen  lallt,  so  erscheint  als  ein  solcher 
aolbwendig  anzunehmender  Hülfsvucal  in  der  neu  entslehemlM 
und  noch  immer  lose  hieibendeti  zusammengesezten  Sylbe  iwar 
miigliclicrweise  i  als  der  ansicli  nächste  Vocal  Tür  solche  ÜTlbea 
^.  10  c,  viel  mehr  ober  sezi  sicli  der  vor  dem  Tone  kaum  dnrdi 
Uewalt  verschwindende  Vocul  vorn  wieder  fest  in  seiner  unter- 
scheidenden Pariie.  Am  festesten  erhält  i 
von  3tis  §.  255d;  auch  a  drangt  sich  i 
=-ibt)v'on  i^is  §.  tSliA,  obwohl  dies  nach  §.  t 
o  in  (  sieb  verlieren  lianD.  Cnd  dasselbe  trifft  alles  ein,  wcaa 
ein  Wort  durch  eine  vom  Sinne  neuer  Uildung  gebotene  VeHiir- 
lung  (d.  i.  durch  den  lioi.  eontlr.)  den  Vorlon  verliert  währead 
ein  vocalloser  .Mitlaut  vorhergebt,  wie  ■'ib^  oder  '^V .  "■^CS 
tial.  eontlr.  von  dem  pl.  E'ib"»  D''"^c~,  ig.  iv  icr  vgl.  §.  212. 
Erst  sehr  seilen  kann  sich  bei  dieser  sweilen  l'mhildung  daa  • 
dann   in   t   verlieren,   wie   unten  im  einzelnen  erörtert  wird  ^.  212k. 

c  3)   Ist  er  endlich  ein  zwar  nicht  unwandelbarer  aberdoch  slir- 

ker  loBgedehnter  Vocal  wie  dies  §.t>7b  weiter  bezeichnet  ist:  so 

bleibt  er  wenigstens  vorläufig  nach  §.ß8df.  als  Vorlou,  wie  ^^07 

^3n^■5  von  -IS'  zrz-:. 

71  2.    Rinige  wenige  Suffixe,    besonders  r\-    und   C3-   §.  247« 

a  fangen  weder  mit  einem  engverbundenen  Mitlaute  noch  mit  einem 
\  ocale,  sondern  mit  einem  bloßen  t  ocalanstuße  an,  der  licb  swar 
passenden  Urles  sebr  zusammendrucken  aber  nie  ganz  vernichten 
läßt,  und  der  ur9|irilnglieh  gewiss  seihst  ein  Vocal  war  (narb  §.9. 
'ill.  247).  Da  sie  nun  betont  sind,  so  verschwindet  das  hiotn^ 
lautige  ^  vor  ihnen  wie  vor  dem  *  ocale  (§.70  0),  wie  1-|CC  TJr)F. 
von  ^DO  ii;i|;;  und  hier  sowie  nach  unwandelbarem  Vucale  wie 
'^ti^sb  tMikika  vun  ni^ab  iHlt  der  localanstoss  am  deullichalM 
hervor.  Aber  vor  bloss  lonballigen  und  Innlangen  Vocalen  ist  bier 
w^en  des  den  umgebenden  i..auten  leicht  etwas  nachgebenden  Wa- 
SMis   des    Vncalanstnße«  einige*  Kebwanken.      Denn   lunärhal    knMi 

einen  drutlirhcn  Bcupla 
Wahtheii  der  Abkuon  d> 
Verbalbild  Qan. 
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4cr  imm  Wort  schließende  Mitlaut  sich  durch  den  VocalanstoM  gani 
xar  folgenden  Sylbe  siehen  lasseD,  sodass  der  Vocal  vor  dem  Tone 
in  einfacher  Sylbe  inrückbleibend  lang  bleibt  oder  wird;  diese  idn- 
gm^  Aunpnche  ist  aber  nur  Tor  der  leichten  Endung  *:{-  (nicht 
vor  den  schweren >  mit  Mitlauten  schließenden)  erlaubt,  und  auch 
hier  beständig  nur  bei  a,  selten  bei  e,  und  nie  bei  o,  also  eine 
Art  Vorton  nach  §.  66  e,  wie  inni ,  'lan:»,  inaDn  Spr.  4,  8 
(aacn  den  besten  Ausgg.)  von  'nai,  ^n:N,  na^w-  Wo  aber  der 
Vocnl  «ich  nicht  so  als  Vorton   halten   kann,    da  sind  zwei  Aus- 


1)  der  Vocal  bleibt  an  seiner  Stelle,  verkürzt  sich  aber  dann 
■othwendig  so  dass  der  Schluss-Mitlaut  in  der  Mitte  beider  Sjlben 
lehweht,  ohne  sich  ganz  eng  an  die  vorige  Sylbe  zu  schließen; 
denn  Rest  und  Spur  vom  Vocalanschlag  muss  bleiben;  so  von  ä 
oder  äy  Dsnni  tbar^kim^  t33^ri3K;  von  6,  wovon  gewöhnlich  noch 
das  kurze  s  bleibt,  wie  "TO^  ^:n"^,  IIa"»,  DDD-)!"»,  obwohl  auch 
nach  §.  18 a  schon  flüchtiger  t  eindringen  kann,  zumal  vor  dem 
schwerem  Suffix,  wie  ^anb,  DDSTTaN';;  endlich  von  c7,  wie  ^':\try\ 
von  ahS''.     Oder 

2)  der  Vocal  rückt,  nachvomzu  eine  festere  Stelle  suchend, 
lu  dem  vorigen  vocallosen  Mitlaute  weiter  vor,  wobei  der  Vocal- 
aoschlmg  dann  vollkommen  deutlich  und  gesondert  wird.  Dies  ist 
aber  nur  da  leicht  wo  ein  einzelner  vocalloser  Mitlaut  vorhergeht, 
Qod  auch  so  nach  §.  2.3  a  nur  bei  dem  sich  überhaupt  fester  hal- 
teoden  o  'j,  zumal  vor  dem  leichtern  *:]-;,  wie  ^^Tp^  von  ]h^  (wO* 
bei  übrigens  ein  besonderer  Grund  zur  Kürzung  mitwirkte  §.  224)p 
7411  a  k'iob^ka  und  '^^n^  koib'ka  von  :nh2,  sodass  sich  im  Schwan- 
ken auch  wohl  an  beiden  Stellen  zugleich  das  kurze  0  festsezt, 
«ie  533np^  qörob^kim.  Viel  schwerer  und  seltener  ist  dies,  wenn 
eise  zusammengesezte  Sylbe  vorhergeht,  die  hiedurch  zerstört  wer- 
den muss,  wie  Tjan*)  Ps.  94,  20  von  -)än»  §.  251  rf.  Auch  ist 
nach  §.  47  e  nicht  zu  übersehen  dass  es  in  "^rn^  und  '^'^^n^ 
Hauchlaute  sind  welche  das  o  an  sich  ziehen. 

Ist  der  Endconsonant  eigentlich  doppelt  §.  63  6,  so  wird  die  b 
Verdoppelung  vor  jedem  deutlichen  besondem  Vocal  wieder  völlig 
börbar,  wie  nn:"^3n%  bs.'iVs.  Aber  vor  dem  bloßen  Vocalan- 
•cblage  bleiben  die  bloss  tonlangen  e  und  ö  oft  noch  mit  Aus- 
nähme der  Tonlänge  ganz  so  wie  am  Knde  des  Wortes,  indem 
Mch    hier   wie   in  S3")l'^  der  Vocalanschlag  auf  seine  geringste 

l'i  die  Bilduns  OSlCnb  (%u  euerm  Brechen^  rom  infio.  Hif.  ^DH) 
Uf.  26,  15  ist  nicht  dahin  zu  ziehen,  als  wenn  sie  aus  D^^DiJ  *^  ®°*~ 
«Unden  wäre  dais  wegen  des  Hauchlautes  *^  a  für  e  gesprochen  wäre : 
^1  genügt  sie  nach  ^.  112/*  zu  verstehen;  und  es  ergibt  sich  dann  data 
»ir  nor  bei  o  ein  Recht  haben  dieses  Vordringen  des  Vocala  aniu- 
nrhmen. 
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,  und  dahw    I 
isch  b.  112/     I 


kruft  brHcliränkt  h  int :  SSUH  ,  "^anr  von  VR ,  ihn  • 
wird  weiter  nacli  t- a  ^in^  von  ^n;  untl  der  W.  ^n  =  IL 
lirli,  iDdem  die  Verdoppelung  des  leileii  Wunelliiuleg  nach  ^-  112/ 
gitoi  duli  in  seil  windet.  DocL  knnn  sich  nurh  mit  lauter  werdpndcM 
Vocnlniucliliige  die  Verdoppelung-  horlur  machen,  welchea  bei  e  ttai 
0  nnch  §.  18  eine  stärkere  Aenderung  bringt:  ~t2K  von  OC*.  itrli 
dangen  eintrifft  Lei  o,  wo  der  VocHlUnt  «ich  nidil  ändert,  TS5, 
=353;  M.  weiter  §.  2.51c.  2.55«. 
'1  3.    Die    mit    einem   mjrverbuu denen   Mitlaute   iinraDgcnilen  3b- 

aMxe,  meist  Vet4)ulper8unen  wie  n3n=  t}-  1M.5,  und  N«Menf:clitldc 
wie  n^ns^ninb  §.  t73c,  lieben  erat  dann  den  Ton  offen  W 
Hieb,  wenn  sie  selbst  aus  einer  zusamneo gesellen  ^tvlba  beatabra, 
welches  nur  bei  den  Pluralpersonen  Dri-  ]p-  der  Fall  ist  ^.  tVft. 
IIa  aber  diese  eigentlich  der  Bildung  der  Singulare  folgen  und  mmt 
durch  dus  Tvngesez  ^.  Öti  gezwungen  betont  werden:  su  erhelll 
dash  die  no  entstehenden  l^ndungen  rücksichllieh  des  Tone«  i 
drr  allgemeinen  1  oculauaspraebe  d^n  Endaylbea  gteichei  di«  I 
^.  Vi  mit  zwei  Mitlauten  schliefen:  T»ZT^^S  wie  i^3n^. 
beengt  sich  der  Tunvocal  in  ihnen  stärker,  und  lieht  sich 
kürzestes  Aloss  zurüi-k,  sodass  z.  B.  für  e  narh  §.  17  6  vielMiv  j 
d   erscheint,    wie   paP2   von   2r>D.  1 

A  Da  nun  diese'  ^fusaz-.Uitlaute  sieh  s»  scharf  un  den  Kwllait*| 

der  H'orler  drangen:  so  müssen  zwar  auch  eigentlich  i 
bar  lange  ^ucule  ihnen  möglicherweise  schon  sd  ancbgebea  daai 
sie  vor  den  zwei  Mitlauten  sich  ähnlich  auf  ein  engere!>  Mass  wmk 
eine  in  solckem  Zusammentreffen  erirngliche  Aussprache  znrudLMe- 
hen.  indem  au«  d  jeit  ti,  aus  w  {  nach  §.19  6  aber  ii  e  oder  für 
■eitere«  auch  weiter  verkürsl  a,  aus  ö  ebenso  ü  wird,  wie  n'^p  van 
=p_.  r^n:  »»ft  ril'^n;.  Allein  obgleich  diese  gezwungene  tvr- 
hunung  im  Helir.  srbon  zieailicb  häufig  und  in  einigen  Bilduugea 
beslnndig  geworden  ist :  so  gibt  es  doch  noch  riete  Mparvo  da« 
ursprünglichen  Widrrslrebens  solcher  \  ocAle  gegen  sie :  noch  wi- 
derstreben I  u  a  mehr  als  das  reine  d.  §.  173c.  IgOr.  19S;  > 
sogar  läl^t  sich  bemerken  dass  ein  so  fester  .Mitlaut  wie  n  straf- 
fer ansrblieltl  und  «u  den  Vucal  mehr  verkürzt  als  das  wrichei« 
y,  wie  besonders  die  mehr  einzeln  dastehende  Bildung  r-i:'3'^pn 
zeigt  5-   l»Kc  '). 


1{  Terfolgt  man  diese  Erscheinuni;  im  GroHen,  m  Badet  nun  iam 
An    ipitern   Sprichrn   hierin    immer   mehr    nschgeben:    in    Fillea    wit 

^ji^  wiütl  *on  Ja  ^äl  geben  alle  «ptirrn  Hprschen  narh ;  im  Anh. 
rerVünl  «ich  auDerden  ein  I  tun  der  Penunineudung  -ri,  «oan  elar 
feste  Syllie  rorbergehl  (<,t.  ar.  %.Si.1.  407),  hiowi-ilin  «och  ■rhon  umsl 

wie  lUJf  teifl;  iai  Arthiop.  ist  die  Verküriung  *or  dem  -i  de«  /■■. 
immer  «nrh  ohne  rtn'  wilrhi-  feste  S/Ihr  lorher,  wit  i*^mt  ritn  i'fAm. 
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Eincai  eigeatlich  doppelten  fifitlante  kann  sich  ferner  ein  sol-  c 
thtr  Zaaai- Mitlaut  nicht  anhängen,  da  der  Doppel  -Mitlaut  außer 

Wortende  sogleich  wieder  inderthat  doppelt  lautbar  werden 
§.  63  6 ,  was  er  doch  dann  nach  §.  12  nicht  könnte.  Nur 
lehr  allMlig  erst  und  zerstreut  erlaubt  sich  die  Sprache  diesen 
ZnMmmmtnntoBB  so  xn  dulden  dass  der  Doppellaut  einfach  wird, 
wie  pipM  für  r^D»  §.  186  c  vgl.  §.  112.  Im  Aramäischen  freilich 
ist  dies  schon  weit  gewöhnlicher. 

Tritt  endlich  der  Ton  von  den  nach  §.  a  f.  gebildeten  Ton-  d 
vacalen  auf  eine  folgende  nothwendig  zu  betonende  Sylbe :  so  bleibt 
iwar  der  durch  den  vorigen  Ton  gestaltete  Vocal  in  manchen  Fäl- 
kiy  wie  man  im  pi,  snnns  nach  dem  sg.  nsans)  sagt  §.  195  n. 
Dack  kehrt  der  nunmefaro  ganz  kurz  ^u  sprechende  Vocal  in  an- 
dern Fällen  auch  in  seine  ursprüngliche  Farbe  zurück,  wie  in 
rr;bipnm  6.  2S4c,  canuJn:  von  nujna  ^.  2576. 

Hängt  sich  nur  ein  tonloser  Vocal  an  die  Tonsjlbe:  so  hebte 
ier  xwar  den  hinterlautigen  Vocal  auf  (§.  12),  wie  »iT^np  von 
Snp  ,  läßt  aber  den  Tonvocal  an  seiner  Stelle  unverändert,  sogar 
4en  knncn  möglicherweise,  wie  rr'ia'iTS  von  ^3*1^  §.  2ißr,  braucht 
ilso  «wb  die  ursprüngliche  Verdoppelung  eines  Schluss*  Mitlautes 
licht  bdrbar  in  machen,  wie  —  ^^p^  9^^"  eigentl.  von  qobb  §.  228  6, 
nr3  1  Kdn.  2,  40  nach  guten  Ausgg.  für  nn^.  Einen  unwandel- 
bar" langen  Vocal  aber,  der  aus  Gründen  der*  Bildung  nur  für  die 
nsammengesezte  Sylbe  verkürzt  war,  sezt  der  Zoaaivocal,  weil 
er  die  zusammengesezte  Sylbe  aufhebt,  in  seinen  ursprünglichen 
l^ut  wieder  ein,  wie  3npn :  n^-nzn ,  Srp:?TO^p,  welches  sich 
weiter  aus  §.  228  6  erklärt. 

///.     Laui  des  Saz^es.    Pause. 

In  Sprachen  worin  Laut  und  Wortbildung  überhaupt  noch  le-  73 
iiendiger,  biegsamer  und  reicher  sind,  kann  auch  Zusummenhang a 
und  Verhältniss  der  Wörter  im  Saze  sehr  stark  und  nach  allge- 
■einen  Gesezen  auf  den  l^ut  zurückwirken  ').  Im  Laufe  des  Sa- 
ses  schliePit  sich  Wort  an  Wort:  das  vordere  Wort  eilt  ohne  Ruhe 
Bachtig  vorüber,  und  in  dem  engern  Zusamniensprechen  beider  kön- 
nen die  End-  und  die  Anfangslaute  sich  näher  vereinigen,  sich  ge- 
genseitig anziehen  und  ausgleichen,  (lerade  im  Gegentheile  ver- 
hallt der  Laut  am  Ende  des  Sazes  hurt,  zur  Trennung  zurück- 
gehalten und  zur  Ruhe  gesammelt. 

I.     Im  Hebr.  haben  sich  indess  durch  den  bloiien  Zusammen- 6 
hang  der  Wörter  im  Saze  nicht  viel  l^utverändeningen  festgesezt. 


1)  außer  dem  Sanskrit,  wo  dies  alles  am  ▼ollendeUten  erscheint, 
«cl.  aurh  das  Arabische,  besonders  im  Koran  und  bi'i  den  Dichtem; 
r.  ar,  I.  p.  78.  373  f.  II.  p.  335. 
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Dos  tließeatle  Wort  tilpibi  zwar  durcli gängig;  tm 
l'ause  §.  74  f-  raacher,  strebender  gesprucheD  :  aber  Knd- 
fangslaute  sucLen  übrigen«  keine  durchgreifende,  lieHÜindjg«  \rf 
einigiing.  Von  Annkherung  der  Millnule  verBcIn'edener  UrgMue  mI 
keine  andere  Spur  aU  dosM  Hclilicflenile«  -n  vor  eineai  aafangva- 
den  nt-  einigemal  in  m-  übergelit:  Sitoffi-  Je«.  35,  1  far  y-; 
=<i"iE  Num.  3,  m  vgl.  das  (iegentlieil  Ex.  21,  3U.  Ps.  49,  V; 
Z\S  «en.   28.   12   vgl.   §.    1113. 

r  Mehr  greift  dir  frine  VucalousijprBche  iwisclien  (wei  enger') 

zusammenhangenden  Würtern  in  einander,  wovon  I)  eine  Falgi 
ist  die  grhsurkte  AuMpracLe  der  6  Mlummlaute  §.  30c  im  Anfaagt 
des  Worte«  nnrlt   Vucalauagange.  a.  darüber  weiter  §.  U3  6. 

d  2)  Kine  andere  wichtige   Pulge  int  dius  ein  einivlbigea  o4v 

doch  (was  nach  §.  Sti  b  fast  einerlei  ist)  in  der  ernten  Kylb«  U- 
lunlea  Wort  xidi  gern  an  ein  aell>Hlandig^res  didiircb  nüher  •■- 
hchlielil  dass  der  Vucal  womit  daa  H'orl  sdiliePil.  sirh  aenkea^ 
lind  durch  seine  terkürziing  den  folgenden  .^nfangironaonaBleii 
verdoppelnd,  cum  nnilerii  Worte  hinübergezogen  und  so  beide 
Wörter  enger  zuitiimnien  gesprochen  werden.  i>orh  a«  Iciciilesln 
lusaen  sich  so  nur  a  oder  das  verwandle  (§.  ll>)  f  hiaäberaielM»; 
bei  den  spizern  und  schwerern  Vucalen  trifft  dies  viel  seltener  da, 
Aach  ist  nneh  den  Wärtern  ein  Cnlenichiedi  1)  von  ronM  nr- 
bindet  sich  so  doK  Wörtchen  n'i  teat?  (nicht  aber  das  Jncfa  ••■■I 
gleiche  •''ö  »er?),  welches  wegen  der  fmgendeo  Kraft  so  »clinril 
und  eng  an  das  folgende  Wort  gesprochen  werden  kann ,  daaa 
■ein  a  sich  gkni  verkürzt  und  der  folgende  Anfangscunionanl  bwt 
verdoppelt  wird,  wie  p.-^i-n-a,  '^do-rn:  Ge«.31,  3«;  daher  «wli 
in  der  alten  Kcbrlf)  bisweilen  schon  n":  nit  folgendem  Worte, 
besonders  einem  kleinem,  ganz  zusammen  geschrieben  wurde,  wi* 
Tire,  ÜDTI  Ex.  4,  2.  Je«.  .■(,  15;  Hez.  8.  G.  Mal.  1.  13.  MV- 
15,  13.  —  2)  von  hinten  schlieKl  sich  ein  einsilbiges  Wort  aä- 
ber  an.  uud  zwar  in  den  gewöhnlichen  Füllen  so  dass  ein  flüasi- 
gea  a  oder  ^  aU  schließender  Vocal  der  tonlosen  Bndavibe  airh 
(or  der  Verdoppelung  nicht  verliUrze .  die  folgende  Verdoppeluafc 
also  nur  schwach  gehört  werde,  wie  as  n'^bs  fast  ' atiiittk-tJu.m. 
D'a  n:D^p,  ^V-n-a^dn.  Vr-n«-;-:  Ijoh  6,  23^»,  5.  8.  II.  ns-s 
7y:3 'I.  na  n:V  Zalib.  1,  16;  ÜieHc  auUerordentlicbe  lerduppe^ 
lung  duldet  seiUt  1  (§.  52),  wie  Jrr.  31(,  12.  Kehr  selten  bt 
die  Verbindung  wenn  daa  erste  Wort  mit  den  spitru  t  uralea  ■ 
oder  u  '),   und    nie    wenn    ea   mit   6  oder  i  «cblielll.   wie  -{ts    «r;-J 

n  bei   Mflff/  oder  ■rccnlw  co^mmeiiti  %•   67— lOI). 

t}  Gen.   II,  31.     Dsi»  n>|;ri>ch  nicht  lUf.  leoe  >«>,   i 
r:7'>0    nn'Z   iitn.  -17.   14.    iKöa.   I,    IH.       Aurh    brsurhl    da*    tueit« 
Woh  keinen  acee-tai  <<'g.  lU  balien.  Gen.  »I.  IS 

3i  wie  re*l  dieser  linienchied  gelle,  teilen  am  deullioluleB  aolrka 
Stellen  wir  J".  :i^,  .1  f..  wo  beiilei  neben  einsnder  »lebL 
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swei  iMperative,  welche  schnellere  Ansaprache  lieben)  Gen.  19, 14. 
IL  2,  24;  Ps.  94,  12.  118,  5.  18  (wo  lugleich  u,  H  nach  §.25i? 
«ffwh«elxen).  Enger  schließt  sich  das  Wörtchen  w:  (doch!  §.  246a) 
M,  deaaen  ^  auch  dann  verdoppelt  wird  wenn  die  lezte  Sylbe  be- 
•at  iat,  wie  MS-^b  Num.  23,  13;^  22,  17.  Gen.  24,  42  und  selbst 
■it  Toller  Verkürzung'  des  ^  in  e  Md^nsn  Gen.  19,  2  ^).  —  Bei 
lea  /lisst^en  Gonsonanten,  welche  sich  überhaupt  am  leichtesten 
lad  häufigsten  so  verdoppeln  lassen,  besonders  bei  b»  findet  sich 
lie  Verdoppelung  seltener  auch  nach  betonter  Endsylbe,  wie  Gen. 
19,  2.  1  Saai.  8,  19  und  vor  zweisylbigem  Worte  Ex.  6,  29.  Lev. 
k,  1. —  Ist  dagegen  ein  Wort  von  seiner  Tonsjlbe  an  dreisjlbig, 
•  kehrt  das  Ganze  möglicherweise  auch  vor  seinem  Gegentone 
L  L  Dach  §.  66  a  vor  seiner  dritten  Sjibe  wieder,  wie  n'^t^:?l 
^^n'^G  Ex.  27,  3  nach  allen  und  25,  29  nach  den  bessern  Ansgg., 
gl.  dagegen  25,  31.  27,  6;  Lev.  19,  14.  32  vgl.  dagegen  25, 
7.  36,  43  2). 

3)  Vor  einem  einsjibigen  betonten  Worte  tritt  der  Ton  von  e 
ler  lexteo  Sylbe  des  Wortes  auf  die  vorlezte,    sofern   dies  über^ 
Mpl  aach    §.  66    möglich    ist,    wie  N-'n  T\y^p^  Hez.  19,  14  für 

^K»  m:!  n?^'  ^\  'i^'k\^  p.  ^^n  ^^•^'>  *^  <!^8rl-  dwelbst  Tom. 
mUb);  daher  zugleich  nach  §.  d  ]'^^~nrrTt3n  Mikha  6,  15  und  an- 
lere dort  gegebene  Beispiele.  Jedoch  wird  dies  nur  möglich,  wo 
eide  Wörter  auch  dem  Sinne  nech  ungewöhnlich  eng  verbunden 
ind:  und  ist  des  weitern  davon  §.   100  a  geredet. 

II.  Viel  wichtiger  und  umfassender  sind  die  Lautverändemn*  74 
:eo  durch  die  Pause,  oder  das  Ansichhalten  und  Zurruhekommen  a 
es  lautes  am  Ende  des  Sazes.  Die  Grundtriebe  welche  bei  der 
^ause  wirken  sind  diese  zwei :  einmal ,  ein  straffes  An  -  und  Zu- 
iickhalten  des  lautes,  entgegengesezt  dem  Forteilen  und  Streben 
es  uavollendeten  Sazes,  daher,  wo  die  besondre  Hebräische  Wort- 
ilduog  es  gibt  ^),  ein  Zurückziehen  des  Lautes  und  Festbalten  des- 


1)  die  Masoretcn  gehen  in  der  Auflösung  eines  schließenden  6,  d 
orch  Verdoppelung  des  folgenden  Gonsonanten  noch  weiter,  wie  DVn*^K 
ir  üb  nfit-^wNl  Och  sehe  auf  sie)  Jes.  33,  7 ;  nJJÖNO  für  n»0  HKO  27, 
:  doch  in  diesen  Fällen  aus  falscher  Erklärung.  —  In  Hdschrr.  fehlt 
brigens  dies  Dagesh  nicht  selten,  s.  RuckersfeUler  sjll.  comm.  p.  236. 
42.  36^.  2;  in  gewissen  Hdschrr.  fand  sich  dasselbe  auch 

)nil  in  den  Fällen  welche  nach  $.  96  ein  Aleihey  vorn  in  das  Wort 
ringen,  wie  •S^nV  nn"»ttJ5*  Ex.  15,  1  Tgl.  die  verschiedenen  Lesarten 
iam.  31,  49.  tn.  r5,  11. '3'},  27,  wo  überall  weiche  Laute  sich  seigen. 
eherhaupt  ist  heachtenswerth  dass  diese  Punctationsart  sich  fast  nur 
Q  PenUteuche  ßndet,  1  Sam.  1,  6.  3)  denn  schon  z.  B.  im 

rahischen  wirken  die  Triebe  der  Pausa  nach  dessen  besonderer  Aus- 
ildung  im  einzelnen  sehr  verschieden ;  ebenso  im  Sanskrit.  Die  Pausa 
•nn  eben  in  jeder  Sprache  nur  in  dör  Lautgestalt  welche  ihr  einmal 
nhaftet  noch  eine  lezte  kleine  Veränderung  schalTen,  und  das  nur  aus 
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wJbvD  Knf  festerem   Uninde ,    Hei    es    uurli    vorne      -n    dtr»    in    I 
U'ortJiildung  nüglirh  wt,  oder  nuch  hinten ;  uu<l  uuun  lan)[er 
nen,  ^röltere  Ruhe  drs  verbiillenden.  akb  samnielnilen  l^nte«: 
Ar»    nbrr    wirkt    lunärhsl   auf  dun    Plieltende   im    V 
die  AusB]irachF  der  Viirale.  höchf>teiis  entfernter  nnch  Mif  die  4 
MilUute.     Wo   nun  die-e  'IVirlii-  der  S|irMhe  der  heaonder«  W« 
liildung'  nach  stärker  oder  Kchnnclier  »ich  dentlirli  JUillem  1  ~ 
4b  unterscheiden  sich  Ruheaussprnrhen  von  deo  trewolinUcbea :  i 
manche  l^ate  hahen  sich  auch  auDerdem  schon  so  freslallvt   i 
Nie  durch  dua  Gewicht   der  l'auKe  äullerüch   nichl  morklMr  sirli  | 
der«   können:    wühl    ahvr  erlauhen  einiffe  Wörter  eine  doppelte  f 
salfurai.   eine   schnächere   und   eine  stärkere,      t.'nd  da  bei  d 
llen   Venirbiedenheit    und    steten   Korlbilduufc   der   Woi 
Jene  Triebe  sehr  verschieden   einfrreifen,  so  fi^elien  die  tiuM 
der  Pausalformen  «ehr  ins  Feine  und  Kinielne.  können  aiM 
aus   der  kenntniss  der   Wurtliilduni^    srilist  giinz  driillJrii   werde«; 
liier  also    werden    bloss   einige  alltremeineru   (Jeseze  beatiHBt: 
/,  I.    das  Zuriidnithen   des   I^uIpb   mich   vume    ist    nur  MffrU*^ 

wo  die  Kndsvlhe  keine  feste  unliene^fliclir  ist ,  siiodeni  amtk  dvr 
lieBchicbtlicben  Katwickelunfi^  der  Kpruche  aus  gewissen  Grnadra 
eine  loaere  und  wandelbare  geworden  ist.  Gewubnlirh  hesichl  wl- 
«bea  Karückziehen  nur  in  dieser  leichtesten  Art  dass  ein  Mitlaal 
welcher  vor  der  betonten  Kndsvlhe  mit  Vuculansioaa  oder  attch 
,  llosa  in  luNC  lusammengesezler  Nvlbe  Nteht,  nun  einen  rollen  Va- 
trftt  MiniBail  auf  den  der  Ton  sich  srhlenderad  zuriickBirbt :  aber 
4uÜI  ninait  er  eben  nur  einen  ^ociil  wieder  an  der  ursprünglirb 
bier  war  nnd  der  duzu  oft  noch  in  seiner  eigenen  Fuie  irr 
Npraebe  nö  gegenwärtig  iiit  dass  er  elien  in  dieser  wiedcrktitfl. 
Die  eiBzeluen   dahin   gehörigen   Fälle  sind: 

1)  in  den  > erbaljieraonen  welche  mit  (ucaleii  MblieOes.  ^clit 
dar  Ton  auf  den  durrh  die  t'mbildung  abgefallenen  ursprünglidH-a 
Vocjil  Tor  dem  lezlen  IVunellniile  zurück,  wie  (3PS,  \'yx)  'ar:. 
'b*i3  !  '3ni.  '5^3:  (imper.  {iai  t'zpi  -^q^  ■■  "^ör ,  Nah.  2,  t*. 
(7Sts)  19'^V  i'VQ«:.  Ilie  Traachr  wuruM  dasselbe  nirbl  auf  die 
KbdllagrMi  der  Nassen,  selhal  nirbt  der  Millelnorier,  anwendbar  ist. 
Ihgl  dArin  dass  ttberbaopl  ihre  Kndongen  iai  Vinzen  norbnirht  so 
■rbwarh  und  stumpf  geworden  sind  als  die  der  terhalpefwooen. 
also  nnch  nicht  clienso  leirlit  tonlos  werden  können. 
C  -.')    I>a  «irh  die  n^/tro  §.  .."17  IT.    ulH-rhuu|it   allaiällg   verkürzen, 

so  gehl  *;;-  'kd  über  in  -,-  ika,  indem  (weil  die  Farbe  des  hier 
VrayninglicWn  Vocahi  unklar  geworden)  nur  der  nächste  knrze 
Vacal,  also  t  nark  $.  Vit  b,  n  der  Pouaalatelle  angenuatMen  wifd, 
wie  ^Uf^aV,    y^'i  •  "i'a':!,    TJIL'.      Sarh  weiter  aber  wird  b«r 

fttoRrn  und  Trieben  welche  ebenfalla  ichon  f,vf,t\\tn  find  ua<l  hier  Hp 
«ine  Bcne  Anwrudunf  leiden.  ^d 
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wwic«  der  so  tonlos  gewordene  findvocal  a  nacb  §.  22  2  gaos 
sarickgeworfen  wie  H'int^n  Dt.  28,  24  vgl.  §.  252  a,  welches 
scWa  stets  gesexlicb  geworden  bei  den  Wörtchen  !]a,  ?|b,  nny, 
?{m,  ?;n*iec  (auch  noch  n^r\bt  Ex.  29,  85,  welches  m  der  Mitte 
steht  swiscben  *:jn^  und  ?jni<). 

3)  Dreilautig^  Endsylben  welche  den  ursprünglich  dem  ersten  d 
Mitlaute  anhaftenden  Vocal  aus  besondem  Gründen  auf  den  zwei* 
ten  geworfen  haben,  nehmen  für  den  ersten  wieder  einen  betonten 
Vocal  an,  aber  zunächst  (weil  der  hinten  entstandene  Vocal  den- 
noch zugleich  bleibt)  immer  bloss  das  überall  nach  §.  23  b  nächste 
ksrze  r,  ö  nur  wo  der  Laut  o  ursprünglich  ist,  und  e  nur  selten 
für  mprüagliches  t;  so  DSU?  Fs.  21,  13  für  D3tt3  §.  147;  Ton 
tiebikien  deren  lezter  I>aut  '^'  ist  nach  §.  38,  in  Namen  wie  "^n^Q, 
^^,  -»nb,  "«srn  1  Kön.  10,  7,  -»-^'s:,  •'bh,  "»siy  von  "»-^Ta,  "»-jy,  -»n^, 
••xn,  -»-^a:,  "»bn,  ■•:?  <;.  146  rf,  im'  Thatw.  wie  in;,  ■•n;;»,  ^iün  Dt. 
32,  18  ron  -^n*;,  -Tj^^  -tu3n  §.  224  c;  ein  langes  betontes  a  hat 
BW  das  Fürwort  '^:(t  (ich)  von  '«3)9. 

Seltener  tritt  der  Ton  auf  die  vorig«  schon  ansich  volle  Sjihe  e 
surikk  :  a)  in  dem  Falle  n:72Ü)i  Dt.  8, 10  für  nach  n^^ntDl  S.  234  ü, 

'  ».    S  f»  T     I  IT    I    "IT     J      ^ 

vo  4mr  Ton  überhaupt  nur  schwach  auf  der  lezten  Sylbe  ist.  — 
k)  in  den  Partikeln  '^sjdt ,  nn^; ,  nny  welche  ohne  Pause  "^sbet, 
nnfii,  nn9  lauten;  vgl.  aber  §.  7b  d.  —  c)  sehr  selten  greift  dies 
Vfiter  ein  in  Verbalpersonen ,  wie  ibs'^b^ ,  wo  dasselbe  Wort 
wiederholt  wird,  zum  zweitenmal  aber  des  scharfem  Gegensazes 
wegen  in  einer  neuen  Pausalform  Ps.  37,  20.  137,  7  vgl.  Rieht. 
.')«   12:    ^zzn   1  8am.   12,  2.ö   nach  gewissen  Hdschrr. 

Gerade  umgekehrt  aber  gibt  es  einige  Gebilde  welche  dns/* 
Wort  hinten  wie  unerwartet  stark  verkürzen  und  den  Wortton 
■seh  vorne  zurückziehen  §.  224  6.  c.  232:  ist  in  diesen  der  Ton 
■ach  der  gewöhnlichen  Aussprache  auf  den  ersten  Mitlaut  einer 
^ilaotigen  Kndsylbe  gekommen,  so  geht  er  hier  vielmehr,  grö* 
liere  Rahe  suchend,  wieder  nach  hinten  auf  den  zweiten  zurück, 
4en  zuvor  betonten  als  Vorton  übrigens  unverändert  lassend,  wie 
nb--^.  b?:a"?,  tiDin,  Dtri  von  TTb*"»,  br4"'i,  noin,  np^i.  Dies  ist 
lehr  beständig ;  das  ä  lautet  dabei  nach  ^.  7.5  a  für  das  a  §.23  6. 

2.    Die    längere    oder   doch    stärkere   und  oflFenere  Vocalau8-75 
iprache  der  Tonsjibe  in  der  Pausa  ist  nur  im  Verhältnisse  zu  dera 
ftonst  gewöhnlichen  eine  längere,  im  allgemeinen  aber  besser  eine 
offenere    und    insofern    vollere    zu    nennen.      Das  einzelne  verhält 
kich  so : 

1)  tiir  das  betonte  ä  dessen  Laut  ein  ursprüngliches  a  ist, 
wird  in  Pausa  immer  d,  wie  nns  :  Dns,  'ttt3*''>i  : 'iu3'^''l  Gen.  2,  21. 

2)  Wo  aber  ursprünglich  ^  =  i  zu  Grunde  liegt  und  der 
Ton  überhaupt  also  daraus  nach  §.  17  6  in  zusammengesezter  Sylbe 
entweder  ä  oder  e  bildet:  da  kann  in  Pausa  eher  das  offenere  4 
gangen,    und    wird   wirklich  meist  vorgezogen  wenn  außer  der 

Emmld*9  musf.  kehr.  Spi.  Sie  A.  8 
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PauMi  *8tatt  det»  iiiimög'liclien  r  elier  das  tiefere  e  ateliea  wftrie» 
wie  TS  (Beute)  Je».  8,  1.  Tnn  (er  liat  verkttnt)  18,  5.  b^p^  (ia- 
transitiver  VerliaiHtamni )  33^9,  nro^a-^n  28,  3.  IS,  I«.  IS,  awrt 
42,  22,  wotur  au(Ver  der  Pausa  tz  (nocliniclit  TS),  ^^p,»  ^VJ* 
ferner  bei  Huurliluuten  -c<::  Rolhel' Jt^r.  22,  14.  Hes.  23*  14  fife 
-M^V,  nnn  (reinigen)  infin.Hif.  Jer.  4,  11.  22,  n\'^ll  §.  282« 
iChr.  29,' 23.  Hez.  21,  11;  bvXZü  Jes.  7,  6  von  dem'Svrbcliwi 
Kigennamen  bi<nu.  Da^ceiren  tritt  in  l^niiKn  überall  aofart  t:  eia, 
wo  daa  (>eüez  vom  \  (»culpfcwicbte  i\es  Wort  es  §.  t08  nacb  stär- 
kerer Sylbe  in  der  lezten  ober  das  tief  gesenkte  e  fordert,  wua« 
lieh  nach  zusammeng^eMezter  Sylbe  und  nach  einem  schärfeni  \o- 
cale  6  ^,  wie  zrr  nr'^r  "sb- :  während  hier  in  fliel^ender  Kc^ 
das  ä  wenig'stens  nicbt  fi^^Hiiz  uninöpflich  ist  §.  iMb.  2136.  r.  VgL 
auch  noch  §.  1  'iti  h  '). 

Wo  ae  schon  sonst  leicbt  im  Ueberg-nnge  zu  I  ist,  kmna  es 
in  Pausa  vollends  dubin  sieb   vereinfachen   v^.  146«. 

3)  Bei  dem  tonlangen  ü  ist  wie  bei  andern  langes  Vocalc« 
keine  merkliche  Steig^erung*  weiter.  Doch  i.st  merkwürdig'  daia 
sich  bisweilen  auch  hier  für  das  bloss  tonlange  o  in  Pausa  eis  4 
aeigt,  als  wäre  dies  eine  Verlängerung  jenes;  freilich  ist  «iieser 
Wechsel  bei  weitem  nicht  durchgefübrt,  docb  liezeugen  iha  eiaige 
Fälle  zu  deutlich:  für  das  imperf.  Qal  y^rr  findet  sich  ia  Paan 
überall  ycn^^  Ps.  37,  23.  147,  10.  ijob  13,  3.  HL.  2,  7.  3,  5. 
8,  4,  für  X'irr  el>enso  ui^n";  Ijob  5,  18  und  S]"JÜ7  Gen.  49,  27 
fir  C)^P'^  ^  welche  Fälle  jedoch  sämmtlich  in  der  möglicbea  ia« 
transitiven  Bedeutung  dieser  imperfecta  einen  nähern  Aalass  sam 
Wechsel  finden  können  §.  130.  1:^8  6.  c:  aber  weiter  gehörea  da- 
hin auch  die  Fälle  ^cp^  §.  149  6  und  "[^^i  §.  103  6.  Feraer  aeigt 
sich  d  in  der  Verbindunir  "pVrx  Trbu:  t»en.  43,  14,  wo  dlcr 
Wechsel  gewiss  zugleich  des  Sinnes  wegen  eingedrungen  ist  §.  I08ä: 
und  in  t;  Gen.  49,  3  für  iy  Macht  welches  sonst  in  Paaaa  skk 
nicht  ändert,  sowie  ähnlich  in  nb2t*«L;  einmal  Jes.  7,  11  (rgl.  im» 
gegen  Ps.  9,  18.  Gen.  37,  35)  um  des  stärkeren  (»leichklaagca 
mit  dem  folgenden  nbr^b  willen. 
6  ilas  aus  andern,  scharfem  l^auten  abgestumpfte  i  §.  22  4  Ueihi 

überall  in  Pausa  unverändert,  weil  es  als  zu  abgeblaßt  achoa  aa* 
Itarhalb  des  leliendigen  l^utwechsels  steht,  wie  DnSf,  DPSns,  nblt 
^91  DbJ^b,  ^32,  ebenso  die  sehr  vereinzelten  andern  l^älle  Taa  4 
in  der  Kndsylbe,  wie  n^«,  br-js  §.  17  r  (vgl.  jedoch  §.  1414): 

1)  «ehr  selten  emcheint  Rtatt  dietet  Wechseln  eine  wirkliebe  Vo- 
calverlängening,  ein  in  der  Bildung  nicht  mögliche«  A  für  r:  *^^Tn  Bi. 
34.  19  neben  -"STP  in  fließender  Rede,  und  HSsp  Mikha  1,  7.**  Aflcta 
■n  ersterer  Stelle  in  vielmehr  "^^Jjn  zu  lesen  (dat  mttnmiiehe),  wovoa 
sich  vielleirhl  noch  die  lezlen  Spuren  in  diesen  Vocilieicben  erkallMl 
hslien:  und  aber  die  andere  Stelle  t.  $.  131  «tf. 
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w«TOB  xn  mteracheiden  das  statt  eines  bloßen  Vocalanstoßes  in 
Pmuoi  aeu  entstehende  ^,  wie  in  &3U: ,  *:!•;:  §.  74  c  f.  Das  nach 
(.  lÜ^  aus  a  entstandene  e  kann  aber  in  Pausa  noch  in  das  ur- 
sfriBgiick«  a  zurückkehren,  wie  btdj;),  aus  bpp^.:  doch  bleibt  auch 
hier  bisweilen  schon  das  stumpfe  S ,  wie  Tk^i  und  ni'? «  und  im- 
■er  in  gewissen  Wörtern,  wie  in  dem  adverbialen  rsnp  (ösllichj, 
in  T|b^.«  p'TS  u.  a.,  s.  weiter  §.  146  6.  Dagegen  bleibt  ursprüng- 
liches ä  in  Pausa  nur  äußerst  selten  schon  unwandelbar,  wie  in 
dem  aiiverbialen  n^  (immer),  und  auch  dies  geht  nach  §.  16  c  un- 
ter Verhältnissen  auch  in  Pausa  schon  in  i  über. 

Ist  der  Ton  schon  in  der  gewöhnlichen  Aussprache  auf  derr 
forleztea  Sylhe,  so  kann  deren  kurzer  Vocal  zwar  nach  §.  a  ver- 
läsgert  werden:  jedoch  kann  er  auch  kurz  bleiben,  weil  durch 
dae  stärkere  Menge  nachfolgender  l^ute  eingeengt;  indessen  bleibt 
ff  Bvr  selten  und  vorzüglich  bei  geringerer  Sinnstärke  der  Pausa 
kan,  wie  ^nbDK  wo  a  ursprünglich  ist  Neh.  5,  14,  "^njljn^:  wo 
e  nrspninglich  Ijob  34,  5:  Spr.  30,  9.  2Sam.  2,  27  neben' V^DH 
Jes.1,11.  56,4  von  )^sn.  Daraus  erklärt  sich  auch  :)u;an  Hez. 
9,  Ö  in  guten  Hdschrr.  für  iu3^n  in  andern. 

Eine  Erhöhung  der  gedehnten  Pausalaussprache  ist's  dagegen  </ 
wenn  der  Tonvocal  nach  §.  74  b  auf  den  vorigen  Mitlaut  zurück- 
pkeoA  zugleich  den  ihm  folgenden  verdoppelt,  welches  nur  nach 
leichtem,  flüssigem  Vocalen  (nicht  nach  t,  u  u.  s.  w.)  möglich  ist ; 
ftowie  sich  auch  wieder  die  flüssigen  Mitlaute  um  leichtesten  durch 
Verdoppelung  länger  ziehen  lassen.  Die  Fälle  sind  indess  selten, 
wie  !»V-Tn  Rieht.  5,  7;  Ijob  29,  21;  tisn:  Hez.  27,  19;  ntfini^ 
2t.  15  f.,  in  welchen  Verbulformen  immer  der  lezte  Wurzellaut 
rerdoppelt  ist.  Beständiger  wird  zwar  das  D  im  suff.  "q;-  verdop- 
pelt .  wenn  es  an  dus  Verbum  oder  an  Partikeln  d.  h.  loser  sich 
aahäiigt.  wie  n-iin  Jes.  38,  18.  n3*fi<  Gen.  3,  9.  ^1^12  Ijob  26, 
4;  und  ähnlich  bei  dem  Siiffizum  ^3-  für  ^:-  Ijob  7,  14  6  vgl. 
■it  V.  14  a.  20:  aber  hier  liegt  die  Verdoppelung  vielmehr  in  der 
Kons  seihst  §.  250  a, 

Kin  anderer  Fall  doppelter  Pausnibildnng  entsteht  durch  die 
Högiichkeit  des  Zurückgehens  der  Pausa  vom  Vocale  der  Endsylbe 
laf  ilen  kurzen  der  vorigen  §.  74  tf :  das  Wort  nnfi<  von  T^T>Ji^  du 
int  schon  l^ausa ,  diese  verstärkt  sich  aber  nach  §.  75  a  wo  es 
[Missend  scheint  zu  TiV^,  vgl.  §.   100  r.   184  a. 

Noch  zerstreutere  und  weniger  durchgängige  Aeußerongen  der^ 
Pausa,  wie  die  Gebilde  V^IH!  V'^\Z  §•  <'»8c.  199  c/,  ^57-)?  §.  23r. 
th\b,  ürir2  §.  247rf,  sind'  in  der  Bildungslehre  weiter  erläutert. 

3.  Es  erhellt  aber  auch  aus  alle  dem  bei  welchen  I^iuten  die 
Pausa  keine  äußerlich  hörbare  Veränderung  hervorrafen  kann,  näm- 
lich theils  bei  den  unwandelbar  langen  und  fast  bei  allen  tonlao- 
ITM  Vocalen  ebensowohl  wie  bei  den  zu  abgestumpften. 

III.  Wo  hei  einem  W^orte  zweierlei  Aussprachen  nicht  uoMtfg*  ^^ 

8«  " 


116  A.  I.  3.     Laut  des  Sa*es.     §.  76. 

lieb  sind,  da  läßt  »ich  benerken  da««  «ie  bisweilen  reia  aach 
Wecbsel  der  zwei  dicbteri«chen  Veni^lieder  abwechaela.  Uatf 
nicht  blo««  den  \'ocaIpuncten  nach  als  hätten  wir  hier  klofls  «M 
Grille  der  Ma«orethen,  wir  Je«.  44, 13  da«  §.>I9  6  erklärte  9 nnmi; 
neben  'nitn**  der  g-ewöhnlicben  Au««prache  «ich  6ndet:  •MMcn 
auch  dem  Buchstaben  zufolge,  wie  b^\  neben  nVb  Jen.  21,  11 
nach  §.  173  A,  nrN^ani  neben  nixhni  Jer.  9, 16  nacb  §.  235A, 
da«  Fürwort  ->:23m  mit  'x  §.  1816  wechselnd  Qoh.  5,  14  wmi 
nrjy  mit  i^y  nach  §.  217<?  Höh.  4,  2.  3.  Da  diese  EradMiaaBg 
dazu  mit  ähnlichen  beim  Hebräischen  \  ersbaue  zusanaeatiifflt  *)» 
so  kann  sie  nicht  ganz  zufällig*  seyn. 
b  Ja  das  Gegenstück  dazu  ist  die  Neigung  welche  sieb 

len  in  der  Sprache  zeigt,  zwei  Wörter  ähnlichen  Sinnes,  i 
Lantgeseze  es  nicht  unmöglich  machen,  durch  Annäheraag 
derseitigen  Laute  sich  noch  ähnlicher  zu    machen.      Dahia 
das  nbetttj  6.  75  a,  da«  '•bs  6.20  6,  und  andere  §.  118ä  erwÜMle 
Fälle. 


Zweiter  Abschnitt. 
Buchitabeuichrifl-Lehre, 

1.     Aeußere    Geschichte. 

77  Da«  «esiiti«che  Alphabet ,    von  welchem  das   jest  gewabalich 

a  sogenannte  hebnüscbe  ein  Zweig  ist,  ist  nach  allen  geschicliriicbea 
Spuren  nicht  von  den  Hebräern  unter  oder  seit  .Mose,  soadera  laaga 
vor  Mose,  und  wennauch  nicht  gerade  von  den  Fhönikea  (1 
Fhars.  3,  220),  welche  «ich  nur  das  Verdienst  erwarkea 
Alphabet  in  früher  Zeit  zu  den  Griechen  und  manchen  aadera  VA* 
kern  verbreitet  zu  haben,  oder  von  den  Aramäem  (Flin.  n.  h.  7, 5i|» 
doch  gewis«  von  einem  mit  Aegypten  einst  näher  verbaadeaea  aa- 
aütischen  Volke  zuerst  erfunden  und  gebraucht.  Von  eiaea  Se> 
mitischeo  Volke  mus«  e«  «chon  de«wegen  erfunden  sejra,  araU  m 
nar  für  die  Eigenthümlichkeiten  der  «emiti«cben  Sprachea  TallkaB* 
men  paßt  und  der  Gebrauch  aller  seiner  einzelnen  Bachstahea  aar 
aas  diesen  Sprachen  sich  erklären  läßt.  Vgl.  Geschickte  4.  V. 
Israel  1.  S.  66  ff.  II.  S.  8  f 
h  Aus  der  ägyptischen  Bilderschrift  als  der  ältesten  uad  fiifceel 

aasgebildeten  Schrift  der  Erde    in  jenen   Gegenden ') ,   ist  dicaea 

1)  vgl.  die  Diekler  det  A,  Bt  I.  G9  f.;  die  Fropkeien  I.  S.  49. 

2)  mehr  «Is  dies  \ki\i  «ich  nicht  Mgen,    weil   in   «ndem   Gegeadea 
der  Erde  uralte  Schriften  eotitanden  welche  mit  der  Asyptitck  sewti 
sehen  nichts  gemein  haben,  die  sinesische»  die  KeilschriK,  auch  wie  idk 
flanke  die  lndi»che  Sckrifl.     Dagegen  mögen  die  meisten  oder  gv  alle 
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A^riMiWt  dsrcli  neue  Schöpfung  so  vervollkommDet  daM  man  für 
jcÄm    eiaselnen    der   22  festem  Laote  (Consonanten) ,    in  welche 

alle  Wörter  der  Sprache  auflösen  lassen,  das  bestimmte  Bild 

eiaeM  Gegenstande  und  also  einem  Namen  festseite  welcher 
des  Mttmdriickenden  Laut  zu  seinem  Anfangslaute  hatte;  z.B.  bei 
dem  Bilde  eines  Kamels  a  sollte  der  Name  desselben  gimel  an  den 
Laut  g  erinnern  ^).  Daher  sind  die  Zeichen  aller  22  Laute  ur- 
spriaglicli  Zeichen  von  leicht  in  die  Sinne  fallenden  Gegenständen, 
nd  ilire  Namen  entsprechen  diesem  Ursprünge.  Diese  Namen  ha- 
ben aidi  zwar  bei  den  Hebräern  noch  sehr  treu  erhalten  ^) :  die 
Zeiebea  aber  sind  zum  größten  Theil  schon  sehr  verändert  und 
eatitellt,  weil  man  bei  dem  Schreiben  bloss  die  todten  Züge  nach 
Gcwskabeit  festhielt  und  umbildete,  ohne  an  ihre  Bedeutung  nach 
4em  Sinse  der  ersten  Erfinder  zu  denken. 

Von  einer  Hauptveränderung  des  hebräischen  Alphabetes  hat 
•ich  i«  Talmud  und  bei  den  Kirchenvätern  eine  Sage  erhalten  der 
weaigstens  etwas  geschichtliches  zum  Grunde  liegen  muss.  Die 
j€st  gewöhnliche  Schrift  welche  sich  mit  unwesentlichen  Verände- 
nmgen  in  allen  Handschriften  der  Bibel  findet  und  gewiss  schon 
n  Origenes'  und  Hieronymus'  Zeit  (im  dritten  und  fünften  Jahrii.) 
fast  dieselbe  war ,  soll  von  Ezra  ans  der  ass3rrischen ,  d.  h.  nach 
späterer  Verwechslung,  der  chaldäischen  Verbannung  gebracht  wor- 
itm  aejm;  sie  heißt  daher  assyrische  Schrift  -«-)^\z9e«  Dns.  Die  Ml- 
bere,  althebräisdie  Schrift  wird  dagegen  später  noch  immer  bloss 
n27  SPS)  hebräische  Schrift  genannt. 

In  dieser  Sage  ist  zwar  viel  ungenaues,  besonders  dies  dass 
Ewra  schon  diese  Schriftveränderung  eingeführt  haben  soll,  da  doch 
4er  Saaiarische  Fentateuch,  welcher  gegen  das  Ende  des  5ten 
Jahrh.  v.  Chr.  von  Jerusalem  nach  Samarien  gebracht  wurde,  und 
4m  um  2ttm  Jahrb.  geprägten  neuen  Münzen  der  Hasmonäer  ge- 
bezeugen dass  die  alte  Schrift  bis  ins  2te  oder  gar  bis 
lest«  Jahrh.  v.  Chr.  im  Gebrauch  war.  Aber  Ezra  ist  bei  den 
fpitera  Juden  überhaupt  der  Träger  aller  Zusäze  und  Aenderun- 
gea,  welche  der  äußere  Text  des  A.  Ts  nach  dunklem  geschieht- 

aadem  alten  SchriflarleD  im  weiten  Umkreise  um  Aegypten,  wie  die 
Nnmidische,  die  Baskische,  die  Runen,  zulezt  derselben  Quelle  ent- 
m mogeo  sejo.  lieber  die  Kjrprische  s.  in  der  Kiirzc  Gott.  G.  A.  1853 
9.  450  ff.  1)  doch  sollte  man  nach  den  PhöDikischen  Zügen 

1.  B.   des    Y    neben    T    auf  der  Massilischen    Inschrift   und   noch   auf 

Nenponischen  Yermuthen   die   Zeichen   für    die    stärkeren   Laute   y  n 

}  C   seien   erst  durch  einen  Nebenstrich  zu  den  entsprechenden  wei* 

rheren    3   r    T   n    entstanden ,    s.  die  Entzifferung  der  Neyftunitchen  in- 

tekriffen  S.  7.  Dagegen  ist  ^  ein  ganz  aus  dem  Aegyptischen  entlehn* 

\n  Zeichen.  2)  man  findet  sie  jezt  am  frühesten  rerzeirhnet 

m  den  LXX  bei   &o.  c.  1 — 4.     Dass  aber  bei  einzelnen  allmilig  auch 

andre  Namen  möglicti  waren  zeigt  z.  R.  das  Aethiopische. 


fä- 
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lirbrn  AndcnLni  «rfnliri-n  lialK-.  ^ilnDlt  man  mit  jpiior  »ittin  Hf;* 
a'Av  älirifCPD  f^eHfliiditlirlirn  Spuren  zuKAmroen.  ho  rnlitvlit  i«  Zv- 
HHMmpnhanfTP  Hwh  fulfr^n«!«*   \iiratHlui)jf : 

Dir  NFinitiscIi«-  SrlirilV  linltr  Htrh .  HPildrm  wir  sie  i>  f^'- 
K«n  Npurrn  kennen,  in  tirei  xiemlicli  nlnvcirliende  Zweige  grtrfoKt. 
Im  tiefsten  Säden,  in  Nudanbien  und  AtVica,  hat  nicb  die  kimitti- 
sfhe  ')  unil  äthiopische  Ncbrift  ausfrebibiet,  oltertbtimlieh  doch  awM 
«hnr  eine  p^wiii^iP  Xierlirlikeit,  jenr  indras  bieuuddM  scbon  !■  Ab- 
küniunfren  fr*'iit^ifrt  •  ■ü^»«  ■!■'*  aufTtillende  Reiapiel  einer  HrMA 
welrhe  noeh  heutzutage  in  ihren  featen  hoben  gleicbmäBifrcn  HMI 
d»cb  nicht  uniierlicben  Züpen  etwa  so  nusüieht  wie  die  allfni**^ 
»ebr;  aiicb  ist  die  Üthin|iiKrhe  die  einiijre  aller  lemitiachen  Hekrift- 
arten  weirbe  wie  die  indiacbrn  und  eur«|>iiiiieben  die  Keibc  iM 
Burhstnben  beBtandig  vun  der  Linken  nnfäng-t ,  und  znar  keiar» 
Wegs  er»!  (tua  .Xaehnhniung  der  t^rirebiarhen  ').  —  Der  wMtfrb 
Zweiff,  in  der  phöntkache»  Schrift  liesiinders  berühmt  frewor4«*> 
war  auch  die  Schrift  dtr  ulten  Hebräer  bis  xuiu  lezten  JKkfk  «. 
Cfar.,  und  hat  airh  später  bei  den  IMinniken  nnrb  lanirer.  Un4  ••■ 
frar  bis  jeit  bei  den  Saninrirrn  ')  erhalten,  .Seine  Züge  und  all«*» 
Ihümlicb,  steif  und  arbwer,  eckig  und  ungemde.  ohne  Kliea»— 
nail  Seliünheit.  Dagegen  wnr  der  öillickr  Zweig,  in  AmtWcm  It»- 
brlunien  und  nndem  Ländern  am  Kupbrat  und  Tigris  gebraadU. 
daher  Tun  den  spütern  Juden  nnrb  aller  Art  der  atigritche  gViwMM, 
dareil  bau  (igen  lirbmueb  aclion  weit  runder  und  gleirfaauillifrcr, 
Kcbiinrr  und  bie^stimir  gtwiirdea,  und  ging  früh  »llmaltg  in  C^r- 
(teachrift  ülwr.  Diese  Vonilge  lugleicb  mit  der  Assvriaehea  mi 
Sfrinrben  Hemrhaft  Teraebaffteii  ihm  daher  im  Ijiufe  drr  Z*it 
das  l'ebergewiclit;  er  verbreitete  aicb  über  gaiw  Syrien  un4  Nn4- 
ambien.  und  NeinpM  Einflüsse  konnten  auch  die  Judricr  um  aa  w*- 
nigrr  widerstehen,  da  nach  der  habyloniarben  ^'etbannuag  4i«  BaiJ 
Üillirbe  oder  arnmÜische  Sprache  und  Literatur  immer  tiefer  MUar 
sie  rindrang,  Siileher  mächtiger  Kinfluss  muis  etwa  im  ttataa 
Jalirk.  V.  Cbr.  nnd  im  rrstrn  n.  l'br.  die  alte  Ncbrift  Terirtaftl 
oder  vielaifbr    hlusn    erneuerl    nnd    stark    ungebildet    bab«>a.      Bal4 

1^  i,  darüber  dir  Abhandlung  mn  RöiligtT  lur  lehenieiunK  taa 
Wtllilrd'i  Rriien  IH«),  >a*>ie  die  <on  mir  und  tHIdrukfimmr  in  d»r  Z«s*- 
Mbritl  r.  d.  MnrKrnlind  HJ.  V.  Ilefl  t.  \m\:  rerarr  in  llern's  ZladN-. 
r.  d.  Winucntrbifl  der  Spraihi-  tK4li  S.  i!)»  IT.  Welrhrrlri  lasrkraia» 
«arrn  die  »clihr  WtUti«!  (Briieu  nsrh  der  Stadt  drr  Kalirm  S.  WC 
val.  «riflj  auf  d<-r  Iniel  Sorolra   fsad*  3)  di<-  Hit^mnaelm 

Schrift  kinn  noch  helii'bi|:  lon  link*  nach  rcrbln  odrr  umgekehrt  airk 
richlrn.  wlrwoht  leilerri  blußxrr  itrwnrdrn  tu  >rrn  srheial:  •.  di« 
Abb.  ia  H«rer'>  Zllrhr.  !4.  301).  3)  f|tl.  l'orrrspondsart  Im 

Saatarilains  de  Napluuie  publ.  psr  Jiifaw.irr  A  Smrf.  I'arii  VW».  W«U 
im  UM  bekannte  tltritr  Denkmal  drr  SiDurtirhrn  odrr  Allbebrtisrbea 
Sditin  I»  loni  liontul  Scbulli  bei  äubiitlieh  auf  rinrni  rinRrm 
flleinr   pefundcn.  i>.  Hall.  A.   I..  7.,   I8U  Od.  S.  RV«. 
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■•dilier  aber  wurde  im  Fortschritte  des  jüdischen  Abergflanbeas 
mmd  BoelMtabeadlienstes  diese  Schrift  in  den  Abschriften  des  A.  Ts 
keüig  aad  BBTeränderlich ,  wie  sie  sich  durch  alle  Jahrhunderte 
•kme  weaentliebe  Aenderungen  bis  jeit  erhalten  hat  *). 

Die  aas  solcher  Quelle  stammende  jezige  Schrift  hat  nach  78 
ihrer  besondero  Ausbildung  eine  große  Gleichmäßigkeit  Geradheit  a 
«ad  Einfacbheit  der  Züge  erhalten;  woher  sie  auch  im  Gegensase 
u  den  aadern  Schriftarten  yz'l'O  sn^  Quadratschrift  genannt  wird. 
Alle  Bucbstabea  sind  von  gleicher  Größe,  au(^er  den  dreien  b  p  '^y 
womater  "^  gerade  in  dieser  Schriftart  früh  so  sehr  verkürzt  und  ' 
rerkleiaert  worden  seyn  muss,  vgl.  schon  Matth.  5,  18.  Femer 
kabeo  alle  obea  entweder  einen  derbem  Strich,  gleichsam  Grund- 
strich, wie  3 9  n,  n,  r,  i,  oder  doch  festere  Anhaltsstiche ,  wie 
9,  8I9  T»  X9  IC.  Andere ,  deren  Strich  zu  weit  nach  unten  gehen 
wilrde,  baben  diesen  nach  innen  umgebogen,  wie  3,  3,  2S,  jedoch 
■•cb  nicbt  p  verglichen  mit  dem  entsprechenden  i).  Durch  solche 
l'mbiMBagea  der  Schrift  sind  denn  auch  einige  Buchstaben,  deren 
Zige  ursprünglich  verschiedener  waren,  sich  sehr  ähnlich  und  da- 
her leicbt  SU  verwechseln  geworden ,  besonders  1  und  n  welche 
wbr  büafig  verwechselt  werden ,  n  und  n ;  auch  >  und  *) ,  da  je- 
■es  ein  wenig  zu  klein  werdend  leicht  diesem  gleicht. 

Zair  Verbindung  von  Buchstaben  zeigt  diese  Schrift  zwar  schon 
«aige  Neigung  und  Fähigkeit,  da  viele  Züge  zusammengezogen, 
einige  auch  unten  auf  die  Linie  gebogen  sind ;  auch  finden  sich 
in  gewissen  Handschriften  Anfange  von  Verbindungen  z.  B.  ~\s.  d.  i. 
bei:  jedoch  hat  sich  der  allgemeine  Gebrauch  schon  von  früher 
Zeit  an  desto  mehr  dieser  beginnenden  Neigung  widersezt,  da  die 
Heiligkeit  und  Würde  der  zu  den  Abschriften  des  A.  Ts  dienenden 
Schrift  die  alterthümliche  Getrenntheit  und  Deutlichkeit  der  ein- 
zelnen Buchstaben  zu  fordern  schien;  denn  der  Talmud  verbietet 
die  möglichen  Verbindungen.  Wäre  diese  Schrift  zur  Zeit  als  sie 
eine  beilige  wurde,  schon  ganz  eine  verbundene  t'ursiv  gewesen, 
so  wäre  diese  gewiss  geblieben,  wie  die  küfische  im  Qoran. 

BiMmekstaben   hat  diese   Schrift  nur  erst  sehr  wenige.      Bei^ 
Portbildung  einer  immer  geschmeidiger  flüchtiger  und    zusammen- 

1)  Tgl.  Kopp  Bilder  und  Schriflen  der  Vorzeit  Th.  2.  Aus  der 
fnihem  Zeit  die  Schriften  der  Ruxtorfe  u.  t.  l'eb<T  tUsjrischc  Schrift 
noch  «ußer  der  Palmyrenisrhen  «.  Götl.  (1.  A.  1853  S.  599.  Die  in 
den  Trümmern  Nincve's  und  anderer  östlicher  Städte  neulich  (außer 
den  Keilinschriftcn)  aufgefundenen  der  Hehräisrhen  rerwandten  Schrif- 
ten werden  künfUg  wohl  noch  Yollkommner  richtig  erkannt  werden,  s. 
forüufiff  Gott.  G.  A.  1850  S.  943  f.  1H53  S.  1678  AT.  Eine  der  Zabi- 
■eben  ihnliche  Schrift  i^t  jezt  in  einer  Inschrift  aus  Abushadr  am  Zu- 
Mnmenflusse  des  Eufrals  und  Tigris  gefunden,  s.  das  Abbild  in  Bun- 
fM'f  Ootlines  of  the  philosophy  of  Universal  History  (London  I854|  II. 

t36l.  -     Eine  ausführlichere  Geschichte  der  Schriit  gehört  nicht  bie-« 
r  sondern  in  die  Geschichte  des  Srhriftlhumes  des  A.  T». 
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ba«g«oder  werdenden  Sclirifl  finden  üicli  zwar  auch  leichl  k 
dere  Zü^  für  Kndbuclitttahen,  zumal  in  den  häufigem  §mmtk 
Schriftarten,  wo  die  Wörter  in  den  Handuchriften  nicht  heatiMig 
und  deutlich  genug  getrennt  werden ;  denn  der  anwillkihrlidM 
Zweck  und  Sinn  der  Kndbuchhtuben  it»t  allerdings  kein  aadcver  ala 
d^r  daa  Kiide  de»  Sazes  odej*  weiter  de«  einzelnen  Wortes  «ach 
durch  ein  äuliereä  Zeichen  zu  bemerken.  Aber,  da  auch  dieser 
Trieb  der  Schrift  nur  uilmäiig  sich  entfaltet,  je  nachdem  ein  Bach- 
Stabe  dazu  näher  oder  entfernter  Gelegenheit  gibt,  so  koniBit  es 
hier  zugleich  auf  die  Geschichte  jeder  Schriftart  an.  Im  ücbrü- 
sehen  hüben  sich  erst  fünf  Buchstaben  dazu  bequemt :  ],  "7,  ^y  p, 
wu  der  sonst  eingebogene  untere  Strich  gerade  ausfahrt  omek  Ba- 
ten hin ,  das  abgerissene  des  Kndes  so  im  Gegensaze  vorsteUcad« 
und  0,  welches  als  völlig  geschlossener  Zug  auf  diese  Tcradiie- 
dene  Art  den  Schluss  des  Wortes  anzeigt  ^), 

Aus  dem  Streben  nach  Deutlichkeit  und  Gleichmäßigkeit  ist 
es  Gesez ,  mit  dem  Knde  der  Zeile  auch  das  Wort  zu  scUieBea, 
aber  doch  alle  Zeilen  bis  zu  demselben  Maße  zu  verlängern.  Filke 
das  lezte  Wort  die  Zeile  nicht  ganz,  so  zog  man  die  Buehslahea 
in  die  f  Jinge.  Solcher  literae  dilaiabiles  sind  in  den  gewöMUdw« 
Drucken  5 ,  in  welchen  sich  ein  Strich  bequem  verlängern  läOl : 
^a,  n,  **^,  S«  rr,  in  Handschriften  linden  sich  noch  mekere.  — 
Oder  man  füllte  den  übrigen  Raum  durch  einen  stets  iikniieken 
nichtsbelle utenden  liuchstab  oder  anderes  Zeichen  aus^  a.  B.  darrk 
p  in  gewissen  lldschsch.  und  altern  Druck -A usgaben ;  hei  grel^ 
rem  Kiidraume  schrieb  man  auch  wohl  so  viel  liuchstahen  von  des 
folgenden  im  Anfange  der  neuen  Zeile  zu  wiederholenden  Worte« 
als  die  Zeile  falke ,  jedoch  ohne  Lesezeichen.  —  Dennoch  findet 
■an  man  das  (tesez ,  da«  Wort  nicht  in  zwei  Zeilen  zu  ziehen ,  in 
Handschriften  nicht  überall  beobachtet. 
79  Dass  die  22  Buchstal>en  sehr  früh  in  ihre  uns  üherkoniiene 

Ordnung  gebracht  sind,  beweisen  die  alphabetischen  IJeder  des  A. 
Ts,  wo  sich  mit  sehr  geringem  Wechsel  immer  dieselbe  Ordnan|f 
6ndet  ^).  Eb  ist  noch  nicht  klar  genug  auf  welchem  Grande  diese 
Ordnung  beruhet :  der  Krfinder  muss  offenbar  irgend  einem  Gnind- 
saze  bei  der  Anonlnung  gefolgt  sevn,  aber  jezt  sind  nnr  zemticnt 
solche  l^ute  zusammengeordnet  welche  entweder  ihrem  Wesen 
nach    (wie    2  a  1  die  3  hellen  Stummlaute,    b  D  ]    3    flüssigere 

Ij  sehr  »clten  findet  man  am  Ende  einen   gewöhnlichen  Bndisla» 

hen,    nie  Ijoh  38,  1   (wo  aber  da«  kleine  Wortchen  1*2  vom  ^hreiker 

mit  dem  folgenden  Terbunden    gedacht  sevn  kann,,    und  umgekehrt  Üf 

dem  *2  ansich  sehr  ähnlich,  au«  Vfrt^ohcn  in  der  Mitte  Jet.  9,  6. 

2)  wichtig  ift  nur  die  Abweichung  Pn.  25,  35,  wonach  q  sweinml 
▼orkommt,  einmal  wie  es  scheint  aU  p  an  seiner  Stelle,  dann  als  /  am 
Knde,  wie  n  und  7.     Vgl.  J(.  Md. 
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I^iMite)  oder  ihrem  Nonen  nach  (wie  "^  Handy  ^  Handhöhie)  etwas 
rcrwiyMltes  heieichoen  *).  Die  Hebräer  haben  diese  Orduang  eben 
se  wm  eiaeM  frenden  semitischen  Volke,  wie  die  Namen  der  Buch- 
ftaheo,  die  alle  von  der  einfachsten  Art  (§.  146)  und  daher  ge- 
wiss mm  einer  sehr  frühen  Zeit  sind.  Ordnung  und  Namen  sind 
oben  8.  1   in  Uebersicht  gegebAi. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Buchstaben  ist  §.  29  ff.  und  81  ff. 
grenauer  gehandelt;  über  Shin  und  5ftft  s.  §.  91.  Die  Namen  der 
Bsehstaben  zu  erklären  gehört  in  die  Schriften  künde ,  zumal  die 
Hebräer  hierin  nicht  Erfinder  sind.  Soviel  ist  hier  zu  sagen  dass 
Namen  wie  Gimei,  Jod  gegen  die  acht  hebräische  Bildung  sind 
§.  146.   149,  also  auf  einen  fremden  Ursprung  hinweisen. 

Die  spätem  Juden  haben  nach  dem  Beispiele  der  Griechen  u.  a.  80 
ihr  Alphabet  auch  zu  Zahlzeichen  gebraucht:  M — w3  für  1 — 9;  ^ — 2C 
für  10—90;  p— n  für  100—400;  die  Zahlen  500—900  werden 
entweder  durch  Zusammensezung  von  n  400  mit  andern  Hunder- 
ten bezeichnet,  wie  TDn  700,  oder  durch  die  Endbuchstaben  nach 
4cr  Reibe  des  Alphabets  *],  D,  ],  ^,  y;  1000  ist  wieder  K  mit 
2  klewea  Puncten  oder  einem  untern  Striche;  für  n^  15,  welche 
iwei  Bachstaben  auch  den  göttlichen  Namen  Jahve  ausdrücken 
ksnatea  und  daher  aus  Ehrfurcht  vermieden  wurden,  wird  1D  9-|'6 
icesezt.  In  der  Ordnung  gehen  die  gröUem  Zahlen  voran,  wie 
ii  iler  iadisch-arabischen  Schrift.  Dass  aber  die  Buchstaben  schon 
xsr  Zeit  der  Entstehung  der  ATlichen  Bücher  so  gebraucht  wur- 
den, lälU  sich  nichteinmal  bei  den  Schriften  des  Cbronikers  be- 
weisen. 

2.     innere   Geschichte  '^). 

I.     Ihrem  Wesen  nach  war  die  alte  Schrift  sehr  bündig  und  81 
i|»arsamy    auf  das   Notbwendigere  und  Her\'orstechendste  sich  he- 
ichränkend.     Sie  drückte  daher  einen  DoppeimiiiatU,  der  nicht  durch 


1)  diese  theilweisen  Spuren  einer  bewußten  Ordnung  sind  schon  in 
itr  ersten  Ausgabe  dieses  Lehrbuches  henrorgehoben ;  1840  schrieb 
HitUy  eine  besondere  Abhandlung  zur  Ergrundung  dieses  RSthsels. 
Hiebet  ist  indess  die  Frage  unumgänglich  wie  im  Aethiopischcn  wieder 
eine  ganz  andere  Ordnung  eingeführt  seyn  könne.     Immerhin  ist  ebenso 

nerkwürdig  dass  im  Aethiopischen  gerade  die  stirkeren  Laute  XZ  y  V\ 

ifli  Ende  stehen,  vor  diesen  ^  H ;  und  gewisse  Verschiebungen  der  ur- 
«pruagUcben  Ordnung  können  schon  in  das  2te  oder  3te  Jahrtausend 
^  Gir.  zurückgehen.  2)  ich  habe  einige  der  wesentlichsten 

Wahrheiten  hierüber  schon  in  der  ersten  Ausgabe  dieses  Werkes  Yom 
i.  \^Z6  erklärt,  die  ganze  Lehre  aber  in  der  Ausgabe  t.  J.  1834  bereits 
■ö  erschöpfend  festgestellt  dass  ich  seitdem  nichts  wesentliches  zu  in- 
^rn  oder  hinzuzuseien  fand.  Die  Lehre  welche  Hupfeld  in  seinem 
Hefte  Ton  1841  gibt  leidet  an  den  wesentlichsten  Mängeln  und  geht 
von  Bnbeweisbaren  Voraussezungcn  aus. 
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eioen  dazwinclien  tretenden  \  ocallaut  bestinait  getrennt  aii4  deat- 
lieb  i^eiicliiedeii,  sondern  nur  länf^^er  g>ezugen  und  in  ein— der  über» 
flieliend  g'eMiirocIien  wini  {^.  08),  auch  nur  einfach  aus,  <lwi  ge- 
nauere der  lebendig'eii  Auritfpriicbe  überlaNHend.  wie  bbc  mUM^  *^a"l 
äabber,  M'Z^z  mimmennu.  vpfl.  weiter  §.  92.  Sobald  dag«gMi  aacb 
nur  der  srbiiellste  \  ocallaut  oder  leirteste  Vocalanatom  dazwiachM 
ficballt,  inulUen  zwei  Luute  g-etrennt  g-eNcbrieben  werden,  wie  ^bbfll 
atUii^  n::*)  rinnai  nach  §.  23. 
H2  Vorzüglicb  aber  gebort  dnbin,  da88  sie  weaentlich  eine  Srhrift 

abloüer  .\litluule  war.  Kine  solche  Consonuntenschrift  d.  i.  ciac 
^khrift  in  welcher  die  \  ocnle  nicht  oder  doch  meist  nicht  ¥0B  dca 
t'onsonanten  g'etrennt  und  in  eben  so  grolien  ubfresonderten  Bveh- 
stabeii  greschriebcii  werden,  liegt  nämlich  vonantang'an  viel  Mher. 
weil  Mitlaut  und  \  ocul  nach  dem  wirklichen  l^utverliftltniaae  eiae 
unzertrennliche  Kinheit  bilden .  sodass  man  indem  man  einea  Mit* 
laut  schrieb  auch  sogleich  den  \  ocal  ohne  den  er  una— prechhar 
ist  mitgeschrieben  zu  haben  glauben  konnte.  Kine  zweite  wmi 
feinere  Ketrachtung  ist  es  schon,  den  Vocnl  d.  i.  das  Feinere  mnd 
(■eistig^ere  von  dem  Mitlaute  zu  trennen  und  ihn  so  sowohl  ia 
seiner  allgemeinen  Verschiedenheit  vom  Mitlaute  als  aarh  aeiaea 
eig'nen  Unterschieden  als  a  i  u  u.s.w.  g'enau  zu  bezeichaea.  Üit 
ältesten  Buchstabenschriften  welche  wir  kennen  sind  Cooaoaaataa- 
■chriften :  nichtnur  die  Semitische  welche  als  aus  Bilderachrilit 
vorg-egangfen  §.  77  a  in  diesem  ihrem  Trsprunge  noch  eiae 
dere  Veranlassung  hatte  auf  dieser  einfachem  Stufe  atehea 
bleiben,  sondernauch  die  Sanskrit-Schrift  welche  meine«  Ki 
einen  granz  andern  l'rsprung  hat. 
b  lierade  die  Semitische  Schrift  nun  konnte  sich   um  so  leichter 

lange  in  diesen  Anfangen  treuer  erhalten ,  da  die  Vocale  iai  Sie- 
mitischen nicht  sowohl  die  Wurzel  als  die  Wendungen  der  Bedea* 
tung  derselben ,  also  nicht  das  Schwere  und  (irobere  des  Siaaea, 
sondern  mehr  das  Feinere ,  Flüchtig-ere ,  mehr  blo.ss  aus  deai  Za- 
sammenhangfc  der  Rede  folgende  liestimmen  (^.  4/),  sodaas  cia 
der  Sprache  kundiger  (denn  für  Fr<*mde  und  rngelehrte  war4e 
nicht  geschrieben)  leicht  aus  dem  notli wendigen  Zusammeahaage 
des  Sinnes  der  Worfer  das  bloss  in  den  Hauptluuten  g^schriehcat 
lebendig  wieden>rkennen  und  die  fehlende  \  ocalausaprache  er* 
glänzen  konnte.  Wozu  noch  kommt ,  dass  in  den  älteatea  aad 
aieisten  Gebilden  der  Sprache  die  \  ocale  meist  sehr  kurz  uad  feia 
sind  (§.  107),  und  dass  die  Sprache  nicht  so  aufg^löat  aad  to- 
fjil weich  ist  indem  zwei  \'ocale  nach  einander  nur  sehr  hearhrlakt 
geduldet  wenlen  §.  23  fT.  \). 


\)  im  Zend  und  Cirierhiflchoii  #.  K.  inl  dii*^  alle»  Töllig  ander»,  m 
daM  au«*h  die  Schreibart  der  Vorale  in  ihnen  gleich  unpriinitlirh 
»landigrr  und  deutlicher  werden  mulite. 
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Aber  es  fehlte  viel  dass  sich  dieser  Grundsaz  in  seiner  ganzen  c 
halten  konnte.  Denn  einmal  gnb  es  doch  Falle  wo  den 
Vocallavt  aassadrücken  zur  Deutlichkeit  ganz  nothwendig  war, 
z.  B.  !■  den  freilich  seltenen  Falle  dass  zwei  \  ocale  zusammen- 
trrffea,  wie  ^in  höiy  ""iVa  gahii,  vgl.  §.  83.  Sodann  strebt  auch 
die  Sichrtft  schon  durch  den  bloüen  Fortgang  der  allgemeinen  Bil- 
dung immer  deutlicher  zu  werden;  woraus  fürs  Hebräische  die 
Folge  ward,  dass  man  die  \'ocale,  da  man  sie  doch  nicht  durch- 
«u  entbehren  konnte,  an  Stellen  wo  es  außerdem  am  nächsten 
■■d  am  aothwendigsten  schien,  immer  mehr  zu  schreiben  lernte. 
Alf  diese  Art  bildete  sich  ein  Anfang  die  \'ocale  an  gewissen 
Jitellen  zu  bezeichnen,  obgleich  theils  so  selten  und  zerstreut,  theils 
so  schwach  und  unbeständig,  dass  davon  eine  eigentliche  Vocal- 
bezrichnnog  noch  sehr  weit  entfernt  ist. 

Auch  wurden  dazu  gar  keine  neuen  Buchstaben  erfunden :  d 
soodem  aur  vorhandene  Zeichen  für  Mitlaute,  deren  l^ut  ansich 
■ach  einen  Vocallaut  leicht  in  sich  schloss,  angewiindt.  Solche 
M»  aiad  die  Haihvocale  1  ^,  weil  ihr  Consonantlaut  sich  kaum 
aas  den  Vocalen  ü,  I  erhärtet,  und  die  weichere  Aussprache  noth- 
wcMÜg  xam  reinen  Vocallante  wird  §.  33 — 38.  Daher  bezeichnen 
loch  "  ^  zunächst  nur  <«,  t;  erst  entfernter  die  Mischlaute  6y  i, 
woroher  vgl.  §.  83 — 5.  Zwar  fing  man  an  auch  die  Hauchlaute 
nr  Bezeichnang  von  Vocalen  zu  gebrauchen ,  da  sie  überhaupt 
Mch  §.  40 — 49  mehr  als  andere  Mitlaute  allgemein  vocalisch  sind, 
«bnr  dabei  wie  *)  "^  mit  den  bestimmtem  \'ocolen  t  u  enger  zu- 
sammenziihangen ;  daher  sie  auch ,  wenn  sie  als  \  ocalbuchstaben 
icebraucht  werden,  nur  für  den  nächsten  und  allgemeinsten  \'ocal 
s  und  für  die  Mischlaute  e  und  o  soweit  diese  mehr  dem  a  zu- 
ITfwandt  lauten  gebraucht  werden.  Allein  obwohl  ihr  Gebrauch 
als  \  ocalhuchstaben  in  gewissen  Gegenden  früh  erscheint  *),  so  ist 
fr  doch  im  Hebräischen  und  den  andern  alten  ächtsemitischen  Schrift- 
arten nur  sehr  beschränkt  eingeführt,  theils  weil  die  Hauchlaute 
doch  eigentlich  eine  ganz  andere  ächtsemitische  Bestimmung  haben 
§.39,  theils  und  noch  mehr  weil  a  der  nächste  ^ocal  am  wenig- 
kten  eine  Unterscheidung  und  Bezeichnung  in  der  Schrift  nöthig 
zu  haben  schien  ^). 


1^  wie  im  (irierhischen  K  zu  rr,  H  zu  »,  H  zu  9^  und  r  zu  o  wurde. 

2}  man  nannte  die  4  Buchstaben  ^  1  H  (t  daher  J^semülter ,  sofern 
»ie  als  VocalbuchBtaben  gebraucht  in  vielen  Wörtern  eine  tinindlage 
for  die  rechte  I^sung  bildeten;  und  dieser  Name  kann  sehr  alt  seyn.  -- 
Vmmeisten  hat  sich  die  ursprungliche  Kargheit  dieser  Schrift  im  Him- 
jarischen  und  Aethiopischen  (als  dieses  nochnirht  die  kleinen  Vocal- 
leirhen  zu  Hälfe  genommen  hatle),  theilweise  aber  hat  sie  sich  auch 
Hb  STrischen  und  im  ältesten  Arabischen  erhalten.  Auch  das  PhÖni- 
kitcke  ist  sehr  karg,  nicht  mehr  aber  das  Neupunisrhe,  s.  ober  die 
Phinik,  Insckr.  von  ManeiUe  S.  7 ;    die   Entiiffervng  der  IS'eupun.  InMckrr. 
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.1  Wir  »kh   nnn  die  VnnllieidchnunK  Avs  AltliebnicchMi  dtwacfc 

u  im  Hniclneo  frestnll^te.  verliält   sie  lirli   hu: 

t.  U«T  VucbI,  wrnn  er  wir  fi^wohnlicli  i)nBil(«lli«r  f«l)|rt, 
iilsii  drm  .Mitlsutp  ati  fptil  unliang-I  4aaa  diener  uline  ihn  gvrMcki 
XU  Npn-cheii  würr.  wird  im  «llgcnieinen  niriK  freiirhrielMD  t  hivrtK 
nucli  di(>  ungelrennt«  Kinheit  von  Millaul  und  \  Deal  in  der  Sckrift 
■o  iluNH  ulli^in  das  FesUrv  g'eüch rieben  wird.  Aber  wo  narb  Imf 
fftm  »dt^r  kunem  Vocale  gleich  ein  neuer  fol^,  mußte  die«« 
oullmendifr  irgend  wie  ang'rdeulel  werden,  weil  er  airb  «n  kei- 
nen IHitlnul  unlebnt .  dnü  t'erbültnis*  also  ein  ^nni  neues  iai. 
Dnnn  alter  steben  zwei  Mo^licbkcrten  offen.  Knineder  lantrl  eM 
■  oder  M  nur  am  Ende  der  Nclbe,  in  eineta  Dnjipe) laute  oder  d)M 
äbnlirben  l<aulverbindunf(en :  dann  wird  dieser  iweite  l^nl  nodi- 
wendifc  mit  '  uder  i  g-eschrieben,  während  >idi  die  Nrbreibarl  4m 
cnlen  fr"nx  oacb  §.  b  richtet ,  also  naeb  kurzem  oder  lan^ea  « 
"^y  'alai,  ^-nn  ffnaron,  ^it  doTTdi.  V-Z  bdjil  §.  2Öf,  oder  bmIi 
einem  durch  1  ausgedrückten  li ,  6  ■'i^j  galüt.  "ij  jföi,  "in  Mi. 
Oder  die  beiden  Vocalc  f^ebören  in  iwei  ferschiedene  Sylbe«,  aar 
durcb  leisen  Hauch  ffetr^nnl ,  ein  nsrli  ^.  2K  c  und  36  e  im  He- 
hrüiiichen  sehr  seltener  Fall:  dann  tritt  ein  ei^ntbiinlichea  Gean 
der  Nchrift  ein,   worüber  erst  §.  85  freredel   werden  kann. 

b  Von   den   ^ewi>hnlicbrn    nun,    uanillelbar  und  einfach  deM  Hil- 

laute  anbiinfrenden  Vucalen,  wurde  zwar  der  kurze  ireaeslich  ntk 
nie 'f  fr^Ncbrieben :  der  lan^e  aber  sumlert  nich  durch  seine  Pvk- 
nung  und  Schwere  sii  sehr  iluss  er  iirhon  oft  wichtifj-er  nnd  ■«dt- 
wendif^rr  schien  um  durrb  die  Krbrift  ausfeedriickl  tu  werde«. 
Das  Mail  aber  für  die  tVabI  ihn  zu  schreiben  oder  niebt,  kktg 
znniiebst    von    dem   Weiien    der  Vocallaute  selbal  ab.      ■>«■■  bm£ 


S.  9(r. :  Ja  dieto   itl  bi<T  beionderi  lehrreich,    üorern  in  ihn   ebeiM 
wie  im  ifebriitrhen  lUmtlig  rjn  Krollerei  Schwinkeo  einrin. 

1)  *.  einiftc  .\uinihmrn  in  den  Endxviben  %.  c  Jf.tti.  ~  Nur  tw 
MitleUjlben  irheint  du  dunkle  ■  «ich  |»ie  im  Sjriicben)  ■Unllif  U 
laag  gedehnt  «u  haben  d«u  man  ei  apäler  durch  ^  iclveiben  koaaleh 
nie  £=^-13  UUflN  Jrr.  31.  34;  nsin  InMa  P*.  102.  5;  pV"^'  ijob  U, 
16  itl  elientii  »h  eigentlich  für  p'^'  >l«bend  tu  denken.  Voa  «adercr 
Art  i*(  'l*n*':n  iUmiM*  «u«  kamü'ti,  *o  der  urtprünElichliDge  Wanri- 
Toral  auch  nach  der  Zusammcniiehun^  der  lulligen  Vcrkärzuny  »id•^• 
■trcbl  $.  I9(ii.  -  Ein  rein  kurze«  -  oder  o  «tre  in  ri'^Zl'^-  Jtr.71.7$ 
and  3':^*'^  II'<-  ^-  '^-  <lo<^l>  <'■•  A'^ti  bann  bei  jenem  Eifeni 
rr;'i3*.  bei  diDKm  Fremdworte  a'':3'in  (Etmholt)  ge^alll  1 
dar  Mishna  aber  ial  ^  herrili  ebenso  hiuli^  vir  im  Sjriicbea, 
für  uriptünglich  kunr  Vorale .  «ie  TH^C  Gnfkmk  P.  AbAtb  4.  1 
^-'Vs'^K  Sftinit  .Shabhtt  7,  4;  ]':U'"::  daa  ■'  aber  wird  beaoadcra  mm 
lor  unprungtirh  duppellem  Uillawle  geichrieben,  «ie  1I913^C,  nr^X  Üf 
c?a ,    ms. 
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§.  St  wvde  4  usg^nieiii  gnr  nicht,  i  dagegen  und  ü  leicht  und 
ümdUk  «ft  aehon  durch  *ti  bezeichnet,  vornehmlich  da,  wo  sie 
ciMS  aekr  •dharfen,  oder  ursprünglichen  Laut  haben,  wie  in  izn*^: 
mkrmMh  nv'^n  mOsh&ry  von  Wurzeln  ttJn"» ,  "i\z;'>.  Und  wie  "^  für 
des  Doppellaut  o«,  l  fiir  oti  nach  §.  a  zu  schreiben  war,  ebenso 
schrieb  man  fiir  die  aus  ihnen  nach  §.  26  entstandenen  Mischlaute 
i  (me)  6  sehr  beständig  -*  i,  wie  ^p-^n  bii'ka,  an')73  mölam,  bip 
fd/,  besonders  in  so  kurzen  Wörtern  wie  "^la  ^()t,  ^in  hdi.  Aber 
dies  gilt  nicht  für  die  nicht  so  entstandenen  e  J,  und  sogar  für 
das  i  welches  nicht  aus  ai  entsteht  sondern  einen  andern  Ursprung 
bat  wird  erst  sehr  selten  ')  ^  geschrieben ;  für  das  dunklere»  nach 
§.  67  sieh  leichter  zur  langen  Dehnung  neigende  ü  aber  wird,  je 
BKhr  es  in  einem  Worte  gedehnt  ist,  desto  beständiger  1  geschrie- 
ben, wie  es  gewöhnlich  steht  m  den  Stämmen  bi^:i  gaddl,  §.  1496, 
"112a  gihbör  §.  155,  und  meist  fehlt  in  den  Stämmen  nn3*tjiA/ö6, 
)cp  foiön  §.  137.  149  6.  Auf  dieses  verschiedene  Verhältniss  der 
Minang  der  langen  Vocale  hält  die  ältere  Schrift  sehr  beständig, 
4ie  spätere  aber  dadurch  weniger  genau  dass  sie  überhaupt  die 
Vaealbochstaben  häufiger  gebraucht;  und  so  findet  sich  in  den 
■fiter«  Büchern  ms  für  ns  kö'^ch  Dan.  11,  6,  '7'Yn  Ps.  72,  14 
fib-^r  iok  Tgl.  weiter  §.  146/*,  ja  sogar  n->3i»  ICüb  2  Chr.  8, 18 
fir  rP:K  aber  gewiss  zugleich  deB wegen  weil  damals  das  anfan- 
gende o  auf  aramäische  Weise  länger  gesprochen  wurde.  Schlech- 
tere Handschriften  haben  außerdem  oft  nach  der  Sitte  ihrer  ei- 
genen Zeit  die  Buchstaben  1  "«  gehäuft  ^). 

Sodann,  da  der  Wortton  gegen  das  Ende  des  Wortes  hin-c 
itrebt  §.  66,  die  Vocale  also  je  näher  dem  Wortende^  desto  mehr 
dnrrh  den  Ton  gedehnt  werden,  ward  es  Sitte,  die  Vocale  in 
der  End-  und  Tonsjlbe  am  meisten  zu  schreiben ,  und  desto  we- 
liger,  je  weiter  davon  ab,  wie  nns  kdit^b,  DiiD  Ijob  1,  7  und  C2VD 
3,  2  (vgl.  einen  ganz  gleichen  Fall  5,21  f.),  CS^'DnD  Ärd'l6lm, tZ'^tD 


i;-  wie  n^y^n  te-mi  Ex.  25,  31  (aber  dis  "^  fehlt  in  rielen  Hdschv. 
osd  die  gsnse  Lesart  schwankt ,  s.  SchelUng  descript.  cod.  Stutg.  p.  Ö7. 

BskrM  obterTT.  crit.  p.  61) ;  n->Db  2  Kon.  8,  21,  wo  der  Vocal  e  nach 

J.  151  «  s6  außerordentlich  schwach  ist  dass  sein  Ausdruck  durch  ^ 
tehr  anfllllt  obgleich  es   in    allen  Hdschs.   zu  stehen  scheint;    eher  ist 

die  Neuerung  zu  ertragen  in  dem  Worte  S'^*)'^a  girim  2  Chr.  2,  16» 
wo  das  i  zwar  nicht  aus  ai  entstanden  aber  doch  unwandelbar  lang  ist. 

In  vblD  ickaiH  Ijob  21,  23  Tgl.  Jer.  49.  31  entschuldigt  es  sich  leich- 
ter,  weil  €  Tor  dem  als  Consonant  bleibenden  sehr  weichen  1  steht, 
▼gl.  ''i^  für  1p.  $.  36  d.  2)  rgl.  Schiede  obsenry.  sacc.  biga 

}.  87.  Miehae&s  or.  Bibl.  II.  238.  XII.  105—109.  Ruchersfelder  sjll. 
CMini.  p.  224  (aber  dagegen  auch  p.  215  ff.  293).  UUenlhal  cod.  Regiom. 
■OL  p.  62.  SchMnp  descr.  cod.  8tutg.  p.  79.  Uchienttein  paralipp.  er. 
P'i3  lud  die  von  Kennicott  gesammelten  Varianten. 
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«<Mi  3^P3  katiib,  ^'■33  kabbir.  n:''7:n  liglenä  nn  die  torlnt«'  Ntihr 
i-incn  verküntrn  ulirr  lictuntrn  und  Hunelbulivii  \aca]  bat  ^119. 
]<JK.  DeuRpIlipn  Viical  weldirr  so  bezeioiiDet  wunl«.  lina  b** 
iluliirr  M^hr  oft  iiiiii  wenn  neue  lirtunle  .Silben  iiinculr«tpn ,  wi« 
3in3  katüb.-  =-'an3  fc'MW«  {3->3inD  nur  s|iiitrrj,  y^3  ^äiiU. 
'bis  s'ddU,  bviu: ;  =''^710  irAiiäAm,  nncli  welcher  Art  iirllMt  4w 
iiu«  l>ii|t(ivllnutrn  <-nlBlandi-nPn  Mischlaule  fclilrn  Lonnpo.  wicWttU 
in  fr^wiascn  Worlprn  ffrÜltprer  Zweideutjg-keit  de«  Sinnpa  we-ffM 
»Htrner,  as;--? 'aenpA*«  Hri,  33,25  von  ■■:■":> 'ueiiae, -"j:';^:!:  inpjrT 
AAilfMii,  -;->y> :  in3->b->  jd/<MAu  Kx.  2.  9.  10.  34.  18.  t  nd  ««d 
■ich  atet«  noch  dnit  Andenken  an  die  ältere  it)tanBnie  •S^imifi  T«a 
;  ■<  eriiielt ,  ward  die  Kitte  liaufig-  nicht  ^rrn  zwei  1  oder  ^ ,  vo« 
denen  dM  xweite  in  zUBninincnftcKciter  Sjlhc  .  in  iwei  Kyllien  ■■ft 
einander  zu  sclireihen,  wie  p^TSsap-nx  oder  a'p^a  ßaddlf^, 
H^ipiz :  rfiip-u  oder  n'::p<:  m'^ömöl  (wiewohl  «urli  nxck  iil(e«ter 
Ah  bloss  n-DjJi;  tien.  1,  \i,  15J:  tri'iX  ßiteiii:  an'lS  ßirtiUlm; 
-iojy  InnMk  Nah.  I,  l2  von  "ma  Inniti.  Ileaonilera  wendet  ilir 
Älteste  Nrhrift  dnn  *:  in  zuMMmengesezler  Sylhe  für  li  srllrnrr 
an,  wie  das  II.  der  Uraprün^  aleta  ni7,  niKVb,  np^SS  sckridi: 
während  in  AmmXischen  und  AranaiactiBrti^n  Nchriftvrlm  iri> 
dllmalig'  im  Hebräischen  aelbat  umf^'ekelirt  daa  ^  g-eriule  im«erlti>- 
liffer  und   besländi^r  onffewandt  wurde.  ^ 

il  AuB   alle    dem    erhellt    uucb    wict'ern    diese    Kehrrihort    Xtrlm 

Bchwonkeode  in  sich  hatte,  und  w»  die  SjMtern  den  liehrmadi 
von  1  "■  weiter  auüdejinen  konnten.  In  den  alleaten  Nrhrit'lrn  aiBd 
Hie  um  wenifTSlen  ^ebrnuHit,  in  den  milllej^  merkt  man  nurh  eiar 
^rwiasn  Kchcu  vnr  dem  zu  häutigen  (■ebrnuche,  in  den  spatum 
reilil  diu  NlrrJien  der  Üchrit't  nach  Uentlichkeit  nudi  dieae  (änaat 
imner  wehr  ein.  Ueaanders  in  ffewiaaen  uua  alterer  Zeit  Barvt* 
ÜHderl  hleihendeii  Wörtern  hüll  nick  die  H|iaritiimrnt  Nchrribart  Ua> 
fter,  wir  in  Du:  (Orakel),  und  den  Bif^ennaoiHn  ^•\-\  üoeid,  w*- 
lur  erat  in  den  afiiiteren  Küchern  (itnd  einer  KifrenlkÜMliebheit 
waliraeheinlirb  des  nördlichen  l^iandeü  ziilolire  im  \nia» .  H»ara 
und  iw   Hiihenlietle)  -\"-\. 

^  \oa    den    Hiiurhlnulen    kann  zwar  et    miUen    im    Warf»    um 

Anadrurke  des  d  gesrhriehen  werden ,  jedueli  ersrlieint  4i««  »i 
iullersl  aelten  duss  ea  nur  «Is  gans  unfrewnhnlirlie  Ausnahm»  ffel- 
leo  kann.  |ti<>  vorkommenden  einzelnen  Wörter  in  denen  airb  X 
■A  <eif(l.  sind:  QKp  qäm  Hoa.  10.  14;  ::itb  Idl  Rieht.  A.  -il: 
niT:»~>  Rilm/il  nls  Ntadtniime  nnd  für  korallen  nicht  aellra :  un 
ddg  \eh.  IS.  10  ICtib:  x.f^  rdth  (arm)  etwus  üfirr:  ferner  in 
Kifrenannie  \^»',9  'atditl,  wo  d  nach  §.  VI  und  f>7a  ^Ha  S  pa|. 
standen  nn^wdhnlich  ilnrh  lautet ;  in  diesen  Wilrtem  «raesl  ' 
lu^leicli  einen  Wurirllaul.  Auürr  der  Wurzel  wird  .-4  fiir  ä  noHi 
■ellener  und  s)i«trr  fccitrhrielH'n,  wie  r.t'  -tU  ll'luralrndunfr>  Hcs. 
31.    H.    47,    II    §1776,   ■;!<-     Ak   Surlii    §.  V  i7  e       In  -i«-sC««fcJ 
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Ueikt  m  Uois  des  Ursprungs  wegen,  da  ßaevär  Dach  §.54<f  erst 
dbea  au  ßatnir  zusammengezogeD  ist,  wo  i<  nach  §.  85a  zu 
•chreibea  war. 

Später  wird  M  schon  binweilen  mitten  im  Worte  für  S  ge- 
schrieben, da  überhaupt  der  A-I^ut  allmälig  in  den  E-Laut  über- 
gebt nndit  insbesondere  sich  hie  und  da  stark  zu  K  neigt  §.45 — 49. 
Sq  r{cn  ri$k  8pr.  8,  11.  30,  8  früher  td^^  geschrien  §.  140«; 
yytz^  jinrß  Qoh.  12,  5  §.  1416;  DU)»**  j^s/uim  Hez.6,6  §.  13Ua. 

?.  Besonderer  Art  ist  ein  die  Endsylbe  schließender  Vocal,  84 
welcher  frei  auslautet  gegen  die  im  allgemeinen  geltende  Sitten 
4ass  ein  Mitlaut  das  Wort  schließt;  auch  ist  der  schließende  Vo- 
cal oft  ein  ursprünglich  selbständiges  wichtiges  Wörtchen  gewe- 
sen, svM  Suffix  herabgesunken.  Deßwegen  drückte  ihn  die  alte 
»Schrift  in  vielen  Fällen  viel  beständiger  aus,  mag  er  betont  seyn, 
•der  nicht;  und  in  einnfUngen  Wörtern  mußte  er  nothwendig  ge- 
idirieben  werden.     Im  einzelnen  ist  hier  aber  vieles  eigene : 

1)  Schließendes  u  und  t  werden  immer  durch  i  ^  bezeichnet, 
4a  deren  Gehrauch  so  nahe  liegt,  wie  inns  ka-Cbäj  "^b  H,  ^v 
jedij  '^zrz'^  jmani^  und  in  tonloser  8vlbe  "^nnns  kdtäbU  '),  isTSTa 
SMswnAwü.  Sobald  dagegen  ein  Laut  hinten  hinzutritt,  kann  die- 
ler  Vocalbuchstab  fehlen,  indem  die  Gescze  §.  83  eintreten,  wie 
^"••JS :  in''i3t  ßwtiiika. 

2)  Für  den  Ausdruck  der  übrigen  scbließenden  \  ocale  dient  6 
rr,  also  ein  bloßer  Hauch,  anzeigend  dasä  das  Wort  in  einen  Vo- 
calkanch  ausgehe,  ohne  doss  der  eigentliche  \'ocnl  selbst  näher 
bezeichnet  würde ;  nur  ist  es  nie  u  oder  t,  weil  dutur  i  ^  um  näch- 
sten sind  §.  82.  Dies  ist  eine  sehr  uitertbümlicbe,  kurze  Bezeich- 
■ong,  die  fast  allein  das  Hebräische  auszeichnet  ^).  n  kann  folg- 
lich so  geschrieben  werden  a)  für  -u  oder  -ä,  welches  doch  in 
der  Mitte  nie  ausgedrückt  wurde;  am  Ende  aber  wurde  es  noth- 
wendig geschrieben,  wo  es  zur  Wurzel  gehört,  wie  ^7^:1  9^^'  115, 
oder  wo  ä  allein  den  Sinn  einer  Endung  ausmacht,  wie  in  rrDb73 
maika  ^.  173,  rt^DDH  ekfba  §.  216.  228,  und  konnte  nur  fehlen 
wo  u  nicht  allein  den  Sinn  einer  Endung  bestimmt,  wie  liäuüger 
rzTiD  als  nnnns  kaiäbla  §.  190  c  und  ^dVts  für  nDDbtt  malkkd 
§.  247  c  geschrieben  winl.  In  rTn2<  atta  (dUy  msc.  sg.),  wo  (7 
licht  wurzelhaft  aber  auch  nicht  Suffix  ist ,  wurde  dagegen  n 
kinfiger  geschrieben  als  ausgelassen.  Erst  spät  und  noch  sehr 
leiten  wird  nach  Aramäischer  Weise  i<  in  derselben  Bedeutung 
geschrieben,  je  mehr  auch  in  der  Mitte  M  für  d  zu  schreiben  Sitte 
warde,  wie  Jtan  choggd  Jes.   19,   17  vgl.  §.  173  6.  —  b)  n  wird 


1}  sehr  selten  wird  P^inD  geschrieben ,    was  aber    wahrscheinlich 

licht  Yoll,  sondern  verkürzt  kaiaht  zu  lesen  ist  s.  Jj^.  190«/. 

2)  im  8jrr.  ist  nichts  ähnliches,  wohl  aber  im  Arabischen,  s.  gr.mr. 

$.  Ö4f. 


128         A.  iL  2.     Innere  (ieichichte  der  SchrifL     §.  84. 

für  e  und  o  gfencli rieben ,  «owolil  für  das  ansich  lang«,  als 
dan  bloss  tonlangre  ^,  wie  n^X  ajjS  (wo?),  nsbs  KaMy  nra^rre 
m4  §.  16  6,  nban  iigl^  §.  115:  n:>-\D  Ouquw,  n^ibw  Sk'lämö. 
Zwar  können  für  e  o  auch  "^  i  nach  §.  83  g-eschrieben  wenlra : 
und  wii  der  Mischlaut  ae  aus  ai  entstanden  ist  und  zugleicb  mtk 
Kehr  deutlich  und  stark  gehört  wurde,  schrieb  nan  aach  riebt- 
mäßig  "^  am  Ende,  wie  "^Db^  malke  oder  vielmehr  fliaüfra0§.  211  r, 
'^^y  'als  (Präposition),  allein  für  das  einfachere  P  und  das  abge- 
stumpfte if  ohne  unterschied  oh  aus  ü  oder  aus  ae  abg^stompfl, 
schrieb  man  immer  richtmäi^ig  n.  Kur  ö  dagegen  gilt  n  mirkr 
bloss  als  ältere  Schreihart,  die  sich  in  gewissen  Wörtern  länger 
erlialten  hat,  ohne  Tnterschied  ob  6  aus  a-u  entstanden  oder  aiekt; 
häufiger  im  allgemeinen  wurde  schon  für  jedes  6  i  geschriebea: 
so  noch  immer  r^y^z ,  n?3bw  (d  verkürzt  aus  der  Adjectiv-Kn^nag 
-Oll  §.  103),  aber  schwankend  nVi?  und  ib'«D  Shild  y  ns:  uad  ^3: 
iV*Äro,  noch  immer  ns  kn  (adv.  also  nach  §.  105  6  mit  dem  Steffis 
gebildet),  aber  im  gewöhnlichen  Suflix  6  (aus  a»u)  nur  altier* 
thümlich  n~.  gewöhnlich  T  ^,  247  d:  immer  113^:  ifgiddd  Behra 
y.'\i'>2  M'yiddon  u.  s.  w.  Noch  seltener  ling  man  später  an  anril 
2t  d.  i.  d  für  o  zu  schreiben:  ns  p6  ^.  105  c,  im  Hezecb.  oft  ic, 
und  »CD   Ijob  38,   11  '). 

n-   für  ein  urspriingliches  -ae   zu    schreiben,   ist   ein    Mißbrenrh 
der  er»!  bei  dru  Samariern  anfängt').     Doch  tindet  sich  im  Uebriischea 

bipweilen  n—  für  "^7  gc>Hrhrieben  bei  einer  besondern  Wortsippe  in 
welcher  der  Auslaut  des  Ein-  und  des  Mehrwortes  wie  zufAllig  gleich 
wird  (%.  '213  f  ^gl.  mit  J(.  ISl)  r.  '211  v.  und  beide  ofTenbar  auch  im  Re- 
den leicht  verwechselt  werden  konnten:   rrC7   1  Chr.  '23,  U.  2  Chr.  24, 

1'2  >gl.  >.  13.  34.  10  (ebenda  auch  ^t^.y).  13.  Ezr.  3,  9.  Neh.  %  16 
wechselt  theils  nach  '2  kön.  'i'^^  T)  (heils  nach  rielen  Stellen  des  Chro» 

nikers  selbst  mit  "^VP^?.      Auch    auDer    den    Chronikbiichern    findet  sich 

n^"^  mit  '^y^  wechselnd  tien.  4t),  3"2  47,  3:  aber  immer  ist  dies 
eine  kaum  erst  einreibende  Verwechselung. 

Wie  das  Aramäischarlige  K~  in  einer  besondern  Wortsippe  leichter 

fiir  n*"  geschrieben  werden  könne,    ist  JJ.   lUJc    142c   erörtert. 

.Alle  diese  SchreÜHirten  mit  n  verschwinden  also ,    wenn  4er 
Vocal  nicht  mehr  am  Ende  des  Wortes  lautet ,    wo  dann  die  ge« 


1 :  dagegen  kann  die  an  meheren  Stellen    vorkommende    Verwerh- 

selunff  der  Worter  (tb  (nuhl)  und  ""^  (ihm)  mit  einander,  welche  auch 
die  .Masora  zumtheil  hem<*rkt,  nur  daher  kommen  weil  beide  etwa  den- 
selben Ijiut  geben.  Wo  die  Masora  K  nach  i  oder  m  hat  ohne  Datwi- 
schenkunft  des  ^^«  da  kann  ich  aul^er  etwa  in  dem  Falle  )f. '224 &)  diese 
Aussprache  nicht  für    die    ursprüngliche    halten,   wie  z.  B.  fitb  2  Sam. 

IH,  12  wegen  des  sonstigen  ^^  S*'^^>  ■<>  punctirl  ist,  obwohl  das  Wort- 
rhen  vielleicht  auch  lo  oder  lä  (ans  iam  wie  im  Svr.  und  Arab.)  gespn^ 
chen  ward.  2^  s.  die  Sam.  üebersesung  tien.   1^,  18. 
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wttlmlicbea  Geseze  nach  §.  83  eintreten ,  wie  rr:'»b:»n  oder  r\zb^T\ 
ii§iemm  tob  nbap  tigf^,  iti^piz  mignihu,  C3D-«2p^  miqnikim  von 
TMfC  miqu^. 

Da  das  Aramäische  beständig  i<  für  auslautendes  -hi  und  -«  schreibt, 
so  iu  bei  Eigennamen  nicht  auffallend  wenn  ein  Aramiischer  auch  he~ 
hffüsch  so  geachrieben  wird ,  wie  der  Stadtname  fil3i:: ,  wofür  jedoch 
SBch  rmx  Torkommt  Tgl.  2  Sam.  10,  6.  8  mit  8,  3.  1  Sam.  14,  47. 
Das  Phdnikische  liebt  das  M  sogar  noch  mehr  (s.  die  Entiifferung  der 
Semfmm.  Imtehrr.  S.  10  f.) :  so  würde  sich  die  Schreibart  fit'^D'^D  für  den 
KanaaDaisrhen  Feldherrn  Rieht,  c.  4  f.  crklüren.  Aber  fit"  für  -n  findet 
tick  auch  auffallend  in  vielen  acl^thebrüischen  Mannesnamen,  wie  ^<Tr 
Tm«  2  Sam.  6,  3  neben  rtiy  v.  6—8;  «n'^St  2  Sam.  9, 2  ff.;  »-)a  Gera 
16,  5;  «•^n-»  Mira  17,25.  1  Kon.  2,  8.  »^^y  und  «:«  4,6.  16;  die 
Köoife  »IDT^  »0«  15  f.  (n^N  16,  8  vgl.  «bj«  4,  18);  ferner  «»-)« 
IKdB.  16,9;  M7->T  2  Chr.  U,  20.  Dies  kann  nicht  xufillig  sejn:  da 
jedoeh  MT0?39  und  '^'O'Oy  'Amasdi  wechseln,  so  scheint  hier  -ä  aus  -<it 
^164e  verkunt  zu  sejn;  in  andern  Fillen  war  es  vielleicht  aus  -^n 
1. 163  verkünt ,  und  wurde  in  beiden  Fällen  zur  Unterscheidung  von 
4ea  vielen  Eigennamen  auf  ^T*  d.  i.  -^  so  geschrieben.  Mit  -^  kommt 
Xwenigslens  weit  seltener  vor,  wie  K17  Iddö  1  Kön.  4,  14  aber  neben 
»n?  oder  ny  JJ.  c. 

3)  Den  am  Ende  für  die  Jungen ,  gedehnten  Laute  t2,  I  ge-  c 
srhriebeoen  1  ^  konnte,  wenn  die  Kndsylbe  zugleich  sehr  stark 
betont  war,  noch  ein  M  nachgeschrieben  werden,  welches  den 
starken  Ausgang  des  Wortes  in  einen  Vocal  bezeichnete,  als  lau- 
tete aiit  dem  Vocale  noch  ein  .stärkerer  Hinicli  nach  (wie  h  im 
latschen  zum  Zeichen  der  Dehnung  dem  Vocale  nachgeschrieben 
wird).  Diese  Schreibart  ist  indess  im  Hebräischen  seltener  ge- 
Uieben,  wie  fiC^p:  Joel  4,  19.  Jon.  1,  14  neben  dem  häufigem 
7:  naqi^  fit'r^n  Ka-lkü  einmal  §.  1906.  Dasselbe  ist  bisweilen 
inf  dos  für  6  geschriebene  1  ausgedehnt ,  wie  i^:?  und  ^"s^y  ' iddo 
Zach,  l,  1.  7;  «ID"'  läfo  Kzr.  .3,  7.  Ninn  ribb6  §.  165 rf,  ID«  und 
X^CN  ef(S  §.  105  d^).  Etwas  bäuliger  wird  K  so  hinten  geschrie- 
iieo  wenn  sein  l^ut  als  dritter  Radical  eben  nur  erst  überspnin- 
Iren  ist  (nach  §.  86  6)  wie  fiem  i6  ().  53  6,  kiu;:  nasü  (aus  iKip^) 
Ps.   139,  20.  Jer.   10,  5  §.  546. 

3.  Wird  der  Vocal  im  Anfange  der  Sylbe  selbst  gehört,  so 85 
brückt  die  Schrift  seine  Anwesenheit  um  so  folgerichtiger  durch  a 
^eo  leisesten  Hauch  K  (Spiritus  lenis)  aus,  da  dieser  hier  der  Er- 
saz  jedes  möglichen  andern,  härtern  .Mitlautes  ist,  an  den  sich  der 
Vocal  schließt.  W^ürde  dieses  K  als  Hauch  nicht  geschrieben,  so 
«üÜte  der  besondere  Vocal  als  solcher  vorn  bezeichnet  werden, 
U  er  im  Anfange  der  Sylbe  sich  an  keinen  festem  Mitlaut  hängt : 
aber  durch  die  Schreibung  dieses  K  als  einleitend    den   Vocal  und 


1)  vgl.  auch  hier  Ihnliches  gr.  ar.  %.  83. 
Ewmld*s  mnsf.  kelr.  Spl.  €te  A.  9 
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«eine  Aiiwesenliell  uiizei^t^od  Meibt  sirli  die  Schrift  gleirb ;  ob  4rr 
\oan\  sellmt  geäolirielieii  werden  solle  oder  nicht ,  richtet  Mtk  am 
ganz  nach  den  ohig^en  lirsezen  §.  8.'^  f.  ').  So  1 )  im  Anfaage 
des  Wortes,  wie  n'^N  ^amtir  oder  'emor,  auch  möglich  Amer,  w«* 
tur  indesN  ■^•31»  deutlicher  ifeschriehen  werden  kann ;  :^1*1Tll 
'e%ro**gh,  ;^^  'esh,  21"»  ijnh,  in  \),  n"««  'Ar.  Wo  »ich  mlso  eio 
HaUivocal  j,  w  vorn  in  seinen  \'ocal  anfg-elöst  hat  §.  34 .  kaaa 
die«  deutlicher  durch  ^  vorn  hezeirlinet  wenlen,  wie  ^:0^M  VsM 
1  Chr.  2,  13  für  ^^^  Jishfii  v.  12,  und  mit  kurzem  Vocair  3» 
*i$h  Mikh.  G,  10  aus  ;:;"  jesh.  Nur  das  sehr  häufig^e  VorsaxwMt 
il  (und)  bleibt  iuimer  einfacher  duirli  ^  geschrieben ,  wo  es  mm 
der  Consonantaussprache  i  w-  sich  erweicht,  wie  n^3^  *ii6^/§.  S4i. 
—  2)  Dasselbe  erfolg-t  wo  eine  Sylbe  mitten  im  Worte  Biit  ei* 
nem  Vocale  anfangt,  mag  ein  \ocal  oder  ^'ocalanstoss  vorberg«* 
hen,  wie  b^x:»  S'*bwX3  gaäL  y'üUmy  wie  zr."'Mn-^7  oder  S^ara^ZT 
ArbiUm  §.  28  c,  =:\^2l:  ß'boim,  n^xni:  fibaoi  §.  36 e  *),Uet 
aber  ein  Mitlaut  wie  'bH:^'' jiyal ,  bN*«L*:  nish^ai 
^  Wo  nun  irgend   wie  derselbe  ituchstab    als    Mitlaut    nad    ab 

V'ocal  zweimal  nach  einander  zu  schreiben  wäre ,  da  schrieb  naa 
bei  der  alten  Sparsamkeit  der  Vocalbuchstaben  meist  nur  de«  Mit- 
laut ,  wenn  auch  sonstigen  Falles  der  \  ocal  geschrieben 
Spätere  geben  dies  freilich  immer  mehr  auf,  nach  dem  allgei 
nen  Fortgange  der  Schrift.  Daher  1 )  Schreibarten  wie  ZZ^b 
Cv{iim,  :^^pz  nqijim,  r:-'^  gnjim:  auch  -r'b  tnjaenu  (mn$ere  L^ 
viienj  Neh.  Kl,  1:  sogar  bisweilen  am  Kode  selbst  wie  ^^a  §4ß 
(mein  Volk)  Ssef.  2.  0,  "ibn  bloje  Jer.  38.  1  I  :  nur  in  de«  «e- 
bilden  ^'^^^  jird  §.  Ulla,  wo  i  sehr  scharf  gehört  wird,  bleibt 
oft  das  doppelte  ■*,  obgleich  auch  oft  K-i'*  jird^  IM^»^  ji  rti^  ID^^ 
firashy  aber  nicht  »-^p,  'J^:  für  »TT,  ^l'^:.  Aehnlicb  mPttPi 
t  Kon.  9, 9.  Gen.  27,  29.  43,  28  für  ^^r.rt^i  v.  2«.  2)  filr  -r:«« 
'Amar^  was  man  nach  §.  86  a  erwarten  sollte,  immer  "^^SM  (iehtm^ej  '). 

Ij  Der  (jrundsaz  den  Vocal-.\nfan^  des  Wortes  oder  der  Sylbe  M 
zu  bfzcichnon  findet  »ich  auch  in  der  iibcrhaupl  »ehr  ähnlicbeo ,  nar 
fetter  auigehildelen ,  deutlichem  SauHkrit-Schrift,  zumal  in  ihreo  iltera 
Arten;  t.  ("toma  de  Korot  gr.  of  ihe  Tibetan  lang.  p. '2.  Schieiermmeher 
gr.  barmane  p.   \Z(i.     Mandfn  miüccll.  Wt>rkN  p.  H4.     J.    i^tt'ä  tiaoiete 

gr.  p.  2  f.  2)  da  :3\-^C   neben  :3''«PD  Kteht  Spr.  I.  4;  «,3« 

and  lonit,  so  konnte  man  Termuthen  jenei  sei    nur   kürzer   for    daetet 

getcbriubcn  (wie  wirklich  im  Arab.  das  N  in  der  .Mitte  der  Wörter  •• 
nicht  geschrieben  wird);  allein  dast  ei  p'i^fim  zu  lesen  sei,  zeigt  die 
Schreibart  S*'\nc  22,  3.  Die  Schreihart  "'M'^bn  bU-ae  Jer.  34,  li  ist 
also  etwas  anderit  auszusprechen  als  '"'^bs  b'UUme  \.  II:  wenigtleaa  der 
genauere  (jebrauch  rerlangt  diesen  Unterschied.  Auch  das  tiesei  des  Dop- 
pellautes «.83«  darf  darunter  nicht  leiden, llez.3H,  13-15  istim<f.  ■{;\a  wm 
feien ;  rt\.%,  180a  Anm.  3i  vgl.  ähnliches  im  .Arabischen,  gr,  nr,  J^'l  17— 
l'M.  -  Spatere  Schriruteller  fuhren  auch  hier  die  vollere  Schreibart  et«,  wie 
in  dem  Eigenoamen  rP'^«'^^  für  n*»'^^  wie  das  i/H  will  Jer.  37,  13  f. 
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Ih     Die  aJte  Schrift  hält  sich  sonst  f^rundsäzlich  an  den  wirk- 86 
licWa  Gebrauch  der  lehenden  Sprache,  nur  das  in  ihr  f^ehörte  auf-  a 
\  nicht  mit  wort  weisheitlicher  Aengstlichkeit  Laute  schrei- 

4ie  nicht  mehr  gehört  und  gelesen  werden  (wie  in  vielen 
tpitera  und  stark  veränderten  Sprachen,  besonders  in  dem  zugleich 
von  der  ursprünglichen  Aussprache  schon  weit  mehr  abgeirrten 
Syrische^)»  Jedoch  ist  in  einigen  Fällen  ein  nicht  mehr  hörbarer 
oder  veränderter  I^ut  in  der  Schrift  noch  nach  früherer  Weise 
stehen  geblieben,  wie  in  dem  Suffix  n*^  -äo  nach  §.  26a  ^),  und 
io  den  Gebilden  ^'2^'^  jokal  aus  jäkal^  dmt  ^6l  aus  sd/  nach  §.21. 

Wo  et  nach  §.54.  56  am  £nde  der  Sylbe  oder  sonst  wie^ 
mitten  m  Worte  seinen  Hauch  verliert ,  da  bleibt  doch  gewöhnlich 
4je  Schreibart  unverändert,  da  dieser  Abfall  des  Hauches  sehr  all- 
■alig-  und  meist  wenig  fühlbar  eintritt.  \ur  selten,  besonders  in 
ipiterer  Zeit,  da  der  Hauch  überhaupt  immer  häufiger  unterdrückt 
wimie,  wird  es  ausgelassen,  wie  "^brn  ti-%U  Jer.  2, 36,  »rr^i  vaijSii 
Dt.33,21,-i:n(ta/diitiJer.  3,22;  ljobl,21  für -»bwri,  «n«"»-i,  i:»:!«; 
rs  sAör  Ijob  15,  31  für  ki'JS  §.  566;  am  leichtesten  wo  auch  ein 
HMcUant  vorhergeht,  indem  dann  nach  §.  56  a  der  2te  Hauch  am 
leichtcäten  schwindet,  wie  ]'«tk  für  i'^TKK  §.  192d;  n  wird  in  den 
wenigen  aber  häufigen  Fällen  seiner  Unterdrückung  nie  geschrieben, 
4«di  s.  §•  275  c.  Hingegen  nach  dem  \'ocale  am  Ende  des  Wortes  blei- 
bffl  Knndn  nach  §.84  fester,  sogar  in  Fällen  wie  K'^bon  §.  142  c, 
obwohl  es  nach  i*^  auch  hieunddu  schon  nicht  mehr  geschrieben 
wird,  wie  "^nK  Och  werde  bringen)  für  fil*«nM  Mikb.  1,  15.  Jer. 
19,  15.  39,  16;  *«a  gäi  oder  als  status  coiist.  gae  für  das  ge- 
wöhnlicher geschriebene  ^^''a  Jos.  8,.  11.  15,  8.  19,  14.  Mikha  1,6 
ond  noch  sonst  bisweilen ;   '^t^nrt  für  K'^unn  Jer.  32,  35. 

Wenn  in  einer  mit  M  schließenden  Sylbe,  nachdem  fit  seinen  Hauch  c 
«erioren  ^  53-6,  Tor  ihm  entweder  durch  Laulübergang  oder  aus  irgend 
einer  Ursache  ein  anderer  Vocal  als  d  gehört  wird  ,  so  bleibt  es  doch 
innächst  überall  in  der  Schrift  stehen;  und  nur  sehr  allmXlig,  besonders 
i^t^rhin,  tritt  statt  seiner  die  sonst  gewöhnliche  Schreibart  ein.  So  wird 
fir  'JTBK-)  rish^  $.  163  erst  selten  )*^ä^'^^  nach  $.  83  geschrieben  Ijob  8, 8; 
'Cn  ek^id  (fündigen)  selten  für  fitUH  Gen.  20,  6;  fitnn  tdhhl  Spr.  1,10 
für  na«n  6,  35  Tgl.  J.  139  b.  Zwar  statt  eines  ^  wurde  "^  wenigernolh- 
«endig  geschrieben,  weil  fit  ansich  auch  diesen  Laut  leicht  ausdrücken 
konnte  $.  83  r:  doch  findet  sich  für  CSfit*^  rim  auch  schon  nichtnur 
="•73-)  (io  der  Mehrzahl)  ohne  «  Ps.22.22,  sondemauch  a'«nlioh39,9. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber,  dass  dann  der  Vocal  bisweilen  noch  hin- 
ler fit  durch  seinen  näher  entsprechenden  Vocalbuchstab  nach  J.  83  aus«» 
fedrnekt  wurde:  ]'?\D'«fit1  rUhdn  Jos.  21,  10.  Ijob  15,7;  a"«fit-)  rhnVt. 

1)  Ton  diesem  häufigen  Suffix  ist  die  Schreibart  l""*  für  schließen- 
det gedehntet  -öv  auch  bitweilen  auf  andere  Wörter  übergetragen,  aber 

ottdbräurhlich  nnd  nur  im  Qffi,   wie   l'*:^   'anwo   nach   $.  149«,    Num« 
12,  3.  Pt.  105,  40.   HL.  2,  11. 

9* 
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93,  II  {wo  fretlich  die  CuiicUtiuii  ='<}<-<  Irscp  will,  welche*  lucli  «U- 
gan  Sthreibirteo  31  ="'-1  unrichtig  »vya  wu..);  ^^»:  «««  RicitL  4. 
19;  lt(3->-i  MiiJsM  im  Klii  i  Kän.  14,  13.  1  Kön,  12.  3.  Jl  ncbi-n  13^ 
T.  I'J,  wthrend  (/rt  uhErall  !43*i  henu-llt;  im  Eigvnnamea  Af»  Köaip 
irroW  Jer.  27,  1  A'ttt  wofür  »rnisl  immer  in-'iOR' :  in  Inlinitiien  ••• 
rlR-^;;  l'rM  waltel  nach  $.  '^36<  iiuch  eine  bofondt-rr  VeranlaHaBg 
datu.  —  Aebniich  schreib!  Jeremja  atl  Nib  /.;  für  Ctb  HicAf,  aber  lu- 
gleich  a«cb  dem  Geaeze  $.  84  c. 
(J  Hl.      Sehr  dürftig   wuren    g^wiiis   in   der  alten    Srhrift    ilie  W- 

g^enllichen  Leaeieicben  iiullerhalb  der  Rurbalnbeu ,  c.  K.  tat  Arn 
WorttOD  ,  oder  für  die  Ninnslitheilung-  (Inlerpunrlion}.  H'aa  tieh 
von  dte*er  Art  in  ihr  linden  mochte,  int  den  entdeckbanw  Nfiurrn 
tufolgv   in   der  Kürxe  ')   etwa   folgende«  : 

1.  Zur  Trennung-  der  Wörter  iat  in  vielen  ulten  Kchriftarlrn. 
ayeh  noch  jezt  in  der  .SnmariDchen  und  Aetbiopiorhen ,  ein  l'nart 
oderauch  ein  Doppelpund  auf  der  Zeile  üblich.  In  AtlhebraiachMi 
w«r  ein  avIcheN  kleinsten  Tr«nnung:»eicben  vielleicht  eben*»  wie 
wir  dien  vom  PhÖnikiachen  wiaaen  xentreut  erlaubt,  weil  e>  ntk 
Bonat  im  Snmariitchen  schwerlich  f(ani  lum  (Jeneze  hÜlte  BifcihM 
können :  ifie  Jeiig-en  Handschriften  und  übrifren  l'rkundea  aber 
leif^en  davon  keine  Njiur.  Desto  f^enauer  mullle  dann  die  W»ft- 
einheit  durch  mögüchat  groHe  Zwiachen  räume  beieirhnei  weiJt*. 
•u«  welchem  Bestreben  auch  die  Q.  78  b.  c  erwähnten  UewitlivlMn- 
ten  flielten.  tieaetlicb  wurde  ein  Vurxacw  ort  eben  welcbea  wmr 
•Hl  Einern  (luebslaben  lieiteben  würde ,  mit  dem  Worte  von  v«r«e 
lauinimengrescbrivben,  s.  weiter  §.  241c;  duf^egen  wurde  a^^ 
auch  wühl  ein  Wort  mit  stark  wiederholter  Wnnel  in  xwei  Wir- 
ter (^elrennt,  wenigstens  beim  Namen  ö.  197  e. 
g  2.    Ferner  war  ein  faderer  Zwiarbenraun  gewios  überall  ns 

d«r  Reihe  der  Uuchstuben  gelaaaen  wo  ein  größerer  .SinBabaefcHtl 
ia  dem  Gexchriebenen  sich  fand ;  er  konnte  nicht  bloa«  dur«li  Ab- 
iezen  der  Zeile  gebildet,  aondern  liei  etwas  geringerer  Üiaalraa- 
Bvng  auch  mitten  in  der  Zeile  offen  gelusaen  werden.  S«  aeigaa 
u  die  arabischen  Handschriften,  wekhe  büchalens  noch  mit  4er- 
beren  Strichen  über  dem  Anfange  t-ines  Abschnittes  oder  aut  baa- 
ter  Uinte  der  Sinnabiheilung  zu  Hülfe  kommen;  und  aocb  di* 
Jesigen  masuretbiachen  Bibeln  hüben  ähnliche  ZwischenrauMe,  welch« 
wenigstens  von  einer  alten  Sille  Zeugoiaa  ablegen.  Aultnd«« 
reratehl  sich  leiebl  dass  die  Verse  einea  I.iede»  urapränf^ich  b 
Aboiaan  geachricben    wurden. 

AU  bulimnterea  Zeirhen   fiir   einen  Abachoill   diente  aber  «ia 


1)  dsi  waiiere  fehorl  nicbt  In  die  Sfirachlohre  •undem  in  di«  Li- 
l»T*tur-<ie*chicbl*  A.  Ti ;  *gl.  IltipftUi  Abhandlung  darabeT  ia  de« 
Ih-ol.  Sludirn  und   Kiiliken  «oni  Jihr   I8J7 
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in  4er  Zeile  gcsehriebener  starker  Doppel punct :  ')  zerstreut  wenig- 
svr  Bezeichnung-  des  Endes  eines  dichterischen  Verses 
ilicb  scboa  früh  '^)  ;  und  er  wurde  durch  die  ganze  Bibel 
^StW  VM  4mm  Versende  zu  bezeichnen  angewandt,  seitdem  man 
Bücher  und  Abschnitte ,  auch  die  rein  prosaischen ,  in 
tkeilen  angefangen  hatte;  man  nannte  ihn  daher  zulezt 
p^9^  ipO  '•  u  Versende. 

SL.Ueber  Wörter  zweifelhafteren  Sinnes  fing  man  wohl  sehr  f. 
Mfc  Ao  einen  Strich  zu  sezen ,    bloss    um    den  Leser  zu  erinnern 
er  hier  ein  mit  Aufmerksamkeit  und  Unterscheidung  zu  lesen- 


des Wort  ¥or  sich  habe ;  z.  B.  nnn  d.  i.  man  solle  diber  (Pest), 
wie  gewöhnlich  dabär  (Wort)  lesen.  So  zeigt  es  wenig- 
4er  Snmnrische  Pentateuch ,  welcher  sich  in  den  Aeußerlich- 
keilen  der  Schrift  auf  einer  sehr  alterthümlichen  Stufe  erhalten 
hat;  md  »an  hat  längst  bemerkt  dass  zur  Unterscheidung  solcher 
dn  Bacbstaben  nach  ganz  gleicher  der  Bedeutung  nach  aber  gänz- 
ich  abweichender  Wörter  wie  ^^n  chömer  (Thon)  und  iTan  chemär 
(iUtJ  f  zamal  wo  sie  so  nahe  zusammenstehen  wie  Gen.  11,  3, 
ein  wennaach  noch  sehr  unvollkommenes  Zeichen  schwer  eutbehr- 
licb  gewesen  seyn  müsse. 

Ebenso  war  es  sicher   frühe    Sitte    über   einem    Worte    oder^ 
«neni  Buchstaben  den  der  Schreiber  als  unrichtig  oder  verdächtig 
keseicbnen  wollte,  einen  dickeren  Strich  (Punct)  zu  sezen'):  auch 
4avon  haben  sich    noch   im  jezigen  A.  Te  einzelne  Fälle   erhalten 
(später  ptmcia  extraordinaria  genannt ,   weil  sie  von  den  §.  87  ff. 

erklärten  ganz  verschieden  sind),  wie  '^MpiD'^1  Gen.  33,4;  HDlpai 

19,  SS;  iyb  Ps.  27,   13. 


Dritter  Abschnitt. 
Zeichen-Lehre, 

Uiemncb  war  also  jene  alte  Schrift  noch  eine  sehr  dürftige  87 
Bsd  unvollendete,  die  sich  begnügte    auf  die    festesten  und  noth-  a 
wendigsten  Bestandtheile  der  Wörter  hinzuweisen;  zwar  ist  nach 
§.  82 — 85  schon  ein  Fortschritt  zur  vollkommenem  Vocalbezeich- 
anag  in  ihr  rege ,  aber  dessen  Wirkungen  sind  so  gering  dass  ihre 

1)  wo  ein  Doppelstrich  schon  das  einzelne  Wort  trennt  wie  im 
Aelhiopiichen ,  muss  er  sich  entsprechend  steigern. 

2)  so  zeigt  sich  ein  :  schon  in  der  Phönikischen  Inschrift  von  Mar- 
mWe  Z.  2.4.  6.8.19;  ibnlich  auch  im  Samarischen,  nur  wie  es  scheint 
^hon  etwas  mannichfacher ,  s.  Jujnboll  ehr.  sam.  arab.  p.  28  «i.  Ja 
lach  im  Talmudischen  zeigt  sich  ähnliches.  3)  dasselbe  zeigt 
«ich  in  den  Schriften  auch  anderer  alten  Völker,  sogar  noch  im  Pehlewi, 
I.  Gott  G.  A.  1854  8.  1002. 
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pigrnlhiimlirbe   lYeue  ilitilurrh  in   ihren  liruiidliiKca    Dti-bl   crKcluU- 
Irrl  wird.     Denn  die  alte  semitische  KcLril'turt   ist  nach  l'n 
und   Anlage  nur  der  erate  FurtBcbrill   voii  Zeiclienwhrifl   i 
Iteordnelen  UuchBlalieiiBchrift ,    die    IVtachen    Sfiurrn    dr«  Fr4 
AIkti  ud  sich  tragend.     Die  Nchrift  *u  entiiffero   muHtP 
immer  etwu»  wehr  Mühe  und  Surgtalt  hii>t(-n.  und 
iniHier  nur  wenige   verstanden    Hieb   duraut' (Je«.  L'ü,  II.  12Jj^' 
»n   langte  die  Nfiruche  letile,  liunnte  kein  etwa»  nachdcnki 
■er  ül>er  den  Sinn  dei  geschriebenen  lunge  zweifelhaft  i 

b  Uaa    Itedörfnian    einer    gründlichen     Vervullnlandigung    difae« 

.Schrift  ward  lulang«  die  alte  Spruche  auch  nur  in  ihrem  \  rrfallr 
mich  fortlebte  §.  3d,  für  dos  gemeine  Leiten  nicht  gefülili.  Allrin 
ganz  nndem  sin  die  Nrlirift  des  gemeinen  Ijeheim  wird  eine  hui. 
Schrift  betrachtet  und  behandelt  :  und  wie  dua  A.  T.  ala  hril.  Schrift 
in  den  gelehrten  Schulen  des  Pulken  srbun  vur  Chr.  ein  lirg^cn- 
■tuhd  der  vielfaUigsten  ITnIrrNuchung  fiir  (•eseie  und  Reliftioa 
wurde,  »o  Mullte  es,  zumal  da  die  kennlniss  der  alten  N^rnchr  Mcb 
nebrundMehr  Trrlor,  uurb  seiner  Schrift  und  S|irBcbr  nach  s<ir|(- 
faltiger  behnndell  werden.  Nnmenllirb  die  Schrift  heiliger  KUcher 
verlangt  eine  destu  grültere  Beuclitung  und  daher  auch  eiae  Kr 
gänzung  ihrer  Mangel,  je  nulhwendiger  und  wichtiger  ihre  >ar- 
iMUng  in  den  ülTentlichen  heil.  Versunimlungen  wird;  wie  auch 
die  (ieichichle  der  bei).  Kücher  der  Syrer  und  Muhammedaner  hin- 
llnglicb  lehrt,  um  nur  dieae  der  Oertlichkeit  nach  hier  nacliMe* 
fremden  Beispiele  zu  nennen. 

C  Sobald   «ich   das    llrdürfniss    vollständigerer    Krgäniung    einer 

Coaiananlen- Schrift  hrsondem  in  Hinsicht  der  t'uculbeieichnungrvgl, 
stehen  zwei  Wege  offen  auch  fiir  den  Fall  doss  aie  ihr  rigraale» 
und  aniicb  vorlreATicbes  Wesen ,  nämlich  die  schone  Itanipllyng 
von  Mitlaut  und  Vocal  in  ihrer  sachlichen  Kinheit,  nicht  aufopfera, 
aUu  beide  nicht  auseinanderreiOen  und  nacheinander  schreiben  will. 
Ktitweder  sie  eniscbliellt  sich  su  einer  tiilligen  rmgeilaltung.  oder 
nicbl.  In  jenem  Falle  bezeichnet  sie  alle  ihre  Vocale  oder  detva 
(äegentheil  durch  kleiaere  Striche  und  Züge  in  enger  \eri>induag 
wil  dem  Mitlaute,  ja  möglicherweise  in  einer  so  engen  Verhindunf 
dass  dieMr  seine  Gestalt  danach  ändert:  so  stellt  sie  den  Mitlaat 
and  )'oeaI  in  ihrer  unmittelbarsten  Ijauleinheil  dar  und  ist  des* 
auch  ganz  deutlich  und  tollständig:  sollten  aber  einzelne  \oral* 
•twa  früher  auch  durch  ,hen  hueicbnei   gewesen   se*a.  >a 

■iad   dies«    hei    so   güniliclier   I  •.fnllORg    nicblhtoss    übrrflüsaig 

•andern    müssen    folgerichtig   ga  itachr  gebraucht    werden.      Ko 

hat  sich  die  vollki  nite        rarne  der  KHe,  dns  Sanskrit,  aack 

die   «ollendetste  und   di  le   Schrift  geschaffen,   und  ebens« 

kal   im   Kreise  der  seMiii!        n  rben  das  Aelhi»|iische  airfa  eiae 

■•Icke  an  arhaffen  i  .  g         i  '),   wir  wissen  norbnieht  wann, 

1)  nur  Tut  a«  und  ai  n  dsi  Aethiopii         sni      «  aU  das  Ssnskiit 
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alte  Aethiopische  Inschriften  die  verwandte  Himjarische  Schrift 
4ie  Sache  selbst  lehrt  dass  es  sie  nicht-  immer  gehabt  hat. 
Allcoi  SV  einer  solchen  völligen  Umgestaltung  der  Schrift  ent- 
■dblieOeB  sieh  solche  Völker  schwer  welche  schon  eine  festste- 
htaie  odergar  eine  heil.  Literatur  haben :  die  arabische  Schrift 
hu  wenigstens  darin  eine  Gleichmäßigkeit  durchgeführt  dass  sie 
(mit  Ausnahme  einiger  Fälle  bei  ä)  jeden  langen  Vocal  durch  einen 
Vocalbiicbstab  ausdrückt,  sehr  entsprechend  auch  insoweit  als  dem 
Lantgvwichte  nach  der  lange  Vocal  ansich  soviel  gilt  als  ein  doch 
■it  4tm  nothdürftigen  d.  i.  kurzen  Vocale  auszusprechender  Mit- 
laat  §•  1066;  das  Syrische  und  Hebräische  ist  nicliteinmal  soweit 
gekaaimen.  Bleibt  nun  so  die  Grundlage  der  alten  Schrift  mehr 
•der  weniger  unangetastet  und  es  soll  doch  der  ganze  noch  feh- 
lende Theil  der  Aussprache  näher  bezeichnet  werden:  so  muss 
4ieaer  durch  ganz  äußerlich  beizusezende  feinere  Puncte  und  Striche 
ergiuzt  werden,  welche  den  Text  wie  ein  Commentar  umgeben 
also  ebensogut  wieder  ausgelassen  werden  können ;  und  eben  dies 
iit  hei  den  heil.  Büchern  der  Syrer  Hebräer  und  Araber  eingetroffen. 

Bei  den  Juden  hat  sich  noch  eine  so  große  Ehrfurcht  vor  der  d 
iltoi  Buchstabenschrift  wie  sie  überliefert  war  erhalten,  dass  die 
Graaisuitiker   welche   die    neuen    Zusäze  dem  Texte  hinzufügten, 
4ea  geschriebenen  Text  auch  da  unberührt  ließen  wo  sie  eine  an- 
dere Erklärung    und    I^sart  befolgen   zu  müssen  glaubten;  daher 
die  rnterscheidung  des  alten  Textes,  des  Geschriebenen  oder/T/IA, 
den    man    gewissenhaft    fortpflanzte ,    von  dem  Jtu  lesen  Befohlenen 
uder  Q'ri ,  für  den  die  l^sezeichen  eingerichtet  sind  und  der  nicht 
!>elten   von  jenem  abweicht.     Darum  blieben  auch  neben  den  neuen 
feinem   Vocalzeichen  die    alten  Vocalbuchstaben    im    Texte    stehen 
§.  88.     Ja  während  die  Masorethen  den    von  ihnen  festgestellten 
und  verdeutlichten  Text,  das  Q'riy  zum  öffentlichen  Vorlesen  vor- 
schrieben, wagten    sie  die  Lesezeichen    selbst    nur    in    die    Privat- 
bandschriften   des    A.  T.    aufzunehmen,    während    die    öffentlichen 
Handschriften  oder  Synagogenrollen  wie  in  Allem  so  auch  in  der 
Anslassung  dieser  l^sezeichen  die  alterthümliche  Gestalt  beibehal- 
ten mußten. 

Nachdem  auf  solche  Versuche  die  alte  Schrift  zu  ergänzen  das  e 
Streben  gerichtet  war,  eröffnete  sich  ein  unendliches  Feld  für  ge- 
nauere Betrachtung  und  Bezeichnung  des  Fehlenden :  denn  den 
I^ut  in  allen  seinen  feinsten  Schattungen  und  Beziehungen  voll- 
kommen aufzufassen  und  zu  bezeichnen,  ist  in  der  That  eine  fast 
unendliche  Aufgabe.  Je  großer  früher  die  Unvollkommenheit  der 
Schrift  war,   desto  umfassender    und    unbegrenzter  ward  nun  der 


noch  ^^  zuhiilfe:  doch  weist  uns  dies  nach  J(.  83«  nur  daraufhin  dasi 
aurh  die  .\ethiopi8rhe  Schrift  bevor  sie  diese  feinen  Zusäze  und  Ver- 
änderungen empfing,  jeder  andern  Semitischen  gleich  war. 
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^iTvurli  uIIph  uuIh  IVinsIc  tiiid  bc«liinmli-slv  xu  riyaiiM-n;  wall 
nurli  komnit  Alma  dic-ite  Normal!  der  Brliultuiig  dei  HFili^pa  galt, 
iiiid  nuch  iii  der  llurrbfiilirunfr  dienPH  Streben«  bis  in«  Klrinlirliiit« 
und  UnbedeutendHi«  sieb  die  liolie  Kbrfurrbl  ilrr  HpKlrm  Judvn  var 
den  riuDf-ni  BurliHtabrii  der  heiljffcn  ßürlier  nuiuprirbl.  Il«i  d«a 
bphräiiirhen  Puiiclutoren  ist  iliihpr  dirs  Kii^-fnuiiitlt'  PuMCtaliiimmf 
slem  nurb  »rilrr  und  iVinrr  auäf(obildrl ,  mich  mil  mr\it  B«4arr- 
lirbkeil  und  Slrrti^<-  durclifretubri ,  nlo  liri  Svrrrn  nnd  Arabani. 
iti  deren  bfilif^ii  Bürden)  liicli  übriftcntt  Hfbr  nbtilirb«  find«!,  k>- 
Hondera  in  deu  Hyriurben  Bibeln.  Niclil  bliiiM  dir  groMifire  Am«- 
iiprarh«  jedes  Burhiitabit ,  jeder  Nylbe,  jede«  Wttriea  «nsirb ,  a**- 
drm  oucb  dun  l!nerNcbü|idirbe  iler  AuHnprnchi!  jedeit  IVurlni  lai 
Saxv  UBcb  dem  Siiiiif  und  Ztiiiamnieiihiinirp  der  Ät4fe  bul  ui«ii  in 
feate  Zeirbeii  und  tininduse  tu  linnnen  versiiebl .  midaB«  die  Stiaiate 
de«  Vitrie.iers  nirp-cnils  mclir,  weder  im  kleinsten  noch  in  t^raUrn. 
Nulcben  Vomchriften  treu  fulffend.  nudi  ubirreii  Lnnii.  —  Ihtrk 
•liinioen  nicht  alle  Handiichriflen  voltbnnmen  überein  <).  DtBB 
eininnl  ist  eben  die  Aufffabe  einv  endluHe.  und  nanche  FortUMm* 
^en  dfH  l^brffnnxen  Hind  nocb  inmer  nü^lirb,  wie  «icb  mm  JttKt- 
liebsten  durcb  Vergleicbungren  vemebiedencr  Handsebnften  >el|rt. 
Zweilctia  aber  Öffnen  aich  auch  f^erade  bei  der  ifennnem  Belnirb- 
lung-  und  Irinsten  Ausuriteitutift  binweüen  Temchirdcne  Aosichlra 
und  U'e^r  in  dem  verwickelten  Geliirlp ,  welcbe  einxuKrblagva 
uelb*!  die  g-roltle  Ntren^e  der  Maiiurelcn  die  Ncbreib(>r  niclit  «ir- 
bindern  kunnle.     Jn  wir  wisaen  »il  der  uenenlen  Zeit  ffMiMi  das» 


1}  fogir  in  untern  Auigaben  frjrd  ilaBsi-lbr  Won  i>di.-r  daiwlbr 
Zeichen  in  femcbirdcnen  Burhrrn  odcrauch  in  demselben  Uurhc  nickt 
immer  gleich  behandeti  [wie  srhiin  aui  rielen  Bemorkunficn  in  diewoi 
Werke  eTbrIII/.  and  ich  glaube  e*  lielte  licb  heweiicn  dau  die  ler- 
•chiedencD  Theilc  A.Tb  nichl  ton  dcmielben  Pnnctator  besrbeitat «iniL 
Leider  aber  hat  die  urkundliche  l'nlenuchun);  der  Puncle  »eil  d««  T*- 
gen  J.  II.  Mirhaelii'  faat  fint  feruhet.  Wir  erinnern  hier  nur  an  riN 
paar  einielne  F*lk.  Der  Eigenname  p:  ilalt  V'  Hndct  lirb  mnt  w 
der  f:hr«nik,  >.  (ieiekithlt  in  c.  /.  II.  S.3!>8;  die  l^tarl  =<xn3^  DmL 
33.  29  leit  eine  andre  Aniichl  itoriu*  aU  die  ^ns^  Pi.  t8,  45  A- 
fleirb  die  Redcntarl  dieielbe  i*l :  und  der  bloOe  Cnlenchied  der  Ac- 
eente  kann  scbwerlicb  tulrhe  Vertrhiedenheiten  tcbnien  «ie  ^rhtt^l 
Num.  6.  7  und  "ThsV  Lei.  il.  J:  nri'MS's  und  rin-T^Sfb  t«T.  24, 
i:\.M;  der  Sudlname  V4J  r-'S  i  Sim. -il,  13  und  V-tf  3  Joi.  17,11.  IL 
Rieht.  I,-J7.  Andere  Falle  tind  in  dlf>m  WerkeirnUreul  erwfthnt.— 
Vanuilirb  mu»  man  auch  bei  Fremdwörtern  u.Kigennimen  lifh  taraeht« 
obdir  Mainr*  aie  richtig  laMprerbe.  ■.  (.  B.  die  UrirkirkitW .  S.90:  ferner 
l^Vjt  Jo».  IB.  3J  und  X''^»  Rieht.  4,  II;  ^\r,Z  Jo..  l'J.  13  und  b^H; 
RicbL  I.  30;  nsS-:  Ju>.  II.  H  und  ns:;-3  t.  3.  -  Manche*  »tehl  abc« 
bin»  in  lieleo  nnierer  Auagaben  nnrirhliN.  wie  n*>7^n  Jo*.  17,  1& 
gelten  <(.  \1     aber  die  he**rm  haben  n^?'n. 
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mter  uns  gewdbnlieheii  Ponctation  »ich  in  östliclMreD 
WBch  eine  Bienilich  TenchiedeDe  auiibildete,  welche  hui 
4ie  Amgrmek-hebräiicke  BenDen  kaoa  uad  die  den  deutlichsten  Be- 
weis >•■  dem  Nebeaeiiianderbestehen  verschiedener  Schalen  schon  in 
fiiho  Znte«  giht  ').  Endlich  hat  auch  das  ausgebildete  Lehr- 
iraase  Bit  seiner  übergroßen  Schaar  kleiner  Zeichen  etwas  so 
schweres  nnd  unbefafilfliches ,  und  ist  wiederum  so  lose  mit  der 
Sfchrift  selbst  oder  den  Buchstaben  verbunden,  dass  die  Schreiher 
oft  Krleichtemng  suchten  und  durchgängig  oder  zerstreut  manches 
■irht  sehr  nothwendige  Zeichen  ausließen. 

Ib  nllea  bekaniiten  Handschriften  welche  Zeichen  haben  fin-/* 
dft  sich  auch  schon  so  dies  ausgebildete  I^hi^anse*)«     Doch  stc 
ifaui  Alter  keiser  Vu  jezt  bekannten   über  das  lOte  Jah 
hinauf.     Aber  man  kann  ab  gewiss  annehmen  dass  diesem  j<     ; 
liThrganxen  einfachere  rorliergeg^ngen  sind,  wie  tfaeils  die  Gl 
<ler  Zeichen  selbst  theils  einzelne  schon  jezt  deutliche  geschleht- 
liehe  Mporen  beweisen.     Zwar  sind  weder  die  Erfinder  oder  Ver^ 
rollkommner  durch  welche  noch  die  Zeit  wann  diese  Zeichen  in 
üt  Bihel  gekommen,  bisjest  näher  bekannt  ^) :  allein  von  der  groß- 


1)  s.  die  ausfuhrlichp  Abhandlung  darüber  in  den  Jakrbb,  der  BihL 
r.  I.  S.  160  ff.;  Tgl.  auch  Zmn«;  zur  Geschichte  und  Literatur  I.  S.  110. 
V«Mi  einer  abweichenden  Punctation   spricht  unklar  Liehitm^mn  pa- 
ralip.  criL  p.  66.  76.  80.  2)  doch  werden  nichlnur  in  alten 

Ümcken  gröBere  Stellen  welche  sich  bloss  wiederholen  bei  der  Wie— 
derholnig  ohne   Puncle   gelassen   (wie  Num.  7,  18 — 73).   sondern  man 

trifft  auch  Hdichrr.  in  denen  bekanntere  Wörter  wie  "^<Z?e<,  ÜSH  stets 
iihne  Puncte  sind,  s.  Lilienlhttl  codd.  Regiom.  notilia  p.  59.  Nagei  de 
iribii»  rdd.  hebr.  p.  18.     FurskU  in  Michaelis  lit.  Briefw.  1.  S.  343 ;  in 

jcewissen  Hdschrr.  steht  auch  oft  1  für  *),  Ulienthai  p.  27.  63.  Schiede 
i'lifierTT.  sarc.  biga  p.  90  f. 

Dagegen  pRegten  manche  Abschreiber  einem  Worte  welches  zwei 
oder  drei  verschiedene  Lesarten  zuliess  auch  meherlei  Puncte  zn  ge- 
hrn.  wie  arabische  (irammatiker  ahnliches  der  Kürze  wogen  thun;  a. 
HMckersfelder  syll.  comm.  p.  239.  287.  Michaeiis  or.  Bibl.  3.  S.  23H  f. 
UUtmik^  a.  a.  O.  p.  (»:).  93. 

3)  die  zulezt  darüber  geschriebene  Abhandlung  ist  die  von  Hupfeld 
io  den  theol.  Studien  und  Kritiken  \om  J.  1830:  wenn  aber  Ilupfeld 
hier  und  noch  neulich  anderswo  die  iMeinuns  verlheidigte  dass  die  hebr. 
Punctation  erst  durch  syrisch -arabischen  kinduss  zwischen  dem  8ten 
und  loten  Jahrb.  entstanden  sei,  so  muss  ich  heute  ebenso  wie  1826 
den  arabischen  Einfluss  als  grundlos  angenommen  bezeichnen,  und  es 
läßt  tich  hinreichend  sicher  zeigen  dass  sie  Jahrhunderte  lang  vor  Saa- 
dia  dagewesen  seyn  müsse.  Saadia  und  alle  seine  Nachfolger  müssen 
»ich  in  die  genauere  Kennluiss  der  Punctation  erst  wieder  hineinleben ; 
und  die  eigenthümlichsten  Kunslausdrücke  derselben  wie  Drtgesh  waren 
»cbon  zu  Saadia's  Zeit  wie  aus  einer  früheren  ganz  verschiedenartigen 
Zeit  her  stehend.  Dazu  kommt  jezt  der  Reweis  welcher  in  der  Aaay- 
riichen    Punctation   liegt,   wie   ich   dies   bereits   dort   weiter   erörterte. 

Wie   die   Redensart   7l'^'\rb    a^O    n'IO'':    schon   P.   Aboth  3,    13    tou 


I 
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len  Uichliffkril  iol  iluris  itirli  «mii  suwoIiI  nsrti  drn  t;rno4lBg«a  «!• 
uach  <l«r  wrileni  Aualiildaag  s<-l<r  alutlirlirs  SyHtem  lici  den  SfM 
findri,  und  xirar  siebpr  wvniffalrns  acinrn  Anlangen  nncb  ack«  ' 
früli'n  ritmtlirltcn  Zeiten  '):  frrnrr.  iIhun  einiffe  Nnnii^a  filr  i 
rbcn  dirstr»  NyttraieH  x.  B.  drr  Nuai<-  t'iUaeh  Cur  a  Hch  M  WS  _ 
Völkern  niederlindrii.  Nun  wiaiirn  wir  daaa  dir  Syrer.  ItesoadM« 
die  Mtliclirn  d.  i.  dir  am  Knrral  und  Tifrria.  in  früliea  Zvitrn  gr- 
lehrte  Krliolen  für  (irnaimatik  hallifn:  me  lilölieten  in  den  erslm 
rhriHtlirlicii  Zeiten,  können  ul)er  Helir  woU  nnHi  älter  «ryn  .  tm 
wir  durrli  nirlita  brueiüen  oder  vprniulliCD  können  dann  daa  junf^e 
Christen! li um  unter  lien  Syrern  aolche  Wirkunffen  auf  die  IJlem- 
lur  ffelialit  kul>e  wie  unter  den  Arneniem  und  w  all  rar  liein  lieh  ourk 
dMi  Aelhio]ien;  die  einfachiite  l'unrtntton  bnnn  liri  ilinen  sehr  wuU 
vurehristliFh  aeyn.  Nteht  als«  ferner  fest  das«  die  Jaden  rarh 
der  ZersiörUDir  Ji-rusulenia  viirxüfrtieU  nnter  Kyrern  ikre  gelcbrte* 
Schalen  hatten,  ho  ist  nfTeniiar  dasH  aie  von  ihnen  die  vntrm  Ab>  j 
refTun^rn  und  Anfünftre  zu  dem  Punrlntiansity Biene  emplin| 
nie  ähnlichen  Htcb  von  den  Araliern  (deren  früheste  .Spraehac 
el»enda  sind)  nacbneisen  lalkl.  \ur  bildete  dann  jeden  \olk  i 
ernten  Antanjre  auf  aeine  eiffcne  aehr  veracliic 
und  die  Juden  hielten  stcb  in  dieser  Auiibildini^  weit  atrei^sr  I 
ihr  Sluater  ala  die  Aruber.  1 

9  Vergleichen  wir  nun  die  au  vun  der  Schule  oder  Matorm  (n 

die  l'unetntiun  Lurx  ho  xii  nennen)  üherlieferte  Auaajirarbe  der 
WÄHer  »it  der  Art  uie  die  I.XX  und  andere  grierhisrhe  l'eher- 
aeaer  nder  innalip-e  Mehriftiilcller  bcliräiache  Namen  «der  «insli^ 
Wärter  nUMprerheo:  xo  aliil^sn  un.i  einige  stärkere  Aliweiehnngea 
auf.  wrlrhe  «uf  i-.ta  Irlbeil  über  Jene  KiiiHusa  haben  konniCB. 
I'nlrr  den    .Uillnnlcu   lictrefTrn   die  Atiweicbunffen  lieiiundcra  dte  dreä 


(t«ci(titii-n  ichon  M.  Bcrakhulli  7,  II:  nnd  man  nannte  dann  die  liraaa- 
malik   P^pt.  Vgl.    .u.h    .1..    y««    mir    In    den    i.M\.    f..  A.    IHIT 

S.  ni-  734  geuitl«-.  Dir  Arl.eil.ii  hiefiir  oaren  in  den  jeden  Jahra« 
Tor  im»  gm  im  liaDRp.  niiul  aber  jril  nieder  lUfiirkKeblleben:  •.  ■•- 
ßer  drn  Htitraam  ton  mir  und  Duke*  beiondera  Kanlrtt  kmuuutur^ 
■ngebliih  ton  Ahrun  ben  Aiber.  hrrauiub.  Ton  L.  Huket,  Tub.  itt4& 
Kragmente  au>  der  Puorlalions-  und  Arrenllrhre  der  hehr.  KpracW 
aRRcblirb  Ton  H.  «<•»<  Amctai»';  herauiggb.  <on  Sal.  Frenidnrff.  Ila>- 
noiFt   IH4T.  IJ  diei  Syilem  habe  irh  «olUltndifi  erklärt  [■ 

den  AhkanJIm^n  tmr  Ml.  und  «rinit.  Ulrrmtir  |i;6llin|[eB  18.13)  S.53— 
\Wi  «umil  die  Nirhirlge  iui  Uten  und  'i(en  Binde  der  trinihnft  ftr 
iat  MorprmUmJ  «u  Trrgleirfaen  find.  Vf\.  aurh  aber  eine  Art  *on  St- 
rnrbrr  Matura  Calalogun  rodd.  »n.  Mu»ei  Briiaiiniri  p.  ft4  IT.,  oai  dia 
Ahhandlunt  Jakob'i  mn  Kde»a'  ebenda  p.  TD  tt.  Wie  die  Srriieh«« 
Ribrln  bei.  da*  Netloriaoimthr  N.  T..  *o  hat  anrb  4rt  Qorta  eine  Art 
»ie  1«  ein«  frone« 


ackM>d 


gelcbHc* 
ralra  Ab>   ■ 

■fr»«  *9tt 

rhaetaHM 
alk  i^S 

üac   IIH^I 

«n  (■■• 
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^  n  l|i  fflncr  -1,  worüber  bereits  §•  80.  52  ges|iroclieii  ist.     Nicht 
imnk^piMigm^  und  dabei  noch  mannichfacher  sind  sie  hei  den 
ibersieht   sian    indess  schärfer  das  wesentlichere  dabei, 
flo  Cfgiht  sich  die  merkwürdige  Erscheinung  dass  die  meisten  hd* 
lnBistisrhiin  Aussprachen   desto   mehr   aramäisch    sind  je  mehr  sie 
VM  dha  masorethischen  abweichen.     Es  wird  nämlich  1)  die  §.  Itf 
hesdiriclicue  Verdünnung  des  ursprünglichen  ä  in  e  oder  f  vermie- 
dsa  welches  aramäisch  ist,  wie  n^R  n*^T  orba  i'jya*  D"»n73  nocß 
OKfCft  2«^  BaXaafA  laßutov  Alugutfi  &utffaxog;  dafür  wird  aber 
saaat  wohl  auch  «  für  a  gesezt,  besonders  wo  es  inderthat  nach 
§•  17  ■npriinglich  in  der  Bildung  liegt  und  auch  im  Aramäischen 
Ueiht,   wie  -{bTa'^n»   n73^*>bntt   tsj;   na   AßiiuUx  OXiiief$a  KiviZ 
ffj^j  ja  ab  8tadtname  findet  sich  für  lesteres  auch  /Txra  ganz 
wie  nn«  möglich  wäre  wenn  der  Ton  auf  die  lezte  Sylbe  kommt 
§.  216  c.     Bei  n  wird  auUerdem  oft  lieber  das  flüchtige  t  als  a 
gesfvadiea»  wie  n*2{^  n'^t  Koge  Zagt.  —  2)  für  ursprüngliches  l 
batet  ganz  wie  im  Aramäischen  «,  wie  D'^nd  DsrrA  l'^'lA  D^^Sfi; 
Xmatf^  TWkc  Fiitiav  Afurgdifi ') ;  ähnlich  für  u-o  (worin  dias 
Jenge  Syrische  nicht  folgerichtig  ist),   wie   nTnd(   nM9   flxot^ti^ 
nCw;   abv  auch  ""Uovfiaio^  furi  D^K  -«^snjt  §?'6»d.'—     3)  für 
dia  HbcUaate  os  und  ^  die  entsprechenden   Doppellaute   wie  im 
Aiamlfadian ,   ^^^P..  "^^t   i^o«»«»^   Naßuv.     Doch  dies  nicht  gM^.. 
■iBbf,  wie  der  NaaM  des  Propheten  ^Qüiii  nur  Nnm.  13»'  0.  Ü1r>«' 
VAp«!  laatet.      Für  das  einfache  o  lautet  oft  ii  wie  zerstreut  im 
Hyiiäcfcea  nad  noch  stärker  im  Puniscben,  D*)"!^  ^IdovfiuTo^j  p^13^ 
SuUmiM.     Aiamäiscliartig   sind   —   4)  auch  solche  Abküranagea 
wie  ovtxgu  ovidaßfiq  für  tt*ip^i  ^^*l?^     Freilich  wird  —  5)  der 
Vorücblagsvocal  zum  vollen  \  ocale  und  zwar  meist  zu  u  oder  vor 
o  XU  o,  wie  n*i«33:  bNi^^n  Q"»5^nÄ  Q'rq  2Lußaw&  Puyovrik  A«- 
^vßtfA  ^odofAU,  auch  ersclieint  statt  des  liinterlautigen  e  §.  24  c 
nach  o  dasselbe  o,  Tfbb   *^7;7  IMoXox  yofioq:  jenes  ist  nicht  ara- 
BÜüürh,  kommt  indessen  da  der  kurze  griecliiscbe  \  ocal  dem  flüoli- 
ti|ren  oder  flüchtigsten  der  Schule  sehr  nahe  steht,  als  minder  be- 
deutend um  so  weniger  in  Betracht,  da  die  Masora  zumtheil  selbst 
ähnliches  vorschreibt  §.  90  6  und  manche  jüdische  Gelehrte  im  ^Mit- 
telalter  älinliches  lehren. 

Diese  Abweichungen  nun  zu  erklären,  reicht  es  keineswegs 
hin  zu  denken  das  Hebräische  hätte  sich  seit  der  hellenistischen 
Zeit  durch  eigene  lebendige  Forthildung  bis  auf  die  Zeit  der  Punc- 
tstoren  so  verändert  und  die  masorethischen  Aussprachen  seien  so 
die  von  der  wirklichen  altern  Spruche  um  weitesten  abstehenden  ''). 

1)  doch  Gndet  sich  auch  i,  wie  x^yxtt{f  für  nSS  Jog.  arch.  3:  H,  7; 
leider  lind  die  meisten  Wörter  deren  griechische  Aussprache  Jos.  srrh. 
•i:  6,  5.  7,  1  AT.  gibt  schwerlich  gut  erhalten.  Das  Sakail^  Jos.  j.  K.  3: 
3.  1  %erstößt  schon  gegen  $.  10  b, 

2)  wie  Hupfeld  gerade  dies  von  den  Vocalen  behauptet. 
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liehen   AuüNpriirlieii  hütlen 
iLümlii-h  Hpbräiiirlic-  wcirli 


nenn  an  rinr  Ittbrndigr  iinil  vulkblliiimlielie  Vor 
Verfall»  br^itfi^DeD  !iprucli<!  wie  An»  Hrbraincbe  -. 
sliaclieii  Zeit  war  int  ubi<rfaau)it  nirbt  zu  denkrn : 
i>ine  Bolclie  M|inidie  iiocb,  ao  wird  sie  writ  melir  vun  aulVen  im 
dir  N|>racben  beatiMmt  welcben  sie  nacb){ib(  'j.  I>i 
brüiarlie  rielmvbr  den  AramäiHcbeii  wieli  und  die  I*unctalst«a1 
arawüiiirb  redenden  IJiiidern  lebten,  »u  könnte  wubl  die  Fnif^  * 
obnicht  die  nncb  §.  'Mt.  iJS  ^nni  iiruinaiHcbarli^e  Auaapnir^a  ■ 
H  Mlummluule  und  dir  weitere  Verkürzung  der  flUcbli^^  Tm 
durcb  HulHie  Kinflümie  ins  maäurethiBeh«  Hcbraiaclie  g-ekuaiMca  « ' 
iiber  die  ülirif^en  feineren  und  g-änzlirb  dem  Mebräiacben  e 
nie  HU  entateben  können.  E 
a  die  l'unclaturrn  nuitdrüchen  wird  4 
wirklidier  Rcat  des  Allbebräiacbeii  i 
jnd  Allfi;enieinen 'j:  au  ktinntd  i 
nnaieb  mitrerbt  meinen,  ttber  wir  beaitrn  ja  dufür  nueb  beM 
Zeii^niaae  wcirben  miiii  ^eürliirtitlirlie  Iteweiükrtifl  nirbt  I 
rkea   konn, 

N'ümlieb  dna  eigenlhiimlicb  beliräisebe  Weaen  tw  l^ute 
bei.  wie  g.  fi  nnd  auual  erklart  iat,  gerade  in  dem  un^Bvin  f 
neu  Zarten  ja  WeicbÜrlien  der  .AuHsprarbe ,  worin  kein«  I 
vanrandle  Kprarlie  und  aMwemgalen  daa  Arnmäisd 
kanmt;  und  wie  ein  ao  eigenüiümticber  Zug  einer  .Sprad*  ■ 
leicbt  in  Einern  ibrpr  Tbeile  ab^rissen  alebl  üondem  «it  | 
durelidringl ,  ao  haben  wir  ulle  (Vünrbe  nnzunebnen  < 
W«ie)ilieit  »ich  niehtbluaa  m  der  §.  0  vonugsweiAP  fi^natinlni  W«r 
s«lart  vgl.  §.11.5  gpzeifrt  bnbe,  snndeni  «urb  sonst  ilurcbgcdnm- 
gen  aei.  Wit  nun  aber  Aninäiaclie  Kiuflüsae  und  AliiicbungM  lim- 
lirb  friib  im  üebraiarbrn  beginnen  und  gerade  jene  Wurxelart  $.  I  IM 
aurb  ilnvon  dua  einleurblendate  KeiH|iie)  gibt:  au  können  wir  fftg* 
lieb  nnnebtnen  duM  eine  aramaiar bartige  Ausaprucbe  in  de-r  bell«» 
iiialiarlieu  Zeil  weil  nmaiebgriff  und  daaa  darana  die  aeiatca  4w 
oben  ftrnannlen  Abweirhnngen  Soasen:  wir  wiaaen  ja  auch  aaaat 
t.  K.  aua  den  K.  T. ,  wie  marbtig  dnmaln  alles  AramäiaelM  •» 
drang.  Auf  diearn  Wege  aramäiacber  \ei^ruberung  der  «lllw- 
brÜiarbeu  l^ule  war  ea  denn  nur  ein  folgerichtiger  l-'ortaeliriM. 
daaa  am  Knde  für  ii  S  und  6  siel*  (7  ai  au  grspntrben  wnr^, 
wie    noch  jeil    die   pulnrarben  Juden   Ihnn  :    und  uinndarlig  war  eiM 


Jpiilie   Aiiiiipriche    der    Siniarier   t 
•'  •      .  (Und>  of  thi 

I    Oran    und    Mar 


'•rht  iibel  t*r«tl 


der  jriigrn    Juden    i 

■onil    ungenau    lu    «< 

1R4H  II.  p.  416  IT. :    ig\.  aurb  da*  im  Ko^^ri,  luiMaticntt,  p.  m  f.  I 

raerktp.  'i)  tehr  uierknurdiR  hat  lii'h  dai  kurae  ■  walrhri  M» 

Matnra  noicbr  beToranflL  aurh  im  Pbonikinrhrn  und  KartbaRiirhrn  *Ur- 

Lrt  erhallen,  oieauhl  im  eintelncn  wieder  auf  etvai  andre   Weise. 
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••Idb«  VergrAernng   scbon    sur   Zeit  Christus'  weit  verbreitet '). 
dal  Andenken  an  die  feinere  iclithekräische  Anasprache  wird 

in  gewissen  Kreisen  nie  gmnz  verloren  haben :  und  die  ersfisn 
■yrntlicb  gruamatischen  Schulen  ')  haben  dies  dann  gewiss  noch 
eibiger  wieder  aufgenommen  und  verfolgt.  Hiemit  soll  nicht  ge- 
Hgt  nejn  dass  die  Punctatoren  in  allen  und  jeden  Kinzelnheiten 
die  Nprache  Mose's  und  David's  wiedei^egehen  hätten:  aber  wenn 
die  Engländer  lange  das  Lateinische  nach  ihrem  eigenen  Kander- 
vdndb  ausgesprochen  haben,  sollen  sie  nie  wieder  zu  einer  ge- 
sddchtlicb  richtigem  Aussprache  zurückkehren  können?  Der  Streit 
swMcfaen  polnischer  und  portugiesischer  Aussprache  des  Hebrilischen 
fat  indertfcat  wie  der  zwischen  Reuchlinischer  und  Krasmischer  im 
Grierbiscben.  Die  Aussprache  der  Masorethen  wie  sie  oben  he* 
srhrieben  wude  ist  wenigstens  nicbtnnr  eigenthümlich  sondern  hat 
auch  iiberall  Grund  und  Zusammenhang;  und  eher  kann  man  ver- 
utlMB  dass  sie  das  sog.  Clialdäische  in  der  Bibel  etwas  hebräisch 
gfnctt  als  dass  sie  das  Hebräisehe  nicht  nach  der  ältesten  und 
anrerlässigsten  reberlieferung  welche  sie  besaßen  hätten  feststd- 
Ifn  wollen. 

Hienacb  ist  leicht  zu  fassen  welchen  Wertlies  die  PnnctationA 
sei.     Sie  ist  eine  für  die  Spätem  sehr  nuzliche  Zugabe  und  Ver* 
dcntlichung  der  alten  Schrift,    deren  Cienauigkeit  nicht  genug  zn 
irhäsen.     Zwar  gibt  sie  nur  eine  reberlieferung  wieder:  doch  ist 
diese  die  beste  und  treucste  welche  wir  kennen.     \'on  ihr  müssen 
wir  ausgehen ,    aber  deswegen   die   widerdprechenden  Spuren  vom 
^Tesen  und  l^ben  der  ulten  Sprache,    z.  U.  die  welche  das  iCüb 
oft  noch  erhalten  hat.  nicht  verkennen.     Denn  genauere  Kritik  ist 
nicht  die  Sache  der  Piinctatioii,  welche  alle  Stücke  des  A.  l's  als 
röllig    gleicher    Spracliart    behandelt ,    alle  demselben  Cluster  und 
Zwange   untenvirft,    und    nicht    untersucht    ob  Mose   schon    ganz 
dieselbe    Aussprache    gehübt    wie    Kzra.      Aebniich  ist  Wertli  und 
Kntslehung  der  griechischen  Accente. 

Was  indess  unser  ^'erständniss  dieses  großen  Systems  betrifft,  g 


Ij  wir  meinen  hier  die  Aussprache   oa   auch   für   kurzes  a   weJrho 

den  LX\  unbekannt  wohl  von  (jaliläa  ausging,  wie  ßoayf  für  ßuyf  ^2S 
Marr.  3,  17;  'Odoao(}tii  1  Macc.  9,  ftf);  Moamidti  Strab.  Erdbesrhr.  1*6: 
2,  44  wofür  die  llelleuislen  sonst  MniSoufKu  sprachen ;  vgl.  (ietMchlc  d, 
r.  /.  III.  S.  614  Anmerk.  —  Das  Vorkommen  verschiedener  Mundarten 
io  dieser  Beziehung  bemerken  die  Alten  selbst  schon :  Slepli.  Byi.  un- 
ter NicifUi  bemerkt   einige   sprechen  Nttc- ,   andere   .V»<r-,   andere  Nta-, 

Ja  im  N.  T.  selbst  wird  tlTab   Marr.   1.'),  34   durch   katiix ,   aber  Matth. 
27,  46  durch  Ufjui  cod.  /  .  hifjui  wiedergegeben. 

'2j  die  LW  sprechen  oft  sehr  nachlässig  und  ganz  unwissenschaft- 
lich aus,  wie  Hliov,  lov  was  dann  andre  in  ' Hht'«;  Ipjov  fitlH^  Tcrbes- 
lerten;  ebenso  tjaityyic  u.s.  w.  Genauere  Sprachkeuntniss  kann  damsli 
noch  nicht  geblühet  haben. 
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HO  ist  XII  lH-(luii(irn  liiitiü  iljp  F'iiiK-lHturcri  p 
lt*n  nmlerffekgt  liiiiipii,  oder  iIdm  dirüe 
tlie  RnndiMiilirrkHngrn  drr  Masuru  wafii 
ilJF  Itilid  riDgrfülirl  vitrau*.  Biü  nuf  Sui 
iinil  div  iliDi  l'olfri'iitli'n  (irumainliker  war 
MDikrit    im    lief    in    Verfall   i(er>llien   ilass 


Im^aehe.     g.  88. 

<-d<>r  nie  «■>  ia  Nt^rif- 
verlorrn   «ind:     iImm 
ülirmll   urlion  ■■■ 
nWr   im    \0 
rr  Tl.pil  van 
diriii-   arlluit   dir 


Mülif   hallen  Att»  SvsIpoi   wirdpr  rirhtiffpr  zu   verxlnhi^. 

sich  denn  nuder  dfn  Zriclien  spjlut  viinQf^lich  nar  virlr 

der  Zeichen  eriinlten;    iinil   dipitr   NBinrii   iilnd   xninlheil    wen^ 

Ij-ans   aniBiHiarh    ^fiiriii    und    Irnfien    dttdurch   dir  Sjiur  ilirr«  I 

aprungü  unaich. 

Im   einzelnen    ^elieii  die   1.4-iiezeiciinn   iint'  folgende  drei  I 
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tS  t.   Für  die   raeak  sidUl.      Ihre  l>l>enicht   nsrli  Zeickm  m 

(iNnmcn   ist    nil    Kiirksirhl    tiuf  Jan   im  HelirÜisrhen  rigrnllii 
WrhHItniu  derselben')   t'ulirende: 


VU-l. 


:  Wgol. 


Ii  Zeirkoi  Mi^J 
gi-nlliÜMlichaim 

Uli.        A 


^    u   Nh(irr<|   oder 


no   indrs«  (Trti    überhaupt   die   IJinge  dieser  Vurale  bedeuten   mmi 
iiIki>   nneh   für  d  f  ö   sieben   §.  (17. 

Arlilen  wir  auf  Tnprung'  und  Auabildunfc  dieaer  9  Zeick»*, 
xo  sind  »ir  ullen  Au)(enBcheiiie  nndi  in  fulftenden  drei  Ntnfe«  ■■•■ 
gebildet:  1)  dus  eint'aebsle  und  ätleale  Zeichen  iai  ein  Puoct  aftl. 
um  den  hohen,  und  ein  Punrl  mteii.  um  den  tiefen  l^ul  sa  W- 
zeichneti.  Diese  sind  'i)  später,  dn  mun  jeilcn  der  fünf  Vucallaat« 
in  nnlerscheidea  anfing,  ui  beschrünkt  daaa  -  für  o,  -  fdr  i  MM- 
■uaa  aurli  lieoilicli  früh  der  Strich  _-  geaoitdert  *tj*t,  i** 
n  schon  die  Zeichen ,  so  viel  ala  möglich ,  auf  b«;<|wBW 
T  den  It  HC  hui  oben  zu  Hcbrerlten  vorzuff.  Kemer  Bonderte 
1  -  >  den  I.UUI  t  durrli  Znsaz  eine»  l'uncles  — .  IIa» 
■  u  wurde  durrh  rin  llerunterrüchrn  des  u-Puncte>  bis  ia 
e  des  BufliatabeiiB  nui^edrückl  ,  und  »o  wird  imaier  ei« 
n  den  Bauch  des   i   gesezl,   wo  dieses,   wie   ichr  oft.   ia  der 


KUr  1 


dunkln 
die  Mi 

i*UBCl 


alten   Nckrifl    für  m  gesrhrieben   war: 


nicht ,     seile    awa    das 
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4Millidierc  Zachen  —  unter  den  Buchstab,  mag  un  der  Stelle  ein 
laager  «der  karser  Vocul  sejn,  so  dass  oft  beide,  je  nachdem  in 
der  altea  Schrift  i  geücfarieben  war  oder  nicht,  als  völlig  gleich 
«whadn,  wie  Q'*3';^3  and  o^D^i^id  Gen.  B,  24.  1  Kon.  6,  28; 
^b«  and  ^\Am  Gen.  24j  5.  39;  D^iU}  Ijob  1,  7  und  DU3  2,  2;  n:in 
■dT  r%^J!\n  P«.  102,  5;  i>inT  und  pb^^l  Rieht.  1,  30.  4,  10.  — 
3)  ZoleEt  kam  die  Unterscheidung  der  IJInge  oder  Kurse  im  Laute. 
\ar  bei  •  und  u  nicht,  weil  deren  Kürze  oder  Länge  beschränk- 
ter isl  and  theils  aus  dem  Zusammenhange  des  Wortes,  theils  aus 
der  alten  Schrift  am  leichtesten  zn  folgern ;  aus  -^  aber  wurde  — 
gcaoadert,  ao  daas  jenes  für  e  und  ^,  dieses  für  das  kurze  i  um 
kctonte  i  blieb;  -^  wurde  durch  einen  neuen  Strich  nach  unten  zu 
—  verläogerty  zum  Unterschiede  von  u  und  a,  und  das  kurze  o 
wird  jezt  mit  demselben  untern  Zeichen    -^  bezeichnet. 

Dies   leite   ist   allein    sonderliar:    denn   ursprünglich  sollte  4  b 
oder  ii  and  o  nicht  mit  demselben  Zeichen  geschrieben  seyn.     Ba 
kann  hier  also  nur  geschichtlich  eine  Vermischung  eingetreten  sejn, 
dsdnrch  befördert  und  fest  geworden  das»  die  Spätem  a  und  o  im 
f^ute  selbst  sehr  stark  vermischten  ').      Zwar  erstreckt  sich  nun 
die  falsche  I^sung  des  a  durch  o  sclion  in  sehr  frühe  Zeiten  und 
über  weite  lünder  (auch  den  Orient,  vgl.  auch  Abulfeda^s  Ortho- 
graphie  in  der  historia  anteislumica),  und  schon  der  u  und  J  g«- 
aeinsame  \ame  Qämeß ,    welcher  nach  §.  c   eigentlich  nur  das  o 
brzeirhnen  kann .  beweist  diese  frühe  Verwechslung  genug :    aber 
dip  Punrtation,    welche   sonst    so   genau  lange  und  kurze  Vocale 
Qnterscheidet .   kann  nicht  von  dieser  völligen   Vermischung  des  u 
und  n   und  gänzlichen  Verkennung  aller  Sprach bildungen  Ursprung« 
liehst  ausgegangen  seyn.     Wir  können  aber  jezt  auch  die  Kntste- 
bung  dieser  Verwechselung  der  Zeichen    näher    verfolgen.      Denn 
in  der   Assvrischen  Punctutiun  wird    zwar    ebenfalls    schon  it    wie 
0  gesprochen,   aber  das  kurze  tonlose  o  ist  dann  doch  durch  ein 
Zeichen   hinreichend  unterschieden.     Diesem  Zeichen  würde  nun  in 
(jpr  gewöhnlichen  Punctation   —  §.  90  a  entsprechen,  wie  es  auch 
airklich   noch  in  vielen  Handschriften  erscheint :  allein  weil  in  der 
jezigen  Punctation    sonst  die  flüchtigen   Vocale  von  den  rein   kur- 
zen  noch   unterschieden  werden  §.  90  a,  so  schrieb  man  doch  auch 
vipder  bloss  —  für  das  kurze  o^    und    liel   so  nur  in  diese  neue 
Wrwechselung ''').      Wirklich  ist  durch  diese  Vermischung  der  Zei- 
chen für  ü  und  u  eine  starke   Unklarheit  und   \erwirrung  in  das 
sonst  klare  System  gekommen:    denn  will  jemand,    wie  billig,  ^7 
und  n  in  der  Aussprache  unterscheiden ,    so  dient  dazu   nicht   das 
Zeichen  — ,  auch  die  Rücksicht  auf  die  Regeln  von  Sylbe  und  Ton 

1}  in  alten  Zeiten  wechselte  nach  j^.  21  nur  ä  oft  mit  6,  wie  sogar 
die  Schreibart  des  Eigennamens  p^'P,  Jos.  21,  11  neben  dem  sonstigen 
p:.7  beweist.  2)  §.  die  Jahrbh.  der  Bibl.  rr.  I.  S.  162.   165- 
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f  H»    wie   Bill'  iitidrrr   Zrirhcii    in    ilrr    \hIii'    reU'lil    nirht   i 

ft  NirlitTbrit  auK :    >uiidpm    iiilrsl    rntHrliPiili'l    i 

A  ilr-r  BnlüUtunft  <f«r  Wud«'   iiml   Hp«  Nnxri,     u 

K  drr  .Spniclie;    der  Zweck  drs   1  nralzeiclienit    hiirt 

B  dks  cinxpliic  vom  Niandurlr  der  IjrHexrii'lirit  iiiin 

I  mcB  III  fasiwn ,  lu)  Irlirt 

I  l.    in    EtAckstrhl  äfr  EiiJigIbt  di-r  Aceeiit  in  t'eberaini 

1  dt^n  Uhren  >on  der  Svllio  und  dt-tii    toav  {%.  17.  titir.),  i 

ncr  irtanlrn   S^lhe   ä.    In    tfinrr    iiin*aiiuen|;ci('ilPii   uiiWlnnl«*  •  I 
niUM,  wie  "^31  Jiihär,  3i^^  j/'iAoJ';  pbento  inui«  du  Zcicbmi  T«r  __ 
jocA  /w-l«.    ^or  dem  e*   in' uubelanlcr  SjUih  ($.   IS)  immrr  6  ul  {d 
"SB  lt«ni),    wenn  in  der  lorlettea  Sjlbo  der  Accenl  bin 
deuten:  !^^^  läm-mö. 

'i.  I^ur'dle  Stillen  welcbe  Jen  Wnrlliin  nirhl  hihcn,  (llt  UAgcadril 
Ij  wenn  ShVi  nicbt  Tolfl.  »o  ist  in  dir  pinhrbea  l^jliii-  -^  immi-r  .*, 
>U>gciiuromen  «)  iii  tehr  wenigen  W  «rlerti  in  welrheti  »ch  du  ei|[PBl- 
lirli  in  Sb'd  tu  terkiinendo  s  in  neiiicin  kuneu  l.aule  ichalMM  kU 
($.  23e).  Blmlirl.  in  3^-^=;;  Oihol-««,  ^Kön.  15,  10  n-i;-lp„  ,,*- 
ikim,  D'W"!«  $.  18«  rf.  41  »or  Ma^iiffh  in  "'V-na;!.  ^.iiaWi.  'V-n-^lJ 
Nuin.  2^,  1 1.  IT,  li.  J3.  7  weil  ei  iiu  'n,'  fift  enKUnden  iit.  aül  Mrlw 
lote  angehiD^em  n  4(.  tHAk.  -  7)  wenn  lur  -  ein  SbM  Jolfl.  •* 
kann  dieai-i  nach  S-CU  A'.  mobile  oder  S.ifHirtctiu  oder  5.  airÄM  wjNi 
und  nur  im  erilin  Falle,  «o  eine  rainrinfii he  Sjibe  vnlilebl,  kaMt-;  ' 
nlMi-n  Herden  t  a\  ilehl  -  in  cinfieber  Stibc,  tiu  niUM  nteta  Mfli 
•^.IHia  Mrlliig  iiir  dcmA'A'rd  moiilt  iteben,  und  dadurcb  ■■!  »letä^b 
!■  erkennb.t.  wie  »3^3  *..-(A'i*J.  ■'r;J-;S  1  Chr.  2.  M.  -  *'  ilebl  - 
in  mg  iiiKinmirn^seiler  Sftbe,  weichet  iber  im  »Irengslen  Sinn  in  dM 
Mitte  detWonei  nur  «ur  DosfH-k  Umr  deultirh  dir  Fall  «ein  ka».  an 
»UM  c>  K  *e<n.  und  da  dann  der  Xvial  nach  %.  Wo  gi'wnhnliek  beia 
IHfikfg  hat.  HO  ■■!  auch  dadurrh  ,  ä\t  i  erkennbar,  wie  '^S-)(l  '«fM; 
»h|k-irh  I.  B.  0?'D^  n*.-li  V  9li<i  imi/-  Utfr.;^.  lu  leien  iil.  -  cj  Mehl  — 
in  leu  lUBamniengeteiler  Si  llie,  »o  mm»  ei  nulbwendiü  ebenfalls  i  acj*' 
aber  d«  narh  )$.  tilin  in  lOtibpn  !»,vlben  aurb  Mfikrg  jcieirlinel  ««rden 
kann,  lo  kann  in«n  durrhai»  nur  au*  der  GeRlalt  und  Bedeulung  dei 
jedetmaliKtn  H'ortri  «ehlielten ,  ob  Si'ri  reinei  S.  mahih.  -  iSt»  ». 
»der  N.  iHfdiHm,  -  atio  C  aei.  lebereiiiilimniend  wird  jedorb  ViVt^y  ia 
allen  Auigg.  niclit  geieichnelL  die  torkommenden  FlUe  lindi  *ar  t^. 
■^I*::,  'modkn  nach  !(. -J.1Sd  Obid.  It.  I  San>. '>4,  11;  vor  ^7  •!(.  ZKi 
n-;;^^!-*  tekam'r«  I'..  S6.  'i.  16,  1  ;  in  t^'^j:,.  "i^'  1  fer'iö«  narh  V  'ö; 
tor  «inein  Mitliule  der  Ofttek  t~  nicht  duldet;  '''^2^  Joi'ra  Uirh.  3. 
li.  Niim.34,  7;  und  beinnden  in  der  lorleilen  Sr^br' lor  Mmfftfk  wo 
nach  S-  lOOk  noch  ein  anderer  tintnd  hiniutriil,  wie  ''7'~np^3  (C<««J< 
•ai  mir  d.  i.  4tewall  dulde  irbj  Jei.  3»,  14  bei  enggotrtilouener  Sjibe. 
bei  lo»er  Pi.  :iO.  4  und  jwo  in  einigen  Drurken  mi*ttit.  cb-(.}  3S.  tl. 

Vor  M»ifri'h  in  nach  )(.  lUOt  gewAhnllrh  ein  kuner  ^oed  M  dar 
tutamtnenseneilen  Knda.Tlbe,  alio  -  a,  wie  D^tt-V:  Ut-tt^m,  ?)^~->e^. 
lal  ein  unwandelbar  lingea  d  in  der  Endsilbe,  *o  >ird  e*  narh'  ^  |M( 
gew6hnllrb  mit  Mrikrg  beieiehnel;  ^V~re  irkdi-K  Uen.  4.  I:  aber  da 
doch  tlHktf  narh  S-  l<>Oi  nirht  betltndig" iit.  ■»  mu»  man  anrh  ohae 
MMrg  —,  lenn  e>  die  Form  und  Bedeutung  <crlaii|{i.  d  Utrn  .  niniliih 


\ 
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m  -n:73  Pfc  16,  5  nach  %.  187 1/,  -n^R  55, 19.  ^  nach  §.  153  <i;  aber 
wohl  Birht  in  *^30  74,  5  Tgl.  $.  212  6^  255  </.  Im  Gegenlheilc  steht 
hieoodiia  auch  — ^  fär  ^  in  einer  Endsjrlhe  mit  einem  accentua  conjuncti- 

tm,  weil  dieser  dem  Maoßeph  sehr  nahe  ist:  ^sb  *19D  Rieht  19,  5(8). 
Pt  35,  10,  Spr.  19,  7.  He«.  41.  25.  ^' "     ^^  ■  v  ; 

3.    Weil  nach  €.  966  vor  jedem  ChalefTOcalu  Milkeß  geschrieben 
wird,  so  kann  -^;— ;;  nedeuten  a)  oo^    wenn  der  0-I^ut  bei  dem  ersten 

Mitlaute  in  der  Bildung  begründet  ist,  wie  *10^.'^  aus  ^w2J?3y  und  da- 
her Tor  Sk'vAmob,  nach  %.  41  OSpit^  moVArm'  Am.  2,  4.  Jes.  30,  12; 
and  wenn  der  0-Laut  von  dem  Gha\efvocale  auf  den  Torigon  eigentlich 

focaDosen  Mitlaut  übertragen  ist:  ""bm,  '':^t^  $.  245  6.  —  b)  5-o  aber, 
wenn  der  erste  Mitlaut  mit  -^  Ton  dem" folgenden  ganz  getrennt  in  ein- 
facher Sjlbe  steht  und  der  ^Mitlaut  mit  dem  Chatefyocale  lur  folgenden 

gehört ;  dies  kann  z.  B.  geschehen  durch  vorgesezten  Artikel,  wie  ^3^£ 
liköo.  9,  27,  weil  nach  dem  Zusammenhange  hier  der  Artikel  (in  der 
Plotie)  nothwcndig,  bd-oni  zu  lesen  ist;  vgl.  %.  49  6. 

Die  Namen  fiir  die  8  (9)  Zeichen  ')  sind  meist  von  der  Be^c 
schaflTenheit  des  lautes  in  der  Aussprache  entlehnt,  und  stimmen 
issofem  mit  den  Namen  der  syrischen  und  arabischen  Vocale  sehr 
■berein:  1)  nPD  ä  Oeffnung  des  Mundes;  2)  "«n^  i  Bruch,  pnn 
I  HiUy  von  der  wie  gebrochenen,  feinern,  zitternden  Aussprache; 
3;  y^zp^  u  Samwtelm  und  yop^  o  (d)  ZusammenUeken  von  der  Zu- 
sammeaxiehung  des  Mundes  liei  «,  o,-    die  Benennung  QameB  für 

1)  hilt  man  nach  obi^m  fest  dass  die  zwei  Zeichen  für  u  nur  ^i- 
m^n  I^ul  geben,  und  dass  die  Laute  ä  und  6  früh  Tiel  rerwochselt  wur- 
«tfD,  auch  nur  1  Zeichen  hatten:  so  rersteht  sich  wie  man  in  frühem 
Zeiten  too  7  Voealen  sprechen  lK)nntp:  so  im  Buche  Jrßira;  Chajjüg 
in  seinen  1844  (s.  die  Heilräge  Bd.  111)  gedruckteu  Werken  8.  202  und 
lodere  Alte  nennen  sie  die  7  Könige  d.  i.  selbständige  vAlc  Vocale  im 
lir^eusaze  zu  den  flüchtigen.  Aber  freilich  galt  diese  Zahl  bei  den 
Voralen  auch  bei  den  (iriechen  als  altheilig,  s.  Phihn  über  die  Schö- 
pfung <•.  42.  .Vllegor.  1,  5.  Die  Annahme  von  7  Vocalen  scheint  also 
»ehr  alt:  aber  bei  den  Namen  welche  ihnen  gegeben  wurden,  kann 
man  allen  Spuren  zufolge  zwei  verschiedene  Schulen  unterscheiden.  In 
i-iner  alten  Schule  unterschied  man  zuerst  bloss  Palach  d.  i.  Ai<rs  und 
(jaroeli  d.  i.  lang,  und  nannte  dann  —  das  große  und  -77  das  kleine  Pätach ; 
das  große  und  -:-  das  kleine  Q^n^f^:  ^^'^  *  Shdber,  das  m  Qibbüß; 
in  der  andern  nannte  man  dieselben  Laute  kürzer  Patach  und  Segol, 
f^ameß  und  Ssere,  ferner  Chireq  und  Shureq ;  der  Name  Cholem  schein! 
beiden  gemeinsam  gewesen.  Die  Namen  Üanieß  und  Palach  nach  der 
ersten  Art  linden  sich  z.  B.  in  dem  1854  gedruckten  Wörlerbuchc  Me- 
nahenr«  b.  Sartq  p.  3  f.  5  ff. ,  und  alle  in  Chajjüg's  Werken  S.  179  ff. 
iber  S.  202  auch  die  andren)  sowie  in  andern  älteren  Büchern.  Erst 
zulezt  sezte  man  aus  beid«*n  Arien  die  jezl  gewöhnlich  gewordene  Keihe 
%on  H  bis  9  Namen  zusammen.  -  (lanz  nach  dem  Arabischen  Vorbilde 
Miu  3  lirundvocalen  erkünslell  unterscheidet  das  B.  Cozari  2,  80  fol- 
jcrnde  7 :  das  groOe  (janieO  d.  i.  Qamel),  das  mittlere  d.  i.  Cholem,  das 
kleine  d.  i.  Shureq;  das  große  Patach  d.  i.  Palarb,  das  kleine  d.  i. 
Segol;  das  große  Sheber  d.  i.  Chireq,  das  kleine  d.  i.  Ssere.  -  Die 
.\mrisrhe  Punctalion  dagegen  hat  nur  6  wesentlich  verschiedene  Zei- 
rhen:  und  jedenfalls  ist  die  Zahl  7  \on  vorne  an  mehr  blo!$s  künstlich. 

FwmId'K  «M «/*.  kehr,  Syl.  ßlr  /t.  \  0 
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ä  und  o  stammt  uImo  von  Molchen  welche  a  uarichti^  o 
nm  jedoch  den  kurzen  l^ut  o  zu  unterscheiden,  lumate 
dann  bestimmter  Sf  ün  yzp^  Qameß  aeeeierahm  (§.  M).  F 
Db^n  o ,  Fülle ,  Stärke,  von'  dem  vollen ,  fetten  Laute  4cs  6 , 
P'^^'ii  ti.  Zischen;  4)  von  der  Getiali  ist  bloss  eins  der  leite« 
chen' genannt:  b^ao  <?  Traube,  Die  Namen  Päiaek.  SaT-re,  O 
Qameßf  Sküreq ^  Segol  sind,  um  g'leicli  vom  bei  dem  enten  Bach- 
■taben  den  Vocalton  zu  erkennen  den  sie  bezeichnen  ■ollen,  atark 
eotstellt  für  nnc ,  ^li:,  Z'^r:,  r^p ,  p"^ü3,  b*iac  *). 

d  Nachdem  man  anfing;  diese  Vocalzeicnen  dem  Texte  dhmmiv- 

■exen,  so  trafen  sie  oft  mit  den  alten  Vocalbuchstaben  §.83  f.  n- 
■ammen,  z.  B.  3^ns,  S'^r^ :  und  obgleich  so  oft  eine  doppelte  Ve* 
calbezeichnung  entstand,  so  blieben  doch  beide  unverändert  neben 
einander:  die  alte,  weil  man  die  alten  Vocalbuchstaben  niekt  nan- 
laasen  mochte  §.  87  d^  die  neue  schon  deswegen  weil  aie  die  nite 
an  Genauigkeit  weit  übertrifft.  Weil  aber  seit  dem  lOten  Jalwk. 
die  ersten  Grammatiker  welche  Spracbgeseze  entwarfen  sehen  in* 
mer  von  der  Vornussezung  des  ZusamniengehÖrens  der  l^^ene- Zei- 
chen und  der  Buchstaben  ausgingen  und  die  alte  Schrift  niekt 
terschieden  noch  weniger  nach  ihrem  Wesen  erkannten:  •• 
■ie  auf  manche  unklare  Begriffe  und  sezten  daher  auch 
unpassende  Namen  fest.  Trifft  einer  der  Buchstaben  ^l  HN  nut 
einem  Vocalzeichen  zusammen ,  wie  in  n^n: ,  so  nannte  uMn  die- 
ses scripiio  plena;  steht  das  Vocalzeichen  allein,  wie  nh^»  f.  dt- 
feeiiva^  welche  Namen  aber  leicht  zu  dem  irrigen  Begriffe  fihrcn 
nia  sei  z.B.  "^  nöthig  bei  Chirek  und  als  hätten  die  alten  Hehriier 
^  schreiben  füssen  um  •  auszudrücken.  Ferner  nannte  ninn  ^ 
Chirek  longum «  Chirek  parrum  ,    überflüssige  und  leicht  irrende 

Namen,  lautet  einer  der  Buchstaben  -«->  nK  nicht  als  Mitlaut  nnd 
steht  doch  bei  einem  Vocal-Zeichen,  so  nannte  man  ihn  rmkemd  (li- 
tera  quietcent),  wie  v  in  c«»p  D\*  ""b,  »r:  in  K-;j5  n^5;  «teilt  er 
noch  entfernter  vom  Vocalzeichen  ab,  wie  das  fit  in  K^S^^  6. 5ttA 
fit^ir  §.  8'ir,  NO  nannten  ihn  einige  gar  liiera  oiians;  lautet  er 
aber  als  Mitlaut  wie  das  i  in  n^S  ßipcä,  so  nannte  »an  ibn  ii- 
ttra  mobilis  oder  moia. 

e  Alle  unleren  Vocalzeichen  werden  dem  Mitlaute  vom  oder  darb 

in  der  Mitte  untergesezt ;  oben  alier  wird  C*holem,  schon  nm  nirbl 
mit  dem  übrigens  meist  starker  geschriebenen  Acrente  R'bkta  §.  V7 
verwechselt  zu  werden,  dem  Mitlaute  nachgeachrieben,  jedocb  um 
llntenchiede  mehr  vom  ül>er  i,  wenn  dieses  etwa  als  \'ocnlbnrb- 
Stab  für  o  geschrieben  war;  z.  B.  r'tr'i?  **wAntUh.  Aebniirb  wird 
das  untere  Vocalzeichen    noch   vor  dem  etwaigen  ^  ocalbnchatnben 

I)  dsM  für  ^"IS  der  benst^re  Name  "^"^'iL*  wäre  (nach  luiitallo  in 
Polacli*!  Ooftterirhe  WandelinKen  p.  '/3;,  iil  unrirhli|c:  nur  SefolU 
J.  99  c  hie««  «irher  »o. 
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ITCscIuiebea ,   indeoi  man  sonst  leicht  diesen  falsch  als  Mitlaut  le- 
■M  könnte,  wie  "«b,  yh. 

3«  Den  Gegensas  zu  den  Vocalseichen  gibt  das  Zeichen  — -,89 
die   Ahweneobeit   des    vollen    d.  h.    deutlichen   Vocals    bemerkend,  a 
SIW  ')  gcuBBBt.     Der  Genauigkeit  wegen  steht  es  daher  im  all- 
gMeinen  unter  jedem  Mitlaute ,  dem  kein  Vocal  folgt ;  es  erhellt 
aher  nna  der  ll««chaffenheit  der  Sylben  §.  9  ff. ,    dass  dies  nur  in 
feig^aden  Arten  möglich  ist: 

1)  SkkCä  steht  bei  d^m  Mitlaute  welcher  sich  an  den  vorigen 
Vnenl  anlehnend  die  Sjibe  schließt,  und  der  nach  §.  1 2  in  der  Mitte 
des  Wortes  nur  einer  seyn  kann,  wie  n:nu;^r;  Buchstaben  aber, 
weiclM  ans  irgend  einer  Ursache  nach  dem  vorherbemerkten  Vo- 
cale  nickt  lauten,  bleiben  als  nun  müssig  scheinend  ohne  dies  Zei- 
chen, nw*^p  P3^n,  das  "^  in  1*^*^7  (.  26  a.  Auch  wird  dem  tocbI- 
leaen  Mitlnuter  am  Ende  des  Wor/es  Sh'vd  nicht  beigeschriehen, 
wie  CM,  Dn^f;,  weil  nach  der  Stammbildung  meist  alle  Wörter 
■it  eineni  Tocallosen  C*onsonanten  schließen,  sodass  der  lezte  Con- 
■tnnnt  nls  rocallos  %'oniusgesext  werden  kann  ^).  Wenn  daher 
der  seltene  Fall  eintritt  dass  das  Wort  mit  uoei  vocallosen  Mit- 
Unten  schließt  (§.  12),  so  werden  eben  der  Seltenheit  wegen  beide 
mit  Hh'rA  bezeicbnet,  wie  r^t^jafi,  PU3;iiesAi,  wohin  eigentlich 
•nck  Fülle  gehören  wie  KUn  <^.  50  6,  wo  M  nur  als  nicht  mehr 
Itntend  nuch  kein  Zeichen  mehr  hat.  Bei  der  \'erbalperson  nnnd, 
wekke  nach  §.12  6  beständig  so  schließt,  bleibt  Sh'va  bei  n  aucli 
imnm  wenn  der  vorige  schwache  Laut  mit  dem  vorigen  Vocale  ver- 


1)  swar  schreibt  man  oft  ^^^ y  welches  dann  Tiir  K^^  (wie  Pdtaek 
für  Pefach  $.  88  c)  sieben  mnBlc':  aber  die  Bedeiiluiig  TitchU^keit^  Leer- 
keU  ist  nicht  sehr  passend;  an  einen  Zusammenhang  aber  mit  dorn  Ei- 
gennamen eines  Mannes  K^'«z3  2  Sam.  20,  25  Kdh  wird  wohl  niemand 
denken.     Richtiger  also   ist   ursprünglich   die   andere   Schreibart   K3U3 

d.  i.  RmU  (aus  PStD  nach  %.  57 /i  erweicht,  wie  lo^  :=  Sabhai),  das 

liegentheil  von  der  Bewegung  d.  h.  Vocalisirung  des  i^uts;  und  diese 
Schreibart  hat  sich  nun  auch  als  die  in  den  ältesten  Quellen  herr- 
i^cheode  bestätigt  (vgl.  die  Heiträge  zur  (leschichtc  der  ältesten  Ausl. 
aod  Spracherklaning  A.  Ts.  Slullg.  1844.  1.  S.  124).  —  Was  aber  das 
Zeichen  —  hetrifTl,  so  ist  dies  wohl  erst  aus  dem  i^eichen  der  Null  — 
hervorgegangen :  denn  der  Sinn  dieses  ist  ansich  deutlich,  und  das  enl* 
sprechende  Aeichen  war  auch  im  arabischen  sowie  im  indischen  Alpha- 
bete (wie  die  Tamil-Schrift  zeial)  ursprünglich—,  woraus  sich  im  De- 
fanagari  nur  noch  ein  schriger  Strich  erhalten  hat.  Wären  zwei  Puncte 
das  arsprüngliche  Zeichen,  so  könnte  man  an  eine  Abkürzung  aus  dem 

Namen  \^m  th'ettijo  denken,    der   Trcilich    nur  einen  Accent  bedeutet, 

».  über  ihn  die  Morgenland.  ZUchr.  I.  S.  208  f.  II.  S.  112.  allein  dies 
ist  ansich  unwahrscheinlich.  Auch  hat  die  Assyrische  Punctalion  ein 
anderes  Zeichen,  s.  Jakrbb.  d.  B.  w.  I.  s.  1H7. 

2)  ganz  anders  als  im  Arabischen  und  Aethiopischen ! 

10  • 
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■chmolxen  ist,  wie  P'^Ti,  PMS  2Suin.  14,  ?.  1  Kdn.  17,  18  (m 
andern  Stellen  fehlt  es  jedoch  in  unsern  jezig^n  AvBgg.)')«  Mer 
wenn  der  Kndvocal  kaum  erat  verachwunden  iit:  rnSy  I^K»  Tgl- 
§.  93  c. 

Aus  bloßer  Schönschreiherei  wird  gewöhnlich  in  dem  ^v  narfc 
wenn  es  allein  v(H*ailos  das  Wort  schlient,  ShVi  gpetext.  Ite  wmm 
nämlich  die  sonst  unter  die  Mitlaute  gesesten  Vocale  lieber  in  4ie 
Mitte  des  langen  ^  schrieb,  so  schrieb  man  zu  äbniirber  %'cnchn 
nerung  Sh'v4  in  seine  Mitte:  T\z  wie  tjjj.  Doch  wt  diene  Ge- 
wohnheit in  Udschrr.  nicht  ganz  beständig'). 
b  2)    Den   KorscA/d^mitlaute   welcher   nach   §.   10  jeder  Myihe 

vorhergehen  kann,  wird  ebenfalls  Sb*vd  beigeschrieben,  obgleich 
die  Aussprache  ihn  mit  dem  schnellsten  \'ocalnnstol^  oder  dem 
kürzesten  e  an  die  folgende  Sylbe  zu  schließen  zwingt.  INe 
Grammatiker  haben  daher  das  SWvk  in  dieser  Stellung^  S^e4  nie- 
biie  d.  h.  das  aussprechbare,  hörbare  genannt,  und  das  SbVA  erater 
Art  §.  a  Sh.  quiescens  (weil  es  mki,  d.  h.  ohne  allen  Vocallnnt  iat); 
deutlicher  kann  man ,  wenigstens  nach  der  Kigenthiimlicbkeit  der 
hebräischen  Sylbenbildung ,  das  Sh.  qu.  das  $tflben$ekH&ßfmä« ,  den 
Sh.  niob.  das  sylbenanfangende  nennen.  Aus  der  Lehre  von  der 
Sjibe  §.  9  ff.  ist  schon  klar  wo  SWvA  mobile  zu  finden  aei, 
lieh  theils  im  Anfange  des  H'ortes,  wie  'ibii  theils  nach 
vollendeten  Sylbe  im  Worte  selbst,  also  nach  einfacher  8jlbe  ml 
langem  ^ocale:  C'^sn'is  kd^fbkim.  nach  zusammengeaexter  Hjibe, 
wie  r^^b*:^  mam-fkoi,  und  daher  nach  \  erdoppelung  oder  D^§mk 
f.  §.  112,  wie  ^ars  kU-tbku. 

Auf  di«>se  An  kann  man  aUo  zwar  immer  leicht  unlerscbeiden  «o 
dax  Sh'vi  mit  oder  ohne  Vocalaiistoss  zu  leüen  sei^}:  aber  es  UHl  sich 
nicht  läusnen  da»s  in  solchen  Fällen  wo  die  Punctation  den  bloRea 
dunkeln  VocalanstOKs  annimmt,  auch  leicht  ein  deutlicher  wennaurh 
ganz  fluchtiger  Vocal  genprochen  werden  könnte,  und  in  frähem  Zeilm 
oft  I.  B.  bei  den  lielleiiiKten  nach  S^.  Hl g  wirklich  geaprocbea  wwde. 
Also,  könnte  man  sagen,  ist  hier  die  Punctation  selbst  nicht  vollendcl, 
indem  sie  den  flüchtigen  Vocal  der  hier  gesprochen  werden  könnte 
nicht  näher  bemerkt^]:   aber  es  erhellet  aus  J|(.  90&   dass   sie  ihn 


i;  ähnlich  ündet  Mch  in  gewissen  lldschrr.  V^^*  >•  Michaelis  or. 
Bibl.  IV.  S.  '2'2(i.  SrheUing  descr.  cod.  Slutg.  p.  HMK^  '  Andere  lldschrr. 
bezeichnen  sogar  jeden  Kndconsonanten  mit  Sh'vi,  s.  J,  H.  IfidUclU  de 
cHd.   Erfurt,   p.  '20.     Schiede  ohss.  biga  p.  9.5. 

'2)  s.   AViyW  de  tribus  codd.  p.  Ki.     SckeIHng  descr.  p.  80. 

3)  ähnlich  kann  man  hei  den  Aelhiopischen  Buchstaben  der  6tra 
Reihe  nur  aus  der  Kenntnis»  der  Sprache  selbst  ersehen  wo  sie  aul 
oder  ohne  Vocalansto^s  zu  lesen  seien  *  was  für  das  Hebräische  beson- 
ders wegen  Ji(.  lOA  wohl  zu  merken  ist. 

4)  dies  war  die  .Vnsicht  ('.hajjtkg's  und  mancher  seiner  Nacbfcilfer. 
welche  daher  gesezlich  Torschrieben  wo  man  das  Sh>A  als  einen  tüch- 
tigen Vocal  sprechen  solle.  Chajjüg  (Werke  S.  200  ff.  und  in  den  JM- 
iraifem  I.  S.  i'2r>)   lehrt  es  fast  in  allen  Fällen  als  flüchliges  •  lu  lesen. 
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an  gewiiten  Sielleo  bemerkt,  wo  es  ihr  passend  sckien; 
iewoy  allerdings  die  §.  906  bemerkte  Bezeichnung  des  flächti- 
gea  Voralea  in  einigen  Hdschrr.  etwas  weiter  ausgedehnt  wird,  so  gab 
es  dock  (soriel  wir  wissen)  nie  solche  in  welchen  stets  fluchtige  Vocale 
statt  des  Sh*Ti  im  Anfange  der  Sjiben  jreschrieben  wurden.  So  muss 
■aa  dcaa  viehMebr  denken  dass  die  PnncUtoren  hier  wirklich  eine 
stifLeie  Vocalarmoth  annahmen«  wie  das  Aramäische  sie  in  diesen  Fil- 
Ica  BOT  nock  mehr  leiat.  Nur  folgt  daraus  nicht  dass  sie  dieses  ShVA 
tegea  $.  106  aogar  ohne  Vocalanstoss  oder  den  flüchtigsten  dunkeln 
Voral  gelesen  wissen  wollten. 

3)  In  ipewitsen  Fällen  gehört  ein  Tocalloser,  also  mit  8hVi^ 
a  wiirabeiider  Conaonant  weder  ganz  zur  Torigen  noch  ganz  zur 
Mg^ndtu  Sfibe,  sondern  schwebt,  am  Rnde  einer  lose  znaammen- 
gcwstea  Sjrlbe  stehend,  in  der  Mitte  zwischen  beiden ;  ein  solches 
Hki^ä  kann  man  passend  $ehwebemdet  S.  oder  S.  medimm  nennen, 
wie  ia  ^V  (nicht  jü-tde  noch  Jai-de,  sondern  etwa  Jdtdi),  ahoa ; 
fgL  §.  U' 9S a. 

S.  IMe  groDe  Kluft  indess  zwischen  rollen  Vocale  und  dem  90 
gifadcn  G^pentheile  davon  füllen  an  einigen  Stellen,  wo  es  noth«<f 
weadig  sckien,  die  ßdckügen  oder  Ckafef-Focale  aus  als  Uebergftnge 
fta  d/et  Tocallosen  oder  rocaldunkeln  Aussprache  zu  der  deutlick 
ftcaliackea.  Dem  Geseze  der  Wortbildung  nach  wird  in  solchen 
Flllev  eigentliek  immer  Vocalmangel  erwartet :  besondere  Umstände 
iber  Akren  statt  dessen  einen  zwar  schon  bestimmten  aber  durch« 
au  f  icktigen  leichten  Vocallaut  ein ;  daher  die  Punctatoren  zwar 
Sh'Ti  ikerall  an  seiner  Stelle  lassen,  ihm  aber  den  bestimmten 
knnen  Vocal  nachsezen.  Als  flttchtige  Vocale  aber  finden  sich 
sack  §.  221  a  nur  a,  e,  o,  und  den  zusammengesezten  Zeichen  ent- 
sprechen zasammengesezte  Namen:  -  ChaUf-Pälaek^  — Ckat/f»Sigolf 
;-  Ckeiif-Qdmeß.     Gebraucht  werden  diese  flüchtigen  Vocale 

1)  am  nothwendigHten  und  häufigsten  bei  den  Hauchlauten 
§.40  f.  46:  nämlich  nach  einem  richtigen  Gefühle  der  Punctotoren 
desta  kiafiger  statt  des  einfachen  ShVa,  je  mehr  sich  auch  ohne 
den  flaachlaet  das  Sh>ä  zu  einer  dunkeln  l^ntbarkeit  hianeigen 
wiHe.  Also  filr  das  sylbenanfangende  8hVi  muss  immer  ein 
(lMlef- Vocal  eintreten  §.  40 ;  ebenso  für  SKvA  w^edium  §.  89  e  im- 
mer w^pen  der  losen  Hrlbenverbindung ,  wie  ^inv,  ^THM)  ^ß'3| 
SS  *3P3)  ^?n^^  *""  i^n^®  einer  em§  zusammengesezten  Hjlbe 
kann  dagegen  die  härtere  Aussprache  d.  h.  die  mit  einfachem  ShVä 
hleikea,  uad  bleibt  sehr  häufig,  geht  jedoch  auch  vor  dem  Tone 
(§.  41  f.)  nicht  selten  bei  günstigen  Umständen  in  die  weichere 
iber.  Diese  sind  besonders:  ein  weicherer  Hauchlaut,  also  am 
meisten  N,  liebt  die  weichere  Aussprache  mehr;  auch  ecr  einem 
$m  Mitlaute  Tonnglich  b,  n,  :  ist  sie  öfter  als  sonst,  Tgl. 


aber  es  vor  einem  Kehllaute  mit  dessen  Vocale,  und  vor  ^  stets  mit 
flarhtigem  i  lu  lesen.     Vgl.  auch  den  Gebrauch  des  M^lbeg  $.  1001. 
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nrr::,  t^h",  "'-jt* ')  nehen  Tr^l*!?  ®"^*'  '*^'  ^  "*  ■'•  leirfcter 
als  hd  a  oder  I?,'wie  lieHtändi^  ^^T^^»  Ö"J»n  (neben  des  ffceiii» 
lieiffändigreii  iani,  rrsni),  aber  ?:-^rr  Hez'. Yl,  8— 10,  "l^T^  •'^y: 
Je«.  10,  18  f.  HL.  öVl,  ^nann«  2Suoi.  4,  10  (wo  aber  w- 
schiedene  Lesart  ist),  laicht  löst  sieb  auch  die  VocalaiiMpraCM 
auf,  wenn  der  Vooal  nach  §.1006  durch  den  Vocalauadrork  «der 
MHheg  vor  Maqqeph  einen  neuen  Halt  bekommt,  wie  '^b'^cn^  ▼•• 
nirn^  2Sani.  19.  20.  Ps.  40,  18.  Hinzuzunehnen  zu  alle  de« 
ist  ober  noch,  dnss  der  wiederballende  flücbtipce  \  ocal  leirkf  wie- 
der .sich  kürzt,  wenn  durch  rmbildung-  der  folg'ende  ^ocal  lieii 
kürzt  und  die  Form  zugleich  der  Bedeutung  nach  Hchoellere  Au- 
•praclie  beg-ünstig-t .  wie  nb^n"^ ,  nns^:  von  nhncnr,  132: 
&.212.  228,  während  in  "V^yi:'^  von  ^*«S7-«z;^  6.41  dieac  Mcknelie 
auch  der  Bedeutung  der  Form  nach  §.  lt)3  nicht  ist,  obwoki  aie 
eintreten   kann,  wie   ^i^bn**   neben   ;:'bn". 

I      I     :  -  •         -  t  r 

Das  flüchtige  a  aber,  welches  sich  am  Knde  des  Wort«  sarli 
fremdem  Vocale  vor  dem  (lUttural  eindrängt  §.  45 ,  wird  in  de« 
meisten  Haiidschr.  und  in  unsern  Ausgaben  nicht  durch  <7,  ••■- 
dern  durch  das  volle  Pätach  selbst  ausgedrückt ,  und  tri|^  de« 
besondern  Namen  na^:a  nPE  P.  furiitum  ,  wie  5^*tt3,  y^^SV  *). 
h  2)    Bei  Nichtbaucblauten  finden  sie  sich  weit  zemtrcvter «ad 

seltener,  indem  die  Handscbr.  und  selbst  die  Auagabeo  awackc 
Möglichkeiten  weiter  ausdehnen,  vgl.  §.  87  e.  Die  einzige  allge- 
meine Trsache  indess.  welche  hier  flüchtige  Vocale  begünatigt,  iiC 
die  leichte  Veni'echselung  des  mit  einem  Vocalansto(je  zn  leaenden 
Sh'va  mit  dem  ganz  stummen  mitten  in  der  Sylbe.  Iwar  keine 
Zweideutigkeit  und  fiefabr  ist  nämlich  bei  dem  ShVi  im  Anfange 
des  Wortes .  wie  ^b") ,  "^^c  .  ""NS ,  oder  nach  einer  zuaaniBienge- 
sezten  Sylbe,  wi  ^SPp^,  n'''2'<ün?2  .  wobei  durch  den  Zwang  der 
Aussprache  schon  das  Sh*va  als  .S.  mobile  erkannt  wird.  In  an- 
dern Fällen  aber,  wo  diese  füefahr  ist.  kann  also  dagegea  licker  die 
i^utbarkeit  des  Sh'vä  so  viel  als  möglich  hervorgehoben,  d.  k. 
ein  Clialefvocal  gespnichen  werden ,  zumal  wenn  dieae  Deknang 
auch  durch  andere  l^utverhältnisse  noch  begünstigt  wird.  Dnfcer 
findet  sich  auch  herrschend  allein  der  nächste  und  leichteste  nnter 
jenen  drei  flüchtigen  \'ocalen  a;  e  kommt  gar  nicht  vor.  Ili« 
einzelnen  Fälle  sind:  a)  um  recht  stark  anzudeuten  dasa  die  Sjibe 
eine  sehr  lose  geschlossene  sey ,  vorzüglich  wegen  dea  dunkeln, 
schweren  «,  welches  sich  gern  trennt,  wie  'iL^CC"^  Ijob  33,  25; 
3*?J,^  ^^"'  '^*  ^'^  ^^^  ii'^'*  xugl^'it'h  nach  §.  4il6;  ^'Jpnn?  Hern. 
2ft,  21;  yap;:*   1  Kon.   14,  21  und  dagegen  93 ^S^  weil  jenea  gar 


1)  fto  lautet  diese  erste  Pemon  pl.  mit  .SufIKen  heiiländi{(,  tten.W,'. 
2  Sani.  21,  ß.  lioi».  9.2.  .Mal.  Xx.  IN.  :).\  25.   132,  (i.  wlihrend  sie  ohne 
SufQi  ebenso  beNtändig  den  flm'hligrii  Voral  nicht  ertrigt  $.  41  o.  4Z 

2)  wie  in  gewissen  Hdtrhrr.  das  Sh\i  hiniutrete  s.  Nmmi  de  Iribns 
rodd.  p.   18.  UUrntknl  p.  «3. 
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wkkt  4nrclMiiii  notkwesdig  ist  2  Chr.  12,  13,  Tgl.  ganz  ahnlicli 
2  IkM.  19,  16  Mit  Jes.  37,  17;  ferner  Lev.  25,  34.  Rieht.  5, 12 
mmi  mmfk  eidgen  2Kdn.  9,  17.  Jes.  45,  14  wo  überall  ein  Zisch* 
laat  h«  de«  fläclitigen  ä  sich  zeigt;  femer  nach  deni  spizen  t, 
win  nh-ix^M  Ps.  12,  7.  Gen.  30,  38,  -»bs;»  zugleich  mit  Dage$ek 
Ürimeme  ^.  92  Zach.  4,  12;  seltener  nach  a  und  nur  wenn  zu- 
gicicil  '^  folgt  §.496,  wie  r^3";3n  (vom  rr  der  Frage  §.  104  und 
713*^^)  C»en.  27, 88  ^).  In  eng  zusammengesezter  Sylbe  bloss  wenn 
nm  tedi  Me^eph  und  Mitkeg  getrennt  wird:  'ib'pnr'  Gen.  21,  6 
imm  ekeat  nach  §.  49  b  zu  beachten,  dass  ein  Hauchlaut  folgt).  — 
b)  Wen«  der  Consonant  nach  §.  64  die  Verdoppelung  verloren 
hat,  wo  also  die  beiden  Sylben  leicht  weiter  vermischt  werden 
ktaiteB,  wie  ^n^betn  Rieht.  16,  16.  —  e)  nach  langem  Vocale 
ielCro,  wie  ^ibsän  llez.  4,  10,  besonders  bei  dem  Halbhauchlaute 
-1,  wie  üiDnji'Gen.  27,  27—31.  Kx.  1,  14.  Alle  diese  Fälle 
(pewMUMB  an  Kraft,  wenn  derselbe  Consonant  zweimal  auf  einan- 
dtr  f«lgt»  ■■  die  beiden  I^ute  auseinander  zu  halten,  wie  n^t^uj 
Hes.  35,  7.  Zach.  11,  3.  "ibbfi  1  Sam.  2,  25.  3,  13,  ^bba  äen. 
29»  3.  8;  9,  14.  Kx.  15,  lO.'^Num.  10,  36;  iXJ^'inn-'  Gen.  25, 
22  Tgl.  Neil.  12,  36. 

Aaa  ÜHilichen  jedoch  zugleich  noch  ans  andern  Ursachen  und 
■nfer  beflondem  Bedingungen  erscheint  bisweilen  das  6  bei  Nicht- 
baMfclanteB,  s.  §.  23  c.  49  6. 

//.     Zeichen  für  die  MitlauU. 

DMn  gehört  der  Punct  über  Schin  *«z3  und  Sin  \L':  welcher  91 
imso  merkwürdiger  ist,  da  er  das  einzige  und  zugleich  schwer- 
fersliadliche  Beispiel  von  verschiedener  Aussprache  eines  Buch- 
itabcns  gibt.  Es  leidet  nämlich  keinen  Zweifel  dass  der  Strich 
•ben  littkji  iß  im  Sinne  der  Punctatoren  einen  dem  5  gleichen  I^nt 
bezeichnen  sollte :  denn  wenigstens  in  spätem  Zeiten  verwechselte 

beide  Buchstaben  immer  mehr,  schrieb  jedoch  (da  das  Ära- 
ebenso  wie  das  Arabische  bloss  D  s  und  ID  sh  kennt)  lie- 
ber 0  für  to,  wie  -^30  mielhe»  Ezr.  4,  5  für  nsuj,  seltener  um- 
gekehrt o  als  $  für  V  wie  mbDto  ftoh.  1,  17  für  mbDO  ThorheU; 
■nd  wollte  man  in  alter  Zeit  deii  l^ut  $  bestimmt  von  sh  unter- 
so    mußte   man  D  schreiben,    wie  nbäD,  nlj!a;Ü   Riebt. 


1)  Gewisse  Hdschi.  gingen  aber  darin  riel  weiter,  indem  sie  es 
sark  jedem  Sl  als  Artikel  dem  12  dessen  Verdoppelung  nach  $.  64d  snf- 
fchoben  isl  beisezten,  wie  &''*^:)'i]3n  (die  redenden) ,  wofür  in  den  ge- 
«iknlicben  ildschs.  n.  Auagg.  D''n[£-i7:n  nach  $.96.  So  fand  ea  der  alte 
Bm^AAer,  s.  Heidenheim'i  Q-'Q^un  ^uii)J2  fol.  52  ts.  Aehnlich  fanden 
nek  nach  fol.  54  bei  n  Auasprachen  wie  tJ-'yür^rt ,  «pm»  O^^n^©^«; 
«gL  auch  fol.  57  ys. 
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12,  ü.  I>ie  PuDCtutoreii  liuben  dann  gewiu  in  dieseai  8Hwe  4m 
wie  f  zu  leaende  U)  durcli  einen  Punct  links  anteracbiedea ,  V  s. 
in  Geg«ntheile  von  vi  scA.  Anr li  in  etwM  frühem  Zcitca  u^^ 
neu  beide  Bachstaben  lerstreut  verwechselt,  wie  "^JV  Siwm  Jca. 
28,  2  und  wenif^  verschieden  n'^9p  em  Stmm  29,  tt.  AHem  ar- 
sprüngclich  scheint  doch  ein  feiner  Unterschied  xwischett  des  S  Q 
V  v;  gewaltet  zu  haben:  wenn  die  übrigens  gleichlaateudcu  War- 
zeln  mit  diesen  3  Buchstaben  auch  bisweilen  sehr  oabct u  fvwidte 
Bedeutung  tragen ,  so  stehen  sie  sonst  sehr  weit  MiMiaaader, 
bbu;  verwaist  sewn,  bDD  und  b^D^  Iköricki  und  bSTD  Venitmd  and 
zu  verschieden  an  Bedeutung  als  dass  sie  nicht  auch  im  Laate 
ursprünglich  etwas  verschieden  gewesen  wären ;  und  es 
mehr  wie  eine  mundartige  Abweichung  wenn  für  0^3 
B.  Ijob  beständig  irr^  geschrieben  wird.     Dazu  konrait 

O  mehr  {j^  oder  in  andern  vielen  Wortern  ^,    dem  1D  mehr  lA^ 

dem  0  mehr  (j«  entspricht.  So  scheint  denn  das  Hehriischr  in 
der  Urzeit  wirklich  ein  härteres  und  weicheres  sh  gehabt  so  \im- 
ben'),  während  das  alte  Alphabet  nur  das  ^ine  'O  darbot;  mmi 
erst  später  wäre  Ü3  immer  mehr  wie  ein  bloßes  5  gesprocbca. 
Im  Aramäischen  entspricht  dem  ^s  mehr  c :    es  galt  also  «Bfangi 

wohl  als  zwischen  o  und  u3  d.  i.  lt'  lautend,  und  bezeichnet  recht 
die  Mittelstellung  des  Hebräischen  zwischen  dem  Arabischen  aad 
Aramäisclien.  —  Wenn  dieser  Punct  mit  dem  eben  da  xn  schrei- 
benden Piincte  des  Cboleni  (ohne  1,  §.  87  f.)  zusammentrifft,  so 
wird  statt  der  zwei  auf  ^nem  Schenkel  zusommenstoßenden  Panete 
nur  einer  geschrieben ;  daher  ist  1)  ic,  wenn  es  die  Sylbe  «afwigt 
ohne  ein  anderes  ^'ocalzeicben  oder  Sirvä  zu  haben,  io-  an  lesen, 
wie  (t:t:  sone;  2)  X'  muss,  wenn  der  vorige  Buchstab  kein  ande- 
res Vocalzeichen  oder  Sh*vä  hat,  -osk  lauten,  wie  bvs'O  md  $kei, 
92  Das  durchgängigste  und  wichtigste  Zeichen  für  die  Conannant« 

a  ausspräche  ist  ein  i»  die  MiUe  des  Buchstabens  zu  seaeader  Aaicl, 
die  schwerere  oder  härtere  Aussprache  desselben  bezeichnend.  Diene 
Art  von  Aussprache  konn  aber  wieder  nach  dem  Verhiltniaae  der 
Sylben  und  der  Loute  eine  sehr  verschiedene  Gestalt  haben,  aad 
es  lassen  sich  drei  HauptfäJle  denken;  in  den  beiden  eralea  wird 

1)  dasi  Sin  einen  iwisrhon  $k  und  «  srhwchcndcn  bcsondem  Lant 
hatte  (derffleirhon  in  amcrik.  Sprachen  vorkommen  toll,  s.  MwmAeUk 
über  die  Kawi>  Sprache  I,  p.  CL\\\  f.  n^.)«  kdnnte  im  Umfange  des 
Semiliüchen  hörhviens  durch  das  jezige  liimjarische  bewiesen  werden, 
wie  P8  Fretnei  aun  eigner  Anurhauung  benchreibt,  Journal  as.  1838.  T.VI. 

S.  84.  54.')  f.:  doch  ist  dai  sanze  (lebiet  der  Ziiirhlaute  ein  dieser 
pracho  ro  eigenthümlichea ,  daM  man  arhweriich  etwas  einzelnes  dar- 
aus absondern  kann.  Aber  sehr  enCsprerhend  bat  das  Armen  wehe  ein 
doppeltes  s4,  eiu  weirheres  und  härteres.  Den  Uebergang  der  Lanit 
im  Hebräischen  leigen  übrigens  Fälle  wie  P'^^V^Ta  vgl.  "^fttlp,    *^^^jnp 

vgl.  i:?tö,  '^yc. 
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dkr  PwKt  ö^l  l>9fi$k  gmuinot  d.  i.  stechende,  sckärfere  und 
■tarravi,  als«  lu&rtene  Biid  «cbwerere  Aussprache,  bn  Gegeuas« 
tu  ni|*i  d,  i.  dar  weichem  Ausspruche  §.  ü4  6  '). 

4.  Die  ullgeaieinste  uud  wichtigste  Art  ist  wenn  ein  Mitlunt 
■ndi  kmrmtm  Vocale  doppelt,  d.  h.  nicht  wiederholt  nach  einander, 
s—dem  Mir  länger  gesogen,  also  schwerer  gesprochen  lautet,  und 
daher  m  der  alten  Schrift  nur  einmal  geschrieben  wurde  §.  81 ;  man 

daa  Paact  daaa  Dageteh  forte  ^).  Da  nun  nach  §.  63  a.  b  diese 
eigentlich  nur  iwischen   iwei  Vocal lauten  vollkommen 
dsQtlicii  und  stark  möglich  ist,  so  erhellt  weiter  dass  Dag,  forie 
■ächaten  8ix   mitten    im  Worte  hat,  wie  »s^   M56a,  :iV^7 

i;  in  Tocallosen  Endbuchstaben  kann  es  nach  §.  63  b  nicht  ge- 
•chriebea  werden.  Wie  das  D^g.  forte  in  Fällen  wie  np^r,  U\^^^ 
T\^j»  SB  lesen  sey,  ob  -jt;-,  oder  ob  der  die  folgende  Sylbe  anfan- 
ycada  üalbvocal  lUTor  wirklich  vocalisch  laute  ibr\ja^  f^to^jim,  tiije^ 
kann  zweifelhaft  scheinen.  Allein  nach  §.  25  f.  und  nach  dem  Bei- 
spiele lebender  semit.  Sprachen  ist  die  weichere,  mehr  vocalische 
Aasspracbe  folgerichtiger:  obgleich  sich  der  tonlose  lange  Vocal 
rar  dem  Balbvocale  vonselbst  etwas  senkt.  Dagegen  ist  i  mit 
Oaf.  /l  iauaer  -vo-  zu  lesen. 

Im  ersten  Mitlaute  eines  Wortes  mitten  im  Sase  kann  es  6 
nark  §.  73  4  nur  der  Sinnrerbindung  wegen  und  weit  schwächer 
laatead  geschrieben  werden,  welche  besondere  Art  man  auch  als 
Dmgeek  etipkonietam  oder  besser  eonjynctivtim  unterscheiden  kann. 
Die  Hauchlaute  haben  nach  §.  50  auch  hier  nie  Dagesh :  doch  wird 
n  aaf  diese  Weise  schwach  verdoppelt  r|*^*n:9D  Spr.  15,  1  nach 
den  bealea  Auagg.  '). 


1)  schon  bei  den  iltesien  Sprachlehrern,  wie   Menshem   b.  Sarüq 

p.3r.  5f.  Cbsjjdg  p.  191.  195  f.  ist  micai  oder  VT^ai   die  hirtere  Aut- 
Bprache;  ja  schon  Saadia  zu  Ps.  88,  1  iiat  das  Wort  sogar  Arabiach  zu 


•    > 


«erden  gezwungen,  n«?Jin73  d.  i.  dagtstiH.  Das  Wort  ttamml  aus  der 
AraaUiscken  Sprachzeit,  und  aeine  Wurzel  besagt  eigentlich  ä^kem  %,My^^ 

chsid.  ^^71 ,  J^^/^ :    man    könnte    daher  Termuihen   es  bedeute  ur- 

sprnaglich  ein  punctum ^  den  kleinen  Stich  im  Buchstaben;  allein  eben 
aar  hfcrter  lautende  Buchslaben  unterschied  man  durch  dieses  Punct, 
nns  so  wie  die  Araber  einen  solchen  härter  oder  doch  rerinderter 
Uiafeaden  Buchstab  mit  dem  bei  ihnen  ebenfalls  sehr  alterthümlichen 


«■•  > 


Worte  (i>^^  bezeichnen.     Dagegen  ist  BOciw  bloss  soviel  als  Dag.  forte. 

*2)  die  Namen  Dag  fürte  und  Dag,  teme  sind  aber  nicht  alt,  auch 
etwas  unpassend  sofern  der  Begriff  des  Lene  überhaupt  dem  des  Dsgesh 
ealgegeagesezt  ist  §.  94  b.  Besser  würde  man  Dag,  f  das  fuic4  dt» 
Vwraie^  Daa.  I    das  ohne  vorigen   Voeal  oder  Voealanttota  nennen. 

3)  Die  Verdoppelung  bei  einfacher  Yorlezter  Sjlbe  nennen  iltere  l^ehrer 

p^i  dramgend  weil  dann  die  beiden  Wörter  am  meisten  wie  eias  sind, 
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c  Neuere  liniramiidkrr  tintiTHrlipiilen  iwur  bei   0»g.  f.   rin  DafT- 

eharaclerätieun  d.  Ii.  iiu  .Slainme  lie^rü miete«,  wie  in  nisS)  snSi 
lind  ein  D.  cumpentaiintm  d.  h.  einen  sich  Kimttinniensie Iiea4es- »itr 
iiiiHnsenden  l^ut  vertretend,  wie  i£Dvan333,  nP!  rum  nsrs  $ii4l(M; 
diicli  sind  diese  Niimen  lieinlirli  üherHÜMi^  und  zn^lcicfc  unklar. 
tVirlitifC  i«I  dafcegr^n  femer  die  L'uterarheidun^  des  üaytteh  diri- 
rnrnt.  Wenn  nnmlirh  der  Nchlullmillnul  einer  Nvllte  millen  i» 
Worte  Hirli  nirlit  eiiff  an  die  fol^vnde  Hcliliellen,  sondern  iwischm 
lieiden  Nvlla-n  mil  einem  wenoaiicli  noch  so  Itürhti^cn  Vocallanle 
Hchweliei)  soll  (ij.  t4),  so  verdoppelt  ilin  die  Slinme  naeh  de« 
kurzen  vurberf^h enden  Vuenle  leicht  unwillkiihriich  ;  und  ■«  wird, 
Uta  diese  Trennung  des  >littau(eB  nit  Sh'vii  von  der  folgenden  K*h« 
unzuieiffen  und  Nh'fä  deutlicher  (ali  SKt>A  mediwR  noch  §.  MUe) 
vom  itumraen  Sh'va  xu  unterscheiden,  bisweilen  ein  Oagttck  f.  m 
diesen  Mitlaut  ^sezt.  Ganz  durchg'efijhrl  ist  dieser  liebmueb  4es 
Daij.   diriinens   nicht;  jedoch   findet   es   sicli    passend 

a)  dn  nin  liaufifTstcn  wo  der  Mitlaut  uiit  Nh'va  ntiglcirb  Mi 
einen  vori^n  (kanm  entstebeiHien)  knrxrn  Voral  g'esckloaae«.  aari 
HO  auch  zur  vorig-en  (kaum  entstehenden)  Nflbe  h i n ülterscli web t mk, 
doch  noch  ein  ursfirünglicticü  .VA'ed  mobile  sehr  deutlich  horea  läßt. 
Die  Wortbildung^alehre  zeigt  wo  und  wie  solciie  selir  loae  xusam* 
mengesecle  Nrlben  entstehen ;  die  voniiglichsien  Fülle  sind  a)  b«i 
dem  Frag-worte  n ,  welches  am  losesten  sich  unfdgl,  wie  nst^^ 
(nicht  lu  lesen  hak-ionel  'nsr; ,  sundern  hak-k'lonet,  weil  ea  T«a 
k'tonel  stammt)  Gen.  37.  32.  "l7,  17.  1«,  21,  .4«i.  .'i,  2».  —  ;»)•■ 
ttatut  conttrucfm  §.  212  t,  wo  das  Mh'va  als  eben  aus  einem  ralle« 
Vorule  verkürzt  sich  stets  als  S.  mobile  (oder  ')  doch  S.  meäHtm) 
halt  lind  der  vorige  Vocal  nur  des  Zwanges  der  Aussprarhe  w9- 
gen  angenommen  ist,  wie  ''21;  Dt.  32,  32  ;  'as;  Jes.  &8,  3  ;  rns* 
«en.  4H,  10.  Spr.  SO,  l?';"  P>337  Ps.  77.'20.  8»,  52  (HL.  1,0 
in  einigen  Ausgg.)  «on  der  Bildung  ans  ;  *,~7n  J«*-  97,  6; 
n'i'i:^?  Amos  9.  21  von  der  Uildung  sns  ;  sodann  von  der  BiMMg 
ana  n^aws  Spr.  27,  25:  n-riBs  Hez.'lS,  20:  n^^«p  Jea.9,2S. 
Fs.'37, 19  (anderaNeh.  4,  7);  auch  n'<-t;^->a  l>s.  45,  lOrSpr.  30, 17 
vgl.§.34cund  (ieii.  4<l,  10.  Aehnlicb  nach  '§.  228  &  im  Imf^rmün 
rf^s:  Ps.  141,  3.  Spr.  4,  13.—  y)  ebenso  -n'ir!7  Analotentü Ser. 
2»',  '27  von  nsr;?.  —  6)  Fälle  wie  b^^blilj  HT^-a  sci^-s  a.  wi- 
len  5.   157«.   löÜ'c. 

b)  An  einen  fliiuigcn  .Mitlaut  schließt  sieb  ein  vorbw|(4«iH 
der  vucalloser  in  der  .Mitte  des   Worie*  nicht    so    fest  als  aa  4it 

(wie(;en.38,'J9.  43,  10.  UihhsT,  10),  die  iiarh  iii«immenf[eietler  vorlealar 
Sjlbe  (*k1.  ff.  100  tj  p-n-^n  ■>^^  «mi  frmr  iamm^ml.  >.  luch  Koateraa 
hiManorel  p.  4N  t  R.  Mote  haMqätn  S.  U  f.  Fnntd.  (der  dtbei  *eho«  irvll. 
11  ujinilirh  wo  ein  elwn  Untrerer  Vor»!  wie  i  «ich  terkänl ,  kW 
■  ,1-h  .«th\t  am  liebMen  al.  .^AhI  mMh,   nach    %.   IVl  fa. 
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fMten  ');  4»li<ir  luuui»  um  4ie  losere  Verbindung^  zu  beMklmen, 
daneibe  Uagfenck  g^pckrieben  wenleii,  am  häuHgiiten  ▼•rn»  wie 
rnMi.UM.  3,  t  Tgl.  1  .Sam.  28,  10.  Ijob  9,  18.  17,  2;  leltoMr 
vor  Ml  gewöhnlidwn  flüssigen  in  ^mbetanier  Sfflbey  wie  ^nsiasn^ 
Ridit.  20,  82 ;  denn  in  einer  betonten  8jlbe  der  Art  ist  die  Aus- 
spraclie  fester  und  stärker,  in  einer  unbetonten  löst  sie  sieb  auf 
(Tgl.  ^»yV  Mit  ^n^:^,'!^  §.  41  f.)  ^).  —  Tebrigens  nimmt  diese 
leiHitere  \erdoppeluag  selbst  n  bisweilen  an  1  Sam.  1,6;  10>24. 
17,  t5.    2  Kon.  6,  32:   doch    trifft   in    diesen  Fallen  yn  und  dn 


In  '^\ifp  Zacb.  4,   12  von  bau;  Zweig    ist    aocb    das  zu  äbn- 
lirkem  Zwecke    dienende    fluchtige  u  §.90  6  aufgenommen. 

2.  Die  sechs  »Stummlaute  n  c  D  n  an')  hatten  nach  §.  30  93 
schon  früh  einen  starken  Hang  zur  weichem  d.  h.  hauchenden,  a 
voealisclMn  Aussprache ,  wonach  besonders  6,  ür,  p,  i  allmilig  in 
V,  cft,  /*,  ik  immer  mehr  übergehen,  ik  dann  auch  weiter  wie  in 
■■de«  8prachen  ^,  /A,  lispelnd  gesprochen  wird.  Im  Hebräischen, 
M  wie  es  die  Punctatoren  festsezten,  ist  dieser  Hang  erst  im  Ent- 
flelien  oad  hat  seine  Grenzen:  doch  da  die  weichere  Aussprache 
den  8pätem  schon  das  herrschende  Gesez  zu  sejn  schien,  so  hat 
4ie  Paactation  die  Fälle  wo  die  ursprüngliche  oder  härtere  Aus- 
»prarlie  bleibt ,  vielmehr  als  eine  Verkärtung  betrachtet ,  also  mit 
iHigesli  heaeichnet,  welches  Dag.  dann,  da  es  keine  Verdoppelung 
bedeutet,  zum  rnterschiede  Dag.  lerne  genannt  wird  ^).  —  Das  herr- 


1)  sehr  deutlirh  aus  Ji(.  12;  wie  man  leiohl  spricht  nc^  und  unmög*- 

lich   f £^  ,  so  leichter  nnc^  ,  indem  sich  P  sehr   eng   an   den   Torigen 

f  orallosen   Consonanl    schliefU,    als    n:!j2  *  in   welchem   diese   engere 

Verbindung  loter  wird.  ^jin  "irDSn'fur  'cxn  Ex.  2,3u.  ?in'iD''n'nn 

(andre  *1")n)  Rieht.  '20,  43  wo  die  Hdschs.  rersehieden  lesen,  hält  man 
das  Dag.  leicht  nur  durch  ein  Versehen  in  den  ersten  Buchstaben  gekom- 
mea;    aber   wohl   soll   der   Gegenton  (ygl.  %,  69  «r.  9t><i.  1006)   so  weit 

sarnckwirken.    Dies  ist  wenigstens  bei  "^  wahrscheinlich,  da  sich  dar- 
aas ancb  D''13")l  (vgl.  das  beständige  HZ")^)  Spr.  7,16.31,22  erklart. 
3)  die  ältesten  Lehrer,  wie  Menahem  p.  3  f.  Konteres  haMasoreth 

p.  38.  69.  72  sezen  noch  ^  zu ,  olTenbar  bloss  wegen  der  seltenen  Fälle 
^^92ä.  r.  A):  in  ihnen  sollte  also  das  Dng,  /*.  nur  noch  wie  im  Syrischen 
als  t>ag.  /.  gelten.  Allein  da  diese  Lehrer  unter  dem  Einflüsse  der  Arabi- 
schen Bildung  und  im  Wetteifer  mit  ihr  schrieben,  so  ist  es  nach  Kon- 
teres hsMas.  p.  73  wahrscheinlich  dass  sie  das  *^  auch  deswegen  dop- 
pelt lählfen  um  zu  rühmen  dass  das  Hebräische  ebenso  wie  das  Ara- 
bische 29  Buchstaben  habe,  die  22  einfachen  und  dazu  1  durch  Ver- 
doppelung. 4)  freilich  lieüe  sich  auch  eine  andre  Bezeichnung 
denken ,  wie  das  Syrische  zeigt :  dann  würde  jede  mögliche  Verwech- 
selung mit  dem  Üng.  f.  wegfallen.  Oder  vielmehr,  das  Syrische  hat 
weil  es  die  Verdoppelung  des  Mitlautes  nichtmchr  zu  bezeichnen  braucht, 
iaderthst  nur  1  Steichen  hier  nötbig;  s.  ober  die  entsprechenden  Syri- 
schen Zeichen  und  deren  Anwendung  die   Ahkandlungen  S.  82  ff. 
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«ckende  Gesez  ist  dajui  die  weichere  AuMpracbe  nur  bei  il 
sten  VennliM^iiing' ,  also  luick  eimem  VaeaUmite,  deaseB  weiciwr, 
liftnckeiider  Schall  auf  den  folgenden  Stumnüaut  wirkt,  wkk  tafticrB 
kann.     Folglich  kann  t 

1)  im  einzelnen  Worte  nur  nach  enggesckioisemer  Sjfike  w 
der  folgende  Mitlaut  scharf  an  den  vorigen  stößt,  Dtig.  km€ 
treten,  wie  Dn?:j?,  '^h'D'],  und  in  der  Kndsylbe  nB%  •j:j;i 
§.  12.  Wo  alier  irgend  ein  \'ocallaut  oder  auchnur  im  Imcste 
Vocalanstoss  eindringt ,  da  löst  sich  auch  sogleich  die  AoMpracke 
des  Stummlautes  in  die  weiche  auf,  also  a)  nach  deai  dciitlickca 
Vocale  seihst,  sei  er  der  längste  oder  der  flüchtigpite,  wie  3  umA 
3  in  nnD") ,  C  in  nc^  u.  s.  w.  —  b)  nach  dem  VorschlagMiitlMite 
(mit  SAW  mohife  g.  89  b) ,  wie  das  3  in  nbl ,  das  3  in  ^3n^7.  — 
r)  nach  dem  schwebenden  Sh*va  oder  S,  medium,  wo  bei  Im  ge- 
schlossener Sylbe  leises  Rühren  eines  Vocalanstoßes  ist,  ¥gl.  §•  6tt  r. 
Hier  besonders  ist  die  Nichtsezung  des  Dag,  /en«  von  großer  Wich- 
tigkeit auch  für  die  kenntniss  der  Wortgehilde ;  die  Falle  im  gan- 
zen sind  kurz  folgende :  u)  in  der  Stammbildung  sind  immer  eng- 
geschlossene Sylben:  nur  bei  den  lezten  Nominalbildungen  fehlen 
sie  bisweilen,  wie  ^niK ,  P?3b^  nach  100  c.  lt>3(/.  165^»  '^?"!? 
(Araber)  von  3^7  nach  §.  164  6.  In  n3")2  (Z^^*"*  neben  dem  lan- 
gem r;'^.^)  und  :3''3'^ 7)  oder  ;:3")U7  Kst.  X  11.  5,  2.  8,  4  sckeint 
Dag,  lerne  zu  fehlen ,  weil  man  das  ^  schnarrend  mit  VocnInnatoOe 
Ins.  —  (i)  stets  lose  geschlossene  Sylben  entstehen  bei  Anflorang 
von  Vocalen  durch  llmbildung  ,  wo  erst  kaum  wegen  des  Zwnn- 
ges  der  Aussprache  der  eigentlich  vocuilose  31itlnut  vor  dem  mit 
aufgelöstem  \'ocale  einen  \'ocal  annimmt  {^.  70  b) ,  wie  in^Tl  von 
l'^rr,  "35:2  von  D'^sb'S  vgl.  §.  220 rf.  212  6,  oder  bei  sehr  loae 
und  trennbar  hinzugefügten  \or-  und  Nachsazsylben,  wie  beim 
Suflixe  ";:knn  §.  71a,  der  Präposition  3h^3  §.  245  o,  den  Infini- 
tivgebilden *h33U7  \o\'0  §.  255  tf  Gen.  Itf,  21.  33.  35.  Ex.  12,27. 
1  Kön.  in,  llV  2  kön.  4,  27.  In  dem  einzelnen  Falle  ^:)r^  vom 
Infinitiv  3h3  §.  255  flf  ist  zwar  die  %'orige  Sylbe  durrk  Zwnag 
enger  geschlossen  worden,  doch  bleibt  noch  die  weickere  Ann* 
Sprache,  weil  der  Stammvocal  o  kaum  von  dem  vorigen  Cni 
nanten  gewicheu  ist;  ähnlich  ,C)C**n  Spr.  30,  6  %'on  ^T^r^ 
§.  2216.  Umgekehrt  bleibt  in  dem  seltenen  Falle  in^  §.  224  tf 
die  härtere  Aussprache  und  daher  Dag.  lene  mit  Sb*va  auch  nnch 
dem  hinterlautigen  <i,  weil  dies  kaum  erst  bei  abgekürztem  Worte 
•indringt;  ebenso  in  der  ^ erlialperson  n?«^  §•  1956,  weil  anck 
hier  nach  §.12  6.  43  a  das  hinterlautende  a  kaum  erst  eindringt, 
sodass  es  bei  dem  hartem  n  sogar  noch  fehlen  kann  ').  —   ^)  bei 


t)  so  rinpb  Jer.  IJ,  25;  I  Kön.  14,  J  in  Altern  Ausgaben 
damielho  linde!  sich  handfchriftlirh  noch  hiuOger,  s.  Sc^-'^  ' 
i»acc.  biKs  p.  95. 
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üaaHiiaatea  ist  der  besondere  Fall  ^^1^^  von  3t9^  Midi  §.  41  r. 
AaHi  3  bleibt  nncb  dem  halben  KehllaucV  p  weich  in  T^^p^^  2  Kdn. 
10,  19  Md  «r:  Dt.  15,  14.  !«,  18. 

2)  Dnuelbe  VerliältniiM  wird  auf  den  Anfang^laut  des  Wor- h 
le$  w6  ibertragen  dass  die  weiche  Aussprache  eintritt  sobald  in 
enfT^r  8inn*  und  Wortrerbindung  das  erste  Wort  mit  einfachem 
^'oeale  scbließt,  wie  ]D**^'^l  dien.  1,  7.  Sonst  aber  bleibt  überall 
Aw  hlrtere  Aussprache;  also  im  Anfang'e  des  Suzes;  ferner  wenn 
das  Torig^  Wort  mit  einem  Mitlaute  schließt,  zu  welcher  Art  von 
zasassmengesezten  Sylben  uuch  die  mit  vollem  Doppelvocale  schlie- 
IWMlen  meist  (s.  dagegen  Jes.  34,  II.  Hez.  '23,  42.  Ps.  08,  18) 
freredinet  werden;  endlich  nach  einem  Worte  mit  einfachem  End- 
rocale,  das  aber  durch  den  Sinn  (und  also  durch  einen  accentns 
äi^umeÜmu  {.  97  f.)  getrennt  und  aufgehalten  wird. 

Weiter  aber  wirkt  der  Trieb  die  zu  gehäufte  Aspiration  zu 
■eidea  dabin  dass  der  im  Anfange  des  Wortes  zu  erweichende 
Stoaimkint  hart  bleibt  wenn  er  ohne  festen  Vocol  (mit  Sh'tämobiie) 
var  demselben  oder  dem  ihm  zunSchst  verwandten  der  6  Stumm- 
laate  steht,  wie  3Z,  es;  jedoch  findet  sich  diese  weitere  Ans- 
Mnnag  in  den  Handschrr.  und  Ausgg.  nicht  durchgefiihrt ,  vgl. 
^tm.  39,  12.  Es.  14,  4.  17.  Jos.  8,  24.  10,  20.  15,  18.  Jes. 
10,  9:  dagegen  l^v.  21,  13  nach  den  meisten  Hdschrr. ;  und  die 
wenigsten  billigten  es  bei  '^D  Hez.  17,  10.  Ijob  38,  3.  Entfern- 
ter noch  ist  diese  Regel  auf  zwei  eng^-erliundene  Wörter  über- 
tragen: ^.v^i  nfc;3"''2  Kx.  15,  1.')  Ijob  ü,  2;  sowie  ein  Wort 
von  zwei  zusammengcsezten  Sjiben  welche  beide  mit  z  anfangen 
statt  des  zweiten  lieber  das  eigentlich  anzuhauchende  erste  hart 
li.t,  nrns  Jes.  54,  12.  bs^s  Jer.  20,  9  nach  den  besten  Hand- 
•cbriftea*).     Vgl.  auch  das  §.  212  6  zu  sagende. 

S)  Ein  besonderer  Fall  ist  dass  ein  doppelter  l^ut  der  Er-^ 
weichnng  nicht  fähig  wird  weil  die  weichere  liauchende  Aussprache 
überhaupt  ihrem  Wesen  noch  nur  den  einfachen  Laut  leicht  er- 
greift, bei  dem  doppelten  aber  schwer  und  unangenehm  wird  (vgl. 
im  Großen  bei  den  eigentlichen  Hauchlauten  §.  50).  Das  Üag.  forte 
mitten  im  Worte  §.  02  wird  also  zugleich  Day.  lene^  wie  C^z"^ 
rahUm,  "^*C^  utppir  (jedoch  mundartig  vemcliieden  findet  sich  bei 
den  Alten  auiifpH{foc).  Da  aber  der  Doppellaut  nm  Endo  des  Wor- 
tes aar  einfach  schallt  §.  636,  so  löst  sich  dann  auch  hier  die 
harte  Aussprache  auf,  wie  2"^  rabh,  C|3  caf^  P]i3.  Jedoch  in  den 
(■ebilden  n»  (du  fem.  sg.) ,    nn:  (du  gabsi,    fem.  sg.)   bleibt  das 


1)  aber  freilich  Gnden  sich  gerade  in  dienem  Liede  auch  sonnt  ei- 
nige Dof.l.  zu  Anfange  des  Wortes  gegen  das  (lesez  t.  U.  13.  17: 
dies  weist  Tielleirbt  auf  eine  Verroisehung  zweier   Accentuationen  hin, 

▼gl.  unten  über  die  des  Dekaloges.  2)  auch  im  cbald.    H*? 

Dan.  3,  '2  f. 
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Ilageäli  und  deßwt^g'en  uucii  Sb'va  §.  89  0  unverindert ,  weil  uf 
enit  kaum  aus  atHy  mmtaUi  so  entstanden  aind  daaa  der  %'oc«i  nftHi 
dem  harten  /  in  der  Endsylbe  mehr  dumpf  verhallt.  Kiae  Aadre 
seltene  Krsoheinung'  findet  sich  sonst  nur  in  dem  Dual  D^fJB  §.  ttOr. 
zu  lesen  'shiqjimj  fast  rsht-  *). 
d  In  gewissen  liandsehrr.  wcnlon  auch  außer  diesen  H  einfadieB 
Siumnilaulen  alle  übrigen  Mitlaute  mit  alleiniger  Ausnahme  der  4  Üauck* 

laute  und  des  "^  sowie  der  llalbvocale  ^  ^  in  Ilinsichl  des  Daceih  ebenso 
behandelt  wie  die  beschriebenen  (>  ^) ;  sowohl  in  der  Mille  des  Worles 
wie  cp^bn,  dV^:,  ^n:^::,  ^"^rx^,  Sli:Ei:^n  aU  im  Anfange,  nag  da» 
Yorige  Wort  mit   einem    Mitlaute    schließen    wie   H'ipÄa  bfit,  ^a^^^QP. 

*i:a-^pTJt,  D-'-ibuJ  nsT,  r.'m  n--^,  iPN-ia  bs,  '•^bs  n''n« ,  edeV 

mit  einem  Vocale,  aber  dann  je  nach  den  Accenten,  wie  r^-S  RickL  1, 

1,  K*?  und  "^  Lev.  H,  5.  l(i.  7,  9.  IS  dreimal,  33.  Man  muss  also  aa- 
nehmen  das»  auch  diese  Ijiute  in  einer  gewissen  Schule  als  etwas  wei- 
cher hörbar  betrachtet  wurden  wenn  ihnen  unmittelbar  ein  Vocal  Tor- 
hergehe.  Aber  freilich  i^t  dies  olTenbar  nur  ron  dem  Beispiele  der  G 
Slummlaute  hieber  übertragen,  und  fand  nie  allgemeine  Nachfolge. 
94  3.    Wenn  n  um   Knde  des  Wortes .    wo  es  gewöhnliek  nirhl 

aals  Mitlaut  lautet   (§.  8i),   hart  d.  i.  uls  Mitlaut  lauten  aoll,   ao 


1)  wie  sehr  dies  alles  im  Aramäischen  wiederkehre,  isl  aas  band- 
schrr.    IVkunden   dargetban    in    den    Ahhaniiluntfen    I.    (Göttingen    1832t 

S.  8*2-  90.  Nach  einer  Erzählung   in  HeiflrNkeimt  ü'"^yXZn    '^Xi^VTZ 

(i80^)j  sprachen  die  (lelehrten  in  Palästina  Aegypten  und  Afriea,   airbt 

aber  die  in  Spanien  zu  lben-E/.ra*s  Zeit   das  Wort  ^^^'«Q   so  als  wire 

es  D^^*,z;^< ,  Fol.  4'2.  Sehr    äl.nlich    ist  es   bei   den   entspreeben^n 

Wörtern  im  S>ri8oben,  k.  die  Abhandlungen  S.  HD.  Amira  gr.  svr.  p.'27. 
'ZU.     Chr.  //.  \yicktteliM  lum.   Mr.  $.    IT). 

*2)  dies  ist  das  Dagesh  welebcs  einst  J.  I).  Michaelis,  weil  es  ihm 
weder  ein  Dnff.  f.  norh  ein  ißnq.  L  und  auch  sonst  ganz  nnerklirlirh 
schien,  mit  dem  schon  ansicb  ganz  unlrefTenden  Namen  lht§,  unärmm 
bezeichnete.  Ich  habe  es  nach  sehr  wenigen  und  ungenügenden  Bei- 
spielen schon  18'2(>  in  der  ersten  Ausg.  S.  88  fl*.  richtig  erkaaBt,  daaa 
im  Herbste  1K44  einige  Stunden  lang  in  dem  Cod.  Stuttg.  1  (Cod. 2  bat 
es  nicht j   weiter  untersucht.      Dass  es  in  dieser  lland>chrift  nirbt  gani 

durchgeführt  und  bisv« eilen  (wie  bei  rtw  Le\.  H,  1.3)  fehlerbafi  geseit 
ist,  kann  lu'chts  gegen  sein  Wesen  beweisen.  Zwar  nach  dem  blo- 

ßen Beisniele  Kr  *'':N'^2  1  Kon.  11,  '2'2  wo  es  einmal  ganz  xentreot 
auch  in  den  meisten  unsrer  .\usgg.  nach  der  Masora  stehen  geblieben 
isl,  könnte  man  %ermutben  es  solle  das  Verschmelzen  des  ersten  La«- 
les  in  den  zweiten  nnd  so  die  \'erdoppelung  dieses  bedeuten,  wie  aiv- 
jumel-lti  nach    fn«»!    zugroßer  Verzärtelung  fiir  -mer  lo  zu  sprechen,   wie 

r;^':::  DN  nach  der  Meiniuig  vieler  schon  lor  R.  Jona  m-  ntwutln  lu 
lesen  ist,  Journ.  as.    IViO   II.  |».  44.  '234,  und  wie  die  LX\  tien.  14,  I. 

!>  Xuditiloyouuit  für  ■^"yr")"^  <iprechen :  allein  diese  Ansicht  lälit  sieh 
nicht  durchfuhren,  l'ebrigens  erbellt  aut  den  Beispielen  bei  Xidktaa- 
Mtrin  paral.  er.  p.  13.  Mayr!  de  tribus  edd.  p.  M  dass  auch  hier  Hmft 
nach  J(.  !)4A  möglich  ist.  S.  auch  Jukrhh.  d.  .  »r.  II.  s.  48.  R.  Mose 
haNäqdän  S.  '21.  '20  ff.   Fren*>d. 
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wM  ikm  dcnelbe  Punct  gegeben,  deüMelben  Sinnes  eigentlich,  in 
Üener  b— on4ern  Anwendnng  aber  mit  den  Namen  p'^BQ  ^^W^ 
(d.  k  frodncens,  macens  literam :  also  den  Buchstaben  als  MiHani 
wiffklidi  hören  lassend),  wie  t^a  bäh^  rrqa  gabdh,  r^n^  gaböok. 
Hat  iadeas  rr  am  Wortende  einen  Vocal  nach  sich,  wie  H'^Vm 
cUtf,  so  wird  Aiappiq  nicht  geschrieben,  weil  n  hier  schon  sei- 
ner Stellung  nach  nur  als  Mitlaut  gehört  werden  kann  ^). 

Aehnlichen  Sinn  muss  ein  viermal  über  fit  vorkommender  Punct 
haben,  wo  8C  zwischen  zwei  >'ocalen  steht  und  daher  härter  als 
Mitlillit,  fast  wie  j  gelesen  werden  soll :  ^M-'s^  Gen.  48,  26.  I^v. 
2S,  17.  Ezr.  8,  18;  ^MH  Ijob  83,  21^).  Vgl.  §.  28,  und  die 
waaMÜscfae  Art  wie  Sfitp  eigentlich  qä-em  im  Syrischen  gespro- 
ches  wird  qö^jetn, 

Uea  Gegensaz  zum  Puncte  der  Verhärtung  macht  ein  Ctner-6 
itricii  iiber  dem  Buchstaben,  ns/n  fchwache,  weiche  Aussprache  ge- 
iaaat.  Dieses  Zeichen  findet  sich  indess  in  den  meisten  Hand- 
Btknftem  nicht  sehr  beständig ')  und  ist  in  den  Drucken  (außer 
4ea  älteaten,  vgl.  Rieht.  16,  16.  38  Masora)  ohne  großen  Scha- 
rr« der  Deatlichkeit  fast  ganz  weggelassen;  jedoch  wird  es  pas- 
aend  bisweilen  absichtlich  da  gesezt  wo  man  am  leichtest«^  irren 
kiaate:  1)  am  häufigsten  als  Zeichen  dass  Dag.  L  nicht  stehen 
4irfe,  x.  B.  nach  ShVi  medium,  wo  man  sehr  leicht  falsch  lesen 
ÜMMite,  wie  nh*^a  bafiha.  nicht  baila;  rihiy  'oibha,  dann  auch 
••■st,  wie  D^3n:,  nmit.  —  2)  seltener  als  Zeichen  dass  Dag,  f. 
sieht  stehen  dürfe  (weil  die  meisten  Fälle,  wo  Dag.  f.  nicht  ste- 
kea  darf,  nach  dem  Sylbenverhältnisse  leicht  deutlich  sind),  vor- 
il^idi  nur  da  wo  man  leicht  falsch  Dag.  f.  für  nöthig  halten 
konnte,  wie  nb*]  Gen.  7,  23  (uctiv,  da  verUlgte  er;  nJ:»]  wäre 
passiv  da  ward  veriilgi)^  ^"^p.^  suchei  imper.  Pi.  vgl.  §.  64  a.  Nie 
sher  wurde  das  Zeichen  über  die  Hauchlaute  und  "i  gesezt,  weil 

im  allgemeinen  weder  Dag.  I.,  noch  auch  eigentlich  Dug.  f. 
können;  der  Gegensaz  also  aufhört.  —  3)  ebenso  als  üe- 
des  Mappiq  §  a ,  und  steht  auch  in  vielen  unsrer  Ausgg. 
da  wn  ein  n-,  welches  man  leicht  für  die  einfache  Kndung  eines 
Hnhatantivs  fem,  sg.  halten  und  so  mißverstehen  könnte,  nicht  da- 


1}  io  lldfchrr.    steht   Mappiq   auch   unter   H,   s,  J,  IL  Michaelis  de 
edd.    Erfurt.  ^.   19.      iiuckersfelder   syll.    comm.   p.  215.     UUenlhal  edd. 

Refiom.  noL   p.  27.  64;   auch  fteht  ei  wohl  unter  1  "^  >venn  nicht  ü  I 

forhergeht,  wie  *\2<.  2)  f.  auch  hier  ihnliche»  im  Syrischen 

oad  im  Saniarischon ,    Abhandlungen  S.  1)0.     Juynboll  lum  Chron.  sam. 

arah.  p.  28  f.  —    Der   cod.   Stuttg.  1    sezt   dagegen   in   ^    einen    Stich 
wenn  es  nach  dem  Vocalzeichen  t  bloss  als  {  gelesen  werden  soll,  wie 

«^2'',   "»'tspin.  3)  s.  J,  B,  Köhler  im  Repertorium  XVI. 

Kntpter:  J.  O.  MichaeHt  de  edd.  Krf.  p.  19.     SeheUing  descr.  cod.  Stutg. 
p.  8*2.     Schiede  a.  a.  O.  p.  94.     Sagel  p.   17. 
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für  gehalten  werden  soll ,  sondern  für  du  erweidito  Stifßmmm  *) 
$.247d,  wie  rris  1  San.  20,  20.  Ijob  Sl,  22;  über  2K««.8,« 
und  andre  Stellen  s.  unten. 

///.     Accenie,  oder  Zeichen  für  den  Ton  der  W&rier 

und  Säze. 

9.1  Nach   §.  66.  73  ff.  kann  der  Ton  oder  die  besondr«  Hebvi^r 

a  der  Stimme  welche  zu  den  reinen  lauten  hinzukomat,  iwar  ▼•■ 
Simne  und  l^ben  der  Rede  ausgehen,  das  hervorhehend  wmm  ian 
wichtigste  und  hervorragendste :  im  Saze  schickt  sich  so  der  Tsa 
der  Wörter  wesentlich  nach  dem  jedesmaligen  Sinne  des  Gabw« 
§.  97  f.;  und  auch  im  einzelnen  Worte  ist  der  Ton  der  8jlbca 
in  sehr  wesentlichen  Stücken  nach  dem  Sinne  der  ilil4nB|p  mmd 
Zusammensezung  bestimmt.  Aber  außerdem  kann  im  Seie  flckea 
der  einfache  Zusammenhang  und  FInss  der  Rede,  im  einsdeee 
Worte  das  ZuMimmentreffen  der  I^ute  auf  den  Svlbeaton  ■•  ei»- 
wirken  dass  dadurch  manche  Sylbc  von  selbst  gehoben  werden 
muss;  wie  sich  für  den  Wortton  bestimmte  i^utgeseie  gebiMeC 
haben  (§.  66  f.).  Also  greifen  wie  im  einzelnen  Worte  so  mmek 
mehr  und  noch  freier  im  Saze  diese  zwei  Triebe  un4  Kräfte  aleU 
in  einander,   sich  gegenseitig  bedingend  und  ausgleichend. 

Der  Hebung  ist  entgeg^ngesezt  die  Senkumg  oder  Tonleiiy 
keit;  doch  diese  hat  verschiedene  Stufen.  Denn  nur  4ie  nidwle 
Umgebung  wird  nach  dem  Geseze  des  I^utfalles  (oder  Rkylkwu) 
vor  der  Hebung  vonselbst  gesenkt;  bei  den  entfernten  Üliedem 
entsteht  aber  nach  demselben  lautlichen  Geseze  wieder  ein  leich- 
tes Heben,  ein  Gegendruck  der  sich  nach  Umständen  aerklklier 
machen  kann,  wie  z.  U.  in  der  lezten  Sylbe  von  hönigikum,  Ge* 
nauer  sind  daher  diese  drei  Dinge  zu  unterscheiden :  ron ,  Horii* 
ton«  herrschender;  Senkung,  völlige  TonliMigkeit ;  und  Gegemiom^ 
Gegenkeimng,  oder  Kleinion.  Wie  dies  vom  mehrsylbigen  Wette» 
so  gilt  es  vom  kleinern  und  grölWrn  Saze  in  der  mannidifnitig- 
sten  Art ,  da  im  einzelnen  Worte  das  besondere  ZusamMentrcffen 
der  l^ute,  im  Saze  der  Sinn  dieses  fordern  kann :  allein  dien  hebt 
jenes  ursprünglich  herrschende  allgemeine  nicht  auf. 
fr  Wie  nun  so  der  Ton  durch  die  einzelnen  Sviben  eines  Wer* 

tes  herrscht,  und  wie  er  mit  größerer  Freiheit  und  AbweclMelmi|r 
durch  ganze  Säze  geht .  überall  erst  Kinheit  Farbe  und  l.«eben  der 
Rede  gebend  (§.  8  a).  dies  hat  die  Accentuation  aufs  allerfeinste 
und  genaueste  zu  bestimmen  gesucht.  Sie  erstreckt  sieh  daher 
sowohl  über  das  einzelne  W'ort  als  auch  über  den  ZusamaenlHuig 


Ij  man  könnte  auch  meinen  das  Rmft  «<»llt*  vielmehr  vorhengen 

n  für  das  sir/f.  su  hallen :  allein  der  Sinn  aller  der  Stellen  scheint 
nirht  zu  erlauben. 
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fker  Wörter  aadi  Hinn  und  RhjtbniM  §cleichinäßig,  und  hat  eine 
MenfC«  wu  Zekliea  fesIgfetMitC  um  diesen  Zweclc  so  g^nau  eis 
Mfj^lick  so  erreicben.  Das  ttllgenieinste  Zeiclien  aber  för  irgend 
rine  Hebang  der  Stinne  ist  — ,  gewöbniicb  Miikeg  an73d.  b.  Zaum 
geaaooly  den  Halt,  das  Verweilen  der  Stimme  au  bemerken;  an- 
dere iNamen  dafiir  sind  tr^vi  d.  i.  laatere,  stärkere  Summe ,  und 
1"*"?^^  y^fämgerer;  in  dem  besondem  Falle  wo  es  nacb  einem 
andern  am  Knde  des  Wortes  steht  §.  44  c ,  nennt  man  es  aueh 
TT^n  ÄwßaUer,  Ks  steht,  wie  eigentlich  alle  diese  Zeichen  nach 
dem  \  ocalzeicben,  um  was  noch  zum  einfachen  Schalle  von  Sylbe 
9ifr  Wort  kimukammt  zu  bestimmen. 

I.     Tom  des  eim%elmem  Wor§e$.     Jedes  Wort  hat  einen  Haupt- 96 
Ion,  der  nach  §.66  ff.  gegen  das  Knde  des  Wortes  hin  sich  fest-a 
geaeat  bat ').     Nach  dem  Geseze  Aw  Rhythmus  und  einzeln  nach 
der  Eigeabeit  gewUuer  l^ute  kann  aber  auch  Tor  ihm  ein  Gegen- 
t9m  oder  eiae  geringere  Hebung  gehört  werden,  welchen  die  Punc- 
latiMi  doreb  —  bezeichnet. 

I.  Nacb  dem  Geseze  des  Rhythmus  muss  sich  der  l^ut  un- 
mittelbar Tor  der  Tonsylbe  senken,  unbetont  seyn.  Aber  die  zweite 
Kvlbe  var  dem  Tone  hebt  sich  durch  des  Gegentones  Kraft  von- 
feihal  wieder  mehr  ^) ;  und  schon  der  Vocal  weicher  auch  nur  durch 
iMk  flacbtigsten  Vocailaut  von  der  Kndsylbe  getrennt  ist,  kann 
neb  wieder  bebea  und  also  M^heg  haben.  Jedoch  wird  M^theg 
■ar  iulSerat  selten  bei  einer  eng  zusammengesezten  Sylbe  gescbrie- 
bea,  weil  deren  Vocnl  durch  die  Art  der  Sylbe  selbst  schon  ge- 
Kbarft  wird,  wie  ca-^sn^a  Rieht.  5,  9.  J^nnnuj^i  (vsch.  I^sart) 
Gea.  33,  7,  ^nnän^n  i  Kon.  18,  28  (andre  ohne  M^theg  vom), 
bestMadig  nur  in  QS'^ns,  da  es  nach  §.  18  c  ungewöhnlicher  Art 
^öliekem  tm  lesen  ist  ^j.*  Immer   dagegen   steht    M^theg   bei   dem 


1)  tut  der  iltern  Cbaldiiscben  Zeit  der  Zeichenlehre  hat  sieh  spi- 
ler  ioMDer  der  Name  b'^^b  oder  V?t7q  oberhalb  für  den  Ton  auf  der 
vorieziea,  und  ^'^\  (von  y^Vt  Erde,  Boden)  oder  ^^^Vt?  unterhalb  für 
dea  Ton  auf  der  leiten  Worlsylbe  erhalten.     Doch  selten  manche  Rab- 

biaea  dafor  auch  hebräisch  nb:?73b  und  rreiQb  nach  $.  216  c. 

2j  wie  weit  die  Wirkungen  des  Gegentones  auch  auf  die  Aussprache 
der  \ orale  und  Mitlaute  sich  nach  der  Masora  erstrecke,  ist  oben  an 
feracbiedeaen  Orten  dargethaa;  et  gehört  auch  dabin  dass  dasselbe 
Wort  den  Schürfern  Laut  ü  im  Gegentone,  das  schlaffere  d  umgekehrt 
ia  der  nicbsten  Sylbe  Tor  dem  Haopttone  behaupten  kann,  bK^TV^ 
••birj:;  $•  18<?-  3)  wenn  dagegen  Zach.  13,  2  vgl.  Dt.  6,  H 

*ofgßt  in  S^nz^  (wenigstens  den  Accenten  nach)  die  Torlezte  Sylbe 
dieMS  Ausnahms-^  ortes  betont  wird,  so  ist  das  Tom  Standorte  des  i  o« 
aca  aus  zwar  cegcn  die  Richte ,  erklirt  sich  jedoch  bei  diesem  Worte 
•efcr  seltener  Bildung  daraus  dass  ein  bloßer  Artikel  oder  ein  ihnliches 
Wort  in  der  drittlezten  Sylbe  doch  ungewichtiger  schien  als  der  aellcme 
Vocal  in  der  Toriezten.  —    Außerdem  wird  das  $.  262a  erkürte  KIfit 

Emmld'M  mmsf.  hehr.  Spl  6te  A  11 
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sylbenschließendeD  Vocule  den  man  leicht  zu  Mchwsck  lese«  ^rdc, 
wie  DnnuJ'^n  "»Db»,  in:i"»,  o-ixn,  D3"»nin«,  auch  bei  kunmm  V«calc 
ja  bei  diesem  wo  möglich  noch  nothwendiger  weil  MMielier  •«« 
diese  Kraft  des  tiiegentones  überhaupt  unmöglich  würe,  wm^  Q^ns^t 
n'^b^nn,  S'^uinp^  qodaschim  ^.  88  6,  obgleich  das  aas  n  ealstMi- 
dene  ^  §.  3'i6  als  nachdruckslos  nicht  mit  -  beseichnel  wird. 
Ebenso,  wenn  der  Tonsylbe  ein  bloßer  ^'ocalanstosa  voriiergelity 
bei  langerm  Vocalc  wie  "'ans,  n*nbn,  13^^  woher  M^heg  tmr 
Unterscheidung  zweier  Wörter  sehr  verschiedener  Ableitaog  wich- 
tig wird,  wie  ?»-)^  ji-rü  von  »n^  (sich  fürchien)  aber  ^ftrv^jir^^fi 
Von  niC'l  (sehenj,  'm^^^  sie  schlafen  von  i^"^  Spr.  4,  16  aber  ^Ttpi^ 
ne  wiederholen  von'n:;p  Ijob  29,  22;  oder  bei  kurzem  Vocale  ia 
Fällen  wie  z:nn:*i;n'Jer.  >i4,  9  von  ri  der  Frage  §.  104  4  aad 
annDTD,  ^bbn,  n?o^b  Jer.  81,  2!  nach  6.64  für  ^bVn,  nVp»b, 
selten  steht  M^theg  sogar  schon  in  lose  zusammengesezter  Sjibe  ') 
wie  "^339  Jes.  10,  :Vi,  pia-i:^  Num.  31,  12,  und  sonr  aranr 
Gen.  1,  11,  wo  wenigstens  die  erste  Sylbe  nach  §.  93  aafgelSal 
werden  kann  zumal  des  Voluntativs  wegen  §.  224  a;  eia  «oIcImmi 
M4theg  hört  aber  auf,  sobald  eine  Sylbe  vorhergebt  wa  as  stir- 
ker  lautet,  wie  nisi;-^  Dt.  34,  1.  —  Wenn  das  Wort  var  4m 
Räume  der  Senkung  zwei  Sylben  mit  schließendem  Vaeale  luit,  sa 
wird  die  zunächst  vor  der  Senkung  stehende  gehoben,  wie  ^321171, 
C33'^n*ib''b7  Hez.  21,29;  endet  diese  oder  die  vorige  zaglciea  aut 
einem  Consonanten«  die  nächste  passende,  wie  3^n^Mi  Hea.  20,  5. 
:]][nnn*:  Ijob  l,  7.  2,  2.  ni:pnnn'3  Hez.  42,  5;  VcÜr  lehrraieb  ist 
hier  besonders  die  llenorliebung  des  schärferen  ^'ocalea  iu  n^nn: 
(da  n  eigentlich  verdoppelt  also  das  vorige  ä  schon  dadardT  ml 
genug  gehalten  ist  §.  52)  Gen.  7,  22.  Jos.  4,  18,  wiewaki  3,  17 
gewisse  Hdschrr.  (denen  Norzi  folgt)  bei  hinzutreteadeai  Tallca 
Accente  nicht  übertrieben  genau  nh"^r.s  zu  lesen  fordern.  Ticfea 
die  Umstände  zusammen,  so  kann  M^tbeg  selbst  a^beremale  varlwr- 
geben,  ^nyvi'-b,  "'bfiC'Trn  Xum.  3,  27. 
b  2.     Besondre  Gründe  für  die  Bezeichnung  der  sich  kefcaaJaa 

Aussprache  sind   1;  die  stete  Hebung  des  Vocales  vor  dem  Clhalcf- 
vocale  bei  einem  Hauchlaute  §.  46  a,  auch  in  dem  äbaliclMa  FaUa 


oder  nXK  gern  aU  wirklich  aus  zwei  Wörtern  bestehend  behandelt,  ti 
SO,  17.  1)  gerade  in  dip»er  Hinsicht  weichen  die  Aasgg. 

Hdschrr.  viel   von  einander  ab;    einige  dehnen  den  (lebraach  des 

chens  soweit  aus,  dass  sie  das  T\  der  Frage  auch  Tor  einsylbifeai  ^ 
damit  bezeichnen,    wenn  es   nach  J(.  40  6  Tor  einem  llanckUate  ai 
vollen  kurzen  Vocal  annimmt,   wie  B|i|tn,  n'iyn;   doch  ist  es  ricW 
dies  zu  unterlaasen.     Noch  unnöthiger'^  und  willüührlicher  sestea  aii 
das  M^iheg   bei   einem   kaum  erst  aus  Sh'vA  entstehenden  Pilaeli  gaai 

aagewöhnlich  vorne  hin,  wie  n^D^H.  <«en.   18.  17.  aNH ,  marun; 
s.  B.  Mose  haNiqdAn  S.  8,  iO  f.  3^.  .  -.        .,t     ^ 
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pC9;  §.  41  e;  diese  Hebong  gilt  als  so  stark  dass  eine  offene  Sylbe 
f#r  ilir  •fcne  den  Gegenton  bleibt,  wie  JJfit:*!;D.  —  2)  in  n;n%  n^^, 
sn'^Trn,  auch  rrn»,  am  den  an  8ich''scWerern  Vocal  (§.46^5  in 
dieae«  Zaaanmenbange  recht  klar  hervorzuheben;  ein  ühnlicber 
Aas— liniefall  ist  §.  4^e  erläutert.  —  3)  die  kurzen  Vocale  nie- 
berer  Vofevazwdrter  mit  besonderm  Nachdrucke,  besonders  das  rr 
der  Frage  and  des  Artikels,  das  n  canvernvum  imperf.  §.  232,  das 
5  der  Präposition,  wie  D"'Äb7373n  Ijob  3,  15,  Dnr^n^n  und  bliJTan 
fMi  n  der  Frage,  ^l^l}^  "^n^ia^  Jes.  22,  19.  '  Jedoch  hier  uiij 
■aclb  tkeilweise  im  obigen  stimmen  die  Ausgaben  nicht  alle  über- 
«• ,  iodeai  einige  viel  weiter  gehen  als  andre  >). 

Ist  die  Sylbe  welche  Al^theg  haben  sollte,  nicht  eine  einfache  c 
Mjibe  sodass  sie  insofern  das  M6theg  nicht  leicht  ertriigt,  es  geht 
ihr  akcr  im  Anfange  des  Wortes  ein  Vocalanstoss  oder  i9/b*ed  mo' 
hSh  vorher:  so  kann  M6theg  sogvr  zu  diesem  schwächsten  offe- 
•es  Laote  nach  vom  hineilen :  rrpp: ;  Ps.  2,  3.  •»D'^nTab  Kst.  7, 9. 
S'^yxe^  Ps.  144, 14.  Jer.  49,  18.  * 'boch  ist  dies  selten,  und  nur 
ia  eiaeiBi  besondem  Falle  häufig  §.  100  6^). 

II.  Der  Ttm  dei  5aset  ist  dagegen  ansich  unendlich  maBnich-97 
fmA  Bad  aehwerer  bestimmbar;  denn  er  hängt  wesentlich  vom  je- a 
itsmaligea  Sinne  des  Sazes  ab  also  von  der  unendlichen  Freiheit 
(vedaakea  and  Worte  zu  immer  neuen  Ganzen  zusammenzusezen. 
Deaaaclb  hat  die  Accentuation  das  außerordentliche  unternommen 
obae  alle  Aosnahme  jedem  Worte  des  h.  Textes  durch  Zeichen 
teiae  bestimmte  Stelle  in  dem  Saze  oder  Verse  anzuweisen,  wohin 
ra  gehört:  und  man  konnte  zunächst  glauben  es  sei  damit  nur 
eine  Art  Interpunction  des  Teztes  gemeint,  wie  auch  wir  eine 
■•Icke  wiewohl  nicht  auf  jedes  Wort  sich  erstreckende  haben. 
Aber  sie  hält  sich  nicht  so  äußerlich  und  dürftig  an  die  Erklärung 
des  Siaaes  wie  die  Interpunction  neuerer  Sprachen,  von  deren  Art 
wie  weit  sie  abstehe  schon  daraus  genug  erhellt  dass  sie  keine 
Zeirkea  hat  fiir  Frage,  Ausrufung,  Anführung  fremder  Rede;  und 
sie  will  nickt  einzelne  hervorstechende  oder  wichtige  Farben  und 
Tketle  der  Rede  bestimmen,  sondern  Bewegung  Zusammenhang 
aad  Farbe  der  ganzen  Rede,  vom  größten  bis  zum  kleinsten  Gliede. 
Wir  müssen  also  ihr  Wesen  anderswo  suchen. 

Man  hat  zwar  die  Rede  schon  vonselbst  einen  Wechsel  von 
Häie  und  Fall,  von  Hebung  und  Senkung  der  Stimme,  welcher 
sadb   dorck   alle   Theile  oder  Glieder  der  langem  Rede  wiederho- 


1}  fgl.  Heidenheim  i  Ü^T2yX2rt  -«CDttJTS  Fol.  55-58. 

2)  in  gewissen  Hdschrr.  auch  des  PenUteuches  war  indessen  die- 
ser Gebrauch  des  Zeichens  hiufig  und  viel  weiter  ausgedehnt,  rorsäg« 
Itdi  im  Anfange  jedes  Wortes  vor  einem  Hauchlaute  wie  "^^^  Gen. 
10  IX  14,  vgl.  das  bei  $.  895  bemerkte;  anch  schrieben  manche  das 
Zetchea  mt  Sb>A,  s.  BMmkmm  Fol.  58  f. 
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leiid  eine  einfache  Art  von  sclionem  l^utfalle  oiler  RhytbaiM  ge- 
ben kann.  Allein  in  der  gewöhnlichen  Proaa  ist  dicae  allcidiagB 
vonselbst  vorliegende  Musik  der  Rede  achr  wenig  «wgcUMct. 
gleichninig  und  geordnet')-  ^Vir  niiasen  daher  weiter  heiMf 
ken  daaa  es  unter  Semiten  vielen  Sparen  nach  vonjeher  "^"^  " 
der  Mitte  zwischen  Poesie  und  Prosa  stehende  Redekaoat 
Schwunges  gab,  welche  ohne  in  den  eigentlichen  Vers  iil 
hen  doch  viel  vom  Rhvthmus  und  der  Musik  des  Veraes  hat  aad 
daher  besonders  in  einem  wohllautenden  ZusaauMakliege«  airh 
schön  entsprechender  Redeglieder  besteht:  sie  bildet  bei  des  altaa 
Hebräern  ebenso  wie  bei  den  ältesten  Arabern  die  UnlerichflidMig 
des  prophetischen  Vortrages,  obwohl  sie  sich  dann  bei  des  Ara- 
bern auch  noch  weiter  angewendet  findet  ^).  Da  aber  dem  Pi 
tatoren  die  ganze  ilibel  dieselbe  höhere  Sprache  sa  habea 
demselben  feierlichen  Tone  vortragbar  zu  seyn  schien,  ao 
sie  auch  die  einfache  (■eschichtserzählung  ebenso  accentnirt,  eliBe 
auf  die  verschiedenen  Stylarten  zu  sehen:  für  die  eigentlieli  dich- 
terischen Bücher  haben  sie  aber  eine  besondre  Weise  der  Accea- 
tuation  eingeführt«  die  sogenannte  dichterische  §.  tt8. 

Hieraus  folgt  doss  in  der  sogenannten  prosaische«  richtiger 
zu  sag^n  rednerischen  AccetUuaUom  zwei  Grundsäze  herrachea:  der 
Simn  der  Worte  der  Rede  und  eine  Art  von  Rkßßüimm  der  ait  der 
Kunst  gleicbmäl^iger  Hebung  und  Senkung  der  Stimae  alle  Werte 
schön  verbindet.  Der  Sinn  gibt  die  erste  und  höchste  Batachci- 
dung;  von  ihm  hängt  die  Haupteintheilung  der  Verse  and  Gliadar 
sowie  der  besondre  \iichdruck  einzelner  Worte  ah.  Aher  der 
Rhythmus  greift  ein«  passend  die  Worte  gliedernd,  Fliiaa  aad  Stfll- 
stand  Höhe  und  Tiefe  der  Rede  nach  musikalischen  MaOe  haatiai- 
mend,  alles  einzelne  schön  zusammenfassend  und  belehead.  8e 
zusammenwirkend  bringen  beide  waltende  Grundsäme  die  gMch- 
nälUge,  feierliche  Art  eines  einfachen  Singens  henror,  welche  das 
Punctatoren  zu  der  Würde  des  Inhaltes  der  Bibel  so 
schien,  und  deren  Tebereinstimmung  mit  dem  eigentlichen 
ganz  unten  in  einem  Anhange  zur  Saziehre  §.  364  AT.  weiter  M 
besprechen  ist. 


I)  allerdiiigii  berirhtel  man  dsHii  die  Rede  wilderer  Völker  oft 
wie  ein  (;esang  sei  (h.  z.  B.  KoUe  gr.  of  Ihe  Vei-Ungusge  p.  43  f.): 
und  die  höhere  äberlegende  VerKtandesrede  glreift  alle  solche  liehe- 
fangenheit  ab:  aber  aus  solrher  kunstlosen  Rede  lieHe  sich  nie  die  Ar- 
centuation  erklären.  '2)  vgl.  ^.  ar,  §.  777  und   Wnt9  le- 

ben Muhammed's  S.  jIHfi;  und  Ton  der  andern  Seite  Se  FfflUim  dm 
A.  Bi  I.  8.  47.  Wie  die  rednerische  Prosa  znm  heiligen  Gesänge 
werde,    kann   man  besonders  deutlich  bei  den  Muhammedanem 


Tgl.  ViUleau  in  der  Ddsrription  de  TEgypte  eUt  moderne  T.  14  p*mft 
-m-n  und  Une'$  Modern  EgrpUens  t.  2  a.  80  94:  auch  bd  daa 
Buddhisten,  s.  Spene^-Hard^'i  Bsstern  moaachisni  p.  234. 
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Za  dieflMi  Zwecke  ist  zunächst  der  Text  auch  4er  geschickt- 
licke«  BMmt  w  Möglichst  gleichartige  Verse  gebracht,  tndeai  eio 
kleawr  Sas  gera  dem  nächsten  angeschlossen,  nebere  kürzere  8äi« 
wa  es  anr  der  Sinn  erlaubt  in  einen  Vers  als  ein  höheres  Ganze 
nsaaaMBgeleitet ,  zu  lange  Siize  aber  bei  passenden' Ruheorten 
getrennt  nnd  in  ihre  größeren  Theile  aufgelöst  werden ;  ein  kür^ 
Mrer  Vers  isl  noch  eher  zu  ertragen  als  ein  zu  end-  und  naßlo- 
ter,  and  wo  eine  Menge  verschiedener  Namen  in  langer  Reihe  lose 
■afuHÜilen  sind  da  zerfallt  das  Ganze  sogar  besser  in  recht  kleine 
Vene  Jes.  12,  9—24.  Jes.  3,  18—23.  Jer.  48,  21—25  ^).  Knt- 
blosa  der  Sinn,  so  würden  die  Verse  äußerst  ungleich  seyn 
indem  aber  der  Umfang  der  Verse  bei  großer  Abwecba- 
lang-  deck  eine  gewisse  Gleichheit  erstrebt,  ist  es  möglich  alles 
mifii  genaueste  nach  gleichen  rhythmischen  Gesezen  zu  glie- 
Immerkin  indess  kann  der  Umfang  von  Wörtern  eines  Ver- 
an  aekr  versckieden  seyn  dass  sein  Fachwerk  einem  Neze  glei- 
u  welches  jewie  es  erfordert  wird  sich  aufs  engste  zu- 
enxiekt  oder  aufs  weiteste  entwickelt,    nie   aber   ohne  rhy- 

Gliedemng  und  ohne  Grenze  ist. 
Nm  besteht  der  Rhythmus  zwar  zunächst  und  imallgemeinen  6 
wa  einem  Wechsel  der  G esangs- Laute  ^) ,  indem  die  wechsellose 
Wiederkelnng  derselben  Laute  seinen  geraden  Gegensaz  bildet  nnd 
er  desto  Tellkommener  wird  jemehr  dieser  Wechsel  sich  entwickelt, 
Cnd  fragen  wir  wie  der  einzelne  Laut  durch  den  Wechsel  ver^ 
acbic^en  werde:  so  müssen  wir 

1)  nntersckeiden  die  Stärke  und  die  Schwäche  der  Laute.  Die 
itarken  Lnnte  sind  nur  durch  den  Gegensaz  der  schwachen  stark» 
md  naigekekrt;  selbst  aber  kann  die  Stärke  oder  Schwäche  eines 
Lantes  wieder  sehr  verschieden  seyn.  Weil  die  stärkern  Laute 
4im  selkatändigern,  die  schlagenden  und  treibenden  sind,  die  schwä- 
chern 4agegen  durch  ihren  Gegensaz  hervorgelockt  oder  doch  ge- 
weiilen  und  sich  als  leichtere  flüssigere  und  schnellere  ih- 
nrnKklieOen,  so  ist  dieser  Wechsel  der  nächste  nnd  gewich- 
tignte.  Man  iheilt  deshalb  nach  der  Sprache  des  Mittelalters  alle 
Accenle  in  zwei  große  Schichte :  O'^sbT^  Könige  d.  i.  herrschende» 
stärkere,  nnd  a'^n*)V73  Diener^  sich  anschließende  schwächere; 
ckrisUicke  Gelehrte  nannten  dann  minder  passend  die  stärkern  ace, 
dii^ifüfi,  weil  sie  die  Stimme  länger  aufhalten  und  im  Flusse  der 
Werte  eine  gewisse  Trennung  zu  machen  scheinen,  die  scbwächern 


1]  Tgl.  ihnlich  in  der  Syrischen  Accenluation ,  Abhandlungen  zur 
orienUl.  a.  bibl.  Lit.  S.  112.  Zeitschrift  für  das  Morgenl.  Bd.  2.  S.  112. 

2)  YOD  bloss  sprachlichen  Lauten ,  Buchslaben ,  Sylben ,  Wörtern, 
ist  hier  iberall  keine  Rede :  was  im  Folgenden  Laute  heilH  sind  immer 
■■Mikslitcke.    Und  neblig  nannte  schon  Ttmchnm  zu  ^.  2, 14  die  Ao- 

cenlnsloren  ^j^^  y^^y  MtMU$€*er, 
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camitmciini;    am    deutlichsten    und   zugcleicli  am  knncstaa  aind  Ü^ 
Namen  Hebungen  und  Senkungen ,  dem  Unterschiede  ms 
tke$i$  oder  noch  besiier  von  iiv  und  ßuqy  entapreehend. 

So  hat  nun  insgemein  jedes  einzelne  Wort  entweder  61 
atärkem  oder  einen  schwachem  («esangs-l^ut,  iMidi  den  Wcdwel 
der  Tonleiter  welche  unten  weiter  zu  erklären  iat.  Allein  nnck 
dem  besondem  Zusammenhangce  und  l^utfalle  der  Worte  in 
bestimmten  Saze  kann  es  auch  passend  seyn  das«  ein  Wort 
eigenthümlichen  i^aut  sich  nur  an  den  dei  folgenden  anaciilieOe 
und  daher  ohne  alle  Weile  mit  diesem  zusammengeUntet 
Das  Zeichen  dafür  ist  ein  Queeratrich  hinter  dem 
Worte  ",  genannt  C]|v73  d.  i.  Ankamger  oder  »rbinder ').  Zn  sei- 
ner Anwendung  können  zwei  ganz  verschiedenartige  Unacben  leiten: 

a)  kleinere  oderaiich  dem  Sinne  nach  schwächere  Wirtcr  lie- 
ben schon  ansich  die  Anlehnung  an  andere ;  sogar  kleinere  N 
Wörter  wie  |2  Sohn^  nz  Tochter,  n^  Handy  zumal  wo  sie  im 
conslr.  stehen  §.208;  nochmehr  Wörtchen  wie  £13*  §.V46  and  nlle 
kleinern  Präpositionen  und  C-onjunctionen ,  wie  *br ,  *nil »  ^^a« 
auch  Verneinungswörtchen  wie  "M'b  und  ~bM.  W*orter  wie  d«r 
Stadtname  bit^n^i;  hangen  schon  durch  ihren  Sinn  enger  snennunen. 

Auch  die  Art  des  Endluutes  eines  Wortes  ist  fUr  din  Leick- 
tigkeit  seiner  Anhängung  nicht  gleichgültig.  Am  leickteeten  vcr» 
knüpfen  sich  dem  Folgenden  die  auf  \ocale  ansgekenden»  wie 
*'b-^:n*i,  p— «n"*"^,  in-wsTaV;  die  vier  Wörtchen  «^  h«  ^D  "na 
sezen  sich  einem  vornbetonten  Worte  am  liebsten  tonlns  Tnr,  wie 
'«ÜK^^S.  Die  mit  .Mitlauten  schliel^enden  verbinden  sieii  dem  Pol- 
genden  nur  dann  am  leichtesten  wenn  der  Endvoenl  leicilt 
kürzbar  ist ;  ist  er  dies  nicht,  so  verbindet  sich  das  Wert 

b)  Aber  zugleich  kommt  es  wesentlich  anf  die  g«nie 
dnng  an  in  welcher  ein  Wort  innerhalb  des  Gesanges  etekl.  Bei 
der  Anwendung  nämlich  des  unten  weiter  su  beschreibenden  CSe- 
sanges-Ganzen  auf  einen  gegebenen  Umfang  von  Wörtern  weiden 
zuerst  die  hen-orragendsten  Glieder  bestimmt,  in  weleke  er  ner* 
fallen  muss:  jedem  Gliede  entspricht  eine  Hebung  (meemtim  dK»» 
JmneiJ.  Nun  ist  aber  Zalil  und  Art  der  Senkungen  weldM  jede 
Hebung  umfassen  und  die  ihr  deshalb  vorhergehen  können  feal  be- 
stimmt: sind  also  die  Wörter  welche  dem  Sinne  nach  pnasend 
folgenden  Hebung  gezogen  werden  zu  viel  und  su  stark  nia 
sie  an  der  bestimmten  Stelle  des  Ganzen  durch  die  geseslieke  ZnU 
und  .4rt  der  Senkungen  umspannt  werden  könnten,  so  werden  ae- 
viele  als  nöthig  ist  durch  Maqqef  schneller  voriibergesprocken.  Hier 
kommt    es   also    nicht    mehr  darauf  an   ob  ein  W^ort  sieb 


1)   früher   auch    oft   C]j^*3   d.  i.    Vtrhindung  genannt;    jener   NasM 
Hcheint   durch   Buzlorf  aufgekommen.     Ein  anderer  Name  rar  dasselke 

war  einit  besser  Hebräisch  ?{^1QD  gtMtüU  oder  rielmebr  «nfsMnf. 
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dgvra  Gewkkte  und  Laute  nach  leicht  verbinden  lasse  oder  nicht : 
aaeli  tiüig'effe  Wörter  und  solche  die  sich  sonst  nicht  leicht  mi- 
knipfca ,  mäumtm  hier  nachgeben ;  daau  können  mehere ,  jedoch 
hsdbstena  drei  oder  vier,  angeknüpft  werden.  An  welcher  Stelle 
sher  entweder  Maqqef  oder  eine  Senkung  passend  sei,  entscheidet 
der  8tDa  des  Ganzen :  indem  Maqqef  einer  Senkung  um  soviel  nach- 
steht als  diese  einer  Hebung,  und  also  8  Stufen  sich  insofern  bil- 
den: 1)  Hsbang;  2)  Senkung;  3)  Verknüpfung  mit  dem  Folgenden. 
i^MgekelHrt ,  ist  der  Umfang  der  Wörter  eines  kleinen  oder 
yi#ßern  Gliedes  gering  für  die  Zahl  der  an  dieser  Stelle  vonselbst 
yegehcaca  Senkungen  oderaacb  geringeren  Hebungen:  so  wird 
Wort  welches  sonst  ansich  eher  Maqqef  hätte,  langsamer 
üoch  dies  kann  seiner  einzelnen  Anwendung  nach  erst 
Ganzen  einleuchten  wie  es  unten  beschrieben  wird. 

2)  Etwas  anderes  ist  die  Höhe  oder  Tiefe  der  l^aute,  indem 
dersell«  starke  oder  schwache  l^aut  wiederum  entweder  höher  oder 
tiefer  aach  mannichfacher  Abstufung  angestimmt  werden  kann.  Es 
ist  varzttglich  der  Gesang,  wo  die  Abstufung  der  Laute  nach  Höhe 
■■d  Tiefe  zugleich  mit  jener  scharfem  Hervorhebung  starker  und 
•ehwaelier  Laote  am  ansgebildetsten  erscheint  und  eine  hestündige 
StafMcfter  der  Töne  in  Uebung  ist:  und  nichts  beweist  sosehr 
daas  die  masorethischen  Accente  eine  Art  Gesang  darstellen  sol- 
len, als  eheadies  dass  sie  (wie  unten  deutlich  erhellen  wird)  ohne 
die  Abwechslung  von  Höhe  und  Tiefe  der  Stimme  nicht  denkbar  sind. 

Wo  die  größte  Tiefe  mit  der  größten  Stärke  zusammentrifft, 
da  estateht  die  Schwere  des  Lautes,  welche  gegen  das  Ende  bei 
dem  Stillstände  oder  der  Pam$e  wo  die  Stimme  zur  völligen  Ruhe 
ksamst,  am  hörbarsten  wird.  —     Noch  ist 

3)  mm  unterscheiden  die  Breite  eines  lautes  (das  mQumwfU' 
rsr),  indem  jeder  Laut  der  nochnicht  der  stärkste  und  tiefste  ist 
ihfT  sein  nftchstes  Mass  gedehnt  wird.  Ein  solcher  breiter  Laut 
entsteht  in  dieser  Actrentoation  auf  zwei  Wegen:  a)  indem  zwei 
Aeeeate,  welche  an  einer  Stelle  dem  Baae  des  ganzen  Rhythmus 
safalge  aufeinanderfolgen  müssen,  und  welche  daher  zunächst  zwei 
Wörter  aacheinandertreffen  würden,  weil  an  der  Stelle  zufällig 
nnr  ^n  Wort  sich  findet,  bei  diesem  zusammenfließen  und  so  nar 
^nen  aber  einen  langem  oder  breitern  l^ut  hervorbringen.  Wie 
später  im  einzelnen  erhellen  wird,  trifft  dies  in  4  Fällen  ein,  bei 
Mirkm  k'f^üa,  Gera$hdim,  Zaqef  gaddl  und  ShalMlet.  —  h)  wenn 
eiae  Senkung  wegen  des  Nachdrackes  eines  bejiondera  Wortes  (s. 
aaten)  länger  zu  halten,  also  breiter  zu  lesen  ist,  welches  durch 

eiaen    hinter  das  Wort   zu  sezenden  Pfahl  f genannt  p^M 

d.   i.  Amkaii  bezeichnet  wird  ^). 


i)  such  bpT3  8lah  genannt.     Es  folgt  sIko  darauf  immer  auch  Dm§. 
I.  $.  «3*. 
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Allein  durch  allen  dienen  Weclmel  ansicb  kann  micli 
rer  Rhytlimus  entstehen:  vielmehr  muss  in  den  Wechsel 
heAtimmte  Folge  und  Ordnung:  kommen,  welche  einmal  gcaeal  ackaa 
wohllautend  und  bedeutsam  ist,  wiederholt  aher  oderaadi  ia  4cr 
Wiederholung  vormannichfaltigt  ihren  Wohllaut  und  ihre  Bedeut- 
samkeit erst  vollkommen  entfaltet.  Wie  ein  lebendiger  l.«eib  nicht 
ist  ohne  das  Ineinundergreifen  von  Gliedern  deren  jedes  schon  nn- 
sich  gut  ist  ubi'r  erst  durch  seinen  Zusammenhang  mit  den  andern 
und  durch  das  alle  durchströmende  innere  l^hen  seine  rechte  Ktelle 
erhält:  so  besteht  jeder  Rhythmus  wesentlich  aus  schon  nnsich 
wohllautenden  Gliedern  welche  ^in  bewegendes  lieben  sowohl  Ter- 
mannichfaltigt  und  aus  sich  entläßt  als  wären  sie  frei,  nisnurh 
wieder  fest  zusammenhält  und  schließt.  Der  hebräische  Versrhr- 
thmus  muss  zwar  auf  einen  sehr  verschiedenen  Umfang  eingerich- 
tet seyn ,  hier  sich  weitausdehuend  dort  sich  auf  eine  geringere 
Länge  beschränkend :  aber  auch  in  seiner  geringsten  l^iänge 
er  rhythmisch  gegliedert  seyn,  und  kann  sich  gamicht 
außer  in  solchen  Gliedern. 

Aber  dies  schaffende  und  bewegende  Leben  endlich  welches 
den  Rhythmus  trägt  kann  nach  seiner  (Quelle  wieder  v< 
sevu  und  daher  auch  die  verschiedensten  Grundrhvthmen 
Denn  diese  ttuelle  ist  eben  der  menschliche  Geist  nach  seinen 
schiedenen  Stimmungen  innem  Bewegungen  und  Fassongen; 
so  mannichfaltig  diese,  eben  so  verschieden  kann  der  Rhythnrns  in 
seinem  wirklichen  Hervortreten  werden,  jambisch  oder  Irochiisch, 
anapästisch  oder  daktylisch.  Eine  so  bestimmte  AnskiMui|^  hnt 
nun  zwar  der  hebräische  \'ersrliy thmus  nicht  angenoniBMn»  weil  er 
für  alle  Art  höherer  Rede  eingerichtet  ist  und  nur  die  einfnchitin 
Geseze  eines  singenden  Vortrages  gibt :  allein  ist  er  ein  wirklicher 
Rhythmus,  so  muss  er  auch  6in  bestimmtes  Grundgesez  hohen»  wel- 
ches sich  in  ihm  nur  entwickelt  und  nach  allen  möglichen  Seiten 
ausbildet ,  immer  aber  sein  l^en  und  seine  Grenze  bleibt.  Wir 
müssen  daher  jezt  vor  allem  zeigen  welches  dies  Gmndgeaes  sei: 
denn  dass  ein  solches  sich  wirklich  ünde,  ist  eben  das  lesle  Ki^ 
gebniss  aller  genauem  Untersuchungen  welches  hier  sogleich  vnr- 
ausgesezt  wird,  weil  es  sich  aus  der  Art  wie  diese  hier  dargelegt 
werden  vonselbst  beweist. 
c  Das  Grundgesez  des  Versrhythmus  wird  durch  eine  sehr  ein- 

fache  Tonleiter  gebildet:    drei   an  Stärke  sich  immer  steigernde 
l^ute  geben  diese  l^eiter  von  oben  d.  i.  vom  Anheben  der  8tii 
nach  unten  d.  i.  bis  zum  Knde  hin.      Hierin  nun  liegt  näher 
folgt  folgendes  einzelne: 

1.  Der  Rhythmus  beginnt  mit  dem  l/eichteren,  welches  mscher 
vorül>ereilen  und  an  das  Folgende  sich  mehr  oder  weniger  an- 
schließen kann,  und  hört  mit  dem  schwerem  l^aute  auf.  Dies 
(■esez  bleibt  sich  auch  in  der  weitem  und  sogar  in  der  adgliehst 
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rrößtea  Aasbilduag  des  Rhythmus  gleich,  wie  inner  näher  erhel- 
len wird.  Der  schwerere  I^ot  aber  bringet  snsich  einen  starkem 
•der  schwichem  Anhalt  oder  eine  Pause,  deren  yerschiedene  Arten 
■nten  erklärt  werden. 

2.  Die  Grundzahl  welche  den  Rhythmus  bestimmt  ist  die  Drei- 
lahl  *) :  in  drei  Schritten  welche  immer  schwerer  werden  vollendet 
fr  seinen  l^uf ;  nnd  wie  weit  er  sich  auch  ausbilden  wie  sehr  er 
sich  Temann ichfachen  und  zu  wie  großem  Umfange  er  sich  deh- 
nen nag,  immer  bleibt  sich  diese  Grundzahl  gleich  oder  stellt  sich 
doch  wieder  her,  und  überall  erscheint  sie  wieder  mit  ihrem  un- 
verrirkbaren  Schritte.  Sie  ist  im  kleinsten  wie  im  größten ,  im 
fhenen  wie  im  augenblicklich  unterbrochenen  Flusse  des  Verses, 
und  luden  sie  sich  selbst  zehnfach  vermannichfaltigt,  gibt  sie  sich 
doch  in  ihren  Wesen  niemals  auf. 

Allein  deswegen  yerhalten  sich  die  zwei  vordem  Laute  kei- 
neswegs auf  gleiche  Weise  zum  Schluss-  oder  Rndlaute :  vielmehr 
ist  in  dieser  Hinsicht  ein  feststehender  und  wichtiger  Unterschied 
zwischen  ihnen.  D6r  Laut  welcher  zunächst  dem  Schlusslaute  vor- 
hergeht ist  enger  mit  diesem  verflochten  und  wie  sein  nothwen- 
diger  Vnrhereiter :  er  mu$$  also  vorhergehen ,  sollte  es  auch  nur 
in  denselben  Worte  da  seyn  wo  nach  §.  9A  M^theg  Plaz  hat; 
■nd  ohne  ihn  und  den  Wechsel  den  er  einfuhrt  wird  den  Rhy- 
thmus zufolge  auch  der  Schlusslaut  gar  nicht  möglich.  Wegen 
dieses  seines  ganz  eigenthilmlicben  Wesens  nennen  wir  ihn  daher 
den  Voriaui:  und  es  wird  sich  bald  zeigen  wie  wichtige  Folgen 
daram  entspringen.     Dagegen  steht 

S.  der  zweitvordere  oder  der  Anfangv-I^ut  eben  durch  diese 
seine  Stellung  mehr  fiirsich  und  freier  d.  i.  mit  dem  Rndlaute 
■ifht  unnittelbar  und  nothwendig  zusammenhangend ,  obgleich  er 
ibrigens  garaicht  seyn  könnte  folgten  ihm  nicht  die  zwei  star- 
kem l^ute.     Die  Folgen  davon  sind : 

1)  dieser  Anfangs -I^ut  kaAn  in  keinem  Falle  auch  für  Uiiheg 
gebraucht  werden,  wie  dies  nach  obigem  wohl  bei  dem  Vorlaute 
möglich  ist.  Dazu  ist  er  zu  frei  und  hängt  mit  dem  Schlußac- 
rente  äußerlich  zuwenig  zusammen. 

1)  ei  ist  ein  nciierdingii  Yon  Hupfeld  wiederholter  großer  Irrlhum 
der  frühem  AccenUehrer,  besonders  A.  B.  SpiUner*«,  dass  die  hebr. 
Acrentiiation  in  einer  fortgcscztcn  Dickotomie  besiehe :  sogul  wie  Spill- 
ner mit  dieser  Grundansichl  nichts  genügendes  hat  leisten  können,  wire 
ich  neugierig  zn  sehen  was  man  jczl  damit  anfangen  wollte ;  vgl.  Jahrbb. 
d.  B.w.  V  g.  21.5.  —  Dass  die  Dreizahl  der  Grund  des  Ganten  «ei,  ist 
ein  Saz  den  ich  als  ein  müheToll  errungenes  Ergebniss  aller  meiner 
«liedcrholten  Untersuchungen  betrachte;  und  es  könnte  nun  die  Frage 
entstehen,  ob  nicht  die  Dritteltöne  der  arabischen  Musik  neben  den 
sollen  und  halben  mit  dieser  (irundeigenthiimlichkeit  der  hebr.  Accente 
zu  vergleichen  sei?  s.  die  Auszuge  aus  arabischen  Musikern  welche 
Kocegarlen  gibt  in  der  ZeiUchrift  f.  d.  Morgenland  Bd.  V.  S.  141. 
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2)  er  kann  auch  gaoz  uusgelasscn  werden,  wean  der  Hum 
rätb  den  Rhytiimns  auf  einen  kürzeren  Raum  su  beackriakea  w 
nur  *i  Aceente  Plaz  haben;  während  der  Vorlaut  ükerall  B^thwMi- 
dig"  den  SchluBlaut  begleiten  muHs. 

3)  aber  eben  weil  er  freier  dasteht  als  der  Vorlast  obwohl 
er  an  Starke  diesem  eigentlich  nachgeht ,  kann  aunerordcntlicher 
Weise  seine  Kraft  gesteigert  werden ,  wenn  dies  den  Sinac  des 
Ganzen  besser  entspricht.  Kr  hat  daher  die  Kigenachaft  eia  do^ 
pelter  zu  werden  (während  >'or-  und  Schlußlaut  unabäBderlick 
selbe  Gewicht  behalten):  er  ist  entweder  der  gewöhnliclie » 
der  nachdrucksvoll  gesteigerte ;  kann  aber  nie  dies  beidea  «afeia- 
mal  und  in  demselben  Zusammenhange  seyn. 

d  Hiemit  ist  jedoch  nur  erst  das  einfachste    Grundgeacs   arlia- 

tert,  alsob  man  zunächst  nur  erklären  wollte  was  %.  B.  «■ 
anapästischer  Rhythmus  sei  und  welclie  besondere  Geaese  aad  Ak- 
wechselungen in  ihm  liegen  können.  Wir  würden,  entfaltete  aick 
alles  nicht  weiter,  bisduhin  nur  2 — 3  Worte  nach  diesem  l^mad* 
geseze  ordnen  können :  aber  wie  nicht  ein  einzelner  Anapaat  oder 
Dijambus  einen  \en  bilden  kann  sondern  erst  dessen  Wiederke- 
lung  und  »rmannichfultigung  in  der  Wiederholung,  so  gekt  mu 
diesem  grundgeseziichen  Rhythmus  durch  ähnliche  Krifle  eia  gri- 
ßerer  Bau  her>'or,  wo  sich  erst  die  Tbeile  eines  hdkera  ttaaiea 
vollkommner  unterscheiden  und  in  mannichfaltigen  aber  Ten  ^iaeai 
Hauche  belebten  Gliedern  ein  beweglicher  schöner  und  starker 
Leih  erscheint.  Oder ,  wenn  Rede  und  Gesang  sick  Mit  eii 
Flusse  vergleichen  lä(h  und  der  Wechsel  von  Laatea  in 
Grundgeseze  nur  wie  ^ine  von  einem  bestimmten  Winde  aaf*  aad 
abwogende  Welle  erscheint :  so  geht  der  Fluss  nun  erst 
selben  Winde  getrieben  durch  mehere  Wellen  foK,  die 
seitig  treiben  und  tragen  und  sich  hoch  oder  niedrig  erkekea  je 
sie  die  Kbbe  immer  näher  treffen  und  damit  sich  breckea 
Ruhe  kommen.  Wir  müssen  also  nun  sehen ,  wie  aua  der 
liehen  Wiederholung  und  »rmannichfaltigung  des  Gmadrkjrtiii 
sich  der  Fluss  und  Zusammenhang  der  Glieder  bildet,  dea  wir« 
Versreihe  nennen  können ;  undzwar  sowohl  der  ebene  Flaaa  ab 
durch  Nachdruck  unterbnichene. 

e  A,    Die  Glieder  des  ebenen  Flusses   könnte   auin   aar    Unter* 

Scheidung  auch  Em$chnUte  nennen ;  sie  entstehen  dädarch  data  der 
Grundrhythmus  von  unten  an  sich  mit  stufenweise  ahnekaieadrr 
Stärke  und  Schwere  zweimal  wiederholt  und  so  die  DreiaakI  nia  der 
Grund  des  Ganzen  sich  auch  in  dieser  weitern  Ausdebnunfff  wieder- 
herstellt. Hieraus  geht,  wie  bald  näher  erhellen  wird,  eine  Reike 
von  5  Gliedern  hervor,  die  wir  hier  mit  a*e  bezeichnen;  aad  daaut 
erschöpft  sich  völlig  der  ebene  Fluss  einer  ^'ersreihe,  äkniick  wie 
der  epische  Vers  niemals  über  das  Mass  von  6  wiederkeltea  Dac- 
tvlen  hinaussckreitea  kann.     Wie  aber  der  Hexameter   bei    aeiaer 
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liuig«  flick  vMifleliMit  in  der  Mitte  brielit  umd  lialftet,  so  xerfallt 
diese  ÜmlidM  laage  Reihe  a-e  in  ihrer  Mitte  bei  c  in  zwei  Hälften 
die  wum  die  untere  (schwerere)  und  obere  (leichtere)  nennen  kann. 
1 .  Gehen  wir  tom  Ende  des  Verses  als  dem  festen  Halte  ans 
weicker  alles  bindet:  so  sehen  wir  dass  die  drei  stufenweise  an 
Stärke  abaehmenden  Grundlaute  des  Rhythmus  sich  hier  zunächst 
sehr  aekwer  and  stark  festsezen :  jeder  dieser  3  Laute  sezt  sich  hier 
wk  fest  dass  er  selbst  zum  Gewichte  eines  g-anzen  Gliedes  sich 
dehnt  y  also  ein  selbständiger  und  (sofern  der  Rhythmus  oder  auch 
der  8iMB  es  erfordert)  notliwendiger  Theil  des  Verses  wird;  wir 
beseiehnea  diese  8  nächsten  Glieder  mit  o  6  c,  ihre  masorethischen 
Zeichen  und  Namen  sind:  —  SUlüq,  —  TifchOy  -^  T^r.  An 
Stärke  nekmen  sie  stufenweise  ab :  an  Höhe  aber  müssen  wir  aus 
naten  weiter  erhellenden  Gründen  annehmen  dass  nichtbloss  b  als 
Vorlast  mit  a  auf  derselben  tiefsten  Stufe  bleibt,  sondern  auch 
das  e  wenn  es  im  ebenen  Flusse  zu  6  a  übergeht  sich  nicht  höher 
hebt,  wmI  diese  3  ursprünglich  zusammengehörigen  Glieder  auch 
•och  darin  sich  nahestehen  dass  sie  alle  auf  derselben  Tiefe  blei- 
dass  sobald  e  erschallt  dann  der  FInss  nothwendig  zu  b 


Em  Glied  als  ein  fester  Bestandtheil  der  Versreihe  auf  dem 
der  %'orfl  fortschreitet  oder  ruhet,  besizt  überall  wo  es  sich  finden 
mag  die  Kraft  vor  der  Hebung  eine  oder  mehere  Senkungen  zu 
Die  Hebung  als  der  unentbehrlichste  Theil  des  Gliedes 
in  ihm  allein  bleiben,  wenn  der  Sinn  es  anräth:  das  Glied 
ist  damit  nicht  weniger  geschlossen.  Aber  wo  der  Sinn  es  irgend 
crlaakt,  geht  ihr  eine  oder  einige  Senkungen  vorher,  da  der  im* 
•llgcaMiaeB  gefallige  Wechsel  des  Rhythmus  dadurch  nur  noch 
gesteigert  also  vollkommner  wird.  Die  nächste  Senkung  nun  welche 
4er  Hekaag  des  Gliedes  vorhergeht  steht  mit  dieser  in  engerem 
Zasammeaklittgen,  richtet  sich  nach  der  besondem  Stärke  des  Glie- 
des nad  ist  also  nach  jedem  Gliede  verschieden;  wir  denken  sie 
am  riektigstea  als  halb  so  stark  als  die  Hebung  jedes  Gliedes. 
Die  drei  Senkungen  welche  so  dem  a-e  ansich  enteprechen,  he- 
leickaea  wir  mit  u  ß  jr;  ihre  masorethischen  Zeichen  und  Namen 
itad :  —  Mirka,  -j-  Münmck ,  —  Dmrga,  Allein  es  zeigen  sich  da- 
bei noch  folgende  Kigenheiten  dieser  tiefen   Reihe   von  Gliedern: 

1)  a  nad  b  haben  als  Glieder  eine  solche  Schwere,  dass  jedes 
aar  6ine  Senkung  vor  sich  duldet,  eine  Schwerfälligkeit  weicker 
ia  dieser  ausnahmslosen  Strenge  kein  anderes  Glied  wo  es  sich 
fiadea  mag  unterworfen  ist.  Dabei  aber  hängt  b  als  Vorton  so 
eag  mit  a  zusammen  und  theilt  wenn  es  wirklich  in  ebener  Folge 
aaaittelbar  dem  a  vorhergebt  sosehr  dessen  stärkste  Schwere,  dass 
es  eheafalls  das  a  zu  seiner  Senkung  nimmt :  während  ß  wie  unten 
erhellea  wird  anderweitig  viele  Anwendung  findet.    So  Gen.  6,4: 
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2)  auch  für  jr  vteht  meist  wieder  dusselbe  u  als  diene  tief«te 
Gliederreibe  unterscheidend,  wenn  zwischen  der  8ylhe  der  Keakaeg 
und  dor  der  Hebung'  nur  ^ine  oder  g-ar  keine  8ylbe  steht ,  iadeai 
der  Raum  für  die  Senkung'  weil  enger  desto  mehr  l>eluran|^  ver- 
trägt; wie  Z3ni<  7n*i  Gen.  1,  17.  24.  Hes.  33,  11  Tffl.  aut  (;ea. 
17,  13.  Jes.  5,  19.  2  Tbr.  12,  7,  wonach  —  bei  etaeai  m>9^ 
messenen  P'siq  bleibt  '). 

3)  wo  der  Sinn  leicht  erlaubt  das  zweite  Wort  vor  k  aüt 
einer  Senkung  schnell  vorüberzuziehen  und  auch  das  in  der  Mitte 
stehende  nicht  noth wendig  des  Sinnes  wegen  mit  einer  Uebaag' 
auszuzeichnen  ist:  da  kann  dieses,  wenn  seine  I^utsjlhe  umt  aai 
eine  oder  gar  keine  Sylbe  von  der  des  b  getrennt  ist,  statt  des 
e  bloss  die  Senkung  des  b  doppelt,  also  breiter  gexogea  aaaeh* 
men ,  indem  ihm  /  vorhergeht ;  als  wollte  sich  in  diesem  Falle 
bloss  die  Senkung  des  b  festsezen  ohne  zu  c  fortznsckreitMi  and 
wäre  doch  ohne  innere  Verstärkung  zu  schwach  ^) ;  daa  Zetebea 
dafür  ist  — ,  genannt  Merka  kfula.  Gen.  27,  25.  I^ev.  10,  1. 
2  Chr.    20,  30  vgl.   Gen.  28,  9. 

f  2.    Soll  die  Gliedcrreilie  wegen  des  Sinnes   des  Wortea  at 

noch  über  c  fortsezen :  so  muss,  nachdem  der  Grundrkytkmiia  ai 
einmal  erschöpft  hat,  zwar  derselbe  sich  wiederholen,  aodaaa  aors 
neue  3  Laute  abnehmender  Stärke  erscheinen.  Aber  hier  dehaea  Mk 
diese  3  Laute  nichtmehr  zu  3  Gliedern  aus,  sondern  bleiben  in  ihrer 
Abstufung  nur  zu  Einern  Gliede  verbunden  dicht  neben  ei 
sodass  also  der  Kndluut  —  Geresk  als  d  d.  i.  die  Hekaag  di 
Gliedes ,  die  beiden  vordem  Laute  als  dessea  Senkungen 
nen ,  der  Vorlaut  ~  Qadma  als  die  nächste  Senkung,  der  dritte 
l^ut  -^  TUska  qtanna  als  zweite  und  an  Stärke  aocb  geriagere 
also  feinere  Senkung,  die  wir  deiUialb  passend  mit  {MbeKtckaes. 
Der  Stärke  nach  muss  das  ganze  Glied  ä  erst  auf  vierter  8t«fe 
stehen:  dass  es  der  Höhe  nach  ebenfalls  auf  vierter  Ntnfe  atehe» 
ist  ausich  wahrscheinlich  und  wird  sich  aus  dem  Folgeadea 
ter  ergaben.  Damm  gehört  dies  Glied  in  jeder  Uinsickt  ai 
obem  und  leichtern  Hälfte  der  ^'ersreihe. 

Kun  aber  gehöK  es  zum  Wesen  der  obem  oder  leiektera 
Glieder,  dass  nichtnur  ihre  Hebung  leichter  sei,  sondern  sie  aack 
mehr  als  ^ine  Senkung  vor  der  Hebung  ertragen,    der  gesaaiaite 


1)  das  Nähere  da>on  erklärt  nach  den  besten  Ildschs.  weiter 
ienkeim  a.  a.  O.  fol.  '28-  '29. 

2)  Dag.  lerne  fehlt  daher  im  Anfangflaute  des  folgenden  W< 
Hei.  14,  4.  El.  5. 15,  weil  im  Doppellaute  bloss  Mi^rka  doppelt  laalaC 
—  1  Köo.  20,  '29  steht  —  auch  vor  M^rka  im  gleichen  Falle  stall  — , 
scheint  jedoch  Tehlerhert,' da  andere  Stellen  «lie  tien.  3,  20  dsgegea 
sind.  -  Auf  diese  Art  kann  auf  -  als  srhwärheren  StcIlTertreler  des 
c  und  sodann  bu(  y  ebenso  richtig  i3  folgen  Hei.  14,  4,  wie  4  ikut  ey4 
nach  ^  p. 
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FHm»  4er  Rede  ftlso  in  ihnen  rascher  und  flüchtiger  werde  and  die 
Htiame  als  wüpiger  angestrengt  desto  mehr  in  Einern  Gliede  ua- 
fesneo  könne.  Diese  Möglichkeit  der  Ausdehnung  {ewtmaioj  eines 
Gliedes  statt  seiner  innern  Verstärkung  (inienno)  ist  hier  bei  d 
rnnselbst  gegeben,  da  die  2  stufenweise  abnehmenden  vardem 
Laute  zu  reinen  Senkungen  werden,  und  so  ist  dies  Glied  d  gleich- 
sam das  Vorbild  aller  sich  länger  dehnenden  Glieder. 

Wn  bei  einem  leichtern  Gliede  die  besonders  zu  ihm  gehörige 
.Art  vnn  Senkungen  nicht  hinreicht  um  alle  die  Worte  zu  umspan- 
nen welche  ihm  durch  den  Sinn  des  Ganzen  passend  zugewiesen 
werden:  da  wird  nach  allgemeinem  Geseze  ß  d.  i.  die  mittlere 
Senkung  der  schwerern  Reihe  zuhülfe  genommen  und  diese  dann 
snoft  nis  nöthig  wiederholt,  indem  nur  wo  der  Sinn  bei  dem  Worte 
mit  irgend  einer  Senkung  doch  einen  gewissen  Nachdruck  erfor- 
dert dns  i^9tq  ihm  beigezeichnet  wird.  Dies  ist  ein  Hauptgebrauch 
des  /?,  und  dadurch  kommt  also  auch  eine  stärkere  Senkung  vor 
eine  sebwäehere,  da  eine  mit  jeder  Senkung  fortgesezte  Scbwä- 
ebnng  der  Senkung  unmöglich  ist  und  also  vor  der  jedem  leich- 
tem Gliede  eigenen  Senkung  lieber  eine  von  gleichmäßig  mittlerer 
Stärke  gewählt  wird. 

Das  Glied  e  hat  nun  nach  obigem  das  eigene  dass  es  als  in 
der  Mitte  der  Versreihe  stehend  sich  ebenfalls  schon  so  zu  einem 
leiditem  aasdehnen  kann;  und  wie  nothwendig  sich  in  einer  Wort- 
reibe vor  c  oder  d,  wo  es  nur  immer  möglich,  der  Grundrhjrth- 
mos  d.  i.  der  Fortschritt  in  3  Stufen,  im  Kleinern  wiederherstelle, 
«ekt  auin  beispielsweise  am  deutlichsten  daraus  dass  ein  kleines 
Wart  wie  B^  (Name)  welches  ansich  gern  Maqqef  hat,  am  dritten 
Orte  vor  e  oder  d  sich  durch  66  oder  was  diesem  entspricht  trennt 
fsr  k  aber  Mmqqef  hat,  Gen.  2,  13  f.  nach  den  besten  Hdschs.  36» 
39.  Kx.  23,  13.  Num.  25,  14  f.  Jos.  5,  9.  7,  26;  Gen.  22,  14. 
28,  19.  32,  3.  Allein  weil  dies  bei  e  nur  eine  Möglichkeit  ist 
während  es  bei  d  nach  obigem  vonvornan  gegeben  vorliegt:  so 
Blässen   wir 

1)    die    ganze   Gestaltung   des    Gliedes  d    iraeinzelnen   näherer 
kennen  lernen.      Der  nächste  Fall  ist  hier  d  6  66  hei  drei  leicht 
rerlihidbaren  WoKen  Gen.  9,  23  vgl.   1,  21.  2,  5: 

nc'^i  C523   ns*n 
oder  dieselben  mit  einem  oder  einigen   ß  vorher   Gen.  12,  5   vgl. 
Rieht.   11,   17: 

wobei  66  sehr  selten  durch  ein  P^'tig  verlängert  wird    2  Kön.   18, 
14.  17  ').    Da  aber  der  dritte  Laut  eines  ursprünglichen  Dreilau- 

1)  zwar  folgt  1  Sam.  13,  11  auf  das  dd  auch  ohne  Fstq  ein  Dao. 
lerne:  allein  dies  kann  nur  aus  Vermischung  der  Zeichen  für  dd  und  ii 
koBMBen ;  Dan.  3,  3  erklärt  sich  das  Schwanken  der  Lefart  vielmehr  aus 
$.  93  &  vgl.  Hes.    17,  10. 
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tes  leicht  wirklich  verstärkt  werden  kann,  so  tritt  statt  M 
bei  dem  Worte  seiner  Stelle  der  Sinn  auch  nur  wie  eine«  Ai 
SU  einer  fühlbarem  Trennung^  empfiehlt  aad  zagleick  weiter  kcia 
Wort  in  dem  Gliede  vorhergeht,  lieber  ß  mit  P^dq  ein,  wie  Gea. 
28,  9  vgl.  1  Sam.  14,  3.  47.  2  Sam.  13,  32.  Jer.  4,  19.  58, 
11.  40,   11.  Hez.  9,  2.    Hag.  2,   12.  2  Chr.  26,  15: 

Wenn  aber  an  dieser  Stelle  eine  wirkliche  Trenaua|^  vom 
Sinne  empfohlen  wird  und  dieses  (ilied  sich  so  selbst  in  swet  Hälf- 
ten zerlegt,  die  vordere  schwächere  und  die  hintere:  so  gebt  SS 
in  seine  volle  Steigerung  über,  d.  i.  die  Senkung  wird  aar  Uebwafc 
aber  zu  einer  solchen  die  nur  halb  so  gross  als  ihr  Gnmd  ä;  mmd 
es  entsteht  so  eine  eigenthümliche  Hebung  welche  keia  aeaee  Glied 
sondern  nur  ein  Halbglied  bildet,  nur  statt  ihrer  eignen  Seakaay 
steht ,  und  daher  auch  keine  eigenthümliche  Senkung  soadem  wie 
SS  vielmehr  ß  vor  sich  hat,  und  das  nur  wenn  es  nöthig  ist«  Wir 
bezeichnen  sie  passend  durch  dd;  ihr  masorethisches  Zeidiea  «ad 
ihr  Name  —  TUsha  g'dola  weist  ebenso  auf  diesen  Urspraag  kia  *). 
So  Dt.   14,  7  vgl.   15,   II: 

»IT-  •.  I  V  r    •   •  I»  V  t  ■»I- 

und  dieselben  mit  einem  oder  einigen  ß  davor  l>ev.  7, 18  Tgl.  10, 1 : 

Für  S  aber  ergibt  sich  aus  obigem  weiter  dass  es  (wie  kmhm) 
mit  d  als  sein  Vorlaut  in  der  engsten  Verbindung  steht ;  sadaia  ca, 
wenn  kein  Wort  oder  doch  kein  dem  Sinne  nach  taugüchea  Wart 
vorhergeht,  dann  auch  in  demselben  Worte  dem  d  statt  MMM|^*a 
vorhergehen  kann  C«en.  48,  20.  heut.  7,  13.  kana  es  dem  4  aicht 
in  einem  Worte  oder  auch  nur  in  einer  passenden  Sjrlbe  rarlMr- 
gehen ,  so  zieht  es  sich  ganz  ouf  d  zurück  und  vereinigt  sidi  aüt 
diesem  zu  einem  breiten  l^ute,  —  d.  i.  di  aufeinaial , 
genannt ,  wie  ^~t^i,  Tiby ;  auch  wo  es  statt  MMieg's  sick 
könnte,  ist  es  bisweilen  in  diesem  Zusammenflusse  zu  eia< 
ten  l^ute  geblieben,  vorzüglich  wo  keine  offene  Sylbe  rorberaelll, 
vgl.  (ilen.  1,  28.  11,  3.  19,  11.  Ex.  3,  15  f.  1  Kön.  20,  9:  Jaa. 
2,  1.  8,  14.  1  Sam.  29,  6.  2  Sam.  7,  8.  14,  2.  9.  11.  Jedach 
hält  sich  dieser  breite  l^ut  wiederum  nur  auf  der  betoatea  leitea 
Wortsvibe:  sobald  die  vorlezte  Svibe  den  Ton  hat,  zieht  er  airli 
auch  da  wo  er  nach  den  eben  erklärten  Gesezen  seinen  Plaa  kitte, 
in  das  einfache  d  zusammen  '^) ,  und  ist  dies  der  einzige  Fall  wie 
d  allein  sein  ganzes  Glied  ausfüllen  kann,    Gen.  7,    14.  50,  10; 


1)  bieraui  ergibt  sich  Tonselbit  da««  beide  TlUka  nie 
der  möglich  sind:  2  Sam.  14,  32  hat  icbon  J.  H.  Michaelis  die  riditage 
Lesart  aus  den  Hdsch«.  hergeitellt. 

2)  wie  im  tiriechiichen  ein  Grrumflez  welcher  die  Aalepeaallima 
treffen  wurde  sich  in  den  Acatns  sosammensieht. 


A.  111.  3.     Accente.     §.  97.  175 

Joe.  6,  23  fittdet  sich  wenigitens  verscb.  Lesart.  —  Uebrigent 
ergikl  tick  aas  dieser  Entstehung  des  vereinigten  ä  yonselbst,  dass 
w  M  sick  findet  ein  Torliergebendes  SS  unmöglich  ist,  weil  wenn 
dieses  IM  dritten  Worte  des  (xliedes  einen  Plaz  fände  dann  auck 
fmr  d  das  gehörige  Wort  dawäre.  Demnach  kann  also  femer  dem 
dt  zwar  äd  vorhergehen ,  aber  ohne  Dazwischenkunft  eines  andern 
Wortes;  nnr  selten  findet  sich  ein  Wort  zwischen  diesen  und  zwar 
But  /9,  aber  es  ist  ein  einsjibiges  und  auch  das  Wort  für  dd  ist 
knx  Ex.  35,  22.  Hez.  /i3,  7.  2  Chr.  30,  21    (mit  FHq), 

Besteht  das  ganze  Glied  aus  nur  2  Wörtern  und  zwar  so  dass 
das  erste  vomtonig  ist,  so  ist  diesem  d  zu  schwach  und  es  nimmt 
sofort  ß  an,  indem  auch  das  lezte  überall  den  breiten  I^ut  46 
statt  des  einfachen  wählt,  wie  ''r\^^^  PfiiT  Gen.  17,  10.  Neb.  5, 
18;  n-iQMi  nb  Ex.  3,  16.  1  Sam.  15,  18;  nur  dass  bei  beton- 
ter  ToHezter  Sjlbe  nach  obigem  sich  d  aus  dd  verdünnen  muss 
GciL  14,  9.  Num.  35,  23.  Dt.  5,  21.  30,  13.  1  Him.  27,  8. 
Hex.  45,  4.  Mal.  1,  11. 

2)  Anders  steht  es  nun  zwar  mit  dem  Gliede  c  vonvomanA 
insofern ,  als  sein  starker  Laut  keinen  schwachen  zum  Vorlaute 
hat,  mit  dem  er  in  ^inem  Worte  zusammenlauten  odergar  gans 
versHimelzen  könnte.  Allein  um  sich  über  einen  schwachen  l.«aat 
weiterbin  zu  meheren  auszudehnen ,  dazu  ist  dies  Glied  doch  schon 
leicht  genng:  dehnt  es  sich  abec»  weiter  aus,  so  tritt  es  von /"  an 
in  die  Höhe  der  schwachen  l^ute  des  Gliedes  d  über,  und  inso- 
fern fließt  das  Wesen  der  sich  angrenzenden  Glieder  c  und  d  stark 
in  eioander,  oder  vielmehr  das  Glied  c  folgt  sobald  es  sich  über 
Y  aasdehnen  will  dem  Vorgange  des  d  und  entlehnt  von  diesem 
im  nothigen  Senkungen ,  als  wollte  das  Glied  c  unvermerkt  in 
das  von  d  übeigeben.  Im  einzelnen  kehrt  also  dann  hier  alles 
wieder  wie  es  eben  bei  d  beschrieben  ist :  es  erscheint  bei 
einzelnen  Worte  bloss  d  vorher ,    wie  Gen.  3,8: 

a-'n'jb«  Tx^Ti'^  b*iiPTi« 

wo  i  bei  dem  vomtonigen  Worte  bloss  deßwegen  nicht  in  ß  über- 
f^egaogen  ist  weil  das  vorige  Wort  durch  Maqqef  ihm  hinzugefügt 
ist  Tgl.  Gen.  19,  32.  Jes.  7,  4  mit  Gen.  19,  35.  40,  4;  obwohl 
ein  mehrsvibiges  Wort  mit  betonter  vorlezter  Sylbe,  sobald  der 
8inn  eine  etwas  stärkere  Trennung  verträgt  und  kein  d  vorher- 
geht, gern  d  (statt  di)  annimmt  vgl.  Gen.  3,  13- mit  43,  34.  2  Sam. 
14,  9.  30.  Sind  2  Wörter  zu  verbinden,  so  erscheint  d  und  di 
Gen.  3,  14,  oder  mit  dem  angegebenen  Unterschiede  i  und  dd 
Jes.  7,  16.  Aber  auch  dies  dd  als  wesentlich  zu  d  gehörig  kann 
•koe  Dazwischentritt  des  6  sofort  vor  y  stehen,  wenn  hier  eine 
stwas  stärkere  Trennung  am  rechten  Orte  ist,  wie  Gen.  7,  7. 
19,  8.  Jos.  2,  1.  1  Sam.  1,  1.  Jer.  39,  5: 
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jedoch  lie^t  Lier  statt  des  dd  (tiills  kein  d  vorhergelit)  uiidi 
etwns  srilwerere  dd  so  nahe  dass  die  Masoretben  es  an  eaaisHi 
wenig'en  Stellen  zugleich  mit  jenem  dem  Worte  beigvaest  hwMB 
als  wären  beide  zugleich  möglich,  wie  n  t  Gen.  5,  2y.  I^t.  1U»4. 
2  Kön.   17,   13.  Hez.  48,   10.  Ssef.  2,  lö'«). 

t  3)    Wenn    nun    auf   diese    Art  das  Cvlied  c    swar   darck    die 

schwachem  l^iute  des  d  aberdoch  nicht  durch  d  selbst  erwetterl 
ist :  so  hindert  nichts  dass  nicht  diesem  ganzen  ausgcdekalea 
Gliede  c  noch  d  selbst  mit  allem  was  nach  obigem  zu  iliai  gttü 
ren  kann  vorhergehe,  mag  c  bloss  um  1  Wort  aus  d  Tenaelirt 
seyn  oder  um  meherc,  obwohl  dann  mehr  als  ^in  ^  vor  i  . , ,  6d 
oder  vor  dd  schwerlich  vorkommen  wird,  vgl.  Gen.  19,  35.  21, 
23.  Ex.  22.  9.  Jes.  8,  14;  Num.  3,  39;  K».  5,  8.  2  Köb.  5,  1. 
2  Chr.  22,  11;  l^v.  4,  7.  Gen.  1,  12.  13,  1.  Dt.  26,  12.  Jea. 
9,  5.  Neh.  5,  18;  1  Mam.  17,  51,  woraus  man  alle  eiiii€l»eB 
Fälle  welche  hier  möglich  werden  ersehen  kann. 

k  3.    Durch  die  eben  beschriebenen  Krv^eiterungen  welche  bei  dnm 

Gliedern  c  und  d  möglich  sind,  kann  sich  die  Rede  in  ebener  Folge 
allerdings  schon  über  viele  Worte  ausdehnen ;  dem  durch  keio  vori- 
gem d  eingeengten  dd  oder  dd  können  wie  gesagt  raehere  ß  rot' 
hergehen  wenn  die  damit  zu  bezeichnenden  Worte  deai  Sinne  Midi 
gut  untergeordnet  und  rasch  vorübergelesen  werden.  Ist  dabei 
eins  unter  solchen  fortlaufend  mit  [i  bezeichneten  Wörtern  dock 
mit  etwas  mehr  Nachdruck  und  Breite  zu  sprechen ,  so  gilt  kier 
wie  in  allen  ähnlichen  Fällen  das  (lesez  dass  dem  ß  ein  Faiq  kin- 
zugefügt  wird;  jedoch  wird  an  solchen  vom  Kndgliede  entfernte* 
sten  Orten  sogar  das  Fsig  etwas  seltener  angewandt,  sodaaa  bis- 
weilen 3  bis  4  Wörter  mit  dem  bloßen  ß  ohne  weitem  Wecbael 
vorübergehen  können  ^). 

Allein  wenn  in  diesem  entferntesten  Gebiete  des  ebenea  Re- 
deflusses eine  stärkere  Trennung  passend  scheint,  so  iat  Docb  ei 
neues  aber  auch  leztes  Glied  da  um  sie  zu  bezeichnen.  Deaa 
Grundrhythmus,  welcher  bisjezt  4  Glieder  hervorgebracht  bat  4mtA 
einmalige  Wiederholung,  kann  sich  ja  eben  nach  seiaeai  eigteMB 
Geseze  noch  einmal  wiederholen,  nur  noch  schwächer  ab  sn  «^ 
stenmale;  sodass  dann  der  Grundrhvthmus  selbst  Smal  eracheiaC« 
aber  von  oben  an  gerechnet  immer  stärker  und  voller  werdend. 
So  entsteht  das  Glied  e,   —   Qarnae^pkmrOy  das  vordente  «ad  leicb* 


1)  dsKs  man  das  ZuKammentreflTen  dieser  2  Accente  als  etwas 
unfrewöhnliches  und  widergeRezIicbos  betrachten  muas,  leigen  aucb 
Maacrethixchen  Randbemerkungen  an  allen  diesen  Stellen;  laaa  wird 
keineswegs  Hagen  können  hier  solle  bloss  ein  breiterer  Laut  gebildet 
werden,  na  schon  dJ  ein  solcher  ist.  Aber  musikalisch  wlre  eine  solcbe 
Verbindung  überall  möglich.  2)  wie  oben  vor  if  .  •  cf  J  /  vgl. 

>or  e  .  .  »  oder  >or  Ad  Jes.  7,  24.  86,  20.   1  Chr.  28,  1. 
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tote  welches  möglich ,  worin  sich  daher  der  Dreilaut  auch  schon 
ZweilMite  geschwHcht  hat,  indem  es  nur  noch  einen  ihm  ent- 
Vorlaut  —  JSrach  unser  e  hat.  Dies  Glied  e  besteht 
nie  aas  einem  eintelnen  Worte  sondern  immer  aus  meheren,  und 
ist  so  als  das  höchste  und  leichteste  zugleich  das  einzige  Glied 
welches  aothwendig  mehr  als  1  Wort  umfassen  muss;  und  hat 
ähnlich  wie  e  seinen  eigenthiimlichen  flüchtigen  l^ut  t  nie  iu  dem- 
seifcca  Worte,  sondern  stets  im  vorhergehenden  vor  sich;  weiter 
liiaaaf  können  dann  soviele  ß  eintreten  als  nöthig  ist,    wie: 

Meist  steht  es  erst  vor  dem  ganz  hervorgetretenen  Gliede  d, 
\am.  35,  5.  2  Sam.  4,  2.  Jer.  13,  13.  38,  25.  Est.  7,  9.  Neh. 
j,  13.  ISy  5.  13.  2  Chr.  24,  5.  35,  7;  doch  kann  es  auch  schon 
ror  daai  mit  c  verschlungenen  d  ...  SS  oder  dd  seinen  Plaz  eio- 
sehoMa  da  diese  doch  schon  aus  derselben  Höhe  mit  d  sind,  Jos. 
19,  51.  2  Kön.  10,  5.  Uez.  48,  21.  Häufig  ist  es  überhaupt  nicht, 
weil  der  Saz  selten  sich  soweit  in  ruhiger  Folge  ausdehnt. 

Dies  sind  alle  Glieder  ebenen  Redeflusses,  und  schon  damit 
ist  hei  festen  Grenzen  die  Möglichkeit  einer  sehr  großen  Mannich- 
faltigkeit  Ausdehnbarkeit  und  Crefügigkeit  gegeben.  Als  Beispiel 
einer  solchen  Folge  aller  5  Glieder  ruhigen  Redeflusses  diene  die 
Stelle  Jer.  38,  25: 

•n»  J»2^   «a-riT^arr  Tb«  in73»i  v^«  •''ö^s" 

B.  Wenn  diese  5  Glieder  die  zugleich  die  Gnmdglieder  der/ 
Wrsreihe  sind  von  oben  nach  unten  in  ganz  ebenem  Redeflusse 
safeinander  folgen,  so  sind  sie  völlig  so  wie  sie  eben  beschrieben 
wnrdro.  Uebrigens  versteht  sich  duss  von  dem  Umfange  dieser 
l4Mite  in  jedem  gegebenen  Falle  immer  nur  soviel  angewandt  wird 
ala,  gerade  der  Sinn  oder  der  Umfang  der  bestimmten  Worte  die- 
ser Keihe  veriangt ,  sodass  die  Reihe  bei  jedem  Maße  auch  dem 
kleinsten  schon  aufhören  kann  soweit  es  die  höchNten  Geseze  des 
Rhvthmus  zulassen,  wie  unten  noch  weiter  zu  erklären  ist. 

Allein  weder  sind  alle  Wortreihen  welche  ansich  in  den  be- 
tchriehenen  Umfang  gehen  könnten  so  ebenen  Redeflusses,  noch 
sttch  reicht  dieser  ganze  Umfang  der  5 — 6  Grundglieder  filr  jede 
Wortreihe  aus.  Der  Fortschritt  der  Grundglieder  kann  daher  wei- 
ter darch  eine  wichtige  neue  Bestimmung  vermannichfaltigt  und 
bereichert  werden.  Weil  nämlich  unter  diesen  5  Grundgliedern 
a-e  zwar  b  mit  a  als  sein  Vorlaut  unzertrennlich  verbunden  ist, 
c-e  dagegen  freier  stehen:  so  kann  der  Fluss  der  Rede  von  je- 
dem dieser  obern  Glieder  aus  gleichsam  erst  einen  Auslauf  oder 
Absprang  nehmen,  statt  sogleich  auf  der  geraden  Bahn  zum  Ende 
fortsBwallen.  Der  abspringende  Laut  bleibt  auf  derselben  Höhe 
wie  der  der  fließenden  Reihe   an   dessen  Stelle   er  tritt,   aber  er 

Emmld's  mm* f.  kehr.  Sj^i.  Sie  A.  \  2 
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Bpringrt  von  i)iM  tnimer  um  eine  Stute  an  Stärke  vor ;  ■otlasB  irr 
von  e  abaprin^nde  Laut,  weil  t\i«»ea  auf  fünfter  Kinfe  Stürie 
ateLl,  in  die  vierte  Slufe  rüeki  u.  s.  w.  Lladureli  iit  alan  der  ab- 
■prin^endc  l^uul  immer  bcdeutenil  «tarker  ulit  der  ikm  im  ebenen 
Fluitse  entsprechende  1  und  ea  entsteht  «u  die  eifi;entk&m liehe  Art 
von  Hebunf^en  welche  au^enblickticli  gteiehBam  ülier  den  ebeaea 
h'luBN  hinausgreifen ,  und  vuo  denen  jeder  dano  oucli  lellmtandt^ 
fursicb  moglieli  ist  ohne  dass  sein  enUp  reckend  er  srbwüeherer  Laut 
ihm  vDrbei^eht.  Wir  nennen  ein  »n  bextimiiitea  (ilied  hier  tia 
AbichniUigVitd  oder  mit  seiner  gfunirn  Reihe  einen  Abachnitt,  aail 
bezeichnen  sie  nach  der  Stufe  ihrer  .Starke  mit  2  b  3  c  4d  oiet 
künter  mit  'i — 4,  da  ihnen  das  Endglied  a  als  erster  Stärke  ent- 
sprecben  und  mit  l  bezeichnet  werden  konnte.  Auf  dieae  Art  bat 
also  jeder  der  3  Grundtheile  der  vollen  Versreibe  auch  sein  .U- 
scbnittsg-lied  mitten  im  Laufe  der  Vcrsreilie.  und  die  Dretxahl  kehrt 
aoch  hier  wieder:  das  mittlere  .4hschnittsglied  des  ersten  Grvnd- 
theilea  ist  'i ,  die  Verstärkung  von  c ;  das  des  in  d  bestebeoden 
iweiten  Grundtheiles  ist  3;  ilas  des  dritten  4  dem  e  entsprecbeDd. 
Wird  ein  Glied  su  zum  AbichnilU ,  su  hört  es  liuf  ein  fließen- 
des  zu  seyn  und  winl  ein  stehendes,  abgebrochenes:  d.  i.  indcM 
es  um  eine  ganze  Stufe  slürker  wird  als  es  nach  der  flietlriidcn 
Reihe  der  Glieder  seyn  würde  (x.  B.  4  statt  e,  jedoch  mit  ■lig- 
lichem e  vorher),  bleibt  es  zwar  nach  oben  hin  io  der  fliellendea 
Pulge  der  (Glieder,  sodass  c.  B.  dem  4  (wenn  ihm  noch  ein  an- 
dere« Glied  vorbeigeht)  nur  e  vorherg'eben  kann,  aber  naek  unten 
■u  stellt  es  sich  ganz  außerhalb  dieses  Flusses,  lautet  also  inao- 
fem  abgerissen  und  schroff  als  käme  an  dieser  Stelle  keine  ge- 
wohnliche  Welle  des  Klusses  sondern  als  erhübe  sich  ein  aArkonr 
Anschlag,  ein  Sloas  der  den  Kortfluss  augeablicklich  beani;  wie- 
wohl sich  vonselbsl  verslebt  duss  die  Hemmung  am  füblbarsfen  iai 
bei  2,  bei  3  und  4  stufenweise  weniger  stark  fühlbar  ntrd.  Es 
ist  als  sollte  der  Redefluss  hier  Hugenblicklirh  aufboren,  wiewabi 
die  Hemmung  dann  doch  überwunden  wrrd  und  die  Rede  nach  ihr 
in  ihr  gewöhnlicbea  Geleise  wiedereinlenkt  bis  mit  b  und  a  (wcl- 
cbea  augleicb  1  ist)  der  EndabscbnitI  kommt.  Daher  auch  aolcbe 
Abschnitte  da  am  passendsten  eintreten,  nii  der  .Sinn  der  Wnite 
abgetcblossener  ist,  oder  wo  ein  besonderer  \achdnick  waltet. 
Weiter  aber   folgt   daraus 

1,  dasB  für  3  -i  als  starker  als  c — d  auch  nicht  die  dicaea 
lukomneodeo  -Seokungen  geniigeo  :  vielmehr  Irin  au  allen  2 — 4 
als  Senkung  die  mittlere  der  untern  Reihe  ß.  da  die  Abacbaittc 
wie  ein  vurlJUtÜges  linde  millen  in  der  Versreibe  briagen;  M  Ut 
dies  der  iweite  Hauptfall   in   dem  fl  seiue  Stelle  findet. 

2,  dass  der  Abschnitt  als  nach  hinten  abgerissener  Tbeil  dar 
\ersreihe  iosofera  nicht  an  den  Plai  seines  entsprechenden  elKoen 
üliedes   gebunden    ist,   sodass    z.  B.    'i   ubi^-ohl    dem   6  enisprecbead 
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sich  featsexen  kann.     Allein  ihicIi  dem  Ab* 
4er  RedefluM  wiedereinlenken ,   und  dann  kann  nie 

GUM  welekes  in  fließender  Folge  das  nächste  wäre  ihm  un- 
falgen ;  auf  4  kann  nicht  c,  auf  3  nicht  6,  auf  2  nicht 
m  folg««,  %'ielaiehr  muss  der  Laut  mit  dem  fließenden  tiliede  der- 
{$tirke  s.  B.  mit  b  nach  2  fortgeleitet  werden ,  damit  nur 
die  Rede  wieder  in  Pluss  komme  *)  und  stetig  bis  zum 
Kadi^icile  in  ebenmäßig  absteigender  Schwebe  sich  erhalte;  oder 
et  luMin  auch  von  einem  fließenden  Gliede  an  welches  um  eine 
Stmfe  achwäeber  ist  fortgefahren  werden ,  von  1  c  nach  2,  von  d 
;h  3 ;  sehr  selten  geht  die  fließende  Rede  um  zwei  Glieder  surück, 
d  hinter  2  folgt  Uez.  20,  40  vgl.  Dt.  15, 1 1.  i  Kön.  20, 1. 
^0,  vmI  e  hinter  3  Num.  35,  5.  Jer.  13,  13.  Est.  7,  9.  Doch 
kau  anch  zuvor  noch  ein  schwächerer  Abschnitt  hinter  dem  star- 
kem kommen,  z.  B.  8  hinter  2  Jer.  28,  15.  Zach.  2,  8.  Ezr.  6,8; 
k  kiirter  3  Hez.  39,  9. 

8y  daas  derselbe  Abschnitt  eben  als  abgebrochener  Theil  der 
Vcfveihe  mit  seinem  Gebiete  unmittelbar  wiederholt  werden  kann ; 
lad  zwar  nichtbloss  einmal  wie  dies  aus  bald  zu  erklärendem 
(■nmde  bei  e  gilt ,  sondern  nach  Belieben ,  wiewohl  nicht  gern 
mehr  als  8  höchstens  4mal.  Hiedurcb  besonders  wird  es  möglich 
eiae  Versreihe  sehr  weit  auszudehnen;  und  sollten  einmal  alle  bis- 
jezi  erklärten  Möglichkeiten  eine  Versreihe  auszudehnen  zusammen 
angewandt  werden,  so  würden  leicht  mehr  als  50  Worte  in  dies  dehn- 
bare NcB  zu  bringen  sejn:  allein  man  begreift  uucb  leicht  dass 
obergroße  Reihen  der  Art  wegen  ihrer  Schwerfälligkeit  nicht  sehr 
gefalleii  können. 

Imallgemeinen  laßt  sich  noch  bemerken  dass  die  Abschnitts- 
glieder verhältnil^äßig  sogar  beliebter  sind  als  die  fließenden,  weil 
sie  der  Stimme  m  Verlaufe  der  \'er8reihe  mehr  Ruhe  gewähren  und 

den  nachdrücklichen  Vortrag  befördern ;  sie  erscheinen  daher 

des  bloßen  Vortrages  wegen  bei  ansich  bedeutungslosem  vad 
mit  dem  Folgenden  dem  blol^en  Sinne  nach  enger  zusammenhan* 
ymdea  Wörtern,  sobald  nicht  ein  nothwendigerer  Abschnitt  vor- 
hergeht; dasselbe  nfit  z.B.  welches  wenn  eben  ein  3  vorhergeht 
bloss  mit  y  gesprochen  wird,  nimmt  selbst  3  an  wenn  ihm  nichts 
der  Art  vorhergeht  Dt.  1,4.  —  Das  Einzelne  aber  gestaltet  sich  so: 

1.    Dw  Abschnitt  2  —  Zaqef  ist  nichtbloss  der  tiefste  sondern« 
aoch  der  häufigste,  der  auch  in  kleinern  Versreihen  schon  viel  An- 
wendnng  finden  kann.      Er   kann   aber  nicht   auf  derselben  Höhe 


1)  eine  Ausnahme  dsTon  wlre  Num.  28,  26.  1  Chr.  2,  53,  wo  2  for 
einem  einielnen  Endworte  steht:  doch  ist  dies  wenigstens  immer  ein 
sehr  langes  Wort  mit  twei  MMheg*s ,  und  hat  statt  des  einen  weni|^- 
Stent  in  den  meisten  Hdscht.  b  als  Vorlaut.  Allerdings  sind  aber  die 
SteOeo  der  Art  sehr  selten. 
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mit  Ic  bleiben,  weil  auf  dieser  Höhe  der  Laut  nlekster  IStMiln  i 
igt,  welcher  doch  nur  als  Vorlaut  zu  a  g-ilt :  dämm  ateigt  2  Uhar, 
nämlich  aus  der  unten  erklärten  Ursache  bis  in  die  dritte  Stafc 
Ton  Höhe.  Also  gesellt  sich  zu  ihm  als  Abschnittagliede 
ßende  Glied  e  dritter  Höhe  ' —  Poihta  zu  einer  faat 
Einheit;  denn  zwar  bildet  nach  obigem  ein  c  keiaeawega 
ein  Vorglied,  und  auch  dies  2c  ist  nicht  so  nothwendigp  mit  2 
bunden  wie  16  mit  a:  allein  da  dies  der  tiefste  AbscliBitt  ist  4mr 
aich  dem  t  stark  nähert,  so  hat  es  sich  sein  zunächst  roi 
hendes  fließendes  Glied  fast  ebenso  angeschlossen  i 
ib,  und  2  ist  auch  insofern  der  schwächere  Vorgänger  tob  1  ge- 
worden; zugleich  ist  dies  der  häufigste  Fall  wo  das  2c  tkm%  Ab- 
Wendung  finden  kann. 

Umfaßt  nun  der  Abschnitt  mehr  als  zwei  Worte ,  so  batet 
das  2c,  wenn  das  vorlezte  Wort  sich  dem  Sinne  nack  leidit  mit 
dem  lezten  verbindet,  gern  bei  dem  drittlezten  Worte ;  dock  amgt 
sich  die  größere  l^ichtigkeit  des  2  im  Verhältniss  so  1  mw4  IB 
darin  dass  ihm  wo  der  Sinn  es  empfiehlt  auch  zwei  fl  Torkerge- 
hen  können,  wie  Gen.  3,   12.  4,   11: 

'^hi^y  nnn:  Tr«  rnüstrr 

Aus  gleicher  Ursache  hat  2  c  nicht   das    sonstige  y  eis 
kung,  sondern  eine  ihm  ganz  eigenthümliche  Vermindemeg 
welche  wir  durch  yy  bezeichnen,  — ;-  Kahpachy  wie  1  Sbm.  17»80: 

vor  welchem  dann  übrigens  der  Fluss  sogleich  in  d  B.  s. 
gehen  kann,  ganz  wie  nach  obigem  vor  \y,  Ist  jedock 
Senkung  und  2c  gar  keine  Sylbe  und  auch  nichteiBSMl  eio  Ae- 
stoss  dazu,  so  tritt  hier  sogleich  dafür  u  ein,  wie  Gee.  1,2.  Jes. 
6,  13;  sodass  auch  dadurch  die  Kraft  des  \y  als  etwas  griOer 
erscheint.  —  Besteht  dagegen  das  Glied  2c  nur  aus  ^eeai  Werte 
nnd  zwar  einem  vombetonten,  so  gilt  es  für  das  eieselBe 
Wort  als  genügend  die  Senkung  des  Gliedes  durch  DekBBB|^ 
zur  Kraft  der  Hebung  zu  steigern,  und  es  wird  zui 
von  das  Mahpach  unter  dem  besondern  Namen  Xüb  vom 
Wort  gerückt,  wie  ht.    1,  4: 

Man  kann  diese  bloss  für  d^n  Fall  vorkommende  UekoBg  mit 
uy  bezeichnen:  dass  sie  aber  wirklich  als  Hebung  gilt,  eeigt  eiB 
mögliches  Dag.  lerne  im  folgenden  Worte  Zach.  4,  6 ;  dock  kel  cie 
Wort  welches  unmittelbar  mit  2  folgt  dann  nicht  geni  ß 
M^thegs  Dt.   11,  21. 

Umfaßt  2  als  Abschnitt  nur  zwei  Wörter,  so  bat 
wo  der  Sinn  es  irgend  erlaubt  2c ,  doch  wo  für  dieses  der  Sibb 
gering    ist   auch   bloss   ß^    wie  Gen.   1,  2.  4.  6.  3,  1 ;   ia 
Falle  hat  ß  statt  M^theg  vor  2  Raam  1  Köb.  20>  1.  —  ObAIU 
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mmr  ein  einselneA  Wort,  so  lautet  2c  mit  ihm  in  demsel- 
hes  Wmtim  mwMimen,  wenn  der  zweite  oder  dritte  Vocal  des  Wor- 
tm  wmr  dem  Tone  (auch  Sh'vd  mob.  und  Ualbvocale  dabei  als 
Vscaie  gereehaet)  eine  geschlossene  feste  Sjibe  trifft ,  sollte  auch 
daa  Voliältaias  erst  durch  Maqqef  gebildet  werden ,  wie  ^sjntb 
i;eii.  12,  7.  17,  17.  24  f.  19,  27.  21,  23.  Jos.  6,  23;  sodass 
das  Vorglied  sich  doch  auch  hier  etwas  anders  gestaltet  als  bei 
4  vad  S  wo  es  ursprünglich  gegeben  ist.  Sonst  hat  für  ein  vor 
der  Toasjibe  mögliches  M^theg  dann  nur  ß  Raum,  wie  Gen.  3, 7. 
4,1.  I  KöD.  20,  5.  32,  obwohl  M^theg  bleibt  wo  es  nicht  bei  offe- 
ner SjIbe  steht  Dt.  26, 10.  Ist  aber  endlich  das  Wort  auch  hie- 
fftr  so  kurz,  so  fallt  in  ihm  2c  mit  2  so  zusammen  dass  auch 
hier  eio  breiter  Laut  entsteht,  welcher  dann  im  Gegensaze  zu  dem 
leicktem  G'rashäim  ähnlich  wie  das  eben  erwähnte  fiib  sowohl 
ia  der  Torlezten  als  in  der  lezten  betonten  SjIbe  bleibt;  als  Zei- 
ckea  dafür  hat  sich  ~  gebildet ,  mit  dem  Namen  Zaqef  gadöL 

Wiederholt  wird  dies  2  gern  und  yiel ,  unddas  noch  aus  einer 
besaadem  Ursache.  Wenn  es  nämlich  an  einem  von  a  weitent- 
ferateo  Orte  nöthig  befunden  ist,  so  könnte  zwar  nach  ihm  an- 
sidh  ifluaer  eine  lange  Reihe  geringerer  Schwere  bis  zu  b  hin  sich 
hOdea,  eatweder  mit  rein  fließenden  Gliedern  oder  zugleich  aut 
geriageni  Abschnitten:  allein  eine  solche  Anordnung  ist  wo  ir- 
gead  mdglich  besser  zu  vermeiden,  weil  die  Stimme  jemehr  sie 
dardi  2  sich  dem  schweren  Endgliede  schon  stark  genähert  hat, 
desto  weniger  sich  zu  einer  langen  Reihe  geringerer  Tiefe  und 
Schwere  noch  anschicken  wird.  Sie  erhält  sich  lieber  auf  gleicher 
UöIm,  Bad  wiederholt  daher  lieber  eben  dies  2  so  oft  als  nöthig 
ist  am  mit  leichterem  Einlenken  zum  Endgliede  zu  gelangen ; 
wormss  sich  auch  weiter  ergibt  dass  dem  Sinne  des  Ganzen  nach 
das  sam  erstenmale  gerauchte  2  eigentlich  das  entscheidende  und 
iaaerlkh  stärkere  ist,  die  folgenden  mehr  bloss  dem  Geseze  des 
Ekjtkmas  folgen;  wie  auch  vor  einem  zweiten  2  lieber  ß  als  2c 
steht.  Doch  kann  allerdings,  wo  der  Sinn  es  durchaus  fordert, 
eiae  läagere  Reihe  nach  2  folgen ,  auch  mit  3,  Dt.  30, 20.  1  Sam. 
6,  8.  22,  18.  1  Kön.  18,  36.  44 ;  oder  sogar  mit  3  und  dessen 
lieOeadem  Gliede  so  dass  nachher  2  wiedeHkehrt  2  Sam.  15,  21. 

2.  Dtr  Abschnitt  mittlerer  Stärke  ist  nach  Zeichen  -i-  undi 
Bedeataag  nichts  als  die  zunächst  geringere  Stufe  des  vorigen; 
wo  daher  dem  Räume  nach  beide  möglich  sind,  entscheidet  über 
die  Wahl  oft  ein  geringer  Ausschlag  der  aus  der  Betrachtung  der 
gefälligen  Verhältnisse  des  Ganzen  sich  ergibt,  vgl.  Dt.  27,  19. 
36  mit  V.  16—18,  wie  v.  22  und  25.  —  Als  Abschnittsglied  bat 
3  sowie  das  nachher  zu  erklärende  4  keine  Art  von  Vorglied 
siehr  wie  2:  man  bemerkt  nur  dass  wenn  ihm  nichts  als  kleine 
ciasjlbige  Wörter  wie  'iK  ,  "«3,  fi<b  vorhergehen,  diese  statt  des 
Mafiitf  gern  die  zu  3  gehörige  Senkung  anaebmen.     Dahergeht 
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d  zwar  im  nächsten  Worte  vorher,  wenn  sieh  hei  ihn  pSMead  ein 
fließendes  Glied  feststellen  laßt,  aber  da  auf  Tieiier  H5lw  j«ilcs 
Glied  sich  leicht  weiter  ausdehnen  läßt,  so  kann  ä  aogar  erat 
nach  dem  4ten  oder  g^ar  5ten  Worte  folgen ,  weea  der  Bmi  des 
Ganzen  dazu  räth.  Allein  da  ein  Abschnitt  dennoeli  aa  8läf4(e 
vor  einem  sonst  entsprechenden  Gliede  sich  bedeutend  kehl,  so 
tritt  nach  ß  als  der  nächsten  Senkung  eine  ganz  eigentkimiieke 
Reihe  von  Senkungen  ein :  als  2te  Senkung  erscheint  y^  welekes 
recht  eigentlich  die  3te  Höhe  oder  Stärke  bezeichnet  aber  dock 
nicht  stark  g^nug  ist  unmittelbar  vor  dem  Abschnittsworte  %m  Imm- 
ten,  wie  Gen.  3,  6.  4,  1.^: 

Hin*  *ib  i!2«^i 
und  da  auf  diese  Weise  sich  hier  in  den  3  stufenweise  stirkeni 
Lauten  der  Grundrythmus  aller  Accentuation  ähnlich  wie  bei  dem 
oben  erklärten  Gliede  d3  iS  wiederherstellt,  so  erscheinen  hier  die 
ähnlichen  Folgen,  dass  vor  den  3  Lauten  noch  ein  ß  vorhergelMa 
kann  Num.  4,  1 4.  Jes.  5,  25,  aber  auch  schon  bei  dem  drittlesteo 
Worte  statt  y  vielmehr  ß  mit  P'siq  eintritt,  sobald  an  der  Stelle 
etwas  mehr  Nachdruck  erfordert  wird  Gen.  2,  5.  Sollten  aber 
drei  oder  vier  Wörter  so  zwischen  3  und  d  stehen  dass  bei  dem 
zweiten  oder  dritten  Worte  vor  3  der  Sinn  eine  stärkere  Tren- 
nung gebietet :  so  reicht  es  zwar  hin  diese  durch  ß  mit  f^irff  m 
bezeichnen,  allein  dieser  Nachdruck  das  dritte  Wort  vor  S  traf* 
fend  wirkt  leicht  ähnlich  auf  das  zweite  zurück  (wie  im  Großeft 
gern  2  auf  2  folgt)  Gen.  7,  23.  Dt.  31,  16,  und  als  Senknnf 
erscheint  vor  dem  Worte  mit  ß  und  FHq  auf  ganz  außerordent- 
liche Weise  u ,  vor  diesem  aber  wird  erst  3  möglich  welfbcn  bei 
einem  andern  als  Abschnittsgliede  sogleich  unmittelbar  ror  y  aeine 
Stelle  findet  Dt.  13,  6.  1  Sam.  12,  2.  2Sam.  15,21;  1  K9n.  14, 
21;  Jos.  19,  47. —  Die  znlezt  beschriebene  ganz  anßerordeatlicbe 
Zusammensezung  des  ß  mit  P^siq  und  u  kommt  außerdem  biswei- 
len vor  2  c  und  seiner  Senkung  yy  vor,  wenn  d  schon  vorber  aeine 
nothwendige  Stelle  gefunden  hat  und  doch  bei  den  zwei  Worten 
zwischen  yy  und  d  eine  zu  starke  Trennung  fühlbar  ist  als  daaa 
für  sie  die  hier  gewöhnlichen  Senkungen  S  ii  ausreicbten  Ler. 
10,  6.  21,  10.  Ruth  1,  2.  Offenbar  ist  zwischen  diesen  beider- 
artigen Fällen  die  Aehnlichkeit  dass  das  Glied  d  an  dieser  Stelle 
selbst  sich  festsezen  würde  wenn  es  nicht  schon  vorher  seinen  nocb 
nothwendigem  Ort  einnehmen  müßte.  Da  ihm  also  Senkungen  tot- 
gezogen  werden  deren  Zahl  an  diesen  Stellen  nicht  nnrndgÜcb  iat, 
so  erscheinen  dann  statt  der  gewöhnlichen  wenigstens  die  «tirk- 
sten,  ß  mit  FHq  welches  auch  sonst  den  unvollkommenen  Anatoni 
zu  einem  Gliede  bezeichnet«  und  als  dessen  Senkung  die  ttirfcate 
aller  u  >). 

1 )  die  Rabbinen  haben  daher  das  M uoacb  mit  P*8tq  in  diesen  bei» 
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Mit  iler  Wiederholung  dieses  3  könnte  es  ebenso  stehen  wie  o 
wut  4er  T9B  2:  allein  hier  eröffnet  sich  noch  eine  andere  Mög- 
iidÜLeit.  Denn  \c  and  2  c  (sowie  III  c,  worüber  unten)  haben  die- 
selbe Stärke  wie  8  and  sind  dennoch  nicht  wie  b  bloße  Vorglie- 
der,  2  c  wenigstens  nicht  ursprünglich  und  im  strengsten  Sinne, 
wie  oben  erläutert;  yielmehr  ist  ja  c  ansich  die  Mitte  der  Vers- 
reihe,  welche  sich  leicht  dehnt  und  daher  möglicherweise  sogar 
wohl  verdoppelt.  Wenn  also  an  d^r  Stelle  wo  nach  dem  blo(^en 
Rkjthaius  auch  3  wiederholt  werden  könnte  dennoch  dem  Sinne 
des  Ganien  zufolge  ein  eben  fließendes  Glied  besser  lautet,  so 
kann  ein  bloßes  c  dafür  gesezt  werden  ') :  während  sich  Tonselbst 
fersteht  dass  auch  das  c  nach  diesem  stehen  muss  in  welches  nach 
jedem  3  wieder  eingelenkt  werden  muss.  Hieraus  entstehen  in  der 
Anweadwig  eine  Menge  zumtheil  yerwickelter  Fälle: 

1)  iat  c  statt  3  einmal  gesezt  hinreichend,  und  der  Redefluss 
gekl  wf  2  hin:  so  steht  2c  vor  2c,  mag  das  lezte  ein  kurzes 
Gebiet  haben  wie  Gen.   1,  7.  Ex.  8,   13.  2Sam.  7,  29: 

wo  es  nur  des  Rhythmus  wegen  seinen  Raum  gefunden  hat,  oder 
mag  es  dem  Sinne  des  Ganzen  zufolge  ein  längeres  auch  wohl 
sehr  langes  Gebiet  umfassen  müssen  wie  Rx.  29,  20  (wo  es  7 
Acceate  bis  zu  d...A  begreift).  1  Kön.  20,  9.  Und  gerade  darin 
daas  der  PInss  der  Rede  so  hinter  2  c  bis  zu  d  und  weiter  wieder 
znrdckgehen  kann,  liegt  der  deutlichste  Beweis  dass  2  c  hier  eine 
Bedeatang  hat  die  es  ohne  den  Vorhergang  des  3  nicht  haben 
köaate.  —  Geht  dagegen  der  Redefluss  soglejch  auf  1  hin:  so 
kann  vor  1  c  sogleich  dasselbe  tiefe  t  c  Raum  finden,  wie  Dt.  30, 
20.   ISam.  20,  21.  2  Kön.   17,  36: 

c:n-j3Kb  *^'^nb«b  rrn^  2?2X'3  h^vt  ?i^*T?^n 
Allein  da  2c  an  rföhe'  dem  i  viel  näher  steht  als*  Ic  und  im 
ganzen  Baue  nach  obigem  hier  möglich  ist ,  so  erscheint  es  viel 
BMhr  fiberall  wo  dem  ansich  nothwendigen  Ic  mehr  als  seine  Sen- 
kaag  /  vorhergeht  und  es  durch  S  oder  auch  was  weiter  auf  S 
folgt  doch  schon  in  die  höhern  Räume  sich  erhoben  hat,  wie  Dt. 
9,6.  Jos.  10,  11;  sehr  selten  bleibt  Ic  unmittelbar  vor  d  Dt.  26, 
2  vgl.  I>ev.  8,  26;  ja  2  Chr.  18,  23  erscheint  2c  schon  vor  ;'. 

2)  mehr   als  einmal   läßt  sich  indes»  ein  solches  c  nicht  so 
gebrauchen  ^) :    sosehr  behauptet  sich  doch  immer  der  Unterschied 

den  und  andern  Fällen  nicht  ohne  Grund  durch  den  Namen  H'^D^^b, 
d,  L  füniek,  selhttändig  ausgezeichnet,  weil  es  sich  wirklich  über  die 
bloße  Kraft  einer  Senkung  erhebt.  1)  dass  2c  wirklich  fnr 

sanfter  gehalten  wurde  als  3,  erhellt  auch  diirans  dass  dieselben  Worte 
d  ^  dtf  vor  3,  dagegen  bloss  d  dd  ß  vor  2ey  annehmen  Jos.  22,  10  f. 

2)  2  Ron.  10,30  lesen  einige  Hdschrr.  bei  p*^  besser  ein  Mahparh 
ab  ein  J*llb,  wenn  man  darin  nicht  etwa  einen  Beweis  für  eine  wirk- 
lich geringere  Kraft  des  Tüb  finden  will. 
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iwiiiclien  Aliiii'hiiiUB)(li<-ilcni  uail  llii-lleotlfn.  Dat'ilr  kHun  uon  kli«r, 
tiaclidem  3c  einmitl  sit  gelirauclit  ist,  duH  3  Hlbal  mit  rinrni  gc- 
wiucn  Nachdrucke  wiederholt  wprdeD ,  sei  tu  dnsii  nachher  nocli 
2c  auder  dum  von  Beibst  vor  2  siebenden  zu  wiederbnirn  int  2  Nun. 
M,  7.  Bit.  7,  25,  oder  duHS  dies  nicht  nuthwendifc  wird  K%.  29. 
■12.  32,  1.  ISam.  20,  3.  12.  1 1hr.  22.  1 4.  Wo  vor  Ic  daa  8 
dem  Sinne  n«ch  lu  wiederbiilci)  i»t ,  bleibt  vor  ihm  ähnlich  wir 
iibcii  in  eiuem  vernundlen  Fülle  das  2c  ubne  in  Ic  übrrzugeltCM, 
weil  jenes  iler  Hiibe  dea  doppelten  3  wovon  es  umfrebea  i»I  Imw 
iter  entspricht,  wiedenn  auch  in  der  ganien  Accentuution  aie  Ic 
vor  3  lauten  kann  Uen.  38,   12.   2  kön.   5,   13  vgl.  1  Sam.  27,  i. 

3)  Wu  der  Sinii  kein  Biefteodes  Glied  ertrag^t.  muM  3  aellMt 
suuft  als  nötlii^  wiederholt  werden ,  whb  uIso  meist  nur  so  g«- 
scbieht  dasa  jedes  3  einen  vollen  Sat  oder  eine  lange  Wortreib« 
irennl;  meist  kommt  es  jedoch  nur  2B)al  nacheinander  rar,  wie 
Jer.  13,  13  vor  1,  Uv.  22.  3.  1  Kam.  12,  3.  2»,  6.  I  K5d.  20, 
3U.  2  Kiin.  10,  C  vor  dem  ein-  oder  meberenale  ftebrauchtmi  2( 
möglich  ist  uIhu  auch  ferner  33232,  wo  das  erslere  2  nach  Atm 
allgemeinen  («cseze  wichtiger  ist  und  seine  33  beherrscht,  daj  *■- 
dere  2  wieder  ein  3  vor  sich  erfordert  E\.  32,  I  tgl.  Zach.  2,  4. 
Drei  3  nucheinaniler  finden  sich  1  Kon.  3,  11. 
P  S.    Der    geringste    Abschnitt  j^  Pater  unser  i   wird   moglick 

wenn  ihm  e  oder  d  oder  wcnigiitena  statt  dieses  d...  ddfädj  folge« 
kann,  und  doch  der  Sinn  de«  (ianien  eine  so  starke  Treanung 
wie  «ie  2  oder  3  bringen  würde  nicht  empfiehlt;  übrigeoa  in  J9- 
drni  nach  allem  vorigen  denkbaren  Zusammeahange ,  mag  hinter 
ihm  kein  .stärkerer  Abschnitt  folgen,  wie  Dt.  5.  23.  6,  22.  Ja«. 
2.  l.  10,  10.  »der  mag  3  oder  2  folgen,  sodass  4  auaachal  «iM 
einem  dieser  abbaiigl ,  wie  Kx.  29,  20.  2  Sam.  20,  2t.  Ki«  M 
mit  (t  kann  iwischen  d...dund  4  bei  .^ufcablungeo  gleicher  Diag« 
schon  eine  Art  kleines  Clied  bilden,  wie  1  Kiin.  10,  S.  Mit  • 
trifft  4  nur  seilen  zusammen,  da  in  dieser  Höhe  wo  irgend  mift- 
lieh  lieher  4  als  e  gewäblt  wird:  wo  ej  aber  nothwendig  wird, 
kann  ihm  e  vurbergehen  als  von  ihm  abhängig  Neh.  1,  6,  (mIiw 
es  kann  ihm  folgen  (wie  c  dem  3)  Keb.  .■>,  13.  I  l'br.  28,  I :  dj« 
3  wahrscheinlich  einzigen  .Stellen  dieses  doppelten  Zuaaiamealref- 
fens.  —  Als  .Senkung  geht  ihm  ß  ohne  weitem  Wechsel  so  oft 
toran  als  nolbig  isl, 

Ist  4  des  Sinnes  wegen  cu  weit  nach  vumr  nölhig  als  daaa 
die  gonie  folgende  Reibe  in  ebenem  Flusse  sogleich  mit  »  o4er 
vielmehr  mit  d  oder  d...dt  fortschreiten  konnte,  so  wird  et  aeAat 
sooft  als  nötbig  ist  wiederholt,  und  iwar  desto  hüuliger  je  weni- 
ger «  viel  angewandt  wird,  also  auch  i-  bis  Hmal,  wo  irgepd  eia 
Narhdnirk  oder  der  Rhttbmus  daiu  rütb  :  auch  bei  jedem  einzel- 
nen WnriF  i«i  es  möglich,  ohne  Rücksicht  auf  seinen  l<aiit  nn4 
.«einen    InfanK.    vgl.    Gen.  27.    33.    1  Kon.   19,   II.    Ju«.  7.  24. 
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1  S».  14,  3.  Je«.  60,  20.  Uez.  48,  11.  Dan.  3,  7.  1  Chr.  12,  40; 
15,  18  (wo  es  SmI). 

C.  Hiemit  ist  der  gsnse  Bau  des  Glieder-Rhythmus  im  Gnmde  9 
«olleiidet:  ood  wir  können  nun  kurz  sagen,  dieser  Rhythmus  sei 
ein  ebener  Fluss  von  5  immer  schwerem  Wellen,  welcher  an  jeder 
der  drei  vordem  Stellen  durch  ein  stärkeres  Fluten  nur  so  unter- 
brochen werden  kann  dass  der  für  einen  oder  einige  Augenblicke 
gehemmte  ebene  Fortschritt  immer  wieder  sich  herstellt,  bis  er  mit 
dem  lesten  Gliede  sein  Ziel  gefunden. 

Aber  zulezt  kann  der  oberste  Grandsaz  dieses  Rhythmus  noch- 
einmal  im  Großen  dadurch  sich  wiederholen,  dass  die  ganze  so 
gestaltete  Gliederreihe  selbst  wieder  nur  als  Glied  eiaes  großem 
Ganzen  bestimmt  wird.  Ist  also  der  Grand  des  Rhythmus  ein 
Wellenschlng  dreier  bis  zum  £nde  hin  sich  immer  verstärkender 
flaute:  so  kann  die  ganze  Gliederreihe  nun  sich  so  verdreifachen 
dass  ihre  Schwere  nur  zum  drittenmale  die  stärkste  bleibt,  in  den 
betden  erstenmalen  aber  von  unten  an  stufenweise  sich  verringert, 
■nd  erst  dadurch  der  volle  Vers  in  seinem  weitesten  Umfange  sich 
ausbildet.  Man  kann  dieses  die  HattpUheile  oder  die  DureluckniUe 
des  Verses  nennen:  und  wenn  der  Rhythmus  alle  Stufen  durch- 
laufen muss  welche  in  seiner  Anlüge  geg^en  sind,  so  erhellt  wie 
fr  erst  dadurch  sich  vollende  dass  er  endlich  auch  seinen  gauMU 
Kluss  in  der  Wiederholung  nach  seinem  eigenen  Grandgeaeie  ver- 
BMnniehfacht.  Denn  freilich  ist  der  Fluss  auch  nur  einmal  gesest 
snsich  wohllautend  und  in  sich  vollendet:  aber  da  er  doch  wie- 
derholt werden  muss,  so  bildet  sich  nun  auch  diese  seine  Wieder- 
holung nach  demselben  Gmndgeseze  des  Rhythmus  aus,  und  indem 
M  die  Gliederreiben  selbst  ;iich  rhythmisch  verschieden  gestalten 
um  sich  wieder  einem  liöhern  Ganzen,  dem  Verse,  zu  unterwerfen, 
entspringt  aus  diesem  lezten  Wechsel  eine  neue  Schönheit  des  Gän- 
sen, welche  sich  daher  auch  wo  nur  immer  möglich  zu  behaupten 
Mcht.     Wir  bezeichnen  hier  die  3  Verstheile  durch  1.  II.  III. 

Es  ist  also  ähnlich  wie  wenn  dem  Hexameter  der  Pentame- 
ter, oder  wie  der  Strophe  die  etwas  veränderte  Antistrophe  und 
die  Schlnßstrophe  ge^enübertritt.  Weil  aber  bei  diesem  einfachem 
Wortrhythmns  die  Pause  von  so  entscheidender  Bedeutung  ist,  wie 
oben  erörtert  wurde:  so  gestaltet  sich  hier  die  lezte  rhythmische 
Abwechslung  eben  nur  nach  der  Pause  verschieden,  indem  die  zu 
bloßc*n  Versglifdern  werdenden  Gliederreihen  zwar  weiter  ab  von 
der  Pause  sich  nicht  unterscheiden ,  aber  ihre  Ausgänge  so  ver- 
schieden werden  dass  das  höhere  Versglied  immer  weniger  schwe- 
rer schließt,  also  damit  auf  ein  nothwendig  folgendes  schwereres 
hinweist,  und  so  doch  nur  das  lezte  mit  aller  möglichen  Schwere 
■rhIieOend  alleji  zum  Verse  gehörige  fest  zusammenhält  und  den 
ngentlichen  Schluss  bringt.     Hienach  verhält  sich  das  einzelne  so: 

1.    Der  Vers  kann  zwar  auch  nur  eine  einzelne  Gliederreiher 
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unfuiB«!),  aa  Hie  der  Hcxami^tcr  auch  ohuc  PenlMoHrr  wohllau- 
lend  int:  allein  ein  iiulcber  Vera  ulme  allen  Uurcliaclinitt  M  B»tk 
der  je2ig«n  Aasliitduag  dea  Gaaieo  nicht  sehr  heliel>t,  nod  dht 
wenn  der  Sinn  innerlmlh  der  Versreiiie  nirgends  einen  ertriifrlielmi 
DurchitchniK  erlaubt,  bleibt  der  Vera  so  einfach;  meistens  also  trifft 
dies  nur  bei  ungrewohnlicli  kleinen  Veraen  ein.  doch  aneb  waU  bri 
lang-ern,  wie  Dt.  5.  23.  6,  22.  Jet.  13,  13.  I  Chr.  2H.  I. 
X  2.  Uu^e^en  fiihlt  sieb  daa  rbythmisclie  Gesez  in  dieser  aeiner 

entfernteälen  Anwendung'  schon  befriedigt,  wenn  der  Vers  auch  anr 
einen  Durchacbiiill  bat:  und  an  liestebt  die  fältle  Anxalil  vom  Ver- 
Hen  BUS  den  Theilcn  I.  II.  Auf  äußere  Ebsnmäl^ig'keit  dieser  bei- 
den Theile  kummt  wenif(  an  ,  da  der  starke  Uurcbschnill  saatlir 
vum  bloiSen  Kinne  abhün^-t;  hu  k»nn  auch  ein  sehr  knner  Tbeil 
neben  einen  langen  aleberi,  und  zwar  voraufifehend  niler  fulgend.  — 
Die  Abwechslung:  des  Rhvthinua  selbit  bealebt  darin  das«  ura  11 
zu  liilden  nur  das  lezte  Glied  vuu  la  zu  2a  emporMleiifl,  mit  dem 
Zeichen  —  Alfuidch.  und  daher  aurfa  als  Senkung:  diesen  (i  vonta- 
gebt:  walirend  nlau  die  Uliederreihe  ganz  ruhig  bis  luni  V<i^lin4« 
16  furtgeht  und  der  \fra  damit  srbun  ganz  seiaem  Knde  angehen 
SU  wollen  Bcbeint,  springt  der  l^ut  ploziich  noch  auf  der  leiten 
Ntute  üb  und  geht  zu  2  hinauf,  wudureh  ein  eltenau  leichter  als 
fühlbarer  Wechsel  bewirkt  wird  und  der  Vers,  um  seinen  vollen 
Aliachluai  gebracht,  noch  einmal  seinen  Lauf  vonrurn  anfungea 
musB  um  zu  diesem  zu  gelangen.  Die  Senkung  ß  wird  vor  11« 
bisweilen  schun  doppelt  möglich  (wie  vor  2).  obwohl  sehr  bearhrmakt 
Bx.3,'i;  dagegen  steht  Jes.  48,  1 1 .  A4,4  in  vielen  Ausgg.  Ba^^. 
Nonsl  aber  lältt  sich  kaum  eine  Abweicbnng  des  II  von  1  bcser- 
ken:  dass  vor  II  etwas  leichter  3  kommen  könne  wena  vor  I  aa 
derselben  Stelle  2  kommt,  wurde  aus  Ijob  I.  H  vgl.  2.  3  folg«, 
wenn  in  die  erstere  Stelle  nicht  überhaupt  eine  falsrlie  Areeatu- 
lion  eingedrungen  wäre.  —  Ue«teht  als«  der  Rhythmus  eiaaa  \«r^ 
■es  schon  in  diesem  Wechsel  von  I  und  II  wenigstens  MOglicbcr- 
«reise,  so  kann  I  oder  II  dann  auch  aus  dem  blolkn  a  ohne  Vor- 
glied  und  nbne  u  hesteben.  indem  II  als  Vorglied  gilt  Cien.  t,  3. 
41.  2t:  doch  sezt  sich  bei  dem  einzelnen  Worte  das  b  gern  statt 
M^lbegs  fem  \mv.  21.  4.  Hez.  10.  13.  Hos.  II.  K,  und  bei  Jr<*n«/ 
Gen.  »,  18.  Jes.  8.  17. 
f  S.      Ijillt    sich   aber  ueiler  ia  dem    ^crse  ein   zweiter   Durrb- 

■cbnitl  unterscheiden,  welcher  mit  gleichem  Rechte  wie  jener  duich 
den  Sinn  des  Ganzen  geboten  wird ;  so  wird  dieser  vorder«  Ourcb- 
•cbnitt  III  --  ftgoUa  zwar  nicht  dem  II  untergeordnet  (obwohl  M 
nie  steht  ohne  daas  II  folgte';),  vielmehr  wird  es  «ehr  •olbalia- 
dtg  aufgestellt ,  aber  dennoch  auf  eine  ganz  neue  Weise  als  ge- 
nager  bezeichnet.     Uenn    für   diesen   Zweck    wurde   sicbtbcr   4aa 

1}  lj«b   I,  8  ouiss  airli  aua  '->,  .1  ein  fehler  einipesc bliche«  bähen. 
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eriiaterte  BÜrkate  Abachnittiglied  2  weiter  so  su  einem  Ven- 
TeraÜrkl  dass  dieser  alt  b  auf  zweiter  Höhe  stehen  blieh, 
aber  als  b  in  die  dritte  Höhe  hinaufgerückt  ward;  welches 
dann  weiter  die  Folge  äaßem  maßte  dass  3  aus  dritter  in  4te  Höhe 
nkkte.  Darum  ist  III  zwar  stärker  als  2,  und  wird  als  selbstän* 
diger  Verstheil  gfanx  dem  Gliederflusse  entnommen  dem  2  unter- 
worfen ist,  kann  also  aueh  nicht  wie  2  wiederholt  werden :  aber 
tbeilt  diesem  Ursprünge  und  dieser  Stellung  zufolge  dennoch  übri- 
gens eine  gewisse  Aebniichkeit  mit  2.     Bs  zeigt  sich  dies 

1)  darin  dass,  wie  2  als  eine  Art  Vorglied  2  c  hat,  so  dem 
III  ein  ähnliches  vorhergeht,  —  Zarqa  unser  Ulc :  nur  dass  dieses 
lllc  ohne  alle  Ausnahme  dem  111  vorhergehen  muss  wie  b  dem  4, 
und  ohne  dass  111  folgte  gamicht  möglich  ist;  wodurch  es  also 
noch  mehr  als  2c  das  ganze  Wesen  eines  Vorgliedes  erhält.  Fer- 
ner kann  111  wie  2  als  Abschnittsglied  nur  3  oder  4  vor  sich  ha^ 
ben,  nicht  2. 

2)  Nimmt  nun  das  Vorglied  111  c  seinen  8iz  passend  am  drit- 
ten Worte  vor  dem  Ende,  so  können  vor  111  auch  zwei  ß  stehen 
Gen.  3,  14.  2  kön.  1,  6.  Das  Vorglied  selbst  aber  lllc  hat  ahi 
Senkaag  nichtmehr  das  schwächere  /",  sondern  eine  stärkere  Sen- 
kung: gewöhnlich  /¥,  bisweilen  jedoch  auch  a  als  wollte  sich  dies 
Glied  an  Schwere  dem  b  nähern ,  besonders  erscheint  u  bei  dem 
gottl.  Namen  und  wenn  ein  P'siq  oder  viele  Zwischensylben  fol- 
gen, vgl.  Gen.  16,  5.  19,  19.  Dt.  19,  .i  mit  Gen.  3,  14.  30,  20. 
Nnm.  10,  10.  2Sam.  7,  7.  1  kön.  1,  19.  25.  2,  8.  1  Chr.  5,  18; 
die  Udschrr.  und  Ausgg.  weichen  gerade  hierin  stark  von  einan- 
der ah.  Lassen  sich  dann  noch  weitere  Worte  aufwärts  von  die- 
sem Gliede  lllc  in  ebenem  Flusse  verbinden,  so  geht  zwar  die  Rei- 
henfolge im  allgemeinen  ganz  so  weiter  wie  vor  y  und  yy,  näm- 
lich in  d..,iS(dd),  d  u.  s.  w.  Jedoch  kann  6,  wenn  ein  Glied  vor- 
hergeht, sogar  mit  jenem  a  oder  ß  in  dasselbe  Wort  statt  M^theg's 
treten^),  Lev.  10,  12.  Rieht.  21,  21.  Neh.  12,  44  (versch. Lesart) ; 
auch  hat  das  einzelne  Wort  vor  ß  an  einigen  Stellen  wieder  ßy 
Lev.  17,  5.  Jos.  24,  15.  Rieht.  9,  2.  1  Chr.  12,  18.  2  Chr.  23,  18. 

Muss  vor  111  ein  3  an  einem  Orte  erscheinen  von  wo  ein 
ebener  Fluss  der  Worte  bis  zu  111  hin  nicht  wohl  erträglich  ist: 
so  treten  dieselben  Folgen  ein  welche  oben  bei  3  beschrieben  wur- 
den; da  jedoch  statt  2c  hier  auch  sogleich  lllc  erscheinen  kann, 
so  wird  dies  stärkere  III  c  (ähnlich  wie  oben  Ic  vor  Ic)  nie  ge- 
wählt, wenn  das  als  Vorglied  lautende  lllc  bereits  zu  der  Höhe 
von  i  oder  noch  höher  hinauf  gestiegen  ist,  Dt.  12,  18.  Jos.  18, 
14.  I  Sam.  14,  45.  1  kön.  12,  10;  bisweilen  findet  sich  jedoch 
lllc  auch  vor  d  vgl.  Gen.  42,  21.  2  Sam.  19,  44  mit  Jos.  22,  5  ^). 

1)  dasselbe   merken  jedoch   einige   alte  Hdsrhrr.  auch  ror  lllc  an 
Jer.  2,  5.  2  Ron.  5»  7  Tgl.  Heidenkeim  fol.  24  ▼«.  2)  swei  lllc 


188  A.   III.   3.      Aceenfe.     §.  07. 

3)  Wo  dieaer  f[itmc  tpritheil  aur  ein  emKi^i  Wurt  irg«a4 
welcher  IJing«  unfaltt,  fließt  mit  dem  AbicIinitiNfflirdp  im»  Va^ 
lantHglieil  in  einen  lireiteren  l^uul  zuMmnen,  wie  ühnlirbea  nur  na 
besrhrüakteren  MaOe  oben  bei  2  vorknn :  jedoch  enclieinl  dknn 
das  etwas  verschtedcDe  Zeichen  —  SluihhiUl  fcenaanl  und  dien  ia- 
mer  mit  Ptiq;  alle  Stellen  der  Art  »ind  4ilea.  I».  tti.  ?4,  12.  39, 
Ü.  Lrv.  S,  V3.  Jes.   t3,  8.   Am.   1.   2.   Bxr.   5.   I.i. 

Nimmt  niao  niin  lUKnmmeii  dass  hu  jedes  Wort  «ein  Zeicb«* 
hat,  an  wird  dniiach  der  IjCier  {[Icich  vuti  vorn  an  nie  in  rnaicher- 
heit  gelassen.  Wenn  z.  B.  der  Vers  mit  d  anfänfrt,  an  maf;  dm 
entweder  gerade  zu  a  herab,  uder  erat  seitwära  au  3e  oder  'i&c 
abrühren :  immer  vom  ersten  Worte  bis  zum  leiten  ist  dneb  der 
I^ser  akher  geleitet.  Will  man  aber  den  vorgearbn ebenen  Zei- 
chen nachgehend  und  nachrechnend  den  Grund  der  ganzen  Glieds- 
rang  erkennen,  su  betrachte  man  zuerat.  uh  der  \m  sich  in  ge- 
rader ,  ruhiger  Folge  in  Glieder  aufloKcu  laaiie  i  Wo  nicht .  •• 
muHS  die  richtige  Ktelte  für  den  passenden  Abtchnill  oder  Theil  er- 
kannt werden;  es  frÜgt  sich  also  zunächst  wieder,  ob  ein  l>urek> 
schnitt  des  Kinnes  in  der  .Mitte  zu  machen  seif  so  dnss  I  und  II, 
uder  geringer  1  und  'i  oder  noch  schwächer  1  und  3  sich  •«■• 
dern.  Wo  ein  Durchschnitt  nicht  nöthig,  ist  dennoch  wohl  eu 
besooderwr  %achdruck  durch  .Abschnitte  an  verscbiedenen  Stellea 
oder  durch  Verstheile  anwendbar,  und  so  weiter  bis  ins  einzelatC:, 
So  wird  vom  (brüllten  bis  zum  Kleinsten  das  Gebäude  richtig  aarf 
zusammenhangend  aufgerührt,  und  miin  findet  überall  richtige«  Ma^ 
wieder;  kaum  dnaa  man  bisweilen  in  den  auftraten  Stellen  einig«« 
Schwanken  der  masorelischen  Accentuntion  sieht .  indem  mefaei« 
Möglichkeiten  zusammeiitrelTen.  Vorzüglich  zwischen  einer  Senkung 
und   .Maqigef  schwanltrn   oft    die    Hdiichrr.   und    Ausgg. 


ohne  TnlgcndcB  III  finden  sich  Jv*.  45,  I  nichtbluss  iu  einigen  Druckoi 
■nndvrnaach  nach  ilcr  AnmrrLung  der  Alisora:  doch  widenprirhl  diaa 
dem  iianzen  Baue  tu  sehr,  und  liele  Hdschrr.  g;eben  sisll  des  mritM 
TJelniehr  111.  —  Doch  Qndel  lii'h  lllc  ebenao  wie  toosl  1  iweimal  «i»- 
derholl  in  der  Stelle  -tKöu.  I.   16. 
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Dm  £il4  4ar  rediMmelieB  Accentumtion   iit  denoacli,    weiwip 
4afl  bloße  Gerippe  getrennt  nach  den  Hebungen  und  8enku»> 
gea  dafstellea  will,  folgendes: 


1)  die  Hebungen: 


2)  die  Senkungen: 
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Hebungen : 

I.  lo  Si9§q.       b  Tifcha.     c  Tbir, 

II.  m  Aimdek 

III.  b  S^goUüy  nachgesezt.     c  Zarqa,  nachgesext.  — 

Nebenlaut:  ShaiMlei  mit  f^riq. 
26  Zaqef.  c  Pashia,  nachgesext.  — 

Nebeulaut :  Zaqef  gaäoL 
3c  R'bia.  d  Gire$h,   Nebenlaut:  Germ- 

$häim.     dd  TU$ha  gdola^  voi^^ezt. 
kd  Pa*er.  e  Qamae~far: 


Senkungen : 

2.  aa  Doppel^Merka.    uß  Münack  mit  P'siq,  auch  Vgarmeh  genannt* 
ay  fiibj  vorgesezi,  gilt  wie  die  vorige  mit  der  Kraft  einer  Hebung. 
1.     aMerka.  /^MAnach.  y  Darga,  SQadma.  iJerach. 
^/i/yMakpaek.  iiVlUkaq'ianma^  nachgesezt. 
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I  Indem    wir  j»t    nnrli    S.   1(14    zur  äichieiiicken  Aecenlvatiim 

r  iil>rrirehrD ;    gtellen    wir    am    pnsspixlBten  hier  üug-leicli   nl*   Ur^i- 

ntUck   lu  dem  eben  f^egelienen  Bilde  dua  dieser   rectit  eig'eDilicbea 


J   die  Hebunge 

V.     1     V. 

'/. 

3 

Ula 

" 

3 

3 

IIa 

. 

2 

" 

" 

l. 

'■ 

' 

Hebung^en: 
I  a  Sil/äq.      e  H'bia   mit   Geresh. 
II  a   Alnäch.      e   Tifcha  ,   ror^eaez 
lila  Merka-Mahpack      c  Zarqa. 

Senkungen : 
2  :  uß  Qaäma  mit  Püq 

V,  :     u  Mttrka.  (t  Mün. 

Vj:  fiuSluMiHel.  pßQodma. 

Vj  :  yu  Merka-Zarqa.      ^fl  Ober-Mümaek. 


•i) 

i 

die  tüenkUDgen 

V.     1     V. 

'    ■'. 

Y 

n 

"■- 

Yf 

\ 

A- 

1-. 

' 

i,y  Mahpoeh   mit  Ptlq,   beide   mil  der  KniA 
Villi    Hebung«n. 

Pf  Nahpack. 

YY  Makpaek-Zarqa. 

ÜOM»  eine  aolrbe  be.sundre  diekleritche  Arteatualiom  aebei  je- 
ner auigeliildel  iit,  beruhet  g'Hnz  auf  dem  fcrullen  (.'ntenebiede  dar 
gewölinlirlien  und  der  dicliteriarhen  Rede,  welclier  nurh  einen  ockr 
verschiedenen  ^  urtrug'  heider  Reden  bedingt  und  den  nDHgebild«te« 
feineren  Gesang  hioss  der  lexlem  luweist.  Mnn  könnte  sisu  ver- 
mulhen  in  dieser  diehlerisrben  Arrentuntitin  Hci  die  volle  und  sichere 
Ueieichnung  des  Veunges  wie  er  im  wirkliehen  allen  Volksleben 
war  erhallen,  da  nirht  xu  hezweifcln  stehl  das»  die  Areente  d«r 
gewiihnlichea  Rede  eine  Art  Musikzeichen  sind.  Allein  dann  wvr4c 
in  der  jezigen  dichleriacben  Arceniuatlun  auch  eine  I'niencheidnng 
der  nnncberlei  Uesnngsarlen  der  Lieder  zu  linden  sejn  welcb«  im 
Allerlhumr  dnwareu  *).  wahrend  diese  nlle  I.ie<ler  ji>  alles  lliebt«- 
riscbe  demselben  Gejwngs-Ijeaeie  unterwirft  und  krinc  8pnr  rer- 
scliieden«-  Geungsarl    der   einaslnen    Ueder   aufweist.     Üe  wiH 


I)  i.  die  Dickur  4»  A.  Bt  Bd.  I.  S.  iTt—lH. 
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rielsekr  mut  jedes  Vene  eine  mndre,  lobald  der  Vera  mnden  ge- 
htmte  tüse  fciit;  da  doch  eiD  yolkithünlicher  Gesang  aich  nieht 
wut  jede»  Vene  ändern  konnte.  Dazu  kommt  dass  die  Puncta- 
toren  diese  dichterische  Accentuation  nicht,  wie  man  zunächst  er- 
warten sollte,  auf  alle  dichterischen  Stücke  des  A.  Bs  aber  auch 
aaf  diese  allein,  sondern  nur  auf  die  drei  gTo(5en  dichterischen 
Abschnitte  der  Bibel,  das  B.  der  Psalmen,  der  8pr.,  und  Ijob  3» 
2 — 42,  6  ') ,  in  diesen  aber  auch  auf  die  eingeschalteten  Wörter 
und  8ize  rein  prosaischer  Bedeutung  übergetragen  haben :  woraus 
sieb  deutlich  zeigt  dass  man  zu  d^r  Zeit  da  diese  zwei  Accentua- 
tionea  auf  die  Bibel  angewandt  wurden,  nur  noch  im  allgemeinen 
eine«  ünterachied  im  Vortrage  dichterischer  Stücke  festhielt.  Wie- 
riel  von  alter  Gesangsweise  sich  nun  auch  so  in  dieser  dichteri- 
schen Accentuation  erhalten  habe,  ist  eine  Frage  die  wir  nur  wenn 
•eae  Qoellen  über  althebriUsche  Musik  entdeckt  würden  ganz  sicher 
entscheiden  konnten;  in  jedem  Falle  müssen  wir  diese  Accentna- 
tian  wie  sie  nun  einmal  in  die  genannten  3  Bücher  aufgenommen 
ist  xuvor  genauer  erkennen,  und  es  ergibt  sich  dann  allerdiags 
dnaa  doch  ein  bedeutender  Rest  des  alten  Vortrages  der  Lieder 
oad  einer  richtigen  Hinsicht  in  ihre  Kunst  sich  in  ihr  eriialten  hat. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Zeichen  dieser  Accentuation  im 
Vergleich  mit  denen  der  prosaischen:  so  sehen  wir  unter  ihnen 
kda  einziges  ganz  neues;  wohl  aber  haben  einige  eine  sehr  rer- 
sduedeae,  andere  wenigstens  eine  etwas  abweichende  Bedeutung. 
Und  doch  ergibt  sich  auch  wo  in  den  beiden  Accentuationen  yer- 
sckiedene  Bedeutung  für  dasselbe  Zeichen  festgesezt  ist,  eine  ge- 
wisse lezte  Aehnlichkeit  worin  die  Verschiedenheit  yersch windet ; 
wie  z.  B.  das  in  beiden  seltene  Zeichen  —  SkaUkHei  zwar  in  der 
prosaischen  als  Hebung  in  der  dichterischen  als  Senkung  dient, 
aber  doch  in  beiden  auf  die  Zahl  3  (unser  c,  ^,  oderauch  III) 
zurückgeht  d.  i.  zwei  ihm  folgende  Größen  voroussezt.  Wir  se- 
hen also  schon  ans  den  bloiien  Zeichen  dass  sie  beiderlei  von  ^inem 
Unpmnge  aus  nur  verachieden  sich  ausgebildet  und  festgesezt  ha- 
ben. Doch  erscheint  dabei  der  Gebrauch  einiger  Zeichen  in  der 
dichterischen  Accentuation  künstlicher  und  weniger  uraprünglich 
ab  in  der  andern,  z.  B.  der  des  —^^  für  -^  d.  i.  unser  III;  und 
man  sollte  insofern  eher  die  prosaische  Accentuation  für  die  ältere 
halten. 

Sehen   wir  dann   aber  auf  das   eigenthümliche  Wesen  dieser^ 
Accentuation,    wie   es   nach   möglichst   genauer  Erforschung  sich 
kundgibt:    so    erblicken    wir  zwar  auch  da  starke  Abweichungen 
von  der  prosaischen,  aber  doch  entdecken  wir  hier  nichtbloss  das- 
selbe Grundgesez  wieder,  sondern  auch  manche  der  Entwickelun- 


#  /  / 


t)  mit  kunitlicher  Kürze  nsch  den  3  Anfangsbuchstaben  nZ3K  ge- 
oannt. 
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g«n  welche  sieb  KUa  djeaeiii  g-eliüilet  hüben;  uiid  leichrpr  i>l  so- 
wohl  nach  den  ZeicLen  als  nach  dem  iruncen  ein  fach 'ftmlten  Knwi 
die  pruaaisrhr  Accentuotiun  su  terslehvu  all  die  dichleriaebe.  at^ 
^Ivich  jene  tnelir  Zeiclien   lint  al«  diesp.  *  tt 

Hier  zeigt  airli  nun  sutVirt  a\»  der  Han|ilunlenciiied,  dnaa  4)V  ~ 
dichteriaclie  Accentualion  uiclit  auf  hu  weile  und  ungfkehH  anrli 
wieder  so  äullerel  kurze  U'urtreilien  bererlinet  i>l  wie  die  prttiai- 
nebf ,  Nonde.rn  kleinere  aber  fester  begrrenxte  und  fr'ei<*liMilllif(«f« 
Wort-  oder  lerareiben  vornuKsext.  I'nd  das  mit  f^utpai  läntB^, 
da  e«  eben  duK  l.rben  der  Dichlerrede  tat,  in  ftremetiBenfn  Wurf- 
reiben  fortzuachreiten .  die  also  uie  lu  kun  und  zu  utiff«ris>en 
nber  nurb    nie   10*11   unbeslinmbnr«  fredehnt   aiuil. 

Ileninucb  fehlt  hier  Jenes  weit  auadebnbure  Nez  von  5  festoi 
litiedem,  die  in  ebener  Rede  iiirb  forlNeien  oder  imeh  daau  ve^ 
miltelat  der  8  Abuctinitliifflieder  willkührlidi  viel  in  «ich  begreife« 
können ,  die  vum  <tebr  leicht  und  nuch  aich  bewegen  und  timf 
grnlte  Menge  vuti  Würtern  in  Ktle  ausutuilen  hiiiten  dagegM  ia> 
Itent  HCbwerTatlig  werdend  nur  wenige  Worte  faoNen  können.  Dn 
Nes  kann  hier  enger  Heyn,  aber  dafür  auch  de^lu  feiner  gvfufigtt 
und  mann  ichfaltiger  werden.  Zwar  musn  die  .^liiglirbkeil  aiidi 
diesen  Nei  etwn«  weiter  auszudehnen  gelatisen  werden,  theiU  weil 
man  ju  auch  die  firuzaiitcben  Süze  welche  innerhulb  der  3  fdr  diese 
Accentualion  bratimmlen  Abschnitte  der  Bibel  sich  fanden  wt  3ir 
umspannen  multte  (wie  l's.  18, 1),  Iheils  weil  auch  einielMe  V«Mt 
wirklich  langer»  Unfanges  sind  (wie  Ps.  40,  6):  allcia  die  An- 
wendung dieser  Möglichkeil  ist  selten,  und  dem  Weaen  n»eb  ial 
die  dicblerische  Accentuation  vielmehr  uuf  künere  Reihen  ang*- 
legt,   namentlich  sind  Ahscbnittsglieder  ungleich  weniger  gebraucht. 

Das  Urundgesei  gestalte!  sich  demnach  sd  duss  die  Wart* 
«der  Verareihe  wesentlich  nur  aus  den  3  nächsten  kleinem  Glie- 
dern beziehe  die  wir  hier  wieder  a-c  nennen;  woraus  sick  weiter 
vnnselbst  ergibt  daii  nur  t  Abschuittsglieder  aiiiglich  lind,  «ad 
zwar  knwBien  als  solrhe  vor  —  H'bia  hier  unser  2.  und  —  Faaar 
hier  unser  3.  Aber  das  ist  bei  den  3  Grundgliedern  nun  noch 
das  Wesen  t  lieh  sie,  dass  sie  nicht  mit  vun  ubenan  stufenweise  ab- 
nehmender Stärke  erscheinen,  wie  in  der  jirusaischen  Khtthmik. 
anndem  vielmehr  das  xweite  Glied  mit  seliönerer  .Abwechslung  eiae 
Senkung  sevn   mus.s;   sudiiss   diis    t  »rbilil    nicht    —    —    —    sundeni 

—  ist. 

Weist  dies  Gesez  auf  schönen  Gesang  bin,  su  nicht  Minder 
folgendes : 

Kin  achter  dirblerisrher  \rrit  hpsichl  scbun  ansicb  aeinea 
Hnßern  Baue  snwie  seinem  innem  lieben  nach  aus  zwei  bis  drei 
Worlreihen  welche  man  Versglieder  oder  Zeilen  nennen  kann,  die 
dem  Gewichte  nach  unter  aich  verschieden  doch  durch  die  buhet« 
Einheit    des    Wrsrn    in   welche   sie   sich    begclien   lusnm  menge  balle« 
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werdea  nod  so  ihre  Veraeliiedenlieit  in  gegenseitiges  Zusamnen- 
stiaiaieB  rnnfliisen  ').  hnm  Bild  davon  spiegelt  sich  auch  in  der 
diditcriachen  Aeeentnation  wieder:  welches  uns  xum  Zeichen  die- 
■ea  kann  dass  doch  in  ihr  wirklich  einige  Ueberbleibsel  des  alten 
Gesanges  der  Lieder  sich  erhalten  haben  müssen.  Denn  da  die 
Wortreihen  welches  hier  eben  die  Verstheile  sind,  auf  gemessenere 
Räume  beschrankt  seyn  müssen:  so  kann  in  ihnen  eine  desto  grö- 
(tere  Mannichfaltigkeit  eingreifen;  sodass,  da  der  Vers  gemeinlich 
in  2  Hälften  zerfällt,  11  nicht  nnr  im  lezten  Ausgange  von  I  ver- 
seUeden  wird  wie  nach  §.  97  s  in  der  prosaischen  Accentuation, 
soader«  sich  vielmehr  durchgängig  von  diesem  unterscheidet.  Hier 
fühlt  wohl  jeder  die  gröilere  iMacht  des  vollkommnen  Gesanges 
duchy  nod  merkt  wie  die  prosaische  Accentuation  dagegen  einen 
viel  steiferen  und  einartigeren  Vortrag  vorschreibe. 

8ind  femer  die  langen  Wortreihen  aufgehoben ,  so  brauchen  c 
nicht  so  viele  und  so  feste  Hebungen  dazuseyn  wie  in  der 
len  Accentuation,  da  diese  ja  nur  nöthig  werden  um  der 
Ausdehnung  und  Flüchtigkeit  des  Ganzen  desto  mehr  Ge- 
richt zu  sezen.  Darum  herrschen  hier  umgekehrt  die  sanf- 
ter« I^nte  der  Senkungen  weit  mehr,  und  ein  eigen thümliches 
Maeres  Spiel  beginnt  mit  ihnen.  Sie  können  stärker  auch  ohne 
eise  feste  Hebung  mitten  in  der  Versreihe  vorkommen  und  wech- 
seln dann  sogar  mit  den  Hebungen  ,  sind  aber  unter  sich  wieder 
feiacr  unterschieden,  sodass  sich  hier  etwas  ganz  neues  gebildet 
iMt,  wodurch  diese  Accentuation  sich  am  stärksten  von  der  ge- 
wöhnlichen unterscheidet.  Wenn  in  der  gewöhnlichen  an  vielen 
Stellen  dieselbe  Senkung  sich  ohne  Abwechslung  wiederholen  und 
in  den  leichtesten  Gebieten  dabei  wohl  3  bis  4mal  sogar  ohne  P'sfq 
sich  wiederholen  kann :  so  fordert  hier  der  beweglichere  Schwung 
des  Gesanges,  dass  die  Senkung  nach  ihrer  Stellung  beständig 
abwechsle  und  nie  soviele  ohne  F'siq  aufeinanderfolgen.  Darum 
sind  die  Senkungen  hier  nach  dem  Gnindwechsel  des  Rhythmus 
sowohl  an  Höhe  als  an  Stärke  dreifach  verschieden,  woraus  sich 
voBselbst  9  Senkungen  nach  ihrer  hieher  gehörigen  Zahl  ei^eben. 

f)  Sind  3  Senkungen  erster  Stärke  da,  welche  daher  nach 
den  drei  möglichen  Grundtheilen  des  Verses  ihre  nächste  Anwen- 
dung finden,  —  Mirka  unser  a,  —  Münach  unser  /?,  —  JSraek 
anser  y;  lezteres  ist  also  zwar  aus  seiner  prosaischen  Bedeutung 
(.  welche  hier  unanwendbar  wird,  zu  y  verwandelt,  aber  immer 
noch  die  höchste  Senkung  in  dieser  Stärke. 

2)    Finden  sich  3  Senkungen  welche  das  unter  einander  ge-  d 
mein  haben,  dass  sie  von  dem  Ende  der  Versreihe  aus  einen  drit- 
ten d.  i.  über  jene  ersten  hinauslieg^nden ,    schwächern   Laut   be- 
zeichnen, aber  eben  als  einen  solchen  dritten  l^ut  wenn  auch  nur 


1)  vgl.  die  DiekUr  des  A.  Dm  Bd.  L  S.  57  IT. 
£mmld*M  mutf,  kehr,  Sfi.  Bit  A-  18 
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in  der  Krnt't  von  SciikuD)ceri  IteicK-lirifiiJ  «irli  melir  livaiien  ttM4 
uicbibluBB  aU  Seiikuit(fii-\  urlautr  gelten  käniien.  l'ntcr  Üiaen  üt 
iler  tiefste  und  insofern  stÖrkote  -  Shakhil«!,  dru  wir  dttJier  Mit 
fiu  tieieichneo ;  er  Mt  nur  uuf  erslpr  und  zweiter  Hiilie  «äfclieli, 
iiiclil  nuf  dritter.  L'in  eine  .Stul'e  iinlier  und  dalier  leirlilvr  lallMt 
Qaäma,  unser  ß^  (uuh  d  der  pruMiHclieii  Accenluiiliiiit  wie  das 
xuvur  erwähnte  y  oua  t);  um  |{eriuf[iiten  in  dieser  Ntärkr  nad  da- 
ber  gewiss  »ui  liüctiaten  luutend  i«t  -,  unNer  ßy,  welches  keia«*- 
wegs  in  bi>  enger  Keciebung  angcwundt  wird  wie  das  eaUpr*- 
ckende  prunniHchc  Zeicken.  Xur  dies  ^y  kann  uuck  uniaittelbar 
vor  einer  dem  r  gleirlikummenden  Ueltung  oder  Senkung  mit  P'»i^ 
stellen ;  ßn  und  (Sß  lauten  immer  nur  vur  einer  uudrrn  und  zwar 
vprMbiedeneo  tieukung.  —  -Stcken  nun  diene  3  Senkungen  su  g«- 
witbnlicb  on  der  dritten  Stelle  vur  einer  andern  Senkung,  bu  er- 
klärt sich  wie  sie  aunft  von  Piiq  begleitet  werden,  üa*  fifi  abar 
mit  Psig  wird  in  den  Räumen  wo  2  und  3  zu  stark  sin«!  an  viel 
gekraucht  wu  irgend  ein  Ansuz  lu  einer  Trennung  sieb  «igt,  nwl 
knnn  dabei  als  s6  gewichtig  zweimul  nacheinander  angestimmt  wct- 
Jen.  daas  man  es  (wie  fi  mit  P'siq  in  der  pmuiHcben  ArcealMB- 
tiun  §.  U7  a)  ein  UDVullkummenes  Abscbnittsglied  nennen  mnasi 
■loch  kann  in  einzelnen  Verhältnissen  uucb  das  höhere  ßy  ■«  ffC> 
hraucbl  werden,  wie  unten  im  einielnen  au  erklären  ist. 
.'  3)  wieder  3  andre  Senkungen  haben  das  eigne,  dass  sie  (war 

unmittelbar  vor  einer  Hebung  und  was  dieser  gleicbkumui  gebraaelil 
werden,  aber  doch  einen  besundern  Klang  anzeigen  müssen  weä 
sie  von  den  andern  bestimmt  und  sogar  sehr  künstlirb  untersclu«- 
den  werden.  Nehmen  wir  alle  M|iuren  ihres  im  l'ntemchiede  von 
jenen  ti  bestehenden  Sinnes  zusammen,  sii  müssen  wir  ihn«a  aetea 
verschiedener  Hübe  eine  Starke  dritter  Stufe  zuschreiben.  niii»m 
sie  noch  schwacher  lauten  als  jene  (ia-ßy,  und  daher  hier  mit  jm 
f(S  yy  bezeichnet  werden.  Dabei  ist  unter  ihnen  seihst  suaüdiat 
d^r  [interschied  daas  ein  Wort  welches  nur  eine  nder  zwei  offma 
Sylben  vor  der  Tunsylhe  hat  höher  lautend  angealimmt  wir4,  ala 
HMChte  die  offene  d.  i.  viMiatisehc  Sylhe  einen  vocalischea  und  da- 
her höhera  Laut;  divs  wird  durch  ein  vor  die  Senknag  obcnhia 
gealelltes  --  Zarqa  ')  ausgedrückt  und  dabei  weiter  untersrbiedea 
ob  das  Wort  in  der  ubcrn  Malftr  der  \ersreih«  Htche  nder  la  4er 
■alem.  in  jenem  falle  wird  immer  fiy.  in  diesem  immer  »  mit  tha 
(UaamniengesesI :  --  unser  ;-;•.  --  unser  yu,  wir  '•rj"'-' .  ^Vn"', 
■rS'^'iri  l's.  A.  B.  ».  I».  10,  Ä,  (iU,  •£:  auch  ein  einsylb'igea  Watt 
kann  so  angescbluttsen  werden,  wie  «irt  'S.  und  auch  der  eal- 
feratere  Fall  kommt  vor  wu  ein  cinstibigr«  Wort  sich  so  au  eis 
anderes  hängt,    dessen    leite   Sylhe   offen    die  erste   nbar  grachloa- 

ichli«   Ji»    driiu   »lufp    drr    llrthe    susdrÜelH 
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Sion  es  irgend  erlaubt,  auf  den  engern  Raum  beachränkt:  aber 
weil  notbwendig  doch  ein  Raum  zwischen  I  •  und  I  e  für  die  Htm- 
koDg  b  seyn  muss,  so  muss  dann  das  Eodwort  inn  weaigsteii 
etwas  mehr  als  eine  ?olle  Sylbc  vor  seiner  Tonsjlbe  omfaaaeay 
indem  diese  tonlosen  Laute  dann  als  Senkung  gelten  kdunen :  wie 
Ps.  24,  2.  27,  5.   11. 

wiewohl  ein  einzelnes  Wort  vorher  des  Sinnes  weg^n  auch  bloss 
die  Senkung  u  haben  kann  Ps.  18,  50.  —  Umfaßt  die  Reibe 
2)  drei  Worte  und  der  Sinn  sezt  Ic  bei  dem  dritten  Worte  fest, 
so  wird  das  erforderliche  Sylbenmass  durch  beide  folgende  W6r- 
ter  bestimmt,  wie  Ps.   1,  2.  /i.  22,  2.  4: 

1  I  IT  r  /*  *    ff 

Als  Senkung  erscheint  a,  oder  wenn  das  Wort  vombetont  ist  et- 
was höher  ^,  wie  Ps.  1,1.  2,  10.  5,  2;  bisweilen  zeigt  sieb  «aek 
^^  wenn  das  Wort  danach  ist,  Ps.  10,  .^.  18,  20.  Vor  le  ist 
dagegen  beständig  u ,  um  die  Endreihe  recht  auszuzeichaeB  (vgl- 
ähnlich  §.  97el)),  wenn  ihm  überhaupt  ein  Wort  vorhergeht. — 
Ist  aber  weder  bei  dem  vorlezten  noch  bei  dem  dritten  Worte  dies 
starke  Ic  räthlich,  beide  Wörter  aber  vor  la  hangen  darck  des 
Sinn  sehr  enge  zusammen:  so  bildet  sich  für  diesen  Fall  eis  ei- 
gentbümlicher  Doppellaut,  indem  zwar  ein  jedes  Wort  Bit  eiser 
Senkung  lautet  beide  aber  wie  in  wellenartiger  Bewegmag  Im  eis« 
ander  verbunden  werden,  da  erst  beide  zusammen  als  Doppellaat 
das  6  bilden;  das  erste  Wort  wird  mit  dem  prosaischeo  6,  wel- 
ches aber  hier  ohne  alle  Weile  vorüberzuziehen  ist,  daa  mdere 
mit  (t  angestimmt,    wir   bezeichnen    daher    diesen    Doppellaat  ait 

ß..b;  wie  Ps.  18,  5  vgl.  v.  6  und  dasselbe  in  der  prosaisefcea  Ae- 
eentuation  2  Sam.  22,  5  f.: 

daher  auch  auf  dies  6  nie  Dag,  lerne  folgt  Ps.   18,  6.  22,  IS.  56, 

i  ;  und  Ijob  12, 19  steht  dies  ß„b  sogar  bei  einem  einselnea  Worte 
vor  o  so  dass  6  nur  tut  Miikeg  dient.  —  Umfaßt  die  ReÜM  3) 
vier  Worte  so  dass  der  Sinn  das  vierte  vom  Ende  stark  m  tfoa- 
aea  räth :  so  bleibt  auch  bei  diesem  das  starke  Ic;  aad  klagt  daaa 
das  dritte  mit  dem  zweiten  enger  als  dies  mit  de«  lestea  aaaaai- 

aiea ,  so  fließen  beide  durch  den  Doppellaut  ß..h  iaeiaaadar ,  wie 
Ps.  3,  .*).  46,  8.  12.  56,  3.  75,  4;  trennt  sich  aber  das  Mite 
▼am  zweiten  eher  als  dies  vom  lesten,  so  wird  das  awatta  wmt 
venaittelst  des  schwächsten  yßy  ^^  dritte  aber  dareh  ß/  mk  fSrff 
aagestimmt,  alsob  die  Trennung  welche  zwischen  dea  beidea  ftr 
b  dieneadea  Seakung^n  nöthig  wird,  als  bloiVe  Seakaagaa  aaga> 
wikalieh  treffend  nicht  fein  geaug  lautea  köaate;  wie  Ps.  !•,  14. 
8,  i.  18,  7.  20,  2.  45,  2.  56,  8.  ijob  86,  28: 
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und  iit  dies  ein  besonderer  Fall  wo  weder  das  tiefere  ßß  mit  ßy 
tuuh  obigem  wechseln  noch  ya  für  yß  stehen  kann,  sodass  yß  hier 
ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Art  der  8ylben  des  Wortes  gewählt  wird. 

2.  Weiter  aber  über  das  vierte  Wort  hinaus  kann  dies  starke 
le  gamicht  lauten,  weil  es  zu  scharf  auf  das  Ende  des  Verses 
hinweist  und  zu  schwer  int  um  noch  viele  und  lange  Worte  hin- 
ter sich  zu  ertragen,      ist  das  vierte  Wort    vom    Ende    hingegen 

dem  Sinne  nach  weniger  stark  zu  sondern,  so  tritt  vor  ß.,b  zwar 
möglicherweise  bloss  ßß  oder  bei  einsylbigem  Worte  ßy  als  der 
hier  mögliche  mi wachste  I^ut  ein,    wie  Fs.  61,  5    vgl.  24,   10: 

:nbo   VD3S   ^noa  nbn« 

aber  weit  mehr  gehört  dieser  untersten  und  daher  schwentea 
fteike  des  Verses  das  ßu  mit  Ftig  eigen thiim lieh  an,  wie 

:nb5.   12^*^   "^^^^  '  ""l*^^^^ 
Ps.  7,  6.  10,  2.  13,  2.  3.  66,  7.  67,  5.  77,  4.  131,  1;  doch  fin- 
det sich  auch  noch  schwächer  als   beide  yß,    wenn   die   Senkung 

noch  enger  von  dem  ß.,b  gleichsam  als  ihre  besondere  Senkung 
abhängen  soll,  wie  Fs.  4,  8.  78,  25.   119,  84. 

3.  Aehnlich  kann  diese  Reihe  des  Verses  als  wirkliche  End- 1 
reihe  überhaupt  nicht  zu  ausgedehnt  seyn  (vgl.  unten  §  q) ,  weil 
sie  zu  schwerfallig  ist  in  Vergleich  zu  den  vorhergehenden  Rei- 
ben; woher  die  wichtige  Folge,  dass  die  Endreihe  gar  keine  Ab- 
schnittsgiieder  verträgt,  weder  2  noch  3,  ja  nichteinmal  ßß  mit 
P^siq.  Vielmehr  bildet  das  starke  Ic  die  eigentliche  Mitte  dieses 
schweren  Gliedes,  und  ihm  oder  seinem  gelindern  Stellvertreter 
ßa  können  ein  oder  zwei  Wörter  vorhergehen ,  welche  a  zur  Sen- 
kung haben,  Fs.  89,  2.  Ijob  16,  8.  Sollte  aber  die  Reihe  (was 
sehr  selten)  so  geartet  seyn  dass  noch  ein  trennender  L4Uit  vor 
Ic  nnvermeidlich  wird,  so  erscheint  vor  ihm  das  aus  der  prosai- 
schen Accentuation  bekannte  Hebungs-Vorglied  des  III  —  Zürqa^ 
als  wäre  das  starke  Ic  etwa  dem  III  gleich  und  könnte  also  des- 
sen Hebungs-Vorglied  ertragen,  Fs.  18,  1.  31,  22.  66,  20  (an 
welchen  Stellen  die  hienach  sich  richtenden  Lesarten  gewiss  die 
besten  sind);  vor  ßu  aber  erscheint  aufs  neue  6,  Ijob 32, 6. 37, 12. 

II.    Der  entsprechende  Gegensaz  zu  dieser  Endreihe  entsteht  t 
nun  in  der  Vorderreihe  dadurch  dass   diese   zwar  im  Grundrhyth- 
mns  wesentlich  mit  jener  übereinstimmt ,   aber  diesen  Grundrhyth- 
mns  in  seiner  ganzen  Fassung  viel  schwächer  werden   und   dage- 
g:en  nach  vom  sich  viel  freier  und  weiter  ausdehnen  läßt. 

1.    Der   Endhebunir  —    Atndch  kann    auch    hier   eine   dieser 
Mhe  eigenthümliche  Hebung  vorausgehen ,   indem   das  prosniacne 
6  stärker  angewandt  und  zum  Unterschiede   vom    vor  das   Wort 
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geschrieben  wird  ^):  — ;;- ,  uniier  llc,  welclies  nau  8irh  wolil  mn 
besten  als  das  stärker  angeschlagene  b  denkt:  seine  sowie  der 
Kndhehung  eigenthümliche  Senkung  ist  dieser  obem  Versreike  ge- 
mäss ß.  Aber  wie  dies  II  c  schwächer  und  höher  ist  als  das  Ir 
in  der  nntem  Reihe ,  so  ist  es  vor  a  schon  möglich  wennaucb 
nur  ^ine  volle  Sylbe  dazwischenlautet  um  hier  das  6  zu  bilden, 
wie   Ps.  5,  8 : 

■^n"'3    «*^5N   T^cn   3-^r 

und  dagegen  Spr.   14,  6.  Ps.  22,  27: 

Umfalk  nun  die  ganze  Reihe  1 )  bloss  zwei  Wörti^,  so  ist  bei  dem 
erstem  auch  die  bloße  Senkung  für  6  hinreichend,  wenn  der  Sinn 
keine  merkliche  Trennung  em|iiiehlt ;  und  dieser  schwächere  l^ut 
wird  hier  gamicht  selten  angewandt :  jedoch  lautet  daoo  die  Sen- 
kung etwas  stärker  nicht  ß  soodern  «,  wie  Ps.  1,  4.  ^>  1.  tt. 
Ijob  13,  16.  24^);  womit  sehr  selten  bei  geeignetem  Worte  yu 
wechselt  Ps.  69,  2.  —  Umfaßt  die  Reihe  2)  drei  oder  mehr  Wör- 
ter s<S  dass  das  dritte  Wort  mit  dem  zweiten  dem  Sinne  nach  enger 
zusammenhängt  als  das  zweite  mit  dem  lezten :  so  erscheiot  auch 
hier  ein  diese  zwei  Wörter  verbindender  sanfter  Doppellaat  für  ^, 
und  zwar  ist  dieser  hier  wiederum  schwächer  als  in  der  mtem 
Reihe ,  da  er  nur  aus  dem  wiederholten  ß  besteht ;  wie  Ps.  2,  4 : 

Indessen    findet    sich    hier   bisweilen    die    der   untern  Reihe  näher 

stehende  Verbindung  u,.b  statt  ß,.ßy  und  zwar  soviel  man  aeken 
kann  in  d^m  Falle,  wenn  das  zweite  Wort  etwas  mehr  nackdrick- 
lieh  her\'orzuheben  ist,  daher  dann  auch  insgemein  Fttq  dabei- 
steht; wie  Ps.  44,  24: 

WO  man  auch  sieht  dass  dies  6  ebensowenig  hier  wie  in  dtor  Un- 
tenreihe ein  Dag.  Iom  zu  bewirken  fähig  ist;  vgl.  Ps.  10,11.  66, 
8.  67,  4.  6.  78,  65.  89,  50.  52.  94,  3.  108,  4.  113,4.  119,  IM. 
139,  19.  143,  9,  in  welchen  Stellen  allen  das  leste  oderMMli  das 
vorleate  Wort  der  Name  Gottes  ist,  welcher  unstreitig  dieaen  ■•• 
gewöhnlichen  Nachdruck  in  die  l^ute  zu  legen  anrtelk ') ;  anit«r- 
dem  Spr.  8,  21.  ijob  40,  9  wo  das  lezte  Wort  einsylbig  iai;  mm 
andern  Stellen  wie  Ijob  5,  27.  30,  27  ist  die  l.«sart  nickt  ge- 
sichert genug. 

I)  man  nannte  v»  daher  auch  n^:'^'^  da$  rtckissUkende ;  tonst  aack 
^n*?  SiosM,  2)  biüweilen   ebenao   wenn  2   iinmillelkar  vorker- 

geht,  Ijob  13.  27.  Ps.  I,  3  Tgl.  dagegen  23,  5.  3)  ihnKek  Icami 

viele  Hdtrhrr.  und  Auügg.  Pn.  85,  9  I  bfitn  hloKn  dieses  Namens  wegen 

fftr  byn ;  und  erscheint  auch  in  der  pronaiRrhen  Are.  in  SltRen  wie 
Gen.  I,  5.  Jea.  42,  5  ein  Faif  sm  nngewAknliehen  Orte. 
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2.  Ferner  aber  seigft  sieii  die  g«ringpere  Kr«ft  dieser  Ober-( 
reilM  vonäglich  dirio  daM  ihre  eigeothüailicbe  HebtiBg  He  weit« 
•k  bei  dem  dritten  Worte  Ton  Ende  ab  gamicbt  adglicb  iat. 
Wohl  aber  können,  wie  bei  der  Dnterreibe  ¥om  rierten,  so  Uer 
neben  yon  diesen  dritten  Worte  an  mildere  Laote  die  Stelle  die* 
aes  llc  vertreten,  wenn  dem  8inne  nacb  das  yorleste  Wort  rM- 
tiff^  zum  lezten  gesogen  und  docb  das  dritte  nicbt  so  stark  u 
trennen  und  so  rascb  absubrecben  ist  als  darch  llc  gesebeben  würde. 
Und  swar  kann  dann  ancb  hier  ßß  mit  f^sl^  dienen,  wie  Ps.d7, 1. 
138,  I.  150,  1,  indem  damit  bei  vombetontem  Worte  nach  dem 
allgemeinen  Ivesexe  welcbes  für  alle  Reiben  außer  I  gilt  ßy  mit 
Tiif  wecbselt  Ps.  14,  5.  Mebr  jedoeb  findet  sieb  aueb  hier  daa 
ßa^  nacb  welcbem  aucb  das  Wort  für  b  ibniicb  wie  in  dem  Falle 
§f  scbwftcber  lautet,  und  swar  bier  wo  möglieb  fu  (§#)>  saast 
Yß\  xngleicb  geben  immer  ein  oder  zwei  Wörter  tob  diesem  ßa 
mit  P'siq  abbängig  vorber,  indem  das  einzeln  yorbergebende  Wart 
nacb  dem  §  d  erläuterten  Gesese  mit  ßy  lautet ,  wie 

Ps.  72, 3. 8pr.  1 , 9  (wo  entfernter  dann  wieder  ßy  Bit  P*stq  bei  einsji- 

bigem  Worte  vorhergebt).  6,  27;  über  Ps.  65,  2  vgl.  unten  §p  2). 

Geben  dem  dritten  oder  vierten  Worte   in   den   andern  nadi 

dem  obigen  möglichen  Verbindungen  ß..ß  und  llc  oder  llc../?  eb 
oder  zwei  Worte  vorher  welche  sich  dem  Sinne  zufolge  leicbt  der 
Verbindung  durch  Senkungen  anschließen  lassea,  so  ist  bier  wie 
ia  allen  obem  Gebieten  ßy  der  nächste  Laut,  wenn  nicbt  sogleieb 
ßß  mit  P'siq  und  vorigem  ßy  eintritt;  wie  Ps.  2,  5.  84,  7.  Ijab 
12,  8.  15;  13,  14;  Ps.  58,  10;  Ijob  .37,  12.  Ps.  98,  1:  dod 
ist  ancb  bier  wie  vor  ß,.b  in  der  Dnterreihe  enger  verbanden  fß 
möglieb  Ps.  4,  3.  10,  17,  oder  statt  dessen  yy  aus  der  oben  aa* 
gegebenen  Ursache  Ps.  2,  7. 

3.  Aber  eine  Hauptfolge  des  leichtem  Gewichtes  dieser  Beiha  m 
ist  eadlich  noch  dfe  dass  sie  Abacbaittsglieder  erträgt  und  damit 
sieb  ias  unbestimmtere  weit  ausdehnen  kaan,  obgleich  diese  Prot 
beit  seltea  eine  stärkere  Anwendung  findet  und  meist  ein  soldMa 
Glied  nur  einmal  nöthig  wird.     S|>altet  sich  iadess  diese  KdIw  ia 

2  gleiche  Hälften,  als  wäre  sie  selbst  ein  kleiner  Vers»  so  ist  t 
redbt  eigentlich  die  Rezeichnung  der  ersten  Hälfte,  und  dann  folgt 
leicht  ein  anderes  2,  wie  Ps.  32,  5.  41,  7.  50,21.  59,8.  78,4. 
140,  6.  Ijob  33,  23.     Allein  obwohl  2  dem  c  entspricht,  so  ver 
steht  sich  doch   leicbt  warum   es   aicht  anwendbar  ist  außer  ad 

dass  llc  ihm  folge  oder  doch  J^ß  oder  wenigsteas  ß  zwiseheaei 
aad  a  trete,  weil  sonst  das  eigeadiflmliche  Wesen  dieser  KeOMi 
sidb  nicht  deutlieb  würde  entfalten  können.  Wo  8  diesem  2  aieiil 
faribergebt,  wird  es  als  eiaea  mildeiea  Abschnitt  bildend  ealwidsr 
möglieb  wenn  die  Höbe  der  Reibe  schon  bis  au  c,  au  A'  ^^^Pf 
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xmA  was  darüber  gekonmen  iit,  wie  Ijob  32,  1.  Fs.  4,  3.  ft,  12. 

28,  5,  oder  wenn  doch  weDignteiis  ß„ß  zwischen  ihn  und  a  liegt, 
wie  Pb.   19,   1.1  0. 
n  III.    Au8  den  eben  beschriebenen    beiden    Reihen   bestellt  nun 

insgemein  der  dichterische  Vers,  wie  er  in  seiner  *gleichmänigsten 
ruhigsten  Fassung  in  zwei  Hälften  zerfällt ,  von  denen  die  erstere 
oder  obere  gewiss  auch  einst  im  wirklichen  I^ben  vorzüglich  nur 
durch  den  Laut  des  Vortrages  von  der  leztem  oder  nntem  unter- 
schieden wurde. 

Allein  auch  im  wirklichen  l^ben  konnte  der  bewegtere  Vers 
in  drei  Reihen  auseinandergehen,  indem  wie  der  Ansaz  zu  eine« 
aeuen  Verse  sich  mit  den  zwei  nothwendigsten  Theilen  verbindet; 
daher  dieser  dritte  Tbeil  auch  selbst  wieder  leicht  in  zwei  klei- 
nere Hälften  zerfällt  ^) :  mit  vollem  Rechte  hat  also  auch  die  Ac- 
centuation  eine  noch  höhere  oder,  um  es  kurz  so  zu  nennen,  eine 
obersie  Versreihe  unterschieden,  und  sie  nicht  gerade  in  den  mei- 
sten aber  doch  in  ziemlich  vielen  fersen  als  daseiend  angenommen. 
Diese  oberste  ^ersreihe  III  ist  sodann  mit  eben  so  gutem  Rechte 
von  dem  prosaischen  III  so  unterschieden  dass  sie  nicht  als  dem 
II  untergeordnet  aufgefaßt  wird,  sondern  als  ebenso  selbstiüidig 
erscheint  wie  nur  eine  der  andern  Reihen;  welches  sich  sogleich 
darin  ausspricht  dass  zur  Bezeichnung  des  III  nicht  das  prosaische 
-^,  sondern  eine  ganz  neue  Zusammensezung  gewählt  ist:  — 
Makpack'Merka  '),  d.  i.  ßy  welches  nach  obigem  an  sich  einen 
dritten  Plaz  vom  Ende  aus  bedeutet,  soll  mit  dem  auf  das  Ende 
hinweisenden  u  verbunden  das  Endwort  einer  ganzen  dritten  Vera- 
reihe bezeichnen.  Aber  als  die  oberate  folglich  leichteste  Verareilie 
dehnt  sich  diese  noch  freier  und  leichter  aus  als  II;  wovon  die 
nächste  Folge  ist  dass  lila  zwar  eine  eigenthümliche  Vorliebnmr 
ffir  sein  c  hat ,  deren  Zeichen  das  entsprechende  prosaisdbe  ~ 
iSnr^ii,  aber  dieses  doch  nicht  als  so  wesentlich  mit  ihm  verban- 
den erscheint  dass  nicht  auch  sogleich  das  ihm  zunächst  entspre- 
chende Abschnittsglied  2  statt  seiner  erscheinen  könnte.  Wenn 
nämlich  das  Abschnittsglied  2  zwar  dritter  Stärke  aber  zweiter 
Höhe,  nie  dagegen  zwar  zweiter  Stärke  aber  dritter  Höhe  ist, 
so  ergibt  sich  dass  beide  verschieden  und  dennoch  in  Rezug  nnf 
lila  sich  gleichstehend   sind.     Daher  d^r   llnterachied  unter  iknen 


1)  in  den  Stellen  Pf.  45,  8.  68,  5.  109,  16  trheinl  ei  fogar  bloss 
vor  ß  und  a  lu  lauten:  allein  allem  Anscheine  nach  hat  sich  hier  «m 
Fehler  in  unsere  Aufgaben  eingeschlichen ,  indem  viele  Hdschrr.  slsU 
des  AtnAch  dsf  vordem  Tifeka  geben,  welches  viel  beiier  tum  Zusam- 
menhange paßt  und  woraus  jenes  in  der  Meinuns  altob  es  fehle  (€  r) 
leicht  irrig  entstehen  konnte.  2)  s.  die  Diekier  de*  A,  m,  h 

H.  7.3  IT.  3)  das  Zeichen  trägt  such  den  besondem  Nftn 

IT''*'?   ^'^^y  Auf-  umd  mhfmkrtr. 
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gilt  dmas  lllc  die  eigenthünlichste,  sugleicli  die  flüssige  uod  iMifte, 
2  die  allgemeinere  und  iitärkere  Vorbebung  zu  III«  ist.  Dehnt 
lieh  also  1)  diese  Reibe  dem  Sinne  nach  wieder  in  zwei  Hälften 
auseinander,  als  wäre  sie  selbst  ein  kleinerer  Vers,  so  dient  lllr 
recht  eigentlich  dazu  die  erstere  Hälfte  dieser  obersten  Reihe  an- 
zuzeigen und  mit  der  zweiten  als  gleichstehend  zu  verknüpfen, 
sodass  man  durch  lllc  sogleich  merkt  hier  sei  die  erste  Hälfte 
der  obersten  Reibe  zu  Ende;  im  Verlaufe  der  zweiten  lautet  dann 
aber  lieber  2  statt  seiner,  auch  wo  der  8inn  nur  eine  gerin- 
gere  Trennung  empfiehlt.     So: 

Ps.  13,  tf.  15,  5.  22,  15.  28,  7.  35,  10;  auch  in  Fällen  wie 
32,  4.  Ijob  30,  1.  Und  möglich  ist  sogar  dass  diesen  2  Hälften 
eines  Ganzen  noch  eine  kleine  Reihe  vorhergehe,  die  dann  durch 
2  unterschieden  wird  Ps.  42,  5;  während  das  lllc  hier  überall 
nicht  wohl  eine  Hebung  vor  sich  erträgt.  —  Dehnt  sich  dagegen 
2)  die  Reibe  zwar  weiter  aus  aber  so  dass  sie  nicht  in  zwei  sich 
vollkommen  entsprechende  ebene  Hälften  zerfallt  sondern  mehr  eine 
bloss  rednerische  Weite  annimmt :  so  erscheint  wo  nachvomhin  eine 
stärkere  Trennung  nothwendig  wird  nicht  lllr  sondern  2,  wie  Ps. 
1,  1.  17,  14.  124,  7.  125,  3;  20,  7.  52,9.  —  Was  endlich  8) 
eine  kürzere  Reibe  von  Worten  betrifft,  entweder  weil  auf  die 
eben  angeführte  Weise  2  vorhergeht,  oder  weil  III  überhaupt  nur 
wenige  Worte  umfaßt  bei  denen  2  keinen  passenden  Pias  für  sich 
findet:  so  zeigt  sich  zwar  da  das  lllc  wie  billig  als  der  nächste 
l^ut,  und  es  kann  ganz  sowie  das  entsprechende  prosaische  zwei- 
mal nacheinander  stehen  Ps.  17,  14;  aber  dennoch  kommt  hier 
die  Beschränkung  hinzu  dass  diese  Vorbebung  ähnlich  wie  Ic  und 
llc  nicht  überall  %'or  lila  möglich  ist,  sondern  zwischen  sich  und 
der  Tonsylbe  des  a  einen  Zwischenraum  von  wenigstens  3  oder 
4  Sjlben  fordert,  damit  das  zu  lila  gehörige  y  als  6  eintrete; 
sodass  wo  das  Wort  bei  geringerem  Zwischenräume  Trennung 
fordert,  vielmehr  das  abgebrochene  2  seine  Stelle  erhält,  wie  Ps. 
1,  1.  3.  9.  4.  42,  6.  49,  15  und  bei  einem  einzelnen  Worte  nach 
2Ps.  5,  11.  106,  47  vgl.  mit  Ps.  1,  2.  2,  7.  3,  6.  4,  5.  15,  5. 
52,  9.  60,  8.  123,  1.  Ijob  14,  7;  ein  schließendes  vombetontea 
Wort  wird  dann  mit  dem  vorigen  (wenn  dessen  lezte  Sylbe  betnnt 
ist)  so  zusammengezogen  dass  das  -^  auf  das  Ende  des  vorles- 
ten  das  —  auf  den  Anfang  des  lezten  Wortes  kommt  und  dadareh 
ein  ^u^^e/*  überflüssig  wird,  Ps.  6,  3.  31,  10.  19.  44,4;  45,8. 
Spr.  8,  1  :>  wo  in  diesem  Falle  kaum  3  Sylben  zwischen  a  und  e 
lauten.  Ja  das  Gesez  dass  ein  gehöriger  Zwischenranm  a  and  e 
trennen  müsse  wirkt  bisweilen  soweit  zurück ,  dass  eine  erste 
Hälfte  lieber  mit  2  bezeichnet  wird  wenn  in  der  zweiten  sich  eitere 
behaupten  kann  ohne  dass  hier  2  nöthig  würde  Ps.  11,4.44,4. — 
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Kin  einxelnes  Wort  vor  lila  dem  auch  kein  2  vorbfrgeht  hmt  folg- 
lidi  fajst  immer  2,  und  ist  dies  zug'leich  die  äoüerste  Kurse  bis 
SU  welcher  diese  oberste  Reihe  verringert  erscheinen  kann,  Ps.  2,  7. 
4,  5.  11,  1.  —  Mit  3  dagegfen  kommt  dies  lllc  nie  io  die  Wahl; 
und  ist  dies  nur  als  entfernterer  Abschnitt  möglich. 

Die  Senkung-  für  lila  ist  immer  y,  und  sie  kann  auch  für 
M^theg-  gelten,  ja  sie  muss  in  jedem  Falle  ausgedruckt  werden 
sobald  lllc  unmittelbar  vorhergeht :  wenn  jedoch  im  drittes  Worte 
2  Torhcrgeht,  so  lautet  sie  bei  eins  vlbigem  Worte  stärker  a,  Fs. 
15,  5.  85,  10.  S|ir.  80,  9  >).  Für  lllc  eignet  sich  ß,  bisweilen 
jedoch  vorzüglich  bei  vornbetonten  Wörtern  findet  sich  auch  a 
(vgl.  das  entsprechende  lllc  in  der  prosaischen  Acc.)  Ps.  1,  1. 
4,  7.  6,  3.  40,  4.   Ijob  31,  7. 

Dies  ist  das  wesentlichste  über  das  feste  Gerippe  der  drei  Vers- 
reihen. Wir  haben  nun  aber  noch  einiges  allgemeinere  über  die 
Senkungen  zu  ergänzen. 

o  Wie  die  eigentliche  Senkung  für  3    /"  ist,    so  ist  die    filr  2 

nächste  ßy  Ps.  2,  8.  8,  2.  17.  13:  nur  wo  2  mit  lllc  in  die  Wahl 
kommt,  nimmt  es  als  stärker  nicht  selten  a  an,  Ps.  I,  1.  3/,  4. 
Ijob  30,  15  vgl.  mit  Ps.  20,  7.  125,  3,  daher  dann  das  Ste  Wort 
ßy  haben  kann  Ps.  28,7.  52,  9.  Ijob  14,  7.  In  des  Hdsclirr.  «od 
Drucken  ist  indess  gerade  hier  stärkere  Verwirrung  und  besoa4ers 
a  steht  bisweilen  auch  sonst,  Ps.  40,  5.  7.  78,  4.  Spr.  22,  17. 
Wo  3  vor  2  steht,  wandelt  sich  die  Senkung  vor  2  (ebenso  wie 
§  p  2)  in  das  flüchtigere  yß,  Spr.  30,  8.  Ps.  II,  2.  22,  25  vgl. 
aber  125,  3. 

Aber  dem  2  entsprechen  wesentlich  die  Stellen  llc  und  lllr, 
sobald  man  mit  ihnen  die  ihnen  eigenthümliclie  Senkung  ß  snsnni- 
mennimmt.  Ist  also  bei  ihnen  vor  diesem  ß  noch  ein  Wort  pas- 
send mit  einer  Senkung  vorüberzusprechen,  so  lautet  da  ßy  ebenso 
wie  vor  2,  wie  in  den  Stellen  Spr.  14,  6  oben  S.  198  und  Ps. 
13,  6  oben  S.  201  vgl.  weiter  oben  §  ä.  Dagegen  ist  das  tiefm 
ßa  hier  nirgends  mehr  möglich,  sondern  einzig  auf  die  oben  er- 
klärten Fälle  wo  es  in  I  oder  näher  bei  IIa  steht  anwendbar. 

Die  nächste  Senkung  vor  diesem  ßy  wäre  wieder  ßy  oder 
besser  ßß:  allein  diese  ist  selten  ohne  f^iiq  möglich. 

p  Wo  vor  2  und  den  diesem  entsprechenden   Stellen    odemneli 

vor  3  die  blot^  Senkung  nicht  ausreicht,  weil  der  Sinn  eine  UM» 
bare  Trennung  und  daher  wenigstens  einigen  Halt  verlangt,  dn 
ergänzt  nach  §  d  eine  der  Senkungen  ßß  und  ßy  mit  P'si^ 
Bezeichnung;  der  Unterschied  zwischen  beiden  ist  vorsüglick 
d^4ass  ßß  am  häufigsten  und  eigenthimlicbsten  für  diesen  Zwock 
dient,  ßy  seltener  (Ps.  42,  9.  56,  1.  60,  10.  68,  7.  Ijob  14,  I») 


1)  Fl.   13,  f»  haben  manche  (auch  lleidenheim)  y  vor  2:   aber  da- 
hin gehört  ei  nicht. 
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und  nur  bei  vornbetonteii  Wörtern  beständig*  ist.  Diese  (lUi  sie 
kurx  so  zu  nennen)  ilalt-8enkung,  welche  zwar  auch  sonst  miß- 
lich ist,  wird  doch  gerade  in  diesen  Gebieten  am  häufig-sten  an- 
gewandt; und  ist,  jewie  der  Sinn  der  Worte  es  fordert,  1)  schon 
unmittelbar  vor  einer  der  Hebungen  2  und  3  möglich ,  wie 

Ps.  17,  14.  19,  15.  45,  8;  2,  2r5,  11  ;  ähnlich  vor  llc  und  Ilfr 
ohne  dass  diese  ihre  nächste  Senkung  vor  sich  hätten,  obgleich 
das  bei  llc  selten  ist,  Ps.  35,  10;  112,  1.  113,  1.  —  Tritt  sie 
aber  2)  sd  vor  diese  Hebungen  dass  zuvor  als  ihre  Senkung  ßy 
dazwischen  liegen  würde:  so  wirkt  die  weitere  Ausdehnung  des 
von  der  Hebung  abhängigen  Gliedes  dahin  dass  die  zwischenlie- 
gcnde  Senkung  um  eine  ganze  Stufe  schwächer  wird  und  daher 
y(f  oder  /^/^  nach  den  oben  bestimmten  Unterschieden  dieser  beiden 
statt  ß/  eintritt,   wie 

'    :•  -f  t  !  I  -  VI  V  •  V 

n'in«  "«n-fc«  rin^üj'»  i  t« 

Ps.  2,  12.  10,  9.  17,  14.  40,  11.  Ijob  14,  13.  19;  Ps.  56,  10. 
X  8.  41,  14.  Ijob  31,  34.  35.  Dieselbe  Wandelung  tritt  auch  in 
d^n  seltenem  Falle  ein  wenn  die  Senkung  an  dieser  Stelle  dem 
Sinne  nach  kein  P'siq  nöthig  hat,  Ps.  27,  6;  sowie  vor  ßu  wo 
dieses  nach  §  /  in  II  als  Stellvertreter  von  llc  erscheint,  Ps.  (»5,  1. 
i'nd  derselbe  Grundsaz  kehrt  vor  3  so  wieder  dass  sein  /^  zwar 
bleibt  wenn  ihm  in  ganz  ebenem  Flusse  ßy  vorhergeht  wie  Ps. 
11,  2,  aber  sofort  um  eine  Stufe  schwächer  wird  also  in /f/ über* 
geht  wenn  mit  etwas  stärkerer  Trennung  ßß  vorhergeht  ')  ,  sei 
es  mit  P'siq  Ps.  22,  25,  oder  ohne  dasselbe  (und  in  den  meisten 
Hdsckrr.  und  Ausgg.  fehlt  bei  diesem  leichtesten  Abschnitte  das 
P^siq  überhaupt  gern)  Ps.  13,  3.  27,  6;  23,  4,  auch  mit  ßy  för 
M^theg  32,  5  ;  P'siq  ist  nur  dann  beständig  wenn  keine  Senknng 
vor  3  ist.  —  Sehr  selten  dehnt  sich  3)  das  Glied  so  dass  sogar 
noch  eine  andre  Senkung  dazwischentritt ;  Ps.  56,  1  tritt  dann  ß 
and  yß  zwischen  2  und  die  Halt-Senknng ;  Ps.  42,  5.  55,  24  er- 
scheint dagegen  für  die  erste  Senkung  yß  für  die  zweite  das  II  Ir, 
wenn  nicht  dort  dafür  ßß^.yß  zu  lesen  nnd  auch  hier  die  jest  ge- 
wöhnliche l^sart  irrig  und  für  2  mit  seiner  Senkung  illa  mit  der 
seinigen  zu  sezen  ist.  Vor  3  findet  sich  dann  ßß  und  a,  Ps.  90,  10. 
Aber  auch  eine  solche  Halt-Senknng  hat  mit  Recht  wieder 
ihre  mögliche  Senkung :  jedoch  erscheint  dann  znnächst  ßß^  mmI 
ßy  beschränkt  sich  demnach  fast  nur  auf  das  Wort  ohne  Senkung, 
vgl.  jedoch  Spr.  6,  3    und   die   schwankende    l.<esnrt   Ps.    17,  8. 


1)  man  kann  dies  wenigstens  aU  dem  sanien  Baue  entsprechendes 
tjesez  annehmen,  obwohl  in  einzelnen  Stellen  wie  Ps.  5,  12  die  Les- 
art schwankt. 
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Da  dient  dann  «ehr  passend  sur  Senkung  der  scbwäduito  Laut, 
yß  oder  yy  nach  dem  oben  angegebenen  Unterschiede  iwischen 
beiden  Ps.  7,  10.  10,  9.  14;  17,  3.  Spr.  8,  13;  nur  in  einsjl- 
oigen  Wörtern  oder  in  sweisylbigen  deren  erste  Hylbe  featansaai- 
nienge«ezt  ist  bleibt  das  ßy;  das  u  welches  sich  selten  findet  Ps. 
112,  1.  113,  1.  35,  10.  39,  13.  Spr.  6,  3.  30,9  (wo  die  Lesart 
meist  sweifelbaft  ist,  vgl.  J.  H.  Michaelis  not.  critt.)  beschränkt 
sich  wenigstens  auf  ein  vombetontes  Wort. 

Endlich  kann  diese  Halt-Nenkung  wie  ein  Abschnittsglied  sich 
selbst  einmal  wiederholen,  sum  erstenmale  meist  ohne  Senkung, 
sttm  sweitenmale  mit  einer  solchen. 

g  IV.     Wir  sehen  bis  jest  wie  der  dichterische  Vera  nach  dieser 

Accentuation  sich  aufs  weiteste  ausdehnen  kann,  immer  aber  dabei 
in  die  Schranken  eines  echt  rhythmischen  Gesanges  gewiesen  ist; 
und  wir  können  nun  das  Hauptergebniss  hierüber  dahin  am 
fiusen  dass  der  ganze  Vers  aus  zwei  oder  höchstens  drei 
(Hauptgliedem ,  Versgliedem)  mit  von  oben  nach  unten  steigender 
Schwere  besteht,  dann  aber  wiederum  die  oberste  oder  leichteste 
Reihe  in  zwei  höchstens  drei ,  die  obere  höchstens  in  zwei  klei- 
nere Reihen  (Versglieder)  zerfallen  kann,  während  die  untere  im- 
mer einfach  schwer  bleiben  muss.  Scheint  hienach  der  Vera  niig- 
iieherweise  aus  6  kleinem  Reihen  bestehen  zu  können,  an  be- 
schränkt sich  doch  diese  Zahl  inderthat  auf  5,  weil  die  mittlere 
der  3  Grundreihen  sich  nur  dann  in  zwei  Hälften  auseinanderlegt, 
wenn  überhaupt  keine  oberste  Reibe  passend  ist  und  an  die  nhere 
Hälfte  der  zweiten  nur  ein  schwächerer  Stellvertreter  für  die  oberste 
Reihe  wird.  Dass  die  untere  Versreihe  immer  so  einfach  mmi  kmn 
seyn  muss,  ist  eine  Uauptunterscheidung  der  dichterischen  Tnn  der 
prosaischen  Acc. ,  auch  ganz  richtig  im  Wesen  des  yollknnunneraa 
Gesanges  begründet ;  und  dass  wo  in  Prosa  der  Vera  in  2  Theile 
nnd  jeder  von  diesen  wieder  in  2  Hälften  zerfällt,  da  dickteiiaek 
vielmehr  3  Hauptreihen  gebildet  und  die  oberate  in  2  Hälfiten  zer- 
legt wird,  zeigt  Ps.   18,  7  vgl.  mit  2  Sam.  22,  7. 

Allein  wie  der  Vera  hienach  bis  zu  seiner  möglidist  griOten 
Ansdebnung  kommen  kann:  so  nimmt  die  Accentuation  nnn  nach 
umgekehrt  an  dass  der  Vera  mehr  oder  weniger  von  seinen  zwei 
bis  drei  Grundreihen  einbüßen  und  sich  so  auf  ungewöhnliche  Weine 
zusammenziehen  könne.  Da  nun  hier  alles  gesangsweiae  sa  wM 
geordnet  ist :  so  wirkt  eine  solche  Verkürzung  leicht  auf  die  Fna- 
auug  der  überbleibenden  Theile  des  Ganzen  fühlbar  zurück,  uud 
neue  Verhältnisse  bilden  sich  auf  diesem  Wege. 

r  1.  Möglich  ist  daas  die  oberate  Reihe  bleibt,  die  zweit«  nhnr 

Kinhuße  leidet:  wenn  nämlich  an  der  Spize  des  Verses  ein  wirk- 
lieh mehr  abgerissener,  mit  dem  folgenden  nicht  in  völliger  GWch- 
heit  stehender  Gedanke  voraufgesandt  ist,  der  also  deswegen  pna- 
■end   in   111   tritt,   und   doch  der  Rest  sich  nichtmehr  in  t  vnHa 
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EeilMB  Miflösen  läßt.  Ist  dies  der  Fall,  so  Iuibb  ¥#■  de« 
1)  dock  Boeb  ^b  eiBnlaee  Wert  Terae  bleibea,  welelMs  des  tUase 
dee  GeeieB  lufelge  stark  geaogf  ist  als  II  sa  lantea,  aber  ebea 
als  bießes  a,  alse  als  reiaer  fitaaipf,  wie  Ps.  S«  6.  Ö9  IS.  15»  ft. 
29,  9.  ijeb  27,  5 ;  wäbread  eiae  so  arge  Kine  dieser  Reihe,  wa 
sie  obae  111  frei  aaeb  vorae  aaslaatea  Iumib  ,  aaerlaabt  wire  ^). 
Aucb  scbeiat  bier  als  Seakaag  bisweilea  küner  ßy  *"  laatea,  Ps. 
14,  3.  53,  4.  62,  11  ^).  —  Wo  aber  diesea  Rest  tob  2  sa  las- 
sea  für  den  8iaB  sa  stark  ist,  da  kaaa  2)  weaigpiteBs  das  Rei* 
beagiied  II  c  mit  seiaer  Seakaag  ß  blttbea  aad  dw  aatera  Reibe 
sieb  Tora  aascbließea,  sobald  diese  sieb  bis  sa  ibreai  \e  aasdebat« 
da  lltf  als  aai  eiae  Stafe  böber  sieb  wabi  vor  \e  aafilgea  läßt^);  wie 

Ps.  11,  6.   44,  4;    mit  ^ßß  P'stq  vor  üßr  bloÖeo  Hebaag  45,  IS. 

Aacb  das  saafitere  ß„b  als  Stellvertreter  des  Vkc  kebrt  hier  wieder 
Ps.  81,  6.  10.  19.  Dad  yoaselbst  versteht  sieh  dass  aaeb  aa  der 
Stelle  des  1^  die  Stellvertretaag  sejn  kdaae  welche  dafBr  aach 
§  4  bei  dem  sweitea  aad  drittea  Worte  voai  Kade  aidglich  ist  Spr. 
8,13^);  jedoch  erbellt  aas  dieser  Stelle  aad  Ps.  125,8,  daa»wa 
aaf  diese  Weise  weder  \e  aoch  11  sich  fiadet,  das  dritte  Wart 
leichter  ßß  filr  ßy  babea  kaaa.  Debrigeas  versteht  sich  dass  va» 
diesesi  llc  aoch  eio  Abschaitt  seya  kaaa  Pto.  81,  23.  49,  15.  Ria 
eiaselaes  Wort  aber  welches  vor  Ic  oder  dessea  Stellvertretaag 
bleibea  wiirde,  soadert  sich  vielaiebr  darch  8,  welches  ebeafdla 
aar  aater  diesea  VerbältaisseB  ia  1  Bioglich  wird  Ps.  58,  3;  aad 
bleibea  vor  der  Stellvertretaag  des  Ic  aar  eia  oder  swei  Wörter, 
so  kaaa  da  aacb  ßu  erscbeiaea,  eatweder  weaa  es  der  Siaa  for- 
dert bei  dem  5ten  Worte  vom  Eade  wo  daaa  das  vierte  ab  Sea- 
kaag sa  ßß  mit  P'siq  ein  a  hat  Ps.  125,  3,  oder  bei  dem  4taa 
Worte,  wo  ihm  das  einsylbige  3te  mit  yß  eagverbaadea  wird  Pii. 
8,  3.  So  erweitert  oder  erleichtert  sich  sichtbar  auch  I,  sobaM 
ihm  aicbt  II  soadem  die  leichteste  Graadreihe  III  gegea&ber  steht* 

2.  Ist  keiae  Gelegenheit  fiir  111  da,  so  kaaa  sagleich  aaclif 
11  als  selbstäadige  Graadreihe  ansfallea  aad  demaaeh  bloss  I  ah- 
wohl  mit  eiaer  langem  Wortfolge  iberbleOien :  aiaüich  weaa  dar 
gaase  \'ers  mehr  eiae  bloße  Hagere  Aassage  als  eiaea  leiebt  h 
swei  gleiche  Hälften  serfallendea  dichterischea  Spach  eatUUt. 
Doch  kann   1)  aach  daan  vor  Ic  weaigsteas  aoch  llc  Bit  seil 


i\  denn  surb  solche  Fälle  wie  Ps.  119,  84,  wo  ftbrigeas  db 
•n  schwenkt,  sind  doch  noch  Ton  anderer  Art. 

2)  dagegen  ist  Spr.  16,  10  aas  Hdschrr.  das  a  safiaaehmea. 

3)  Ps.  5,  5  srbeint  IIlc  ibnlich  vor  II  sa  röckea:  sUeia  hier  Rt 
iw  S  /  sa  verstehen,  soweit  die  venchiedeaea  Lessrtea  artheilea  lasssahf 

4)  hier  verdient  aimliob  gewiss  die  hsadseh.  LrMirt  Ue  Mr  B« 
dca  Vorsng. 
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Zabeliör  aU  Rest  von  II  eraclieinen ,  und  diesen  diinn  wo  es  nÖ- 
tlii|^  wie  sonst  ein  oder  mehere  Abschnitte  yorhei^ehen,  wie  Ps. 
148,  U.  Ijob  82,  5.  33,  24.  27.  —  Oder  2),  wo  dies  llc  nocli 
lu  stark  ist,  erscheint  auch  hier  als  seine  Stellvertretung'  (ia^ 
welches  was  die  Senkungen  vor  und  nach  sich  betrifft  in  diesem 
Zusammenhange  ganz  dem  §  p  erklärten  ßß  mit  P'siq  gleicht,  übri- 
gens wieder  einen  Abschnitt  vor  sich  haben  kann,  wie : 

Ps.  34,  8.  68,  lö.*  ist/ 9*.  —  NoVh  schwiicheV  lautet  3)  bei  ei- 
nem einzeln  vorhergehenden  Worte  auch  bloss  ßy  mit  P^siq  Ps. 
71,  21.  109,  28;  oder  wieder  etwas  stärker  als  dies  in  demsel- 
ben Falle  3  Spr.  1,  10.  Da  nun  bei  dieser  Vereinzelung  da«  I 
als  ohne  Gegensaz  stehend  eigentlich  keinen  vollen  Sinn  mehr  hat, 
so  wird  das  \c  als  seine  stärkste  L'nterscheidung  in  vielen  Hdachrr. 
und  Ausgg.  dann  als  auHiörend  so  angenommen  dass  statt  seiner 
bloss  das  gewöhnliche  2  geschrieben  wird,  zumal  wenn  weiter 
kein  2  vorhergeht;  und  gewiss  war  danach  auch  der  l^ut  weni- 
gi»r  schwer. 

3.  Besteht  endlich  der  ganze  Vers  aus  so  wenigen  und  dazu 
eigentlich  prosaischen  Wortern  dass  sich  kaum  dies  2  oder  seine 
Stellvertretung  unterscheiden  läßt,  so  ist  einigemale  wie  zum  Spei- 
chen davon  bloss  das  yß  zweimal  vor  a  gesezt  Ps.  36,  1.  44,  1. 
47,  1.  49,  1  ,  wo  übrigens  die  l^sart  schwankt. 
99  W'ir  ziehen  nun  aus  der  Beschreibung  der  zwei  Accentaatio- 

a  neu  d^n  Schluss  dass  in  beiden  die  Vorschrift  eines  rhjthmisclien 
oder,  wenn  wir  noch  bestimmter  reden  wollen,  eines  musikalischen 
\'ortrages  enthalten  si*i,  in  der  der  3  Dichterbüchcr  aber  die  eines 
feiner  musikalischen  \ortrages  als  in  den  andern.  Wir  könnten 
demnach  die  beiderseitigen  Accente,  vorzüglich  aber  die  der  3 
Bücher,  mit  Recht  auch  Musikzeiclien  nennen. 

Dass  in  dem  durch  diese  Zeichen  vorgeschriebenen  Rhvtbmus 
sich  mancher  Rest  der  auch  im  wirklichen  alten  Volksleben  ge- 
bräuchlichen Musik  erhalten  habe,  ist  möglich ;  und  einige  bestimm- 
tero  Spui*en  davon  sind  oben  aufgezeigt.  Aber  ebenso  gewiss  ist 
dass  die  Anwendung  dieser  Zeichen  und  des  in  ihnen  enlhaltefteii 
doppelten  Systeme» ,  sowie  wir  sie  jezt  in  den  masoretiscben  Bi- 
beln sehen,  erst  eine  Sache  der  gelehrten  Schulen  war  welche  aieli 
mit  der  Erhaltung  und  Feststellung  der  biblischen  Texte  beschif- 
tigten.  Während  man  nnsich  glauben  sollte  die  dichterisclien  Ae- 
cente  als  zunächst  dem  Gesänge  dienend  seien  früher  als  die  aa- 
dem  dagewesen :  sahen  wir  §.  98  <i  dass  ihre  Zeichen  erst  ans  dem 
andern  Systeme  entlehnt  üind;  und  wir  müssen  daraus  scbliel^ 
dass  die  Uebertragung  der  Accente  auf  die  Bibel  denselbe«  ^Mig 
nahm  den  gewiss  die  ganze  gelehrte  Beschäftigung  mit  der  Bibel 
ging,  nämlich  dass  man  vom  Pentateucbe  und  den  Prvphetea  aaa» 
ging  und  später  erst  die  übrigen  Bücher  ähnlich  behandelt«.     Aadb 
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xwisclien  den  Büchern  welchen  die  rednerische  Accentnatioii  lUge- 
theilt  ist,  bemerkt  man  bei  njikerer  Ansicht  einige  wennaucb  umr 
feinere  Unterschiede:  insbesondere  scheinen  die  Uagiographa  naeli 
einem  etwas  anderen  Baue  accentuirt  lu  sejn,  wie  der  in  ibnca 
herrschende  Gebrauch  des  Pazer  und  des  Qamae-fara  sowie  einige 
andere  Kig-enthümlicbkeiten  beweisen. 

Allein  in  welcher  bestimmtem  Zeit  die  doppelte  Accentuation 
auf  die  Bibel  überg-etragen  wurde,  welches  ihre  nähere  Geschichte 
war  und  welche  Meister  sie  ausbildeten:  das  alles  sind  Fragen 
die  wir  bisjezt  nicht  näher  beantworten  können.  Nur  soviel  kön- 
nen wir  nach  den  bisjezt  vorliegenden  Ituellen  erkennen  dass  sie, 
obwohl  sehr  eigenthümlich  ausgebildet,  doch  mit  ähnlichen  Ertchei* 
nungen  bei  andern  den  Hebräern  nicht  zu  fernen  Völkern  zusam« 
menhängt  und  so  in  eine  größere  Reihe  verwandter  Bestrebungen 
des  menschlichen  Geistes  gehört.  Wir  kennen  schon  näher  die  in 
den  syrischen  Bibeln  enthaltene  Accentuation  ^)  und  wissen  d«M 
sie  der  Ausbildung  und  den  Zeichen  nach  etwas  einfacher  aber 
imgrunde  der  hebräischen  sehr  verwandt  ist ;  und  die  gelehrten 
Schulen  der  Syrer  standen  örtlich  offenbar  den  hebräischen  nni 
nächsten.  Auch  bei  andern  etwas  weiter  von  Palästina  entfemt«n 
Völkern  finden  wir  nicht  gunz  unähnliche  Musikzeichen,  obwohl 
sie  meist  bisjezt  noch  sehr  wenig  bekannt  und  noch  weniger  nn- 
tersucht  sind  ^). 

Hätten  nun  die  Urheber  dieser  doppelten  Accentuation  die 
l^hre  darüber  in  »Schriften  niedergelegt,  so  würden  wir  ihren  Sinn 
am  nächsten  und  sichersten  erkennen.  Allein  dies  ist  soviel  wir 
jezt  wissen  nicht  geschehen;  und  da  in  den  folgenden  Zeiten  die 
genauere  kenntniss  des  doppelten  Baues  verloren  ging')  und  so- 


1)  ich  habe  auf  diese  bis  dahin  gänzlich  unbekannte  Accentuation 
seil  langer  Zeit  ein  besonderes  Auge  geworfen  und  ihre  Verwandtschaft 
mit  der  hebräischen  nachgewiesen,  s.  die  Abhandlungen  zur  orienUl. 
und  bibl.  Literatur.  Göttingen  1832.  S.  103— 129;  Zeitschrift  für  das 
Morsenland  Bd.  1.  S.  205  fT.  und  Bd.  II.  S.  109  123,  womit  jezt  auch 
der  kurze  Abschnitt  in  Barhebräus'  kleinerer  Syrischer  Grammatik  (ed. 
Bertheau  Gott.  1843)  S.  HH  88  zu  fergleicben  ist.  Uebrigens  läßt  sich 
diese  Syrische  Accentuation  nur  mit  der  oben  erklärten  rednerischen 
Tergleit'hon.  2)  s.  über  die  Armenischen  Zeichen  Villoteau  in 

D^scriptton  de  TEgypte  Kt.  med.  T.  14.  p.  333  ff.  (Ztschr.  der  DMG. 
1851  S.  3f>5— 72)  und  über  die  Griechischen  ebenda  pag.  381  ff.  Tgl. 
Jamblichos*  Leben  des  Pytbag.  c.  26.  J.  Weiske,  Theorie  der  Inter- 
ponction.  Lpz.  18<38.  Bellermann,  Anonymi  Scriptio  de  musica.  Berol. 
1841.  Gott.  G.  A.  1851  S.  923  ff.  Dass  schon  unter  den  Sassaniden 
Musikzeichen  nicht  fehlten,  wissen  wir  jeit  sicher  aus  dem  Mmg'mü  al 
law^rikh,  s.  Journal  asiatiaue  1S42.  Vol.  2.  pag.  129.  Dass  auch  die 
Aethiopeu  solche  Zeichen  haben,  bewies  ich  näher  in  der  Ztschr.  der 
DMG.  1846  S.  39  f.  3)  eine  dunkle  Erinnerung  daran  hat 

sich  zwar  in  der  liebung  der  Synagoge  erhalten,  aber  diese  besieht 
•ich  nur   auf  die   rednerischen  Accente,    und  sie  weicht  selbst  wieder 
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wohl  die  kenatniMii  der  obersten  Grundsase  «In  der  Slmn  vieler 
Zeichen  undeutlicli  wurde:  ho  ist  dieses  ganie  Gebiet  den  Neuem 
ein  sehr  unsicheres  und  irrtbumsreicbes  geworden.  DmB  einaig« 
große  Uülfsmittel  zun  Verständnisse  des  Gauen  iat  für  uns  eben 
kein  anderes  als  der  doppelte  Bau  selbst  wie  er  in  Zeichen  ?on 
den  Hdschrr.  überliefert  auf  uns  gekommen:  aber  da  die  jexigeu 
Udschrr. ,  besonders  in  den  3  Dichterbiickem ,  die  Zeichen  nicht 
iibereinstimnend  geben  und  die  Drucke  sogar  noch  der  neuesten 
Zeilen  darin  sehr  nachlässig  sind,  so  müssen  zuvor  die  biblischen 
Texte  nach  den  besten  Hdschrr.  sicherer  festgestellt  werden ;  worin 
vor  100  besonders  die  Ausgaben  von  JabUnuki,  J.  H,  Michaelis  und 
Noru  ')  Verdienste  sich  zu  erwerben  anfingen ,  während  seitdem 
nichts  dafür  geschehen.  Sehen  wir  uns  nach  äußern  Hülfsmitteln 
um;  so  kommen  uns  zwar 
b  1)    Bemerkungen   über  die  Accente  von  altem  jüdischen  Ge- 

lehrten entgegen,  von  den  Masoretken  in  der  Masora,  von  ßsm- 
A$her  im  lOten  Jahrb.''),  von  dem  bekannten  Ckajimg'  im  Uten 
Jahrh.  ') ,  von  Ben-  Bileam  (Balaam)  welcher  sehr  bald  nach  sol- 
chen Vorgängern  zuerst  eine  etwas  vollständigere  und  tiefer  he- 
gröndete  l^hre  entwarft),  und  andern  welche  fiir  uns  verkältnil^ 
mäßig  alt  sind.  Was  diese  alten  Gelehrten  in  zumtheil  sehr  schwer 
zugänglichen  Schriften  über  die  Accente  lehren,  ist  mit  fleißiger 
Rücksicht  auf  die  besten  Handschriften  und  Drucke  g^eaammelt  in 
dem  von  christlichen  Gelehrten  sogvt  wie  unbenuzt  gebliebenen 
Werke:  3-*7::^Qn  "«OCU^D  nDO  von  Woif  Heidemkmm^  Rddelheim 
1808.  Diese  Schrift  gewährt  uns  so  den  großen  Vortheil  dass 
wir  alles  merkwürdige  was  die  jezt  bekannten  ältesten  Crelehrten 
über  die  Accente  lehrten  aus  ihr  erkennen  können:  aber  ekeu  dar- 
aus sehen  wir  auch  deutlich  dass  man  schon  im  lOten  und  Uten 
Jahrh.  die  vollkommenere  kenntniss  der  Accente  und  besonders 
die  obersten  Grundsäze  ihrer  Anwendung  verioren  hatte.  AUea 
wird  hier  nichtnur  nach  der   rein   äußeHichen,    sondemaneh  aach 


nsch  den  Lindem  ron  einsnder  ab  (vgl.  Beispiele  bei  Jablonski  praef. 
sd  Biblis  hehr,  und  Villoteau  a.  a.  0.  S.  476—485);  welche  Verken- 
nunc  der  ganien  Sache  findet  sich  schon  bei  Kalonymos  im  Ankaage 
tu  Abraham  de  Balmes  hehr,  (irammatik  (Venedig  I.V^)! 

1)  in  der  Mantuaner  Bibelausgabe  rem  J.  1742 — 4;  vgl.  sack  die 
Ausgabe  des  Psalters  ron  Heidenkeim ,  3ter  Drack,  Rödelheim  1841. 

2)  wirklich  scheinen  die  Worte  im  Konter^s  haMassoret  p.  32 — 3t$ 
die  ilteslen  zu  sejn  welche  wir  jesl  über  die  Accente  haben;  etwas 
verschieden  daron  sind  die  p.  51  ff.  Hier  erscheinen  auch  manche  soasl 
gana  ungewöhnlich  gewordene  Namen  einaelner  Zeichen. 

3)  s.  jeat  den  hebr.  Drack  S.  191  —  199:  die  Darslelluof  ist  bei 
weitem  nicht  rollsUndig  und  genau  genug. 

4)  gedruckt  Paris  1565,  aher  dennoch  heute  fast  garaicht  s«  er* 
halten.  Der  Abschnitt  in  der  oben  S.  138  genannten  Schrifl  des  R. 
Mose  NaqdAn  S.  26-30  ist  liemlich  dürftig. 
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der  guw  sentrenten  Braeheinmig  beechriebm,  dafcer  ftlio  b  lin- 
dcrt  Geseien  aod  Bemerkungen  nnd  dennocli  ohne  iiipend  eine  Mir 
Mt  nnd  Ordnnng  in  dieser  WirmiM  sn  entdeeken,  nie  wire  nüen 
vMlif  niftllig  nnd  willkühriich.  Den  kommt  eis  ein  großer  Vkm 
gel  dnM  Ueidenbeim  nnr  die  rednerische  Aecentnntion  nblinndelt^ 
von  der  in  vieler  Hinsicht  noch  schwierigem  dichterischen  ober 
sogut  wie  nichts  sagt  ^).  Andere  jüdische  Schriften  iiber  den  Ge* 
genstand  sind  neben  diesem  grfindiichsten  und  umfassendsten  Wwke 
kaum  zu  nennen.  —     Sodann  sind  nns  femer 

2)  swar  die  Namen  der  Accentieichen  sftmmtlich  fiberiieüert» 
ja  oft  mehere  Namen  desselben  Zeichens,  woraus  man  schlieBen 
kann  wie  vielfach  und  in  wie  verschiedenen  Schulen  und  Zeitaltern 
diese  Wissenschaft  einst  die  Crelehrten  bescbXftigt  haben  mmm« 
Voniiglich  ist  bei  den  Namen  ftlr  diese  wie  fttr  die  andera  Zei» 
chen  das  Gemisch  von  Aramäischen  und  Hebrftischen  Wdrtera  merii» 
wArdig,  als  bitten  die  Sprachen  der  östlichen  und  der  westlieheu 
Linder  und  älterer  und  neuerer  Zeiten  sich  spiter  hier  nsami 
gefunden  ').  Wiren  nun  diese  Namen  simmtlich  aus  dem  Zi 
menhaage  des  Baues  selbst  gleichmißig  entlehnt :  so  würde  jeder 
genau  die  Stelle  erklären  die  sein  entsprechendes  Zefeheu  hi  Je^ 
nem  annimmt,  und  so  würden  alle  Namen  snsammeu  einen  widn 
tigen  Beitrag  snr  richtigen  Auffassung  dee  Gaaten  geben.  AUeiu 
bei  näherer  Untersuchung  leigt  sich 

e),  dass  viele  dieser  Namen  aus  der  bloßen  Gestalt  der  Zei* 
chen  entlehnt  sind,  also  die  Bedeutung  der  Zeichen  garaicht  e^ 
klären;  -^  nb^:iO  oder  Aramäisch  gestaltet  NP^^D  ist  soviel  ab 
—  Sigai  unter  den  Vocalseichen ;  —  nbobw  ist'isito;  ^  •»anji 
n^c  KmkkOrmer;  —  'HQ'!^']»  m**,  (wie  der  Name  vollstäiMÜg  heifk) 
der'erHe  Neumond;  —  Kpnt  Röhre  ^).  Das  —  hiess  auch  ba^A 
ibd,  muss  also  ehemals  —  oder  vielmehr  —^gewesen  seyn  und 
demnach  —  ribipl  l©"!«  kad  md  Wagen. 

• 

1)  die  wenigen  Worte  daraber  in  der  Vorrede  sn  teinem  Psalter 
p.  VI— X  reichen  nicht  sut;  und  das  sufführlicbe  Werk  darüber  wei- 
chet er  am  Ende  dieser  Vorrede  TerbeiBt,  scheint  nie  gedruckt  tu  sejn. 
Auch  die  alten  Lehrer  behandelten  diese  Ponctation  wenig :  einige  Worte 
darüber  bei  Chajjug  S.  197.  2)  auch  die  Gestalten  der  Zeichen 

wecbfelten  nach  Zeilen  und  Lindern:  nnd  wie  bei  den  Vocslteiehen» 
80  gab  es  auch  hier  wohl  Tonoglich  drei  venchiedene  Arten  davon«  s. 
über  die  tiemlich  abweichenden  Accente  in  der  Assyrischen  Punctstaos 
Jahrbb.  der  B.  w.  1.  s.  169  f.  und  das  bei  Ch^oc  S.  197  bemerkte.  — 
In  den  gewöhnlichen  Bibeln  hat  sich  wenigstens  bei  den  swei  Urkua-> 
den  des  Dekaloges  Ei.  20.  Deut.  5  eine  doppelte  Accentustion  erhal« 
len:  doch  betrifft  sie  nur  eine  einsl  offenbar  als  sehr  bedeutasm  be- 
trachtete Terschiedene  Versabtheilung;  und  nur  da  wo  diese  verschie- 
den ist,  werden  hier  die  Accente  doppelt  bemerkt. 

3)  nach  Heidenheim  fol.  6  heißt  Zsrqa  such  ni3''S ,   welches  im 
ilebrüscben  dasselbe  bedeute  was  ltp")t  im  Aramiischea. 
Emmid'M  mmsf.  k^kr.  Spi.  Sie  A^  14 
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6)  Der  Sino  anderer  Namen  ist  allerdingH  für  dea  Bau  lellMt 
bedeutaaai :  aar  stehen  einig«  dieser  jeat  sehr  vereinxelt,  oder  sa- 
gea  doch  niUier  betrachtet  nicht  den  vollen  Sinn  ihrer  Bedaataay 
aas.  —  piVp  ist  Aufhören^  Pause;  —  ^t^K  oder  yielaiehr  ei- 
greatlich  n:nN  ein  AmimkeHy  gleichsam  Ualbpause;  JUmiicbes  be- 
deutet ^*i\p ,  welches  viele  Aeltere  wohl  t^S^  Segolta  gebraocben 
(S.  146).  Das  —  ")'^3n  d.  i.  gebrochen  könnte  fiiglich  soviel 
wie  Abickniii  (oder  die  Hälfte  der  5  ruhigen  Glieder!),  -^  7^3-; 
d.  i.  Vieriel  (bei  Chajjug  '^:^'^3n)  unser  3  als  das  stärkere  ä  be- 
aeichaen.  -^  ^pt  d.  i.  Erhebt  soll  wohl  die  im  Gegensaze  zu 
dem  tiefen  a  und  6  höher  gehobene  Stimme  andeuten ;  j_^  ^TO  ist 
Zeriheiler,  Abschnittmacher,  wenn  aber  von  vielen  dies  bestiamiter 
#«r  kleine  Pa%er  und  <tarnae-fara  der  große  Ptner  genannt  wurde, 
so  treffen  diese  Benennungen  nur  insofern  zu  als  unter  den  2  sich 
nahebegrenzenden  lauten  —  das  äußerlich  kleinere  Zeichen  hat  '): 
andere  nannten  den  Pazer  auch  v3'^9")i9  Lärmer ,  sowie  das  Sbal- 
sh^let  O'^ynTa  oder  n*^^^^  Donnerer.  Das  S'golta  wnrde  Toa  An- 
dern und  gewiss  ursprünglicher  (<j:)")tb  ^*i^i  das  dem  Zarqm  fol- 
gernde benannt  ^).  Ziemlich  deutlich  sind  folgende :  —  MHOO  viel- 
leicht Dehnumg,  wie  -^  Mts^^  AusbreUung  (von  der  sich  aasbrei- 
teaden  Aussprache  im  Vorlaute  i)  ') ;  aut  jenem  Namen  wechselte 
ehemals  MH'ID  Lasi,  diesem  entspricht  in  altem  Schriften  n^n^ 
d.  i.  flesty  länger  anhaltend.  —  Von  den  3  Zeichen  des  4teB  Glie- 
des ist  —  \ö"^a  oder  onxf^  vielleicht  eigentlich  5/ofs,  —  Ntp'^bn 
Zug;  der  Vorlaut  --  ^^IP.  ^^^^"^  ^^^  ^^!^  vorangegangen  ist  an- 
sich  deutlich.  Dass  sich  nahe  begrenzende  Laute  ähnliche  Namen 
erhielten,  zeigen  die  oben  erklärten  babi  Rad  nb^Ti  ID^IW  Bad 
und  Wagen.  —  Das  —  wird  gewöhnlich  etsn^  gMcbri^a  and 
könnte  dann  von  der  W.  ^119  oderauch  von  ^31  ahzoatammen 
scheinen  in  der  Bedeutung  loetcA^r,  sanfter  Laut;  andere  aber 
schrieben  den  Namen  hebräisch  ^"^^»73  und  also  aramäisch  M9*l'^t: 
verlängernd;  das  Doppel-Merka  heißt  auch  ]^^c;^n  y^T)  wmei Rm- 
iken  oder  Striche. 

c)  sehr  merkwürdig  ist  noch ,  dass  sich  auch  Namen  finden 
welche  denselben  Accent  nur  nach  den  verschiedenen  Fällen  be- 
nennen in  denen  er  vorkommt.  So  wurde  der  Vorlaut  b^  wean 
er  statt  M^theg*8  in  Einern  Worte  aut  a  sich  findet  §.  97/,  de.i 
seltenen  Zusammentreffens  wegen  nicht  Tifcka  sondern  eib^etT3  d.  i. 
nVm*:  (d.  i.  anfangend?)  genannt.  Und  wo  Aindck  im  ernten 
Worte  des  Verses  steht,    unterschied   man  es  des  seltenen  Falles 


1)  wirklich  zeichnet  der  sonst  freilich  weniger  laTeriissiae  KmU' 
mptmot  im  Anhange  lu  Abraham  de  Bilmes  hebr.  Gr.  (Venedig  1523) 
▼lelmehr  den  Piier  als  gadol  aus.  2)  s.  Heidenheim  fol.  3*1 

Vi.  3  ▼.  u.  und  fol.  36.  3)  oder  iht  KHI^tj  nach  dem  Zeichen 

toriel  als  lUmdbrmi»,  und  Mt30C  soviel  als  SirUk? 
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wegen  ait  des  Naaea  MDTiQy  welcher  »ber  eigeatlidi  soml  ab 
WDOn  Tkomgefä»  bedentet  'md  dbüber  aneh  jedes  Atedcb  mmIi  «et 
ner  Geitalt  einet  ungeitlllpten  Beelmi  beieidineB  kann  % 

Am  Merkwürdigsten  ist  die  Ueberliefening  dnss  einst  nlle  Se»> 
kungen  außer  Merka  Uadnia  nnd  J^rack  -den  Naaen  *^D*IU$  tmgea» 
dessen  mnsikaliselier  Sinn  IVMSMns  eben  deswegen  hier  festnhal* 
ten  ist;  als  wären  sie  alle  aas  dem  —  M^tmad^  kerrorgegangea* 
Das  -.^  DArga  (d.  i.  Stnfe,  aneh  \li^^  K9m  Ton  der  Gestalt 
benaant)  wurde  aucb  bib«  nt^iv  genannt;  das  -^  biess  ?|iiDn  "^H) 
mm^ekekrter  Shofür  weil' 'die' Gestalt  des  -7  darin  nmgekeirt  ist, 
nnd  daraus  erst  ist  sein  gewöknlkber  NasM  ?{Dm3  rerkünt;  das 
J'tib  biess  demnach  sehr  ricbtig  D1];q  ^0*1«}  9arim§nhiH§r  Sha- 
ßr»  —  Ja  in  dem  Zeichen  selbst  welches'  wir  jest  MAnach  nen- 
nen, wurden  8  Arten  nntersckieden :  mn  ^t^ii  das  Im/Si  Skofär 
nad  ^^^3;  -it'iu^  das  koke  Skofär,  als  dieses  galt  das  —  in  den 
eiaselnen  Worte  unmittelbar  Tor  Alndcb  Zn^  and  2Ban|a  (nrit 
SValto)  und  wurde  auch  n«h  O  das  gerade  Sk.  oder  ^y\Tt  O  daa 
forieekreUemde  Sk,  genannt,  *ais  jenes  galt  jedes  andere,  also  est- 
femter  ?on  den  starkem  Hebungen  abstehende  Sbofar;  jedoch  hatte 
das  vor  Zaqef,  wenn  es  im  Tombetontaa  Worte  stand,  hesiimmftst 
den  Namen  Mnb:;'^^  -^d^iv  das  Sk,  de$  MmUeb  oder  Va*i»  *^^^ri 
von  dem  den  Hauptlaut  gleichsam  vorne  bemäntelnden  Nelmilnate'). 
Alle  diese  Bestimmungen  stimmen  nun  gana  mit  gewissen  Gesemn 
des  oben  erörterten  Gebäudes  ttberein  nnd  sind  nur  folgerichtiga 
Weiterbildungen  desselben.  Da  nun  aber  filr  jeden  unterschiede- 
nea  I.Aut  auch  ein  besonderes  Zeichen  dasern  sollte,  so  fthrt  uns 
diese  dreifache  Unterscheidung  des  jest  Tcrkärst  MaacA  genn— * 
ten  Zeichens  inderthat  aber  das  oben  beschriebene  Gebäude  hinaas, 
nnd  wir  können  aus  dieses  jest  sehr  dunkel  und  ohne  entspps 
chende  Zeichen  dastehenden  Namen  schließen  wie  frin  dies  gsme 
Gebiet  einst  durchgearbeitet  sejn  mußte  und  wie  sehr  die  Lehre 
selbst  umfassender  und  aasgebildeter  war  als  die  äußern  SBeNdwa 
welche  sich  festgesest  haben  '). 


is 


1)  t.  die  Note  bei  Heidenbeim  fol.  5  u.  6. 

2)  t.  Heidenheim  fol.  6  ts.  fol.  12.  15.  16.  —    Die  Art  wie  hter 
eder  besondre  Fill  im  Baue  des  Gsnten  lieber  durch  einen  besondem 

imen  beieichnet  alt  aus  den  wenisen  obersten  Gmndsisen  erklärt 
wird,  ist  ähnlich  d«r  womit  die  Arabischen  Metriher  jede  der  rielen 
Möglichkeiten  im  Baue  der  Verse  mit  einem  besondem  Namen  eriis- 
lem.  3)  am  frühesten  tihlte  man  sehr  einfach  12  Könige  nad 

7  Diener:  so  im  Konter^s  haMassoret,  und  wesentlich  noch  ebenso  als 
bloßes  Ueberkommniss  bei  Cbajjug  8. 197.  Es  ist  deahwördig  dsss  dar 
Kontert  haMassoret  S.  .56—58  8  große  nad  4  klelBere  diehteriscke 
Accente  tugleich  mit  gani  eigenlhomlichen  Namen  auftählt,  leidsr  la 
kun;  sowie  Heidenheim  in  der  Vorrede  snm  Psalter  ebenso  fir  die 
dichterische  Accentustion  12  Könige  und  9  Diener  tMU  Dsaegea  läUl 
Chajjng  S.  197  f.  für  diese  noch  8  Könige  und  10  Diener.    Aach  die  3 

14* 
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d  3)    Endlich  sind  die  Zeichen  «elhst  schon  durch  ihre  GetUlt 

und  Stellung  nicht  ohne  Bedeutung,  und  es  ist  ebensowohl  unter- 
richtend als  erleichternd  auch  dieses  recht  ins  Auge  la  fassen. 
Im  GroBen  bemerkt  man  dass  die  Hebungen  der  untern  Reihe  alle 
umien,  die  vom  Ende  entferntem  alle  oben  bezeichnet  sind ,  wo- 
durch sich  also  die  Höhe  und  das  Sinken  der  Stimme  gegen  das 
Ende  deutlich  ausspricht.  Die  Senkungsaccente  haben  eben  so  mit 
richtiger  Bedeutung  ihre  Stelle  unter  dem  Worte,  das  mit  d  lu 
genau  verbundene  d  ausgenommen.  Ferner  ist  deutlich,  warum 
die  wichtigsten  Absclinittsaccente  'Zc  und  3r  Puncte  sind  über  dem 
Worte,  die  andern  gerade  Striche,  la  und  ähnlich  4id,  die  abhän- 
gigen Gliederaccente  dagegen  schräge  Striche,  welche  das  nnyoll- 
endete  darstellen.  Auch  sind  die  abwärts  gebogenen  Striche  deut- 
lich trennend  (16,  d),  die  einwärts  gebogenen  verbindeod.  Wie 
bestimmtere  Zeichen  aus  einfachem  entstehen,  leigt  oft  noch  die 
Cvestalt  und  Zusammensezung  selbst ,  z.  B.  aus  dem  einfachem 
ohern  Puncte  ist  erst  der  Doppelpunct  .1,  aus  diesem  mit  noch 
größerer  kraft  jL  hervorgegangen.  Endlich  sind  einig«  Zeichen 
durch  Vor-  oder  Nachstellung  geschärft ,  während  sie  in  der  Regel 
gerade  d^r  Sjibe  des  Wortes  beigeschrieben  werden,  welche  den 
Wortton  hat,  um  so  zugleich  diesem  Zwecke  der  Bezeichnung  des 
Worttones  zu  dienen:  so  —^^  das  T^lischa  ist  hintengesezt  das 
geringere,  vom  das  stärkere;  die  Zeichen  für  1116  und  c,  aus 
26  und  c  durch  Steigerung  hervorgegangen,  werden  zugleich  durch 
die  Nachsezung  geschärft,  und  von  —  als  i  (<tadma)  unterschie- 
den das  schwerere  '—  als  2c  (Pascht'a)  durch  Nachsezuug.  Bei 
leztem  sehr  häufigen  Zeichen  ist  der  Nachtheil,  dass  durch  Nach- 
sezung des  Zeichens  die  eigentliche  Tonbezeichuung  verioren  geht, 
so  stark  empfunden,  dass  man  das  Zeichen  in  ungewöhulichen 
Tonstellen  zweimal  sezt ,  einmal  an  der  Tonstelle,  und  dauu  an 
seiner  eigentlichen  Accentstelle,  wie  in  der  voriezten  Sylbe  npb^n, 
auch  vor  Patach  furtivum  (§.  90)  n^^  Gen.  8,  1,  oder  selbst'iei 
der  ungewöhnlichem  Endung  mit  zwei  Consonanten ,  wie  nv?^l ; 
in  gewissen  Udschrr.  finden  sich  auch  die  übrigen  Zeichen  dieser 
Art  so  wiederholt.  —  Dazu  kommt  dass  die  jezigen  Zeichen  hie- 
nndda  ihre  ursprüngliche  Gestalt  geändert  haben  können,  wie  oben 
bereits  bei  einigen  angemerkt  wurde. 

Da  also  die  Hülfsmittel    zur  Krkenntniss   der   doppelten   Ac- 
Centnation  so  sparsam  fliegen  und  so  schwer  benuzbar  sind, 


Stufen  in  welche  Chajjug  hier  beiderlei  Könige  einlheill,  enthalten  viel- 
leicht Ueberbleibsel  sehr  alter  Lehre.  —  Die  12  Könige  bei  Heidenbetm 
entstehen  lö  dass  auOer  den  8.161  aufgcilhlten  8  noch  R*bis  in  FlUeu 

wie  n-'ip  Ps.  123,  1  (8.  201)  willkührlich  als  Umnes  il*6i«,  femer  mfi 
und  €ty  sowie  ein  fla  mit  Fiiq  gleichsam  als  aa  aufgeführt  wird :  lest»» 
res  verdient  Beachtung,  da  es  wirklich  den  Bau  erst  ganz  volleadkt. 
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diese  Erkenntniss  etwas  Tollkomnener  doch  nur  aus  dem  Ver- 
ständnisse des  doppelten  Baues  selbst  wie  er  in  den  Zeichen  Tor- 
liegt  sich  erreichen  laßt:  so  ist  nicht  auffallend  dass  auch  die 
christlichen  Gelehrten  welche  im  17ten  und  18ten  Jahrh.  mit  gro- 
ßer Anstrengfung'  den  Gegenstand  zu  begreifen  suchten  und  auch 
im  einzelnen  vieles  richtig-  beobachteten,  dennoch  die  wahren 
(ürundsäze  dieser  Wissenschaft  nicht  fanden  und  manches  ganz 
ungeliurige  (z.  B.  die  Eintheilung  der  Hebungen  oder  Domini  in 
Imperatores,  Reges,  Duces,  Comiie»  '))  einmischten.*  Auch  das  Werk 
von  A.  B.  Spiizner:  Institutiones  ad  Analyticam  sacram  textus  he- 
braici  V.T.  ex  accentibus,  Hai.  178G,  hat  bei  allem  sorgfältigen 
Fleifie  im  einzelnen  die  wahrelt  Geseze  nicht  gefunden  :  und  seit 
Spitzner  schienen  die  christlichen  Gelehrten  und  Grammatiker  so- 
gar ganz  verlernt  zu  haben  dass  es  hebräische  Accente  gäbe,  so 
völlig  kindisch  war  was  sie  darüber  beibrachten ;  und  jeder  schien 
dies  für  ein  Gebiet  zu  halten  von  dem  er  wünschte  es  möge  lie- 
ber gamicht  daseyn  ^). 

III.  Die  Sazaccenie  versehen  zugleich  soweit  sie  können  die  100 
Stelle  des  Worlaccenies  §.96,  indem  sie  mit  dem  §.  99  d  erwähn- a 
ten  wenigen  Ausnahmen  gerade  zu  d^n  Sjiben  geschrieben  werde« 
welche  dieser  trifft,  und  oft  sogar  statt  M^theg's  den  bloßen  Ge- 
genton bezeichnen.  M^theg  erscheint  also  nur  da  wo  nach  obigen 
kein  Sazaccent  Raum  hat :  es  fehlt  sogar  zugleich  yorne  in  Pil- 
len wie  ^"^^T  poet.  Acc,  d.  i.  nach  §.  98iir  ohne  Sazaccent  ^*^^t 
Ps.   106,  7   in  vielen    Ausgg. 

Mit  der  Aussprache  der  einzelnen  Wörter,  wie  sie  von  der 
Masora  gegeben  wird,  hängt  also  auch  die  ganze  Accentuation 
nach  allen  ihren  Zeichen  so  unzertrennlich  zusammen  dass  man 
jene  ohne  stete  genaue  Rücksicht  auf  diese  nicht  verstehen  kann. 
Ks  ist  besonders  immer  das  Ende  deü  Wortes,  welches  nach  den 
3  möglichen  Accentarten  ($.166  f.)  verschiedene  Aussprache  duldet. 
Wo  nämlich 

1.  ein  Senkungsaccent  statthat,  da  muss  die  Tonsylbe  des 
Wortes  zwar  überall  die  möglichst  kürzesten  aber  doch  dem  Wort- 


1)  Impcratorcs  nannte  man  la  und  IIa;  Reges  1116  pros. ,  26  und 
16:  l)iirofl  3c,    lllr,  '2r,   1  r;    Comitea  Ad,  e,  dd. 

2)  so  war  buchstiblich  der  Zustand  dieser  Wissenschaft  alt  ich 
mich  damit  xu  beschäftigen  anfing;  und  bereits  in  den  Lehrbüchern  von 
IKU  und  18;n  ist  ein  sUrkcr  Grund  zu  ddr  Darstellung  gelegt  welche 
irh  hier  gebe.  Schon  Spitzner  stand  in  seiner  Zeit  ganz  Ycreinzelt: 
und  man  kann  mit  Recht  sagen,  diese  Wissenschaft  nahe  100^  Jahre 
lang  nicht  die  geringsten  Fortschritte  gemacht,  sosehr  dass  die  Gelehr- 
t<*n  welche  Grammatiken  schrieben  sogar  die  frühern  Anfinge  wieder 
vergessen  hatten.  Das  Werk  von  Herm.  Stern :  Leseauge  oder  Grund«- 
liehe  l^hre  und  Anwendung  der  hehr.  Accentuation.  Frankf.  a./M.  1840, 
wiederholt  bloss  alte  Irrthömer,  und  berührt  dazu  die  poet.  Acc  fast 
gamicht. 
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tone  eDtspreclieade  Vocale  haben ,  d.  i.  aiatt  e  oder  d  miisMo 
doch  nach  §.  17  6  /7  (d)  und  ü  lauten,  wie  anderwärta  im  eiBxel- 
nen  beschrieben  iat;  nur  sehr  selten  bleibt  c/,  wie  dies  nach  den 
wenigen  Stellen  schon  S.  145  angeg-eben  isl,  und  e  außer  den 
angegebenen  Fällen  2  Chr.  31,   16. 

Vor  dem  vornbetonten  Worte  mit  Hebungsaccente  kann  nach 
§.  73  e  der  Tun  des  vorigen  mit  diesem  Sazgliede  eng  verbundenen 
Wortes  von  der  lezten  Sjibe  in  die  vorlezte  zurücktreten,  damit 
das  höchste  Gesez  vom  Tone  §.  95  sich  gleich  bleibe,  wie  n^n  '^J'iP, 
Dnb  bsNh;  auch  wenn  ein  Vorschlagsconsonant  dazwischen  ist, 
wie  Tjnn  "^Itafcj,  nj^b  "»yn*;.  femer  ^D  ^^P.\1  «nd  sogar  richtig 
*im  nnrr:  Jes.  50,'  8  nach  §.  4rt  c  und  73  d  vgl.  mit  §.  2286; 
auch  wohl  vor  einem  Worte  mit  Vorschlagsconsonanten ,  wie 
""^D  rtw,  Gen.  1,  11  (wo  das  Dag.  in  c  nach  §.  73d  anzusehen), 
"^l^  ]n3l  Dt.  19,  18;  auch  in  Fällen  wie  -^p^  ^^rr;  Zach.  10,  2. 
taez.  \%l  6.  27,  5  vgl.  §.  194  a.  Doch  dürfen  dabei  die  Gesese 
der  Betonung  der  vorlezten  Sylbe  §.  66  nicht  widerstreiten,  widri- 
genfalls der  Ton  auf  der  lezten  Sylbe  bleibt,  wie  z.  B.  ^b  NS^] 
Gen.  27'  25  noch  möglich  ist  mit  zurückgezogenem  Tone,  weil 
die  lezte  Sjibe  mit  langem  Vocal  doch  als  einfach  gilt  §.  56  6, 
aber  nicht  *ib  O'^pr^;  e  läßt  sich  zwar  zu  ^  verkürzen,  wie  Sh  ibnns, 

2 et  brin  Ijob  4f7  10,  auch  wohl  nach  §.17  6  zu  a  ijo'b  1^,  4, 
It  sich  indess  in  der  poet.  Acc.  oft  ungeachtet  des  Vorröckens 
des  WoHaccentes  durch  Miiheg,  wie  ^z  y^n  Ps.  18,  20.  Spr.  11, 
26  f.  12,  1.  22,  10.  25,  23.  26,  10;  in  Prosa  haben  dies  leztere 
wenigstens  unsere  Ausgaben  viel  seltener,  Nnm.  24,  22.  Jes.  40,  7  f. 
Ö6,  3  vgl.  Hez.  22,  30  ^).  Vorzüglich  zieht  nach  §.  44  c  etn 
Guttural  den  Ton  doch  auch  zugleich  wieder  auf  sich,  wie  ^{b  TD^'} 
Spr.  20,  22  ^).  —  Möglich  ist  auch  dasa  der  vorwärts  weicheaiie 
Ton  unmittelbar  vor  der  einfachen  Kndsylbe  einen  Vocal  wieder- 
erfasse und  dehne  der  gewöhnlich  zum  bloßen  Vocal  vorschlage  sich 
verflüchtigt,  rtir^  ^u;:»  Jos.  3,  9  für  lu;^,  daher  ebenso  mit  N^Hieg 
zugleich  Dibrr  '-^^  Ruth.  2, 14  '),  vgl.  jedoch  §.  227  6 ;  cn  ^C^BV*) 
§.  193  o. 
^  2.    Alles  dies  trifft  eben  so  ein  wenn  das  Wort  durch  Mmqqef 

l)  gewisse  Hdschs.  und  Ausgg.  texten  statt  dieses  M^theg's  nach 
dem  Accente  sogleich  das  -  Merka^  welches  nur  so  einen  Sinn  hat; 
man   gewöhnte   sich   so   -^^  xusammentustellen.  2)  gewiss  auch 

nach  $.  44c  blieb  der  Ton  auf  der  leiten  S^rlbe   in   n  rn'^TTl    Rieht. 

14,  16.  An  andern  Stellen  bleibt  er  auch  wohl  mit  Absicht,  wie  ^b  H^r^^ 
Rieht.  I,  15  vgl.  T.  12,  um  die  Bedeutuns  hier  desto  bestimmter  nach 
%,  234  e  tu  unterscheiden.  3}  dagegen  lißt  sich  das  Day.  /. 

in  n6*n3Q}  Ruth  4,  1  nur  aus  der  großen  Flnssigkeit  dieses  -«  erklA- 
ren.    Wenigstens  erklirte  es  R.  Mose  haNlqdln  p.  25  Frensd.  uaricli* 

ttg;  Fille  wie  MpmDA  Gen.  27, 21  sind  nach  %,  Ud  nicht  gans  glekh, 
doch  am  ähnlichsten.^ 
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BMk  §.  076  Mit  itm  folgeBdm  vfthiBden  bt,  n«r  «Um  dua  4m 
V«c«le  der  Kndsjlbeii  woMdglieb  Boefa  kiner  nad,  iadm  d«r 
dgeatlklM  Worttoa  gan  fewdbwiadet  Also  weidra  die  Ums 
toBbwgea  Bndvoeale  e  und  o  rerkllnt;  wiltfead  die  nur  etWH 
■lelir  gedebnteii  langeD  Vocale,  aucli  dee  e  mm  Ende  der  ■eiete« 
Nomiaa,  dieser  Verkiinveg  ichoD  wideretelieB  ').  Wemt  niMi- 
■MtthMngt  deei  der  Gegettlon  daon  yielm^r  sm  Anfiuige  des  Wer- 
tes biftdringt  und  die  Stelle  des  Worttones  so  gna  ohne' eile  Stäilie 
bleibt;  sodass  M^tbeg  dann  aicbt  bloss  aacb  gewöbaücben  Oeseaea 
§.  06  stebt,  wie  ^s'^byigy  soadera  aaeb  in  aasaaiaieageaogreaer 
Sjibe  als  antepennltiaia  f  wie  iV  *  rrfecy  Gen.  22,  8  (aber  aiebt 
Dt.  16,  0.  Ps.  04,  7),  ""b-a^n^  woHiber  Tgl.  §.00,  «ad  ia  eat- 
feratem  Sylbea,  wie  i^b^'^^vn'^ijob  8,  ö,  liaip*n%^iD  1  Köa.  10» 
10.  13,  n^Vnnn  Gm.*  6,*or  docb  bebftlt"  eine'lietoate  offinaa 
Sjibe  aai  Wortende  gern  dea  Gegentan,  wie  nnS^nillO  Gen.  17, 
17  aaeb  den  meisten  Hdsebrr.  Bleibt  der  Vocai'ia  der  Badsjrlba 
lang,  so  kaaa  der  Gegenton  swar  die  Torige  eiafiicbe  Sjlbe  tref* 
fea,  wie  D^s*^**D';i« ,  docb  bestebt  bierin  «oe  große  ¥eiacbiedea* 
beit  der  Lesart  aacb  dea  Ansgg.  aad  Hdsebrr.,  wie  die  Stellaa 
Bz.  8,  21.  15,  1.  Dt.  7,  1.  10,  5.  20,  15.  1  Kda.  11,  86.  Jer. 
88,  10  seigea;  anr  das  e  kaaa  wie  §•  leicbter  tanlaa  bleftea 
Jes.  26,  21  Obadja  y.  20.  Ps.  145, 15.  —  Bei  eiasylbigeai  Worte 
kaaa  aaeb  aaf  den  ansicb  sebr  scbwacbea  Laut  eines  ¥ar8eblaM> 
fOBSoaanten  leicht  der  Gegenton  kommen,  wenn  biater  ihm  keiaa 
Htelle  dexa  ist,  wie  Md*97:]p  Zach.  S»  8.  Ijob  2,  5.  8,  4.  5,1. 
0,  24.  10,  6.  Jes.  13, '^2.  Jer.  37,  20.  Nam.  14,  10.  Batb.  1,11. 
Bst.  8,  12.  8,  0>).  Behält  dagegea  die  teste  Sylbe  vor  Maqfrf 
ihren  laagea  Vocal  und  der  Ton  kann  nicht  surOckweicbea ,  aa 
ist  aacb  die  Sjrlbe  unmittelbar  ror  dem  Tone  ihrer  Schwere  w«> 
gen  mit  M^theg  sa  beseicbnen,  wie  b^~n^a  Gen.  85,  1. 8.  m^M^bn 
1  8am.  21,  12.  Obgleich  ia  dieaem  wie  ia  andera  Filiea  'daa 
M^theg  da  wo  es  der  Bichte  nach  gehört  werdea  kaaa,  doch  der 
Bequemlichkeit  wegen  nicht  in  allen  Hdscbr.  und  Drucken  iiberall 


1)  to  bleibt  das  t  meist  bei  dem  ciaiylbigen  Substsntire  *D^,  IM 
sich  aber  aaf  bei  *]£  oder  ~^a  $.  213«  Toa  1^$   slleia  vor  1332  nad 

andere  einajlbigen  Wörtern  lautet  doch  auch  jenes  "Dtf  Gen.  16,  15. 
21,  3.  1  Kön.  16,  24.  2)  tIcI  biullger  sU  in  dem  Ibnlichea 

FaOe  $.  96  c.  Ea  ist  aber  nicht  su  nbersebea  dssa  in  allen  diesen  Pu- 
len ein  Guttural  oder  ein  ^  oder  ein  sehr  ihnlicher  Mitlaal  folft:  po» 
rade  in  diesen  Fillen  forderten  einige  nscb  $.148  f.  SMn  aolle  des  M'sd 
focalischer  iprechen,  und  fiele  alte  Lehrer  benannten  gerade  dieses 

Üeth4g  gern  mil  dem  beaondem  Namen  HT^l  $.  95  i.  96  c.  Ck^Mf 
S.  203,  14  ff.  —  Viele  Hdicbrr.  aber  und  Antgg.  seien  iberhsapt  Jeaei 
Metheg  selten,  andre  dehnen  ea  desto  weiter  ans;  aad  geiHaa  gehört  «s 
au  den  am  spitesten  ausgebildetes  Zeichen. 
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genezt  wird,  und  dies  die  Haupturaaclie  ist  für  die  vielen  8< 
kang^n  io  dessen  8ezung  ').  In  einsjlbigen  Wörtern  aber  mit 
kurzem  Vocale  wird  M^tbeg  besser  nicht  geschrieben,  wie  n^'^y, 
Dnet*bd;  und  das  nach  (i.  346  kaum  aus  *i  und  entstelMmle  *^ 
ist  überhaupt  zu  schwach  dazu. 
c'  3.  Die  Pausalaussprachen  §.  74  f.  finden  sich  nichtbloss  am 
Knde  des  Verses  oder  der  \  ershälften,  d.  i.  pros.  la  und  Ha,  poet. 
la,  IIa,  lila,  sondernauch  bei  Vordergliedem,  wo  es  gerade  pas- 
send ist.  Denn  es  kommt  ja  bei  diesen  immer  darauf  an,  ob  sie 
vom  Rhythmus  abhängend  bloss  ein  Glied  eines  Sazes  ausmachen, 
welches  ansich  ohne  abgeschlossenen  Sinn  ist  und  daher  auch  keine 
Pause  haben  kann,  oder  ob  sie  vielmehr  dem  Sinne  nach  einen 
kleinen  ansich  abgeschlossenen  Saz  endigen,  welcher  mit  Recht 
die  Pause  hat.  Daher  auch  die  Pause  so  am  häufigsten  ist  bei 
den  Abschnittsgliedem  2  b  und  3  c  pros.  Qoh.  11,  9.  Hez.  18,  12. 
25,  3.  Hag.  1,  6.  9.  Jer.  46,  28,  bisweilen  auch  bei  44  pros. 
2  Kön.  8,  25  und  3  c  poet.  Spr.  30,  4 ;  aber  auch  nicht  selten 
beim  Vorgliede,  also  bei  ib^),  2  c,  bisweilen  bei  1  c,  wie  Lev.  5, 
18.  23.  Dt.  13,  5.  I  kön.  20,  40.  2  Chr.  12,  7.  Jes.  3,  26.  SS, 
20.  Jer.  1,  8.  8,  6.  25,  30.  Am.  3,  8;  sogar  bei  d  Hez.  40,  4 
und  bei  dd  Dt.  13,  7;  poet.  bei  16  Ijob  9,  20.  21.  17,  1.  Ps. 
45,  2.  Was  bei  kleinen  Hebungen  dennoch  die  Pansalansspracke 
sehr  begünstigt  ist  vorzüglich  der  fühlbare  Parallelisnins  zweier 
Glieder  der  Rede  (wie  l^v.  27,  10.  Hez.  S,  27.  Hos.  8,  7.  Jer. 
17,  11),  oder  die  Voranstellung  eines  Hauptverbums  dem  das  fol- 
gende nur  zur  Ergänzung  dient  (Lev.  5,  18.  Jes.  S,  26).  Da- 
gegen fehlt  die  Pausalaussprache  sogar  bei  III  wenn  der  Sinn  sie 
weniger  fordert  (2  Sam.  19,  44),  bisweilen  selbst  bei  Ha  ijob 
17,  11.  28,  22.  Ps.  18,  13.  Hez.  19,  4,  wo  wirklich  dem  Sinne 
nach  kein  grol^r  Stillstand  seyn  kann.  Die  Masoreten  bemerken 
deßhalb  solche  Pausen  an  ungewöhnlicher  Stelle  oder  ihr  «nge- 
wohnliches  Fehlen   immer   besonders  am  Rande,    um  möglicke  Ir- 


1)  ficsondcm  beschwerlich  ist  sein  häufiges  Auslassen  bei  der  nach 
$.  73</r.  TorTornbetontem  Worte  eintretenden  TonTerruckung  auf  die  vor- 

leite  Sylbe  und  Dagetk  conjunctivum,  wie  ^V^H^DT  lökkral^  O?^*^*^^» 

DlÖ-n)ai5,  ?]V-n^p.3^   IKön.  13.  8  f.  Jer.  s'  14.  14,  W.  35^6,  wähl 

rend  es  in  Füllen  wie  *^V~n^^n  nur  zuflllig  aus  andern  Cjrtinden 
%,  90  steht.  Doch  erklirr  sich  sein  allmiliges  Ausfallen  bei  Qsmeß 
leicht,  seitdem  man  nimlich  in  diesem  wieder  strenger  A  und  6  unter- 
schied $.886;  sodass  nur  noch   wie  auflllig  einige   Fille  von  MMkef 

bei  o  stehen  geblieben  sind  ,  wie  ^Vtjj?©^  Jer.   38,  14. 

2)  das  alXtilovia  der  LXX.  Apoc.  19,  1—6    weist  ihnlich  auf  ein 

^l  ^^\^  n«ch  J(.  193  a   hin.   während  die   Masora  diese   swei   Worte 

klela  enger  verbindet  Pi^  ^Vb:^.  An  Aramäische  Aussprache  braacken 
wir  hier  nicht  tu  denken. 
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rungeii  zu  verhüten.  —  Auch  gewinnt  hier  gerude  Wichtigkeit 
der  freilich  selten  mögliche  Fall  einer  starkem  oder  schwächern 
Pausalaussprache  §.  75  d,  wie  MDM  bei  b  als  geringere  Pausa  ge- 
nügt Hab.  2,  16.  Ps.  2,  7.  5,  5."25,  7  vgl.  dagegen  5H,  9. 

Dagegen  bleibt,  wo  eine  Reihe  der  Accente  nach  S.  166  f.  einen 
geringen  Tnifang  von  Worten  zu  umspannen  findet,  wohl  auch  ein 
ungewöhnlich  kurzer  Vocal  selbst  bei  6,  wie  bei  der  Präposition 
b^t  2  Sam.  8«  7.  Dan.  9,  6,  die  sonst  mit  demselben  t^  vor  Maqqef 
steht :  doch  wirkt  hier  nach  §.  17 c  zugleich  das  /  auf  das  e,  da 
die  Präposition  nK  im  ähnlichen  Falle  immer  riK  lautet ;  n6|[  ist 
sogar  bei  engerer  Verbindung  selten,  Ps.  47,5.  60,  2.  8pr.  3, 12. 


21ü  B.  —  SlMfen  der  Wmr^eh.     §.   101. 


Zwcilcr  Theil. 

Wort-Lehre. 

Vorbereitung. 
Stufen  der   fj^urzeln,     Fürwörter. 

10  i  Wie  in  den   Wurzeln  oder  Urwörtern  der  Sprache  jeder  l^ut, 

aVocal  sowohl  als  Mitlaut  an  jeder  Stelle,  als  Ausdruck  bestiMM- 
ter  Empfindung-  bedeutsam  sei,  gehört  ins  Wörterbuch  näher  zu 
beweisen:  die  Sprachlehre  hingegen  beginnt  mit  d^r  Bemerkung, 
wie  schon  diese  Wurzeln  ihrer  Bedeutung  und  Bildung  nach  we- 
sentlich drei  Stufen  durchlaufen: 

I.  einige  sind  auf  der  untersten  Stufe  stehen  geblieben,  den 
unmittelbaren  Ausbruch  bloßer  Empfindung  aussprechend ,  daher 
meist  kurz  und  flüchtig,  aus  Vocalen,  Hauchen  und  weichem  Lau- 
ten bestehend,  noch  vorherrschend  ohne  Bildung  und  innere  Gleich- 
mäUigkeit  bleibend;  man  kann  sie  Geßhls-  oder  InierjeetUmml- 
Wur%eln  nennen. 
h  Unter  ihnen  ist    1.  das    nächste  Wörtchen   allgemeinster  Be- 

deutung nn  Uez.  30,  2.  HK  6,  1 1  oder  gewöhnlicher  mit  sanfler 
Wiederholung  nriN :  dies  ist  nichts  als  Ausspruch  des  Stavnens, 
der  Furcht,  wie  ak!  oh/  aber  nicht  als  bloße  inteijection  f&r  den 
Vocativ  so  abgenuzt  wie  das  oh!  im  |^t.  und  Deutschen:  jedoch 
findet  sich  einmal  n^73K^  unwillig  o  dictum!  o  de$  Wortes!  Mich. 
2,  7  ').  Ausbruch  der  Freude,  auch  Schadenfreude  ist  daa  härtere 
HKn,  aus  HK  rtT^  nach  6.  446.  51a  stark  wiederholt:  und  eheiMO 
ist  das  eben  dagewesene  einzelne  *n  aus  TiT]  entstanden. 
c  2.  "^in  ist  der  dunkle,  trübe  l^ut  des  Ernstes,  der  Drohmg 

oder  der  Wehklage,  also  das  lat.  heu,  eheu  und  vae  nach  Terachie- 
denen  Beziehungen.  Bestimmter  dient  für  die  Wehklage  in  "in 
Am.  5,  16  oder  kürzer  "«iK,  selten  n^iK  weiblich  aufgehildel 
§.  107  6  Ps.  120,  5;  doch  wird  der  Uut  der  Wehklage  apät«^ 
hin  auch  mit  gedrückterm  Vocale  gesprochen,  ^K  wehe!  Qoh. 4, 10. 
10,  16  und  "«n  Hez.  2,  10.  —  Zusammengesezt  aus  dem  Torigen 
Wörtchen  ah!  und  diesem  ist  -»injt  Spr.  23,  20  unter  dem  Wech- 
sel von  1  und  3,  vgl.  aißoT.     Dasselbe  !:  zeigt  sich  endlich 


1)  man  kann  nämlich  diese  Erklärung  des  Wortes  wohl  ohne 
denken  für  die  allein  mögliche  hallen. 
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auch  in  dem  kleinen  sehr  zusaHinieBg^drängten  feinen  Wörteben 
"«s,  welches  immer  vor  "«siM  mem  Henri  steht  und  wie  unser  ol 
die  dringende  Bitte  steigert:  aber  da  auch  das  längere  ^nM  drin- 
gende  Bitte  und  Wunsch  ausdrückt,  jedoch  nach  §.  358a  Anmerk, 
einen  ganx  andern  Ursprung  hat,  so  ist  es  erst  als  aus  diesem 
verkürzt  zu  betrachten  *). 

3.    Ein  länger  anhaltender  lauter  Rnf,  gewöhnlich  des  Sckmer-  d 
ui$,  ist  ^b>M  (vgl.  §.81)  Mich.  7,1.  Ijob  10, 15^).—  Ein  Ruf  zu 


o  / 


schweigen  ist  offenbar  das  on  ß!  sHÜI  wie  ^^^,  Hab.  2, 20.  Amos 
6,10  (als  Beiwörtchen  für  sHU  8,  3) ,  obwohl  davon  schon  ein  pi 
wie  von  einem  Imperative  abgeleitet  wird  :  norr  Neb.  8,  1 1  §.  106  a  ^). 

II.  Andre  Wurzeln  benennen  zwar  den  Gegenstand  nic1ill02 
seinem  Wesen  nach ,  sondern  weisen  nur  auf  ihn  als  irgendwo^a 
daseiend  hin  und  sezen  ihn  also  nach  seiner  Stellung  und  seinem 
Verhältnisse  zum  Redenden  oder  Hörenden  bloss  voraus :  aber  in- 
dem ihnen  die  bewußte  Hinweisung  auf  etwas  dem  innern  Sinne 
(Mitsprechende  Aeußere  und  daher  leicht  weiter  Vorstellungen  vom 
Unterschiede  des  Raumes  zugrundeliegen,  deuten  sie  Verstandes- 
urtheile  an  und  stehen  insofern  schon  weit  höher  als  die  vorige 
Art  von  Wurzeln.  Man  kann  sie  OrU-  oder  Deuie  -  Wurzeln  ^) 
nennen;  und  sie  sind  in  ihrer  ursprünglichsten  Einfachheit  zwar 
nur  gering  der  Zahl  nach ,  werden  aber  durch  weitern  Gebrauch 
ein  äußerst  mannichfacher  und  wichtiger  Sprachbestandtheil.    Denn 


1)  Ueber  den    Gebrauch  des   ^2   s.    Genkicku  des   VMe$  Isrmd  1. 

S.   177;  das  '"SM   findet  sich  so  1  Sam.  24,  12.  Ijob  34,  36:    in  beiden 
Siellen  kann  es  ebenso  wenig  wie  2  Kön.  5,  13  soviel  als  «Mm   VaUr  / 

bedeuten.    Man  könnte  auch  '*ne{  in  den  Stellen  2  Kon.  2,  12.    13,  14 

wie  ^*)3M  als  Weheruf  zu  fassen  versucht  werden:  dem  steht  aber  die 
Stelle  6,  21  entgegen  und  zeigt  dass  es  hier  mein  Vaier!  bedeuten  mnss. 

2)  Tgl.  den  Ruf  bei  WaddingUm  trar.  in  Ethiopia  p.  96.  234.  274. 
Rurckhardl  notes  on  the  Bed.  p.  58.  Wellsted's  Reisen  nach  der  Stadt 
der  Khalifen  8.  410.  Lajard's  Ninereh  1.  p.  120.  293.  Ausland  1851. 
S.  668.  und  Wörter  wie  ^uiare,  wMare,  ilolvCtty,  dXaXa, 

3)  Tgl.  R.  Jona,  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  iltesten  Sprseh- 
erkUrung  des  A.  Ts  1.  S.  133.  4)  ich  habe  diesen  wichtigen 
Sprachtheil  in  allen  meinen  Schriften,  besonders  aber  in  den  Lehrbu^ 
rhern  Ton  1834  und  1837  mit  großer  Sorgfalt  behandelt,  habe  dort  die 
rmindwahrheiten  darüber  beinahe  ToIIstindig  dargelegt  und  auch  das 
einzelne  fast  ebenso  erkannt  wie  heute.  Spiter  erschien  in  der  Zetf- 
Mckrifi  fnr  das  Morgenland  Bd.  2.  (Göttingen  1839)  ein  weitlinfiger  Auf- 
saz  über  die  Semitischen  Pronomina  von  Hvpfeid,  worüber  sich,  weil 
er  unTollendet  ist,  kein  rechtes  Urtheil  füllen  lißt ;  er  geht  jedoch  aas 
Ton  einer  Vermischung  zweier  so  gmndTerscbiedener  Sprachtkeile  als 
die  (fefiihU-  und  die  Deute-Wurzeln  sind,  und  kommt  in  eioielBMi 
etwa  auf  dasselbe  zurück  was  ich  geäußert  hatte.  Indessen  habe  ich 
die  ijnindzäge  der  gegenwärtig  Torzntragenden  noch  schirfeni  AuAiS* 
sung  des  Ganzen  in  der  Kürze  schon  lo42  Öffentlich  dargeleft. 


i  i 
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die  Hindeutungren  auf  Aeußeres  und  die  Vorstellung'en  Tom  Unter- 
schiede des  Raumes  die  sie  aussprechen ,  sind  zwar  zunächst  sinn- 
lich, dienen  aber  im  weitem  Sinne  angewandt  auch  zvr  Beieich- 
nung*  allgemeiner  Denkverhältnisse;  und  so  entspringen  aus  diesen 
Wurzeln  kurze  scharfe  Verstandeswörter  zur  Andeutung  von  Zeil 
und  Bedingung,  Bewegung  und  Folge ,  Frage  und  Antwort,  Ver- 
gleichung  und  (icgenseitigkeit,  auch  wohl  Bejahung  und  Versicherung; 
und  es  ist  bewunderungswürdig  zu  sehen  wie  die  wenigen  Trwur- 
zeln  welche  sich  uns  bei  schärferer  Intersuchung  ergeben,  durch 
Verstärkung  und  Abschwächung  Zusnmmensczung  und  wieder  Ver- 
einfachung und  sonstigen  l^iutwechsel  eine  so  mannichfache  Bil- 
dung durchlaufen,  dass  sie  sowohl  die  schon  ansich  vielen  Unter- 
schiede des  sinnlichen  Raumes  als  diese  noch  zahlreichem  geisti- 
gferen  Bedeutungen  bis  aufs  feinste  anzeigen  können.  Obwohl 
zuzugeben  ist,  dass  gerade  hierin  das  Sanskrit  und  Zend  eine 
noch  bedeutend  höhere  Stufe  von  Bildung  und  genauerer  Unter- 
scheidung erstiegen  hat  als  das  Semitische  und  namentlich  das 
Hebräische. 
b  Sofern  nun  diese  Wurzeln  auf  bestimmte  Orte  hinweisen,  kön- 

nen sie  durch  die  hinzutretende  Kraft  der  persönlichen  Beziebang 
§.  171  sogleich  persönlich  werden  d.  i.  auf  etwas  I.<ebende8,  eine 
Person  als  an  diesem  oder  jenem  Orte  daseiend  hinweisen ,  wie 
nt  der,  M^n  er  u.  a.  worüber  weiter  §.  181.  So  geltende  Deu- 
tewörter nennt  man  gewöhnlich  Fürwörter  (Pronomina).  Andere 
scheinen  ohne  solche  persönliche  Kraft  und  Ausbildung  stehen  ge- 
blieben  zu  sejn,  wie  Mn  oder  häufiger  nsn  lat.  m,  stes'),  oder 
sie  sind  vielmehr  in  einer  einzelnen  Bildung  starr  gewordea  am 
reine  Verhältnisse  der  Begriffe  zu  bezeichnen  (als  BeiwÖrtcken, 
Adüerbiay  nach  §.  110a),  wie  n^  und  das  diesem  eatspreekesde 
deutsche  so.  Viele  werden  als  kurze  Person-  oder  VeribiltoiA- 
wörtchen  auch  zur  weitem    Bildung   der  Begriffswnrxeln    §.  106 


1)  ttMckeinen»  sage  ich  absichtlich,  weil  dieser  Schein  doch  vislleieiit 
bei  näherer  Ansichl  sich  nicht  behauptet,  lit  nimlich  eine  Wortart 
wirklich  der  persönlichen  Auffassung  lihig  und  erscheint  diese  ia  der 
Bildung,  so  erwartet  man  dass  jedes  daron  abweichende  einzelne  Wort 
wie  andre  Adverbien  erst  im  Gegensaze  zu  dem  Persönlichen  nnper- 
Bönlich  geworden  sei :  weil,  wo  einmal  der  Begriff  dea  Persönlichen  sieh 
in  der  Bildung  ausdrücken  kann,  dieser  offenbar  der  herrschende  und 
alles  ergreifende  ist ,  sodass  das  Unpersönliche  sich  wie  ein  serstronisr 
Schatten  gegen  sein  Licht  TerhliU  $.  171  ff.  In  Sprachen  wo  die  Wort- 
bildungen so  klar  erhalten  sind  wie  z.  B.  im  Sanskrit,  gibt  es  indertlul 
kein  einzelnes  Deutewort  welches  in  seiner  ersten  rohen  Gestalt  stelMn 
geblieben  wire,  ohne  je  durch  die  Wortbildung  gegangen  zu  sojn ; 

obgleich  das  MH  lat.  en  etwa  ebensoviel  ist  als  das  cn^  in  «M( 
daa  ms  in  dem  entsprechenden  sanskr.  aeskag,  so  ist  doch  jedes  so  km 
klincende  miUiH  stehende  Wort  der  Art  gewiss  erst  aus  tuum  liagora 
mit  bestimmterem  Begriffe  Terkürzt. 
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■uMiiicbfach  angewandt  und  achwitan  so  luuaerkbarer  aber  tnm 
deaaen  faat  wie  feine  Luft  allea  geiatiy  dnrchsielwnd  dnrch  daa 
geaanaite  Sprachgebiet,  wie  §.  12S  ff.   beacbrieben  werden  wird. 

Wegen  dieaer  Anwendnng  der  Dentewörter  mr  weitem  WorC- 
bildang  and  weil  aie  aelbat  eine  ganx  eigentböailicbe  Wortart  uad 
wie  einen  uralten  Vorgrund  zu  aller  Spracbe  bilden,  müasen  aie 
ibrer  einfacbsten  Entwickelnag  and  ibreoi  Uaifange  nacb  acboo 
hier  näber  betraclitet  werden.  Ala  ein  aolcber  Urimtandtbeil  aller 
Spracbe  zeigen  aie  aucb  den  lesten  Zuaaainienbang  dea  Seaiiti- 
scben  mit  fremden  Sprachen  aai  dorcbgängigaten  and  unTerkeno* 
beraten.  Sie  zerfallen  aber  weaentlich  in  5  Arten  oder  vielaiebr 
in  3  Grandarten,  welche  aich  im  Uebriiacben  aoweit  aicb  allea 
noch  erkennen  läßt,  auf  folgende  Weiae  geatalten: 

1.  Der  Bedeutung  nacb  aind  die  einfach  binweiaenden  ^«Ca- 108 
wumUraÜvemJ  Wörtchen  die  nächaten:  und  hier  wiederum  iat  dera 
l.iaat  AI,  welcher  fonaelbat  mit  einem  gewiaaen  atärkem  Stoße 
der  Zunge  auf  däa  hinweiat  waa  anterachieden  werden  aoll|  aö« 
aebr  der  näcbate  daaa  er  die  lezte  Urworzel  aller  Deuteworter  wm 
nennen  ist  und  alle  andre  erat  durch  geringere  oder  stärkere  LaiU* 
weckael  ala  aus  ihm  henrorgebend  und  von  ihm  aicb  trennend  bi^ 
trachtet  werden  können.  In  ihm  iat  also  auch  eigentlicb  noch 
gar  kein  beatimmter  Ort  genannt;  aller  Gegeoaai  and  Unteracbied 
entspringt  erat  von  ihm  aoa. 

Der  Uebergang  des  la  in  «ia  und  beider  wieder  in  $a  (tka) 
und  %a  nach  §.  31  6  ist  der  leiseste  und  ändert  kaum  merkbar  dea 
Nachdrack  des  Hinweisens.  Aber  das  lel  kann  sich  stärker  von 
der  einen  Seite  zum  blol^n  Uaocbe  ha  erweichen  und  damit  aucb 
seine  binwebende  Kraft  mildem;  dieser  l^ut  kann  aogar  dann 
weiter  in  einen  bloßen  Vocal  übergehen,  und  im  Vocale  noch  kann 
die  Bedeutung  sich  näher  so  bestimmen  daaa  t  und  u  a^br  daa 
Zarackgezogene ,  Innere  oder  den  damit  verwandten  Begriff  dea 
SeikU  ausdrücken  '),  die  Vocalveratärkung  aber  daa  atärkere  Hin* 
weiaen  andeutet.  Von  der  andern  Seite  kann  daa  lo-da  ebenmäßig 
in  la  §.  32  6  sich  auflösen ,  dieses  dann  weiter  in  na  sich  erwei-  * 
eben.  Indem  nun  alle  diese  anaich  so  kurzen  und  schwachen 
Wörteben  sich  zur  Bildung  einer  bestimmteren  Bedeutung  aafa 
sMnnicbfachste  susammenaezen  und  gegenaeitig  aich  scheiden,  daaa 
aach  die  Laute  noch  weiter  wecbaeln  können,  entateht  ein  nnge- 
BMin  starkes  Fließen  auf  diesem  ganzen  Gebiete  sowohl  was  die 
Laate  als  was  den  Sinn  betrifft ;  und  nur  diese  leite  Beatimmtheit 


1)  die  Stufenfolge  leigi  am  deuUicbtlen  das  santkr.  ttOrm  (dort)  m 
(da)  Um  für  idka  oder  Ura  (hier).    Den  Begriff  des  MM  bildet  das  • 
(odfer  f)  ia  der  Zutammeniezung  mmm  Uu  m,  in  «^  tob  mMt  (sanskr. 
mf$kmt)  $Mi§,  femer  in  dem  PersonalflfirworCe  ftoam  (do)  vgl. 
litrhe  kme  (er)  welches  ihnlirh  suiammeageseat  isL 
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welche  das  eiozeloe  in  der  gfeachichtlichen  Unendlichkeit  anniMMt 
ist  d48  wodurch  die  Deutewörter  doch  in  jeder  hesondem  Sprache 
wieder  sehr  eigenthümlirh  sich  gestalten.  Nor  soviel  bemerkt  man 
imallgemeinen ,  dass  hei  der  Zusammensezung'  nicht  leicht  das 
scharfe  t  oder  $  sich  wiederholt  sondern  ein  milderer  I^ut  sich 
gern  dem  stärkern  zugesellt. 

Als  besondre  Bildungen  für  einfach  hinweisende  Wörter  er- 
scheinen demnach  im  Hebräischen  folgende: 

h  1)  das  kurze  über  scharfe  nt  dient  als  persönliches  Fürwort 

fiir  das  deutsche  d^  mit  Nachdruck,  daher  auch  fiir  d$e$0r  eine 
weitere  Zusammensezung  nicht  nothwendig  ist.  Ks  weist  einfach 
auf  das  hin  worauf  die  Aufmerksamkeit  erst  zu  richten  ist,  ond 
unterscheidet  sich  so  wesentlich  vom  Fürworte  der  dritten  Person 
M^n  er  lat.  ts,  welches  auf  eine  Person  als  eine  bekannte  viel- 
mehr einfach  zurückweist:  es  macht  aber  keinen  Unterschied  ob 
der  aufgewiesene  Gegenstand  erst  erklärt  werden  soll,  wie  die$ 
$imä  die  Worte  Gotie$:  ihr  sofli  u.s.w.  Ex.  35,  4.  Gen.  5,1.  Dt.  5, 
2H,  oder  ob  er  schon  dagewesen,  wie  Gen.  2,  4.  Kx.  34, 27.  I^ev. 
7y  37.     Uebrigens  vgl.  §.  183. 

Mit  dem  Grundlaute  dieses  einfachen  Fürworts  hängt  gewiss 
das  Ou3  als  Ortswörtchen  da,  dori  zusammen,  indem  sich  mit  dem 
einfachen  Deuteworte  das  -dm  als  Bezeichnung  des  Ortes  wo  et- 
was sei  verschmolzen  hat,  nach  §.  216c. 

c  2)  Die  Zusammensezung  des  bloßen  Vocales  sogar  ohne  Havch 

mit  ia,  also  ein  allerdings  schon  zusammengeseztes  Wörtcken  mim 
oder  weicher  eiia,  hat  als  rem  persönliches  Fürwort  aufgefaßt  kei- 
nen stärkern  Nachdruck  mehr  und  kommt  der  Bedeutung  nach  ei- 
gentlich jenem  nt  gleich ,  wird  auch  nur  geraucht  um  den  Plo- 
rel  jenes  nt  zu  bilden,  vgl.  §.  183  o. —  Mit  dem  Hauche  ist  das 
daraus  verkürzte  Wörtchen  hai  beständig  schon  (ähnlich  wie  das 
roman.  le  vom  Int.  Hie)  zum  Artikel  abgenuzt,  und  wird  eben  die- 
ser  sehr  gemilderten  kraft  und  des  damit  in  Verbindung  stelMa- 
den  unendlich  häufigen  Gebrauches  wegen  noch  weiter  so  Terkint 
dass  sein  /  nach  §.  60  6  beständig  in  den  folgenden  Mitlaut  auf- 
gelöst ist,  wie  trit^n  die  Sonne^  ^Ttli^r}  das  Zelt;  vgl.  §.  181«'). 


1)  Hnpfeld  hat  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Morgenland  IL  S.  4481:  die 
miltelalterigc  Meinung  wieder  rertheidigt,  data  daa  ^  des  Artikels  aus 
kA  entstanden  sei,  wie  das  A  von  n73  sich  ihnlich  senken  kann  $.  1821. 
Allein  die  Annahme  eines  Ur-Demonstrativs  kA  mit  persönlicher  Be-> 

deutung  ist  schon  ansich  irrig,  und  die  Fille  HTH  M^HH  aind  keines- 

■  t 

wegs  mit  den  (erst  später  nothwendig  gewordenen)  \^\J^  ooi  gleicinv- 

sezen,  weil  der  Artikel  in  jenen  stets  nur  durch  ein  vorheriges  Nea»* 
worl  bestimmten  Sinnes  hervorgerufen  wird  $.  308«.  Wo  wir  in  Sjpra- 
chen  einen  Artikel  finden,  da  lal  der  immer  aus  einem  vollen  perste- 
lichen   Fürworte   erst  ahgeachwicht  und   verkünl:    daher  ihn  auuielM 
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Tritt  dagegen  das  la  vor  daa  UBgeschwücht  lautende  Wuriel«  d 
wort:  ntb,  so  hat  diese  am  stärksten  lautende  ZnsammensexuBg' 
die  größere  Kraft  als  persönliches  Fürwort  bestimmt  auf  den  ent- 
femtern  hinzuweisen  und  den  nahen  auszuschließen,  lat.  tlfo,  iKf?- 
vog.  Einem  Nennworte  bestimmten  Sinnes  nachgvsezt,  nimmt  et 
nach  dem  allgemeinen  tieseze  §.  308  a  den  Artikel  an,  wie  lU^firn 
HTVn  Jener  Mann  Gen.  24,65.  37, 19.  Leicht  aber  schwindet  nach 
der  Vermehrung  vonvome  und  ihrem  Gewichte  das  nach  §.  22  6 
ansich  so  schwache  e  hinten  (vgl.  §.  108  d):  t^n,  und  so  lautet 
das  Wort  immer  in  den  Büchern  nach  dem  Pentateuche  ^),  Rieht. 
0,  20.  ISam.  17,  26.  2Kön.  4,  2A.  23,  17.  Zakh.  2,  8.  Erst 
sehr  selten  aber  wird  dies  tVn  ohne  ein  vorhergehendes  Nennwort 
gesezt  1  Sam.   14,   1.  Dan.  8,   16.     Vgl.  weiter  §.  1836. 

Schwächer  schon  können  solche  Zusammensezungen  mit  dea-0 
selben  Nachdrucke  lauten ,  wenn  sie  ohne  persönliche  Beziehung 
nur  Zeit-  und  Orts- Verhältnisse  bedeuten.  So  das  Zeitwörtchen 
TM  da  d.  i.  dann  oder  damals,  welches  im  Aramäischen  und  nach 
dessen  Vorgange  Ps.  1 24,  3 — 5  noch  ursprünglicher  und  voller 
"^m  lautet,  von  "»T  =  HT  ^).  Mit  ]:a  ton  zusammengesezt  ist  T^O 
wm  damals  d.  i.  nicht  von  jezt  also  seit  längerer  Zeit,  daher  so« 
viel  als  ehemals  (wie  lat.  oUm  mit  itle  zusammenhängt)  Jes.  16, 13. 
2  Sam.  15,  34,  wie  das  Gegentheil  davon  nn:^^.  von  jeU  her  d.  i. 
erst  neulich,  soeben  Jer.  3,  4. 

Sodann  das  Ortswörtchen  ^r^bn  hälea^),  mit  dem  angefügten/" 
tonlosen  -a  der  Bewegung  §.  216  a,  vorzüglich  aber  mit  langg^ 
dehntem  Vocale  vorn,  welches  leztere  für  die  Bedeutung  entschei- 


Sprachen  ja  noch  garnichl  haben  z.  B.  das  überhaupt  im  Gebiete  der 
Deutewörter  so  sehr  altcrthümlich  gebliebene  Aethiopische ,  das  Tür- 
kische, das  Lat.,  so  ziemlich  auch  das  Sanskrit  und  das  Zend.  Es  ist 
also  kein  Grund  vorhanden  das  Hebräische  hierin  vom  Arab.  gewall* 
sam  zu  trennen;  während  im  Aramäischen,  wo  statt  dessen  noch  kur- 
zer ein  -a  bloss  nachlautet  (auch  im  Armenischen  klingt  der  Artikel 
nach),  diesem  selbst  zulczt  aus  tä  verkürzt  seyn  kann.  Im  Neu-Hinh- 
jarischen  ist  der  Artikel  nach  der  Beschreibung  FreineFg  im  Joum.  as. 
1838  T.  VI.  p.  H2  auf  dieselbe  Stufe  gekommen  wo  er  im  Hehr,  siebt, 
ebenso  im  Alt-Himjariscben  (Höfer's  Zuchr.  1.  S.  307):  Tgl.  aber  auch 
Journ.  as.  1843  II.  p.  .^l.  1849  11.  p.  346f.  im  heutigen  Bedniniscken 
lautet  er  Aa/-,  DMZ.  1852  S.  217.  Im  Sako  lautet  der  Artikel  noch 
I.,   s.  Journ.  as.   1843  II.  p.  113  ff.  ^I^**  ^'^*  näher 

bedeute,   ist  erklärt  Geschichte  det   V,  hmel  1.  8.  175  ff. 

2)   sowie   v3l   erst   aus   \^^    verkürzt  ist.     Hinten  an  dem  gewöhn- 

liehen    chald.   ]7';|^(   syr.   -«»jCI    ist   das    -n    noch   ein  anderes  leichtes 

Deutewörtchen.  3)  im  Talmudischen  fbn  weiter  umUn  huiteii 

mit  voller  erhaltener  Endung.     Sonst  entspricht  Rabb.  TjV^  ^^•■'  ^••^ 
ser  TjVsf  vgl.  si^-Ü. 
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dend  ist,  indem  dadurch  mehr  auf  die  weite  Dehnung  und  Ferne 
det  Ortes  hingewiesen  wird:  nach  jem$eit»f  weiierhm^  völlig  wie 
lat.  ulierius  und  uUra  Coniparative  von  iiie  sind,  nMbrrnt3a  rück 
weiterhin!  d.  i.  fort!  Uen,  19,  9;  auch  von  der  Zeit  weiter^  femer 
Num.  15,  23;  ne^bn^S  jenseits  nach  §.  217  6.  Das  part.  Nif,  Mbn: 
Nikh.  4,  7  in  der  Bedeutung  entfernt  ist  selbst  erst  aus  diesem 
Deuteworte  abgeleitet. 

Dagegen  mit  dem  die  Ruhe  am  Orte  anzeigenden  hn  vgl. 
§.  216  d  und  gerade  umgekehrt  mit  zurückgexogenem ,  auf  das 
Innere  und  Nähere  hinweisendem  Tone  drückt  dasselbe  Wörtchen 
in  der  Aussprache  D'bn  aus  unser  lüer  Gen.  16,  13,  oder  mit  ei- 
nem Worte  der  Bewegung  hieker  ')  Kx.  3,  5 ,  es  bedeutet  also 
das  Gegentheil  des  hinten  eigentlich  ebenso  gebildeten  DU)  §6. — 
Das  kurze  ~bN  bedeutet  wiederholt  hier  —  da^  Jer.  51,  3. 

Indessen  beginnt  bei  lezterem  Wörtchen  der  Uebergang  des 
/  in  A,  denn  für  die  Bedeutung  hieker  flndet  sich  auch  die  leick- 
tere  Bildung  nin  mit  dem  -ä  der  Bewegung  §.  216  a;  und  dies 
leichtere  Wörtchen  wird  auch  von  der  Zeit  gesagt,  Hin  n:;  6ts 
hieker  d.  i.  bis  jeU  s.  weiter  §.  217  0. 
9  3)    Sind    solche    Wörtchen    so    unsinnlich   geworden  dass  sie 

nur  noch  als  sich  anlehnende  Vor-  oder  Nach  wörtchen  §.241.  246 
oder  gar  als  mit  dem  Worte  engverwacbsene  Bildungssjlben  fei- 
nere Beziehungen  und  schwächere  Andeutungen  ausdrucken,  so 
sind  sie  auch  im  Laute  immer  weiter  verfeinert  und  wie  vergei- 
stet.  Dies  zeigte  schon  oben  §c  der  Artikel;  weiter  noch  gehö- 
ren hieher  folgende  Wörtchen  und  Sylben : 

""T^in  ^)  dem  das  arab.  q^    noch   am   meisten   entspricht ,    ist 

zwar  ursprünglich  zusammengesezt ,  aber  jezt  so  dem  leisesten 
Weiseworte  geworden,  welches  stets  vor  einem  persönliclien  Worte 
stehen  muss  und  in  diesem  Zusammenhange  nur  auf  et«  Daaeyn 
überhaupt  hindeutet,  unser  hie  (da)  welches  soviel  seyn  kann  als 
siehe  j  s.  weiter  §.  206.  Das  kürzere  ]n,  ganz  das  lat.  mi,  iMt 
kaum  geringere  kraft  und  ist  nur  in  gewissen  Büchern  etwas 
häufiger;  es  kann  auch  auf  eine  Handlung  als  bloss  mögliche  hia- 
weisen  und  sie  dadurch  in  Beziehung  auf  eine  Folge  sexen  Ijob 
12,  14.  23.  8:  hievon  scheint  der  Tebergang  zur  Bedeutung  ei- 
nes Bedingungswörtcbens  wenn  leicht,  doch  kommt  es  so  seltener 
vor  l^v.  25,  20.  Jer.  3,  1   vgl.  2,  10  und  klingt  mehr  armmäiadi- 


1)  das  übrigens  ganz  cnUprechende  arab.  Wort  hat  nur  diese 
deutung,  gr.  ar,  I.  p.  354  f.  2)  das  f  fillt  bloss  vor  »l  %  k 

nach   der  engsten  Wortrerbindung  $.  73 1^  in   e  Hin  zusammen;   das 
]n  aber  gehl  vor  Maqqeph  und  ljoh31,  35  auch  bei  einem  v« 
den  Accente  in  )n  über. 
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artig  für  OH  welches  4m  ächtLebrftMclie  Wörtcben  für  menn  iil  ^).  — 

Das  noch  weiter  verkürzte  ein  welches  dem  L^  sjr.  )oi  entspricht, 

findet  sich  im  Hebräischen  erst  äußerst  selten ,    steht  ober  in  der 
Bedeutung  dem  nsn  gleich,  Gen.  47,  23.  Hez.  16,  43*). 

fi««:~,    ein  stets  an  ein  vorderes  sich  anlehnendes  Wörtchen,  A 
scheint  ursprünglich  zeitlich  soviel  als  nun!  wohlan!  zu  bedeuten, 
wird  aber  nur  noch  zur  Bittweise  gebraucht,  vgl.  weiter  §.  246  a. 

Nun  aber  zeigen  manche  Spuren  dass  dies  Anhängsel  ursprüng- 
lich voller  -anna  (-an)  lautete  und  auch  ein  hin  d.  i.  eine  örtliche 
Richtung  sowie  dem  entsprechend  ein  Streben  und  Wollen  des 
Geistes  andeutet,  daher  auch  zur  Bildung  von  Verhältnissen  des 
Nenn  -  und  des  Thatwortes  viel  angewandt  wurde  ').  In  dieser 
allgemeinern  geistigen  Bedeutung  nun  hat  sich  im  Hebräischen  das 
Anhängsel  stets  in  einen  bloßen  Vocal  •  d  n  —  abgeschliffen ,  und 
wird  in  dieser  Weise  so  vielfach  gebraucht  dass  es  fast  unmerk- 
lich aberdoch  mit  dem  ihm  eigenthümlichen  Sinne  durch  einen 
großen  Theil  des  Sprachgebietes  schwebt  §.  216.228.232.  Neben 
diesem  zunächst  ans  -an  verkürzten  -a  hat  sich  also  jenes  vollere 
ei9~  zu  einer  mehr  besondem  Bedeutung  getrennt,  und  kann  eben 
deßhalb  wenn  der  Sinn  einer  Rede  es  fordert  auch  wieder  zn 
diesem  treten,  §.  246. 

Da  nun  das  einfach  hinweisende  Deutewort  schon  die  Gegen- 1 
säze  des  Raumes  aus  sich  entwickeln  kann  wie  dieser  -  Jener,  so 
könnte  schon  hier  ein  Gebrauch  der  wechselseiügen  (correlativen) 
Deutewörter  beginnen.  Allein  obwohl  sie  bildbar  sind  wie  gezeigt, 
so  ist  doch  ihr  Gebrauch  als  Gegensäze  in  derselben  Rede  zu  dienen 
nicht  s^hr  verbreitet,  weil  das  Hebräische  überhaupt  solche  Wechsel- 

1)  das  -ffi  Ton  SM  weist  nach^.  105  a  auf  ein  bcxüglirhet  Für- 
wort nin,  und  inderthai  zeigen  die  Sprachen  dass  ein  BedingungswArt- 
eben  wie  wenn  stets  ron  einem  solchen  ausgeht.     Da  nun  das  ithiop« 

^^^  ganz  diesem  hebr.  Wörtchen  entspricht,  so  scheint  das  n  in  q) 

und  ^  irielmehr  nach  $•  32«  erst  aus  m  entstanden,  und  der  Gebrauck 

des  ]n  für  CM  ist  demnach  eine  Art  Annfiherung  an  den  bloßen  Laut 
im  Aramäischen.  2)  im  Aeth.  verkürzt  sich  das  Wort  um- 

gekehrt Yome  ^. .  • .  und  ist  dabei  nur  noch  mit  «tr/f.  gebriuchlich. 

3)  wenn  nämlich  zwar  das  Sjrisrhe  in  der  Aussprache  nl  das  gleiche 
ond  das  Aeth.  in  dem  der  Bedeutung  wegen  (vgl.  OT}  §.  101«/)  wie  ein 
Imperativ  gebildeten  {öy   ein   ähnliches   Wort  hat  (rgl.  auch  das  ith. 

Anhängsel  mka  d.  i.  nun,  also),  das  Arabische  aber  in  seinem  spc. 
tnodus  emphalicuM  auf -anna  ofTenbar.  etwa  denselben  BogrifT  ausdruckt 
(^r.  «r.  $.212)  und  weiter  keinen  Ausdruck  für  jenes  Wörtchen  besisit 
so  liegt  es  ganz  nahe  dieses  mit  ienem  zusammenzubringen.  Und  da 
femer  dies  arab.  -anna  oder  wim  in  Pausa  zu  dem  bloßen  -4  wird,  so 
ist  damit  auch  zu  dem  hebr.  71--  die  llögliehkcit  gegeben. 
Ewmiä's  austf.  krhr.  Spl.  6te  A  15 
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und  Steig^ninguhegTiflTe    einfacher   mit    bloßer   Wiederfaolnng   des 
Grundwortes  in  venichiedeneni  Zusammenhange  auszudrücken  liebt» 
wie  §.  360  c  weiter  erläutert  wird.     Ks  wird  demnach  meist  bloss 
n^-nt  für  dieser^ jener  wiederholt. 
104  2.    Fragende  Deutewörter  entstehen  zwar  unbestreitbar  mlest 

aaus  jenen  einfachen,  aber  gewiss  durch  eine  hinzutretende  neue 
Kraft  tbeils  des  Tones  theils  auch  und  wohl  anfangs  nocbmehr 
des  Lautes,  sodass  sie  das  einfache  Deutewort  wie  zum  Herans- 
fordern  kräftig  gefärbt  aussprechen.  Die  schärfste  und  ursprüng- 
lichste Verstärkung  scheint  durch  Verwandlung  des  ia  in  ein  tief 
hervorkommendes  starkhauchendes  und  daher  gleichsam  mit  Crewalt 
forderndes  kta  zu  entstehen  :  dafür  spricht  nichtnur  das  lat.  fuii  '), 
sondern  es  erklären  sich  auch  daraus  alle  die  jezt  gebrinclilicben 
Fragewörtchen,  indem  sie  wie  schwächere  Reiser  sich  so  dieser 
Urwurzel  verhalten.  Von  der  einen  Seite  nämlich  ist  daraus  ^d 
hervorgegangen ,  wennauch  nur  noch  als  bezügliches  WÖrteben 
gebräuchlich  §.  105.  Von  der  andern  konnte  sich  der  erste  Laut 
von  kta  allmälig  abreiben,  es  blieb  aber  va  (wie  im  Dentscbca 
beständig,  wer^  welcher)  oder  dafür  nach  dem  bekannten  Weeksel 
der  Lippenlaute  ma^  auch  pa.  Dies  ma  oder  zusammengeseit  SM» 
ist  nun  im  Hehr,  für  das  einfache  Fragwort  mit  persönlicher  Kraft 
allein  herrschend  geworden :  '*T2  wer?  rfo  was?  ^)  über  deren  Ver- 
hftltniss  s.  weiter  §.  182. 
b  Als  Rest  eines  ursprünglich  hartem  Kehllautes  ka  (oder  hm) 

ist  auch  wahrscheinlich  das  al lersch wachste  Wörtchen  ~n  zu  betrau- 
ten, welches  gewiss  nur  deBwegen  so  äuDerst  abgeblaßt  ist  weil 
es  nur  noch  wie  ein  reines  Gedankenwörtchen  zur  Einkleidung  der 
Frage  selbst  dient  und  daher  ohne  alle  eigne  Selbständigkeit  anr 
als  Vorwörteben  gebraucht  werden  kann ;  es  entspricht  an  Bedes- 
tUBg  und  auch  wohl  an  Ursprung  ganz  dem  lat.  o»,  dem  griedi. 
{,  nnd  mag  ursprünglich  soviel  als  wie?  oder  wie  mni?')  bedeatet 


1)  auch  in  den  sanskr.  Ableitungen  kva  (wo?)nnd  ihrfr«  leifea  sick 
Sporen  eines  ursprünglichen  v  hinler  k ;  und  die  Wurzel  des  Ul  fwmr» 
ist  daraus  nur  weiter  ausgebildet.  2)  sehr  ihnlick   hier  wie 

sonst  in  den  Fürwörlchen    ist   manches    im    GalUy   wo   um-  oder  msf 

ineben  kinmi  und  cum)  entsprechen ;  Tgl.  auch  das  Mandingo,  Amer.  Or. 
foum.  I.  p.  373.  3)  wenn   man  bedenkt  dass  das  Ssaskr. 

zwar  das  dem  lat  --fM  entsprechende  Anhinssel  -hh  besiil  aickl  aber 
ein  Vorsazwörtchen ,  femer  dass  nu  in  dem  Vaeda  noch  ganz  dem  deal- 
sehen  nun  entspricht  (Specimen  Rist.  ed.  HoMn  p.  16,  4j:  so  wird  bmui 
auf  die  Ansicht  geführt  dass  das  Urwort  anm  (d.  i.  wie  nmm?)  lautete,  wmä 
dass  dies  ^orgesezt  in  an-,  a-^  nachgesest  in  ^nm  sich  abkürzte»    Das 


•  « 


arab.  J^  ist  nichts  als  dies  «rn-.     Das  Aethiop.   bat  wie  das  Saäkkr. 

kein  Vorsazwörtchen  und  unterscheidet  sich  so  vom  Hehr,  md  Arak., 
aber  ein  Nachsaswörtchen  -mm,  auch  wie  es  scheint  -A«  Maitk.  5»  4f. 
7,  16  nach  allen  bisherigen  Ausgaben,  auch  der  ton  fUM;  6,  9i 


B.  —  Fürwärter.     §.  104.  227 

haben;  auch  versteht  sich  deanaeh  Tonselbst,  wie  ein  solchei 
Wörtchen  in  manchen  Sprachen  ganz  fehlen  kann,  wo  dann  ent* 
weder  stärkere  minder  entleibte  Wörter  oder  der  bloße  Ton  die 
Frage  einleiten  muM.  —  Im  Hebräischen  wird  das  Wörtchen  sehr 
flüchtig  mit  dem  kürzesten  a  gesprochen,  jedoch  immer  mit  einer 
gewissen  Kraft  der  Rede  und  nicht  so  schwach  und  eng  wie  ein 
zur  Wortbildung  gehöriger  Vorsaziaut.  Vor  Hauchlauten  lautet 
daher  rr  nach  §.  40  b  mit  vollem  Vocale  und  schwacher  Verdop- 
pelung, wie  ?{bef[n,  r;bnn,  und  weiter  nach  §.  51a  S^rjn  (on 
sitpiensi  Uofa.  2,  19),  nur  vor  M  hört  bisweilen  diese  schwaclM 
Verdoppelnng  ganz  auf  §.  506,  wie  anMn  an  vo»?  Num.  16, 22. 
Rieht.  6,31.  12,  5.  \eh.  6,  11  vgl.  dagegen  Gen.  27,21.  Aefan- 
licfa  einmal  30'^^ n  {am  bonum  e$i?  Lev.  10,  19)  beim  Zusammen* 
treffen  des  a  mit  {,  gegen  dessen  Anziehung  sich  jenes  straffe  a 
auch  durch  Verdoppelung  und  starke  Verhärtung  des  j  schüzt. 
Fängt  das  Wort  mit  bloßem  Vocalvorschlage  an ,  so  mus«  r|  überall 
einen  vollen  Vocal  annehmen,  also  an^n^^T  (das  MMeg  kann  hier 
überall  gesezt  oder  ausgelassen  werden)  §.  36  c,  bOT^n ,  fjj^tjf 
aber  ohne  engere  Sylbenschließung  §.  96  a ;  daher  oft  mit  Dagnek 
dirimens  n:h^n  §.  92  c,  besonders  vor  dem  flüchtigen  öy  wnm- 
*>->^n  Jer.*ä,'22,  oder  auch  so  wie  nD'jnn  §.90  6;  fängt  tia 
Hanchlaut  ohne  festen  Vocal  das  Wort  an,  ao  stimmt  das  «  das 
Fragwörtchens  gut  zum  flüchtigen  u  des  Hauchlautes,  wie  ^VjfSl 
2kön.  6,22,  aber  das  flüchtige  e  wird  von  dem  vortretenden  star- 
kem ä  ergriffen  und  ihm  gleich  gemacht,  wie  ^)3tjn  a»  dicere? 
Ijob  34,  18,  da  dieser  Infinitiv  sonst  nbM  lautet:  vor  dem  flüelH 
tigen  u  wird  nach  §.  51  ^  gesprochen.  —  Das  Zusammenstoßen 
meherer  Hauchlaute  wird  dabei  nicht  gern  geduldet:  ^nbnnn  s. 
6.51  c;  fär  C^-'n»  (eure  Brüder,  vor  leichten  Suffixen  ?!rn«,'*'i''n« 
nach  §.  44  6)  wird  nach  dem  n  der  Frage  C3D^nfitn  gesprochen, 
indem  die  vollere  Aussprache  wieder  eintritt,  um  die  drei  zusam- 
menstoßenden Hauchlaute  mehr  zu  trennen.     Vgl.  weiter  §.  314  6. 

Nun  aber  ist  dies  schwächste  rr  nichts  als  die  Anzeige  and  ^ 
Kinleitung  einer  Frage  überhaupt:  es  l^t  weiter  keine  Kraft.  Damm 
wird  ein  zwar  zulezt  damit  verwandtes  aber  an  Kraft  und  Laut  viel 
stärkeres  Wörtchen  -«K  *ae  (aus  ai)  dazu  gebraucht  um  ein  als  Adjec- 
tiv  ausgebildetes  Weisewörtchen  sich  unterzuordnen  (wesentlieli 
nach  §.  208  und  noch  beatimmter  nach  §.321c)  und  so  selbst  zu 
einem  fragenden  Bezieh ungsworte  zu  mache« ;  völlig  wie  im  Deut- 


der  frühem.     Dass    auch    im    Hehr,    noch   bn    vorkomme    kann   ans 
^l^l!^?!  Deul.  32.  6  nach  §.  283 i  nicht  getchloaaen  werden,   und   ist 

antich  unwahrscheinlich:  aber  wenn  -H  ebenso  wie  -'  zulezi  ans  ihm 
Tcrkirzt  iti,  so  erklirt  sich   noch  leichter  die  lldglichkeit  des  obig«m 

15  • 
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idien  welcher?  als  Adjectiv  steht  neben  dem  als  HubstantiT  g^* 
tenden  wer?  Insofern  also  in  diesen  ZusaaiBMnsexuagMi  die  Kraft 
?on  Beziehungswörtcben  liegt,  entsprecben  sie  dem  lat.  pmli$  md 
dem  griecb.  iioiog  ') ,  nuzen  jedoch  allmälig'  ihre  schärfere  Bedea- 
tung  ab  ähnlich  wie  unser  welcher^  und  füllen  besonders  die  Lttcke 
aus  wo  die  mehr  als  Substantive  geltenden  7173  oder  ^?D  §.a  nicht 
gebraucht  werden.  So  findet  sich  1)  nt  "^M  im  völlig  pendniichen 
SiMM  weicher?  und  meist  mit  einem  Substantive  verbandeo.  Sali 
ea  dagegen  keine  solche  persönliche  Beziehung  haben  aoadem 
mehr  bloss  auf  örtliches  hinweisen,  so  findet  sich  2)  aMiat  schwä- 
cher bloss  ein  hinten  mit  ihm  zusammengewachsenes  -•  ala  Rest 
eines  Weisewörtchens  (vgl.  §.  \03eAnm,):  ]7M,  welches  sich  je- 
doch wiederum  aur  findet  in  den  zwei  Fällen  VfitiS  aoii  wo?  Md 
nsjR  (nach  §.  216  a  gebildet  und  nach  §.  20  d  ans  dima  verein- 
facht)  oder  noch  weiter  verkürzt  ^M  wohm?  Als  hiawaiseadea 
Ortswörtchen  entspricht  diesem  fragenden  daan  nin  hier  §.  iOSf 
■mireitig  ebenso  wie  joTog  dem  noiog  ^) :  und  da  nun  dies  hiawei- 
aeade  nin  nach  6.  lOda  bis  zu  »Tt  hie  -  f  d,  i.  meh..J  verkürzt 
werden  konnte ,  so  ist  nicht  weiter  auffallend  dass  das  blaOe  wo? 
darch  n^M  ausgerückt,  ja  dieses  oft  noch  weiter  in  ^11  verkirat 
wird ;  auch  findet  sich  dafür  ^nM  offeabar  nach  bloss  mnadartigam 
Laatwechsel  bei  Hosea  13,  10*] ''l  4  (dreimal).  —  Von  der  Zeit 
wird  dagegen  ^ttq  wann  ?  gebraucht ,  der  eiazige  Fall  wo  sieh  nQ 
ia  Zusammensezung  eingelassen  hat;  das  -iai  ist  gewiss  aut  T  ia 
daai  hinweisenden  Zeitwörtchen  TM  dämm  zu  Vergleiches,  da  ^es 
nach  §.  103  e  aus  dem  Urdeuteworte  ia  odei^  iai  abstaauat ').  !■- 


1)  bedenkt  man  dass  noM>c  unstreitig  sus  einem  alten  (seaittTe 
ebenso  entstand  wie  lat.  n^/oj  aas  ingut  und  smhs  ans  mm,  und  dass  aas 
dif»em  Ursprünge  auch  die  Bedeutung  der  Bildung    als  A4j«ct^ 
d.i.  et^ut  conditjonis  wir?  Tollkoromen  erhellt:  so  wird  maa auch  iä 


^  das  t  des  sini  cümtir,  ^.  2\H  anzuerkennen  geneigt  Vgl.  sock  das 
ama  im  Mandingo,  Amer.  Or.  Joum.  I.  p.360— 6.  Wenn  dMu'm^Oifmm) 
dann  im  Aeth.  und  Arab.  allein  für  quaUs  steht,  so  ul  das  albahsr 
spätere  Abkürzung;  im  Aram.  ist  immer  Zusanunensesnng aia«  uadaidf. 

—  Uebrigens  hat  sich  der  harte  Fragelaut  wirklich  noch  in  vJ^  hmfm 
erhalten  welches  dem  nb*>M  im«?  $.   105  e  enUprieht,  gr.  ar.  g.  481. 

2)  im  Aram.  stellt  sich  der  ToUe  WechselhegrilT  auch  ia 
Kehem  Sinne  her:  lx»\  und  \jc\,  ^mn»  wie  qwOu  —  fafis, 
teieher.     Dagegen  ist  im  Arab.   wie  im  Hebr.   nur  das    OrtsverkiHaiss 

«    ftS  f 

festgehalten,  auch  ohne  so  genaue  Entspreekong :  ry^^f  1^« 

3)  Tgl.  das  Aeth.  wUk%M  (wann)  und  Jee%m€  (jezt) ,  wo  sich  wUHek 
nt  findet;  mimt  ist  im  Aetk.  dagegen  100?  und  hrsJs  >ss  ist  dasMt  ikar 
akwümmend  ühtrmUhim.  —    Wenn  man  freilick  das  itkiop.  Af^^HJ 
welckes  auck  wU  lmn§€  bedeuten  kann  rergleicht,   so  kdnnte 
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dertbttt  ist  so  au»  dem  Gegenaiise  ^nn  da«  oben  erkürte  TM  in 
seiner  2Ete«Biniensezung  erat  Tollkommen  deutlich:  obwohl  läeae 
beide  Wörtchen  sich  jezt  mehr  von  einander  getrennt  haben  fni 
nicht  leicht  wechselseitig  vorkonunen. 

Da  das  Fragewörtchen  ansich  den  Sinn  einschließt   dass  derc/ 
Fragende  über  etwas  ungewiss  sei:    so  kann  es  weiter 

a)  mit  einem  etwas  veränderten  Tone  alles  mögliche,  bekann- 
tes und  unbekanntes,  gleichsam  herausfordern,  ob  es  hieher  ge- 
höre. 80  am  schärfsteta*  am  Ende  eines  Sazes,  wie:  es  kowtms 
über  mich  —  ni9  was!  d.  i.  was  es  sei,  was  wolle!  Ijob  13,  IS. 
2  Sam.  18,  22.  23;  29 ;  ->Z3  ^^'üW  kuiei  euch  —  wir!  wer  es  aneii 
sei!  V.  12.  Leichter  kann  das  Wörtchen  zu  Anfange  eines  Vor- 
dersazes  so  stehen ,  wie :  wd$  du  $age$i  (qaidquid  jvieas)  doi  tkme 
ich  1  Sam.  20,  4  vgl.  über  Num.  23,  3    §.  357  e. 

Indessen  ist  dieser  äußerat  kurse  Ciebrauch  des  nachgeaesteu 
Wörtehens  doch  etwas  künstlich,  ja  er  findet  sich  nach  lyeaeu 
Stellen  sogar  im  Hebräischen  mr  innerhalb  des  zweiten  Zeitallcn 
der  Sprache,  welches  überhaupt  nach  §.  3c  durch  solche  kinal- 
lichere  Kürze  ausgezeichnet  ist.  Die  mittelländischen  Sprudln 
drücken  einen  solchen  Begriff  lieber  durch  Wiederholung  des  Frngn- 
wärtchens  oder  eine  nähere  Beschränknag  desselben  auf  das  nU* 
gemeinere  ans,  wie  quiiqm$y  qmcwnque  u.a.  ^).  Von  dieser  Weian 
hat  sich  im  Uebr.  wenigstens  eine  unperaönlich  gewordene  Zusam- 
mensezung  zweier  Fürwörtchen  mit  umd  erhalten:  nSMl  n^  (vgl. 
§.  166  und  hier  §  c)  wo^  und  wohin  d.  i.  irgendwobin  I  Kte. 
2,  36.  42  ^).  —  Gans  andera  bedeutet  -»Tai  '^Ts  wer  umd  wer?  Ss. 
10,  8  mit  Nachdruck  als  Grundwort  des  Sazes  gebraucht 
im/cAs  im  em\tkien? 


muthen  ^n^  müsse  einen  andern  Urtpmng  haben:  doch  scheint  mir 
dies  ith.  Wort  eher  rerschieden  zu  sejn.  —  In  dem  rabb.  ^^^^4  >*^ 
die  Fragkraft  sogar  schon  Terdoppelt.  1)  ahnlich  im  Arab.  L444 

qmtwmi  wenigstens  an  der  Spixe  beiuglicher  Site. 

2)  man  kann  daher  leicht  Termuthen  das  Wort  rm^MTa  (cfmM  2Eia. 
5,  20,  besonders  häufig  mit  einer  Verneinung  zusammen:  miM  ^*mm 
d.  i.  garnichts),  sei  aus  M^'»  MÖ  10a«  und  wüm  oder  !TO  *l8t  !TO  maa 
odar  wat  zusammengezogen,  da  il19  nach  $.  182  b  sein  a  leicht  Terktvtl ; 
das  K  wire  nach  $.  85  a  geschrieben.  Allein  Tergleicht  man  mit  ihm 
andere  an  Bedeutung  oder  auch  an  Bildung  sehr  ianlicbe  Wdrtar,  A 
ist  es  doch  wahrscheinlicher  aus  a^filt)  oder  a^T3  $.100d  enUtanden 
und  bedeutet  eigentlich  ein  Fieehehen,  daher  mehi  awi  Fhehehem  d.  t. 
gmr  mcha.  Das  chald.  S^bs  und  Saroarische  O^b^S  von  W.  O^» 
sferAcfi,  ursprunglich  einen  F^eck  bedentend,  ist  ebensoviel  als  •!»««  und 
wird  besonders  in  verneinenden  Sazen  gebraucht.    Das  sonst  im  Ära- 

maischen  der  Bedeutung  nach  ganz  entsprechende  >o^  (midm) 
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e  b)  ohne  allen  Nftchdnick  eingpeachaltet  kann  das 

Mich  ansich  schon   das    Unbestimmte   ausdrü^en :    doek  liad 
Pragnrörtchen  so  im  Hebr.  nicht  gebräuchlich  '). 
105  3.    BeuigUche  (relative)    Deutewörter   können    anf  doppelte 

a Weise  entstehen: 

a)  aus  Fragewörtern  die  eben  beschrieben  sind ;  und  iwar  dann 
zunächst  in  Wechselsäzen  wo  der  erste  Sax  gewisseraaßen  her- 
ausfordert, wie :  wer  (welcher)  . . . ,  der  . . . ;  sie  können  dawi  aber 
■Jt  gemildertem  Tone  auch  freier  gebAAicht  werden,  wie  das 
dentsche  welcher,  das  lat.  gui  neben  ^tcts.  Im  Hebräischen  indess 
können  ^12  und  n^  höchstens  im  Vordersaze  und  mit  Toller  8iib- 
■tantivkraft  nach  §.  104  d  so  gesezt  werden;  und  auch  so  kann 
am  eine  geschmeidigere  Fügung  xu  bilden  noch  das  gewöhnlielie 
persönliche  Bexugwörtchen  'tdh  sich  ihnen  anhängen,  wie  dies 
§.  321  &  weiter  beschrieben  wird.  Dagegen  dient  das  nmtk  §.  21a 
ans  n73  umgelautete  iT3-  als  ein  eigentliches  Füg^örtcbea  s«  sehr 
▼ielerlei  Wortfügungen  bezüglich^  Sinnes,  stets  ein  erstes  kür- 
zestes VorsaxwÖrtchen  mit  dem  folgenden  verknupfSend ,  §.  222«. 
2Ma  *).  —  Unpersönlich  aber,  also  als  ComjwuUom  wie  »an  es 
nennt,  wird  das  §.  104a  erwähnte  *«3  in  sehr  weiter  and  viei- 
fiicher  Anwendung  gebraucht,  im  allgemeinen  für  das  g^eeh.  iu 
and  fo,  das  lat.  quod  und  ^aiMi,  das  deutsche  dau  da  detm  §.  826 — 28. 

b)  aus  hinweisenden  Wörtched  durch  einen  leichten  Wechsel 
der  Aussprache,  indem  das  bezügliche  Wörtchen  auch  aof  etwas 
hinweist  nur  mit  geringerer  Kraft.  Und  hier  haben  des  Saoskr. 
Zend  und  Griech.  aufs  vollkommenste  den  Kreis  möglicher  Bil- 
dungen durchlaufen,  indem  sie  das  hinweisende  persönliche  Is  zu 
ja  (ha)  mildern  während  das  fragende  ka  das  Graodwort  im  Ter- 
stärkt ,  und  so  in  ka-la-ja  durch  den  Wechsel  des  Mitlautes  seihst 
die  Bedeutungen  so  klar  und  fein  als  möglich  spalten.     Aber  wie 


ist,  wie  aus  seiner  Tollern  Chaldiischen  Aussprache  CSJ^'I^  (fir  af*!)), 
weil  hinten  immer  mehr  bis  tu  ^TQ  Tcrkürzt)  erhellet,  ebenlaUs  or- 
sprüngUch  SÜeh  (Panct)  Tgl.  ^»xJ  und  entfernter  Van  S.153;  das  lUl- 

däisch-rabbinische  U}7aT3  eiwa$  ist  zuerst  fühlbareg;  auch  yoot^  (fon 
der  Zeit  ir^endeinwutl)  ist  ähnlich  gebildet.     Das   tonlose  -«  am  Ende 

n^^fiCXJ  kann  nach  $.  173  f  ?erkürzie  weibliche  Endung  sejn  und  diese 
■ach  $.  176  a  eine  Art  Verkleinerung  bilden;  während  eben  diese  Yer» 

korsung  hinten  der  sonst  gewöhnlicheren  Zusanunenziehnng  des  CS^HTJ 

in  O^'Q  entgegenwirkte.  1)  am  meisten  könnte  man  noch  ?«r- 

mnthen  das  'iDfil  g.  105 d  sei  ans  dem  fragenden  tlb^M  entstanden:  es 
wurde  aber  dann  wie  stari  now  W9   unser  «Umi  bedeuten  •  welches  oiekl 

passen  will.  2)   im  Arab.    ohne  Umlaut  U,  hiess  doreh  dKe 

Verbindung  als  flüssiges  Fuge  wörtchen  bexnglicl^en  Sinnes  erkewdbar 
und  so  noch  mehr  als  im  Hebr.  angewandt. 
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viele  Sprachen ,  httben  sich  die  »eisten  semitischeo  ')  mil  eiAOM 
bloss  verschiedenen  Tone  des  Besogwörtcbens  begnügt;  «nd  ni 
Uebr.  ist  im  persönlichen  Sinne  stets  nOM  g^ränchlich ,  welches 
wahrscheinlich  aus  bo»  hervorgegangen  ist  und  so  im  Grunde 
nach  §.  103  drei  Weisewörtchen  gehäuft  aber  dabei  sehr  verkürat 
einschließt.  Ueber  dies  und  einig«  andere  Wörtchen  der  Art 
welche  seltener  vorkommen,   s.   181^^*  3216. 

Sehr  merkwürdig  ist  ^  Anwendung  solcher  bezüglicher  Wort«  b 
eben  zur  Vergleickmmg  des  Aehmlickeny  da  dieses  ein  VerhäKniss  von 
wechselseitiger  Beniehung  ist^),  wie  cü^,  guamj  wie  sanskr.  •  nicht- 
bloss  jaikä  sondemauch  das  Anhängsel  -vai  d.  i.  unser  wie,  sämmt- 
lieh  von  Relativ-Stämmen  kommen.      So    wird    das    Wörtchen  ^9 

m 

ganz  kurz  wie  Präposition  gesprochen  "3 ') ,  und  dient  durch 
Zusammensezung  mit  Demonstrativen  zu  sehr  vielen  neuen  Deute- 
wörtem,  welche  auf  ein  Maßy  eine  Begrem*9mg  hinweisen: 

1)  mit  dem  Demonstrativ-Pronomen  zusammengezogen  njd 
(mit  dem  a  des  Vortons  §.  68)  wie  äer,  ein  neues  Pronomen  üio' 
für  andre  Sprachen  kürzer  itfUy  solcher  sagen.  In  der  Wiederha- 
lung  rTT3i  nts  (soickes  tmd  solches ^  was  nicht  alles  bestimmter 
angegeben  werden  kann  oder  soll)  steht  das  erstemal  6  für  d  (•), 
da  in  solchen  eine  Wechselbeziehung  ausdrückenden  Wiederholm- 
gen  nach  §.  \OSf  leicht  auch  äußerlich  ein  kleiner  Lautweehad 
eintritt,  Rieht.  18,  4.  2Sam.  11,  2A.  1  Kön.  14,  5^),  nvki:D  das 
fem,  als  neutr,  soleheSj  wird  auch  ähnlich  wiederholt  2Sam.  17,lft. 
2  Kön.  5,  4.  9,  12;  hingegen  nfi^TS  ohne  solche  enge  Zusammaa- 
sezang  ist,  *3  als  Präposition  gefaßt :  nach  diesem  d.  i.  ebem  so 
Gen.  45,  23.  Vgl.  weiter  §.  183  a. —  Tebrigens  kann  *3  schwä- 
cher auch  mit  dem  gewöhnlichen  Pronomen  der  dritten  Person  zu 
einem  ähnlichen  Sinne  zusammengesezt  werden,  ^Tfo^  wie  er  d.  i. 
wo  dies  nach  dem  Zusammenhange   der  Worte  im  Saie  auf  eiM 


1)  Das  Sako  hat  auf  eine  denkwurdise  Weite  -a«  alt  heiü^liehea 
Nachtat- Wörtchen  erhalten  (Joum.  at.  1843. 11.  p.  116),  worant  aich  das 
tantkr.  ja  erst  erklirl  und  weichet  nach  gewitten  Sparen  eintt  soeh 
im  Semit  geherrscht  haben  mutt ,  %.  .164.  208. 

2)  Tgl.  überhaupt  gr.  ar,  1.  p.  351  ff.  3)  wenn  man  be- 
denkt  wie   diet  ~S)    faat  wie  jede  andre  Pripoiition   verbanden  wird 

^  221 ;  ferner  dstt  dat  chald.-rabb.  r''%  recht  dem  hehr.   ^S  in  Cut 
dertelben  Bedeutung  Gen.  42,  11  ff.   alt  einem  nach  $.  149 /*  von  W. 

]^3  gebildeten  Worte  enttpricht,  aber  mit  einem  Bexiehungtwörtchen 
wie  .\Ü  7^'^r'.  verbunden  gerade  wie  oder  sobald  als  bedeutet,  to  könnte 
man  dat  ]3  auch  in  der  Bedeutung  so  2)  und  dat  ~2)  etwa  wie  isuUur 
Ton  einem  Worte  des  Sinnes  Gesiali  Bild  aus  dertelben  W.  abiuleiten 
rertncht  werden.  Allein  inderthtt  itt  diet  allet  mehr  Schein,  da 
Dateyn  det  obigen  Deutewortet  tich  nicht  Ifiugnen  U0t. 

4)  doch  itt  Ht  in  dieter  Verbindung  wohl  ortpranglich  das 
liehe  %.  183  a,  da  dsa  weibliche  sb  sichlieh  hier  snsich  nlher  K 
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bewußte  Penoo  hisweiieii  mum,  eim  ioieher  Joel  2, 2.  Hag.  2, 3  ^). 
Mit  dem  fragendeii  S«ch werte  xaMmnieDgrexogeB :  n»%  «f>  inm? 
M»  iMM?  d.  i.  wiemtl,  qmmUum?  vgl.  §.  2436. 

2)  Kurze  BeetimmungeD  det  MiSes :  ]^.  (am  ^n:» ,  dui  Mi «s  A4u 
Bucb  §.103/1^.)  «neib  jfiMsi  d.i.  ai§Oy  wie  scImd  bekannt  ist,  m« 
rttekweieend  auf  Prtiberei  ncbon  geaagctea  oder  sonst  bekanntes 
und  leicbt  deutliches,  i.B.  ^S'S)  wie  —  ai$o;  ns  (nacb  §.  247if 
aus  ^ns  i0te  liiu)  sOf  etwas  scbwächei^  hindeutend  auf  gegenwär- 
tiges und  nahes  Gen.  15,  5.  Jes.  20,  6,  oder  gleich  folgendes, 
■■  erUärendes  Gen.  31,  8.  32,  5.  45,  9  >).  Dieses  ns  (oder  da- 
für rt:D  §.  21a)  in  sich  selbst  wiederholt  nss  iMt  aber  wieder 
stärkere  Kraft  aiso ,  und  steht  Jio  auf  Folgendes  hinweisend  Ex. 
12,  11.  1  Kon.  1,  48  und  auf  Vorig^es  oder  Bekanntes  Nnm.  15, 
11—13.  Dt.  29,  23;  es  ist  starker  selbst  als  fs,  and  steht  daker 
auch  stets  allein,  nie  nach  3  wie  als  bloßer  Nachsaz. 

3)  Auch  auf  die  Besetchnung  des  Orlsf  wird  t^b  äbei^tra- 
geli:  §ot  d.i.  an  diesen  Orte,  wie  ihn  der  Redende  zeigt,  etwa 
wie  (Lie,  von  D^n  §.  103/1  durch  diese  maßgebende,  duidi  le- 
bendiges Weisen  begrenzende  Redeweise  genug  verschieden;  aut 
einem  Worte  der  Bewegung  kieker^  wohin  der  Redende  neigt. 
Gen.  31,  87,  nb-ny  6m  saweii  22,  5.  Ex.  7,  16;  aueh  wieder» 
kalt  nbi  rtb  $o  umd  so  d.  i.  hie  und  dorthin  Ex.  2, 12.  Nnm.  II, 
31,  von  der  Zeit  6tt  so  und  so  weii  d.  i.  nicht  lange,  aber  in 
lebhaft  nachahmender  Rede  1  Kön.  18, 45.  Häufiger  noch  ist  nä'), 
aueh  schon  ^e,  bisweilen  sogar  fiin  geschrieben :  aber  in  der  be- 
stimmteren Bedeutung  hier,  und  so  von  hs  sich  auch  merlükk  ja 
bis  zum  Gegensaze  unterscheidend.  Gen.  22,  5. 

^  Nun  aber  gehen  aus   diesen   karzen   maßgebenden   Wiirtchan 

durch  Zusammensezung  neue  hervor,  indem  sieh  die  ganze  mig- 
lieke  Bildung  solcher  Wörtchen  §.  104  im  kleinen  wiederkalt: 

a)  das  nb  oder  rtc  kann  in  den  verschiedenen  Bedeutungen 
die  bei  ihm  möglich  sind  durch  Vortritt  des  ^N  nach  §.  104  c  m- 
gand  werden;  also  a)  nD-'e}  auf  weiche  Art?  wie?»  seltener  n^DN} 
HL.  5,  3.  Est.  8,  6.  (vgl.  §.  44c),  vielmehr  sehr  oft  verUnt 
zu  ?{*>M,  später  ry^n  1  Chr.  13,  12.  Dan.  10,  17.  —  ß)  eltmm 
stärker  gesprochen  hat  nb-^Vi  2  Kön.  6,  18.  oder  n^^M  HL.  1,7 
örtlichen  8inn :  welehen  Ortes?  wo  dm?  Dock  wird  dafär 
nto^tl  gebraucht;  eben  dieses  aber  drückt —  y)  ^n""^'^ 
die  Frage  nach  der  leiblichen  Gestalt  aus:  von  welekerlei  OeekM? 


1)  leziere  Stelle  erklirt  sich  so  richtig.  2)  etwa  wie  iSS 

sehwicher  ist  sIs  sSSiS  *    und  es  ist  nnoölhig  das  ]n-  von  dem  waik* 

liehen  Mehrworte  $.  184«  abzuleiten.  3)  Nach  deamelkaa  ürtiar 

gsnge  des  A  in  p  wie  noios  u.  s.  w.   entslsnden  ist  sus  mSsc»   zumal 

6  dem  n  ^  104  •  sehr  nahe  steht. 
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kenBst  du  ihn  oder  nicht  I  Richl.  8,  18.  B.  Jes.  49,  21,   weldM 
Stelkn  keine  «idre  Deutung  zulassen. 

b)  Dies  Sib,  uut  dem  neu  vorgesezten  sanft  hinweisenden  id 
^c»,  Mißer  Ijoh  M^DM  geschrieben,  wird  seitlich  f^  $o  am»  ge- 
braucht, aber  inuner  nur  in  lebhafter,  nngeduldiger  Frage  oder 
Aufforderung  (durch  den  Imperativ)  eine  Folgerung  sn  ziehen,  wie 
gr.  rofrvy,  noti,  oder  igume$Oy  %.B,  IDM  ^v^witieidenn!  MnrT**9  iDtt 
aam  denn,  wer  ist  e$?  Ijob  9,  24.  17,  15.  19,  6.  23.  24,  251 
Gen.  27,  38.  37.  43,  11.  Hos.  13,  10.  Jes.  22,  1.  Von  dem 
fragenden  nb'^M  §  c  ist  dies  genugsam  an  Laut  und  Sinn  verschie* 
den ,  anch  die  Schreibart  meist  abweichend  ^). 

Jenes  ]a  mit  neu  vorgeseztem  stark  hinweisenden  d  \M  stellt 
1)  in  der  Stelle  B.  Jes.  40,  7  wirklich  bloss  fiir  olio,  ganz  wie 

^DOi,  obgleich  diese  Bedeutung  sonst  nur  aramäisch  ist').  —  2) 

gewöhnlich  ist  es  in  der  Bedeutung  soviel  dem  tat.  tantum  Ter- 
gleichbar,  und  dient  als  Versicherung  durch  eine  alles  andere  aus- 
schließende Einschränkung:  sotiel  d.  i.  ntir,  ^siPtM  1  Kon.  11,  2; 
Gen.  28,  16.  Ex.  2,  14.  1  Sam.  15,  32.  —  3)  es  kann  aber 
auch  zur  Einschränkung  gegen  das  Vorige  dienen,  wie  lonlnni^ 
nur,  auch  =  aber,  in  etwas  spätern  Schriften  Ps.  31,  23.  B. 
Jes.  49,  4.  53,  4.  Häuflger  und  Miher  ist  die  Abkürzung  ?||| 
gebraucht  zur  Einschränkung:  nur,  doch,  aber  Jer.  5,  5.  12,  1$ 
vor  dem  Perfectum  im  Sinne  des  Plusquamperf.  nur  heramgegmnr' 
gen  war  er  und  nichts  weiter  d.  i.  kaum  war  er  —  Gen.  27,  30. 
Rieht.  7, 1 9,  und  mit  der  Aussage  enger  verbunden :  ntir  firok  d.  i. 
ganz  froh  Dt.  16,  15.  Jes.  16,  7.  19,  11');  bei  nachholender 
Erklärung  etwa  sovielals  »irktich  Ezr.  10,  15. 

4.  Höher  als  alle  bloss  hinweisenden  Deute  Wörter  und  deren  ^ 
fragende  oder  bezügliche  Wechsel  begriffe  steht  eine  zweite  und 
wesentlich  verschiedene  Art  von  Deutewörtem,  die  für  die  ver« 
schiedenen  Verhältnisse  der  Person  selbst,  gewöhnlieh  FersonsU' 
Fürwärier  genannt.  Hier  deutet  die  menschliche  Person  nach  ihrem 
eigenen  hohem  Bewußtsejn  auf  ihr  Ich  als  von  allen  andern  ich^s 
verschieden,  sezt  diesem  das  Du  als  das  andere  ich  entgegen,  und 

1)  wie  dem  fragenden  SID^M  das  ithiop.  ff6{elg,  pianhim)  entspricht, 
so  dem  folgernden  und  meist  an  das  vorige  Wort  gelehnten  *)CM  dss 
&thiop.  -Aoe  d.  i.  also,  als  Anhängsel  aus  7?.  verkorzt.     Im   Sjrischen 

cnbiprichl  ihm  an  Bedeutung  ganz  das  nachgesexle  ^.jOy  wie  «.aD  QU^I 

wo  iu  denn  . . .  ?  Ephr.  Opp.  111.  p.  330.  2)  Jer.     ,  20  scheint 

]t;(t  sogar  relativ  zu  stehen:  sowie;  dt  indess  1^&<   v.  23.  4,  10   swei- 
mal*  gewiss  bedeutet  und  die  LX\  v.  20  nX^y  mf  übersezen»  so  ist  dor| 

rielleicht  *t73^  ausgefallen.  3)  Weder  die  Ableitung  Tom  üif« 

abs.  Hif.  pn  timbHir9  noch  die  des  ^M  von  IHM  (wie  /lorer,  mOtin) 
scheint  so  nahe  und  sicher. 
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■■teracheidet  von  beiden  wieder  die  echlechtkin  bloss  angedevtete 
Person,  das  Br,  Hier  wird  also  nickt  naf  bloBe  EauMTeriiiltBiMe 
oder  auf  die  Person  als  in  diesen  stehend  fciagedentet ,  sondera 
das  geistige  Bewnßtseyn  der  hohem  Menschlidiea  Peradalichkeit 
deatet  auf  sieh  selbst  hin  (ick) ,  oder  auf  eine  andere  Persoa  als 
Ton  sieh  unterschieden  (du  d.  i.  nicht  ich  ;  er  d.  i.  irgendein  denkbar 
Toransgesezter).  Unter  ihnen  selbst  aber  stehen  wieder  die  Deutewör- 
ter der  ersten  und  zweiten  Person  am  höchsten  und  gelten  ia  jeder 
Sprache  durch  sich  selbst  als  Substantive  oder  wie  wum  auch  sa- 
gen  könnte  als  Eigennamen;  das  Er  dagegen  ist  nicht  ia  jeder 
Sprache  so  wie  im  Deutschen  auf  die  Substantiv-Krafit  beaehitekt. 
Wie  nun  diese  Wörtchen  sämmtlich  einen  eigenthüaüieken  hohem 
Begriff  geben,  unter  sich  aber  wieder  stufenweise  an  Bedeataag 
munehmen :  so  zeigt  sich  das  alles  auch  in  den  Lautea  eatspre- 
chend  ausgeprägt.  Da  sie  alle  eine  Person  d.  i.  ein  Inneres,  ein 
Selbst  sezen  und  in  dieser  Bedeutung  ihr  eigenthümlicher  Begriff 
aufgeht:  so  ist  schon  §.  103a  angedeutet  dass  sie  das  einfache 
Deutewort  durch  ein  u  (t)  nach  sich  bilden;  und  so  erscheint  1) 
für  die  driiie  Person  als  die  schwächste  auch  der  schwächste  Laat 
Ma,  d.  i.  ein  bloßes  ha  durch  u  gefärbt;  indess  wird  dies  K^ 
awar  noch  immer  mit  M  geschrieben  '),  aber  nur  noch  M'  gespm- 
eben  da  der  Endvocal  stumm  geworden*).  —  2)  für  die  smete 
Person  dient  nnN  attd  aus  antä  §.  AO:  hier  ist  -As  wakraekeiB- 
lieh  nur  Rest  von  iva  ') ,  daher  es  auch  in  anderer  WorCverWa- 
dung  ^)  mit  dem  hartem  ka  wechselt,  worüber  s.  weiter  §.  247#; 
a»-  aber  ist  ein  noch  zur  nahem  Bestimmung  dieser  gewiehtigera 
Person  hinzutretendes  Deutewörtchen  ^) ,  welches  sich  —  S)  nach 
in  der  ersten  Person  ^DJM  vorne  zeigt ;  die  andere  Hilfte  "M  ent- 
hält die  Bezeichnung  des  Selbst  am  stärksten,  in  awei  Toealea  6 


i\  nur  Jer.  29,  23  fCHk  wird  ^n   geichrieben. 

2)  den  Uripmng  xeigt  das  arab.  kwd  (daher  MAed),  im  Neaaraki- 
schen  kmi  {Caussin  de  Pereetml  gr.  ar.  Tolg.  pag.  51),  ebeasowokl  wie 
dai  ith.  veelü  für  ueiü^  welches  xwar  Tora  dai  k  Terloren  aber  dafür 
hinten  das  ursprongliche  iü  noch  einmal  wiederholt  hat.  Im  Grieeh. 
entspräche  das  ap  Ton  avruc ,  sanskr.  aesktu^  sonst  ist  es  in  dem  bloBen 
t  verdünnt  im  sanskr.  ^am  lat.  u  deutsch  sr.  Von  einem  ursprüngli- 
chen I  für  k  finden  sich  noch  Spuren  im  Ithiop.  Uiü  (ihm)  und  aock- 
mehr  im  Amhar.  (s.  Isenberg*s  gr.  p.  39) ;  im  Sako  lautet  es  sogar  tunl, 
lonra.  as.  1843.  II.  p.  114.  3)  wofür  nicht  nur  das  Mittallin- 

dische  spricht,  sondernauch  das  m  des  pL  in  (»^\  mOtj!\, 

4)  nimlich  in  abhiagiger:  ganx  ihnlich  wie  diese  Laute  f  nad  k 
bei  diesem  Furworte  je  nach  dem  cm$m$  recku  oder  jUUpmu  im  Araie- 
nbchen  (tu;  kak)  wechseln.  Dadurch  entferat  das  Armeniscke  sich 
ebenso  weit  Ton  dem  übrigens  ihm  rerwandtesten  Mittellindtsekea  ds 
es  sich  dem  Semitischen  nähert.  5)  entspreekead  dem  saaskr. 

-mm  in  mkmm  ,  fMun ,  ^jmm ,  «Mumn. 
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und  I  welche  flieh  mit  dem  wanelhaften  k  (oder  xnleit  einfacher/')) 
vereiniget  haben.  Doch  ist  diefl  lange  ^tDbM  schon  hXnfigf  in  '«n^ 
verknrxt:  im  Pentateache  ist  jenes  noch  vorherrschend,  Hex.  aber 
(36,  28  ist  eine  aas  dem  Pentateache  entlehnte  Stelle) ,  Qoh.  und 
die  Chronik  kennen  nar  das  yerkärcte,  wie  alle  die  spätem 
semit.  Sprachen. 

5.  Kndlich  bildet  sich  noch  ein  besonderes  Den tewort  für  den/* 
Begriff  der  reinen  Rückbeziehang  der  Aassag«  aaf  die  Person  und 
sie  allein,  also  für  das  reflexive  $iek  and  %elh$t;  wir  sahen  schon 
dass  die  eben  genannten  drei  Personal -Fürwörter  einen  Hhnlicben 
Begriff  in  sich  schließeq,  aber  hier  wird  von  jeder  besondem  der 
drei  Personen  abgesehen  und  rein  auf  die  Person  als  solche  wird 
zaröckg^wiesen.  Es  ist  dies  also  der  geistigste  Begriff,  wondt 
der  g«nze  Kreis  der  Dentewörter  sich  schließt ;  und  wie  das  mittell. 
wtae  {tick)  sich  zunächst  an  die  Personal  -  Fürwörter  mae  tvme 
schließt  und  das  der  Bedeutung  nach  verwandte  ttirog  ähnlich  ein 
sehr  starkes  Fürwort  ist,  so  muss  im  Semit,  ein  uralte«  kM  oder 
j6ty  hebr.  daher  n'iM ')  als  heflexiv  -  Pronomen  gegolten  haben; 
einige  andere  Spuren  leiten  auf  ein  ähnliches  nur  schwächer  Um- 
gendes  6n  oder  aen  als  Reflexiv-Fürwort,  wie  sanakr.  oaln  mb 
ahSg  sich  in  aena  mildem  kann.  Allein  im  jezigen  HebrÜnilMi 
zeigen  sich  von  beiden  nur  noch  Trümmer  in  serstrenten  Amna» 
düngen  §.  123  f.  207.  250.  Insgemein  ist  schon  das  Fürwort 
der  dritten  Person  Mnti  für  hinreichend  gehalten  um  Begriffe  wie 
tick,  selbige^  telbtt  auszudrücken  §.  184.  804,  oder  es  wird  das^ 
Personal-Fürwort  wiederholt  um  es  zu  verstärken,  wie  DnM  DDb 
emek  telbu  Hag.  1 , 4  §.  302  a ;  und  wo  die«  alles  nicht  genügend 
seyn  sollte,  ergänzt  die  Sprache  lieber  durch  bestimmtere  Nenn- 
wörter die  Lücken  §.  2006. 

111.     Auf  der  höchsten  Stufe  menschlicher  Sprache  stehen  die  106 
Begri/ft'lVur%elHf  welche  nach    dem   Bewußtseyn  des  Wesens  dera 

1)  Tom  I  finden  sich  Spuren  im  ilhiop.  iUa  (mir)  und  in  der  Ver- 

balbilduug  %,  190d;    auch  gebort  dahin  das  alUrab.  M^^^  »mn  Vaimr, 

fr,  «fr.  I.  p.  285  f.    Uebrigens  xeigt  sich  das  M  im  Kopt  ANOK  und 
im  mitlelUnd.  tcA.  2)  im  Aram.  findet  sich  j^,  obwohl   nur 

in  gewissen  Mundarten,  auch  im  Samarischen  viel  gebraucht;  im  Ith. 

Ayd-  ist  ebenso  wie  in  dem  aus  diesem  erweichten  arab.  yt  (^|  war  nach 

Baidhari  zu  Sur.  i,  4  höchstens  mundartig  möglich)  hinten  das  I  nach 
dem    langen   V^ocalc  abgefallen.      Eine  neue   starke    Zusammenteiung 

ähnlichen  Sinnes  bildet  das    Aeth.   mit    /VA,  und   den   Suffixen.  — 

Uebrigens  hatte  ich  schon  in   den    Lehrbüchern  von    1834  und  38  in 

rifiC  und  den  ihm  verwandten  Wörtchen   das  Refleximm  erkannt:   mit 

xbl  dagegen  $-.  209,  womit  es  Hupfeld  zusammenbringen  will,  hat  Hltt 
weder  nach  Abstammung  noch  nach  Bedeutung  die  geringste  Ver- 
wandtschaft. 
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Dinge  klare  uad  vollkonmene  Aaiidrücke  des  Gedankens  gehen. 
Durck  sie  erat  spricht  der  menschliche  Geist  Handlung  Bigensehnft 
lind  Dasejn  der  Dinge  aas,  wie  er  sie  betrachtet  und  erkennt; 
durch  sie  entsteht  also  erst  der  wahre  and  sogleich  der  hreite 
Grund  menschlicher  Sprache,  da  hier  eine  ebenso  unendliche  Fülle 
von  Worten  keimen  muss  als  die  Gedanken  und  BrscheinaBgen 
selbst  unerschöpflich  sind;  und  auch  äul^lich  stellt  sieh  die  hö- 
here Bedeutung  und  Vollendung  dieser  Wurseln  im  Semitischen 
diulurch  dar  dass  sie  sich  immer  zu  einem  Umfange  Ton  wenig- 
stens drei  festen  Lauten  (raäiees  trUüerae)  erheben  mässen  §.  4. 
Als  die  höchsten  Wurseln  können  sie  zwar  aus  niedem  Warsein 
abgeleitet  oder  damit  verwandt  seyn,  wie  niM  Atfnlsn,  njM  (anken) 
didUen  von  den  inteijectionen  iec,  HM,  n^jrj  ^um  13»  SO  oder  ge- 
wöhnlicher schon  härter  und  ausg^ldeter  nvn  Mekmmgem  Tan 
dem  §.  101c  erwähnten  Gefühlsausrufe  on,  Mjn  iireckm^  dekmm 
verwandt  mit  dem  in  die  Feme  deutenden  i,  und  wie  seihst  :)M 
Vmier  und  DK  MuUer  <)  von  den  enten  Lippenlauten  des  lallenden 
Kindes  entlehnt  seyn  mögen:  aber  Mas  l-nterscbeidende  ist  eben 
dieses,  dass  solche  Wörter,  wenn  sie  fiir  den  Ausdruck  des  Be- 
griffs fest  werden,  den  sinnlicheren  und  leiblicheren  Boden 
Spanehe  verlassend,  erst  die  vollendete  menschliche  Sprache 
4mu  Sowie  solche  Urlante  von  dem  hohem  Triebe  nnd 
Knnstgesese  der  eigentlichen  Wortbildung  ergriffen  werden»  var- 
achwindet  gleichsam  alles  niedere  bei  ihnen,  dns  thieriache  rabe 
nnd  kindische  verklärt  sich  zum  geistigen  und  menschück  wirdi- 
gen.  Aber  wie  viel  jedesmal  von  der  bestehenden  Bildnag  ange- 
wandt werden  soll,  hängt  von  dem  Stande  einer  bestimmten  Bpradbe 
ab.  Die  überhaupt  am  feinsten  ausgebildeten  Sprachen  i.  B.  dns 
Sanskrit,  das  Arabische,  werfen  auch  den  Gefiihlsnusmfaa  in  ihrer 
nächsten  Bedeutung  gern  ein  höheres  Kleid  Ober,  wie  n^ltt  mala/ 
§.  iOl  c  weiblich  eingekleidet,  und  wie  dns  riOTj  (.  1014  aine 
Art  von  Befehlsbildung   tckweigeif  §.  227 d  angenommen   hat*). 


1)  Tgl.  im  Sanskrit  pbri  (pXtri),  nUtiri  von  denselben  Wurzeln;  am 
ihnlicnsten  aber  dem  Semitischen  ist  hier  dst  Mandschn,  wo  der  Ur- 
sprung sogar  noch  deutlicher,  indem  am«  das  mAnnliche  (Vater),  mm 
dst  weibliche  (Mutter)  nach  dem  dnrrhgingigen  Unterschied  des  •  als 
des  ttirkern  und  e  als  schwachem  Vocals   bexeichnet,  vgl.  s.  d.  Omk§ 

leni»  gr.  mand.  p.  138.    Auf  andere  Art  druckt  im  Türkischen  b1   Flslw 

\i\  Mutler  der  Wechsel  des  hartem  f  mit  dem  weichem  •  den  Unür- 
schied  aus.  —    Sagt  man  dagegen  das  paitr  komme  von  einer  Wnrsel 

Ci  d.  i.  besehü^en^  so  Tergißt  man  xoTor   xo   fragen  und  sn  sagen  wo- 
er  diese  Wurxel  selbst  komme.  2)  aogsr  in  dar  höhen  Na* 


menbildung  kann  noch  ein  Naturlaut  durchschallen,   wie  ^LA^ 

ILebid  M.  ▼.  37,  j^^  5mIim  u.  a.  solche  Wörter  swsr  die  innara  BQ- 
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Die  drei  l^ote  aus  denen  sonach  die  gewöhnlich  schlediddafr 
sogenannte  Worzel  besteht,  müssen  drei  festere  wesentlichere 
Laute  seyn,  d.  i.  es  darf  nicht  etwa  bloss  ein  kurzer  Vocal  eie 
ein  solcher  Laut  galten,  weil  ein  solcher  schon  ansich  sa  jedeai 
Mitlaute  gehört  der  deutlich  ausgesprochen  werden  soll ,  nwg  er 
sich  TouTom  oder  vonhinten,  allein  oder  mit  andern  ihm  anschlie- 
ßen.  Die  drei  Wurzellaute  können  also  hienach  drei  Mitlaute 
seyn ,  wie  sich  ronselbst  versteht  mit  der  nothwendigsten  Vocal- 
aussprache  ohne  die  sie  nicht  lautbar  werden  können.  Bin  langer 
Vocal  aber  ist  ansich  einem  kurzen  mit  folgendem  Mitlaute  gleich : 
ä  =  äi:  und  so  kann  er  auch  als  einer  der  drei  Wurzellaute  gel- 
ten, wie  D^p  ^titoi,  0^0  9ÜS,  Innerhalb  dieser  Grenzen  nun  ist  die 
Freiheit  zu  einer  solchen  Wurzel  drei  Laute  zusammensuseieB 
zwar  nach  §.  4.  10  sehr  gross,  da  nicht  Gruppen  yertraglicher 
Mitlaute  wie  im  griech.  xnfvto  yQu^w  u.  f.  zusammentreten,  sea« 
dem  stets  ein  inlautender  Vocal  an  jeder  Stelle  eindringen  kämm 
und  daher  auch  die  ansich  unverträglichsten  Mitlaute  neben  eia- 
ander  in  einer  Wurzel  stehen  können.  Dennoch  aber  hat  diese 
Freiheit  einig«  Grenzen,  da  doch  4i^  drei  Laute  nüher  susaauaear 
klingen  und  in  den  meisten  Bildungen  nicht  durch  uawaadelbar 
lange  Vocale  auseinander  gehalten  werden:  worüber  nnten  §.118« 
weiter  geredet  wird. 

Selten  erst  geht  das  Hebräische  über  dies  herrschende  Geaeic 
der  dreilautigen  Wurzel  noch  weiter  hinaus,  sodass  vier-  oder 
fünflautige  Wurzeln  entstehen;  während  diese  freilich  in  spätem 
Sprachen  schon  häufiger  werden  als  sie  im  Hebr.  sind.  Solche 
mehr  als  dreilautigen  Wurzeln  können  auf  mehrfache  Art  entste* 
hen  :  1)  die  Wurzel ,  ursprünglichst  d.  i.  vor  ihrer  semitischen  Aua- 
bildung  wenigstens  möglicherweise  noch  kürzer  als  dreiUuidg, 
verlängert  sich  bisweilen  noch  über  das  allgemein  gelteade  Maaa 
von  drei  Lauten  hinaus,  als  späte  und  schwache  Fortseznng  der 
dreiiautigen  Wurzelbildung;  doch  hängen  sich  nur  noch  iltmiekere 
Mitlaute,  am  häufigsten  r  und  f,  in  die  Mitte  oder  ans  Cnde  der 
Wurzel ;  wie  u;dc';>  Ijob  33,  25  mit  passiver  Aussprache  §•  ISl  ä 
erfrischt  werden  vgl.  SU'I  frisch^  und  TTb"^D  amsbreiien  26,  9  vod 
;z;"iD  mit  Wiederholung  eines  ähnlichen  Zischlautes.  Noch  leidi* 
ter  kann  sich  von  einem  Doppelmitlaute  in  der  Mitte  des  Wortes 
nach  §.  65  b  in  der  breitem  und  plattem  Aussprache  wie  sie  be« 
sonders  bei  den  Aramäera  ist  ein  eigener  l^ut  ablösen,  besondere 
ein  r  /,  weiches  sich  dann  auch  sonst  wohl  durch  gröbere  Aas« 
spräche  nach  aramäischer  Weise  in  die  Mitte  gewisser  Wörter 
eindrängt,  wie  DO'ns  Ps.  80,  14  abfresten  vielleicht  vom  Steige^ 
mngsstamme  von  DDS  Hez.  44,  20,  C**3n^  im  B.  Est.  t^r  O*!^" 


düng  JJ.  153  erlitten,   aber  dennoch  dabei  sogar  in   den   Vocslen  da 
eine  ^ur  ihrer  Urlante  erhallen  haben. 
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S€€pier^  n^C9*)D  pl.  Zweige  Hex.  81,5  neben  n^D^D  t.  6,  D^9*^|) 
TrdmmereieH  Ps.  94,  19.  139,  23  neben  den  nnndaiiig'  reraeiue- 
denen  auch  zeitlicb  früheren  D^D^ip  ähnlicben  Sinnes  Ijob  4,  13. 
20,  2,  lauter  Fälle  aus  der  sich  aramäisch  färbenden  Sprache. — 
2)  Bisweilen  Terschmelzen  zwei  Wörter,  welche  im  Gedanke« 
oder  durch  den  Gebrauch  immer  zusammen  verbunden  werden,  sn* 
mal  wenn  sie  ähnliche  Laute  haben;  so  ist  gewiss  einmal  Dan. 
8,  13  *«;bbD  aus  der  steten  Verbindung  -t3'bD  "^r^bK  eim  gemitter 
9er$ekitiegener  =  aliquis  kurz  zusammengezogen,  ]3ttbv  Ijob  21, 
23  aus  ]3MO  ruhig  und  ibu3  ruhend  zusammengeflossen.  Aber 
hiiifig  ist  solche  Entstehung  viellautiger  Worte  nicht ').  —  3) 
Bin  durch  die  Bildung  hinzutretender  oder  in  ihr  begründeter  Laut 
kann  in  einem  sich  vereinzelnden  Namen  so  unklar  werden  dass 
er  zur  Wurzel  zu  gehören  scheint,  wie  730T3  elend y  bMbip  die 
Unke  (wahrscheinlich  nach  §.  163 /"  von  einer  Wurzel  fill90')); 
vgl.  eine  Folge  davon  §.  126  6.  Schon  wenn  man  die  große 
Menge  der  Wörter  bedenkt  welche  mit  einem  9,  n  oder  D  «nfaa- 
gen  oder  mit  einem  •«/,  -o/,  ^am  schließen  §.  154,  mos«  man 
aaf  den  Gedanken  kommen  dass  hier  alte  Bildungen  vorliegwi 
welche  nur  jezt  in  der  Sprache  unklar  geworden  sind.  —  Ümam 
kommen  eine  Menge  Namen  welche  überhaupt  in  den  semitinekmi 
Sprachen  wie  sie  uns  geschichtlich  erscheinen  keine  Brklinuig 
mehr  finden ,  weil  sie  theils  von  fremden  Völkern  schon  m  den 
frihesten  Zeiten  ihnen  zugebracht  sejn  mögen,  wie  das  fai  waX- 
iUuef;  lat.  peitex  wiederkehrende  iDaVp  oder  daför  nach  §•  50« 
TD^b^D,  ein  Wort  welches  wie  viele  andere  durch  den  Handel  ••■• 
genihrt  zu  seyn  scheint,  —  theils  aus  einer  dunkeln  Uneit  ah- 
stammen  wo  das  Semitische  noch  mit  andern  Sprachstimmea  he* 
soöders  dem  Mittelländischen  enger  maammenhing,  wohin  heoaa* 
ders  Thier-  und  Pflanzennamen  gehören,  wie  ä'^p'  suleat  mdit- 

i)  erliuternd  für  den  Ursprung  solcher  Wftrter  sind  besonders 
solche  noch  gaai  neue  und  flüssige  Sprachen  wie  die  Amerihaniscken»  s» 
Jokm  Fiekering  über  die  indianischen  Sprachen  Amerika*s,  nhersezlvon 
Ts%'.  Lpi.  1834.  Auch  sonst  findet  sich  in  andern  Sprachen  ihnllekes, 
wie  ein  Dichter  der  Bussiri  und  DUaui  hiest  xusammen  DUatdri  § enaani 
wurde  (s.  die  B&rda  Ton  Rosenxweig.  Vorr.  S.  IV),  Tgl.  Wolf  *s  bihlio- 
tkecs  hebr.  T.  II.  pag.  685.  AM-Rimtum^t  m^langes  ss.  T.  II.  pag.  $7. 
Allein  nur  wo  die  xwei  Wörter  aus  denen  ein  neues  xusammenschmols 
deutlich  Torliegen,  kann  man  zu  einer  solchen  Erklining  der  Ungern 
Wurzeln  seine  Zuflucht  nehmen,  während  die  frühem  SprachgeleMin 
alles  zu  leicht  nahmen,  Tgl.  gr  «r:  $.  165.  Tahrfii  zur  Hsm.  p.  45,  % 

2)  Tielleicht  eig.  die  §ehiefe,  umg^gehieku  (Hand),  im  Gegensata  sn 
der  rtekien  d.  i.  geschickten,  wie  dexier  eig.  gelehrig;   denn  im  Aelk« 

heißt  sie  noch  ^^^^  vgl.  ^«-^^^ ,   K  wSre  aus  a  gehliehen,  and  die 

Umsezung  ist  im  Aeth.  hiufig ;  Tgl.  den  beiderseits  ja  auch  hinsichtlich 

des  Wechsels  Ton  *£  und  y  sehr  ihnlichen  Fall  oben  S.  74.   Das  \^l 

d€Mira  ist  demnach  mit  ]^M  Kwmidtr  lusanuBentaslaUen. 
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bloss  mit  dtm  gr.  cxognioq  sondemauch  mit  dem  dentscbeo  ermk^ 
Krebs  sanskr.  carcada  lat.  Cancer ,  ond  7*7*1^2^  mit  dem  deutseheB 

Frosch  (engl,  flrog)  griech.  ßuiQuxog  pere.  £3?  ®^®^  *^^  sanflur. 
bhaeka  ^)  zusammenhäng't ,  nur  dass  das  Hebr.  in  beiden  Worten 
sichtbar  die  ältesten  und  vollkommensten  Aassprachen  erhallen 
bat.  —  Nie  aber  steigt  eine  solche  Wurxel ,  sie  mag  entstanden 
sejn  wie  sie  will,  zu  einer  maßlosen  Länge;  das  Thatwort  (Ver- 
bum)  hat  nie  über  vier,  und  das  Namenwort  welches  sich  naeh 
§.  145  mehr  dehnen  kann,  nie  über  fünf  Laute;  so  sehr  wirkt 
das  Gesex  der  dreilautigen  Wurzeln,  dass  diese  wenigen  langem 
sich  doch  so  nahe  als  möglich  an  den  Umfang  jener  ansehlieüen. 
Daher  auch  Wörter  ganz  fremder  Sprachen,  wenn  sie  ins  Semi- 
tische äberg^hend  gegen  dies  Gesez  fehlen,  sich  leicht  verkürzen, 
wie  rr2b'*D   Dan.  8,  10  für  n^3E73!>0  Cv^wi'ta  v.  5.  15. 

Allgemeine  Bildungsgeseze. 

Innerhalb  der  Wurzel  nun  von  jeder  Art  und  Farbe  beginnen  107 
dfe  Sprachen  zu  deren  Sippschaft  das  Semitische  und  insbesondere  a 
das  Hebräische  gehört,  das  eigentliche  Geschäft  der  Bildung  d.  i. 
der  feinern  Unterscheidung  und  Bestimmung  des  Wurzelbegriffes 
nach  MaHgabe  aller  der  feinem  Unterschiede  in  denen  dieser  sich 
denken  und  aussprechen  läßt ;  wie  dies  imallgemeinen  schon  §•  5 
erklärt  ist.  Imeinzelnen  aber  durchläuft  die  Bildung  (oder  4in 
Form)  wesentlich  drei  Stufen,  in  denen  die  Wurzel  immer  näknr 
bestimmt  und  immer  schärfer  ausgeprägt  werden  kann : 

1 .  l^er  Wurzelbegpriff  legt  sich  zunächst  entweder  als  Thal* 
wort  was  man  gewöhnlich  Ker^nm  nennt  oder  als  Nennwort  (Na- 
men, lat.  Nomen)  dar,  die  zwei  Gmndanffassungen  in  welche  alle 
Begriffe  der  verständigen  Sprache  sich  spalten,  weil  alle  SpmelM 
wesentlich  aussagt  dass  etwas  genanntes  (ein  Snbject,  welcbea 
deßhalb  immer  Nomen  seyn  muss)  etwas  sei  oder  thne  (die  Ana- 
sage oder  das  Prädicat,  welches  daher  meist  eine  Handinng,  ein 
Bewegen  Wirken  und  Werden  schildem  muss).  In  welchen  die- 
ser beiden  Grandstämme  die  Wurzel  zuerst  übergehe,  ist  gleich- 
gültig: sie  kann  zuerst  bloss  als  Nennwort  sich  ausprägen  und 
festsezen  (wie  3M  Vaier  §.  106d)  und  es  kann  dann  etwa  von 
diesem  aus  möglicherweise  ein  Afierverbnm  sich  bilden  §.  1264» 
oder  umgekehrt;  jeder  Begriff  aber  eines  Thatwortes  kann  auch 
ohne  Ausnahme  in  seinem  rahenden  Begriffe  d.  i.  als  bloßes  Da* 
sejn,  als  Nomen  aufgefaßt  werden.      Das  Verbum   als  das  Wort 


1]  auch  lat.  run%  kann  für  frana  lauten,  wie  rogo  für  frogo^f^ 
eig.  red-  aus  pritU  nqog^  deutsch  Rücken  aus  tanikr.  pritkia.    An  jene 

Wörter  schließt  sich  logar  das  lehr  verkürzte  Türkische  iJb  für  Fresdk 

sicher   an. 
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der  Tbmt  «od  Bewegung  ist  daker  der  lebendigite  TImü  der 
Spraebe  «od  bezeicliiiet  eine  Höhe  bis  lu  welcber  sieh  alles  hm* 
aaf  und  vA  wo  alles  wieder  sich  hinab  bewegen  kaaa.  —  Jeder 
dieser  swei  Grundtheile  des  Sprachbegriffes  spaltol  sieh  dana  aber 
sogleich  weiter  in  seine  mehr  oder  weniger  weseatlachen  Thei- 
langen :  das  Verbum  erscheint  entweder  als  activ  oder  als  passiv, 
sodann  jedes  active  oder  passive  der  Zeit  seiner  Haadlnag  aach 
eatweder  in  die  Vergangenheit  oder  in  die  Zukunft  £ülead;  das 
NoBien  sest  den  ruhenden  Begriff  entweder  gaas  rein  fiirsich  oder 
an  einer  Person  einem  Orte  u.  s.  w.  haftend ;  und  noch  eiae  große 
Menge  anderer  Nebeabegriffe  prägt  sich  weiter  in  diese«  orsica 
Grundbegriffen  aus.  Wir  nennen  alle  diese  suoachsC  im  Warael 
eatkeimenden  Bildungen  Siämme^  wobei  aber  der  Untersckaed  blaiht 
dass  der  eine  Stamm  der  Wurxel  näher  stehen  oder  gerader  aas 
ihr  hervorschießen  kann  als  der  andere,  wie  im  einseinen  su  sei- 
gen  ist.  —  An  diesen  Stämmen  bildet  sich  dann 

.2.    weiter   die   Bezeichnung   und    Unterscheidung  der  Penom 
aach  ihrem  Verhältnisse  sum  Redenden,  ihrer  geringem  oder  gro- 
ßem Lebendigkeit  und  Bedeutung,  ihrer  Zahl  und  ihrei  Geschiaelile, 
da  alles  was  ausgesagt  wird  doch  immer  von  Persoaea  odarihB- 
liehen  Wesen  sichtbarer   oder   unsichtbarer   Art  aasgesagt   wird. 
Da  die  Person  nur  eia  rahender  Begriff  ist,  so  wiirde  diaae  Bai- 
dang nicht  das  Verbum  treffen  können,  weaanicht  jeden  Vsrhaoi 
der  jesigen  Ausbildung  die  Pereonseichea  mit  sich  veraalMBal- 
hätte  und  so  die  Vereinigung  von  Person  (Sabject)  aod 
lang  (Aussage,  Prädicat)  darstellte.     Maa  kann  daher  diese  • 
fem  durch  Verbum  und  Nomen  gehende  Bildung  welcher  alle  Stiame 
unterworfen  sind,  die  ertU  Umhüdmmg  aeaaea:  daaa 
8.   tritt  su  den  so   bestimmten   Begriffen   noch   aavar  oatln 
weodig  eine  uoeite  Umbiiätmgy    ehe  das  wirkliche  Wort  ioi 
out  vollem  klaren    Sinne   erscheinen  kann.     Deaa  io  jedem 
kann  das  Wort  wieder  nach  dem  Sinne  der  Rede  seihst   ia  aahr 
verschiedenen  Besiehungen  und  Verhältnissen  stehen,  als  selhsii« 
diger  Begriff  des  Saxes  (Nommaü»)  oder  als   miader  selhatiBdig 
and  andern  zur  Kriäuterang  dienend  (eaem  obkqmm)^  als  nriuga 
Aassage  oder  als  Ausraf  u.s.w.      Dies  sind  die  Verhiltaisaa  des 
Wortes  im  Sase  (die  Casm    und    Modi);  und    mit   ihaeo   achUeßt 
sieh  erat  der  Kreis  der  Wortbildung,  da  jedes  Wort  asihwaadig 
auch  für  seine  besondere  Stelle   im   Sase   passen    mass  weaa  es 
einen  Sinn  geben  soll  '). 
b  Diesem  grol^n  Bildungsgaage  gegeaüher  der  jest  die 


1)  hiemii  iit  denn  auch  der  einzig  richtige  Weg  gegeben  sHe  die 
fttolTe  der  Bildungt-  oder  Worüehre  nach  dem  Sinne  der  Sprache 
seihst  zu  reihen;  und  ich  gebe  hier  die  in  der  ersten  Aasgabe  vom 
Jahre  1826  gewiblte  Aufeinanderfolge  nur  noch  etwst  fester  sosge- 
führt  all  dort. 
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Spraclie  durchdriuigfeii  und  rergeistigt  hat  so4im  «e  sk  en  hödHit 
gefügiger  feiner  Leib  den  Ansdmeke  der  Gedanken  dient,  Terfanl- 
ten  sich  die  einielnen  Wurzeln  Munmtlicfa  gleich :  die  Bildung  trifftt 
alle  welche  sie  trifft  auf  dieselbe  Weise,  und  es  gibt  danach  fiber- 
all nur  6ine  Bildung  von  dem  rohesten  AnfiMige  des  Wortes  an 
bis  zu  seiner  bestimmtesten  feinsten  Ausprägung  im  Saze.  Zwar 
ob  eine  Wurzel  in  diesen  oder  jenen  oderauch  vielleicht  nur  in 
6inen  einzelnen  Stamm  übergehen  sali,  hängt  von  dem  besondem 
Sprachsinne  ab:  aber  jeder  Stamm  der  einmal  gebildet  ist  mnss 
dann  weiter  durch  irgend  eine  Person  und  irgend  ein  VeriuUtniss 
ausgebildet  werden.  Auch  die  drei  gfroßen  Wurzelarten  §.  101 — 6 
verhalten  sich  gegen  diese  Kraft  der  Wortbildung  wie  leidend: 
nichtnur  jede  Begriffswurzei  §.  106  musa  durch  sie  hindurch,  auch 
die  Deutewurzeln  §.  102 — 5  müssen  wenigstens  was  Person  und 
Sazverhältniss  betrifft  durch  die  Nominal-Bildung ,  ohwohl  sieh 
gerade  bei  dieser  Wurzelart  manches  sehr  alterthümliche  und  ei- 
gene in  der  Bildung  erhalten  hat;  und  die  Gefuhlswuneln  selhat 
§.  101,  welche  doch  ansich  vielmehr  thierischea  als  menachli< 
Wesens  sind,  können  sich  wenigstens  von  ferne  dieser/ BiJ 
anschließen  und  schließen  sich  nach  §.  106  a  inderthal,  je  gebil- 
deter eine  Sprache  ist  '),   desto  mehr  ihr  an. 

Vergleichen  wir  das  Verhältniss  dieser  drei  Stufen  der  Wart-  c 
bildnng  in  den  semitischen  und  den  mittelländischen  Sprachen :  ■• 
erhalten  wir  die  merkwürdigsten  AufsdAisse  über  die  älteste  Ga* 
8chichte  dieser  Sprachstämme.  Es  läßt  sich  nämlich  imeinielnen 
genau  erweisen  (und  wird  unten  in  der  Kurze  überall  erwiesen 
werden) ,  duss  beide  Sprachstämme  auf  der  ersten  Stufe  in  vi^en 
der  wesentlichsten  und  ältesten  Bildungen  übereinstimmen:  das 
Mittel  durch  Verdoppelung  der  Wurzel  laute  die  Stammbedeutuag 
zu  vermannichfacben  findet  sich  ursprünglich  in  beiden,  obwohl  ea 
in  den  semitischen  Wurzeln  wegen  ihres  festen  gleichmäßigen 
Baues  eine  eigenthümlichere  und  schärfere  Anwendung  indet  aa* 
weit  es  überhaupt  hier  angewandt  ward;  und  besonders  sind  im 
Kebenwörtchen  allgemeinerer  Bedeutung  welche  mit  der  Wuraal 
zusammenwachsend  die  meisten  Stammbildungen  hervorbringen,  in 
beiden  Sprachstämmen  nrsprünglicn  dieselben,  nur  dass  sie  im  Mit* 
telländischen  sämmtlich  hinten  sich  anhänge  (unstreitig  schon  m 
Folge  eines  neuen  hier  herrschenden  Ciesezes  wonach  alle  solche 
Wörtchen  der  einfachen  Wortbildung  hinten  hingeworfen  sind  '), 
um  für  die  neue  Wortzusammensezung  reine  Bahn  zu  hnhen)  wel- 
chem im  Semitischen  nur  die  jüngsten  sich  bequemen  (vgl.  §.  122 — 
167).  Auch  bis  in  die  zweite  Stufe  einfacher  WortbiMung»  die 
der  hinten  am  Stamme  zu  bezeichnenden   Person,   erstreckt  tick 


1)  dies  beweist  nichtnur  das  Ssntkril,  sondernauch  das  Araniseka* 
B.  ^.  tur,  %.  494.  2)  wie  im  AramÜschen  der  Artikel  J.  108  0- 

Ewald' M  aus  f.  hehr.  Spl.  6ie  A.  16 
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■ock  diese  unprüngliche  Verwandtschaft  beider  SpraclistiBiBe,  hört 
aber  hier  UDVollendet  auf  §.  171  ff.;  auf  der  dritten  und  leiten 
Stufe  verschwindet  dagegen  fast  jede  geaeinsame  Bildung  und 
das  Semitische  nimmt  seinen  ganz  eigenthümlichen  Weg»  o4er 
vielmehr  wie  man  hier  sagen  kann  es  bleibt  lurttck  und  läßt  nur 
den  andern  Spracbstamm  den  ganzen  geraden  Weg  feinster  Bil- 
dung bis  zum  Ziele  vollenden.  Hier  sehen  wir  also  in  den  deut- 
lichsten Zeichen  dass  beide  Sprachstämme  gerade  bis  in  die  Mitte 
der  einfachen  Wortbildung  zusammengingen,  dann  aber  sich  trenn- 
ten :  und  es  Öffnet  sich  uns  hier  ein  überraschender  Bliek  in  Ur- 
zeiten von  denen  wir  sonst  wenig  oder  nichts  wissen.  —  Aehn- 
lich  ließe  sich  aber  auch  so  zeigen  wieweit  das  Semitische  mit 
dem  Koptisch-Afrikanischen  zusammenging  ehe  beide  sich  trennten, 
und  wie  es  sogar  von  einem  entfernten  Zusammenhange  mit  an- 
dern Sprachstämmen  noch  einige  Spuren  trage. 

Noch  mehr.  Nach  Vollendung  des  Kreises  dieser  Wortbildung 
welche  man  die  einfache  nennen  kann,  beginnt  das  Mittelländische 
einen  neuen  Bilduhgskreis  durch  die  Wortsusammensenng,  indem 
zwei  oder  mehr  bis  zur  Personbezeichnung  ausgebildete  Wörter 
sich  unter  dem  gemeinsamen  Bande  ^ines  Casus  oder  Modus  sam- 
meln, bei  Ungleichheit  der  Begriffe  das  Untergeordnete  vorange- 
stellt. Im  Semitischen  und  namentlich  dem  Hebräischen  finden  sich 
nher  nur  einige  entfernte  und  geringe  Anfange  dieser  hohem  Wort- 
bildung welche  ungemein!  viel  Spannkraft  des  Creistes  fordert, 
§.  270:  im  Grunde  fehlt  ihm  dieser  ganze  Kreis,  und  andere 
Sprachmittel  mußten  dafür  Ersaz  geben.  So  stimmt  anch  diese 
Erscheinung  völlig  zu  der  vorigen. 
d  Sieht  man  auf  die  Mittel  wodurch  das  Semitische  sdne  Bil- 
dungszwecke erreicht,  so  sind  diese  1)  ein  Zusammenwachsen 
kleiner  Wörtchen  welche  sehr  allgemeine  Bedeutungen  geben  kön- 
nen ,  mit  der  Wurzel,  sodass  jene  nur  noch  zur  Färbung  der  Wnr- 
zelbedeutung  dienen.  Dies  ist  also  zwar  zunächst  äußere  Bildung 
dnrch  fremde  Znsäze :  allein  weil  diese  Anhängsel  immer  mehr 
bloss  geistige  Bedeutung  tragen,  verflüchtigen  sie  sich  inuner 
weiter  und  hängen  sich  immer  fester  an ,  ja  dringe  ailmälig  in 
die  Wurzel  selbst  *).  —  Schon  etwas  mehr  innerlicher  ist  2)  das 
Mittel  der  Verdoppelung  von  Wnrzellauten  und  zwar  in  verschie- 
dener Stärke,  um  die  Bedeutung  der  Wurzel  zu  vermanniehfachen; 
und  bissoweit  geht  so  ziemlich  noch  wie  §  c  gesagt  das  Mittell. 
mit  dem  Semit.     Nun  aber   kommt  —    3)  im  SemiL    nach  §.4^ 

1)  dsi  Zeichen  n  des  Reflezivi  tchiehi  sieh  im  Hehr,  und  Aram. 
weaifttent  in  einem  nshe  liesenden  Falle  $•  124,  im  Arsh.  ganz  all- 
semein  hinter  den  ersten  Wurzellsnt  des  einfachen  Stammes.  Der 
Ueherg|ng  eines  FrO/uttM  oder  Smfßrts  in  ein  /«/ir  findet  sich  auch  im 
Mitten,  in  Fillen  wie  im^knäü  und  hmmmtlM,  die  sog.  IX  ond  VII  Co^jng . 
im   Sanskr. 
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aU  das  feinste  und  geistigste  Mittel  der  innere  Vocalwechael  hinsa, 
worin  ihm  das  Mittell.  nicht  mit  gleicher  Macht  folgen  kann  (ob- 
gleich auch  in  ihm  diese  innere  Bildung  die  XoOere  sn  unterstiisen 
und  zumtheil  su  ersezen  beginnt),  und  wel^hor  jest  als  das  herr- 
schendste und  durchgreifendste  alle  Wortbildung  durchdrungen 
hat.  Es  gibt  ursprüngliche  d.  i.  in  der  Wurzel  begründete  Vocale; 
andere  sind  wenigstens  zur  Aussprache  der  Mitlaute  nothwendiger, 
wobei  a  imallgemeinen  der  nächste  ist,  das  gesenkte  e  (i)  mehr 
durch  den  starkem  Vocal  einer  yorherg^henden  oder  folgenden 
8ylbe  bedingt  wird  §.  108  6  f.  Hier  erst  greift  der  innere  Vocal* 
Wechsel  ein:  Vocale  bestimmterer  Farbe  dringen  in  die  Wnnel 
um  bestimmtere  Bedeutungen  su  bilden,  wie  das  u  oder  i  um  den 
Passivbegriff,  das  u-ai  um, den  Verkleinerungsbegriff  zu  bilden 
§.  129.  167;  kürzere  Vocale  verlängern  sich  vielfach  innerhalb 
der  Wurzel  §.  149,  oder  gewichtige  lange  Vocale  sezen  sich  end* 
lieh  g«nz  neu  in  ihr  fest  §.  125.  151  f.,  alles  um  den  Wurcel- 
begriff  in  stets  neue  feinere  Schattung^n  sn  spalten ;  die  Stellang 
der  Vocale  wechselt  innerhalb  derselben  festen  Laute  §.  160  oder 
ihr  ganzer  Ton  ändert  sich  §.  119,  Vocale  halten  sich  seien  sich 
fest  oder  verschwinden,  alles  um  verschiedene  Begriffe  so  kim 
und  doch  so  klar  als  möglich  hören  zu  lassen.  So  ergreift  die- 
ses feinere  Gewebe;  das  g«nze  weite  Gebiet  der  Bildung,  daaa 
fast  kein  einziger  Vocal  ihr  noch  gleichgültig  bleibt ;  kein  Spraclf- 
stamm  kennt  eine  ähnliche  Bildungskunst,  und  während  das  alles 
im  Hebr.  schon  sehr  weit  durchgeführt  ist ,  greift  dieser  wunder- 
bare Zauber  im  Arab.  und  Aeth.  noch  in  neue  Gebiete  ein,  am 
die  äußere  Bildung  noch  immer  mehr  durch  die  innere  zu  erse- 
zen ').  —  Weil  al>er  bei  alle  dem  nach  §  c  die  Bildungskraft  im 
Großen  zurückgegangen,  ist  endlich  4)  noch  ein  ganz  äußeres 
Mittel  hinzugekommen  um  Begriffe  zu  bilden:  die  bloße  Stellung 
und  Ordnung  der  Worte  §.  201  ff. ,  wodurch  sich  denn  das  Semit, 
wieder  ganz  rückwärts  zu  der  Reihe  des  Sinesischen  Türkischen 
und  ähnlicher  Sprachen  liinbewegt. 

Da  jede  Begriffswurzel  §.  106  demnach  nur  mittelst  dieser  e 
Bildung,  und  da  schon  der  einfache  Stamm  welcher  ihr  am  nach« 
sten  stehen  würde  nur  entweder  als  Nomen  z.  B.  nns  oder  als 
Verlium  sns  ausgesprochen  in  der  wirklichen  Sprache  erscheint: 
so  versteht  sich  dass  die  reine  Wurzel  als  solche  überhaupt  nicht« 
mehr  ohne  die  Bildung  irgend  eines  weitem  Unterschiedes  aas- 
siprechbar  ist.     Nach  der  jezigen  Ausbildung  der  Sprache  ist  also 


n  im  Arab.  und  Aeth.  ist  so  eine  schon  ganz  herrschende  innen 
Pluralbildung  statt  der  äußern  entstanden ;  im  Arab.  gehört  ferner  da- 
hin die  neue  Femininbildung  saudäu  und  kubrä  {Sf^  ^^^  atvadu  akbünt, 
indem  das  a  Tom  sich  mit  dem  weiblichen  -i  am  Ende  vereinigt;  sowie 
manches  andere  seltenere. 

16» 
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die  Wuncl  nur  ein  gelehrtes  CMankendiBg ,  wie  eine  nnterirdi- 
«che  Wurxel  von  der  man  nur  die  daraus  benrorgegmngeaen  ein« 
■einen  Stamne  und  Zweige  sieht.  Die  g«Bie  soviel  verlnuMlelte 
Frage  ob  Verbum  od^  Nomen  früher  sei,  ist  demnach,  so  getteNt, 
völlig  eitel.  Weil  jedoch  das  Verbum  einen  lebendigem  und  voll- 
ständigem Begriff  gibt,  das  Nomen  dagegen  den  Begriff  begrenit 
und  nihend  auffaßt,  so  ist  das  Verbum  dlerdings  in  der  8tamm- 
lehre  ebenso  näher  wie  unter  den  Personen  das  msc.  näher  ist  als 
das  fem.;  und  da  man  doch  grammatisch  die  Wnnel  auf  irgend 
eine  Art  kurz  und  deutlich  angeben  muss,  so  is^es  im  Wörter- 
buche besonders  Sitte  geworden,  die  kürieste  Verbalform  oder  die 
dritte  Person  »g.perf,  des  einfachen  Stammes  (§.  llOc),  wie  IT^)  nis 
den  Wurxellaut  anzugeben,  wie  man  in  europäischen  Spmehen  so  den 
Infinitiv  angibt,  der  doch  geschichtlich  betrachtet  weder  Wurzel 
noch  erster  Stamm  ist.  Nur  bei  den  Wurzeln  mit  ü  in  der  Mitte 
(j.  113  nennt  man  den  /n/U.  des  einfachen  Stammes  wie  D^p  nis 
Wurzel,  weil  das  perf,  hier  den  Wurzellaut  weniger  deatlich 
ausspricht. 
108  Bine  wichtige  Folge   der  eben  erwähnten    Wortbildung   ist, 

adass  jedes  so  gebildete  Wort  in  allen  seinen  Theilen  und  Sjlhen 
eine  feste  innere  Einheit  hat.  Anlehnen  können  sich  zwar  an  je- 
des Wort  vom  oder  hinten  andere  kleinere  unselbständige  Wörter, 
hräßse  und  Suffkte  genannt,  wie  §.  241  —  66  weiter  beackrieben 
wird:  aber  diese  sind  eigentlich  nur  durch  den  Saz,  nicht  durch 
ein  inneres  Band  mit  ihm  verknüpft,  und  hangen  demnach  nur 
lose  mit  ihm  zusammen,  was  sich  in  der  Vocalaussprache  sehr 
BMrklich  zeigt  §.  243  ff.  Abgesehen  also  von  diesen,  bildet  jedes 
Wort  eine  festgeschlossene  Einheit,  wodurch  zunächst  alle  die 
Zusäze  welche  nach  §.  107  c  die  Wurzellante  von  anßen  veimeh- 
ren  sich  ihm  so  eng  als  möglich  verknüpfen,  welches  man  z.  B. 
an  dem  Dage$k  Une  in  Fällen  wie  nn33  nro"^  nnsd  nans  6. 93 
sieht.  Vorzüglich  stark  aber  zeigt  sich  diese  innere  alles  verwn- 
dende  Worteinheit  d^rin  dass  die  Vocale  des  Wortes  unter  sich 
in  einer  Wechselbeziehung  und  Wechselwirkung  stehen  können, 
welche  zu  beachten  und  zu  verstehen  von  großer  Wichtigkeit  ist. 
Wir  finden  nämlich  bei  näherer  Ansicht 

^  1 )  eine  Art  Lautgewicht,  dessen  Rinfluss  sich  durch  das  ganze 

Bildwerk  der  Worte  mit  großer  Macht  erstreckt,  and  dessen  höch- 
stes Gesez  ist  dass  ein  starker  Vocal  leicht  die  Vocalanssprache 
des  ganzen  Wortes  beherrscht,  und  zwar  desto  mehr  je  nothwen- 
diger  er  im  Worte  schon  durch  die  Stammbildung  begründet  ist. 
Dies  höchste  Gesez  gestaltet  sich  aber  nach  der  Stellung  der  einzel- 
nen Laute  sowie  durch  seine  eigne  Gegenwirkung  sehr  mannidifech: 
a)  nehmen  wir  die  gewöhnliche  dreilandge  Wurzel,  se  wird 
allerdings  die  nächste  Stelle  vonwo  aus  die  Vocalaoasprache  das 
Wort  leicht  umfassen  kann   und   wo   sich  alsn   dar  nlcksle  wmA 
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notbwendig'flte  Vocal  festsezt,  die  Mitte  des  Wertes  d.  i.  der  iwette 
von  drei  festen  Laoten  seyn:  nnd  kaiäb^  ind  kabM,  rgh  §.  119^. 
Treten  weiter  Tier  feste  Laute  durek  die  Wimel-  oder  (was  m 
häufigsten)  durch  die  Staaim-Bildung  susasinien,  so  bleibt  bei  des 
ursprünglichen  Vocalreichthume  des  Semitischen  der  nächste  \\ 
ebenso  vor  dem  lezten  Wurzellaute,  sodass  das  Wort  in  zwei 
sammengesezte  Sjlben  zerfallt:  allein  hier  beginnt  die 
des  vorlierrschenden  Vocales.  Ist  der  Vocal  der  lezten  Sjlbe  4m 
stärkere,  welches  nach  dem  eben  gesagten  überall  das  nächste 
ist,  so  senkt  sich  d^r  der  erstem  leicht  vor  ihm  auf  sein  gerin- 
geres Gewicht:  vor  ä  oder  e  in  der  lezten  Sjlbe  verdünnt  sidi 
also  ein  ursprüngliches  oder  mögliches  a  sehr  häufig  zu  s  oder 
vielmehr  nach  §.   18  a  ^u  •',    wie  aS'^Ta  für  aS'^Ta,  mZT2  nhOö 

für  t'^^p^'o  nnoT:    §.   160  c,    vgl.    das   Aramäische  -^^jV  -  -^^Y^ 

welches  in  diesem  Falle  noch  einfacher  das  a  beibehalten  hat; 
vor  dem  kurzen  ä  hält  noch  weniger  das  gAuz  gleichlautende  • 
8Und,  wie  yx*)«  für  yan»  §.  213,  a^HD  fiir  a»rjj  §.  140«. 
Dass  sich  in  dieser  Sylbe'^der  tiefere  Vocal  festsezt,  stimmt  a«ck 
ganz  zu  dem  Wesen  des  Vortones  §.  696:  daher  dieser  Voeal 
auch  noch  wandelbar  ist,  außer  wenn  er  sich  sogleich  als  das  im 
Hebräischen  allerdings  beliebteste  spize  feine  •  festsest.  —  Ist 
umgekehrt  der  Vocal  der  erstem  8ylbe  der  schärfere  und  stärkere, 
so  wirkt  er  leicht  dahin  dass  hinter  ihm  in  der  lezten  8ylbe  nur 
das  tiefgpsenkte  schwache  i  (oder  dafür  e  nach  §.17  6)  laut  wird, 
wie  in  '^^y  §.  155e,  bnpjT:  §.  I60c;  wohin  eigentlich  auch  die 
Verbal-Bildungen  nnd  und  srisn  gehören  §.  131  6. 

5)  Aber  noch  weit  gewichtige  als  ein  solcher  leichterer  Vo*  c 
ral  wirkt  ein  sehr  schwerer  und  unwandelbar  langer  auf  die  Pas- 
sung des  ganzen  Wortes  ein,  indem  andre  Vocale  in  seiner  Um- 
gebung vor  ihm  sich  stark  senken  und  verringern.  Ein  unwaa- 
delbar  langer  Vocal  welcher  zur  reinen  Bildung  neu  in  die  drei* 
lautige  Wurzel  tritt,  klingt  s6  stark  dass  er  neben  sich  nur  den 
tiefsten  und  schwächsten  Vocal  leidet:  hinter  ihm  senkt  sich  der 
notliwendige  Vocal  zu  /  oder  nach  §.176  dafiir  e:  anniD  §.151, 

vor  ilini  würde  er  sich  ebenso  zu  •  senken  müssen  (v^m)^  aber 

dieser  kurze  schwache  Vocal  kann  sich  in  einfacher  tonloser  Sylbe 
hier  nichteinmal  als  Vorton  halten  und  wird  zum  bloBen  Voeal- 
anschlage,  wie  b^34  nnij  §.  153  c  vgl.  §.  68  6.  Ist  aber  neben 
einem  solchen  ü  oder  d  (ä)  ein  anderer  unwandelbar  langer  Vocal 
gleicher  Farbe  im  Worte  begründet  und  nur  durch  einen  eiuei* 
neu  Mitlaut  von  ihm  getrennt,  so  senkt  sich  der  vordere  als  d«r 
tonlose  zwar  auf  ähnliche  Art,  aber  ohne  seine  unwandelbure 
lünge  aufzugeben  verfärbt  er  sich  bloss  zu  I  oder  J;  wie  Ijh^S 
für  nh^a  §.156  6.  c:;  D*^?,  onn},  ^^wn-jfirohi^:^,  onün,  ^Swt'^ 
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§•  163  c  *);  Qod  demselben  Geseze  fangen  sogar  schon  gewine 
unpriinglicb  aus  iwei  trennbaren  Wörtern  susammengeaeite  Wör- 
ter sich  zu  fügen  an,  nämlich  Eigennamen  wie  9?v;  Vffdioipg  und 
fi|!in'^  aus  yjD'Mrt'^  und  M^n'it  ^) ,  und  die  Partikel  ^bib  wmmmieki 
für  M  ?lb  §.  358  6  wo  sieb  das  zweite  6  verfärbt  hat.  Ja  wei* 
ter  zeigt  sich  die  ungemeine  Zartheit  und  Weichheit  des  Hebriü- 
lehen  darin  dass  der  eine  der  beiden  Vocale  sich  zugleich  verkür- 
aea  kann  in  den  Bildungen  la^o  für  ni^o  §.  156eund  ^'tsb  für 
f^ac^b  wo  ein  bloßer  Vorton- Vocal  geblieben  §.  163  e;  ferner  darin 
dass  sogar  die  bloßen  Endungen  des  pL  -im  und  -dm  eine  ähn- 
liche Wirkung  auf  einen  vorhergehenden  Vocal  ausüben  können, 
wie  tr^a^  mit  bloßem  Vortone  ü  von  D*)^  §.  186/*.  Vgl.  noch 
§.  1896^/. 

Auf  den  Vocal  vor  einer  Mittelsylbe  hat  ein  sehr  starker 
Tonvocal  oft  eine  ähnliche  Wirkung,  wie  in  den  Bildungen  y^pö 
§.  1565,  n'iSA  nsM  t^T7  §.  155^  wo  sich  das  •  nur  hieraus  er- 
klärt und  wo  in  den  andern  semitischen  Mundarten  statt  seiner 
vielmehr  a  sich  erhalten  hat.  Aber  wie  durch  eine  Art  Gegen- 
wirkung hat  sich  dagegen  in  zusammengvsezter  Sylbe  var  dem 
betonten  ü  immer o  festgesczt,  wie  in  den  Gebilden  V^blQ§.160ft, 
n^n73n  §.  161,  S)^DM3  §.  157  a,  U^phl  §.  162,  ja  auch  fast  im- 
mer in  dem  Gebilde  n^"^niP  §.  165  5.  Und  einer  ähnlichen  Cregen* 
Wirkung  muss  es  zugeschrieben  werden  dass  vor  der  scharfen  ad- 
jectiven  Endung  -I  sich  a  als  sein  Gegengewicht  festzusezen  sacht 
und  jeder  abweichende  Vocal  in  diesen  übei^ehen  kann,  wie  ^3n^ 
von  ]•»»;  §.1646. 
d  c)  Eine  Art  Gegengewicht  der  Laute  liegt  auch  darin  dass 
die  Stämme  von  etwas  ungewöhnliche:  Länge  die  Bndvocale  ver- 
hältnißmäßig  kürzer  haben  können,  wie  -{S^Df},  ^^^^  §*  157  6.  c. 
—  Tritt  vor  das  Wort  auch  nur  ein  mit  einer  gewissen  Kraft 
ihm  enger  zu  verbindendes  Wörtchen  wie  der  Artikel  ist,  so,  kann 
ea  nach  solchem  Gewichte  vom  etwas  von  seiner  übrige  Voeal- 
anssprache  verlieren  ') :  zweisylbige  Fürwörter  verlieren  leicht  daa 
i  womit  sie  schließen,  bfitn,  tbri  für  nV^n,  Mt^n  §.  108 il. 
188  a.  6;  und  in  einem  Namenworte  wie    D^V*l^yT  §.  186 il»  mit 


i)  bii  dahin  Gadet  lich  allei  auch  im  Arabischen  {gr,  «r.  I.  p.  86)» 
im  AramÜschen  wenigstem  zumtheil  wieder  vgl.  Uo^Oa]  imitmi  von  p6m* 

2)  y^^Z  für  9Virr  findet  sich  erst  in  den  Chronik-Buchem :  man 
könnte  daher  iweifeln  ob  der  weit  früher  vorkommende  Name  JIM*  auf 
dieselbe  Weise  entstanden  sey,  zumal  neben  ihm  ein  JSki^  sich  aller- 
dings nicht  belegen  Ußt.  Allein  doch  findet  sich  schwerlich  eise  andre 
Möglichkeit  diesen  Namen  zu  erkliren;  wir  werden  also  annehmen 
müssen  dass  solche  Aussprachen  zerstreut  früh  entstanden. 

3)  auch  diesem  ihnliehes  findet  sich  im  Arabischen^  er.  or.  $.  836 ; 
es  gehört  dahin  auch  das  Fehlen  des  Tonete  in  Gehilden  wie  oMara,  fsiifis 
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flücbtig^m  o  für  D'^TCip^  mit  knneM  Oy  kehrt  das  nach  §.  69  tf 
bloss  durch  deo  Gegenton  nothwendij^  kune  o  desto  leichter  io 
seine  völlige  Flüchtigkeit  suruck  jemehr  der  Gegenton  nun  vorae 
einen  festeren  Halt  findet. 

2)  seig-t  sich  in  dem  festen  Baue  des  eig^nthiimlichen  Wor-^ 
tes  die  Kraft  des  Wiederhalles,  welche  die  Farbe  des  einen  Vo- 
cals  nach  d^r  des  andern  sich  so  bestimmen  lälU  dass  nur  der- 
selbe Vocal  wiederzukehren  scheint;  dies  trifft  im  Hebr.  nur  hei 
kurzen  Vocalen  ein,  und  zwar  bei  dem  nach  §.  23  c  vorzüglich 
dahin  neigenden  o  in  Wörtern  wie  ^p^p^  §•  158  6,  und  hei  dem 
häufigen  Doppellaute  d-e  nach  6.  16  6.  24  c,  nnd  §.  1466,  n^^lis^ 

.   173  c  »). 

3)  läßt  sich  auch  schwerlich  yerkennen  dass  die  Sprache  mf 
dem  geschlossenen  Worte  gerade  umgekehrt  das  ungewöhnliche 
Zusammentreffen  zweier  gleicher  Vocallaute  zu  vermeiden  eine 
Neigung  faßte :  '^nc^'n  {du  wirU  gut  segn ,  fem.)  erklärt  sich  so 
als  für  '*3D'>r)  gesprochen  §.  139«;  es  versteht  sich  aber  daa^ 
dann  die  andre  Bildung  ebenfalls  im  gesammten  Crebiete  der  SprMb* 
mögiichkeiten  eine  Anknüpfung  haben  mnss.  Eine  Neigung  JHaa* 
nichfaltigkeit  statt  todter  Gleichartigkeit  im  Laute*  einzafillifMi 
finden  wir  wenigstens  sonst  auch  wohl  hei  dem  Zusammenfiigea 
zweier  Worte,  wie  in  den  beiden  Imperativen  ^u3^*ll  ^^^p  Mikha 
4,  13  vgl.  §.227c,  in  Verbindungen  wie  nm  n:M*§.  i6'6. 104tf, 
femer  in  der  §.105  6  erklärten  Verbindung  ^msirrt 3  wo  freilich 
durch  den  Gegensaz  des  Lautes  zugleich  eine  Art  Gegeasaz  im 
Sinne  gebildet  wird,  als  sagten  wir :  wie  die$$  und  dM,  Änderet 
und  weitergehendes  dieser  Art  ist  schon  §.  76«  erörtert. 

Mehere  Wörter  sind  zwar,  besonders  im  Hebräischen  welches  109 
unter  allen  semitischen  Sprachen  die  l^ute  am  meisten  verweich- 
licht hat,  endlich  in  der  geschichtlichen  Ausbildung  bis  unter  das 
Gewicht  von  drei  festen  Lauten  herabgesunken;  und  Wörter  welche 
mehr  bloße  Nebenbegriffe  ausdrücken  z.  B.  PräpositioneSy  verkir» 
zen  sich  auch  nach  ihrer  ganzen  Bedeutung  im  Saze  Dothwendiger.« 
Aber  in  den  Hauptbildungen  bemerkt  man  dass  die  Sprache  oft 
auf  neue  Weise  durch  besondre  Laute  durch  Stärkung  der  Ana- 
Sprache  oder  gar  durch  Wiederholung  des  ganzeo  kleinen  Wortes 
wieder  zu  ersezen  sucht  was  sie  gegen  das  Gesez  der  di^eilautigeo 
Wurzel  verloren  hat ;  und  es  ist  auch  das  noch  ein  Bildungstrieb 
welcher  sich  auf  die  mannichfaltigste  Weise  durch  die  Sprache 
wie  sie  jezt  ist  hindurchzieht  und  manchen  Gebilden  ihr  leites 
Gepräge  gegeben  hat,  vgl.  §.  112.  114  f.  1666.213.227  u.a.; 
sogar  eine  Präposition  kann  sich  durch  Wiederholung  ihrer  selhat 
verstärken  wenn  sie  bloss  mit  schwachen  Anhängseln  (Suffixen) 
in  Berührung  kommt  §.  263  6  ^). 


1)  Tgl.  ähnliches  gr.  ar.  1.  p.  167.  2)  alles  dies  zeigt  sich 
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110  Wörter  welche  entweder  nie  sur  vollen  Verbal-  oder  Nonunnl- 

aUldung  fortgeschritten  sind,  oder  die  von  dem  lebendigen  Tbeile 
dar  Sprache  skh  allnüUig  mehr  ablösend  und  in  starrer  Gestalt 
stehen  bleibend  gewisse  Nebenbegriffe  ausdrücken  x.  B.  *iAl7f  tekr^ 
diese  sonst  sehr  verschiedenartigen  Wörter  faßt  man  anter  dem 
Namen  ParUkelm  (Kleinwörter,  oder  Binxelnwörter)  snsammen.  Sie 
ittdess  neben  Verbnm  und  Nomen  als  den  dritten  Redetheil  absu- 
handeln  ') ,  ist  wegen  ihrer  CnselbststÜndigkeit  nicht  su  rathen. 
5  Bisweilen  aber  gebraucht  sie  die  Sprache  wieder  in  lebendi- 

gerer Auffassung  und  freierer  Anwendung,  wie  x.  B.  D919  wemg 
(pommj,  weil  für  den  Begriff  nicht  leicht  ein  anderes  Wort  da 
ist,  wieder  in  jeder  Verbindung,  als  Prädicat,  als  Subject,  mit 
dem  Artikel ,  auf  Singular  oder  Plural  besogen  verkommt  (wäh- 
rend erst  ganz  spät  davon  ein  neuer  pL  0^19919  §•  186  d  gebildet 
wird);  und  wie  man  sagen  kann  röi^  mii  f o  (L  L  mit  soldMa 
Worten  i  Kön.  22,  20. 
d^  Um  von  der  dreilautigen  Wurzel  aus  alle  Bildungen  kurz  zu 
heaennen,  dient  seit  dem  Mittelalter  nach  dem  Vorgange  der  ara- 
hieciion  und  jüdischen  Grammatiker  das  Verbum  bre  Umm  als  Bei- 
spiel; den  ersten  Wurzellaut  nennt  nuin  danach  d,  den  zweiten  y, 
den  dritten  b,  z.  B.  :fb  d.  i.  eine  Wurzel  deren  erster  Laut  ei»  3 
ist;  auc^  die  Stämme  und  die  mehrlautigen  Wurzeln  nennt  man 
danach,  z.B.  Vrc^  d.  i.  der  starkactive  Verbalstamm  §.  122,b\[7B 
d.  i.  ein  Stamm  der  den  lezten  Wurzellaut  wiederholt  oder  aaeh 
eine  vierlautige  Wurzel.  Doch  paßt  für  -Beispiele  leiditer  die 
Wurzel  nns ,  weil  in  ihr  lauter  starke  Laute  sind,  auch  die  wich- 
tigen  Eigenheiten  des  Dag,  lerne  sich  in  ihr  vollkommen  nasdrüekea 
können.  Freilich  finden  wir  von  ihr  jezt  nicht  alle  SMiglichen 
Bildungen  im  AT.  gegeben  vor:  aber  suui  kann  für  diene  Aas- 
MlmsfaJIe  dann  überall  auch  andre  Musterwörter  wählen. 

Aehnlieh  ist  seit  dem  Mittelnlter  Sitte  den  einfachen  Veihal- 
stamm  b|^  d.i.  ieiekS,  die  vermehrtea  aad  abgeleiteten  VerM* 
jitäauae  0^*132  d.  i.  ickmer^  zu  nennen.  Der  Kürze  wegen  he- 
haltea  wir  den  Namen  Qml  bei. 

Ate  Arien  der  fVurzeln  nach  ihren  Lauten, 

Itl  Bei  der  Anwendung  der  Bildungen  auf  die  einzelnen  Wurzeln 

kaaunt  es  indess  sehr  nnf  die  Art  der  WurteUante  an.  Za  der 
§.106  beschriebenen  Wurzel  gehören  allerdings  immer  drei  /Ms 
Laute,  wie  sie  dort  erklärt  sind.     Bestehen  nun  diese  drei  LaaCe 


such  u  andern  alten  und  neuen  Sprachen  sehr  ihnlich :  es  kommt  aber 
dabei  ganx  auf  die  geichichlliche  Entwickeluns  und  Ansbüdnng  der 
beaondem  Sprache  an.  i)  wie  die  Arabischen  Gelehrten  tks- 

ten  und  nsck  ihnen  die  iliealen  Hehrüicfeen  Sprseldelurer. 
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Mu  drei  starken,  lich  gteU  erkaltendten  MÜlmrteB  wie  and,  n:;^ 
so  zeigt  sich  die  Bildung  in  ihnen  am  gleidinülßigsten  inid  l«i- 
ailgeneinen  am  vollkommensten.  Allein  es  gibt  eioe  große  Zahl 
von  Wurzeln  welche  diese  höchste  Stärke  und  Vollendung  mehr 
oder  weniger  nicht  haben,  die  man  deßhalb  $ekmdeke  Warzeln  oder 
Wurzeln  sckwacker  Biiäung  nennen  kann,  und  in  denen  sich  vieles 
eigenthümlich  gestaltet,  vieles  auch  aus  dem  hohem  Alterthume 
sich  zäher  erhalten  hat.  Die  Schwächen  solcher  Warzeln  sind 
freilich  zum  Theile  sehr  zerstreut  upd  einzeln,  hie  und  da  erat 
aufkommend,  wie  das  3  sich  in  manchen  Fällen  leicht  auiöst  §.  60, 
und  wie  der  leiseste  Hauch  ei  bisweilen  ganz  überhört  wird  §.  53  f. 
Sehr  durchgängig  sind  zwar  die  Einwirkungen  welche  von  eine« 
Hauchlaute  §.  39  ff.  in  der  Wurzel  ausgehen  können,  aber  sie 
betreffen  nur  die  Aussprache,  vorzüglich  die  der  kurzem  Vocale. 
Dagegen  gibt  es  ganze  Reihen  von  Wurzeln  welche  nach  ihrem 
eignen  Ursprange  und  Wesen  stärker  und  ^durchgreifinKler  ¥on 
der  gewöhnlichen  oder  Uarken  Bildung  abweichen  müssen: 

I.  Es  gibt  Wurzeln  die  dem  Umfange  und  Zustrade  kiiklt2 
serer  Urwurzeln  §.  4  dadurch  theils  sehr  nahe  geblieben  tkeOstf 
wohl  auch  durch  geschichtliche  Entwickelang  erst  wieder  näher 
gekommen  sind  dass  sie  nur  zwei  feste  Mitlaute  um  einen  kurze« 
Vocal  vereinigt  enthalten,  wie  n73  wkod^  bD  |Ni/,*  weil  aber  die 
Bildung  wenigstens  die  Krofi  von  drei  Lauten  fordert,  so  liegt 
ihnen  zwar  als  etwas  wesentliches  stets  die  Verdoppelung  des 
zweiten  Lautes  zum  Grande,  sodass  die  wirklich  lebende  Wurzel 
lautet  wuiddj  palt;  man  bezeichnet  sie  daher  als  ]f:^- Warzeln.  Allein 
es  ergibt  sich  auch  aus  diesem  Ursprünge,  dass  bei  ihnen 

I.  die  beiden  lezten  Wurzellante,  wo  nur  inuner  möglich,  in  6 
^inem  dichten  Laute  zusammen  zu  bleiben  suchen ,  da  außerdem 
ansich  schon  dieselben  I^ute,  zweimal  kurz  nach  einander  wie* 
derholt,  einen  unangenehmen  Laut  geben  und  sich  gern  TevilBi* 
gen  §.  62.  Ein  beweglicher  Vocal  daher,  welcher  zwischen  zwei- 
tem und  drittem  Wurzellaute  stehen  würde,  sezt  sich  sofort  vor 
dem  zweiten  fest,  falls  dieser  selbst  ohne  festen  Vocal  ist,  wie 
30  für  3^C,  aS  für  ahn,  da  das  a  der  starken  Bildung  bloss 
vom  Vortone  stammt  und  also  sich  nicht  fest  erhält;  und  ebenso 
wenn  zwei  Mitlaute  vorhergehen  würden,  wie  no^  fÜr  MD7,!2Q9 
für  32073,  wo  nun  vielmehr  bei  der  schwachen  Bildung  ein  Vor- 
tons-Vocal  entsteht  §.  68  a. 

Die  sonst  durch  den  Ton  verlängerten  Endvocale  bleiben  hierc 
verhältnißmäßig  kürzer,  weil  durch  den  doppelten  Mitlaut  der 
Vocal  mehr  beengt  und  zusammengedrängt  wird.  Zwar  wird  mm 
durch  besondre  Ursache  der  Endmitlaut  nicht  deutlich  doppelt  ge- 
hört §.  63  6,  und  die  \'ocale  am  Ende,  tonhaltig  werdend,  können 
doch  wieder  passenden  Ortes  etwas  gedehnt  werden,  obgleich  die 
Dehnung  hier  weit  beschfinkler  bleibt :  aber  vor  Zii—sylben  wird 
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Verdoppelung'  notliwendig'  hörbar,    and    mit  dem  Tone  falkn 
die  Tonvocale,  i.  B.  aosi :  niaon ,  abn  :  ns'^aDP. 

d  Besonders  ohne  Nacbsazsjiben  sind  diese  Stäsmie  die  kiine- 
sIen  und  schwächsten  welche  möglicb.  Daher  streben  sie  auch 
mehr  als  alle  andre  nach  Verlängerung,  weiches  sich  in  awei  Fol- 
gen am  meisten    zeigt: 

a)  statt  des  gewöhnlichen  a  als  Vortones  ist  neben  einer 
einzigen  andern  kurzen  8y]be  oft  das  in  solchem  Zusammenhange 
etwas  schwerere  e,  wie  in  dem  Participe  nori  §.  169  c  vgl.  den 
In/in.  pnn  §.  238tf,  femer  in  dem  Substantive  n7373  §.  160  if,  wäh- 
rend in  der  Imperfects-Bildung  bpj|  zugleich  noch  eine  andre  Ur- 
sache einwirkt  §.  138  6. 

e  b)  die  VeMoppelung,  unhörbar  im  schließenden  Mitlaute,  dringt 

schon  bisweilen  in  den  vorigen  vor,  wenn  diesem  ein  Vorsazlaat 
Torhergeht;  sodass  diese  Stämme  durch  die  eingreifende  Verdop- 
pelung des  ersten  Wurzellautes  denen  mit  |  als  erstem  ähnlich 
werden,  wie  t3n^  für  an^  §.  1416;  pu^73  tur  pu37a  §.  160d>). 
Vgl.  weiter  §.  ll<4c. 

f  Diese  Verrückung  des  Doppellautes  ist  nun  im  Aramäischen 
ganz  durchgedrungen  und  hat  dadurch  die  Gestalt  der  Bildungen 
dieser  Wurzeln  stark  verändert;  insbesondere  ist  hier  in  Folge 
4avon  die  Verdoppelung  ganz  verloren  gegangen  wenn  de«  er- 
sten W^urzellaute  kein  Vorsaziaut  vorhergeht  und  er  deßbalb  nicht 
doppelt  gehört  werden  kann  und  doch  dem  dritten  WnmeUante 
•in  Mitlaut  eng  folgt  d.  i.  in  der  Bildung  des  Perfects  einfachen 
Stammes,  wie  n|£  (du  raubiesi)  von  Wurzel  TT3.  Das  Hehräiache 
ist  von  dieser  aramäischen  Weise  zwar  noch  weit  entfernt:  de«- 
noch  fehlt  es  nicht  an  zerstreuten  Fällen  wo  es  die  Verdoppelung 
ihrer  Kraft  und  ihren  Wirkungen  nach  schon  ohne  Ersas  verkwen 
gehen  läßt,  und  zwar  begreiflicher  Weise  mehr  wenn  ein  Vorsas 
▼«fbergeht  wie  naD3  fiir  nao;  von  aD3  §.  193c,anb»9^§.2S4«, 
'Wlj^  §.  160d,  Qsnijn  §.  2^55  a,  als  ohne  einen  'solchen  wie 
^Jl^n  §.  197  a. 

g  Dagegen  müssen  sich  2.  die  zwei  lezten  Wurzellante  voll- 
kommen trennen:  a)  wenn  ein  unwandelbar  langer  Vocal  vor 
oder  nach  dem  zweiten  Wurzellaute  eintritt,  welcher  die  Vereiai- 

rng  der  beiden  gleichen  Laute  nothwendig  unterbricht,  wie  n3[0 
151,  a^ao  §.  149.  153.  Doch  ist  von  diesen  beiden  Fällen 
nur  der  lezte  durchaus  zwingend  und  fest :  im  erstem  können  die 
beiden  gleichen  I.«aute  wegen  des  unwandelbar  langen  Vocales  vor 
ihnen  zwar  nicht  wohl  zusammenfallen,  weil  sonst  der  Vocml  sieh 
verkürzen  müßte  was  er  doch  nicht  kann^),    aber  da  die  beiden 


1)  Dies  ist  aramlitch;   das  Arabische   ist   frei  davon  weil  es  die 
Veranlassung  data  nicht  in  sich  schlieBt  2)  nur  das  Anhische 

ist  krlflif  genug  nach  4  einen  folf enden  MMant  in  verdoppeln. 


B.  —  Die  Arien  der  Wunelm  nach  ihrem  Lmiim.   §.  112.  118.     251 

gleichen  Laote  durch  einen  Bchwichaii  Vocal  doch  imnier  leicht 
zu  wenig  getrennt  sind,  lo  hat  das  Aramäische  beständig,  das 
Hebräische  wenigstens  zerstreut  schon  die  Bildung  in  diesem  Fall« 
mit  d^r  der  W.W.  ^b  zusammenfallen  lassen,  wie  Ofitib  fiir  o^ib 
§.  114  6.  151. —  b)  wenn  der  zweite  Wurzellaut  im  Steigerungpi- 
stamme  verdoppelt  wird,  wie  bVp;  indess  sind  solche  Bildungen 
we}<en  zu  starker  Häufung  derselben  Lante  nochnicht  häufig  und 
werden  lieber  durch  andre  ersezt,  §.  121.  —  c)  wenn  uuf  den 
dritten  Wurzellaut  ein  eng^erbundener  Mitlaut  folgt,  weil  dann 
dem  Vocale  drei  Mitlaute  folgen  mußten  welches  nach  §.12  un- 
erträglich ist.  Das  Arabische  (wenigsteiy  in  seinen  feineren  Mund- 
arten)  stellt  darum  in  diesem  Falle  die  starke  Bildung  her;  das 
Aramäische  dagegen  gibt  in  der  Klemme  eher  die  Verdoppelung 
selbst  nach  §  f  völlig  auf:  das  Hebräiscbe,  für  lezteres  meist  noch 
zu  gut  und  doch  zu  jenem  schon  zu  träge  geworden ,  hilft  sich 
durch  Einschaltung  eines  sonst  nichtmehr  erhaltenen  Vocales  §.  197d. 

Jedoch  auch  sonst  löst  sich  der  Doppellaut  bisweilen  nachA 
der  gewöhnlichen  Bildung  in  zwei  getrennte  auf,  am  leichtesten 
aber  nur  da  wo  die  Zusammenzieliung  die  Gestalt  des  Wortes  ■ 
nicht  bedeutend  geändert  hat,  also  weniger  in  Gebilden  wie  ab*^ 
für  as07,  und  dann  besonders  nur  in  gewissen  neuen  Bildungen, 
s.  unten  im  einzelnen  §.  122«.  1936.  251c;  eher  in  Fällen  WMI 
^bbi  und  auch  dann  am  leichtesten   bei  /  und  r    (vgl.  §.  255  6). 

In  vielen  Wurzeln  vertritt  ein  mittlerer  langer  Vocal,  z.  B.  113 
ü,  die  Kraft  und  Stelle  des  zweiten  Vocallautes,  da  nach  §.  1066  a 
ein  langer  Vocal  einem  Mitlaute  an  Kraft  gleich  ist ,  wie  S^p 
qüMy  1^:^  küm.  Der  Wurzel  vocal  ü,  um  von  dem  hier  wichtigsten 
Vocale  anzufangen,  kann  nun  zwar  1),  wenn  die  Bildung  es  er> 
zwingt,  in  seinen  Mitlaut  o  übergeben  und  die  Wurzel  dadurch 
den  starken  gleich  werden :  aber  nur  ungern,  zögernd  und  schwer 
entschließt  sich  die  Sprache  dazu,  da  dies  vom  Ursprünge  so  weit 
abliegt.  Die  Bildung  betrachtet  daher  solche  Wurzeln  vtelmeir 
—  2)  als  Wurzeln  mit  umgebenden  festen  Mitlauten,  in  deren 
Mitte  ein  bloßer  langer  Vocal  ü  schwebt,  der  nun  mit  der  Vocal- 
ausspräche  der  Stämme  zusammenstoßen  und  sich  irgend  wie  ver^ 
tragen  rouss  ').  Wo  also  ein  betonter  und  wenigstens  nicht  ur- 
sprünglich unwandelbarer  Stamm- Vocal  nach  dem  zweiten  Wurzel- 
laute seinen  Siz  hat  (und  dabin  gehören  die  meisten  Bildungen), 
da  vereinigt  er  sich  entweder  mit  dem  u  oder  o  nach  den  I^aut- 
gesezen  §.  25  ff. ,  oder  er  verdrängt  es  falls  er  nichtnur  ein  ab- 
weichender sondernauch  ein  gewichtiger  und  unterscheidender  ist, 
dies  jedoch  nur  s6  dass  er  selbst  ebenso  unwandelbar  lang  wird 
wie  der  Vocal  an  dessen  Stelle  er  tritt  §.  35  a.  —  Demnach  hat 


i)  Die  arab.   GrammaUker    nennen  deßhalb    diese   Wurseln   nicht 
unpassend  kokU  Wurzeln. 


252      B.  —  Die  Artm  dmr  Wmneim  nach  ikrm  Um§m.     §.  IIS. 


er  8)  nocb  am  meiiten  seine  oraprüng'licbe  Kraft  und 
kmt  erhalten  in  den  Ikonen  Namenwortem  mit  vorderem  Vocale, 
mit  dem  er  leicht  verschmilit  ohne  in  der  Bildang:  za  verschwni* 
den»  wie  "i*itd  oder  gogar  niiQ  §.  146«  im  PI.  a^"iliD  nach 
7|^S :  n^pblE)  9  sodass  er  also  hier  in  der  Bildung  sowohl  wie  in 
der  Umbildung  sogar  vorübergebend  Halbvocal  werden  kann. 

6  Nothwendig  aber  müßte  ü  in  der  8tammbildung  in  den  festen 

Mitlaut  stets  verliärtet  werden  wegen  folgender  zwei  Ursachen 
welche  auch  bei  den  doppellautigen  Wurzeln  gelten  §.112^:  «) 
wegen  eines  unwandelbar  langen  Vocales  nach  dem  ersten  War- 
lellante,  wie  in  dem  Gel^de  ari*ia  §.  151.  Allein  eben  dienes 
Zwanges  wegen  ist  dieses  Gebilde  im  Hebräischen  fast  noch  aie 
durchgeführt;  sowie  auch  die  neuen  Abstractformen  mit  ■■w— 
delbarem  Vocale  nach  dem  zweiten  Wurzellaute,  wie  b^3i,  rrvpB 
§.  153,  hier  fast  noch  gar  nicht  gebräuchlich  geworden  sind  ^, 
—  b)  in  den  Gebilden  mit  Verdoppelung  des  zweiten  WnrxellMh 
tes.  Doch  auch  diese  Bildungen  sind  vorherrschend  noch  durch 
andere  entsprechende  vermieden,  und  nur  sehr  selten  und  einzeln 
werden  die  gewöhnlichen  hier  durchgesezt,  s.  §.   121  a. 

c  Nach  allen  Spuren  hatte  die  Sprache  ursprünglich  etwa  eben- 

soviel Wurzeln  mit  mittlerem  I  als  mit  mittlerem  ü  ^).  Allem  4iit 
Bildungen  beider  haben  sich  im  Hebräischen  nicht  in  ihre«  Un- 
terschiede rein  erhalten.  Vielmehr  hat  entschieden  die  Bildng 
von  ü  aus  die  andere  überwältigt  und  herrscht  im  Verbum  nnd 
Nomen,  mit  Ausnahme  von  gewissen  kurzen  vombetontoo  Nomi- 
naistämmen,  wo  sich  t  sowohl  als  il  §  a  fester  erbaltea  koft»  je- 
doch auch  so  leicht  mit  u  wechselnd,  wie  in  n^a  §.  I4S#;  über 
Wurzeln  wie  ^'^n,  n^\b  s.  außerdem  §.  127  a.  l^ur  oekr  wemge 
Wurzeln  zeigen  im  Hebr.  ursprüngliches  ^;  und  zwar  ist  ^  duM 
immer  zum  Mitlaute  verhärtet  in  folgenden  NamenwÖrtem:  3^^ 
MM,  P):i9  mädey  S*^  fiKrektbar ,  c^^y  Zom  nach  §.  158  gekil- 
del»  W  und  n^b^M  Sitkrke  nach  §.'1(53.  165,  simmtlich,  wob 
■ickt  zu  übersehen,  mit  Hauchen  anfangend  §.  118.  Sehr  selten 
kingt  damit  ein  Verbum  zusammen,  V\'jy  Jer.  4,  31,  oder  ist  da- 
von ein  neues  Verbum  mit  starkem  *«  abgeleitet:  3^^  h§/imm40m 
Ez.  23,22,  '^i*)y  bemeidem  von  ^py  Auge  1  Sam.  18,9  vgl. §.  125 o, 
YP^  iommern  Jes.  18,  6  von  y^p^  Somnter, 


1)  oimlich  im  eiofacheo  Summe  sind  sie  nicht  auigebüdet  weil  der 
unwandelbare  Voral  sich  dann  an  seiner  Stelle  bebauoten,  folglich  der 
2te  Wunellaut  Tor  ihm  Mitlaut  werden  möBte.  Geht  dagegen  eigentlich 
eine  Tolle  losammengeseite  Sjibe  Torher,  so  kann  der  unwandelbare 
Vocal  leichter  durch  die  Zertheilung  dieser  unter  Verdringung  des  tuen 

Wurzellautes  sich  behaupten,  717]:rj  $.  156d  Tgl.  »^\  gr.  nr.  $.  SSSf. 

2)  wie  im  Großen  das  Arab.  und  Aetkiopiscke  seigt. 
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Wurzeln  mit  mittlerem  d  im  Gregensatze  so  solchen  mit  d  oder  d 
i  lassen  sich  allerdings  denken:  allehi  sobald  der  innere  Vocalwecb- 
sei  sie  ergreifen  wollte,  müßten  sie  diesen  reinsten  Voeal  in  den 
reinen  Hauch  M  oder  in  den  etwas  starkem  Ti  verwandeln,  damit 
sich  um  diesen  die  Stammvocale  reibeten  und  wechselten,  weil  die 
Stammvocale  sonst  nichteinmal  um  einen  möglichen  Mitlaut  wech* 
sein  würden.  Damit  aber  entsteht  eine  wesentlich  Terschiedene 
Art  von  Wurzeln,  nämlich  Wurzeln  mit  Hauchen,  also  auch  mit 
drei  überall  leicht  trennbaren  Wurzellauten ;  und  da  diese  schon 
mehr  zu  den  ausgebildeten  Wurzeln  gehören ,  so  erklärt  sich  wie 
manche  von  ihnen  geschichtlich  erst  aus  jenen  hervorgegangen  er* 
scheinen,  wie  QMn  Zach.   14,  10  aus  D^n,  vgl.  §.   1146. 

Diese  beiden  Wurzelarten,  die  doppellantigen  und  die  mittel?o-114 
calig^n ,    stehen  demnach  auch  in  der  Bildung  dem  einsjibigen  Zu-  a 
Stande  denkbarer  Urwurzeln  ziemlich  nahe ,  und  unterscheiden  siek 
dadurch  von  allen  andern  Wurselarten  sowohl  starker  als  schwacher 
Bildung.     Allerdings  mögen  manche  dieser  Wurzeln  erst  ans  vol- 
ler und  bestimmter  lautenden  wieder  zusammengesunken  sejn,  wie 
">üa  oder  "^eta  graben  eig.  spalten  und  weiter  is   reimigen  (sich* 
ten)  ans  "^p.S)  "^^^  tauschen  aus  "^^^^  *^^-  "^^  vi®'®  bumI  sicher 
aoch  ganz    ursprünglich    von    diesen    lauten.      Sie    haben   darum 
auch  gegenseitig    in    den   einzelnen    Bildungen    viel    Aehnlichkeit, 
wie  unten  beschrieben  wird;    und  zerstreut  geht  eine  Wurzel  der 
einen  Art  ganz  in  die  Bildung  der  andern  Art  über,  mehr  jedoch 
die  7^7  in  die  i'r  als  umgekehrt  weil  jene  verhältnißmäßig  die  we* 
niger  ausgebildeten  sind.     So  steht  der  infin,  Hif^il  "^^p^T  (gueUenJ 
neben  dem  pf.  "^^n  Jer.  6,  7;  Dn  (verwirren),  wie  Dt. 7,  23  die 
Masora  liest ,  ist  der  Bedeutung  nach  einerlei  mit  DSl  Ex.  23, 27 ; 
'^TS'^nns  Jes.  33,  1   mit  zu  gedehntem  Vocale  für  ':|^nn3[;  und  in 
spätem  Zeiten  reißt  der  Uebergang  der  9J  in  ib  noch  mehr  ein, 
welches  weniger  die  Schreibart   der  Vocale   in  Wörtern  wie  n*i3 
§.   146/*  vgl.  §.  83  6  als  die  Bildung  in  Pillen  wie  ^^n;  für  |n; 
§.   138a  bezeugt.      Umgekehrt,    von   Uebergängen   der  1 3^   in  :i9 
lassen   sich    wahrscheinlich    anfuhren:    nnon  1  Ron.  21,  25  3te 
weibl.    Ps.   f^.   neben  P'^O^i;    ^t^iD    Ps.  73,  9  3te   Ps.  pl.   neben 
n^;  ^7sn  Pf.  Qal  Ijob  24,  24  und  \n^y^  impf,  Nifal  (vgl.  §.1276) 
Nnm.   17,  10.  Hez.   10,  15 — 19  neben    Dil  jedoch  mit  der  klei- 
nen Veränderung  des  Sinnes    dass    es  bedeutet   Mich   erheben  statt 
hoch  segn;  "2^    Wolke  welches  nach  den  verwandten  Sprachen  von 
einer  VV.  ni7  oder  D19  stammt,    bildet  zwar  im  $L  consi,  pL  ^^9 
aber  im  s/.  consi,  $g.  ^y. 

Femer  sind  beide  Wurzelsrten  darin  sich  gleich  dass  sie  im  6 
Portschritte  der  Sprache    allmählich    doch    auch    wieder   gerne   in 
stärker  lautende,   gleichsam   vollkommner  ausgebildete  Wnrzelar- 
ten  übergehen.     Sie  können  nämlich 

1)  den  bloss  vocaliscken  Laut   in   ihrer  Mitte   zu  dem  nick* 
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■tefl  Mitlaute  d.  i.  lu  einem  reinen  Hancbe  M  oder  n  verliMrten, 
eine  Kraft  welche  lunächat  die  Wurzeln  mit  mittleren  ü  (6:sssA) 
besizen ,  dann  aber  auch  die  verwandten  ^^  aö  anwenden  dasa  von 
dem  ursprünglichen  Doppel  •  Mitlaute  nur  der  einfache  als.  lemter 
Wnrzellaut  bleibt.  Diese  Dehnung  der  Warzellante  findet  sich  im 
Aramäischen  stark  eingerissen ,  theils  durch  ganze  Wurzeln '), 
theils  besonders  in  der  Bildung  des  nctiven  Particips  einfachen 
Stammes  §.  If^l.  Im  Hebräischen  fängt  sie  jedoch,  was  einzelne 
Bildungen  betrifft,  erst  ziemlich  selten  und  zerstreut  an,  wie  in 
dem  Particip  DK«z3  für  CDiD  §.151,  und  wie  das  Nif^al  o»^  fser- 
tekmehen)  bieundda  in  DK^'}  auseinandergeht  Ps.  58,  8.  Ijob  7,  5. 
Tritt  eine  bestimmtere  Unterscheidung  im  Sinne  hinzu,  so  aest 
aich  die  I^ut Veränderung  am  leichtesten  fest,  wie  Vm  bnekmei- 
dtm  vom  Weine ''gesagt  wird  Jes.  1,  22  zum  Unterschiede  dea  ge- 
wilhnlichen  Beschneidens  bT3. 

c  2)  Da  die  77  nach  §.  112«  eine  starke  Neigung  haben  die 
Verdoppelung,  wenn  ein  Vorsaz  es  möglich  macht,  in  den  enten 
Wurzellaut  vorzuschieben:  so  folgen  auch  einige  ir  diesem  Zoge^), 
besonders  wenn  der  erste  Wurzellaut  ein  Zisch  -  oder  sonst  flüs- 
siger Laut  ist  der  daher  ansich  leicht  verdoppelt  wird  (vgl.  §•  32«). 
Von  dieser  Art  sind:  n^Sn  (verführen)  welches  vor  betonten  Nneh- 
aüzen  (außer  Jer.  38,  22)  noch  die  reine  Bildung  n^O?l  bewahrt, 
X^\n  (verspoUemJf  beide  von  Wurzeln  n^iD  T^b  nach  §.  122«  §^ 
bildet;  n'i^S  (nck  regen)  Zach.  2,  17  nach  §.  140a.  50^.  fwi 
-B7;  D^CTa  und  ts^i^T?  (Ruder)  Hez.27,29.  6,  y^-^JZ  (LatfJ  fk^k 
9,  11  nach  §.  160  <f  von  t:^  nndy^n  gebildet.  Noch  leichter 
sezt  sich  bei  einem  Auseinandergehen  des  Sinnes  eine  solche  Lnat- 
verschiedenheit  fest,  wie  TVtl^  als  legem  sich  so  beständig  mid 
völlig  trennt  von  H'^sn  ruhen  lassen  W.  ni3  ruhen;  aber  ^^Vn 
marren,  welches  vor  starken  Nachsäzen  auch  noch  7^bn  Innten 
kann  Num.  14,  29,  entstammt  gewiss  zugleich  einer  gans  Midem 
Wurzel  uls  "{-»bn  übemaehten  §.  127a,  da  es  aus  ]n  (rmfem^  Ge- 
rausch  machen)  erweicht  sejn  muss  und  in  der  Nominalhildmg 
nibn  §.  161a  auch  noch  ganz  wie  ein  ^y  erscheint.  —  Win  din 
yy  dabei  zugleich  in  die  Bildung  eines  iy  übergehen  könne,  zeigt 
n^un  (ant^den)  welches  vor  starken  Nachsäzen  auch  rein  n^^n 
lauten  kann  Jes.  27,  4  und  seinen  übrigen  Bildungen  nach  einer 
W.  P^  entstammen  muss ,  und  doch  sonst  wie  ein  iy  gebildet  ist 
ja  ähnlich  einem  solchen  in  p'^^'tn  2  Sam.  14,  SO  iTäb  nach 
§.   in f  übergeben  kann. 

j  3)  Kin  Uebergang  dieser  WW.  in  rfb»   indem  sie  sich  nach 

hinten  ausdehnen  und  einen  stark  vi»caliachen  Aasgang  annehmen, 


i)  wo  dsnn  gewöhnlich  n  als  2ter  Wuraellaut  erscheint,  wie 
=  y^'^.  2)  im  Aethiopitchen  ist  daher  selbst  der  lange  Wnr- 

sel-Vocal  Terkurzt  im  Cansal-Stamme  A4^^^  dfoma  fnr  ofdaui. 
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Ut  iwar  möglich,  wie  in  und  n*}^  beide  den  Begriff  de«  Wutri* 
gen,  Bittern  tragen ,  so  jedoch  dass  nehr  bloM  TVm  Bittlich  w^ 
derUrehen  bedeutet  (vgl.  Ex.  23,  21),  and  wie  nan  mit  a^  (tM 
9ej/n)  verwandt  ist  jedoch  zugleich  den  bestimmten  Begriff  »od^ 
$em  ausprägt:  aber  am  häufigsten  findet  er  sich  nur  in  einem  he* 
stimmten  Falle  wo  er  zur  Erleichterung  der  Aussprache  eines 
Steigerungsstammes  dient  §.  121a,  oder  beim  Ueberg^age  in  einen 
ähnlichen  Stamm,  wie  ncon  verfließen  macken  §.  122«  '). 

Diese  und  alle  ähnlichen  Fälle  von  Uebergang  einer  Wurzel* 
art  in  die  andere  §.117  sind  auf  diese  Art  zwar  erklärlich:  allein 
es  ist  doch  nicht  zu  vergessen  dass  Sprachen  welche  so  kernge- 
sund sind  wie  das  Arabische  in  seinen  besten  Mundarten  derglei- 
chen Uebergänge  weit  weniger  kennen  als  andere;  aasgenommea 
wo  sie  zugleich  zum  Unterscheiden  verwandter  Bedeutungen  dienen 
und  eben  deßwegen  durch  die  ganze  Wurzel  sich  gleich   bleiben. 

II.  Mehr  schon  nähern  sich  den  starken  Wurzeln  die  seti)8fi-115 
vocaUgeny  d.  i.  die  welche  bloss  von  der  Seite,   von   hinten  oderO 
von  vom  einen  Vocal  oder  doch  einen    zunächst   dem  Vocale  aa* 
grenzenden  Laut  haben.     Die  Wirkung  aber  ist  je  wie  eine  Wur- 
zel solchen  Laut  vom  oder  hinten    hat   so   verschieden   dass  wir 
diese  beiden  Arten  sogleich  völlig  trennen  müssen. 

i.  Eine  große  Menge  Wurzeln  müssen  ursprünglich  auf  I  vnd 
auf  ü  ausgegangen  sejn,  wie  iriTD  skaekuy  ^ID  fori.  Aber  dieee 
verschiedenartigen  Wurzeln  sind  in  der  Sprache  wegen  überwie- 
gender Aehnlichkeii  der  Vocale  I  und  ü  nicht  mehr  streng  ge- 
schieden: auch  hier  ist,  wie  bei  den  taittelvocaligen  §.  113,  die 
Bildung  immer  mehr  nur  von  ^inem  Vocallaute  ausgegangen,  der 
den  ähnlichen  getrübt  und  verdrängt  hat.  Hier  hat  nämlich  der 
I^ut  I  überhand  genommen ,  woneben  nur  noch  selten  in  einigen 
Gebilden  u  vorkommt ;  die  einzige  Wurzel  worin  u  etwas  bestän- 
diger geblieben,  ist  ibl3  ruhen  auch  zum  Unterschiede  von  nbv 
fehlen;  auch  in  dem  Beschreibeworte  139  (gebeugt)  ist  1  Ott 
noch  erhalten,  da  "^3:^  eigentlich  eine  ganz  verschiedene  Wurzel 
(andeuten)  ist  ^).     Die  Bildung  aber  ist  so : 

a)  In  den  meisten  Stämmen,  denen  nämlich   die   einen  bloss ( 
tonhaltenden    oder   bloss  tongedehnten  Vocal    nach    dem     zweiten 
Wurzellaute  haben,   hat  sich  a   als  der  nächste  Stamm- Vocal  mit 
jenem  t  immer  zu  ae  vereinigt ,  welches  aber  nach  §.  22b  wieder 


1)  Tgl.  das  »»^LmJI   \j^^  Zohair  M.  t.  38  mit  dem  entsprechen- 

(i«n  *^^  Lebtd  M.   t.   63  und  dem   ebenfalls   entsprechenden    hehr. 

r(03D  fan%em:  die  Scholien  erklaren  jenes  unrichtig. 

2)  Das  Aethiopische  dagegen   ist  im  Feilhalten  des  ti  als  /hritten 
Wurzellautes  noch  weit  ziher  als  das  Arabische. 
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aidit  rein  geblieben,  goafcm  wo  es  vom  Kndtone  gelroffea  wird 
Uä  das  abgestumpfte  ^  zusammengeschrumpft  ist.  Und  dieser  Laot 
hellseht  am  Wortende  allgemein,  indem  die  kurzen  Voeale  I  (^), 
Oy  welche  sonst  bei  gewissen  Stämmen  in  der  Endsjlbe  eintreten, 
hier  neben  jenem  Mischlaute  i  sich  zu  unterscheiden  zu  schwach 
sind.  Dadurch  wird  hier  nun  die  Bildung  in  der  lezten  Sjibe 
sehr  einartig :  und  nur  für  gewisse  neubedeutsame  Unterseheiihin-. 
gen  entsteht  hier  d6r  geringe  Wechsel  dass  an  der  leeren  Vocal- 
stelle  hinten  ein  vom  Sinne  der  Bildung  gefordertes  a  oder  o  für 
dieses  e  eintritt  §.  142  a.  238«.  Außerdem  gilt  doch  das  d  ab 
aiu  ae  verkürzt  noch  immer  sosehr  als  Mischlaut,  dass  es  weiter 
in  e  sich  vereinfachen  läßt ,  wie  in  gewissen  Bildungen  welche 
Kttrze  der  Aussprache  verlangen  inuner  geschieht  §.  213«.  227d; 
and  weiter  kann  auch  dies  ^  sich  noch  in  i  vereinfachen  ^). 

Da  der  Vocal  e  oder  a  in  welchen  diese  vielen  Stämme  ans- 
gehen  nach  §.  84  beständig  durch  n  in  der  Schrift  auagedrilckt 
wird :  so  hat  man  diese  Wurzein  nach  ihren  häufigsten  Stämme« 
und  Gebilden  ri'b  genannt,  obwohl  man  sie  ihrem  übrigen  Wesen 
nach  auch  ^'b  nennen  könnte. 

c  in  der  Schwäche  dieses  schließenden  Vocales  e  liegt  es  auch» 

dass  er  vor  jedem  antretenden  Voeale  in  der  Bildung  verachwindal 
(nach  §.  28),  wie  nba^  i  ^^ba^  gleich  nhD^ ;  '»an^*;,  nb^ä  :  nbi  gleich 
3na  :  nanb.  Sogar  fallt  bisweilen  dies  schwache  e  auch  vonsalhal 
ah'^§.  146'd.  149  9.  I6611.  224  c.  Doch  je  schwächer  hinten 
e  wird,  desto  häufiger  lassen  viele  Bildungen  dieser  Stäaune 
ein  e  statt  eines  andern  nähern  lautes  durchlauten ,  als  woUte 
sich  so  der  hinten  geschwächte  Wurzdlaut  vorne  wieder  sammein 
und  halten,  vergl.  §.  28  6.  138  a.  141a.  186  6.  19^«.  227^ 
252  a.  255  6  2). 

d  Neben  dieser  echthebräischen  Bildung,  welche  sich  in  keiner 
andern  semitischen  Sprache  findet'),  zeigt  sich  an  vielen  dichte- 
rischen Stellen  eine  wesentlich  verschiedene,  welche  ammäinche 
Art  und  Farbe  trägt  und  mehr  wie  ans  der  Fremde  ins  hehfii* 
sehe  Gebiet  eindringt.  Sie  weiss  nichts  von  jener  nngenMHMB 
Verdünnung  oder  gar  Verdrängung  des  lezten  WnrzeUantes :  viel- 
mehr hält  sie  als  solchen  das  ae  so  fest  dass  es  im 
treffen  mit   andern    Lauten   meist   ganz   stark   bleibt    und 


i)  wie  im  AramÜschen  immer.  Tgl.  den  ImperatiT   ^.«^^^  neben 

nba  ;  im  llebr.  dagegen  seltener,  Tgl.  J.  224e.  Derselbe  seltene  Fofl- 
•chritl  Ton  ^  am  Ende  des  Wortes  in  #  und  i  findet  sich  aoch  sonst, 
$.  173  f,  176  «.  2)  im  Arabischen ,   wo  als  3ter  Wnrzellsnl 

sich  «  TieJ  erhalten  hat,  dringt  sich  in  Tielen  (lebilden  Tielmehr  «  auch 
nach  vom  hin  su  dem  ersten  Wunellante,  «r.  «r.  $.  412. 

"  che  U 


3)  .solche  liischsprschen   wie  das    Ssmarische  hossmen  hier  nicht 
in  Betracht. 
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lester  BesUndtheil  vor  jedem  Voeale,  wi  leiditottea  vr  «,«,!■ 
den  Halbvoc»]  j  übergeht;  und  xwar  vor  den  überiMUpt  lebwüekei«- 
VerlHilendungen  mS  dass  der  Diphthong  ae  (ai)  sich  naehdrttcklMh 
gegen  den  Vocal  der  Endung  behauptet,  der  Ton  alio  auf  daa  ät 
UAlt ,  wie  n'^bü ,  rt'^on ,  welches  a  vor  /  sich  zwar  auch  tonlos 
noch  in  7^'^ba'* ,  '^r'^PK'«  erhalten  kann,  aber  nicht  mehr  nach  lün- 
gerem  Vocalbalte  wie  ]^^7a*in,  vgl.  §.  194  a.  Vor  den  starkem 
Norainalendungen  aber  kann  das  ae  nie  betont  seyn,  sodass  es 
meist  bloss  in  den  Halbvocal  übergeht:  TVbi  fee$,  von  nbi,  dodi 
kann  auch  vorher  a  als  Vorton  bleiben  wie  D^n^r  6.   180  0. 

b)  Wenn  aber  ein  vonvoman  oder  doch  gewöhnlich  unwan*« 
delbar  langer  Vocal  nach  dem  zweiten  Wursellaute  seine  Steile 
hat,  muss  der  dritte  nothwendig  getrennt  werden;  es  erscheuit 
also  hier  geseziich  der  lezte  Wurzellaut  ansich,  nur  dass  auch 
hier  wie  in  dem  vorigen  Falle  immer  nur  "»  sich  erhalten  hat, 
welches  dann  nach  den  I^utgesesen  §.  25  ff.  entweder  mit  de« 
langen  Vocale  zusammenfließt  oder  sich  ganz  trennt,^  wie  ^^bA^ 
fem,  n^^b:; ;  "^jp:  (=  '^'^p:)y  /<"»•  s^^R?«  ^^^  ^^"^  Bildungen  mad 
im  Hebr.  ohne  weitere  Hinderung  möglich,  indem  der  Wnnelvo* 
cal  sieb  am  Ende  überliaupt  leichter  und  häufiger  als  in  der  Mitte 
§.   113  in  seinen  Halbvocal  auflösen  kann. 

e)  Am  nächsten  dem  Ursprünge  sind  demnach  hier  sowohl/* 
wie  bei  den  fr  §.  113  a,  3  die  wenigem  Gebilde  geblieben  welche 
den  Vocal  nicht  nach  dem  zweiten,  sondern  nach  dem  ersten  War* 
zellaute  halten,  weil  hier  der  dritte  immer  für  sich  rein  erscliei- 
nen  muss,  mag  er  \'ocal  bleiben  können  oder  Mitlaut  werden 
müssen  ;  hier  ist  daher  auch  1  noch  mehr  erhalten.  So  ^n^,  "^I.B 
(inPuusa)  §.  146rf,  temer  mnü  §.  120a,  i^zp  §.163«,  Minn^ 
§.   121  c. 

Auf  -d  ausgehende  Wurzeln  müssen  (ebenso  wie  §.  113i()ll^ 
wegen  der  in  den  Stämmen  und  übrigen  Gebilden  um  den  Stena 
Wurzel  laut  beständig  wechselnden  Vocale  jenen  I.iant  in  den  näch- 
sten Mitlaut  also  in  einen  Hauch  M  oder  n  übergehen  Innsen,  wie 
r;T3^,  NS"?.  Zwar  können  hier  wie  in  andem  Fällen  Wurieln 
mit  et  oder  n  auch  ganz  anders  entstehen,  wenn  ein  härterer  Mit- 
laut sieb  bis  zu  diesen  schwächsten  Hauchen  erweicht  hat»  wie  in 
»'yp^  rufen  vgl.  xqu^w  kracken:  allein  die  weitem  Folgen  in  Hin- 
sicht der  Bildung  solcher  Wurzeln  sind  dieselben.  —  Wurzeln  an- 
dess  welche  einen  wirklichen  Hauch  n  (nach  §.  04  mit  Mappiq  zu 
schreiben)  zum  lezten  I^ute  hätten ,  gibt  es  im  Hebr.  und  fast 
ebenso  in  den  übrigen  semitischen  Sprachen  sehr  wenige :  mmndw 
von  ihnen  scheinen  früh  mit  den  rfb  d.  i.  ^T)  zusammengefallen 
zu  sejn,  wie  sich  bei  einigen  noch    deutlich    nachweisen    läßt  '). 

1)  nnnT^nn  Gen.  19,  16  muss  sichtbar  aus  einer  kurzen  Wurzel 
r:T3  durch  ihre  Verdoppelung  entstanden  sejn  $.  124,  hat  siso  sm  Eao« 
Ewmid*s  musf.  kehr.  Syl.  $U  A-  17 
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Doch  iit  imiBer  deskwürdig  d«M  abgekürzte  WateBwititr, 
bei  ibrer  Unbildang  die  Stelle  eine«  dritte»  WoneilaatM  wgtett 
wwdeo  soll,  als  solcben  den  Hauch  n  aanehmen  käBsen,  wie 
n"»rra»  pL  von  rrD«  (Magd)  zeigt  §.  187  d*).  * 

6  Dagegen  aind  die  Wurzeln  Hb  desto  häufiger;  aedibrMgüt 

inallgemeinen  als  Mitlaut  ebenso  wie  irgend  ein  anderer.  Aber 
gerade  im  Hebr.  hat  doch  et  nach  §.  53 — 6  schon  ziemlich  stark 
seinen  Hauch  im  Zusammentreffen  mit  andern  starkem  Lauten 
eiagebüßt,  insbesondere  immer  wo  es  rein  am  Ende  des  Wortes 
lauten  sollte:  dadurch  ist  der  betonte  Endvocal  unmittelbar  Tor 
tt  gedehnt  und  rein  auslautend  geworden  ,  wie  efip^  qärd  V^^p 
qSrS;  und  da  diese  Wurzeln  insofern  eine  stärkere  Aekniickkeit 
But  den  rib  erhalten,  so  kann  ihre  Bildung  allmälig  in  die  der 
nb  übergehen  und  mit  dieser  zusammenfiallen.  Im  AraaMUsckea 
aaa  ist  dieser  Uebergang  der  Nb  in  die  nb  fast  ganz  vollendet: 
im  Hebr.  dagegen  ist  er  erst  im  Beginnen  und  an  einigen  Sieilea 
oder  in  gewissen  Wörtern  weiter  gediehen  als  in  andern,  warn' 
tkeil  auch  die  spätere  aramäischartige  Sprachfarbe  untersckeMead* 
Imgroßen  aber  erhellt  aus  dem  obigen  dass  er  nach  den  %  bei 
den  rh  zu  unterscheidenden  Fällen  <j.  115  in  folgenden  3  Stnfea 
abnimmt:  am  nächsten  ist  er  bei  den  Gebilden  mit  tonhalteadem 
oder  bloss  tong^ehntem  Vocale  nachdem  2ten  Wurzellaute  il^.  115  6, 
aber  auch  hier  wieder  zunächst  nur  wo  N  das  Wort  selbst  oder 
dock  die  Sjibe  schließt,  nicht  ebenso  wo  ein  folgender  Vocal 
seinen  Hauch  stärker  zur  deutlichen  Hörbarkeit  reizt,  wie  w*>p 
aber  1M-)P,,  "^^^-^p ,  §.  1316.  186  d.  194  6.  198  6.  238«.  Vief 
weniger  findet  sich  der  Uebergang  bei  den  Gebilden  mit  oawaa- 
delbar  langem  Vocale  nach  dem  2ten  Wurzellante  §.  115a,  wie 
^^tD3  einmal  Ps.  32,  1  für  K^t):  zugleich  eines  Wortspieles  mit 
^^Dd  wegen;  und  garnicht  findet  er  sich  bei  den  Gebilden  sut 
dem  Vocale  nach  dem  eraten  Wnrzellaute  §.  115/*,  außer  etwa 
bei  einer  einzelnen  Wurzel  welche  ihm  überhaupt  schon  stMier 
aasgesezt  ist,  wie  ]'i'*an  MUe  von  Kan  und  dafür  nickt  aeitea 
Ttan.  —  Bisweilen  folgt  auch  schon  die  Schreibart  der  eiaraißea* 
dea'  Verwechselung  der  etb  mit  den  nb ,  wie  n03  Ps.  4,  7.  IJob 
4,  2  für  Mto3  heben  vgl.  §.91,  rnnn[  für  Mann' 2  Köa.  7,  12. 

c         Umgekehrt  gehen  bei  diesem  Schwanken  auch  einige  der  nr» 
sprüaglichen  nb  in  die  Bildung    oderauch    in    die   Schreibart  der 


ein  n  als  Hauch;   nna  eriötekem  ist  mit  tiS  Tonraadl,  wie 

D*!  wtich   itfn   mit   i^^;  ^sX^   wäUen   wechselt  'Amr   Moall.   v.  93 

aar  dei  Versmaßes  wegen  mit  vwk^.  1)  Tgl.  Ikniichet  im 

Arabischen  (fr.  «r.  J.  413)  und  im  Arsmiiscken  wie  |Z0i&|. 
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{fb  über,  wie  ticyp^  impf.  M'^j:j7  biüweilen  nicbt  für  rmflm  goiideni 
für  begegnen  utebt  welches  doch  eigentlich  n^p  *"^Ä  »^.p,?  **^* 
Hieroo  int  «ber  das  einzelne  so  lerstrent  dass  davon  weiter  nm* 
bei  den  einzelnen  Gebilden  geredet  werden  kann. 

2.  Während  so  die  hinten vocaligen  Warzeln  durch  ihren  Vo-il7 
calaasgang  auf  die  eigentliche  Gestaltung  des  übrigen  Wortes  nura 
zerstreut  und  unmerklicher  zurückwirken:  haben  die  übrigens  sehr 
«-ersrhiedenartigen  V\'urzeln  welche  man  vomvocaUge  nennen  könnte, 
doch  darin  etwas  gemeinsames  dass  der  stärkere  Vocallaut  wel- 
eher  sich  vorn  bei  ihnen  bilden  kann  in  gewissen  Gebilden  merk- 
licher die  Aussprache  des  übrigen  Wortes  bestimmt. 

1)  Zunächst  und  zumeist  gehören  hieher  die  mit  t  and  m  oder 
(wenn  ein  Vocal  hinter  dem  ersten  Wurzellaute  seine  Stelle  hat) 
statt  deren  mit  j  und  o  anfangenden  Wurzeln :  und  mochten  die- 
ser von  beiden  lauten  ursprünglich  wohl  gleich  viele  sejn.  Allein 
wie  die  Laute  t  und  ti  als  zweite  und  als  dritte  Wunellaute  sich 
■iekt  in  ihrem  Unterschiede  hinreichend  erhalten  haben  §.  113.  119, 
ebenso  sind  sie  auch  hier  in  einem  starken  Ineinanderfließen  be* 
g^fiffen ,  obwohl  nicht  gleich  stark  und  auf  andere  W^eise.  Zwei 
Wvneln  welche  bei  übrigens  gleichen  lauten  durch  t  oder  «  vorne 
verschiedene  Bedeutungen  trügen,  scheinen  sich  nicktmehr  zu  fin- 
de« :  schon  dieses  läßt  auf  große  I^ntwandelungen  schließen  wel- 
che vorangegangen  seyn  müssen.  Wie  das  Hebr.  jezt  erscheint, 
hat  sich  in  diesen  Wurzeln  der  l^ut  u  vorherrschend  festgesest 
wenn  der  erste  Wurzel  laut  am  Knde  einer  zusammengesezten  Sylhe 
seine  Stelle  hat,  und  weicht  dagegen  fast  beständig')  dem  t  im 
Anfange  des  Wortes,  wie  ecn^  N*!*)?)  während  er  im  Ar«b.  «iid 
Aeth.  auch  in  dieser  Stellung  ^est  bleibt;  nur  in  einer  einzelnen, 
mehr  von  einem  Stamme  mit  anfangendem  ^  ausgehenden  Bildung 
wird  am  Knde  der  Sjibe  *«  vorherrschender  §.  139«,  sonst  ist  es 
an  d^r  Stelle  sehr  selten  §.  141a;  in  der  Mitte  zwischen  diesen 
beiden  Fällen  liegt  d^r  wo  der  erste  Wurzellant  "am  Anfange  ei- 
ner Sylbe  aber  nach  einer  ganzen  aufs  engste  verbundenen  Vor- 
sazsjibe  erscheint,  und  da  hat  sich  vonaltersher  mehr  i  als  ^  fest- 
gesezt  §.  \2^d:  m^rn  3?linn  nsin?!,  dagegen  iV^nn  (nmek  der 
Abiiammung  eeneiefmei  werden)  no^nn  (tich  schön  wutehen)  wel- 
che beide  ihren  Bedeutungen  nach  verhältnißmäßig  neu  sind. 

1}  die  oinzigen  Ueberbleibsel  Tom  1  sind:  *lbl  Kind  aus  einer  sehr 

alten  Schrift  Gen.  11,  30  beibehalten,  ihnlich  2Sam.  6,  23  Q'rf;  "in 
»ekuUbeladen  Spr.  21,  8  ein   Wort  weichet  ganz  einzeln  sieht  und  in 

einem  alten  Spruche;  und  das  merkwürdige  11  Haken  im  B.  d. Ursprünge, 

gebildet  wie  CO  J.  118a  und  verwandt  mit  ^13,  ?11^  gebogen,  gekrümwti 

$egm.  —    Die  Lesarten  der  Eigennamen  SHI  Num.  21,  14,  "^Stbl  tChr. 

6,  13,   yy]  Hes.  27,  19  sind  (wie  ich  sonst  gezeigt)  unsicher;   ebenso 

"DCi  Num.  13,  14  Tgl.  die  L\X;  es  bleibt  nur  rx^r\  Ezr.  10,36,  aber 
aucV  der  nach  3  Eir.  9,  34  als  urkundlich  anlastbar. 
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ll  Wuneln  dieser  Art  folgen  zwar  übrigens  imallgeneinea  der 
starken  Bildung,  indem  ob  der  erste  Wursellant  als  V«cal  oder 
als  Mitlast  gelten  und  wie  er  näher  in  jedem  Gebilde  lauten  aolle 
aus  den  sonstigen  Laut-  und  Bildungsgesesen  erhellt.  Wena  in- 
dessen der  erste  Wursellaut  als  vocallos  mit  einem  vorigen  Voeale 
au  einem  schon  ansich  sehr  stark  lautenden  Voeale  zerschmiist, 
wie  in  der  Bildung  "iSS'^n  üßar  für  Hißary  so  gewinnt  dieser  dwek 
seine  Schwere  leicht  ein  gewisses  Uebergewicht  Über  das  ganze 
€refnge  des  Wortes,  ähnlich  wie  es  bei  Vocalen  der  Fall  ist  wel- 
che sogleich  unwandelbar  lang  und  ungewöhnlich  stark  in  das  Wort 
treten  §.  108c;  daher  diese  starke  Sjibe  wenigstens  in  einem  litta- 
figen  Gebilde  die  folgende  Sylbe  ganz  von  sich  abhängig  g wacht 
und  eine  ganz  eigenthümliche  Bildungsart  sowie  eine  Menge  wet- 
terer  Folgen  hervorgebracht  hat  §.  139  a. 

c  2)    Wurzeln   welche  mit  einem  reinen  Hauche  tt  oder  n  an- 

fangen,  lassen  den  Hauch  imallgemeinen  noch  immer  als  fallen 
Mitlaut  gelten,  und  entfernen  sich  insofern  nicht  von  der 
Bildung.  Da  indessen  der  reine  Hauch  am  Ende  der  8ylbe 
§.  56  leicht  verstummt,  sodass  an  dieser  Stelle  eine  rein 
Sylbe  entsteht,  so  können  auch  hier  an  der  Stelle  des  erste« 
xellautes  offene  lange  Sylben  aufkommen  welche  in  der 
liehen  Bildung  fehlen,  und  wodurch  solche  Wurzeln  den  ^b 
fc  ähnlicher  werden.  Hier  öffnen  sich  daher  sodann  weiter  zwei 
Möglichkeiten:  1)  eine  Wurzel  dieser  Art  läßt  zwar  den  Haocli 
wie  eben  gesagt  so  verstummen  dass  die  vordere  Sjlbe  ein  ent- 
schiedenes Uebergewicht  über  die  folgende  erhalten  und  die  Bil- 
dnag so  d^r  einer  Wurzel  ^b  oder  fc  §  6  sehr  ähnlich  weiden 
kann,  aber  sie  bewahrt  doch  übrigens  noch  ihren  Ursprung  ii 
sie  den  unterscheidenden  Vocal  behält  welcher  sich  vonselhnt 
ihr  ergibt;  von  dieser  Art  sind  einige  fiib  tbeils  zerstreut  nnd  aa- 
Auigend  tbeils  in  den  am  nächsten  liegenden  Fällen  schon  itarek- 
gingiger  und  fester,  §.  192i<;  §.  1306.  140a.  160d.  Oder  — 
2)  eine  Wurzel  geht  noch  entschiedener  in  die  Bildnag  eines  ib 
iber  indem  sie  die  bei  diesem  ursprünglichen  Voeale  anninualy  im- 
mer aber  (wie  sich  aus  obigem  vonselbst  versteht)  nor  in  d^  Pil- 
len wo  der  erste  Wurzellaut  vocallos  am  Ende  der  SjUbe  atelit. 
Dies  liegt  entfernter  und  trifft  im  Hehr,  beständig  nur  erst  das 
Hif-il  von  q^sj  vgl.  §.  122  e  und  die  sehr  häufig  gebrandite  nnd 
daher  etwas  abgenuzte  Wurzel  !]bt{  gehen  ^  welche  in  allen  Bil- 
dungen wo  der  erste  Wurzel  laut  am  Ende  der  Sjlbe  vocnlloa  ist 
wie   von    T\\y   ausgeht  ^)   und  nur  in  einigen  BUdnngen 


i)  wenn  man  nämlich  bedenkt  dass  "fbn  ftkm  nut  m5ÜLmi  und 
CansabUmm«  H'^V^H  »«/•*"  ▼erwandl  also  snt  diesen  nach  $.  391 
weich!  sevB  mnst,  fo  kann  man  *{bl  nur  erst  sui  ihm  wieder  ah 
ter«  Verffluchlifung  aUeitea. 
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• 

Irnprunges  sich  gleicbgam  wieder  veratftrkend  und  yerjingend  dM 
n  in  dieser  Stellung  beibehält  ^.  122e.  1390.  123^.  160  tf.  226  tf. 
Im  Aramäischen  jedoch  greift  diese  Vermischnngr  hei  meheren  rfb 
viel  weiter;  und  danach  kommt  Neh.  18,  13  ^^hn  über  den  Schm 
se%en  als  Uif-il  von  n^K  vor,  freilich  um  so  leichter  so  ausge- 
sprochen da  dies  Hif-il  sich  erst  von  *^^*tK  Seht»  ableitet.  Von 
I -ebergang  in  '"«'c  siehe  einige  aramäischartige  Fälle  §.  141  a. 

3)  Wurzeln  mit  anfangendem  3  sind  zwar  zunächst  nichts  i/ 
weniger  als  mit  einem  Vocallaute  anfangende:  allein  dieser  ansick 
schwächere  Mitlaut  Commt  hier  in  die  I.<age  wo  er  der  Auflösnsg 
in  den  folgenden  IMitlaut  §.  60  am  stärksten  ausgesezt  ist,  wegen 
der  großen  Zahl  von  Fällen  wo  der  erste  Wurzellaut  vocallos  die 
Svibe  schließt.  8o  ist  denn  hier  mit  der  Auflösung  des  Mitlautes 
in  den  folgenden  eine  Aussprache  der  erwähnten  Sylben  herrschend 
geworden  welche  sich  einem  vocalischen  Auslaute  'nähert ,  da  yi^'i 
miiiem  in  der  ersten  Sjibe  einem  nitem  ungleich  näher  stehf  als 
einem  nimien ;  und  so  haben  allmälig  auch  dieser  Art  mehere  Wur- 
zeln ähnlich  ein  Uebergewicht  der  vordem  Sjihe  über  die  folgende 
aagmommen  und  sich  insofern  nach  den  Yd  gerichtet  §.  ISOe,  ja 
sind  diesem  in  einigen  Gebilden  ganz  gleich  geworden  §.  227  b  ^). 
\€Hi  mit  b  anfangenden  Wurzeln  hat  das  sehr  häufig  gebrauchte 
np^b  (nekmem)  ähnlich  seinen  Anfangslant  abnuzen  lassen.  —  Mög- 
lich ist  danach  zulezt  sogar  völliger  Uebergang  eines  Yd  in  ein 
'^'c .  wie  neben  dem  perf.  y^i  {verrenkenj  ein  imperf.  ypj^  steht, 
neben  tz:|::  und  u;p^  hfeze  legen  ein  imperf.  u;p^  Jes.  29,  21. 

Freilich  ist  nun  der  lange  Vocal  welcher  auf  solche  Weisen 
in  der  vordem  Sylbe  entsteht ,  im  Hehr,  'nichtmehr  überall  gnns 
straff  und  stark  geblieben.  Das  ü  oder  6  hat  sich  in  dieser  Lage 
bisweilen  schon  vor  dem  2ten  Wurzellaute  gesenkt  und  ist  unter 
Verdoppelung  dieses  selbst  kurz  geworden,  und  zwar  am  nächsten 
vor  flüssigen  und  Zischlauten  weil  diese  am  leichtesten  sieh  deh- 
nen und  verdoppeln  lassen  (§.  22  d) ,  wie  nd^T3,  ^nV^3  fUr  *TCm, 
"tnb^s  g.  1316.  140.  Und  weiter  kann  die  ganze  Kraffc  eines  "* 
oder  ^  als  ersten  Wurzellautes  durch  Verdoppelung  des  zweiten 
so  ersezt  werden  dass  die  Bildung  dieser  Wurzeln  ganz  in  die 
eines  ':c  übergeht,  die  §i<  bemerkte  einreißende  Verminchnng  4km* 
ser  Wurzelarten  sich  also  auch  auf  diese  Weise  Bahn  briebt;  wel- 


i)  das  Arabische  ist  zwar  in  seiner  herrschenden  Mundart  Ton  die- 
ser ganien  Hebriisch-Aramäischen  Schwiche  frei :  aber  das  Befehlwnrt 


A^^  ^g^  guien  Morgen!  Zohair  M.  T.  6.    'Antara  M.  T.  2,  wel» 

rhet  mundarlig  entitandeo  sejn  kann,  stamml  gewiss  richtiger  fon  ei- 
ner W.  üyz  als  Ton  einer  (t^*  wovon  es  die  dortigen  Sprachleluref 
ableiten  wollten.  —  Dagegen  finden  sich  Gebilde  wie  bc ,  pD ,  pD 
als  perf,  Qai  für  boa,  pB3 ,  pbo  ($.  SOe)  erst  im  Samcfischmi. 
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ekts  jedoch  meiiteng  ent  bei  Zischlauten  eintrifft  wie  päc7  imperf. 
Ton  p^^  §.  139a,  bei  andern  lauten  kanra  einigemale  (wie  in 
9173  von  9*1^  §.  löOif)  ganz  auf  araniäiBche  Weite  sich  Bei([^. 
Indessen  sind  doch  alle  diese  Abweichungpen  von  der  nüchsten  Bil- 
dnngsart  eines  Vd  oder  '^'^  imganzen  noch  sehr  zerstreat;  nnd  als 
l^mchendes  Gesez  gilt  dass  ein  unwandelbar  langer  Voeal  bei 
ihnen  da  entsteht  wo  der  erste  Wurzellaut  in  das  Ende  der  Sjibe 
kommt. 
f  Sehen  wir  in  Hinsicht  der  Entstehung  eines  solchen  unwan- 
delbar langen  Vocales  aus  einem  Wurzellaute  auf  die  verschiede- 
nen Wurzelarten  zurück,  so  leuchtet  ein  dass  er  weniger  durch 
den  lezten  Wurzel  laut  §.115  als  durch  den  eben  erklärten  ersten 
nnd  durch  den  zweiten  §.  113  entsteht.  In  diesen  beiden  lezten 
Wnrzelarten  bat  er  seinen  eigentlichen  8iz:  nnd  eben  daran»  ent- 
springt noch  die  besondere  Eigenthiimlichkeit  der  Bildung,  dass 
ein  solcher  der  Wurzel  zur  Hälfte  angehöriger  langer  Vocal  oft 
zwischen  dem  ersten  oder  zweiten  Wurzellaute  schwankt  nnd  im 
Schwanken  sich  entweder  vor  oder  nach  dem  ersten  Wursellante 
festsezt.  Am  nächsten  und  zugleich  am  durchgreifendsten  trifft 
dieser  Fluss  des  starken  Vocales  in  einigen  Fällen  ein  wo  ein 
schon  durch  die  Kraft  der  Bildung  sehr  unterscheidender  sebarler 
Vocal  M  oder  i  in  die  vordere  Sjibe  treten  muss,  zu  welchem  da- 
her dann  leicht  der  ähnliche  Wurzel  vocal  eines  ''fy  sich  kintther- 
lieht  und  mit  ihm  zerfließt,  wie  üW"^  oder  ^X^^")  von  D^tD  nnd 
a^t2  §.  131c.  138.  Dasselbe  aber  breitet psich  mehr  zerstreat  «ach 
weiter  aus:  ein  'id  oder  '"^d  zieht  in  einer  bestimmten  oft  ganz 
einzeln  dastehenden  Stammbildung  wohl  die  Schwere  der  Aussprache 
in  die  Mitte  zusammen  sodass  es  wie  in  ein  'i9  oder  ^9  übergeht, 
wie  vyji  (raihem)  im  mperaüo  statt  der  gewöhnlichen  sehr  kar- 
aen  Aussprache  y^.  ^^^^  ^^  ^^''  Aussprache  y^^  gleichsam  aa  sei- 
Bern  ursprünglichen  Gewichte  wiederkeratellt,  nnd  wie  p*T;  ym'sa 
im  imperf,  ph^  bildet,  «;p;  Nne  legen  im  imperf.  in  x'ip^^.  lS8i, 
na;  Gramm  haben  §.  130  c  im  imperf  in  -^^a"^  sowie  im  Namen 
§.  160  in  -i^a73  sich  zusammenzieht  >).  Oder 'ein  'iy  läßt  M  ei- 
nem Vorsase*  zugleich  seinen  schweren  Vocal  dahin  gleilea  aad 
sich  But'dem  Vocale  des  Vorsases  vereinigen,  wie  a\D  den  Caa- 
■alznstand  a*»q*»n  bildet  §.  122«.     Ja  dieses  Fließmi  driagt  Us  aa 

1)  Ihnlich  stamml  nin9   (i.  über  dcMen  Bedeutung  ■•  die  Abtr- 

iMmt  S.  \n  der  2ten  Ausg.)  Ton  W.  ny;  nach  $.1654,  iadma  der 
vorne  ferschwunden«  WurzelTOcsl  bei  dieser  sUrken  Bildanf  durch 
die  Dehnung  des  e  sich  wiederherstellt.  —  Aehnlich  stellt  sieh  bei  dea 

rf'b,  wenn  sie  hinten  einEebußi  hsben,  dst  Wurseicewicht  nsoh  $•  109 
besonders  in   ttirkeren  Bildungen  wieder  her,   wie  in  den  GefiMtn 

^nVei  %.  166a.  260a,  bN^!  $•  ^32if  fon  W.  nbll  vgl.  das  von  den 
Arsbitchea  Spracbgelekflea  angemerkta  jk  fwr^. 
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die  WurzelbilduDg  selb»!,  wie  ^9^  and  q;|9  mMe  bedeutet;  nnd 
du  die  Vd  nach  (^c/  in  näherer  Verwandtschaft  zu  den  'i^  ateben, 
so  kann  es  nicht  'befremden  daaa  Wuneln  wie  Tft^:  und  T|10  beide 
salben  bedeuten  und  im  perf.  neben  einander  Torkommen  währesdl 
im  imperf.  t;io^  die  ganze  Vocalkraft  sich  in  der  Mitte  siuhmi> 
menzieht.  Meheres  einzelne  dieser  Art  wird  unten  weiter  erklärt: 
gerade  hier  ist  ein  Ort  wo  die  in  der  Sprache  liegende  Möglichkeit 
sich  so  sehr  in  den  einzelnen  Worten  und  Bildungen  gespalten 
hat  dass  fast  die  Spur  eines  festen  Gesezes  verschwindet '). 

Dagegen  liegt  der  Wechsel  eines  Hb  mit  einem  Vd  weit  eat- 
femter:  b'^^in  nuten  eig.  in  die  Höhe  bringen  hängt  zulezt  nit 
nbr  steigen  zusammen,  sondert  sich  aber  stark  in  der  Bedeutung. 

111.  Kndlich  können  mehere  dieser  schwachen  Laute  in  einer  118 
Wurzel  zusammenkommen.  Dies  hat  indess  zunächst  seine  Gremea 
in  sich  selbst.  Denn  bei  aller  Freiheit  der  Wurzelbildnng  zu  drei 
Lauten  §.  4  können  doch  nicht  alle  flaute  ohne  Unterschied  d.  L 
ohne  Rücksicht  auf  Wohllaut  und  Zusammenpassen  des  Garnen 
zttsamraengesezt  werden.  So  können  1)  die  zwei  ersten  Wonel* 
laute  nicht  wohl  dieselben  seyn,  wie  sn,  aa,  wodurch  die  Wörter» 
da  der  Vocal  gewöhnlich  nach  dem  zweiten  ist,  sehr  holprig  klin- 
gen würden^).  Auch  der  erste  und  dritte  Wunellaut  ist  wenig- 
stens ursprünglich  nicht  derselbe,  indem  solche  im  Hehr,  noch  sel- 
tene Wurzeln  wie  icn^,  y\y  Ijob  39,  29  entweder  erst  ans  lun- 
gern wie  n;z7n*«z3 ,  b^b?  verkürzt  ')  sind ,  oder  der  eine  Laut  iu 
ihnen  vertauscht  ist,  wie  ]n3  aus  bns  ^) ;  bei  mittel  vocal  igen  Wur- 
zeln ist  jedoch  viel  häufiger  der  erste  und  dritte  Wurzellant  der- 
selbe, wie  ürip  (hikpfen)  0^9  (Ross)y  da  auch  sie  zwar  aus  Wie- 


1)  Im  Arabischen  ist  dieser  Fluss  wohl  in  den  Wuneln,  aber  in 
den  einzelnen  Ableitungen  einer  Wurzel  ist  er '  strenger  vermieden. 
Dsgegen  ist  er  im  Aelhiop.  stark ,    wie  jeküh  von  wMa  (gehen) ;   wMA 

mmckar  von   Min  nin  4  Ezr.  13,  44.  46.     Aus  dem  Mittelllndiselien 
wären  Fälle  wie  xhirog  &yiiT6f  Ton  xal  &ay  tu  vergleichen. 

2)  n*?!  $.  1246  ist  erst  aus  nni"!  nach  $.  117  e  enUUnden,  ein- 


«     c 


lache  W.  11  oder  MI ,  welche  entsprechend  dem  S^\^  und  dem  itkiop. 
/^"J  1^1^(1)  eine  Art  langsamen  Schreitens  ausdrucken  muss.  Wie 
Wurzeln  Ton  der  Bildung  (I)(I)0  im  Aethiop.  entstehen,  gehört  nicht 
hieher  zu  erklären.  3)  Tgl.  dad  im  Sanskrit  aus  dmdd,  dmtk 

im  Zcnd.  aus  daikd  u.  a. ;  sjüd  wanken  aus  JiÜJlÄ»  4)  maa 

könnte  zwar  Termuthen  das  b  sei  in  dieser  Wurzel  umgekehrt  aus  1 
entstanden :  indess,  sollte  die  Ursache  dazu  in  dem  Streben  die  GlmdH- 

heit  der  Laute  aufzuheben  liegen,  so  ist  schon  d^r  Umstand  dass  Vna 
innerhalb  des  Aramäischen  überhaupt  nur  im  imperf.  also  in  einem  nieht 
dahin  gehörigen  Gebilde  vorkommt,  einer  solchen  Annahme  weniges 
gunnig. 
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derboloBg'  kiinerer  entitanden  acbenien  *)  aber  weg«ii  des  langea 
V«cali  in  der  Mitte  weniger  lautwidrig*  sind.  Noch  weniger  kön- 
MB  alle  drei  I^nte  nrapronglicb  dieselben  sefn:  O'ii  BriMe  lies. 
23,8  ist  bloss  aramäiscber  Wechsel  für  W^yo  nacb^.  81A;  D'^a^X 
Bkmen  1  K«n.  6,  18  ff.  ist  nach  §.  22  a  aus*D*>^''S  verkürst,  si»^ 
wie  ai  Dach  erst  im  ii.  con$L  3a  wird  als  wäre  es  yon  eine«  yy 
vgl.  39  §.  114a;  und  nn  Dom  für  nhn  senkt  nacb  g.  44k  sein 
d  nur  yor  einer  neuen  betonten  Sylbe  su  ä  herab.  —  .  2)  Aveb 
9ehr  äknlicke  Mitlaute  stehen  ur8|irünglich  nicht  gern  in  der  Wnr- 
Stl  susammen,  obwohl  es  sich  am  Ende  bisweilen  aus  Lautvertau- 
Mkung'  findet,  wie  nn?  aus  nn9;  der  sehr  weiche  Laut  fit  kann 
jcdacb  wohl  vom  vor  n  oder  n  stehen,  wie  nntt,  me(,  bnK,  wo- 
gegen Wurzeln  wie  9bn  nach  §.31  nicht  ursprünglich  sind.  Bi- 
■eai  solchen  Lautgefiihle  infolge  bat  sich  im  H^rüscben  sogar 
der  Aegjptische  Stadtname  ^72  Memphis  Hos.  9,  6  lieber  ia  l|: 
verändert  Jes.  19,  13.  Jer.  2,  16.  —  3)  Zu  großer  Härte  wegen 
steht  vorne  nie  ein  T-I^ut  vor  einem  8-I^ute  j$.  596,  wohl  aber 
am  finde,  wie  ons,  ^n:;  und  su  großer  Weichheit  wegen  tief- 
fea  die  weichen  Laute  n  b  3  nicht  gern  unmittelbar 
besonders  n  3  ^). 

Ferner  kann   ein   sonst   sich  auflösender  Laut   neben   ei 
■ebr  weichen  desto  stärker   und   dauernder   werden,    sodass 
Sekwäche  die  andere  hebt;  vgl.  §.  37. 
b  Das  Verhältniss   der   etehrfach   schwachen  Wurseln   ist   aacb 

•Ue  dem  in  Hauptdingen  folgendes: 

1)  wenn  der  mittlere  Wunellaut  ein  fester  ist,  wie  ia  no:, 
Ütn,  nnit,  so  werden  die  umgebenden  schwachen  Laute  eitt  jader 
nach  seiner  sonstigen  Art  behandelt ;  ebenso ,  wenn  der  auttlere 
ein  Hauchlaut  ist,  wie  719*. 


T« 


1)  ^Vb  Naeki  hat  wohl  ihren  Namen  von  dem  Ineinsndergeken, 

Verwickeln   (W.  ib  Tgl.  $.  1586),   daher  Trüben   im   Gegenssse  des 

Klaren.  2)  die  Wurxel  tib^  Ijob  15,  29  enUtehl  erst  sas  Vi: 

durch  LautTersezung  nach  ^.  116  d;  b^nn  Brennmeuei  ist  wol#micbt 
(asob  Rojle  im  Londoner  Joom.  of  the  Xs.  Soc.  MH  p.  124  f.)  aas 

^^>  sondern  nach  ^.  149  d  gebildet  aus  l^i-in  eig.  6rimwd,  b'^^l 
giwHitüM  $.  167  ans  bb^l  enUUnden;  die  Nsmeawörter  n^lQ  n*)» 
ted  "l"))^  haben  im  Semitischen  keine  entsprechende  Verbs  und  ihre 
Entstehung  ergibt  sich  nach  J.  60  J  86  dass  wahrscheinlich  auch  "I^S: 
aus  *irt^  lusammengefallen  ursprünglich  Hmmf  bedeutet,  daher  ein 
Saitenwerkseug:  ]£"):  OhrtnhUUer  kommt  tou  einer  W.  A"}3  himwmdhm- 
fdb«i  welche  wenigstens  selbst  erst  ans  ober  W.  bjn  berrorgegaagea  ist, 
sbo  doch  für  das  noch  unertriglicbere  ^"1^  so  lauten  und  daher  wei- 
ter leicht  in  i^'Q  (tsI.  an*)«  DmehwmUt)  äbergehen  konnte;  1*^3  /Vard« 
ist  von  Indien  her  den  aken  Hebriem  sngehracht,  s.  Lemm'$  ladiselM 
Alterthumsknnde  I.  S.  289. 
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2)  1^  stehen  als  mittlere  Wunellaute  nicht  selten  vor  i^  (n 
J^.  115)  als  leztem.  Der  iweite  WurzelUnt  ist  hier  immer  der 
ursprüng^lichere  und  kann  sich  bisweilen  noch  mit  dem  dritten 
nach  der  Art  der  do|i|ienautigen  Wurzeln  §.112  zusammenziebe« 
N^.  1426.  146/1  Wo  sich  aber  der  dritte  als  reiner  hinterer  Vo- 
rallaut  (nach  §.  115  6)  trennt,  da  muss  der  zweite  g^gen  g.  118 
nothwendig  immer  ein  fester  Mitlaut  werden,  wie  nij;^  niS,  ^^H* 
denn  die  mittelvocalige  Bildung  ist  hier  ganz  unbrauchbar,  da  ei- 
nen Vocal  als  zweiten  Wurzellaut  festzuhalten  ein  genug  fester 
dritter  Wurzellaut  fehlt;  obwohl,  wenn  der  Vocal  nach  dem  er* 
sten  Wurzellaute  seinen  Siz  hat  §.  115/,  der  Halbvocal  aadb 
§.  25  f.  sich  für  diesen  besondem  Fall  auflösen  kann,  wie  *«Ss 
§.  146e.  —  Sogar  vor  Hanchlauten  ist  n  oft  Mitlaut,  da  aiieli 
so  die  festere  Wand  von  hinten  fehlt,  wie  yn«,  n*^aE;  doch  uKt 
dies  nicht  beständig,  wie  n^:,  fitha. 

3)  Vor  dem  weichen  Hauchlaute  hält  sich  ]  weit  stärker,  mwd 
löst  sich  nur  seltener  auf,  wie  P)K37,  bn:^  §.  139  c.  Vor  n*^  ist 
ähnlich  der  Hauchlaut  oft  stärker,  wie  n'^Tl'^y  D'^9S  S.  138  a.  245. 

4)  Drei    schwache  Wurzellaut^   können   nur  dadurch  zniam 
menkommen  dass  der  eine  oder  zwei  Hauchlaute  sind,  wobei  dean 
alle  diese  Geseze  zusammenwirken,    wie   n^n  und  n^n  §.  138a, 

v     v       *^  ▼  ▼ 

Indem  sich  nun  innerhalb  der  von  J.  101  an  beschriebenen  Grund- d 
geseze  alle  Bildung  von  den  Wurxeln  aus  bewegt,  ist  alles  einzelne  was 
als  wirklicher  Bcstandlheil  der  alten  Sprache  gelten  muss  seiner  (lesUl- 
tunff  nach  richtig ;  und  es  verschwindet  insofern  gänzlich  der  von  ober- 
flächlicher Kenntniss  gemachte  Unterschied  zwischen  Gesezlichem  und 
t-ngesezlichem  (Anomalen).  Freilich  steht  wie  in  den  Lauten  so  hier 
in  den  Wortgebilden  neben  dem  gewöhnliehen  vielerlei  selteneres:  abar 
auch  dies  hat  überall,  näher  betrachtet,  um  möglich  lu  seyn  seine  An- 
kniipfungsfäden  wodurch  es  irgendwie  fest  mit  dem  ganzen  innern  Ge- 
triebe der  Bildung  zusammenhängt,  sei  es  in  einer  altern  Gestalt  der 
Sprache  überhaupt  aus  der  es  sich  wie  in  Trämmem  eines  flrihem 
Baues  erhalten  hat,  oder  sei  es  dass  aus  dem  lebendigsten  innern  Triebe 
der  Sprache  wie  sie  ist  etwas  neues  sich  hervorbilde  (vgl.  J.  2  f.).  Als 
eine  noch  sehr  frische  und  ffefqgige  Sprache  bildet  das  Hehr.  i.  B.  leicht 
ein  Wort  etwas  um  nach  einem  engverbundenen  Worte  ähnlichen  Sin- 
nes: allein  auch  dann  muss  eine  nähere  und  entferntere  Möglichkeit 
zur  Umbildung  vorliegen,  wie  H^^TZ  Eingang  für  fit'lSTS  W\  fit'lZ  neben 
»j:*»':   Autgang  Hez.  43,  U   nach '$.  117/;  n:«^«»  {gelU  kerauM  Weiber!) 

HL.  3,  11  neben  ns'^din  nach  §.  116  6  möglich  ist.  Auch  wegen  des 
Versuches  einer  Namenserklärung  wird  wohl  etwas  in  der  Sprache  kuh- 
ner gewagt,  wie  T^^\  als  perf.  FCel  (ür  TlWZ  Gen.  41,  51:  doch  liegt 
anch  hier  nach  J}.  141  eine  entferntere  Möglichkeit  solcher  Bildung  and 
Aussprache  vor.  W^as  dagegen  auf  keine  Weise  sich  an  irgend  eine 
wahre  .Möglichkeit  und    Fähigkeit  der  Sprache  anschließt,    s.  B.   das 

^ri^^inr^p^q  nTsn  Ilez.  8,  16,  das  verräth  sich  ebendadurch  als  selbst 
hei  so  kühnen  Schriftstellern  wie  Hosea  und  Hezeqiel  unmöglich,  also 
als  aus  bloBen  Schreibfehlem  hervorgegangen. 
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Erster  Schritt 
SiammbilduMg  I.  der  Verba  (Tbatwörter). 

119  Untersttcbt   mftn   näher  alles  wm  lur  Stoambildung  gehört: 

<Sm  entdeckt  man  darin  zunächst  zwei  dem  Unpmnge  nach  sehr 
venchiedene  Bestandtheile.  Kinmal  sehen  wir  neben  der  einfachen 
Wurzel  eine  Menge  stärkerer  Gebilde,  entstehend  durch  Wieder- 
holung von  Wurzellauten  oder  durch  Zusäze  von  außen;  leztere, 
als  urspnlnglicb  selbst  volle  Wörter,  besteben  zunächst  immer  aus 
Mitlauten,  dann  erst  wohl  auch  aus  bloßen  Vocalen.  Diese  aus 
dar  Wurzel  hervorgehenden  starkem  Gebilde  verratben  sich,  wie 
■ekon  §.  107  c  gesagt  ist,  als  die  älteste  Grundlage  auch  dadurch 
4ais  sie  wesentlich  in  den  das  Semitische  begrenzenden  Sprach- 
stämmen wiederkehren  und  demnach  schon  als  es  noch  keinen  se- 
mitischen Sprachstamm  gab  dagewesen  seyn  müssen ;  zugleich  ha- 
htn  mehere  von  ihnen  die  weiteste  Bedeutung  bewahrt  und  schlie- 
lleu  Begriffe  in  sich  welche  in  feinerer  Sprache  genauer  durch 
ilau  Lout  unterschieden  werden,  ein  Umstand  welcher  ebenso  stark 
für  das  ungemein  hohe  Alter  dieser  Gebilde  zeugt.  —  Der  innere 
Vocalwechsel  welcher  sodann  zweitens  als  das  acht  Semitische  hin- 
zugekommen ist  und  jene  einmal  gegebenen  Gebilde,  sowohl  der 
einCMben  als  der  abgeleiteten  Art,  gleichmäßig  trifft,  bewegt  sich 
durch  nicht  weniger  als  drei  Stufen  vorwärts,  ehe  er  sein  Ziel 
völlig  erreicht.  Er  bestimmt  1)  die  entweder  passive  oder  actire 
oderauch  halbpassive  Auffassung  jedes  der  zuvor  gebildeten  Be- 
griffe, soweit  eine  solche  nähere  Unterscheidung  bei  ihm  äberkaupt 
■•thwendig  wird;  diese  höchste  bedeutsame  Unterscheidung,  wel- 
che doch  im  Semitischen  so  kurz  und  scharf  sich  ausdrücke«  liüt, 
eutstebt  durch  den  Wechsel  der  Vocale  selbst,  indem  nur  gewisse 
Vocale  z.  B.  u  den  passiven  Sinn  geben,  ihnen  also  andere  he- 
•tiaimte  als  den  entgegengesezten  Sinn  g^end  gegeniibertrelaB 
§.  128 — 133.  146  ff.  Er  bestimmt  dann  2)  fernere  UnterM^hiede 
welche  in  jedem  so  activ  oder  passiv  gesezten  Stamme  möglick 
sind,  bei  dem  Verbum  die  Unterschiede  der  beiden  Grundzeiten 
§.  134  ff.;  bei  dem  Nomen  ähnlich  gewisse  feinere  Unterschiede 
der  Bedeutungen  z.  B.  §.  160,  auch  den  des  Verkleinerungswor- 
tes §.  167.  Verglichen  jedoch  mit  jener  ersten  Anwendung  des 
Vacalwechsels ,  ergibt  sich  dieser  nicht  als  so  stark;  er  gn\fi 
überall  erst  in  jenen  ein,  und  ist  doch  in  gewissen  entferntem 
Gebieten  nicht  ganz  durchgeführt.  Endlich  tritt  3)  noch  auf  eine 
eigene  Weise  die  Unterscheidung  aller  bis  dahin  gebildeter  Wär- 
ter als  Verba  oder  als  Nomina  hinzu,  wovon  sogleich  näher  zu 
reden  ist. 
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1.     Die  Verbal 'Stämme  mtncL 

Der  ungemein  starke  Eindrang  innerer  Vocalbildung  §.  lOTiffr 
ist  also  bis  soweit  fortgeschritten  dass  diese  auch  den  Unteracliied 
zwischen  Thatwort  und  Namenwort  wesentlich  bestimmt  und  schon 
an  ihrem  feinen  Wechsel  imallgemeinen  sicher  gefühlt  werdea 
kann  auf  welche  der  beiden  möglichen  Grundtheilungvn  aller  Wdr> 
ter  §.  107  a  ein  Wort  falle.  Bs  ist  dies  wie  ein  lezter  feiner 
Anhauch  der  noch  über  das  sonst  schon  gegebene  Wort  ergeht 
und  ihm  die  eine  oder  die  andere  Lage  und  Passung  mittheilt: 
denn  nicht  eigentlich  besondere  Vocale  geben  die  große  Scheidong 
aller  Wörter  in  diese  iwei  Grundseiten ,  sondern  nur  eine  ver- 
schiedene Haltung  und  Stellung  schon  gegebener  Vocalaussprache. 
Kinmal  nämlich  ist  die  Vocalaussprache  des  Thatwortea  dnrchgin- 
gig  kürzer  als  die  des  Namenwortes,  weil  dieses  den  Begriif  m- 
bend  und  sich  in  sich  selbst  haltend,  jenes  ihn  in  Handlung  und 
darum  leicht  und  rasch  dahineilend  sezt :  innerhalb  des  Baues  der 
Verba  zeigt  sich  nur  ein  einziger  i^ehr  gedehnter  Vocal  und  soch 
der  ist  nur  dem  Hebr.  eigenthümlich,  also  dem  allgemeinen  Weam 
des  Sprachbaues  gegenüber  wie  zufallig  §.  131 :  die  weitem  Fol- 
gen davon  bei  dem  Namen  sind  §.  145  ff.  erläutert.  Und  zweiteas 
hat  aus  ähnlichem  Grunde  das  Nomen  eine  Neigung  das  Leheo 
der  Vocalaussprache  d.  i.  den  Ton  mehr  zurück  nachvom  in  das 
Wort  zu  ziehen  und  da  ruben  zu  lassen,  während  das  Vcrbum 
den  Begriff  der  That  und  Bewegung  umgekehrt  durch  den  nach- 
hintenhin  drängenden  Vocal  ausdrückt;  ein  Unterscliied  der  sidi 
in  der  verschiedenen  Aussprache  des  einfachen  Stammes  als  No- 
men sns  kiieb  =  katb  und  als  Verbum  ^ns  katäb  am  fJUhtr 
sten  macht  §  c,  aber  auch  sonst  wo  er  kann  in  manchen  Aealw- 
rungen  sich  offenbart,  wie  in  der  ansich  sonderbaren  aber  hienNU 
erklärlichen  Verkürzung  n73^  für  -11973  §.  160 if  und  besonden 
häufig  in  der  weiblichen  Kndung  auf  tonloses  -ei  §.  178  ^).  Bis- 
weilen tritt  auch  dieser  Unterschied  erst  in  den  entferntem  Stufen 
der  Nominalhildung  hervor,  wie  in  dem  $i,  camU.  s^n'iS  §.  21  Stf. 

In  welchem  Fortschritte  die  einzelnen  Stämme  selbst  von  4ar  c 
Wurzel  aus  sich  bilden ,    ist  was  den  Grandsaz    betrifft   §.  107  d 
erklärt:    es    erhellt   daraus  dass  man  4  Arten  von  Stammbildiag 
unterscheiden  muss,  welche  theils  nach  ihrem  Hervorgehen  ans  der 


1)  durch  die  übrigen  semitischen  Sprachen  gehen  imrninde  diesel- 
ben deseze«  auch  durch  das  AeihioDiscnc,  wo  der  dritte  Wnnellanl  im 
Verbum  sein  a  behalten  hat,  im  Nomen  aus  einem  unten  erwihntea 
(srunde  Tocallos  scheint.  Wenn  aber  in  einigen  späteren  Spraekan 
wie  im  jezigen  Aethiop.  der  zweite  Worzellaot  im  Verbum  seinen  Vo- 
cal Terloren  hat,  so  ist  das  durchaus  erst  spltere  Tonferinderung,  vgl. 
$.1466  Anmerk. 
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Wurzel  theilü  auch  in  Hinsicht  auf  ihre  wecbseUeitig'en  Beziehun- 
gen zu  einander  hier  nach  folgender  Ordnung  abgehandelt  werden: 

ä  I.  I>er  eimfacke  Stamm  unterscheidet  aicb  als  Verbum  didurch 

dass  der  Stamm- Vocal  nach  dem  zweiten  Wnrsellaute  gesprochen 
wird,  wie  k'iäb  oder  katäb,  während  er  sich  im  einfachsten  Nomen 
Mich  vorne  zurückzieht,  wie  käib  oder  nn^  §.  146;  jene*  nach 
hinten  drängende  Aussprache  drückt  so  das  Bewegen,  das  Trei- 
ben, den  Verbal  begriff ,  diese  umgekehrte  das  sich  Zurückziehen, 
ia  sich  Ruhen  und  Abgeschlossenseyn,  also  den  Nominalbegriff  aus. 
Nach  dem  zweiten  Wurzellaute  hat  daher  das  einfache  Verham 
df&m  wesentlichen  und  bedeutsamen  \'ocal ,  der  dann  weiter  aach 
der  actLven  oder  passiven  Auffassung  des  Begriffes  wechselt  §.130; 
der  alleinstehende  erste  Wurzellaut  hat  nach  §.  68  beständig  das 
ä  des  Vortones,  wie  nnx  sckrMenj  ]bp  ür/nn  seifn;  vgl.  weiter 
§.  138.  ''J 

Dass  der  Vorton  a  nur  wegen  des  alleinstehenden  ersten 
Wurzellautes  hier  Raum  habe,  also  in  andern  Fällen  gamicht  aaf- 
kommen  könne,  versteht  sicl^  nach  §.  68  vonselbst:  wir  müsaea 
jedoch  nicht  übersehen  dass  er  in  diesem  Falle  nie  fehlt '). 

e  Ein  vierlautiger  einfacher  Stamm  hat  als  Verbum  hiateo  den 

Vocal  an  derselben  Stelle,  wälirend  die  beiden  ersten  Wurzel laate 

auf  die   kürzeste   Weise   den    Vocal    halten :    T'^nD ,    QOna    vgl. 

§.  141   a.  E.  und  §.  154. 

120  II.   Verdoppehmgs-  oder  Steigenmgt-^tämme^  durch  innere  Ver- 

aarahrung  aus  der  Wurzel  selbst,  sind  zwar  ansich  sehr  auuiniciH 
flach  zu  denken:  werden  aber  durch  das  wirkliche  Lehea  der 
Sprache  auf  engere  Grenzen  beschränkt.  Stämme  mit  Wiederho- 
l«0|^  des  ersten  oder  ier  zwei  ersten  Wurzellaute  sind  nach  der 
Aduilicbkeit  des  Wurzelbaues  §.  118a  nicht  beliebt;  fast  die  eia- 
lige  Bildung  welche  scheinbar  hieher  gehörig  im  A.  T.  sich  fia- 
4U  HD^C^  ist  vielmehr  nach  u.  131  ganz  anders  entstanden;  Tgl. 
§•  1ö7'V.'E. 

Stämme  mit  Wiederholung  der  zwei  lezten  Wuraellaote  (b^by^ 
Ffdtal  genannt)  kommen  vor  und  drücken  maleriscji  eine  sürke 
Steigerung  des  Begriffes  (wie  nc^C"^  §.  131)  oderauch  eine  hef- 
tige unruhvolle  Bewegung  ans  (wie  *^n-;nD  immer  kermm^ekemy 
vom  pochenden  Herzen  Ps.  38,  11):  sie  sind  indess  als  fut  mu 
■MiBliche  (vebilde  gerade  im  Hebr.  änl^erst  selten  gewordea^)  aad 
bloss  dichterisch  gebraucht;  während  sich  dagegen  im  Nomen  sol- 
che Bildungen    weit    mehr   festgesezt   haben  §.  1A7.     Möglich  ist 

1)  das  (jegenihcMl  zwar  scheint  höchst  selten  stattzufinden,  wie  Hjn 

P8.8,  %  n-27  tweimal  für  nn^  Rirht.  5,  13:  allein  es  frigt  sich  oh  die 
iiasora  dann  nicht  abweichende  Erklinuigen  Tor  Augen  hatte. 

7)  in  andern  semitischen  Sprachen  sind  sie  etwas  häufiger,  jedoch 
snch  in  ihnen  mehr  auf  gewisse  Schreihartea  beschränkt;  \oUuMBnad- 
arten  wie  die  ithiopischen  haben  sie  TerhiltniBmißig  am  slirkaleA. 
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^ 


sogar  dass  der  Hintertheil  eine«  Tollständigp  g^ildetea  Verbum  nÜ 
der  Verbalpemon  wiederholt  wird:  ^ntl  ^^TJi^  m  Heben  Neben  Hoa. 
4,  18  (wo  des  Wechsels  wegfen  zum  iweiteamale  der  VorCon-Vo- 
cal  beibehalten  ist),  "«sinnT^aC  $ie  vemick'  vemiehMen  mich  Ps.  88, 
17  ^).  Und  übersieht  man  die  4  angefahrten  Beispiele  als  die  ein- 
zigen welche  sich  im  A.  T.  finden :  so  zeigt  sich  dass  ihrer  drei 
der  malerischen  aber  oft  auch  etwas  künstlichem  Kraftepmehe  der 
Spätem  angehören. 

Stämme  mit  Wiederholung  des  bloßen  dritten  Wunellautes 
sind  schon  etwas  häufiger  und  beschreiben,  sofern  sie  etwas  eige- 
nes bezeichnen,  einen  gleichsam  fortgesezteren ,  dauernderen  Zu- 
stand z.  B.  eine  dem  Gegenstande  anhaftende  Farbe  oder  eine  an- 
dere leiblich  auffallende  l^igenschaft  die  er  zeigt,  wie  ]:9n  grünem 
Ijob  15,  32,  ]3it^  rMg  seffn ,  niK:  Uebtieh  setfn  HL.  i,  10  vgl. 
§.  115^^):  allein  wenn  schon  in  diesen  Fällen  allen  ein  Hai^* 
laut  vorhergeht,  so  zeigen  die  andern  Beispiele  dieser  BildiiB|^ 
§.  121  c  noch  deutlicher  dass  der  dritte  Wurzellaut  sich  besonder» 
dann  gern  auch  statt  des  zweiten  verdoppelt  wenn  der  mittlere 
als  bloßer  Hauch  die  Verdoppelung  weniger  leicht  erträgt. 

Damm  ist  der  herrschende  Steigerangsstamm  der  leicbtottefr 
und  feinste  welcher  möglich,  durch  blo:)e  Verdoppelung  des  wink' 
ten  Wurzellautes  gebildet  sodass  dieser  nicht  durch  einen  Voenl 
auseinandertritt:  3n2,  gewöhnlich  genannt  b^C  PCel,  Dieser  an- 
ßerst  häufige  Stamm  drückt  1)  die  Gewalt^  den  Eifer ^  die  Fertig' 
keii  oder  schnelle  Wiederholung  von  Handlungen  aus,  wo  and^e 
Sprachen  ^)  Frequentativverba  haben,  wie  p9^  elamiiare  2  KÖn.  2, 
12;  ;]nnse^'.'  v\'^'^.  seciari ;  auch  durch  Zusammensezungen  drücken 
unsere  Sprachen  wohl  den  Nebenbegriff  aus,  nnip  frangere:  m^ 
confringere,  ytn  verachten:  yvf,':  etwas  stärker,  daher  besondm 
mit  Rücksicht  auf  das  Göttliche,  n\iD  mUiere:  nVu3  ganz,  etwf  Al^ 
mer  von  sich  schicken^  dimiilere^  nDD  UÜden:  -)D0  erzählen  (vinlna 
nach  einander  aufzählen),  )^3p^  ist  mehr  unser  wuammenbritkfem : 
i*3P  unser  sammeln;  namentlich  bezeichnet  Pi'el  auch  die  Kunst 
und  Fertigkeit  womit  etwas  g^than  wird,  wie  nnn  amfüiun:  nnt 


1]  diese  Aosichl  Ton  den  beiden  Stellen  ist  nimlich  allen  Umstän- 
den nach  die  richtigste ;  es  scheint  kaum  nöthiff  die  abweichenden  Er- 
klirungen  dieser  seltenen  Bildungen  ausdrücklich  zu  widerlegen.  —  Da- 
gegen scheint  bbc:  Hez.  28,  23  bloss  falsche  Lesart  zu  seyn.  -  Auch 
kann  bei  der  Wiederholung  der  lezte  allmilig  abfallen,  wie  CJOTPÜ) 
heulen  von  {^y^  (oft  im  B.  Henökh):  einen  Fall  davon  im  Hehr,  beim 
Namenworte  s.  $.  158  c.  '2)  die  Rahbinisrhe  Auffassung  des 

Wortes  als  Nif.  Ton  ^t'tK  jicA  »eknen  s6   dass  es  enehiU  $9gn   bedeota. 


seheitert  schon  an  dem  entsprechenden  Hl«.  3)  am 

liebsten  sind  die  IntensiTformen  im  Sansknl.  wie  rärmd  wehr  weinen  fon 


f*iM  tretMen. 
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öffkm  in  Sinne  mancher  Fertigkeiten  und  Kiimte,  thm  fauem  in 
der  k&nstleriscken  Bedeutung  einfoisen  eber  mW  Tgfl.  (job  26,  9 
nit  1  Kön.  6,  10.  Möglieb  ist  dasi  der  Steigern ngutanini  sieb 
TMn  einfachen  bloss  dadurch  unterscheide  dass  er  die  Handlnag 
sogleich  als  auf  tieie  sich  erstreckend  sezt,  wie  D^bv73  b^JZ 
Spriekw&rier  vorbringe»  Hez.  21,  5  neben  b;b73  b^'O  eim  Sprich- 
weri  bringem  17,  2,  nnp^  begraben  einen  nsp  mehere;  femer  dass 
der  Begriff  dieses  Stammes  sieb  bloss  in  einem  Substantiy  (Parti- 
eip)  festaeze,  wie  n^rn  morden:  part.  n^^^  Mörder  (Ueie  wMrdend) 
Jea.  1,  21,  nn2t73,  «2^73  amator^  osor  von  sn^e,  e(:lD  ohne  den 
Hebenbegriff  des  dauernden  Eifers  bloss  Heben^  haseen^  und  wie  bei 
aaleben  passiven  Bildungen  wie  D3n?3  fast  wie  unser  duBrehgeM" 
dei  d.  i.  vollkommen  gebildet  §.  303  c  ').  Auch  kann  eine  solche 
Bildung,  wenn  der  Zusammenbang  der  Rede  darauf  führt,  einen 
TarÜchtlicben  Eifer  und  tadelnswertbe  Betriebsamkeit  ansdrfickea, 
wie  ans  seriptOarey  sebreibeln,  schmieren  Jes.  10,  1,  nzT  opfern 
vom  falschen  Opfer  (vom  guten  einmal  1  Kön.  8,  5) ,  nib 
mit  böser  Geschäftigkeit  Hez.  13,  18.  So  ist  der  Steige- 
rungsstamm  in  dieser  seiner  nächsten  Bedeutung  immer  rem  ein- 
finlian  merkbar,  wennaueh  in  andern  Sprachen  oft  nicht  leicht 
ebaaao  kurz  ausdrückbar  verschieden;  auch  wo  sie  in  zwei  Glie- 
dem  neben  einander  stehen ,  geben  sie  feinere  Unterschiede ,  wie 
*^na  ^eriheilen  "ins  iheilen  Gen.  15,  10;  und  nur  selten  verdringt 
der  abgeleitete  Stamm  allmälig  den  einfachen,  wie  pnn  and  pan 
wmarmen  Qoh.  3,  5. 
c  Indem   nun   Pi.    2)  schon   sehr  oft  nur  den  geistigen  Begriff 

des  Eifers  und  der  Anstrengung,  also  des  ikdügen  Wirkern» 
Bewirkens  und  Schaffens  festhält,  nähert  es  sich  der  Bedentnag 
eiMsativen  Verbalstammes  oder  Hif-il  §.  122  und  erhält 
4li  neue  kraft  Causal-Stämme  zu  bilden ;  ja  es  tritt  in  di 
dtatung  als  innere  Bildung  allmälig  an  die  Stelle  der  ftaßer« 
dwch  HifU  §.  122  und  wird  auch  insofern  immer  bäafiger*), 
D%€h  ist  zwischen  beiden  zunächst  noch  ein  merklicher  üntefachied: 
denn  Pi.  drückt  zunächst  den  Begriff  des  Causativen  aut  4em  Ne- 
benbegriffe der  besondem  Sorge  und  Thätigkeit  aus  woaut  BMin 
etwas  bewirkt,  während  ihn  Hif-fl  ganz  einfach  oder  sinnlich  be- 
zeichnet, wie  von  b^A  gross  setfn:  biA  mit  Sorge  oder  Eifer  gross 
machen  (z.  B.  grouuehmt  Kinder,  Pflanzen;  ehren) ^  ^^1^  bloss 
grou  machen:   ebenso    unterscheiden    sich    nss   ehren   und   n^SSn 

1)  gant  ihnliche  Anwendungen  bat  dieser  Stamm  auch  in  den  ver- 
wandten Sprachen,  und  nicht  selten  bemerken  dies  die  Arabischen 
Scholiasten  und  übrigen  Sprachgelehrten,  wie  Baidhavi  inm  Qor'aa 
S.  24,  11  f.    DMGZ.  1852  S.  209  f.  2)  bitten  die  «brigen 

semitischen  Mundarten  so  wie  die  itbiopischea  eine  besondere  Btidang 
des  Causalstammes  auch  für  die  Steigemngsverba  beibehalten,  so-  wirde 
diese  Vermischung  weniger  eingerissen  sejn. 
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sekwer  maeken;  bVp  verßmeken  und  bj^H  kIM  m&ekem;  ftbalkb 
von  activen  nb^  yebäre»  iV^  gebären  wuid^en  d.  i.  Adj/toi  dM  ^art. 
fem.  nnV^p  Gebwühelferin.  Nun  ist  xwar  Pi.  idion  in  einige 
Verben  ohne  groiSen  i'nterschied  der  Bedeutung  neben  Hif>!l  ge> 
wöbniich  geworden,  besonders  um  intransitive  ftalformen  transitiT 
zu  machen,  wie  073  wtmuikig  $egn:  D9S  und  D'^^^iri  krankem 
1  8am.  1 ,  6.  7 ,  pn^  gereckt  »etfn :  p'^'^Stn  und  bisweilen  schon 
pi[^  rechiferHgen^  nu3p  schwer  seffn:  nippn  und  n^p  sekwer  Asm 
d.  i.  Arbeit  (Mühe)  KaLen,  laborare  Gen.  35,  16.  17;  nsej  imi- 
kommen:  T*3«n  und  na«  vemickien:  n'^n  Men;  ti'^nH  und  n*W 
MtfM  macAai  jedoch  Fi.  noch  mehr  in  der  Bedeutung  mit  Sargfkit 
das  Leben  erhalten^  d.  h.  ernähren  Jes.  7,  21;  n^'Q  sterben:  n^3sr[ 
und  T\r}\o  tödten  doch  festeres  eigentlich  immer  ndt  Nachdruck» 
nämlich  vöiUg  tödten  wie  aus  1  Sam.  17,  51  vgl.  v.  50.  2Sam.  1» 
9 f.  erhellt,  oder  tiel  tödten^  mehere  UkUen  ISam.  14,  IS:  erat  hei 
gewissen  Wurzeln  aber  sind  sich  beide  Stämme  fast  oder  gaaa 
gleich  geworden;  bisweilen  bilden  nur  Dichter  und  Spätere  eis 
Pi.  für  das  rein  sinnliche  llif-il ,  wie  nnp.  nähern ,  D^p  (oiyhp) 
amfsteUen  Ps.  119,  28.  106  für  S'^-jp^T,  D'^pn;  und  in  der 
thümlichen  Bedeutung  und  Kraft  von  Hif-il  nach  der  es  efai 
sitives  Verbum  doppelt  transitiv  machen  kann,  findet  sieh  Pi 
äußerst  selten  §.  1226. 

Jene  Anstrengung  welche  Pi.  bezeichnet,  kann  aber  auelilf 
3)  nach  Umständen  eine  bloss  innere  oder  ein  Versuchen  9  Stre- 
ben, Wollen  bleiben,  und  indem  dann  Pi.  für  sich  allein,  ohae 
Object  steht,  kann  es  ganz  in  die  Bedeutung  eines  Inchaatio»  oder 
D^i^tfra/ir-Stammes  treten  (welche  beiden  Begriffe  auch  im  San* 
■krit  durch  Verdoppelung  gebildet  werden,  und  wie  die  griecki* 
sehen  Verba  auf  -cxcii  beide  Bedeutungen  haben):  *119D  horrei^ 
180  horrescit  Ijob  4,  15,  nnn  eontreuUseit  Jes.  51,  13.  Spr.  28» 
14;  X2972  decrescit  Qoh.  12,  3,  nnn  brechen  woUen  Jer.  51,  56; 
D73/1-)  in  die  Höhe  streben  Hos.  11,7,  na^  sprossen  wollen  2  Sam. 
10,  5,  nnc  sich  öffnen  wollen  HL.  7,  13.  Jes.  48,  8;  H\;t2  wM 
werden  d.  i.  überfließen  1  Chr.  12,  15,  n^"^  trunken  werden  Jes. 
34,  5.  7  vgl.  die  Adjectiva  Wry6  stupescens  ^^.  1,  13,  Dr)/)*i  tiekh 
riosus  Ps.  118,  16  nach  §.  170  gebildet;  über  Hif-il  in  dieser  Be- 
deutung B.  (}.  122  r').  Den  Begriff  des  ängstlich  wiederholten 
Versuches  sieht  man  in  bwi;  betteln^  TDCn  tasten^  ^^n,  n^n  ergrü- 
beim  Spr.  16,  9:  und  ähnlich  ist  T^T]  an  allen  Stellen  we  es  vor 
kommt  würdevoll  langsam  oder  sogar  schleichend  gehen ^  mehr  un- 
ser wallen  und  so  hinreichend  verschieden  von  7{bn  gdum.    Ja  es 

1)  ahnlich   ist   Sjis:   träufeln  M.  Tanllh  3,  8;   ^^  tick  mi  im^ 

anfangen  Kemileldin  in  FreyUg'i  ehr.  p.  99,  15;   ^^  oder  auch  ^^l 
nach  %,  122  c  Umr  werden  8.  die  Sckolien  zu  Lebid  M.  ?.  la. 
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kMin  lieb  dmnn  endlich  sogar  der  Begrtif  eine«  Verkleineruags- 
fttpfcumi  adiließen,  s.  §.  157  r. 

^  Von    Nomina   abgeleitet   drückt   Pi.  ein  lk4Hge$  Wirken^   ein 

BUteibem  einer  8acbe  aus,  wie  yrst  Frieit€rge$ekdfte  terwaiiem  (yon 
fn«D  Priesier)y  u;V^  ^"*  driiien  Tage  (DibbTp)  etwas  tkam;  und  da 
der  Verbalstamm  bloss  im  Allgemeinen  diese  BesekOftigtmg  mit  ei- 
nem Gegenstand  ausdrückt,  so  hängt  es  von  der  mögliche«  Art 
dieser  und  von  dem  Sprachgebraucbe  ab  in  welchem  Sinne  wir  PL 
■mscbreiben  müssen,  wie  ]*^i  (von  ^^j  ÄBeke)  wu  A$eke  mackem 
eder  die  Asche  entfernen  Num.  4,  LS;  bj^Q  Steine  werfen^  mit  Stei- 
nern werfen  2  8am.  16,  6  und  Steine  i^en,  von  Steinern  reimigen 
Je«.  5,  2;  tän^  entwurzln  von  V}nu3  Wur%el  nach  6.  118o;  nur 
eit^  mögliche  Bedeutung  xeigt  sich  in  solchen  Ableitungen  wie 
aiT  den  Schwan*  (3wT)  nehmen,  abhauen,  ^yo  die  Zweige  (c)^9r^) 
rnÜkmen  Jes.  10,  SS]  jedoch  -)e;u  die  Zweige  (n-^e^c)  s^tAttetn^ 
dmrchtMthen  Dt.  24,  20;  D^a  und  0^9  (den  Knochen  q->a,  oa^J 
Aiiiii^efi  oder  fressen  ^  vgl.  die  seltenern  Bildungen  unserer  8fKni- 
eben :  köpfen,  häuten^  juguiare,  t(ivi;[riXi^Hv,  steinigen  ^).  Auch  hier 
findet  sich  die  Bedeutung  des  Bewirkens,  wie  ;oVu3  tu  drei  ikai' 
Im,  nsb  Her%,  Muth  tmachen;  "^:a  %mn  Brstgeb&rnen  (n'iD^)  mm» 
dbtn,  e(ian  ei»  Sündopfer  (natifin)  Mn^e»  /Or  jem. ,  und  dadwck 
ihn  rmnigen,  versöhnen  Lev.  (i,   18.   19.   14i,  52. 

Bei  dieser  sehr  mannichfachen  Anwendung  Pi*ets  ist  es  nicht 
auffallend,  dass  dasselbe  Verbum  in  diesem  Stamme  sehr  veneliie» 
deae  Bedeutungen  tragen  kann  welche  nur  aus  dem  jedesmalipai 
Zusammenhange  erhellen,  wie  bsip  fehlgebären  Gen.  31,38  mitf» 
seheinlich  von  einem  Nomen  abgeleitet ,  und  verwaisen  nach  |»  ^ 
wenn  es  mit  einem  ausdrücklichen  oderauch  im  Sinne  liegeiiim| 
Accvsative  steht  Dt.  32,  25.  ^ 

f  Bin  Hauch  als  zweiter  Wurzellaut  behält,  da  die  Verdapfpe* 
lang  im  Stamme  ruht,  nach  §.  50  gesezmäßig  die  kurzen  Vocäle 
w%r  sich  in  allen  Bildungen,  wie  on: ,  ;):(3 ,  y^z ,  pau.  an:;  Sei- 
te« erst  trennt  sich  der  Vocal  ganz,  in  einfachier  Sylbe  lang  wer- 
dend wie  *nK  Gen.  34,  19,  das  imperf  ]^fif[3^  >  part.  Y^ZXf;  f|fl. 
weiter  §.  1416.  Bei  "i  aber  immer  wie  -{^s,  pau.  -{nä^  die 
Verdoppelung  bloss  in  n*^S  pass.  §.  52.     Sonst  vgl.  §.   121  «• 

Ij  dieselbe  Tora  Sprachgebraucbe  abhängende  Vieideuügfceil  zeigt 
iieh   in  allen  Ton   Nomina   abgeleiteten  activen  Formen  nicht  weniger 

als  in  Fi ,  wie  qny  if»  Nmeken  (q")^)  brwkem;   -^^t  und  "l'^Sfn  0f^ 

9r9id0  n:i^  Getreide  für  Se  MühU)  hmmf^m  und  v^rhmftn.  Aeltere 
Sprachlehrer  schrieben  daher  unricntig  dem  Fi-*^  eine  tog.  pnmatim 
Kraft  zu  (Tgl.  gr.  ar,  $.  172),  ein  Irrthum  der  leicht  weiter  in  die  Irre 
ffthrt  und  der  noch  in  der  ersten  Ausg.  dieses  Werkes  ansfülirlicli 


»  s. 


seitigt  werden  mußte.    Aehnlich  ist  J.aaj  guisptta»,  k^\  gieicksaai  an«» 
krütmm^en  und  vielet  andere;   ^1.  Bsidhavi  sum  Qor.  s.  21,  20. 
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Sonst  seltene  Steig^rungfsbildingen  werden  indest  Iiäiiigwhi21 
gewissen  Wurzeln  welche  die  Verdoppelang  des  xweiten  WifMJ  g 
iliutes  schwerer  ertragen.  Beständig  gehören  dahin  die  mMho^ 
caUgen  Wurzeln  wie  S^p,  wegen  der  grol^n  Schwicheyies  zwei* 
ten  W^urzellautes  §.  113  6;  aber  auch  die  doppellautigen  gvhen  des 
MiBlautes  wegen  §.  112^  ungern  die  Verdoppelung  des  zweite« 
und  dessen  Trennung  vom  dritten  ein.  Diese  beiden  naeh  §.  114 
auch  sonst  sehr  verwandten  und  nahen  Wurzelarten  wählen  dtf* 
her  statt  der  gewöhnlichen  zwei  andre  Bildungen: 

1)  Die  Wurzeln  ii'y  wiederholen  den  dritten  Wurzellant»  weaa 
er  ein  starker  ist,  sodass  ein  A  nach  dem  ersten  Wnrzellaiite  ei^ 
schallt,  wie  O^.'ip  erheben  von  C^p,  bb/in  gebären^  "^1^'  err9» 
gen,  ppjD  überfließen  lauen  y  n'^Jo  eoneelebrare  y  nn*iiD  fätfAv^m, 
'^'^iz  cunciari  (vgl.  §.  r22c).  Desselben  Lautes  sind  aber  auch 
die  Stämme  der  Wurzeln  yV,  indem  die  Verdoppelung  des  zwei* 
ten  Wurzellautes  durch  das  unwandelbare  A  nach  dem  eratea  er> 
•ezt  wird  (vgl.  §.  65  a) ,  wie  bbä  wälzen  von  ba,  ppj7  betHmmmp 
33^0  umgebef^  ^ns  brechen.  Da  ndn  die  Bildung  sobeideoyV 
vonselbst  klar  ist,  so  müssen  wir  annehmen  dass  sie  toq  dieitB 
auf  die  iy'  übergetragen  wurde.  Beiderlei  Bildungen  gehen  kei* 
nen  starkem  Sinn  als  Z'i*«/,  entsprechen  vielmehr  diesem  in  der 
Bedeutung  ganz,  sodass  ihre  Fälle  insofern  sogleich  mit  denen 
von  Pi^ei  §.  120  angeführt  wurden.  Sie  sind  aber  dem  Hebrii- 
sehen  vor  den  andern  semitischen  Sprachen  eigenthümlich  und  sei^ 
gen  eine  alterthümliche  Parke.  —  lieber  D\z3ia  grimmig  irHen  Amoi 
5,  11  s.  §.  3W. 

Das  PC  ei  dringt  hier  ursprünglich  nur  ein  wenn  der  dritte 
Wurzellaut  (bei  y'y'  also  zugleich  der  zweite)  ein  ßthr  schwacher 
ist  vgl.  §.  118  c,  wie  n^n,  n^p,  n^n,  n^fit,  n*n  und  alle  der 
Art,  bisweilen  sogar  schon  wenn  er  ein  Hauch  ist  wie  9^1$ 
schreien  in  welcher  Wurzel  überhaupt  n  härter  ist;  außerdem  aber 
ist  der  St.  nns  von  Vy'  äußerst  selten,  n^9  drehen  wo  1  stärkM* 
ist  als  wechselnd  mit  nz7 ,  n^7  ffmn'n^tfn  bloss  Ps.  119,61,  b^Sf 
sündigen  dichter,  abgeleitet  von  'b'^y  Sünde  sind  3  Fälle  wo  ein 
Hauchlaut  wenigstens  vorangeht  */,  das  reflexive  l^D^n  (Mich 
bekösägen)  ist  erst  abgeleitet  von  nn'^at  Kost;  und  die  BddiiDgea 
^!i?>  3!^>  ^^  "i  nach  §.  336  in  -«  übergegangen  ist,  gehören  ab 
wesentlich  aramäisch  der  spätesten  Sprache  an  Hez.  13,  6.  Rnt^. 
4,  7.  Ps.  11«,  28.  1Ü6.  Kst.  Dan.  1,  10.  —  Gebrauchter  ift 
schon  der  gewöhnliche  Steigerungsstamm  von  'y'y,  obgleich  aoek 
hier  mehr  nur  erst  bei  neuen  Bildungen  und  Bedeutungen,  wie 
3SD  (sehr  selten)  verändemy  bVp  (eig.  fliehen  machen)  in  der  be- 
sondern neuern  Bedeutung  verfluchen.     Und   doch   geht,    um   den 


1)  im  Arsbischen   ist  dagegen   die    gerade  Bildung  nkerall  sckcNi 
durchgeftihrt ;  ihnlich  ]^3  in  der  Mishns  und  im  Targumiseken. 

Kwmld's  aus  f.  kebr,  Spl.  6te  A,  1^ 
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Mtßlftiit  lu  heben,  die  Bildung  mancher  dieser  Stämme  nach  §.  1144 
lieber  in  die  der  n'b  über,  wie  na^-)  Ijob20,  lü  =  y^-)  ▼.  19; 
n|^n,  ni^nnn  kek  veniehem  von'pn;  nVj|  wOUen  von  bi  Jer. 
11,  20.  ^Ö,'  12  >);  nnra  pauiy  für  nHD  Jei.  25,6;  nV^nn  »dk 
in  etwM  tlecken  von  ^9  Jer.  51,  3;  ähnlich  geht  die  W.  ?{i  ni- 
■ttehst  im  Steigernnggstamme  dann  in  andern  abgeleiteten  Stäm- 
men in  nsi  oder  dafür  K3i  über  ^). 
6  2)   Beide    Arten  von  Wurzeln  wiederholen   ihre  iwei  festen 

nnterschiedenen  Mitlaute  d.  i.  die  ganze  knrse  Wurzel  vollständig, 
welche  Bildung  ebenso  zunächst  von  den  'yy  ausgeht  dann  auf 
die  Vy'  übergetragen  ist.  Dieser  schwerere  Stamm  drückt,  wo 
er  neben  dem  vorigen  oder  einem  andern  leichtem  in  derselben 
Wurzel  vorkommt,  eine  höhere  Steigerung  des  Begriffes  aus,  wie 
nil*}D  ^erhrümmem  und  yq^e  %er$ckeiUn  Ijob  16,  12,  bibi  9ok^ 
§mre  statt  vohere  Jer.  51,  25,  bobo  sehleudem  Jes.  22,  17  mit 
grdßerm  Nachdrucke  für  die  gewöhnlichen  Formen  nnb  and 
]^*ID,  bbi,  b^^^i;  oder  gibt  eine  sinnlichere  Bedeutung,  wie 
bD))p  heftig  bewegen,  schüMn  Hez.  21,  26  neben  dem  obigen 
bfß.  Zwar  kann  der  Stamm  auch  ohne  solche  starke  Steigemng 
vorkommen  und  in  der  Bedeutung  ganz  übereinstimmen  mit  FL 
§.  120:  aber  dies  ist  selten  bei  starkem  lezten  Wurzellaute,  wie 
nn^n  emhünde»  dicht.  Spr.  26,  21  von  -in  bremmem^  ^^bS)  mUer^ 
k&Um  durch  beständige  Lebensmittel  von  b^  kaiiem^  und  am  bis* 
igsten  nur  in  Wurzeln  mit  schwachem  lezten  Wunellante,  wo 
die  vorige  Bildung  §  a  bei  fit  kaum  srilglich  ist,  wie  7^3[V  strei- 
cheln d.  i.  liebkosen,  erfreuen,  yiyt  agiiare  Hab.  2,  7,  soJasa  oft 
eioe  sehr  kurze  Wurzel  bloss  iiT'Jiesem  activen  Stamme  ausge- 
bildet ist,  wie  jNDND  treiben,  forttreiben ')  (daher  erst  fegen)  Jes. 
14,  23  KDKO  verUoßen  27,  8  (§.  56  o).  Aehnliche  Bildungen  im 
Nomen  ipip^  u.  a.  s.  §.  158^). 

Von  Auflösung  des  Scbluss-Mitlautes  der  ersten  Sjibe  §*57o 
fiodet  sich  hier  im  Verbum  nur  das  eine  Beispiel  *13[^  srr^mifir 


1)  an  diesen  beiden  Stellen  halte  ich  et  nimlich  fnr  das  richtigtte 
den  Sinn  so   zu   Terstehen   mUr  koB'  iek   wuine  SlrnitsdU  Übn4e$sem» 

a\.  «anf  dich  gewälzt »  Tgl.  Ps.  37,  5.  22,  9.    Es  erhellt  auch  hierans 
e  wichtig  es  ist  dies  früher  ganz  nnbeachtet  gelassene   Sprachgeses 
zu  Terstehen.  2)  dasselbe  zeigt  sich  bisweilen  im  Arabbehen. 

im  Hehr,  geht  :i^  irren  besonders  in  dem  ihnlichen  Hif-'tl  beständig 

»  Tli^T)  über,  vgl.  ijob  12,  15.  3)  vgl.  Üou?  Tab.  Ann.  I. 

s,  -.  * 

p.60,11.  Damit  ist  Terwandt  KOe^D,  ebensowie  auch  ^^  Immf^mss^j^m. 

4)  solche  Töllige  Wiederholung  der  kurzen  Wurzel  ist  im  Kopti- 
schen aber  auch  sonst  im  einfachsten  Zustande  von  Ursprsdien  sehr 
hiuflf. 
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Auch  bei  einigen  Wuneln  mt  mittlerm  Uanchlaiite  findet  mk  c 
dM  Streben  die  Form  nns  durch  Wiederholung  des  lexten  W«r- 
zellautes  zu  ersezen,  da  auch  der  Kehllaut  der  Verdoppelung  üb- 
fähiger  ist;  und  zwar  da  am  meisten  wo  der  dritte  Wurzellant 
ein  schwacher  ist,  der  sich  dann  wiederholend  nach  §.  115f  m- 
erst  in  den  Halbvocal  '>  verhürtet  und  so  immer,  wo  er  nur  einen 
^ocal  nach  sich  hat,  erhält;  denn  so  findet  sich  nicht  nur  das 
zuständliche  n^»3  (für  nnfics  §.  56  tf)  »ckön  $eyn  HL.  1,  10  wie 
11P,1  grünen  und  ]3fifu3  ruhen  nach  §.  120  a,  sondern  auch  ganz 
activ  nino  jaciare^  jaculari  Gen.  21,  16,  und  dem  entsprechend 
Hiip,  n^nn\bn  tick  niederwerfen,  hMigen^  tou  rmic,  dieses  selbst 
aber  nach  §a  fiir  niz3. 

III.     Abgeleitete  Verbat-^tämme  imi  äußerer  Vennehrung:  122 

1.  CauuUiettamm :  n'^n^n  genannt  b'^'l^n  Hif-U.  Die  Kraft  a 
des  Stammes  liegt  in  dem  vortretenden  a  oder  mit  schärfena 
Hauche  yorn  ha ;  denn  dass  dies  a  das  ursprüngliche  sej  und  nidit 
etwa  das  nur  das  perf,  bezeichnende  t,  ist  §.  141  erläutert  aad 
ergibt  sich  leicht  aus  den  übrigen  semitischen  Sprachen.  Der  stärkere 
Hauch  yome,  welcher  in  den  übrigen  Sprachen  sich  fast  gänslieh 
yerloren  hat  ^) ,  ist  im  Hebräischen  nur  sehr  selten  aufgegeben 
(wie  nejnN  Mikha  7,  15;  Ssef.  2,  11.  Jer.  25,  8.  Jes.  68,  8), 
und  muss  ohnezweifel  ursprünglich  sejm :  denn  es  findet  sich  statt 
seiner  sogar  bisweilen  das  härtere  V}  oder  das  noch  härtere  n; 
das  n  zeigt  sich  in  y£*nn  =  Va'^n  leiten  (eig.  gehen  wutchen 
von  b:in  Fuss)  Hos.  11,3^);  femer  in  nnnn  hiüg^  ei/Hg  han- 
deln oäer  reden,  streiten  Jer.  12,  5.  22,  15*  neigen  n^inn  Neh.  8, 
20 ;  das  D  zeigt  sich  in  dem  nach  §.  156  if  gebildeten  Nobm« 
D'^'^nso  Blendung,  welches  ein  offenbar  mit  "ij:;  blind  zusammen- 
hangendes Causalverbum  -i^^D  voraussezt;  femer  ein  V  in  den 
dichterisch  gebrauchten  Nomen  nnn^^  Flamme  von  nnb  brenmm^ 
intransitiv,  nnbu?  aram.  anbrennen  activ,  nnd  in  H^pv  terHeftn 
wovon  sich  ebenfalls  ein  Nomen  ableitet  §.  157  a.  Oogleich  nun 
diese  hartem  I^ute  /  und  s  im  g^egenwärtigen  Zustande  der 
Sprache  sehr  selten  geworden  sind  '),  so  müssen  wir  doch  schon 


t)  Tgl.  gr,  ar.  $.  177.  2)   das  enUprechende  ^X^JA  Is. 

carm.  in  Knös  ehr.  syr.  pr.  112  t.  71  hsl  die  Bedeutung  perlmien  sa- 
Kenomroen.  3)  häufiger  schon  ist  es  bei  gewissen  Wörtern  im 

Aramiischen;  und  das  bedeutendste  ist  dass  der  sanze  sosen.  Xte  Stamm 
im  Arab.  und  Aethiop.  hieher  gehört,  da  er  nicnU  ist  als  der  Reiezir- 
summ  des  Causal-SUmmes.  sehr  merkwürdig  erscheint  in  der  senuh- 
tischen  SoAo- Sprache  -ösh  nachgesezt  als  beständige  Causalbildung 
(Journal  as.  1843  T.2  p.  116).  Im  Amharischen  ist  oMbaU  wie  übaU 
Causalstamm  Ton  bald,  Isenberg'g  diction.  p.83.  Aber  es  ist  sehr  denk-» 
wnrdig  wie  weit  sieh  ein  $  (isn,  isa)  als  Zeichen  des  CsnsslTerbums 
erstreckt,  Tom  Canaresischen  (s.  WeifU  in  DMGZ.  1848  8.  374)  bii 
zu  Afrikanischen  Sprachen,  s.  CasaUt  über  das  S^chnana  p.  15.  Americ. 

18  • 
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«UMcfa  nach  den  Lautg^aesen  annebnen  das«  der  nrspiiing'licbe 
Laat  welcher  den  Causalstanini  bildete,  iae-  oder  soa-  war  mimI 
dieser  sieb  dann  in  kae^  oder  Ao-  sänftigte.  So  aber  ergibt  aiek 
ascb  klar  dau  wir  bier  zuleit  dasselbe  Urwort  baben  weldbaa 
den  Verbum  angebängt  im  Mittelländiscben  dieselbe  Kraft  bat» 
-«#,  -dM ,  -a^ywy  oderaucb  nocb  bärter  -to€,  -pae  ') ;  wir  können 
dies  Urwort  seiner  Wurzel  nucb  nocbnicbt  sieber  verfolgen,  wabr- 
sclMinlicb  bedeutete  es  selbst  als  ursprünglicbes  Verbum  soviel  als 
irmben^  machen. 
^  Dieser  Stamm  kann   1)  von  einem  r^r^tim  abgeleitet  werden, 

wie  am  bänfigsten.  Ausgebend  von  einem  Verbum  dessen  Begriff 
ansieb  vollständig  ist  und  keiner  Ergänzung  durcb  ein  Object  be- 
darf, s.  B.  faiien,  liegen^  UerbeM,  ordnet  Hif-il  sieb  et»  Object 
•der  einen  Accnsativ  unter,  der  von  dem  Causa tivbegriffe  abhängt, 
a«  B.  von  bD3  faUen:  b";iA  ^"^^H  ^  macki  das  Laos  faUem  ss  fällt 
odar  wirft  es.  Causativ  machend  ein  relaiites  oder  trantUiiDee  Ver- 
b«a  d.  b.  ein  solches  dessen  Begriff  die  Ergänzung  durch  ein 
Object  erlaubt,  kann  Hif-il  Mpe»  (oder,  falls  das  einfache  Verhnm 
sdion  zwei  Objecte  bat,  drei)  Objecte  sich  unterordnen,  indem  daa 
ernte  von  dem  Causativbegriffe  v  das  zweite  von  dem  einfache« 
VerbalbegTiffe  abhängt;  in  ruhiger  Wortstellung  mnss  jenes  im- 
mar  voranstehen ,  z.  B.  von  n«^  sehen ,  bnj  erben :  Hfit'V} 
^VlA'Tt}  ^in^TM  er  machi,  läßt  seinen  Knecht  sehen  seine  Grifie^ 
y'^in^n«  Dp'ik  ^^ri^T^  ^  iäßt  sie  erben  das  Land  Dt.  3,  24.  29. 
In  diesem  lezten  Gebrauche  zeigt  sich  am  höchsten  die  Kraft  die- 
ses Stammes ;  daher  auch  hier  Pi.  §.  1 20  erst  äußerst  selten 
naehfolgt,  Cren.  41,  .^1  (wo  aber  ein  etymologischer  Versuch  m- 
gleich  zwang)  und  Ijob  33,  20.  Aber  auch  ein  mit  einer  Pri^ 
sition  verbundenes  Verbum  kann  mit  seiner  ganzen  Wortverbin- 
d«ng  in  Hif-*il  treten,  wie  von  "^^  ")Q  ei  ul  mir  biiier  oder  ilM 
sich  ableitet  *«b  iTan  er  machi  das$  es  mir  übel  isi,  von  ^»b  n^D 
is  Irom  mir  unerwarlei  entgegen  ^ysp^  ^*!1R*1  *^  ^  ^"^  entgegmt 
kemmsn  oder  unerwartet  gekngenf  Gen.  24,  10.  27,  20;  vgl.  wei- 
ter §.  282  r  und  ähnliches  bei  dem  Namengebilde  §.  160«.  — 
2)  Von  jedem  Nomen  oder  anderm  Worte  kann  ein  Causatiwer- 
bom  gebildet  werden,  in  welchem  das  Nomen  selbst  zunächst  0^ 
jeei  des  Causativen  wird,  sodass  jedes  andere  Object  fehlen  kann» 
wie  von  naia  Regen:  ^'»OTar^  er  machi  Regen  =:  regneiy  yb^n 
9ek  (-»^be«  §.*  lOU)  machen,  wehklagen;  7*>^n  (s.§.127a)  wahi^ 
scheislicii  von  b^b  Nachi  nach    der  Verwechselung   der   lläaaigeB 


Gr.  ionm.  I.  p.  39X  412.  421 ;    und  sogsr  die  Türkisehe  Badnag  -4; 
mr  denelbea  Dedeuting  ist  Tielletcht  desselben  Urtpruafes. 

1)  -Im  and  -po«  sind  sus  dem  Ssnskrit  beksnnl;  aber  dea^ 
lasammeahsng  des  MillelUndischen  und  Semilischea  in  dit 
hake  iek  schon  gersdel  G.  G.  A.  1832  S.  UM. 
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I^ute  §.  32  6  Nacht  mackeHj  übernachten.  Bin  lolches  Hif41  nimmt 
aber  auch  oft  einen  relativen  VerlialbegriiF  an  indem  ihm  ein  Ob- 
ject  untergeordnet  wird ,  wie  ^^tKSi  eigentlich  von  ]T^  dtt$  Okty 
dichterisch  =  97310 ,  hören  mit  jedem  Accnsative ;  ins  *^**D^?7 
Hagel  regnen. 

Da  auch  der  einfache  Stamm  streng  active  Bedeutnng  haben  c 
kann  {^,  1  SO) ,  so  kommt  für  einen  bloss  activen  Sinn  wobl  Hif-fl 
und  Qal  in  einer  Wurzel  zugleich  vor,  wie  die  Creschichte  jeder 
besondem  Wurzel  lehren  muss,  z.  B.  j^'^'^t^'S  und  y^^t  tarnend  Gien. 
I,  11.   12.  29  (vgl.  jedoch  §.  170);    aber  am  häufigsten  kommt 
so  Hif-il  neben  QuI  auf  wenn  Qal  immer  mehr  für  sieb  oder  !■• 
transitiv  gesagt  wird,  sodass  die  active  Kraft    sich  neu  in  Uif-tl 
festsezt,  wie  nu:  neigen  sehr  oft  schon  neigen  d.  i.  weichen y  da* 
her  ncsn  etwa$  neigen^  obwohl  auch  der  neue  active  Stamm  allml^ 
lig  wieder  fiirsicb  gesezt  zu  werden  anfangen  kann,  wie  Jes.  30, 
1 1  ;  oder  es  tritt  bei    einem    stets  activen    Verbnm   Hif-fl    als  be* 
stimmtere,  äußere  Activform  allmälig  an  die  Stelle   der  küner«, 
wie  i^b'in  schon  meist  gesagt  wird  fir  ib^  wo  dieses  nicht  §^ 
hären  sondern  %emgen   bedeuten    soll,    und    vi^e   p^T  rmfen    M^liMieif 
verdrängt  werden  will  von  p'^^in  (nur  erst  Jon.  3,  7.  Ijob  35,9)9 
n397i  erwidern  Qoh.  5,  19   neben    n39  und  nspn  beulen  Zack. 
13,  5  neben  nyp^,    femer  "iT^n  helfen  und  obnn  trdmnen  2  Chr. 
28,  23.  Jer.  29,  8  neben  "^ty  o^n  gebraucht  wird.     Aber  es  wäre 
dem  Begriffe  dieses  Stammes  gänzlich   entgegen   wenn   er  jemmla 
ursprünglich  intransitive  Bedeutung  hätte;    und  alle  Beispiele  da* 
für  sind  nur  scheinbar.     Denn   1 )  drücken  viele  Verba  in  Qal  gMis 
einfach  Beschaffenheit  oder  Znstand,  in  Hif-il  ein  Handelm,  tbid* 
ges  Ueben  dieser  Sache  aus,  wie  n'^ntbn  (oder  dafür  nach  §.  120e 
rtxw  im  Deuter.)  verderbt  handeln  von  nmb   verderbt  iw»,  Ö^IO 
schlecht  aber  nur  vom  scblechthandelnden  vgl.  Spr.  13,  5.  19,  26. 
Jer.  :»8,  9 ;  b'^slpn  Einsicht  haben,  nicht  von  Natur,  sondern  dvrek 
Heben    und  Handein,    als    Fracht;    ähnlich   9''A-)77,   tD^ß^   niekt 
ruhig  $egn  {yy^^  Ijob  7,  4),  sondern  Ruhe  hatten;  'pTr)T\  VMi  La 
bendigen :  entfernt  gehen  '),  aber  pn")  entfernt  $egn ,    auch   n^nr} 
tu  die  Irre  mit  Willen  gehen  Spr.   10*,   17;  ähnlich  :py:  rühren  in 
Qal  von  Sachen  in  Hif.  von  Menschen  Jes.  6,  7.  Jer.  1,  9.    Dnd 
so  haben  viele,  vorzüglich  von  Nomina  abgeleitete  Hif-tl,  die  man 
in  nnsem  Sprachen  intransitiv  nbersezen  kann,  nach  der  nnpröng- 
liehen  dichterischen  Anschauungsart  alter  Völker  rein    active  Be- 
deutung,  wie  n*>'^7rr  abenden  d.  i.  am  Abend  (3^9)   thm,  gehen: 


1)  ähnlich  Pi,  pn-^  Jes.  29, 13  wo  die  LXX  treffecid  fi«^  dum«. 
Aber  alles  dies  kommt  allerdings  im  einielnen  ganz  auf  den   Spraeb— 

gebrauch  an,  und  lÜ'^AH  Arnos  9,  10.  Jes.  41,  22  Ttrstekt  man  gnn4- 
lofl  fom  einfachen  hetamhemmtm;  die  Worte  Amos*  sind  sack  %  i%» 
5,  10.^.  1.3  und  6,  3  zu  Terstehen. 
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b^n  t^yp^  9iel  Macht  haben  Ps.  73,  12,  '^'^KVn  <6erhal»en  Amoi 
bliiÜ^^ilT%^'yr\tieleSöhnehabeniChr.7,4.2Z,'\i;  ^'^^Rn»  ^^^H 
H4kmer^  ^Wunelm  treiben  oder  haben,  Cj'^b^n  in  Tau»mäe  gehen  rs 
■icli  lu  T.  mehren  Ps.  144,  13;  kesoiiiiers  auch  die  VeHb«  der 
Farben,  wie  ]'^abn  eig.  weißen  Schein  treiben,  zeigen f  vgl.  a/6t- 
emre,  albetcerCf  treilicli  bloss  unser  wein  $eyn.  Auch  spielt  hier 
wie  bei  Pi-el  §.  120ii  die  Bedeutung  des  Inchoativen  ein:  H^^lM^^ 
ämmm  (ygl.  ihnrare)  Ex.  20,  12  von  Menschen  Qoh.  7,15.  8,  12 
vgl,  ^TO  Ijob  7,  4,  ]^i<Tn  $enescere  Ijob  14,8,  p^n?3J^  dtUeeeeere 
12,  12",  y'^^^n  Kraft  ftusen  (kräftig  werden)  Ps.  27,*  14,  TTxpn 
viel  werden  Jer.  46,  16,  "^"''«p^^r  dUetcere  Ps.  49,  17;  TzrqVi 
embeseere  (vgl.  wie  es  von  u;*)2  unterscheden  wird  Jer.  6,  14  f. 
89  12),  D*rn  Oupescere  Ijob  21,  .0,  l^9"^T2  eoniremisceni  Dan.  10, 
il,  ^"^^3973  cofifMisiu  ').  Bei  demselben  Verbum  hat  Pi,  auch  wokl 
eine  gans  andere  Bedeutung  angenommen,  wie  tdd*\z  umdem  eig. 
immer  weiter  errdthen,  ungewiss  werden.  —  Hievon  ist  aber  2) 
verschieden  wenn  bei  einem  activen  Stamme,  llif-il  oder  einem 
andern,  allmalig,  wo  es  ohne  Dunkelheit  des  Sinnes  geschieht,  das 
Ohfeei  ausgelassen  wird,  wie  der  Name  eines  Gliedes  in  sehr  hto- 
fig  vorkommenden  Redensarten ,  z.  B.  ü'^TDJIjn  amflnerken^  eig.  !•••- 
gern  "ism  sein  Ohr  Spr.  2,  2 ;  n^jljn  (v\'i[y)  harten  Nacken  haben 
z=z  innen  Ijob  9,  4. 
d  Verba  welche  so  im  Hif-fl  eine  scheinbar  einfache  Bedeatmig 
haben,  können  jedoch  aufs  neue  durch  dasselbe  auch  die  höchale 
Cauaativkraft  ausdrücken,  sumal  diese  Bildung  im  Uebriliachen 
stets  nur  von  der  Wunel  selbst  ausgeht  ^)  und  daher  von  Hif-tl 
kein  neues  Hif-tl  absuleiten  ist;  es  muss  dann  aber  für  die  nene 
Cansativbedeutung  ein  deutliches  Object  hinzugefügt  werden  oder 
wenigstens  im  Zusammenhange  der  Rede  liegen,  wie  ?{'^")fi|n  mt- 
tängem  1  Kon.  3,  14;  Vatpn  weise  machen  d.  i.  lehren  Psl  32,8; 
f^an  unierseheidenf  eimehen  und  wieder  einsehen  lassen  Ps.  119, 27; 
D^a?7  fcAanen  und  scAonen  lauen  Hab.  1,  8;  i*^yn  benemgem  nnd 
wieder  mit   dem   Accusativ  der  Person   teugen   Uusem  Jes.  8,  2. 


1)  2  Chr.  18,  34;  freilich  steht  suflsllend  in  der  entsprechenden 
Stelle  1  Ron.  22,  35  ganz  anders  niOJTJ  in  Horel:  ihnlich  wie  ijob 
21,  5  einige  Hdsehr.  D^rr  als  pas»,  punctiren.  —  Aehnlich  ist  O^S^n*! 
wmM  wnden  P.  Aboth  2,  5»  Vl^H  aäeUteert,  n^n  weiehm  im  S^ 
der  OlamR«;  J^t  ^\  u  finsUH  dU  Naehi,  ^  oder  ^\  dttwetr«, 

^  im  Nah  kommen  (s.  die  Fälle  HsmAss    p.   515.    517.    530),  JJ^t 


Jmmge  htkommtn  Lebid  M.  t.  6,  |h4^    fsdWwsiwrllsi  ihmend  Snr.  51,  40, 

^j^\  PAkih.  chol.  p.  21,  11.  2)  anders  in  den  ithtopischen 

Sprachen  welche  Ton  sllen  activen  Stimmen  einen  Csnsalstamm  bilden 
kdnnen.  e 
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Aebniich  bei  PCel:  yn^  verachiem  und  vur  Veraekhmg  verfiArem 
•iSam.   12,   14. 

Dieser  Stamm  wie  jeder  einfach  vermehrte  bildet  sich ,  wie  e 
genagt,  immer  von  der  Wurxel  aiu.  Von  ':p*:p  :  s;^*?.  ^^^^  ^9*1 9 
hie  und  da  in  die  Aussprache  eines  iV  übergehend ,  wie  D^Hil 
§.  114a.c.  Erst  selten *mit  neuer  starker  Bildung:  7*^3"} n  laut  f^v- 
fen  wie  absichtlich  so  stark  gebildet,  D^TSTDri  iiupe$eere  Mikba 
6,  13.  Hex.  3,  15  wie  von  S73*)\D  starr  neu  abgeleitet.  Von  on 
verfließen  das  Uif.  außer  Deut.  1,  28  immer  rr^Trn  nach '§.  114  d, 
ähnliches  S.  274  n/.  —  Von  'ii'y  :  C^p:!,  vgl.  darüber  weiter  §.  131. 
Einige  'y'y  haben  nach  §.  114c  die  Verdoppelung  vorgeschoben:. 
7*^Vn .  n^acrr  snn  wovon  schon  oben  die  Rede  war,  femer  bnn 
eniweiken  Num.  30,  3.  Hex.  39,  7  xugleich  so  xum  unterschiede 
von  bnn  anfgngen;  und  daher  weiter  xugleich  mit  üebergange 
in  'iy  ^'«iDn  Jer.  49,  20.  50,  45.  Aehnlich  nun  haben  aa^ 
einige  'V9  nach  §.  114  c  den  ersten  Wurxellaut  verdoppelt: 
rr^sn  v^n  rptn  (las$eH)\  andere  'Vy  aber  haben  nach  §.  117^ 
den  starken  Wurxelvocal  nach  vornhin  geschoben :  l'^D^n  (^itfllaiii 
von  n^iD)  seltener  l'^DTi  geschrieben,  welches  jedoch  vor  Mitlaati- 
Nacbsäxen  noch  nSn*^Qn  neben  nSD'^rT  bildet,  sodass  soarar  ein- 
mal  Hex.  36,  11  '^niacrr  xwischen  beiden  schwankend  punetirt 
ist ;  und  u;*^niri  §  e  von  TDis ,  welches  aber  ähnlich  vor  Mitlauts* 
Nachsäxen  noch  n'^;D''nrT  Ps.  44,  8.  53,  6  neben  niä^in  2  Sa«. 
19,  6  bildet. 

Bei  den  'i'c  und  '^'d  ist  nach  §.  117  a  die  Bildung  von  1 
aus  herrschend,  wie  T'b'iSl  S'npin  ^'^m ;  von  "^  gehen  aus  VV^ 
wehklagen  §  6,  n'^'^n  guUkun ,  p'^pn  säugen ,  ytT'Tl  reckts  gekem 
von  yjz'i  die  Reckte  ') ,  *l*^urn  gerade  macken  (wofür  sich  indess 
im  K'äb  auch  n'ncin  findet  Ps.  5,  9.  Jes.  45,  2);  einigemale  Bz. 
2,  9  und  Gen.  8,  17  Q'ri  geht  jedoch  ein  sonst  6  festhaltendes 
Wort  in  die  Aussprache  ae  (ai)  über;  vgl.  weiter  §.  131.  AuflÖ* 
sung  des  ersten  Wurxellautes  in  den  folgenden  nach  §.  1170  £■• 
det  sich  io  einigen  Wörtern  welche  in  Hif-il  mehr  eine  besondre, 
von  Pa/ weiter  abgehende  Bedeutung  annehmen:  p^^^l  kmU^kn 
(pas^  ist  bloss  gießen)^  ^^^^t)  fast  in  derselben  ISedeatang  aoa 
dem  vorigen  erweicht,  T^'SiT\  kinbreiien. 

Die  zt  lösen  den  ersten  Wurxellaut  in  den  folgenden  auf, 
lassen  ihn  aber  fest  vor  einem  Hauchlaute  oder  einem  1  "*  vor  rPi 

(§.  118  c),  wie  izJ-'jjn  von  «a:,  aber  Vnan  nijrj  Bx.  15,  2, 
.T^nn  von  bn:  rr^:  n-n.  Da  die  Auflösung  des  vocallosen  a  in 
allen  reinen  Stammbildungen  gesexlich  ist,  so  ut  seine  Beibelial- 
tung  in  dem  Worte  ?f**ri:n  Hex.  22,  20  vielmehr  fiir  eioea  Aa- 
stoss  gegen  die  echthebräische  Bildung  xu  halten. 


1)  wenn  damil  ]->0M^[  wechselt  Je».  30,  2(,  so  ist  dies  nach  dem 
S.  2:)8  Ammerk.  erliuteirten  Ursprünge  dieses  Wortes  aickl  saline« 
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?{bn  sehen  bildet  nach  S.  260  wie  von  einem  'Vd  T\^^*^Tl 
und  dafür  einmal  TT*'b';n  Ex.  2,  9.  >)  —  C]D6;  MUHMmMiMtai, 
immmeln  vgl.  §.  139  6  nimmt  in  Hif-il  die  eigentbümlicbe  Beden- 
tvng  kin%ujfiigen  eig.  sich  sammeln  lassen  an  and  geht  so  ebeo* 
falls  beständig  in  die  Aassprache  eines  'Vid  über:  Cl^oin»  wird 
aber  bisweilen  wirklich  noch  ganz  seinem*  Ursprünge  gemäss  nut 
M  geschrieben,  q-'pe^*'  imperf.  Kx.  5,  7.  1  Sam.  18,  29;  vgl.  über 
dieses  Wort  weiter  §.  127  6. 
f  lieber  einig«  Causalstämme  welche  von  langem  Namen  ab- 
geleitet über  das  Mass  dreier  Wurzellaute  hinaasgel^en,  s.§.  1266. 
123  2.  Das  gerade  Gegentheil  des  einfachen  Causal-Staaunes  gibt 

ader  einfache  Reflexiv-Stamm,  nn^:,  Nif-al  genannt,  durch  ein 
vertretendes  n  oder  vollerlautend  hin-  gebildet,  wie  weiter  voe 
dieser  doppelten  Aussprache  geredet  wird  §.  14Ö.  Eine  andie 
Bildung  etwa  desselben  Sinnes  entsteht  durch  ein  vortretendes  As 
oder  voller  gesprochen  mit  dem  Vocale  vorne  hii-  §.  124:  desto 
Dotfawendiger  erbebt  sich  die  Frage,  wie  beide  Vorsäze  zu  einan- 
der stehen  und  welchen  Ursprunges  sie  seien.  Hier  erlMllt  nan 
sofort  bei  näherer  Betrachtung,  dass  ihnen  im  Mittelländischen  die 
beiden  Endungen  -ta  und  -na  entsprechen  welche  das  parL  pan. 
aosdrücken  aber  ebensowohl  auch  von  intransitiven  and  reflexive« 
Begriffen  gebraucht  werden,  wie  im  Sanskr.  gata  d.  i.  gegangen^ 
bhmkia  d.  i.  ergeben,  huldigend  von  Verben  die  sonst  auch  activ 
aasgebildet  sind.  Vergleicht  man  überhaupt  den  ganzen  Fort- 
schritt aller  Sprachbildung,  so  zeigt  sich  dass  das  ganze  bestioiaite 
Passivum  im  strengen  Tuterschiede  vom  Reflexivum  oder  Intraosi* 
timoi  erst  allmälig  entsteht  und  wie  eine  lezte  Ausbildaog  im 
Gebiete  der  Stanunbildung  sich  festsezt^).  Da  nun  jene  Partid- 
pien  aaf  -ta  und  -na  allen  Spuren  zufolge  zu  den  allerältestea 
Theilen  der  Sprachbildung  im  Mittelländischen  gehören :  so  köa- 
nea  wir  nicht  zweifeln  dass  sie  diesen  semitischen  Stimmen  eat- 
sprechen,  da  ob  ein  Stamm  als  Nomen  oder  als  Verkam  sich  feot- 
wmt  im  groRen  Gange  der  Sprachgeschichte  von  untetgeerdneler 
Bedeutung  ist.  Den  Ursinn  dieser  Begriffssylben  aberkioaeo  wir 
ia  beiden  Sprachstämmen  verfolgen:  wenn  es  schon  aasick  wakr- 
scheinlich  ist  dass  diese  Sjiben  nrsprünglich  den  Begriff  des  Re* 
flezivea  und  daher  (weil  eine  andere  Wortart  nicht  dahin  geköreo 
köaate)  den  eines  Reflexiv-Fürwortes')  tragen  müssen,   so  siad 


i)  Ikniich  ^jA»)  (aiH)  kommen  Uu$en  Ton  |Z^>  noch   hinfiger   im 

Samiritchen,  wie  bs'W  =  V SttH.  2)  im  Ckieck.    und   LsL 

fillt  du  Paii.  und  Reflex  noch  losammen ;  im  Sanskrilv  wo  das  Passi- 
mm  tonit  inigedrückt  wird,  ist  wenigileni  in  dem  uralten  pari  pmf, 
kein  Unterschied.  3)  wie  in  der  mitlellinditchen  Pertonaaktlk 

doag^das  Reflex  und  Pits.  durch  den  NichMi  des  eigentltcken  reflezi- 
vea  Firworts  m  beieichnel  wird;  dasselbe  liBt  siek  «ach  sonst  aack« 
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oben  §.  105  /*  die  Sporen  sowohl  einet  6t  als  eines  6m  oder 
in  dieser  Bedeutung'  nachgewiesen.  Und  wie  im  MittelländischMi 
die  Endung  -na  verhältnismäßig  als  die  auch  an  Sinn  schwächere 
gilt:  so  erseheint  im  Semitischen  ktn-  von  weniger  starker  Be* 
deutung  als  hit-,  —  Was  aber  den  nähern  Gebrauch  dieser  Bil- 
dungen im  Semit,  betrifft,  so  ist  dabei  vorallem  su  beachten  dass 
der  rein  passive  Begriff  im  Semitischen  durch  innere  Vocalwech- 
sei  ausgedrückt  werden  kann  §.  129,  dass  also  je  mehr,  dieser 
innere  Vocal Wechsel  in  einer  semitischen  Sprache  ausgebildet  oder 
festgehalten  ist  desto  mehr  jene  altem  Bildungen  äu(^rer  Art  auf 
den  reflexiv€n  Sinn  beschränkt  werden.  Im  Aramäischen  und 
Aethiopischen  wo  der  innere  Vocalwechsel  für  den  passiven  Shm 
im  Verimm  wenig  oder  garnichtmehr  angewandt  wird,  dienen  diese 
Bildungen  auch  für  jedes  Passivum  ') ;  gerade  umgekehrt  im  Arm- 
bischen ;  im  Hebräischen  findet  eine  Art  Mittelweg  statt.  Wenn 
sodann  die  Bildung  mit  hm"  als  die  schwächere  gilt,  sodass  der 
reinste  Reflexivbegriff  der  starkem  hii-  geblieben  ist:  so  ist  im 
Hebr.  dieser  Unterschied  soweit  ausgedehnt  dass  der  einfadie 
Stamm  nur  mit  jenem,  der  stärkere  d.  i.  der  Verdoppelungsstaam 
nur  mit  diesem  susmmengesezt  werden  kann.  Das  einselne  ver- 
hält sich  demnach   so : 

Nif'ttl  hat  1)  zunächst  reflexive  Bedeutung,  indem  es  die 6 
Handlung  auf  den  Handelnden  zurückkehren  läßt,  inD3  nek  ver» 
bergen;  n73u33  nch  küien,  fvXäüC(ü&a$ ^  Y^^^  ^^^  berathen^  ßav- 
ltv«fd-a$;  auch  vom  intransitiven  Qai  kann  es  sich  ableiten,  wie 
Mb ^3  Mich  füllen,  voll  werden  von  »\'ü  voll  seffn,  Tiby^  nch  mf- 
maehen  d.  i.  weggehen  von  riby  aufgehen  Jer.  37,  5.  11.  Num. 
16,  24.  27.  2Sam.  2,  27.  Ezra  1,  11.  Dass  -x  tip;  sieh  mm 
jemandem  heiligen  (von  Gott  geMngt)  soviel  sei  als  sieh  an  ihm 
als  heilig  beweisen,  versteht  sich  leicht.  Wird  die  reflexive  Hand- 
lung auf  mehere  Personen  bezogen,  so  entsteht  der  Begriff  des 
Reciproken,  ^"^2*1?  sie  unterreden  sich  gegenseitig  Hez.  33,  SO» 
S^n  t?23  es  dringt  sieh  gegenseitig  das  Volk  Jes.  3,  5;  daher 
Nif-al  überhaupt  gern  von  solchen  Verbalbegrtffen  steht  die  ekie 
gegenseitige  Handlung  zwischen  meheren  voraussezen,  wie  srjb: 
(eig.  sich  vermehren,  gegenseitig  vemichten)  streiiem^  fuix^^f9ti^; 
p3M3  htctari  Gen.  32,  25 ;  QC«33  ,  ^1*13  und  nt^is  ')  geben  alle 
gleicherweise  den  Begriff  vor  Gericht  wiii  eimem^  mnderm  sieh  sM- 


weiften,  wie  im  Tamale  (Gilla)  das  pas$.  von  einem  miirk  dieh  aieh  aus- 
geht, Müorh.  (;.  A.  1848  S.^42.  i)  nur  dsM  das  hin-  im  Ann» 
miiichen  garnicht  geblieben  ist,  was  sich  ebenfalls  aus  obigem  leicht 
erklärt.  2)  dies  auch  in  der  Stelle  Gen.  20,  '16,  deren  Sinn 
ifft:  er  (Abraham)  itt  dir  eine  AugtnküUe  für  jedem  der  bei  dir  ist^  sodass 
Qotrr  seinem  Scnnie  dich  kein  lüsternes  Auge  lugestnifl  anzusehen 
wagen  kann ;  und  gegen  jeden  —  dm  wiret  du  reehttn ,   dein  Recht  ver^ 

Iheidigen:  nndbi  nach  %.  1956  und.  348«. 
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hm  fmd  reäen^  rechten.  Nach  dieser  Grundbedeutung  kann  Nif-al, 
da  et  aein  Object  in  sich  schließt,  mit  einem  äußern  Objecte  aiebt 
verbanden  werden,  aufVer  in  wenigen  Wörtern,  bei  denen  die  Be- 
deotang  sulext  in  einen  sich  neu  erxeugenden  acutem  Sina  iber> 
geht,  besonders  wenn  Nif-al  ohne  Qal  ist  und  sich  so  Tereiaseit, 
wie  MS13  eich  als  Prophei  m*'^:  (§.  149e)  »eigen  d.  h.  weiM$mgem, 
eiwas  ier.  25,  18;  yz'ä':  $ich  bei  sieben  (y^w)  heiUgem  Sackem 
oder  fnii  sieben  Eiden  verbinden  d.  h.  schwörem,  etwas;  393  (§.  193  c) 
»ieh  herumsteUen  d.  h.  umgeben  ^  eine  Stadt  Rieht.  19,22;  nan: 
sieh  besprechen  daher  etwas  bereden  Mal.  .^,  13,  QStp2  rechtem  d.  i. 
ala  Richter  etwas  besprechen  1  San.  12,7  (aber  Gericht  D9  gefem 
Jmm.  halten  2  Chr.  22, 8).  Dem  intransiiiven  Qal  dagegen  steht  zwar 
Nif-al  nahe  und  fällt  in  gewissen  Wurzeln  mit  ihm  snaamsiaa 
§•  1276;  allein  ursprünglich  ist  doch  ein  Unterschied:  1)  Nif-al 
ateht  gern  bei  Handlungen,  die  auf  das  Gemiith  zurückwirkaa, 
wie  n:^  und  p3M3  Uez.  9,  4  idvQiO&M,  seufien ,  sich  beldm^em^ 
S3n3  Bene  empfinden,  t)  Neben  intransitivem  Qal  stehend  di#ckt 
Nif-al  mehr  die  freie  Handlung  eines  Lebenden ,  oder  die  Selbst 
Ikdägkeü  aus ,  wie  nnp^  nahe  segn ,  y^jpi  sich  nähern  Ex.  22,  7. 
las.  7,  14;  rrnp^  begegnen  von  Sachen  nnj^s  von  Personea;  ^XQ 
schmelzen  von  Sachen  ^\i2\  mehr  von  Lebenden  z.  B.  vom  Valka» 
kaufen  der  sich  auflöst  1  Sam.  14,  IH;  "^it:  uarüekweiekem  von 
Menschen;  yfy^  hären^  y'O'ä^  gehorchen  Ps.  18,45.  Sonst  vgl.  §•  1244. 

c  Weiter  aber  wird  Nif-al  2)  um  so  häufiger  in  rein  pasiivcBi 
Sinne  gebraucht,  je  mehr  gerade  vom  einfachen  Stamme  eta  dareh 
ianern  Vocalwechsel  zu  bildendes  Passivum  völlig  verloren  iai 
§.  ISO.  132;  wie  H'S^:  gesalbt- ^  nb^3  geboren  werden.  Amdk 
solche  Wurzeln  welche  sonst  in  Nif-al  reflexive  Bedeutung  gebe», 
können  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede  rein  passiv  werden» 
wie  tihyi  erhaben  segn  Ps.  47, 10,  t:Di;3  gerichtet  werden  S7,  SS. 
Vgl.  weiter  §.  lSSa.6. 

d  Von  ''^t  und  '"fo  bildet  sich  Nif-al  nur  mit  i  als  erstem  War> 
aailavte,  wie  nb*i3,  nsc*):;  und  dass  auch  in  ihm  ein  ''(y  emmem 
ackweren  Wurzelvocallaut  nach  §.  117/*  vorschieben  kaaa,  neigt 
bn'i3  warten  von  b^n,  wovon  sich  auch  als  Hif-fl  und  Pi-el  Vrfn 
■nd  ^rr  bilden.  —  Von  T;b:i  gehen  S.  260  hat  sich  hier  dickte* 
riach  ein  neuer  starker  Stamm  gebildet  7\\t^  dahinschsDimdem  Fa. 
109, 23.  —  üeber  die  sonstigen  Bildungen  dieses  Stammes  s.  §.140. 
124  3.    Die  Sjibe  hit-  tritt  nach  6.  123  a  vor   den  gewökniickMi 

0  Steigerungsstamm :  nn^nn,  Hitpa-el  genannt.  Dieser  häufig  ge- 
kraachte  Stemm  hat  1)  meist  die  reine  Bedeutung  der  Zarickke- 
zidiuag,  und  zwar  zunächst  von  Pi-el  aus,  wie  icip  heiügem 
Vipnrr  sieh  heiligem,  nos  decken  nssnrr  iieh  bedecken ^  aker  er 
kaan  sick  ebensogut  unabhängig  von  einem  solchen  ikm  ziaiekat 
entopreckenden  Pi-el  bilden  und  bildet  sich  indertkat  maiataaa  aa. 
Br  kat  dana  seiaem  Ursprünge  aack  eigeptiick  gröOere  Kraft  ak 
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Nif-al,  wie  ap:  $ich  rächen^  XZ^^Tvn  neh  räek^m  tPoOm,  rmekgie- 
rig  tepi  Ps.  8,  3;  M^:  tick  erhebrny  tt^jnn  neh  eifirig,  $toh  er- 
heben 1  KÖn.  1,5:  doch  erscheint  er  ndben  Nif*al  aach  wohl  nur 
als  neuerer  und  wieder  beatimmterer  Auadmck  des  Reflexiven,  wie 
S^^nn  nch  Ueilen  neben  aa::,  ^3änn  etwas  mkig  6«f  $iek  beirad^ 
ien,  auflmerken  neben  ^133  welches  mehr  den  bloßen  Zustand  des 
Besonnenen  zeichnet.  Der  Staaiai  bildet  sich  aber  auch  ohne  alle 
Rücksicht  auf  Nif-al  wie  auf  Pi-el,  von  mekeren  Personen  gesagt 
und  daher  leicht  reciprok,  z.  B.  UJnbn  1  tm/er  emtmder  ßüsiem  Ps. 
41,8,  nNnnn  sich  immerfort  ansehen^  uiudem  Gen.  42.1,  :^:^SnSl 
MW  die  Weite  schreien  Ps.  65,  14,  oder  vom  Einzelnen  in  Besw* 
hang  auf  den  andern  '),  wie  izzy  'idnnn  sich  gegen  einen  fromm 
zeigen  Ps.  18,  26  f.  viermal,  oder  auch  rein  fdrsich,  wie  T^VsinSl 
sich  himundher  bewegen  d.  i.  wandeln  von  Tfbn  gehen.  Der  Stamm 
bezeichnet  oft  Gemüthsbewegungen ,  wie  ^mpnn  sieh  erwämmt^ 
battnn  tief  trauern ;  oder  Handlungen  die  sich  unmittelbar  a«f 
den  Thuenden  zurückbeziehen,  wie  niMnn  Oetegenhait  suchen  ftt 
sieh  2Kön.  5,  7;  aus  dem  Begriffe  der  auf  die  Person  begrem- 
ten  That  entwickelt  sich  aber  auch  leicht  der  eines  leideaden 
Zustandes,  wie  uJ^Ann  wankend  werden  neben  wi  wanken  Ps.  * 
18,  8^),  und  wie  M23  und  Msirnn  taüeinari  beide  das  Thaa  des 
Propheten  VC''y\  mehr  als  einen  von  einer  äußern  Kraft  bestimm- 
ten leidenden  Zustand  schildern,  so  jedoch  dass  dieses  Hitpa-el  den 
Zustand  in  seiner  heftigem  Erregung,  jenes  Nif-al  ihn  schlechthin 
bezeichnet.  Vom  intransitiven  Qal  abgeleitet  bezeichnet  Uitp.  die 
eifrige  Selbstthdtigkeit,  wie  bo:  faUen:  Vesnrr  sich  anhaltend^  oder 
eifrig  hinwerfen  Dt.  9,  18.  G«n.  43,  18;  nin  beliebt  segn:  ns'^nn 
sich  eifrig  beliebt  machen  oder  sich  beliebt  su  machen  suehen,  1  8am. 
29,  4,  wie  ]annn  sich  jemanden  gnädig  sm  machen  smchem  4.  i.  «m 
Erbarmen  flehen;  dass  man  den  Hauptbegriff  der  Form  Kswdie« 
durch  sieh  stellen  übersezen  kann  (welches  Hitp.  an  aidi  ffm  nUkt 
bedeutet)  9  wie  nVnnn  sich  krank  wuschen  d.  i.  sieh  krmk  fUrffaw 
2  8am.   13,  5,    liegt  im  Wesen  einiger  Begriffe. 

Wie  Nif-al  als  reflexiv  eigentlich  ohne  Objeet  steht,  ebea  wnb 
Hitp.  Nur  in  zwei  Fällen  fangt  dieses  an  ein  Objeet  sich  unter- 
zuordnen :  a)  wenn  die  Sprache  in  einigen  Reflexiven  allmilig 
mehr  eine  mögliche  active  Wendung  des  Begriffs  festhält,  wie 
bD:nn  sich  listig  machen,  daher  jemanden  sm  überlisten  tnehen  Ges. 
37,  18;  ]:^2nn  bei  sich  aufmerken  =  tief  amfimerken^  beeserken^ 
dichterisch  mit' dem  Objeet  Ps.  119,  95;  n'jsnn  icAmiike»  eig.  sidi 
freiwillig  zeigen  1  Chr.  29,  17;  7n\r]  eigentiicb  langsam  /War- 
lieh  wallen  (s.  oben  g.  118a)  wie  ?)\nnr7  g  a  gebildet,    aber  da 


1)  in  diesen  beiden  Pillen   würde  das  Arsb.  bestimmter  den  Ziel- 

fUmm  $.  125  int  Reflexivum  seien.  7)  v§l.  CdJIfjnr; 

(»ich  eintchlifem)  nmsMmfm  M.  Jobm  1,  7. 
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•■  nur  vom  Tenpelzuge  g-ebraucht  wurde  Jea.  38,  15,  auch  dtu 
Volk  MffN  Tewtpd  führen  Ps.  42,  5 ;  Heist  werden  dieselbeo  Wjir^ 
ter  sonst  ancb  noch  ursprüng'licher  mit  Präpositionen  verbanden.  — 
k)  Sofern  Hitp.  auch  eine  mittelbare  Zurückbeziebiuig  der  Hand- 
lang auf  den  Wirkenden  bezeichnen  kann,  welche  Feinheit  des 
([^ecbiscben  Medium  im  Hebr.  etwas  seltener  ist  aber  doch  an- 
■treitig'  sogar  in  Prosa  vorkommt :  bnsnn  für  $ich  (etwas)  «r^M, 
m  Be$i*  nehmen  Jes.  14,  2.  Num.  33,  54.  Lev.  25,  46;  9p-)Bnn 
D*«%3nn~nN  ne  rissen  sich  ab  die  Ringe  Ez.  32,  3.  33,  6;  vgl. 
andre  Beispiele  Jes.  52,  V.  Jos.  18,  5.  Auch  dasselbe  Verbam 
kann  so  seine  Verbindung  ändern,  wie  na:^nn  mit  a  der  Pers^a 
meh  gegen  jem,  erzürnen  aber  auch  mit  dem  Accusatiy  sich 
erwnmen  Spr.  20,  2,  ]nnnn  mit  a  sich  mii  jem.  verschwägern 
aach  unmittelbar  mit  dem  Accusativ  sich  einen  verschwägmrm  Gea. 
S4,  9.  1  Kön.  3,  1.  Von  demselben  Gebrauche  in  Nif-al  aiad  wähl 
die  einzigen  Beispiele  ybn:  einen  für  sich  rüsten  Num.  31,  3  (vgl. 
4m  LKX),  und  be!u33  sirA  etwas  erbiUen  1  Sam.  20, 6.  28.  Neb.  13,6. 

C  2)  Wie  Nif-al  in  die  rein  passive  Bedeutung  überg^t,  ebeaao 

Hitpa-el ,  obgleich  viel  seltener  und  besonders  häufig  nur  in  al- 
tern Schriften.  So  sogar  von  Qal  "^TDnicn  beobachiel  werden  Mick. 
6,  16;  ndno^rr  vergessen  werden  nur  Qoh.  8,  10,  sonst  nso:. 

d  Die  Bildung  der  Wurzel  in  diesem  Stamme  richtet  sich 
der  von  Pi-el  §.  \20f:  doch  erscheint  ein  Hauchlaut  als 
Wurzellaut  hier  leichter  okae  halbe  Verdoppelung,  wie  Vimi^ 
Ijob  9,  30,  «79snn  Ps.  18,  8  vgl.  §.  132  d.  Wirkliche  Veriir^ 
laag  des  Lautes  zeigt  bei  dieser  Bildung  das  l^^nn  voa  ^^2 
g.  33  nI  232  d.  Von  -^'c  erscheint  hier  nach  ;<.  117  a  meist  1  als 
erster  Wurzellaot,  wie  ns'tnn  Mikba  6,  2. 

Wo  der  gewöhnliche  active  Steigemngsstamm  durch  selteaere 
•raest  wird  §.  121,  wird  gleichmäßig  dieser  Reflezivstamm  gakfl- 
4et,  wie  ]J^s  richten:  ]3^snrT  sich  richten  oder  auch 
werden;  Dtl^p  erheben:  0T3j^nn  sich  erheben;  bpbp 
bpbp.nn  sich  heftig  bewegen  Jer.  4,  24;  viele,  besonders  der  Art 
nut  völliger  Wurzelverdoppelung  §.  1216,  sind  nur  reflexiv  aos- 
gebildet,  wie  rrTsn'^nn  cunctari  von  der  Inteijection  ?:;'*:;  p^pxjlin 
mnter  einander  hin  und  her  rennen  Nah.  2,  5,  neben  dem  äkalick 
steigernden  }^2C*in  cursitare;  n73"}Dnn  sich  erbiUem  Dan.  8,  7  aad 
das  häufige  ninn«3n  §.  121  r. 

Eine  vierlaatige  Wurzel  §.  1190  würde,  da  sie  äußerlich  et- 
aem  Pi-el  gleicht,  ihren  Zurttckbesiehaagsstamm  wahrsckeialkk 
darch  dasselbe  Aal-  bilden :  es  fehlen  nhet  im  A.  B.  Beispiele  dayiaa. 

e  Pur  -'nn  wird  selten   nach  aramäischer  Weise  *nM  gaapra* 

eben  (wie  in  dem  ähnlichen  Falle  §.  122  a),  wie  bb^nTpM  Ps.  76» 
5 ;  2  Chr.  20,  35.  Das  n  selbst  dieser  Vorsassjibe  seit  siek  aaek 
§•  59  6  einem  die  Wurzel  anfangeaden  Ziseklaote  jauaer  aach  ttad 
riektet  sick  zugleich  nach  deasea  Art,  wie  n^oa^n  sicik 
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von  ni^^i;  Kosi;  löst  sieb  aber  nmch  §.61  bisweilen  in  den  ersten 
Wurzellaut  ganz  auf,  am  leicbteaten  in  einen  Ziacblaut  wie  «IdfTf 
$ick  reinigen  Jes.  1,16,  aucb  in  einen  Stumm*  oder  flüasigen  Lnat 
wie  rf^lTt  §  6,  n^^^n  bedeckt  werden  Spr.  26,  26,  fitairr  weiumgen 
Jer.  23,*  13.  Hez.  37,  10,  Vimn  iick  erheben  Dan.  11,  14.  Nnm. 
24,  7  vgl.  23,  24,  DTg'inn  iick  anfheben  Jes.  33,  10,  nie  aber 
in  einen  bloßen  Hauchlaut. 

Ueber  ein  ZusumDienfließen   des  Nif-al  mit  Hitpa-el  zum  Cre- 
bilde  br^En:  s.  §.  132^. 

IVf  Zulezt  geht  die  äußere  Stammbildung  durch  die  größte  125 
Verflüchtigung  und  Verfeinerung  in  die  innere  zurück,  und  es  ent- a 
steht  ein  abgeleiteter  und  eigentbümlich  bedeutsamer  Stamm  durdi 
nichts  als  einen  unwandelbar  langen  Vocal  der  sich  nach  dem  er- 
sten Wurzellaute  festsezt.  Als  solcher  erscheint  im  üebr.  6  wel- 
ches aber  allen  Spuren  nach  aus  d  gefärbt  ist:  und  indem  dies  4 
das  treibende  active  a  wie  es  z.  B.  in  Hif-U  §.  122  a  vor  der 
Wurzel  erscheint  mit  äußerster  Kraft  einführt,  bildet  es  zugleich 
den  jüngsten  und  den  stärksten  Activ-Stamm,  in*) 3,  genannt  bs^'lD 
Pö-^d,  Hieraus  versteht  sich  leicht  dass  dieser  Stamm  zunächst 
als  eine  Abart  von  Hif-il  und  Pi-el  erscheint,  ohne  ^oßen  unter- 
schied der  Bedeutung,  wie  nip'iic  plündern  Jes.  10,  13  nur  so  aus 
9Q*lu3  entstanden  ist  wie  ni"]  aus  y^L')  g.  121a  vgl.  §.1514; 
ont  ergießen  Ps.  77,  18;  mehr  mit  Absicht  u;n/)X  Wunein  trei- 
ben Jes.  40,  24i  sich  sondernd  von  U}';iu3  entwurzeln  §.  120  e,  wäh- 
rend v;'^'i'i;n  noch  in  derselben  Bedeutung  Wurzein  treiben  vor- 
kommt; "iip^b  stürmen  d.  i.  fortfliegen  Hos.  13,  3  sich  sondernd 
von  nrp  fortstürmen,  treiben  Zach.  7,  14.  Dies  sind  die  einzigen 
Beispiele  der  Art:  man  muss  indess  hinzusezen  dass  die  gewöhn- 
lichen Steigerungsstämme  der  b'?  und  'iy  §.  121  a  eigentlich  auch 
hieher  gehören. 

Aber  weiter  dient  sodann  dieser  stärkste  Activ-Stamm  selb- 
ständiger zum  Ausdrucke  einer  ganz  neuen  und  starken  Bedeu- 
tung :  er  sezt  die  Handlung  so  dass  ihr  Ziel  und  ihre  Absiebt  da- 
hin geht  einen  andern  mit  dem  Thun  zu  treffen,  anzugreifen  oder 
zur  Gegenseitigkeit  zu  bestimmen,  daher  er  auch  immer  den  Ac- 
cusativ  sich  unmittelbar  unterordnet.  Man  könnte  diesen  in  un- 
sem  Sprachen  ganz  unerhörten  Stamm,  welcher  mit  größter  Kürze 
sehr  viel  ausdrückt,  den  Ziel^tatnm  (TenJienz-Stamm)  nennen,  oder 
noch  richtiger  den  Suche-Stamm  j  /Ingriff-^tamm , .  Anpaeke-Htnmm 
(wenn  man  dies  Wort  nicht  furchtet) :  er  findet  sich  nicht  im  Aram. 
sondern  nur  im  Arab.  und  Aethiop.,  und  ist  ein  recht  lebhaftes 
Zeichen  des  alles  keck  anpakenden  muthigen  Geistes  der  Araber 
(Gen.   16,  12)  ^).     Im  Hebr.  kommt  er  zwar  so  vor,  aber  nar  in 


1)  ihnlich   gibt  et   im  Timneh  (Negerifriki)  Stimme  auf 
Aufdrucke  des  Tkunt  für  einen  andern.  Autlsnd  1850  S.  IM. 
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wenigfeo  Beispielen:  ^^Sb  eig.  die  Ztmge  ]*lTbb  gehrauekem 
jemand,  d.  i.  verdäumdeii  Pb.  101,  5  K*ttb;  '\i^y  l>eneidem  eig.  4m 
Auge  ]';9  g^en  jemand  wenden  (Tgl.  if&uXfAog  (noyfjQig)  Hmrt. 
7,  22.  9*^  47)  ISam.  18,  U  0;  Dcti  reckten  mit  jemand,  d.  i. 
ihn  betireiiem  Ijob  9,  15;  :^*i^^  jemandem  etwas  wissen  lassen  «m 
ihn  dadurch  zu  gleicher  That  zu  bestimmen  d.  i.  be$ieOem  jeman- 
den 1  Sam.  21,  3;  'n^'*^']  n"^*^  Lügen  ewtpfamgen  tmä  kervarHoßem 
gegen  andre  y  feindlicher  Absicht  Jes.  59,  13  (aber  hier  bloss  im 
inf.  ab$.  §.  240  6).  ^ 

^  Bine  andere  lezte  Möglichkeit  der  Bildung  wäre  die  dass  die 

Bildung  statt  die  Wurzel  Tome  oder  in  der  Mitte  stark  imnk 
Mitlaate  zu  Termehren,  an  ihr  Ende  einen  bedeutsamen  Laut  lutagte: 
wie  im  Mittelländischen  sogar  Torherrschend  geschehen  ist.  Wirk- 
lich kann  im  Aramäischen  schon  ein  Verbum  sich  durch  aagehiag- 
ieu  'Oe  bilden,  theils  Ton  einem  Nomen  mit  ähnlicher  Bndang  mm 

wie  ^f^j  entfremden  Ton  fiiiArot  d.  i.  flremd,  theils  indem  der  ¥•- 

cal   hinten  reiner  Ersaz  für  Verdoppelung  eines  Wurzellaates  ist, 

wie  .  ifli}^  offenbaren^  ^.^Q^k^^gefangen  fortführen^  wo  auch  Pa-«1 

(Pi-el)  stehen  könnte  *).  Von  dieser  Art  findet  sich  einmal  im 
spätem  Bebräischen  ein  Verbum  mit  passiTcr  Aussprache  nv^9 
vertckmackien  Hez.  31,  15'),  wofür  nach  alter  Bildung  C|\9  Jea. 
51,  20  gesagt  wäre. 


126  Uebersicht  der 

^  1.   i£infacher  Stamm:  ^n3 


3.  Stämme  mit  äußerer  Vermehrang:  2.  SteigeraagistlMf ; 

CausatiT-Stamm         ReflexiT-Stamm  "^"1^9  (P^'«l) 

(Hif.il)                     (Nif.al)  ^:Vn  (PaaU) 

a-'PDri  nn^:        ans  (Pi-el) 

4.  Zielstamm:  reflexiTcr  Steigerangsstamm  (Hit^a-d) 

(Poel)  ^nsrjn 

Im  kreise  dieser  SdlUme  hat  sich  offenbar  von  des  üriaila« 
her  der  Haupttrieb  dieser  ganzen  Bildung  erschöpft,  weil  sie  die 


\)   das  K*Üb   'iiy  wurde  such  hier  nach  ^  113e  disj  i 
der  Wurzel  meiden:  doch  gibt  wohl  hier  dit  Q*ri  das  ricktife. 

7)  Tgl.  ebenso  im  Aeth.  Qfh't'CD  ▼<>»  b4U:ktU,  tlil\iX>  ''^ 
einem  alten  «en'd.  3)  an  dieser  Stelle  erlaubt  nimliek  der 

Znsimmenhana  der  Rede  durchiui  nichts  alt  ein  Verbum  und  twar  im 
per/*.;  die  Verhindnng  der  Worte  ist  nach  $..317 c. 
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GrundriclitnDgen  enthalten  in  denen  eine  Handlung  als  soldie  wm 
denken  ist  ').  Sie  sind  also  ancb  alle  von  einander  unabbängig, 
und  jeder  entspringt  aus  der  Wurzel  je  oacbdem  der  Begriff  et 
fordert  und  die  Sprache  in  ihre»  geschichtlichen  Gange  ihn  wirk- 
lieb ausgebildet  bat;  kaum  dass  in  einigen  Verben  Hitpa^  näher 
aus  Fiel  erst  hervorgeht.  Keineswegs  entspringen  die  yemebrtea 
Stäoune  erst  nothwendig  aus  dem  einfachen ;  ein  Verbalbegriff  der 
X.  B.  in  Nif-al  Bestand  gewonnen,  kann  wieder  in  Hif-il  causatiy 
werden,  wie  3?ZU33  schworen:  :p^^xpT{  schwirren  ku$en.  So  kann 
sich  sogar  eine  neue  einfache  Bedeutung  rückwärts  in  Qal  fest- 
sesen,  obgleich  sie  dem  Begriffe  nach  nicht  die  erste  ist,  wie  die 
W.  Mn3,  wenn  sie  sinnlich  das  menschliche,  also  müheTolle,  leag- 
same  Bilden  (eig.  durch  SpaUen^  TrenneH  vgl.  no)  bezeichnet,  des 
Steigerungsstamm  wählt  M'^s,  und  dagegen  in  Qal  Mns  zurück- 
tritt um  das  einfachste  und  leichteste,  also  das  göttliche  Schäfern 
zu  bezeichnen:  ebenso  ist  bnM  irauem  eine  neue  dichterische  Ak- 
leitung  vom  reflexiven  bsitnn  der  gewöhnlichen  Sprache;  bTl  für 
rotem  Ps.  75,  5  erst  abgekürzt  aus  V^^tTl  ein  Rasender,  bbfi  wwmi 
S0y»  Ps.   109,  22  vom  passiven  bbin*,  activen  bbin. 

Auch  kann  jeder  Verbalstamm  gebraocht  werden  um  aaa  ei-& 
nem  Begriffe  der  sich  allein  in  einem  Nomen  festgesest  kat  das 
entsprechende  Verbum  abzuleiten,  wie  actives  Qal  ]nb  Tkemtieme 
(n:nb)  machen  Gen.  11,  3;  Pi-el:  sab  Her^  wutchrn^  naba  kbig 
werden^  beide  von  aab  Hen;  oft  Uitp.,  wie  nn^n^l  J^uUteum  ('^'^^^Tn) 
$e  facere  s.  proßleriy  nlr^nn  ück  nach  den  Genealogien  (n'T^^n) 
ordnen  lassen  Num.  1, 18.  Bei  der  Ableitung  von  langem  Nomia» 
bleiben  dann  bloss  die  drei  Wurzellaute  oder  drei  dafür  gelteade 
l^ute:  doch  findet  sich  bisweilen  eine  etwas  längere  Ausspracke 
beibehalten,  in  Hif-il  ^NTSicn  oder  nach  §.  54  b^K^lpn  links  (be<»tD 
s.  oben  S.  238)  machen  d.'  i.  gehen  y  und  H'^STNn  j^fQr  '|MrT  nacn 
§.41)  Übeln  Geruch  verbreiten  von  n3Te{  (nach  §.  162  6  gebildet)' 
Jes.   19,  6  ^) ;    sogar   ist    "nSiS^n  irompeien   ganz   beibehalten    von 

1 )  jede  weitere  Fortbildung  in  mehr  einielnen  Richtungen  hin  geht 
daher  auch  Ton  ihnen,    wie   lich  z.  B.  im  Berberisch -Aribitchen  jeit 


^J^HtCiS  für  trinkbar  teyn  nach  $.  124  a,  *UvT>  tu  grünen  anfangen  nick 

%.  120 d  ausffebildel  hat;  i.  Ckerbonneau  trail^  m^th.  de  li  conjug.  iribe 
de  la  dial.  Alg.  1854..  —  Der  Naine  CanjugaHonem  womit  viele  noch 
jeit  diese  Stämme  bezeichnen,  ist  schon  deswegen  unrichtig  weil  ihm 
im  Nomen  keine  Declinationen  entsprechen.  Wollte  man  den  Nimeo 
Coniugationen  durchaus  beibehalten ,  so  müßte  min  nach  S.  6  ff.  die 
starke  und  die  schwache,  und  dann  die  verschiedenen  Arten  dieser 
schwachen  unterscheiden:  aber  der  Name  ist  für  uns  überhaupt  über- 
flüssig.  2)  1  Sam.  15,  9  scheint  einmal  ein  Nifal  von  einem 

onTerkürzten  vierlautigen  Nomen    abgeleitet   zu   sejn    in  dem   Worte 

HT»:    VeräcklHektM  als   fem.   parL   Nif-il   von   ntn^    Veraekimmg   W. 

HTd.     Eine  solche  Bildung  ist  gerade  bei  Nif-il  sonst  gegen  alle  sc^ 


2e«  U.  1.  1,  i.     DU  Verh4U$l4mme  ansich.     §.  127. 

nnstkn  Trampeie  i  Chr.  15,  24.  2  Chr.  5,  12.  7>  6  fak,  wühruMl 
da«  (>*H  an  dieaen  Stellen  "^^nn  in  Uif-ily  5, 13  in  Pi-el  leaen  wiU  '). 
127  Doch  leht  die  Bedeutung^  eines  Termehrten  Verhalstaaunaa  Mur 

adann  a»  stärksten  und  hellsten  in  Bewaßtseyn  der  Sprache,  wmui 
die  Wurxel  und  ihre  einfache  Bedeutung^  noch  klar  ist.  Steht  aher 
ein  vermehrter  Verbalstamm  vereinzelt  und  in  ganz  besonderer  Be- 
deutungc,  so  verliert  sich  allmälig  die  ursprüngliche  Kraft  des  Ge- 
bildes und  es  wird  mög-lich  dass  ein  vermehrter  Stamm  zurückfallt 
in  den  einfachen  ohne  die  Bedeutung  zu  ändern.  Dieses  Zurück- 
fallen in  den  einfachen  Stamm  ^)  und  dieses  Schwanken  der  Bil- 
dung ist  indess  am  häufigsten  nur  theils  in  gewissen  entferatoa 
Formen  (z.  B.  im  Particip  vieler  Verba  nach  §.  170),  theils  in  ei- 
nigen Arten  von  schwachen  Stämmen,  deren  Laut  dazu  die  leick- 
teste  Veranlassung  gibt: 

1)  Im  Uif-il  der  mittel vocaligen  Wurzein  steht  das  n  vorae 
so  einzeln  und  so  wenig  fester  mit  der  Wurzel  äuderlick  verbiui- 
den,  und  das  Gewicht  des  ganzen  Stamms  fällt  so  sehr  allein  uat 
üe  lezte  Sjibe ,  dass  es  leicht  allmälig  abgeworfen  wird  ') ;  am 
leichtesten  und  nächsten  im  imperai.  und  inf,;  im  perf.^  wo  uam 
Abweichung  der  Bildung  sehr  merklich  ist,  wird  dann  das  Verb, 
gewöhnlich  wie  ein  neues  (lal  gebildet,  da  z.  B.  y^  von  V^n 
z«  wenig  unterscheidendes  für  das  perf.  hat,  und  ihm  folgt  dam 
part.  act. ;  im  imperf.  aber,  wo  Verkürzung  nicht  möglich  ist,  bleibt 
die  Bildung  aus  Hif,  und  erst  selten  wird  auch  dieses  wieder  ▼•■ 


le   Art;    und    auch    lum   Tollkommneren   Reime   dieser  ol 
jprichwörtlichen  ZussmmensteUung  eines  /inn.  und  mue   $.  172c  sckaiAl 


tJMie  Lesart  OTj^S')  HT^.  (dU  verkungeiie  umd  der  sckmaehttmde  d.  i.  Un- 
ter elendes  Weien)  ^besser  lu  passen.  Zwar  findet  sich  in  den  BB. 
Sam.  auch  sonst  manches  sehr  seltene,  aus  der  Volkssprache  entlehnte; 
nnd  wenigstens  lasen  schon  die  LW  so  dass  sie  VerdekiUeke$  nberse- 
zen  konnten:  doch  scheint  hier  die  Lesart  verdorben. 

1)  in  spiteren  Sprachen  werden  solche  Ableitungen  immer  binfigar» 

wie  b^nnn  anfangen  in  der  Mishna  Ton  nVnn  jj.  161  Anfmmfy  sogar 
^or>nvnt>yj  und  ^qojudZ]  Cstal.  edd.  syr.  Lond.  p.  55  a;   such  im  Ars- 

bischen  stammen  solche  Verba  wie  rj^A  ^^ämmin    Amr  M.  ▼.  80   ge- 

wiss  erst  von  Namen  auf  -an.  2)  wie  s.  B.  ^^j^  gtk^rckm 

gewiss  vereinfacht  ist  aus  d^m  dem  hebr.  ]^T^n  entsprechenden  ^j^K 
3)  im  Neuarabischen  und   im   Syrischen   finden  sich  ganz  entspra- 

chen'de  Fälle,  wie  ^K  für  ^j^   u>olUn,  %a^  rifcAtfi  hebriisch  noch  isi- 

mer  TT^rt :  während  man  in  der  altem  Zeit  schwerlich  s,>l^  für  \^X^\ 

tagte  (wie  s.  B.  die  Scholien  tu  Lebid  M.  v.  4  annehmen).  —  Ml 
^kuktn»  nahmen  alle  neuern  Grammatiker  hier  nberall  ein  nrspfilag 

liebes  '^y  an,  Wesen  und  Geschichte  der  Sprache  vdUig  verkawiaad* 
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Q«l  abgeleitet  Dieser  Fortgaog  xeigt  lich  bei  folgenden  Stta- 
«en,  welche  zum  Theil  erat  nnfaDgen  ti  abiuwerfen,  inni  TheO 
schon  fast  völlig  die  Ableitung  von  Hif.  verlieren:  1.  1'^^'n  vmr^ 
Sieken  (discemerej  imperai,  verkürzt  pl.  ^ra  außer  ]nn  Dan.  9, 23, 
in/l  V^^>  ^}^^^  schon  8pr.  23,  1  7*ta ;  perf.  ]^nr[,  doch  auch  schon 
*'ni3''3  für  sn  Dan.  9,  2  und  dafür  n3a  Ps.  139,  2;  parL  f^^Qt 
einmal  Jer.  49,  7  ]2;  imperf.  ]^n^.  —  2.  a*^")?!  (üreitem)  impermt. 
3-«-),  in  f.  c.  n*""),  tf»/*.  o^s.  n*»*-)  Jer.  50,  34  und  ^h  Rieht.  11,25; 
perf.  n*^,  nnn,  doch  noch  nil'^n  ljob33,  13;  pari,  ^n,  doch  noch 
3"»-)?3  rSam!  2,  10.  Hos.  4^*4;  imperf.  3"»y.  —  3.'D^ipr|  fope» 
imperai,  D^^ip,  jedoch  auch  fem.  sg.  ^^S'^vn  Hez.  21,21;  perf.  Ü^\ 
pari.  DU?,  jedoch  noch  W^^^  Ijob  4,  20;  imperf.  D**«^,  doch  sch«n 
D^ü;^  Ex.  4,  11  und  daher  tfi/L  c.  D'^ip  und  o^lD,  •«/'.  o^.  D'llD;  als 
pari.pau,  D**1p  (vgl.  §.  149/)  Obad.  v.4. —  4.  D'^ip  ifseii  imperßl, 
n^io,  perf.  nw ,  imperf.  n*»«?^,  tu/*,  c,  und  a^s.  n'«^)  Ijob  22,  24. 
Jer.  13,16,  doch  inf  a^.  schon  n^V  Jes.  22, 7« —  5.  Aehnlich  tHid 
7*tb  übemaehien  H.  276,  y^  rickiem,  n'np  ttn^an,  ms  hervorbreekm 
(Ijob  38,  8  vgl.  Rieht.  20,  33);  bei  mlp  stmiaif  £*•!& ,  ^4,  V>n 
»cA  freuen  y  y^'Z  schimmern  findet  sich  keine  bestimmte  Spur  v«n 
Hif-tl,  und  in  einigen  dieser  mag  ^  uraprünglicb  gewesen  seyn, 
aber  da  die  Bildung  von  Wurzeln  ''^y  überhaupt  abnahm  und  sieh 
verlor,  so  greift  auch  in  diese  schon  oft  die  Bildung  der  ''(y  ein. 
Einzelne  Fälle  noch:  ""n^b,  '^nija  Spr.  9,  12.  7,  17  beide  erat 
einmal  von  y^bn  spoUen,  ^-^3n  trinken;  ifa*^!  3te  ps.  pl.  per/,  f&r 
ij^'^nn  (sie  fangen  Fische)  Jer.  16,  16.  —  Als  Pau.  kommt  richtig 
am  meisten  Hof  vor:  n^p^ti  Jes.  26,  1;  die  abgeleiteten  Verhal* 
formen  geben  von  *)  aus,  Nif.  ]*)13,  Paakl  nach  §.  121a,  \t\M$ 
in^uj,  nnü;;  auch  die  Nomina ,  wie  lD*iiD?3;  die  einfachsten  Vhh 
mina  haben  jedoch  i:  i^i  Gericht^  n*»«}  Gesang,  l'^n  Sflrsi/.  Aebtt- 
lieh  n*"")  Geruch,  y^  Schreien  Mich.  4»  9  von  Hif. 

Die  Ursache  warum  das  Uif-^  von  doppellautigen  Wurzeln 
nicht  ähnlich  verkürzt  ward,  liegt  darin  dass  bei  diesen  Stämmen 
das  Gewicht  der  Wurzel  nicht  so  sehr  bloss  auf  die  lezte  Sjlbe 
sich  zusammenzieht. 

2)  Andere  zerstreute  Fälle:  T^^*)7t  werfen  ein  altes  Hif.,  ver- ft 
einfacht  sich  zu  Qal  nn^  im  perf.;  das  pari,  nach  beiden  Stäm- 
men, inf  kürzer  n*!")*^ :  (iagegen  ist  das  Imperf.  nie  in  ^1,  aueh 
nicht  Nnm.  21,  30  an  welcher  Stelle  die  W.  nn'«  eine  gnin  an- 
dere Bedeutung  hat.  Aehnlich  nn»^  widenirehen  §.  1 14  il  nar 
im  imperf.,  im  perf.  schon  kürzer  n*^73,  im  part.  nach  beiden.  «<- 
y^pri  erwachen^  aber  inchoativ  wie  egpergiseo  Hif-fl  von  y^p  im- 
mer  noch  im  perf,  inf.  und  imperai.,  aber  im  impmrf,  statt  des  nnl- 
tenen  und  dichterischen  y*^[;^  gewöhnlich  schon  ^pj^  nach  §.  139«» 
eine  neue  einfache  Bildung  intransitiven  Sinnen  von  yp^ —  b^*^ 
imperf  Hof-al  (vgl.  bs^H'^  als  Eigenname  Jer.  37,  8  mit  38,  1) 
können  eigentlich  rein  passiv:    in  Stand  gesttt  w«i4mi$   aber   da 

EwMld's  auif.  hehr.  Spl.  $ie  ji-  19 
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die  Bedeotong  einfach  scheint,  perf.  immer  schon  bb^  wie  inCnM* 
■itives  Qal;  ein  pari,^  welches  vom  imperf.  aasgehen  sollte  y  hat 
das  Wort  hei  diesem  Schwanken  verloren  *).  —  Das  merkwürdige 
S|*«pirT  kimufügen  §.  122e  geht  allmälig  in  Qal  tther,  aher  so  dass 
es  sich  im  imperf.  nur  erst  im  hintern  Vocal  verkürzt  ^OV,  C|OS^ 
nehen  pnov  (selten  q^'pJ^'»,  ^ipfii"»,  CjOfi^**)  pl.  ^ü^O*";  der  la^.  aoch 
q^^pirr  l^v.  19,  26,  aher  auch  schon  wie  ein  Qal  nicp  (vgl.  iher 
die  Endung  §.  238  c),  und  tsip^a/.  immer  p(.  ^co;  dhsperf.  schon 
ganz  Qal  C)p^ ,  und  nur  die  Spätem  gehranchen  wieder  nach  dem 
imperf.  ^l'^pin;  vgl.  §.  169  a.  Daher  ein  Nif-al  C|pi3  in  passivem 
Sinne :  hin%ugefügi  werden.  —  ^n^  Bnmsi  haben  Pi-el  perf.  «ad 
iaf. ,  Qal  impf. 

c  3)  Von  doppellautigen  Wurzeln  fällt  nicht  selten  Nif-al  yad 

das  intransitive  Qal  zusammen,  wie  bp.  und  bp.:  ieicki  f^ffi,  lPH 
und  nn:  erschrocken  ifyfi,  rs^  und  9^2  öde  Mya,  rs*?  and  cn: 
mmkommen:  doch  hängt  dies  zugleich  von  hesondem  Last-  mui 
BUdungsverhältnissen  dieser  sehr  kurzen  Wurzeln  ah  §.  140. 193. 
197.  —  Femer  ah  intrans.  perf.  Qal,  an;^  imperf.  Nif.  $iek  ar» 
heben;  umgekehrt  T)n3  sick  ergießen  perf.  Nif-al,  imperf.  kftner 
^»7  intrans.  Qal,  W.  rjn;  vgl.  weiter  §.  1406;  ;]p33,  ^0^1  mfik 
tehnen.  —  Von  'V?  :  niM3  Nif-al  und  intransitives  Qal  ")iei  imekiem. 

d  Umgekehrt  kann  ein  abgeleiteter  Stamm,  weil  seia  Ursproag 

im  Bewußtseyn  der  Sprache  verloren  geht  und  er  sich  in 
neuen  Bedeutung  vereinzelt ,  allmälig  wie  ein  einfacher 
hehandelt  werden,  so  duss  ein  bloßer  Stamm  -  Zusas  als  wonel- 
haft  gilt.  So  besonders  das  Hif.  bnn  eig.  von  bp  werfen^ 
betrügen^  Iduscken,  spotten  (pass.  richtig  bn^n),  indem  n  h 
als  wnrzelhaft  bleibt :  die  Verdoppelung  zeigt  sich  noch  in  ^VriTT* 
Ijoh  13,9  und  nach  §.  112e  in  den  vorigen  Laut  gerückt  Vcjn\ 
verliert  sich  aber  auch  schon:  lbn^7  (pausa)  Jer.  9,  4.  nbnn 
2  ps.  sg.  nu»c.  perf.  Rieht.  16,  10. 

2.     Die  Verbaisidmme  nack  der   acüeen   und  passiven  oder   JbaH- 

passieen  Ausspraeke. 

128  im  reiaen  Passivum  wird  die  Person  des  Sases  (das  Sahject) 

aals  reiner  Gegenstand  (als  Object)  einer  sie  treffenden  Wirkuy 
gasest:  der  Wirkende  wird  also  zunächst  ganz  verschwiegen» 
im  Hehr,  steht  wirklich  das  Passivam  gewöhnlich  nur  da  wo 
Wirkende  nicht  genannt  werden  kann  oder  soll,  wie  TD'^lt?]  niim 
fetödtei  in  der  Ifima,  und  mit  sächlicher  Wendang  nin  m  isf  fa> 
mMeL  Erst  selten  wird  der  Wirkende  auttelbar  dur^  eia«  Pli^ 
patitioa  beigefügt  §.  294  c:  viel  eher  tritt  im  Hehr,  noch  iharaO 
die  active  Verbindung  ein  wo  der  Wirkende    bestinunt  aa 

I)  erst  die  Mithas  yabraaehl  b^3;  ab  aia  tolchas  pari. 
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ist,  Bodaiis  dadurch  sogar  eine  im  Gedanken  als  passi?  angefiiB- 
gene  Verbindung  sich  plöxlich  ändern  kann,  wie:  ich  war  —  aa 
Tage  frass  mich  Hize  und  Kälte  nachts  d.  i.  tags  von  Hiie  aad 
nachts  von  Kälte  gefressen  Gen.  31,  40. 

Aehnlich  werden  im  Hehr,  und  nochmehr  im  Aramäischen  ')  diefr 
PassiTbildungen  da  gern  vermieden,  wo  ein  einfaches  Verbum  den 
Begriff  obgleich  minder  bestimmt  ausdrücken  kann»  wie  hei  Be* 
griffen  der  Bewegung:  das  Geld  kam  uirück  nu3  d.  i.  wurde  xs* 
rückgebracht  Gen.  43,  18  Tgl.  mit  t.  12  wo  (fas  pasaive  3u3^n 
dafür  steht,  das  Opfer  nb?  süeg  auf  den  Altar  d.  i.  ward  hinaof- 
gesezt  Lev.  2,  12  (oder  vom  Neze  auch  aufgewogen  werden  Arnos 
3,  5),  der  Wald  n"^^  sank  d.  i.  ward  niedergeworfen  Zach.  11,2  ( 
sogar  ni73  Sterinen  steht  wohl  in  kurzer  Sprache  für  geMiei  wer* 
den  1  Kon.  16,  22. 

Doch  läßt  sich  bemerken  dass  der  Gebrauch   des   Passivs  mc 
gewissen  Zeiten  oder  bei  einzelnen  Schriftstellern  umgekehrt  avch 
sehr  beliebt  wird  ^):    nur  bt   diese   Erscheinung   im    Hebräisdiea 
sehr  selten;  jedoch   zeigt  das  B.  Esther  einen  auffallend  häufigen 
Gebrauch  desselben. 

I.  Zur  Unterscheidung  des  rein  passiven  Begriffes  genügt  nach  129 
§.  119  a.  12da  im  Semitischen  eigentlich  d6r  innere  Vocalwechael  a 
dass  der  dunkle  gedrückte  Laut  «,  an  einer  entscheidenden  Stelle 
einfallend,  die  Handlung  als  in  der  Person  geschlossen  und  an 
ihr  haftend  sezt ,  während  a  theils  der  schlechthin  nächste  Laut 
ist  (wie  in  ^27 "n  §.  121  c),  theils  als  heller  drängender  Laut  sie 
im  Gegentheil  als  thätig  und  wirksam  aus  der  Person  hervorgehead 
sezt.  An  jenes  u  grenzt  aber  hier  •',  wie  dessen  halber  oder  scbwl* 
cherer  Schwesterlaut  es  begleitend  oder  auch  wohl  an  seine  Stelle 
tretend  '). 

Jedoch  ist  zwischen  der  strengen  thätigen  oder  rein  leiden- fr 
den  Handlung  noch  als  Mittelbegriff  denkbar  der  Begriff  einer 
blof^en  Bestimmtheit  worin  etwas  gekommen  ohne  dass  man  das 
Bewirkende  angeben  oder  andeuten  mag,  wie  Mbi3  voli  tegn,  K733( 
dürsten^  welcherlei  Begriffe  man  gewöhnlich  intransitive,  besnr 
halbpassive  nennt.  Das  Semitische  drückt  diesen  feinen  Unter» 
schied  sehr  folgerichtig  durch  eine  Art  Abschwächung  des  passi- 
ven \'ocal wechseis  aus,  wie  §.  130  weiter  erklärt  wird:  und  es 
entsteht  so  ein  eigener  Vorzug  den  das  Semitische  vot  dem  Mit- 
telländischen voraus  hat.     Denn  in  diesem  fallen  solche  Begriffe, 


1)  auch  im  gemeinen  Aribischen,  wie  oberhiupt  in  jeder  SpraclM 
welche  den  nachlässigem  Ausdruck  Torzieht.  2)  wie  das  Passi- 

Tum  in  einigen  neuem  Indischen  Sprachen  ganz  überhand  genommen 
hat,  fast  da»  rechte  Sinnbild  des  übermäßig  leidenden  GehorMms  die- 
ser neuem  Völker.  3)  auch  im  Sechuana  bildet  ein  -#  das 
PassiTum,  ik"  das  Reflexifum;  und  wie  u  in  andern  Afrikaais ehm 
Sprachen  dafür  diene,  s.  Americ.  Or.  Journ.  I.  p.  418. 

19' 
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wesn  sie  sidb  iiberfaaopt  in  ili»  vom  Activiui  nntencbeideo,  doeh 
Mit  den  Reflexiva»  (oderMediom)  völlig'  lUMimMen,  wihreod  sie 
doch  strenff  genommen  von  diesem  sd  anterschiedea  sind  dnss  sie 
nicht  wie  dieses  die  innere  Selbstthätigkeit  and  das  Znrnckgehen 
der  Handlung  auf  den  Handelnden,  sondern  bloss  eine  Bestimmtheit 
oder  Beschaffenheit  der  Person  ausdrücken.  Zwar  begreoseo  sidi 
die  beiderseitigen  Gebiete  nahe:  doch  werden  sie  im  Semitischea 
meist  auseinander  gehalten  und  folgerichtig  unterschieden. 
1 30  Die  volle  Passiv-Aussprache  fondert  im  Vcrbum  dass  das  unter- 

a  scheidende  u  sofort  nach  dem  ersten  Laute  des  Wortes  scharf  her- 
vergeboben  werde  und  ihm  dann  wie  sein  leiserer  Nachhall  eta  • 
folge ;  diese  beiden  verwandten  Vocale  stehen  so  gieichmäOig  dem 
a  entgegen  und  bewirken  hier  die  entgegengesezte  Bedeatmig 
dieses,  vgl.  weiter  §.  131  f.  Allein  im  einfachen  Stamme  hat  das 
HebriUsche  diese  rein  passive  Aassprache  nicht  ausgebildet,  un- 
streitig deßwegen  weil  die  das  Passivum  unterscbeidendea  Vocaio 
ia  ihm  nicht  stark  und  deutlich  genug  bleiben  könnten:  dean  das 
Verkam  will  kurze  Vocale,  und  u  könnte  sich  also  im  etafischea 
Stamme  vorne  kaum  festsexen  noch  weniger  bei  der  Umbildaa|f 
§.  195  sich  halten;  anders  ist's  mitrecht  beim  Nomen  §.  149  ^). 
Dagegea  ist  in  ihm  neben  der  activen  die  halbpassive  Bildaag* 
sehr  häufig,  indem  sich  nach  dem  2ten  Wanellaute  als  Ueher> 
Ueibsel  des  Passiven  ein  o  (nach  §.  17  6)  oder  statt  dieses  aoeh 
schwächer  ein  e  (aus  i)  festsezt;  das  a  an  dieser  Stelle  beaeich* 
aot  dann  das  active  Verbum ;  der  erste  Wurzellaut  hat  nach  §.  1 19ii 
iherall  ä.  Zugleich  aber  bt  die  halbpassive  Aussprache  bloss  ia 
diesem  an  sich  ganz  unbestimmten  einfachen  Stamme,  weil  die 
ihrigen  Verbalstämme  häufigster  Anwendung  vom  Ursprünge  aa 
beschränkterer  Bedeutung  sind,  entweder  activer  §.  120  6.  \t2. 
125  oder  reiexiver  §.  123  f. 
6  Beide   Stamm  vocale   sind   sehr   kurz:    1)  die  StämsM  mit  • 

sollten  also  das  karze  e  habea:  da  dieses  des  Toaes  wegea  ia 
diesen  kurzen  Wörtern  nicht  stehen  kann,  so  erscheint  daftr  aa» 
aiehst  d,  dann  e  (§.  17  6):  beständig  steht  aber  e  erst  ia  das 
Wörtern :  ^p^  vgl.  1  Chr.  23, 1  mit  29,  9,  nno,  la^,  ym,  bas,  Mtl, 
aach  nsi  Gen.  12,  10  und  boTD  Jes.  2,  11  f.  17,  sonst  immer 4.* 
Vis,  nTjlpy  anK,  D^ty;  doch  findet  sich  fir  nnM  Goa.  27,  14 
3r|tt  sehoa  im  vorlezten  Worte.  Dass  aber  bei  diooem  d  der  B- 
Laat  aaai  Grande  liege,  zeigt  sich  zuerst  in  Pama,  wo  daaa  m 
lauten  kann,  wie  nn»  :  ^net ,  ]3Tb  Kz.  40,  35.  Jos.  22,19:  ^yA 
Deal.  33,  12.  20.  BicLt.  5^  17,  sofera  aämlieh  akht  aach  §.75a 


1]  im  ChsIdAischea  hat  sich  indetten  doch  wenigstens  fär  das  |Mr/. 

des  eiafachen  SUmsMS  ein  Psssit  suigebildel,  a'*n3 ,  "«T?^ ;  eheaso  im 

Saamrisehen  l^b^  Gen.  10,  25:  dies  ptr/*.  scheint  sher  erst  vom  pari 
jNMi.  nen  abgeleitet,  wie  lyipdyO^  von  fftanof. 


B.  1. 1,  2.    AeäßM  poiMwe  «.  kaUtptui.  Verhrnkiämme.   §.  ISO.      SOS 


au«  besondrer  Ursache  in  susaamengesester  8jlbe  ä  in  PaaM 
sich  festgesest  hat,  wie  b73p^  Jes.  88,  9  }rg\.  mit  ^bnp^  19,  6 
(aad  in  diesem  Falle  lantete  außerdem  in  der  Pausa  wohl  meist  s 
durch) ;  sodanu  in  allen  Bildungen  wo  der  tweite  Wnrsellaut  ab 
in  einfache  Sjibe  tretend  einen  lamgem  Tocal  haben  muss,  wie  var 
den  Suffixen  isnet,  sibsb  I^y.  1 6,  4  oder  in  der  Pausa  ^\onp  { ^«hp 
§.  746  Nnm.  17~  2  vgl"  'vinp,  Ex.  29,  21 ;  endlich  sehr  Jeutlidi 
in  allen  schwachen  Stämmen 'eib  nach  §.56,  wo  ein  jsii^srToeal 
sofort  nothwendir  ist :  Kb73 ,  ttSTD,  K)30,  ttUX,  fiin*«.  —  2)  Kheu 
so  kurz  ist  o;  da  aber  kein  ZwischeuTocal  swischen  dem  nielit 
tonlaugen  ö  und  dem  betonten  o  ist,  so  tritt  gleich  ö  überall 
ein:  ]bp^,  bb^ ,  -^ä^,  bbw. 

Der  Stämme  auf  o  sind  wenige  geworden,  und  diese  seigeac 
in  der  Bedeutung  keinen  Unterschied  von  denen  auf  0  (anders  hei 
den  entsprechenden  Adjectiven  §.  149).  Halbpassiyer  Art  aber 
sind  nicht  bloss  Begriffe  die  eine  leibliche  Bestimmtheit  beseichM», 
wie  ]bp^  bna,  Irtei«-,  gross  seps^  «Tax  ditrsienj  a?n  kmgemy  7pt 
aii  seifn,  ^yz  lieblich  seyn^  non  mangeln,  Tbab  beklHd^i  segn;  nr> 
ner  Begriffe  ohne  den  Sinn  lebendiger  Handhmg^  wie  n73  iterben, 
b*in  ay^ören,  bb^  köimen,  ^yo  woknen:  sondern  auch  in  geitü 
gern  Sinne  Begriffe  fUr  Handlungen  der  Seele  welche  aus  innen, 
ober  den  Menschen  herrschenden  Empfindungen  Zuständen  oder 
Leidenschaften  fließen  und  insofern  unfrei  sind,  wie  mo^  Utk 
firenen,  b?»  trauern,  yon  deleciari,  an»  lieben,  «5iö  hassen,  «n^,  ^a; 
fürchten ,  yiyo  hören  (aufmerksam  sejn) ,  natb  vergeuen ,  ba  asr- 
Irdtten  Ps.  2;:^,  9 ;  endlich  auch  schon  einige  actiye  Verhalbegriffe 
mit  dem  Sinne  einer  steten,  weihevollen  oder  kiimtUehen  Beschäfti- 
gung  der  man  sich  ergeben  hat,  einer  wie  aus  innerer  Lust  flie- 
I5enden  Fertigkeit  der  That,  da  Mühe  und  Leiden  verwandte  Be- 
griffe sind  '),  wie  s^n  HoU  hauen,  Jes.  ö,  2 ;  Tcp^  Ne%e  legen  (mmn* 
pari;  Jer.  50,  24,  nh'  jaculari  Gen.  49,  28,  und  nach  §.  75 « 
wenigstens  schon  in  der  PausalbildMg  Cl"2P7  Raub  treiben  y  oder 
raubsOchtig  segn  Gen.  49,  27,  ;z;an;  künstlich  (Wunäen)  earMi- . 
den,  ArU  ««yn^  Ijob  5, 18.  Begriffe  der  zwei  lesten  Arten  könne« 
aber  dennoch  relativ  werdend  ein  Object  sich  unmittelbar  unter» 
ordnen,  wie  il^r^e  er  liebte  ihn,  vgl.  darüber  weiter  §  282  '). 

Bisweilen  kommt   so    in  demselben   Stamme   die   active    und 


1)  ähnlich  haben  im  Sanskrit  die  Steigerungsrerbs  gern  das  Me- 
diom,  im  Lateinischen  die  Tom  Nomen  abgeleiteten  wie  JmeuUari  fem 

«   * 
das  Deponens.    Aus  dem  Semit,  ist  lu  yergleichen  ^^  arbeOen,  ^2^ 

tragen.  2)  Tgl.  ^Jo^  treten   such  betreten;  wX^  loben  eig.  bewegt 

Kejn,  lieben. 
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kalbpassive  Bedeutung^  und  Bildung  vor,  wie  vibn^  (dam  «perf. 
§.  188)  debUUare,  tmcere  Ex.  17,  13:  vjbrr  dMlem  esse  Ijob  14, 
10;  pm  (vgl.§.  138)  siark  seyn,  Melten  actirUcirAMi  2  Chr.  28, 20; 
Vfy2  9oU  j^fi,  MbT3  /If/^  Est.  7,  5.  Bleibt  ein]  kiufiges  Wort 
der  Art  bei  «ctiver  Wendung  des  Begriffes  aucb  wobl  nnveria- 
dert,  so  muss  man  sich  hüten  dies  aus  einer  bloßen  BequeadidH 
keit  der  Sprache  welche  hier  einrisse  abzuleiten:  nach  §.  281  A 
steht  so  Mb73  auch  fiir  füllen  mit  einem  von  diesem  activen  Be- 
griffe abhängigen  Accusative  nur  in  gewissen  Fällen  Jer.  28,  24. 
2  Chr.  5,  14  vgl.  v.   13.  7,   1. 

d  Wie  dieses  halbpassive  Qal  von  Nif-al  in  der  Bedeutang  aidi 
unterscheide,  ist  §.123  6  gezeigt;  wiefern  es  sich  ihm  aber  doch 
in  gewissen  Fällen  nähere  und  seine  Grebilde  mit  ihm  wechsele, 
ist  ebenso  §.  127  c  im  einzelnen  bestimmt«  —  Von  der  aadem 
Seite  sind  manche  Begriffe  allerdings  im  Leben  der  Sprache  zwi- 
sehen  der  activen  und  halbpassiven  Wendung  schwankend, 
in  diesem  Fließen  die  weitere  Bildung  wohl  vom  Activu 
geht,  §.  138  c.  151a. 
181  II.     Die  reinpassive  Bildung  hat  nach  §.  130  n   vom  das  «, 

adarauf  •  ^).  Allein  es  ist  zu  beachten  dass  das  e  (ans  •)  im  He- 
briischen  nur  noch  in  wenigen  Spuren  er8cheint|:  es  dringt  in  der 
starken  Bildung  des  in/in,  absoL  durch  §.  2406,  nnd  hält  sich 
außerdem  fast  nur  bei  den  seltenen  dreis jlbigen  PassivstäauBen  in  der 
Endsjibe  §.  132a.  Sonst  ist  es  dem  a  gewichen').  Die  Stämme 
selbst  in  denen  die  Passivbildung  vorkommt  sind  folgende: 

6  1)  Pi-el  und  Hif-il  haben  ihrer  Bedeutung  nach  die  strengate 

Unterscheidung  des  Activen  und  Passiven,  beide  als  zwei  zosam- 
mengesezte  Sylben  umfassend  auch  von  fast  durchaus  gleicher 
Ausbildung.  In  der  ersten  Sylbe  hat  das  Activ  a  (oder  •  aam 
unterschiede  des  Perfectum  §.  141),  das  Passiv  ii.  Inderswei- 
ten hat  das  Activ  das  gesenkte  e  als  den  nächsten  Voeal  aaek 
starker  Sylbe  (§.1086);  daa  Passiv  nach  dem  zuvor  gesagtes  u. 
J«ies  gesenkte  weichere  e  bleibt  auch  nach  der  starken  Verdop- 
peinngssylbe  in  Pi-el  stets  bloss  tonlang,  ist  aber  darch  besoa* 
dere  hebräische  Betonung  in  Hif-il,  wo  die  Wurzel  sich  mehr  spal- 
tet,  bis  zu  I   gedehnt    (daher   selten    ohne  ^   geschrieben  2  KSa« 


1)  obffleich  oämliGh  das  i  im  Arab.  nur  im  »erf.  erscheint,  so  ist 
es  doch  allen  Spuren  nach  als  der  ursprüngliche  Vocal  an  dieser  Stelle 
za  betrachten ;  nur  durch  die  Unterscheidung  der  Zeilen  kann  das  Arab» 
im  imptrf,  dafür  a  einsesen.  2)  unstreitig  durch  einen  Naeklass 

ia  der  Unterscheidung  der  beiden  Zeiten,  da  das  m  (wie  das  Arabische 
seigt)  eigentlich  nur  dem  imptrf.  sukommL  Im  Aramäischen  ist  ebeaso 
a,  aber  im  einfachen  Stamme  t.  Das  Eindringen  eines  t  in  die  sweila 
Sjihe  schon  im  fmrf.  des  Activs,  woTon  das  Arabische  sich  frei  ge-^ 
halten,  hat  sicher  im  Hebr.  nnd  Aram.  ammeisten  dAhin  gewirkt  diesea 
Vocal  aus  dem  jmsf.  tu  vertreiben. 
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16,  17),  obwohl  dieser  Vocal  theils  durch  die  Umbildung  §.  105, 
tbeilfl  nach  mundartiger  Verschiedenheit  auch  noch  inuner  kilner 
seyn  kann.  Denn  da  im  Aramäischen  Hif-tl  das  kürzere  e  geblie- 
ben ist,  so  findet  sich  dieses  auch  im  dichterischen  (Ps.  11,  6. 
25,  9.  47,  4.  58,  5.  Ijob  18,  9.  37,  4  f.  40,  19)  und  späten 
Hebräischen  hie  und  da  wieder,  und  daher  bei  Guttural  mit  « 
(nach  §.  45)  riDin  Ijob  tf ,  26 ;  dem  entsprechend  part.  pl.  O'^TsbtTD 
Jer.  29,  8,  a^Sty»  2  Chr.  28,  23  vgl.  7,  6.  l  Chr.  15,  24  ^ri 
Zu  beachten  ist  noch  dass  die  kürzere  Aussprache  auch  bei  Schrift- 
stellern welche  sie  sonst  nicht  haben  leicht  nach  einem  dem  Worte 
vorn  vortretenden  kleinen  Wörtchen  sich  findet  (vgl.  §.  lOSd)» 
wie  ....T  Dan.  8,  12,  tö  ftoh.  5,  14  vgl.  10,  20,  -n73  Ps.  21,2 
Q'ri;  wovon  noch  verschieden  ist  der  stärkere  Fall  §.  232  a,  so- 
wie d^r  §.  235  A  (wohin  wohl  auch  Stellen  wie  Mikha  3,  4.  6, 14 
gehören)  ^). 

Also  Pi-ely  Pu-al:  nn^,  an2d  ^);  u  bleibt  nach  §.  18  c  geaes» 
lieh  und  geht  nur  äußerst  selten  in  o  über,  wie  nD^  von  rtDSD, 
wegen  des  folgenden  Tones  vorgezogen  Ps.  80,  11.  Spr.  24,  31 
obgleich  sich  auch  ^029  findet  Gen.  7,  19 f.;  Nah.  2,  4.  3,7.  Spä- 
terhin wird  auch  bV^n  Ü^s.  78,  63.  1 02,  5  nach  §.  83  b  geachriebee : 
aber  eben  dahin  gehört  auch  schon  p^^^  Ijob  22,  16  welches  tres ' 
dieser  Schreibart  ohne  Dag.  {^,  65  a)  dem  Znsammenhangpe  nadi 
perf.  Pv.  (es  ward  hingegossem)  seyn  muss.  —  Von  Wurzeln  mit 
einem  Hauche  als  2tem  I^ute  nach  §.50:  3n3,  on:,  |^2t3,  P|{ia, 
vgl.  weiter  §.   120  /". 

Hof-al  dagegen  hat  nach  §.18  6  seltener  u  als  o,  wie  DH^pn, 
nban,  n«-)n,  "ijPDn,  aruJn  Hez.  32,  32,  etwas  häufiger  T]bipn  ab 
T{bi3n,  und  im  Purticipium  öfter  das  etwas  längere  ii,  wie  nSDQ 
Hez.  29,  18.  Wo  aber  eine  Mittelsjibe  entstehen  kann,  wie  bei 
:2,  da  ist  beständig  u,  wie  naSi,  TinSi,  \Dnn,  imperf.  Sj^';^ ,  woge- 
gen b'^nsrr,  bnsri  ohne  Zusammenziehung  nach  §.  118  c.  Vor'Cratl. 
rhvn  fiir  ';frj  nach  §.  41. 

Von  7i':>\7\\^,  hVä;  nrz,  n^»;  nban,  riban,  nach  dem 
§.142  erläuterten  besondem  Falle;  auch  MSl,  M 21  nach  §.  116c. 

Von  Vq  und    10  hat    das    Hifil    nach  *§.  1220  vgl.   §.  141  r 
vorne  immer  einen  Doppellaut  6  oder  o«,  und  fiir  lezteren  findet 
sich  hier  sogar  bisweilen  die  Aussprache  ai  (§.  20  a)  Gen.  8,  17. 


1)  die  auflTallende  Aussprache  -itp^b  D^L  26, 12  und  niS»  Neh. 
10,  39  als  inf,  eonstr,  mit  Präpositionen  nach  $.  244 A  in  der  Bedeu- 
tung seAfileii    ist   so    nahe   als   möglich  dem    "^^^^^S    Zehnien   geblieben 

woraus  dies  Hif.  sich   ableitet  Tgl.   n^in  K,  117  c.  —    Ueber  bn3ir}^ 
Deut.   32,  8.   s.  %.  238  d.  2)  auffallend  ist  Gen.  41,  50  das  ff 

^b^  ,  welches  die  Masora  ausdrücklich  TesthiU  obwohl  keine  eigentliche 

Paosa  sich  findet ;  aber  auch  schon  bei  kleiner  Paus«  D")^*^  mperf.  Bef. 

i^er.  4,  10  jedoch  too  einem  ^7  vgl.  das  bald  zu  besprecheBde   Dt)%^. 
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Hos.  7,  12.  Spr.  4,  25.  1  Chr.  12,  2.  —  In  Hof-al  aber  hAhm 
die  Wuraela  gmns  zuMmmen,  weil  n  nicht  bloM  Mit  i  in  ll  ler- 
ffiedt»  sondeiD  auch  den  Laut  •  nach  §.  25  c  Mit  sich  in  ü  wth 
«UBmenzieht :  n^^n ,  nss^n.  —  Die  Auflömnig  dieaee  erste«  Wah» 
seilantes  in  den  folgenden  Mitlaut  nach  §.  122e  findet  sich  hei 
den  Wörtern  wo  sie  in  Hif-tl  ist  anch  immer  in  Hof-al :  sie  alellt 
sich  aber  bei  Hof-al  weg«n  der  Eigenh<»it  des  Vocaies  n  §.22« 
avch  in  solchen  Wörtern  ein  welche  sie  in  Hif-fl  nicht  kennen,  wie 
n¥^  imperf.  (er  wird  gebaren)  Ijob  5,  7  und  nnVn ,  nnV^n  inlw« 
(ins  Geborenwerden)  Gen.  40,  20,  *1m>^^  partJ'(gegrmket)  Jen. 
28>  16  rg\.  ähnliches  §.  140  a;  daher  wohl  auch  b^^  8^.30,  1 
setiel  seyn  soll  als  ich  ktmn  vgl.  §.  127  6. 
d  In  den  'i'y  dringt  das  I  von  Hif-ii  ungehindert  ein:  a^ßf}* 
Von  der  Rückwirkung  der  kurzem  Aussprache  welche  nach  ehl* 
gem  bei  dem  starken  Verbum  möglich  ist,  wird  aber  anch  dna  f 
dieser  eigentlich  ganz  anders  entstehenden  Gebilde  ergriffsa»  so- 
dass  auch  hier  e  statt  I  wenigstens  dichterisch  vorkommt  Ijoh 
SS,  11  (13,  27^  24,  25  vgl.  mit  v.  12);  und  möglich  ist  dem- 
safolge  femer  e  nach  §.  100  6,  wie  nS<73 "  bv  -  nn  Ps.  21,  2 
0Vi.  —  In  Hof-ai  würde  aus  aipjH  zunächst  ap,t][  eder  tanpfl 
eatstehen:  da  aber  so  u  vorae  wenig  hörbar  wäre,  so  tritt  «•> 
ser  gewichtige  Vocal  nach  §.117/*  s6  überwiegend  nach  ToraehiB 
dmm  in  seiner  Dehnung  ü  zugleich  die  Kraft  eines  Wnrzellsttlae 
raht  und  das  \  als  sei  es  nach  vome  gpezogen,  an  seiner  Steile 
als  zweiter  Wurzellaut  ganz  verschwindet:  :z:jpin,  n^^n,  ohweU 
hinten  auch  noch  ein  langes  a  erscheint  a^D^"^  Gen.  24,  SS  (ffi; 
anch  findet  sich  2  Sam.  23,  1  vome  noch  Lürzer  u  mit  Verie^ 
pelung  ZD'pJi.  Sehr  merkwürdig  ist  auch  dass  die  Masom  aeihet 
ein  Hof-al  ri'^sn  anerkennt  Zach.  5,  11  von  n'^sn  lanem  6. 114e, 
während  sich  das  auf  den  ersten  Anblick  auffallende  I  nach  u  aller* 
dings  nach  §  a  vollkommen  erklärt ;  ähnlich  S^nn  im  fäb  Das. 
8,  1 1  vgl.  das  cbaldäische  aP[;n  7,  4  ^).  —  Wenn  aber  nach  der 
▼erherrschenden  Bildung  das  passive  ü  in  diesen  Stämmen  anch- 
vomhin  sich  stark  senkt,  so  ist  nicht  auffallend  dass  dieses  ü  aiek 


1)  ihnlich  fchetnl  l-^AH  2  Ssm.  15,  31   blofs   in  der  ersten  Sjrlbe 

unrichtig  ausgesprochen  für  ^"^AH  (rgl.  die  LXX) ;  und  Dnb  Riebt. 
5,  8  gibt  in  jenem  Zusammenhange  wirklich  nur  dann  einen  guten  Sinn 
wenn  es  als  pau.  (es  wwrden  erobert)  betrachtet  und  lockim  nach  §.  50«. 
141  i.  316«  ausgesprochen -.wird.  —    Weiter  wurde  es  sieh  fragen  oh 

man  nicht  auch  den  pl.  pari,  tT'l^niO  (Verjmgie)  Jes.58,7  und  das  fmu 

part  TOW2  (He  Abfällige^  Jer.  c.  3  von  Hof-al  ableiten  könne,  welches 
von  dem  guten  Sinne  beider  entschieden  empfohlen  wird :  denn  eheaso 
lieBe  sich  durch  ein  Zusanunendringen  des  Hauptroceles  das  jmss.  Af. 

anf  die  leite  Sjlhe  gerade  im  pari,   erkliren  D^niisaia  ggnählt  (K'^J 
fir  t3-»ni3<it3  2Rdn.  11,2  Q^rl  und  2  Chr.  22,  li;  nnd  p^S^ 
eig.  hingsfossen  1  Ssss.  14^  5  (vgl.  hier  Tsncham). 
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hier  wie  sonst  bisweilen  in  den  ebenso  lang^  aber  spixea  I  Ter* 
feinert:  wir  finden  jedoch  dies  nur  Smal  bei  der  Sten  Ps.s9.flMe. 
imperf.  tst)-»-;  (ge$eU  werden)  Gen.  24,  33  t*äb.  50,  26  vgl.  §.  2SZ 
und  TTD*^?  (gegossem  werden.  W.  ?|!)0=s?|03  §.  117^  Ex.  80,32, 
und  es  ist  allerdings  möglich  dass  die  lebende  Sprache  diesea 
Lautübergang  nur  in  dem  Zusammentreffen  eines  jüd,  Lim  kannte 
§.  25  c  »). 

Von  doppellautigen  Worxeln  HifAlt  a^,  da  sich  Tor  deme 
eigentlich  doppelten  lesten  Wnrzellaut  der  Vocal  hier  nicht  hat 
zum  langen  i  dehnen  können;  vgl.  weiter  §.  122  e.  In  Pansa  aaek 
-»an ,  yrn  inßnit.  vor  Kehllaate ,  nach  §.  75  o.  —  Hof-al  wie 
bei  ^1*9  noin,  obwohl  hier  noch  öfterer  der  erste  Wurzellaafc  < 
verdoppelt  wird  *7^!n  Hos.  10,  14,  ns;^  Ijob  4,  20;  in  dtminßm. 
nsTpri  Lev.  26,  34  f.  2  Chr.  36,  2l'"ist  der  Vocal  vom  gaos 
kurx  geblieben,  ohne  durch  die  Verdoppelung  mehr  als  lose  go* 
halten  zu  werden,  sodass  er  bei  einem  vocallosen  Voraase  akk 
vielmehr  diesem  anschließt  riTSOna  Lev.  26,  43  vgl.  darüber  wei* 
ter  §.  245  b. 

Vonb3ba§.  121 6  passiv  b^bs;  mit  Hauchlaute  9 09V::^^|;ri. 

2)  Wo  schon  im  Stamme  vora  6  ist,  kann  sich  das  PtiAf 
vum,  da  dessen  u  auch  sonst  im  Hebr.  vom  üebergange  in  o  nidt 
ren  bleibt  §.  19  c,  als  läge  der  passive  Laut  schon  in  diesem  o 
sogleich  enthalten ,  bloss  hinten  durch  das  a  unterscheiden :  bblM 
nach  §.  121a  pau.  bbin ;  «)niTb  nach  §.  125  poss.  wyi^  (ge- 
wur^eii  tegm)  Jer.  12,  2.  Aehnlich  kommt  auch  in  Hof-al  von 
einem  'Vc  vorn  6  für  ü  vor,  obwohl  sehr  selten  :  :?*iin  Lev.  4, 
23.  28  für  9*i^n;  Mnv  Spr.  II,  25  vgl.  §.  142c,  beide  hinten 
mit  schwächerem  Laute;  und  im  parLfem,  rn}ysn  \jev.  18,  9. 11  '). 

3)  Von  den  selteneren  Steigerungsstämmen  §.  120  a  b^73tt^ 
feerwelkt  segn)  immer  mit  dem  11 ;  "iTS'^Tan  (ämrehglükei  fegn)  Ijob 
16,  16,  wo  der  passive  Vocal  wenigstens  vom  Hauchlaute  gobal* 
ten  wird.  Dagegen  ist  in  n'^CTD^  (du  biii  $ekr  $ehän  gMUeijFn»- 
45,  3  eine  neue  Passivausspracne  vom  Activ  H'^p^D^  so  geUMot 
dass  das  o  in  eine  volle  Sylbe  tretend  deutlich  wird;  das  fol- 
gende a  ist  vom  Vortone  §.  68  gehalten ').  —  Beispiel  einea 
Passivs  von  vierlautiger  Wurzel  ist  tccon  §.  106  c,  wo  das  11  in 


1)  ahnlich  wie  \<p(f^  oft  handfchrifUich  sich  findet  für  J^^pC^ 

8.  254  Anmerk    ~    Ob  sich  sonit  i  vorne  für  11  finden  kann  7    »^^ip. 
Mikba  1,  7  wäre  aU  pA$s.  auch  wegen  des  m  der  zweiten  Sjlbe  wiX^ 

lieh  passender  (es,ward  ge$am9meli);  bei  ^19  &(f,  b,  1 1  welches  Tancbum 

mil  *:?  gleichsezt,  ist  das  acL  jedoch  nicht  unmöglich. 

2)  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede  wird   dies  Wort  am  rieh* 
tigslen  als  pari.  pass.  betrachtet.  3)  dies  scheinl  die  leichteste 

ErfcUning  des  Gebildes.     Dass  nicht  n*^  erscheint  nach  $•  IW^  ist 
nach  $.132  ganz  richtig. 
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der  eraten  Sylbe  so  scliwer  lautet  das«  die  engere  SjIbesTerUa- 
dug'  aufgegeben  wird  und  ein  VoenlanstoM  nach  §.  90  eindringt. 
Ferner  b£"}d  1  Chr.  15,  27;  vgl.  auch  onpn  §.  158  c»  woinw 
erheJlet  dass  in  diesen  seltenem  Gebilden  das  «  für  o  gemde  am 
hestindigvten  geblieben  ist. 
182  Hitpa-el  mit  den  entsprechenden  StäniMen   §.  124   kennt  sei- 

anem  Begriffe  zufolge  eigentlicli  ebensowenig  als  Nif-al  den  Un- 
terschied zwischen  passiver  und  activer  Aussprache,  und  hat  daher 
in  der  leiten  Sylbe  zwar  oft  e  von  Pi-el  her,  aber  behält  ancb 
nicht  selten  das  ursprünglichste  und  gleichgültige  n,  wie  pjnnn 
2  Chr.  13, 7.  15, 8.  Jes.  8, 21 ;  daher  bei  'M'b :  fitVenn,  ttJOtan»  eiSDnnn 
IjoblO,  16,  und  in  Pause  d:  TDipnn,  ]3iann,  ^D^nn^  Jes.  1,8. 
42,  13  f.  ISam.  23,  13  vgl.  weiter' §.  14 iV.  Wird  jedoch  die- 
nen Reflezivum  im  rein  passiven  Sinne  gebraucht,  so  hat  sich  hin* 
weilen  schon  der  passive  Vocal  vom  eingedrängt,  sodass 
■ach  §.  131  n  in  der  lezten  Sylbe  vielmehr  absichtlich  das 
e  erscheint  während  die  zweite  das  gleichgültige  o  behält,  wie 
D|[drt  (gewaschen  werden  als  inf,  e,  gebraucht  l^ev.  13,  55  f.)» 
T|f vi  Jes.  34, 6,  'ip.cnn  gemusieri  werden^  im  B.  Num.  und  1  Kön. 
Mr27  neben    onn    flicht.  20,  \b  bis.    21,  9;    MTStan  Dt.  24,  4 

TS*  »"•., 

Vgl.  §.  141  c. 

(  In  einigen  spätem  Bildungen  ist  auf  etwas    andere  Art   die 

Aussprache  von  Pn-al  als  dem  nächsten  Passivum  auf  Hitpa-el  wmI 
Nif-al  übergetragen:  vji^'ijinn  erseküiteri  werden  Jer.  25,16.  46» 8; 
^»1273  part.  verachtei  Jes.  52,  5;  b^ii:  besudelt  werden  59»  8. 
Thr.  4,   14  vgl.  Kzr.  2,  62. 

c  Auch  bemerkt  man  eine  all  mal  ige  Neigung,  das  n'  vom  Nif-nl 

vor  das  hii-  von  Hitpa-el  zu  schieben  und  so  beide  Stämme  an  ver- 
nchmelzen,  indem  das  reine  Nif-al  etwas  seltener  wird.  Dabei  kommt 
es  etwa  auf  die  passive  Bedeutung  von  Hitpa-el  sowenig  an,  dann 
dies  Gebilde  sich  als  eine  reine  spätere  Verstärkung  zeig^.  So  ^f  :$3 
wanäkmi  werden  Dt.  21,8;  "15^:  sieh  warnen  lassen  Uez.  28,  48; 
Sn^ip;  sieh  ausgleichen  Spr.  27,   15. 

d  Bndlich  ist  einigemale  bei  Hitpa-el  auch  die  Verdoppelung  mmi 
Ableitung  von  Pi-el  aufgegeben,  wo  im  Begriffe  die  Steigenmg 
nicht  mehr  lebendig  genug  ist  vgl.  §.  124d.  So  in  der  pnsniven 
Aussprache  Ip.Gnn  §  a,  femer  in  ^inn^:  §  c ;  auch  wohl  daspar/.]^n)fjQ 
2  Kön.  9,8  u.  s.Vgl  mit  ]7U3 18, 27!  Einmal  ist  ^ann  (Pausa)  2  Hsm. 
22, 27  aus  '^'^snn  Ps.  1 8  gegen  §.62  sd  verkürzt  dass  die  Verdoppelung 
nach  §.  1 1 2«  vorgerückt  ist :  jedoch  zugleich  eines  Wortspieles  wegen. 
133  III.     Die  reinen  Passivstämme  sind  zwar  zunächst  nach  di 

H  Ursprange  aus  den  nctiven  unter  sich  verschieden,  doch  auch 
der,  da  die  Passivhildung  nicht  gleichmäßig  durch  nlle  nctiven 
Stimme  geht,  sd  zerstreut  und  vereinzelt  dass  d(e  beiden  Pansiv- 
stimme  welche  allein  häufig  sind,  Hof-al  und  Pn-al,  auch  sciinn 
bisweilen  fir  die  Pnssivn  von  ^  gekrancht  werden.     Dan  gaana 
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Verhält nisfl  ist  so:  1)  Hof-al  ist  mb  häufigstea  nock  pat$.  rwi 
Hifil,  ^^i7i  melden:  nan.  Wenn  von  Hif-0  nach  §.  1226  me§i 
verschiedene  Objecte  abhängen,  so  fÜM  zwar  das  erste  bei  Hof-ai 
weg,  sofern  der  Begriff  des  Causativen  passiv  geworden  ist :  aber 
das  zweite  Object  welches  von  dem  einfachen  Verbalbegriffe  ab- 
hängt, bleibt,  wie  na^iTannT»  rrötnn  er  i$i  bewirkt  %m  seAaid.!. 
hat  zu  sehen  bekommen  ifas  ßhd  äx.25,40;  filitD  ^nn*«  "^nbnan 
ick  bin  bewirkt  =  gewwwiigen  wn  erben  oder  habe  erben  mtissc» 
böte  Monde  Ijob  7,  3  vgl.  Jes.  5,  8.  —  2)  Fu-tU  ist  innächst  im- 
mer pan.  von  Pi-el,  wie  von  Ti^l.  nV\D  immer  n^S,  nVv3;  selten 
kommt  schon  sein  refl.  in  bloss  passivem  Sinne  vor»  wie  ^D!D 
sühnen,  pass.  gewöhnlich  nos ,  jedoch  auch  'lodnn  1  Sam.  3, 14. 
—  3)  Da  Qal  ohne  Passiv  ist  §.  130o,  so  wird  sehr  häufig  Nif-al 
dafür  gebraucht  §.  123,  viel  seltener  Hitpa-el  §.  124.  Indess  fin- 
det sich  nicht  selten  schon  Pu-al  neben  Qal,  zumal  wenn  Pi-el' 
ungebräuchlich  ist,  nV^  geboren- ,  nsp  begraben  werden  neb— 
nbi:,  ")2p:9  p^^**  hingegossen  werden  Ijbb  22,  16  vgl.  §.  1816; 
auch  Hof-al  wohl,  besonders  leicht  und  viel  im  imperf,,  wenn  3 
als  erster  Wurzellaut  sich  zusammenziehen  läßt  und  so  das  kür» 
zeste  Passivum  in  Hof-al  entsteht,  wie  ]ir^,  ytr^ ,  njP^  (von  nph 
§.  117d)  cp^  Gen.  4,  24  neben  ]nr  Nif-al  Vgl.  §.  1406.  — 
Wo  dagegea  ein  Verbum  nicht  in  ttal,  sondern  bloss  in  Pi-el 
oder  Hif-il  sich  erhalten  und  darin  sich  vereinzelt  hat,  tritt  nach 
§.  126  f  die  Passivbildung  nicht  selten  schon  in  den  einfachen 
Stamm  zurück  d.  i.  in  Nif-al,  wie  :?\bi3,  n^s,  nTSTDS  Passive  der 
Bedeutung  nach  von  9'«U?in  helfen^  n^TJ  schlagen^  '^'^^H  «'0''**^ 
ten;  bns  entweiht  werden  oft  neben  SVn,  und  anfangend  rtD33 
bedeckt  werden  Jer.  51,  42  neben  rtDS  von  nds.  —  Aber  filr 
das  part.  zumal  des  einfachen  Stammes  liegt  fasj  tiberall  ancli 
noch  die  einfachste  Bildung  vor,  §.   149  tf  vgl.  ^  170. 

Die  Möglichkeit  eines  Zurückfalles  in  den  einfacheren  Stamm 
zeigt  sich  auch  wenn  Nif-al  reflexiver  Bedeutung  ist,  wie  ?n^a 
tUk  segnen  neben  ?;nsnn  welches  doch  zunächst  von  dem  Pi-el 
segnen  kommen  würde  ^);  Ons  sich  trotten  ^)  neben  tsnrntl 
Gen.  37,  35  vgl.  38,   12  von  Pi-el  an?  trösten. 

Doch  haben  die  eigentlichen  Reflexivstämme    dadurch    etwas  fr 


1)  dass  Nif-al  hier  soriel   als  Hilpa-el  sei,    ergibt  sich  aus   Gen^ 

22,  18.  26,  4  Tgl.  mit  12,  3.  18,  18.  28,  14.  Daü  sie  aber  mit  S  ao- 
▼iel  aufdrucken  als  nck  mit  jem.  oder  mit  jemandes  Namen  ssgnen  und 
daher  ihn  wieder  segnen  und  preisen ,  erhellt  am  deutlichsten  aus  der 
Erklärung  Ps.  72,  17  Tgl.  Gen.  48,  20.  Jer.  29,  22.  B.  Jes.  65, 15.  Zach. 
8,  13.  Ps.  21,  7;  auch  Dt.  29,  18  spricht  für  den  reflexiven  Sinn;  und 
das  PassiTum  wird  gerade  hier  immer  durch  das  Pu-al  beseichnet. 

2)  die  erste  Bedeutung  dieser  Wurzel  ist  »tmrk  atkmen^  daher  refl« 
teuften  =  Reue  empfinden,  eher  activ  Pi. :  machen  dasi  jemand  frei  a«f- 
athmet  d.  i.  trösten;  nichts  ist  iluilieher  als  Sanskr.  ^wt»  4-fMM. 
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f«r  dmi  reinen  Pasiiven  vorans  das«  die  PaMivbedentnngp  «ek  in 
iboen  leicht  wieder  reflexiv  wendet,  das  beieiclinend 
ekh  Anm  Idßiy  ohne  Widerstreben,  wie  tDcnnn  9iek 
laaem  d.  i.  tich  entstellen ,  sich  unkenntlich  Machen  (s.  B.  dvch 
Verkleidang) ;  "»nMärisd  ich  ward  gefunden  d.  i.  Hess  mUk  gtnm 
finden  allen  ^  von  allen  Jes.  65,  1;  ncis  gewarnt  werden,  Mcht 
=  iieh  warnen  latten  Ps.  2,  10.  Hes.  23,  48:  rr^ns  eich  §ekm 
lusen  d.  i.  erscheinen ;  während  die  reinen  Passiva  nur  sehr  seilen 
wm  gehrancht  werden,  wie  ^:!}n  imperai.  Jer.  49, 8.  ^)  Hei. 32, 1 0. 

3.     Die   VerbaUtOmme  nach   dem    Unterschiede   der    beiden   XeOem. 

134  I.    Da  das  Verbun  das  Wirken  und  das  Ereigniss  bedeutet,  die- 

tfses  aber  als  das  Vorübergebende  vonselbst  auf  den  Begriff  der 
Zeit  fuhrt,  so  gebort  die  Unterscheidung  der  Zeiten  Mit  i«  der 
frihestea  Bildung  des  Verbum :  und  jeder  oben  beschriebene  ¥er- 
balstamm  muss  sieb  ihr  gleichmäßig  unterwerfen.  Die  einfiiehate 
Unterscheidung  der  Zeit  des  Handelns  ist  aber  die,  dass  der  Be- 
dende  zunächst  nur  die  zwei  großen  Gegensäse  unterscheid 
denen  alles  denkbare  Handeln  gedacht  werden  kann.  Der 
hat  zuerst  gehandelt,  erfahi^n,  und  sieht  fertiges,  gewordenes  ver 
sich:  aber  eben  dies  erinnert  ihn  an  das  was  nochnicht  ist,  was 
zurück  ist  und  dem  er  entgegensieht.  Jene  erste  oder  pesitife 
Seite  ist  die  der  Erfahrung,  des  äußern  Bemerkens  von  Handlang; 
diese  negative  ist  die  höhere  Seite  des  einzelnen  menichlichen 
Denkens  und  Schließens.  So  faßt  denn  der  Redende  in  Bern- 
hnng  auf  das  Handeln  alles  entweder  als  schon  vaUendei  «nd  an 
vorliegend,  oder  als  untoUendei  und  noeknichtseiend  möglicherweise 
aher  werdend  lyid  kommend  auf;  er  sezt  es  als  etwas  gegehenea, 
oder  verneint  dass  es  solches  schon  sei.  Hier  ist  noch  gmmichtB 
wnm  den  drei  Zeiten  die  man  in  spätem  Sprachen  als  Vergangen- 
heit Gegenwart  und  Zukunft  g^enan  unterscheidet:  inderthnt  eher 
kann   keine  Sprache  ^),   wenn    sie  Unterscheidungen  einfühlt»  nr. 


1)  dies  Beispiel  iil  noch  dssu  uniicher,   ■•   meine  Bemerkang  sa 

der  Stelle.  Auch  das  nx^^r  gieh  durch  Fasten  Mchwäehm  Ler.  33,  39 
ist  des  Zusammenhanges  wegen  insofern  nicht  ganz  hieber  tu  sieben 
als  es  dort  von  der  Seele  (d.  i.  dem  Selbst)   ausgesagt  wird. 

2)  ich  habe  Tonjeher  mündlich  im  Vortrage  der  Sanskrit-GrauMnalft 
gezeigt  dass  auch  in  den  mittellindischen  Sprachen  alle  die  jezigen  nach 
■o  vielfach  ausgebildeten  Tempora  und  Modi  nur  auf  zwei  Zeitonlsr-' 
Scheidungen  inrnckweisen  und  sich  ans  diesen  völlig  erkllrtn;  fem 
wie  im  semitischen.  Dasselbe  lißt  sieb,  was  die  Zeiten  betfiMI,  s^> 
wohl  %om  Türkischen  als  vom  Koptischen  und  andern  Sprachen  zeigen. 
So  ist  im  Odschi  (nach  iUt«,  Basel  1853)  suerst  ein  ferf.  (durch  n-  ge- 
bildet, vgl.  ^231  A|  und  im  geraden  Gegenssse  dssn  ein  kirseres  Inpnft 
dann  erst  ea  hestimsitefes  fi^, ,  nmas,   nnd  nrnss.  /Irf. ;  in  vielem  isl 
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«VrtiglH^  voi  atwu  Dreiftekea  mmgAmj  4w  CligiMii  bt  «r 

■IflUt  immer  wmr  «ufack  weil  tm  aatam  San  hwiiiguliitft 
4aiaB  4arehgr«ifn4,  gn^i  «nt  8u  ^mb  4aMa  Otgnma,  H 
ix  j«4e  IIvlataeMiMBg'  wia  m  DMkni  m  ä  d«r  Hpitafca  uont 
on  «ne  UffOta.  Wie  Im  CMiete  4m  PenMidwa  nalelMt 
mmr  M  tmi  0m,  Jm«  ent  diese  beirfee  ¥•■  aeUedAin  Mtf«n- 
tea  fir  «ntenekiedea  irerdaa  §.  105«,  wie  iua  bei  alleM  Sei«» 
4ei  auif^rt  nur  iIh  Lebeadige  aad  Calabeadi^  daaa  ia  jeM« 
wieder  du  MiBaiiehe  nad  WeiUieke  aatcneUedeB  wild  {.  171 1  ■• 
g:ebt  alle  Zeitnatenekeiduaf  ia  dea  Cnprackea  vea  aiäta  weai 
ger  aas  ali  raa  vaaen  S  ZeUea  «der  vaa  der  Cegaawart  ab 
eiaer  dieaer  drei.  Da«  Hebiiüacbe  ana  irt  weseatliek  aaf  der  «r> 
altea  Sta|e  dieMr  eiafacfcatea  Uatondeidaag  wtAm  giUiifcai^ 
aaleracbeidct  akk  «aeb  gerade  in  dieaer  Hiaaicbt  »aeh  aahr  atak 
VM  afUmm  aeutisckea  Syncbea;  aar  ia  beaebtiaktenaa  Darfa^a 
tritt  das  Paitidpia^  ati  die  Zeit  beMiwiead  sa  diaaaa  ibeidas 
»•«h  ducbaaa  bemebeadea  Cfadaatericbiedea  bim  §.  IM.- 
Dia  Biffriffe  dea  Valleadete«  «ad  Danllaadate«  ad«  iiaaaaai  fr 
.....  .     .  „i^ii^  at 


raa  allerdiaga  aaf  die  der  reiaea  Tergaageohalt  aad  dw  tefaM 
Zokaft,  wie  n->n^  IfVi  rrn  itb  «  üf  mitkt  $mmm  «mf  mM 
airUina  Allen  wie  die' OrifmiAeB  ibeikaapt  der  Ki^Udwg  daa 
ftaieatea  S^reaa  pewlbrea  aad  «it  aageneteer  Ltbead^kaü 
Bew^liebkeit  aad  Siaaigkeit  allea  aaffanea  §.  171 :  «o  nad  awk 
dicaa  akehitea  Zeitaateraebiede  weit  eatfent  tob  der  Uonea  kal- 
tea  Verrtäadigkeit  BBawer  ZeMMatiiaaaagaa.  Da  sIm  die  BagiÜb 
d«i  Valleadetea  aad  UnroUeadetea  aacb  der  Kraft  aad  Pnibeit  4m 
Biabildaag  ancb  besiebaM^awcwe  (relaÜT)  §6  gefcni 
lEfienea  däu  der  Kedeade,  ia  welebea  dar  drai  reinen  Zeitki 
(Vergangen beit,  Gegenwart,  Zaknaft)  er  eiae  Haadlun^  sich  i 
ken.Bsg,  aie  da  entweder  ala  ToUaadet  ader  ak  wvnfend  und 
kaaoMttd  MKa  kann:  »o  entatebt  aebaa  dadarefc  cinr  «dip  innn- 
aicbfacbe  Aaweadnag  d«-  2  der  Sptacbe  aa  Ciebata  alelivniiea  Zrii- 
aaadriicke,  aad  aaf  des  Gnade  dieaer  allareiafBcbataa  ZeitaXBr> 
•cfcetdBBg  lind  eiae  Heage  feiaerer  Pataraefceidaagaa  aadGabiMa 
■%lidi.  Salebe  Bildaagen  welebe  aabaM  eine  Bpra^  dieaa  Ututo 
Gmadlage  aafgebead  die  8  Zeitea  mtetaekeklet  keiaea  Siaa  mIv 
babea  und  daber  aebr  leadeibar  acbeiaea,  bat  an  aacb  daa  Habr. 
als  etwas  ihn  eigen«  §.  2S0 — 8.  Dad  seriel  ist  bienas  sebaa  dawt- 
licb  dass  bier  ih   eiaxelaea   weseatliek  aacb  der  Zaiip»nabaar 


Naenaav 

weiMG 
«Ukn^ 
licli  daar 


Zeitferai  besti«Mca  moss.     Da  die  Naaea  PiaetviiUia  aad.PM» 
rm,  wie  schoa  aas  deot  ebea  Gesagtes  erMIt,  akkt  pasaea  wmi 


f.  336ff.:  1.  ■•Wh  Aateric.  Or.  Jaam. 


L  p.  JVO^  Bit  ^  38k*     "• 
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mur  von  neuem  Sprachen  entlehnt  sind,   so    nennen   wir  sm 
fbeimm  und  In^erfeeiwmy  diete  Namen  aber  nicht  in  dem  engen  9itmt 
der  lateiniacben  Grammatik  sondern  gmns  allgemein  verttaiidea  *). 
185  1.  Das  Perfectam  steht  also  1)  von  Handlungen  weldie  der 

a  Redende  von  seiner  Gegenwart  aus  als  wirklich  vollendet,  gesche- 
hen, vergangen  betrachtet,  mag  die  That  in  einen  besonderen  Kreis 
der  Vergangenheit  gehören,  also  in  erxAhlender  Weise,  wie:  Am^ 
fgmgi  Mna  da  GoU  schuf  die  Weii,  oder  einfach  mit  Rficksicht  aaf 
die  Cregenwart  des  Redenden  von  der  Vergangenheit  gleiten,  wie 
tv^^y  n'D  was  hast  du  geihan?  tu'^h  ''n:iin  fi^b  niehi  hob*  ich  J^- 
tBund  gemordet.  Wird  eine  solche  That  insbesondere  in  Beaug  aaf 
etwas  anderes  Vergangenes  als  schon  damals  vollendet  gesest,  so 
drickt  dies  einfache  perf.  bloss  kraft  des  Zusammenhanges  «der 
der  wechselseitigen  Beziehung  des  Sinnes  der  beiden  Thaten  «a- 
ser  phaqperf.  aus,  wofür  dem  Hebr.  noch  jede  äußere  Unterschei- 
dung fehlt:  mag  ein  solches  perf,  auf  eine  schon  erwähnte  Ver- 
gangpenheit  sich  bezieben ,  wie  Gott  segnete  die  Werke  weid^  Tt^y 
er  machte  (aber  damals  waren  sie,  wie  vonselbst  deutlich ,  schon 
da;  also  unser)  gemacht  hatte  Gen.  2,  2.  3  und  in  vielen 
Verbindungen  8,  13.  Ijob  1."»,  7.  19.  Ps.  40,7  6,  oder 
auf  eine  im  Folgenden  zu  nennende  Vergangenheit  schon  voriiafig 
anspielen,  wie  von  ferne  ':\'^r\y'Q'<^  hatte  ich  dich  geh&rt^  dach  mam 
hat  mein  Auge  dich  gesehen  iJoV  42,  5.  Ps.  30,  8.  104,  6  f.  189, 
16  e;  oder  mag  vor  und  nach  ihm  Vergangenes  .erzählt  sejB  Geo. 
27,  30.  Ijoh  32,  4  vgl.  §.  341.  —  Umgekehrt  kann  das  parf. 
ebenso  gut  gleich  in  Bezug  auf  etwas  genanntes  oder  gedachtes 
Kttnftiges  gesezt  eine  dann  eingetretene  Vergangenheit 
(also  aaser  /W.  exact,) ,  wie  sie  werden  leitlem  n*7b^  n^  n^ 
äklmi  wo  sie  geboren  haben  wird  Mikh.  5,2;  l^n^M^  U.  M,\7. 
Jü.  16,  12  (nK*l3);  1  Chr.  14,  15  vgl.  mit  2  Sam.  5,  24  wo 
Hl  dmm  deutlicher  dabei  steht. 
6  2)  Von  Handlungen  welche  der  Redende  zwar  als  sehea  fcr> 

tig  und  vorliegend,  aber  so  gerade  in  die  Gegpenwart  hi 
ehend  betrachtet,  wo  neuere  Sprachen  das  nackte  Präsens 
dies  gilt  also  besonders  von  ruhigen,  klaren  Zuständen  Seele 
Körpers ,  die  man  als  gegeben  vor  sich  sieht ,  wie  ^n9*T^  sMa 
moei,  TinDT  si«nifii  *)  Num.  11,  5,  ^n-^on  ich  9ertraue\'^\'rnn 
er  ho/ft  Pn.'^S,  16,  tKZ'ip  odit^)y    ]2Ct3  er 'weigert  sich  Bx.  10/*8. 


1)  diese  Namen  habe  ich  suerit  1829  in  dem  Drucke  der  jr.  er« 
gebraucht;  ihren  Begriff  hatte  ich  schon  in  dem  Lehrhnche  von  1S2B 
gegeben,  nnd  die  Namen  /  und  //  tmod.  welche  ich  anfangs  gebraaekis 
waren  nur  ein  unTollkommeoer  Versuch  die  ontreffenden  namea  Pi 
teritom  und  Futurum  tu  erseien.  Tgl.  weiter  §.  223—35. 

2)  dies  find  alio  noch  einige  Reste  ursprünglich  gleichen  Gebi 
ches  im  Mittelllndischen,  ebenso  wie  nkifop^fuu  und  oid^tMu;  '^^^ 
seigt  sich  aber  auch  in  vielen  andern  Sprachen. 
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16,  28,  an»  er  liebi,  OH'O  er  veraekiei,  nrn  mr  MrnAsdbeitf  Ijob  7, 
16.  19,  20^^nn73u:  ich  freue  mich  Pn.  122,*  I,  -^o  "»nibp^  »n  $0- 
ring  bin  ich  für  —  Gen.  32,  11;  f eroer  von  Tbaten  die  im  A«- 
genblicke  des  Redens  wirklich  als  schon  geschehen  überschauet 
werden,  obwohl  sie  übrigens  noch  fortdauern  mögen:  ^n"^73M  ich 
$age^  meinfy  '^n^:'*'  ichraihe  Arnos  5,  14.  2  Sam.  17,11.  Qoh.6,3. 
8,  14.  Ijob  33,3^  Ps.38,8  f.  39,4.  88,  10.  14.  118,26. 129»8. 
8pr.  4, 11.  22, 19 f.,  und  bei  langem  Schilderungen  Jer.  14, 1 — 6. 
Ssef.  3, 6  f.  1  Sam.  2,  1  in  welchem  Falle  freilich  leicht  auch  das 
Imperf  §.  13H6  eindringt.  Oder  es  werden  allgemeine  Wabrliei* 
ten,  die  aus  der  Krfahrung  deutlich  sind  und  sich  schon  bestimmt 
so  bewährt  haben,  im  Perfectum  beschrieben,  wie :  der  Freeier  yvfi 
verachtei  Goti^  und  oft  in  Vergleichungen  und  Sprichwörtern  Ps. 
10,  3.  84,  4.  39,  12.  33,  13  f.  Spr.   11,  2.  8.  22,  12  f.  ISam. 

2,  3 — 5.  Vorzüglich  gerne  steht  so  das  perf  auch  bei  vkb  nieki^ 
jedoch  am  nächsten  nur  Torne  und  ganz .  unabhängig  im  Saae, 
wie  Ps.  24,  4.  15,  3—5. 

3)  Von  Handlungen  die  zwar   der   Wirklichkeit   nach  weierc 
vergangen  noch  gegenwärtig  sind,   die   aber  der  Wille  oder  die 
lebendige  Einbildung  des    Redenden  schon    sogutals   ▼ollendet  be- 
trachtet, also  als  ganz  unbedingt  und   gewiss   sezt;    wo    man  m 
neuem  Sprachen  wenigstens  das  dringendere,  bestimmtere  Präsewi 
statt  des  Futurum  gebraucht.      So   wenn  jemand   seine   Willeos- 
meinung  kurz  erklärt  als  den  Beschluss  der  Seele  der  in  ihm  feat 
steht,  also  besonders  oft  in  Aussprüchen  Gottes  dessen  Wille  Ar 
That  gleich  ist,  "rj^  "^nn:  ich  gebe  dir,  "^nDiz  ich  segne  ihn  Ciea. 
iö,  18.   17,20;  und  in    der   Sprache    von   Verträgen,   Kauf  «mI 
Verkauf  Gen.  23,  11.   13;  vgl.  auch  unten  §.  2236.     Die  Pha»* 
tasie  ferner  des  Dichters  und  Propheten  erschaset  oft  die  Znknaft 
schon  als  ihr  klar  vorliegend  und  erlebt,  aber  OMist  nicht  in  ni 
higer  Schilderung,  sondern   mehr   in   kürzern,   schneller  vorübat 
gehenden  Aussprüchen,  wie :  es  wird  vertrocknen ,  p)i3  isi  iersiabem 
und  verschwunden/  Jes.   19,  7.  43,  3.  Jer.  31,  5.  Ps.'20,7.  85,  li. 
116,  16.  ^(>.  4,22.     In  diesem  Falle  wird  zwar  gerne  durch  ein 
vorangeseztes  Titri  siehe I  auf  die  Zukunft  hingewiesen  (wie  1  Köd. 

3,  12  zweimal),  übrigens  aber  muss  das  perf  selbst  immer  nach- 
drücklich vorne  im  Saze  stehen  ').  Bisweilen  wird  jedoch  ein  im 
Geiste  erschautes  Bild  auch  in  übrigens  ganz  ruhiger  Rede  aua* 
fiibrlicher  so  wie  es  dem  begeisterten  Blick  vorschwebte,  gleich 
als  erfahren  und  gewiss  dargestellt,  obwohl  eine  solche  nage« 
wohnlich  ruhige  Rede  dann  nicht  nur  aus  dem  ganzen  Zusammenhange 

1)  also  nicht  etwa  so  wie  B.  Jes.  55,  4,  wo  man  es  eben  deshslb 
unrichtig  tod  Zukünftigem  Tcrsteht.  Wieferae  dieses  in  den  L\X  und 
Hellenistischen  Schrirtatellem  nachaeahml  werde  und  such  bei  ihnen 
angenommen  werden  könne  (s.  Thilo  tu  Jac.  Protev.  c.  2),  ist  eine  an* 
4re  Frage. 


304     B.  I.  1,  S:     Die  bmdm  leUMdtmfem.     §.  185.  136. 

des  Voitnigpet  leicht  klar  le^ini  miiM,  sondern  iiich  ench  lekkt 
iberall  in  die  gewöhnliche  wiederanieit ,  wie  Ps.  50, 1 — 6.  SO»  IS. 
64,  8—10.  110,  5  f.  Jes.  8,  23  —  9,  3.  5.  —  In  der  gewMs- 
Kcken  Rede  wird  wenigstena  in  zwei  Fällen  diea  P^f.  der  bloanea 
Vorstellung  oder  Einbildung  beständig  gebmncht,  bei  Bedingsagv* 
riben  nämlich,  wovon  weiter  §.  355,  und  in  Verbindung  Mit 
Var  der  Folge  um  das  eigenthümliche  Wesen  des  per/, 
a«  bilden,  wovon  aber  als  von  einer  bei  weitem  nichtmehr  einfis* 
cImb  Bildung  erst  unten  §.  234  weiter  geredet  werden  kaan. 
Debrigens  gelten  der  Sprache  alle  diese  vielfachen  Arten  des  Pefff. 
des  Willens  und  der  Einbildung  (um  es  kurx  so  an  nenaen)  dach 
immer  mehr  als  etwas  außerordentliches,  mehr  augenblickliches 
als  bleibendes,  worüber  weiter  §.  350. 

d  Sonst  kann  auch  was  einfach  von  der  Vergangenheit  aaage- 
sagt  wird,  durch  den  Sinn  der  Rede  s.  B.  im  einfachen  Saae  darch 
eiae  Partikel,  als  bloss  der  Möglichkeit  nach  geseat  gelten,  wie 
^3^bs  0973^  beinahe  tödiete  man  mich  (hat  es  aber,  wie  vonaelbat 
deatlich,  nicht  gethan) ,  also  ist  es  ebensoviel  als  nnser  haue  mmm 
m.  g.  Ps.  119,  87.  Gen.  26,  10  vgl.  §.  358  o.  —  So  liegea  im 
pmrf»  eine  Mengpe  von  besondem  Besiehungen  und  Bedeatugea, 
woraaa  sich  ebensoviele  neue  Gebilde  spalten  könnten:  aber  dies 
kehr.  perf.  steht  noch  ganz  starr  und  einfach  da. 
136  2.    Das  Imperfectum  beschreibt   das  Unvollendete   sei  es  das 

aMadiaiehtseiende  oder  das  Werdende,  erst  in  Erfüllung  Gekeade; 
daker  aber  auch  weiter  das  was  erst  werden  solle  d.  i.  das  nach 
dem  €redanken  dea  Redenden  von  etwas  Anderem  erst  Abhängige. 
Darin  liegen  achon  awei  Bedeutungen  welche  wie  im  Begriffe  w 
in  Ausdrucke  sich  sehr  weit  von  einander  entfernen  köaneB,  ahae 
dach  ihren  gemeJasamen  Ursprung  gaaz  unkenntlich  ao 
Waa  ich  schlechthin  als  unvollendet  sese,  bleibt  reine 
iher  eine  Zeit,  also  eine  bloße  Zeitbildang  (ein  TaMüNif);  waa 
ich  dagegen  als  von  etwas  Anderem  erst  abhängig  sese,  dea 
spreche  ich  aus  in  einer  besondem  Ari  des  Seyns,  dias  wird  aba 
aMhr  Modus  als  Tempus,  um  lateinisch  au  reden. 

Das  g^nze  Gebiet  der  Art  des  Seyus  gehört  aber  nockaickl  hi^ 
her,  da  es  neue  feinere  Unterscheidungen  bringt  §.  223 — 35.  Hier 
beschränken  wir  uns  also  auf  die  Erklärung  des  Imperfects  aafan 
ea  schlechthin  eine  Zeitunterscheidnng  sest:  und  da  erhellet  laicttf 
daaa  sein  Begriff  des  Unvollendeten  sich  sogleich  weiter  ia  swei 
besondere  Begriffe  spalten  kann.  Entweder  wird  das  Unvollaadelt 
als  werdmule$ ,  so  eben  entstehendes  und  danemdea,  aur  noch  aicht 
voröbergegangenes  aufgefaßt,  oder  als  schlechthin  Mi/V^as, 
gamicht  seiendes;  also  nach  unsem  Sprachen  als  /Vi 
als  FmlMrwm, 

b         1)  Daa  Imperf.  sest  das  bloße  Werdm,  Kntstehea,  oder  ik 
Haadlnag  als  gegemwOrÜg.     Geaauer  aber  läßt   sich   diea 
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doppelt  denken:  entweder  wird  die  unvollendete  UaDdlimg  dn^Mh 
m\s  anfangend,  oder  als  in  diesen  Anfange  daoernd  anlgefiiOt. 
Das  Imperf.  bezeichnet  also 

•^  a)  die  Handlung  die  gerade  jezt  nochnicht  vollendet  ist,  aber 
Stritt  und  betrieben  wird  um  vollendet  zu  werden  oder  in  die 
Gegenwart  einfallt,  wie  ^M^n  ikr  uekei  am  1  Sam.  17,  8;  so 
kommt  das  Per  f.  §.135  6  bisweilen  mit  dem  Imperf.  fiir  unser  Prae- 
sens zusammen ,  je  nachdem  die  Sache  als  eben  vollendet  oder  viel- 
mehr als  noch  werdend  und  kaum  vollendet  geschildert  wird,  wie 
nMa  ]7K73  Gen.  16,  8.  42,  7  und  Mhn  ^73  woher  komnui  du?  wel- 
ches leztere  häufiger  ist  Jos.  9,  8.  Rieht.  17,  U.  19,  17.  2  Sam. 

I,  3.  Jon.  1,  8.  Ijob  1,  7.  2,  2  vgl.  Jes.  39,  3  >),  und  ähnlich 
wechseln  die  zwei  Ausdrücke  auch  wohl  bloss  um  des  dichteri- 
schen Gliederwechsels  willen  Spr.  11,7.  14,  18;  die  Grenzen  sind 
oft  sehr  enge,  da  das  was  in  die  Gregenwart  fallt,  von  der  Sprache 
welche  noch  kein  festes  Gebilde  für  das  engere  Praesens  hat, 
leicht  als  schon  vollendet  und  so  daeeiend  aufgefaßt  werden  kann : 
doch  dem  Gebrauche  nach  wird  das  Perf.  in  dieser  Anwenduag 
seltener. 

Aber  mit  demselben  Rechte  kann  das  Imperf.  auch  ein  Werden 
m  der  Vergangenheit  (Praesens  Praeteriti)  bezeichnen;  denn  bei 
einer  als  einfach  geschehen  und  vorübergegangen  aufzufassenden 
Sache  kann  in  lebhafter  Schilderung  die  eine  Seite  ihres  Werdemi, 
der  Augenblick  ihres  Kinfallens  in  die  Wirklichkeit  hervorgehoben 
werden,  indem  die  Phantasie  des  Redenden  schon  im  Kreise  eiBer 
bestimmt  gedachten  \  ergangenheit  weilend  von  da  herab  sieht  auf 
das  damah  werdende  und  eintretende  und  so  den  Hörer  In  die  Zeit, 
wo  sie  ward,  sogleich  verseii ;  welches  die  Dichter  besondars  nit 
großer  Lieichtigkeit  vermcigen,  wie  der  Tag  n^^M  an  dem  ich  ge- 
baren werden  tollte  (nascendus  eram),  wümm  wm  Muiierleibe  am 
d.i.  als  ich  eben  geboren  war  n^TSM  tOs  fiorb  ich  nichi  Ijob  8,3. 

II.  15,  7.  Ps.  139,  16.  In  Prosa'  fehlt  dieser  Gebrauch  zwar 
nicht,  ist  aber  auf  bestimmte  Fälle  und  Verbindungen  beschränkt, 
z.  B.  auf  die  Verbindung  mit  QnD  beear  §.  337  c,  die  mit  TK  da, 
wie  n*"«;;  TM  da  tang  Ex.  15,  1.  ios.8,  30.  1  k«n.  16,  21.  2kda. 
15,  1».  ijob  38,  24.  Ps.  126,  2,  besonders  aber  auf  den  §.231 
erklärten  beständigen  Fall  des  Vaie  consecmtiman,  —  Da  nun  die- 
ser Gebrauch  des  Imperfects  im  herrschenden  Theile  der  Sprache 
mehr  anf  bestimmte  Verbindungen  beschränkt  ist  und  daher  weiter 
mehr  als  besonderer  Modus  auch  in  der  Bildung  erscheint  §.231, 
80  ist  davon  d^r  Fall  zu  unterscheiden  wenn  eine  vergangene  That 
ausnahmsweise  bloss  aus  lebhafterer  Darstellung  in  das  Imperf.  so 
gesezt  wird  dass  auch  wir  das  Präsens  dafür  gebrauchen  können: 
dies  ist  fast  bloss  dichterisch  und  6ndet  sich  in  Prosa  kaum  ein- 


1)  vgl.  ähnliches  z.  B.  im  Vei,  Keelle  Vei.grAromsr  p.  100.  118. 
fCwuldM  auxf.hehr.  Spl  6te  /i-  20 
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nal  bei  lebhaftem  Gespriiche  1  Kön.  21,6,  ist  auch  onr  MigUdi 
entweder  weil  der  Redende  mehr  an  das  bloße  Wesen  der  Thal 
als  an  die  Zeit  denkt,  auch  im  Anfange  der  Rede,  wie :  s 
'^zrpz  fukri  er  mich  Num  23,  7.  Ps.  80,  9.  1  Kön.  21,  6»  o4er 
io'i'order-  und  Nachsäzen  die  Ereignisse  als  schnell  asfeiaaM 
folgend  sich  näher  zu  rücken  und  alles  aufs  lebendigste  als  ge- 
genwärtig zu  malen  Kx.  15,  12.  14—16.  Ps.  18,  7.  104,  6.  8. 
107,  26.  Ijob  4,  15  f.  Doch  kann  so  auch  in  einfacher  Ersiin 
lung  das  aUmäUge  Hin  treffen  des  Ereignisses  schön  bezeichnet  wer- 
den, wie  Ezra  9,  4  ;  oder  das  imperf,  dient  zur  näheren  KWIrte- 
mng  und  Schilderung  des  schon  erwähnten,  Neh.  3,   14  f. 

c  b)  Es  liegt  im  Sinne  mancher  Aussprüche  oder  in  der  Beiie- 

hung  der  Handlung  auf  eine  andre,  dass  im  Unvollendeten  besoa* 
ders  der  Begriff  des  noch  Dauernden^  sieh  Porise%endem  oder  aach 
(wenn  die  Handlung  der  Art  ist)  sich  Wiederholenden  aosgedriickt 
seyn  kann ;  denn  das  Dauernde  ist  auch  das  unvollendete  y  MM» 
wieder  werdende  bis  ins  Unbestimmte.  Auch  bei  dem  gewöhmkeken 
Praesens  steht  für  diesen  Begriff  lieber  das  Imperf.  als  das  Perf., 
wie  'Vya^l  dieitur,  dicunty  besonders  daher  bei  Vergleichungen,  wie 
\D'^M  M*«S^  "^W!^^  ^*^  ^^^  ^  ^ogen  pßegi  Dt.  1,  31.  Besonders 
wichtig  wird  dies  aber  sofern  es  nach  dem  Zusammenhange 
Rede  ebensowohl  in  den  Kreis  der  Vergangenheit  verlegt 
kann,  um  in  Untersäzen  oder  sonst  beziehungsweise  untergeordnet 
einen  während  einer  andern  Sache  dauernden  Zustand  zu  benchrei- 
ben  2  Kön.  3,  25.  Jer.  13,  7;  oderauch  um  in  mehr  nnabhÜagi- 
gen  Säzen  vergangene  Sitten  und  Gewohnheiten  zu  schildern,  wie 
nsva  n:TU  ^^3^!  ^  Pß^g^  ««  ^«m  Johr  an  Jahr  1  Sam.  i,  7.  2, 10; 
4Ö*JaAr0  7an/öVpM  haue  ich  Ueberdruss  Ps.  95,  10.  Ijoh  20,  S  f. 
6  f.  Spr.  7,  11  f.;  auch  in  abhängigen  Säzen  wie  sie  gimgets 
hin  ^DVnn^  ^^^a  LXX  treffend  ov  iäy  inoqriovw  wohim  $i§ 
mer  gingen  1  Sam.  23,  13.  Hier  entspricht  das  bebräisclM  teperfl 
also  fast  g^nz  dem  was  man  im  Lateinischen  im  enger«  Kmw 
hmperf,  (eigentlich  imperf.  Praeteriti)  nennt. 

im  Aram.  hört  dieser  g^nze  Gebrauch  des  Inperf.  für  JagK 
ches  Präsens  vollkommen  auf,    indem  das    ParÜeipimm  gma« 
eine  dritte  Tempusform  als  Praesens  eintritt;    welehes  swar 
im  Hehr,  schon  anfangt,    aber    noch  beschränkt,  s.  §.  168.      Dw 
Aethiopische  hat  dagegen  das  Part,  mit  dem  Imperf.  sich  nodi  gir 
■ieht  kreuzen  lassen,  das  Arab.  wenigstens  noch  seltener  als  dasIMr. 

^  2)  Das  imperf.  ist  der  bestimmte   Ausdruck  einer  schlechtUi 

uMtnftigen  Sache,  im  strengsten  Gegeasaie  zum  Perf.,  wie  fiib^  rTT\  l(b 
ri^n^  es  isi  nicht  gewesen  und  wird  niehi  Mf».  In  KrzAhlnngett^lLUM 
aber  dieser  ganz  schlichte  Ausdruck  auch  die  nach  den  beaekrie» 
henen  Verhältnissen  damalige  Zukunft  bezeichnen,  m-ie:  der  Eni^ 
gebame  welcher  Tf'b^')  herrschen  soiUe  (regnatums  erat)  2  Köa.  8» 
27.  13,14.  Qoh.4,  Ts..    Aehnlieh  steht  das  Imperf.  ohne  weiteren 
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in  abhüngigen  Säzeo  auch  wo  die  Rede  voo  der  Vergangenheit 
ist  (wo  man  also  im  Lat.  den  Conj.  Imperf.  sezen  wiirde),  wie 
17301'»  "»S  ^13i7  ^iDußten  wir  da$$  er  sagen  würde  (wie  173«*»  "»D  •»n^n^ 
ich  weiss  dass  er  sagen  wird)  Gen.  43,  7.  25;  vgl.  2,  19.  Ex! 
2,  4.   1  Sam.  22,  22. 

Dies  ist  nur  die  nächste  Anwendung  dieser  Bedeutung  deie 
Imperfects.  Farbe  und  Art  der  Rede  können  aber  noch  weiter 
sehr  verschieden  seyn,  und  doch  bleibt  die  Anwendung  dieser  ein*, 
fachen  Bedeutung  der  Zukunft,  während  unsre  Sprachen  in  diesen 
Fällen  statt  der  geraden  Zukunft  bestimmtere  Ausdrücke  wählen. 
So  steht  es  a)  in  zweifelnder  Frag«,  bei  Ungewißheit  über  das 
was  geschehe?  wie  T]bs<n  werd*  ich  d.i.  soll  ich  gehen?  Mich. 6, 6, 
oder  in  verwerfender  Frage,  wie  bypH  fiibfl  soUi*  ich  nichi  thun? 
Ps.  139,  21,  auch  in  unwillig  verwertender  Rede  wie  nlpK  rtTS 
W€u  soll  ich  verwünschen  den  Guten!  Num.  23,  8.  Dies  ist  nun 
aberauch  wieder  so  möglich  dass  eine  inderthat  vergangene  Sache 
gemeint  wird,  wie  niTS^n  soUie  Abner  sierben?  oder  vielmehr,  da 
er  damals  wirklich  todt  war,  hätte  er  sterben  sollen  ?  moriendumne 
ei  erat?  2  Sam.  3,  33.  l  Sam.  21,  16.  Gen.  43,  7;  -t^td;  T]"'» 
wie  sollten  wir  singen!  Fs.  137,  4.  —  b)  in  Säzen  welche  bloss 
ruhig  zugeben  dass  etwas  sejn  könne  und  geschehen  werde,  wie : 
nachher  a'^rbP  wirst  oder  taagst  du  spotten!  Ijob  21,  3.  Spr:22, 29, 
insbesondre  wenn  sogleich  ein  Gegensaz  folgt  welcher  das  Zuge- 
gebene beschränkt,  wie :  von  alten  Bäumen  des  Gartens  b^Kti  wirst 
oder  magst  du  essen,  aber  nicht  ....  Gen.  2,  16.  Lev.  21,  22  f. 
22,  23.  Dt.  12,  20  ff.  Aebnlich  bei  Säzen  allgemeiner  Möglich- 
keit, wie  Wesen  zsiNsn*  die  man  zerschlagen  wird  oder  mag^  kann^ 
also  lut.  conterenda  Ijob' 4,  19.  28,  1.  Jer.  24,  2  f.  8.  29,  17.— 
r)  oder  endlich  in  der  Farbe  st^ngen  Vorschreibens  dessen  was 
geschehen  werde  und  geschehen  müsse,  welches  indess  nach §.328 c 
meist  nur  in  Verneinungssäzen  vorkommt,  sei  es  in  Gesezesart, 
wie  VDKh  Mb  du  wirst  d.  i.  sollst  nicht  essen!  Gen.  2,  17,  oder 
nur  überhaupt  im  Ausdrucke  ernster  Rede,  wie  du  hast  getham 
^t^y^l  etb  ^U?M  u>as  nicht  gethan  werden  soll  oder  darf^  indem  der 
NaeÜnick  au?  nicht  liegt  lat.  haud  facienda  Geo.  20,  9.  34,  7. 
Lmr.  4,  2.  ijob  28,  18  ^).  in  zugleich  abhängigen  Säzen  kommt 
dasselbe  auch  ohne  Verneinungen  vor,,  wie  er  lehrte  sie  ^R")"^  H'^t 
wie  sie  Gott  fürchten  sollten  2  Kon.  17,  28  (hier  ist  nämlicL  Im- 
perativ udc>r  Inf.  absul.   §.   328c  unmöglich). 

Wie  duM  Perf.  nach  §.  135</  in  seinem  Kreise,  so  kann  fer-^ 
iier  auch  dies  Imperf.  eine  Sache  bezeichnen  welche  bloss  gedacht 
wird  als  werdend,  kommend  und  folgend  wenn  etwas  anderes  wäre, 
»der  im  Deutschen  kürzer  von  der  Sache  welche  seyn  wtfirif«,  wie : 


1)  Tgl.  vji>^  "^  U  trojfiicAl  SU  beschreiben  ist,  v}^<U.  '^  es  darf  nicht 
gesagt  werden  u.  a. 

20* 
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detm  dann  (weno  ich  gestorben  wäre  als  Kind)  oip;^K  werde  i^ 
ruhen,  aber  da  die  Sacbe  jezt  wie  von  selbst  deutlich  unMÖglieb 
ist,  sovielals  würde  ich  ruhen  Ijob  3,  13.  16;  6,  27.  9,  iö— 18. 
13,  19.  14,  14  f.  31,  3t)  f.  Jer.  3,  1,  bei  097ad  leiehi  w^de- 
Ijob  32,  22 ;  und  indem  zugleich  nach  §  e  der  Begriff  des  SoOem 
miso  auch  der  heftige  Wunsch  dass  etwas  was  inderthat  in  die 
Vergangenheit  fällt  hätte  geschehen  sollen,  sich  hier  einoHscIieB 
kann,  wie  :?l^K  ich  sollte  (wenn  ich  geboren  werden  mußte)  slsr- 
ben  also  ich' hätte  sterben  müssen  ijob  10,  18  f.  vgl.  n^TS^  mo- 
riendumne  ei  erat?  §e.  in  solchen  seltenen  Fallen  liegt  aber 
iainier  schon  in  dem  eben  vorher  gesagten  ein  Fingerzeig,  der  nidil 
irre  leiten  kann. 
g  Ktwas  wesentlich  neues  aber  ist  es  wenn  das  Imperf.  in  ab- 

hängigen Säzen  steht  um  das  was  werden  solle  als  Abeieki  das 
Handelnden  zu  bezeichnen,  welches  dann  auch  in  der  Enfthlwig 
über  Vergangenes  möglich  ist ,  wie  er  befahl  7^3*23')  ^2D  dau  m$ 
umkehrten  (ut  redirent)  Ijob  36,  10;  ^'i^?;!*n:73  imperaM  (ui) 
'Uarent  kürzer  ohne  "^3  dau  Dan.  1,  5.  Spr.  8,  29  vgl.  §.338; 
auch  mit  ]:?7ab,  damit  ich  dies  thäte  thaten  sie  das  Neh.  6,  13.  Deui 
hier  kann  der  Begriflf  der  Absicht  s6  gänzlich  vorherrschen  AuM 
dafiir  vielmehr  der  schon  §  a  kurz  besprochene  besondre  Madna 
brauchbar  wird.  Im  Aramäischen  ist  freilich  immer  einfach  4as 
schlichte  Imperf.  als  Futurum  in  diesem  Sinne  gebraucht:  im  Ara- 
bischen aber  und  Aethiop.  immer  der  Modus  Subjunctivus,  der  frei- 
lich im  Aethiop.  mit  dem  Voluntativ  zusammenfällt.  Das  Hehiii- 
sche  schwankt  auch  hier  zwischen  beiden  Fällen,  und  gleicht  wo 
es  einen  bestimmtem  Modus  anwendet  dem  Aethiopischen ,  Tgl. 
§.  224.  337. 
/I  3.    Wo  zur  Bestimmung  dar  Zeit  einer  Handlung  wete 

zwei  Zeitgebilde,  einfach  oder  nach  §.230 — 34  umgebildet, 
da«  pari,  nach  §.  168c  hinreicht,    da  können  auch  noch  weit  ho- 
stimmtere  Bezeichnungen  gebildet  werden,  wie  mit  Httlfo  von  Pl§- 
positionen :  das  Thor  war  saun  Schließen  d.  i.  sollte  eben  goncMoa 
■eo  werden  §.  2l7d.  2,  oder  mit  Hülfe  des  in  vielen  S 
gebrauchten  Thatwortes  kommen  verbunden  mit  dem 
sodass  man  sogar  sagen  konnte  M*)a73  Ma  er  war 
kommen  d.  i.  war  eben  gekommen  nach  . .  Gen.  24,  6S 
alle  solche  weitläufigere  Bexeicbnungen   bestimmterer  ZeitroffUII- 
nis«e  sind  im  Hebräischen  noch  sehr  selten. 
137  II.     Soviel  vq^n  Begriffe  der  zwei  Grundzeiten.      ScImo  wir 

anun  auf  ihre  Bildung,  so  trifft  da  ebenso    wie  bei    der   oben  ho- 
schriebenen  Bildung  der  reinen  Verbalstämme  eigentlich  eine 
pelte  Bilduugsart  zusammen: 

a)  einmal  finden  wir  hier  eine  äußere,  insofern  stärkere 


1)  I.  die  Alterikümer  S.  232  f. 


B.  I.   1,  3.     Die  beiden  ZeilbUihmgeH.     §.  137.  309 

unstreitig  auch  frühere  Bildung  vor,  welche  zwar  das  Semitiscbe 
für  sich  allein  hat  die  es  aber  schon  in  den  fernsten  Urzeiten  so- 
bald es  sich  von  andern  Sprachen  trennte  angenommen  haben  mnss  '). 
Da- nämlich  die  Personbezeichnungen  sehr  nothwendig  zur  Ausbil- 
dung des  vollkommenen  Verbal begriflfes  gehören  §.  190,  so  ist 
ihre  Verbindung  mit  dem  reinen  Verbalstamme  offenbar  in  einer 
Trzeit  wo  sie  noch  loser  und  gefügsamer  war,  im  Semitischen 
auf  eine  sinnig«  Weise  zugleich  zur  Unterscheidung  der  beiden 
Zeiten  benuzt :  zur  Bildung  des  Perf,  sind  sie  nach- ,  zur  Bildung 
des  Imperf.  ihm  porgesezt.  Ihre  Nachsezung  ist  gewiss  das  nächste, 
wie  nichtnur  das  verwandte  Mittelländ.  sondernauch  die  entspre- 
chende Nominal-Bildnng  im  Semitischen  §.  185 — 9  zeigt:  ihre  Vor- 
sezung  im  Imperf.  entspringt  also  aus  demselben  Triebe  des  Ge* 
gensazes  welcher  überhaupt  das  Imperf.  aus  dem  Perf.  hervoi^e- 
trieben  hat  §.  134  a.  Die  vollendete  Zeit  sezt  darnach  die  Hand- 
lang stark  voran,  die  unvollendete  dieselbe  zurück :  welches  so 
auch  als  dem  Begriffe  selbst  entsprechend  sich  zeigt. 

b)  Aber  diese  alte  starke  äußere  Unterscheidung  der  zwei  6 
Zeiten  durch  Nach-  oder  Vorsezung  der  Personenbezeichnungen 
hat  der  Sprache  nicht  allein  genügt :  der  feinere  innere  Vocalwechsel, 
wie  er  sonst  durch  die  Wortbildung  zieht,  ist  auch  hier  (§.  119  6) 
fast  überall  eingedrungen.  Seine  allgemeinen  Geseze  sind :  Das 
Imperf.  als  das  Unvollendete  Znrücksejende  Dauernde  schildernd 
liebt  gern  wenigstens  etwas  stärkere  und  längere  V^ocale.  Das  a 
womit  die  lezte  Sylbe  das  perf.  fast  aller  Stämme  ursprünglich 
schließt,  hat  daher  hier  eine  entschiedene  Neigung  in  das  breitere 
und  dunklere  und  leicht  noch  weiter  sich  dehnende  o  sich  zu  ver- 
färben :  und  wirklich  erscheint  dies  o  als  das  imperf.  recht  eigent- 
lich unterscheidend  in  dem  nächsten  und  häufigsten  Stamme  §.  138  a, 
ja  entferntere  Spuren  von  ihm  finden  sich  noch  weiter  wieder 
§.  238  c.  240  6.  Aber  wo  eine  stärkere  Schärfe  oder  Macht  der 
Aussprache  der  vorderen  l^ute  gleichsam  auf  die  Endsylbe  drückt, 
da  verdünnt  sich  dies  u  (o)  in  t  (e) :  also  vorzüglich  in  den  vorne 
stärkeren  Stämmen  §.140.  141a. 6,*  aber  auch  wohl  im  einfachen 
Stamme  wenn  vorne  das  Vocalgewicht  sehr  stark  wird  §.  139  '). 
Zwar  io  den  seltenem  und  entferntem  Verbalstämmen  fehlt  in 
Hebräiscbeo  wie  es  jezt  ist  noch  aller  Vocalwechsel ;  aber  in  den 
häufigem  ist  er  desto  durchgreifende  und  wichtiger  geworden. 
Und  in  einigen  Stücken  geben  erst  die  Eigenheiteo  der  schwachen 
Wurzeln  Gelegenheit  dass  sich  alle    Folgen   dieses    innera  Vocal- 

1 )  in  der  5aiko-Sprache  sogar  findet  sich,  wiewohl  nnrnoch  in  we- 
nigen Spuren,  das  echtsemitische  Imperf.,  wie  ich  in  der  Zeitschrifl  f. 
d.  Morgenland  Bd.  V  II.  2.  zeige.  Wiefern  sich  ähnliches  im  Aegyp- 
tischen  gezeigt  habe,  bedarf  weilerer  Erörterung. 

2)  im  Arabiftrhen  erstreckt  sich  dies  Eindringen  dt9  dünneren  i 
für  M  sogar  nork  weiter. 
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wechseis  schärfer  und  fester  ausgeprägt  zeigen  als  es  die  Bildon- 
gen  der  starken  Wurzeln  gestatten :  in  andern  hat  der  zarte  Wech- 
sel von  a-e  einen  durch  die  Stammbildung  entstandenen  Doppel- 
laut noch  nicht  berühren  können,  nämlich  in  den  ahgeleiteten 
Stämmen  '^'s'  und  V?. 
c  Es  gehört  hieher  diesen  innern  Vocalwecbsel  sogleich  zn  zei- 

rn,  da  außerdem  ohne  ihn  in  der  Bildung  der  Nominal  -  Stäaine 
143  ff.  manches  unklar  bliebe.  Die  Bildung  der  Personen  selbst 
gehört  nicht  hieher:  jedoch  ist  aus  §.  190  ff.  hier  vorauszusezeo, 
dass  die  3te  Person  $g.  mosc,  welche  hier  als  Beispiel  angenom- 
men wird,  im  Perf.  ohne  äußern  Zusaz  bleibt ,  im  Imperf.  durch 
ein  vortretendes  eigentlich  vocalloses  "^  erkennbar  ist. 
138  1.    Im  einfachen  Stamme  ist  der  Vocalwecbsel  am  stärksten: 

a  1)    Für  die  aciive  Aussprache  hat  das  Perf.   nach  dem  zwei- 

ten Wnrzellaiite  a  §.  Il9d:  im  Imperf.  ist  aber  dafür  nur  in  ge- 
wissen schwachen  Wurzeln,  deren  Laute  einen  schwachem  Vocai 
am  Ende  besonders  begünstigen,  e  §.  139');  in  starker  Bildung 
verfärbt  sich  a  hier  vielmehr  in  das  dunklere  o,  durch'  den  Ton  J 
6.  17.  Also:  nns ,  3n3'^;  das  o  wird  selten,  besonders  nur  in 
Paiisa  und  bei  Spätem,  mit  i  geschrieben,  wie  nie^  Ijob  14»  Itf. 
81,  4.  39,  2,  ]^2;^7  18,  15.  Jer.  33,  16.  50,  39,  nnsr,  inpc: 
ond  njPD^  Hos.  8,  13.  9,  9;  das  d  des  Perf.  wird  dagegen  nur 
in  Pausa  ^7,  außerdem  bloss  1  8am.  7,  17  ').  —  Vome  erscheint 
nach  §.  192  c  bei  starker  Bildung  immer  zunächst  t. 

Imperf.  von  gutturalem  1  Wurzellaute  nach  §.  46  a  ^^n^»  ^^i}-^ 
selten  und  besonders  nur  bei  K  hält  sich  e  statt  a ,  nicht  ohne 
Kinfluss  des  Gesezes  §.  696  vgl.  §.  193a,  wie  C|ü3rP   Ps.  29,  9, 

^^'T.  ^^^'  *^»  ^»  ^^'^^r  ^*®-  *^^>  *^  neben  onnrT  (2te  Pers.) 
Ex.   15,  7.    qb»'',  ah»:i,  ib»'';   bisweilen   kürzer  "^»n*^,  bv  von 

'  I      •.•:r.-'  ruh'  i»'  _  •» »        •• 

nnK  bm  gesprochen  und  geschrieben  nach  §.  56.  81.  116;  da- 
gegen aW  !i;j?7;;  und  n^n^  nach  §.  118.  Wenn  n  neben  '^'b 
herrschend  e  hat,  wie  n2n"»  )non^  nnn*^  «bn*^  2  Chr.  16,  12,  «ach 
aiC3tV,  so  erklärt  sich  das  nur  daraus  dass  die  'rtb  gern  daa  • 
auch  vorn  haben  §.  115  c  und  dass  i-e  mehr  als  a  das  imperf. 
ttal  unterscheidet  §.  140  a  nl.  1416,  welches  leztere  auch  bei 
Vd'  §.  139  o  sehr  deutlich  ist.  —  Von  gutt.  2  Wurzellante 
§•48  V:?D^,  ]n^7,  ^^P? »  doch  auch  D>|7,  bb^*;  l-iev.5,16,  Mi 


1)  im  Arabischen  iit  dagegen  das  i  hier  auch  bei  der  aUrken 
düng  iheili  mundartig  ichon  in  einigen 'Wurzeln  seil  alter  Zeit  tl 
noch  mehr  in  neuern  Zeiten  eingedrungen  (s.  DMGZ.  1852  8.210) 
entupricht  offenbar  dem  •  dos  Imperf.  der  übrigen  Verbalitämme« 

2|  io  bemerkt  es  hier  wenigstens  die  Maaora:  die  VocalTeriingo- 
rang  ist  indess  in  diesem  Falle  sonderbar,  da  das  Wort  einen  Seakup» 
accent  hat;  denn  wo  eine  kleine  Pause  denkbar  ist  wie  I^t.5»  18.  JW« 
17,  11,  erklärt  sich  das  A  leicht;  dazu  lautet  dasselbe  Wort  kurz  safor 
T.  16mitifi:  doch  wirkt  beim  vorlezten  Worte  unter  den  Accenlea  wolil 

schon  a  oder  fi  dahin,  vgl.  über  Gen.  27,  U  8.292,  äberf^n  ft.319. 
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5,  27.  23,  8  neben  D?r,  b?73:  Spr.   16,   10.  24,  24.  2Cbr.26, 
26,  jenen  also  im  Pentateucbe  dieses  in  den  iCHUnm.  —  Von  g^tt. 
3  Wurzellaute  nach  S.  45  a  stets  nbTD"* ,  ^^rTD*" ;    und  daher  N^S*^ 
.  56  von  »np. 

Von  y'y  oder  doppellautigen  Wurzeln  ^Operf.^  nb^  imperf.; 
bei  Gutt.  nach  §.52  oft  mit  n  geschrieben  iSat^,  nia^.  '  Nur  sel- 
ten erat  geht  die  Bildung  nach  §.  114a  schon  in  die  *iy  über: 
n^u;^  Ps.  91,  6.  ]ii^  Spr.  29,  6.  —  Von  'fy  per/*.,  weil  der 
Laut  a  hier  unteracheidend  ist,  op^  mit  Verdrängung  des  1 ;  imperf. 
dagegen  mp^,  indem  sich  o  mit  dem  ü  der  Wurzel  vereinigt,  §.  35  «• 

2)  Für  die  intransiiite  Aussprache  hat  das  Perf.  (nach  §.  130)ft 
ej  selten  o  nach  dem  2ten  Wurzellaute;  und  diese  Vocale  sind 
80  unteracheidend  dass  sie  selbst  in  die  W.  'Vy  dringen  mit  Ver* 
drängung  des  \  wie  DD,  '^z  (fliehen)  Jes.  17,  11;  nio,  \Difi,  ni« 
(heU  werden)  Gen.  44,  3.  1  Sam.  14,  29,  nt  widenpeneüg  scyn 
Ps.  58,  4  ')•     Von  Vy  ist  nh  (joadaH)  Gen.  49,  23. 

Wenn  nun  das  Imperf,  umgekehrt  a  für  e  und  zugleich  für 
o  sezt,  so  erklärt  sich  dies  nur  daraus  dass  das  intransitive  oder 
vielmehr  halbpassive  Verbum  von  vorne  an  dadurch  entsteht  das« 
die  passive  Aussprache  sich  in  ihm  eben  nur  halb  d.  i.  auf  der 
lezten  Sjibe  erhält.  Das  volle  Passivum  hatte  nach  §.131  ur- 
sprünglich if-t  im  perf. ,  welches  sich  im  imperf,  ganz  entsprechend 
in  u-a  verbreitert :  im  intransitiven  eracbeint  also  nur  noch  das  n 
in  der  lezten  Sylbe.  Doch  läßt  sich  bemerken  dass  vor  diesem  n 
in  der  lezten  Sylbe  jenes  intransitive  t  (e)  sich  gern  wieder  fest- 
zuhalten sucht  ^) ;  denn  obwohl  in  Gebilden  wie  bin^  das  vordere 
a  schon  nach  dem  Geseze  vom  Lautgewichte  §.  1086  leicht  in  e 
übergeht,  so  liegt  zu  diesem  Laute  hier  doch  zugleich  ein  Grand 
in  der  Bedeutung  selbst  vor.  Im  starken  Stamme  kann  sich  zwar 
das  i  vorn  nicht  von  demselben  Laute  in  activer  Aussprache  un- 
teracheiden,  sodass  bloss  a  hinten  den  Unterachied  macht:  Via, 
^"7^7,  ]bp^,  l^R"!  •  '^^  ^00  fiT^^*  1  Wurzellaute  ist  immer  aacb 
vom  eine  Unteracheidung  möglich:  b"!!!^ ,  TltTJ»  p!"?»  RJ^, »  •" 
Pausa  }^T^^r  Gen.  25,  23.  Sogar  bildet  sich  fji^T}')  in  der  nesan 
Bedeutung '^ojfart  Ex.  9,  23.  Ps.  73,  9,  wo  das  reine  t  gtgem 
§.  46  geblieben  ist.  Ebenso  stets  von  'y'y :  n^^l  (enge  S0yii,  nk^ 
beengen  Jes.  11,13),  bp^l,  n»;,  ?]n:,  y^'^j,  On^nTj:,  Ott?;,  Otri 
und  auch  von  'iy  uiin;!  (erröiken,  perf  isia)  ans  TDl^^ ,  indem 


1)  ^")t  Jes.  1,  6  loll    wohl   Yolles   pass   Pu.  von   ^T  drücken  tejn, 

der  Uebergang  in  rf'b  nach  $.  HAd:  das  reine  Paim  paßt  hier  am 
besten,  und  der  Accent  isl  nur  nach  §.  194c  auf  die  rorleite  Sjibe 
gekommen. 

2)  4;cbilde  wie  H^nn ,  UJi^^^  laBsen  allerdinf^a  mit  Sicherheit 
schlieBen  dass  das  i  oder  e  vorn  an  sich  bedeutend  isl ,  und  nicht  von 
der  nächsten  Aussprache  kommt;  vgl.  außerdem  §.  ISOd. 
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iD«-ir=:d  übergebt  §.  35  a  *),  obwol  bier  sonst  a  vorne  bleibt  Ml3^»niv^, 
^ri;  (tuedrig  segn  Geu.  6,  3),  uip^  Ijob  8,  14,  mp^  (Nem  kfm 
Jen^.  29,  21  vgl.  perf.  icp;,  §.  130  c).  --  Bei  den  V9  kommt  in 
Uebergewicbt  des  lautes  leicbt  so  sebr  nacb  vorne  dau  der  V^cal 
4i  bisweilen  entweder  ganz  zu  e  sieb  debnt,  dal^r  BOM^  mmIi 
§.82  Hez.  6,  6  und  tsn*^»  in  der  ersten  Person  tg.  Pa.  19»  14 
geachrieben  wird,  oder  sogar  nacb  §.19  in  I  übergeht,  wie  On^ 
1  Kön.  1,  1,  CS'«!?'*';  Hez.  6,  6.  Nocb  weiter  geht  niD,  aofeni  es 
nach  §.117^  geradezu  durch  Uebergang  in  ein  '"^'d  30^7  bildet. — 
Aufs  neue  stark  gebildet  ist  i^n*«  gnädig  iegn  Arnos  5,  l'S. 

c  Bei  einigen  Verba  ist  im    Imperfectum   die   intraoaitive    Au- 

apracbe  nacb  §.  130d  noch  nicht  ganz  von  der  entgegengeeestea 
allgemeinen,  unbestimmten  getrennt,  wie  das  ebengesuiBle  |3rr 
neben  dem  sonstigen  ]h^,  ritTD'^  und  nzTz3^  (mhen)  Ijts,  26»  S4. 
35,  )^£n*  und  nach  §.  75  a  wenigstens  in  Pausa  }^6n^  (aif€m)% 
daher  auch  das  Perfectum  nicht  immer  mit  dem  Imperfecta^  det- 
aelben  V'erbum  zugleich  intransitiv  gebildet  ist  und  umgekehrt,  wie 
bn:,  ^ii.-)  (welken) ;  nsrn,  n^n^;  nstp,  ns«^  (liegen)  %  pm  falarft 
$egn  Hez.  3,  14.  2  Clirl  26,15),  ptrp ;  ]iS)u3':  wohnen  (aher  nmk 
pari.  fDi'X  §.  151  n)  neben  perf,  ]D^  §.  130^. 
139  ^'on  besonderer  Bildung  sind  die  Imperfecta  der  Wonela  »it 

a  anfangendem  \'ocale:  indem  dieser  mit  dem  Vocale  der  Vofeu* 
•jlbe  in  einen  langgedebnten  zusammenschmilzt,  bekommt  die  ente 
Sylbe  ein  so  starkes  \'oeal -Gewicht  dass  die  lezte  im  CregesMoe 
daxo  nur  mit  dem  nächsten  kürzesten  Vocale  gesprochen  wird, 
also  eigentlich  mit  ^,  welches  jedoch  den  Ton  behalten  kann  and 
daher  nach  §.176  entweder  in  ä  oder  in  tonlanges  e  fibergeken 
muBs.  Active  oder  intransitive  Aussprache  kann  demnach  hier 
nicht  unterschieden  werden.  Obgleich  nun  aber  die  'Vd  and  die 
'^'d  nacb  §.117  viel  ineinandergehen,  so  ist  doch  gerade  hei  die- 
sem Imperf.  Qal  ein  l-nterscbied  zwar  nicht  aller  der  ara|tfia|p- 
lichen  Wurzeln  aberdoch  der  doppelt  möglichen  Bildnng  aelir 
erhalten:  und  darum  wechselt  hier  nicbtbloaa  der  Vocnl  in 
ersten  Sylbe  jewie  ihn  "^  oder  i  bestimmt,  sondemaoch  die  in 
lesten  Sylbe  möglichen  zwei  Vocale  ä  und  c  wechseln  nnn 
wie  sonst  dem  bloßen  Gewichte  sondern  den  beiden  Wnneinrtca 
und  dem  Vocale  der  ersten  Sjibe  nach.  So  hat  t)  ein  '^'s»  wn 
vom  aus  t-i  nacb  §.  36  a  I  entstehen  muss ,  hinten  den  niahatan 
Vocal  rf,  wie  pp7  von  p:^  (saugen)  ^  ©^7  von  )D^'>(erben)f  "lll^ 
(bilden);  ni:';  (gui  segn)  y  nu?'^  (gerade  »egn)^  ticy]  eigentlich  in- 
Irans.  Bildung  von  perf.  »"i^^  ($ich  fürchten),  —  2)  ein  '^'^  hält 
unter  den  beiden  zusammentreffenden  Ijauten  c-u  folg^erichtig  den 
ersten  als  das  <|al  bezeichnend  fest,  dehnt  dann  alier  sofort  nach 


I)  gani  rnupfpchend  int  dir  iiHtcne  Bildung  yJjA^^  sj^ä^  ^OB  ^J^y 
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§.  36  6  ODter  völliger  Ausstoßung  des  i  das  •  lu  i^):  und  wie 
so  vorn  ein  ganz  anderer  Vocal  entsteht  als  bei  einen  '^'d,  so 
hält  es  dann  hinten  das  ti  fest  als  Wiederhall  des  S  und  als  die 
rechte  Senkung  nach  einem  solchen  Vocale  §.  24  c ;  nur  bei  einen 
Hauchlaute  gibt  dies  e  wieder  dem  d  nach.  Doch  ist  diese  Bil- 
dung nur  noch  in  den  wenigen  Wnrxeln :  nb^  i^om  perf.  nb^,  ^VZi  ^\7. 
(nach  §.  117c  von  r;bn),  'i'l^'^  nm,  y^'^^  yp_2,  «her  »s;  §.  566; 
die  meisten  Wurzeln  folgen  schon  der  Bildung  von  ursprünglichen 
'•^'d,  zu  welcher  im  Uebergange  sind  "^p,^.,    "^pJ^Ü  ^"^  schon  *lp^'^^ 

1  Sam.  18,  30,  ip2  °"^  '^P.'^^  ^)*  ^'®  ^^^  ^^^  *^^  *  ^^^  '  '^^ 
jedem  Stamme  hinten  festg^sezt  hat,  so  bleibt  es  auch  in  Pausa 
Keinem  Laute  treu,  wie  tö"^'^"',  5»tt5n"»\  ^lib\  yi^  ^y'^'^  *). 

'  »       •'  1      •  fm—'  IT»"  II**        ' 

Wenn  dagegen  eine  dieser  Wurzeln  statt  des  Vocales  als 
ersten  Wurzellautes  den  witeUen  nach  §.  117  c  perdoppeii,  so  geht 
die  Bildung  damit  in  die  sonst  gewöhnliche  Aussprache  eines  sol- 
chen zweiten  Wurzellautes  §.  c  über,  wie  ^st^  Jer.  1,5  (sonst  nSS'^';), 
ps:  ghßm  Gen.  28,  18,^)  "ib*;  »üekiigem  Hos.  10,  10;  *li^{  ge- 
rade gehen  1  Sam.  6,  12. 

Ans  alter  Zeit  ist  in  einigen  Wurzeln  'm'c  Sitte  gebliebeiift 
den  I^aut  da,  der  ursprünglichst  Tom  entstehen  würde,  in  6=^4 
zu  verfärben  §.21.  Nach  diesem  langen  6  hat  die  lezte  Sylbe 
denselben  schwachen  Vocal,  nur  hier  noch  mehr  nach  den  Drspmnge 
sei  wechselnd  dass  für  a  in  Pausa  e  erscheint:  b^K**,  *^73MS  *l^^% 
in  Pausa  h^H*^,  ''bD«'^ ,  und  von  'n'b  zugleich  nn»*»,  HDÄ*»;  be- 
ständig hat  ei  schon  THM'^;  selten  fehlt  ein  solches  nicht  mehr  gc- 


1)  wie  das  Arabische  Torn  bloss  einen  kurzen  Vocal  haben  könne 

jdj ,   ist  au r  den  ersten  Blick  desto  schwerer  zu  sagen,  da  dieses  Ge- 

bilde  sich,  wie  ich  in  der  fr,  «r.  letgte,  aus  dem  jeiigen  Arabischen 
überhaupt  nicht  erklären  laßt.  Allein  zunichst  ist  zu  bedenken  dass» 
wie  man  aus  dem  Aethiop.  und  Aram.  sieht,  das  %  sich  durch  Verdop- 
pelang des  folgenden  Mitlautes  verkärzen  konnte;  sodann  ist  durch 'die 
neue  Bildung  welche  man  nach  ^.  192c  als  verstilrkende  Rückwirkung 
bei  jedem  Imperf.  im  Arab.  annelunen  rouss,  ein  stirkeres  •  vom  an- 
genommen, aber  dabei   zugleich   die  Verdoppelung   aufgegeben:  jehim 

für  jeikdu.     Demnach    ist   dennoch   llg]!  von  l\l  ebenso  wie  HS  voa 

r^73  S.  138  fl. 

2)  Die  2te  Person  sg.  fem.  ''nt^'^n  Nah.  3, 8  steht  bei  dem  leichten 
Tebergange  der  einen  Wurzelart  in  die  andre  wahrscheinlich  bloss  des 

Wohllautes  wegen  $.  iOSf  für  '^SCS'^n;    obwohl   dieselbe   Person    von 

M*^^   immer  ''Mn'^n  lautet.  3)  im  Aramiischen  ist  deshalb  die 

Bildung  auf  {  noch  herrschender  geworden,  wie  Zh\j  (was  jedoch  seiner 

Schreibart    nach    ursprünglich   vielmehr  noch  nirei  lautete)    für    V*}:; 
ja  im  Samarischen  wird  sogar  b3^\  ^?^?  von  bsti  $  A  b7  gebildet. 
4)  doch  lesen  manche  p£l  nach   §.  94  A. 
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bdrCe«  M  in  der  Schreibart,  wie  tn''  2  Sam.  20,  0.  19,  14»  nah 
8pr.  1,  10  von  nne;  oder  nach  §.  116  c  ainM»  ^HEihl  «ml  eie 
koehie  es  1  San.  28^  2A  von  ncK  ^).  Einige  Stämnie  schwwikeB 
zwischen  dieser  Bildung  und  der  gewöhnlichen  GutturalauMpraelM : 
TnN*t  und  seltener  Tn(^.7;  ^OM  ein«i>Aefi,  fortraffen  bildet  gewA«- 
lich  ^b^^  vor  betonten  Endungen  auch  mit  a  wie  nDpK^§.  46«, 
aber  die  Aussprache  v\'0^'^  und  zwar  ohne  M  PJO*^  findet  sieb  noch 
I  San.  15, 6.  28ani.  6, 1.  Mikha  4, 6.  Ps.  104,  29  ^).  Etwas  aaden 
findet  sich  3rH  immer  nur  so  in  der  1  p$.  $g,  neben  den  übrigeB 
Personen  nrtfiC^  u.  f.  welches  sich  aus  S.  192  d  erklärt. 
c  Die  '3'd  lösen  nach  §.  60  den  ersten  Wurzellaut   im  Imperf. 

gfeseziich  auf:  bD3,bs7;  da  :  indess  im  Perf.  immer  bleibt^)»  ao 
erscheint  es  doch  in  diesem  imperf.  nicht  ganz  so  selten  als  wo 
es  in  einem  ganzen  Stamme  als  vocallos  aufgelöst  werde«  ■uua, 
wiewohl  mehr  dichterisch:  n^r  Spr.  2,  11  und  na:*;  3,  1»  iCAf^ 
Jes.  58,  3  und  \1JA7  Dt.  15,  3:  es  müßte  denn  ein  Gatt,  foigim 
(§.  118  c),  wo  3  wieder  geseziich  bleibt,  wie  EIMS"^,  ond  sich  av 
äußerst  selten  vor  dem  harten  n  auflöst:  nn^  von  nn3  kimahfkk-' 
ren  ijob  und  Jer.  21,13.  Spr.  17,10^).  Da  aber  die  erste  8jlbe 
der  zusammengezogenen  Gebilde  der  von  ''>'t  und  'Vo  sehr  äluH 
lieh  wird,  so  fängt  auch  hier  in  der  lezten  Sylbe  das  Eindringaa 
jenes  kurzen  a  §a  an,  wie  i'i7  (jedoch  nur  nach  Vav  coaae^. 
§.232  6)  neben  -^^7 ,  75^7  Spr."  23,  32  neben  T^fe^  Qoh.  10,  11; 
stets  ist  o  in  pß-]  (doch  1  kön.  19,20  np^^K  §.  2286),  Vt^bo^t 
außer  den  Guttural-Wurzeln  wo  es  ansich  sejn  muss:  907»  ITQ^« 
^V.*  'P?>  ^*t^^  ^  i°  ^^^  ^^^^  häufigen ,  stark  abgeschliffeaeii  ]n3 
(geben)  ist  sogar  stets  jenes  e  fest  geworden:  ]n^,  vor  Ma^^iäi 
jedoch  noch    ]n';  Rieht.   16,  5. 

Hiemit  sind  nicht  zu  verwechseln  die  doppellautigea  Wnrsalny 
welche  nach  §.  112  c  die  Verdoppelung  in  den  ersten  Wonellaat 
vorrücken:  Drn»  njp^,  ns^,  und  mit  ü  in  der  lezten  Sylbe  wagiB 
intrans.  Bedeutung  oder  Gutt.  ^"17,  rjTa^,  ^27,  TO^,  b/Q^  §.  IM«» 
Uebergebend  in  'V37  on^  Hex.  24,  11. 

1)  ebenso  gebildel  bei  der  Noaiinalhildung  sind  Wörter  wie  D^JfltO 
^  160  d  und  Eigennamen  wie  ^H'^VfiC^  nach  $.  273  e. 

2)  nicht  so  yerwechseln  mil  dem  wahren  Ilif-Il  C|^pfi<^  welches  eise 

ganz  andere  Bedealung  hal  ^.  122  e.  1276.  Das  ganz  kurze  S|WO  Imt 
•ich  dann  erst  zulest  so  ▼öTlig  zusammengezogen,  wie  solche  kurze 
Wurzeln  nirht  selten  erst  aus  viel  stürkern  abgeblaßt  sind ;  die  Orwar- 

sel  wäre  hier  mehr  P|*<Z7n  engl.  gra$f.  3)  denn  das  einaialife 

nnr^  für  'r3  jij.  19.5  e  ist  nicht  in  Anschlag  zu  bringen.  Nor  im  Sa* 
manschen  seht  das  V'erderben  der  Sprache  nicht  selten  auch  soweit. 

4)  an  lezterer  Stelle  hat  das  Wort  gar  den  Ton  vorn,  welches  aller- 
dings nach   ^  a  nicht  sehr  auffällig   wäre.     Die   PausalaosspraclM   in 

^tmi  ijob  21,  13  mußte  nach  S.75il  erklärt  werden,  wenn  die  Masora 
nicbt  etwa  an  eine  andre  Wurzel  gedacht  hat 
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Id  der  sehr  häufigen  Wurxel  npjb  nekmm  ist  b  ebenso  sii- 
sammengezogen  als  3 :  njp^.  Aber  außer  diesem  Inperf.  ^1  und 
dem  §.  133  a  erklarteu  Gebilde  erhält  sich  in  den  neuen  Bildun- 
gen schon  wieder  b  überall,  wie  np_b3  Nif-al.  —  lieber  das  mehr 
bloss  Aramäische  imperf,  p^^  von  pbo   s.  oben  §.  59  c« 

2.     In  Nif-al  hat  das  Perf.  die  möglichst  leichte  Aussprache  140 
des  Stammes:  nn^:  0-      Mit    Guttural    vorn    Dizsns.  ^T2p3.   bloss a 
des  I^utgewichtes  wegen  nach  §.  108  für  ^)cr}:;  daher  auch  das 
a  vorn  eindringen  kann    wenn    die   Aussprache    der   lexten   Sylbe 
sich  ändert  ^). 

Das  Nif-al  von  THK  halte»  lautet  zwar  auf  gewöhnliche  Weise 
TnKj3  wenn  es  rein  passive  Bedeutung  hat  Gen.  22,  13,  aber 
Tni!^:  offenbar  nach  älterer  Weise  der  Aussprache  (wie  §.  1396) 
wenn  es  reflexiv  bedeutet  siek  an  ein  Land  halie»  d.  i.  seine  Hand 
daran  legen,  es  in  Besiz  nehmen. 

Von  ''^'t  und  'Vd  ist  immer  nur  die  eine  Aussprache  von  l 
ausgebildet,  wie  nbis ,  nssis  vgl.  §.366.  Bisweilen  findet  sich 
Verkürzung  des  6  unter  Verdoppelung  des  folgenden  Mitlautes 
nach  §.  22  a :  jedoch  nach  den  vorhandenen  Belegen  nur  vor  einer 
neuen  betonten  Personendunjg  ,  ^nV?:  1  Chr.  3, 5. 20,  8 ;  vgl.  Hof>al 
von  derselben  Wurzel  §.  131  b. 

Von  'V:^:an^a,  V^l^  ^"^  ^3^^.  "'^''  §'  ^^^'  indem  der  vom 
allein  stehende  I^ut  hier  wie  sonst  in  der  Stammbildung  übereil 
(nach  §.  68)  u  erhält.  Ebenso  von  V^ :  DD3 ,  D733  Ps.  112,  10, 
mit  Uebprgang  des  ä  hinten  in  o  nach  §.21  bei  rein  passiver 
Bedeutung  tb3  geplunderi  werde»  Am.  3,  11;  aber  oft  auch  mit 
\ordrängung  der  Verdoppelung  in  den  ersten  Wurzellaut  n^3 
(immer) ,  bei  Guttural  mit  halber  Verdoppelung  nach  g.  50  bna 
eniweihei  werden  Hez.  25,3  vgl.  §.  122c,  nn3  enibre»nenFs.  102,4. 
HL.  1,  6,  nn:  gebrochen  d.  i.  kleinmüihig  werde»  Mal,  2,  5,  und 
daher  weiter  nichtnur  mit  jenem  o  am  Ende  sondern  sogar  su- 
gleich  mit  Ucbergang  in  'Y:?:bisa  beschniUe»  werde»  von  b^a  vgl. 
§.  234  c ;  eine  ähnliche  Bildung  dringt  umgekehrt  auch  in  ein  'Vy 
ein :  '^^yl  sich  regen  W.  '^^y  Zach.  2,  17.  Merkwürdig  lastet 
in  der  Endsylbe,  weil  die  Kraft  des  Stammes  sich  nach  vorn  hin* 
zieht,  bisweilen  nach  §.  108c  ein  e  statt  a:  0^3  Hez.  21,  12 
und  von  einem  'Vy  ^'jji:  Ps.  9,  17. 

Bei  ':'c  ist  immer  Zusammenziehung,  schoB  iinjgen  des  dop- 
pelten :,  wie  tt;^: ;  vor  Gutt.  indess  17::,  obgleidb  auch  hier  ge- 


1)  yi^Z  4er,  50,  23  isl  wohl  bloss  durch  Versehen  in  neuere  Ans^ 
gaben  gekommen.  2)  Wie  pari.  Qb:^:,    inf.  ab»,    Qinn:    Est. 

Ö.  8.  9,  i.     Besonders  häufig  bei  'n^,    wie  T\\y^i    ^f^?   p/.   '^tDajJ; 
nbn:  Dan.  8,  27  und  nbn:  Jer.  12,  13  wechselt  mil  nSn)  sIs  pcrüe., 

«jin:  w.  ^«sn:  mii  nwanj  und  Dnsn:  %,  i9^ 
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gen  sonstiges    Gesez   gern    Zusammenzieliung :    an^  remem ,    nn; 
§9$enki  seffn  Ps.  88,  3  (ganz  verschieden  von  jenem  nn3  voll  nun). 
Bei  geringerer  Fausa  bleibt  d  hinten  iDsns  Hez.   19,  4  fgi. 
^3^^a   \  ps.  pl,  Jer.  7,   10;  ähnlich  auch  in  Hof.  8,  21. 
b  In  Imperf.  Nif-al  hat   sich    nach    dem  Vorsaziaate  das  f  des 

Stammes  immer  in  den  ersten  Wurzellaut  aufgelöst.  Denn  das 
den  Stamm  bildende  fi  konnte  entweder  mit  vorhergebendem  flSnJ 
oder  mit  folgendem  kurzen  Vocale  {nHj  gesprochen  werden:  im 
per/1  nun  hat  es  den  ersten  Wurzellaut  mit  sich  in  ^ne  Sjibe 
ziehend  den  Vocal  nach  sich  DPD:,  die  möglich  kürzeste  Aus- 
sprache; im  imperf.  aber,  welches  ja  auch  sonst  überall  die  ver- 
hältniRmaßig  längere  Aussprache  liebt,  geht  die  Bildung  von  Am- 
ans,  wobei  ]  sich  auflöst,  das  h  aber  nach  dem  Vorsaziaate  des 
Imperf.  stets  ausgestoßen  wird  und  so  das  hier  festeste  Crdnlde 
entsteht:  nns**  aus  snsn^.  Der  Vocalwechsel  zeiirt  sicli  in  der 
lezten  Sylbe  folgerichtig  so  dass  e  für  a  eintritt :  der  allein  ste- 
hende erste  Wurzellaut  nimmt  'aber  nach  §.  68  das  ä  des  Vorto- 
nes an,  sodass  das  Imperf.  auch  insofern  längere  Aussprache  hat 
als  das  Perf. ,  vgl.  darüber  weiter  §.  199  c.  —  Von  gutt.  1  Wor- 
sellaute  ^^n;|,  nt?^  ohne  Verdoppelung  des  ersten  Wurzellantes 
nach  §..50  6,  np;^  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  73e.  100« 
IJob  18,  4;  von  gutt.  2  Wurzellaute  DnV%  Dn3^;  ^c^^  ▼on  gutt. 
8  Wurzellaute  y^iE^ ,  n?\^7,  ^^n^^  bei  Tifcha  Jer.  28,  9,  in  pama 
n^"^.  Ueber  die  scheinbare  Pausalaussprache  mit  ä  nst^  Bx. 
84,  19  s.  oben  §.  75  a. 

Von  'Vc  mnss  nun  das  i  Mitlaut  werden  nach  §.  85  ^ »  wie 
nbv,  und  bisweilen  geht  i  dann  nach  §.336  in  "^  über:  Vn*^  €kn. 
8,  12.  1  Sam.  18,  8.  Ex.  19,  13.  —  Von  V:? :  ai73>  *ll«f,"liHlem 
das  ]  sich  einfach  auflöst,  der  Vocalwechsel  aber  deßbalb  hhiteo 
nicht  eintritt  weil  er  noch  nicht  gewichtig  genug  ist  um  stell 
OBgeachtet  der  2te  Wurzellaut  ein  bloßer  Vocal  ist  festzosesea; 
daher  auch  der  Vorton  hier  vonselbst  keine  Stelle  bat.  —  EbesM 
treibt  ein  'y'y  nochnicht  dieses  Voealwechsels  wegen  seinen  Dop* 
pellant  auseinander,  sodass  hinten  das  ursprüngliche  ä  bleibt  wie 
im  Perf. ,  ^S^ ,  D^>  Aber  dagegen  lautet  dies  a  ähnlieh  wie  im 
Perf.  oft  in  o  über,  wie  D*!^.  1  Sam.  4,  5.  Ruth  1,  19;  ond  wei- 
ter ist  auch  hier  dies  o  oft  s6  gedehnt  als  wollte  der  Laut  in 
ein  '^'y  übeiyjben ,  wie  piz^  Tis^  Jes.  24,  3  und  wegen  des  • 
Hauchlautes  vom  yin*^  wie  niK'^.  Selten  erst  dehnt  sich  die  Bil- 
düng  nuch  §.114  6  bis  zu  einer  VV.  'k':?  !  DMTa^  ljob7,5.  Ps.58,8. 
Von  'zt  notb wendig  vollständig  ^T^l^i  indess  wird  bisweilen 
kürzer  dafür  im  passiven  Sinne  Hof-al  gesczt,  wie  ^^;  und  ahn- 
lieh  wechseln  die  perf  Nif.  T]n:  sich  ergießen  ^  tca:  »eh  n4h§rm 
mit  den  imperf  ital  nach  intransitiver  Bildung  Tin%  lüa^,  Tgl. 
weiter  §.  183  a.  127  c. 
141  3.    Pi-ei  und  Hif-U  haben  vorne  ursprünglich    kein  i  aoodera 

a 
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a,  Pi-el  bloss  weil  dies  a  der  nächste  Voc«!  ist,  Hif-il  wher  weil 
der  Laut  a  bei  ihm  sog^ur  allein  den  Begriff  trägt  §.  122  a.  In- 
dertbat  ist  die  Verdünnung  dieses  m  zu  t  im  Perf.  und  die  so 
entstehende  Unterscheidung  des  Perf.  vom  Imperf.  etwas  rein  he- 
bräisches und  den  übrigen  semitischen  Sprachen  noch  ganz  unbe- 
kannt, also  ein  Zeichen  der  lezten  Ausbildung  des  Hebräischen 
mit  seiner  auch  sonst  hervortretenden  höchst  feinen  Vocalaiu- 
sprache.  Also:  nns,  nnD*^  und  ebenso  bsbs  bsobs'^  6.  1216; 
n'^nsn,  D'^dd"  aus  'dT^'>.  Da  nun  aber  einmal  das  t  in  diesen  so 
häulig  gebrauchten  Stämmen  das  Perf.  unterscheidet,  so  läßt  es 
seinen  scharfen  I^at  nicht  leicht  da  ganz  verdrängen  wo  er  sich 
irgendwie  festsezen  kann.     Also  bleibt  t 

1)  nichtbloss  in  Pi-el  beständig,  sondern  hält  sich  bei  deai 
entsprechenden  stärkern  Verdoppelungsstamme  bsbs  sogar  vor  eineai 
Hauchlaute  gegen  §.  46,  wie  yi^y^  Jes.  11,8  3^^^®^  und  MQND 
(§.  56ii)   14,  23  »UNq*;  0-     Khenso  bleibt  es 

2)  nach  dem  n  von  Hif-il  S'^nDH  gegen  §.  48o  sehr  bestän- 
dig, und  geht  nur  selten  in  e  über,  nämlich  bei  einem  ZnsamoMn- 
treffen  von  kl  vor  starken  Nachsäzen  Q^STsbrsn  1  Sam.  25,  7  vgl. 
20,  34  ^),  mehr  schon  bei  den  ähnlichen  Lauten  eines  'n'b  wegen 
der  Eigenheit  dieser  Wurzelart  §.  115c,  wie  Tib^T^  und  Tlbxn 
2Kön.  17,  11.  26.  1  Chr.  8,7.  Jer.  20,  4  scheinbar  ohne  m^- 
liehen  Unterschied.  Vor  einem  Hauche  als  erstem  Wuraellante 
behauptet  sich  nach  §.  46  wenigstens  immer  e,  wie  D'^^nn  D'^'in^ 
n-^cnn  "^-on^  vgl.  weiter  §.  234  c;  ebenso  Vs^n  b"^be}2  vgi^ 
weiter  S.  192  rf;  vor  n  bleibt  i,  wie  vs^in  ü'^y'^^  hinrr,  nur  von 
der  mehrfach  schwachen  W.  MM^  findet  sich  weit  mehr  il^t^^ 
mit  e  als  HK'^n.  Bei  einigen  'fil'c  hat  sich  aber  das  e  nach  §.4da 
so  stark  festgesezt  dass  es  durchaus  bleibt  und  auf  aramäische 
Weise  in  die  Bildung  eines  '"^'d  übergeht,  auch  ohne  Vt  geschrie- 
ben wird:  i'^nrt  3te  Person  pl.  perf.  Jes.  21,  14  nhemuch  imfe- 
raiiv  Jer.  12,  9  von  dem  aramäischartigen  TTTN  kommem;  ^^T13 
pari,  Spr.  17,  4  von  dem  sonstigen  Y'^TMrj  hären  (wenn  lestere 
l^esart  richtig  ist).  —  Bei  'i'y  und  'yy  wo  t  in  einfache  8jlbe 
treten  würde  ist  dafür  nach  §.9«.  19a  e  notbwendig:  D'^p.Sl  D^ß^, 
35n  ^^lt  vgl.  jedoch  weiter  §.  196^.  234c. 

3)  wo  über  vorn  im  Stamme  ein  6  oder  as  ist,  ist  dies  zu  stark 
um  jenem  feinen  Vocalwechsel  zu  weichen :  daher  hMkt  von  den  Yd 
und  '-^E  nach  6.  122  e  stets  ohne  Vocalwechsel  T*bin  n^b"l\  VbTT 
b^V;  wobei  jedoch  zu  beachten  ist  dass  die  §.  131  6  angeführten 
Beispiele  der  Aussprache  ai  für  ae  vom  Imperf.  ausgehen,  als  wollte 
sich  die  längere  Aussprache  des  Imperf.  auch  so  herstellen.  Und 
ebenso  von  den  Stämmen  mit  6  nach  dem  ersten  Wurzellaute  §.  121a. 

1)  Yon   diesem    Imperf.  findet  sich   indess   im  A.  B.  lufillig  kein 
Beispiel.  2)  vgl.  den  enUprechenden  Fall  "^j't'i^Vfil  $.690. 
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125  Mtets  ohne  Vocalweclisel  a^aip  sa'aip^  «ni«  wniü^.  — 
Deber  rr83  als  perf.  Gen.  41,  51  8.  oben  §.  118d. 
b  Die  lezte  Sylbe  bat  nach  §.  131  6  schon  im  reinen  Staaiae 
den  schwachem  I^nt  e  erhalten  nach  der  starken  Sjlbe  welche 
vorhei^eht :  und  gewiss  ist  dies  die  Ursache  gewesen  welche  das 
Hebräische  bewog  die  eigentliche  Unterscheidung  zwischen  Perf. 
■nd  Imperf.  auf  die  erste  Sylbe  zu  übertragen,  während  die  ftbri* 
gen  semitischen  Sprachen  bei  der  lezten  Sylbe  hier  wie  in  den  wi- 
dem  Stämmen  das  a  im  Perf.  beibehalten  und  erst  im  Imperf.  in 
e  verdünnen,  damit  also  eine  hinreichende  Unterscheidung  heider 
Zeiten  haben.  Obwohl  nun  das  Hebräische  diese  Unterscheidang 
in  der  lezten  Sylbe  verwischt  hat,  so  hat  sich  dennoch  auch  hier 
wenigstens  in  dem  Gewichte  dieses  Vocales  folgerichtig  ein  ge- 
wiaser  feiner  Unterschied  nach  den  beiden  Zeiten  behauptet,  wo 
es  nämlich  die  Stufe  dieses  Vocales  noch  erlaubt.     Denn 

1)  Pi-el  hat  ziemlich  durchgängig  den  Vocul  im  Perf.  kirier 
mis  im  Imperf. ,  soweit  bei  einem  eigentlich  nur  durch  den  Ton 
dehnbaren  Vocal  ein  Unterschied  sehr  merkbar  seyn  kann.  Das 
nach  §.17  6  mögliche  e  lautet  nur  im  Imperf.  beständig  so:  es 
findet  sich  zwar  auch  imperf.  wie  2Sam.  19,  22.  Ps.  46, 10,  oft  aber 
erscheint  dafür  d  nach  §.  17  6,  wie  pjp^T  Mal.  3,  3,  nsM  2Kön.21,8, 
besonders  in  der  Berührung  eines  ^,  wie  T]na,  "^np,  "^IT^,  1?7; 
und  selbst  e  hat  sich  hier  vor  einem  r  und  i  in  den  Wörtern  *isi 
(reden)  ^C3  (ter$öhnen)  und  außer  Gen.  49,  1 1  in  cs3  (wmadm^) 
beständig  behauptet;  im  imperf.  überall  IXM'^  ^^^^  "^^Z"^  ^9^* 
1  Kön.  12,  11.  14,  nan^;  in  Pausa  hat  auch  das  perf.  stets  ?, 
wie  -^z*?  Gen.  21,  1,  ?r'^s»  ^^2  2  Sam.  19,  25;  zwar  findelaich 
Mikha  1,  7  n^sp ,  aber  vgl.  darüber  das  §.  131  il  bemerkte. 
Immer  ist  jedocii  das  e  so  schwach  dass  es  vor  einem  Hnnche 
auch  im  imperf.  nicht  im  F^lusse  der  Rede  sondern  nur  wo  ein 
Anlnss  znr  Pnune  ist  bleibt,  vgl.  nVu;^  und  nVip';  Gen.  38»  17. 
Kx.  3,  20. 4,21 ;  Jea.45, 13.  Vor  M  dagegen  stets  wie  M»q  Wfff 
nach  §.  56  6.  —  Aebniich  bsbs^  im  imperf.  stets  mit  ä,  im  perf. 
schwankt  die  l^esurt  2  Sam.   19,  33  zwischen  d  und  #;  ^). 

2)  Hif-il  kann,  sofern  es  nach  §.  1316  durch  eine  jingste 
Kigenheit  des  Hebräischen  dies  e  aul^erordentlich  zu  I  dehnt,  den 
Unterschied  der  beiden  Zeiten  in  diesem  längsten  Voenle  nicht 
weiter  ausdricken.  Allein  in  den  'y'Vy  vor  deren  Doppellante  der 
Vocal  sich  nicht  so  hat  dehnen  können,    tritt   ein  ganz  ähnlkhet 


1)  ob  sich  diQ  größciT  Voeallince  welche   das  imperf.  liebt,  noch 
weiter  enlrcckl?    i.  B.  bei  einem  Ilauche   all   zweitem   Wurzellsole T 

Allerdings  findet  Hieb    ywV:^   siets  neben  y^Vt:,  und  Gen.  lA,  15  stand 

einst  in  fielen  Ilandschrr.  U^Dn^  neben  dem  beständigen  ^ns  (die' 
Rsbbtnen  im  Mittelalter  leiteten  bei  dieser  Stelle  die  sonderbarsten 
Folgerungen  daraus  ab):  aber  dies  alles  ist  nach  g.  12U/'mehr  snffeUig. 
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Verhältnisfl  ein  wie  bei  Pi-el :  das  perf.  behält  oft  noch  das  bloße 
ä  wie  pnn  2  Kön.  23,  15,  bpn  Jes.  8,  23,  nTDH  Ijob  27,  2, 
nebcD  ncn  2  Chr.  13,  13.  35,  22,  -jcn  Jes.  33,  S^  Hes.  17,  16 
vgl.  weiter  §.  193  Ä;  das  imperf.  stets  ac^,  no^  vgl.  Zach.  12, 
10,  )^»r  itoh.  12,  5  mit  K  nach  §.  81;  vor  Hauehen  3^ *nn  TVDt^ 
imperf.  yy^ ;  von  Snn  beendigen  merkwürdig  gerade  im  imperf. 
immer  tsn^  nach  §.  112^.  in  Paosa  geht  dies  9*^^  zwar  in  ^n^ 
über  vgl.  Jer.  25,  6.  1  8am.  26,  21  mit  Ssef.  1,*^2:  aber  wo 
im  Flusse  der  Rede  e  ist,  da  kann  die  Pause  nach  §.  75  a  viel- 
mehr ä  festhalten  weil  keine  starke  Svibe  noch  starker  Vocal 
vorbeigeht,  ^cn  Gen.   17,   14.  Nnm.  15,  81,    tnn  Jes.  18,  5  *). 

4.    Die  Stämme  mit  Wiederholung   des    lezten    Wnrxel lautes  c 
§.<120  a  kennen  noch  nichts  von  dem  bisher  erläuterten  Vocalwechsel : 
so  scheint  es  nämlich  aus  den  wenigen  Beispielen  welche  vorkonnen 
sich  zu  ergeben,      im    Perf.    finden  wir  ^zy'^    ijob  15,  32,    73M« 
3,  18.  Jer.  30,  10,  rtiK3 ,  wo  also  vorn  immer  a  bleibt.     Indem 

TT 

nun  solche  Steigerungpsstämme  wie  l^p^  li^^  <^u^'>  hinten  das 
reine  a  sowohl  im  Perf.  als  imperf.  ^)  bebalten ,  sind  sie  noch 
ungebildeter  als  die  dem  Pi-el  näher  stehenden  vierlantigen  Wur- 
zeln und  demnach  die  ungebildetsten  aller  geblieben,  sowie  sie 
auch  der  Bedeutung  nach  blol^e  Zustände  beschreiben  und  dem- 
nach den  Adjectiven  am  nächsten  stehen;    in   welchem   allen    der 

arab.  Stamm  ^y*^^  vollkommen  entsprechend  ist.  —  Aber  die  von 
activer  Bedeutung  sowie  die  ihnen  an  Gestalt  und  seltenem  Gebrauche 
ähnlichen  vierluutigen  §.  119  e  sind  damit  nur  scheinbar  übereinstim- 
mend, wie  T^i'^B  Ijob  26, 9  welches  wie  Pi-el  hinten  ein  e  hat  und 
wahrscheinlich  nicht  perf.  ist  ').  Von  einem  Imperf.  zeigt  sich 
einmal  das  Beispiel  CSO'^D';    Ps.  80,   14. 

Auch  Hitpa-el  mit  den  entsprechenden  Stämmen  läßt  das  a 
nach  dem  ersten  Wurzellaute  wechsellos.  Hinsichtlich  des  Voca- 
les  der  lezten  Sylbe  über  verhält  es  sich  fast  wie  Pi-el ,  jedoch 
mit    einigen  Veränderungen  :  im  perf.    läßt    es  zwar  hinfig  das  e 


1)  schwierig  ist  "{bn   Ijob  17,  2:  jedenfalls   muss   es    blosi  wegen 
des  seltenen  ZusanimeutrefTens  von  /-n  wie  bei  Hauchlauten  (vgl.  obeo 

S.  79  Anmcrk.)  für  pp  stehen;  aber  sollte  es  sie  treihi  $.  172 d  be- 
deuten,   so   würde  daYur   im    B.  Ijob  nach  19,  4.  29,  19.  31,  32.  39,9 

(41,  14)  y^'^p  geschrieben  seyn.  Nur  wenn  der  wUunt,  $.  227  e  hier 
zum  Sinne  palUe,  würde  diese  Bildung  erträglich  sejn:  der  Saz  ksan 
aber  wohl  zugleich  als  Wunschsaz  aufgefaßt  werden,  und  dann  hrM|| 
chen  wir  ao  das  (im  B.  Ijob  nicht  weiter  Torkommende)  ihnliche  WB' 
huni  $.  114  c  nicht  zu  denken.  2)  wenigitens  kommt  einmal  ein 

infinit,  vor  %,  XiS  d.  3)    man  kann   nämlich   nach   der  bloßen 

Wortstellung  bei  V^')^,  Ijob  26,  9  auch  an  den  in/lfi  oAso/.  denken :  und 
wirklich  ist  dies  wahrscheinlicher,  weil  solchcTierlautige  Wurzeln  $•  119« 
in  allen  Semitischen  Sprachen  sich  nach  dem  Aeußem  von  Pi-el  rich- 
ten.    Aber  allerdings  ist  der  in/',  ohi.  so  im  B.  Ijob  ungewöhnlich. 
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der  FaU,  die  Fällung  (vgl.  §.  171),  so  ent»teht  das  ■Ürkste  Da- 
seynswort  oder  das  lebendigste  Begriffswort  und  daait  lai^Meh 
der  geradeste  und  völligste  Gegensaz  aam  Tbatworte  (Verfcm)* 
weil  die  dem  Thatworte  nothwendige  Verbiadung  voa  eiaer  Pcr- 
soa  uad  einem  ihr  zugeschriebenen  Begriffe  hier  TÖllig  aafgaliit 
ist  und  das  Daseyn  des  reinen  Begriffes  mit  Kraft  wie  etwaa  fv- 
sieh  allein  hingestellt  wird ;  man  kann  dies  das  Begriff^meri  eekleeki 
hin  nennen.  Dabei  sind  weitere  Unterschiede  denkbar  aad  wirk- 
lich in  der  Sprache  ausgedrückt.  Das  Begriffswort  kana  eatwe- 
der  den  einfachsten  Begriff  welcher  denkbar  hinstellea,  wie  faU, 
Siand,  Zug,  Schlag,  das  Heil  9ip.:  §.  146,  Wort,  Rede  nV»  g.  1^, 
"ini  §.  150,  Hunger  n:;-i  §.  150;  solche  Wörter  haben  ebaa  als 
die  kürzesten  leicht  den  allgemeinsten  und  darum  geistigaten  Be- 
griff, wie  das  Heil,  das  Recht  pn^  §.146:  oder  das  Wort  atelU 
einen  bestimmtem  Begriff  auf  und  hält  sich  ebendeUhalb  nekr  als 
abgeleitetes  Gebilde  an  einen  früher  zu  denkenden  BtgtiK^  wie 
die  ReUung  n^^u3') ,  die  Heilung  tiD^^nn  §.  153.  161  d.  i.  der  Vor- 
gang des  Rettens ,  Heilens  von  dem  bestimmt  passiven  Begriffe 
gereUety  geheili  werden,  oder  wie  die  Gerechiigkeii  tip^^L  §•  150  die 
Thorheit  n^bso  §.  165  von  den  Begriffen  gerecht^  Thor;  welche 
Bildungen  man  gewöhnlich  subsianiiva  absiracla  nennt,  obgleich 
Begriffe  wie  Heil,  Fall  nicht  minder  abstract  sind. 
b  Wird  dagegen    das   Dasejn  eines   Begriffes  unlelieadiger  •• 

hingestellt  dass  ein  Verbum  zwar  seinem  nackten  Begrite  nach 
gaaz  unverändert  bleibt  aber  seine  wahre  Lebendigkeit  d.  i.  aeiae 
Verbindung  mit  einer  Person  als  dem  Subjecte  des  Saaea  Terliert» 
so  ist  das  zwar  kein  Verbum  mehr  sondern  ein  Nomen ,  aber  da 
es  ohne  eigene  Selbständigkeit  und  kraft  nur  wie  eia  bloßer  Leib 
des  Verbum  ist  dem  die  Seele  ausgezogen,  sb  ist  e«  eia  aaMea- 
diges  Begriffswort  (kein  Substantiv),  welches  sich  so  aake  ala 
möglich  an  sein  Verbum  hält  und  diesem  wie  sein  lebloaea  Schat- 
tenbild folgt.  Dies  ist  der  Infinitiv,  das  Verbum  als  Nomea 
bestimmter  als  Begriffswort:  woraus  sich  voaaelbat  ergibt 
der  Inßnitiv  auch  stets  seinem  besondern  Verbalstamme  folgea 
muss.  Zwar  ist  die  Trennung  zwischen  Infinitiv  und  telbstäadi- 
gem  Begriffsworte  §  a  keine  starre,  da  ein  Infinitiv  leicht  wieder 
etwas  lebendiger  aufgefaßt  und  verbunden  werden  kaaa,  wie  im 
Griechischen  und  nochmelir  im  Arabischen  geschieht.  Aber  doch 
ist  der  Unterschied  da,  und  wird  gerade  im  Hebräitchea  aiemlidi 
fest  gehalten. 

2)  Oder  das  Nomen  sezt  den  Begriff  zugleich  als  Auaaage 
(als  Prädieat,  concret) ,  folglich  an  einer  Person  oder  doch  aa 
irgend  etwas  haftend:  wir  können  dies  kurz  Aussägemari  Beaaea. 
Dies  Nomen  schließt  also,  da  eine  Auifsage  ohne  alle  Verbiadaag 
mit  einem  Ktwas  wovon  sie  gelten  soll  sinnlos  seya  wfirde,  aa- 
mal  in  jeder  Sprache   welche   den    Nebeabegriff  des   PeraialidMa 
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ausgebildet  hat  §.  171,  strenggenonmen  den  Begriff  der  Person 
schon  insieh,  und  steht  ebendadurch  dem  Verbom  keineswegs  so 
gerade  gegenüber  wie  das  Begriffswort  §0.  ^>  es  geht  yielmebr 
immer  erst  vom  \'erbum  aus,  sezt  aber  Aussag«  und  Person  nielit 
wie  im  Verbum  geschieht  in  gegenseitiger  Kinheit  und  in  voll* 
kommnem  Gleichgewichte  (sodass  jedes  Verbum  ansich  schon  ein 
Saz  ist,  §.  271^,  sondern  sezt  zunächst  nur  eine  Person  als  an 
welcher  eine  Aussage  hafte  (ist  also  im  Saze  strenggenommen 
nur  ^in  Glied,  Subject  oder  PrÜdieat  des  Hazes).  Hier  ist  dem* 
nach  1)  das  Particip  das  nächste  Gebilde,  $f.  168;  schon  weiter  ab 
von  Begriff  und  kraft  des  einzelnen  Verbum  steht  2)  das  Be- 
schreibewort,  welches  man  gewöhnlich  anter  dem  Namen  Adjeclie 
dem  Substantive  (Selbstworte,  oder  8tandworte)  entgegenstellt, 
während  doch  Substantiv  d.  i.  selbständig  nicbtbloss  jedes  Begriffs* 
wort  sondernaucb  jedes  persönliche  Fürwort  sejn  und  aoch  jedes 
andre  Nomen  an  passender  8telle  zur  Selbständigkeit  im  Sase  er- 
hoben werden  kann.  Dazu  kommt  3)  die  selbständige  (sabstan« 
tive)  Bezeichnung  des  ThäierSy  wodurch  «sich  dieses  Gebiet  des 
Nomen  in  das  vorige  zurückbewegt,  weil  hier  nur  das  Daseyn 
einer  so  oder  so  handelnden  Person  hervorgehoben  wird. 

Indess  kann  das  Nomen  den  Begriff  als  Aussage  aueh  unle-£f 
bendiger  einem  bloBen  Etwas  beilegen ,  kann  z.  B.  einen  Ort  sesen 
als  das  wo  etwas  sei,  oder  ein  Werkzeug  als  das  woiareh  etwas 
gethan  werde:  wie  risb'^s  ivSv-fia  das  womit  man  sich  kleidet, 
Kleidung.  Wir  nennen  dies  bestimmter  das  Saehwort,  da  es  Ift 
lielen  Sprachen  und  besonders  im  Semitischen  deutlich  nur  als 
«*ine  besondere  Art  des  Aussagewortes  hervortritt  §.  160. 

Hiezn  kommen  noch  Bildungen  mit  dem  Nebenbegriffe  der« 
Verkleinerung  oder  der  Vergrößerung;  Bildungen  filr  abgeleitete 
und  bezügliche  Beschreibewörter ,  sowie  f^r  andere  feinere  Untet^ 
schiede  und  Vermannichfaltigungen.  Und  da  die  Verbalstimae 
wenn  sich  Nomina  von  ihnen  ableiten  zunächst  in  ihren  Unter* 
schieden  bleiben,  so  kann  man  ans  alle  dem  schließen  wiegrost 
die  Zahl  möglicher  Bildungen  im  Kreise  des  Nomen  seyn  muss. 
Gerade  weil  das  Nomen  das  unendlich  einzelne  in  seiner  Einzeln- 
hcit  bezeichnet,  ist  seine  Bildung  viel  mannichfacher  als  die  des 
\'erbum. 

Bigennamen  d.  i.  durch  Gewohnheit  fest  gewordene  Namea/* 
für  einzelne  Gegenstände  oder  Personen  haben  ihrem  Ursprung^ 
nach  durchaus  nichts  besonderes,  da  jeder  von  ihnen  immer  mm 
irgend  einem  der  vorigen  Stämme  entlehnt  seyn  muss.  Allels 
weil  sie  einen  der  festesten  und  nnvetänderliehsten  Theile  der 
Sprache  geben,  so  haben  sie  viel  alterthümliches  oder  sonst  sei* 
tenes  treuer  erhalten  was  sonst  allmälig  verloren  geht;  und  müs- 
sen deshalb  auch  der  Bildungen  wegen  immer  berücksichtigt  wer* 
den.     Teber  die  Personen-Nuiett  s.  unten  §.  271  ff. 

21* 


322  B.  1.  2.     Stammbitdung  der  Nomen.     §.  148. 

der  Fail,  die  Fdlhmg  (vgl.  §.171),  so  eotstebt  das  itirksto  Dft- 
seynswort  oder  das  lebendigste  Begriffswort  und  dmmt  magMcb 
der  geradeste  und  völligste  Gegensaz  zum  Thatworle  (Verfbaai), 
weil  die  dem  Thatworte  nothwendige  Verbindung  von  eiaer  Per> 
son  und  einem  ihr  zugeschriebenen  Begriffe  hier  völlig  anfgeMit 
iat  und  das  Daseyn  des  reinen  Begriffes  mit  Kraft  wie  etwM  fir- 
sich  allein  hingestellt  wird ;  man  kann  dies  das  Begrilfimen  iMeekf' 
htm  nennen.  Dabei  sind  weitere  Unterschiede  denkbar  uad  wirk- 
lich in  der  Sprache  ausgedrückt.  Das  Begriffswort  kann  entwe- 
der den  einfachsten  Begriff  welcher  denkbar  hinstellen,  wie  F^U, 
Siand,  Zug,  Schlag,  das  Heil  y^^^  §.  146,  Wort,  Rede  nV»  §.  1^, 
'in'7  §.  150,  Hunger  n:;*^  §.  150;  solche  Wörter  haben  ebea  all 
die  kürzesten  leicht  den  allgemeinsten  und  darum  geistigsten  Be- 
griff, wie  das  Heil,  das  Recht  pn^  §.  1 46 :  oder  das  Wort  stellt 
einen  bestimmtem  Begriff  auf  und  hält  sich  ebendeßhalb  mehr  alt 
abgeleitetes  Gebilde  an  einen  früher  zu  denkenden  B^priff,  wie 
die  Reiiung  n^^u?") ,  die  Heilung  fTD^^n  §.  153.  161  d.  i.  der  Vor- 
gang des  Rettcns ,  Heilens  von  dem  bestimmt  passiven  Begriffe 
gereitel,  geheilt  werden,  oder  wie  die  Gerechtigkeit  rtp^Sl  §.150  die 
Thorheit  n^bso  §.  165  von  den  Begriffen  gerecht^  Thor;  welche 
Bildungen  man  gewöhnlich  substantiva  ahstracta  nennt,  obgietch 
Begriffe  wie  HeU,  Fall  nicht  minder  abstract  sind. 

b  Wird  dagegen    das   Daseyn  eines   Begriffes  unlebeodjger  •• 

hingestellt  dass  ein  Verbum  zwar  seinem  nackten  Begriffe  nadi 
ganz  unverändert  bleibt  aber  seine  wahre  Lebendigkeit  d,  i.  seine 
Verbindung  mit  einer  Person  als  dem  Subjecte  des  Saaes  verliert» 
so  ist  das  zwar  kein  Verbum  mehr  sondern  ein  Nomen ,  aber  da 
es  ohne  eigene  Selbständigkeit  und  kraft  nur  wie  ein  bloßer  Leib 
des  Verbum  ist  dem  die  Seele  ausgezogen,  so  ist  es  ein  aaMea- 
diges  Begriffswort  (kein  Substantiv),  welches  sich  so  aake  als 
■i^lich  an  sein  Verbum  hält  und  diesem  wie  sein  lebloses  Schat- 
tenbild folgt.  Dies  ist  der  Infinitiv,  das  Verbum  als  Nomen 
bestimmter  als  Begriffswort:  woraus  sich  vonselbst  ergibt 
der  Infinitiv  auch  stets  seinem  besondern  Verbalstamme  folgen 
muss.  Zwar  ist  die  Trennung  zwischen  Infinitiv  und  selbstiiadi- 
gem  Begriffsworte  §  a  keine  starre,  da  ein  Infinitiv  leicht  wieder 
etwas  lebendiger  aufgefaßt  und  verbunden  werden  kann,  wie  im 
Griechischen  und  nochmehr  im  Arabischen  geschieht.  Aber  doch 
ist  der  Unterschied  da,  und  wird  gerade  im  Hebräischen  ziesdicii 
fest  gehalten. 

^  2)  Oder  das  Nomen  sezt  den   Begriff  zugleich    nls   Aussage 

(als  Prädieat,  concret) ,  folglich  an  einer  Person  oder  doch  aa 
irgend  etwas  haftend:  wir  können  dies  kurz  Aussägewori  aenaea. 
Dies  Nomen  schließt  also,  da  eine  Auiisage  ohne  alle  Verhiadaag 
mit  einem  Ktwas  wovon  sie  gelten  soll  sinnlos  seyn  würde,  sa- 
mal  in  jeder  Sprache   welche   den    Nebenbegriff  des    Persäalidiea 
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ausgebildet  hat  §.171,  strenggenonmen  den  Beg^riff  der  Person 
schon  insieh,  und  steht  ebendadurch  dem  Verbnm  keineswegs  so 
gerade  gegenüber  wie  das  Hegriffswort  ^a.  b ;  es  geht  Tielmehr 
immer  erst  vom  \  erlium  aus,  sezt  aber  Aassag«  und  Person  nicht 
wie  im  \'erbum  geschieht  in  gegenseitiger  Kinheit  und  in  voll* 
kommnem  Gleichgewichte  (sodass  jedes  Verbum  ansich  schon  ein 
»Saz  ist,  §.  271),  sondern  sezt  zunächst  nur  eine  Person  als  an 
welcher  eine  Aussage  hafte  (ist  also  im  Saze  strenggenommen 
nur  ^in  Glied,  Suhject  oder  Prildicat  des  Hazes).  Hier  ist  dem- 
nach 1)  das  Pariicip  das  nächste  Gebilde,  ^.  168;  schon  weiter  ab 
von  Begriff  und  Kraft  des  einzelnen  Verbum  steht  2)  das  Be- 
schreibewort ,  welches  man  gewöhnKch  unter  dem  Namen  Adjeclh 
dem  Substantive  (Selbstworte,  oder  Standworte)  entgegenstellt, 
während  doch  Substantiv  d.  i.  selbständig  nicbtbloss  jedes  Begrilfs* 
wort  sondernauch  jedes  persönliche  Fürwort  sejn  und  auch  jedes 
andre  Nomen  an  passender  Stelle  zur  Selbständigkeit  im  Sase  er- 
hoben werden  kann.  Dazu  kommt  3)  die  selbständige  (Substan- 
tive) Bezeichnung  des  Thäiers,  wodur^ch  «sich  dieses  Gebiet  dea 
Nomen  in  das  vorige  zurückbewegt,  weil  hier  nur  das  Dasejn 
einer  so  oder  so  handelnden  Person  hervorgehoben  wird. 

Indess  kann  das  Nomen  den  Begriff  als  Aussage  aueh  nnlt'd 
bendiger  einem  bloOen  Etwas  beilegen ,  kann  z.  B.  einen  Ort  sesen 
als  das  wo  etwas  sei,  oder  ein  Werkzeug  als  das  wodareh  etwas 
gethan  werde:  wie  *i;inb*73  ivSv-fiu  das  womii  man  sich  kleidet, 
Kleidung.  Wir  nennen  dies  bestimmter  das  Saehwari^  da  es  Ja 
vielen  Sprachen  und  besonders  im  Semitischen  deutlich  nur  ala 
«*ine  besondere  Art  des  Aussage  Wortes  hervortritt  §.  160. 

Hiezu  kommen  noch  Bildungen  mit  dem  Nebenbegriffe  dwe 
Verkleinerung  oder  der  Vergrößerung;  Bildungen  für  abgeleitete 
und  bezügliche  Beschreibewörter,  sowie  für  andere  feinere  Untet^ 
schiede  und  Vermannichfaltigungen.  Und  da  die  Verbalstimae 
wenn  sich  Nomina  von  ihnen  ableiten  zunächst  in  ihren  Unter- 
schieden bleiben,  so  kann  man  ans  alle  dem  schließen  wiegroit 
die  Zahl  möglicher  Bildungen  im  Kreise  des  Nomen  seyn  muss. 
Gerade  weil  das  Nomen  das  nnendlich  einzelne  in  seiner  Einzeln- 
heit bezeichnet,  ist  seine  Bildung  viel  mannichfacber  als  die  des 
\'erbum. 

Bigennamen  d.  i.  durch  Gewohnheit  fest  gewordene  Name«/* 
für  einzelne  Gegenstände  oder  Personen  haben  ihrem  Urspronf^ 
nach  durchaus  nichts  besonderes,  da  jeder  von  ihnen  immer  mm 
irgend  einem  der  vorigen  Stämme  entlehnt  seyn  muss.  Allehi 
weil  sie  einen  der  festesten  und  nnvetünderlicbsten  Theile  der 
Sprache  geben,  so  haben  sie  viel  alterthümliches  oder  sonst  sel- 
tenes treuer  erhalten  was  sonst  allmälig  verlorengeht;  und  müs- 
sen deshalb  auch  der  Bildungen  wegen  immer  berücksichtigt  we^ 
den.     Ueber  die  Personen-Naaett  s.  unten  §.  271  ff. 
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t44  Wie    zu   diesen    innern    Notbwendigkeiten    and   TridbMi 

a Sprache  die  gfescbicbtliclie  Bildung  sich  verhalte,  welche  Mittal 
eine  besondere  Sprache  zur  Ausführung  verwende  and  wieweit  iie 
danit  gekommen  sei ,  ist  liier  wie  überall  erat  die  zweite  Pngtt* 
Wie  das  Hebräische  hier  verfahren  sei,  ist  imalJgesMiBea  mm 
§.  107  ff.  119  ff.  deutlich.  Auch  die  Endungen  t^  Oetekieeki  «irf 
ZM^  von  denen  als  solchen  erst  unten  §.  171  ff.  geredet  werde« 
kann,  dienen  die  Bedeutung  einiger  Stämme  näher  zu  beeHimea; 
und  insofern  muss  schon  hier  auf  sie  Rücksicht  genommen  wefdea. 
fr  Infinitive  und  Participia  welche  strenger  dem    Verbalbegriffe 

treu  bleiben,  sind  desto  mehr  an  ihre  Verbalstämme  gebmidea,  ■•• 
dass  die  Zeichen  der  abgeleiteten  Verbalstämme  bei  ihnen  bleibe«» 
wiewohl  bei  dem  Infin.  noch  mehr  als  bei  dem  Part.,  vgl.  fi.  170. 
Aber  je  mehr  ein  selbständiges  Nomen  entsteht,  desto  leichter  ver- 
lieren sich  diese  Zeichen,  indem  die  neue  Bildung  des  Noaea  •• 
einfach  als  möglich  wird,  wie  y^^  Hülfe  obgleich  zulezt  iitammead 
von  5'»Tpin  keifen^  "nsi  Rede^  ^^^R  ^^^  ^^^  "^211  und  bip,  naj^atp 
Schwur  von  :7au}3  schwören  §.  123,'  M^^^Ta  Befehl  von  niSt  befeUem. 

145  In  dem  Wesen  des  Nomen,  wonach   es   das   Ruhende,   Blei* 

bende  bezeichnet,  ist  auch  nach  §.1196  die  größere  Dehnaag  aei* 
ner  Vocale  bedingt,  welche  sich  nichtbloss  in  den  Ableitungea  tob 
Nominaigfebilden  aus  Verbalg^bilden,  sondernauch  in  den  weitera 
Caü^ildungen  aller  Nominalarten  durch  die  folgenden  Stufen  §.  i7iff. 
zeig^.  Das  Wort  ist  hier  nicht  so  leicht,  beweglich,  fläasig  «ad 
fUgsam,  wie  im  Verbum :  obwohl  ihm  aum  Bilden  des  feiaatea 
featen  Begriffes  umgekehrt  auch  wohl  eine  dem  Verbam  iiabe- 
kannte  Kürze  genügt  §.  146d.^.  Und  zwar  steigt  diese  Deknmg 
and  Steifheit,  je  mehr  ein  Nomen  reines  Substantiv  wird;  die  In* 
finitive  und  Participia  stehen  auch  hier  in  der  leichten  Vocalaaa- 
spräche  dem  Verbum  am  nächsten.  Anch  trifft  diese  EigwiMt 
dies  Nomen  nichtbloss  die  Vocale:  bei  gewissen  Anläaaea  fcir«mt 
auch  daher  die  §.9/'  zumvoraus  kurz  erwähnte  Verd^ppebuig 
eines  Mitlautes  wegen  größerer  Schwere  der  Autsprache. 

1.     Die  Nomina  einfachen  SUtmmee 

146darchlaufen  die  drei  Stufen  innerer  Bildung  welche  überhanpt 
alich    sind,    ganz    vollständig;    und    das   Getriebe   der 
Sprachmächte   kann   man    hier   am  deutlichsten    verfolgatt. 
der  Zahl  nach  sind  diese  bloss  durch  die  Stufen  einfacher  Biidaag 
gegangenen  Wörter  die  häufigsten.     Wir  reden  aber  zonächal  mar 
von  den  Namen  dreilautiger  Wurzeln;   über  die  von  vierlaaügMi 
■.  §.   154. 
fr  1.     Br$ie  NommalhUdung :  deren   Wesen   ist  der   heimle  «r- 

iprüngäeh  kune  Vocal  $uich  dem  erüem    Wwnelkmle^   aodaaa  dir 
zweite  eigentlich  vocallos  ist  oder  doch  nur  einen   hiatarlantig«« 
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Vocal  durchschallen  läßt;  an  welcher  Bildung'  der  gerade  Gegen- 
sax  zun  Verbum  haftet  vgl.  §.  llOif,  und  wodurch  der  Sinn  eines 
reinen  Begriffiswortes  §.  143  a  entsteht,  sei  es  filr  aligenieinere 
Bedeutungen,  wie  bpp  Mord  (Krieg),  nbn  Damer,  ytn  GefoSm^ 
bni  Größe^  oder  mag  das  Wort  auf  bestimmtere  Gegenstände  im 
Sprachgebranche  beschränkt  werden,  wie  n^t  Opfer,  *in!?  Heerde 
eig.  Reihe,  oder  weiter  bisweilen  selbst  zum  Personennamen  ge- 
worden seyn,  wie  TjbTa  König,  nay  Diener,  nV  Kind,  Db^  J^g- 
Hng ;  ein  bloßes  Adjectiv  kann  aber  ursprünglich  wenigstens  nie 
in  dieser  Bildung  liegen  ^).  Als  kürzester  Substantivstamm  kann 
das  Gebilde  auch  aus  frübern  langem  Stämmen  vereinfacht  sejn, 
wie  ^u;*^  Heil  von  ^^^ibin  Hif,  ke^en,  nb^  Kind  neben  dem  altern 
und  seltenern  nbn  Gen.  11,  30  welches  als  Adjectiv  der  Entste- 
hung des  lat.  natu»  und  deutsch.  Kind  (eig.  pari.  pat».  von  kin=^)^B¥) 
noch  näher  entspricht.  Ebenso  hat  sich  D'^b'^CD  G&%en  im  $g,  stets 
in  büß,  und  das  der  iezten  Bedeutung  nach  ähnliche  D'^s^  in 
^^9  StB.  48,  5  verkürzt^).  —  Die  Femininendung  ist  als  nnnd- 
thiger  selten,  außer  wo  sie  durch  eine  einzelne  Bedeutung  einen 
rein  geschlechtlichen  Sinn  hat  wie  risbTD  regina,  TTl^l  neta,  Mdd- 
cken,  oder  bei  kurzen  Wörtern    schwacher  Stämme   (§.  100)  wie 


ft  «  o  « 


1)  solche  srsb.  Wörter  wie  J^Xa  gertehi  ^*ap  $ekm'f  ^^f^MfO  gekwer 
^^  freigebig,  J^^  eben,  ijS^  reiekUeh  halte  ich  für  aus    vM£    i^MOfi 
u.  8.  w.  durch  schDelle  Autsprache  zusammengezogen,  also  für 


urspruDgliche  AdjectiTa ;  auch  bildet  sich  das  weibliche  davon  ganz  wie 
sonst,  und  oeben  ^t**^'  findet  sich  >utM^  ;  vJUo  kwri  ist  wohl  aus  y^fJ^o 


zusammengefallen.    Wenn  man  nun  bedenkt  dass  tf5üLi  König  nnd^jL£ 

Jüngümg  AdjectiTform  haben,    so   wird  eine  ähnliche  Verkürzung    bei 
?]b^  und  Db9  wahrscheinlich ;  auch  das  dichterische  ^^\^  Lmehimnmgm' 


* « 


wurde  wenn  es  dem  ^^3  JüngHng  entspricht  erst  aus  einer  Adjectiv- 

form  Terkürzt  sejn,  zumal  sich  daneben  ^HB  in  der  Bedeutung  teieki^ 

mm  findet  Spr.  1,  22.  9,8.     Dero  "^I^^  VUh  eig.   dumm  enUpricht  Im 

Aram.  und  Arab.  "^^^a  ein  Adjecti?.  —  Im  Mittellindischen  würden 
dieser  kunesten  Nominalbildung  die  Nomina  entsprechen  welche  bis 
auf  die  bloße  Wurzel  Terkürzt  scheinen,  während  sie  doch  meistens 
ihr  langer  Vocal  noch  genug  unterscheidet:  fM',  rdg\  «t^,  lat  •««,  rem, 
lex,  dputsch  Fall,  Schlug:  aber  auch  das  dem  lat.  rts  entsprechende  rJf' 
ist  sicher  erst  aus  dem  Aussagewort  riqem  sowie  dieses  aus  rdg'mmi 
abgekürzt.  Aehnliches  lißt  sich  auch  in  andern  Sprachstimmen  be<- 
obachten,  wie  im  Koptischen  NEEBE  gekiffem  und  kurzer  NEEB  Sekifir, 

2)  ihnlich  wäre  D^nvi^  Ps.  (»,14  ans  '^"0  %.\eOü  verkürzt:  doch 
muBs  man  sich  hüten  aus  einer  einselnen  Lesart  loviel  ahioleiten. 
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oft  bei  den  'nb,  s.  weiter  §.  lÖ6a.  b.  Kioige  welcbe  4eo  gaat 
reinen  Begriff  sehr  stark  wie  eine  kraft  beiehreiben»  kaiwi  aber 
siebtbar  absichtlicb  die  weiblicbe  Bildung  entweder  isaer  wie 
TXiy^Tl  Wm$keity  oder  so  doss  man  die  daneben  vorkoMaeodb  •■- 
dere  Bildung  eber  für  eine  Abkürzung  aus  jener  halten  klktafte» 
wie  *^']]y  Hülfe  in  alten  Scbriften  und  häufiger  ab  nt9|  SlpJfH 
und  riTa^y  Siärke  dagegen  in  der  Verbindung  i'>  pth,  n^  O^S 
SUurke  der  Hand  Ex.  13,  3—16.  ijob  30,  23.  Dt^S^'lV  die  küir^ 
lere  Aussprache.  Am  näcbsten  liegt  die  weibliche  Bilduag  Bur 
bei  intransitiven  Begriffen,  s.  §.  1506. 

Der  wesentliche  Vocal  nach  dem  ersten  Wuraellaute  wechselt 
nach  §.129:  ä  oder  dafür  i  §.16  6  ist  der  nächste»  am  allge- 
BMinsten  herrschende  ^'ocal ;  o  welches  sich  gerade  sehr  bälfig 
festgesezt  hat,  oft  auch  da  wo  dos  entsprechende  Verhusi  sehen 
das  weichere  e  hat,  und  e  sind  den  intransitiven  und  passiven 
Begriffen  eigen,  wie  ^'ip  HeiUgkeä,  bni  Größe,  n^'S  Seke^  UM, 
Y^b^  Stärke,  b^  Niedrigkeit  Qob.  10,  6|  ypn  Gefaltet^  Lmei,  denen 
sämmtlich  intransitive  Verba  entsprechen;  b^n  Tkat,  bD^  ^Site» 
*^a^  und  '173K  0  Wort,  !973ü3  und  yq'^  Gerückt  von  passiven  Be- 
griffen. Bisweilen  findet  sich  auch  jene  allgemeinste  Bildung  ne* 
ben  einer  bestimmtem,  wie  ipn  und  ^ph  Mangel,  lesteres  mehr 
bezüglich  Mangel  an  etwas;  nk?  Schmer%  und  n3|>  mehr  Eitlei 
(vgl.  beides  in  b^y)  Ps.  139,  24i,  nns  Gelübde  (vom  passiven  Be- 
griffe) 2  Sum.  15^8  ober  noch  öfter  '^na  Gen.  28,  20,  r\^  and 
T|^3  6Hf/Sop/er,*  jedoch  zeigen  zwei  gewöhnlich  einigen  unterschied  der 
BeJ^eutung,  wie  pTaj  Thal,  p^a'y  Tiefe,  nnc  TAät;  nrvß  Olfembarmg 
Ps.  119,  130,  ri'^ii'^ Abend,  n^^  Einschlag/  Ein  Beispiel  von  Ab- 
leitung eines  neuen  Begriffswortes  durch  o  von  einem  Petsenen 
namen  mit  a  ist  n^b  Jugend  von  *^y^  Junges,  wie  diese  Voenle  in 
der  Endung  -an  §.163  ähnlich  wechseln:  ffsb»  Witwe  und  davon 
abgeleitet  "{bbe«   Wittpenthum. 

Die  drei  ursprünglichen  Aussprachen  sind  also  hier  STldf  ^$» 
ans,  indem  in  leztem  beiden  durch  den  Ton  7*  nnd  o  etmtnmm 
rar  •  nnd  n;  allein  im  Hebräischen  haben  diese  sehr  hiuiigea 
Wörter  schon  als  Nomina  (§.145)  nach  §.126  so  beständig  hia- 
terlautendes  e  angenommen,  dass  jene  ganz  einsjibigen  Werter 
auch  da  wo  ihr  l^ut  nach  §.  12a  erlaubt  wäre,  sehr  seit«»  «• 
worden  sind,  wie  qtip  Wahrheit  dicht.  Spr.  22,  21,  "»-JJ  Mbrif 
nach  §.  118  c  nicht  acht  hebräisch,  ^t-^m  Eigenname.  Gelirineblidb 
sind  dafür  die  Aussprachen  nrjs  nach  §.  17.  24k  e  vgl.  jedacb 
§.  181a,  3n3,  nns:  aber  sobalo  ein  Zimaz  hinten  antritt»   bist 


1)  jedoch  kommt  *i^i<  nur  ohne  Nachsise,  "^TJtt  oder  ^^M  aar 
mit  solchen  vor»  vgl.  Ijob  22,  28  mit  20.  29  und  die  andern  SuillsB. 
Da  et  nun  nicht  ganz  an  Beispielen  fehlt  dass  ein  o  bei  Umhildnng  dcb 

in  i  Terliert  ($.  212),  so  ist  das  Dtsejn  eines  *^^^  insofern 
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diese  für  den  Fall  des  einzeln  stehenden  Wortes  entstandene  Aus- 
sprache auf,  and  vor  betonten  Zusaxe  erscheinen  immer  wieder 
"*sn3 ,  "ans  und  "zns.  nur  dass  fiir  a  sehr  stark  t  einorerissen, 
besonders  weil  schon  in  nn2  das  <i  zu  c^  verfiirbt  ist.  —  In  Paaaa 

f   IV 

die  erste  Form  ^ns»  aber  in  gewissen  Wörtern ,  adverbialen  wie 
1^.3  tom  und  andern,  bleibt  schon  auch  in  Pansa  das  ^,  vgl.  §.  75  ^ ; 
s.  noch  aap  Gen.  24,  62,  anp^  Lev.  3,  3.  9.  14,  nb^  Ijob  6,  6, 
Knji  Jes.  30,  14,  Nbs  2  Kön!"  17,  4,  mn  Ps.  90,  6.  *'^hr  merk- 
würdig  lautet  9)p^  heü  in  Pausa  immer  710^:  doch  ist  das  im- 
gründe  nur  ebenso  wie  wenn  bei  znsammengesezter  Sjibe  "e  in 
Pausa  in  d  übergeht  §.  7.^  a  *). 

Was  schwache  Bildungen  betrifft,  so  bildet  sich  c 

1)  vonGu//.  ais  drittem  WuneUmUe:  nnB^9*iD;  n^;  rQJ,  T^ail 
nach  §.  45 ;  bei  M  bleibt  zwar  zunüchst  nadi  §.  56  b  das  hinter^ 
lautende  e  unverändert:  »bs ,  MV*?,  (siDn)  tllDä ,  M^ ,  manclM 
fangen  aber  schon  an  es  zu  verlieren,  wie  stets  mn  gesagt  wM ; 
aber  N-^a  und  Mio?  siehe  ISef.  Vor  Zusäiea  lastet  M  wieder 
wie  sonst. 

Von  Gmtt.  ab  mittlerem  WuneUaute:  *^!?3,  ny«,  S3:^B,  "^no,  "TTTO, 
7ns  nach  §.  45,  wo  also ,  da  der  Chitt.  auch  das  nraprfingliclie  e  " 
(1)  nach  dem  ersten  Wurzellaute  verdrängt ,  beide  Gebilde  hn2 
und  ans  zusammenfallen;  nur  wenige  Wörter  mit  dem  hartem  ri 
behalten*^  nach  §.  45  6  das  i:  Onn  (on^  Rieht.  5,  SO  wegen 
Gleichlautes),  Onb;  hingegen  erhilit  sich  stets  vorhergehendes«, 
wie  ]na,  "^73,  b^ls,  wo  nach  dem  Gutt.  immer  ä  für  ^,  jedoch 
noch  stets  bnfri  Zelt.  —  M  aber  ist  zu  schwach  um  diese  swei 
Vocale  um  sich  zu  tragen  und  aus  einander  zu  halten:  vielmehr 
zieht  es  nach  §.  43  den  betonten  Vocal  auf  sich  hin ,  nad  da  es 
nach  §.46.  48 e  gern  e  liebt,  so  geht  in  diesem  Uebergange  a 
in  e  über,  so  dass  die  zwei  ersten  Gebilde  zusammenfallen:  aas 
-iMD  und  nMC  wird  ~1MQ,  IKT,  HNa,  !3^^, ;  ^'^g^g^^  bleibt  aiich 
hier  0,  wie  U3MS,  Qfrin.  In  solchen  Sjiben  wird  dann  weiter  M 
nach  §.  54  b  leicht  überhört,  so  dass  Cfilh,  TDü^  gesprochen,  ia  der 
^khreibart  jedoch  N  geseziich  beibehalten  wird,  obgleich  aadi 
air,  'lia,  a'^'i  (pl.  rs'^TS'!)  bisweilen  scbaa  vorkommt  §.  86.  Var 
Nachsäzen  hat  sich  dies  N  mehr  oder  weniger  noch  flüssig  und 
wandelbar  erhalten :  in  vielen  Wörtern  ist  jedoch  die  veriUiderte 
Vocalaussprache  starr  geworden,  besonders  nachdem  II  ganz  ver- 
stummte. —  Sehr  selten  ziehen  die  iibrigcp  Gutt.  außer  n  so  den 
betonten  Vocal  zu  sich,  s.  §.   147. 

1)  es  ist  mftglich  dass  es  rfcb  mit  dem  UoCerschiede  fan  '^'l^  1](^ 

et:  und  nnj  Hp:  P|l3:  (in  Pfw«  HOl  Pf.^)  uriprüngUch  ebeny)  fer- 
hielt,  der  tnlerschied   aber  alimilig  sich  Terwiscbie.     Als  Upierwort 

laalet  auch  S*^n  itets  mit  ?,  und  nur  Zakh.  14,  11  ^y^f.'^  gerade  M 
dtr  Uebertragung  auf  künstliches  and  geistiges  stellt  sich  leicht  die 
feinere  Aossprarhp   ein. 
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d  2)  Voo  Vi'b.  Nach  §.115/'  geben  diese  Stamm  fiuit  ■ 
■oeb  von  *^  oder  "^  als  drittem  Wurzellaute  aus :  doch  bt  **  1 
ger.  In  diesem  nackten  Zustande  aber,  wo  aaf  ^  oder  ^  km 
Voeallaut  folgt,  können  diese  nicbt  als  Mitlaute  hörbar  mtfiii&m: 
sondern  indem  sie  nach  §.  38  sofort  reinyocalisch  i,  4  IwiteB, 
sieht  das  i  so  scharf  die  ganze  Vocalausspracbe  des  Wortes  and 
den  Ton  zu  sich  dass  der  ursprüngliche  Vocal  nach  dem  eratea 
Wurzellaute  verschwindet,  wie  "^"ns,  "«^n  aus  ^^e,  ^^tn,  uad  Bor  e 
sich  etwas  fester  hält,  nämlich  beständig  bei  Gntt.,  wie  "^bn^  ^^J» 
^M  9  ^ty,  dann  bei  sehr  geringer  Pausa  schon  (bei  Gliedaceentea) 
wie  ^-;^*und  -i-)^  Gen.  37,  25  vgl.  43,  11  und  Hex.  28»  7,  aeltes 
sonst,  wie  '^w  Ps.  83,  2 ;  in  Pausa  lauten  nach  §.  74  d  alle  wie- 
der '^'itj  "^^n  (schon  bei  kleinerer  Pause  Ex.  25,  10),  **^h,  ^D^, 
ja  auch  außer  der  Pausa  scheint  "^ns  nach  Spr.  10,  25  iauMTSi 
bleiben.  Das  trägere  und  zugleich  seltenere  1  bleibt  dagegea  hm- 
mer  tonlos,  sodass  ^iniz)  (wo  sich  nun  das  a  ganz  richtig  eriMlIes 
hat)  Schwimmen  Hez.  '^47,  5,  ?D|p  (Eigenname  1  Sam.  19,  22), 
^nh  ^nä  entsteht;  für  ^Mn  stets  i^n  oder  gleich  M^n,  isdem 
sich  a-u  ungeachtet  des  M  vereinigen  vgl.  §.  53  b.  Vor  Zssisea 
können  aber  n  "^  in  der  Richte  noch  Mitlaute  werden ,  s.  «ates 
§.  186.  256. 

Sehr  selten  sind  die  Bildungen  von  der  nach  §.  115  4  Irihifi- 
gem  Gestaltung  dieser  Wurzeln  aus:  nsa  (lautlich  nach  ^11« 
möglich)  bloss  Ezr.  10,  1  für  -»3s  (fle^X  mn  SchmU  Ps.90,9, 
n^rp^  Ende  Jes.  2,  7,  nn:  Gabe  Hez.  16,  33  (wenn  hier  nickt  ]*ia 
§.  163  a  zu  lesen  ist). 

Manche  Wörter  unklarer  Ableitung  oder  starker  Abstampfasg 
haben  indess  den  Endlaut  nach  §.  115e  ganz  verlorea,  ohne  dass 
er  in  den  Ableitungen  der  meisten  je  wieder  erscheint;  so  bx 
(sonst  ^bs)  als  Vemeinungswörtchen  §.  322a,  n^  (du.  fi'^nv  Br^Ue) 


o  « 


vgl.  «y-^'f  ]T  ^)  Ar$  (genus)  mit  der  kürzesten  Aussprache,  fer- 
ner mit  etwas  gedehnterer  ]2  Sohn^  ar  Name^  VV  HoUy  VT  Pmt- 
tikel  s.§.209e,  yn  Freund  §.186  0.  211«,  b»  GoU,  wakrMMa* 
lieh  auch  ai  AehnUchkeii  Hez.  10,  10.  27,  32  (an  welchen 


i)  kommt  im  tg,  nur  Ps.  114,  13  Tor  und  lautet  hier  in  ond  ttt0er 

der  Pauta  ]t:  doch  scheint  nur  der  Gleichlaut  ih  der  Verbindung  ^tO 

It'VfiJ  0011  Art  »M  Art  dies  doppelte  a  zu   fordern;    denn  die  Lesart 
mit  H  in  Pausa  scheint  unrichtig.    Das  seltene  Wort  selbst  komattvea 

der  W.  n:T   welche  eigentlich  mit  dem  Mittellindischen  y§y  uhtr'sii 
stimmt,  nur*  dass  das  Verbum  im  Semitischen  die   schlechte  Bede«mg 
hmrtn  ingenommen  hat ;  es  entspricht  also  dem  Ist.  genut.  —  Im  Arati 

sehen  würde  dem  OV  das  mundsrtige     ät^  entsprechen,  s.   Baidkaii 

lum  Qor.  S.  4,  5  f. 
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len  e«  die  Masora  freilieb  anders  auffaßt).  Id  Pauaa  findet  sich 
das  d  §.  75  a  in  den  Wörtern  b^  (wMenekmu ,  als  Beiwörtchen) 
*l  Sam.  6,  7.  ]T  Ps.  144,  13,  und  in  dem  s3rriscfaeB  Kigennameo 
betnc  (Gottgui)  Jes.  7,  6  von  der  kürzeren  Aussprache;  bM  Gott 
als  solches  bleibt  in  Pausa  unverändert.  —  Bei  einigen  dieser, 
wie  bz,  bl  Thüre  Ps.  141,  3,  trifft  nach  §.  186^  nit  dieser  Ver- 
kürzung* die  ähnliche  der  weiblichen  Bildung  so  zusanned  dass 
diese  sogar  als  älter  erscheint. 

3)  Von  'V:?  (und  '^':f):  a)  das  Gebilde  durch  a  niTa,  ?{in,  e 
7ifie,  wo  vor  i  wegen  des  Zusaranentreffens  von  a-u  welche  leich- 
ter susammenstimmen  als  a-n,  sich  a  erhalten  hat  ohne  nach  §.  16^ 
in  i  überzugehen  (vgl.  jedoch  auch  den  Einfluss  des  $kU,  abwoL 
§.  213 e)  aber  das  a  nach  §.  26  6.  36 d  gedehnt  ist;  hingegen 
von  guttnr.  drittem  Wurzellaute  zugleich,  da  hier  nach  §.  118e 
die  Bildung  wieder  stark  wird,  TV\'ii^^  7] TD.  Häufig  jedoch  erscheint 
hier  auch  "^  als  zweiter  Wurzeiiaut  n'^a,  b^n,  n*^^.  —  Doch  nicht 

'  r  •  f"  r" 

selten  ist  in  dem  Gebilde  mit  a-u  dies  nach  §.  36  c  in  6  beständig 
zusammengeflossen,  wie  b*)p  (bjp  Ex.  4,  8),  Pj'iD,  d^in,  p'iu?  (Sehern- 
keijy  n^M  (Ucht)n  n*^n;  seltener  in  dem  mit  a-i  dies  in  #«,  wie 
tyo  HL.  5,  15.  Est".  1,  6  neben  «3:^  1  Chr.  20,  S'),  immer  in 
P7?>  n*^»,  *13  (Leuehier^,  t:1p  oder  DD  Ueberirehmg  Hos.  5,  2.  Ps. 
101,8,  welches  ae  oder  ^  dann  weiter  nach  §.20  6  in  I  sich  ab- 
schleifen kann:  p-^n  neben  pn,  y»  bloss  1  8am.  21,  9  für  yti^y 
Partikeln;  aber  TÜ'^n  (ArwwihJ ßndet  sich  neben  03^*}  nur  in  Pausa, 
indem  der  Vocal  sich  vereinfachend  desto  länger  auslautet,  8pr. 
28,19  vgl.  mit  13, 18  3).  Selten  vereinfacht  sich  «t  nach  §.20e 
in  d:  u;^^  Ijob  38,  32  in  v^y  9,  9;  oder  färbt  sich  d  nach  §.  206 
zu  ae,  f ,  wie  p^n  Btuem  aus'  p*\n  Ps.  74,  1 1  iril6,  c^  immer  in 
der  Bedeutung  Beuiel  und  8pr.  23,  31  t^tth  auch  in  der  verwand- 
ten Bedeutung  Becher  für  D^s.  Vom  Uebergange  des  d  in  4  v«r 
betonten  Endungen  s.  §.  186r./'. :  und  aoffallend  wird  für  b*ip  bei 
gewissen  Schriftstellern  so  beständig  bp  geschrieben  dasi  man 
meinen  sollte  sie  hätten  es  qdi  ausgesprochen. 

6)  Das  Gebilde  durch  o  (n)  muss  hier  nach  §*86«  notkwen- 
dig  lauten  nnt:  (Güte),  ni*^,  p^u3  (Sitmße)^  da  •-•  inaammenato- 
ßen  würde. 

c)  Das  Gebilde  durch  e  (t)  ist  hier  nicht  deutlich »  nnd  fällt 
wahrscheinlich  mit  den  andern  zusammen:  denn  y^  OeHehi^  n^v 
Ueä,  1*»^  Hader  sind  nach  §.  127«  entstnnfcn ;  nrspringlicbes  • 
ist  vielleicht  nur  in  Vn  Zitterm^   W  flmÜMfemi,   |^ae  Schimmor^ 


1)  hingegen  b^b  ift  Jet.  15»  1  (sweimsl)  wahrscheinlich  MimL  cmm/. 
(III  der  yacki  wo  es  ▼erwiistcl  ward,  ward  es  vernichtet!),  und  steht  Jes. 

21.  11  nur  in  Pausa  für  Vb.  2)  vgl.  $.  2556  und  das  eben 

erwähnte  b'^b. 
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Mit  'et'b  zuffleicb,  indem  M  desto  leichter  immer  stuiHi  wM, 
MITb  mit  d  fuT  a  nacb  §.  26  b,  36  d  (hingegen  et'is),  and  tri.  — 
Mit  '^'b  zugleich  ^^a  nach  dem  Gebilde  dnrch  a,  wo  bXmo  ^  mUkt 
■ach  §d  den  Vocal  des  Wortes  an  sich  ziehen  kann, 
■ach  6  Vocal  wird  §.  i  1 8  c ;  -»-3  FtfsMigkeii  Ijob  37,  .1 1 
3=rfi  =  H  nach  dem  Gebilde  ins,  "^N  Insel^  HKi  fem.  Mms^  ^ 
Brandmakl  Jes.  3,  24. 

f  4)  Von  'y:^  immer  unaufgelöst:  a)  ba  mit  uraprilnglicIieM  «, 

&9  KoMr,  ig  junger  Siier  vgl.  über  solche  Wörter  weiter  $•  149/*. 
In  einigen  hat  sich  das  a  vor  einem  schwücheren  Laste  denaach 
■chon  nach  §.  16  6  in  0  erweicht,  p  GeUeUs,  is  ßäekm  welche 
ndess  vor  betonten  Zusäzen  meist  ihr  urspriingiichea  m  aack  ha- 
kalten §.  63  c.  255  a,  vgl.  über  naa  und  m^  Garim  §.  lS6e;  — 
b)  mit  ursprünglichem  0  (•)  n^C  nach  §.  17  6  oder  etwas  länger 
bSE;  in  Pausa  bleibt  leicht  das  a  auch  wo  es  sonst  noehaicht  in 
e  abergegangen,  wie  ra  vgl.  Nnm.  14,  3  nut  t.  31  (aber  aafal- 
lend  ist  ra  Num.  31,  32),  tSK  Jes.  8,  6.  1  Kon.  21,  27  mit  2 
18,  5 ;  doch  auch  f^  Eigenname  einer  südlichen  Wüste,  aekr 
schieden  tou  der  Wüste  yo;  —  c)  ph,  T>,  ni  (Kraft) ^  waftr. 
erst  die  Spatern  n'iS)  ?]*tn  §.  83  T*)9  Ps.  84,  6.'  Spr.  31,  17.  25 
sehreiben.  Aufgelöst  findet  sich  nur  Qt:"l  Jer.  49,  24  Ygl.  aher 
nn^  §.  147:  denn  die  Fälle  §.  212.  255  sind  anderer  Art.  — 
Damit  sind  nicht  zv  verwechseln  mehere  Ton  V^,  deren 
Wnrzellaut  sich  in  dieser  Bildung  nach  §.  60  b  sehr  leichl  hm 
dritten  auflösen  konnte:  ()N  Na90  für  C)aM,  rft}  Gsamwi,  Vf  ttff^ 
deren  3  auch  in  weiterer  Bildung  nie  wieder  erscheint.  v^8{  Mmtm 
bt  dann  durch  weiteres  Abirren  aus  tdn  gedehnt  mit  TÖlliger  Aaf* 
gebuBg  der  ursprünglichen  Verdoppelung  des  \z3  §.19«;  fem«  aher 
noch  n«^  Frau  mit  Verdoppelung  des  ^;  in  dem  mehr  eiaielBea 
pL  indessen  bat  sich  das  3  erbalten  rS'npaM  §.  186^ 

g  1  als  zweiter  «ad  dritter  Wurzellaiit:' np^  oder  nach  §•  Mil 

^1^  Tgl.  unten  §.  213  c;  ebease  von  ^  in  dem  näi^aten  GeUMa 
durch  a  ^«^  Huldigung,  '^i  GenAge^  ^n  ffdsMr  (nur  im  pL  §.  t78); 
in  andern  hat  sich  auch  dies  dt,  obgleich  •  darin  arapriaglich  dop- 
pelt ist,  nach  Art  der  Wurzeln  'n'b  in  ae  nnd  so  weiter  m  4  m* 
weicht  §.  36 d.  115  6,  ntp  Kleinvieh,  nc  Mutid  (gr.  ar.  f,  442), 
wie  auch  jenes  et^a  §  e  nichtbloss  in  et^i  nach  obigem  Zach.  14, 
4,  sondcraanch  in  fit*««  übergeht  Jes.  40,  4 :  doch  kann  jcmnn  aei- 
ner  Stellung  nach  TH^ehr  als  siai.  eant$r.  gelten  §.  287  a,  Rad» 
lieh  aber  kann  diea  oa  {i)  sich  nach  §.  20  6  in  I  ahschkiflni  ^ 
aus  nc  in  der  weitem  Umbildung  §.213«,  '^y  Trumm,  SdMHtgl. 
den  Stadteigennamen  ^:si  welcher^  ttnprünglich  wohl  dieselbe  Be* 
deutnng  hatte,  "^^  Schiff  sofern  diea  aafaags  wohl  ein  aaderes 
Gebilde  hatte  als  "«^  Dirre^). 

1)  dsgegen  können  die  Pinrsle  3-»^^  und  S^^M  welche  nach  Jes. 
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Außer  den  Wörtern  welche  ihrer  Wonellfiate  wegen  den  we- 1 47 
»entliehen  Vocal  vom  ersten  xun  zweiten  WiineUmute  liehen  §.  14tf  il^a 
g'ibt  eu  nur  sehr  wenige  und  gans  einzeln  stehende  mit  *wrütk^ 
worfenem  Tonvocale  §.  24  e  y  welches  eine  ärmere ,  im  Aramüischen 
nöthige  Aussprache  ist :  so  a)  mit  a  D9»  als  Partikel  wmUgy  idl 
dicht.  Ps.  18,  26  für  niA  Mann,  wo  aach  der  Gutt.  zu  heachten 
ist,  -;nD  (für  nno  §.  26  Ü)  Winter  Ulj.  2,  11,  h-«!  aus  vi  nach 
§.36  6  i>iitl0,  •^Ti  Krankheit  Ps.  41,  4,  n:p  (ein  Strauch)  nadi 
§.  11.^6  für  '>'j^y  nip^p  Saß  (ein  seltenes  Wort),  c^K  Sumpfe  onri 
Myrihe;  —  b)  mit  e  SDU}  Schuitery  wo  einmal  nach  §.  17  c  6  im 

Tone    geblieben    ist,    lOSi  Honig  ^j«uJ   wo   es  nach  §.  17  6  in  ä 

übergegangen,  tJn»  Baueh;  —  c)  mit  o  i'iTan  ein  Haufen  (etwa 
wie  unser  ein  Schock)  mundartig  für  iioh  Ricit.  15,  16;  femer 
wahrscheinlich  TjhD  (vor  Maqqef  *?|nD  §.'886)  Dickichi  von  Höh 
Ps.  74,  5  vgl.  darüber  weiter  §.  255V!  Bei  gutt,  zweitem  Wnr- 
zellaute  im  pl.  ni:na  §.43.  186  d.  —  Bisweilen  bei  V^,  welche 
sich  so  auflösen  können:    u;ot  HeUy  nnn  Schrecken  Ijoh  6,  21; 

dagegen    sind    nn'n    AjZi   Schrecken   Hos.  13,  1    und   bV  Oeheml 

beide  nach  §.  153  zu  nehmen. 

Denkbar  wäre  dass  einige  dieser  Wörter  Vorne  nach  §.  58  «6 
einen   kurzen   Vocal   sich   vorgeschoben   hätten:    y^^H  Finger  bat 
hinten  einen  kurzen  Vocal  Jes.  58,  9    und  ebenso  ist  der  Bndvo« 
cal  von  bbiCfit  Traube  wandelbar;  auch  haben  beide  Wörter  zwar 

im  Arabischen  aber  nicht  im  Aramäischen  (|Sr>ii  b'iAC^)   den  Tor- 

dem  Vocal.      Allein   die   Wörter   können   auch    aus   dem   Gebilde 

§.  162  6  verkürzt  sejn,  wie  ]r]2D  Daumen  aus  ^L|jt. 

II.  ZweUe  Bildungsari:  deren  Wesen  ist  dae  Haften  de$  6elcMi-l48 
ten  untertcheidenden  Vocalee  an  dem  wieeiien  Bad.  Hiedurch  geben 
sich  diese  Bildungen  sogleich  als  dem  Verbum  zur  Seite  gehend 
kund  §.  119<f;  und  wirklich  bangen  alle  hieher  gehörigen  Formen 
mit  den  Verbalformen  aufs  engste  zusammen,  nnÜ  aind  erst  durcb 
sie  möglich.  Da  nämlich  das  Verbum  als  ZeitwnrI  aick  stets  in 
die  zwei  großen  Hälften  Perf.  und  Impeif.  tkeSt«  ao  geht  Tom 
Ferfectum  als  der  Beschreibung  des  Vollendeten  und  Erfahrenen 
das  Aussagewort  aus,  welches  das  Sichtbare  und  Gewisse  am  Dinge, 
die  wahrgenommenen  Eigenschaften  desselben  ausdrückt;  vom  /m« 

13,  21  f.  34»  14.  Jer.  50,  39  zwei  verwandte  Arten  Ton  wilden  Thieren 
bedeuten  und  die  offenbar  auch  sehr  gleichartiges  Gebilde  haben  mna- 

ten,  weder  Ton  '^X  und  "^M  noch  Ton  ^S  und  ^*fit  abstammen,  weil 
keine  dieser  beiden  Formen  so  beiden  paßtl  Vielmehr  können  sie  tob 
rrs  und  rr^fit  nach  $.155«  kommen  in  der  Bedeutung  Sehreitry  Heekt 
wie  Schakale .  T\^)Z  ? gl.  ij^yo  und  XVV^ ,  niflt  ? gl.  ^^  S.  269. 
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perf,  aber  als  der  Auffassung-  des  UnTollendeteD  also  4ea  Ums 
gedachten  Etwas  entspringt  ein  Begriftwari^  den  bloßea  Bcgiiff 
für  sich  als  Gedanken  hinsezend;  oder  enger  aufgefsßt  rom  pmf. 
daa  ParHeiphm^  vom  imperf.  der  Inßmiiv  ^).  Der  feste  Voeahrock- 
sei  jener  xwei  Grundtrennungen  des  Verbun  §.  129  f.  keint 
hier  wieder:  aber  mit  d^m  Unterschiede  dass  die  Vocale  hier 
§.  145  länger  werden,  besonders  bei  dem  AdjectiT,  welekes 
Haften  der  Eigenschaft  ausdrückt;  wozu  kommt,  dass  daa  Ni 
auch  hier  mannichfacher  sich  spaltet  und  in  mehr  mdglicke  Por* 
men  auseinandergeht. 
140  1.    Die  Aussagewörter   bilden    sich   nichtbloss  auf  die  t^ag«- 

a  dehnten  a,  e,  o  als  die  kürzern  Vocale  des  Verbum  §.180:  ■•■- 
demauch  auf  die  nach  §.  19  a  bis  zur  Unwandelbarkeit  gedehatea 
ij  ü;  in  welchen  fünf  möglichen  Gebilden  zugleich  wieder  faiaete 
Unterschiede  der  Bedeutung  sich  festgesezt  haben.  Die  Stefa  4er 
Dehnung  der  fünf  Vocale  ist  nach  dem  allgemeinen  Vocalftridk* 
nisse  die  dass  bei  der  Umbildung  ä  noch  immer  wandelbar  ist»  e 
und  o  sich  mehr  zur  ITn wandelbarkeit  neigen  und  zwar  Toniglick 
stark  <7,  {  und  ü  stets  unwandelbar  bleiben.  Der  erste  Wwiel- 
laut  aber  hat  nach  §.  68  a  noch  bei  allen  diesen  fünf  GrekiMea 
ohne  Unterschied  das  ^7  des  Vortones;  welches  ein  wichtiger  Be- 
weis dafür  ist  dass  auch  die  genannten  Gebilde  mit  nawaaMkar 
gewordenen  Vocalen  keines  andern  Ursprunges  sind ,  and  aidi  ■• 
Ton  den  §.  153  zu  beschreibenden  in  denen  der  unwandelbaie  Ta- 
cai  ursprünglich  ist  völlig  unterscheiden:  nur  in  sdir  weaigea 
§.  153d  angegebenen  Wörtern  ist  Tor  dem  unwandelbare«  Vaoüe 
auf  aramäische  Weise  der  Vorton  verloren  gegangen.  Die  aia* 
zelnen  fünf: 

1)  Das  Gebilde  mit  a  wäre  Ursprünglich  zwar  von  der  aidi 
sten  activen  Bedeutung:  aber  da  sich  für  das  Aussagewort  rein 
activen  Begriffes  oder  das  pariic,  acL  ein  späteres  bestiBmIeres 
Gebilde  gesondert  hat  §.151,  so  ist  bis  auf  wenige  Ueberbleihad 
ans  früherer  Zeit  §.  151  6  für  dieses  einfachere  Gebilde  die  UaBt 
Adjectivbedeutuag  geblieben,  wie  bDD  ikärichif  9vn  M00;  *ilh 
gerade,  iz;nn  neu,  3n*i  weiiy  neben  den  Substantiven  nach  der  er- 
sten Bildung  bDO,  ^'^2'^  '^^'*'  ^1^»  ^'T^\  ^^H  ArdkMhrf  vgl. 
b\n  intrans.  Verl.  Ps. '^109,  ^2.  tirwägt'man  Vun  dass  die  drei 
letztem    auf  kein   Handeln   zurückgehen  und  dass  ihnen  Begriffs- 


1)  in  gewissen  Sprachen  steht  für  den  Inf.  entweder  htnlc  (wie 
im  Arah.)  oder  gar  norh  beständig  (wie  in  amerikan.  Sprachen  vn.  I.B. 
Ausland  1836.  Jan.  p.  86,  im  Afrikanischen  Tumale,  a.  Mnncb.  G.  An. 
1848  S.  741)  das  Imperf.  oder  Fut.  —  Dass  aber  diese  gease  Aasickt 
nicht  etwa  umzukehren  und  das  perfectum  Ton  einem  participiom ,  das 
imperf.  Ton  einem  infinit,  abzuleiten  sei,  miias  jeder  etwaa  oachdsa 
kende  Mann  finden,  und  wird  imgrunde  schon  durch  alles  wideriegl 
was  in  dieaem  Werke  gesagt  ist 
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wMer  nit  o  entepreekea ,  ••  MMit  w  ikMi  ä  MMh  §•  tl 
•w  o  0BfteteMUB  la  mjb;  «ai  4iM  fcmlMtigt  Mch  dtanh  |bp^  |A 
umI  mn^dt  §.  255  e. 

l/  Dm  CMiMe  wt  o  gekt  sww  wie  4m  mt  7  §«  Tmi  Mhft 
tnuuitiTM  Begriffen  «m,  ^iest  aber  neh—lir  ftr  Affective  eiMT 
rfaiwi'iidflw  d.  i.  den  GegeMteade  wie  aaierCreaalich  aafcafteaiha 
aad  iasafera  atirkerea  KigeaeelNtfl»  aad  aatancMdet  Meli  eo  serk- 
lick  Toa  dem  GebiMe  aüt  «.  la  dieeer  ■tirkoa  Bedealaag  aad  ia 
der  Art  des  gleicherweiM  feetera  Vocales  o  liegt  m  aaeh»  daM 
•ick  ia  dea  neiskea  Wdrtera  ?or  betaatea  Wacheiaea  aagleieb  der 
dritte  Waraellaat  Terdoppelt  aad  dM  o  m  steti  ia  «  ifcergafct 
§.  18e;  daker  .dM  We|^  daaa  aaek  okae  ealeke  Naekätee  mit  ga> 
drickterem  Yocale  geeprockea  aad  akae  1  geeekriekea  wird:  bÜia^ 
(fl.  C3-*^>9)  raa<  nb9  werßodUim,  nhi|  Inf,  pto:r  Im/;  rflit\  ßuittf 
0^9  i4MMBk,  ta*«  /kirt;*l6«r  aad  Adje^fa  4m  Parkea  tD^i|,  ^r)H|i 
p*Y^),  npj,  nS:^",  nj>y;  vgl.  aüt  Gatt.,  wa  die  Veadapfaia^g  aan 
geiwaagea  aafkört,  mlu  Aor4  (aar  edlea  aad  ifdU  mal  gaackna» 
kea),  nh!^  ictoan,  qb;  feradt;  ybp^  Idria  steti  akae  1  gaeekii»' 
kea  koMat  aekea  ]C)p^  ia  dewelkea  liedMiaag  vari  Cml  nm^p 
pl.  (Tiqp,  aar  ist  dieaee  ]t}p^  flbr  ^b]!^  aaek  |.  7A  •  aaf  die  Pi 
kearkriakt ')>  Viel  weaigere  kakea  eia  reiaee  •  akaa  aHr' 
Aaepiacke  aad  daker  Verdeppelaag  dee  folgeadea>  Mitiaatai  t 
daAr  iet  dMB  dM  o  m^kt  eekaa  eekr  etarlL  aawaadelkar  gairafr 
dea  aad  wird  gewöbalick  aüt  1  geeckriekea:  b^*l|  fWi»  p^lT) 
fmm,  -^'inD  eeltea  '^tt^  reia,  öhnp  Aaiüf ,  p^nsj  Mn,  aiditt  aker 
y^an  Jes.^1, 17  wekkee  Wart  mliMkr  aadi  {.  IA2i  gekiidet  tat 
aad  als  starkes  Selketwort  etwa  Firgiüy  kedeatet.  Die 
ckeaden  Sakstantiira  aaek  der  erstea  Büdaag  kakea  eekr  afk 
dieses  a:  nU,  Tpjjn,  pnb,  rtrt,  VjiJ,  -ßib,  iJt1!|. 

8)  Dm  ^Milde  Mit  #  gekt'da&ek  Taa  iatraasitirai  legiifwiP 
sd  aM  dass  es  Mekr  Tarikergekeade  aad  feriadwlieke  Zaetlati 
eeat;  es  dieat  also  reekt  eigeatliek  aM  dM  PtelieipiaB  salckia 
Verka  la  kildea  §.  169;  aad  weaa  m  A^feetifa  kiMalr  m  keasid^ 
aaa  aiese  qocb  Hivar  leMucae  aaa  soeHBcao  AteasaBae  ase  isbms 
Torikergekea  kjiaaea,  wie  MigSI  dki'altf|,  a^n  kmgrtgt  ^^  mm§ 
dock  aaek  ann  Irodba,  nq](  tekmmr^  \^z  §ikt  (gehasli) ;  63^ 
scAaM^,  byi  ^irmmmi^  l|y;  aad  i);:;  widi^^Xi  ^""^^^  ^?  ^"^^ 

1)  allerdingt  ist  deMMck  kier  die  Yerdeppelaag  kedealssM,  deCw 


das  Arabitcke  tolcke  Begrub  gern  Im  TerkaM  ekease  darek  d» 

•  «*« 
apreckeDdcn  Susun  Jjiit ,  im  NosMa  darck  die  ea  KrsA  gleicke  BB- 

daag  aüt  TorgetesteM  a-  g.*  ledA  easdriekt,  jfS  ^  e^l^l.     Nar  iH^ 


eia  StsMM  aüt  tolcker  Verdepfelaag  aiekt  stMer  als  der  Mit 
delkar  gedekateM  Vocele,  wie  ekea  die  Beispiele  kier  leigea;  aad 
weaa  der  dritte  WaneUsat  wUliek  «aseiaeadeigekt  $.  Mia.  IftTsb  l«l 
ein  tolcker  Slasua  ▼oUkeaaaM  eataiekeit 
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teod  =  leidend^  yryo  obUtiscens  (intraniiitiT  §.  180c).  Dm 
das  Intransitimm  aucb  eine  mühevolle  kOnstliclM  BeaelMtiguip  aü 
etwas  bedeuten  kann  §.  130  c,  so  beschreibt  dies  Gebilde  aach  wM 
einen  in  etwas  viel  beschäftigten,  sich  einer  Fertigkeit  widMcadea 
Mann,  np9  insidiaiar  Ps.  49,  0:  gewöhnlicher  ist  dana  der  V«eal 
Terlängert  §0. 

d  4)  Das  Gebilde  mit  ü  hat  vor  allen  andern  die  strettg« 
■ive  Bedeutung,  und  dient  meist  als  pari,  past.  des  einfadiefl 
nes  wie  d^ins  geschriebemy  n^\073  gesalbi;  jedoch  steht  es  biawetlea 
auch  den  intransitiven  Begriffen  noch  näher,  theils  als  BeackreAe» 
wort,  wie  b^^ui  verwaist  neben  dem  intransitiven  Verlan  bbl^ 
§.  130  6,  xn^'S^V  gewaUig ,  a^bu3  fried$anil^Hhm.  20,  lA,  ta^nj 
MchkLu,  m^  mörderisch,  scharf  ^^tt,  0,  7,  IDin  ai%  Naa.  53,  if 
vgl.  g.  187,  theils  als  Particip,  dies  aber  mehr  durch  KiBfluNi  du 
Aramäischen  wo  die  fntrans.  oder  Reflexiva  und  Pass.  \m  Yerbam 
nicht  so  streng' geschieden  werden,  wie  n^ Da  conßtut  Ps.  112,  7, 
nptst  eingedenk  103,  14,  t^hK  eigentlich  reflexiv  wie  awtpkmm  twb 
Zustande  mit  gewundenen,  fest  haltenden  Händen,  obgleich  es  dämm 
auch  wieder  gleich  unmittelbar  mit  einem  Accusativ  verbandea  we^ 
den  kann  g.  130c,  amplexus  gladium  HL.  3,  8.  Es  bt  nickt  ai- 
thig  dass  im  einzelnen  das  Verbum  immer  dieselbe  AusbildaB|p  kahe; 
auch  erklärt  sich  leicht  wie  daneben,  besonders  leicht  nach  ■■ad- 
artiger  Verschiedenheit,  die  activen  Pnrticipia  stehen  ktfanea:  HM 
eonfidens,  tnfe^  ampleciens.  Aber  -n^3t  eingedenk  ist  wirklich  iMer 
als  -13^  oder  "^"^ISTTS  gedenkend,  —  Ein  selbständiges  Neanwart 
wie  npr  §  c  ist  "^^•p'l  aueeps  vgl.  das  intransitive  Veikaai  «ip^ 
§.  1.^0 r/ —  Bis  zu  ü  zeigt  sich  das  6  ^h  gedämpft  ia  b^ntl  pL 
Q'^r^n  Fessel  eig.  brennerig  »S.  264  noL 

e  b)  Das  Gebilde  mit  i  ist  1)  ein  Nebeng^bilde  dieses  reia  faa* 

siven  mit  ^,  indem  dies  ü  in  das  weniger  volllautige,  Mildere  I 
ilhergehen  kann,  sobald  aus  dem  Particip  ein  reines  8ubslaiithr  kc^ 
vorgeht,  wo  die  Verbalableitung  mehr  zurücktritt;  wie  fit^t)j  Fini 
iiehen  et^itDa 'erAoöm,  ^''7,^,  Aufseher  neben  ^^p%  »ar  ila/WcAl  Ir 
■slf/lf;  noch  neben  einander  kommen  vor  7^!e^  and  9^3C^  alMHK 
^bp^  K^^p,  Oer^9ieies  neben  ^^^bp^  oder  'p  3*«^»  gtr&sieim  Kam  Lev. 
2,  14.  Aehnlich  wenn  auch  nur  ein  Adjecttv  sich  von  Particip 
aondert,  wie  Vk^l^  gehaßt  als  o^f.  Mirt)  als  part  Dt.  21,  15  *). 
Als  Substantiv  dient  das  Gebilde  besonders  um  Jahresxeiten  aach 
den  darin  herrschenden  Beschäftigungen  zu  bezeichnen,  wie  P|^;)l| 


1)   wie   sehr  ein  tolcher  Vocalwechsel   diesen   Sinn  gehen  ktaoe, 

zeigt  das  Wort  1'^t:  ein  Gericht  gesottener  Speise,  welches  eigealllck 

ein  pari.  Nif.  der  W.  *T1T  ist  und  demnach  *f')T3  lauten  wtirde  ^  f6f  i^ 
aber  weil  es  Sabstsntir  .wird  den  starken  Vocsl  ö  in  t  mildert:  sowie 
im  Mittelländischen  die  Participia  sich  aof  hn^imi,  die  Sabstanlira  avf 
'-man  endigen. 
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Herbsi  eig.  Zeit  wo  das  Obst  mmgeiawMmeii  wird  Tgl.  HL.  2,  12, 
^•>:zp^  SckniUer*ei4 ,  vollständig  -n-«»t  n;  Gesangssetl  HLr.  2,  12; 
kürzer  dann  nacb  §.  146  ^D6(,  ^^h  lft»ler  ebenfalls  nit  den  pas* 
aiveo  o.  —  2)  Das  I  entsteht  durcb  größte  Deboung  aoa  e  vom 
intrans.  Begriffen  §c,  wie  0*^73  aii^«iidbi,  pny  und  p^n!^  ^«fi« 
MiM<   8pr.  8,  18.  Jes.  23,   18;   in  yy>  und  y'^y-^^müdey  t^'^^B  und 


tsbc  FUichiUmg  wecbseln  aber  diese  Vocale  zogleicb  nacb  den 
§.  169  a  erklärten  Geseze,  Tgl.  §.  187  n.  212  c.  Ein  Neonwort 
des  fertigen  Tbäte^  ist  tf^na  Prophet  eig.  8precber  Tgl.  die  bftn* 

(igen  Wörter  (^i  jtr^  Verkündiger  und  y.^  Brmakmer  im  Qor4ne. 

In  Ableitungen  von  schwachen  Wurzeln  gestalten   sich  dieaef 
fünf  Gebilde  so :  Vor  gutt.  3  Wurzellaute   erhält   sich   stets   der 
lange  Vocal :  yj^ ,  y^OT;  von  Vb.'fitTgS,  fit^^ij^. 

Bei  'i'y  erhält  sich  jeder  der  fünf  langen,  unteracheidendeB 
Vocale  mit  Verdrängung  des  i  oder  Vereinigung  danit  (bei  ü) 
ganz  so  wie  §.  138  unwandelbar  lang,  wie  D"^  AocA,  Dp  $tekend 
vgl.  §.  1.^1  ;  nt  übermüihigj  ^s  gerade,  aufrichtig,  yb  Spötter;  aiO 
^y  7Vi;  mcA,  ijob  34, 19  neben  ip^tl*  Reichthum  36, 19  nach§.  146; 
n^C  verttoßem  Jes.  49,  21;  n*^^  Bo/^  eig.  mttfiif,  ü^p  geeeUfium. 
24,21.  Obadja  v.  4.   1  San.  9,  24  vgl.  28,22  und  s.  oben  8.289. 

Von  y'y  :  a)  das  Gebilde  mit  dem  noch  stets  Terkürxbaren  • 
drängt  vor  dem  eigentlich  doppelten  Mitlaute  diesen  Vocal  zusam- 
men wie  bei  Hif-il  §.1136:  bl  niedrig,  nn  erschreckt,  auch  **n 
lebendig^  alle  an  Ursprung  ganz  verschieden  von  den  Substantiveo 
erster  Bildung  §.  146/*.  und  doch  äußerlich  mit  ihnen  zusammen* 
fallend.  Auch  theilen  beiderlei  Gebilde  einige  weitere  Eigenheiten : 
einige,  besonders  Adjective,  haben  den  ^'ocal  hier  dem  Wesen  eines 
Nomens  dieser  Stufe  zufolge  schon  verlängert:  Cn,  DT},  O^CMeerJ; 
andere  dehnen  den  Vocal  wenigstens  bei  Hebungsaccenten  (wie 
Num.  2.3,  24.  Rieht.  9,  36  f.  Ps.  73,  8.  Est.  1,  7)  and  mit  dem 
Artikel  (§.  181a;:  "in  ('»nn),  ^B  Stier,  t3?  Votk,  n^  Feind  eig. 
Dränger,  3-^  viel,  :;')  böte,  leztere  beiden  jedoch  dv  mit  Auwakl  ( 
m  rein  im  Fentateuche  (nicht  8pr.  2 1 ,  8)  ;  ja  ^^  Stier  Muittekmi 
vor  dem  mit  ihm  nach  §.  243  a  enger  verbundenen  Vmi  mmI  Widder 
sein  o  zu  ä,  Num.  23,  2.  4.  14.  30  vgl.  dagegen  Lev.  4,  3  iF., 
und  nz  Getreide  lautet  im  Pentateuche  (nicht  aber  sonst)  sogar 
überall  -)2  Gen.  45,  23.  —  b)  Die  CMbilde  mit  ü,  I  müsse«,  weil 
diese  unwandelbar  lang  sind,  nach  §.ll2j^  deo  zweiten  und  drit- 
ten Wurzellaut  trennen:  S'^Tan,  n^nv.  Bemerkenswertb  aber  ans 
(J.  18r  erklärlich  ist  dass  neben  diesen  drei  Hauptgebilden  mit  m, 
i.  ü  die  mit  e  und  o  hier  gamicht  vorkommen,  außer  nTjodern*^)) 
fett  vgl.  n^  fett  wo  der  Vocal  vor  dem  Hauche  die  Verdoppelung 
dieses  ganz  aufgegeben  hat. 

Bei    den  'n  b    fallen  die   drei  ersten  Gebilde  mit  m,  e,  o  Uery 
ebenso  in  ein  einziges  zusammen  wie  bei  der  Verbalbildinig  }.  142«, 


336      B.  I.  2,  1.     Einfache  Nameutlämme,     §.  149.  ISO. 

nur  dass  hier  noch  als  einzige  Endung  die  unprüngiiche  4  (wmmm) 
gilt,  wie  riD^  Mckön^  nt*^  mager.  In  einigen  Wörtern  iat  bocIi  die 
älteste  Aussprache  ai  (aej :  ''lyiD  eig.  hoch ,  hat  sich  aher  Uimm  ab 
pl.  Himmel  erhalten  §.178;  ^\^  Feld  neben  TTVO  y  "»nlD  Eig«h 
nane  wahrscheinlich  bedeutend  sireiisüekiig  Gen.  17.  Tgl.  ihaliekaa 
^1.^5.  Auch  noch  13:^  noch  §.  115  a,  altes  Gebilde  für  ^39  f»- 
6€M^/.  —  Hingegen  das  unwandelbare  ü,  I  unterscheidet  sick  «wh 
hier,  sodass  nach  §.  115«  die  Bildung  wieder  von  ^  oder  1  ab 
dritten  Wurzellaute  ausgeht,  und  zwar,  da  die  Bildung  aüt  *»  Tar> 
herrsoht:  "«nba,  ''ntz)9,  sehr  selten  iu;7  indem  i  als  dritter  Wand- 
laut  geblieben  ist  aber  mit  ü  nach  §.  36  a  susammeDfließt  Ijah 
15,22.41,25;  von  I  steU  -«p:  rMM,  '^zy  gebetigi,  "«1^  (Jes.24, 16 
als  neutr.  aegrum)  indem  I  mit  *«  zusammenfließt.  —  Im  Anm.  iat 
keine  Passivbildung  ^nba  oder  ^\)i,  sondern  da  ist  aacb  Skr  das 
passive  Particip  noch  einfacher  bloss  rrba ,  da  da«  €rehil4e  Dn^S 
welches  darin  liegen  kann  als  intransitives  dem  passiven  aake 
steht ;  es  fehlt  dann  auch  aramäisch  der  Vorton  vergl.  §.  153  r. 
Dahin  nun  gehören  im  Hehr,  einige  wenige  Wörter  die  man  aich 
sonst  nicht  erklären  kann:  das  fem.  $g.  T^y^y  nudaia  Biikk.  1, 11» 
•l^'ia  pinguefaeia  Hez.  34,  20 ;  auch  rrtTS  o^er  rT|T3  ist  gam 
siv  ausgesogen  Dt.  32,  24.  —  Ueber  '^ixg  u.  ä.  s.  9.  269 «. 

Verkürzt  wie  §.  146 d  a.  E.  sind  hier:  1)  die  araltaa  Ver> 
wandtschaftswörter  nsj  Vater,  n6|  Bruder,  Dn  Sckmiegervaler^  weldM 
zwar,  allein  gesezt,  so  kurz  bleiben,  aber  vor  Nachsäaen  fiaat 
durchaus  noch  in  einen  langen  Vocal  ü  oder  I  sich  endigen  §•  21  i#; 
and  es  leidet  keinen  Zweifel  dass  sie  einen  Vocal  araprfinglick 
noch  nach  sich  hatten  z.  B.  abo  für  das  jezige  06,  s.  ^  106«  aal. 

—  2)  n;  Hand ,  a«^  BhU  für  nn-»  npi    vgl.  ^.  f*>  welche  aack 
vor  Nachsäzen  so  kurz  bleiben  ;   Jer   erste  Mitlaut   in  jenen    gilt 
daher  vor  Nachsäzen    noch    als    der   erste   Wurzellant  von    ^lUh» 
diese  aber  gelten  nur  als  zweite  Sjlbe  von  "yir  '). 
150  2.     Vom  imperf,  Qal  kommen  Begriffswörter,  den  Veiialhe- 

a  ^^;M.  als  bloßen  Gedanken  fürsich  hinstellend ;  und  zwar 

a)  als  bloße  Infiniüte;  und  da  nach  §.  188  dies  Imperf.  iwd 
Gebilde  hat,  so  ist  auch  hier  nh^  und  b*ia  möglich,  lezteres  voa 
intransitiven  Begriffen;  welche  Aussprachen  ganz  enge  sich  aas 
Verbum  schließen,  indem  der  betonte  Vocal  sehr  kurz  ist  nnd  der 
Vocal  des  Vortones  ganz  fehlt,  wie  unmittelbar  aus  St*^*^»  ^VT, 
hervorgegangen.     Weiter  s.  darüber  §.  288. 

6)  Als  SubtianHve:  jedoch  selten  bleibt  das  Gebilde  dann  aaver 


1)  der  innere  pl.  T^j^QT   des  ith.   7\J?*   ff^^  ^°rd«  freiUcli 

eher  auf  einen  Ursprung  des  OL»   «^   aus   »«A^  nach  §.  146^  fdkrea: 
aber  dies  ilh.  fd  ist  auch  sonst  zosehr  verkürsl. 
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ändert,  wie  phiZ)  ein  Lacken  =  Gelichter  und  Gegenstand  dessen 
Ijob  12,  4,  bm  17,  6,  n'op  Hez.  85,14andnVa  Je«.49,7,  welclM 
drei  Wörter  sich  auch  an  Bedeutung  ganz  nahe  stehen;  mehr  sckoa 
mit  der  Fem. -Kndung  und  zwar  weniger  Ton  aetiven  Stäainiea» 
deren  Abstracta  (wie  die  Participia  sehr  ähnlich  §.  151)  gewöhn- 
lich deutlicher  und  fester  bezeichnet  werden  §.  158,  als  yon  in- 
transitiven nach  §.  238  a,  wie  tlTipn  (?on  r^*^  nach  §.  16),  von  9Vn 
§.  146  verschieden  wie  udtxkt  Ton  äiuioy,  nKftp^osf,  nM'T  FWrcA^ 
nb^:?  Faulheit,  Ti^r:»  Liebe^  ^^*1'  ^^-  Aber  am  neisten  selbständig 
wird  das  Abstractum  erst  durch  Verlängerung  des  betonten  Voeales, 
welche  auch  einen  Vortonvocal  nach  sich  zieht ;  die  weibliche  Bil- 
dung ist  dann  zwar  auch  noch  die  nächste,  wird  jedoch  sehr  häafig 
schon  abgeworfen:  npn^  von  p*]^  §.  146  verschieden  wie iuslilMi 
von  ju»,  nnrs,  GesckreiY ri'yr^  Freiwiiiigkeii^  ^^^?  Verödung^  noXR 
Zerknickung  Joel  1 ,  7,  M*^^V  Venammhmg,  TTopi  und  tSp^3  Raike; 
drn  Hunger^  kt3^  Otcrs/,  =^N  Sckmidy  wogegen  Vr72;pK  mehr  aU 
Infinitiv  gilt ,  D^n  GramamkeU^  ^^p,  Venammhmg,  ns^  Lohn ;  ei- 
nige  wenig«  ohne  weibliche  Endung  haben  dann  das  betonte  a  bis 
zu  dem  steifen,  unwandelbaren  6  gedehnt:  Ti^d  majettOM^  Bibll} 
9ahi$  ^).  Diese  Abstracta  können  nicht  mit  den  Adjectiren  4esael- 
ben  lautes  §.  1 49  verwechselt  werden :  denn  ein  Adjectivom  tob 
demselben  intransitiven  Stamme  gebildet  kann  dann  vielmehr  als 
vom  Perf.   ausgehend    e  oder  i  festhalten   und   behält   dies   aoch, 

wie  n?-^,  N^x,  =;z3j<,  (p'»"^3:)  a'»n:,  a?3TD,  nas,  obuä ;  daher  von 

S]:7  ramui  schon  die  Ableitung  P)39  ramoim  Hez.  19,  10.  Mit 
den  Substantiven  erster  Bildung  §.146  kommen  sie  zwar  biswei- 
len nahe  zusammen:  aber  da  der  Ursprung  verschieden  ist,  so  ist 
es  zunächst  auch  immer  die  Bedeutung  oder  doch  die  Kraft  4ei 
Wortes,  wie  vyiD  Sdiügung  y^iß  Sdiie  d.  i.  Getreidefülle  Gen.  41,29, 
"^DlD  Lohn  ~>Dt?  nur  mit  einem  vorigen  Worte  enger  verbundeu 
also  wie  mit  Absicht  kürzer  Jes.  19,  10.  —  Da  dies  iibrigens 
eine  sehr  bestimmte  und  etwas  spätere  Form  iht,  so  lösen  sich 
die  'y'y  in  ihr  geseziich  auf,  wie  rrbbj^,  ^$31*  ^^^?«  ^^  ßmUt^ 
nns  Einsamkeii;  die  'n'b  können  sich  nach  §.  115i<  stark  hiMou, 
n^^*i  Ueberfluß.  Dabei  aber  können  sich  sehr  wohl  abgeleitete 
\  erbalstämme  in  dieses  noch  längere ,  jedoch  einfache  Gebilde  vor> 
einfachen,  wie  "^n"  sermo  von  "i^^  rerfeii,  nbbp^  Fbtehy  Jinri^ 
Schrecken,  nyi^  Geschrei,  lezteres  selten  schon  in  7'^iz3,  y^W  Ter- 
kürzt;  alle  diese  von  Pi-el.  —  Mehr  als  reine  Infinitive  geltend 
bilden  sich  daraus  dann    neue   Wörter    wie    mD3'^ ,   rbb"^,   nnbtf 


1)  Diesen   entsprechen   die   liemlich  häufigen  Gebilde  (»^^f  v3ui^« 

.Xo,  L&o,  r^*  deren  vorne  erhaltenes  m  bezeugt  dass  das  m  hinten 

fich  in   ihnen  nur  verlingert  hat,    nicht   aber  ans  der  Bildung  g.  ISS 
absUmnit. 

Ewmld*t  mutf.  hehr.  Spl,  ##•  j4.  *  22 
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§.  230  a:  sie  spixen  sich  als  InfinitiTe  auch  wie  ahMdbdidi  n 
n-  za  (nach  §.211/*.  237),  lassen  aber  in  der  UnhildinBf  te 
beengtere  a  in  o  umlauten. 

c  Da  die  Vd  §.  i39a  im  imperf.  'Qal  ihreo  enteB  WoiwIImI 
eigentlich  ganz  verloren  haben,  im  Hehr,  wenigstem  eoweit  4mm 
nur  noch  ein  fremder  Vocal  an  seiner  Stelle  mit  dem  Vonas-Mit- 
lante  des  imperf.  zusammenlautet:  so  kann  er  hei  der  Bildaag 
des  infin.  nicht  wieder  hergestellt  werden,  da  der  fremde  Vocal 
OD  dieser  Stelle  zugleich  mit  dem  Abfallen  des  Vorsav  -  MiCkwtee 
Terschwindet.  Es  würde  also  aus  nb''  bloss  ib  hleiheo:  doch 
enezt  sich  der  Verlust  vorne  hier  immer  durch  die  weiUicko  Bo- 
dang  hinten,  da  der  infin.  seinem  Begriffe  nach  stets  weiblidi  aojo 
kann:  nnb  oder  n^b,  vgl.  weiter  §.  238.  Nun  ist  aelir 
würdig  dass  gerade  von  diesem  infin.  aus  sich  aoch  daa 
Begriffswort  dieser  Wurzeln  §6  immer  bildet,  wie  719*7  itof  Wiumk^ 
rmn  Glui,  n^y  Versammlung,  r\^y  Raih,  njtt?  Schlaf  (obgleich  kl 
imperf.  der  drei  leztem  das  Hehr,  jezt  schon  ein  I  statt  i  spricht)» 
MDT  Pech  von  einer  W.  ^v  tröpfeln.  Ja  bei  diesen  Wunelo  wird  die 
sonst  ganz  herrschende  Bildung  nns  §.  1 46,  welche  fast  de—eibeo 
Begriff  geben  würde,  meist  vermieden :  woraus  sich  ergibt  einmal»  wie 
gewiss  der  infin.  erst  aus  dem  imperf.  stamme,  und  zweitem»  daas 
auch  das  gewöhnliche  Begriffswort  einfachster  Bildung  §•  140  mr 
mer  nur  ein  Verbum  überhaupt  voraussezt  woraus  es  henrorgokeo 
könne  ').  Uebrigens  ist  es  nach  §.  139  c  g^nz  ebenso  mil  nttlp 
Hoheil  von  der  W.  Mip:  erheben, 

d         Statt  des  a  als  ^'ortones  findet  sich  bisweilen  c,  welcbea  ooch 

§.138  6  recht  eigentlich  eine  Spur  intransitiver  Ahleitaog ist:  nsj 

die  Fremde,  und  wahrscheinlich  auch  *ynn  Har%^  nsv  Süßmnm^  339 

Traube,  ^b^  A^pc,  -i7t?  Haar,  nnb  Her%  neben  dem  kttnem  dV 

o  * 
Vgl.  Gebilde  wie  j^  gr.  ar.  §.  240. 

151  in*     Drille  Bildyngsart:   deren  Wesen    ist  ein   eo«   ürtpnm§ 

aunwamdalbar  langer  Vocal^  neu  in  die  Wurzel  eindringend:  dieaial 

die  stärkste  und  lezte  Vocalbildung,  aus  der  vorigen  ^)  durch  MM 

Kraft  hervorgegangen;    und   hier   beherrscht   der   noM,  alärkale 

Vocal  dermaßen  das  ganze  Wort,  dass  sich   vor   ihm   der   Vocal 


1)  ganz  dasselbe  xeigt  sich  im  Arahischcn,  nur  dass  hier  die  Bildoag 
§.  146^  durch  eine  auch  sonst  im  Arabischen  Tiolfach  su  erkenaeode  Art 
Ton  ErDPuung  der  Sprache  schon  neben  der  iltern    möslich   ist. 

'2)  auch  im  Arab.  und  Syr.  entstammen  alle  diese  Bildungen  nichl- 
mehr  unmittelbar  der  Worxel,  sondern   dem  perf,  des   eiafachen  Ver- 

bnms :  wie  schon  die  Laute  zeigen ,  JnI«  ,  >0^   unmittelbar  vom  ptrf, 
jlS,   ebenso  j3^$.  152  i. 
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der  andern  Sjibe,  selbst  der  betonte,   tief  senkt   lur  geringvteti 
I^atbarkeit  §.  1 08  c.     So  entsteht 

1.  die  stärkste  acute  Bildumg  durch  b  (aas  den  orsprfing- 
lichem  activen  A  nach  §.21  ^)  gefiirbt)  nach  dem  ersten  Wnrmel- 
laute,  hinter  dem  sich  die  zweite  obwol  betonte  8ylbe  tief  senkt, 
arsprting-liob  also  7  hat ,  wofür  jedoch  des  Tones  wegen  nach 
§.  17  6  e  gesprochen  wird:  wiUirend  aber  jenes  6  durchaus  un- 
wandelbar ist,  hängt  dies  e  allein  vom  Tone  der  zusammengeses- 
ten  Sylbe  ab,  und  verschwindet  wenigstens  g^sezlicb  sobald  der 
Ton  weicht  und  die  zusammengesezte  Njibe  getrennt  wird.  AJ« 
stärkstes  Activum  dient  sie  zum  pari,  aci,  einfachen  Stammes,  wie 
SP'fs  schreibend^  obgleich  sie  auch  allmälich  freier  von  jedem  eia- 
fachen  oder  einfach  werdenden  Verbalbegriffe  abgeleitet  werdea 
kann,  wie  nnv  als  neutrum  das  Uebrigey  V2[*b  tmiiehend  ein  Kleid 
bloss  Zef.  1,  9  sonst  iD^nb  mdulm^  ]3nTD  wokmei^  §.  138  c  (^nsv 
nur  noch  Rieht.  8,  11)  wonebeu  das  ältere  ^3^  §.  148  c  lum 
Selbstworte  Bewohner  oder  Anwohmer  geivorden  ist;  wo  ein  part. 
act.  ganz  bestimmt  von  einem  part.  pass.  zu  unterscheiden  ist,  da 
ist  sie  auch  vom  halbpassiven  Verbum  nttt%  ausgebildet,  wie  "ItM 
liebend  sesto  hassend  neben  n^HK  geUebi  fii^ab  gehaßt.  Häufig  akier 
wird  sie  auch  von  einem  frähem  Namen  abgeleitet  Substantiv,  wie 
ncio  Schreiber  eig.  wer  sich  mit  ^CD  Buch  abgibt,  ^Työ  Thoi^ 
hüier  von  -^y»  Thor,  tsnb   Winur  von  D"^.5   Weinberg. 

Das  e  in'^der  lezten  SjIbe  ist  als  gesenkter  Laut  hier  nach  6 
o  so  wesentlich  dass  es  sogar  vor  QuU,  bleibt:  Tiyi ^  np^^.  — 
Von  'n'b:rrbi,  wie  sonst  immer:  merkwürdig  einmal  in  dem  Liede 
Jes.  38,  12^9^  Hirt  fürn^n,  indem  sich  i  nach  S.  115  c  lu  • 
vereinfacht  hat  ^).  —  Von  ':f'y  i  ä^b,  indem  sich  der  zweite  uud 
dritte  Wurzellaut  trennen  muss  §.  112^.  Doch  erleichtert  sieh 
Z^Jo  Plünderer  entweder  mehr  aramäisch  nach  §.  114  6  zu  OUfjÖ 
Jer.  30,  16  K'tibj  oder  mehr  echthebräisch  zu  npv  wie  nonv 
$(.  125  aus  5D1TD  entstand.  —  Aber  von  'V9  sind  nach  §.  118A 
überhaupt  nochnicht  Wörter  mit  solchem  unwandelbaren  Voeale 
durchgebildet:  worin  das  Hebräische  alterthfimlich  und  feiulautig 
zugleich  ist,  da  in  allen  übrigen  semit.  Sprachen  diese  Biidimg 
dennoch  durchgeführt  ist.  Als  pari.  aci.  dient  hier  daher  noch 
die  sonst  untergegangene  ältere ,  einfachere  Form  ^ns  §.  149  a, 
nlno  czp  f/ans,  "^5,  yfif ,  ms  kommend;  und- da  dieses  Gebilde  so 
weniger  für  das  eigentliche  Adjectivnm  dienen  kann,  so  wird  dies. 


1)  außer  in  dem  aus  dem  Aram.  entlehnten  "^^  Zm^  Ijob  16, 19: 
dcnn  dies  Wort  ist  sicher  so  zu  betrachten,  obgleich  schon  seiner  Un- 
gewöhnlichioit  wegen  die  Puncte  bei  ihm  schwanken. 

2)  dass  man  nimlich  in  diesem  -4  nicht  etwa  die  Adjectiv-Endttra 
%.  ir>4  sehen  kann,  ergibt  der  Sinn  selbst;  eher  könnte  ms n  fragen,  ob 
es  nicht  Ploral  für  -(«•  sejn  könne?  Tgl.  $.  iTT«:  iedoeh  ist  dieia 
Annahme  unnölhig,  da  der  bloße  fjiolohergang  hier  hinreiflil. 
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wo  es  neben  jenem  nötbig  ist,  durch  dii  mit  i  §.  149e  ai 
schieden,  wie  1A  peregrinans,  nA  peregrkmSf  DiD  andl  DlD; 
sind  nT  übermüikig,  yV  Spötter  mehr  bloße  AossagewArter;  4#db 
findet  sich  auch  ]b  als  halbpassiy  ühemaehtend  als  part.Nah.  IS» 
21.  Für  d  sprechen  die  Spätem  bisweilen  6y  wie  Qip  UmutfiMm, 
16,  7.  Zach.  10,  5.  Jes.  25,  7.  Jer.  4,31.  Pfl.22,10.  Debera^ll 
indess  s.  §.  113  c.  Von 'n"r  zugleich:  n^jp,  !n^h  oder  apiter  rnh. 
152  Wird  ein  Wort  dieser  Art  stets  Substantiv,   so  kaoa  iieisr 

aatärkem  Bedeutung  wegen  der  Vocal  der  iestea  Syibe   gefcliatM 
werden:  e  \n  äi  so  9bin    Wurm   neben    yb^xa.  welches  aaeh   im 

IT  «  •.  ' 

fem,  T\v^t\  erhalten  hat,  wahrscheinlich  ^K^St  eig.  /(Mtf,  Bdb  IM 
HMise  nach  (J.  54</,  tsnin  Siegelring^  ^si»  ^Ad»  eig.  acthr  wie 
unser  Behälter,  nDiu3  Trampele;  bbin  viell.  Rämber  Pa.  197»  8; 
vgl.  §.  160  a.  Vor  diesem  starkem  a  kann  sich  dann  daa^aack 
wohl  zu  S  herabsenken,  wie  wahrscheinlich  in  P)b'^!D  Hammer  mg. 
Schläger ;  der  Eigenname  iiCS[  gehört  ebendahin  *).  —  Nidt  m 
verwechseln  sind  biemit«die  Substantive  deren  i  oder  6  vom  IM 
andern  Ursachen  entsteht:  nb^  §-155,  :im  §.  156,  bjia  {•  167. 
fr  Zur  eigentlichsten  Bezeichnung  des  Tkdiert   und   nm    wmmm 

Substantive  wird  dieses  Gebilde  durch  ein  auch  in  die  lest«  Sylbo 
dringendes  6,  vor  dem  sich  das  6  dtr  ersten  zu  ä  vereiafiMht: 
dies  6f  im  Aram.  und  Arab.  als  ü  erscheinend,  weist  auf  da  bui 
Activum  hinzutretendes  Passivum  hin,  als  solle  es  den  TUter  ab 
den  im  Leben  so  thuend  erkannten  und  durch  sein  Thun  nu  gleidi- 
sam  selbst  gebundenen  oder  an  seinem  Thun  leidenden  baackhae«. 
Doch  ist  diese  schwerste  Bildung  noch  etwas  aelten  nad  aahr 
aramäisch;  eines  der  frühesten  Beispiele  ist  )^inn  gramamer  Vmr» 
wMer  Jes.  1,  17  woneben  auch  noch  das  einfachere  inoinia  der- 
selben Bedeutung  sich  findet  Ps.  71,4;  ferner  piV9  UnieHrteker 
Jer.  22,  3  wechselnd  mit  pJD^y  21,  12,  71ns  Prüfer  6»  27»  A""- 
rniaa  Heuchlerin  8,  7.  10;  ]in  Spr.  14, 18* wechselnd  wt  f fn 
Bemcher;  der  an  sich  unwandelbar  lange  Vocal  vom  hat 
vielleicht  verkürzt  in  ni^ltp  oder  vielmehr  mintp  fem.  Vi 
rm  Ps.  137,  8  ^).  Umgekehrt  senkt  sich  vo/l},  das  fltatt  S 
ten  durchlautet,  das  6  vom  lur  Kttrae    herab    nach  §.  22«:    ]y| 


1)  Tgl.    die   Phönikitche   Austprache   Ovom^c  ,   Gewehiehit  de9  9,  i. 
1.  S.  314.  2)  enUprechend  ist  das  srsm.  blDp,»  ^&a^9  Meh 

im  Arsb.  v3*J^,  nnr  dast  dieses  seinen  Tordtren  Vocal  oft  schon  wieder 
verkürzt  hat   {gr.  mr.  I.    p.  144  f.):   denn  alle  solche   Wörter   wisj^y 

üaK  (eig.  brennend,  schwärzend)  Lebtd  IL  ?.  9,  jy^^  wnfmd  (aoch 

mit  dem  aeeui.  ganz  wie  ein  pari.  arl.  Tarafa  U.  t.  33)  gekömm  «r- 
sprüoglich  hieher. 
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»  #*- 


Kümstier  (nach   der   bessera  l.«esart,    vgl.   syr.    lilool)   HL.  7,  2 

neben  li73K  Spr.  8,  30. 

Eine  ähnliche  leite  and  stärkste  Bildung  ist  auch  von  andern  c 
einfachem  Stämmen  aus  möglich.  In  den  Stämmen  welche  ein 
einfaches  passives  Participium  bedeuten  n^nd  und  n'^ns  §.  149» 
kann  ein  hinter  dem  ersten  Wurzellaute  sich  festsezendes  unwan* 
delbares  d=d,  ursprünglich  activer  Bedeutung,  neue  noch  bestimm- 
tere Begriffe  bilden ,  wiewenn  im  Lat.  terUarim  von  tertims  sich 
bildet.  Wir  finden  diese  Bildungsart  für  Substantive  angewandt 
welche  von  Zahlwörtern  abstammen  :  ^^^i^  Woche  eig.  ein  Sub- 
stantiv wie  kebdomfi^i  kommt  offenbar  zulezt  von  einem  passiven 
Particip  9^1;^  oder  I^'^^ip  siebenter  §.269,  unterscheidet  sich  aber 
von  diesem  sehr  stark  dadurch  dass  es  in  der  ersten  Sylbe  kein 
a  als  bloßen  Vorton  sondern  ein  unwandelbares  d^^ö  hat,  also 
gleichsam  ein  neues  actives  Wort  von  jenem  passiven  aus  ist;  es 
ist  nur  ein  neuer  Binfluss  des  starken  Vocales  der  lesten  Sylbe 
welcher  dies  dz^ö  in  gewissen  Ableitungen  sich  vor  ihm  verkür- 
zen läßt  §.  188.  212.  Aehnlich  gebildet  bedeutet  v^b^  lAafttA 
von  Sachen  gesagt  ein  Spielzeug  mit  drei  Saiten  oder  etwas  sonst 
der  Art  1  Sam.  18,  6,  von  Menschen  gesagt  etwa  einen  Mütm 
eom  Stande  der  Dreißiger  *).  Ebenso  ni1z)9  ein  Spielzeug  mit  vier 
Saiten  Ps.  33,  2,  oderauch  die  Dekade  des  Monats  d.  i.  der  zehnte 
Tag,  das  Drittel  eines  Mondes :  obgleich  dies  Wort  hinten  mit  6 
lautet,  gehört  es  doch  sichtbar  in  diese  Reihe  '). 

2.  Zur  stärksten  Bildung  von  Begriffswörtem  dient  ein  vor  153 
dem  lezten  Wurzellaute  eindringendes  vonanfangan  unwandelbares  a 
tf,  welches  die  ganze  Fassung  des  Wortes  so  einzig  und  so  stark 
beherrscht  dass  der  Vocallaut  vor  ihm  sich  so  tief  als  möglich 
senkt,  also  eigentlich  hier  ein  toder«  entsteht  (vgl.  §.  156),  nnr 
dass  der  allein  stehende  erste  Wurzellaut  diesen  kiirzesten  Voeal 
nicht  erträgt  und  daher  ganz  vocallos  wird  §.  68  b  ').  Dies  4 
wechselt  zwar  in  einigen  Wörtern  seine  Farbe  von  der  einen  Seite 
mit  dem  etwas  mildem  I,  von  der  andern  mit  6  nach  §.  19  c: 
allein  es  ist  hier  nichtbloss  der  häufigste  sondemanch  der  ar> 
sprünglicbste  \'ocal.     Denn  gewiss  geht   die   Bildung   von  einem 


1)  Tgl.  GetckUktt  des  r   /.  III.  S.  178 f.  2)  enUpreckend  sind 

die  Bildungen  jy^  oder  als  /em.  ^.^m^  bisweilen  ebenso  in  der  Vor* 

denjibe  sich  zu  y^.^Ac  senkend  gr,  er  ^  364.     Im  Sjr.  ist  dasselbe 
^kl£^A  Torn  mit  6,  wofür  jedoch  auch  ^&a£L»  mit  a  vom  gelesen  wird ; 

ith.   I^Q^,   auch   Terkiirit    1*1X1*0!   *"^*  ^^^    ^"^    weiter 

>     >  >      >  m 

▼erkorxt  g^^^.  3)  srab.  h%^^  v'^v  selten  mit  i  (nach  m)^fj^^ 
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passiven  Sinne  aus  wie  reiributio  cig.  das  Vergolten*werdeB  rmm 
reiribuiui  und  wie  das  deutsche  Siimmung  d.  i.  das  GeatiaataejB 
vgl.  '§.  161 :  es  ist  also  nur  die  besondre  neue  und  ateikA  Pba- 
suBg  des  Wortes,  wodurch  es  sich  urapriiDglich  vom  ftffl  jmw. 
unterscheidet.  Dem  Gebrauche  nach  ist  es  die  lexte  vod  acUv&it 
einfache  Bildung  eines  Begriffswortes,  welche  daher  sekr  «ft  t&m 
einem  früheren  Nomen  ausgeht.  Es  entspricht  auch  gani  des 
Ursprünge  dieser  Bildung  sowie  dem  ähnlichen  Falle  §.  150»  dnaa  aie 

1)  am  nächsten  als  fem,  ausgebildet  wird,  wo  dann  der  Ste 
Wnrzellaut  vor  der  Endung  ä  und  nach  u  oder  i  durch  die  starke 
Kraft  dieses  Stammes  sogar  leicht  verdoppelt  wird  ähnlicli  wie 
§.1496,  jedoch  ist  es  meist  nur  ein  flüssigerer*  Mitlaut  der  iM 
hier  verdoppeln  läßt.  So  mit  u:  SlVna  und  rtb^ni}  magnUmdo  Est 
1,4.  10,2  von  einem  Beschreibeworte  welches  nach  §.1496  aelkst 
seinen  lezten  Wurzellaut  verdoppeln  könnte,  n'^^32^  Praeki  Pfl.46| 
14  ebenso  gebildet;  n::äp>  Sammlung  Hez.  22,'  20,  !n^^T9  Vmr- 
ödung  Jes.  6,  12,  nD:n  oder  nach  anderer  I.<esart  riDSn  'OlnM- 
iigkeii  Jer.  23,  15;  aus  früherer  Zeit  schon  hVk:!  Lötimg ,  ^rV9^ 
opera;  mit  6  Slbhn  I^and  Hez.  18,7  neben  bhn  v.  12.  lÖ,  trtS:^ 
iiuyyihov;  mit  I  oder  i :  tlb*^b3?  dichterisch  Thai^  ^Q"^!?  CTWiid, 
rrVrrp  cangregaiio,  n:i"^n  maclatio,  niön'^  und  n^'^'^  kerediliu,  mnö 
Bue  (über  dieses  s.  §.  240  e).  Mehere  erst  von  altem  Noaina  ab- 
geleitet: rtDlb^  Königihum  von  ?jb^,  ^|?^  IViesl^llkiai  roo  ^Slb 
hriester^  rrnnn.^  foriUudo  vereinfacht  zugleich  von  nisi  §•  155; 
net^n:  PropheOe  sehr  spätes  Wort  von  M"*!?  §.  149  tf. 

Aber  noch  stärker  wird  bisweilen,  besonders  bei  Ableitung  von 
frttherm  Nomen,  nach  jenem  ü  zugleich  die  Plnralbildang  (nack 
§.  179)  gewählt,  wie  in  den  gemeinsam  gebildeten  Ahstracten  ?•■ 
Namen  für  bestimmte  I^bensalter:  ^T'^r^pj  senecius,  a^Ta^bsr  vnd 
ann^:  Juvenius,  ^n'^bnz  cirginiias,  npnV^  Brautstand  Jer.  2»  2  ron 
]p4,  öb.y,  n?3,  nbnn^,  rrVs;  sehr  selten  von  Qal,  wie  t3^Q3J{ 
Binbaisamung  Gen.  50,  3,  Q-'nn:   Unruhe  Ijob  7,  4.  "^ 

2)  Die  Bildung  in  schlichter  Art  ohne  Endung  ersckeint  wie 
eine  Abkürzung  aus  der  vorigen  (]^^N  Treue  steht  nur  einHal 
dichterisch  Dt.  32,  20  für  n:n'2M) ;  und  dient  meist  um  sekr  ein- 
zelne, bestimmtere  Sachen  anzudeuten.  So  mit  ü:  b^^J)  FiTfi^ 
tung^  n^3~)  Fahr%eugy  "^^Ds  Bedeckung,  u:*n^  Kleidung,  b^SA  Gremaa; 
Verdoppelung  des  lezten  Wurzellautes  vor  Nachsäzen  zeigt  sich 
in  Dinb  Ssef.  1,  17.  Dieses  ü  wechselt  von  der  einen  Seite  mit 
I,  wie  ^''^:  sialua,  b^DC  Schniibild  (nur  im  pl.  gebräuchlich  neben 
dem  einfacher  gewordenen  j^.  boc),  K^bs  Gefängniu,  y^talf^aJ^ 
woneben  sehr  selten  ^  erscheint  wie  bb^  Jammer,  nnn  Sehretkm^ 
'y^y^  eine  kleine  Weile  Jes.  28,  13.  Ijob  36,  2;  —  von  der  an- 
dern Seite  mit  d,  wie  aribn  Traum,  niss  Brttgeburt  (von  Tbierea 
und  Menschen,  in  lezterm  Falle  dem  Sinne  nach  ^=  Erstgebaruar, 
aber  der  pl.  noch  meist  ninb^if).  Mib^:  Fülle,  '^S^^  Lumpe,  und  die 
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dicbteriachen  bi^U?  orbiias,  ^im^  Schwarte,  ni:iD  Ijob  28,  15;  4 
kann  dann  nach  §.21  in  d  sich  färben,  aber  dies  ist  früher  sehr 
selten,  wie  nOK  Gelübde ,  häufiger  nur  späterhin ,  wie  n^9  Ttüßi 
Qoh.  9,  1,  ^ns  Sehrifi  (Buch)  neben  dem  altern /ein.  nnt^s^  dieli* 
teriseh  ü^y  GhUk,  nnp  Krieg,  b^K  KrafI,  Unter  welchen  Laut- 
verhältaissen  Aussprachen  wie[nnö,  fem,  IvypX}  hier  möglich  seien, 
ist  §.  49&  erörtert').  —  Mit  vortretendem  Vocale  nach  §.  58  a 
wahrscheinlich  ni^K  Dank^  '^IV^.  ^^^^  vgl-  §•  188a;  aber  wohl 
nicht  n"^::ip($  §.  162c.  —  Vor  I  erscheint  a  in  Vsn  Verläumdmmg. 

Die  'k'd  können  vom  e  schüzen  and  zeigen  damit  die  eigeDt*6 
liehen  Lautverhältnisse  dieses  Stammes  vollkommener  als  sonst, 
"^DN ,  b^fit ;  vor  6  oder  ü  haben  sie  sogar  stets  e  nach  §.  40  c  als 
Vorton,  dt»,  it«,  nicet,  0^3«,  l^tt«.  —  Von  den  Yj?  erscheint 
hier  wie  §.1516  nichts  durchgebildet,  anßer  riisc.ip  Locken  HL. 
5,  2.  1 2 :  desto  mehr  umschreiben  sie  die  Bedeutung  dieses  Stnm- 
raes  durch  weibliche  Bildung  mit  u  oder  t  vorher,  wie  n73^l  Stitt^ 
sektoeigen,  n'C'^j^  das  AufUeken  S-q.  S,  63,  neis  Bimgamg  Hei.  8, 5 ; 
dem  ähnlich  wird  sogar  Ti'y^^  däs  Wohnem  2Sam.  19,  8S  gebil* 
det  vom  infinit.  nnu3  W.  nip^  §.  238,  und  ron  derselben  Wnnel 
uns  ns^u;  nur  in  der  etwas  andern  Bedentang  Umhc  eig.  Simeni 
8tillesizen  Jes.  30,  15.     Dagegen  tS^5f,  Vei  nach  §.  113  c. 

Da  diese  lezte  einfache  Bildung  l'or  Begriffswörter,  was  die 
Bedeutung  betrifft,  mit  den  frühem  §.  146.  15(^  in  irgend  einem 
Zusammenhange  steht:  so  können  sich  die  Gebilde  nyi  §.  150r 
nach  dieser  lezten  starken  Bildung  b6  erneuen  dass  sie  ihren  nn- 
terscheidenden  unwandelbaren  Vocal  annehmen  und  dabei  die  weih- 
liche Endung  aufgeben,  ohne  den  ersten  Wurzellant  wiederherso* 
stellen.  So  finden  wir  die  kurzen  aber  sehr  schweren  Gebilde  N^tp 
Erhebung,  Hoheit,  Ijob  20,  6,  oder  dafür  auch  Mite  Ps.  89,  10, 
welche  beide  erst  der  dichterischen  Kunstsprache  angehören;  fer- 
ner :?7  Wissenschaft  bei  Rlihu  Ijob  32,  6,  emeuet  aus  netip  und 
n7i  oder  nyn  2). 

Das  abgeleitete  Abstractum  wird  so  sehr  durch  das  Gewichte 
dieses  sehr  langen    und    stets   unwandelbaren    Vocales   bezeichnet, 
dass  auch  einige  durch  äußere  Zusäze  gebildete  Abstracta,  beson- 
ders dichterische  und  späte,   den    ersten    allein  stehenden  Mitlaut 

1)  äußerlich    eDlsprechend   sind    dann   Gebilde    wie   0^^^^**'«   (»^ 

S.  236  Anmerk.  2)    ich  laste  hier  b^Z  aus,  weil  dies  Jes. 

44,  19  keineswegs  von  einer  W.  b^^  abstammt   sondern   wie   im  Tal- 

mudiftcheo  als  Siück  zu  Terstelfen  ist  (W.  Jo  =  bc);  Ijob  40,  20  aber 
ist  nach  ^^   wahrscheinlich  b^^7  herzustellen.  -     Ganz  ihnlich  ist  die 

Bildung  «U>  Ehre  eig.  Ansehen,  tou  fi^  W.  »^^  Haniisa  p.lRISf.; 
Mi\.  auch  die  Bilduug  n^15[  Ton  W.  nr^  $.  165  4. 
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dben  so  kura  balten:  "i^iz,  C^hz;,  ""^^t:,  tsinn  §.160  f., 
§•  162  a,  t^^^  §.  166  6.  '  ' 
d  Mit  dieser  Bildung  sind  jedoch  nicht  su  verwechMlB 
Mehr  dichterische  oder  sehr  späte  Wörter,  welche  eigentUek  4» 
zweiten  Bildungvart  angehören  nur  dass  sie  araniischartiy  4ea 
Vorton  aufgegeben  haben.  Diese  sind  Aussagewörter  naek  §•  14V 
But  dem  spizen  t :  l-'^sj  Geineier,  Herr^  b'^DS  Thar^  Vi^  Auitcbea- 
soTiely  yi9  Miisetkäter  Ijob  16,  11,  Vb^  nichtig;  die  onr  spater 
vorkommenden  ]->Dn  stark  Ps.  89,  9,  l'tbu?  ruhig  Jer.  49»  81; 
femer  das  eigentlich  nach  §.  150  gebildete,  auch  in  Prosa  spiler 
vorkommende  Aramäische  ]73T  Zeit  ').  Ob  die  beides  aiehtbar 
ihres  innem  Gegensazes  wegen  gleichmäßig  gebildeten  WMer 
:;ibM  GoU  und  löiz^  Mensch  hieher  gehören,  ist  zweifelkafit,  da 
sie  auch  im  Arabischen  im  Wesentlichen  ebenso  vorkonaea  aal 
Dichtbloss  aramäisch  sind ;  sie  scheinen  also  eher  nach  §  a  geUMeft 
zn  seyn. 
154  Die  Nominalbildung  der  otertoali^efi  Wurzel  §.  106e  folgt  dar 
nAehnlichkeit  der  dreilautigen,  nur  ist  sie  viel  weniger  aasgehiMet 
und  mannichfach,  schon  deßwegen  weil  bei  der  sehr  geringen  Aas* 
bildung  vierlautiger  Verba  fast  alle  diese  Wörter  nar.Snhataativa 
sind.  Die  dem  allgemeinen  Sprachgeseze  nächste  und  aock  iMffr» 
schendste  Aussprache  ist  dfe  welche  die  vier  Mitlaute  ia  swei 
gleiche  Sylben  zeirfallen  und  die  leztere  von  dem  nntencheideadea 
Vocale  betonen  läßt:  ]^;pn  Edler ,  ^'^p,y  Scorpion,  *U9(  Jfaai, 
abnn  Schriftgeiehrier,  bhnn  Heuschrecke,  yz^n  enges  Bamä.  B^^^ß. 
Ari  ^) ,  welche  Vocale  zwar  nicht  starklautend  aber  in  dieaea 
Wörtern  geringerer  Bildsamkeit  sehr  unbeweglich  aiad  aad  var 
betonten  Vocalzusäzen  sich  durch  Verdoppelung  des  leitea  War- 
zellautes halten  §.  9/*;  mit  ü  und  I:  3^^^  Otier,  "l^Q^S  Aartni 
Gesietn,  D-ä^  §.  106  c.  Der  erste  Wurzel  laut  behält  fut'ilhaiall 
a  als  ansich  nächsten  Vocal :  doch  findet  sich  in")Q  (PflaaaeaaaMo) 
nach  §.  1086;  in  TD^nn  Sichel  und  üy\jO  (Heuschrecke ,  aaa  6i- 
herm  DJ^bo)  ist  der  Laut  des  betonten  herrschenden  Vocalea  ia 
die  erste  Sylbe  gedrungen,  vgl.  §.  158  und  gr,  ar  K  p.  167. 
Als  fem.  rro^^bT  HochghU  (kürzere  W.  P|^T)  Ps.  119,  58  vgl. 
ter  f.  188  c.  —  Selten  ist  ein  Wort  kürzer  so  gesprodiea 
nach  Art  der  ersten  Bildung  §.  146  der  zweite  Wurzellant  fctant 


1)  tut  dem  Aramiitchen  ging   dies   Wort  sogar  io't  ArmenisciM 
über,  wie  manche  andre  wahncheinlich  all  Assyrische  Worte. 


2)  schon  Tanchum  lu  i  Sam.  13,20  rergleicbt  (»^«^9   wofnr 
Wörterbücher  ^^'M  geben:  aber  da  (^^  y  ^•)V^    ebenfalls  iijrf  bedea* 
ten,  so  ist  das  Wort  wohl  nach  $.163/'  gebildet  soleit  too  der  W,  pnx« 
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i»t:  p^X3'7  ipeicAef  üftiseii  Aoi.  3,  12'),  häufiger  driogt  sich  im 
Strel^D  des  Substantivs  lur  Deknong  Yor  den  betonten  iweitea 
Wurzellaut  aucb  bier  ein  Vocal  als  Vortoa  auf,  wie  blD"^?  Nebeif 
nn^O  RebenbkUke  (beide  so  auch  in  Paosa),  b^ajn  Reif,  oder  ist 
der  zweite  Wnraellaut  verdoppelt,  wie  TD'^TsVn  üTiese/,  TL'^^^:p^^inne^ 
eine  Verdoppelung  der  Substantivbedeutung  wegen  etwa  nur  so 
f^ntstanden  wie  in  ]in3T  §.  1Ö3;  selten  ist  der  dritte  verdoppelt: 
^V.q^  fiedermausy  "^"«c^D  Floßfeder ^  ribacnn  fem.  (Zwiebelart). — 
Wörter  wie  D'^np.,  Dt3";'n ;  'hiny  ,  ^'3"^^? ;  Vr\\  geboren  indes« 
wahrscheinlich  alle  ursprünglich  der  Bildung  §.  163  an. 

Die  sehr  wenigen  und  zerstreuten  fünflautigen  Wurzeln  fol*fr 
gen,  wenn  sie  aus  zwei  Wörtern   zusammengeflossen  sind,    noch 
ganz  dem  Ursprünge  ihrer  Zusammensezung:  r^i^D^;  73jlbv,  ^?^^% 
§.   106  c. 

2.     Nomina  von  Verdappekmgi-Siämmem  und  den   die$en  OknUeken, 

Nomina  welche  noch  ebenso  wie  die  vorigen  durch  blo0eut55 
innem  Vocal  Wechsel  aber  von  einem  verdoppelten  Verbalstamme  a 
aus  unter  Beibehaltung  aller  seiner  festen  Laute  oderaueh  dordi 
eigne  Verdoppelung  sich  bilden,  durchlaufen  wegen  des  aehwerea 
Stammes  schon  nichtmehr  so  leicht  jenen  vielfachen  Bildungvkreis 
des  einfachen  Stammes;  ganz  fehlt  die  kürzeste  Bildung  für  Be- 
griffswörter  mit  Vocallosigkeit  des  vorlezten  Wurzellautes  §.  146 
und  die  fiir  den  Tbucnden  durch  6  (ä)  nach  dem  ersten  Wurzel- 
laute §.  151.  Der  Vocalwechsel  muss  sich  darum  hier,  obgleicli 
wesentlich  derselbe,  im  einzelnen  theilweise  anders  gestalten. 

Die  Verbalstämme  welche  einen  festen  Laut  der  Wurzel  vor- 
schieben §.  122  f.  stehen  dem  I^utgewichte  nach  dem  Verbalstamme 
mit  Verdoppelung  des  zweiten  Wurzellantes  §.  120  6  gleich:  die 
Ableitung  der  Nomina  von  ihnen  gleicht  also  ursprünglich  eben- 
falls d^r  von  Pi-cl;  und  wir  stellen  sie  deshalb  hier  mit  dieser 
zusammen. 

I.     Nehmen  wir  die  hier  kürzeste  Lantgmppe,  so  finden  wir 6 

1 .  eine  große  Menge  Amsagew&rter  auf  ganz  frische  Weise 
durch  Verdoppelung  des  zweiten  Wurzellautes  sich  bilden,  weiche 
den  Begriff  einer  innerlich  fester  haftenden,  dauernden  oder  star- 
kem Eigenschaft  geben ;  sie  sind  so  sunächat  eine  Steigerang  der 
einfachen  Participia  und  Adjectiva  zweiter  Bildung  §.  149,  und 
haben  auf  dieselbe  Art  den  wesentlichen  Vocal  betont  nach  dem 
zweiten  Wurzellaute;  doch  ist  ihre  Anwendung  auch  schon  etwaa 
weiter  ausgedehnt. 

Die  Aussprache  aber  a)  mit  a  ist  hier  nichtbloss,  wie  bei  demc 
einfachen  Stamme,  imallgemeinen  für  Adjectiva  gebräuchlich ,  wie 


1)  «.  über  dies  Wort  Jmkrbk.  der  BM.  w    VI.  8.  88  r. 
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TbVn  sehr  schwach,  '^ri  krank^  Tan  %iUer%g  nnii  der  vrmlle  Bigw- 
name  ^^  Goi$  eig.  der  AUmäcfUige;  sondern  sie  nvss  «neh  Ter» 
ntfge  der  actiren  Kraft  des  a  die  Steigemng  des  ThneadeBy  •!■• 
des  Stammes  nnb  6.151  bilden,  wie  b^9  Frevler  tob  bty  f^w«^ 
nVo  Verzeiher  ==  gern,  viel  verzeihend  Ps.  86,  5,  vnd  fceiciei^ 
net  daher  vorzüglich  den  nach  seiner  Lebensweise  sich  stets  mit 
etwas  Beschäftigenden,  wie  bsD  Träger,  n^U  Koch,  oft  Tom  N«* 
men  erst  abgeleitet,  wie  n^^  Jd^er  von  n^SC  Jagd  (nur  erst  Jer. 
16,  IH,  dagegen  noch  umschrieben  durch  Mann  der  Jagd  Gca. 
25,  27),  n??:  Schiffer  von  nb"^  5a/s,  If^r  Daher  ist  aadi  das 
a  in  dieser  neuem  und  mehr  streng  activen  Form  hier  gedehnter 
und  zur  Vnwandelbarkeit  strebend;  woher  von  'n'b  ^^  mit  wh 
wandelbarem  d,  neben  dem  aus  älterer  Zeit  gebliebenen  "«vo  *); 
ja  d  geht  in  6  über  in  nio^  foif/er  Ijob  40,  2,  *\iaa  HM  eig. 
seAr  j/arAr,  Ki:p_  iractindus  neben  K^j:.;  &in:  trostreich  pl.  D^sns 
mit  Verdoppelung  des  lezten  Wnrzellautes  nach  §.9/*  Zaeh.  1,18*). 
—  Auf  eine  Sache  übergetragen :  nzx  Feier  eigentlich  der  feiernde 
oder  die  Feier  bewirkende  Tag  selbst,  wie  ivivrriq  vom  beklei- 
denden Kleidungsstücke;  vgl.  aber  die  Folgen  dieser  Begriffsfiber* 
tragung  §.  174  cf.  177r. 
d  b)  die  Aussprache  mit  ü  ist  passiver  Abkunft,  wie  C|nVK  Fretmd 
eig.  stets  verbunden,  oder  intransitiver  mit  dem  Nebenbegriffe  der 
vorherrschenden  Neigung,  wie  ]^:n,  CTin  voll  von  Gnade^  Brhmr^ 
men,  ä*^p_  stets,  gern  zuhörend  Ps.  I.SO,  2  neben  ^^pj  indess 
drückt  die  Verdoppelung  auch  schon  bloss  eine  dauenide  Kigea- 
Schaft  aus  und  bildet  so  ähnlich  wie  in  dem  Falle  §.  1496  Ad* 
jectiva  im  Gcgensaze  zu  bloßen  Pnrticipien,  wie  b^2V  verwaist, 
ein  Gebrauch  der  Verdoppelung  welcher  sonst  auch  aramlisch 
nichtabcr  arabisch  ist.  In  n^^7  Sätde  eig.  feststehendes  scheint  die 
Verdoppelung  dazu  nur  aus  dem  langen  d  der  Bildung  §.152  6  her- 
vorgegangen').    Dies  ü  geht  —    r)  von  der  einen  Seite  bbwei- 


1)  Tgl.  wegen  der  seltenen   £odung    die  ähnlichen   sltea  Gebilde 

§.  149  und  die  Eigennamen   '^a;^  wo   die   Verdoppelung   wohl  Teriorea 

gegangen,    ^^s   Neh.   3,  18.  2)  des  Zutammenhances  wegea  ist 

ei  besser  di(*8  Wort  nicht  nach  ^.  15Gc  zu  faaten:  die  Masora  selbst 
mochte  das  wollen,  da  sie  den  lezlen  Wurzellaul  ungewöhnlich  verdop- 
pell.  —     Im  AethiopUchon  ist  die  Bedeutung    des   Gebildes  als  bloßei 

EigenKchaftsworles  wie ^^^  hti'slich  und  als  Bezeichnung  des  Thiteri 

didurrb  aus  einander  getreten  dass  ihm  in  lezlerem  Falle  ein -I  ange- 
schlossen wird,  gewiss  ebenso  wie  im  Aramäischen  von  jedem  acllTen  Pai^ 
licipium  mit  Hülfe    der   neuen  Endung  -öh  {Sh)  J.  163«dai  Snbstantiv 

gebildet   werden   kann   (denn  ]bTa   Räuber,  77*?1  Prediger  ist  nnr   so 


>  m 


flüchtig  für  ^!?TJ*  ,  T?^^  gesprochen;.  3)  denn  ^^^  ist  nach 

> 
^,  1526  selbst  erst  aus  dem  älteren  «>^^  verkürzt,  wie  die  ältere  Sprsrbe 
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len  10  6  über,  wie  nilr^  gebarem j  aber  nicht  all  einfiMbes  Parti- 
cip,    toDdem  als  gelbständig^a   Adjecti?  weiter   gebildet   wie   das 

ontspreobende  90^^  Ex.  1,22,  mitll:r^-^T  ifjtoQhpoq  Säbaret,  Kramt 

vg-l.  weiter  §.  187a;  von  intransitivem  Begriffe:  "^isq;  TVtmürefier. 
—  d)  von  der  andern  Seite  kommt  I  neben  ü  vor,  wo  es  passi- 
ver Abstammung  ist,  n'^wM  Gefangener  mehr  als  das  bloße  Parti- 
rip  gefangen ;  sonst  von  intransitiven  Begriffen,  wie  p^'3ä(  gerecht^ 
1*1«  herrlich  f  ü"*Vtt;  mächtig^  rV:^  frohlockend, 

e)  Die  Aussprache  mit  dem  schwachen  e  ist  hier  fast  gans  d^n  e 
Adjectivcn  eigen  welche  eine  wie  innerlich  gezwungene  oder  noth* 
wendige  l^ge  und  Beschaffenheit  der  Person  bezeichnen  ') ,  im 
leiblichen  Sinne,  wie  dVk  siumm^  n^.9  blind,  njvD  offene  =  guis 
Augen  habend  Ex.  4,  11,  TiTTS  erleschend,  maii,  oderauch  im  gei- 
stigen, wie  TL'py  verkehrt  =■  fahch^  rT^ca  UoU^  1M73  abgeneigt  Jer. 
13,  10,  v^acz  Zweifler  Ps.  119,113.  Dies  e  ist  theils  ansich,  theila 
weil  nach  ^f  der  vordere  Vocal  hier  bedeutsamer  ist»  stets  sehr 
kurz  und  flüchtig  geblieben ;  als  fremder  Eigenname  entspricht 
jedoch  1"*^^}  rauh  eig.  haarig.  Hinten  verkürzt  findet  sich  einmal 
auch  hier  ein  'n'b  .*  Ka  Jes.  16, 6.  Etwas  anderer  Art  sind  die 
Ableitungen  von  Zahlwörtern  im  pL  D'^ipVo?,  D^^lgn  Kmdm'  dee 
dritten,  vierten  Geschlechtes  §.1886  2). 

Der  nächste  Vocal  der  ersten  Sylbe  ist  zwar  ansich  a,  Jf^l-^ 
cbes  vorzüglich  vor  demselben  Laute  a,  meist  auch  vor  ü  und  I, 
unverändert  bleibt;  doch  findet  sich  hier  schon  bisweilen  nach 
§.  H\c  das  dünnere  £,  n^^c  eig.  Ackerer  ^  Landmamn  '),  t^t:;  sehr 
starke  -:r:sb  stets  lernend  ==  Schüler;  auch  vor  o  ist  meist  t.  Vor 
dem  intransitiven  c  ballt  aber  beständig  das  i   wieder,    als  hätte 


zfiKt,  H.  den  Ver»  in  den  Scholien  zu  'Anlsra  M.  t.  33;  die  arabischen 
Sprachfcelehrten  verkannten  dies.  t)  auch  in  entfernteren  Spra- 

rhen  wird  das  AdjectiT,  besonders  sofern  es  im  Sase  nicht  als  loses 
Aussagewort  steht,  durrh  Verdoppelung  gebildet,  s.  Aiis  Odschi— Sprache 
S.  27.  7H  f.  2)  s.  über  die  Bedeutung  dieser  Wörter  die  Alier^ 

ihiimer  S.  192  f. ;  Ex.  34,  7  Tgl.  20,  5  sind  die  Enkel  nur  der  Deut- 
lichkeit wegen  eingeschaltet.  3)  es  ist  sehr  denkwürdig  dass 
xich  das  dem  mittellindisrhen  Ackere  ager  entsprechende  Wort  für  Land 
im  Tmfange  des  Semitischen   nur    im  Amhanschen  erhallen   hat,  wo 

/^'7(^  Gegrndf  Land  bedeutet.    Tgl.   die   Redensart   bägar  vast  in  /se»- 

herg'i  amb.  gr.  p.  157,  11;  in  Sjr.  findet  sich  ein  abgeleitetes  Verbum» 

KWmafi  bor.  p.  86,  2.     Zwar  enUprichl  ihm  das  «thiop.  l|7C  ^*^^^ 

sber  diir  80  f^ie  ÄJUX«^  wXJb  (s.  Burckhardt  tr.  in  Arabia  1,  122),  pers. 

■-  * 
i»^   sanskr.  ^mr  (s.  Journ.  as.  1847  1.  p.  115)  fries.  liiAfi  (engl.  Ioimi) 


nicht  ursprünglich  Stadt  bedeuten ,  und    wie  yXl(  J^t    Tgl.  f^Ji^^ 
Stadler  ansich  nur  den  (legeusai  tu  den  Wüatenlautea  bildet 
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sich  die  Kraft  des  intransitiven  Lautes  vorzfiglich  loglei^ 
hin  gezogen  ').  —  In  der  Bildung  von  schwachen  WuvaIb  iat 
XU  beachten,  wie  in  diesen  schon  etwas  sp&tern  Gebildea  4itt 
Hauchlaut  gegen  §.  120/*  oft  die  Verdoppelung  gaoi  aufgibt,  wie 
rms  u.  s.  w. ,  und  die  ''^'v  oder  auch  ''W  bisweilen  achoa  ehea- 
mäßig  sich  durchbilden:  n^^,  1^1  Richter  von  p'7,  :i*'9  oder  2J^ 
Hei.  47,  10  Fiicher  von  :ii  Fisch,  Sonst  vgl.  oben. 
g  In  dem  fem.  nnV^  Schüssel  wahrscheinlich  eigentlich  d0$  ßmehe 

(Geschirr)  löst  sich  im  pL  ninb^  das  erste  /  nach  §.  57a  in  i 
auf;  und  dasselbe  Wort  verlor  mundartig  sogar  weiter  mit  der 
Verdoppelung  den  Vocal  vorne,  indem  dieser  nach  hinten  sidi  lag 
und  das  Gebilde  in  ein  neues  hinten    stärkeres    §.  165  fiba]ging: 

rr^rrtir  2  Kön.  2,  20. 

danz  anders  entstehen  endlich  Worter  wie  nnoM  SeknU  ■  Ijah 
81,  7  neben  ^^itdk,  ^DK  Gelübde  für  nOK  welches  sich  nnr  Tar 
betonten  Nachsäzen  erhalten  hat  ^) :  diese  sind  eigentlich  nach 
g.  153  gebildet,  und  nehmen  die  Verdoppelung  nur  nach  §.  0^40r. 
145  an.  Ebensowenig  ist  die  Verdoppelung  ursprunglich  in  n3hd 
X^Twy  §.  23  c,  welches  sie  auch  wirklich  bei  Tonverkännng  nach 
verliert  §.  214a;  und  in  tiinb  (§.  51)  Lohe,  welches  entwato 
bloss  des  Hauchlautes  wegen  nach  §.  40  so  fiir  H^t^b  §•  150  4 
lautet,  oder  als  aus  ninbu?  6. 1 22  a  verkürzt  den  mittlem  Wnr- 
zellaut  verdoppelt. 

k  Die  oben  erwähnten  Wörter  sind    alle   frischen  GebiMea  ras 

der  Wurzel  selbst,  ohne  dass  ihnen  ein  entsprechender  Verdappe- 
lungsstamm  im  Verbum  vorausgegangen  zu  seyn  brauchte.  —  Nnn 
könnten  sieb  zwar  auch  von  Pi-el  und  den  äußerlich  vermehrten 
Verbalstämmen  Aussag^wörter,  zunächst  also  Participien  bilden,  ■• 
wie  sich  solche  vom  einfachen  Verbum  aus  bilden  d.  i.  bloas  dnrch 
eine  dem  Wesen  des  Nomen  entsprechende  Dehnung  dea  Badve- 
cals  §.  149:  auch  hatte  die  Sprache  nach  §.  169  i/  indertknt  i^ 
sprünglicb  diese  Fähigkeit,  allein  bei  den  meisten  und  hinfigalen 
Stämmen  ist  hier  zugleich  oder  allein  eine  äußere  Bildung  Ui^|e* 
kommen  und  jene  Fähigkeit  verloren  gegangen,  §.  169  tf. 
156  2.     Begriffsitörler  von  dieser  Stufe  fester  Laute   bilden   AA 

a  1)  am  kürzesten  und  einfachsten  vom  Imperf.  Pi-ePa  und  aller 

übrigen  abgeleiteten  Verbalstämme  aus :  doch  diese  gelten  mehr  ab 
bloße  Inßniate^  worüber  erst  unten  §.  238   weiter   zu    reden    ist. 

b  2)  Selbständigere  Begriffs  Wörter  werden  recht  eigentlich  dnreh 

den  starken  passiven  Vocal  in  der  Kndsyllie  also  auf  dieselbe  Art 


1]  Tgl.  $.  1385  und  die  arab.  Bildungen  v^^^  Harn.  p.4l0v.alu 

Tahari  1.  p.   164,  3,  andre  fr,  nr.  J(.  248. 
2)  nicht  im  ümL  cmMr.    Num.  30,  13. 
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gebildet  wie  oben  bei  den  einfachen  SUnune  §•  153  beachrieben 
ist:  auch  die  übrigen  dort  beaehriebenen  VerhÜtaiaae  dea  Ge- 
achlechta  und  der  Zahl  kehren  hier  wieder.     So 

a)  von  Pi-e/,  wie  die  Mehrheitabildangen  Q^^Vtd  Enilaanmg 
Ex.  18,2,  t3''nD3  Versöhnung;  femer  M^tViQ  FMmg  meiat  im  jML, 
onVip  rergeliung,  y^^  Abickeu^  auch  ein  Abickeu  =  Göxe;  ael- 
tener  wechselt  S  in  der  leiten  Sylbe  (vl^.  153a)y  wie  tsViD  Dt. 
32,  35,  nisp^  mfJUus,  ns^r  Rede  Jer.  5,  13  und  /ha.  mmW  F«(fe 
nXriQWfiti,  oder  ^,  wie  D'^jj^s  Unterscheidung  Le?.  19,20.  Wegen 
der  Häufigkeit  dieaea  Gebildea  entateht  ea  bisweilen  auch  von  Qal 
oder  vielmehr  von  dem  gleichbedeutenden  Hif-il  aua ,  wie  ^^pv 
Getränk  von  Hif.  ^),  n^pc  fi^dU^  ein  sehr  apatea  Wort.  Auch  hier 
ist  wegen  des  starken  Vocalea  der  Endsylbe'  i  vor  ihm,  wodareh 
denn  diese  Gebilde  zugleich  von  den  Adjectiven  §.  155  il  uMiat 
unterschieden  sind.  —  In  einigen  abgenuztem  hat  sich  schon  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Wurzellautea  nach  §.  65  a  verlorea : 
prs  Verschluss^  '^b''j5  Rauch  ^  niT'S  Ijob  15,  24,  wohin  wahr- 
scheinlich auch  der  Eigenname  n^ij  eig.  Str&mung  gehdrt*).  Daa 
Adjectiv  thut  dies  nicht  so  leicht:  TZ3'iQ'^p  Hos.  9,  6  neben  «iixp 
ist  aus  Adjectiv  Substantiv  geworden:  Nessel 

6)  von  \ifal  im  pl.  ü^wn^  MiÜeidsgepUUe  Hoa.  11,8,  ahgleicho 
daaaelbe  Wort  von  Pi-el  abgeleitet  (vgl.  §.  iSSant.)  aadi  IVdflan^ 
bedeuten  kann  Jes.  57,  18;  D^^b^nDd  Kampf  Gen.  30,  8  hat  nach 
J:;.  108  c  nichtbloss  der  Anspielung  auf  NaftaU  wegen  daa  a  Tora 
behalten.   —     Von  9iD;^U3  §.1216:  D'^^J^V   Vergnügen, 

Von  dem  Verbalstamme  HTl*)?  §.  121a' bildet  sich  nh*^)  WM- 
gefallen  eig.  Beruhigung,  Befriedigung;  ebeaao  Vbc^;  nad  n^l^d 
Funken,  von  den  Wurzeln  m:,  ^3,  n^3  und  VerlMilatämmeD  cao« 
aalen  Sinnes  welche  wenigstens  denkbar  aind  ol^leich  aie  im  A. 
T.  aicht  vorkommen  ').  Das  6  der  ersten  Sylbe  iat  aach  §.  108e 
aad  153  dem  I  gewichen.  In  ITTTi  Jamehien  iat  ea  vor  4  aar  la 
ae  geworden  §.  206. 

r)  Ebenso  zwar  auch  von  Hif-il :  ?{nnn  Gießung  Hea.  22,  22 
W.  ^n::  auch  von  'Ys?  ist  hier  das  Gebilde  durchgebildet,  jedadi 
mit  den^  Endungen  des  pl.  oder  des  fem.  zum  Ersaae  dea  TerUUt- 
niPimäßig  sehr  kurzen  Wortes,  wie  n^:iD^  Erstarrung  &f.  8,  49  ^). 
Allein  da  Hif-fl  nach  der  echthebriiachea  Silduag  aehoo  aaaich  aiii 


t)  Ton  einem  Pi-el  tut  findet  sich  sonst  nur  das  pmss.  »^VJ^  vgl. 
g.  133  0.  '2)  weshalb   auch    seine  rein  passive   Enlinuif 

oTticnclutyof  Joh.  9,  7  nicht  so  unrichtig  ist.  3)  aach  die 


o  > 


arab.  Bildung  »^»j^y^  oder  ^jy^  ■•(  der  Bedeutung  nach  ein  iniait. 
des  iweiten  Stammes ;  Beispiele  gr,  er,  $.  389,  wo  aber  dies  noehaicht 
bemerkt  ist.  4)  ebenso  lUlSl ,  mit  4  nach  %  d. 
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■ehweres  I  ror  dem  leiten  Wurzellaute  hat  §.1810»    Boi 

echtliebräisclie  Begriifswort  hier  vielmehr  dorch  Gegca 

ausgebildet  dass  sieb  das  i  zu  e  kürzt  nod  so  die  lekktere 

■praehe  bleibt  (vgl.  §.  240  6):  ntiTDn  VerÜlgv^  Jea.  14,  tS,  aq**n 

Guiihun  1,  17.   Jer.  10,  5,    Vp'f^ri  Herrschafi  Ijob  25,  2,   n^n 

Züchtigung  6,  25^);    daher  in  Fausa  ^^cn  1  Sam.  15,  28  Mcii 

§.  75  a;    und  das  Wort  H'inK  Anzeige  =  Klag«  Ijob  18,  17   bt 

•  •* 
danach  eine  einfachere  Femintnbildung  von  n^n  /V.  =:  i«^3^  ^'y* 

Dass  sich  D'^'^iSD  Blendung  und  nnnbv  F/Sumaie  ebeaao  biMea, 
versteht  sich  aus  §.  122  a. 

d  Dieselbe  Bildung  erscheint  aber  theils  dichterisch  Aeils  in 
spätem  Schriften  nach  aram.  Kinfluss  auf  besondere  Art  atete  niC 
unwandelbarem  d  (aus  6)  und  mit  der  Femininendung ,  mwd  gik 
allmälig  auch  in  der  Bedeutung  eines  blöden  Infinitiva;  iam  d  4itt 
vordem  Sylbe  hingei^en  bleibt  unverändert,  da  im  Araai*  dieBiM- 
samkeit  der  Vocale  abnimmt.  So  ^T}^^  Todesschreekem  Jca.  17, 
14  und  oft  im  Ijob,  HTsn:  TröUung  im  Ijob,  nnp;3  Ues.  84,  11, 
noVp.  f'erspoUung  22^  4,' h^^;:  Verachtung  35,  12  säainitlicli 
Pi-el;  ähnlich  von  Hitpalel  eines  'n'b  n^^HP'drr  2Kön.  5,  18 
mnnTDn  6.  121  c,  indem  nach  dem  unwandelbaren  A  als  dritter 
Wurzellaut  ^  wieder  erscheinen  muss  §.  115«.  Von  Uif-il  maq 
Jes.  3,  9  wenigstens  nach  diesen  Puncten,  und  HD^r}  Je«.  80,  28, 
nn:n  ülst.  2,  18,  indem  auch  hier  das  n  als  mittlerer  WnnielluU 
bloss  verdrängt  wird  §.  35  a.   113  6  nt, 

e  Indem  diese  lezte  Bildung  im  Aram.  dem  Infinitive  eigeo  wird, 

bildet  sich  das  Substantiv  in  ihm  vielmehr  so  ans  dasa  das  ü  «der 
4  des  Abstractum  aufs  neue  und  sehr  scharf  in  die  enl9  Sjiba 
tritt,  während  in  der  lezten  jenes  d  {d)  zunächst  bleibt,  aber  sich 
doch  auch  nach  der  starken  IJinge  senken  und  verdüooeo  ksaa; 
die  Verdoppelung  des  zweiten  Wurzellautes  hört  dann  aadi  des 
schweren  u  leicht  auf  ^).  Im  Hobr.  ist  jedoch  diese  Bildong^  aocfc 
sehr  selten:  y^^v  Grube  Uoh.  10,  8,  3^f  und  3^^9  mosikal.  Is- 
stmment  eig.  Lieblichkeii;  :i:*i^  in  Fausa  aA*)'7  Wachs  (eio&chsts 
Wurzel  am  ^=  a^n,  auch  ^in  jrix,  lat.  tab,  schmelwm)\  ?{^Q^n 
Besiiung  Ps.  IG,  5,  ]^!:n  Schichte  eig.  Aufstellung  f^ev.  6,  21  '); 
an^:a   )Vai*e  mit  a  für  i  (i)  nach  §.  17  6,    bs*"*   Was$erfimu  Jer. 


1)  viel  hjiufiger  erscheint  dies  Gebilde  erst  im  Zeitaller  der  Mishaa, 
wie  n^cn  Schaden  P.  Abolh  2,  1.  2)  Tgl.  )9iQiS9    ]ji 


aber  auch  Lm^Oa.  3)  so  ist  nämlich  dies  dunkle  Wort  am 

leichtesten  zu  verstehen,  W.  ^^y^^,  ^yr.  hinten  sehr  erweichl  -  »•^-^i 
Tcrwandl  mit  s»iu^,  dicht  (Jeckrn),  kleben,  passen;  actiT  schichten;  das 
thxui  der  L\\  ist  wahrsrheinlich  guti)  Uebersezuoff,  gaiii  unrichtia  aber 
ist   die  in  neueren  Zeiten  herrschend  gewordene  Deutung  des  Worlet. 
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17,  8,  -ij'^o  Gefängnüs  Hex.  19,  0;  Da^O  (wmhrsch.  auf  Dbw 
nach  §.32  6)  Eigfennanie  eines  Ortes  in  welchem  das  uraprfinglielie 
a  der  leiten  Sylbe  nach  dem  ü  iwar  nach  §.166  schon  xn  e  sicli 
gesenkt  hat,  aber  vor  betonten  Zusäzen  noch  wiederkehrt  ^) :  ^^a^v 
oder  vielmehr  ursprüng-licher  mit  /  n'^^biu?  (im  HL.)  nach  §.164; 
HNn  und  nTh  Orakel  Jes.  28,  7.  15  ^),  mit  der  weiblichen  Kndung 
n;;-)M  SiaU^j.  Ebendahin  g^ehört  7^*13  Helm  worüber  vgl.  §.213^, 
und  das  damit  verwandte  n^ap  Kelcky  obgleich  dies  auch  xu  ^*^3a 
vereinfacht  ist;  und  dass  das  4  hier  wie  sonst  sich  auch  in  I  ver- 
feinern konnte,  xeigt  bs"^^  UnÜefe  2  8am.  17,  20. 

II.  Hieraus  ergibt  sieb  hinsichtlich  der  Begriffswörter  das  merk- 157 
würdige,  dass  xwar  die  Bildung  der  vorigen  Stufe  hinreicht  uma 
aus  entsprechenden  Verbalstämmen  Begriffswörter  lu  bilden,  nicht 
aber  um  von  den  in  frischer  Fülle  keimenden  Aussagewörtem  der- 
selben Stufe  §.  155  Begriffswörter  absuleiten.  Darum  geht  denn 
hier  die  Bildung  sogleich  einen  Schritt  weiter:  wenn  das  Aussage- 
wort  mit  Verdoppelung  des  mittlem  Wurxcllautes  §.  155  aidi  im 
Uebergange  zu  einem  Begriffsworte  nicht  gans  vereinfacht  wie 
r!-^^22  von  "^"^z:)  §.  153,  so  wiederholt  es  statt  des  xweiten  Wfl^^ 
xellautes  vielmehr  das  Ende  des  Wortes  stärker,  nm  teiaem  ge- 
wichtigen Vocole  hier  mit  allem  Nachdrucke  Raum  au  geben:  •• 
gewichtig  ist  eigentlich  jede  solche  Bildung  lexter  Art»  wie  wir 
hier  noch  am  stärksten  sehen  können.  Sogar  den  2tett  und  Staa 
Wurzellaut  zwingt  ein  ü-ö  oder  i  so  sich  zu  wiederholen:  n'ipTip.D 
Helläugtykeii  Jes.  Gl,  1  von  njvC  helläugig  §.  155«;  gewöhnlieh 
wiederholt  es  nur  den  lezten  indem  vorher  a  bleibt,  wie  ]^^a 
Höcker  von  ']z\  höckerig,  und  ebenso  sind  gewiss  gebildet  ^^^äCyj 
Dorngehege  von  yy":  Uachelig^  n^*^73n  Wegwei$er  Jer.  31,  21 « 
"^^^ND  (für  -ifitq  §.  56 n)  GhUh^  n"2^nTV  eig.  SchamrigkeU  d.  i. 
Entsezlichkeit  Jer.*  5,  30.  23,  14,    n"«"?!;«?  ein  Schmuck,    '^'^HT^S 


1)  Mite   1^   'i::,  n^    ->^a    J.  255a:    der    Wechsel   des   Vocals  im 
Tone  und  Vortooe  hingt  wohl  sicher  mit  den  $.69«  erklärten  andern 

Fällen  zusammen.  2)  vgl.  n^TH  t.  18.    Man  muit  ebenso 

rTT'n  fassen  2Kön.  17,  13,  jedoch  nur  nach  dem  (/ri;   nach  dem  ITltt 

ist  wohl  zu  lesen  nm  bbi  «"^3:  Vir. 

2)  Lt)o]  )   >on   W.  ^^j\  =:  f^y^  (l5>>  ^^^  surückhalteD}  fteileUf 

Mieken  bleiben;    im  Arab.   entspricht  zwar  ^ J ,  aber  dass  der  Yoeal  in 

•  s 

ihm  vorne   M*hr   verkürzt   sei   zeigt   sich   noch  im  innem  fi.  .t^l.    Das 

Wort  hodet  sich   im  pl.  n*t^-)it  2  Chr.  9,  25,    aber  anch  nach  $•  36« 

▼erkürzt  r'i">K  32,  28.  1  Kon.  5,  6:   irrig  dagegen  scheint  die  Puacta- 

lion  rillst  oder  gar  n*)nifi{  2  Chr.  32,  28  für  den  ei.  mhe.  nad  n^ntt 
for  den  «/.  comtir.  1  Köa.  5,  (• 
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(wie  Ijob  S,  5  lo  lesen)  Schwärze,  b-'bsn  DmUulr6ik§  (wotoo  ek 
neues  Adjectiv  "^Vb^n  nach  §.  164  Gen.  49,  12  wie  ^*14*1^  «af^ 
$nUeh  Jer.  18,  13),  n'^'iaD  sckweilender  RegeUj  feraer  ait  4  Ar  4 
und  vorher  i  nn'^s  wuchernde  BnU  Ijob  30, 12;  auch  wvU  b^bl^V 
(■ach  §.  93  gesprochen)  Wachs  Ps.  58,  9  und  wat  nodi  loacper 
Vordersylbe  bV^n  X^yxot/na  Lev.  21,20. —  Bisweilen  gpebea  adhat 
Pi-el  und  die  äußerlich  vermehrten  Verbalstämme  diese«  4affWa 
Zuge  des  Begriffswortes  nach:  D^D^DKS  Ehebruch  Hos.  2,  4  wie 
D-'C«?  Jer.  13,  27  nach  §.  156  6,  bbrisTViA  Jes.  7,  10  von  br; 
auf  die  Weide  treiben^  "^^"^^P.^  Vertieflmg  Lev.  14,  87  Midi 
§.   122  a. 

fr  Aussagewörter   mit    Wiederholung    des    lesten   WnneHnatei 

sind  niK:  UebUchf  i:Kip  ruhig,  fss^n  ^rtin  welche  aick  ¥•■  dtm 
entsprechenden  Verben  §.  120  a  nur  durch  den  etwas  yednhaleffn 
Tonvocal  unterscheiden;  auch  diese  schwache  Dehnung  fehlt  in 
V^y^vt  $ch»ach  Ps.  6,  3,  welches  nach  den  ähnlichen  PÜloi  §r 
nicht  auffallt;  jedoch  hat  sich  in  der  neuen  Bildung  bbt[l|  ekmä 
Neh.  3,  34  der  intransitive  Vocal  wie  §.  138  6  scharf  nM»Tnni- 
liin  gezogen  und  ist  hier  unwandelbar  lang. 

Dies  sind  alle  Beispiele  der  Bildung:  wie  das  Begriffswwt 
davon  sich  gestalten  würde,  können  wir  aus  Mangel  an  Belegen 
nicht  genau  wissen ;  nur  Jes.  37,  29  steht  einmal  als  infin.  ^2!!^ 
ohne  weitern  Vocal  Wechsel. 

c  Ktwas  häufiger  sind  die  Aussagewörter  mit  Wiederhoinng  des 

ameiien  und  driUen  Wurzellautes,  deren  großer  Umfang  die  Kraft 
der  Aussprache  so  theilt  dass  die  lezte  8ylbe  ol^leicii  beteat 
sehr  kurze  Vocale  hat;  denn  es  bleibt  gewöhnlich  <!, 
bisweilen  o  vorkommt,  aber  auch  dies  so  wenig  ala  mXgÜcb  ge- 
dehnt §.  17  6.  Dies  Gebilde  drückt  zwar  auch  allgemeine  Steige* 
rung  aus ,  wie  n^DTiD'^  im  fem,  $ehr  schöne  Jkr.  46,  20  vgl.  4ns 
Verbum  §.  181 1/,  aber  besonders  liegt  in  der  starken  Wiederbe* 
lung  fast  des  ganzen  Wortes  nur  der  Begriff  von  steter,  eben* 
mäßiger  Wiederholung,  ohne  Unterlass,  wie  ^pb^?  oder  nt^CTJ 
gewunden ,  tortuosus,  malerische  Beschreibung  des  \  ielmnl-Ciewan* 
denen,  bhbnc  perplexus  auch  im  geistigen  Sinne  Dt.  32,  5,  Ihn* 
lieh  pbpjbn  glatt-glatt  =  fcAlu/i/ri^,*  oder  der  Begriff  dea  Aie  wtd 
doy  des  getbeilt,  gebrochen  sich  Portsezenden ,  wonach  rt^2fXn 
fem,  Trompete  (vgl.  §.  158  c)  ihren  Namen  hätte  vom  gebrechenen, 
schmetternden  l^ute,  und  welches  von  Farben  gesagt  das  SdkiA 
lern,  Aehneln  beschreibt,  wie  D'^TSnK  röihlich^  p^p.yi  ^^^^bUM, 
nhiriTb  schwärilich. 

Als  BegrifTswort   findet   sich   auch   hier  bloss  ü  oder  nnwna* 
delbares  A  in  der  lezten  Svibe,  wie  nCDDM  hie  und  da  Mienianilg 
Menge,  coUuvies  popuU  Num.  11,4,  'la'jsn  bunier  Fleekem  Jer.  IS,  23. 
Uebrigens  ist  die  Wiederholung  des  2ten  und  Sten  Wiael 
lautes  so  stark,    dass  sie   bisweilen   getrennt  ala   ein 
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Wort  gfeschrieben  erscheint:  rr^B-nc*;,  "^B-ncn  (wie  Jes.  2,  tO 
wahraclieinlich  zu  lesen)  viel  grabend  =  Mayhturf;  n'tp'Tipe  Je«. 
61,  1   §a;  ähnlich  'ip-np_  18,  2.  7  §.  I.'^8  6. 

Bildungen    mit   irgend  welcher  Wiederholung  des  ersten  vond 
drei  festen  Wurzellauten  sind  nach  §.  120a  uneben;    das  einzige 
Beispiel  davon  ist  P)'^T'^t  Regem»ckamer  Ps.  72, 6  W.  Pj'^T  vgl.  oben 
S.  66  Anm. 

III.     Aussagewörter   von    ganz   wiederholten   Wurzeln    nach  158 
g.  1216:  mit  a  n:^"^?  oder  "^9^9  (Jer.  17,  6  schwankt  die  I^s-a 
art  der  Hdschr. ,    Ps.  102,  18   entscheidet  nicht)    ganz    nackt  = 
perlasseny  hülflos;  "^^pT  schmdchiig  Spr.  30,  31  von  *^T  drücken; 
und    nit   eindringendem   6  naeh  Art  des  bb^  §.  157  6  Vpjbp  ot- 
tissimm  Num.  21,  5,  vgl.  den  Eigennamen  "^:7n7. 

Das  Begriffswort    wird    zwar   auch   hier  am   entschiedensten  b 
nach   der  dritten  Bildungsart  d.  i.  nit  4,  6  (ä),  S  in  der  lezten 
Sylbe  gebildet,  wie  "^nnn  hiziges  Fieber  eig.  Bnivündungj  und  im 
pi  t^ywy^  deliciae  von    den  Verben  nn"in  und  y^Dy^  6.  122  6, 

•••.~ir"  "1~  ~"S|«"' 

nbnbn,  nbubQ.  Aber  es  sind  hier  auch  mehere  leichtere  Svb- 
stantivbildungen ,  zunächst  mit  a  vom  wie  lp*^p.  Siärke  Jes.  18, 
D^nnnn  ^dfißoq  Qob.  12,  5,  doch  senkt  sicb^  der  I^ioal  der  2teo 
SyJbe  leichter  nach  §.  108  6  wie  nnTD^U)  fem,  Keiiey  Vt^bO  Kork 
mit  il  fiir  ^  §.  176,  ebenso  ]D3D,  ^Tb'l  Am  und  bA^%  Aid  eig. 
Walze  von  bubn  immer  fort  wälzen ;  sodann  sehr  kurz  and  flüdb- 
tig  mit  £  oder  f/  (o)  vorne,  welches  sich  nach  §.  108 r  auch  in 
die  2te  Svibe  zieht,  wie  W^yy  Schwindel  Jes.  19,  14  vom  sg.  rtyyy 
W.  "^9,  i;*!?,  npnp^  5c6ei/e/ eig.  Spaltung,  wo  o  in  der  lezten 
Sylbe  bloss  des  Tones  wegen  gpedehnt  wird,  vor  betonten  Zusä- 
zen  nicht  lang  bleibt,  nbäbs  fem.  SchddeP)'^  von  'n'b  ursprüng- 
lich '-i'b  Q-'b^b  Windeltreppen  pL   von   nb^b   W.   ib,  ibnb  wA3, 


«o« 


wJLj  vgl.  nnb,  und  hinten  mit  Uebergang  in  'tt'b  riKbb  /*««•.  ;il. 

Sckteifen  (vgl.  auch  nVb  iVocAl  S.  264ii/.);  endlich  mit  etwas 
zurückgezogenem  Vocallaute :  b^bsc  das  Schwirren  (Dt.  28,  42  in 
Pausa  bSbbs:),  welches  aber  vor  betonten  Zusäzen  sogleich  das  m 
des  Vortones  verliert  und  in  das  kurze  bszb^S  zurückfällt;  vgfl. 
die  AuHsprache  der  ähnlichen  Stämme  §.  154  a. 

Alle  eben  und  §.  157  c  genannten  starklautenden  Steigerungs- c 
gebilde   büt^cn  allmälig,    besonders  wenn  die  erste  Bedeutung  bei 
einem  als  Substantiv  gebrauchten  Worte  unklarer  wird,  etwas  von 
ihren  lauten  ein  und  mildern  die  härtere  Aussprache.     So  1)  a« 

1)  troz  der  Einerleiheit  dieses  Wortes  mit  dem  S.  66  Anm.  genann- 

len  arabischen  entspricht  ihm  auch  das  kürzere  ^Xd  (s.  den  Vers  in  den 

Schollen  su  'AnUra  II.  t.  50),  sowie  solezt  auch  die  W.  ip  dahin 
gehört 

Ewald»  ansf  kebr.  Spl.  6te  A.  23 
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kantigsten  durch  Krweicliung  de»  Schi ußmitlau tos  der  «ntea  Sylk« 
in  einen  Vocal  naeli  §.  57  a,  entweder  nacb  a  in  u^^d  wie  a^^S 
Siem  eig.  Hcliimmcrnd  für  1:913,  nhBD*iD  fl.  f.  Anm-  oder 
Bänder^  und  nn^^n  §.  157  c*'),  uuck  kann  d  in  4  äbergeh 
bTMt:^  ^) ;    oder  iiuch  nuck  /   in  i  =  I  wie  in  dem  B^riSnreiie 

{Shp^p  mit  der  Kndung  -dn  §.  163  fiir  l'ibpbp  Sckimpf  miä  SekamJB 
lab>2,  16.—  2)  Durck  Auflünung  dieses 'ScklnßMitImntM  n  dca 
folgenden  §.  60  6 :  iips  Kreis  aus  'Id'lS.  —  3)  üelteoer  dareh 
Abwerfung  des  Scklußmitl.  der  tweiien  8ylbe,  wie  mp^^  /l  ffelli 
ans  n'iuinu};  äkniick  oeonia  Ex.  16,  14  parL  pa$$.  voa  den  mm 
:)9pDn  verkürzten  ccon.     Noch  stärkere  Verwandeinng  xeigt 

in   Wörtern  wie  yp_'^p_  Boden  für  ^p^p_  vgl.   J  *). 

3.     Nomina  mii  äußerer  Vermeknmg 

1)  durch  Vorsiie. 

159  ^^^^  meinen  hier  nicht  solche  äußere  Vermehrungen  die 
^Nomen  von  einem  äußerlich  vermehrten  Verbalstamme  ker  kal 
§.  l.'ifio,  sondern  solche  die  dem  Nomen  eigen.  Diese  VemeiinH- 
g^n  sind  entweder  Vor-  oder  Nachsäze:  jene  aber  sind  naek  §.  110« 
die  verhältnißmäßig  älteren ,  daher  sie  auch  noch  sämnUlick  ■■- 
mittelbar  mit  den  Wurzellauten  zusammenschmelzen  und  i 
zu  sehr  einfachen  Ciiebilden  dienen  kiinnen.  Näher  hetreclitet 
fallen  sie  indcKs  in  zwei  sehr  verscliiedene  Arten: 

Kinmal  kann  die  innere  Bildung,  deren  ungemein  große  Be» 
deutung  wir  bisher  sahen,  ihre  eigene  kraft  gleichsam  Mich  aaBen 
schlagen,  den  innen  zu  vollen  Laut  ganz  nach  vornhin  drängea  und 
dadurch  soviel  als  möglich  verflüchtigen  '*').  Durch  diesen  rein  ae- 
mitisrhen  \organg  hat  sich  wenigstens  6in  Gebilde  sicher  gestal- 
tet, worüber  unten  §.  162  6  weiter  zu  reden  ist. 
b  Zweitens:    es   hängen  sich  vorne  flaute  von  Pronominal 

zeln  j^.  102 — 5  an,  kraft  ihres  Ursprunges  eine  Person  oder 
(der  wer,  das  was . .  J  sezend  von  welchen  etwas  ausgesagt  wird» 
zunächst  also  liestimuitert*  Aussagewörter  bildend,  aus  denen  aker 
durch  eine  neue  Wendung  der  Bedeutung  wie  §.  153  muck  UoDe 
Sackwörter  wenlen  können.  Diese  Gebilde  sind  dem  lexteu  Ur- 
sprünge nach  wenige,  der  lledeutung  und  Anwendung  nach  aber 
äußerst  fruchtbare  (wie  sie  denn  der  bloßen  Wortbildung  aadi 
ganz    nahe    liegen    und    im    Mittelländischen   von   vorne   an    allein 

1)  ¥kI.  n-^^'iCU?  Schale  M.  Shahliath  2,4:  Pbc'lCQ  9ekmmm%lw^prm 
5,  3.  2)  H.  darüb4*r  die  AUerikümrr  S.  ^02  f. 

3)  wirklich  finde!  »ich  ho  *^p.'^p_  M.  krlim  2,  2. 

4)  wie  im  Arah.  die  Pliiral-KaduoK  -4«  lucnt  als  J  in  den 
eindrang,  dann  »ogar  ala  '>  nach  T«»riihin  rückte,  tiktAh^  6ktah  oder 
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liemcbea),    nad   der   bestinmtern  Alubildang  nacb  tehr  MaaBick* 
fache.     Voa  Tarne  an  sind  ea  indeas  nur  folgende  drei: 

I.  Der  am  käofigtiten  gebrauchte  \'oraai  iat  ein  sun  bloßea  160 
Mitlaate  verkörztea  m\  welcbea  unatreitig  Mit  dem  Fürworte  §.  104  a 
inaammenhängt  und  deniien  Gebrauch  lur  Nominalbildung  den  man- 
nichfacben  Kndungen  -mo,  -va,  -amn/,  -wnU^  -aklfia  entapricht  wel« 
che  im  Mittelländiachen  nur  beatimmter  ausgebildet  aind  um  viel* 
fache  Spaltungen  der  Urbedeutung  an  geben.  Indem  alao  diea 
Gebilde  vonanfangan  den  Nebenbegriff  einea  gegenständlichen  «»arf 
was?  aufa  engate  mit  dem  Hauptbegrriffe  verknüpft,  sodaaa  aich 
ein  so  entstandenes  Wort  ursprünglich  wenigstens  immer  in  einen 
besondem  relativen  Sas  auflösen  ließe:  so  versteht  sich  hienach 
vonselbst  dass  ea 

1.  aunächst  im  rein  persönlichen  Sinne  ein  Am$agm»ori  gibt, 
also  snr  Bildung  aller  Farticipien  und  Adjectiva  dienen  kann.  Al- 
lein eine  Sprache  hält  zugleich  immer  ihre  vorhandenen  Kräfte 
zurathe  und  wählt  nicbta  überflüssiges:  da  alao  nach  obigem  bei 
dem  einfachen  Stamme  die  innere  Bildung  vollkommen  hinreicht 
um  alle  Arten  von  Farticipien  und  Adjectiven  au  achaffen,  ao  dient 
dazu  -79  wenigstens  im  Hebräischen  nochnicht  ^)*  Auch  bei  abge- 
leiteten  Verbalstämmen  ist  diese  äußere  Bildung  durch  m-  für  die 
Farticipien  nochnicht  notliwendig  wo  die  bloße  Vocaldehnnag  am 
Kode  des  Stammes  des  per/l  genügt:  wo  aber  diese  nicht  recht 
merkbar  wäre  wie  in  Fi-el  und  den  entsprechenden  Stämmen,  oder 
wo  kie  unmöglich  ist  wie  in  Uif-il  wo  der  Endvocal  acbon  im  Ver^ 
bum  überaus  gedehnt  ist,  da  tritt  diese  äußere  Bildung  ein  und 
ergänzt  leicht  das  mangelnde,  s.  darüber  weiter  §.  169^). 

Wird  ein  mit  -Ti  gebildetes  Farticipium  zum  bloßen  Adjective 
oder  zum  Substantive,  so  verliert  es  bisweilen  das  -73  wieder:  ao* 
sehr  zeigt  dies  zunächst  nur  das  Farticipium  an.  So:  ]ltc  «n* 
wiUig  von  Fi-el  Ex.  9,  2 ;  besonders  mebere  von  dem  starkem  Stei- 
gerungsstamme mit  6  §.  121a,  073*1-1,  DT^^U?  §.  120d,  ^3*1:^73  nnd 
^S'^y  Zauberer  y  h\*\y  Kind  vgl.  \h\:P^  Säugling  Jea.  3,  12,  ba*)« 
ahhmnnig ,  Feind  l^liklia  2,  4 ,  übrigens  auch  zu  \hS9  und  an*)tD 
nach  §.  152  o  gedehnt;  ja  es  ist  merkwürdig  dass  solche  Wörter 
mit  wiederholtem  lezten  Wurzel  laute  sich  vor  Nachaäsen  biaweilen 
noch  weiter  vereinfachen  zu  h^9  Jes.  49,  15.  65,  20,  a^itü  Mikhn 
2,  8,  n^C  abtrünnig  Jer.  17,  13  (sonst  steU  nnb),  n^v  Ps.  92» 
12  (sonst  stets  n"}*«Dj:  auch  ist  nicht  zu  übersehen  daas  in  den 
drei  lezton  Fällen  die  Verkürzung  nur  im  p/.  eintritt,  wie  in  wei- 
terer Folge  von  §.  62  a.      Von   Uitpa-el    vereinfacht   sich    DHj'ip.l^ 


1)  anders  schon  im  Arabischen  s^^^ÄX^  gewekrkhen. 

2)  hier  leigt  sich  wieder  das  höhere  Alierlham  des  Hehriischent 
in  den  spitern  Sprachen  wird  jedes  Particip  ahaeleiteier  Verhalsliauna, 
im  Arah.  sogar  schon  das  porf.  pfu$.  des  einfachen  so  gebildet« 
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mengeseztcn  Sylben  welche  so  gegeben  siiid,  ist  also  i)  ah 
iter  ond  hemcliendster  Vocal  in  der  lezten  Sylbe  «,  dsN 
Ton  meist  ')  gedehnt  a,  aber  sehr  selten  unwandelbar  adar  aa  6 
gefärbt  ^) ;  vor  dessen  hohem  I^ute  in  der  vorigan  Sjiba  der  ¥a- 
cal  sieb  zu  i  senkt  (§.  1086),  sodass  hier  nor  aeltea  m  fcleiH, 
wie  in  T]Mb73  Boie  ^  ^C$^^  Schöpfori  worin  aber  «  dareh  4aa  fü- 
gende K  bester  gehalten  scheint,  pL  ^s^'^nim  SitfitgärnJem, 
len  auch  7i  sich  hält  im  Schwanken  awiscben  m  and  i^  *" 


vor  flüssigen  Mitlauten,  wie  3:9^^,  npb73)  np^^Q,  pn"^Q  t  die  /ka. 
rmnbTp,  nbTZ)?:?^  Mich.  4,  8.     Eine  neuere,  scliirfere  «Idaai 


¥      T    I      V  T     T       • 


äldaag  des 

Stammes  entsteht  aber  —  2)  durch  ein  vornhin  sich  aiadiiagca- 
des  stärkeres  a,  welches  das  Wort  so  beherrscht  dass  aaa  in  der 
zweiten  Syibe  vielmehr  das  gesenkte  i  (ist  Tone  ^  §.  17A)  aack- 
hallt,  wie  bnpn,  nno^Q,  fem.  n'^'cvz ;  selten  ist  hier  rmr  ?  eia  i, 
wie  nsTia  AUar,  neOT:  Dramer.  Iliirch  diese  stärkere  Aasspiachi 
werden  meist  die  Wörter  mit  dem  bestimmtem  Sinne  den  Wetk- 
Zeuges  oder  der  stärkeren  Handlung  gebildet,  sodass  die  Tarige 
leichtere  Bildung  mehr  zu  bloßen  Orts-  und  Begriffswörtam  dicat: 
welcher  Unterschied  auch  in  Ableitungen  ans  derselben 
fühlbar  werden  kann,  wie  ^*s:72  slaUo.  naacn  $iüiim,  Naa 
weist  das  i  am  Knde  auf  passive  Bildung  hin,  ans  weldMr 
stärkeren  Bildung  sich  auch  das  a  vorne  erklärt:  ea  iat 
nicht  auffallend  dass  —  S)  auch  nicht  selten  passive  Aai 
mit  unwandelbaren  Vucalen  nach  §.  153  in  der  leatea  SjNbe  e^ 
scheinen,  vor  denen  nach  §.  108o  vom  das  schärfere  a  bleibt;  aa 
mit  ü:  u^iiab'q  Gewand  für  das  frühere  u3iab  §.  153,  bv» 
gel,  yj\rq  QtMe,  übergehend  in  6:  nipbn  Beute^  nnldbo  nm^ 
dies  in  d:  nz^ra  Thai  Ijob  34,  25  =  *in^  §.  153,' aber  aach  m 
unwandelbares  i,  wie  in  dem  fem,  Abstractnm  nsanra  ZsriJflraafy 
sehr  selten  in  1:  ns*^!:^  Gegensiand  des  Liedes  d.  i.  Spottea  ^ 
8,  63  neben  nr'^a:  v.  14,  welches  also  wie  v^sbn  eine  %'e^ 
Schmelzung  zweier  Bildungsarten,  der  innem  und  der  äaßei«,  and 
ein  Ueberhandnehmen  der  äußern  noch  neben  der  innera 


16.  31,  22  fvhll  jedoch  das  Dagetk  lene  zugleich  wegen  des  Gegei 

und  wegen  des  '^,  s.  $.  92  c.  1)  scllcner  isi  noch  «  okneDelH 

nung,  wie  p:n^  Ertüchmg  Ijob  7,  15;  0^9-^73  Jos.  10,  6.  Mikbs  7,  10 

(versch.  Lesart)  3 S")»  Lct.  15,  9>  9ni^  Ruth  2,  1  ond  ^ro  2Clir.  1, 

10-  12  (wo  auch  Tersch.  T^sart),  HDT:  IKön.  7, 9;  am  leickiettea  weaa 

die  Form   aln   Infiniliv   gebraucht   iHt  wie*   9573   Dt.  10,  11;   auBerde« 

3^Sn    1  Sam.  14,  15  s.  oben.  -       Aehnlirh   ist  aus  andern  SUi 

nur  p*^73  Rieht.  6,  19  f.  Brühe   (vin  indosK  die  lldschrr.  nicht 

stimmen)  nach  %.  15(>A  gebildet,  und  ASC  llei.'27, 17  Ungewisser  AbkaalU 

2)  so  'y^rorz  2  Köii.  19,  'i:\  neben  "^H!:':  Jes.  37.  24;  und  die  Worte 

n^nnr  -^Sn?3'2K6n.  3,  19  sollen  ofTenbar  durch  gleichen  Klang  aad 
Sinn  ein  Wortspiel  geben. 
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feraer  in  zwei  Wörtern  welche  tod  Uif-tl  stMiMen  unA  vond« 
noch  das  I  zb  behalten  scheinen,  y^^^yn  5rAr#dimi  eig.  «her  be- 
stirnter Ge^^nstand  des  8chreckeni  Jes.  8,  18,  Tgl.  v»  12  and 
nTi'^n  Verderben  8pr.  18, 9.  Hez.  5, 16. 2  Chr.  20, 28. 22, 4.  Dan.  10, 8. 

In  den  schwachen  Wurzeln  fallen  diese  Unterschiede  der  Vo-  d 
calaussprache  mehr  zusammen  :  anderes  bildet  sich  hier  neu.    Vor 
QuU,  als  ersten  Wurzellaute  bleibt  beständig'  in  der  ersten  8ylbe 
das  a,  und  nach  t3  wird  n  häuflg,  ynet  fast  inner  nit  lose  geschlos- 
sener Sylbe  gesprochen,  ausgenomnen  bei  der  neuen  starken  Bildung 
bfittTs,  !]Dn73,  '^Vp^y  3^n^,  *^^^^'    ^^^  selten  nit  Ausstoßung  des 
N :  nnb^  Hir  'ott^  Fe$sel  Hez!  20,  87 ;  noch  seltener  ist  eine  Aus- 
sprache' wie  nbbb*^  Speiie    1  Kön.  5,    25    W.  b^et   nach    §.  60  6. 
—  Auch  von  den  '^'d,  wenn,  wie  meist  nach  der  Aehnliehkeit  des 
Inperf.  Qal  §.  130  c  geschieht,  Zusanmenziehnng  eintritt,  ist  die 
Aussprache  mit  vorderen  a  die  herrschende :  bsTJ»  9tD1Q,  11^13,  nur 
Zach.  9,  5  ost|  nit  e,    noch    nicht  i ,  und  ntfio  fem,   Beie   zum 
Unterschiede  von  nta73  Stab;  doch  ist  nach  §6  auch  naatTS  gebil- 
det. —  Die  'Vd  und  '<^  haben  ebenso  vom  urspHinglicii  bloss  «, 
welches  nit  «  in  6  zerflossen  bleibt  in  den  'Vd,   wonebea   in  der 
lexten  8ylbe  a  oder  e,  nur  nicht  o  oder  ii  (nach  §.  108  c)  lauten 
können:  nviiQ,  MX^i73,  n^iTa  (Versammhmg  d.i.  Schaar)  und  nit  e 
hei  abwechselnder  Bedeutung  *i9i73  (Venmmmhmgtort)^  *^R.^^  Fetter- 
eri;  in  p2e^T3  (rtiit,  no^  Zückügm^   bt   aber  das   passirart^e  tf 
des  reinen  Begriffswortes  dafür  vom  eingedrangen.     Von  '^'t  hin- 
ten mit  a  l)b'^73  (Gtradkeii)  ^  "^^^^^  wogegen  ein  hinten  sich  fest- 
sezendes    d   den    Vocal    vorae   senkt,    sodass   er   I  lautet:    ^ID'^73 
(Ebene),     Mit  Znsammenziehung  des  ^:9S{T3,  b^S73  FluM    ein  sehr 
alterthümliclies  Wort,  und  später    y^TZ    Bewußi$effn    Qoh.   10,  20, 
"^^"^    ^'K'-    §•  139  a.    122«.     Von  'm^d    des    Gebildes    nn^lQ   nach 
§.  1396  iitkTZ  im  da.   Ifo^,  und  ohne  Cl  geschrieben    *nt2^X3  Feuei 
Ps.  2,  7."  Die  W.  T]bn  §.117c  bildet  hier  stark  ^\^. 

Die  Vy  bilden  vorherrschend  Sip» ,  ttlM  aus  Onp»§.  85«, 
woneben  ein  Gebilde  inD73  gar  nicht  aufkonnt ;  selten  besomlers 
spät  und  dichterisch  geht  dies  6  wie  §.  158  in  4  ttber,  durch 
welche  aram.  Aussprache  auch  der  Mitlaut  vor  dieser  Hylbe  seinen 
Vorton- Vocal  verliert:  ns:»  1  Chr.  11,  7;  fem,  T^'^STQ  Höhle  von 
-)^7  ;  neben  p-i73  Sireii  pL  ^t^inT^  (iCäb  Spr.  21,9yi0  und  sonst) 
findet  sich  auf  andere  Art  auch  y^TZ  (in  pL  Spr.  18, 18. 19, 18) 
durchgebildet,  als  neue  abstracte  Ableitung  von  1**^  §•  127  a,  und 
für  dessen  pL  cr^T:  ist  welter  Qn^'llO  ndglich  nach  §.  85  4. 
Kine  Abstract-Bilduiig  nin379  ist  V\^9'0^1^erd9mkehmg  Jes.8, 22. — 
anff^  Ijob  31,  7.  Dan.  1,  4  iTHb  unä  dafür  nach  §.  546.  866 
gewöhnlicli  3^^:  Fleck  scheint  stark  verkürzt  aus  SlHTS  W.Cain 
$ekmm-%  teyn. 

Die    79    bilden  die  nächste  und  leichtere  Art  aijl}^  ^6  dass 
der  Vocal  vor  dem  eigentlich  doppelten  I^nte  noch  das  gaaa  kwnm 


360    B.  1.  2,  3.    Aeußerlich  t^rmekrle  NnmmiHbmm§.     §.  IM 


d  Ist,  während  der  allein  vor  ihm  itehende  Mitlast  rora 
VortoD  nach  §.  112d  dos  etwas  längere  e  annimat:  IQQf  *VtQ 
(Ps.  118,5  lesen  einige  n^Ts);  vor  neuen  betonteo  ZaiiiM  ifbt 
sieb  dies  ä  nach  §.  lue  zu  i  zu  in  dem  Worte  aOQi  ispt}»  Da 
nun  diese  Gebilde  hinten  sehr  schwach  lauten,  ao  babaa  auuga 
nach  §.  1196  ganz  dos  UeLergewicbt  und  den  Tob  aach  rone 
gezogen  und  sind,  des  Ursprunges  nach  §.1196  nur  acheiabar  wie 
vergessend,  einfachen  Nomina  erster  Bildung  gleich  gewordea: 
niQ»  ißiUerkeit) ,  OD73  fem.  "nryyq  (ZoU) ,  -yyjz  {Blößß^  tob  -n^)  ■). 
Dagegen  bildet  sich  nun  die  sonst  durch  SMta  beaeiebBete 
kere  Art  so  aus  dass  vorne  ein  sogleich  unwandelbar  w< 
nicht  als  bloßer  Vorton  geltendes  dy  und  hinten  ein 
tongedehntes  u  sich  festsezt :  T|9^  Decke,  '^yo^  Schiidy  ti^Q  StSHu. 
Selten  ist  die  Verdoppelung  vorgerückt  (§.  1 1 2 e) :  p\SQ  Luf^  Tgl. 
UiufTq  von  c^u;  §.  114c;  bisweilen  aber  auch  schon  oiit  AbAo- 
hung  aller  Verdoppelung:  ^b3;73  (indess  von  einem  sekr  ataiiuB 
Verbalstamme  ^V^y  ^.  VZi  a)^  Handiung ,  ^^^^  VoUemdmm§*  Eb4- 
lieh  mit  der  recht  eigentlichen  Bildung  des  Abstractea  §.  15Sc: 
CahTS  etwas  Heiles,  '^y'o  Trümmerhaufe  von  niJ^  =  in:^  ss  viy. 

l)ie  n'b  ganz  so  wie  §.  149  ^ :  1)  n^D'a,  7^^p^  5  2)  TTTm^  ^R^ 
=  nnsq;  3)  "»nbr]^  =  n^n^73;doch  auch  hier  ^  l)BBcb§.115< 
*«nt{73Ps.'l 40, 9^)7 'indessen  stößt  die  §.1196  erörterte  NeigBBg 
dieser  Gebilde  zumal  in  ihrer  leichtesten  Art  bei  diesea  WunaU 
auch  stark  mit  der  Neigung  dieser  ihr  schließendes  -e  aehwiadaB 
zu  lassen  §.  115  c  zusammen,  sodass  sich  leicht  Verkürsungea  wie 
yyi  vgl.  §.  256  b  und  ^yjz  §.  222  6  bilden ;  und  wenn  dnaa  die 
W.  zugleich  'ly  ist,  so  e'ntsteht  a^t^  Vorraikskammer  aaa  TTtfli, 
dessen  pl.  Q^ITTS  ist  §.  186  6.  —  Von  Wy  zugleich:  mana  iid" 
schwur  Dt.  32',  5  5). 
e  3.  Abgeleitete  Verbalstämme ,   in  diese   Bildung   einen    Back* 

Wortes  tretend,  verkürzen  sich  insgemein  bis  auf  die  WuraellaBte, 
wie  m^TS  Befehl  von  n"^,  ti^ri'ü  Anteiehen  I^v.  c.  13  tob  n^n 
ameigeu  mit  Uebergang  des  i  iu  "^  nach  §.  33  6»  ^a^fi  X^i^ar  tob 
9*^^n  lagern,  yyz  oben  §6;  in  j^'^'^^Ts  und  n'^nifia  §c  aeboB  wir 
das  I  von  Hif-il  noch    sich  haltend.      Doch   findet   sich    biswaiica 


1)  eben  so  *^2Pn,  V^rj,  «^^.^  nach  der  Ihnlicben  Bildung  $.  161«. 
Spiter  sogar  cn^  Nadel  von  Wrt:^n  M.Shahhath  1,3.  Einen  Ueber- 
gang zu  dieser  Betonung  leigl  der  Eigenname  YH^  1  Kön.  4,  9  («ndre 
lasrn  YPJ^J-  '2)  pl-  ^".l^'r    nach  S-  ^^^''  «^<^r  die  Lesart 

S'^^KT:   in  alten  lldschrr.  fiihrlo  auf  die  Bildung   mit  unwandelbarem 
d  Sc  X  3)  so  ist  nämlich  diese  schwierige  Stelle   sn  fassen: 

Meine  Cntökme  veHeUen  oder  brachen  i6fii  ihren  Eid,  W.  n'v3^  PO«,  welche 

Ton  y^l   die  Heehu   d.  i.   der   Schwur  durch    Verkünung   enistandea 
fpjrn  mag. 
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noch  der  ganie  längere  Verbaktuui  keibekalten  (wie  Ui  Anilii- 
■cLen,  gr.  ar.  J.  p.  151):  und  dami  tritt  da«  -7)  ganz  wie  mm 
FenoDseichen  vor  den  ,Veri>alstaMM  d.  i.  Tor  den  Staaia  in  der 
Gestalt  des  mperf.y  nach  §.  137.  Aeußerlich  kann  also  dann  ein 
solcbes  Wort  mit  einem  pari,  §.  169  c  übereinstimmen:  aber  es  ist 
im  säcblicben  (neutralen  §.  166)  Sinne  ancb  oft  bestimmter  im 
fem.  für  sich  hingestellt  und  wird  so  Sachwort;  auch  sind  mehere 
dieser  Gebilde  spätere  Neuerungen.  So  finden  sich  1)  Substantive 
des  Ortes  oder  Werkzeugs:  HDsa  Bedechmg  von  PL  Jes.  14,11. 
23,  18;  fem.  nVicniq  Küche  von  Pi.  kochen  Hex.  46,  23,  nntDpjü; 
Rauchopfer  Ori  oier  Aliar  2  Chr.  30,  14,  n'^l^Tn  Uhatornmy  Öpfm-- 
schale,  von  Pi, ;  pl^z^-^y^yro  2  Sam.  6,  5  ftf/rtmi  welches  lat.  Wort 
ebenfalls  nach  der  Endung  -Irmn  ein  Werkzeug  bedeutet,  von 
9373  §.1216.  Ebendahin  gehört  Hägs»  in  den  Beischriften  der 
Lieder*).  —  2)  Substantiva  des  Gegenstandes  der  Handlung: 
n:7niQ  Gegensiand  des  Abscheus  Jes.  49,  7,  mit  voller  Verbalver- 
bindung noch  !)27at3  C3*^:d  "^ri^Ta  etwas  (jemand)  vor  dem  man  das 
Gesichi  verbirgt  =  Gegenstand  des  Abscheus  53, 8,  von  JY^.  n'^nqn 
verbergen.  Auch  für  die  Handlung  selbst:  npnpxa  Bnimamenmg 
Jes.  22,5;  nb^ipTa  das  Fehigebdren  2Kön.2,21  vgl.  v.  19;  gaaa 
wie  ein  aramäischer  Infinit,  aber  noch  ohne  weibliche  Endnag  er- 
scheint Mis:n73  liof  Sich  erheben  1  Chr.  29,  11. 

Anders  ist  es  wenn  ein  abgeleiteter  Verbalstamm  der  Sprache 
als  einfach  gilt  und  danach  sich  ein  kurzes  Sachwort  bildet: 
ri*?nn73  Tätachungen  von  bnn  §.  127  d,  Ml^CC  Besen  von  dem 
eigenthümlich  kurzen  Wiederholungsstamme  MCMp  §.  121  b. 

II.  Vortretendes  /*  entstammt  nach  §.  123o  einem  Fiirwortel61 
welches  auch  im  Mittelländischen  als  Nacbsaz  Nomina  bildet,  zu-a 
nächst  Aussagewörter,  dann  von  diesen  aus  durch  Umbildung  starke 
Begriffswörter,  wie  lat.  acHo  von  actus  eig.  das  Gehandelt  (actutj 
werden  {j.  143  a  2).  Im  Semitischen  aber  ist  der  Gehrauch  dieses 
Vorsazes  sehr  beschränkt  worden :  imallgemeinen  ist  die  ganze 
Bildung  im  Abnehmen,  nur  nach  gewissen  Richtungen  hin  lebt  sie 
noch  etwas  mehr.  Im  Hebräischen  insbesondre  bezeichnet  das  Ge- 
bilde nur  noch  den  Vorgang  einer  Handlung  und  bildet  daher  gerne 
Uegriffswörter,  schließt  sich  so  in  Bedeutung  und  Bildung  eng  an 
die  Sachwörter  mit  -7:  §.160^,  hat  aber  vorzüglich  gern  zngleiek 
starke  passive  \'ocale,  am  liebsten  4;  aber  auch  so  kommt  es 
selten  vor  von  ganz  starken  Wurzeln,  wie  p^*^pn  Puumg^  b^OJjn 

1)  sofern  das  Wort  nimlich   in  solchen   Beischriflcn  aller   Wahr» 
bchciolichkeit  nach  die  Temptlmmnk  selbst  bedeuten  soll. 

2)  ini  Kopiiichen   seheint  -C  su   entsprechen,  wie  ^OOC  Ifbrf, 
ittOPX.C  Jagd:  denn  bloße  weibliche  Endung  ist  es  wohl  nicht ;  sowie 

vorKesezie«  MNT-  zulesl  dem  -Q  $.  160,  und  %orgesesles  P-  dem  "^ 

$.  IG'ia  verwandt  ist. 
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V§rgelhmg  Ps.  116,  12  für  das  HItere  ^^m  fi.  153,  rn|f9bn 
ämg  Jes.  59,  17  neben  vJnab  §.  158,   m^l^n  Üefiar  Sd^f  vid 
mehr  von  schwochen,  die   gern   festem  Laut   snelien  {}•  109,  wai 
auch  hier  vornebniich  bei  Ableitungen  von  IKngpem  SdUBOieB,  Hü- 
pael,  dessen  nach  §.  128  a  urverwandte  Vorsaisylbe  nnr}  sididaMi 
in  diesen  n  erhftlt,  und  Hif-fl,  dessen  n  sich  in  diesea  blrtera  p 
sngleich  su  erhalten  scheint.     Die  Fenininbildnng  ist  indaaaaa  hier 
snmal  bei  den  vielen   Ableitungen    von   schwachen    Wnneln    aelv 
vorherrschend  geworden.     8o  1)  von  '"{y,  wo  selten  die  PeMiom- 
endung  fehlt  wie  in  dem  uralten  und  fast  nur  noch  diehteriachea 
tsinn  (brausende)  FhUh  nach  §.  153r  gesprochen;  herraehead  da- 
gegen ist  die  Aussprache  mit  dem  abstracten  4  vor  der  Peauwa- 
endung,  wie  nn^^  Aniwori  Ijob  21,  34,  ntd^nn  und  nD^3n  OpAv^ 
aosdröcke,  alle  von  Hif.,  nn^pn  das  BeUekem;  so  sehr  ist   diene 
Abstractbildung  beliebt,  dass  sie  sogar  von  ähnlichen  Stämme«  aidi 
ableitet,  deren  Voculgewicht  sich  in  jenes  4  nach  dem  etatea  War- 
sellaute  zusammenzieht,   wie  rTD^*^n  Heikmg  von  rro^  oder  lis*l 
Qal;    no^pn  Umkreisung,   T^y^XDl)  ReUtmg  von   Hif.  ^fj'^M  (^P^)» 
9'^Tpin,  rrn^^^n  OrakeUpruek  /es.  8,  16.  20   und  nach  eiaer  garn 
andern  Wendung    des    Ursinnes   Gewohnheii  Ruth  4,  7    beiden  ■■• 
lest  von  der  W.  lyj^  (vgl.  schon  H.  262  Anmerk.);    ähnlicb    bis- 
weilen Bildungen  mit  73:71^^73  Irrthmm  von    n^O  irrm^,   TT^^^r: 
BegehrHchkeU  Jer.   8,  6.    22,  17.    23,  10  von  natn;   «ad  indem 
dieses  abstracte  d  nach  §.153  mit  d,  d  wechseln  kann,  /tai.nb9n, 
n^bn    mit   unwandelbarem    d  von    nV:;,   netb.    —    2)  Von    yV: 
fem.  nVcn ,  n:nn,  pl  D^b^V^ni    alle  diese  von  Http,  stamaraad; 
sonst  aLer  vglJ  §.  160d  noi.  '  Aehnlich  ist  nT3^73  AitfhAr  aiit  -ta 
wie  die  obigen  beliebten  Gebilde  mit  d  nach  §.  158  von  einer  W. 
'y'y.  —    8)  Von  Wt :   fem,   rrN^in  Amsgtmg  in   der   Anweadeag 
der  Bedeutung  von    m^St:    etwus    verschieden;    n'iin    Lehn   «ad 
rrnin  Dank  fem, ,    von  Hif.    stammend.      Von  '<t :  fTa^n  Ricbtvag 
aar  Rechten  =   Süd  von  ]^7:^   Reckie,   Hif.   zur   RMiten   gehea. 
Das  dichterische  hyn  für  Brde  ist  ein  uraltes  Wort  wie  das  eMge 
Oinn,  von  h^^  treiben,  Frucht  tragen,  vgl.  b^^^  FHieAf,  aheria 
seltener  Bildung  nach  der  Aehnlicbkeit  des  imperf.  Qal  eiaea  Vs 
§.  189  o;  elienso  der  Stadtname  )^2iP.  —  Von  'rfbirrn^^  AMiri 
flwi^  von  Hitp. ,  nipn  Hoffnung  von  Pi-el ;  ni:nn  iloi  sdek  imgerm, 
ea$lramentatio  2  Wiin,  6, 8  von  Ual  hat  zugleich  die  Kadnag  eiaes 
M/Ia.  nach  §.  238.  —  Sonst  viele  Ableitungen   von    Wanela  mit 
Ciutt.,  wi«a^:yn  Vergnügen,  r\f2^yr\.r.:i^»bn;  von  V:? :  Cr^'nttr» 
BUierkeU. 

If         Pernönlich«  Roiloulung  hat  dioK  (lohildo  nur  in  sehr  wenigen  Wör- 
tern, welche  drn  goringeron  gloirhMam    mehr  als   eine  Sache    an   der 

i'lwai  gcichcho  denn  als  eine  Prmon    bezeichnen:   rain  Btimtee  wie 
otwas  das  man  bei   nich   wohnen    lilit,    und   daa  mehr  «na  dem  Ära* 

maischen    entlehnte    mit    pasKivem    Vooalc  'gebildete    "^^^bn    Seküier 
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1  Chr.  25 ,  8  M.  —  Gani  anderen  Urtprnnges  itl  Dt[Spn  HUbrMidWr 
S.  160  •. 

All  Ableitung  Ton  einem  TersUrkten    VerbaliUmme  leigl  sich  ein-C 

mal  &73inn  Ijob  17,  4  ErM^m^  Buaenmg  TgL  Uq\^  ne^tmd  $.  120  dL 
Der  Zusamoieohang  erlaubl  hier  keine  andre  Deutung:  und  ibnlicb 
finden  sieb  solcbe  seltene  Ableitungen  $.  160e*  i^tu 

III.  Noch  mehr  iMt  die  Bildung  mit  vortretendem  J*  in  Ab- 162 
nähme  gekommen,  obgleich  sie  sich  dorch  solche  Eigennamen a 
wie  Ttrni  (OoUesname),  ^py'^,  PH*?»  ^^"^^t»  "^D?  "»^  ▼««'«  •»- 
dere  der  Art  vielmehr  als  eine  uralte  Bildung  für  den  ThMter  er- 
weist, die  das  Hebr.  mit  dem  Arabischen  gemeinsam  hatte  and  die 
einst  sehr  stark  gebraucht  war ').  Da  nun  daa  J  hier  wie  in  dem 
Ähnlichen  Falle  §.191  ans  n  erweicht  scheint'):  so  kommen  wir 
auch  hier  auf  ein  ursprüngliches  Fürwort  xnrfick,  welches  als  Bn- 
düng  -tf»,  -onn,  ~ani  im  Mittellllndischen  viele  Nomina  bildet: 
wirklich  wechselt  noch  jest  ];|)  W.  rT39  mit  ^yo  §.  222  b.  Die 
Wörter  welche  jezt  nach  dieser  Bildung  vorkommen,  sind:  n^n*^ 
Haderer  W.  n'^n  §.  127  a  oder  mehr  wie  ein  Adjectivnaeh  §.  iA9e 
gebildet  nn^  ttreitbar  (im  Hosea),  beide  bloss  dichterisch;  *Vt^^ 
Gel;  U^V  Tasche  und  Namen  für  Thiere  oder  ähnliches  wie 
"^^^H!)  ^^^?^  csbn^.  Als  BegrüBTswort  neu  nach  {.158  c  nmge- 
bildet  erscheint  Bip7  Besimmd^  We$em  ^).  —  Dass  das  Gebilde  muek 
von  verstärkten  Stämmen  möglich  war,  seigen  uralte  Bigennamen 

wie  nsD'» ,  cann*». 

IV.  An  dieses  leztc  Gebilde  scheint  sich  endlich  noch  eins  gm«  fr 
nahe  anzuschließen  welches  bloss  noch  den  Vocal  a  vor  die  War* 
zel  seit.  Allein  inderthat  ist  dieses  von  ganz  anderer  Art»  sefc^a 
seiner  Bedeutung  nach  indem  es  zunächst  weder  eine  Person  nock 
ein  etwas  sundern  nur  eine  Kigenschaft  als  in  hoher  Kraft  da- 
seiend sezt,  insofern  also  von  allen  diesen  Nominalbildungen  sich  völlig 
unterscheidet  und  einen  viel  geistigem  Begriff  gibt.  Wir  können 
uns  seinen  Ursprung  so  denken  dass  es  nach  §.  159«  aus  deA 
früheren  Steigerungs-Adjectiven  durch  Verdoppelung  eines  Wunol* 
lautes  §.  149  6.  153.  157  6  als  eine  neuere  einfachere  nnd  doch 
hinlänglich    klare    Bildung   schärferen    Sinnes    hervorging,    indem 


1;  ähnlirh  in  der  spätem  Sprache  pis^n  Kind  eig.   Siugling,  bil«» 

det  zwar  mit  der  weiblichen  Endung  Ppb^n  fmeüa,  aber  den  pf.  immer 

viie  von  einem  sichlichen  Begriffe  aus  Dlpl^^l^  M.  Shabbath  1,  3;  es 
gleicht  also  solchen  sichlichen  ja  Verkleinerungswörtern  wie  r)  Hgyor 
das  Kind ,  ukkodxkow  u.  8.  w.  2)  doch  war  dieses  Gebilde  einsl 

nicht  sowotit  im  gewöhnlichen  Arabischen  als  vielmehr  im  Him^mriwchen 
sehr  verbreitet.     Dass  es  aber  auch  im  Phönikischen  sehr  gewöhnlich 

war  beweisen  schon  Tiele  Eigennamen  wie  *idußl»xoi  d.  i.  ?{V9-* 

3)  Tgl.  solche  Eigennamen  wie  ^IJD3i  O^rn. 

4)  aber  yv)^^    ijob  39,  8  als  RrtpäheU»  su   fassen  ist  sckom  wafeft 
des  dortigen  Versbaues  unsicher. 
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statt  der  Verdoppelung  ein  naclidrücklicbeB  a  vortritt ') 
der  Mitte  des  einfachen  Stammes  ein  gleiches  eatspricbt 
dorch  nun  der  Begriff  eines  nachdrücklichen  EigenschaAiworCes 
sich  festsezt.  Diese  Bildung,  im  Aram.  und  Aeth.  anbekamt,  ist 
im  Arab.  sehr  häufig  und  dient  da  auch  zur  Bildung  einen  BUOmt 
d.  i.  Comparativs  und  Superlativs:  vielen  Spuren  nneh  wnr  sie 
auch  einst  im  Uebr.  häufiger ,  ist  aber  jest  selten  in  ihui  and  Mehr 
bloss  dichterisch  erhalten:  *^TDM  hari^  grauMam^  ^X^A  ^P"^*^» 
^n**»  beständig^  bfit")»  =  V/*^'m  (wie  Jes.  38»  7^ so  lema  ist) 
ßarchtsam,  ^lyiOH  gesund  Jes.  59,10;  ebendabin  gebort  wnhnckein- 
licb  mit  mundartigem  k  vorne  ^3*^71  Palasi  eig.  geriUiMig,  mUns- 
send  von  bs^  =bi3  fassen;  ein  nSTM  übefrieekend  bat  sieb  neck 
in  einem  abgeleiteten  Verbum  §.  1 26  6  erbalten.  BIom  naadnitig 
wechselte  wohl  der  hintere  Voc-al  in  dem  Namen  der  Landackaft 
aÄ^M  eig.  sieinigt  und  in  dem  Ortsnamen  ^^T3M  ^Exduata. 
e  Wie  aber  jedes  Aussagewort  durch  Umbildung  gUM  Bcgrifls- 

worte  werden  kann ,   so  entspricht  diesem    im  Arab.  als  Bcgrifls- 

wort  ^3^  ^  y  welches  auch  von  einem  Verbum  in  Hif-il  oder  PM 
ausgeht  (^.  dr.  §.243).  Von  dieser  Art  sind  wohl  n^bÖK  ^üomf 
Nachtwaelte  von  einem  möglichen  n73u3M  wachsam  als  Verat&liang 
von  *^^*nZ7  ifwTiu^;  nnsTN  mit  unwandelbarem  ä  ein  uralten  Wort 
Duftopfer  von  einem  möglichen  *^3^M  duftend  vgl.  n^T^  §•  1286; 
li-*-^efit  HL.  3,  9  wabrsch.  Brautbeitj' mit  der  Endung  ^.  168  gaai 

so  gebildet  wie  das  syr.  )juC|df  ^) ;  und  y^s^^M  ^enls  Ex.  9»  9  f.» 

da  dieselbe  Bildung  doch  nicht  bloss  vom  einfachen  StasnM  aoa 
sich  zu  bilden  brauchte  '). 

2)  durch  Nachsise. 
163  Die  Nachsäze  sind  zwar  ebenfalls   fdrwörtlicben  Cmptwiges» 

a  dienen  aber  auf  ganz  andere  Weise  dazu  um  von  den  biadakin 
gebildeten  Nomina  ganz  äußerlich  neue  abzuleiten.  Sie  geben  abe 
wesentlich  die  neue  Stufe  der  ganzen  Nominalbildung,  welche  aickt- 
mehr  wie  alle  frühem  von  der  Wurzel  oder  doch  den  VerbnlatBm* 
men  unmittelbar  ausgehet,  sondern  ein  schon  fertiges  Noaen  ¥or- 


1)  ein  solches  Ausschlagen  der  innern  Verdoppelung  oder  Verstlr- 
kung  nach  außen  hin  durch  einen  gleich  starken  V  orsaz  leigt  tick  aack 

in  Bildungen  wie    »^^H^  Anzeige  Ton   H^^H   ameigen  $•  156  c.  4,   Sllplj 
von  n^,p  $.  161a  wie  in  der  ganzen  Arabischen  Infinitirbildung  ^»i^^Xij 

von  |L>i.  2)  iVete,  Lisi  Barhebr.  Chr.  p.  328,  17  vom  AmhrtUgm 

genannt.    Mit  1^*^^^  i«t  ▼iellcicbt  zu  Tcrgjeicben   IZcu^   H'ü^,  bei 

Wiseman  bor.  syr.  p.  '255.  3)   wie   freilich  jest  imaer  im 

Arabischen. 
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ausBczt  und  dies  aufnimmt  um  ihm  äul\erlicb  noch  eine  leite  Ricli- 
tung-  und  lieziehung  mitzutbeileo.  Docb  sied  dieae  Bedangen  hie- 
undda  schon  in  ein  mehr  innerliches  VerhältniM  lo  den  Hauptbe* 
griffen  getreten :  und  in  der  Mitte  swischea  äußerer  und  innerer 
iiildung'äart  schwebt   noch 

I.  die  erste  und  Älteste  dieser  Endungen»  -an  oder -^  (auch  6 
-dmy  -(tm  §/*) ,  welche  eine  doppelte,  wesentlich  verachiedene  Be- 
deutung-  bat:  sie  bildet  ÄdiecHva  und  Ab$lraei0.  Daaa  beide  Be* 
deutungen  in  derselben  Endung  zusammentreffen,  ist  swar  schoa 
nach  dem  Beispiele  von  -73  und  -n  §.  160  f.  denkbar:  aber  nnpriliig- 
lieb  ist  zugleich  immer  feinere  Unterscheidung.  Als  die  oMchste 
Bedeutung  muss,    wie  immer,   die  Adjectivbedeutung  stehen,  nnd 

es  scheint  dies  -an  mit  der  Pronominalwurzel  an  ij  oud  der 
Adjertiv-Kndung  -no,  -an  im  Indo-Germ.  zusammenzuhängen:  die 
Abstractbedeutu(gf  leitet  sich  wie  §.  153  erst  davon  ab,  sowie 
auch  im  .^littell.  sich  Abstracta  auf  -iid,  ^rm,  -nam  bilden.  Im 
Hehr,  scheint  nun  zwar  in  der  Endung  selbst  kein  Unterschied 
mehr  zu  seyn  (etwa  wie  vir-vog  Abstractum,  du-vog  Adjectiv): 
aber  gewiss  war  ursprünglich  -a»  das  Adjectiv,  -Ah  das  abgeiei- 
tete  Abstructc  bezeichnend  (vgl.  I^b^  und  ^bbM  §.146  6);  und 
noch  jczt  gilt  die  Adjectivendung  als  weniger  stark  und  scharf  ')• 
—   Um  nun 

1.   Adjectiva  zu  bilden,  hängt  sich  die  Endung  an  jedes  frfi-c 
here  Nomen:  doch  ist  sie  nicht  sehr  häufig  in  diesem  Gebrauche, 
indem  zu  diesem  Zwecke  eine    noch    neuere    Endung   gebrauchter 
ist  §.  1()4.     So  ]T"^n5J  hinterer  (westlicher)  von  nn«Atiil«i,  ]io*7P>. 
vorderer  von  D^ip  vorn,  fis^n  minierer.  ]i52'*n  äußerer j  ]lTz5fit*l  er- 
ster ;  von  fem.  abgeleitet  indem  die  Endung  des  fem.  bleibt ,  ]n33nf 
ekem  von  r*«z;n:  Erz.     In    diesen    Fällen    ist   immer   ein    früheres 
Nomen  gegeben  welches  eine  solche  Bedeutung  hat  dass  erst  von 
ihm  aus  ein  neues    Adjectiv    entstehen    kann.       In  andern    Fällen 
aber  bildet  sich  das  Adjectiv  offenbar  nur  seiner  starkem  Endung 
wegen  also  mit  einer  gewissen  Vergrößerung   des    Begriffes   von 
einem  frübern  Nomen  aus ,    scheint    sich    dann    aber   wie   in   sieb 
selbMt  zu  verdoppeln,  und  entspricht  so  der  lat.  Endung  auf  -dins 
(sunhkr.  -dru),  wie  ]'inT  übermüthig  Ps.   124,  5  neben  nj,   X^^Yl 
Wahrsager  gleichsam  viehoissenwollender  von  einem  nichtmehr  vor- 
kommenden Adjoctive   zn"]   nach  §.  155  e,   fn^ib   eigentlich  Si^lb 
Windungen  habend  d.i.  vielgewunden,  ]inVpjj  viei  gesckhmgem  ion 
nrp;  oder  n?!*:?  Krümmung,     Bisweilen   ist  diese  Bildung  auch 


1)  dif.H  sogar  im  Arabiüchen,  wo  doch  der  Vocal  selbst  immer  rein 
lanff  ti  lautet.  Kbonso  ist  bei  uns  der  Gehorsam  sewifs  erst  von  pehör^ 
tarn,  Ifbrigens  ist  das  -«  womit  im  Mitteil,  die  meisten  Adjecti?a 
kurz  srblicHen,  sicher  nur  Ueberbleibsel  einer  frühem  stärkeren  En- 
dung -na  ,  -/a  ,  -m. 
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schon  einfache,  aber  etwas  stärker  klingende  Adjectivforvy  m 
Ton  einem  andern  Nomen  erat  stammend:  IV^M  dUrflif^  p^V9 
kOeksterj  7^b8t  mdtmi^  S^?  Moeki.  Die  Laote  der  Sftiane  wo^ 
den  durch  diese  Bndnng  nicht  weiter  verändert,  als  dsM  aidi  yw 
An  nach  §.  108  6  die  langen  Vocale  ^  oder  4  lu  f  oder  i  afwilif, 
^is-^n,  Y^'^n»  V^^l  (§•  *^6)  von  Tjin,  j^^n,  «J«h;  eheaso  geht 
aV^M  tesHbmhm  (eig.  Vordere»)  bisweilen  in  tsVfil  Über,  On^ 
(Kigenname)  findet  sich  neben  C3^^;  diese  gesenkten  %'ocale  iM 
fibrigens  noch  ganz  unwandelbar,  und  nur  t3^^9  nadU  Toa  "19 
kann  sich  weiter  verkürzen  in  aS^,  pl.  a^any,  gana  Tewchie 
den  von    3n*^T   pl.  £3^731 9    4rlif|^,   sehUm   eig.   itmtpo^    W.    0*19 

c/  2.  Als  AbstraclbilduHg  dient  sie  zwar  bisweilen  um  Abatraeta 

von  einfachem  Nomina  abzuleiten,  und  ist  so  die  erate  Innere  Ab- 
leitung eines  Abstractum  von  einem  frühem  Nomen,    wie   7^Q^V^ 
die  WiMe  vom  Adjectiv  ^"^'^1  =  ^^^  wüsle^  ^*i^V  BUmdkmi  mit 
it  als  Vorton  von  '^rp  blind  §.  1550,^i^nzv  FeierHekkeii  yon  rap 
Feter,  ferner  auch  von  einfachem  Abstracten,  wie  ]^n!?*1  ihm§mr§ 
motk  von  n^n  Hunger  §.  150,  sogar  ]'ik;^^  7dMfc4iM^  ftpr.  26,  26 
von  einem  friilier  möglichen  Substantiv  K*t^?3  §.  160,  ebenso  l'i^'V^^ 
Sdnienreihe  Riebt.  3,  23.     Aber  sehr  häufig  leitet  sich  dnrek  diese 
Endung  auch  v(»n  der  Wurzel    selbst   ein   Abstractum    ab,    weldM 
äußere   prächtiger  klingende  Bildung  allmalig  an  die  Stelle  vieler 
einfachem  tritt  und  später  sehr  hernchend   ist,   obgleich  aafcngs 
nicht  leicht  ein  kleiner  Unterschied  der  Bedeutung  fehlt,  wientm 
Traumbild  Gen.  15,  1 ,    "jiTn  prophetisches  Oenchi;   *13T  Amdenkem 
im  Allgemeinen,  1^*^:dT  Denkmal;  n^7  Schmer*^  1*^^^'.  ^^  ^^  i* 
^*halle  so  im  Sinne  stärker  etwa  unser  Schmertenihmn  Gea.  S,  16. 
Solche  Substantiva  von  einfacher  Wurzel  dehnen  sich  länger,    ia- 
dem    der    Nacbdruck  des  Tones  zwar  sich  auf  das  Kode  hinsieht, 
der  vordere  Tbeil   des  Wortes    aber    mit   einem    gewissen  Gegen» 
dracke  gesprocben  wird:  daher  der  scharfe  Vocal  des  erateaWBr- 
zellautes  oft  Verdoppelung  (§.  145)    des    zweiten  nach  sich  lieht» 
wie  7^2T,  I^M^^,  l'^^^H'  'i\'^7!)  ^'<^l<*be  Verdoppelung  indeta  aanmt 
dem  a  des  Vorlones  mit  diesem  zugleich  verschwindet  §.  68'idL  187. 
214;  jn  ]')'^^T  behält  sogar  nur  bei  starken  Hebungsaccenten  diese 
vollere  Aussprache  und  lautet  sonst  linpT  wicQoh.  1, 11.  2, 16;  aach 
findet  sich  etwas  schwächor  ^*!'«z;Vp  Zacke  ISam.  13,  21^).     Selir 
selten  hat  sich  die  vordere  ivraft  auf  den  zweiten  Wnrsellaut  ge- 
zogen, ]^Tnc  Jtemchaft  Riebt.  5,  7.  11  und  sogar  mit  Verdoppe- 
lung l'tinM  Untergang,  dichterisch.      Die  kürzere  Aussprache  ohne 
Vorton  und  Verdoppelung,  jedoch  meist  noch  ohne  engere  Sylben- 
verbindung  (§.  03  a),  trifft  nur  in  wenigen  frühen  Wörtern  eia,  wird 

1)  auch  die  Hellonifdca  iprachen  bisweilen  noch   voller   wie  in 
Stsdlnamen  *Kackßtiiw  ]^£Vn  » \dxxtti^¥  l'^'^p,^- 
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aber  später  nach  den  Aran.  hemdiender;  and  swar  ist  dann  vwrm 
aU  nächster  Vocal  das  Busannieogedriickte  i    nacli   §•  108^,   wie 


ir?K'  ^*^'^^^  l*'*^??'  ^«^"■"  wegen  eine«  Glitt,  a  l^^^^f  p:m(oliM 
Ümg,  L  Est.  tf,  5),  oft  aber  ist  auch  achoB  naeh  §.  153.  IM  der 
de«  AbstractuM  noch  nähere  Voeal  m  (o)  vom  eingedmiigen  *),  wie 
inbp  Ti$ck  (eig.  Matte)  gegen  §.  18  6,  ^^ni  dor'Um  §.88  6,  alle 
oiese  ohne  engere  Verbindung  der  ersten  8jlbe,  doch  hat  daa  häu- 
fige 7snp  oder  ^s'ip  DarMni^^mg  schon  vom  eine  enggeaehlosaene 
8jlbe.'  Bei  den  Worte  ^h-)^^  äar'b^  (Stachel)  ftoh.l2, 11  wech- 
selt merkwürdigerweise  noch  6  mit  6  in  der  Fasse  ab  (nach  §. 75a) 
1  San.  18,  21,  und  ^2*^)7  welches  auch  ohne  Pauaa  beständig  ä 
hat  gibt  in  der  Fausa  wenigstens  noch  die  enggeachlosseae  8jlbe 
vom  auf  ]^"^p  Hex.  40,  43. 

Von  n  9':  '^h^ciü  Frohloekem,  ^^aeb  SpoU,  fh-Tt  üeberwmik  wut  ue 
als  blo(*en  Vortone  für  pioniD:  nach  §•  108  c  bat  sich  vor  der 
starken  Bndung  -ön  das  vorige  6  so  tief  gesenkt,  dasa  nur  noek 
dies  ä  übrig  geblieben  ist  ^).  —  Von  'y'y  gMis  einfach :  oVp  iJ»- 
ier^  ]^3  Bkane;  denn  eine  Aussprache  wie  jin^t  ''^S^  hier"  sehr 
fem ,  so  wie  auch  bei  den  '^y  der  2te  Wunellaat  sick  ^cht  ao 
dehnen  und  trennen  läiU.  —  Die  '^r'b  gehen  swar  voa  ^  als  diit- 
tem  Wuraellaute  aus,  da  der  zweite  ohne  Vocal  bt  §.  115/^,  wie 
]^^P  Be$i%ikum,  ]i'*7'i,  V^yi  Sekwmmgenekaft^  aber  der  sehr  schwere 
und  starke  Vocal  der  Endung  verdrängt  nach  §.  35  e  leicht  das  ia 
der  Mitte  schwebende  schwache  ^,  so  dass  der  erste  Wursellast, 
der  dann  allein  stehen  würde,    nach    §.  68   a   als  Vorton  erhält: 

V^Pr"  P^"  ]??  ^®^*  ^^>  ^^^  neben  ]i^nr|  ist  wenigstens  vor  be- 
tonten Zusäzen  pnn,  inden  nach  §.40  6  der  Vocal  wie  vor  Ver- 
doppelung des  n  bleibt,  und  das  seltenere  ^vtn  Gnieki  stinsrt  in 
der  Bedeutung  mit  ]iTn  überein.  «Viel  seltener  erhält  sich  der  Laut 
des  dritten  Wurzellautes  als  Vocal  i  oder  üy  und  so  das  folgende 
a  der  Kndung  verdrängend:  y^p^  «ig*  Entscheidung,  Herrsehaft» 
daher  Fwrsi;  p3T  inner  in  pL  Buklerm,  lüans  sterk  gebildet 
n3V2«  Kapper, 

Kur  in  wenigen  Wörtern  hat  die  Endnng  -«s  gegen  einsa/ 
vorigen  starken  \  ocal,  der  entweder  schon  dort  ist  oder  sieh  dort 
festsezt,  ihre  kraft  und  den  Ton  verloren:  ^')t^  Fmgmrmoffd^  aas 
^'^G^  verkürzt,  inden  das  6  vorgerückt  ist  (vgl.  {.  22tf);  und  so 
ist  ein  neues  fem.  gebildet  mxfz  SehatuU  Hos.  10»  6  aus  TOS, 
W.  u}'iz.  —  Aebnlicb  ist  asf  Veranlassung  des  Hauchlautes  §.4sh 
der  i^ndesnane  ]:P33  verkürzt  aus  ]9^a  Tgl.  §•  1896. 

Tebrigens  wecfiselt  nit  dem  schließenden  -«  beider  Bedeatvn- 
gen   bisweilen   ein  -m,    und  swar  gerade  neck  einigen  sehr  altes 

1)  welcher  im  8jr.  ganz  herrscht.  2)  der  Phönikiscke 

Sudinsne  ^^''^  Jtdtoy  FangoH  ist  dagegea  urspringUck  wohl  Adjeclfv 
S  €  von  T3t  nach  $.  6dc. 
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Sparen  ^) :  im  Adjectiv  hot  sich  immer  erhalten  Ca^*^'  nmeki,  wakr- 
acheiDÜch  gehört  auch  dahin  ab^K  Vorkaue  und  Cab")!!  §.  154«; 
im  Subatanti?  ZaVo,  av^E  wenigstem  nach  §.7S6,  feracr  iem 
alte  Wort  '^^^^y" Bwigkeii  eig.  Zeit  8.  91  Ämm.,  aii^  SUem  W. 
n*;,  auch  0^*^p.  §•  154  a.  Die  vielen  alten  Eigenname«  Toa  Mea- 
•chen  oder  Oertem,  wie  ts^^^  LXX  Ma(^fä,  ajTUli  QD4B^; 
O^^inry  Gen.  10,  27,  a^if  'sind  nrsprüngiich  am  wannckeialich- 
sten  Adjectiva,  ebenso  wie  die  Verhältniß Wörter  §.204A« 

Bloss  abgestumpft  scheint  das  -an  tu  ^4m  an  aejn  in 
Worte  ]pa  Axi;  ähnlich  wie  erweicht  sn  e  in  dem  Plaßi 
TVyi  I^^^  noch '/o^Jccv^^  und  dem  ebenso  uralten  Menichcai 
]34M*^  ^).  —  Kincn  Uebergang  des  •  in  I  seig^n  wahncMnlidi 
die  Worte  h^'2^  die  Linke  S.  238,  bb^n?  Blüikenkelek  Tgl.  rOf 
Kelch;  b^ans  Weinland  d.  i.  Fruchtland  von  5*^5  weiches  gerin- 
ger einen  einzelnen  Weinberg  bedeutet,  bpl3^  neM  etw»  aeriel 
als  der  pk  :^^ii'>^y  Jes.  5,  30 ;  bfitn«  oÄeV  y«^«  »«ch  blj^n 
Herd  eig.  Feuerort  W.  n"^et  brennen  ')  Hes.  43,  15  f. 

In  ]:nM  Gedinge  W.  nsn  Hes.  16,  34.  41  ist  niehtnw  4er 
Vocal  hinten  verkürzt,  sondernauch  zugleich  (was  inderthnl  nalw 
damit  zusammcnhÄng^)  ein  \'ocal  vorgetreten  vgl.  §•  58  a. 

Sonst  hat  die  starke  Endung  -d»  ihr  •  nach  -4  Terioran  in 
Eigennamen  wie  ntobtp,  \\m  oder  rtb;p  §«84,  und  in  n^M  Torf 
Spr.  27,  20  iCHb.  Vor  Zusäzen  kehrt  aber  dies  n  noch  wieder, 
wie  -«rbip  der  von  Shilo  nach  g.  104  6. —  Auch  für  ijntt  o4er  nr- 
sprünglicher  ]3nM  findet  sich  schon  rT:nM  als  wäre  ea  ein  fem. 
Hos.  2,  14  und  n^-^u?  Pan%er  Ijob  41,  18  für  tkiridn  1  Kdn.  22, 
34  oder  $hiri(^  1  Sniti.  17,  38;  ebendahin  g«hört  das  adverhial 
gebrauchte  Adjectiv  n:T3M  wahrlich  wohl  nach  mnndartiger  Ver- 
schicMlenhcit  Gen.  20,  12.' Jos.  7,  20  für  uro»  §.  2044. 
164  II.   I^ie  Vocuiendung  -i  macht  die  lezte  und  neueste  Bildang 

a  um  ein  A<fjeciio  von  Jedem  beliebigen  Nomen  abwaleHem^  eine  stets 
äußere  Ableitung,  vor  der  das  Nomen  ganz  unverändert  bleiben 
kann:  es  ist  wie  ein  relatives  Adjectiv  d.  i.  den  Begriff:  msidbsr 
von  —  enthaltend  und  durch  einen  bezüglichen  Sas  nmschreibbnr, 
weil  es  bloss  die  Ableitung,  Abstammung  ergibt  und  auf  den  ge- 
nannten Ursprung  zurückweist^).     Am    nothwendigsten   and  bin- 


1)  im  Ainharisrhon  tinJot  ftirh  dies  -Am  noch  herrschend,  ••  Im»- 
herg»  gr.  p.  %\a,  2)  wenn  die  IA\  dafür  Popfi^l  sesen,  so 

wurde  diosor  Wcrhiel  von  n  und  /  $.  326  wohl  Tonüglich  dAdnrcb  so 

beständig  das»  man  in  -^l  das  bfi«   GMi  lu   finden   meinte,   nach  Gen. 

29,  22.  3)  diese  W.,  Terwandt  mit  tCN  Ferner  und  dem  aram. 

HTM  brennen  j    lindct   Rieh   als    n^^  in  dorn  uralten  Ijede  Num.  21,  30, 

wo  mit  den   LX\  TlJfit   für   "^^'(^   lu   lesen  ist:    über  das  schwierige 

W'^ll  an  dieser  Stelle  s.  unten  $.  252  «i.  4)  dies  besttUgt 

auch  der  l^ut  -»,  der  deutlich  zusammenhingt  mit  der  ursitea  GeailiT- 
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fignten  ist  daher  diese  Ableitang  von  Eigetmamemf  die  keine  innere 
Bildung  zulassen,  wie  '^'^^9  kebrOueh^  '^bvTjp'^  itroMiack^  oder  als 
Substantiv  im  Deutschen:  Hebräer ^  itradU;  aber  auch  sonst  von 
Nomina  deren  Bedeutung  mehr  einzeln  steht,  wie  '^\y^  pedn  von 
^7  P^^  "^n^  paganm  von  T*^!)  pagus^  ^"^39  Fremder  von  n3b  = 
"133  §.  150  r,  *«:b^  nördlich  von  ]iD^  Abrd,  ^ny  smÜ^  von'n7 
ZeU,  *>V>^  richierUck  von  y>0  i{»cA^r  Ijob  31,  28  vgl.  v.  11^ 
sogar  '^73'*3D  vorderer  vom  p/.  d^3B  §•  178;  femer  von  Partikeln, 
wie  Tinn  unterer  von  nnn,  ^3Db  imlerior  1  Kön.  6,  17  vom  stat. 
constructus  "^iDb  an/0,  indem  ae  '\'  i  zu  di  wird  §.  26  6.  Auch 
kann  sich  diese  lezte  und  bestimmteste  Adjectivendung  an  ältere 
Adjectivformen  hängen  um  den  Adjectivbegriff  stärker  hervorzuhe- 
ben, wie  HTSM  und  ^^T3M  gratuam  (das  lezte  eigentlich  gramMam- 
artig),  b W  nach  g.  153'd  und  ^biM  tkärieki  Zach.  11,  15;  insbe- 
sondere  nehmen  die  Adjectiva  auf  -dm  §.  163  6  im  Uebei^ng«  ins 
fem.  oft  diese  bestimmtere  Endung  an,  wie  n^sibfit*^  Jer.  25,  1, 
n-«3snn  Thr.  4,  10  ').  In  diesen  Fällen  besonders  sieht  man  eine 
neuere,^  erst  entstehende  Weiterbildung,  vowie  überhaupt  viele  die- 
ser Adjectivbildungen  späterer  Zeit  angehdren. 

Als  betonte  Kndung  macht  sie  der  Richte  nach  die  Voeale  des  6 
Vortons  schwinden,  wie  ^bw^^lD^  von  bwc^to^,  ^nin^y  1  Chr.  27, 12 
nach  der  bessern  Lesart  vgl. '  §.  03  von  nin J7 ;  von  btt^'^p. ,  aus 
bM^nr  nach  6.  54c  verkürzt,  wird  daireiren  '«bM9*^r,  indem  in 
einfacher  Sylbe  vor  dem  Tone  ein  langer  Vocal  lauten  muss; 
■»'ain«  von  Din«  nach  §.  49  a,  ^pbpjttJ«  von  ]ibi;5Tpe^_  nach  §.  69  c.  — 
Von  ^'^  (Arabien)  "^nny  naclr§.  70  6;  von  tsj;)  :  MSR  nach  §.  17  6. 
18  c.  145.  186A;  von  m^W  '^m'S^W  nach  §.  156«.  Von  rt^ib 
Jj.  163/"  '•ryuj. 

In  einigen  Wörtern  wirkt  das  I  schon  so  auf  die  vorige  Sjlbe 
dass  vor  dem  ^ef  gesenkten  I  das  hohe  a  statt  anderer  Voeale 
gehört  wird  2)  §.  108  c,  wie  -t;»-;  der  mr  Reektm,  "«bfiictp  der  umr 
Linken  von  1'^'Q'^,  b«?3to. 

bildung  $.  211  a,  lugleich  aber  ein  Fürwort  der  insick  schließen  muss 
und  ursprünglich  der  von . . .  bedeuten  mochte,  daher  such  ursprünglich 
viel  länger  lautole  Je  und  im  Sako  noch  jest  -lui  Isnlet,  s.  Joum.  as. 
1843.  T.  2.  p.  116.  Im  Sanskrit  enUprechen  die  leiten  Adjectiva,  die 
auf  'ja,  'inj  -ika;  Griech.  -m>c,  -txoc,  -*d^c;  Lal*  die  suf  -4eiu;  Deutsch 
-ig,  -Uck  U.S.W.  Vgl.  auch  Chsmpollion's  gr.  ^jpt.  p.  188 f.;  und  so- 
gar  im   Türkischen   entsprechen   die  Endungen  «c^—  oder  i^^^  ▼om 


bezuglichen  Fürworte  abstammend..  Wesentlich  gleich  ist  es  also  such 
wenn  im  Aeth.  Adjecti? Wörter  von  Substsnliven  durch  das  Torgeseste 

H-  gebildet  werden,  wie  H^'J^Ü  9^^^^  H\^3  l^Ukek. 

Ij  was  insbesondre  Sjrisck  ist ;  Tgl.  such  die  Bemerkung  Tebrtst's 
zur  Usmisa  p.  789,  15.  2)  wie  im  Arsk  s.  er.  er.  L  p.  153. 

Es   wirkt  aber  dazu  wohl  such  dass  die  ursprnngliciie  Endung  naek 
%c  weit  stärker  lautend  war  -lü,  oder  sogsr  wie  im  Aeth. 

Ewald' i  aus  f.  kehr,  Spl.  €ie  A.  24 


370     B.  I.  2,  3.     ÄeußerUch  vermehrt  lYamaiiMMM.     §•  164.  Itt. 

Seltene  Spuren  von  Verkürzung  in  der  Ableitniig'  hSaigtr 
Eig-ennamen  sind:  a)  "«nr^  neben  "^S^")^.  Mtdianii  Gen.  87,  36.  2B\ 
t&Diu;  von  aD?.&*4;  Nunl.  20,  397'-*73nnna  1  Chr.  11,  38 
D"»")^na  2Sani.  17,  18;  •'3a''«"»  nach  §.54  6  von  I^^Kn  §. 

—  b)  die  Endung-en  des  gen.  und  ninii.  bisweilen  abfalleiM:  ^^rr» 
"'a^n,  -»ni:^  von  rnn'^,  n:73n,  D'"j::ö;  doch  auch  ^pt:?,  ^^nvbi 
von  ntr,  nJbs.  —  c)  von  zusammeng-esezten  Eig^nn 
geringere  Tbeil  abfallend:  ^:'^7:'^*]a  und  schon  bloM  ^9^Q^ 
minii  von  '2'>?3'^:a  1  Sam.  9,  1.  Ps.  7,  1.  —  Dass  aber  die  Vocab 
hier  leichter  starr  werden,  zeigen  Fälle  wie  "^abs  von  aba  ud 
"«rn^  zugleich  zum  Unterschiede  von  jenem  ^7^12^  Num.  26»  12. 

c  Eine  härtere  aber  ursprünglichere  Aussprache  dieser  Kiriiig 

ist  <ü,  ae  und  e,  herrschend  im  Aramäischen.  Im  Hebriüachen  £■• 
det  sie  sich  in  Eigennamen,  wie  ^3t,  ^^n,  sonst  sehr  selten:  ^b*^ 
Jes.  32,  5  wahrscheinlich  für  '^n'^3  iUtig  von  i'^S  Lisi;  ^"l^in  N^iii/i- 
s«ii^  Jes.  19,  9  von  nin  loei/ff,  nsbn  irübe  ein  Adjectiv  wie  ^Ijn 
Ps.  10,  8.  14  #f/t6,*  pL  D-'N'in-?  Liebesäpfel  Gen.  30,  14  Toa'igr 
^•111  und  dieser  von  n^ii  Lie6e '). 
105  III.    Durch  das  Fem,  dieser  lezten  Ableitung  n^-7  oder  hia- 

aiiger  n^-7  werden  endlich  die  leiten  Abstracta  gebildet  vod  jedem 
beliebigen  Nomen  aus,  wobei  das  Gebilde  des  frühem  \o 
unverändert  bleiben  kann,  wie  n^b'^bß  Jtfdicitim  von  b^b9  Ü 
n'^uJNn  Anfang  von  u;n^  Haupi  nach  §.  108  6,  n'^nsr«:;  Resi^  n*Vb9 
eine  spätere  ISildung  wie  aciiviias,  Tkäiigkeit  Jer.  32,   19. 

fr  Je  häuiiger  aber  diese  Endung  -it  für  Abstracta  wird,  desCe 

mehr  geht  sie  in  die  Aussprache  -üi  über,  indem  ü  als  der  eigent- 
liche Vocal  des  Abstracten  nach  §.  153  auch  hier  eindringt,  wie 
n^<i;r:r.  2  kön.  15,  5  und  niujcn  2  Chr.  20,  21  (tCHb)  Krmmkkmi 
sogar  von  "^U^cn  krank  gebildet  wird.  Dies  wird  allmilig  eine 
äuliere  Abstractbildung  statt  der  frühem  innern ,  und  Terdrüogt 
immer  mehr  die  frühern  einfachem  Stämme.  So  i)  von  Adjecti- 
ven  der  zweiten  liildungsart:  r^n'is  Trennung  von  n^^a  oder  viel- 
mehr n*"^3  getrennt,  nrnaa  graviias  von  na 2  gravis^  schon  frttker 
gebraucht,  rr\::'py  percersiias  von  ^Dpy  §.  155  e,  ni^'^by  Frakhrttm 
von  "pb^,  n''C"'")rT  destructio;  ähnlich  n^bbzn  dunkle  Röike  Toe 
•^V^^^  Ö-  ^•'>7a,  n-^aba*:  hilaritas  Jer.  8, 18  vom  part.  Hif.  y^\sp^ 

—  kilaris,  n^aKb*3  Botschaf»  von  ?|Mb*3  §.  100  Hag.  1,  13«  sogar 
n^'*1!3(i  Spr.  27,  4  von  *'"^TaN  §.  10  Va.  -  2)  Einfachere  Stämme 
welche  schon  ansich  abstracte  ßedeutung  haben,  können  durch 
diese  Endung  noch  bestimmter  gefalU  werden,  wie  11**^?::::  K&mf- 
reich  neben  nÄ'S'S,  r'^b*'«  Stärke  Ps.  2?,  20  neben  b^K  fi.  t53; 


1)  eben  dahin  muss  auch  dai  "'n^:'*^3  Je«.  :i8,  20.  Hab.  3,  19  ge- 
hören als  Sailenspiehtfrkieug ^  ernt  abgeleitet  Ton  dem  pL  HIS^l}  äi§ 
Sailem  als  «ärhiirh  dat  von  den  Saiien.  Dss  Wort  dessen  riehlige  Lte- 
art  festiteht,  gibt  Minst  keinen  Sinn. 
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uod  80  fangen  später  aramäiscbartig  die  In/Miwe  der  abgpeleiteteB 
VeHialstamme    an    durch   dieses   Gebilde  ausgezeichnet  zu  werden, 
wie  n^nznnn  von  HUp,  Dan.  11,23,  und  zugleich  mit  dem  ä  vor 
dem  lezten  Wurzellaute  nach  §.  15b  tf  nnj^TSUJn  von  Hi/l  Hez.  24, 
26.  —     3)  Auch  finden  sich  Bildungen  der  einfackaten  Art,    wo 
bloss  die  Wurzellaute  vor  der  Endung  -üi  stehen,  theils  von  No- 
mina erster  Bildungsurt,    wie  n^nb^  Jugend  Ps.  110,  3  von  liby 
nn3b?2    Königihum   spätere    Bildung   von    ?{bp.  König   vgl.  n^'ni^ 
Tkot'keU  Spr.  9,  13  wie  ]iinM  §.  163  tf  gebiUet,  theils  durch  Ver- 
einfachung der  Aussprache,  indem  dieses  Gebilde  eine  lo  einfache 
reine  Bedeutung  empfängt,    wie   n^nni  SioU  Jes.  2,  11.  17  von 
7i*\:is  MtoUj  n^bpp   ThorheU  im  Qoh^leth  ')  von  bsD  7Aor,  ni*^*lß. 
ßMstre  Trauer  von  n'ip  trauernd.     Diese  Gebilde  haben  nach  §.  108c. 
1 60  c  in  der  ersten  Sylbe  vor  ü  gern  a ,    aber   rücksichtlick  der 
Endung  sind  sie  den  Abstracten  auf  -du  §.  163c  ähnlich,    indem 
die    erste    Svlbe   eine   lose   bleibt.      Von  einem  '^'d  n^"^  aber  weil 
vom  einfachem  Infinitive  ausgehend  (§.  153  6)   nach   §.  117^  wie 
von  einem  'iy  i  nn;^7 ,    wo   der  Vocal  der  ersten  Sjibe  stets  lang 
bleibt;  aber  n^ib  Spr.  4,  24  von  y"*bn  ipoUen  §.127«  hat  blo« 
das  a  des  Vortones  wie  ]^^b   §.  163  c^);    über  Ableitungen  von 
n'b  s.  6.  166.     Da    nun    aber   diese  Stämme  ebeosowohl  als  die 


ähnlichen  §.  163</  das  passiv-abstracte  u  auch  in  die  Voraylbe  au 
werfen  suchen  können,  so  erklärt  sich  daraus  die  Bildung  n*)l^rt 
oder  nach  anderer  Lesart  n^n'"n  das  Lobpreisen  Neh.  12,  8  vgi.' 
11,  17  von  dem  als  einfaches  V'erbum  betrachteten  Uif-il  rvy\T% 
vgl.  §.  192e,  indem  das  i  nach  dem  eindringenden  ti  in  ^  sich 
verwandelt  und  zugleich  sich  verdoppelt  hat  um  nickt  nach  §.  35  a 
mit  ihm  zum  blo()en  ü  zu  zerfließen.  —  Von  starkem  Steigernnga- 
verben  bleibt  auch  wohl  ein  längerer  Stamm,  wie  nibbi^  Silaekime 
von  bb-f:^  nachlesen,  nibbln  6c  von  bbinnn  6.  160a. 

Sehr  selten  ist  die  Abartung  dieses  -^  in  -U  nach  §.  19e,c 
welche  sich  besonders  findet  a)  in  riTSSn  Weiskeii.  eine  neue  dick- 
tensche  Bildung  für  das  einfachere  n733n  Pa.  49,  4.  Spr.  1,  20. 
9,  1.  24,  7  (14,  l;;  24,  7  scheint  es' wie  ein  p/.  veibundep  su 
seyn,  und  es  ist  klar  dass  dies  -<)/  in  die  Endung  des  pl  f^  iiber- 
schwebt,  der  pl,  aber  paßt  nach  §.  179  zum  Begriffe  des  Abatraeti 
wohl  ').      Diehem    entspricht    ganz    nibbln    Wahnsinn   von    bbin 

\}  Ewar  (tind  viele  dieser  Gebilde  auf -iii  erst  in  der  tpitera  Spraeke 
namentlich  hei  Qoh^lelh  recht  beliebt,  «her  et  ist  thdricht  tu  liognen 
dais  zerslri'ulore  Fälle  von  ihnen  schon  sehr  Mb  Torfcommen. 

2)  dahin  gehört  auch  dag  verkannte  n^2ip  oder  H^^^  im  st.  etmstr., 
welches  nicht  fiefangemchafl,  sondern  Wenduna  bedeutet,  8.  zu  Jer.  48, 
47  und  Jahrbb.  der  B.  w.  V  S.  216  f.      Das  Wort  für  Gefangenschaft  ist 

>ielmehr  ^"ZV^  oder  mehr  dichterisch  und  später  H^^^»  womit  nur  ein- 
mal in  dem  ganz  besoodem  Liede  Nnm.  21,  29  H^n^p  wechselt. 

3)  «o  eine  wirkliche  Mekrkeitabildung  nach  dem  Siaaa  der  Pnncia 

24* 
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«aiMfiifit^  §.  160  a  Qoli.  1,  17.  2,  12.  7,  25.  9,  8, 
einmal  10,  13  weil  ein  weibliches  Adjectiv  dabeiitolit  mV^ 
panctirt  ist.  Auch  bei  niniz}^  Gedanke  Ijob  12,  5  i^waskt  fie 
Pnnctation  lo.  —  b)  nis")  titfriade^  spätere  Bildang'y  ew  Woit  ■ 
dem  bei  Zählungen  die  Bedeutung  des  sg.  und  pL  Iknlick  mana* 
menfallen  zu  können  scheint  (vgl.  Neh.  7,  65.  71.  72.  Job.  4,  II 
mit  Ezr.  2, 69.  Dan.  11,  12  wo  der  pL  auch  in  neuer  Geitelt). — 
c)  mit  tninVa  §.  156d  wechselt  oft  ni'nVs,  welches  dordi  die  Aas- 
sprache mit  6  Yon  n^rtVa  als  möglichem  infin.  Piel  aatenehiedei 
scheint. 
d  nian  findet  sich  auch  abgestumpft  in  is"i  (oder  daAr  Iris*) 
nach  §.  84),  sowie  sich  im  Aram.  beständig  das  -üi  iai  slafti  nka- 
hUo  §.211^  in  -ü  abgestumpft  hat;  ebenso  ^^'^'O  Hea.  I69  4  far 

Die  Veränderungen  der  Vocalaussprache  des   frühem  Naan 
welche  diese  3  betonten  Ableitungsendung^n  §.  163 — 5 
sind  imallgemeinen  aus  §.  66  ff.  deutlich,  übrigens  auch  ftat 
dieselben    welche   die    Endungen   für  Zahl    un<^  Geschleckt 
Sachen  §.  185  ff. 
166  IV.  Noch  näher  dient  die  einfache  Femininbildung  ala  4ia 

a Neutrum  nach  unserer  Sprache  §.  179  dazu,  von  jedei 
der  persönliche  Bedeutung  hat,  ein  Abstractum  zu  hildea,  wie  I) 
von  einem  einfachen  Adjectiv  zweiter  Bildung:  Hbn:  Tkarktii  Yoa 
bn;  Tkor,  rti33;  Demulh  von  ^^y  deuUUhigy  rtin^c  Bridenekafi  vaa 
HK  §.  149,  im^  pl.  nipbn  Sckmeicheleiem  Dan.  11,  32  aüt  eiaer  Ter- 
doppelung  wie  in  l^p,  §•  149  6;  ^D^bo  Retiumg  von  u\%  (1 
D^bc)  enirinnend,  nbia  Raub  eigentlich  im  passivea  Siaae 
nnnK  Verhrnet  eig.^ Verlust;  H'^'^^^  Klemheii  und  n"lba 
burisrechi  von  ^"^y^^  klein,  '^iDZ  =  Erstgeborner  §.  153  a  Gea.  43, 
33.  Von  der  dritten  Bildung:'  rtnrin  AbMckeu,  Orduel  eir,  4as 
liebele,  als  neutrum  eines  Adjectivs,  nn:}b  TreuUmgkeit  Saafl  3,  4, 
nb*)A  Gefangensckaß  Nah.  3,  10  von  n^*)«  Gefangener;  mmk  Yoa 
den  andern  Participien,  wie  Sn2D3  Wendung  von  Nif,  ')•  -—  ~  ~ 
sen  hält  die  Sprache  eine  solche  weibliche  Endung  bloss  fir 
sen  Zweck  auch  wohl  wieder  für  überflüssig,  sei  es  in  eiaaalaea 
stehenden  Wörtern  wie  durch   eine  neue  lezte  Cmbilduag' *) , 


kann  bei  diesem  Worte  nach  $.  186  <i  kein  Ventlndiger  denken.    Wi 

also  Pa.  49,  4  mit  ihm  n^3inn  wechselt,  so  ist  dieaea  ebenao  su  be«. 
theilen:  die  stärkeren  Abitract-  und  die  Pluralendunsen  habea  aack 
aonst  ffewisse  Aehnlichkeiten  ^  259  b.  —  Im  Aethiopiachen  entspreckea 
die  Bildungen  für  Abstracta  auf  -6  (~6i)  und  -iu, 

1)  vgl.  JU^Ie  Wohilkat  wie  sonst  \J^Jü^  eig.  Edles  (Scholiea  la  Ts- 
rafa  M.  t.  78),  i^^  Tadel  FrejUg  ehr.  p.  157.  10 ;  äAIsIb  Qmn$t  bei  spi- 
teren  Sckriftatellem.  2)  vgl  J^l  $.  153i  nnd  weiter  nlaa  b« 
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bu    in   gleicher  Bedeutung  mit  nbTi)  Raub  AOMagt,   oder  dichte- 
risch in  kühner  gewagtem  Wörtern,    wie   lal^    das  Unierffekende  . 
für  Tod,  Untergang  Num.  24,  20.  24. 

2)  Bei  den  Adjectiven  mit  verdoppeltem  zweiten  Wurzellante 
§.  155  ist  diese  Bildung  etwas  häufiger,  wie  »IMCan  Sünde  (eig. 
mehr  Sündigung)  von  MUH  sündig,  rtn^a  Schwäe  nnch  §.  173c 
in  nnies  übergehend ,  daher  auch  die  ^auausdrücke  r'^63  ^)  und 
n^"n|g  hieher  zu  ziehen  sind  (eig.  der  Krater,  der  Trmner  aber 
sächlich  vom  Werkzeuge  zu  verstehen);  die  Adjectiva  ^ns  haben 
dann  meist  nach  neuer  und  etwas  stärkerer  Bildung  a  vom  fttr 
•',  wie  nach  der  AehnKchkeit  der  Gebilde  §.  165  6  3 :  n^^7  BUnd* 
keil  von  '^^JP^  blind  ^  ^^\^  ^^"i^P,'  ^^^^^^^^  diese  häufigen  Ab- 
stracta  zugleich  von  dem  Adjectiv  bleibenden  fem.  n^^iy  (eoeea) 
unterschieden  werden:  jedoch  nb^M  ThorkeUyon  b^M  =  Vlt(  6. 153  d. 

3)  Besonders  merkwürdig,  obwohl  mehr  selten  und  dichterisch, 
ist  die  Bildung  den  Abstracten  vom  passiven  Particip  eines  abge- 
leiteten Verbalstammes,  welches  aber  eigentlich  ist  wie  dMsio  von 
divisns  §.  153,  nur  dass  das  Abstractum  sich  hier  noch  durch  nichts 
ausdrucken  kann  als  durch  die  einfache  Femininendung,  wie  ncata 
(vom  part.  Hof.  W.  nc::)  eig.  das  ausgedehnt  Segn ,  extensio  = 
Ausdeknyng  Jer.  8,  8,  npVn^  Ferdiftm^' vom  part.  Ai.  Nah.  2, 11. 
Doch  kann  auch  hier  (da  der  Begriff  des  Neutrum  nicht  nothwendig 
durch  das  fem,  ausgedrückt  wird  §.  179)  das  Wort  kürzer  ohne 
Pemininendung  bleiben,  wie  v\y!^l^  Verdunklung  eig.  das  Verdunkelt- 
Seyn  von  part.  Hof.  W.  S]^9^Jes.  8,  23;  nmpTS  Verderbtheit  Lew, 
22,  25,  nr?73  Siand  Ps.  69,  3,  ^y)2  die  Aufhebung  der  Hände 
Neh.  8,  6  von  nbs^h  §.1316  mit  Abfall  des  n  wie  ähnlich  §.  160  d; 
map  Verkehrtheit  Hez.  9,  9 ;  auch  D»i"i  (pl.  st.  e.  niö73i"i)  Loh- 
preisung  Ps.  66,  17.  149,  6. 

Besonders  viele  Feminina  werden  nach  §.  1466  von  deo  hin- 6 
ten  so  schwachen  'n  b  gebildet,  indem  sich  an  deren  Vocalendung 
leicht  die  Femininendung  hängt,  wie  rtns,  nSTa  (n3r|^  §.  187d;, 
rra®,  m-iy,  rrnn,  dann  ir^n®  Num,  21,  29,'n'^D3:'Gen.  50,4, 
welches  lezte  Gebilde  wegen  Aehnlichkeit  des  Lautes  mit  der  Ab- 
stractendung  §.165  auch  leicht  in  n^:^,  nTlTD  (rni60Spr.  28, 10, 
n^M"^  Qoh.  5,  10  Q^ri  übergeht.  —  Die  Abstractbildungen  mit  der 
eigentlichen  Endung  U  oder  <U  §.  165  unterscheiden  sich  dann 
dadurch  dass,  da  der  dritte  Wurzellaut  vor  der  Endung  verloren 
gebt,  dagegen  das  a  des  Vortones  die  Kraft  des  Begriffes  erhal- 
tend sich  zur  unwandelbaren  Länge  dehnt,  wie  n^3fi,  n^ba,  n^asi, 


Nr.  3.     Aehnlich  ^fS^  Qryht  für  ij^^i^  in  der  spiteren  und  feineren. 


dichlerischen  Rede,  Fikih.  Chol.  p.  36,  18. 

1)  8.  die  AUtr^üm»r  S.  140:  tnch  nach  dieser  Seile  hat  das  Wort 

alio  mit  S^";C2  J.  156  a  nichts  gesMin. 
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A_    » 


nitn,  fT'b'j,  n*^iT   vgl.  20^^^^  •      Aber  auch   ohne   die  le 

Endung  halten   (vebilde  wie   n373  Aniheii  rib»  Sckmmr  leicht 
erste  a  als  unwandelbar  fest  und    erzielen    to    denselhea    Begriff. 
s.  weiter  §.  2VZe.  260  a. 

Verkleinerungswörter 

167  welche  ebenfalls  alle  früheren  Bildungen  vorausaeieQy  hakea  ia 
afe^mitischen  ursprünglich  das  Unterscheidende  gebrockemet  Voe&k^ 
als  wenn  der  gebrochene,  verstümmelte  Laut  den  Begriff  des  Klei- 
nen, Unvollständigen  malte,  im  Arab.  ist  so  m-ai  oder  icfiner  m 
der  Verkleinerungslaut,  und  zwar,  richtig  nach  der  allgeaeiMB 
Art  der  Wortbildung  §.  4,  miiien  im  Worte ;  im  Aram.  eher  ist  er 
in  der  Aussprache  ün  (aus  on,  aun)  eine  äußere,  hinteo  antreteede 
Sylbe  geworden,  und  die  Bildung  selten  gebraucht.  Aach  4af 
Hehr,  hat  die  eigentliche  Leichtigkeit  und  Fülle  der  Verkleinenuge- 
bildung  verloren:  in  btia  Vögelchen  und  bnia  lapUku  (6  «os  «■) 
ist  vielleicht  eine  alte  innere  Bildung  der  Art  erhalten ,  sowie  in 
ni-)^  Sternchen  (Kömchen)  2  8am.   17,  13.    Arnos  0,  9   vgl.  nVE 

^  PeUen  (Stein),  o-^nu?  Sönnchen  (Zierratk)  Jes.  3,  18  Fgl.VDD, 

und  im  Kigennamen  lirTSM  aus  p^TSN  2  Sam.  13,  20;  aenit  fie* 
det  sich  nur  -rm  oder  schon  -ün  als  Kndung  in  Kigenaaaiea,  wie 
]^baT,  -j^rün^  (wofür  }^d^T,  ^^'  77,  1.  39,  1  ICttb),  7^V^,  ud 
neu  gebildet  das  dichterische  ]^"i^'^  aus  bfitnip^ :  Itrmetckem ,  ab 
bedeutete  dieser  Name:  das  gerade,  oder  redliche  Völkchen;  aaßcr- 
dem  iiTD^M  in  der  Bedeutung  von  pupilia  (oculi)  von  XOSk  Maaev 
V^l^  (§.  l.'>2)  Hälschen   Zärtlichkeitswort    HL.  4,  9,  a^3^  pL 

Gemüse  eig.  kleine  Kräuter  Dan.   1,   12  vgl.   16  (vgl.  sjr.  ^lfi|a) 

und  ]iinü}  Möndchen  Jes.  3, 18  (wie  obiges  D^3p  wohl  ein  Prend* 
wort)  ').  Doch  bemerkt  man  vor  der  Kndung  noch  oft  eiMB 
gleichen  Vocal  U.  —  iiidess  gibt  es  gewisse  Begriffe  welche  iie* 
her  auf  andre  Weise  ihre  eigne  \  erringerung  ausdrücken  §•  l&7c. 
b  W'ie  \'ergröi(erungs Wörter  etwa  ausgedrückt  werden  ktenenj 

sieht  man  aus  §.  l.')5f.  163. 


.1)  noch  Ben-<iorion  5,  1  p.  3.51  bt*h«uptet  htifpän  sei  Verklein»» 

rang  von  loKcph.  -     Im  ArahiKchrn  kann  miindartig  auch  sckließeadei 

-ab  (offenbar  als    mit  ^an  wechsrInd)    Verkleinerung  ausdrücken,  wie 
e  .  «»* 

JsXj^  ZMidchm,  s.  Tebrizi  zu  Ilamlsa  p.  534r.):  doch  von  den  Hebrü- 

Rchen  Wörtern  auf  -el  ^.\^f  int  schwerlich  eins  dahin su  liehen  aaUcr 

etwa  ^"1933.     l-ebrigens  int  diene  Endung  selbM   nichts  als   die  darck 
den  Verkleinerungsvocal  umgebildete  %.  Iti.3. 
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Stammbildung  III.  der  ParHeipien  (nod  InfUuüve]. 

Obgleich  hiemit  die  Gründe  und  Triebe  aller  Stammbildung  in  168 
Nomen  vollständig-  erklärt  sind,  so  muss  doch  zalezt  noch  beson-a 
ders  Yom  Participium  und  Infinitiv  gehondelt  werden,  nichtblosi 
weil  es  nüzlich  ist  ihre  verschiedenen  Bildungen  übersichtlich  zu- 
sammenzustellen ,  sondern  besonders  deswegen  weil  sie  ihrer  Be- 
deutung nach  gleichsam  das  Nomen  zum  Verbum  zurückführen  oder 
vielmehr  das  \erbum  selbst  in  Nominalart  sezen  und  damit  wirk- 
lich in  der   Mitte  zwischen  diesen  beiden  Gegensäzen  stehen. 

Vom  Infinitive  indess,  welcher  sich  durcb  weitere  Umbildung 
wieder  in  zwei  nach  den  Sazverhältnissen  verschiedene  Arten  ge- 
spalten hat,  wird  besser  im  Zusammenhange  erst  weiter  unten 
§.  236—40  geredet. 

Das  Particip  sezt  nach  §.  143  r  nicht  die  beiden  6rundtheile6 
des  Sazes,  Aussage  und  Person,  in  6iner  Einheit  (wie  die  Verbal- 
person), sondern  nur  eine  Person  (oder  Sache)  als  die  woran  die 
Handlung  hafte ;  also  auch  nicht  eine  bestimmte  Person  der  .drei 
denkbaren  ick  du  er  (wie  das  Verbum  vgl.  §.  190),  sondern  nur 
überhaupt  eine  Person  sezt  es.  Das  erste  in  ihm  ist  der  Begriff' 
des  persönlichen  Nomen,  und  dieser  Person  wird  einfach  die  Hand- 
lung als  an  ihr  haftend  zugeschrieben.  Das  Particip  hat  daher 
seine  Gestalt  vom  persönlichen  Nomen,  seinen  Stoff  vom  Verbum, 
ist  also  so  mannichfach  im  einzelnen  als  das  Verbum  den  Stäm- 
men nach ;  und  geht  überall  erst  von  den  verschiedenen  Verbal- 
stämmen aus.  Darin  ist  es  aber  wieder  im  Semitischen  gleich  dem 
Infinitiv  ganz  Nomen,  dass  es  auch  den  geringen  Anfang  von  Tem- 
pusunterschied, der  im  Verbum  entstanden ,  noch  gar  nicht  kennt. 
Im  Gebrauche  desselben  sind  zwei  Fälle  wohl  zu  unterscheiden  *): 

1.  Ks  dient  bloss  zur  kurzen  Zusammenfassung  einer  ange- 
nommenen Person  und  eines  ihr  zugeschriebenen  Verbalbegriffes: 
agens  =  qui  agil ;  es  enthält  also  dann  dem  Sinne  naqb  eigentlich 
einen  bezüglichen  Saz  in  sich  vgl.  §.  335,  und  kann  so  in  jeder 
Verbindung  der  Rede  stehen,  mit  oder  ohne  Artikel,  in  Apposition 
zu  einem  Substantiv  ,  wie  bCitn  vi'^fifn  der  Mann  der  fallende  = 
der  fäUt  oder,  wenn  dies  im  Zusammenhange  der  Rede  liegt,  der 
gefallen  ist,  oderauch  für  sich  allein,  wie  bct  ein  Fallender,  nni< 
ein  Liebender j  zijn  der  Fliehende,  wer  flieht,  D'<*j{lTbin  die  übrig- 
gebliebenen, nin^  -131 "  n«  i<'^^n  der  fitrctUende  d.  i.  wer  furchtet 
das  Wort  Jahtes  Kx.  9,  20.  Eine  bestimmte  Zeitbedeutung  liegt 
nicht  in  diesem  Particip:  wie  jedoch  für  das  active  Particip  die 
Gegenwart,  so  ist  für  das  passive,  aus  der  Erfahrung  redende  die 


1)  dat$8  diese  beiden  Bedeutungen  und  Anwendungen  nicht  in  jeder 
Sprache  beim  Participe  ¥nederkehren,  zeigt  z.  B.  das  Türkische,  in  wel- 
chem -an  den  Begriff  dar  wtleker  ... ,  ^er  d^n  des  Zustandes  ausdröckl, 
■odasi  dann  das  Präsens  Ton  diesem  ausgeht 
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Vergangenheit  die  am  nächsten  liegende  Zeit  der  anggdentete« 
Handlung.  Es  liegt  aber  im  Sinne  gewisser  passiveo  Puticipie«, 
eine  aus  der  Rrfahrung  klare,  aber  deß wegen  auch  steta  daaovde 
oder  nothwendige  Eigenschaft  auszusagen ,  wie  M'^^S»  ^'Vl^  "^ 
nächst  zwar  ist  gefürchtet,  enehni,  dann  aber  auch,  da  eine  wirk- 
lich oder  allgemein  gefiirchtete,  ersehnte  Sache  einen  innem  Grand 
dazu  in  sich  tragen  muss,  furchtbar^  wünschenswertk , 
denderabilis :  2*rn:  er  ist  %u  $chä%en  Jes.  2,  22. 
c  2.  Das  Particip  wird  einem  andern  Nomen    als    der 

Person  des  Sazes  oder  dem  Subjecte  bloss  beigeordnet  und  wo  ab 
einfache  Aussage  (als  Prädicat)  im  Saze  gebraucht,  demnach  swar 
ganz  in  der  Bedeutung  und  Verbindung  eines  Verbum,  aber  hH 
d^m  Unterschiede  von  den  zwei  nächsten  Zeitbildung^n ,  dma  et 
die  Handlung  als  an'  der  genannten  Person  (oder  Sache)  kmflemäf 
weilendf  fest,  dauernd  sezt,  während  Perf.  und  Imperf.  die  bloße 
Uebung  und  Entwickelung  der  Handlung  schildern.  Dadurch  wird 
die  Handlung  als  festes,  bleibendes  Bild  vor  das  Äugt  gefnbrC, 
und  das  Particip  dient  so  zu  ZusAiaif  -  Säzen,  um  die  im  Zuataade 
dauernde  Handlung  zu  bezeichnen,  §.  306  e.  Das  Particip  Iiaan 
daher  nach  s^.  l.^Hc  eine  der  vielen  Bedeutungen  des  Imperfeetam 
ergänzen,  und  wird  bereits  ein  ziemlich  wichtiges  Glied  im  Kreiae 
der  Wortbildungen  des  Hebräiscl^en.  Wie  es  sich  aber  in  ihm 
zum  imperf.  stelle,  kann  nur  in  der  Snzlehre  weiter  erklärt  wer^ 
den :  imallgemeinen  wird  es  nur  für  die  nächsten  Fälle  wo  ein 
Zustand  um  lebendigsten  zu  schildern  ist,  und  auch  so  nur  Fora 
im  Anfange  der  Rede  wie  außerordentlicher  Weise  (§.  350#)  an- 
gewandt, während  die  Spätem  seinen  Gebrauch  nach  anunliacbcr 
Art  weiter  auszudehnen  anfangen. 

Es  steht  so  entweder  aiiein  in  einem  abgerissenen  Zostand- 
Saze,  wenn  der  Zustand  vonselbst  den  Zuhörern  aus  den  Dnatän- 
den  einleuchtet,  wie  ?{Vn  "^sbM  ich  (bin)  gehend  d.  i.  gehe  in  die- 
sem Augenblicke  wie  du  siehst  Rieht.  17,9;  oder  in  Verbindung 
mit  andern  Worten  und  Säzen,  um  den  während  einer  andern  Handlang 
dauernden  Zustand  zu  bezeichnen,  wie  n*«z3'^  Cib*)  ^»z  sie^kamem  «n  mii 
Loth  (war)  sizend  d.  i.  während  L,  sass  Gen.  10,  1.  Ueherall  liegt 
hier  der  Zeitkreis  in  welchen  der  geschilderte  Zustand  gebort, 
nicht  im  Particip,  sondern  nur  im  Zusammenhang«  der  Rede:  ao* 
gar  der  Begriff  der  Vergangenheit  folgt  nur  entfernt  aus  dem 
Sinne  Rieht.  4,  4  f.  Ps.  110,  67,  eben  so  wie  d^r  einer  bloaa 
als  möglich  gesezten  Thnt  Ijob  23«  7  a.  Seltener  erst  fängt  das 
Hebräische  an  bei  dem  so  gebrauchten  Particip  die  Beieichnnng 
des  Zeitkreises  durch  die  Zeiten  des  r^'^jn  segn  als  verbum  finitnm 
zu  ergänzen,  sodass  nnb  n^n  er  war  schreibend  eine  Dauer  in 
der  \'ergangenheit ,  nnb  Ti'^'n"  er  wird  segn  schreibend  eine  längere 
Dauer  in  der  Zukunft  malt  ( Jes.  30,  20.  Dt.  28,  29) ,  während 
dagegen  das  einfache  Particip  die  nächste  Dauer  d.  i.  die  eiafacbt 
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Gegenwart  genauer  bexeicbnet;  wodnreli  der  Grebraoch  des  Par- 
ticipH  allerdings  viel  selbständiger  wird  uod  weiter  aasgedelint 
werden  kann.  So  in  Verbindung  mit  andern  Handlungen:  Joief 
n?^  71'^Ti  weideie  wnd  brachte  so  (wibrend  er  mit  seinen  Brädem 
weidetet  Gen.  37,  2,  Joe&a  vnnb  rrn  war  beUeidei  wui  stehend^ 
imd  sprach  (so,  in  diesem  Zustande)  Zach.  3,  8.  Ijob  1,  14  f. 
2  Sam.  3,  6 ;  und  wo  scbon  von  der  Vei^ngenbeit  die  Rede  ist, 
kann  dies  auch  unser /»lus^p/'.  ausdrücken  1  Kön.  12,6;  abersiemlicb 
oft  stebt  diese  Zusammensexung  aucb  scbon  ganz  allein,  um  eine  in 
bewußter  Zeit  dauernde  Handlung  zu  bezeicbnen,  wie  D**'1t373  00*^7^1 
ihr  $eid  gewaen  erbiUemd  d.  i.  ibr  babt  immerfort  erbittert  Dt.  9, 
7.  22.  24.  Ps.  10,  14.  122,  2.  Aebniicb  bei  der  Willenserklä- 
rung, wie  b'^iZf^a  "^in^  (das  Gewölbe)  »ei  iremnend  d.  i.  trenne  be- 
ständig Gen.  1,'6  vgl.  Est.  9,  21.  27.  Neb.  13,  22.  l  eberall 
aber  ist  es  im  Aufzählen  meberer  solcher  Handlungen  noch  genng 
mit  Ti^r^  einmal  im  Anfange  den  bestimmteren  Zeitkreis  einzulei- 
ten, wie  1  Kön.  5,  1  '). 

Der  Bildung  nach  zerfallen  die  Participien  wie  aus  §.149  ff.  169 
vonselbst  deutlich  ist,  in  zwei  Arten:  a 

1 )  einfache  Bildungen  durch  bloße  Vocalverstärknng,  wie  das 
Nomen  sie  fordert;  so  ganz  Qaly  part.  ad.  3n^3  §.151,  part.  post. 
nnn2  ().  149  d,  und  part.  üUrans.  wie  im  Verbum  §.  1306  sebr  sel- 
ten mit  o:  n^3^  »ich  gramemd  Jer.  22, 15,  gewöhnlich  nach  §.  1 49  c 
mit  7' :  :<'i'^  fürchiend,  sodass  in  demselben  intransitiven  Stamme 
das  part.  durch  e^  das  affj,  durch  6  oder  a  unterschieden  ist:  ^np 
nahend,  a*i"^p^  nahe;  b^a  grou  werdend^  b*»'!*  gross;  pnn  sich  ent^ 
femendy  p'inn  enifemt;  pm  siark  werdend  Ex.  19,  19,  pin  iiark. 
Nach  §.  149e  ist  dies  ^  in  I  gedehnt  in  ec^^^  hervorgegangen  2  Ckr. 
32,  21,  0":  geflohen  Jer.  48,  44  K^Ub  neben  dem  sonstigen  D},  Vos 
tragend  (beladen)  Ssef.  1,  11  intransitiv  nach  §.  130r,  n^p^  aik' 
mend  Spr.  12,  17.  14,  5.  19,  5.  9.  6,  19.  Ps.  12,6.  Einzig  ist 
^**cv  Jes.  29,  14.  38,5.  Qoh.  2,  18  ein  part.  aei.  von  dem  aas 
Hif.  in  Qal  tretenden  Stamme  §.  1 27  b  noch  mit  I  für  Vf^^\  Ueber 
die  purt.  von  'ly  s.  §.  1516.  Von  'n'b  activ  nbÄ  offenbarend^ 
intransitiv  T^')Ti  schwanger  werdend^  aber  von  diesem  aucb  wieder 
durch  neue  stärkere  Bildung  §.  151«  nnh/ln».  parens  dichterisch 
für  Mutter,  pl.  D'^n^in  parenie». 


1)  alles  dies  nimmt  im  ArsmÜschen  weilmebr  überhand  nnd  bildet 
■ich  da  feiter  aus.     Das  Arab.  aeit  wie  das  Hehr,  das  ^1^  nur  einmal 

vorn  Tor  eine  längere  Schilderung  der  Dauer  in  der  Vergangenheit,  wozu 
es  aber  immemoch  das  Imperf.  gebraucht.  Wie  schwankend  auch  die 
spatesten  Schriflsteller  im  Hehr,  die  Zuiammenaeznng  des  oart  mit  H^n 
gebrauchen  und  wie  leicht  sie  noch  in  das  einfache  Veroum  zurück* 
sinken,  sieht  man  klar  aus  Neb.  6,  17.  19.  2  Kön.  17, 25.  28  f.  31—33. 
2  Chr.  30,  10.  Dan.  1,  16.  —  Sonst  vgl.  $.  200. 
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b  Außerdem  ist  die  einfache  Bildung  beständig  in  Nif.  geUMen, 

wo  das  Particip  nach  §.  160  a  tob  jmt/I  ausgeht  und  bloss  ducb 
die  Dehnung  des  a  der  Kndsjibe  sich  unterscheidet :  ini}9* —  Vsa 
'i'y  1^3 V  obne  mögliche  Unterscheidung  tob  per/1;  nur  3^3 J  hat 
sich  wegen  seiner  einfach  gewordenen  Bedeutung  koU  andi  seboB 
etwas  schwächer  nach  der  Aehnlichkeit  des  Gebildes  §.  149d^  i^: 
ein  Gericht  gesottener  Speise  ähnlich  nach  A€m  §.  149«  ns^^^fciMet 
—  Von  'y^  bp^3  oder  bp:  nach  §.  140  a,  aberauch  indesi  die  Ver- 
doppelung ganz  in  den  ersten  Wnrzellaut  tritt  DHd  (pl.  0*^1311^ 
ohne  alle  Verdoppelung  hinten)  Jes.  57,  5  und  "^Md  Mal.  8»  % 
wo  es  merkwürdig  (vgl.  §.  1 40  a)  eine  Unterscheidung  des  jmtI 
ist  dass  sogar  vor  n  die  schwache  Verdoppelung  ganz  ■■fgaba 
ben  und  ein  reines  7  vom  entstanden  ist.  —  Von  'rfb  kftt  sich 
hinten,  wie  im  Nomen  dieses  Tones  und  Vocales  äberhanpt  §.  149fy 
das  ursprüngliche  i  erhalten:  nb:|3»  obgleich  schon  ist  pcrf.  i 
immer  in  a  übergegangen  ist  §.  142. 

^  2)  Die  Participien  der  übrigen  abgeleiteten  VerbalstäasM  aeh- 

men  schon  alle  zugleich  nach  g.  160a  eine  ändere  Bildung  an  dnrtb 
vortretendes  -73.  Da  dies  -tl  als  ursprüngliches  PronosM«  des 
vortretenden  Personalzeichen  des  Imperf.  entspricht  §.  191  >  so  folgt 
es  auch  der  Art  wie  diese  Personalzeichen  sich  mit  dem  Veiham 
verbinden  §.  192,  nur  dass  aus  der  frühem  einfachem  Bildaag  die 
Vocaldehnung  am  Ende  bleibt,  welche  sich  jedoch  nur  in  de«  a 
von  Fu-al  und  Hof-al  äudem  kann,  da  Nif,  schon  einen  fast  nn* 
wandelbaren  Vocal,  Pi.  und  Http,  wenigstens  schon  einen  tonlan- 
gen  im  Verbum  haben.  Also  Pu,  nnp?3,  Hof,  snpia  oder  oflT  '^Q 
<f.  131  6;  Pi.  nnD^s,  c]Vi3  einmal  ljob*35, 11  für  iftvrz  nach  $.544; 
Hitp.  nn^HTS,  beide  immer  mit  ti  nach  §.  141;  Hif.  1X^mi2f  Ton 
'yy  und  ^9  no?: ,  0*"^^ ,  indem  im  part. ,  welches  als  Nonen 
doch  schon  immer  mehr  Dehnung  liebt,  vom  als  etwas  länger  e 
im  Vortone  sich  festsezt  während  im  imperf.  a  bleibt  ^Q^,  fi^p^ 
und  zwar  zunächst  bei  den  'V7  nach  §.  112d,  dann  nacJi  denn 
Aehnlichkeit  auch  bei  den  'V?  (J.  114  a.  Die  übrigen  Bildungen 
sind  aus  der  Verbal  lehre  deutlich. 

d  Doch  ist  in  Pu,  das  part.  bisweilen  noch  ohne  -t],  wie  bSM 

Ez.  3,  2,  njpb  2  kön.  2,  10  und  nV/-»  Rieht.  13,  8  in  wekhen 
drei  Stellen  der  Sinn  ein  reines  Participium  fordert  '),  vgl.  D*1^t) 
Jes.  18,  2.  7  hurtig,  leicht  eig.  geglättet  und  "^ric  Jer.  29,  *17 
schauerig  eig.  Iretnendus ;  später  mit  Aufhebung  der  Verdoppelung 
§.  6r)a  icp^'^  Qoh.  9,  12,  fem.  nnr^'a  ins  Wanken  gebraeki  Spr. 
25,  19  '^).      In  Pu.  ist  dies  auch  am  leichtesten,   theils    weil    die 


1)  es   im  wenigstrnii  nicht  nöthig   Rieht    13,  8  den  Artikel  nsch 
$.  331^  lu  fassen,  Ygl.  nr"*  «1h  perf  Rieht.  18,  29. 

2)  dies  kann  nirht  part.  Qal  Ton  ^9T3  tranken  sejn,  weil  dessen  i 
aN  aus  A  entstanden  immer  rein  bleibt  und  nie  in  d  übergeht. 
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\  ocaldelinnng^  am  Knde  des  pari,  noch  gtmüg  BDteracheidet,  tbeili 
weil  '73  nicht  so  fest  vorn  mit  dem  StwnM«  Tersehmolzen  ist  wie 
in  Hofal.  Und  wo  das  part.  wie  Jer.  29,  17.  Jes.  18,  2.  7 
bloss  als  Adjectiv  dient,  ist  das  Fehlen  des  -73  außerdem  nach 
§.   I6O11  noch  besonders  entschuldigt  ^). 

Der  Infinitiv,  weil  dem  Verbum  am  nächsten,  muss  auch  stets  170 
heinem  Verbalstamme  folgen  ^).  Dagegcen  kann  das  Partieip,  weil 
es  schon  mehr  von  dem  Wesen  des  Nomen  hat,  auch  wohl,  beson- 
ders da  wo  es  weniger  als  Verbum  steht  (§.  1686),  in  eise  ein- 
fachere Form  übergehen,  und  geht  oft  aus  Pi.  in  Qal  über,  wie 
nn/7  redend,  nts  iugend  Ps.  116,  11  von  nz*?,  3t3;  ttr'i^a  Ex. 
34,  11  vgl.  28,28—30,  nij?,  P^h,  npb,  riDh,  Wn  8pr.  6,13; 
auch  die  pass.  "«sics  Ps.  32,  1,  ?{^na,  V^">i ,  doch  erscbeinen  die 
beiden  lezteren  schon  mehr  als  blotle  Adjective  ^).  Auch  Hif-il 
geht  bisweilen  in  das  active  Qal  über,  wie  9**'^TT3  und  j">t  §.  122c, 
r")£n^  eig.  das  Verbindende  noch  §.  166  daher  auch  Verhmdmmgw^ 
ori  und  pnnn  Ex.  26,  4  f.   10*). 


Zweiter   Schritt. 
Bildung  der  Person  y   det  Getchiechts  und  der  Zahl. 

Erste   Umbildung  der  Stimme. 

Die  lebhafte  Einbildung  der  ältesten  Sprache  der  Semiten  und  171 
der  mit  ihnen  verwandten  Völkerstämme  faßt  auch  die  scheinbar  a 
leblosen  Cjlegenstände  gern  nach  ihrer  eignen  Art  d.  i.  lobendig  und 
daher  persönlicli  auf.  Denn  indem  der  Redende  alles  sichtbare  oder 
unsichtbare  was  von  innen  oder  von  außen  auf  seineu  Geist  wirkte 
und  dessen  Gewalt  er  empfand,  als  ein  seinem  eignen  Leben  ge- 
genüberstehendes l^ben  empfand,  faßte  er  das  alles  nach  sich  selbst 
und  seinem  eignen  I^ben,  folglich  als  lebendig  und  persönlich  auf; 
sodass  er  sich  mitten  von  einem  unendlichen  Daseyn  auf  ihn  wir- 
kender Wesen  und  Kräfte  umgeben  fühlte.  Diese  von  unsrer  jezi- 
gen  kühlen  Betrachtungsweise  sehr  verschiedene  dichterische  Auf- 
fassung aller  Dinge,  welche  entfernter  auch  der  Grund  aller  My- 
thologie wurde,  erklärt    allein   die   ganze    hier   zu    beschreibende 


1)  e»  gehören  aUo  nicht  hieher  solche  Fille    von   Pi-el   wie  n^^ 

Qüh.  4,  Z  %.  351  c,  oder  -^HTJ  $.  240  e.  2)  dsst  such  das  Wort 

'^*;2';  P.S.  51,  G  nicht  etwa  ein  aus  Fiel  vereinfachler  tfi/in.  Qal  sei,  ist 

erörtert  Jahrbh    der  DM    wUientek.  V.   S.   171.  3)  das  "^ni 

Spr.  '25,  1  i  »oll  wohl  nicht  gertdti  bedeuten,  sondern  ein  Wortspiel  müt 

"^n";  Wort  bilden  und  dem  Bilde  der  ganzen  Redentart  sufolge  hedenten 
gehrieben  auf  seinrn  Rädern  d.  i.  flugs  fertig,  wie  das  auf  seinen  Ridem 
getriebeno  Töpfergeflss  flngs  fertig  und  schön  dasteht. 

4)  vgl.  im  Arabischen  ihaKclies  bei  Tabrtst  zu  HamAss  p.665f.3. 
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Ausbildung  der  urweltlichen  Sprache,  welche  nur  der  WHewcfceiu 
davon  wurde.  —  Doch  eben  dies  mußte  durch  seine  lledMitaBf 
sogleich  d^n  Gegensaz  hervorrufen,  dass  solche  Gegenstäude  welche 
als  weniger  lebendige  empfunden  wurden,  seien  sie  bloss  gedachte 
(nomina  abstracta,  collectiva)  oder  mehr  bloss  sächlich  aafgefiaOle 
(z.  B.  capuiy  cor,  hepar^  jeeur,  pechu,  selbst  eorpue  im  Gegcnsate 
SU  animuSf  dntma,  pesy  mofiiis),  der  Sprache  als  todte  erschieaca: 
der  wahre  Begriff  des  Neutrum  y  welches  man  eher  das  UmpereÖm 
Ucke  nennen  könnte ;  während,  umgekehrt  Unsichtbares  9  wcIcImbs 
eine  besonders  lebendige  Kraft  zu  zeigen  scheint  z.  B.  Kräfte 
Geistes,  leicht  belebt  aufgefaßt  wurde.  —  Im  Persönlichcli 
wurde  dann  weiter  das  Weibliche  vom  Männlichen  'als  dem  fHUbcra 
und  nächsten  unterschieden;  und  zwar,  wie  es  nach  solehcB  V«r- 
aufgängen  sejn  mußte,  nichtbloss  nach  dem  sichtbaren  CnterachMa 
der  Geschlechter  der  Menschen  und  Thiere,  sondemauch  wicdeniB 
bei  leblosen  Gegenständen,  sodass  z.  B.  eine  stärkere  Kraft  wie 
Siurm,  Tag  zum  masc. ,  eine  mildere  wie  Lvfi,  Nacht  zum  fem. 
Das  Semitische  bildete  sich  dabei  ganz  entsprechend  weiter 
als  das  Mittelländische ,  indem  es  auch  bei  der  witeiten  Person  das 
Geschlecht,  sowie  bei  der  dritten  das  Geschlecht  auch  im  Verbnft 
unterschied.  Durch  solche  doppelte  Gegensäze  konnte  also  mh 
Hülfe  kleiner,  oft  ganz  unscheinbarer  Endungen  §.  173  ff.  allca 
sichtbaren  oder  gedachten  Dingen  ein  höheres  mehr  ursprttagli^es 
und  selbständiges,  oder  ein  niedereres  mehr  abhängiges  and  schwl* 
cberes  Leben  in  vielfacher  Abstufung  gegeben  und  die  Natur  im 
wechselseitigen  Verhältnisse  und  im  Zusammenwirken  ihrer  Theile 
verschieden  personificirt  werden.  —  Dazu  kam  endlich  die  Unter- 
scheidung der  Zahl  d.  i.  entweder  Aen  Allgemeinen  oder  des  Ein- 
zelnen oder  Vieler:  und  da  ein  Ganzes  so  oft  in  zwei  HUftea 
zerfällt  und  das  Eine  durch  das  Andre  sich  ei^nzt ,  so  ist  zDaichsl 
für  den  Begriff  des  Paaret  neben  dem  generaiy  $g,  und  pL  noch  cia 
dual  von  den  feinem  Sprachen  ausgebildet.  Sodass  die  UrsprachcB, 
indem  sie  drei  bis  vier  Zahlen  unterschieden,  auch  darin  weit  g^ 
dankenreicher  und  lebendiger  beweglicher  und  gefügiger  warea  ab 
unsre  jezigen  nichts  als  nothdürftig  sg.  und  pl.  kennenden  Sprachca. 

b  Zwar  stellen  auch  die  ältesten  uns  bekannten  Sprachen  das 
Bild  dieser  alles  wie  persönlich  nach  I^ben  Geschlecht  und  Zahl 
auffassenden  Wortbildung  nichtmehr  mit  voller  l^bendigkeit  dar: 
nur  in  einem  noch  frühem  Zeitalter  der  Sprachbildung  hat  sich 
dies  geistig-sinnliche  lieben  mit  aller  ursprünglichen  Kraft  entfaltet. 
Aber  man  merkt  es  den  altern  Sprachen  an  doss  sie  dem  l^^ehea 
und  Gefühle  dieser  Urzeit  noch  näher  standen ;  und  vieles  ist  in 
ihnen  nocbnicbt  so  starr  und  dürftig  wie  in  den  spätem. 
172  I.     Das  Semitische   hat   zwar  ollen  Spuren  zufolge  in  daer 

a  Urzeit  wo  es  noch  nicht  seine  Eigenthümlichkeit  ausgebildet  hatte, 
auch  das  Unpersönliche  oder  sog.  Neutrum  unterschieden  s  so  liegt 
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es  in  der  Sache  selbst,  weil  die  Spreche  bevor  gie  auch  lebloiet 
als  mäunlicb  oder  weiblich  auffaßt  myor  ilberhaupt  einiges  leblose 
als  persönliches  anderes  also  als  iiDpersÖnlicbes  aofkafassen  ge- 
wohnt seyn  muss;  und  so  zeigt  es  noch  das  gewiss  aus  jener 
Urzeit  herstammende  fragende  Fürwort  ^73  -dg  wer?  HD  zC  wm$? 
indem  lezteres  vollkommen  unserem  Neutrum  entspricht  §.  182. 
Und  dies  Fürwort  geht  genau  so  unterschieden  nichtnur  durch  alle 
semitischen  Sprachen :  die  vollere  und  gewiss  ursprüngliche  Aus- 
sprache meni  (mani)  für  n73  welche  sich  noch  im  Aethiop.  findet 
lehrt  uns  auch,  dass  das  Neatrum  im  Semitischen  ebenso  wie  im 
Mittelländischen  durch  ein  -i  gebildet  wurde  (vgl.  sanskr.  tal, 
anjai;  dann  übergehend  in  -n,  -m). 

Allein  außer  dieser  geringen  Spur  bat  das  Semitische  jede 
feste  Unterscheidung  des  Neutrum  aufgegeben,  offenbar  weil  die 
Unterscheidung  des  Weiblichen  vom  Männlichen,  deren  vollkommene 
Durchführung  erst  einer  zweiten  Stufe  der  Sprache  angehören  kann, 
in  ihm  so  überaus  herrschend  geworden  ist  dass  darüber  jene  noch 
ältere  in  den  Hintergrund  gedrängt  wurde  ^).  So  läßt  das  Mittel- 
ländische hier  wie  sonst  (§.  4  f.)  alle  Stufen  der  Spracbbildung  bis 
zur  entferntesten  hinauf  noch  viel  heller  durchleuchten,  and  bat 
durch  die  Erhaltung  des  Neutrum  an  Scbirfe  und  Klarheit  der 
Rede  besondre  Vorzüge  gewonnen:  obgleich  nicht  zu  verkennen 
ist  dass  in  ihm  das  Neutrum  schon  viel  mit  andern  Gebilden  in- 
sammenfällt,  und  wieder  in  den  europäischen  Sprachen  mehr  als 
im  Sanskrit. 

Durch  das  Herausfallen  dieses  Steines  nun  ans  dem  Crebäadeft 
ist  der  Ausdruck  des  Semiti8c|ien  nichtnur  ärmer  geworden  son- 
dernauch  in  ein  eigenthümliches  Schwanken  gerathea.  Denn  das 
Bedürfniss  das  Unpersönliche  Unlebendigere  Unbekanntere  und  All- 
gemeinere im  Gegensaze  zum  klaren  Persönlichen  Lebendigem  und 
Einzelnen  auszudrücken  kehrt  dennoch  immer  wieder,  wenn  auch 
dringender  nur  im  Fürworte  jeder  Farbe  oder  in  gewissen  Redens- 
arten. Hier  nun  nimmt  das  Hebräische  keineswegs  bloss  immer 
entweder  das  ma$c.  (wie  die  romanischen  Sprachen),  oder  das  fem* 
(wie  noch  eher  das  Syrische)  zum  Ersaze  des  Neutnim ;  auch  be- 
schränkt es  sich  nicht  auf  den  Gebrauch  des  tg.  für  das  Neutrum, 
wie  in  neuern  Sprachen  geschieht.  Am  nächsten  drückt  ihm  den 
fehlenden  Begriff  das  fem.  aus,  und  dies  nichtbloss  sofern  das  fem, 
als  das  schwächere  bezeichnend  auch  das  weniger  lebendige  folg- 
lich das  Unpersönliche  bezeichnen  kann,  sondemaucb  noch  ana 
einer  besondem  Ursache  von  Verwandtschaft  zwischen  beiden  welche 


1)  ganz  anders  als  in  lolchen  Sprachen  wie  das  Türkische,  wo  die 
Unterscheidung  eines  Neutrum,  weil  sie  nie  su  dAr  des  Weiblichen  und 
Männlichen  forUchritten .  vielmehr  die  stlrkste  und  dies  ganze  Gebiel 
beherrschende  geworden  ist 
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§.  173  erklärt  ist :  allein  in  nicht  wenigen  Fällen 
lu  seinem  Krauze  leichter  das  msc.  bloss  als  das  ükerhaapt  aihef^ 
liegende  unhestimmtere  Geschlecht.  Im  Fürworte  ist  das  fem,  herr- 
schend für  das  Neutrum  im  pL ,  wie  rtsn  lat.  eo,  avra  Lev.  d,  22 
vgl.  4,  2;  nsna  wie  das  d.  i.  solches  2  Sam.  12,  8.  ljob239l4; 
seltener  das  msc.  n'^Ti  Jer.  7,  4  (und  als  Suffix  8,  13.  44,  21. 
I^v.  15,  10.  Ijoh  22,  21,  wozu  §.  184  c  su  vergleichea);  mmk 
im  sg.  findet  sich  das  fem,,  wie  nKT  dies  Ex.  9,  16,  aberMch  das 
leichtere  msc.  nt  dies  Min  das  ist  häufig,  allein  oder  als  8affix 
Amos  1,  3.  —  Im  Adjectiv  ist  dagagen  der  leichter  nöglickea 
Zweideutigkeit  wegen  das  wuc,  seltener  im  p/. ,  wo  es  nmr  als 
dichterische  Neuerung  gewagt  wird ,  wie  D'^n^as  nolriiia  Spr.  8,  6 
vgl.  22,  20  nach  dem  Q"ri,U^f2y::  amoena  Ps.'l6,  6.  ljob36,  11, 
D**niül  proba  Spr.  16,  13,  Wörter  die  dazu  alle  abhängig  in  8sM 
stehen  und  in  Folge  dieser  Unterordnung  keine  Zweideatigfkeit 
leicht  verursachen  können ;  gewöhnlicher  ist  das  fem.:  n'ib'ra  wf, 
niicp  Kleines  Zach.  4,  10,  n''9"l  mala,  ni^bs:  mirabilia,  n\nyi 
amoena  Ps.  10,  11;  dagisgen  ist  im  sg,  das  fem.  zwar  der  be- 
stimmtere und  unfehlbarere  Ausdruck  des  Neutrum,  wie  nHK  mm 
Amos  9,  20  (vgl.  sonst  über  die  Zahlwörter  §.  267),  mps^  Bod 
rf^in  das  Trockne  d.  i.  das  Land,  nnb:  gerades  Amos  3»  lÜ: 
aber  das  msc.  reicht  doch  auch  in  vielen  leicht  deutlichen  Redea»' 
arten  hin,  wie  3"^  viel,  genug  woneben  jedoch  auch  nsn  dkbte- 
risch  (und  mehr  aramäisch)  vgl.  §.  204  6,  n^7^  üfriumiMi  kmam 
nicht  gerade  werden  Qoh.  1,  15,  ferner  dichterisch  »er  geki  mb2 
sein  gerades  d.  i.  seinen  geraden  Weg  Jes.  57,  2,  ]n'^2ts  ms  Festem 
d.  i.  unser  adverbiales  fesi  Gen.  49,  24.  Jes.  40,  10  und  id  der 
dichterischen  Her\'orhebung  des  Adjectivs  vor  seinem  HauptworCe 
durch  \orsezung  im  staiu  consir.  §.  308  c  kann  sogar  aar  4m 
nächste  Geschlecht  Flaz  haben.  —  Im  Verbum  aber,  wo  Dur  der 
sg.  das  Neutrum  ausdrücken  kann,  ist  das  fem.  schon  seltener  g^ 
worden,  worüber  s.  weiter  §.  294  a. 
c  Da  also  nur  msc.  und  fem.    lebendige   Unterschiede   «Bd»  ■• 

drückt  die  Sprache  durch  ihre  Zusammenordnung  auch  woU  die 
Allgemeinheit  aus,  wie  n:?^'^:!!  7^u;^.  Slab  mid  Slm^  d.  i.  alle 
mögliche  Stüzen  Jes.  3, 1.  Jer.  48,  19 ;  und  dichterisch  kann  naclideB 
Gliedern  das  fem.  und  msc,  für  das  Neutrum  wechseln  Hez.  21,31. 
173  II.    Das  mu.  als  solches  hat  im  Semitischen  keine  äuliere  Va- 

a  terscheidung  als  eben  die  duss  es  ohne  Kndung  für  das  Gesckleclit 
ist,  das  Wort  also  wie  es  im  Stamme  §.  1 19 — 170  gebildet  ist 
im  msc.  als  dem  nächsten  Geschlechte  bleibt:  daher  auch  derStum 
des  Per  f.  als  der  nächsten  Zeit  ohne  alle  Fersonendung  wegen 
des  Gegensazes  schon  ansicli  für  das  msc.  sg,  der  dritten  als  der 
allgemeinsten  Person  genügt  (J.  190.  Diese  Kinfachheit  weif  he 
sich  im  Semitischen  festgesezt  hat,  ist  wieder  sehr  beseicbMod 
für  dieses  dem  .Mittelländischen  gegenüber 
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Dm  fmm.  hat  dagegen  nur  ioOen  DatorMheUMtV  «■  knÜHi 
aogehäogtes  -ol  vgl.  weiter  §  6 ') :  wrf  et  iit  «Im  kkr  ■•gjeidb 
wieder  ■erkwiirdig  das«  dieeelbe  Eadaag-iiBldMi  aach  §•  172« 
omprüaglich  dae  (Japeraänliciie  fceaekhaeta»  itt  8— itieeiie«  wik- 
read  teiaer  eigaea  Au«bildang  vielmehr  aar  DateffacMdaag  dee 
Weiblichen  all  des  aünder  atiffken  and  daher  BMhr  ■apewiaBchea 
angewaadt  warde;  während  dae  /ta«  iai  MifteilMadiechea  erat  ana 
dem  mtc.  dnrch  aeaere  nad  atirkara  Vacalaae^racha  den  Bades 
der  Wörter  eich  «oadert  aad  dadarch  Taai  Neatnui  aai  weitaataa 
eich  entfernt.  War  aber  Im  SeMitiachea  ea  raaaafaagaa  en  aihmr 
Zusaanaenhaag  swiichea  fem»  aad  aaalr.  aad  ist  dae  /hak  hier 
eigentlich  aar  dae  alte  aahiaaeUbar  gewardeae  aiBile.9  ea  ergibt 
■ich  erat  wie  das  fem.  aach  im  vaUmi  Lehea  dai'89pril)p0hea  Mch 
immer  eiae  so  große  VerwandtndMft  aut  dem  matt,  hewahrea 
kaaate  §.172^. 

Diese  weibliche  Eadnag  -o^  welche  meh  allea  Spaiaa  nfa%e6 
ab  die  allein  nnprängliche  (abw  frailiefc  über  den  eemitfaehe  ab 
solches  hinansliegeade)  erweist»  darehliaft  abw  selbst  wieder  im 
Seaütiscbea  eine  große  Reihe  voa  Weehsefai.  Daaa  taa  der  aoMa 
Seite  kaaa  -dl  leicht  das  i  aach  dam  hellea  Vaeak  a  bia  aam  UaOaa 
Haache  abstampfen,  sodass  aicbta  vaa  ihm  bleibt  ala  eiaa  giiSerQ 
Debanag  des  aiä^  vgl.  §.  67«{  diese  Badaag  hat  aach  dea  Wart- 
ton so  gat  als  -al,  da  sie  kana  aaa  dieser  sich  erwaiebt.  Das 
fem.  wird  also  dann  nach  §.84^  gesesUch  darch  n— geschriebea» 
Tiel  selteaer  durch  »-^  aach  arastiischer  Schreibart,  weiches  sMist 
erst  in  gewissen  spätem  Schriftoa  aad  aach  da  aar  sehr  neistrsat 
aufkommt,  Rath^l,  20.  Ues.  19,  2.  27,  Sl.  31,8.  ^  S,  IS. 
Ps.  127,  2,  in  etwas  altera  S^riftea  sich  aar  Ps.  IM,  S^)  aad 
Jes.  19,  17  fiadet  nad  im  Peatateache  (aaßer  Dt  23,  2  wa  riele 
alte  Hdschr.  ttsi  lesea)  rielleicht  aach  gaaa  MÜt,  da  m'^tju  ab 
dem  gr.  ^ftf^*  eatsprechend  aagewisser  Abkaill  ist  aad  K-Tl  BeW 
Nnm.  1 1, 20  aicht  aethweadig  fob  eiaer  W.  ^^T  abtastammea  baaeht 
sondemaach  nac^.  150^  voa  W.  a*i{«irn{  gebildet  seja  kaaa  ^y^^ 
Voa  der  aadera  Seite  abw  fiUlt  voa  *ai  aach  leicht  der  sAwishn 
Vocal  gaas  ab,  sodass  bloss  eia  -I  bleibt;  aad  diea  aiuhtaar  b 
dem  anßerordenüichen  Falle  wo  es  aam  geichea  des  Wsiblblsa 
im  Verbum  dieat  §.  190^  saadaraaaeh  wo  as  aack  gswIMiskm 


Ij  im  Koptischen  und  Berberischea  ist  en  ewfesestes  f  Zei^a 
det  Weiblichen;  datteihe  erscheiat  eher  sack  aaekgesest,  oder  sack 
sogleich  ?or-  und  nachgoMst  2)  hier  hsssa  sekea  db  AMsa 

K^*;  richtig  als  SubsUntiT,  anr  data  sb  dabei  aapsmimd  sa  EnU§M 
ftm^  denken ;  während  die  Neuem  es  gsai  gegea  dea  Siaa  der  Statte 

But  dem  AcyectiT  tt^i  Tcrwechaeb.  3J  gaas  ▼erachiedsa  bl  4 

«-  am  Bade  fieler  Minamimsa  S-MJ»  8.  iai|.        ,     .         ,  ,,    ^ 


384    B.  11.    BUdmg  der  Per$.,  de»  Geeckt.  «.  der  MML    §.  171. 

Art  lieh  hinten  anhängt  ist  es  schon  sehr  viel  xn  dem  UoDaa  Hit- 
laute  -I  verkürzt  ^). 
c  Diese  beiden  sehr  verschiedenartigen  VerkiruBgeo  derwlhtn 

Endung  sind  nun  im  Semit,  so  herrschend  geworden  dau  aie  dea 
ursprünglichen  I^ut  Aus  dem  sie  sich  erst  entwiekelB  oad  aas 
welchem  sie  allein  deutlich  sind,  in  ziemlich  enge  ISreazen  gebracht 
haben.  Im  Aramäischen  ist  dieser  noch  am  meisten  erkaltea:  ha 
Hebr.  ist  die  weichere  vocalische  Endung  imallgemeinen  viel  be- 
liebter geworden,  doch  hat  sie  weder  die  bloss  mitlantiacbe  -# 
hindern  noch  die  ursprüngliche  -o/  ganz  verdrängen  kmuMa; 
so  ist  im  Hebräischen  ein  ziemlich  verwickeltes  VerbUtaiaa  4er  % 
möglichen  Endungen  entstanden,  welches  nur  ans  folgeader  Am» 
einandersezung  deutlich  werden  kann: 

1.    Zunächst   kehrt  auch  hier  der  große  Gegensax 
Nomen  und  Verbum  mit  aller  Kraft  wieder:  denn  da  die 
Endung  -ä  nach  §  b  den  Ton  behält,  so  eignet  sich  die  Uoaa  mV 
lautische  Endung  -4  vollkommen  da  wo  die  Wortbildung  des  Taa 
nicht  zum  Ende  des  Wortes  hinab  sondern  umgekehrt  nacb  vara- 
hin  zu  ziehen  empfiehlt:   dies   aber  trifft   nach    §.1196   bei   dem 
Nomen  im  Gegensaze  zum  Verbum  ein ;  und  so  koflimt  dieaea  bleOa 
-/  nicht  bei  dem  Verbum,  bei  dem  Nomen   aber  sogar  aebr   gera 
und  wie  zu  ihm  gehörig   auf.      Zwar   ist  diese   aiitlantiaebe  B»* 
düng  bei  dem  Nomen  nochnicht  überall  durchgedrungen:  aber  aie 
strebt  doch  sich  immermehr  überall  festzusezen  wo  es  tbeila  dem 
Begriffe  nach  am  nächsten  liegt  theils  der  Laut  des  gaaiea  Wer 
tes  es  erlaubt.     Was  den  Begriff  betrifft,  so  ist  es  nor  eiee  wei- 
tere folgerichtige   Aeutkrung   des   Gmndtriebe/,   dass   diene   dea 
Ton  uacbvom  ziehende  mitlautiscbe  Endung    mehr  bei 
stantivum  und  daher  auch  bei  dem  Infinitive  als   bei   d« 
pium  und  Adjectivum  sich  festzusezen  sucht:  denn  nur  jeaeSt 
dieses  gibt  den  dem  Verbum   gerade   gegeaubersteheBdea 
§.   143.     Was    aber   den    l^ut   des   ganzen  Wortes   betrifft,  aa 
hängt    sich  zwar   dies  -I,   weil   es  Nomina  bildet,    nach  §.  12Ai 
145  an  den  vorigen   Mitlaut  stets  vermittelst   des    biaterbntigaa 
^,  ebenso  wie  Nomina  erster  Bildung  §.  146  eigentlich  mit  swei 
Mitlauten  schliefen  aber  vor  dem  lezten  stets  das  hinterlastige  e 
annehmen  solange  der  Endmitlaut  nicht  etwa  durch  Nacbaiie  ge* 
trennt  wird.     Aber 

1)  ergibt  sich  aus  den  allgemeinen  Tongesezen  §•  66— 71t 
dass  Fälle  wie  nsbTS  oder  dafür  nsbTa  ganz  unmöglicb  bleibea» 
die  mitlautische  Endung  hier  also  keine  Anwendung  finden 
Dasselbe  trifft  eigentlich  auch  ein  wenn  der  Endlaut  des 
ein  verdoppelter  ist,    da  die  im  Endlaute  nach  §.  63  6  aabÖrbare 


1)  wie  im  Aethiopiichen   bei  den  Namen  fast  beitlndig  gesebiebl» 
im  Arab.  aber  nur  in  sehr  wenigen  kurzen,  fr,  er.  I.  p.  360.  96ii 
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VerdoppeloBg  vor  jede«  Neckeaie  eogleiA  wieder  kiiWr 
■iiiee  ond  «Im»  niD];)  Yon  "(Dp,  §..149«  suiiglick  n  epeeliee-iett 
sdCea  erat  gibt  eise'  eoldie  'Mittdiftte,  dout  mA  4m  tmdeee  -J» 
enluiegeo  kdeoey  ilwe  Verdeppehmg  eaf  md  wird  eine  eMfecke^ 
wie  noM  ftr  nwii  §.  171  r.  —    Wo  der  Utamm 

2J  vor  dem'  eloflMheD  8clilue>MitiMte  den  Tos  bot,  do  kam 
«dl  dies  tonloee  -/  fibereil  eehingeo:  aber  doch  hiagt  ea  aieh 
desto  leicbter  aa  je  leichter  aad  waadeibardr  der  Vocal  der  9dila0- 
■  jlbe  iet ,  aad  desto  schwerer  je  schwerer  aad  aawaadelharer  er 
ist«  Deaa  wo  das  -4  sich  aaUüigt,  da  eatsteht  die  der  Laathar^ 
keit  aach  weseatlich  Terschiedeae  Art  eiaer  Badsjibe  «it  2  schlia- 
ßeadea  Mitlaaten  (da  das  hiateriaatige  e  aar  wie  nAiltg  hiasa- 
tritt  aad  ror  neaea  Nachsiaea  YoaseUMt  wieder  aehwiadet),  wo 
also  jeder  stärkere  Vocal  bis  aa  seiaesi  de«  Toae  aach  gerii^ 
stea  Gehalte  eiascbwiadea  aad  <i  ia  4,  I  aad  4  aach  {.  19*.  7tk 
ia  e  und  o  sich  verriagera  «issea.  Doch  ko««t  hier  aoch  daaa 
dass  das  e  vor  diesea  awei  Mitlaatea  aach  §.  72  a  sogar  weiter 
ia  4  sieb  Tcreiafacht,  sodass  die  Sfi««e  aut  anfriagliehe«  o 
oder  I  gaas  «it  deaea  aaf  arsfirfiaglichea  m  iasa««f«iMlea.  Also 
wird  aas  Dnin,  n*ii,  a->f|9Q,  om»  *iiDe  aaaichst  nijqin,  ()734i 
m^Q;  n^?>  1*^^'ß  ^^^^  Yielawhr  dmr  aut  de«  leichtea  Ufai* 
draäge  des  hiateriaatigea  Vocab  nQi;i1n«  n');if ,  ^^i  ^^0??» 
nnbß;  aad  ia  Pansa  tritt  Ar  dies  V,  aach  wo  npiiagiidi'o 
oder  I  war,  i«mer  4  eia,  nCjVo,  nn^K,  nr^V^S),  ^\^^i  ^^^  *^"^ 
n^^b  bei  Alm4eh  A«os  9»  11. 

Dass  allen  diesen  Aosspraehea  «it  toalose«  -cl  an^faglich 
das  vollko««en  betonte  -dl  vorherging,  eriMlIt  aach  ddüdiA  aas 
de«  Fehlen  des  Vortones  in  ihnen:  n*}*ii|  ohne  das  a  des  Vor- 
toaes  kann  nnr  yennittelst  eines  n*l'ij|  (oder  n^lJ|)  ^aa  ^*l\  ah- 
sta««en,  wie  T\'rxy  aeben  TirVLi^^  nän}  aebea  n^m3  ?oriw««t. 

Besonden  bereinigen  Arten  vonNaiaea  derea  weibliche  KMaag 
segleich  zur  Bexeicbnnng  des  bloßen  Ocidaakeawortes  dieat»  hat. 
sich  ein  U  i«  Zusam«endriBgen  der  Laate  vor  da«  -d  sogiddi 
in  J  verfärbt:  n^b")  §.150*,  n-^3|ll§- 166 a;  doch s. aach §.1 88 < 

2.  Wo  nun 'diese  beliebte  tonlose  Badaag  aidbt  sageweadet  d 
ist/  da  herracbt  swsr  die  retae  betonte  Vocaleadnag  -a :  aber  dodi 
ist  indertbat  das  -I  hinter  drai  a  nar  veriMlIt  wena  das  Wart  ha 
Sase  fürsick  steht  (ia  slola  rnktokio  \.  208)$  sobald  Oft  *Hn^ 
nach  hinten  mitten  in  den  stärkeren  Phlss  eager  verimadeaer  Worte 
tritt  (d.  i.  in  de«  Uatm  eomUnieio)^  tritt  sogleich  die  arsprtaglidbe 
Rndnng  «it  schließeade«  Mitlaate  aad  kane«  Vocale  wfT  wieder . 
ein,  und  eriiält  sich  da  desto  fester  je  «ehr  der  Hitlaat  vor  Sif* 
fixea   sor  Trennung  dnes  folgeadea  Vocahs  dieat*)»  n.  waMä^ 

1 )  im  gebildeten  Arshischea  8adel  rieh  -aä  Mr  -al  aar  h  isrftoMi; 
ia  welcher  soch  das  -a  der  Gesas»  aad  MsdaaJbiiaaiBa  laihdii        '\ 


Ewmid^M  muMf.  kehr,  Spl.  6tr  ^.  25 
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§.211.  248.  257.  So  dienen  denn  die  iwei  AuMpndwa  mat 
ohne  schließenden  Vocal  zugleich  zur  Unteracheiduiig'  dam 
ahiokUui  und  eontiruchu,  und  im  leiteren  ist  die  kiliscre  ^ei 
oder  die  längere  -d/  ziemlich  gleichgültig  wenn  heide  HÖgliek  aiad: 
daher  für  den  stahis  absoL  die  vocalische  Anuprache  oft  «wfc  dm 
gern  beibehalten  ist  wo  der  Stamm  sonst  nach  §  e  leickt  dkm  wt- 
lautische  haben  könnte. 

Nur  an  sehr  wenigen  Stellen  findet  sich  die  Endung  -ifl  ohne 
in  dem  erwähnten  Flusse  engverbnndener  Worte  sn  stehen:  n3^}: 
Ps.  61,  1  (wo  aber  die  Lesart  zweifelhaft  ist,  s.  die  Ditkimr  am 
Alien  Bundes  I.  S.  1(59),  n^n  Ps.  74,  19,  n9C^  2Kön.  9,  17  (aa 
welchen  beiden  Stellen ,  wenn  die  l^sart  richtig  ist ,  das  Wort 
doch  wenigstens  mitten  im  Saze  steht);  an  einigen  andern  Stellen 
hat  die  Masora  dann  zum  Unterschiede  wenigstens  ein  ii  Tor  dmmt 
n  gebilligt,  nntr  Ps.  60,  13,  nbn:  16,  6,  n-js  Gen.  49,  t2  vgl. 
g.  189«,  nyä  ganz  aramäisch  ohne  Vorton  fdr  rt7^  SehiafFn,  132,4, 
femer  der  Eigenname  rissj^  Jos.  13,  18  wofür  sonst  n^^iQ;  über 
nn?3T  Ex.  15,  2  dagegen  s.  §.  339  6  und  über  n^HTa  §.  2204. 
Dazu  kommt  der  Eigenname  des  Smaragdes  npna  Hea.  28,  IS 
(jedoch  mitten  im  Saze,  neben  np";is  Ex.  28,  17)  and  der  des 
Pelikans  n^p^  dessen  Bildung  aber  wegen  der  Eigenthilmlickkeit 
des  M  im  Uebergange  zu  §e  steht.  —  Als  Kanäanäischer  Stedt- 
name  entspricht  n72n,  wofür  auch  noch  mit  ä  in  der  Verbindnag 
nsn  rcon  Groß-Hamäth  Arnos  6,  2  nach  §.  287  a. 

e  3.  Einen  besondern  Fall  bilden  noch  die  Stämme  mit  Voeml' 
ausgängenj  welche  wieder  ziemlich  verschieden  sind.  Imallgemei- 
nen  hängt  sich  an  jeden  Vocalausgang  leichter  ein  Mitlaut  als  eia 
Vocal :  das  bloße  -/  ist  also  hier  überall  sehr*  nahe ,  wie  n^^n^ 
von  "^nin^ :  und  da  das  a  von  -at  hier  durch  den  vortgea  Vocal 
nach  §.  28a  sogleich  verdrängt  wird,  so  bleibt  hier  der  Vortoa, 
wie  n'^nfit^Ta  2  Chr.  24,  26.  Doch  greift  auch  hier  die  Voealen- 
dnng  nach  sonstigem  Cirebranche  oft  durch ,  theils  ohne  den  Tori- 
gen  Vocal  zu  verdrängen  wenn  dieser  zu  stark  ist,  wie  rr*^jlTQ 
Ruth  4,  5  neben  dem  erwähnten  n''nMi?a  sich  findet,  theils  ika 
verdrängend  wenn  er  schwächer  ist  und  ohne  Nachtheil  des  ^im• 
nes  schwinden  kann,  welches  aber  nur  bei  dem  schwachen  ^d  der 
'n'b  Anwendung  findet  §.  1811  e. 

Die '»'b  können  nach  ().  116  6  noch  überall  das  M  vor  Vocal- 
Nachsäzen  wieder  als  vollen  Hauch  lauten  lassen  nnd  gehören  ia* 
sofern  nicht  hicher:  doch  fängt  die  Sprache  auch  ihre  Endungen 
allsMilig  wie  Vocalausgänge  zu  nehmen  an,  sodass  hienndda  sdbna 
die  rein  vocalische  weibliche  Endung  bei  ihnen  yenaiedea  wird; 
welches  Schweben  zwischen  zwei  verschiedenen  Bildungen  bei  ih- 
nen zu  verfolgen  sehr  unterrichtend  ist. 

f         Die  vocalische  Endung  -ä  kaan  sich  nach  §.16  weiter  aa  -4 


B.  II.     Biidmg  der  Pers.,  des  GeschL  u.  der  ZmkL     §.  173.      387 

erweichen^):  doch  ist  diese  sehr  weiche  Endung  lehr  leiten  (nocli 
seltener  als  in  dem  ähnlichen  Falle  §.  216  c);  im  Verbnm  findet 
sie  sich  nur  in  dem  ^inen  Beispiele  n:bi  Zach.  5,  4  mit  dem  Tone 
auf  der  vorlezten  Sjibe  Tgl.  §.  234;  im  Nomen  ist  sie  ebenfalls 
bei  einem  Particip  und  gewöhnlichen  Begriffsworte  kaum  ein-  oder 
zweimal  zu  finden,  nn^T  (part.  pass.  Qal  W.  nnt)  die  %erdrüekU 
Jes.  511,  5  und  HMn^  als  infin.  fürclUem  Mikha  6,  9;  etwas  mehr 
ist  sie  bei  Namen  für  äußere  Gegenstände  üblich ,  scheint  dann 
aber  mit  der  Endung  für  Vereinzelung  §.  176  a  zusammenzufallen 
und  insofern  eine  bestimmtere  Bedeutung  zu  geben,  wovon  weiter 
§.  176  a  die  Rede  ist.  Auch  ein  e  ist  möglich,  vgl.  n*ni&7  §.  268  a. 
—  Noch  weiter  erscheint  dann  dies  e  bis  zu  dem  einfachen  t  ver- 
kürzt und  zugleich  tonlos  geworden  in  dem  Worte  ^I3i0  Lichter- 
$cheinun(j  W.  n^'^  für  T^yy^  Ijob  38,  36 :  daher  dies  t  bei  einem 
so  kurzen  Wörtchen  wie  y^^n  er  sogar  in  die  Wurzel  seilet  drin- 
gen kann  unter  Verdrängung  des  «,  M^n  iie  §.  184  c^). 

Da  nun  die  vocaliscbe  Endung  allerdings  eine  verhältnißmäßig  ^ 
sehr  seil  wache  geworden  ist,  so  kann  es  nicht  auffallen  dass  die 
Sprache  schon  anfangen  mag  sie  selbst  zu  verdoppeln  (§.  109). 
Dies  geschieht  in  ^inem  Falle  sogar  gesezlicb,  nämlich  \m  perf, 
d(*r  'n'r  wo  eine  besondre  nähere  Veranlassung  dazu  vorlag  §.  194a, 
außerdem  freilich  seltener  und  mehr  bloss  nach  dichterischer  Neue- 
rung der  voller  schallenden  Laute  wegen  (wiewohl  Dichter  nichts 
der  Art  wagen  können  wozu  nicht  schon  in  einer  Volksmundart 
oder  im  Streben  der  Sprache  eine  Aufforderung  gegeben  ist)  bei 
einigen  Substantiven,  und  zwar  so  dass  das  -ii  vor  dem  neuen  -a 
wie  sonst  vor  solchen  Nachsäzen  §  if  in  -o/  übergeht  aber  hier 
den  Ton  behält:  r:n7:-«fi«  Ex.  15,  16,  nri]?^«;-«  Ps.  3,  3.  80,  3, 
nnnts'.  44,  27.  63,  8."  94,  17  vgl.  Ijob  5,  16.  10,  22.  Jer.  II,  15. 
Jona  2.  10;  ebenso  im  Fürworte  nnMt  Jer.  26,  6  ir*/S6  §.  183  a'). 


V,  wie  die  Araber  neben  'i*-  die  Endung  ^-  haben,  die  dem  hebr. 

e  ont5pricht  nach  }(.  115.  2)  beinshe  könnte  msn  such  das  f 

in  *^~?']K:  terkerrlicht  in  dem  Licde  Ex.  15,  6  f^f  die  weibliche  Endung 
haiton*  (fa  es  als  das  t  der  Verbindung  §.  211  6  weder  in  der  gleichen 
Verbindiiug  ▼.  11  noch  sonst  in  diesem  Liede  wiederkehrt:  doch  wäre 
die  Erscheinung  bisjcit  lu  seltssm  einieln.  3)  ich  behanple 

noch  immer  dass  die  obigen  Stellen  keine  andre  Ansicht  gestatten. 
Dass  das  tonlose  -«i  der  Bewegung  $.  216  ein  anderes  sei  versteht  sieb 
%onselbst:  nur  hei  Stadt-  und  Ortsnamen  wie  bei  dem  RichL  c.  14  oft 

wiederholten  nPl^n  kann  msn  an  eine  solche  Möglichkeit  denken  dass 
ein  Ort  ^u-rimnaA  heiOen  könnte.  Dais  das  tonlose  -a  in  diesen  und 
den  ahnlichen  Fällen  %k,2  der  dem  hehr.  Artikel  entsprechende  Ara- 
mäische stat  emphat.  sei,  könnte  man  höchstem  aus  den  soniticen  star- 
ken Aramäischen  Gebilden  Pi.  116  und  därsns  beweisen  wollen  dass 

dem  r77^lL***n  mit  dem  hehr.  Artikel  Ps.  3,  9  in   derselben  Redensart 

nn^^u;^  Jons  2,  10  entspreche,  alieb  etwas  sa  rein  Aramiisehet  wel-^ 

25  • 
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Bio  Name   auf  das   tonlose  -/  welcher  ooch  das  erweicilte  d  if 
betont  annimmt,  ist  nnpn  ScheiUrhaufen  Jes.  30,  33,  aonat  nsh 
W.  5in  =  M  brennen, 
k  Dass  die  Vocalendung  auch  außer  dem  eben  enrihoteB  Falk 

rein  tonlos  wird,  ist  bei  ihrer  zuvor  nachgewiesenen  Sdiwiche 
nicht  unmöglich,  aber  doch  ein  äußerster  Fall  dessen  DasejB  ia- 
einzelnen  nachgewiesen  werden  muss.  Wir  finden  1)  daa  Wart 
nb^b  Nacht  >üLJ  immer  so  verkürzt;    dichterisch   fanirt  dM  Wort 

an  seine  Bndung  gunz  zu  verlieren  b^b,  aber  es  hat  iB  Hc^. 
auch  inderthat  seine  weibliche  Bedeutung  verloren  ygfl.  §.  177  dl 
Aebnlich  ist  das  alte  Zahlwort  n:?^-^;  §.  269c,  und  n»?NT}  §.  170«. 
—  2)  Kinige  Namen  welche  sonst  ohne  die  weibliche  Endno^  aiad 
aber  die  doch  ihrer  Bedeutung  nach  theils  wirklich  weiblick 
theils  in  das  Weibliche  übergehen  können,  sodass  ihnen 
Dichter*  die  weibliche  Kndung  aber  tonlos  g^ben,  nonn  aowit  D^ 
Sonne  Rieht.  14,  18  vgl.  TD^^jp  ^.  174,  nX^lM  sonst "^ynK  B^ 
Ijob  34,  13.  37,  12,  und  weiter  nni^n  der  Tod  und  nbna  Bmek 

*  Till-  »If" 

bei  späten  vollere  Schälle  liebenden  Dichtern  Ps.  116,  15.  124,4 
welche  beide  als  weiblich  zu  fassen  allerdings  eine  stärkere  Neae* 
rung  ist  ').  Wie  nun  die  Masora  bei  diesen  Wörtern  TielleMt 
nur  weil  sie  ihre  weibliche  Endung  für  überflüssig  hielt,  die  l«ite 
Sylbe  unbetont  liess,  ebenso  scheint  sie  —  3)  an  versckiedeaea 
Stellen  die  Endung  unbetont  zu  lassen  weil  sie  ihr  nach  Vetylei 
chung  anderer  Stellen  oder  wegen  der  Sazverbindung  keines  vol- 
len weiblichen  Sinn  zuschrieb^).      In    der   Stelle  Jer.  49«  19   Mt 

ches  dem  Hebräischen  geradem  widerspricht  ist  in  alten  hehr.  liefen 
nicht  zu  erwarten;  auch  (iodet  sich  beides  wohl  in  Einern  Worte  stt- 
sammen.  1)  in  späten  Stücken  welche  auch  sonst  Tiel  Aramli- 


sches  haben,  könnte  man  io  dem  tonlosen  -a  den  statu»  emptmtiem» 
muthen:    doch   liegt    eines    solchen   ganz   unhebräischen  Sprachtheiles 

Einmischung  sehr  entfernt,  und  nni^  hat  dazu  den  Artikel  vom.    Das 

n*)^  gilt  wenigstens  im  Aethiop.  auch  als  ftm,  (Ludolfi  gr.  p.  103); 

zu  nbn:  kann  man  ni:^r?2  $.  177  Tcrgleichen.  2)  di 

Stellen  sind:   nVb^n  2Kön.  15,  29   für   welchen   Landesnamen 

stets  Wan  sich  fiudet,'  doch  lautet  der  pt.  immer  n'iVbl,  das  Wort 

ist  also  dem  fem.  nicht  ganz  fremd;  H'^nn  (eine  Vogelart)  Deut  14^  17 

fgl.  On-J  I:eT.  II,  18;  nb^OT  (ein  Krzj  Hez.  8.  2  Tgl.  biQOT  1,  4: 
in  weichten  zwei  Fällen  aber  die  Ausbildung  eines  /em.  ansicb  garnicki 
unmöglich  ist.  In  andern  Stellen  hat  die  Masora  wohl  die  scbcinbara 
Unmöglichkeit  eines   weiblichen    Aussagewertes  in   der   SasTerbiadwig 

auflieben  wollen,  HH^S  Hos.  7,  4  wo  "^rsn  nicht  schien  /in»,  sejo  m 

können:    nncp  llez.  7,  25  weil  das  tutr.  2ta  folgt;   dagegen  isl  Nvm. 

21,  20  nicht  mit  23,  28  zu  Tergleichen  sondern  ncpjp:')  kann  Paosal- 

form   des  perf.   seyn;    HC^n  Ijob  11,  17   gehört  vielmehr  als  Verbaa 

zu  der  Verbindung  $.  3576,'  und  nrs  Ijob  34,  16  faßte  die  Mvon 

wohl  als  imiter.:  oder  merke!     (Jeher  H^CO  lies.  21,  31  vgl.  g.  173e. 
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die  Endung  wohl  bloss  des  so  entstehenden  Reinies  wegen  io 
Pausa  verkürzt,  da  sie  sonst  bei  dem  Nomen  bestandig  auch  in 
Pausa  den  Ton  behält. 

Aber  wiewohl  die  Sprache  so  das  fem.  wo  es  nöthig  durch  174 
eine  Endung  äußerlich  ausdrücken  kann,  so  steht  ihr  doch  der  in-  a 
nere  Sinn  welcher  alles  Persönliche  in  Weibliches  oder  Männliches 
theilt  immer  noch  höher  als  die  äußere  Endung.  Sie  kann  einen 
Begriff  schlechthin  als  weiblich  sezen  und  so  im  Zusammenhange 
der  Rede  behandeln,  ohne  dass  die  äußere  Auszeichnung  des  Weib- 
lichen durch  die  Endung  hinzuträte  ^) ;  umgekehrt  kann  sie  bei 
manchem  Worte  welches  von  Alters  her  als  weiblich  galt  oderauch 
die  weibliche  Endung  trägt  den  Sinn  nach  welchem  es  ursprüng- 
lich als  weiblich  aufgefaßt  wurde  allmälig  verlieren,  und  es  so 
troz  seiner  überkommenen  Endung  in  das  nähere  Geschlecht  wer- 
fen oderauch  die  Endung  selbst  als  unbedeutend  geworden  schwä- 
chen und  endlich  ganz  aufgeben.  Aus  diesem  möglichen  Wider- 
streite zwischen  gegenwärtigem  Leben  und  Ueberliefemng  kaon 
gerade  in  diesem  Gebiete  bei  seinem  zarten  und  den  Spätem  leicht 
immer  duuklern  Wesen  ein  großes  Schwanken  entstehen:  und  du 
Hehr,  zeigt  darin ,  zumal  in  gewissen  spätem  Schriften ,  fast  ein 
ebenso  starkes  Schwanken  wie  das  Aethiopische,  während  dies  al- 
les in  spätem  und  zugleich  für  Schriftthum  ansgebildetera  Spra- 
chen wie  das  Arabische  und  Sjrrische  wieder  etwas  fester  gewor- 
den ist. 

Namen  für  sinnlich  Liebendig^s  welche  ohne  Endung  als  weih-  b 
lieh  galten,  sind  indess  nur  folgende  wenige:  DM  Mutter^  ^aVfi 
Kebsweib ^  ]ine<  Eselin,  bn*^  Mutterschaf.  Weit  mehr  Namen  rar 
Gegenstände  gehören  hieher  welche  bloss  durch  die  Einbildung 
weiblich  aufgefaßt  werden;  man  kann  sie  in  folgende  Haoptarten 
tbeilen : 

a)  Indem  die  Erde^  das  Vaierkmdy  die  Stadi  als  erhaltende 
Mutter  ihrer  Einwohner  (Kinder)  gedacht  wurde,  sind  ^M  Brde^ 
Land,  b^n  dicht,  dasselbe,  l'^y  Siadt  sehr  beständig  fem.  gewor- 
den; vgl.  jedoch  den  entferntem  Uebergang  ins  «fc.  Ps.  63,  2.  104, 
5  f.  2Sam.  17,  13.  Daher  sind  alle  Namen  einzelner  Lämd&r  und 
Slädie  fem.;  ja  auch  die  Namen  der  Völker  und  SUbmwie  könne« 
als  fem.  verbunden  werden,  sofern  Lamd  und  Volk  nahe  mit  eio- 
ander  verwandte  Begriffe  sind,  wie  D'^llD^  Ckaldder  d.  i.  ChaldiUi 
Jer.  50,  10;  und  danach  ist  auch  av  VM  hiaweileo  fem.  Ex.  5, 
16  vgl.  12,  33.  Jer.  8,  5  sowie  X^Tzrx  Volksmenge  ijob  31,  34. 
Dichter  können  dann  dies  fem.  auf  neue  Weise  freier  anffasae», 
eine  blühende  Stadt  Jungfrau,  Tochter  nennend;  wie  die  bekaa«- 


1)  wie  auch  im  Mittellindiichen  viele  Wörter  ohne  weibliche 
dang  als  weiblich  gelten,   namentlich  die  gante  große  Sippe  der  kür- 
zesten Begriffswörter  (§.  146),  wie  «Mr,  H$  etc. 
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ten  Nameo  Tochter  Sion,  Jungfrau  Tochier  Jenuakm^). —  Mehore 
Namen  von  Oertem  treten  diesen  folgend  in  das  fen. :  b^Ntp  thh 
ierweU  Jes.  5,  14  und  das  ebenso  uralte,  fast  mythologiadbe  0*1711) 
Fimih,  Meer  Gen.  7, 11.  Jon.  2,  6  (vielleicLt  auch  3^^  Zack.  tO,  1l! 
Hex.  26,  17  vgl.  2  Kon.  16,  17);  m^a  Tkal  Zach.  14,  4.  5,  -1S3 
Kreis  des  Landes  Gen.  13,  10,  n:sn73  Festung  Hab.  1,  10,  'yit 
Thor  Jes.  14,  31. 

c  b)  Namen  starker  aber  heimlicher,  unsichtbar-thätig^r  Krifta: 

U7D3  Seete  stets;  mn  H^mii/,  Gtfts/  (sehr  selten  mse.  Ps.  51,  12. 
QoIl  1,  6.  Ex.  loT,  13);  jenem  kann  n*i33  Ehre,  aohesis^Smk 
wenigistens  des  gleichen  Gliedes  wegen  Gen.  49,  6,  ond  ab  Bm% 
einmal  Spr.  12,  25,  diesem  können  alle  Namen  einxelaer  Wimäe 
und  Himmelsgegenden  folgen.  —  Aehnlich  ist  ;z3m  Feuer  fast  dnreh- 
aus  (Ps.  104,  4)  fem.  und  daher  ihm  folgend  nab  Gkau  des  Femn 
Hab.  3,  4,  niK  Licht  (selten,  Jer.  13,  16.  Ijo^  36,  32);  w;^ 
Sonne  als  fem.  (außer  wenigen  Stellen  Gen.  19,  23.  Ps.  113,  3) 
steht  neben  nn^  Mond  als  msc.  gewiss  wie  im  Deutschen  umm  «r> 
alter  Mythologie,  die  aber  schon  zu  David's  Zeit  anter  Hdurieni 
so  veraltet  gewesen  sejn  muss  dass  die  Sonne  Ps.  19  als  Biii- 
tigara  aufgefaßt  und  durchgängig  als  uuc.  verbunden  wcHen 
konnte.  —  ^y  Wolke  msc.  Jes.  19,  1  und  fem.  1  Kön.  18,  44; 
i;p7  Rauch  fem^.  Ps.*68,  3. 

d  c)  Der  Begriff  des  Weiblichen  als  des  Schwachem  und  Ab- 
hängigen gilt  sehr  weit  von  Dingen  die  dem  Menschen  wie  4sm 
Manne  das  Weib  dienen,  mit  oder  in  denen  er  sich  als  Herr  he- 
wegt;  so  ist  das  fem.  übergetragen  a)  auf  sehr  viele  Naaen  der 
Glieder  des  Menschen  und  der  Thiere,  besonders  derer  die  der 
Mensch  am  häufigsten  als  Werkzeuge  geraucht:  *i^  und  M  Bernd 
(sehr  selten  nicht  fem.  Ex.  17,  12),  jenem  folgt  sehr  häufig  pi}; 
rechte  Hand;  V;|*^  Fuu  (sehr  selten  nicht  volles /Inn.  Jer.  13, 16),  wel- 
chem D:^c  Triiiy'  Mahl  (selten  nicht  fem.  Rieht.  16,  28)  nnd  n^VK 
Schritt  folgen;  7Z3:m  Finger,  ]n:a  Daumen,  9'i'^T  Arm  (selten  nicht 
fem.  Jes.  17,5),  "i^yAuge  (sehr  selten  nicht  fan.  HL.  4,  9  iCttk 
Zach.  3,  9.  4,  lOJ,"  ]T&;  Ohr,  ^V^b  Zunge  (nicht  fem.  Ps.  22, 16), 
^w  Zahn  (schwankend),  ]pT  Bart  (schwankend),  ]c:£  Bouek  Mm 
Jer.  20,  17  =rn  uterus  folgt,  r]')^  Knie,  C)s:p  (pl.  Q'*B7q)  Kmie- 
kehle  1  kön.  18,21  vgl.  die  LXX,"=:S7  Knochen  (avch  nicht /iem. 
Hes.24, 10),  y\:z,  Rippe;  pp  Hom,  v\Z2  FlAgel  1  Kon«  6,  24—27 
(aber  schwankend  2  Chr.  3,  11  f.),  a-«;c*  GestcA/  §.  178  a  Hei.  21, 
21.-  —  ß)  auf  Namen  der  Kleidung:  ^73  Schuh  nad  Lev.  6,  20 
einmal  n3Z  Kleid;  auf  Namen  der  Geräthe  und  Werlneuge:  a"in 
Schwert,  'iyr  Scheere  Jes.  7,  2(1,  D^y  Kunstwerk  HL.  5,  14.  "ffVt 
Fenster  Gen.  6,  16,  *^23  Deckel  Zach.  5,  7,  zh2  Becher,  ntt  fdp/, 


1)  sogar  das  sehr  undichteribche  Syrische  nennt  oft  noch  die 
wobner  des  Landes  in  schlichter  Rede  seine  Kinder  oder  Setkue. 


B.  11.     BiUhmg  der  Pen.,  4e$  GeuM.  «.  der  Zahl    §•  174.      391 

nn^  Pflock;  schwankend  sivl  noch  ^blD  Geräike  als  m$e,  und  fem. 
K»r.  8,  27,  'T'p  TöpA  ^5  Eimer,  i^'ih' Lade,  noa  und  tasip  Siab. 
Aehnlich  ist  Qnb  firol  bisweilen  fem\  Gen.  49^20.  Lev.  23,  17, 
dem  nq  5Micik  fi^roles  Spr.  17,  1 ,  n>b  fernes  Meki  Lev.  2,  ft  (aber 
nicht  Ex.  29,  40)  und  einmal  'bzvt'o' Speise  Hab.  1,  16  folgt.  — 
y)  todte  Gegenstände  im  Räume,  in  denen  der  Mensch  sich  bewegt 
oder  die  er  gebraucht:  -^^n  airivm  Hes.  10,  4.  5.  47,  16,  njnTJ 
Lager  Gen.  32,  9,  '^'^p^  Waitd,  ]?^^^  Stockwerk  (entfernter  ins  «jf . 
übergehend  1  Kon.  6,  6.  8.  10),  ^^^  Mauer  (schwankend),  iO'^y  Beiief 
'^ZH  Schiff  (schwankend,  IKön.  10, 11.  12),  -^M^  Brtmne,  y^^i  Tetme, 
T]-^Tt  und  nni«  Weg,  a'in'^  Siraße  Dan.  9,  25  vgl.  Zach.  8,'i,  nzTtt 
AÜar  Uez.  43*,  13,  sehr  selten  n';a  Haus,  bnit  ZefT,  D'ipTj  Orl  Spr. 
2, 18.  Ijob  18,  14.  20,  9,  bs'^n  T^mpe/ wenigs'tens  in  Glieidei^leich- 
beit  Jes.  44,  28;  )%  Carlen  Gen.  2,  15  vgl.  HL.  4,  11,  Dn^  Wetu- 
berg  Jes.  27,  2  f. ;  pN  5I0mi,  und  überhaupt  Namen  der  Steine  und 
Pflanzen  z.B.  ]E)a  Weituiock  (schwankend  Gen.  40, 10;  mse.  Hos. 
10, 1).  —  Ebenso  Namen  der  Zeii  worin  der  Mensch  sich  bewegt: 
ny  Zeii  (schwankend)  ^),  dem  einige  andere  folgen  können :  a*l9 
Abend,  n£^  Sabbai,  'h^*\'>  Jubefjahr. 

Hienach  kann  ein  Wort  dieser  Art  auch  an  deraelbeo  Stellee 
sein  Geschlecht  wechseln,  wiewohl  dies  doch  mehr  nur  spätere 
Schriftsteller  sich  erlauben,  und  zwar  innäehst  nur  so  daas  daa 
fem.  erst  im  Verfolge  der  Rede  unvermerkt  in  das  nähere  €>e- 
schlecht  übergeht,  wie  bei  ni*n  1  Kön.  19,  11,  bei  1^  Hez.  2,  9, 
oder  umgekehrt  wie  bei  ?]-}'!  Jer.  31,  9.  1  Ron.  13,  10,  s.  auch 
§  b,  Wechseln  die  Geschlechter  so  zugleich  nach  den  dichteriadiea 
Gliedern ,  so  entspringt  sogar  daraus  eine  neue  Zierlichkeit  der 
Rede,  Jer.   11,  16  (19). 

Einige  der  obigen  Namen  haben  zugleich  die  weihlicbe  El* 
düng,  sei  es  nach  mundartiger  Verschiedenheit  oder  nach  Nenemiig» 
niA  und  n*nnj|  Uez.  42,  12,  1A  Garten  und  mehr  dichterisch  nil; 
Uezeqiel  bildet  sogar  nsb  Her%  und  HTSM  MuUer  ganz  neu  16, 80. 
44  ^),  Aber  mit  einer  gewissen  Absichtlichkeit  treten  Namen  filr 
Glieder,  wenn  sie  mehr  auf  Todtes  oder  durch  Kunst  nachgebil- 
detes übergetragen  werden,  umsomehr  auch  äußerlich  durch  die 
Endung  in  das  Weibliche,    da   diese  Endung  nach  §.  179c  reeht 


1)  es  ist  nicht  nöthig  dies  r:P  wegen  seiner  weiblichen  Anflssinng 
für  ein  äußeres  fem.  tu  halten  und  etwa  aus  nnj;  =  ikXfi  ahinleiten; 

dass  die  Wunel  ursprünglich  ein  dumpfes  D  haben  konnte,  leigt  noch 

deutlich  die  W.  ^n?  ^.  118  a.  2)  doch  ist  nSM  sehr  anllal- 

lend,  und  die  Lesart  niSfit  kann  nach  $•  94  &  alt  ikrt  MÜUer  verstaadeB 
werden,  wiewohl  dies  allerdings  keinen  leichten  Sinn  siht.  —  Das  Ss* 
mansche  geht  in  alle  dem  noch  weiter,  und  im  Samansch-Arahisdien 

iM  Kilj^  für  ]'^PM  %h  gebildet. 
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eigentlich  abgezogene  Begriffe  aasdrüAt:  ?{n^  Büfle,  TT^'y^ 
leneUe  z.  B.  eines  Gebäudes,  im  pL  0*^7371:  ftUte  Yon 
Fs.58,  11,  r\\72zrL  Füße  z.B.  der  l^de  bV.  25,  12;  nta» 
Gebeine  eines  Todün ;  obgleich  die  weibliche  Kndnng  allerdiagii  'i 
sonst  einreißt  §.  180  c  und  daher  auch  einmal  das  gerade 
theil  stattfinden  kann:  n'i^b^  Rippen  Gen.  2,  21,  S^9ba^  fkoT' 
flägei  1  kön.  6,  34.  Sonst  wäre  ähnlich  p:"!-»  SOmgämg  nse..  aber 
np^/^  Sprößling  von  Gewächsen:  wiewohl  für  die  lestere  Bedci- 
tung  in  zierlicher  Rede  (vgl.  §.  166  a)  auch  wieder  ohne  wcA- 
liche  Kndung  p^*\'>  gewagt  wird  Jes.  53,  2. 

/'  Weil  dagegen  in;  Fluss  und  nr  Berg  als  »sc.  gelte« ,  •• 
folgt  die  ganze  Wortsippe  der  Fiüsse  und  Berge  (seibat  Bit  der 
Endung  des  fem.  2  kön.  5,  1 2)  diesem  Sinne ').  —  Auch  wo  cia 
weiblich  gebildeter  Same  einen  Mann  bezeichnen  soll,  venteht  ach 
leicht  seine  Auffassung  als  m$e.  in  der  Wortverbindang ,  aei  es 
dass  ein  fem.  nur  durch  neues  dichterisches  Wagnisi  euiaal  ■• 
gebraucht  werde,  wie  n*7a")  der  Faulheit  d.  i.  der  Fände  8pr.  12,27, 
oder  dass  die  Sprache  mehr  durch  Gewohnheit  dahin  neige  §.  t75r. 

g  \amen  welche  mehr  reine  Begriffe  bezeichnen ,  werden  ehae 

weibliche  Endung  nur  sehr  selten  und  zerstreut,  auch  aehr  bei 
Spätem,  weiblich  aufgefaßt,  wie  Diu  Name  (vgl.  n*llQV}  §•  177) 
HL.  1,  3;  'cy-zein  wenig  Uagg.  2,  6;  "DTn  Weite  dl  i.  GMc* 
Ijob  36,  16;  Sr?  Mühe  Uoh.  10,  15,  M33:'%wang,  Frote  Jca. 
40,  2.  Dan.  8,  12  (dagegen  10,  1);  das  Fremdwort  Dans  BefM 
Qoh.  8,  1 1 ;  welchem  ähnlich  bisweilen  ein  Iniin.  audrttekliek  ab 
weihlich  hervorgehoben  wird  Jer.  2,  17.  Jes.  27,  9. —  Eher  faagt 
bisweilen  umgekehrt  ein  Wort  solcher  Bedeutung  tros  der  weA- 
lichen  Endung  schon  an  in  das  m$c,  bloss  als  das  ■llgrariitfi 
unbestimmteste  Geschlecht  zurückzusinken :  ein  m/Im.  mit  weihiieiMr 
Endung  wird  nicht  selten  so  verbunden  Spr.  16,  16.  29,  25.  Pik 
73,  28,  aber  auch  wohl  ein  selbständiges  W'ort  wie  Tl^tm  E\ 
mer  Spr.  12,  25  vgl.  Lev.  22, 9  (hier  ober  doch  nur  bei  eatfi 
terer  Verl)indung)  ijob  8, 7.  Hez.  7,  2.ö  (vgl.  S.d88a/).  Jos.  2, 17, 
und  das  kurze  Wort  rrri  Wissen  Spr.  14,6.  2,10.  Ijob  33,3*). 
Noch  entfernter  liegt  dies  wenn  ein  Wort  einen  bestiaatea  mmMr 
liehen  Gegenstand  bezeichnet,  wie  nicn:  Er%    Hez.  1,  7.  Kir.  8, 


1)  ebenso  erscheint  der  FIush  bei  Damasq  \^^^  als  «uc.  bei  den 

Arabern,  obgleich  Baidhavi  zum  QorAn   p.  30,  12  in   solchen  Fillea  U 
Wan^r  hinzudenken  will.  '2)   ganz  ähnlich   im   Aethiopisrhea, 

wie  Matth.  7,  27.     Auch  im  ArabiKchen    welches   im  allgemeiaea   das 
Sinn  nicht  leirhl  über  dsh  A«u6ere  vorherrschen  laUl,    feri>iadcB  sich 

solche  %n(.  wie  iU^wJ!  wohl  aU  m$c  ,  und  umgekehrt  solche  wie  «tjült 

wohl  als  ftm. ,  s.  Scholien  zu  Lehid  \1.  «.  :K).    Bafdhavi  p.  12,  I.  Z« 
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27  (wo  68  uU  msc.  und  fem.  sogleich  gilt),  Sitjb^  FimstermusGen» 
15,  17,  Hü^t:  Joch  Jer.  28,  10  (jedoch  nur  in  entfernterer  Ver- 
bioduDg,  wa8  immer  einen  kleinen  Unterschied  macht,  vgl.  v.  13), 
n'^by  Oberhaui  im  pL  Jer.  22,  14.  Ueber  so  kurze  Namen  wie 
r*)«,  ri^jpp  8.  außerdem  §.   186  c. 

Verliert  8icb   bei  gewissen  Wörtern  allmälig  die  erste  leben- A 
dige  Bedeutung  des  weiblichen  Sinnes,  so  ist  nicht  auffallend  dass 
sie  zulezt  auch  wohl  die    Endung   aufgeben.      So    zeigt   sich   bi 
als  Thmre  nur  erst  Ps.  141,3  für  nbl  §.  146d,  und  steU  ^'(»nM 

§.  188/: 

Die  Noth wendigkeit  der  äußern  Femininbildnng  tritt  dagegeo  175 
1)  überall  am  stärksten  ein  wenn  doMseibe  Nowten  auf  verschie-a 
dene  Geschlechter  bezogen  wird,  also  immer  bei  dem  Aussagewort 
im  \  erbum  und  Nomen,  sowie  bei  dem  Fürworte ,  weil  diese  an- 
sich  den  Sinn  eines  Geschlechtes  nicht  in  sich  schließen,  sondern 
sich  nach  dem  Geschlechte  wovon  gerade  die  Rede  ist  erst  bildeo ; 
mag  das  Geschlecht  nur  anzudeuten  genug  seyn,  wie  l^oblt  eidtmg^ 
T^ZfzbH  vidua,  oder  mag  ein  solches  Wort  sich  mit  einem  genann* 
ten  Substantive  bestimmten  Geschlechts  verbinden,  wie  n^a^  DM 

r  r:  — 

liegende  Mulier ,  ^?^^?  "^"^^H  ^  ^^^  ^  gemommem  '). 

Auch  in  vielen  Substantiven  wird  so  das  sichtbare  Geschleckt  b 
fest  unterschieden,  wie  u;^M  Ifowa,  Ti^»  Frau,  Db^ /iiMiiciitnTjb:^ 
jueenca.  h:^y  viiulus  nba^  eiimla.  indess  läßt  sich  bei  meheren 
deutlich  verfolgen  wie  der  Unterschied  des  Geschlechts  noch  nicht 
so  streng  hervortritt,  weder  in  der  Verbindung  noch  in  der  Endung : 
u)  in  meheren  Tbierarten,  deren  Geschlechtsunterschied  gleichgnl* 
tiger  ist,  wird  das  Geschlecht  weder  dem  Sinne  noch  der  Bildung 
nach  unterschieden,  mag  der  Sprachgebrauch  die  ganze  Thierart 
nach  dem  fem,  genannt  haben,  wie  niV  Taube ^  •^'^^l  Biem^ 
{^.  176  a,  und  ohne  Kndung  l^ifHC^  Frosch  Ex.  9,  2,  oder  nack 
dem  0MC.  wie  3'^  Bär  ,*  selbst  das  Aussagewort  richtet  sich  noch- 
nicbt  nach  dem  Sinne  des  Geschlechts,  wie  ^^3ip  3^  mr$a  arba 
Hos.  13,  8,  ^nVfit  bot  fem.  Ps.  144,  14;  MHD  Waldetelm  nur  im 
Fortgang  der  Schilderung  fem,  Jer.  2,  24.  —  ß)  B^  andern  Na* 
men  ist  zwar  noch  keine  Endung^  aber  das  Geschlecht  kann  dock 
wenigstens  in  der  Verbindung  unterschieden  werden;  s.  B.  "^pa 
Rindvieh  als  msc.  od^r  fem.  y    ^*\iD  Rind  m$c.    Ijob  21,  10,    D^V^i) 


1)  aufTallend  ist  das  Parlicip  *1?*1V?  die  su    sersiSrenJe  auf  ein  Weib 
bezogen  Jer.  4,  30:  ob  no  wie  im  Arabischen    einige   Adjective  dieser 

Bildung  (3^  (^r.  ar   $.  298)  das  Weibliche  tu  unterscheiden  tu  trige 

werden  ?     Das  Beispiel  scheiot  nur  zu  vereinzelt  tu  sejn,  da  l^b  %  24 

und  b^3U3  Ilos.  13,  8  vgl.  HL.  4,  2.  6,  6  schwerlich  etwas  bewetien. 
Aber  auch  andere  stärkere  Participe,  wie  das  von  Hof,  und  Fu.^  sckei-> 
nen  sich  P».  22, 16.  Ezr.  8,  27.  Jer.  29, 17  gegen  die  weibliche  Umbildanf 
zu  steifen  :  woraus  sieb  einige  Ausnahmen  $.  1 74 arenifer ergeben  wirdta* 


394     B.  II.     BUimg  der  Pers.,  des  Gesehl.  u.  der  MM.  §.  178. 


Kamele  imallgemeioen  als  m$e.  Gen.  24,  6S,  aber  aucli 
mit  dem  fem.  n'tpr'S  D'^Vtsa  Mausende  Kameie  82,  16; 
«t'lDS  kleiner  Vogel  Ps.  102^  8  vgl.  84,  4;  ^rkS,  KImmMk  ImII- 
gemeinen  fem,^  bezogen  auch  auf  msc.  als  mee.  30,  89.  Dakrt- 
gens  fangt  .ein  Nomen  der  ersten  Art  oft  schon  an  Back  dieser 
«weiten  Art  das  Geschlecht  bestimmter  zu  trennen,  2  Kda.  2,  24. 
—  y)  Je  häufiger  solche  nomm.  eommumia  werden,  desto  bestiaiater 
drückt  sich  das  fem.  auch  durch  die  äußere  Bildung  ans,  nml  einige 
Nomina  der  Art  sind  im  Uebergange  dazu :  b^fij  anch  noch  BmÜm 
Ps.  42,2,  aber  bestimmter  nb'^'K;  n*)3n  Wölfinnen  Mal.  1,  8  sonst 
stets  D^2n,  auch  in  rein  weiblicher  Bedeutung  &q,  4,  S;  *193  ist 
im  Pentateuche  das  Junge^  Knabe  und  Mädchen^  aber  fdr  lesteres 
später  bestimmter  n*^9!. 

c  2)  Wiefern  die  weibliche  Bildung  zur  nähern  BestimBnnif  der 

Begriffswörter  diene,  ist  oben  in  der  8tammlehre  §.  146  ff.  aasAkr- 
lieh  erläutert.  Es  ergibt  sich  daraus  dass  imgrunde  jedes  reine 
Begriffswort  weiblich  ausgebildet  werden  kann,  dass  aber  die  B^ 
düng  desto  leichter  entbehrt  wird  jemehr  das  Wort  schon  dinvli 
die  Stammbildung  den  reinen  Begriff  ausdrückt.  Zugleich  wirken 
die  l^utverhältnisse  der  verschiedenen  Wurzeln  ein,  wie  das  wei- 
tere darüber  oben  einzeln  erklärt  ist.  Beim  Infinitive  aiaimt  ge- 
rade das  halbpassive  Verlium  gerne  die  weibliche  Endung  an  §.  288n. 
Die  Bedeutung  des  Begriffes  g^ht  aber  nach  §.  172  von  Üie 
der  Sache  aus:  wo  es  daher  bei  einem  lebenden  Wesen  aekr  nnf 
die  Sache  oder  die  Würde  die  Größe  das  Amt  als  auf  den  Men- 
schen als  solchen  ankommt,  da  kann  die  weibliche  Bildung  sogar 
nur  um  diesen  Nebenbegriff  der  größeren  Ehrfurcht  auszndriteken 
dienen.  Wirklich  ist  dies  in  den  späteren  Sprachen  sehr  gewÖkn- 
lieh  ^) ,  im  Hebräischen  aber  mehr  nur  bei  dem  pl.  in  einem  Falle 
durchgebildet  §.  177  ^ 

d  3)  Ist  aber  im  Namen  einmal    feste  Bezeichnung  fdr  irgend- 

ein Wesen  geworden,  so  kann  das  davon  ganz  neu  sich  bildende 
weibliche  Wort  auch  sehr  wohl  etwas  besonderes  emsdnes  von  dem 
allgemeinen  bedeuten,  wie  §.  176  weiter  erklärt  wird.  Dna  k^ 
sondere  oder  einzelne  wird  so  als  das  kleinere  oder  schwickere  ge- 
gen das  allgemeine  und  große  betrachtet :  ähnlich  wie  in  nnsem 
Sprachen  das  neatr.  dem  hier  nach  §.  172  das  fem.  entspricht,  anek 
dem   \'erkleinerungsworte  cigentbümlich  ist  ^). 


1)  wie  x&JLi>  Chahf,  gr.  ar.  %.  284.     Das  gerade  Gegentheil  daia 

wäre  %.  174/*.  *i)  das  Mädchen,  ro  fiH^xtoy  u.s.w.     Es  verslekt 

■ich  dass  dieses  hier  nur  als  etwas  ähnliches  angeführt  wird.  --  I>a 
für  dieses  -a  nach  )(■  176a  oft  -e  lautet,  so  könnte  man  dabei  ^r  an 
die  aus  skr.  aeva  (eines;  abgekürzte  Neupersische  Endung  1^5-  für  den 
Begriff  der  Vereinzelung  denken :  allein  im  Arab.  erscheint  gerade  kier 
Me\M  ein  offenes  fem 
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Sosehr  mannichfach  und  Tencliieden  ist  allMälig  die  Aowen- 
dung  der  weiblichen  Endung'  geworden. 

III.     Hinsichtlich  der  Zekl  ist  schon  §.  171    bemerkt  dass  in  170 
ihr   nicht    unsere   einartige    Unterscheidung   des   bloßen   $g.   ^oma 
hUißen  pL  zu  erwarten  ist.     Yielsiehr  liegt 

1 .  zwischen  dem  strengen  $g.  und  pL  eigentlich  der  ganz  un- 
hcstimmte  Begriff  des  bloßen  Stoffes  oder  einer  unbestiMmten 
Menge  d.  i.  des  Gegenstandes  noch  ohne  Unterscheidung  der  be- 
stimmtem Zahl ;  dies  ist  strenger  genomsien  weder  $g.  weil  ein 
einzelnes  Stück  nicht  hervorgehoben  wird,  noch  jd,  weil  mebere 
einzelne  Stücke  nicht  unterschieden  werden;  vielmehr  kann  man 
diese  noch  unbestimmte  allgemein  gelassene  Zahl  einen  Generalis 
nennen.  Es  gibt  daher  Sprachen  undswar  gerade  außerhalb  des 
Kreises  des  Mittelländischen,  welche  hierin  eine  feinere  Unterschei- 
dung und  Bildung  besizend  erst  aus  einem  solchen  Generalis  dea 
bestimmtem  sg.  und  pL  durch  verschiedene  Endungen  hervorgehen 
lassen  ') ;  und  im  Umfange  des  Semitischen  hat  das  Arabische  d6n 
besondern  ^  orzug  vermittelst  der  weiblichen  Endung  aus  einem 
Namen  für  Sachliches  l^loses  und  Thieriscbes  ein  neues  Einkeile 
wort  zu  bilden,  wodurch  der  allgemeine  Begriff  bestiBtmt  auf  etwas 
besonderes  begrenzt  wird  jj*  175d.  Auch  im  Hebräischen  haben 
sich  von  einer  ähnlichen  Bildung  Spuren  erhalten,  aber  sehr  zer- 
streut und  daher  mehr  unkenntlich  geworden ;  auch  ist  merkwürdig 
dass  sich  gerade  hier  statt  der  Endung  -a  oft  -^  wie  §.  178/' 
findet.  Zugrande  liegt  ein  Name  für  Lebloses  oder  Thierisches, 
selten  für  einen  reinen  Begriff;  auch  sind  fast  alle  solche  Wörter 
kurze  Nnmen  aus  uralter  Zeit.  So  a)  Namen  für  Thiere  und 
ähnliches:  77*"^^  Löwe  (wo  das  i  einmal  weiter  in  e  vereinfacht 
ist)  neben  "»n«  ,  n3V  Taube,  nböa  Aeseise^  n'niai  Biene,  auch  nsr"»» 
Ey  und  nn^t:  Haar  (vgl.  besonders  Riebt.  20,  16)  nebeo  "^yt?^); 
-^  ß)  für  Gewächse :  n:3b  Siarax^  tllWü  und  nnuJD  Fimehs^). 
n:;pi;i;     UUe    neben    ]ii:^tb     allgemein    fiir    unser    IMien,   n3{lPi 

1)  auOer  dem  Arabischen  (gr  ar.  $.  295)  ist  hier  besonders  das 
Malaiische  lu  nennen,  s.  MarnUn'i  miscell.  works  p.  41 ;  im  Gslla  ist 
das  SubsUnliT  ansich  gewöhnlich  ein  generaUs  und  daher  weihlich  in 
der  Verbindung,  TuUchek»  gr.  p.  54.  78.  80.  Im  Neupersiichen  hat  das 
-^  der  Vereinzelung   etwas  ahnliches,  ist  aber  viel  weiter  gehranchL— 

Aus  dem  Aramäischen  gehören  wohl  hieher  f*"^"^  Rouy  wo  das  <  am 

Ende  wie  in  uW   Nackt  aus   nb^b  unkenntlich  geworden,   und  die 
Thiemanien  ^J^Q:^  Maulesel,   f-^^^*-^   Wiesel. 

'2}  auch  bei  ]^  1  Sam.  14,  45.  2  Sam.  14,  11.  1  Kön.  1,  52  steht 
das  Kinheitswort  nach  $.  2176  ganz  richtig  irgendmm  Hmar,  und  liob 
4,  15  iNt  es  mehr  dichterisch.  3)  die  Mssora  punctirt  das  Wort 

ohne  SuftU  immer  mit  -4:  aber  ^H^D  Hos.  2,  7  kann  nach  $.  257 if 

nur  von  nrdc  stammen.     Seltsam  lautet  das  Wort  im  TaloMidiseken 
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Feiffe,  nnb^Tp  Gerste  ^  ntsn  Wai%em,  ra&5  Speii,  nb&ä 
rr^S  Bhme  Jes.  18,  5.  Ijob  15,  83  Ton  yi  weichet  «eliea 
wirklicheo  pL  nach  dem  Zusammenhange  Gen.  40,  tO  Bkmmm  be- 
deutet, r-iäS**^  Bhtme  Jes.  *^8,  4  neben  ir«3t;  daher  aaeh  sock  Vv 
Terebinihen  neben  tlb'^fij  in  der  alten  Stelle  Gen.  14,  6.  —  ;^) 
n* 3 et  Mit  einzelnes  Schiff  (daher  richtige  mit  dem  Artikel  n^Utn 
d&s  einzelne  Schiff)  neben  "«3»  Floiie  welche«  bloss  den  Sione  Mch 
als  fem.  grjlt  1  Kön.  tO,  22/ Jes.  33,  21,  HTS»  et»  Femer  daher 
im  besondem  Sinne  Opfer feuer  neben  dem  gunz  allg^eaieiDea  tDR 
Feuer,  nsnb  Thonsiein  von  ]2tb  »eiss,  nsslp  Flechtmerk  I  Köa7, 17  fl 
vgl.  §.  177  e,  ^n?  ^'^  ^^0^  ljob3,  4  Vnd  n::?  em  (p«mdtt0¥.5; 
mu3  «/aAr  wahrsch.  eig.  Ring,  nVT3  H^orl  (ungewisserer  Ableitniig). 
Auch  nn->V7  ist  Kx.  l.o,  1. Ps.  18,  T.  Num.  21, 17  deutlich  ememmtbrn 
Lied  neben  *n'«Tp  Lt>(/er  1  Kön.  5,  12  und  Ued.  Allerdiags  hat  de« 
Hebr.  wie  es  jezt  ist  von  dem  Unterschiede  dieser  Bildung  Ar  im 
Vereinzelung  oder  Besonderung  kein  überall  klares  Gefühl 
nur  bei  den  wenigen  Wörtern  wo  es  angegeben  ist  koBBt 
ein  Stamm  ohne  Endung  vor,  sodass  bei  den  übrigen  eben 
dieser  Stamm  mit  der  weiblichen  Endung  schlechthin  for  des  Sf. 
gilt;  dazu  steht  neben  TXZ'^'S,  schon  in  gleicher  Bedeatang  yvt 
Jes.  28,  1,  und  außer  n'^nK  Löwe  wird  auch  n;SM  nach  Nqm.  28,1 
als  msc.  verbunden :  dennoch  machen  die  Wörter  allen  Sporen  n- 
folge  eine  eigentbüni liebe  Sippe  aus,  wie  sich  auch  noch  wdter 
hei  der  Bildung  ihres  pl  zeigt  §.  177.  —  Ein  Fall  ähnlicher  Art 
ist  es,  wenn  in  der  Verbindung  "in^^^^aTa  n*^  VoiQlQ  grofie  Bmr» 
Schaft  ist  $eine  Herrschaft  Dan.  11,  5  nur  das  zweite  Noaen  ab 
das  auf  etwas  bestimmteres  beschränkte  weiblich  wird.  —  Den 
Ton  hat  die  lezte  Sylbe  verloren  in  nCüM^a  S.  230  AmtmHL 
b  Dagegen  sind  im  Hebr.  bei  minderer  Beweglichkeit  der  BiMnng 
schon  niehere  Wörter  als  Bezeichnung  der  Menge  so  gans  atarr 
dass  sie  auch  keinen  pL  bilden  können:  "^pa  Rmdnek^  }^xKkmr 
Vieh,  v\^,y  Vögel,  cy  Raubvögel  Gen.  15, 11,  auch  "^.ic^C  Mm«  K^ 
wenigstens  noch  in  den  alten  Stellen  Ps.  11,1  iCAb,  8,  9;  C31^ 
Brod,  nriT  Gold;  t^nc  Kohlen  Spr.  2H,  21  und  ebenso  iat  wnhi^ 
sclieinlich  Ps.  11,  6  zu  lesen.  Die  Sprache  drückt  dann 
solchen  Menge  Wörtern  das  einzelne  Stück  leicht  durch  gans 
Wörter  aus,  wie  niu?  Rind,  nü;  ein  Stück  Kleimviek,  In  manchen 
Wörtern  schwankt  auch  der  Sprachgebrauch:  0^0  kommt  in  den 
Alten  Stellen  Rieht.  5,  22.  Ex.  15,  1.  19  noch  für  Rosse  vor,  da- 
her nc^O  ein  Ron  HL.  1.9,  doch  gewöhnlich  S'^D^O  in  |i/.;  U^ 
Fahrzeug  (Wagen)  überhaupt,  der  pL  nur  HL.  1,  9;  WD')  SckmMl 
rou  nie  im  pl.  —  Wo  eine  urspünglicbe  Begriffsbedeutnng  noch 
durchleuchtet,  sind  solche  Wörter  auch  wohl  nochnie  weiter 


]nU}C,  mit  bleibendem  -n,  aber    als  weibl.  geltend;  et  wäre  pL, 
dort  nichtauch  ]Ca^b   für  ntS^b  ^.  216  sich  finde. 
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gebildet  gewesen,  wie  bc3  Abfall  auch  unreife  Präckte  oder  Kin- 
der bedeuten  und  daher  mit  dem  pL  verbunden  werden  kann  Ps. 
58,  9,  und  wie  yyz^  §.1606  nur  Rieht.  14, 11  in  der  Verbindung 
mit  dem  Zahlworte  3  in  den  pL  tritt.  Von  maochen  Wörtern  die- 
ser Art  bilden  sich  auch  durch  «Umschreibungen  ein  bestimmter  tg, 
oder  p/.,  wie  von  a*ifij  Menschen  ZZ^^  "^33}  Men$cken$älme.  d.  i.  ein- 
zelne M. ,  2nK~]s  Menschensohn  d.  i.  Mensch,  beide  mehr  Ara- 
mäisch und  dichterisch;  b^^ba  Verderben  welches  schon  als  ein 
seltenes  zusammengeseztes  Wort  §.  270  a  keinen  p/.  von  sich  bildet, 
kann  dichterisch  auch  noch  für  9erderbHcke  Memehen  stehen,  in- 
dem der  Sinn  des  pl.  nach  §.  318  a  bloss  aus  der  Wortverbindung 
im  Saze  sich  ergibt  2  8am.  28,  7  ') ,  doch  wird  dieser  Sinn  ge- 
wöhnlich umschrieben  durch  'n  ^3S  oder  'a  ^UJSN. 

Doch  bilden  mehere  Wörter  welche  bei  uns  starr  geworden 
sind,  im  Hehr,  noch  gefügiger  einen  pl, ,  theils  Namen  sichtbarer 
Gegenstände  wie  C3''^9[  Holzsiücke  von  yy  HoU  (auch  ein  Baum, 
vgl.  §.  179  6),  S'^c^s  Gelder  einzelner  Männer  Gen.  42,  25.  35, 
a'^731  BhUUropfen  d.  i.  vergossenes  Blut  (Mord)  voo  0*7  BkU*)^ 
pnincTa  Regentropfen  Ijob  37,  6  von  nOT3  Regen,  ni^Dj  Brd- 
tekoUen  von  '^ty  Siaub,  -^nn  Schmuck  im  pL  fekhmuckkleider  vgl. 
6.  1796,  o^:n7  mit  :3''n7rr  und  ca^nnN  Hur,  5,  19  ist  wie  lat. 
deUciae;  theils  reine  Begriffswörter,  wie  n'^p'lSf  Gereckligkeüem 
d.  i.  Krweise  der  Gerechtigkeit  im  unendlich  einzelnen  Rieht.  5, 11, 
n*i:?7  Vk  GoU  t>on  Wissen  (pl.)  d.  i.  der  unendlich  alles  weiss  1  Sam. 
2,  3,  nn^n:»  wie  Svydfii^g  im  N.  T.  Maehtihaien  (Wunderthateo) 
Ps.  20,  7,  von  n'^n?  lleberwallen,  Zorn  ninn^  Aeui^erungen  des- 
selben d.  i.  Strafen  Ijob  40,  11,  von  n*"*^  5lre»/  rin'^n  Sireitgründe 
13,  6;  wohin  auch  gehört  s^nn^  Tode  d.  i.  der  Tod  meherer,  in 
unbestimmter  Rede  Uez.  28,  8,  10  (Jes.  53,  9  ist  falsche  I^iesart). 

2.  Die  gewöhnliche  Endung  der  Mehrzahl,  und  zwar  zunächst  177 
für  dos  Männliche,  ist  im  Nomen  ^(m,  insgemein  wegen  des  sehra 
gedehnten  ^'ocales  :d^—  geschrieben  ') :  in  ihr  ist  das  -m  ein  dea 
Hebräischen  »ehr  eigenthümlicher  l^ut,  da  er  fast  in  allen  andern 
semit.  Sprachen  in  -n  übergeht^);  doch  dringt  auch  ins  Hehr,  all- 
mälig  das  aram.  y —  ein,    zunächst  mehr  bloss  muodartig  Rieht. 


o. 


1;  ähnlich  wie  v-^   Veriäumdung  auch  Menichea  bezeichnen  kann« 
Haiiiisa    p.  515  I.  V.  mil  den  Scholien.  2)  auch  i-LO  wird  gern 

wo  ^on  Mord  und  Rache  die  Rede  ist  gebraucht,  wie   Tabaii   I.  p.  68 
Torl.   Wcvers  zu  Ibn-Khakan  p.  180.  3)  wenig   auffallend  ist 

ob*"»    Widder  Ex.  26,  14.  36,  19,   obwohl   ringsum  in  andern  Worten 

das  "*  nicht  ausgelassen  ist,  mehr  QH^n  zweimal  Ez.  8,  10:   vielleickt* 

ist  dafür  D'^^n  »chockwetK  nach  ^  2046  auszusprechen. 
4;  im  Pliönikischen  indet  sicli  ebenso  -hm. 
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5,  10,  dann  zerstreut  bei  Dichtern  Mikh.  8,  12.  Ijob  4,  2.  24,  22. 
31, 10.  8pr.31,  3.  i^tf.  4,  3  (K'ab)y  io  Prosa  noch  Mltenar  2Sa& 
21,  20  (ICab).  IKön.  11,  33.  2  Kon.  11,  13.  —  Aeoßerst  adt» 
und  allen  Spuren  nach  nur  dichterisch  scheint  jeoes  '4m  weiter  n 
-I  verkürzt  (wie  im  Dual  "«^  für  a^—  Hes.  13,  18).  Sicher  ge- 
hört dahin  nur  ^Tny  Völker  2  Sam.  22," 44  wiederholt  Ps.  144,  2 
(Ps.  18,  44  verändert)  und  Thr.  3,  14;  ->:*)»-)  Gr^natem  HL.  8, 2 
wo  viele  Hdschrr.  D***  lesen ;  und  vielleicht  "^373  (SaUem)  Ps.  45, 9 
vgl.  150,  4.  Man  muss  sich  sehr  hüten  diese  Möglichkeit  vm  weit 
auszudehnen,  da  sie  z.  B.  irrig  angenommen  ist  bei  ^^d(3  Ps.  22, 
17  (wo  die  Lesart  schwankt),  ferner  hei  "^ribD?  ^nnS,  ^nsn 
2  Kon.  11,  4.  19  welche  Adjectivbildungen  auf  I  sind  ^) ,  aed  Iwi 
v^p^busn  2Sam.  23,  8  vgl.  §.  152  c,  welches  als  Name  eines  Stae- 
des  (z.  B.  des  Ritterstandes)  ebenso  ein  Adjectiv  nach  §.  1 64  aeva 
kann  ^).  - —  Noch  weniger  kann  ^ —  als  verkürzte  Endang  des  pL 
vorkommen :  ^:^Vn  Jer.  22,  14  ist  wahrscheinlich  ein  du.  wie  •«(• 
ooe,  sodass  nicht  die  gewöhnlichen,  sondern  die  künstlichem  Dcp' 
peifentier  gemeint  sind;  ^3*iA  Heuschrecken  und  ^n^n  weißeM  Emt§ 
sind  sg,  jenes  nach  §.  152a,  dieses  nach  §.  164c  gebildet;  *«^x 
GoU  ist  eigentlich  mein  Herr  vgl.  besonders  Ps.  16,  2.  35,  23  mü 
-i:^fit  -im  menschlichen  Sinne  Gen.  23,  6.  44,  9.  16');  über  ^t? 
und  "«1*^  s.  §.  149^.  155c,  und  über  das  "^-7  Rieht.  5,  15  bm 
Jes.  20,  4  8.  unten  bei  dem  $kU,  catuir,  §.  211c. 
b  Viele  Spuren  lassen  aber  nicht  zweifeln  dass  das  Wort  wel- 
ches die  Vielzahl  bedeutete  ursprünglich  etwa  wie  -mihi  oder  -Mihi 
lautete  '*') ,    und  dass  daraus  auf  der  einen  Seite  -ün  (oder  indem 

1)  Tgl.  Geschichte  des  r.  /.   I.  S.  330  ff. 

2)  ""^n  1  Sam.  20,  liS  für  D^^tl  Pfeiie  ist  schon  vom  ^rf  verbcs- 
xerl:  beide  Wörter  wechseln  dort  y.  20—22.  36-38  soviel  dass  ei« 
Schreibfehler  leicht  war.  Die  ällern  Sprachforscher  gehen  in  der  Ai^ 
nähme  dass  -I  für  -im  lauten  könne,  zu  weit:  wie  Tanchumfohne  Notk  * 

den   nach  $.  164  gebildeten  sg   ''S^'lp.n  1  Sam.  24,  14  hieher  siebea 

will.  3)  besonders  ahnlich  ist   _^Yo  eig.  mm«  tferr,  wo  eher 

das  mein  fast  müssig  wird,  s.  besonders  Kmts  ehrest,  sjr.  p.  114.  ▼•106; 
wie  ahnlich  die  Worte  (Ktß/ii ,  (ncßftovyi  in  den  Ktt.  bloss  durch  dM~ 
tntftit  übersezt  werden,  weil  das  Semitische  Suftix  für  mein  in  nnsera 
Sprachen  bei  weitem  nicht  xo  kurz  wiedergebbar  ist.  Vgl.  ibnlichet 
in  KöUe's  Bornu  gr.  p.  19H  u.  s.  4)  der  deutlichste  Beweis 

dafür  liegt  im  äthiop.  Fürworte  emunim  d.  i.  aram.  ]^^n  wechselnd  mit 

^QJOI,  hebr.  SH  arab.  humü  ^.  184  6,  welches  sich  zu  seinem  $g 

sicher  so  yerhält  dass   -mi2ii-  die  Vielzahl  anzeigt.    Man  könnte 

muthen  das  m  Ton  ]^Tan,  r»  gehöre  zum  Stamme  des  Fürwortes  der 
dritten  Person:  allein  ~mü  findet  sich  im  Aeth.  und  Arab.  auch  aock 
sonst  als  bloBes  Zeichen  dieser  Zahl  ^,  184  6.  Der  Wechsel  warn  4 
und  6  liann  nach   $.  19c  angenommen  werden:    und  die  Wurzel  uJn 
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diia  M  noch  durchlautete  "um)  wurde,  welche«  dano  als  Aabängsel 
an  Verhum  sich  mit  ü  als  -ün  oder  -ü  erhielt  §.  190 f.,  am  No- 
men sich  io  'in  (-im)  verfeinerte;  auf  der  andern  Seite  aber  -^, 
welches  noch  jezt  im  Aethiop.  die  Vielzahl  der  Nomina  bildet  und 
ehemals  auch  im  Arab.  weit  geherrscht  haben  mnss  ^).  Ans  dieser 
Kudung  'an  erklärt  sich  auch  die  weibliche  Bildung:  solche  würde 
nämlich  nach  §.173  eigentlich  -dnä  oder  -dnet  lauten,  und  ?on 
jenem  stammt  noch  die  ganze  Bildung  des  fem.  pi  im  Fürworte 
und  im  Verbum  ab  §.  184.  191;  aus  diesem  ist  im  Nomen  -di  zu- 
sammengezogen nach  hebr.  und  arab.  Gebrauche,  während  im  Aram. 
bloss  für  den  sUU.  consir.  (wo  -/  nothwendig  ist)  dies  -d/  festge- 
worden, für  den  s/.  absol.  aber  -du  geblieben  ist.  Im  Hebr.  ist 
dann  nach  §.  21  immer  -dt  gesprochen,  meist  ni~  doch  oft  auch 
n~  geschrieben:  nur  Hez.  31,  8.  47,  11  schreibt 'nM~,  welches 
gewiss  aramäisch  -d/  zu  sprechen  war  aber  von  der  Blasora  eben- 
(falls  wie  -öt  gelesen  wird. 

Zu  dieser  bestimmt  weiblichen  Endung  n*)~  im  Nomen  verhält^ 
sich  die  Kndung  ::z^—  nichtbloss  wie  m$c,  zu  fem.y  sondern  auch 
wie  die  ursprünglich  allgemeinere,  dem  endungslosen  tg.  entspre- 
chende zur  besondern.  Beide  stehen  sich  daher  als  m$e.  und  fem, 
gerade  entgegen  in  Aussagewörtem,  ebenso  wi<^  im  tg.  (§.  175): 
S'^niü  boni^  n^.2t2  oder  nnis  bonae;  und  bei  Namen  lebender 
Wesen  in  demselben  Stamme:  Q'^Db^a  reges ,  ni3b73  reginae;  die 
Begriffs  Wörter  welche  im  sg,  die  Endung  des  fem,  haben,  behalten 
sie  im  pi,  wie  n'^':u3  Oede:  ni7373l^.  Bei  den  übrigen  Substanti- 
ven aber  ist  ein  munnichfacheres  Verhältniss: 

1)  weibliche  \amen  für  Lebendes,  welche  im  sg.  noch  ohne 
Endung  sind  §.  174  6,  haben  theils  auch  im  pL  die  nächste  Endung 
S"^-    noch  beibehalten,   obgleich  sie  immer  als  fem.  gedacht  und 


würde  leicht  Rovicl  als  m6l^  m'lö  d.  i.  Menge  bedeuten  können,  wie  der 
BefcrifT  den  Mrhrhcitwortes  sirh  in  den  Sprachen  unitreitig  durch  Wort* 
rhen  etwa  dieses  BegriflTes  bildet  (s.  Beispiele  in  Bumuns  Outlines  1. 
p.  286.  292.  392.  462y.  Aber  sicher  enUpricht  dann  auch  das  in  Ksf- 
fern-SpracheQ  vorgesezte  ^awut  oder  -am  (s.  Casalii*  S^choana  u.  a.) 
eheoNO  wie  die  ursprüngliche  Pluraleodung  -dn  im  Sanskrit  und  lonit 

im  Mittelländischen;    und   man   wird   auch   die   W.  D7  damit  verwandt 

finden.  l'ebcr  die  Frage  ob  der  pL  im  Hebr.  auf  '^'~   sich   endigen 

könne,  s.  unten  zu  ^.  21  Ir.  1)  nimlich  der  ithiopisch-ara- 

bische  innrrf  Plural  (sonst  pl  frachtt  genannt),  zn  dessen  Bildung  das 
Hebr.  nie  gekommen  ist,  geht  (um  es  kurz  sn  sagen)  von  derselben 
Ir-Endung  -an  aus,  indem  das  ä  endlich  mitten  in  den  Stamm  gedrun- 
gen i»t  und  durch  dessen  Färbungen  oderauch  Minderungen  die  viel- 
fachen Arten  dieser  Plural-Bildung  entstanden  sind.  Doch  hat  sich 
eben  diese  Endung  -am  im  Arab.  noch  theilweise  erhalten  in  derselben 
Bedeutung.  Von  diesem  Grundgedanken  ans  ist  das  ganze  schwere 
ifcbiet  des  sog.  pL  fraehiB  aufzufassen.  Vgl.  die  Morgenl.  Zeitschrift 
1844   S.  420.  433. 
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verbunden   werden    müssen:    2'**«p3be  Kebsweiber ,   Q^brn 
schüfe,  3'*T9  Ziegen,  vgl.  uucli  a*"^:  Weiber  §.  18G#;  srndan 
stets  schon  die  Endung  des  fem,  angenommen :  adl  Midiere  mSK, 
^in«  Eselin:  ni:n«. 

2)  bloss  begriflflich  weibliche  Namen  welche  im  sg.  aoefc  «hw 
Kndung  sind  §.  1746,  können  a)  im  pL  in  der  näebsten  Kafaag 
bleiben:  a*^";:?  5/ddto,  ^""^^^  ÄV^ne  (stets  als  fews.  geitead); 
a'^D'^'7  Wege  (schwankend):  aber  die  meisten  haben  ackoa  dÜe 
Kndung  des  fem.  angenommen:  ni^'^K ,  ni:n^  (FimgerJ^  mÖB3 
(außer  Ucz.  13,20),  nin"},  nn:72sx,  nirizjb,  nia-jn,  niois,  ninn\ 
nito"j3;,  ni"T^R,  nin»2,'nian-),' nisn  (Straßen)^  "^-IS  (T^J» 
ninsu3 ;  besonders  merkwürdig  ist  das  dichterische  Wort  mn^ll 
für  Wege,  während  jenes  gemeine  0*^3 ni  auch  immer  die  Bldmle 
Kndung  bewahrt;  —  6)  bei  andern,  vorzüglich  denen  die 
das  fem.  übergehen,  ist  der  Gebrauch  der  zwei  Kndungen 
kend,  indem  allmälig  die  bestimmtere  Kndung  ni~  eindringt^ 
n^b?:  nur  erst  einmal  Jos.  9,  5  in  der  Verbindung  mit  den  Ad- 
jectiv;  ni'^sn?:  nur  Dan.  11,  15;  5*^x^7  Zeiten,  niny  nnr  dfei- 
mal  dichterisch^;  ny  Wolke:  a^n^  selten  nnn]^;  naa:a^2^y  mm 
Fs.  45,  9  niiaz;  "jiVn  Fenster  (schwankend):  3*^3^11  und  niatlj; 
nsn  :a'>"^^n' und  nin^sn;  D'^IS'?  nur  Hab.  3,  14  sonst  n>VS 
von  na72. 
d  3lehere  Substantive  deren  Begriff*  sie  den  gewöhnlich  eder 
doch  leicht  weiblich  gebrauchten  Substantiven  nähert,  babee  impL 
beständig  oder  erst  im  Kntstehen  die  Kndung  n^~  angenoaaee, 
während  sie  im  sg.  immer  ohne  Kndung  und  fast  immer  obae  die 
Verbindung  des  fem.  sind ,  auch  bei  jener  Plnralendong  nickt  ab 
fem.  verbunden  werden ;  umgekehrt  ist  denkbar  und  zumtlwil  deat* 
lieh  beweisbar  (§.  188/),  dass  ein  Nomen  eine  frühere  fem.  BadoBg» 
weil  die  kraft  des  fem.  abnahm,  im  sg.  verlor,  im  pl.  beibebielt, 
und  dabei  stets  als  msc.  schon  gebraucht  wird.  So  a)  N< 
von  («liedern  Werkzeugen  ilertern  Zeiten  und  äbnlichee  geni 
weiblichen  Sinne  neigenden  Begriflfen  von  äuDeren  Cxegeaatiadca» 
beständig:  nb  Heri  (uu()er  iNah.  2,8),  n:T  Schwann,  -^^i  HmU  (dech 
auch  als  weibl.  verbunden  Ijob  19,2t)  vgl.  dagegen  7,  5.  80>  30), 
nrn  Brust,  ncL?  Handbreite;  ^p;:  Stab,  -^s*ix  Scha%,  Geld,  «93 
Thron,  rrip-:  Ort,  n^b  Tafel,  3ii  und  nx:  Schlauch,  -^2  und  iSarj 
Leuchter,  7nb\i;  Tisch,  nsT*:  Altar,  Ti*:-^«  Pattast,  m«  AetM-,  n«IÄ 
Brunnen  (obgleich  mit  nM2  §.  174  c/  gleichbedeutend;  Jer.  2,  13, 
nin'iü  im  pl.  Grundtagen  Va.  11,  3.  Jes.  19,  10,  "icrf  TVonyaü; 
\amen  von  Gewächsen:  bbw'K  Traube,  nu;7  Kraut,  aber  selteMf 
7MZ  Rohr  pl.  ni:;:;  b"^ia  steinchen,  Laos;  b'^b  oder  nb^V  6.  t7SA 
Nacht,  riS'i;  Woche  (3"*:;^*^  bloss  ungenauer  im  Dan.);  —  weai- 
ger  beständig,  mit  beiden  Kndungen:  "^np  Grab  (vgl.  Ijob  17,  t. 
21,32),  y^y^^Ouelle,  ^^Tiz  Strom,  b'l|5'2  r/iiirm,  p-jTT3  Becher,  asi^^a 
Lager,  "^^V't.  ^'^9^^ 9  '^^'^  Zeitalter  immer  ni")^  auiier  der  Vera»- 
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düng  0*^11  '^il;  nur  erat  telien  findet  sich  nn~  in  b^^n;  Pakui,  ob^tt 
rorkaUey'-^y^  Waid,  n«  Radfeige,  nh7  Sirielt  nach  §,  153,  pt  BramdpfeU 
(nip'^l  hIoM  Je«.  50,  11),  -79173  Fnl  (nin^iTS  hioss  2  Chr.  8, 13); 
nur  dichterisch  in  "iMi^  Halty  av  Tag  pL  nio^;  nur  ¥or  ntfßma 
hat  sich  die  Endung  a'"«-  erhalten  in  nil3  C^Msr,  raTbi^a  ^  *ioi73 
Fefsel  —  6)  Wenige  Wörter  die  den  Sinn  reiner  liegriffe  hahen, 
besondera  der  Endung  ^i"  welche  die  Endung  des  fem,  \m  ig,  fast 
gar  nicht  kennt  §.  161:  nis'iy  Miueikaien,  nbvtn  GemelUe,  nishtp^ 
G«(aatoi  von  ]*)?;  von  aibn  TraiMi,  Vip  5liMiN6,  Qip  iVaM«  hat 
der  pi.  stets  -d//  von  7i")3T  UaimAm,  S'«CN  S^iMrf  und  S&t^ta 
Sdbfliers  beide  Endungen.  Auch  die  langen  Begriffswörter  «it 
Wiederholung  der  leiten  W^unellante  sind  i«  ig.  neist  ohne,  i« 
p/.  meist  mit  dieser  Endung,  wie  ni'ianan,  ni'i'ijjpTp. 

Üie  im  strengem  Sinne  so  lu  nennenden  BiniuiiUDärier  §A7(^ae 
können  den  pL,    weil    er   gleich  dem  strengem  ig.  dem  GeneraUe 
entgegengesezt  ist ,  aus  dem  fem.  sg.  bilden  ^) :  allein  nur  wenige 
bilden  den  pL  von  der  weiblichen  Endung  des  ig.  ans,  ni*:M  Sduff'e^ 
n^^y^  Haare f  nv^K  Löwen:    die  m'eisten  bilden  ihn,  als  sei  die 
weibliche  Endung  hier  bloss  tür  den  ig.  nöthig,    wie  mit  Absicht 
gerade  im  Gegentbeile  von  der  schwächeren  nächsten  Endung  aus,  wie 
a^bis:,  a"':«n,  c:'':!^?,  a^^suJ,  a-^b^x (Wasserblumen),  cnwW, 
a'^Mis  6.  170«,  a'^s'ab,  a^©»,  a^:;b,  a"«VT3  u.  a. ,  und  auch 
dadurch  geben  sich  diese  Wörter  als  einer  ganz  besondera  Hippe 
angehörig  zu  erkennen.      In  der  Verbindung  des  Sazcs  ist  jedoch 
ihr  weiblicher  Sinn    meist   noch    lebendig  erhalten:    wiewohl  auch 
sie   bisweilen    schon   ohne  Rücksicht  auf  dos  Weibliche  aufgefaßt 
werden  (a''b^3  Ameisen  als  m$c.  Spr.  30,  25,  der  %g.  als  fem.  6; 
0  ff.;    a^'V?;    Worte  als  m$e.  Ijob  4,  4.   19,  23;,    und   sogar  das 
ni:;p   Jahre    welches    einige   Dichter   für   D'^^TD    nach    aramäischer 
Weise   einfuhren   nicht    als  fem.  verbunden  wird  Ijob  16,  22.  Ps. 
102,  28.     Dagegen  gilt  n*)->'^N  Löwen  wie  der  ig.  n^l^M  als  «sr. 
2  Kön.  17,  25.  —  l*ebrigens  erklärt  sich  hieraus  wie  einige  Wör- 
ter von  solchem  ig,  aus  beide  Pluralendungen  haben  können,  wie 
ni'sbK  und  D'^^b«  Garben  Gen.  37,  7,  niTD-^y  und  O^Ta-^y  Bündei 
von  n»bK  und  n'an:?;  CTa"»»  und  mia'^K  von  rno'^et  emSckreekmim. 
Dagegen  zeigt  sich  neben  n^2s   §.  174  c  D'^ll   nur  im  HL. 

Mit  AuHnahme  nun  der  soeben  §e  genannten  Wortsippe,  iwif 
die  weibliche  Endung  -öt  sichtbar  als  die  stärkere  zugleich  schoa 
für  Substantive  die  herrschendere  geworden,  da  sie  uach  ^d  vie* 
len  Substantiven  sich  anhängt  welche  zwar  Sachen  oder  reine  Be- 
griffe bezeichnen  die  aberdoch  im  Saze  nie  weiblich  verbunden  wer- 
den ^) ;  und  wie  die  Dichter  gem  stärkere  Wörter  liehen,  so  läßt 

1)  wie  im  Arab.  immer  wenigstem  ds  wo  die  Bildung  gsni  friich 
im  Bewußtseyn  der  Sprache  ist  2)  im  Amhsritchen  ist  die 

Endnng  -tU  sogar  Hcblechthin  für  den  pi.  gebriuchlich ,  s.  litmberg'i  §r. 
I».  :JM. 

Ewald' t  mutf.  kehr.  SpL  6te  A  26 
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sich  liemerken  das8  sie  diese  stärkere  Kndang  -dl  n^r 
und  oft  neu  einfuhren.  Vonda  war  also  leicht  noch  eia  Schritt 
weiter  möglich:  diese  stärkere  Endung  hängt  sich  so  SdbstiBtiii 
welche  iwar  schlechthin  nur  Männer  bedeuten,  aber  dabei  aolcba 
Männer  denen  eine  gewisse  Würde  und  ein  Ansehe«  BskeeuU,  die 
also  mehr  bloss  vonseiten  dieser  Würde  und  folglich  mit  der  •■- 
sich  nach  §.  172  6  leicht  mehr  die  Sache  als  die  Person  beedbtei- 
benden  stärkern  weiblichen  Kndung  lieieichnet  werdea  kÖnnea,  Je- 
doch bei  der  hohem  Würde  mehr  die  Sache  und  der  Begriff  ab 
die  Person  hervorsticht.  Auchso  indess  tritt  diese  stärkere  Eadaeg 
sunächst  nur  bei  Wurxeln  'n'b  ein,  wie  zur  Stüse  des  schwcfcsi 
lezten  Wurzelluute^:  und  im  Hebräischen  findet  sieh  übcriMiipt 
erst  nur  ein  Beispiel  davon'):  nind{  Väier  von  M  §•  149f.  Bs 
versteht  sich  dass  solche  Wörter  stets  männlich  anfgefaast  wer- 
den, da  die  weibliche  Kndung  dem  stehenden  iMannesoMMa  svr 
einen  Nebenbegriff  mittheilt. 

Dass  ein  Mannesname  schon  im  Mg.  zu  ihnlichem  Sinoe  Ihalifh 
ausgebildet  werden  könne,  ist  dach  ^,  175c  nicht  unmöglich:  dock  fia- 
det  sich  im  A.  T.    kaum   ein  sicheres  Beispiel  dayon:  das  arassiisck- 

artige  n:2  pL  ri^«2  Esr.  4,  7   gehört  schon   seiner  Bedeutuog    Qeedk 

nach  nicht  hieher  und  ist  wie  :^*^^.  Freund  ^,  {60b  zu  fassen,  W.  flj^ 

=  TibZi  iugammenkomwun  j   woTon  C^fiC^S  beiderlei  $.   180;   die  Eigea- 

namen'r-^cb  Ezr.  2,  5.5  und   D^näin  nSss  t.  57   sind  ihrem   Siaas 
nach    unklar,    aber    allerdings    ursprünglich    wohl   Würdennaaieii   wie 

Schreiber,  Jäger]  der  künstliche  Name  ^ibrijp  ist  aber  allerdings  insofcra 
ihnlich  als  er  einen  Mann  in  dt;r  Wurde  des  Gemeineredners  beieif  "^ 


nen  soll,   voraussesezt  dass  die  weibliche  Verbindung  Qoh.  7,  27  iMch 
i'2,  8  zu  indem  ist:    sonst  niüiUc  man  noch  bestimmter  an  iha  als  die 
predigende  Weiskeii  denken;  was  inderthat  doch  ursprungliclier  ist. 
17g  Was   die  Bedeutung   des   pL    als  solchen  weiter  betrifft,   se 

0  kommt  er  nicht  bloss  so  einartig  und  nothdürftig  vor  wie  ia 
neuem  Sprechen.  Denn  einmal  fasst  das  Hehr.  sMoche  sirfcthsfff 
Gegenstände  welche  wir  einfach  durch  den  $g.  beaennea, 
mehr  nach  der  Mannichfaltigkeit  ihrer  möglichen  Theile  aaf 
benennt  sie  daher  im  pL  So  a)  Namen  für  Gegenden  welche  aa- 
sieb  unendlich  theilbur  sind :  c^tittT  Himmel  ein  auch  seiner  Pia- 
ralbildung  nach  uraltes  und  nur  in  diesem  Plurale  erhaltenea  Wert 
^.  189e;  tS'^^'inN  Hinieriheil,  S'^rc  Vorderskeil  dana  Geeieki  vgl. 
beide  zusammen  bx.  33,  23,  rrPHP  Unieriheil  eig.  mflmiorm  als 
Neutrum  §.  172.  —  b)  Namen  für  körpertheile  welche  leisfct 
theilbar  zu  denken  sind:  iz^^yrs  und  Q'^iann  9i$cera:  isn^l  Bäk 
(fauces)  kommt    im   siai.  consi,    und    vor  Sutlixen  noch  oft  iai  pL 


1)  im  Aramiiischen  ist  dicM»  i^eitcr  ausgedehnt,  jedoch  inuacr  sa- 

nächst  ^oii  Wurzeln  'nb;   noch  weiter  geht  das  Aethiopische, 
nichtbloss  die  Propheten  nhiJät  uenut ,   sondern   in  ItqAmdi  d.  i. 
»n  den  pl.  Uifdm  nocheinmjil  diese  Endung  hingt. 
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vor  uod  bedeutete  wahriGheinlieh  Drek^hnke  ^).  —  e)  ferner  tr» 
Wa$ier  stets  im  pl,  wie  im  Sanskrit  äpas;  ^^7^'^  oft  in  pL  wie 
moema  für  Stadtmamer ,  jedoch  mehr  bei  den  Spätem ,  Tgl.  weiter 
§.  3iHa;  Namen  für  Gewächse  oder  deren  nnendlicbe  Stücke  und 
Früchte,  wie  tS'^bnM  Ahe  und  C3'^*i'9lz?  Gerüe  y  ts'^can  Wai%em, 
S'^TSdS  SpeU,  D'^nuJD  Flacht  ^  welche  Flurale  wenigstens  inallge- 
meinen viel  häufiger  vorkommen  als  die  $g,  Tn^^  ncsn  §.  176a. 
Aus  uralter,  vormosaischer  Zeit  haben  sieb  einige  Spuren  von 
Plaralen  für  die  Begriffe  von  Herr^  GeHeier  erhalten,  indem  die 
FInralbilduog  dabei  den  Nebenbegriff  des  Allgemeineren  und  daher 
Herrschenden  Hohen  und  Herrlichen  nur  ebenso  beiläufig  hervor- 
hebt wie  nach  §.  175c  und  177/  die  weibliche  Bildung  den  der 
Würde  und  des  Amtes.  Dies  ist  bei  weitem  nicht  unser  steife 
schleppende  Hoheitsplural  (pl,  majeitaiii),  für  welchen  das  Hebräi- 
sche eiienso  wie  die  andern  alten  Sprachen  gar  keinen  Sinn  und 
keine  Handhabe  hat:  es  liegt  nur  ein  leichter  Nebenbegriff,  ein 
sanftes  Zeichen  der  Sprache  in  dieser  Bildung,  sodass  diese  Plu- 
ralbildung auch  ebenso  wie  jene  weibliche  auf  die  Verbindung  sol- 
cher Wörter  im  Saze  g^r  keinen  Binfluss  hat^).  Auch  ist  dieses 
Sprachgefühl  in  der  jezigen  hebräischen  Sprache  bei  den  nächsten 
Wörtern  dieser  Art  schon  wieder  ziemlich  erschlafft,  sodass  nur 
noch  geringe  und  zerstreute  Trümmer  solcher  Spracbart  übrig  sind. 
So  f-TiH  Herr,  mit  ««/f.  noch  immer  im  pL  (ausser  ^3htt  wteim  Herr, 
zum  großem  rnterschiede  von  ^r'ut  =  OoU),  U.  c.  selten  noch 
->nK  Gen.  39,  20.  42,  15,  im  sl.di«.  sehr  selten  D->3h<t ;  das  an- 
dere  Wort  b;z  Herr  hat  sich  bloss  mit  den  kurzen  suff.  3  ps.  sg. 
im  pl,  erhalten^:  i"*b^2  sein  Herr,  rrbyii  ihr  Herr;  vgl.  den  ähn- 
lichen Fall  von  -^«nas  HaU  6o.  5).  —'Das  Wort  O'^nS»  OoU  da- 


1)  Ton  n?£  drehen  Tgl.  ^JJoUa  sIt  pl,  Kosegarten  chresU  sr.  p. 
1.59,  3  mil   den  Worten  K^\j  ^f^  ^^  vJ^ljü  im  Qlmdf;  vgl.  such 

oLJ  aU  KehU  eines  einzelnen  Hamits  p.  233,  5-v.  n.  Wie  D'»:o 
ist  das  gleichbedeutende  armenische  datmf  (wahrscheinlich  mit  ^%ne^M 
zusammenhangend)  im  fi,  ausgebildet,  wie  überhaupt  das  Armenische 
gerade  im  riebraurhe  des  pl.  noch  über  seine  nichste  Grenze  hinaus 
sehr  dem  llcbrüischen  gleicht.  2)  s.  weiter  $.318«;  t|I.  über 

da»  Ganze  auch  die  Geschichte  dee  V.  /.  O.  8.  50.  Wir  treffen  hier  also 
wieder  die  nahe  Berührung  des  pl.  mil  dem  fem.  s^.,  sobald  beide  ei- 
nen rein  grilligen  Sinn  annehmen.  3)  im  Arab.  und  Aram. 
Gndet  sieh  diese  Sprachart  noch  viel  weniger ;  vgl.  jedoch  eine  eBlfemle 
Spur  beim  Verbum  Sur.  23,  lOi  und  dazu  Baidbivt.  Aber  das  ilh. 
Äf^^ATl  ^*^  «"«•  ^^  scheint  ihnlick  ein  ortprünglicher  pl  so 
Sern:  es  wird  zwar  Tor  Suffiien  nicht  mehr  als  ein  pl. verbunden,  am- 
gehehrl  aber  nehmen  auch  lingere  Wörter  mit  der  bloßen  w^laehen 
i^ndang  diese  PluraUufBie  an.  Vgl.  anck  erUh  bei  ^^^"^^^^T**^ 
lAih-  I.  S.  4r>0  der  IL  Auss.    Unter  dem  Kinflnsse   des  lMfnffeS'4es 
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g«gen,  welches  in  seinem  Gcgensaie  lu  ;z3*i:fit  §.  \Md  ■npriag- 
lich  recht  eigentlich  Macht  bezeichnet,  ist  zwar  durcli  eiam  dteek" 
würdige  Frömmigkeit  des  alten  Volkes  von  seiner  Dneit  ker  ia- 
ner,  in  der  gewöhnlichen  Rede  wenigstens,  in  dieser  MektteitS" 
bildung  stehen  geblieben,  ubvr  eine  weitere  AusseicbBaBg  wmk  Er 
böhofig  des  CxottesbegrifFcs  liegt  in  ihr  nicht ;  und  wiewohl  es,  wo 
es  vom  wahren  Gotte  gesagt  wird,  der  wahren  Reltgion  gMUMs 
in  Saze  sehr  streng  als  eine  Einheit  verbunden  wird »  mek  dachte 
sich  doch  das  ganze  Alterthum  übrigens  das  Göttliche  stets  leicht 
in  unendlicher  Menge  und  Theilbarkeit,  sodass  ebenso  D^Din  wie 
penaies  immer  im  pl.  gebraucht  wird,  auch  da  wo  es  nur  Mi  BiM 
bedeuten  kann  Gen.  31,  34.  1  Sam.  19,  13.  16.  Doch  hebee  die 
Dichter  etwa  seit  dem  8ten  Jahrb.  schon  wieder  den  $g.  A^Vm  ge* 
bildet ,  und  mit  nicht  geringerer  Bedeutung ;  während  das 
Wort  bM  Goit  welches  übrigens  zulezt  derselben  Wurzel  ist, 
früher  stets  im  $g.  gebraucht  wurde  ^).  Dagegen  ist  sehr  seltoi 
dichterisch  nach  tS^nbM  ein  pL  desselben  Sinnes  gebildet,  wie 
=3'«-^ip  der  Heilige  Hos.  12,  1.  Spr.  9,  10.  30,  3.  veryl.  Jes. 
54,  5.  ttoh.  5,  7.  12,  1.  —  Auch  ein  anderes  W^ort  tritt  wehl, 
um  den  Hegriflf  Herr  anzudeuten,  vorzüglich  mit  bloßen  kutcs 
Suffixen  in  den  p/.,  wie  T^^'^*^n^  Jes.   10,  15. 

c  Von  solchen  in  der  Pluralform  erstarrten  Wörtern  kaaie  heb 

neuer  pl.  gebildet  werden,  sodass  ZS'^rE  auch  für  Genekie  Hes.  1,  6| 
w^rrb^  für  Götter  gebraucht  wenlen  muss,  und  bloss  der  Zi 
menhang  der  Rede  auf  die  Mehrheitsbedeutung  hinweist. 

d  Ausser  den  erwähnten  Wörtern  Z3'^73U;  Himmel.  S3^Ta    Wi 

und  S"^:!:  Gesicht  findet  sich  auch  das  Wort  s^n^  ganx  wie 
Leute  nur  im  pl,  erhalten;  der  sg.  würde  riD  lauten  nach  {.  186s 
von  der  W.  nn^  dehnen  also   eig.  der  Ausgewachsene,    HuiB*). 
—  IJeber  D-ttJ:   Weiber  s.  §.   180/*. 
179  Ferner  kann  der  Plural  dienen  um  das  zerstreute  Kinielee  iaeiMa 

a  hohem  Begriff  %usammenuifasseny  also  um  die  Bedeutung  eines  aas 
vielen  Kiiizelnheiten  abgezogenen  Begriffes  d.  i.  eines  AhUrmetim 
zu  bilden.  Dies  ist  eine  bloss  hebräische,  alterthümliche  Bildaagmt: 
und  vorausgesezt  wini  dabei  ursprünglich  immer  ein  Aassage- 


lleiligen  int  wohl  auch  m  cttfißaTK  aus  dem  Arsmüichen  umgebildet  in 
Stellen  wie  Marc.  1,  21  /*.  1)  für  das  unbestimmte  Gern  schcisl 

schon  ^.18,  32  der  tg.  rribet    erneuet:   allein  2  Sam.  22  steht  dalar 

nach  sonstigem  alten  Sprachgebrauchc  bfi<.  2)  C^nX)  voa  ff^V 

abzuleiten  als  bedeutete  es  Sterbtichr,  ist   bedenklich   da  das  Vidisch» 
Zendische  marta  eig.  mar^a  fi(for6^  von  mritm  wohl  tu  untertcheidcB  ist 

Eher  könnte  man  fragen  obnirht  ^nc  Jl^  14H  verwandt  sei.  Aber  Si 
Ist  denkwürdig  daitH  das  Berberisrhe  ebenso  wie  im  tiefen  Süden  Afiriha*s 
das  S^huana  (ilasalis  p.  10)  wesentlich  dasselbe  Wort  haben, 
auch  im  Aegypiisrhen  fHOY  ti&rhen  ist. 
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eiD  Feraonenwort ;  dalier  auch  hier  fast  niif  die  männliche  Endung 
des  pL  angewandt  wird  ').  Auch  so  ist  die  Bildung  sehr  selten 
bei  den  nächsten  Aussagewörtem :  in  gewöhnlicher  Sprache  findet 
sich  nur  aus  alter  Zeit  stets  beibehalten  Ü'^^n  Lebern  eig.  Lebende  ^) ; 
und  dichterisch  sehr  selten  sind  Gebilde  der  Art  wie  D^bsh  Em- 
ilracAl  Zach.  11,7. 14  eig.  Einträchtige,  D^nnnn  Ersckreckem  Qoh. 
12,  5.  ').  Häufiger  ist  die  Bildung  nur  bei  den  BegriffswÖrtem 
welche  nach  §.  lf>3  recht  eigentlich  von  einem  «passiven  Fartici- 
piam  ausgehen,  als  stellte  hier  der  Flural  erat  den  von  allen  Ein- 
zelnen abgezogenen  vollen  Begriff  her,  wie  D'^73TT|^  Kühnheit  (eig. 
kriegerisches  Vordringen)  Rieht.  5,21,  Q'^jjv^  SecMcihm^  Am.  3, 9. 
ljob35,9.  Qoh.  4,  1,  S'^ne  L^stm^Num.  3,46 — 51;  Q^lVv  Eni 
lasnmgj  tS'^rrs^n  Betrügerei' Jer,  10,  15  nach  §.  1586;  CÜ^a^39n 
ZdriUchkeii  Mikh.  1,  16.  2,  9,  tz'^b^b^n  Kinderei  verächtlich  ^"^ 
sprochen  ^)  Jes.  3,  14  nach  §.  161a,  auch  das  häufige  C3^313np 
woftlr  nur  tp.  86,  6  n^^2nn  LXX  dkfi^.  Ebendahin  gehören 
r3^*^n:D  Blendung  §.  156c,'o''7')T  Sehwindel  §.  1586.  Auch  bis- 
weilen Wörter  einfachster  Bildung,  wie  Q'^n*)!  oder  Q'^^HM  Spr. 
7,  18  Liebelei,  S'':i^  wie  deUeiae  2  8am.  1,  24.  tp.  36/9»  and 
wechselnd  mit  dem  sg.  a'^etnc  und  ^rjD  Leichtsinn  8pr.  9,  6.  I922. 
Sonst  die  §.   153a  erwähnten  Alterabezeichnnngen. 

Im  jezigen  Alter  der  Sprache  ist  statt  eines  solchen  Florals  nach  6 
§.  166  das  fem.  sg,  zur  Ableitung  eines  Abstraetum  vom  Concretam 
herrschend  geworden ;  bisweilen  stehen  auch  noch  beide  Bildungen 
neben  einander,  wie  a^'d^VTS  Füllung  Ex.  25,  7  neben  MMnVn  28, 
17;  CZ*':^M  Treue  \p,  12,  2.  Spr.  13,  17.  14,  5  neben  n73M  v.  25 
d.  i.  n:^?aM  §.  153;  t='«3iz3n  tenebrae  Jes.  50,  10  neben  MDOT],  und 
n'^n  sagen  schon  Dichter  ort  fiir  tS'^^n  Kraft ^  Leben,  sowie  D^n 
auch  in  der  Bedeutung  Fmnilie  ISam. '18,  18  mit  H^n  ^.68,  11 
wechselt;  n*^  Wüste  tp.  78,  17  neben  D*«;^  Jes.  2Z.  13.  Und 
manche   solcher   weiblichen    Bildungen   gehen   allmählig  schon   in 


1)  doch  Gnden  »ich  einige  Wörter  wie  n*lbb*iy  Nueklese,  n*lbl3ann 

Unkung,   rft-Vs  J.  153a:    aber  das  ri*im73  1  Sam.  15,  32  gilt  wahr- 
arheinlich  nach  V  165  c  gebildet  als  Beiwort  nach  $.  2046. 
'2)  gans  wie  im  Armenischen   keanij  für  Leben ,  sowie   überhaupt  hierin 
das  Armenische  sehr  dem  Ilebr.  gleicht,    wihrend  keine  andre  Semi- 


tische Sprache  abgesehen  von  |jLm  ihnliches  bietet.  3)  „Erschre- 

cken ist  am  Wege"  d.  i.  man  erschrickt  vor  dem  Wege  (aus  Alters- 
schwAche)  ist  der  sicherste  Sinn  der  Worte  Qoh.  12,  5,  Ahnlich  wie 
das  Torige  Islied  sich  aiir  die  Furcht  vor  dem  Emporsteigen  besiebt. 
Ein  anderes  Beispiel   s.   in   den    Aliertkümem  S.  237.     Dagegen  gebOrt 

Ü^V  0.  101,  3.  Hos.  5,  2  nicht  hieher;  auch  oh  Ü^^^^TZ^  Jes.  17,  10 
Lieiückkeii  bedeute,  ist  nach  $.  287a  unsicher;  über  ^.  19,  14  s. 
Jahrbb.  der  B.  «p.  V.  S.  168.  4)  für  M»  Kind  im  schlimmen 

Sinne,  ganx  Ähnlich  wie  ro  nmduid  für  Knäbcken  wem  auch  in  aiidenn 
Sinne  Jos.  arch.   17:  2,  4  a.  E. 


406     B.  II.      BiUtmg  der  Ptrs.,  des  GescU.  m.  der  ZakL  §.  17IL  IM. 

die   einfachste   und   allgemeinste  d.  i.   in    das  Site.  ff.    Mpcr,  wie 
{^.  153  und  sonst  bescbrieben  ist. 

c  Dasselbe  fem^  $g,  fangt  aucb  in  einer  aadern  Besielnag 
ziemlich  stark  den  pL  zu  vrsezen  an.  Da  es  in  der  Sprach« 
lieb  sehr  stark  diesen  Begriff  eines  Abstractum  ausdrikkt  «ad  n- 
serem  Neutrum  entspricht ,  so  kann  es  anch  gebrauclit  wwdea 
GaUtmgsbe^lfe  oder  Sammelwörter  (CoUeeiwa)  zu  bilden  aad  ss 
durch  einen  freilich  weit  un lebendigem  Ansdruck  den  pL  sa  cne- 
zen.  Nichtbloss  besondere  Substantiv-Bildnngen  dieaea  dasa,  wie 
n^37  Dienerschaft^  familia  ==  famuli  nach  §.  153:  aack  die  weib- 
liche Bildung  von  Aussagewörtern  reicht  dazu  hin:  n*n  4m  Lt> 
bemde  d.  i.  die  Thiere  m  l^wa,  nnni(  das  Wandermda  d.  i.  Waader 
g^sellschaft,  Karawane,  sowie  die  ¥on  Namen  für  sichtbaiw  Ga- 
genstände zunächst  todtcr  oder  thierischer  Art:  n^i  Füekg  aebca 
D*'^'?  von  a*?  Fisch,  '^^p  n'inn  heiiige  Schmmckkleidar  Pa.  29,  2. 
96/9  neben  p  '^y^n  ll'O,  s'vg'-  §-178a;  aber  nb'iJi  Verkmmm 
Zach.  6,  10  ist  eig.  Verbannung  nach  §.  166  a').  Etwas  vcr 
schieden  ist  wenn  nbs:  eig.  das  Gefallene  xo  müifAu  fftr  Lekks 
durchaus  noch  keinen  pL  bildet,  sondern  sowohl  auf  aekere  Jcs. 
5,25.  26,19  als  auf  den  einzelnen  sich  beziehen  lassen  aaaa. — 
Wie  weit  dies  in  der  Sazverbindung  sich  erstrecke,  wird  §•  317 
erklärt:  imallgemeinen  aber  ist  das  Hehr,  hierin  bei  weiteai  aicht 
soweit  gegangen  wie  das  Arabische. 

d  Sehr  sehen  wird  der  pl.  auch  wohl  nur  geiezt  um  onbesliaMal  sa 
reden,  etwa  weil  man  das  bestimmtere  nicht  nennen  will  oder  kann, 
wie  die  Arche  blieb  auf  den  Bergen  Ararats  Gen.  8,  4  Tgl.  Ex.  21,  22. 
HL.  2,  9.  Matth.  24,  26>). 

i;  Ucbersiebt  man  endlich  den  gansen  bisher  beschriebenea  so  laBarrt 

bunten  und  doch  überall  erklärbaren  Gebrauch  der  Zahl  und  besoadsfi 
des  Gcschlochtes,  so  erhellet  leicht  welche  ungemein  Tertchiedene  Weck- 
sei die  Sprache  durchlaufen  haben  muss  bis  sie  sich  in  ihrer  jest  kcrr^ 
sehenden  Gestalt  festsezte,  und  wie  durch  den  Eindrang  hölierer  B^ 
griffe  und  spizerer  Ausdrücke  im  Kampfe  der  tiegensüze  und  beiai  all- 
miligen  Erschlaffen  der  ersten  sinnlicheren  Bedeutungen  in  vielea  Sle^ 
len  wie  ein  Tölliger  Umschlag  erfolgt  ist.  Dasselbe  zeigt  sich  aorh 
sehr  stark  bei  den  Zahlwörtern,  s.  ^.  '207c. 
180  3.    Der  Dual  erscheint  zwar  in  den  gebildetem  8prackea  sa 

afrüh  als  man  sie  nur  geschichtlich  verfolgen  kann,  ist  aber  dea- 
noch  gewisir  erst  die  lezte  Ausbildung  in  diesem  Gebiete.  Dcaa 
er  gibt  sich    nur   als  eine  Abart  des  Flurais  and  aus  ikoi 


i)  Zweideutigkeit  mit  der  Bildung  des  Einheitswortes  g.  176 
nicht  leicht  entstehen,  weil  diG^e8  fem.  ein  Nomen  Torausseil  welches 
ohne  die  weibliche  Endung  ganz  bestimmt  schon  das  Einzelne  aascigt. 

Auch  muss  man  sich  hüten   ungehöriges  hieher  zu  ziehen,   wie  n3({ 

Jer.  6,  ti  wahrscheinlich  nach  %,  247  d  für  r;X7  ihr  lloU  steht. 

2)  Tgl.  Aencas  Svlvius  ifi  fy/vu  natH$  \Ä%^  1,  4;  doch  hei  der  ao^ 
fallenden  Redensart  tfichl.  12,  7  ist  vielleicht  die  Lesart  uaricktig,  a. 
Grschichie  d.   V.  /.  11.  S.  512. 
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bildet :  and  zwar  im  Seaitiacbeo  eigentlich  gleicher  Weise  wie  im 
Mittelländischen  so  daas  ein  t  (u)  lu  de«  a  des  Flnrals  sich  drüagt 
und  so  durch  den  Misch-  und  Doppellaut  der  Begriff  des  doppal- 
ten selbst  sich  ?eranschaulicht  ').  I«  Hebrüscben  indess  ist  seia 
Gebrauch  bei  weitem  nicht  mehr  so  lebendig  wie  im  Arabischea, 
obgleich  noch  viel  lebendiger  als  im  Aramüischen.  Im  Verbum 
und  im  Fürworte  erscheint  er  nirgends  a^hr:  aber  auch  im  No- 
men ist  er  auf  die  nächsten  und  notbweadigstea  Fälle  seiaes  Be- 
griffes beschränkt.  Er  malt  eigentlich  das  ia  swei  Hälften  ge- 
spaltene Ganze,  und  gibt  den  Begriff  des  doppelten  oder  gepaart 
zusammenhangenden.  Zwei  Sachen  oder  Personen  welche  zufäl- 
lig zusammen  kommen,  können  nie  durch  den  Dual  zasaauaenge- 
faßt  werden;  und  der  Dual  umschreibt  so  wenig  die  Zahl  siMt 
dass,  soll  der  Begriff  uoei  sehr  stark  hervorgehoben  werden,  ihm 
selbst  das  Zahlwort  noch  hinzugesezt  werden  mnss,  wie  D^y'lS^  ^ty^ 
%»ei  (und  nicht  mehr)  Sckemkel  Am.  3,  12.  Rieht.  16,28.  Br 
findet  sich  daher  nur  in  einigen  Zahlwörtern  and  SahstaBtivea, 
und  hat  auf  die  Wortrerbindung  so  wenig  Kinfluss  dass  ihm  Ad- 
jectiv  Verbum  und  Fron,  nur  im  pL  beigefügt  werden  köaaen,  wie 
nhlQ*^  t3'^r9  koke  Augen  Spr.  6, 17.  So  fiadet  er  sich  1)  ia  B^^ 
smei.'aucli  unbestimmt  eta  paar  1  Kön.  17,  12,  S^Mbd  uoeierki^ 
D^nKT:  200,  &?cbe(  2000.  —  2)  besonders  aber  von  Gegeaatänden 
die  als  ein  aus  *wei  TkeÜen  besiekemdes  Ganges  gewöbalicb  snsaai- 
mengedacht  werden,  am  häufigsten  von  Doppelgliedern:  S^n^  ilof 
Hdndepaar,  S'^CN  nares,  t3'^3*i^  Lemden,  CDfiTS  itüfte»,  S^tO 
Zdkne  (üben  und  unten),  B7c:3  Flügel;  ferner  von  Geräthea: 
0^:TKt  bäances,  27117  Mükie  (zwei  Steiae)  ^).  In  solchen  Wör- 
tern aber  ist  er  als  eine  bloße  Abart  des  Plurals  so  einzig  im 
Gebrauche  dass  auch  nach  bb  alle  oder  Zahlwörtern  über  wieei 
die  Fluralform  nicht  wiederkehrt,  wie  C3^^*^:S[  '^t^V  tiebem  Augem 
Zach.  3,  8.  1  Sam.  2,  13.  1  Kön.  19,  18*^')?  —  '  d)  von  andern 
Gegenständen  nur  da  wo  die  zwei  Gegenstände  im  Gedanken  en- 
ger verbunden  werden,  wie  tZ7'^r7:  da$  Flüsiepamr  (Eufrat  und  Ti- 
gris);   a^^*)''  bidmmy  Q^nsui  '^biemmkm,   B^^ntp    smai   Woekemf 

1)  die  Endung  -ajim  mußte  folglich   nach  S*^*  inuner   0^~  ge- 
schrieben werden :  in  dem  Sudlnsmen  Ob^^^^  welcher  zuerst  Jer.  26, 

18  und  dann  in  noch  spitem  Schriften  wirklich  mit  ^  gesehrieben  wird, 
mu8!(  also  späterhin  eine  L4iutTerinderun|[  Torgegsngen  seja,  welcher 
die  Masora  folgt.     £ine  Doppelstsdt  scheint  sich  für  geehrter  und  bfr- 

her  gehalten  zu  haben,    sodass  man  splter  auch  I^^^V  för  Semmrim 

ans  7*)"«^^?  umbildete.  2)  noch  In  der  Mishaa  ladet  sieh 

i:^,y^,    WärmepUitten  neben  dem  $g.  nn'«d  Shabbstb  3,  1.  2. 

"^  3J  erwägt  man   solche  Wörter,    so  kommt   msn  zu  d^m  Schlüsse 
dass  die  Sprache  früher  den  Dual  riel   umfassender  kannte,   und  dass 

Wörter  wie  0^:0 ,  D*)r;  in  der  Dualhildaag  stehea  bliebea  wlhraid 
der  Dual  sonst  ausstarb. 
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Ca^n79M  ein  paar  Eüen,  :z^?3;b  %wei9vUe.  Aehnlich  mui  mmk 
D'^sny  Abend  (die  Zeit  vor  und  nach  Sonnenuntergwig)  ^), 
tfilf0^  (vor  und  nach  dem  höchsten  Stande  der  Nonne).  Ni 
teriich  und  sehr  selten  a^nrn  «wei  Weiber  Riebt.  5,  30  fgl.  Ift, 
16;  t37D*i'9  Doppelweg  Spr/28,  18;  CTn"}^  DappehkfM  £v.50, 
21.  Seine  Bedeutung  kann  aber  der  da,  nie  verlierea:  a^n^Z? 
§.  187  c  ttoh.  10,  18  ist  eine  dichterisch  xierliche  NeobiMMg  fir 
die  faalen  %wei  (Hände  fem.)  ^);  rs^neis»  eig.  DcfpeMHa  bokk 
sich  auf  iwei  Hälften  des  Viehes  die  man  gewöhnlich  ia  des  Hir- 
den  sonderte  ^) ;  ts^^b^  Doppeleimer  auf  das  häufige  ZwHWUMe- 
tragen  zweier^). 

6  Da  nur  diese  einzige  Endung  ohne  weitem  GeachlechtMUtar- 

schied  sich  gebildet  hat,  so  hängt  sie  sich  auch  ao  4m  Badvag 
des  fem,  $g,,  wenn  der  $g,  diese  hat,  wie  nipns  Br%  und  D^nVItS 
Doppeleisen  Jer.  39,  7 ;  und  überhaupt  geht  der  dm.  ab  ■eae'  H- 
dnng  von  der  Form  des  sing,  aus,  wie  D*)^  Tag  (pL  W^l  §.  IM/): 
0^73*)'^  bidmim;  jedoch  vom  pl,  n*):3h,  weil  er  wie  moanim  fir 
Stadtmauer  gebraucht  wird,  D'^n^rh  Doppehnaner  Jes.  SUI,  II« 

c  Das  Geschlecht  des  Duals  richtet  sich  bei  Substaakivea  gMB 

nach  dem  sg.:  demzufolge  sind  die  meisten  Duale  nach  {•  174 
weiblich,    obwohl  der  Sinn  des  Weiblichen  auch  bei  Ihnea  allai 


lig  aufliört,  z.  B.  D'^.n^  Brüste  als  msc.  Hos.  »,  14,  D')ni}tp  Iwpw 
als  msc.  Sp%  5,  2  afs*  /fm.  v.  3.      Kinige  Wörter  fange«   eeiMM 


die  gewöhnliche  Pluralendung  anzunehmen  an,  wie  n*)nDip 
dichterisch    für   D^nct;:    aber   n*iC3    sind    mehr   Handgrtfm^ 
D^nD"}2   ^^tere  Setten   wechselt   ganz    nach   g.  174  e   mit    D^3^7 
Hupen.     Dass   aber   auch    bei  der  bloßen  Neubildung  einee  Dmh 

1)  ^S'*  Qt^^-"^^^  c:;>.^  ^  o':^^^  Borhlneddtn  enchir.  ttod.  ed. 
Caspari  p.  21.  $.  6.  Tuch  zu  elKhij^ri's  Reise  (Lpz.  1850)  S.  16.  Aach 
zwei  Hieb   sehr  nahe   GcgensUndc  werden  wohl  in  eitlem  Doppehroite 

zusammengefaßt,   bei  Monschen   wie   ^LUmos  Hasan  und  Hasaia  {die 

bekannten  'Ali-Söhne),  lioi  Flüssen  s.  die  Srholien  zu  'Antara  M.v.% 
bei  Gegenden  s.  die  Anmerkung  zu  Ps.  65,  9.  Snr.  43,  37.  55,  16  L 
und  Lanc's  iiiod.  Kgypt.  II.  p.  291.     Ebenso  im  Plurale  die  Oritmen  4,  L 

Orion  und  dem  ahnliche  Jes.  13,  10.  2)  ganz  wie  rt^*Cj^^ 

die  ittei  edeln  (Augen,  fem.)  Fükih.  Chul.  p.  35,  7. 

3)  T^l.  die  Getekiekie  III.  S.  49<) :  man  kann  sich  denken  die  allca 
und  die  jungen  Thiere;  zwischen  den  beiden  Hürden  leitete  mem  geffa 

die  TrSnkrinnen.  4)  nämlich  "t^b^  Num.  24,  7  {de'ffit  vgL 

oben  S.  144)  kann  nur  äu.  sovn:  die  Redensart  ist  also  däron  eaüehal 
dass  zwei  Eimer  Kannen  Schläuche   zunächst  nach  den  keidea 


und  Seiten  sooft  zusammengedacht  wurden,  %gl.  Q^a3  in  dem  Sprich- 

Worte  Freyt.  ehrest,  p.  138;  Tarafa  M.t.22.  Tebrizizur  llamAsa  p.S3&,1. 
Brure*s  Reise  I.  S.  463.    Burckhardfs  trav.  in  Arab.  I.  p.  194  I.   Ai 
Und  1»50  S.886.   Tobler*s  henkblätter  aus  Jerusalem  S.  84  f.  645. 
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der  verborgene  Sinn  des  Weiblichen  in  der  Bndiuig  hervortreteB 
kann,  zeigt  das  §  a  genannte  D^nsT]^  ?on  Dnn  ScM»  d.  i.  Weib^ 
und  DTi'i^n  -ninn  ein  Schock  (§.  147  a)  ueei  Sclußck  Rieht.  1.%  16. 

Die  höchst  seltene  Verkürzung  dieser  Bndung  in  -äi  ist  §.  177  a  a 
bemerkt.     Die  Aramäischartigfe  Aussprache  mit  n  zugleich  mit  Ver- 
einfachung des  äi  zu  d  vor  diesem  (g.  20  d)  zeig^  sich  in  den  Na- 
men nördlicherer  Städte  ]n^  neben  ]^n%  ]ri*ip  Jos.  21,32  neben 
D:n^-;[?  IChr.  6,  61,  ]n^s  Jos.  3,  16.  1  k'ön.  4,  12.  7,  46. 

Im  einzelnen  zeigt  sich  diese  ganze  Bildung  von  Person  Ge- 
schlecht und  Zahl 

1.  in  den  Fihrwörtem 

auf  elgenthümliche.  Weise,  weil  in  ihnen  theils  vieles  uralte  fester  181 
erhalten  ist ,  theils  aber  auch  vieles  jede  Unterscheidung  von  Cie-  a 
schlecht  und  Zahl  verloren  hat. 

1.  Ohne  alle  solche  Unterscheidung  sind  jezt  die,  welche  ei- 
nem andern  schwerern  Worte  nothwendig  vorgesezt  werden  mis- 
sen und  ansich  garkeine  Selbständigkeit  haben,  fiamlich 

1)  das  Wörtchen  *bn  welches  unserem  Artikel  entspricht, 
aber  sich  weit  enger  und  fester  mit  dem  Nomen  veihindet  als  uu- 
ser  Artikel,  und  noch  weit  mehr  verkürzt  ist.  Kr  gibt  nur  eine 
leise  und  sanfte  Hin  Weisung  auf  die  Sache,  um  sie  hervorzuhehea: 
und  Geschlecht  und  Zahl  ist  darin  um  so  weniger  unterschiedeo» 
da  er  für  sich  allein  gar  nicht  mehr  stehen  kann,  sondern  nur  iu 
dieser  engsten  Anlehnung  an  ein  folgendes  Nomen,  vgl.  §.  244  a. 
Kine  Folge  davon  ist  dass  sein  b  nach  §.  60  b  sich  stets  in  des 
Anfangsittut  des  Nomen  auflöst,  wie  ]:gn  der  Sokm,  ;D73i29n  die 
Sonne;  ni«';n  der  NU,  ^^MH,  ^^ncxn  mit  Aufgebung  der  Vep» 
duppelung  nach  §.  64  a;  vor  Gutt.  mit  der  schwachen  Verdoppe* 
lung  b^nn.  und  nach  §.51  Dsnn,  -D^n,  D'^\p']nn  pL  von  «nir^, 
und  zwar  bleibt  diese  schwache  Verdoppelung  nach  §.  50  sehr  be- 
ständig bei  n  (jedoch  nicht  Gen.  6,  10.  Jes.  17,  8),  hört  mehr 
auf  bei  n?,  wie  "^nH}  ^^n»  ^^?0  ^^^'  ^^'  ^^'  ^^^  beständig 
bei  K  und  n,  wie  CNH,  Dn»r|,  Vl^H»  ^"IH»  P^"l^?  wobei  aber 
zugleich  das  Gesez  vom  Worttone  und  Gegentone  nicht  zu  über- 
selien  ist  §.  50  b.  66  d.  Sehr  selten  sind  die  Fälle  eines  Zusam- 
menfliel^ens  wie  rticx'n  für  'cuJKH  §.  53  c  oder  des  Uebergan- 
ges  eines  folgenden  fic  in  ^ :  13:i^  für  "^Xl«?!  S.  58. 

Weil  das  Nomen  mit  dem  Artikel  schon  vollständiger,  ruhen- 
der ist :  so  verlängert  sich  bei  einigen  Wörtern  der  Tonvocal 
wenn  sie  vorn  den  Artikel  haben;  es  sind  dies  aber  nur  solche 
Fälle  in  denen  aulierdem  schon  dem  Tonvocale  eine  Empfindlich- 
keit für  solche  Verlängerung  innewohnt,  nämlich  die  Sippe  der 
Wörter  D7  §.149/*  verlängert  das  d  zu  ä,  D^n;  yntf  Erde  ver- 
längert sein  e  wie  sonst  in  Fausa  in  äy  welches  bei  M  am  nach* 
sten  liegt,  7*^.^^'   ""^  ^  Thieraame  r.etp^  §.  17Sd  Uatet  hier 
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ähnlich  nMjpn  Lev.  11,  18  vgl.  Jes.  34,  11.  Hsef.  2,  14.  Der 
iieheinimr  umgekehrte  Fall  doss  sich  nach  dem  Laote  des  Artikeb 
im  Anfange  des  Wortes  ein  leichterer  Vocal  der  bloM  dordi  dum 
Hauch  etwas  länger  gehalten  ist  wieder  zum  flfiehtigea  feHlBut, 
a'nDTiPn  von  ZD^x^p  und  a^bn^tn  von  ta^bnit,  eilLlirt  sich  mm 
§.  186  d.  Aber  der  scharfe  I^ut  des  Artikels  vorne  bewirkt  «• 
lerdingv  doss  hinten  ein  schwacher  Vocal  ganz  abfallen  kann  ia 
den  Fürwörtern  bwr:  für  rit^rt  und  tVn  für  ntVn  6.  183  nrl- 
§.  108  d. 
b  2)  das  bezügliche  Fürwörtchen,  welches  nach  §.  331  ff.  ateti 

an  der  Spize  des  ganzen  Sazes  stehen  muss  und  hier  niehta  als 
die  Anzeige  einer  bezüglich  zu  denkenden  Person  oder  Sache  aeit, 
ohne  alle  nähere  Bezeichnung  von  Geschlecht  und  Zahl  *).  Ok- 
gleich  dies  Fürwörtchen  nach  §.  331  mehrfach  ausgedrückt  wer- 
den kann,  so  ist  doch  das  herrschende  Wort  dafür  das  §.  t05« 
erwähnte  ntDN.  Dieses  spricht  sich  so  kurz  als  md^liek,  alao 
auch  mit  einem  e  in  der  Kndsylbe  vor  r  §.  17  c. 

Mundartig  wurde  es  noch  weiter  verkürzt  indem  es  dea  flAck- 
tigen  Anfungsvocal  verlor  und  sein  r  nach  §.  60  in  den  folgen- 
den  Mitlaut  sich  auflöste:  'xp.*  diese  Verkürzung  findet  sieb  in  nekr 
frühen  und  sehr  späten  Stücken  des  A.  Ts,  in  den  frflkeni  aker 
überall  s6  dass  sie  wo  sie  ist  durchgreifend  herrscht  und  man  dusm 
Kinfluss  von  Mundarten  des  nördlicheren  lindes  darin  sieht »  ■• 
Rieht,  c.  5  und  im  HL.,  femer  in  den  Ueberbleibseln  einea  allen 
Geschichtswerkes  Rieht.  6, 17.  7,12.  8,26;  in  einzelne  Schrifiten 
des  Südens  aus  später  Zeit  {&q,  und  spätere  Psalmen,  Qob^letky 
€hronikbücher,  Daniel)  ^)  dringt  es  dagegen  wie  durch  aramäineken 
Einfluss ')  allmälig  und  abwechselnd  mit  nU)M  ein,  sodass  es  ■•B. 
im  B.  Qoh^leth  mehr  absichtlich  da  steht  Vo  der  kürzeste  Ana- 
druck der  passendst<x  ist  (s.  ein  Beispiel  §.  76  a).  Bei  der  Anl9- 
sung  des  n  in  den  folgenden  I^ut  bleibt  doch  insgemein  daa  e 
(§.  18  c),  wie  Si}£,  ^M";'«^^},  auch  vor  weichen  Hauchen  wie  bKtf 
Fs.  146,5,  DHU?  HL.  6,' 5. >^.  4, 9  und  sogar  vor  -n -*«3m^Ö  §.  5X. 
Doch  entspricht  es  den  sonstigen  I^utverhältnissen  mehr  wenn  an 
andern  Stellen   das  r  nach  §.  \7  b  in  a  übergeht:    ^MJ^  Rickl. 


t)  iniiofera  int  das  ArabiHche  (^51X11  feiner  susgchildel  worden:  aber 

in  geiiioiner  Sprache  (und  thoilwcise  schon  in  iltcrn  Zeiten,  s.  BaidkAvi 

p.  27,  27  ff.)   steht  es  doch  auch  wie  im  Hebr.  "^IDN  ohne  Unterschied 
der  Zahl.  2)  dagegen  herahl  es  in  der  Stelle  2  Kön.  6»  11 

iiihcr  belracblet  auf  einer  unrichtigen  l^sart:  nach  9,  5  isl  '-VSQ  in 
lesen.     Daiti«  es  (lon.  6,  3.   49,  10  sich  nicht  finde,  Tersleht  sich  jesl 

▼onsvIlMl.  3)  im  Aramüschen  Liirzl  sich  wenigstens  das  ^ 

ähnlich   immer   weiter  teh.     Aber   noch   näher  liegt  dass  das  wirkKcke 

"^tpM  im  Phönikischen  zu  wK  sich  verkünt,  und  im  Samsriscken  iM 

"^81  odersuch  daa  bloße  *1  in  derselben  Bedeutung  BndeL 
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5,  7  und  in  der  Verbindung  MTaVv  §.  8376,  und  dann  vor  scbwa- 
eben  Haueben  entweder  in  ä  sicli  debnt  nnMV)  Riebt.  6,  17  oder 
sich  zum  bloßen  Vocalanstolie  verliert  ZHU?  «tob.  2,  22  (versch. 
i^esartj-d,  18.  Die  Acten tuation  aber  bebandelt  die«  Wörteben,  so- 
fern  ea  nocb  einen  eignen  Vocal  hat,  überall  als  ein  wirklicbea 
"^uJk  d.  i.  als  ein  besonderes  Wort  mit  eignem  Tone. 

Die  fragenden  Fürwörter  tlfz  was?  von  Sachen,  ^s  wer?  von  182 
Personen,  haben  zwar  volle  Kraft  fiir  sieb,  sodass  sie  nicht  wiea 
niCM  g.  331  erst  durch  ein  folgendes  Fürwort  ergänzt  werden 
müssen,  gelten  aber  (etwa  wie  im  Deutschen)  sosehr  als  fürsich 
selbständig  und  sind  sosehr  immer  mit  Nachdrucke  im  Anfange  des 
Sazes  gestellt,  daher  so  wenig  fügsam  und  adjectiven  oder  demoa* 
strativen  Pronomina  ähnlich,  dass  sie  vielmehr  als  starre  Substan- 
tive weder  Zahl  noch  Geschlecht  unterscheiden;  bei  1112  was?  wird 
dies  zwar  auch  nicht  erwartet,  aber  ^73  wird  auch  auf  den  pL  be« 
zogen,  wie  nV»  '^'Q  quinam  iUi?  Gen.  33,  5.  Jes.  30,  20,  und 
auf  das  fem.  wie  riMT  ""C  quae  iUa  esi?  HL.  6,  10.  8ieht  man 
auf  ihren  Ursprung,  so  sind  sie^  unstreitig  selbst  schon  zusammea- 
gesezt  gewesen  aus  dem  bloss  fragenden  ma-  und  einem  binwei* 
senden  na- ;  man  oder  man  für  wer?  findet  sich  noch  in  allen  übri- 
gen semit.  Sprachen,  und  mnss  erst  im  Uebr.  zu  mi  verkürzt  weyn ') ; 
ihm  gegenüber  stand  anfangs  metU^)  welches  nach  §.  172  aus  ur- 
alter Zeit  her  das  Neutrum  d.  i.  das  Unpersönliche  ausdrückt; 
aus  ihm  entstand  zunächst  \iz  welches  sich  noch  einmal  Ex.  16, 15 
bei  («elegenheit  einer  Worterklärung  erhalten  hat,  offenbar  weil 
es  mundartig  noch  verständlich  war,  wie  es  sich  im  Aram.  im»ar 
erhalten  bat;  daraus  erst  verkürzte  sich  im  Arab.  und  Hebr.  tn. 

Wahrend  nun  aber  das  spize  I  von  ^73  weiter  keiner  Wandt  h 
lung  mehr  unterliegt,  erleidet  das  auslautende  -a  von  no  ab  eoi 
aniiich  sehr  wandelbarer  Vocal  noch  eine  Menge  Uebergänge.  Die 
volle  Aussprache  t\T2  gilt  eigentlich  bloss  in  Fausa;  außerdem  aand 
zwei  kürzere  Aussprachen  möglich:  1)  in  eng^er  Wortverbiadnag 
(d.  i.  eigentlich  nur  bei  Maqqef  welches  aber  huweilen  wieder 
ausgelassen  ist)  spricht  es  sich  nach  §.  IZd  mit  dem  folgendeo 
Worte  zusammen.  Hat  dieses  aber  vorne  einen  Guttural,  so  bleibt  dieae 
Aussprache  nur  wenn  der  Gutt.  nach  §.  50  die  halbe  Verdoppe- 
lung ertragen  kann,  also  ia  der  Richte  vor  n,  oft  vor  n9,  seile» 
vor  M  und  nie  vor  *^,  wie  ^PMian  TV^  Gen.  31,  36.  Ijob  21,  21  '), 
K^n~n^  Num.  13,  18.  Zacb.5,6;  und  daher  nach  §.  51nbn*rTO 


1)  den  Uebergang  zeigt  das  mim  im   Nensrabischen ,   s.    Csufaifi  df 
Prrcrrtiti  gr.  ar.  vulg.  p.  6t.  2)  im  Aethiop.  erhalten,  im  Abh- 

har.  mm,  3)  so   in   den   besten  Ausgaben,  obgleich  sIte  Ge- 

lehrte hi«>r  n^  Torzogen,  s.  Mose  hsuNaqd^n  S.  9  Frensd.  Der  Un- 
lerKchied  lag  dann  aber  gewiss  ursprünglich  in  der  Sezung  oder  Aus- 
la^8ung  de»  Maqqef. 
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Ps.  89,  48,  TV^^y  n73  Gen.  4,  10,  Dn^i-T  rra  Qoh.  2,  It, 
^DältTPJ :  ist^  aber  der  Gutt,  zu  schwach  fllr  iliese  halbe  Veri«p- 
pelang,  so  wird  das  li  nach  §.  50  wieder  lang,  wie  nVtt*tTD  ZmIi. 
1,9.  Jes,  88,  15,  •*nane{-n73  2SaBi.  24, 13.  Ps.  119,'67,iin-n3j 
Kit.  9,  26.  —  2)  Wo  nicht  diese  engste  Verbindung,  aber  aacb 
keine  Pausa  ist,  wird  nur  etwas  gedämpfter  nt)  nach  §•  185  ge« 
■prochen,  wie  Rieht.  16,  6.  15.  1  Sam.  4,  6.  6,  2.  2K5b.  1,7. 
Jes.  1,  5.  Jer.  8,  0.  Ps.  4,  3.  10,  13.  Qoh.  3,  22:  aber  Tor 
einem  folgenden  schwachem  Gutt.  bleibt  oft  ansieh  das  d  ohae 
in  i  überzugehen ,  da  ein  solcher  Gutt.  überhaupt  das  a  und  4ea 
langem  Vocal  vor  sich  liebt,  wie  "^nsT  nra  Gen.  31,32.  Jos.  4,8 
(dagegen  7,  25).  Rieht.  20,  12.  1  San.  6,^4.  Rst.8,1.  Jer.  7, 17. 
Allein  die  Hdschr.  und  Ausgg.  schwanken  gerade  hier  swischea 
beiden  Möglichkeiten  oft,  z.B.  1  8am.  20,  1.  Hienndda  warde  ea 
daher  in  der  alten  Schrift  mit  dem  folgenden  Worte  schoa  gaas 
zusammengeschrieben,  s.  oben  §.  73 d. 
183  2.  Das  gewöhnliche  hinweisende  Fürwort  nt  <f^,iiies«r§.  lOSa 

a  lautet  eigentlich  nur  im  Hebr.  mtt  dem  echthebräischen  S  am  Ende 
des  Wortes :  ursprünglich  hatte  es  gewiss  einen  längeren  Vocal  ä^ 
welcher  also  in  d  und  davon  weiter  nach  §.  19  c  in  ü  übergehe« 
konnte;  wirklich  finden  sich  auch  noch  nach  mundartiger  Abwei- 
chung diese  Aussprachen  obgleich  sehr  selten,  it  Hos.  7,  18  nad 
^T  Ps.  12,  8.  Hab.  1,  11;  sonst  hat  sich  ^T  in  einer  Zusammmi- 
sezung  §6  und  bisweilen  im  Sinne  eines  bezüglichen  Fürwortea 
erhalten  §.  331  6.  >'on  jener  ursprünglichsten  Aussprache  KT  Imt 
hat  sich  nun  noch  immer  die  weibliche  Bildung  rfi^T  erhalten,  wo 
4  in  d  übergegangen  ist;  nur  bei  spätem  Schriftstellem  findet 
sieh  dies  n&^T  unter  einfachem  Abfallen  des  n  in  rit  verkürzt  2Köb. 
8,  19.  Hez.  40,  45.  Qoh.  2,  2.  5,  15.  7,  23.  9,  13,  nach  dem- 
selben Fortgänge  wonach  auch  die  weiblichen  Substantive  aaf  *4f 
and  'ii  in  diesem  Zeitalter  das  schlieDende  I  nach  dem  laogea 
Vocale  verlieren  können  §.  165t;  die  Schreibart  ist  dann  imaer 
r.V  nach  §.  84  b  ^). 

Als  pl.  dient  nach  §.  103  c  ein  zusammengeseztes  W'tfrtckea 
nV(e,  dessen  tonlose  Kndung  -«  gewiss  aus  einer  langem  verkfinft 
ist,  da  sich  im  Aram.  dafür  ailen,  im  Aethiop.  eUü  oder  ettö  findet 
und  in  diesen  allerdings  nach  §.  1 77  a  ein  Zweig  der  Plural-Eadnng 
erkannt  werden  kann  '*),  Mit  dem  Artikel  nach  §.  308a  verbanden 
^^^tSH'  ^^^  hieraus  nach  §.  181a  verkürzte  V^n  findet  sieh  im 
Pentateuche  als  eine  rnterscheidung  seiner  Sprache;  das  WöK- 
chen  aber  so  ohne  den  Artikel  verkürzt  bM  liest  man  nur  1  Chr. 
20,  8,  ist  also  jedenfalls  als  etwas  völlig  ungewöhnliches  zu  he* 


1)  doch  wird  ^T  oft  in  der  Misbna  gosrhrieben,  wie  Berakholh  4» 2. 

2)  ^Vk   Mete  und  das   ähnliche   ^Vtn  jene  kehren    sogar  in   der 
Mishna-Sprsrhe  wieder,  wie  Abolh  5,  19.  Seder  Olam  c.  I. 
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zeichnen.     In  diesem  pL ,  wie  er  jezt  so  änßent  verkünt  im  Hebr. 
lautet,  wird  kein  Cxeschlecht  onterscliieden. 

In  der  nächsten  und  kürzesten  Fassung  nt  wird  das  Wdrt^ 
chen  schon  oft  ganz  unpersönlich  und  unselbständig  gebraucht,  wie 
nt  nin  sieh  da  1  kön.  19,  5.  HL.  2,  8 f.  Jes.  21,  9,  m-n»^ 
woiu  denn?  Oder  es  hat  dann  einen  bloss  Örtlichen  Sinn,  unsem 
hier  entsprechend ,  wie  nT73  vom  hier ;  iteigei  SAIj  nt  Äser  im  5tt- 
den  an  Num.  13,  17;  oderauch  einen  zeitlichen,  wie  n|  Mn:p  mM 
eben  oder  soeben,  1  kön.  17,  24.  2  kön.  5,  22  und  in  diesem  Sinne 
wird  es  besonders  viel  mit  Zahlen  für  Jahre  oder  Tage  verbun- 
den um  unser  $chon  auszudrücken,  wie  r;3TD  D'^^nib  HT   schon  70 

TT  »l«? 

Jahrey  vgl.  Gen.  31,  41  ^).      In   diesen   Fällen  gibt   es   vonselbst 
alle  Unterscheidung  von  Zahl  und  Geschlecht  wieder  auf. 

Üic  Zusummensezung  riTlrn  oder  verkürzt  tVn,  welche  nach  6 
§.  10.*)  d  den  starkem  Begriff  unseres  jener  oder  jener  da  gibt, 
steht  jezt  im  Hebr.  als  ein  sehr  vereinzeltes  Wort  da:  sie  wird 
nur  im  sg.  gebraucht  und  dann  auch  fiir  das  Weibliche  2  kÖn.  4, 
2.^;  einmal  Uez.  36,35  findet  sich  daneben  ^T]rn  mit  nr  ga  aber 
dieses  tonlos.  Für  den  pl,  wird  das  Pronomen  der  dritten  Person 
§.  184  gebraucht.      Das  kurze  tVn  für  dori  1  Sam.   14»  1. 

HT  in  Beziehung    auf  ein  vorangestelltes   fragendes  ^fij  gibtc 
nach  §.  104  c  den  Begriff  welcher?  und  unterscheidet  die  Geschlech- 
ter; jedoch  findet  sich  im  A.  T.  kein  Beispiel  eines  fd.  von  ihm« 
\  gl.  weiter  §.  326. 

3.     Wie  die  Personal- Fürwörier  nach  S.  233  f.  an  Bedeutu»gi84 
höher  stehen  als  alle  die  zuvor  erklärten,  so  sind  sie  auch  in  Hiu*a 
sieht  auf  Zahl  und  Geschlecht  am  ansgfebildetsten  und  haben  diese 
unterschiede  treuer  als  andre  Fürwörter  festgehalten.     Sie  lautes» 
wenn  sie  allein  stehen  d.  i.  selbständig  im  Saze  (nicht  als  Suffixe 
§.247 — 61)  gebraucht  werden,  so: 

PI. 

Dn,  n?9n  sie 
in,  njn  sie 

DnK  ihr 

fnet,  n^^'^  ibr 
irn:«  (^vn{)  wir. 

Da  in  der  zweiten  Person  msc.  sg.  die  lezte  Sylbe  betont  ist, 
so  wird  nach  §.84  6  hinten  n*  geschrieben,  sehr  selten  ntt  ohne 
n,  wie  Ps.  6,  4  K'Hb;  aber  verkürzt  zu  PK  zeigt  sich  die  Endung 
ganz  deutlich  in  den  Stellen  Num.  11,  löl'Ot.  5,  24.  Hex.  28,14; 
in  Pausa  lautet  das  Wort  nach  §.75  4  np^  Ps.  56,  9,  in  geriu* 
gorer  nnx  2,  7.  5,  5.  25,  7.  —  Dass  ■•:«  aus  "»siK  in  PauM 
"r:»  §.  74  verkürzt  ist,  ward  bereits  S.  235  gesagt :  wir  dürfeo 

1;  vgl.  Mhr  ähnlich  im  Acth.  U/AflYl   "Hll^   oder  ^(J« 

»ckon  Htm  äriiienmaU. 


er 
sie 


«5  l's.    I  4..     ^^.^ 

\t.     «-»n   si 


'^     n»  ("Tjk)  du 
1  —         '^siee  oder  "^r«  ich. 
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«ber  nickt  etwa  das  mittlere  dk  dabei  blou  ansgeitonen  ■■•  dm- 
keo,  tfondem  gewiss  fielen  die  leiten  Laote  ab  und  aiu  tm6  «b 
mtü  ward  ant '). 

b  Der  pL  von  hü 'war  nach  alten  Spuren  §.1776  i^a^in»  woruu 
luerst  D^n,  dann  aus  diesem  weiter  nach  §.  226  Mm  oder  (bbbi 
Unterschiede  vom  Suffix  §.  247  d)  wieder  etwas  längvr  gesprochen 
Dn  verkürzt  wurde,  obwohl  sich  auch  oft  noch  nm:n  mit  einem 
Vocalausgang«  findet  vgl.  §.9  f.  Kbenso  lautete  der  pL  won  nnw 
ursprünglich  ainit,  wovon  noch  eine  Spur  §.  248a  sich  seigt;  er 
ist  aber  jezt  immer  zu  DnK  abgeschleift.  Der  pl.  der  emtMi  Pc^ 
son  ^3n3M  scheint  aber  auf  andre  Art  ans  Wiederholung  tob  ^^^ 
entstanden;  erst  selten  ist  auch  er  in  ^:n3  verkürzt,  und  nur  Jer. 
42,  6  K'Ub  findet  sich  dafür  das  ganz  kurze  ?3M. 

4?  Das  fem.  gg.  der  3ten  Person  M'^n  ist  nach  §.  173^  didareh 

gebildet  dass  ein  i  als  Bezeichnung  des  Weiblichen  in  das  Wort 
selbst  eindrang  und  so  das  wurzelhafte  u  verdrängt  oder  vielmehr 
bei  der  nahen  VerwandtschaCt  dieser  l^ute  nach  sich  umbildete; 
und  dass  man  dabei  einst  noch  ein  auslautendes  -a  sehr  stark  hörte 
(hiä  hijdj  y  erhellt  auch  daraus  dass  bei  der  Verkürzung  als  SvfBx 
aus  ihm  -Ad  wurde  <).  247d.  Uebrigens  ist  nach  mundartigem  Wech- 
sel an  einigen  Stellen ,  besonders  viel  im  Pentateuche ,  oft  im 
auch  für  das  fem.  gebraucht,  von  den  Punctatoren  aber  ii 
enn  bezeichnet,  weil  sie  H^n  dafür  zu  lesen  befahlen  ((/^H 
imtm)  ^),  Ebenso  lautete  das  fem.  der  zweiten  Ps.  eigentlich  ^nw  ')» 
ist  aber  immer  zu  n2<  verkürzt;  bei  Spätem  und  im  HL.  wird 
jedoch  ^rK  nach  dieser  Ableitung  geschrieben,  vgl.  §.  190c.  247c 
Das  fem.  pl.  lautete  mrt,  n3nK  Gen.  31,  6  oder  ntnM  Hex.  IS, 
20  *),  wie  auch  als  Verbalperson  n:n-,  als  Suffix  nj— ,  nas*,  wo 
das  schließende  d  nach  §.  177o  wesentlich  und  ursprünglich  kt; 
aber  es  ist  schon  oft  verkürzt  durch  Abfall  dieses  -o,  mehr  jadock 
in  der  dritten  als  in  der  zweiten  Ps.  Hez.  34,  31.  —  ZieBlidl 
oft  schon  kommt  gerade  hier  statt  des  fem.  das  msc.  als  der  all* 
gemeinere  Ausdruck  vor,  sowohl  im  alleinstehenden  Pronomea  B}» 
DRM,  als  auch  im  abhängigen;  wie  Gen.  81,  9.  Am.  3,  2.  Jer. 
9,^9.  Ijob  1,  14.  HL.  4,  2.  6,  6.  2Sam.  20,  8.  2Kdn.  18,  IS 
(2  Chr.  32,  1). 


1)  daher  in  den  andern  Sprachen  and:  während  dieae  das  ~l  als 
aua  ~ä  Ycrdünnl  nur  im  Sufliie  kennen,  jedoch  hat  dabei  dai  AeChiop. 
noch  den  Zusaz  I-Ua  (mir,  y^\.  oben  S.  235),   woraus  sich  auch  allew 

die  arab.  Aussprach«  des  Siiflixes  ^^  ^-ya  erklärt,   welche  gerade  die 

älteste  und  ursprünglichste  ist.  2)  rgl.  (ieschichte  des  Volkes 

Israel  I.  S.  179.  3)  Von  einer  Form   r^*   >>(   keine  sickert 

Spur,  sodass  das  n  am  Verbum  aus  Unterscheidung  des  mUmn  Verhlll- 
niBses  Ton  dem  kurzem  abzuleiten  ist  $.19^.  Das  -i  allein  beieielK 
net  wie  in  der  3len  Person  das  /tm.,  nur  dass  es  hier  bloss  ein  vorigen 
-d  SU  verdrängen  hatte.  4)  doch  nur  in  einige« 
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L'ebrigens  gebraucht  das  Hebriuüclie  die  Penon-Firwörttf  ooeh  d 
inmier  sehr  einfach :  der  niedere  Deaat  aich  f  or  deai  Höberen  zwar 
schon  gerne  '^nz  ^**  Diener^  uad  redet  ihn  ^;hM  wmm  Herr  aa, 
aber  daaiit  wechselt  noch  imaier  leicht  auch  das  einfache  ich 


du.  Die  Sprache  hält  sich  also  noch  sehr  weit  voa  der  i&bertrie* 
benen  Höflichkeit  welche  z.B.  ins  Türkisch^ und  in  das  neuere 
DeutHche  eingedrungen  ist,  sowie  von  der  noch  ilbertriebeaerea 
Höflichkeitssucht  im  Sinesischen  Javanischen  u.  ä.  Vgl.  §.  tJSk  '). 

2.     In  den  Nomkud-SiOmmen  18.5 

lauten  die  Person-Kndungen  immer  so  wie  sie  §.  173. 177  a  f.  im-a 
allgemeinen  beschrieben  sind,  das  fem,  $g.  n—^  oder  n~;  der  pL 
C^—  und  n^*.  Da  sie  dem  Stamme  sich  aufs  engste  verbinden 
und  dazu  den  Ton  auf  sich  ziehen,  so  können  sie  die  Aussprache 
des  Stammes  mannichfach  verändern :  und  insgemein  bewirken  auch 
die  Kndungen  der  lezten  Stämme  -di»,  -<)n,  -I,  -üi  §.  163  — 165 
ähnliche  Veränderungen.  Doch  trennt  sich  hier  die  Endung  des 
fem.  $g.  als  die  dem  I^ute  nach  leichteste  wieder  in  vieler  Hin- 
sicht von  den  übrigen.  Und  umgekehrt  hat  die  am  stärksten  lau- 
tende Endung  des  du.  D^ —  bisweilen  das  Wort  mehr  Terkärzt  als 
die  Pluralendung,  wie  aus  Q^^i^S  §.  187a,  O'^^SV  §.  188a  und 
C^nrr   8.188  c  erhellet. 

Nominalstämme  deren  Vocallante  vor  diesen  betonten  Enduageo  b 
sich  nicht  weiter  verkürzen  oder  verändern  lassen,  kommen  hier 
sowie  in  aller  femern  Umbildung  nur  wenig  in  Betracht:  es  ist 
aus  der  I^hre  von  den  Stämmen  einleuchtend,  welche  Vocale  ent- 
weder ansich  unwandelbar  sind,  wie  tf  in  b^2A  §.  158,  ä  in  Dp 
§.  XMif  u. 8.  w. ,  oder  durch  die  Sjibe  festgehalten,  wie  das  1  in 
t*V*«p  §.  156  6,  oder  wo  schon  im  Stamme  ein  nicht  weiter  yerkSrz- 
barer  l^ut  ist,  wie  bei  dem  ersten  Wurzellaute  in  b^Sa  §.  158. 
Die  übrigen  Stamme  aber  zerfallen  der  Stellung  und  Art  ihrer 
^  ocalaussprache  nach  in  drei  Arten :  1)  die  einfachen  der  ersten 
Bildung  §.  146 f.  und  einige  andre  äußerlich  ihnen  nahestehende;  — 
2)  die  einfachen  der  zweiten  Bildung,  wo  der  1  WurselJaut  einen 
nicht  bleibenden  Vocal  hat,  und  deren  ähnliche;  3)  die  StlaiMe 
deren  vordere  Sylbe  den  ^ocal  unverändert  fest  hält.  Besonders 
sind  dann  noch  zu  betrachten  die  Nomina  mit  den  betonten  Vocal- 
ausgängen  als  solchen. 

I.     Die  einfachen  Nomina  erUer  Bildung   haben    nach   §.  146 186 
die  volleren  Aussprachen  ?|V^ ,  ^P!^*   *^^^    bloss  für  diesen  Falla 
des  Alleinstehens: 

1.    Vor  dem  betonten  -ä  des  fem.tg,  kehrt  also  die  ursprÖng- 

I)  ähnlirh  ist  der  das  weihliche  Geschlecht  enlwürdtgende  Zwang 
auch  b(M  ick  ein  weibliches  tu  unterscheiden,  welcher  in  gewissen  Osl- 
aiiialisrhen  Sprachen  vorkomrol,  dem  SemilisclMn  immer  fremd  geblieben. 
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ancL 


liehe  und  kürzere  Aussprache  wieder,  mit  o  n:gX^,  ^PJPJ'  ^^  ' 
(e)  nnno;  mit  a  nsb^,  obwohl  in  meheren  nach  6. 16 f.  scbos  i 
für  a  einreiüt ,  wie  von  ^ad  La»mm  T\^y2  and  rrt^as ,  tob  »a 
Hü^  "^^^*  i^cbrigens  ist  die  erste  Sylbe  nach  §.  107  stets  mmg 
zusammengesezt ,  a^er  dem  Eigennamen  n*1CB  =s  xoMuHikov  Ez. 
28,  17;  denn  n;nna*  Hez.  23,  11  ist  richtiger  too  naa9  nadi 
§.  1506  abzuleiten. 

Vom  Mchwachen   Wunebu: 

a)  Von  1  Wurzeil.  Gutt.  I)n»by5  2)n«y,  ^j^aj,  rn?;n, 

noch  rTn"^»  mit  «  'vgl.  §.  48a  nnd  S.  826  •/.;'  3)  npjn,  rraaf9. 

—  Von  2  Wurzell.  Gutt.  nb^Ta,  rr^:?:,  nbn:,  n3]?b,  nsno,  jedoÄ 
auch  ht:?"};  von  icKs  9.  146c  noch  nVMS.  —  nM^T}  (müdO  ut 
Ijob  29,  0  in  n'^n    nach    §.  54  c   so   zusammengezogen   daaa   der 
Vocal  zugleich  als  Vorton  bleibt. 
ff  b)  Die  'n  b  haben,  als  mit  Vocalen  endigend  hier  eigenthim- 

liehe  Kildunffcn,  deren  Mannichfaltigkeit  um  so  größer  iity  je  hia- 
figer  die  'n  7,  um  Substantiva  zu  bilden ,  die  Femininendung  an- 
nehmen (nach  §.166  6);  die  Ordnung  ist  diese:  u)  in  einigen  wird 
der  3tc  Wurzcllaut  rein  beibehalten,  wie  n^:^*}  (Frtimdm)  im  HL., 

n-n*»!;,  m-^y,  mnn,  riixn  Gren^'^)^  ma  iio7»  aus  m»a,  rvmt 

nach  §.  4G  a  43.  54  6  ganz  verschieden  von  dem  andern  nil  §  c, 
HmV^lS  rr^^T  aus  rriK'^p  §.536.  Kinige  die  sich  all  thieriache/^ 
erst  von  einem  m$c,  auf  i  bilden,  lassen  auch  wohl  das  GeÜMc 
des  m$c,  in  seiner  Ruhe ,  indem  das  a  sich  an  1  so  hängt  daas  I 
zugleich  Vocal  bleibt,  also  nach  §.27  6  n^na,  n^na:  von  den Thier- 
namen  -^nii  ,  "^n^ ;  das  ähnlich  klingende  T\\TVÖ  das  Trimkem  Est. 
1,  8  ist  eher  nach  §.  153  gebildet  vgl.  nV'^Dfii  das  E$$em  1  Kos. 
19,8.  —  ß)  viel  häufiger  wird  von  dem  ^a  der  bei  diesen  Wnr- 
zeln  gerade  sehr  schwache  3te  Wurzellaut  ganz  verdrängt,  sodass 
der  erste,  nun  allein  stehend,  einen  Vorton- Vocal  erhält,  seltener 
jedoch  a  wie  n:;D  Jakr,  ncis  Lifpe,  als  e  nach  §.  115  c:  n*^^ 
wirihung  lKön.16,  23,  nna/nna,  HME^);  alle  diese  aber  fdi 
dann  weiter  nach  §.  173  c  leicht  übergehen  in  n7,p  {Siadi  dichte- 
risch =  n^^p) ,  rb~  Tkür^  rc^.  Kissen,  n*\»  Zeicklem  aus  niK|W. 
mM ;  auch  Virn  Schlauch  (Wl  '^'n'on  zurückhalten,  siekem)  ^jl  nnd 


1)  dips  hrd<Mit(>l  das  i«(*lli*n(*  Wort  (lon.  49«  26  nach  der  besten 
Krklärunje,  W.  ^l^{^  beMtimmen,  metten  Num.  34,  TT.;  ist  daher  gast 
vrnirhiedcii  vnn  dem  aus   n^KPn   sich  sehntm  nach  j(.  161  a  gebildeles 

^;^r  ^VAfifMcAl.  2]  Ygl.  gr.  ar.  1.  p.  281.     Für  xli»  |rf.  mm^mm 

(Jahre)  spricht  man  im  Arab.  auch  Xam«  ;>/.  nnuna, 

3)  wenn  o^^  dasselbe  hcdculrl,  so  iniiss  rs  derselben  Wurzel 
entstammen,  ubwobi  es  nichtmehr  wie  ein  ftm.  geschrieben  wird. 
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rpt3  Tränkrinme,  io  welchen  sich  das  •  (dieses  als  ursprüngliches, 
nicht  durch  §.  115  c  veranlaßtes)  und  u  nach  dem  ersten  Wurxel- 
laute  erhält.  —  /)  jedoch  an  die  ursprüngliche  Voealendung  i,  ü 
kann  sich  auch  das  n~  §.  17Ss  leicht  hängen:  n^3V,  ^^3}  Gen. 
.^0,  4,  p'^sn  Speer^  nhergeliend  nach  §.  1606  in  n^aip,  m»^;  mit 
ursprünglichem  u  n^^n  frairndtfi,  dessen  «sc.  aher  schon  im  9'l 
^.  14ß<f  verkürzt  ist.  —  Von  dem  ganz  verkürzten  |a  ^.  146  4 
lautet  das  fem.  ns  (für  n^  nach  §.176)  Tochter  mit  Auflösung 
des  1  in  n,  aus  n:a.  Aber  mit  frei  auslautendem  -a  bilden  solche 
kleinste  Namen  ihr  fem,  wie  ÜKD  (ein  kleines  Mass  z.B.  von  Ge* 
treide,  nach  §.  176ii  gebildet,  daher  pi.  b^MD  nach  §.  177e)  und 
rT2p^  (weibliche  Scham,  Num.  25,  8)  mit  flüchtigem  o  wegen  des 
p  nach  §.  23  c. 

c)  Von  '<:?  vgl.  §.  146e:  a)nn^a5  von  17^;  —  /¥)  von  eine«  ^ 
Gebilde  piD  wird  nniT3,  rr^  (Kran%ji  von  ^1^*^=  nib,  mh  Jes. 
47,  1 1 ;  doch  von  bi^,  in  welchem  überhaupt  der  zweite  Wurzel* 
laut  als  Mitlaut  fester  ist,  noch  nbi:^,  und  erst  vor  dem  neuen 
Zusaze  des  tonlosen  a  §.  173^  vom  kürzer  nnbir  Ijob  5,  16.  In 
einigen  Substantiven  hat  sich  aber  dennoch  die  kurze  Aussprache 
^it  r  vgl.  §.  17Sc  72  b  festgesezt,  mit  Verkürzung  des  Stamm* 
vocales  der  nun  bloss  betont  bleibt:  Tvcz (Sehende)^  von  v^ia,  ncb; 

nvp^.  Bogen,  wo  a  sogar  aus  ö  (au)  verkürzt  ist  (vgl.  u^),  wel- 
ches in  rn:  Ruhe,  nn*«i7  Grube  noch  leichter  wegen  des  Gutt.  ge* 
schehen  konnte;  vgl.  n^^f  §.  Itii/'.  ,  Auch  konnte  das  4  in  d 
nach  ().  2 1  übergeben ,  wie  nc^  das  Schwimmen  Uez.  32,  6,  rrc: 
das  Sieb  Jes.  30,  28 :  doch  ist  lezteres  wohl  eher  von  Hif-fl  nach 
§.  127a  verkürzt,  da  nC3rj  als  inf.  §.  156 <<  daneben  vorkommt. 
—  Von  'j'y:  1)  nia;  2)nii2;  3)  rtS^.  Die  erste  Aussprache 
kann  zwar  auch  allmälig  in  nii  übergehen,  nach  §.  16 f.;  doch 
findet  sich  nn  Garien  UL.  6,  1 1  und  im  B.  Esth.  nur  erst  im 
$iai.  consir.  §.  213/*,  was  wohl  zu  beachten  ist.  Aehnlich  haben 
Substantiva  mit  -73  gern  hier  dies  •••  rtnnq,  nSTl^.  —  Von  niTt 
=  i''n  n^jn  Einslwr%;  aber  von  la  §.  146/  nia  Ü»^  ijob  20,  25  0- 

H^n  WaUen  für  HQSn  vgl.  §.60  6;  tb^M  JfafHi  S.  380  fem* 
niß»  Weib,  sehr  selten  erst  nach  §.  173  c  ni(pl^  Ps.  58,  9.  Dt. 
21,  11,  doch  un  beiden  Stellen,  wie  besonders  aus  lezterer  erhellt, 
wenigstens  noch  im  Flusse  des  Sazes,  nicht  in  Pause. 

Einige  der  stark  verkürzten  Fem.  auf  n~  fangen  schon  an, 
ihren  Ursprung  vergessend,  als  wären  sie  einfache  Substantiva  er- 
Hier  Bildung,  in  der  Sazverbindung  als  «sc.  zu  gelten,  wie  nt^p^ 


1)    dagegen  weist  das  Schwsnken  swiachen  Q^Pfit  Jea.  tl,  4.   Mikba 

4,  3  und  D->nfit  1  Sam.  13, 20  f.  von  ni|  Pfhipekeer  (W.  HTK  :s  S^) 
auf  eine  Unsicherheit  der  MasoreÜM»  selbst  bin. 

Kwmldi  muif.  kehr.  Spl.  6ir  /#.  27 
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m$e.  2Saiii.  1,  22.  Hez.  1,  28.  niN  mse.  Ex.  4,  8.  Jflik  55,  IS; 
vgl.  weiter  §e. 
^  2.  Vor  den  Kndungen  des  pL  0*^-7-»  nh*  all  uiUiMQagMn- 
'  teo  Sjlbeo  stärkern  Tones  wird  der  eigentlich  vocalloM  Sto  Wb^ 
lellaut,  da  zumal  Substantive  schon  ansich  gern  atttrkere  Laale 
haben,  nach  g.  68  d  stets  mit  dem  ä  des  Vortonei  geaprochea»  aa- 
daas  der  ursprünglich  kurze  Vocal  bei  dem    nun    allein  atehaadea 


ersten  Wurzellaute  nicht  bleiben  kann:  D^DbTf  ,  D'^'inDy  Q^^Ui 
fem.  n'iDb's,  n*i"^no,  n*i3na  (von  i-^ä).  Nur  o  verliert  akli  aack 
§.  23  c  schwerer  gänzlich ,  sodass  es  bei  günstigen  VeriiJutaiaBaa 
der  Mitlaute  seinen  Laut  als  kurzes  ö  (Qaraeß-chataf)  kalt:  aa 
stets  zwischen  einem  r  und  sh  in  dem  Worte  arcn^D  $ek&raaekim  Taa 
u;'}ic;  der  pl.  von  u;n[p  ebenso  wenigstens  bei  dem  daaipfin  p 
D^oinp , .  wo  jedoch  bei  Zusaz  von  vorn  (durch  den  Artikel  am 
§.  f 8 1  a)  und  oft  auch  von  hinten  (vor  Suffixen)  nur  daa  lick* 
tigste  o  (Chatef-Qameß)  bleibt:  D-'U^npjl ,  Lev.  22,  4;  lieB.tt,8 
Tgl.  mit  Num.  5,  10.  2  Kon.  12,  19:  aber  auch  daas  aogar  ia 
diesem  beschränkten  Umfange  das  voUe  kurze  0  hier  aiöglicb  wird» 
kommt  von  der  größeren  Stufe  und  Dehnung  gerade  dieaer  Mekr> 
heitagebilde,  wonach  die  drittlezte  Sjlbe  gerne  den  vollen  Gaga^ 
ton  annimmt  §.  69  d.  Ein  Zurückziehen  desozumGutt.  bin  §.  43 
findet  sich  in  n^srrs  von  ]nti  Daumen^  wo  dann  daa  o  bei 
Hauche  sich  so  festgesezt  hat  dass  es  in  weiterer  Umbildung  nn 
delbar  bleibt  Rieht.  1,  6  f.:  wennnicht  gerade  bei  dieaeai  Wefla 
umgekehrt  der  $g.  verkürzt  ist  §.  147  6. 

a)  Von  erstem  Wurzeil.  Gutt.  1)  und  2)D'^nDn,  D'^p^y» 
non,  'p^PZ'y  3)  O'^nc;?,  n'in-jj;  von  nrb,  nnh  mi7' stets  biai 
dem  o;  hingegen  von  ^n&<  Zeli  kommt  rs'^bn&t  '§.  40 c:  wenn  ancr 
dies  nach  dem  Artikel  wieder  das  (7  verkürzt,  zz^bn^n  hä  •kaHm 
Rieht.  8,  11.  Jer.  35,7.  10.  Hos.  12,10,  hingegen  "vor  Saflzca 
das  J  behält,  wie  '^{''bnfctz  in  deinen  Zelten  Ijoh  11,'  14.  1  Kia. 
12,  16,  so  erklärt  sich  das  aus  der  Kraft  des  Gegentonea  §.0Mi 
—  Bei  K  als  2tem  Wurzeil.  bleibt  der  im  f^.  zorückgesegcne 
Vocal  gewöhnlich  schon  unverändert,  n'l'^N:},  3P«Mn,  3M3ltn, 
ra^nfitS:  jedoch  hat  sich  3lS»"i  (für  r3-»u3{(n  ä.  54  6)  von  X39n 
Haupt  nach    der    ursprünglichen    Bildung   erhalten.    —    Von  Bit}!} 

§.5tt6:  a'^Kcn;  von  M^n  aber  sehr  auffallend  n't^Ka,  indem 
ae  von  n'iK^a  welches  nach  §/*  sich  folgerichtig  bilden  würde, 
sich  behauptet  aber   doch    zugleich    der   eigenthümliche  Vertan  a 
des  pl.  sich  eindrängt,  durch  ^(  begünstigt;  doch  liest    Hes.  6,  S 
das  K*ttb  n^lcfa,  vgl.  auch  §.  212  o. 
^         6)  Von   n'b :  «>  von  "-)« ,  /am.  n;-;K  pi  ='*?^«.  *^^''"3!l 
dafür  nach  6.  36e  z:-«25:,  S^wbta ') ;'  von  n^na   §5  P'ini, 

1)  Ton  einem  s^.    ^bp  Lnmm:   wenn   dafür  nur  nbo   als  «y 
kommt,  so  ist  dien  nur  wie  der  Wechsel  von  *Tb^  o.  nV  Kmi  nacbC 


wrf 
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ebenso  n^^np^  Siädie  Jer.  48,  41,  obgleich  der  ig.  Ti^^p^  lautet. 
\'on  q^p  (rreiiM  fem.  T^I'^Ji  (weno  man  diese  weibliche  Bildung, 
die  sich  im  A.  B.  zufallig  im  $g.  nicht  findet,  so  herstellen  will), 
pL  O^i^ep,  ^*^^p,'^  ""^  gewiss  ist  auch  n^t:j:^  Teller  Ex.  S7,  16 
dessen  sg.  nicht  vorkommt  ebenso  zu  fassen.  —  ß)  von  n^D  pi. 
D^^iD  6.177«;  von  rrKD,  niJi:  n'ifiiB,  n^ins,  da  vom  dritten*  Wzl. 
schon  im  $g.  kein  voller  Laut  mehr  da  ist;  ebenso  n^^^n  Freum» 
dimnen^  wo  im  $g.  fem.  noch  das  vollere  Gebilde  r^?*^,  im  »tc. 
aber  schon  das  verkürzte  y^  ist.  Da»  n*  /irai.  wird  bei  diesen 
kleinen  Wörtern  oft  schon  vor  der  Endung  des  pL  als  zum  Worte 
nothwendig  gehörend  beibehalten,  wie  n'tnbl,  nHnDsWez.  18, 18, 
n*ini» ZeicAen ,  ninciD  6.  180c:  auch  nh"»:n  Jes.  2,4and  ninTnö 
Gruben  Ps.  107,  20  bilden  sich  von  einem  ig,  wo  der  dritte  Wur- 
zellaut noch  vollständiger  erhalten  ist,  und  daher  sogar  endlieh 
mit  der  Endung  des  nuc.  pL  D^n^sn  2  Chr.  23,9  vgl.  §c.  Aehn- 
lich  ist  vielleicht  nt^tü  (meist  ohne  n  geschrieben)  Kotk  1  Sam.  2, 8. 
Ps.  113,7.  Neh.  2,  13.  3,  13  f.  12,  31   nach  §.147  6  von  einem' 

fem.  ncv3  -=  ncu3  gebildet  (W.  neu?  vgl.  ^-^  Staub)  ^  mit  Ueber- 
gang  des  a  in  o:  denn  d^q,  4,  b  findet  sich  ein  pL  ninnipei,  den 
man  wohl  nicht  bloss  für  eine  falsche  Lesart  statt  niBO^M  halten 
kann.  —  y)  von  den  igg.  deren  dritter  Wzl.  ganz  verloren  ge- 
gangen:  Q'^3T,  W^TTn  (MäMuer  vgl.  §.  11%  d)  vom  ig.  mit  der  kür- 
zesten Aussprache  ]t  nach  §.176  für  ]T,  n73  (W.  nnT3);  dagegen 
mit  Vorton- Vocale  ni73^,  Q'^^^i  D**?^  ^^b  *99*  ^>^  etwas  länger 
?  haben,  wonach  auch  D^bl)  wua^  obgleich  im  ig.  noch  voller "^bd  ^); 
endlich  sogar  mit  a  als  neuem  Vortone  Q^3S  Sökne^  nisa  föcki^r 
von  ]z,  na  §6.  —  Das  Wort  ^3(n  Pfeil  welches  nur  noch  hei 
dem  Erzähfer  1  Sum.  20,  36—38.  2  Kön.  9,  24  2)  und  auch  hier 
schon  mit  tonlos  gewordenem  Endvocale  sich  findet,  gewöhnlich 
aber  sich  schon  völlig  zu  yn  abgekürzt  hat,  ersezt  in  der  Bil- 
dung des  pl.  ebenso  wie  vor  den  Suffixen  durch  den  Uebergang 
in  ein  'yy  den  verlornen  Vocal :  O^BSn. 

c)  Auch  von  den  'iy  kann  der  mittlere  Laut  durch  diese  Eil-  f 
düng  noch  Halb  vocal  werden  :  t3'^u3^n,  n')3^  von  u^^n,  yv\  t3^piip, 
a-'-i^i  und  SD'^ni^  von  p^u3,  n^i^  ■^"iü;'^och  ist  schon  in  mehe- 
ren  der  zweite  Wzl.  als  fester  Vocal  zu  träge  hiezu  geworden, 
besonders  denen  mit  ü,  wie  OTi'^T,  n^^b,  n*»bia>,  ninn  von  n*T, 
nb7b,  nbi:?,  n^-).   schwankend  C3"»mn    1  Sam.  13,  6  und  t3n*in 


T   •     r- 


1)  «hnlich   wie   von   """ID  Frucht  in  der  Miihns  n^ll^B   lich  bildet, 

freilich  schon  mit  i.  Dies  '^'}D  kommt  im  A.  T.  immer  nur  im  ig.  vor: 
ein  in  der  alten  Sprache  lehr  seltenea  Beispiel  dsss  ein  solches  Wort 
keinen  pl.  bildet,  welches  sich  aber  erklirt  wenn  es  nach  $.  17^6  nr- 

spruDglich  Mengewort  ist,  wie  sudi  9*M  Sumkeu.  %)  nisüicli  dimi 

altern  Erzihler  der  Königsgesehichten  7*.  Gaekiekte  l.  S.  186  ff. 
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HL.  2,  2.  2  Chr.  33,  11.  —  r-T-;£  Haui  wedwelt  nmA  §.  146  e 
im  pL  ooch  mit  dem  Laut  o,  nur  dass  sich  Q^nia  nach  §.t2o 
•tets  m  Q'^na  böMm  verkürzt  hat.  Aehnlicli  muii  f&r  "T?  SMf 
(auf  ^^y  nach  S.  329)  eine  ältere  Anuprache  ni5  gvwmBm  mjb, 
wovon  noch  der  pL  S'^n?  indem  6  in  nnwandelbarai  4  ühaigi 
gangen;  min^  Grundlagen  S.  400  W.  niVy  deaien  $g.  nicht  vor- 
kommt, ist  gewiss  ähnlich  gebildet^).  —  Sehr  merkwirdi|p  iit 
aber  dass  die  Endung  des  Plurals  bei  einem  Worte  nach  §.lMr 
dieses  unwandelbare  d  =  ^  schon  zum  bloßen  Vortone  d  geaiadert 
hat:  von  oi**  Tag  hat  sich  im  pL  a'^73'^  das  Vocalirewiclit  aaf & 
Endsylbe  gingen,  sodass  a  bloss  als  Vorton- Voeal  geltend  gvUia- 
ben  ist;  und  ebenso  ist  in  dem  fem»  mi  von  A*?  Fi»ek,  walAcs 
nach  §.  179  6  an  die  Stelle  des  pL  tritt,  das  a  nur  noch  Vattaa 
ireblieben :  wie  sich  dies  alles  aus  dem  $iai.  eamsir.  ^12\  n3'9  cnribt. 
Von  den  yy  hat  sich  selten  ein  Stamm  durch  KiBdranyje— 
Plural- Vocales  aufgelöst,  crbb^  SehaUemy  CS*"^^^  Vö^ur  EUkL 
by  14,  a'^psn  Zinsen  8pr.  29,  13,  O^ppn  Rieht.  5,  15.  Jas. 
10,  1  von  b^,  :^y,  r[tn,  pn:  obgleich  diese  Bildung  sogar  die 
ursprünglich  zu  erwartende  ist,  so  ist  sie  doch  weniger  k^riiacfc 
als  aramäisch,  und  erscheint  in  Prosa  wirklich  nur  in  ao  gaai 
aramäischartigen  Stücken  wie  Neh.  9,  22.  24. 

Von  iD'^K  Mann  pl.  noch  ganz  ursprünglich  erhalten  O^ajl; 
mehr  spät  und  dichterisch  selten  ist  Q'^V'^fit  neugebildet  Pa.  t4l,4. 
Spr.  8,  4.  Jes.  53,  3;  das  vom  verkürzte  O'^W  dient  imHerals 
fem,  für  den  Begriff  Weiber'*),  sehr  selten  und  spät  iat  dafir 
n^K  aus  dem  sg.  ni^N  neu  gebildet  Hez.  23,  44. 

g  3.    Die  Endung  des  du,  hängt  sich  ebenso  an  wie  die  des  ft, 

tS'^Dni  Spr.  28, 6,  ^•»■»nb ,  von  dem  fem.  auf  n :  3''nb'9,  OmclD: 
doch  kann  das  a  des  Vortons  vor  dieser  langem  und  sngleKk 
neuem  Endung  auch  schon  fehlen,  als  ginge  die  Bildung  vom  Sf. 
aus,  wie  a^sns,  a^r^nia,  rD'pp, neben  a^j-jp  Dan.  8,8.6. 10.^— 
Von  n«0  6.  Ä  a*PKO  ebenso  wie  von  n«73'6.'267d  a^nKQ 
hundert  nach  §.  54  6. 

A  Die  wenigen  Begriffswörter    mit    vorgeseztem   no    oder 

welche  sich  zufällig  nach  §.  IHOd  ähnlich  gestalten,    folgen 


1)  ein  sg,  dieser  sehr   seltenen   Aussprache  ist  wahrscMsilicIl  IIP 

pl.  O-'Än  (einmal  Hei.  Ai),  12  rr^etr)  Zimmer  W.  AIP  Kßß  W  ••«' 

wohnen  (zulezt  Terwandt   mit   ^'41,)'  2)    freilich    ist    dies    eine 

nicht  weiter  rorkommende  Art  das /rm  rom  mue,  zu  unterscheiden;  and 

nach  dem  arab.  bj^^o,  x-UmÖ  konnte  man   leicht    glauben   es  liege  hier 

eine  andre  Wurzel  zugrunde.     Allein  die  arab.  innera  Ploral-Biidaafea 

des  Wortes  können  eben  so   neogebildet  seyn  als  wäre  ein  'n'b    die 
Wurzel. 
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selben  Bildunir,  wie  noSD  fem.  von  0373  W.  ^^2.  tS'^lTTa  Ps.  144« 
13  pL  von  1T^  verkürzt  aas   ni|73   KorroMsAaMt. 

In  Wörtern  mit  zurückgeworfenem  Vocale  §.  147  d.  h.  mit  kür-- 
xerer  Aussprache  bleibt  dieselbe  auch  im  pL ;  es  wird  also  nicht  da« 
a  des  Vortones  gesprochen,  sondern  der  Vocal,  der  vor  den  Vocal- 
endungen  des  pL  in  einfacher  Sylbe  nicht  kurz  bleiben  kann,  wird 
vorwärts  wieder  zum  1  Wzl.  g-eworfen  (§.  70  h) ,  wie  nbtp  (für 
-ibip  nach  §.  36  d)  pL  S->ibu9  Num.  11,  31  f.  Jedoch  hat  sich  oft 
der  Vocal  schon  bei  dem  zweiten  Wzl.  s6  sehr  befestigt  dass  er 
sich  nach  g.  9/*  durch  Verdoppelung  des  folgenden  hält:  onn  JVyrIt 
="^5*1  n,  aa)9  Sumpf  O'^^JM,  X^yjz  adverb.  wenig  später  als  adject. 
p/.  C3''cs:;73.  Ebendahin  gehört  auch  wahrscheinlich  das  dichteri- 
sche :2->?3Mb   Völker  von  Qfctb,   und  das  S.  390   erklärte  Q-^90. 

Ueber  die  Bildung*  des  fem.  vom  ifi/lii.   Qal  s.  unten  §.  288 «. 

II.  Nomina  mit  betonier  leUer  Sylbe,  deren  Vordemglbe  Mo«  187 
einen  Vorion-f^oeal  hai^  wohin  vorzüglich  alle  einfachen  Nomiaaa 
zweiter  Bildung  §.  149  f.  gehören,  dann  aberanch  Nomina  mit  tot- 
tretendem  T3  (oder  n)  von  'Vy  und  V?  §.  160d.  Vor  den  neue« 
betonten  Endungen  fällt  zwar  der  Vorton* Vocal  ab,  es  bleibt  aber 
der  früher  betonte  Vocal,  nichtbloss  der  unwandelbare,  soDdemaucli 
jeder  wandelbare  nach  §.  70  c.  So  1)  nip^ :  n*;;©';,  ta'»nw^,  riiiui^; 
iMinnas  u.  s.  w.  a^jet  pl.  niTa^«  §!'l77'iV  «IJ»  ^  ^^^S^» 

TT"^*  ifai.' a-^D-i-».  Ebenso\on  sab/ :?^32  6.  l.'iOc  a"»Mb,  P^ySst: 
jedoch  ist  merkwürdig  dass  ein  Hauchlaut  in  der  Mitte  der  Wur- 
zel nach  §.44  den  Vocal  a  in  diesen  Begriffswörtem  vor  sich  be- 
halten kann,  während  der  zweite  sich  verflüchtig^;  so  wenigstens 
im  fem,  n^yiß  ein  Haar  Rieht.  20,  16  von  n^^lD,  und  im  <bi.  der 
Redensart  o*«-in:  anM  das  Aräm  der  beiden  Fiäste  von  nns.  — 
2)  b^na  §.  149"^"rnb'iT*,  a^b'7Ji;a'ip?3  §.  160  d  pL  nitt|pT3rdoch 
senkt  sich  das  6  nach  §.  69  a  liisweilen  in  ü  vor  der  neuen  be* 
tonten  Sylbe,  wie  p^^'O  (Beengung  W.  p^^)  nach  (^.160  dichte- 
risch verkürzt  aus  fem.  npi3Si3,  niaTD  (Schrecken  W.  nia)  f  pL 
ni^^i-q  *)  —  3)  ainsma^ins,  D"»ans  u.  s.  w.  Die  miti  können 
nach  (J.  69  a  statt  I  vielmelir  i  vor  dlem  Tone  haben,  zumal  weaa 
sie  keine  starke  passive  Bedeutung  haben  ,  wie  von  D^bs  FlAckh 
iing:  nc-bc,  0"»t3''bB.  —  Von  Va>  naih  S.  160<<  von  nT3T3  pi. 
0-'i^'2,    -)^^   f>/.    D'^ns:?:,  hingegen  von  nD73 /<M>i.  nspi9,p^D^2Dt^. 

Von  biy  S.  333  nVay,    O'^Vs^^,  von   D*«»  :  rT»^N  n. 's.  w. :    sel-ft 
ten  hat  sich  der  Vocal  vor  der  ^erdoppelnng  zu   sehr  gedehut: 
pt7,  npnp  oder  schon  np/T3_y  Spr.  22,  14.  28,  27,   aber  sicli^ 
bar  ist  Joch  ähnlich  in  np^riTa    Dtp^PTS  von  p^nio  stfis  das  d  deß- 
wegen  immer  in  ü  gesenkt  weil  auch  in  ihm  der  lezte  Wnrzellaut 

|i  ahnlich  pis,  ^P,^^  Noik:  doch  nie  bei  einsjibigen  AdjeetiTen. 

Dngegen  wechsell  D*»]?'^T  pl  Dan.  I,  12  Tgl.  Je:  61.  il  mit  5«nt  reift 
nach  %.  156  A. 
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leicht  verdoppelt  werden    konnte.    —   Sonst   sext   tich  •  g«ni  w 
gewissen  Substantiven    durch    solche    Verdoppelung*   fest:  Q^Vsi« 


a-^a^e:^,  C^S^^t  von  bT:a  Kamel,  22:9  (röies^t^  773T  Zeü;  inniopj 
S^SDp^  von  |op^  iirjetfi  ist  sie  dagegen  ebenso  urspriioglicli  i 
S'^V^n  von  V^^n  iV^fie/  nach  §.  118  c.    —    Ob  ein  AdjeetiT 


WM  M 


gar  Particip  auf  e  so  den  Vocal  halten  könne ,  ist  sehr  xweifel' 
baft :  0*^1103  sich  lagernde  2  Ron.  6,  9  könnte  statt  iBtraasithrcti 
part.  Qal  eher  part.  Nif.  von  nn  seyn. 

^  Das  fem.  n*  (1^.173  hängt  sich  hier   nur   selten   an   Mitlast- 

ausgänge,  und  nur  bei  Substantiven.  Von  Gebilden  «it  betoatea 
a:  nn^j  neben  nns:^  :  von  Gebilden  mit  e:  n~)"U  Momer  f 00  ini. 
auch  sogar  mit  verkürztem  I  (§.  72  6):  nnsa  Herrim  Ton  n^qi 
nach  §.  153  </,  ripb?:  Königin  aber  als  Eigennamen  einer  Sjriadbea 
Göttin  Jer.  7,  18  welches  Wort  offenbar  ebenso  gebildet  iat  wie 
das  vorige,  n^N  Treue  aus  nj**73H  nach  §.153  6  vgl.  nj^ia^  in- 
dem sich  zuerst  n:*3K  (fürn^^N)  daraus  zusammenzog,  in  dmsm 
aber  :  stets  sich  aufgelöst  hat  §.  60  6 ;  C^nbs?  S.  408  von  V]|9 
faul.  Endlich  von  Gebilden  mit  61  T\'y:^^^  und  n~|bp^  B/omtAmark^ 
aber  nbb'^  das  Können  nach  6. 1506;  nur  selten  mit  verkiirateni  ü ; 
naJro  von  rr^*nn:  ßrs,  du.  aber  von  jenem  f^.  s^nvn^  imimm  das 
II  wieder  durchluutet  §.  72<f,  und  nri^lDn  das  Seien  Lev.  5,  21 
(W.  0*^*1}  vgl.  den  Eigennamen  n^n:n  Jer.  40, 8),  wo  das  tf 
abstractcn  Bedeutung  wegen  noch  gegen  §.726  geblielMn 
Ganz  ungewöhnlich  ist  die  Bildung  des  fem.  part,  Nif.  nxbj  fw 
n3:*iC3  W.  |*:iG  2Sam.  18,  8:  aber  nur  das  Q'ri  will  so,  düair46 
ist  wahrsch.  n^::c:  (Zertprengung^  wilde  Flucht)  tu  lesen.  —  Kuuge 
von  '77  verlieren  schon,  den  Ursprung  mehr  vergessend,  die  Ver* 
doppelung:  nb^"^  aus  nV^:?:  pl  noch  n*iV^^,  aber  dm.  Ton  jesMi 
f^.  aus  zz^nb^:'^  Cymbeln;  ähnlich  mit  Aufgebung  der  Verdoppe- 
lung des  dritten  Wurzelluutes  mL^'^n  fünf  und  nbn;^  oder  nban 
(eine  Farbe)  Ex.  30.  3i. 

<i  Der  Vorton- Vocnl  erhält  sich  aber  dennoch  bei    meheron  Ab* 

leitungen  von  »cliwachcn  Wurzeln,  wo  das  Gebilde  um  eiiiett  LmM 
zu  kurz  hallt,  den  es  so  wieder  ergänzt  (Jj.  109).  So  Stthataatm 
auf  ""2  oder  *n  von  'y'v  den  schwächsten  Wurzeln  :  ]a?3,  T^iyo,  i\^ 
pL  zZ'^xa':,  S'^T?'^  nach  S.  360.  Am  merkwürdigsten  ist  dies  W 
den  Substantiven  der  Bildung  nsns  §.  150  6  von  W.  'n'b»  wo  neb 
zwei  Gebilde  finden,  das  eine  voller  und  älter  aber  mehr  arowiiarfc, 
das  andere  mehr  hebräisch.  Inctem  1)  das  1  als  dritter  WxL  wak 
dem  a  des  zweiten  und  zugleich  dem  a  der  weiblichen  Kodaiig  -ffl 
zusammentrifft,  fliel^en  diese  l^ute  in  6  (für  -au)  zusawaea,  ao* 
da  BS  die  weibliche  Endung  hier  -dl  lautet:  dies  ist  aber 
§.  115 1<  die  mehr  aramäischartige  Bildung,  welche  daher  ia 
kurzen  Aussprache  ohne  Vorton  und  mit  dem  Uebergaiige  dos  ^ 
in  ä  vorkommt,  wie  n::  Geselle,  n:^  Änlheil.  nsp  Ende  TfH.  aiit 
dem  msr.  nach  erhthebräischer  Bildung  Tr:s>'p^^  nnd  findet  akk  dklh 
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terisch  wie  Ps.  16,  5.  63,  11,  aullerdem  nur  gwis  ipat  Dan.  1, 
2—18.  Neh.  7,  70  ').  Im  pl.  kehrt  vor  der  EoduDg  -6i  eigeot- 
Jich  der  dritte  Wzl.  als  Halbyocal  wieder,  aber  yor  ihm  seit  sidi 
DUn  ä  unwandelbar  fest:  riisp  (wie  Toni  $g,  ni37:j)  Ezr.4, 7  oder 
r*P3t3  iudem  i  in  das  häufigere  *«  übergeht,  wofür  auch  T^\^VO  nach 
§.  36  e.  —  Aber  mehr  hebräisch  ist  2)  die  Bildung  von  einem  msc. 
n—  aus,  also  nach  §.189«  $g.  n;^,  nbfij,  pL  n*):»,  nib«;  und 
da  in  diesen  der  dritte  Wzl.  ganz  eingebüßt  ist,  so  bleibt  das  a 
des  Vortons,  als  sei  darin  die  Kraft  vom  Ende  übergegangen,  vor 
fernem  betonten  Zusäzen  leicht  unwandelbar,  wie  mit  Suffix 
i^ni3^,  ':nb^t.  —  Doch  folgen  auch  im  echten  Hebräischen  jener 
vollem  Aussprache  noch  immer  ^e  uralten  Verwandtschaftswörter: 
n'inK  Schwetter,  d^dh  Schwiegermutter^  pL  n'l'^nK  aber  nicht  mit 
unwandelbarem  ä,  ^.  212.  —  rfOH  Magd  bildet  pi,  n'imQj;,  indem 
sich  an  der  Stelle  des  dritten  Wzl.^  ein  Gutt.  neu  ansezt  vom  Laute 
(7  im  f^.  ^).  —  Die  übrigen  verkürzten  Nomina  8.  336  bilden  den  pL 
von  dieser  Verkürzung  aus:  s^T3i ,  a^l"^,  wo  a  bloss  als  Vorton  bleibt. 

Vor  Gutt.  hält  sieb  leicht  der  Vorton- Voeal  nach  JJ.  44  6,  weaa-  e 
auch  außer  vor  ^  nur  durch  Hülfe  der  schwachen  Verdoppeliuig 
des  Gutt.  g.  50  und  daher  kurz  werdend;  so  l^ns  JümgUmg  pL 
O'^nna,  nn«  anderer  fem.  rnntf,  pL  aber  noch  a^^jmt ;  O'^^t^ 
n'^"i3  (Fläckiling) ,  j^^HB  pL  a^p'^nc ;  über  einige  äbnlicke  Pille 
s.  unten  §.2124/.  Aehnlich  verdoppelt  in  andern  Fälleii  noch  das 
nur  um  eine  Sylbe  vom  Tone  sich  entfernende  a  leicht  folgendes 
n,  sich  fester  sezend :  nüS'S,  n»  (Bruder  H.  339)  p/.  a'TltDaT;,  C»nfiJ, 
sodass  selbst  ^^^  8.  419  in  B'^nn  übergehen  kann. 

Das  e  in  den  Wörtem  i^73fijt  §.  1536  bleibt  als  bloßer  Vorton 
nicht  vor  betonten  Zusäzen,  sondern  löst  sich  wieder  in  das  flüch- 
tige 0  auf,  a^:r3dt,  oder  vielmehr,  da  dies  nach  Ji.  46a  nur  gtgeu 
das  Ende  hin  näher  ist,  in  das  flüchtige  a,  wie  S^D^ajl,  tS'^niOj) 
Rieht.  15,  14.  Das  nscc  §.155^  fällt  vor  der  Endung  des  pL 
wie  vor  jeder  andern  betonten  in  seine  kürzeste  Aussprache  zu- 
rück  :  a-^nOK. 

Die  wenigen  Stämme  welche  sonst  einen  Vorton- Vocal haben,/ 
verlieren  diesen  gleichfalls:  wie  a'^tp^^bn  (zufällig  kommt  ein 
solcher  pL  im  A.  T.  nicht  vor,  vgl.  aber  §.  213/*)  Ton  V^73in 
§.154;  CpDT  von  7*^nST  vgl.  §.  188/*;  der  pi.  von  b^bSL  §.  158 6 
verliert  nirlit  nur  den  Vorton  sondern  auch  das  d  (i)  nach  ihm, 
welches!  sich  noch  weniger  halten  kann :  doch  eezt  sich  dafür  vora 
Atatt  I  vielmehr  daH  etwas  fettere  e  zwischen  den  flüssigen  Mit- 
lauten fest:  r3->b2:b^  2Sam.  6,  5,  vgl.   unten  §.213/. 

1)  dass  eine  mehr  hebriischartige  Bildung  T\\)IT^  Torkommc,  ist  bei 

genauester  Ansicht  der  Sache  unwahrscheinlich,  da  r<^T\  K<*  H»  ^  viel- 
mehr nach  J.  2J8e  für  den  infim,  zn  hallen  int. 

'2)  häufiger  ist  dieser  Eintritt  eines  H  im  Arsh.   nnd  Arsmüiscken. 
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188  III.  Die  Menge  der  Stämme,  weiche  earp  eme  oder  mekm^  feHe 
a  Selben  haben^  entweder  aln  zusummeifgesexte,  wie  3IJ9^f  o^iw  ^Ae 
«it  unwaDdelbar-langem  Vocale  getproeheoe ,  wie  anSa  §•  151/', 
npjn  §.  160<f.  Hier  iit  der  Vocal  der  enlen  SyUbe  cig«atlick  wh 
veründerlich  :  im  kurzen  ist  fast  weiter  keioe  Aenderuiigf  nüg'lick  ab 
dass  nach  §.  46  a  bei  einem  Gutturale  e  leicht  in  a  Iberg^lit,  wie 
3Sn?2,  pi'j'?.,  ^212;«  pL  niasn^a  Ci?""]^»  niblw}»-  Das  d  ¥•■ 
9^nu}  Wocke  §.  152  c  verkürzt 'sich  nicht  vor  den  Kadangen  des 
pLy  wohl  aber  vor  der  des  du,:  a'^^nTt)  l^v.  12,  5:  aoiut  lilaihc 
jeder  unwandelbare  Vocal.  Darum  ist  nach  dem  storkeB  Halte  der 
vordem  unwandelbaren  Sylbe  der  Vocal  der  leztem ,  obwohl  he- 
tont ,  doch  verhältnil^mäüig  kürzer ,  sodass  der  hloas  dareh  dos 
Ton  gehaltene  \'ocal  vor  den  betonten  Zusäzen  abfallt  §.704: 
jedoch,  ist  der  Vocal  durch  eigene  Kraft  oder  durch  dea  Siaa  das 
Gebildes  nur  etwas  stark,  so  wird  er  der  Nomiaalbildaaip  wogoa 
g^n  fest  gehalten,  wenigstens  als  eine  Art  von  VorCoa;  aawaa- 
delbarc  Vocale  bleiben  von  selbst.  Die  Beschreibung  dos  oiaaolaes 
muss  daher  hier  von  den  verschiedenen  Vocalen  der  Kadsjlhe 
aosgehen : 
b  1)  das  bloss  tongedehnte   e  ist  der  schwächste   aad   tiefirto 

Vocal,  der  daher  vor  betonten  Zusäzen  regelmäßig  vorsciiwiBdel; 
so  1)  bei  nnis  Ü*  1^1  und  den  übrigen  Participien  aut  a  ia 
lezten  Sylbe  §.  1  <>9  c,  wie  nsns,  a-^ans;  V}|g3'3:  S'^vpaTa  *); 
e  bleibt  bloss  im  Vorton  bei  fem.  die  Substantive  wonloo, 
mar  Treulose  Jcr.  3,  8.  11,  n"^r::  Hüterin  HL.  1,  6  (wo 
doch  mit  einem  Accusative  zu  stehen  kommt),  nnbv 
Jes.  21,3,  nbsp';  Fehtgebärende  Kx.  23,  26,  das  abstracto  nsvw 
§.  166a  sowie  die  ähnlichen  Bildungen  nibbin  oder  n^b^in  §•  165c^ 
niT3T3r«:3  Erstaunen  Dan.  9,  26;  außerdem  bisweilen  vor  dor  ioich- 
testen  Kndung  n  -  in  Pausa,  wie  Jes.  30,  30.  34,  0.  Uoa.  4»  19. 
IV  107,9.  Oq.  UM;  \ah.  8,  2.  2Sam.  13,20.  iKöa.  14,5f.— 
2)  in  den  Steigcrungsbildungen  §.  155e:  D^qVm,  0*^*^19  )i.64af 
C^^SK^s  von  Drdc,  ^.^7.  idc^;  nur  die  erst  von  Zahlwörtora  shjto 
leiteten  Gebilde  wie  D'^U^V'J  Kinder  des  dritten  Gesekleehtet  bohallca 
den  Vocal.  —  3)  Substantive  auf  *73  §.  160  wie  '^'^O'Q  pi  a^npoq, 
ipi'a  /*.  nnpra,  nstb  pL  ninsT'q,  "{Tfi^T:  du.  D^rtji?:;  jododi  bo- 
halten  schon  einige  den  Vocal,  wie  n'}^,T?3,  ni'^?2T?3.  " 
Ji'^G^  6.  154  pl.  ü'^ymt'^.  —  Unwandelbar  ist  e  in  dea 
Abstractbildungen  nDcn?3  §.  160  c  vgl.  na^n  §.  153. 

:i-^^73  §.  156«  pi.  O'^A^i'^  ist  ein  Beispiel  vom  Festbaltoa  des 
\  ocules  durch  \  erdo|>|>elung  dos  lezten  Wzl.,  ein  Wort  voa  akht 
sehr  klarer  Ableitung;  ebonso  b*:n3  §.  163/*  p/.  D'«VT3^2i,  aad  be- 
sonders   bei    den    schweren    Verdoppelungsstammeo   §.   158  6,    als 


1)  die  Vordoppelung  fehlt  nach  ^.  ti4ri. 
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«traubte  lieh  deren  zweite  Hälfte  ebeaw  gegen  VerkiirMmy,  bxbi 
pL  D^'VabÄ,  vgl.  D-'rcao,  niVp^o. 

Das  n*  fem.  hangt  sich  an  diese  Stiaaie  nit  so  nachgiebi- 
gern  \  ocale  sehr  leicht,  sodass  sehr  häufig  nnnb  ^),  nanD?:,  nn^^, 
nr'ä  nach  §.  2:^Sd  (das  Fd/Im,  tobi  tV-  Pi*]  Jes*  6,  lld',  ns^ra 
( W.  nS3,  gewöhnlicher  ^i^^.^)  sich  findet,  doch  immer  noch  etwas 
mehr  tür  Begriflfswörter  und  Substantive  als  für  reine  Participia. 
Aber  ist  das  betonte  e  des  Gebildes  nn3?3  6.  l(Klc  noch  sehr  nach- 
giebig,  so  dass  das  n*  sich  so  gut  wie  beständig' anhängt  und  es 
nach  §.  72a  in  ^  =  0  verwandelt,  so  wandelt  sich  nach  diesem 
sogar  auch  noch  das  vorige  a  in  •  (nach  §.  108  6.  160  e)  um  und 
dieses  zweite  Gebilde  mit  "73  fällt  mit  dem  ersten  wieder  zusam- 
men, aber  nicht  vonselbst  sondeni  durch  das  bloße  LAUtgeses 
(ebenso  wie  §.  213  c),  wie  n:rv)3  SNUe  von  IZ^'O  SM  (n^yj^li 
nur  Jes.  3,  1  des  Wortspieles  wegen),  nnJ|D^  neben  *11D^;  ja 
es  erklärt  sich  daraus  auch  wie  der  pL  von  abT73  GaM  r\*\ibn 
lauten  kann,  obwohl  neben  n'tnsyiQ  Furihen  Jes.  Itf,  2.  Jer.  51,  32 
sich  n^nsj^Ta  Jos.  2,  7.  1  8am.  14,  4  findet;  auch  nbsfit»  pL 
^"^^^^^  JifeiMr  ist  von  der  Bildung  nriDT3,  während  nb^ifQ  (siiM 
Speise  dichterisch  nach  §.  176  n,  im  ti.  comiir,  Jes.  9,  4.  18)  nach 
§.  173  c  aus  bDSf?^  umgelautet  ist.  —  Zu  beachten  ist  ferner  n*^VQ 
1  kön.  1,  15  fem.  pari,  Pi.  aua  rinn~  nach  §.  62  a;  ähnlieh  nnsiT3 
Verdorbenes  vom  fem,  part.  Hof-af  Mal.  1,  14  und  nann  Pfammi 
W.  nnn  I^v.  2,  5.     Tebcr  die  W  s.  6  c. 

2)  Das  tongedebnte  a  ist  dagegen  ein  stärkerer,  bleibenderer  c 
i^ut ,  der  sich  in  allen  bieher  gehörigen  Bildungen  festhält,  wie 
nzr::  nnzs: rS'^nzD:  6.  169  6.  Daher  ist  das  n*  fem.  hier  zwar 
seltener  als  §  6,  nlier  doch  ziemlich  häufig,  wie  immer  in  dem  Ad- 
jertiv  PTSi^nM  ^.  1.57c,  in  Substantiven  wie  riisnb73  einmal^) 
1  Sam.  1.%  22*  für  n^nb:3  Krieg^  DTanh  ^le^elnn^^naieh  §.  152 a, 
n'ds'*  das  Trockene^  seltener  in  Farticipien  wie  rinn^:  M^.  Zacb« 
\\J%  nn:?iaT3  Fu  Jer.  36,  22,  nDb«73  Hof  1  Kön?  13, 24.  Pir 
n'^^z  S.  373  pl.  n'in^a  findet  sich  aber  auch  n'nka,  indem  a  bei 
diesem  Ciedränge  der  l^ute  zumal  bei  ^  lieber  in  o  übergeht,  Jer. 
17,  8  virl.  14,  1.  Ps.  10, 1 ;  ebenso  lautet  von  nnhV9  ÄMkurle  wa 
iille  Sprarlien  außer  dem  Hehr,  das  a  vor  r  beibehalten,  der  pin 
richtig  r'i'-^n^7.  Kben  dahin  gehört  n^ibvei  HaektmodkB  nach 
§.  162  c.  —  Von  25")^  welches  allgemein  Wmgem  bedeuten  kano 
1  kdn.  5,  6  gegen  \a  nnS'^Ta  ein   Wmgen^   und  so  bleibt  das  • 

1;  die  ganz  kurze  Aussprache  nach  $.  173  ri*]b**  scheint  lieh  lelbit 
zu  finden  (jon.  15,  11.  Rieht.  13,  5.  7;  aber  da  lieh  diese  Aoisprsche 
nirht  findet  wo  nicht  von  der  %%rfHen  PetMon  die  Rede  ist  (Jes.  7,  14K 
so  h«ben  die  Punctstoren  wshncheinlich  bloss  wegen  Aehnlickkeit  mit 

der  2.  P».   fem.  sg.  P*li^   in   einem  Zusammenhange   so  ausgesprochen 
^o  man  beinahe  auch  diese  erwarten  könnte.  2)  und  auch 

hit*r  nifht  nach  Her  hessern  Lesart  der  LXX. 
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im  Gegeotooe  much  bei  nnp*n73  Saibe,  da  vor  dieiem  *i  aogar 
unprünglicbe    t   lich  wieder  einaezt  weoii  ein  tolcbei  Wort 
§.  173   die   tooloie  EoduDg  enpfängt,    nnp'^Ta  (aueh  in  tH  mb§. 
wegen  n),  ria3'^73  (nur  im  iL  camsir.)  Gen.  41,  43. 

Von  'et'b  (mag  e  oder  a  ursprünglich  sejn)  nach  §.  48  e  nKSb 
pari,  Qal  Hl^.  8,  10,  nKt^Ta  Substantiv,  oder  weiter  daraiu  mmk 
g.  546  n»t3n  part.  Qal  Uez'.  18,  4,  nfilbDS  Nif.  Dt.  30,  II  vgl. 
Zach.  5,  7.  —  n8<i2n  nach  ^.  173e  ist  schon  häufiger  als  : 
§.  16tf.  —  ^^^^^  Geschäft  beständig  so  verkürzt  aus 
§.  54  c.  Merkwürdig  ist  ü^tf^p  Ps.  99,  6  für  O'^K^p,  O^KOh 
ISan.  14,  33  und  D-*Nv33  Neh.  5,  7.  6,  8,  während 'dai  II  die> 
ser  Wörter  bei  der  weitern  Umbildung  wieder  stark  bleiht,  Vir)p 
ti.  coMir.y  "^Ntsh  mit  dem  Suffix:  dies  zeig^  nur  wieder  aafi 
dass  das  Wort  mit  diesen  starken  Mehrheitsendnngen  theib 
dieser  theils  auch  ansich  sich  gerne  zur  größten  Rohe  4er  Aw- 
sprache  hinneigt.     Sonst  vgl.  noch  §.  189/1 

Von   norbr  6.  154ii  niD^^^T  Ps.  11,  6  ')  mit  eiaei 
dünneren  Vocale  in  der  zweiten  Sjlbe  vor  der  stärkereo  Eadug: 
aber  das  a  kehrt  bei  der  neuen  Umbildung  §.  212  e  wieder. 

Von  -^33  ;}.  158  c  pl.  0*^^33,  aber  At.  D;*n33  nur  in  Pam, 
sonst  ü^')^i  iKön.   16,  24.  ikön.  5,  23. 

Desto  häufiger  hält  sich  dies  a  durch  Verdoppelung  des  lei- 
ten Mitlautes,  zumal  wo  es  noch  etwas  kürzer  ist:  im  Adjectiv 
§.  147  6  D''2:2?n,  o-2:«'43,  und  §.  157c  njpnp-i'j,  nfe-^Tan«,  in  Sah* 
stantiven  t).16b  niabDO  2Chr.  35,  12,  D''"=J^ö  a'»j?n?35q,  D^Jgrno^ 
D'»a8<u3T:;  o*»nnnn,  D'»ü)p.toiJ  §.158,  D'^rnp:^,'" n**!»:?-)?  und 
der  Art  nach  §.  154;  ähnlich  C^zsu^N  von  dem  wahrscheinlieli 
§.147  6  gebildeten  n3«3df. 
(i  3)  das  tonlange  u,  seinem  Wesen  nach  noch  mehr  als  •  sar 
Dehnung  geneigt,  hält  sich  stets  nothwendig  vor  betonten  Zasiasa, 
selbst  niSisVM  mit  schwachem  o  von  b3«3fi|K  §.  147  vgl.  mit  §.  80A. 
Wenn  jedoch  das  o  durch  das  fem.  n~  bereits  eingekleniait  aad 
verdünnt  ist  §.  173  c,  kann  es  vor  der  starken  Endung  des  pL  ab- 
fallen, wie  nipbn^  von  np^nTs,  nibub*  von  nbäbi  6.  158,  a«f 
welche  Art  auch  wahrscheinlich  ein  solches  Wort  wie  nilä^l) 
Flotten  Hez.  27,  28  als  pl  von  m3"^3?3  zu  verstehen  ist  *).  Doch 
hält  sich  0  nach  §.  23  c  im  flüchtigsten  o  bisweilen  nach  eiaea 
verdoppelten  I^ute:  D'^bro:  von  nbä'vp,  D'^'^B^  V6gd  von  "litlf 
oder  einem  frühem  fem.  nnt^;  und' nirns  von  nsns  6.  155  f. 
Verdoppelung  des  lezten  Wzl.  zeigt  sich  in  D'^Sp^a  von  pis  §.  157a. 

6  ist  nach  §.  09  a  vor  dem  neuen  betonten  Zusaze  in  ü  geseakt 

in  dem  part.  Nif.  (W.  na")  n^i:  pL  f.  nia?i3  Thr.  1,4  vgl.  §.  IW. 

^  ü  und  I  als  unwandelbare  Vocale  gehören  weiter  nicht  kielier. 

1)  nnr  wenige  Hdiirhrr.  Imen  hier    ^Vt. 

7)  daher  in  einigen  Hdichrr.  wirklich  n'lU^nATS  gelesen  wird« 
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Doch  sind  auch  nie  iu  einigen  SubitontiTen  dnreh  du  andringende 
fem.  n*  nach  §.  72  6  zusammengedringt ,  wie  D^ipi  Manid  von 
'^''1^  §•  ^^^>  ^P.V^  Gebieterin,  np^^»  Awme  vom  parL  Hif,,  und 
einige  abstracte  Substantiva  auf  ~73,  wie  n*^i9tp73  Löhmmg  ana 
r;">^2ip^;  sehr  selten  in  einem  schlichten  part.  Hif.j  wie  n^^tsia 
l^v.  14,  21.  Est.  2,  20.  Mehere  dieser,  in  denen  die  Kraft  des 
läogern  ursprünglichen  Vocals  noch  wach  ist,  suchen  dessen  Laut 
vor  betonten  Zusäzen  zu  erbalten,  wie  im  pl,  noch  immer  n'ip^S^ia 
Ammen. 

Die  Nomina  auf  -an  oder  -^  §.  163  verhalten  sich  dem  End*^ 
vocale  nach  wie  die  mit  a  oder  o  vor  dem  Jezten  Wxl.  §c:  a 
und  6  bleiben,  nur  im  fem.  pL  niST^^N  (Patdsie^  nicht  klarer  Ab- 
leitung) von  7 173 HM  oder  vielmehr  einem  altem  fem.  nsb'^.K  iit 
der  Vocal  verschwunden.  In  der  nun  drittlezten  8ylbe  hört  aber 
die  nach  §.  163  <f  angenommene  längere  Aussprache  mit  ü  als  Vor- 
ton auf  und  dadurch  fällt  die  damit  zusammenhangende  Verdoppe- 
lung des  zweiten  Wzl.,  wie  niahST,  nia'^Tn  von  $g.  ^inST,  ^vm; 
8elten  bleibt  die  Verdoppelung  una  dann  wohl  nur  als  Dagetk  di- 
rimens  §.92,  wie  ni:h;pn  Qoh.  7,  29.  —  Bei  einigen  Wörtern 
unklarer  Ableitung  hält  sich  a  von  -a»  mit  Verdoppelung  des  Na- 
sals: w^mbvt  von  Db'.i9;  ns^iu?  und  D^zvi«;,  D''S3nK|  Q^lDitt  von 
lip^u;  lAUe^')j  i^n»  Gedinge  Mikha  1,  7  §.  163/,  |Di{(  ÜUmI  Hez. 
1,  15,  in  welchen  das  a  auch  ohne  Endung  durch  Rückwirkung 
dieser  Bildung  verkürzt  ist;  daher  im  du.  von  diesem  nach  noch 
weiterer  Verkürzung  a';:DM  Spr.  25,   11. 

Die  wenigen  Stämme  welche  nach  einer  festen  Sjibe  vom 
den  betonten  Vocul  mit  hinterlautigem  e  haben  §.  12,  verhalten 
sich  in  der  Fluralbildung  nicht  wie  die  ganz  kurzen  8tämme  §.  1 861^9 
weil  hier  die  Ursache  zu  einem  Vortonvocale  fehlt :  so  D^^*^B3Z  Dt. 
21,  12  von  Tjti:  g.  163/*,  D-'ttJabB  von  ttJaVp  §.  154.  —^  Aber 
s*':;:3  Kaufleule  Jes.  23,  8  von  ^ras  §.1637"''),  indem  hier  daa 
sonst  vor  der  Endung  des  pl.  so  häufige  a  des  Vortones  von  der 
ursprünglichen  Stammendung  nur  wiederkehrt. 

Was  endlich    die   zweite  Sylbe  vor  dem  Tone  in  diesen  €re-^ 
bilden  brtrtflft,  so  ist  nicht  zu  verkennen  dass  ihre  Vocalanssprache 
durch  den  Gegenton  verändert  werden  kann.     So  gesellt  sich  zu 

li  dir  Wechsel  des  d  und  ü  in  1V^U3  und  rtW*)^  (dai  fem.  nach 
%.  176 d  zu  nehmen)  erklärt  sich  ans  ^.  69  a:    aber  das  6  kehrt  in  der 

vurli'zten  Sylbe  »offar  bei  der  bloßen  Pausa  f^\TU  wieder  1  Rön.  7,  'XI. 
'24i  vgl.  mit  T.   19.  Ps.  HO,   1.  2)  da  ^sonst  nur  der  Kandamäer 

"17:3  auch  für  Kaufmann  steht,  so  könnte  man  verrnnthen  der  pL  von 

diestm  C*>:7::d  nach  %.  189  6  erscheine  in  T?^r^.  ^^*'  '^  ^  *^$*^  ^^^ 
dem  Suftiio  so  Terkürzt:  allein  weder  diese  Verkürzung  -o«  fnr  -^ae 
Ußt  sich  erweisen,  noch  dass  Tor  ihr  das  Wort  selbst  sich  Terindere. 
Es  scheint  also  allmllig  auch  das  gans  karte  Wort  fär  Kmuftmemn  ge*» 
hraiichl. 
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dem  -73  der  (Fachwörter  §.  160  6  vorzüglich  vor  dea  ichlipfi^pn 
/  leicht  das  vollere  e  «tatt  t,  wie  nb\p7373  uod  daher  auch  nboQQ 
voo  bi»73^  §.  176aa.  K.,  ebenso  nnnVtj,'  Vnpb^  and  daaut  Week- 
selnd  im  Pentatencbe  Q^npbTS  vgL  §'.  212  e.  ^  Aber  t  Ueibt  aach 
10  nisnbTa  und  vielen  andern.  Teber  die  Gott.  s.  6  a.  c. 
189  Was  die  Stämme  mit  Vocalatugämgen  betrifft,  so  kdonen  xwar 

a  1)    die  Stämme   welche  ein  wurzelhaftes  •  oder  «  zmm  Aw^ 

gange  haben  wie  "^ns,  ^::p^  §.  I86e,  noch  immer  den  Vocal  var 
einem  neuen  Vocule  in  den  Halbvocal  verdichten,  da  er  aar  wa 
er  nicht  Mitlaut  seyn  kann  Vocal  wird ;  und  ebenso  wird  ^  wa  es 
nach  einem  unwandelbaren  Vocale  das  Wort  schließt  §•  26«  var 
dem  neuen  Vocale  sogleich  Halbvocal,  wie  D^il  ^*iai  Tgl.  §•  85i 
von  -ia  §.  146^,  n^^iba,  D";s)ba,  n'^iba  oder  nvba  von  -^^ibi  §-  I49f; 
y\b^  b'ldfS  vgl.  S.*13bn/.  im  stat.  constr.  pli  von  ^l^J^  §.  158, 
S'^^bn?:  von  '^»bn^  Krankheii  nach  §.  160  c.  Von  ^?b](  8u  I56i 
bildet  sich  ein  fem.  n*e^  </as  H^arlfa  ^^.  4,  17  nacli  {•  2fte. 
Einmal  Est.  2,  9  flndet  sich  nvficn  von  "«»Nn  atn^rsstoi  Bit  ¥ar 
doppelung  des  lezten  Wurzellautes  wie  bei  Adjectiven  §•  149  A. — 
Allein 

b  2)   der  schwere  und  scharfe  Vocalausgang  -4  der  adjcctifi« 

Ableitung  §.  164  behauptet  sich  im  Zusammenstoßen  mit  folge»* 
dem  Vocale,  indem  er  in  den  Halbvocal  j  übergeht,  deaaodi  !■• 
gleich  als  langer  Vocal  ija  (§.  27  6),  sodass  von  -«nsy  wird  n^'^^y, 
3'»nn:^(S'^*^2  Am.  9,  7),  nV'^ny.  Die  zwei  zusammenatoOeMHi 
Vocale  bloss  durch  einen  Hauch  zu  trennen,  fängi  aach  §.  28r 
erst  später  an:  S'>^r■>:)n7  oder  a-tNS"):;  iiro^^  1  Chr.  5,  10.  19 f. 
2  Chr.  17,  11.  —  Die  zwei  im  mse,  pi,  susammenstoßendea  f  kfa- 
nen.indess  auch  sogleich  in  ein  einziges  i  verschmelzen  {•  t5As 
a^'-^n?,  a-'ns  Gen.  10,  4.  Dan.  11,  30  {Q'ri  Jes.  23, 10),  CS^M. 
Im  fem,  sg.  kann  sich  gleich  n*  an  die  Vocalendung  häagVB,  WN 


n'^'^S?,  n'^ns?:,  besonders  leicht  bei  Substantiven  6.  IttSo. 

Die  Endvocale  welche  vor  diesem  -i  noch  als  VorCon  nUa> 
ben  waren,  müssen  sich  vor  der  neuen  betonten  Sjibe  nach  9.  Mtf 
verlieren;  also  besonders  a,  wie  ntDM,  ^"^TSK  §.  164 /to.  rP*l|^ 
(vgl.  ebenso  ni*-;Trec  §.  165  6); 'nM*)73,^^nMn73  MoabUfim.pL 
nvaKi*:,  jedoch  fem.  sg.  n'»netiT3  nelen  rr;a«ii3  nach  §.  17Sa; 

auch  einfaches  0  kann  sich  noch  auflösen ,  wie  ^1^22  Sidm  ^S^nt» 
pi,  fem,  r'^n^g  1  Kön.  11,  1  *),  obgleich  es  sich  weit  «ehr  enlwa> 
der  ganz  lang  oder  doch  im  flücbtig«n  I^aute  zu  halten  sucht, 
n^:ar  Neb.  13,  23  von  ]i?2r,  -»rTS?.  —  Von  ]^:2  (verkünt 
(5.44  aus  "lyrr)  '»:y:s  pf.  a^rrr^. 

Die  fem.  Abstrartendung  v^       §.165  6  geht  im  pi.  noch  iai- 


1)  hier  kehrt  vom  da»  ursprüngliche   ae  (ai)    wieder  (vgl.  die 

hiarhe  Auanprarhe  derselben  Stadt  Smida),  welches  in  T'T'^S  nach  ^  IQBa 
in  f  vereinfacht  iM. 
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mer  dem  Ursprünge  treu  in  ni^-7-  über.  Aber  der  g^farbteo  auf 
n^~  fehlt  ein  geradea  mtc.y  sodass  die  Bildung  des  pL  schwankt: 
es  findet  sich  nvpb?^  Dan.  8,  22  als  pL  von  n^sbr:,  indem  sich 
bloss  II  für  •  in  jenes  ursprüngliche  ni^-^-  drängt;  oder  es  ist 
schon  von  "iU  selbst  aus  der  p/.  s6  gebildet  dass  -AI  sich  gleich 
an  u  hängt ,  dieses  also  in  einen  Halbvocal  übergeht ,  wie  n^*79 
(^i:?)  n*!*!!?.  ^)  welches  die  aramäischartige  sfiätere  Bildung  ist.  — 
\  on  isn  §.  165  c  bildet  sich  auch  unmittelbar  der  pL  nifiis")  Dan. 
11,  12  und  im  ICtib  Exr.2,69;  während  der  dm.  DTiäi-)  Ps.68,  18 
vgl.  §.  267  d  von  dem  ursprünglichen  f^.  auf  -AI  ausgeht. 

Ebenso  die  gleicher  Weise  endenden  Abstracta  von  Hb  §•  1666^ 
deren  a  im  Vorton  aber  nach  §.  187  d  in  der  Richte  unwandelbar 
wird,  wie  nviT,  nvbi  von  rr^iT,  n^bi;  doch  findet  sich  auch 
noch  nv:n  von  nn:n  oder  niDn  Jer.  37,  16. 

Das  -I  der  Namen  zweiter  Bildung  von  den  Hb  §.  140  p  ver-</ 
hält  sich  ebenso  wie  das  -I  der  bezüglichen  Adjectiva:  ^{p:,  n^Pf» 
D^p:,  und  hier  behauptet  sich  das  I  als  aus  fi  =  f  entstanden  ge- 
gen die  Endungen  sogar  noch  schärfer,  sodass  im  pL  smc.  selten 
Znsammenziehung  erfolgt,  wie  in  dem  Substantiv  a^3TD  von  ^:v) 
Faden;  dagegen  immer  Q^p3  untckmidige^  CS? 3 7  eietuU.  —  'Glei- 
cherweise wäre  der  Ausgang  auf  -^  von  Hb  zu  behandeln,  aber 
Bildungen  von  ihm  aus  kommen  nach  §.  115 e  sehr  selten  vor: 
Di^ipy  1  Sam.  25,  18  K'Ub  von  ^^y  §.  149p,  Cl|P]ip  Ps.  102,  lü 
von  ipu3  Tränkung  wofür  gewöhnlich  "«^pu?  §.  1566  vgl.  oben  S.54. 

Von  ->^  Schiff  §.  146  p  bildet  sich  als  pL  a->^  Num.  24,  24 
neben  rs**"»^  Dan.   11,  .30;  aber  immer  Q*«*»  Küttim. 

3)  Der  Ausgang  n—  in  so  vielen  Nomina  von  den  Hb  schwin-  e 
det  nach  (1).  115c  vor  diesen  Vocalen  völlig,  wie  nc^  {^.  149p 
fitm.  nc^  pL  cc,  n^c»;  nbä  §.  151  fem.  nb*iii*),'V-  3^bi, 
n'ibi;  'nb:^73  §.  160  /est.' nb^ta ,  p/.  n^iby».  —  Die  weibIkbeB 
Begriffswörter  welchen  ansich  die  einfache  weibliche  Emdung  ge- 
nügt ,  lassen  doch  oft  den  3ten  Wnrzellaut  als  t  vor  der  weib- 
lichen Endung  bleiben ,  als  endigten  sie  sich  wie  die  eigentlieheo 
Abstracta  §.165:  n^2Nn,  n^'n  (eig.  FetÜgkeii  W.  mb'»),  n'^jan. 
n^bDr,    n*<^n73.     Ebenso   rPj'vaT^  §.160«  und   daher   AtMwenpl. 

•  •  • 

Kun  aber  zeigt  sich  nach  §.  115d  daneben  die  gnnz  andere 
Bildungsart,    welche  vor  den  Vocal-Bndungen  den  orsprünglieheii 


1)  es   ist  zu   bedauern  dsss  dies  Wort  immer  nur  im  «tei.  roiuf^. 

Torkoinmt ,    wo  es  nni9  'id'vöA  oderaneh  mit  Verdringung  des  1  nach 

%.  36  e  n*^n7  Dt.  4,  45.  Ps.  25,  10.  78,  56  lautet,     im  stal.  ahwi  würde 

das  Wort  wie  rS^  $.  18741  ohne  Vorton  lauten  wenn  es  rein  srsmli- 
scher  Bildung  wäre:  da  jedoch  das  Wort  wenigstens  im  tp.  ajthebriisch 
ist«  so  konnte  ihm  der  vorton  zukommen  wie  %f. 

2)  selten  und  dichterisch  dafnr  nach  8.  386  O'^t  Gen.  40,  U. 
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Laut  ae^=ai  voller  festhält :  und  zwar  dies  auf  doppdte  Wdi 
Das  I  der  Endung  -^m  vereinigt  sich  mit  dem  06  nadi  ||.*26A  w4 
duss  das  a  vor  dem  •  hörbar  bleibt :  in  dem  Beispiele  a^lTOI}  Jas. 
20f  Ö  (vgl.  oben  S.  27 ^i)  bleibt  das  I  sogar  noch  betoat  ffHatt 
das  a  wie  ein  Vorton  vor  ihm  sich  hält,  während  soost  iai  Aim^ 
maischen  der  reine  Doppellaut  dt  oder  dafür  ae  sich  bildet.  Hia- 
gegen  vor  der  betonten  Endung  -a  oder  -dl  verhärtet  siek  aadk 
§.  27  ae  sogleich  zu  /,  ohne  dass  ein  Vorton  bleibt»  nadi  4er 
echtaramäischen  Bildung  n^pb'  fem.  von  Tiw  HL.  1,7:  dock  wM 
hier  gewöhnlich  das  j  etwas  weicher  d.  i.  zugleich  tut  i  vor  sich 
gesprochen,  n*ns  die  fruchtbare  Ps.  128,  3  von  Mn^D,  rr^^£ 
weinend  fem.  v^^i.  1,  16,  ni^")n  gravidae  Hos.  14,  1  aaeh  §.  187  e 
von  'n'yn  §.  149^  fem.  sonst  T^'Vl  stat.  constr.  n'V]  Jer.  20»  17 
pL  ninn.  —  Nicht  aber  sind  mit  diesen  erst  im  zweitea  Zeitalter 
der  Sprache  durch  aramäischen  Einfluss  eiadringeadea  BiMaagea 
zwei  uralte  Plurale  zu  verwechseln  welche  von  einem  $g.  aaf  -^' 
aus  die  ähnliche  Endung  -äim  (-£(;im)  beibehalten  haben,  aoeh  aadk 
§.  179  (^  bloss  in  dieser  Plural-Bildung  worin  sie  starr  gewardea 
sich  erhalten  haben:  ^^^'«ü  Himmel  eigentlich  von  einem  Adjectiv 
^Tj'ib  hoch  wie  "^n^  §.  149)/,  und  2^73  Wasser  von  "^g  §•  146/1  — 
So  kurze  Wörter  wie  HD  §.  146/*  müssen  außerdem  aaaiek  4ea 
Endvocal  festhalten,  also  p/.  ni'^D  Rieht.  3,  16  oder  nach  $.  146/ 
von  "^D  aus  nVD  Spr.  5,  4  und  mit  der  schwachem  Endung  a^ 
ISam.   13,  21. 

f  Auch  hier  schließen  sich  einige  'fit'b  an  das  Vorbild  der  ';fr 
in  Hinsicht  der  sehr  schwachen  Endung,  jedoch  lunächst  nnr  ae: 
rs'^fi^T::::,  qn^ts:,  O'^Kas  pL  pari,  Nif  als  wäre  es  fast  B^DS 
von  n?3C::,  die  volle  Aussprache  a'^MiSD;  ist  aber  oft  aach  ia 
Pause  Hez.  13,  2.  Ezr.  8,  25  ^).  —  Dann' greift  dieser  Ui 
weiter:  für  rS'^fi^u;:  Neh.  5,  7  wird  v.  10  sogleich  S'nps 
ben;  nbSTS  Hürdie  wie  fem.  von  nbSTa ,  aber  pL  noch  n^MteO; 
sogar  wird  K^"*  geschrieben  für  riM^'«  Qoh.  10,  5.  Vgl.  aUa 
S.  426,  10—12. 

In  DMb:  (Name  für  eine  Art  Specerei  Gen.  87,  25)  lastet  i 
nach  §.  21  für  ä;  das  msc,  wäre  M3^  für  M3:  nach  §.  147«. 

g  Die  starke  Endung  -di  einiger  Stämme  kann  das  ä  nickt  aa- 

ders  als  unwandelbar  festhalten,  läßt  aber  zwischen  ihm  oad 
neuen  betonten  \'ocale  leicht  nach  §.  36«  das  schwache  j 
drücken.  So  1)  bei  -di  als  Adjertiv-Bildung  |$.  164c: 
von  "«nii;  ebenso  gewiss  a^Mabn  Ps.  10,  14  !Ctib  okwokP'ier 
f^.  naVn  v.  8  K*Hb  mit  n  geschrieben  ist  und  also  etwas  weickcr 
gesprochen  wurde;  -  2)  bei  -di  als  wurzelhaftem  Aasgaage  ei- 
nes Wortes,  n'^M^V  von  *«bib  §.  1586;   und  ebenso  ist  a^;i{ia 

1)  ebenito  hei  GuU.  xogar  Tor  Suffixen  'in*:  2  Sam.  14,  13  (Deal. 
30,  4)  Ton  ni:  T.  14.  pmri.  Nif. 
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Wünsche  Ps.  1 40, 9  zu  fasaen,  wenn  man  mit  vielen  Hdichrr.  statt 
der  Verdoppelung  des  leiten  Wurzellautes  unter  Verkürzung  des 
a  vielmehr  mit  ä  lesen  will  "^^.^M^  im  $iai,  eomsir.  (sonst  wäre  es 
nach  §0  zu  verstehen).  —  Aehnlich  bildet  sogar  m3  oder  M13 
Aue  im  pL  außer  8sef.  2,  6  immer  niei3,  sodass  selbst  mitten  im 
Worte  ein  wurzelhaftes  i  zwischen  diesen  beiden  Vocalen  zer- 
drückt wird. 

4)    Das   -a    des   fem,  ig.   verhärtet  sich   vor  dem  Vocal  derA 
Dualendung  in  -a#-  nach  §.  173  c,  das  a  aber  davon  erhält  sich  in 
einfacher  Sylbe  als  Vorton  vgl.  §.  257,  wie  n^fit  du,  S^n^aN,  ns^so 
du,  a^n^nv  §.  269  6.     Hingegen  S^nb^y  oben  S.  408  von  n^^^ 
fem.  von  b^y ,  wo  das  a  sich  erhält  wie  in  Qn~)£i  S.  72  <f. 

Aber  in  den  ganz  besondem  Fällen  wo  die  Plural-Endung  Am 
sich  erst  an  ein  Substantiv  mit  der  weiblichen  Kndnng  -a  hängt, 
hat  sie  merkwürdiger  Weise  immer  einfach  diese  verdrängt  (nach 
^.  28),    wie  aus  einem  uralten  Gefühle  der  Sprache  her  als  ver- 
trüge sich  diese  Endung  des  msc.  nicht  mit  der  des  fem.  «od  müßte 
also  diese  (was  auch  dem  Laute  nach  leicht  geschehen  kann)  beim 
Zusammenstoßen   lieber   verdrängen.      So    1)  bei  der  Bildbag  der 
Zahlwörter  für  20—90  nach  §.  267e,    wie  S^ndVo  dreißig  m 
niD'ibuJ  drei.  —     2)  bei  den  Einheitswdrtem  von  aenen  §.  176« 
17'7e  die  Rede  war,  wie  :3*>ntpc,  O'^Tapo  a''?C3a-  ^"^^^^  lj«k'40» 
21  f.    von   ig,  npv^,   n^PJ^  u.  s.  w. ;' wohin   aao   awch  attl  der 
gleich  zu  erwähnenden  Ursache  Q^Tan*^  viicera   ziehen    muss   ob- 
gleich dessen  5^.  in  der  jezigen  Sprache  die  weibliche  Endung  ver- 
loren hat.      Man   kann   nämlich  diese  pl,   sofort  daran   erkennen 
dass   sie    nicht   vom   reinen  Stamme  aas  sondern  von  dem  Worte 
aus  wie  es  im  sg.  mit  der  weiblichen  Endung  ist  sich  bilden,  als 
wäre  eben  dieses  so  vermehrte  Wort  ihr  wahrer  Stamm  gewesen: 
daher  sie,    wenn    ihr  Stamm  von  der  einfachsten  Bildung  §.  14ff 
ist,    doch    nicht   wie   ein    solcher   mit   dem   ä  des  Vortones  naeh 
^.   186  d  sich  bilden.     Dasselbe  zeigt  sich  so  im  Arabischen. 

3.     Mit  den   Verbal-Stäamen 

vereinigen  sich  die  Bezeichnungen  aller  drei  Personen.  Denn  da  190 
das  \'erbum  seinem  Begriffe  nach  die  beiden  nothwendigen  Theilea 
des  Sazes,  Person  (Subject)  und  Aussage  über  sie  (Prädicat) ,  in 
sich  zusammenfaßt  und  so  strenggenommen  immer  schon  fursieh 
einen  vollständigen  Sas  gibt,  so  muss  beliebig  jede  der  drei  Per- 
sonen sich  mit  ihm  sezen  lassen;  während  das  Nomen  irgend  eine 
der  drei  Personen  denen  der  Mensch  alles  denkbare  zuschreibt 
stets  nur  fursieh  allein  sezt.  —  Die  Personzeichen  selbst  nnn, 
welche  sich  durchgängig  mit  jedem  Verbalstamme  verknüpfen  so- 
bald er  in  die  Bildung  der  zwei  Zeitunterschiede  tritt  §.  187 «, 
sind  imgTunde  dieselben  welche  §.  173  ff.  184  hesckrieben  wnrdea: 
aber  theils  haben  sie  sich  im  engsten  Zaiaaunenwnehnen  nul  dnn 
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Verbttlstäamen  so  vielfach  verkürzt  und  doch  ingleich  wieder 
den  zwei  Zeiten  so  verschieden  sich  gestaltet  §.  187«,  theilsknben 
sie  von  den  Urzeiten  her  wo  diese  Gebilde  entstandea  so  ■aaches 
eigenthümliche  fester  erhalten,  dass  sie  jezt  zuvor  nach  ihren 
lauten  fiirsicb  weiter  beschrieben  werden  müssen.  Als  etwas  das 
Verbun  vom  Nomen  unterscheidendes  ergibt  sich  dabei  sogleich 
imallgemeinen,  duss  die  l*ersona!-Kndungen  im  Nomen  noch  iwacr 
betont,  im  Verbum  weiter  stark  verkürzt  und  vielfach  tonloa  ge- 
worden sind:  so  bestimmt  hat  sich  die  UauptunterscheidBag  fam 
Verbum  und  Nomen  §.   145  auch  hier  ausgeprägt. 

h  '  1.  Im  Perfeeium  ist  1)  bei  der  äriUm  als  der  nSchatan  Per* 
son  das  msc.  $g.  nach  §.  173  a  noch  ohne  alle  PersonbesaichBaBg 
geblieben.  Das  fem.  $g,  verlängert  sich  durch  -</  n — ') ;  die  hftr- 
tere  Aussprache  dieser  Endung  -a/  n-^-  ist  nach  §.  178e  sehr  aal- 
ten wenn  der  lezte  Wurzellaut  ein  starker  ist  (ri^|M  Dt.  82,  36 
dichterisch,  später  Hez.  46,  17,  beidemale  mitten  im  Saze),  aehr 
nahe  aber  und  häufig  wenn  er  ein  weicherer  vocalischer  Laak  ist 
woran  sich  dos  harte  /  leichter  hängt  §.  194.  —  Für  den  pL  ist 
beständig  ü  i~;  selten  ist  dafür  et:)*  nach  §.  84  c  geschricbaa  and 
zwar  auHer  den  Fällen  §.  194  6  und  Jes.  28,  12  wo  der  Kadlaat 
ü  durch  Zusammenziehung  besonders  lang  lautet,  nur  Jos.  10»  24. 
Dieses  -ü  ist  gewiss  (vgl.  den  alten  Plural  des  Pronomea  Mm) 
verkürzt,  zunächst  aus  tfn,  welches  sich  nur  noch  zweimal  in  dam 
Perf.  Ual  ]^9n^  Dt.  8,  8.  16  zeigt').  Eine  weibliche  Peraoa  des 
pL  ist  daneben  im  Hebr.  nicht  unterschieden:  allein  bedenkt  maa 
dass  sie  in  den  andern  semitischen  Sprachen  und  vom  Hebr.  selbst 
in  den  übrigen  Personen  durchaus  unterschieden  wird,  so  köaaea 
wir  hier  nur  einen  Mangel    entdecken   der   nicht  ursprünglich  ist. 

c  2)   In  der  uoeUeti  Person  ist  n  der   festeste    und  natarachei* 

dendste  Pronominal  laut,  an  dessen  Ausgange  sich  Geschlecht  uodZaU 
unterscheidet :  a)  muc.  »g.  n~,  tonlos  ^)  geworden,  daher  seltaaar  die 

1)  wofür  nur  lloi.  31,  5  N-^  nach  ^.846  geschrieben  isLr 

2)  dsHs  gerade  im  Dt.  und  in  ihm  allein  diese  ursprüngliche  vollere 

Aussprache  sich  Ündvl  (denn  ]^p^  Jes.  26,  16  welches  noch  IkmEwrm 
im  Safa  berüra  p.  14  f.  so  deuten  will,  gehört  nicht  hieher),  ist  marh- 
wiirdig ;  auch  ist  nicht  zu  übersehen  dass  das  folgende  Wort  heideamle 

bloss  mit  8(  anfingt.  Das  Arabische  weiss  von  diesem  -n  im  pfrf,  niehts; 
im  Syrischen  ist  es  jedoch  bisweilen  gebraucht,  noch  mehr  im  Saouii* 
sehen  (welches  freilich  -un  »ogar  bei  dem  ImperatiTe  pni  gegen  $.  225 
gebraucht,  wie  tjen.  19,  2);  am  denkwürdigsten  aber  ist  dass  das  8mkm 
dies  >n  im  perf.  noch  durchaus  festgehalten  hat,  s.  Journal  as.  1843. 11. 
p.  114  f.  nin  Zeichen  des  hohem  Alters  ist  es  daher  hei  dem  Deale- 
rononiiker  sicher  nicht :  aber  von  der  andern  Seite  wirc  verkehrt  dafür 

J^y^Z  >■"  imperf»  lesen  zu  wollen.      Die   feinere  Sprache  verschailkla 
ies '-»  weil  es  erst  im  imperf  nach  $.  191  durch  den  Gegensas  saiae 
lebendigere  Bedeutung  empfüngl.  3)  jedoch  findet  sich 

hei  einem  gani  kurzen  Verbum  TW  (von  n**«  ^.  127«)  Ps.  90»8» 
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vollere  Schreibart  nn*  nach  §.  84.  —  b)  fem.  $g,  n*,  mit  hinteo 
abgefallenem  Vocale :  die  gelehrtere  (etynologiiche)  Schreibart  ^n"* 
(au8  dem  ursprünglichen  U)^  im  Aramäiichen  treuer  erhalten,  fin- 
det sich  im  UL.,  ferner  Mikha  4,  13  (wo  die  Masora  ^rr  liest 
und  wohl  anders  erklärt),  sodann  vorzäglich  bei  Spätem,  Jerem., 
Hezech.,  Ruth  3,  3.  4  u.  s.  w.  —  c)  pl  mic,  sn*,  als  volle  zusam- 
mengesezte  Sylbe  noch  immer  betont ;  d)  fem,  pl.  gewöhnlich  davon 
unterschieden  durch  ^n";  selten  erscheint  dabei  die  längere,  nr- 
»prüngliche  Form  nsn*  Am.   4,   3. 

3)  Erste  Pt,  a)  Im  $g.  liegt  nicht  ^3M  zugrunde,  da  dieses c/ 
nach  S.  413  selbst  schon  verkürzt  ist,  sondern  das  vollere  "^sbfit 
gerade  nach  seiner  Kndsylbe :  nur  dass  nicht  '^3*  sondern  mit  «fem 
andern  Stummlaute  ^n*  gesprochen  wird,  theils  weil  I  hier  wirk- 
lich nach  S.  234  mit  k  wechseln  konnte,  nochmehr  aber  wohl 
wegen  des  ähnlichen  i  bei  der  2ten  Person ').  —  Dies  -*'  ist  wie 
das  'ia  der  2ten  Fs.  tonlos  geworden:  doch  wurde  nach  §.  84a 
auch  das  tonlose  •  am  Ende  in  der  Richte  durch  ^  geschriebe«« 
»ehr  selten  ist  die  Schreibart  n^ü79  Hez.  lö,  59.  Ps.  140,  13. 
Ijob  42,  2.  1  Kön.  8,  48,  wo  die  SchrifUteller  bloss  I  verkürzt 
für  ii  gesprochen  und  geschrieben  zu  haben  scheinen,  sowie  sieli 
wirklich  findet  n'^^M  für  dM  Ps.  16,  2.  —  b)  im  pl.  stets  n:"* 
aus  ^znz»  wir,  tonlos. 

2.  Indem  die  Pronomina  für  des  imperf  nach  §.  137  a  dem  191 
\eH>um  rorireien,  kürzen  sie  sich,  da  überhaupt  die  Vorsäze  fltich«a 
tigpr  und  schneller  gesprochen  werden,  bis  auf  einen  vocallosen 
Mitlaut  ai>,  den  ersten  oder  den  stärksten  und  nnterseheidendeien. 
Da  aber  so  bei  meheren  Personen  die  vollständige  Bezeichnung 
unmöglich  wird ,  so  müssen  dann  die  weitem  rnterscheidungen 
durch  Nacksä%e  bezeichnet  werden,  sodass  die  Person  zwar  vom 
durch  ihren  festen  l^ut  bezeichnet  erscheint,  die  genauere  Besti»- 
mung  aber  von  Zahl  und  Geschlecht  wo  es  nöthig  ist  hinten  folgt. 
Zugleich  zeigt  sich  im  Ganzen  die  Bildung  des  Imperf.  auch  hier 
(§.  137  6)  als  eine  weniger  kurze,  mehr  g^ehnle  und  schwere; 
dazu  kommt  dass  der  nächste  Modus  des  Imperf.  im  Gegensase 
zu  andern  leichtem  §.  223  ff.  absichtlich  schwerere  Ausspradien 
liebt.  So  ist  es  gekommen  dass  das  Semitische  die  Plumlendung 
im  Imperf.  vielmehr  volllautend  als  -^n  festgehalten,  und  nach  der 
Aebniichkeit  dieser  häufigen  Personen  auch  für  das  -i  des  fem, 
der  2ten  Ps.  sg.  -in  angenommen  hat,  da  in  diesem  fem,  das  -a 
jinsich  garkeinen  Grand  hat  ^).      Im  Hehr,  ist  nun    zwar  deaaocli 

wie  08  schfint  zugleirh  weil    ^  Tolgt  $.  44i;,   vgl.  fthnlich   bei    dem  -H  • 
Jer  erMlen  Person  }}.  197«.  11  diM  ein  solcher  wechteltelliger ' 

Kinfluss  dieKpr  beidi'n  nur  noch  durcn  den  schließenden  Vocsl  unter- 
schiedenen PerKonen  wirklich  sUttgefunden,  zeigt  auch  das  Aethio|WMlM 
korcrn  es  in  beiden  Personen  k  statt  I  festliilt.  2)  woher  diesM 

-n  betlimniler  komme,  ist  %.  Ü02  and  225  weiter  erörtert. 

Hwmtd'%  «N  tf.  kehr.  Spi.  Sie  A>  28 


434     B.  11.  3.     Ge$ehtechi  u.  Zahl  der  Verbnhtämm§,     $.  191. 

dies  -fi  von  -ün  und  -In  nach  §.  225  nicht  lehr  feilgpehdtm:  4mA 
findet  es  sicL  besonder»  in  g^ewissen  altern  Schriftea  aoch  UBfig*, 
wie  im  Joel  Arnos  Mikhtt,  verliert  sich  aber  besonders  in  der  Pres« 
allmälig  vgl.  1  Kon.  12,  24  mit  2  Chr.  11,  4.  Das  eiasdne  irt  m: 
b  1)  Die  driiie  Ps.  kann  hier  nicht  mehr,   wie  ia  perf.^   okae 

Pronominalzusaz  gelassen  werden ;  also  hat  a)  das  flise.  *7  /  ^) ; 
dagegen  ist  —  b)  für  das  fem*  $g*  ~n  herrschend  gewordea,  von 
der  Kndung  -o/  §.  173  6.  —  c)  Im  mte,  pl.  mußte  jenes  Mittel  der 
Trennung  eintreten:  ]^~7,  oder  ?"%  indem  "^  wie  im  s^.  Ten 
bloßen  Pronomen  ist,  der  Plural  aber  wie  im  perf.  darcli  eiae  Bn- 
dung  sich  bezeichnet ;  die  vollere  Aussprache  mit  ^  ist  aoek  in 
Prosa  nicht  selten  Gen.  18,  28—32.  —  d)  Ebenso  sollte  im  /hm. 
pl,  entstehen  n:*^,  welches  sich  auch  noch  selten  fiadet  Gaa.  SU« 
38.  1  Sam.  6,  12'^);  aber  schon  ist  statt  des  ^  mos  dem  /Sna»  if . 
das  auch  sonst  das  fem,  mehr  unterscheidende  n  fast  birstiadig'  aa- 
genommen :  ns^n.  Jedoch  findet  sich  auch  schon  annatarachiede- 
ner  als  allgemeiner  pL  die  Endung  des  mse.  i*^  für  das  /an.  a.  B. 
Hos.  14,  1.  7.  HL.  6,  9.  1  Kön.  11,3.  Hes.  23,' 42  und  bai  aidh 
liehen  Namen  (wo  es  eher  zu  entschuldigen  ist)  Ijob  3,  24.  Jar. 
13,  16.  Dan.  11,  15.  22.  44.  Zweimal  Jer.  49,  11.  Haa.  37,  7 
leigt  sich  daher  das  seltsame  Gebilde  ^~n,  indem  ~n  vom  tmm^ 
^~  aber  die  allgemeine  Endung  dieses  pL  ist. 

2)  Zweite  Ps.  Das  n,  welches  als  der  stärkste  and  aateiachet- 
dendste  Mitlaut  für  das  Pronomen  dieser  Person  vora  bleibt»  raicbt 
für  das  tmsc,  sg.  aus :  ~n ;  die  übrigen  müssen  sich  aber  alla  aatb- 
wendig  theilen:  fem,  sg.  y—T)  oder  ^-r-n,  die  Ausspraeha  mit  ] 
ist  auch  in  Prosa  nicht  selten  1  Sam.  1,  14;  m$e,pi,  ]n~n  (6aa. 
.32,  5)  oder  i*n,  und  fem.  pl.  n:~n.  Statt  der  uatersckaidaadea 
Kemininformen  finden  sich  jedoch  auch  hier  schon  biawailaa  die 
männlichen  gebraucht,  besonders  im  sg.  wo  das  scfaließaada  -I  bei 
Spätem  bloss  stumm  zu  werden  braucht  wie  nS:^n  für  ^nnSP« 
Jes.  07,  8.  Jer.  .%  5.  Hez.  22,  4.  23,  32.  26,  Ik;  selteaär  im 
p/.,vgl.  Jes.  32,   11. 

*1)  dies  dunkle/  könute  mau  (wie  ich  luersi  thst)  von  filVl  ablei- 
ten, da  dies  im  Aethiop.  zu  vee  wird  und  da  o  im  Anfange  des  Wortes 
in  J  übergeht  $.  33  6 :  doch  hat  auch  das  Arab.  und  Aethiop«  welche 
sonst  r  Torn  im  Worte  behalten  hierj.  Richtiger  also  hilt  man  es  ascb 
j^,  33  a  für  aus  /  oder  n  erweicht :  denn  /  entspricht  nach  J.  103  rieMg 
einem  möglichen  Fürworte  der  dritten  Person,  findet  sich  auch  aoch  lar 

diese  Verbalperson  im  chald.  ^}n^  und  einmal  im  hehr.  n"i9b  ^  r^^? 
Jes.  44,  14;  und  im  Syrischen  latilet   diese   Person   im  Mg,  und  pL  ' 


ständig  n'  >  .     Ganz  ähnlich  entstand  (JP  htja  im  .\eth.  aus    U^ 

Tgl.  S.  223  f.     Auf  jenes  einzelne  P'^pb  wird  hier  freilich  wailar  keia 
Giewicht  gelegt,  da  es  unrichtige  Lesai't  seyn  könnte:  die  Sache 
aber  um  die  es  sich  hier  handelt  steht  desto  fester. 

2)  ja  in  den  übrigen  Semitischen  Sprachen  sich  beständig 


B.  II.  3.    GeschUekt  u.  Zahl  der  VerbaiMmme.    §.191.192.      486 

3)  Erüe  P$.  Der  sg,  '^zvt  ich  lieh  seineB  nächiiten  Lrat  et  uiidl 
der  pl,  ^:n:N  oder  »:n3  den  eben  so  nahen  MitUuit  3  her,  loduM 
durch  diene  Üntergcheiilon^  der  VorsMie  "et  (für  *M  naeh  §.  40  b) 
und  ~:  Nachsaze  nicht  nöthig  werden. 

Auf  diese  Art  sind  einige  dieser  Gebilde  zasammengefallen  die  c 
ursprünglich,  wie  zum  Theil  noch  sichere  Spuren  beweisen,  ver- 
schieden gewesen  seyn  müssen;  denn  in  der  jesigen  Sprache  ha* 
ben  wir  die  Bildungstriebe  sehr  verschiedener  Zeiten.  Besonders 
lästig  ist  dus  Zusammenfallen  der  3  fem.  ig.  imperf.  mit  der  2 
m$c.  ig. ;  daher  bisweilen  zum  Unterschiede  an  St^^n  als  3te  fem. 
sg.  sich  auf  neue  Weise  das  weibliche  Zeichen  als  Endung  hängt, 
wennauch  zunächst  nur  an  kürzere  Wörter  (nach  §.  109),  also  rrnian 
ljob22,  21  mit  dem  Suffix  *:{nNinn  §.  248  nach  der  bessern  Les- 
art und  rrnfi^sn  mit  n  nach  §ri94  und  dem  tonlosen  -a  des  Wil- 
lens ^.ttSc  Dt.  33,  10,  nshn  Spr.  1,  20.8,  5  vgl.  Ues.  23,  20; 
oder  es  hängt  sich  sogleich  nJ"  vom  fem  pl.  auch  an  diesen  »g. 
bloss  als  weibliches  Zeichen,  obgleich  dadurch  eine  Venaischang 
der  Zahlen  entsteht,  und  dies  ist  schon  etwas  häafigcr  midi  früher 
gebräuchlich  als  jenes,  Rieht.  5,  26.  Kx.  I,  10.  Jes.  27,  tl.  28,3. 
Ijoh  17,  16  >).  Das  äuüerst  kurz  klingende  häufige  Verbum  eiia 
kommen  verstärkt  seine  Gebilde  außerdem  noch :  es  hängt  steh  für 
das  fem.  der  2ten  Fs.  $g.  die  ganze  Bndung  des  perf,  an,  ^dcin, 
welches  wenigstens   einmal   so  im  iCAb   I  Sam.  25,  34  eraeheiat. 

Diese  Varsäie  des  Imperf.  bleiben  naeh  dem  verschiedeaen  192 
Anfange  der  Aussprache  der  Verbalstämae  nicht  immer  in  dera 
vocallosen  jind  getrennten  Aussprache:  1)  in  allen  Stamme«  ia 
welchen  der  erste  Wurzellaut  einen  nothwendigen  Vocal  hat,  koa- 
nen  sie  in  ihrer  nächsten  Aussprache  bleiben;  also  besondera  ia 
Pi-el  und  Pu-al:  ^P^"* ,  riPD"^.  in  der  ersten  Person  m.  anSM 
nach  §.40  6:  sehr  selten  drängt  sich  hei  einem  'nb  nadi§.  Hör 


1)  das  Syrische  kann  dagegen  diese  Person  durch  ^ —  am  Ende 
uDtersrheiden,  welches  Tom  fem.  der  2ten  Pt.  ig.  herübergenommen  tejn 
miilUe,  wenn  es  nicht  rielmehr  ursprünglich  ist  und  darauf  hinweist  dass 
der  Vorsaz  t-  in  der  3ten  Person  der  tVIsut  $.103  und  nur  im  «tcin 
/  und  n  oder  weiter  zu  j-^  erweicht  ist.  Dana  wlre'also  wie  im  p/.  der 
:Uen  Ps.  n: — n  woraus  dann  erst  n: — ^  geworden,  so  im  sf.  "*.  R 
oder  n— n  das  ursprungliche;  und  allerdings  wurden  sich  dann  so  alle 
(■ebilde  wie  nrnbtn  Rieht  5.  26  leichter  erklären,  üeber  nj^^l^l? 
Obadja  v.  13  w'eiches  nach  dem  Zusammenhange  auf  keine  Weile  ffm. 
seyn  kann,  ».  unten  $.246«.  Bei  dem  -nah  der  oben  genannten  Stel- 
len kommt  es  jedoch  zulezt  auch  auf  die  $.  202  erörterte  Frage  an. 
Bei  den  seltenen  Gebilden  Ton  wis  Ijoh  22,  21.  Deut.  33,  16.  1  Sam. 
25,  34  könnte  man  die  Richtigkeit  der  £rkliruag  oder  der  Usart  be- 
zweifeln .  allein  diese  Zweifel  sind  mir  immer  zulezt  als  grundlos  er- 
schienen. -  Im  Hehr,  fände  sich  einmal  durch  aram.  Einfluss  ebenso 
*»l3ptn  Jer.  47,  7,  wenn  dies  nicht  bloss  aus  ▼.  6  enUUadsa  wärt. 

28' 
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9U.it  dieseii  flüchtigen  a  vielmebr  e  ein:  nnt^  l^ev.  26,  88;  dean 
0'lj?DMl  Zach.  7,  14    ist  nach  §.235  6  zu  uuMen. 

b  '2)  In  allen  Stämmen  welche  mit  einem  äußerlich  mngMestea 
n  anfangen,  ^i/l,  Hof,^  Nif.  und  //•(p.,  wird  dieser  Hanck  swiadea 
dem  folgenden  Vocale  und  dem  vorigen  vocalloaea  Mitlaute  rer- 
drängt,  theils  wegen  der  engen  Verbindung  der  VonHie,  tlMila 
weil  n  äußerer  Zusnx  ist  (§.  546);  sodass 

aus  a"»nDn;,  anar;,  ansn^,  3na[nrT7 
stets  wird  s'^np'»,    ans'»,    ans*»,    ansn^. 

c  3)  In  Qal  geht  der  erste  Wurzellaut,  weil  er  ansicb  Tocallos 

ist,  mit  dem  ansich  ebenfalls  vocallosen  Vorsazlaute  aö  m  ikme 
Sjlbe  zusammen  dass  dazwischen  (nach  §.  236)  i  ia  eaggaacliloa- 
seaer  Sylbe  gesprochen  wird:  aha^  ').  —  In  der  1  pen.  if.  jedach 
wird  nach  §.  48  a  stets  T'  für  /  gesprochen  in  allen  Stämmen  welche 
f  ID  der  ersten  Sylbe  haben,  also  Ual,  Uitp.  und  Nif*al,  wff  ^ri^i 
rrn^  §.  138  a,  bbcnM,  :?a-<&fi<  1  Kön.  2,8;  in  Nif-al  iadesa  Mat 
wegen  der  Mittelsylbe  §.  18r  häufig  i  wieder,  wie  D^Sfil  1 
27,  f,  und  immer  so  bei  'Yc  wegen  des  1  welches^  noclia< 
rer  vor  sich  haben  würde,  nb^d«.  Zugleich  bei  einem  Haadie  als 
erstem  Wurzellaute  nbn«,  ?Jb'n«  Ssef.  3,9,  nby«,  ''3?^^  ^'^^ 

Steht  dagegen  der  Vorsazlaut  vor  der  Wurzel  allein,  wegea 
der  besondem  Art  der  Wurzeln  'V9  und  V:^,  so  wird  er  aadk 
y.  68a  mit  ä  gesprochen :  S^p^,  ac^,  jedoch  auch  bpj|  nach  $.lS8i. 
Dafür  mit  unklarem  Vocallaute  vorn  nach  aramäischer  Weise  tt^rr 
sovielals  rx^r^""  Qoh.  11,  3,  indem  aramäisch  stets  nifl  f&r  nvi 
gesprochen  wird,  dann  aber  nach  dem  Uebergange  des  n*  ia  II 
§.  142  c  die  Bildung  nach  einem  'V9  wie  bei  Mis  frei  steht. 
d  In  der  1  Ps.  $g.  wird  -i7:&<  ich  sage  (dritte  Person  i:ctt'«  §.  1304) 

nach  §.  85  c  immer  so  geschrieben  für  "^'Dfiiei.  Ks  ist  ab^  sa  he- 
achten  dass  Stämme  von  'fi^'c  in  der  ersten  Ps.  $g. ,  wo  die  swei 
leisen  Hauche  M  zusammenstoßen,  bisweilen  auch  dann  die  §.1304 
beschriebene  Auflösung  von  a  ■{-  a  =  ä-d  haben  wenn  sie  ia  dea 
andern  Personen  fehlt:  so  an^  ich  Hebe  §.  1396,  woaebea  aar 
einmal  Spr.8, 17  anN  punctirt  ist  als  nach  sonstiger  Art  §.56a 
aus  anfitM  erweicht;  ebenso  n'^a&<  irA  vernichte  Jer.  46,  8  vea 
Hif-il  n-«adcn  und  b'^aifi«  Hos.  11,4  ich  laue  enem  von  Vd^ 
In  yiH  ich  höre  Ijob  32,  1 1  für  ]nKM  Hif-il  ist  der  nächste  \ocai 
d  geblieben.  —  Wie  in  der  ersten  Ps.  $g,  des  intrans.  Qal  eiail 


1)  das  herrschende  Arabische  hat  hier  stärker  ein  a:  aber  ia 
chen  Arabischen  Mundarten  sprach  man  i,  wie  die  alten  Gelehrtea  defft 
selbst  bemerken  (wie  BhaidA?!  zu   8ur.   I,  5). 

2)  eine  Ausnahme  roarhlp  nur  n^K  Ijob  32,  17   vgl.  t.  20: 
dies  soll  wahrscheinlich  als  Hif.  bedeuten  fmrche  «weh  ich  muimem  At 
sprichwörtlich. 
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als  erster  Wunellaut  vor   einem    andern    Hauche    rergehe,    zeigt 
außer  jenem  IHM  auch  nn&t  Gen.  82,  5  von  ntiK  %&germ. 

In  der  etwas  spätem  sich  auflösenden,  sich  breit  and  schlaffe 
haltenden  Sprache  wird  indess  das  M  von  Hif-il  bisweilen  tcbda 
wieder  an  seiner  Stelle  gelassen,  wie  ähnlich  das  n  des  Artikeb 
nach  einer  Präposition  (^.  244  a.  Diese  Auflösung  findet  sich  jedoch 
(außer  Hez.  46,  22  wo  das  pari,  y^prro  so  steht)  nur  erst  bei 
einigen  schwachen  Wurzeln  '^'c,  die  außer  der  Verkürzung  von 
vom  (§.  100)  zugleich  ohne  Qal  sind  und  sich  so  in  Hif-U  mehr 
als  besondere  Verba  sondern:  nn*in';  Ps.  45,  18;  :^^in'>  116,  6. 
1  Sam.  17,47,  yb-^n-;  Jes.  52,  5;  vgl.' Pjo^in';  als  Eigenname  k's.S  1,6. 

Schon  etwas  früher  fangt  die  Sprache  an  bei  Wurzeln  '^'t 
das  "^  der  3  ps,  mic,  ig.  für  unzertrennlich  von  dem  Anfangslante 
ae  oder  i  des  Stammes  zu  halten,  wie  zum  Ersai  für  den  ersten 
Wurzelmitlaut,  sodass  die  Personbezeichnungen  aufs  neue  vor  die- 
sem "^  erscheinen :  so  fim  häufigsten  bei .  dem  ganz  einzeln  stehen- 
den Hif.  'b'^b^Tl  jammern ,  wie  b'^b^'J,  Vb^Fj,  Vb^«  Jer.  48,  81; 
außerdem  einmal  :i^X2/^'^  Hif.  ljob24,21  uniiü  Qal  i'iyPB.  188,  6'). 

Viel  stärker  wird  das  Ende  der  Verbalstämme  ourch  die  Nach'  108 
uUe  des  Perf.  und  einiger  Personen  des  Imperf.  bewegt.  Dena  da  a 
die  Verbalbildnng  überhaupt,  im  Ciegensaze  zum  Nomen,  sehr  kvne 
und  verkürzte  Gebilde  liebt,  so  sind  diese  sich  anschließenden  Ba* 
düngen  bis  auf  wenige  gem  überall  ganz  tonlos  geworden  §.  100«. 
Näher  also  kommt  es  bei  diesen  Bildungen  theils  auf  die  Art  und 
die  Vocale  der  lezten  Stammsylbe,  theils  auf  die  Art  den  Anfang 
und  Umfang  des  Nachsuzes  an ;  und  in  lezterer  Rücksicht  müssen 
die  zwei  Hauptarten  von  Nachsäzen  unterschieden  werden,  die  mit 
Vocalen  und  die  mit  Mitlauten  anfangenden: 

1.  die  mit  Vocalen  anfangenden  Nachsäze,  meist  bloße  Vocale, 
da  -ün  und  -in  für  -ü,  -I  seltener  geworden  ist.  Indem  sie  den 
lezten  Wurzelmitlaut  zu  ihrer  Sylbe  ziehen,  behalten  sie  aoch  im- 
mer den  Ton,  wenn  der  Vocal  der  vorigen  Sylbe  kurz  oder  bloia 
tongedehnt  also  nicht  stark  genug  ist  lu  bleiben  (§.  70  h) ,  wer- 
den aber  immer  tonlos  sobald  dieser  vorige  Vocal  vielmehr  wider- 
steht und  sich  erhält;  nur  dass  die  allgemeinen  Tongeseie  auch 
so  die  Tonlosigkeit  der  langen  Endungen  -ün  und  -In  nickt  ver- 
tftatteo  (§.  66  a). 

a)  Der  erste  Fall  tritt  bei  den  meisten  Stämmen  ein,  da  die 
meisten  einen  kurzen  oder  bloss  tonhaltenden  Vocal  in  der  Knd- 
sylbe  haben;  nämlich  es  löst  sich  so  das  ä  der  Badsylbe  asf,  wie 
3r2  :  nnns  ;  anp:  :  'ars:;  femer  e  (§.  176),  wie  ans  :  ^an», 
imperf.  ^'it-al  3n^"):^ar37,  intrans.  Qal  Ä"!^ :  n«*i;j ;  'endlich  o 
(§.70  6),    wie  imperf.  Hai  aha*; :  ^nna; ;  intirnns.  "^al  ^bp^i^^Cfp^. 

I)  der  Verrauihung  hier  eiws  bloss  mit  aadera  Punclen  Vb^  i« 
)vnen ,  «teht  nchnn  entgegen  dass  nie  3^*1^^  für  711  gcichrieben  wurde. 
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Nur  sehr  selten  bält  sich  schon  dieser  dunkle  festere  Vocal  •, 
dann  aber  ähnlich  wie  §.  60  a  übergehend  in  i7,  "^"^^^yn  «anittsl- 
har  vor  der  Pausa  Ruth  2,  8  und,  was  noch  leichter,  lagleidi  Bit 
ittrttckgesogenem  Tone  §.  100  a  Dti  nDic:p7  Ex.  18,  26.  —  Toa 
Gtttt.  als  2  Wzl.  '^-inuJn  Hez.  10,33  nocli  Vom  inp^.  ftal  "ihai^, 
während  stets  schon  ^bs^p^  von  br5>  Zu  benerken  iat  ^arfKP 
Spr.  1,  22,  die  2  p/.  nur.  imperf.  Qal  für  ^sn^n  nach  §.  41  r^ 
VoB  nb»"»  nb«'»  anx'»  nach  8.  138  a  kommt  ^IDD»^  1-1061%  Wllf», 
■■dem  der  l^ut  e  nach  §.  46  a.  69  6  in  der  Ümbildong'  vor  de« 
betonten  Nachsäxen  verschwindet.  Von  den  intrans.  "^on^*  ^IT?*! 
§.138  6  ebenso  ^nom,  ibw^,  vgl.  §.2286.  —  Von  Ssnj'iayar^ 
Qal  W.  an  §.  13'8'6"und  Dn? ,  -)nM  f^/*.  l^'-e/  bildet  sidi  wegva 
des  Zusammenstoßens  iweier  Hauche  oder  eines  Haochea  mit  ^ 
vor  diesen  betonten  Enduniren  ^.7:n'^,  '^^nrn'^  Ps.51,7,  ^"^Htt 
§.  51  6.  —  In  Pausa  tritt  aber  der  Ton  ieurück  und  führt 
Vocal  der  lexten  Stamauylbe  wieder  ein,  ihn  lang  dehiieiid(§.744): 
nans,  ?an3,  n«-i\  nahD\  ibyD\  sinbü"«;  über  das  aeltenemczp 
perf.  Pi-el  s.  oben  8.  297  Änm. 
b  6)  Ein  starker  widerstehender  Vocal  ist  bei  den  gewÖhaliekea 

Wunela  bloss  ia  Hif-il,  also  a^nDn,a"»nD'>  :na^n3n,?iaT:3\  i^iü^np^ 
^^^stcn !  ^9'*2v;n.  Aber  in  xwei  Arten  schwacher  Wnneln  moaa  daa- 
selbe  durch  alle  Stämme  außer  den  Steigerungsstämmea  eintrcIliBB, 
nämlich  zunächst  bei  den  'i'y,  wo  immer  an  der  Stelle  des  2tea  Wil. 
ein  langer  unwandelbarer  Vocal  ist,  wie  ap^,M2,  n?:,t3^p^,  3^2 : TICS, 
HÄS,  in^,  "»^a^pn,  ^i*)o:,  aber  Tnop^  nach  ^.  66  a.  69  c. —  Zwei- 
tens bei  den  ähnlichen  'y'y,  weil  auch  hier  der  kurxe  Vocal  der 
Kndsylbe  durch  die  vor  der  neuen  Sylbe  hörbar  werdende  Ver* 
doppelung  des  Kndmitlautes  gehalten  wird,  wie  isD,  »aS,  ttb^, 
!i£D'>  von  3C,  nh,  10*^,  ns"«;  auch  wird  vor  der  dfeutlicheo  Ver- 
doppelung  der  durch  den  Ton  gedehnte  Endvocal  oft  wieder  keim, 

wie  im  perf.  Hif-il  und  Nif-al  ^sDn,  ^203  häufiger  als  naon,  n](|2? 
Hez.  26,  2.  Vor  Gutt.  nach  §.  50  mit  schwacher  Verdoppelung 
?niz3  perfect.  Uni«  aber  wegen  n  nnn,  imperf.  intrans.  -"inm  Hea. 
247  10  f.,  und  bei  y  perf.  Hif.  ür-^^n;   in  ^\m  perf.  Hif.TKaa. 

3,  2  (nach  vielen  Ausgg.)  ^LTsn  AL.  7,  13  und  HT^n  Spr.7,  IS 
hört  die  Venloppelung  nach  §.  636  auf.  Doch  findet  sieh  bis- 
weilen noch  im  perf.  Hai  die  lezte  Svibe  betont,    wie  ^Vp ,   Jer. 

4,  13.  Ps.  3,  2.   55,  22  >).  * 

Die  Trennung  der  zwei  gleichen  Laute   einet  '^  9»   nach  ^  1 12  A 
schon  in  dem  kunrn  arÜTcn  perf,  Qal  bei  einigen  Verben  mdgüch  eod 

üblich,  wie  D^T,  TTZ,  ^"2^  {einMckUeßem ,    hethämifem  und  sichlbar  aoth 


1)  such  so  bei  V:;  seilen,  doch  nchwanLon  einige  Hsndtchr., Gea. 
26,  22.  40,  15.  Num.  13,  32:  an  welchen  Stellen  aber,  waa  wohl  sa 
beachten  ist,  da«  folgende  Wort  immer  mit  einem  Hauche  bagiul, 
?ergl.  j(.  44e. 
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wegen  dieser  actiTen  Bedeutung    zum   Unterschiede  Ton   *^^  emg9  teffm 

aufsneue  stirk  gebildet),  31D,  H'^O  (nur  Hos.  4,  16  neu  gebildet  Tgl. 
S.  355),  erhält  sich  in  diesem  perf,  Qal  leicht  vor  den  Vocalendungen, 

wie  myQy  Spr.  31.  16,  ^TTa  Num.  31,  32,  =»'^1^33,  55,  ^^^t^,  5>Sbjl 
Gen.  29,  38;  Tgl.  aber  weiter  $.  1976.  Einmal  Ps.  118,  11  steht  das 
aufgelöste  Wort  mit  Nachdruck  neben  dem  kurzem.     Das  halbpassiTe 

DTSTD,  ^^"^^  siarren  ist  nach  $.1260  wenigstens  erst  aus  dem  stärke- 
ren Stamme  QTsVi;  vereinfacht. 

Das  Vorrücken  der  Verdoppelung  eines  'y'y  in  den  ersten  c 
Wzl.  §.  H2e  hört  ?or  Nachsäzen  gewöhnlich  auf:  von  sis^  imperf. 
Qal  bildet  sich  der  pl.  noch  immer  ^7a\D^ ;  sogar  neben  T{za^  Qoh. 
10,  18  welches  wegen  der  intransitiven  Bedeutung  iinken  mit  a 
sich  spricht  §.  139  c,  findet  sich  noch  der  p/.  13)2^  ganx  ohne  diese 
intrans.  Bildung  Ps.  106,  43.  Doch  bleibt  die  Vorgerückte  Ver- 
doppelung auch  schon  nicht  selten,  sodass  dann  der  2te  Wzl.  ent- 
weder noch  zugleich  verdoppelt  wird ,  wie  in  den  iwuperff,  ^s^2 
Hif.,  nnr;  Hof.,  ^tsp^  intrans.  Qal  Num.  14,35.  Jer.  14,  5,  oder 
diese  Verdoppelung  aufopfert,  wie  n^an^  Ps.  102,  28  (nach  der 
Lesart  ohne  Dagesh  in  Pausa),  rnp^  von  n^7  beide  imperf.  Qal  ^), 
in32  i^P^f-  Hif.  Dt.  1,  44,  J)pn^^*Hof.  Ijoli  1»,  23,  si-^n?  perf. 
Nif.  HL.  1,  6.  Da  nun  so  cfas  imperf.  Nif.  und  das  intrans.  Qal 
oft  zusammenfallen,  so  sind  überhaupt  diese  beiden  VerbalstÜaune, 
Nif.  und  intrans.  Qal ,  bei  ouinchen  dieser  Wurzeln  im  starkes 
Wechsel  und  ^k;hwanken  (§.  127  c),  wie  bp.3  und  '^pleichi  seym^ 
nn3  und  nn  erschrocken  uffu,  sup:  und  rsu?  öde  seyn^  on^  '>Bpf* 
D*:%  ^a^"»  nach  6.  1406  und  si,  a^-^  pl.  ^TST»  und  üTSi^  Jcr. 
8,  14.  —^  Viel  seltener  dagegen  ist  ohne  dass  die  Verdoppelung 
in  den  ersten  Wzl.  rückt,  der  kurze  Vocal  der  Kadsylbe  wie  bei 
einer  gewöhnlichen  Wurzel  aufgelöst  ohne  eine  Spur  der  unprüng- 
liehen  Verdoppelung  des  zweiten  Wzl. :  jedoch  muss  dano  iamer 
eine  volle  Sylbe  zum  Halte  der  Stimme  vorhergehen,  und  am  mei- 
«ten  geschieht  es  nur  bei  Nif.,  wenn  es  sich  mehr  sondert  und 
ein  einfacher  Verbalstamm  wie  ins  zu  werden  scheint,  wie  il^D3 
fem.  sg.  (§.  123)  Uez.  41,7;  nupj*  (uch  eckein)  sonst  auch  nojp  J 
Ijob  10,  1  vgl.  Hez.  6,  9;  npss^V'^tfr  werden)  Jes.  19,  3;  ^Si^ 
(verrinnen)  Rieht.  5,  5;  n^CS^V^tcA  verstreuen)  Gen.  9,  19  (wo- 
für schon  bei  kleiner  Pausa  im  pl,  i^tb:  10,  18  jedoch  ohne  Ver- 
doppelung des  c);  im  imperf.  Qal  sehr  selten,  wie  nbsj  laßlwM 
verwirren  nach  §.228  6  von  b^3  und  ^T3^  von  at^  uen.  11»  6f. 
Dagegen  in   Pausa  ^Vt:  Jes.  04,   1.  3. 

c)  ^'och  besonders    aber   nuss  sich  diese  ganze  Bildung  ge«  194 
a 

I)  eben  dahin  muss  man  ^b^Jip  Hez.  3H,  3  sieben,  als  intrans.  im- 
perf. Qal  von  b?  welches  aramäisch  etwa  soviel  als  tmdrim§en^  eimgehem 
bedeutet  und  mit  dem  kehr.  Mb^  amfg€hen  nichts  gemein  kal ;  vgl.  aber 
b:?  Dan.  9.  27  JakM,  der  B,  w.  III.  S.  230. 
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stalten  bei  den  Wurzeln  'n'V.  In  der  echtliebriuscheo  Bildong'  fiUlt 
noch  §.  115  c  der  Kndluut  i  oder  a  vor  undringendem  Vocale  4er 
Nachsäze  ohne  Spur  aus,  wie  nbA  3  pl.  perf.  Qal  von  nbA»  ^y^t 
'^\\r\  3  pl.  m.  und  2  fem.  sg.  luipcrf.  ^1  von  tlbA^  *  ^^^H  '  H* 
perf.  von  nVan.  Die  2te  Ps.  /ipiii.  i^.  von  n;^m  §.  l'S8  fl  iat  ^njP 
2  Kön.  4,  7*  über  auch  ^rrn  Nub.  3,  11  von  r:'>n"',  indem  das')« 
nach  §.  31  o  sich  in  i  zusumuienzielit.  —  Die  3  fem.  ig.  perf. 
würde  aber  so  durch  die  blo[ie  Kndung  it  nicht  unterscilieden 
seyn  :  daher  hier  an  die  \'oculendung  -u  des  Stammes  vielmehr 
das  harte  /  §.  173  c  sich  anhangt:  nbd ,  wo  das  U  wie  d4a  der 
reinen  Kndung  kein  unwandelbur-lunges  ist ;  allein  das  -iZ,  weIciMS 
sonst  im  Hebräischen  die  Person  bildet,  hat  sich  meist  an  diese 
Femininbildung  noch  einmal  gehängt,  sodass  eigentlich  eine  dop- 
pelte Femininbilduiig  (vgl.  §.173^)  zusammentrifft:  nnbi,  nnbJi:, 
und  das  einfache  rr:.  ist  (außer  vor  Suffixen  §.252)  sehr  selten 
I^v.  25,  21.  2(5,  34'  Jer.   13,  19.  2Kön.  9,  37  Küb^). 

Neben  diesen  echthebräischen  Bildungen  erscheint  nar  ■dien 
und  dichterisch  jene,  wonach  das  als  3ter  Wzl.  wiederkehreade 
ae  (ai)  gegen  den  Kndvocal  sich  stemmend  den  Ton  liehält  (§•  115d), 
also  deu  wird  dju^  wie  ^'^V^f^*  impcrf.  Qal  Ijob  12,  6;  auch  3sg. 
fem.  perf.  ri'^cn;  vor  -ün  weicht  der  Ton,  doch  kann  noeh  das 
(/  vor  ">  bleiben,  wenn  bloss  eine  leichte  Sylbc  vorhergeht,  p^^an 
Qal  Jes.  21,  12.  33,  7.  Ps.  3ß,  8  vgl.  -j^an^  Dt.  8,  13'.  Psl 
36,  8f. ,  anders  aber  ]V^nn  Pi-el  Jes.  40,  io.  In  jenem  Falle 
erhält  sich  a  vor  -ün  vorzüglich  bei  der  Puusa  vgl.  §.  1 99  d^  doch 
nicht  allein  bei  ihr.  -—  Wie  indess  im  Nomen  nach  §.^89#  eil 
paar  uralte  Bildungen  stehen  geblieben  sind  welche  wcäer  mm  dem 
gewöhnlichen  Hebräischen  noch  aus  dem  Aramäischen  fließen:  so 
findet  sich  hier  noch  einmal  Kx.  1,  16  das  fem.  rpn  statt  des 
gewöhnlichen  nn^n  von  dem  alten  perf.  Qal  "^n  §.  1425. 
/;  Bisweilen  folgen  den  'n'b  auch  hier  die  Wurzeln  'fil'V,  nlm- 

lich  in  der  3  fem.  sg.  perf.  sowohl  durch  Anhängung  dea  bloOea 
n.  wie  n«-;p^  Jes.  7,  14.  Jer.  44,  23.  Gen.  33,  11.  Ps.  118,23, 
dem  ähnlich  sogar  einmal  eine  mit  r:  schließende  Wurzel  sich  Ul* 
det:  rnrc:  Nif,  Jes.  23,  15,  alsauch  mit  wiederholter  FemiBM- 
endung,  wo  dünn  jedoch  nicht  gleich  nnst*^!:^  wie  nn^A  gesagt 
wird,  sondern  weil  dt  seinen  Liiut  noch  geltend  macht,  nnil'^p, 
indem  die  erschlaffte  Aussprache  rifif^p,  wieder  zuvor  in  die  lekea- 
digere  und  volle  n^np^  oder  PM*^!:^  übergeht  und  an  solcbe  sich 
die  wiederholte  Kndung  d  nun  ionhs  hängen  muss :  so  nnfilbc. 
Nif,  2Sam.  1.  26  mit  kurzem  Vocale  nach  (i- 72e,  nnetanq  Ä^! 
Jos.  6.   17   mit   langem  Vocale  bei  kleiner  Pausa.     Kinmai   1  Chr. 


Ii  diene  Bildung  int  soRphr  rein  hrbräisrb  diRS  sie  »ich  niclllriB- 
mal  im  Phönikischen  wiederfindet,  ».  die  Enlüffrmnf  der  Neupmmuektm 
Imckripen  S.   1 0  f. 
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14,  2  findet  sieb  auch  nficlDS  alt  perf.  Nif'al,  nach  §.  48c  g«bilM  *)• 
—  Sonst  ?b73  für  ^Nb^  später  Hez.28,  16.Jer.8,  II;  nieht  seltM 
bleibt  das  et  nach  §.1906  in  der  Schrift  hinten  stehen:  mtD3  Pa. 
139,20.  Jer.  10,  5;  oder  bloss  die  Puncte  fordern  das  fit  Diclit- 
wuhr  auszusprechen,  ^c~)3  pf.  Nif.  Hes.  47,  8  §.  546,  welches 
aber  in  diesem  Falle  sehr  selten  ist. 

In  Fausa  bleibt  der  Ton  auf  allen  Endsylben  wo  der  dritte  c 
Wurzellaut  ausg^estofien  ist:  iba ;  ähnlich  ^Mns^  Am.  2, 12  wegea 
großer  Aehnlichkeit  gerade  dieses  Wortes  mit'^den  'n'b  vgLca^mid 
§.  189/1.  Nur  sehr  selten  tritt  hier  der  Ton  zurück :  ^bsinPanaa 
folgend  auf  ^bs  des  Unterschiedes  in  den  gleichlautigen  Worten 
wegen  Ps.  87,' Vo  ^.  74  e.  108 /";  ähnlich  ist  nt  Jes.  I,  6  der 
Pausa  und  des  Gleichklanges  mit  der  folgenden  stärkeren  Pauam 
wegen  perf,  Pu.  von  nnt  vgl.  oben  8.311.  —  Das  Gebilde  rrnbj^ 
aber  geht ,  da  es  ganz  dem  gewöhnlichen  fem.  n^ns  gleich^ 
stets  in  nnba  über ,  schon  bei  geringerer  Pause  iinp3  Nif.  Jes.  8, 28. 

Seltsam  und  einiig  in  seiner  Art  ist  Sl^V1[n  jmijI  &e/eiM  Jes.  34,9 
mit  ganz  zurückgegangenem  Tone,  und  das  ohne  Pausa:  man  muss  woU 

annehmen  es  sei  nicht  sowohl  von  einem  f^H^  $•  132 «als von  einem 

ganz  kurzen  l^'^H  wie  ]'^rTDn  nach  $.  132«/,  wie  im  AranUUscbea 
eine  so  große  Ver'korzung  möglich  ist:  die  Verkürzung  imStasune  wirkte 
dann  auch  auf  die  Personbildung. 

2.  Die  mit  Mitlauten  anfangenden  Nachsäse  (n*>n*,  Dn*,  fn*;195 
"P",  ^3"  im  perf^  und  ns"  im  iwtperf.)  schließen  sich  aufs  engste,  a 
ohne  allen  Zwischenlaut,  an  den  Stamm:    so    sind    sie  außer  deo 
zwei  schweren  rzn**  und  ^n*  sämmtlich  tonlos  geworden,   indem 
der  l'on  auf  d(*r  ungetrennten  Endsjlbe  des  Stamnfes  bleiben  kann, 
wie  r^ris.     In  dieser  engen  Anschließung  aber  liegt  es  dass 

a)  der  Vocal  in  der  vorigen  8ylbe  nicht  mehr  sidi  firei  dehoeii 
kann,  sondern  stark  zusammengedrückt  wird.  Das  o  zwar  mnss 
nach  §.  17  6  im  Tone  o  bleiben,  wie  r:bp  ,  n::}P^R,  und  wird 
nur  tonlos  zu.J,  wie  anSDD.  Aber  das  e  bleibt  nicht  wie  in 
der  Kndsylbe  lang ,  sondern  zieht  sich  in  einen  kurzem  Laut  sh- 
sammen ;  dieser  ist  dann  aber  nach  §.  Mb.  72a  nicht  ^,  sondern 
d^  welches  zwar  zunächst  für  die  betonten  vorlezten  Sjiben  sich 
eignet,  dann  aber  auch  geblieben  ist  wenn  der  Ton  nothgedmn- 
gen  auf  die  lezte  Sylbe  kommt  §.  72  <f.  8o  P^RS)  an:iP^  von 
Pi-el  SPS,  auch  ?ai2i  von  nsi  6.  1416;  P^cn  vom  intraas. 
ytT];  auch  in  PauHU  PLScn  Jes.  1,  11.  56,4.  Im  imperf.  Pi*el, 
wo  überhau|>t  nach  §.1416  der  l^ut  e  beständig  ist,  kann  indesa 
vor  der  einzigen  und  dazu  weich  anfangenden  Kndnag  Ma*  dasr 
jiognr  bei  -^  bleiben:  nj'^snn  Ijob  27,  4;  dagegen  Nif.  nsbDÄP 
.ler.  2-'j,  2,  und  Ual  nriVln  von  ibp  6.   139o:    in  Pausa  ülierafi[ 

1)  forderte  nicht  der  Sinn  an  dieser  Stelle  das  ptrf.  Nif.,  so  wirde 
man  dsK  Wort  nach  dieser  Anssprac*he  eher  wie  sonst  für  das  /Wn.  des 
pari.  Nif.  halten  müssen. 
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möglich  mit  a  (§.75a),  wie  in  Nif.  Jen.  13,  16.  18.  28,  S,  4tk 
Mch  e  in  Pi-el  Spr.  24,  2.  —  Das  3  als  lezter  Wi  1.  ▼wwigt 
siek  mit  dem  Nachsaze  n: :  nss'^pn  Hex.  32,  16;  doch  fdblt  hier 
bisweilen  die  Verdoppelung  eben  so  wie  am  Ende  des  Wertes 
(§.636),  besonders  in  Pausa,  wie  'n^y^^Fj  Ruth  1,  13  «od  ^OI|R 
pausa  Jer.  60, 4,  beide  Nif.;  Ps. 71,23  in  vielen  AnsgiC.  —  ftegar 
das  I  von  Hif-il  ist  hier  nicht  durchgedrungen,  sondm  Hif.  seigt 
sich  hier  noch  in  seiner  ursprünglichen  Aehnlichkeit  mit  Pi-el,  ie- 
dem  es  ebenso  u  in  der  vorlezten  Sylbe  hat :  nsnsn ,  Dnnn^, 
e  aber  im  impcrf. ,  wie  n::}nDn;  aber  weg«n  (Hutt.  ns^SP  Tee 
yns  Ps.  119,  171.  —  Von  iv'urzeln  Vb  erscheint  dagc^pM  Mch 
§.  56  6  statt  dieses  u  überall  sogleich  i,  rK'n^  iDtrami.  ftil» 
DnecTai:  Pi-el y  "»n«^/)n  Hif, 

b  '^  Sonst  von  Guttural  als  drittem  Wzl.  n^^v  Qaly  rnymiTlBirf 
*33[nu5,  immer  fest  angeschlossen;  nur  vor  dem  weichen  3  net  sich 
in  tonlos  werdender  Sylbe  die  Gutturalaussprache  auf:  T(4329^ 
mit  Suffix  S.  150  Anmerk.  Vor  der  Endung  n.  der  2teB  eg. 
fem.  dagegen  als  vor  hartem  Laute  kann  der  härteste  Gatt.  adhiC 
vocallos  bleiben:  nnp^b  1  Kön.  14,  3.  Jer.  13,  25;  sonst  i^fBQf 
indem  selbst  Dag.  lene  gegen  §.  93  a  bleibt,  da  das  ä  kees  mwA 
hallt;  jedoch  findet  sich  bisweilen  auch  rnpb  ohne  Do^'.  to«  Gee. 
30,  15.  20,  16  (vgl.  über  die  lezte  Stelle' oben  S.  281  AmrnwHt,). 
—  Dieselbe  2te  Ps.  fem,  sg»  von  einem  '«'b  oder  'n'b:  nJfnp^ 
n'^^n  noch  §.89a,  oderauch  schon  ohne  Sk*tä  am  Ende  geedurie- 
ben  (wie  meist  in  unsern  jezigen  Ausgaben)  nNS  ri^^n  Jea.  57, 10. 
Roth  2,  11. '3,  2  und  mit  Uebergang  eines  'M'b  in  ein'n'b nQS 2, 9. 

r  :  als  Ipzter  Wurzellaut  löst  sich  nach  §.  60  b  in  das  felgeede 

n  der  ersten  und  der  2ten  Person  auf  in  dem  vielgebreuchtee  ]r3 
geben:  nnni,  Drn:;  nn:  2te  Ps.  fem,  ig.  nach  §.  93c.  Biemal 
2Sam.  22,  41  findet  sich  sogar  bloss  nnp  neben  rrnns  in  der 
entsprechenden  Stelle  Ps.  18 :  eine  sonst  ganz  unmöglicke  ?er* 
stümmelung,  welche  hier  höchstens  dadurch  entschuldigt 
kann  dass  dies  sehr  abgenuzte  Verbum  auch  im  imperf.  steta 
3  als  ersten  Wurzellout  eingebüßt  bat  §.  139r. 
196  b)  Aber  es  giebt  Stämme  in  denen   ein   ursprünglich    laager, 

0  unwandelbarer  Vocal  vor  dem  lezten  Wzl.  ist,  nämlich  die 
der  Wurzeln  V:^,  wo  dieser  Vocul  wurzelhaft  ist  (§.113). 
nun  dieser  Vocal  zunächst   der   Verkürzung    mächtig   wideretrekC, 
tritt  ein  besonderer  Vocel  zwischen  die  beiden  Sylben  ein  ') »   der 


1)    woher  dieser  Voral  komiiio,  ist  schwerer  su  sagen.     Fär  eh 
bloDcn  sogen,  llulfsforal   ihn  zu  halten,   Tcrbielet  seine   Lioge.    Man 

könnte  nun  Terniulhcn  er  sei  bloss  von  der  Bildung  der  n  7  eadekal« 
dl  er  im  impf,  wirklich  diesen  nach  ^e  ganz  gleicht  und  da  diese  dul 
auch  im  nerf,  ein  6  sUtt  des  jezigen  *i  oder  f  J|(.  198  gehabt  kahea  ktaa- 
len.     Daiär  spricht  auch  daM  im  Arabischen,  welches  muBdartig  diese 

Bildung  wenigstens  bei  den  '^'y  $.  197  kennt,   ein  Verbum  '^9 
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ihr  hartes  Zusaamicn treffen  aufhebt  und  dem  lich  die  ffirlMMm 
wie  «onst  der  testen  Stanniiiylbe  anhangen.  Dieser  v«cftibelM 
Ausgang  scheint  ursprünglich  d  gewesen  xu  seyn,  hat  sich  ab«* 
jest  nach  der  auch  hier  eingreifenden  Unterscheidung  der  Teapna« 
vocale  (§.  137  6)  so  gefärbt  da^s  ö  im  perf.  erscheint,  e  im  impeif. 
Doch  hat  sich  die  Sprache  nach  §.  12  b  auch  schon  in  meheren 
Fällen  zur  Verkürzung  des  Wurzelvocales  bequemt,  sodass  diese 
Trennungs vocale  nichtmehr  nöthig  sind;  welche  Bildung  nach  Art 
der  übrigen  Verba  gleichmäßiger,  aber  späterer  Art  und  im  He- 
briischen  sichtbar  erst  im  Anfangen  ist.     Das  eiaxelne: 

u)  Im  perf.  haben  sich  schon  beständig  verkürzt  die  Vocale  6 
von  UaI)  dem  leichtesten  und  gebrauchtesten  Gebilde,  wozu  kommt 
das«  der  hier  liermchende  Vocal  ä  seinem  Wesen  nach  am  leich- 
testen sich  verkürzt:  also  DptPiQP)  '?^i<.i  DnTsp^  u.  s.  w. ,  von 
m:)  (§.  n6  6) :  nMs,  SnNs,  selten  ohne  et  geschrieben  t  Sam.  25, 
8;  auch  die  halbpassiven  Stämme  folgen,  wie  TC')a:ntDa,  ntpa, 
aber  Dn;ja  da  das  o  nun  tonlos  wird;  riTj  M3nn,  n73  (9*  81),  iu- 
dem  im  Tone  a  statt  e  gesprochen  wird  wie  oben  bei  gewöhu- 
lichem  Pi-el  und  Uif-il,  aber  in  tonloser  8jlbe  lautet  hier  der  be- 
sondere Vocal  e-t,  weil  er  allein  den  Begriff  des  HalbpuMvea 
gibt,  in  seiner  eigen thümlichen  Farbe  wieder  durch  §.  72tf:  Dmp^ 

Mal.  3,  20,  gunz  wie  in  ähnlichem  Falle  das  Arabische  v^Ji^  W. 


>  bildet.     Von  ganz  anderer  Art  ist  ^n'ira  §.  127  a. 

In  Hif,  dagegen  erhält  sich  in  der  Richte  noch  das  spize  I 
unverkürzt,  also  mit  eingeschaltetem  dy  vor  dem  sich  jedoch  I 
bisweilen  zu  i  etwas  herabsenkt  (§.  69  a)  Ex.  19, 23,  wie  D'^p.n.; 
n'3''pn  seltener  ni^pn,  Dnb'^p^n  u. s.w.  ^),  vgl.  weiter  §.  199a. 
Zwar  findet  sich  auch  schon  mit  Aufgebung  des  eingeschalteten  6 
die  gewöhnliche  Bildung,  aber  noch  sehr  beschränkt,  nämlich  in 
Gebilden  wo  ein  n  oder  :  als  lezter  Wzl.  sich  mit  n  oder  3  als 
Personzeichen  zu  vereinigen  strebt  (§.  62  a) ,  wie  ^HTsri ,  nni9?l, 
!i:3n,  wo  a  in  der  vorlezten  Sylbe  wieder  nur  des  Tones  wegen 
für  e  steht,  daher  ohne  Ton  Dn^n;  hier  wird  bisweilen  selbst 
noch  on'^*2n  (oder  bei  Suffixen  i'^n^Tsn)  geschrieben,  als  suchte 
der  lange  \'ocal,  eben  aus  Dnn^TDr]  zusammengedrängt,  sich  noch 


um  daii  Gewirht  der  cinfachfa  3  Wurzellsute  henustellen,  ganz  in  ein 

n'b  übergehen  kann  (vgl.  überhaupt  gr  ar,  I.  p.  308  f.)»  wie  ÜiM  im 
Hehr,  bei  anderer  Veranlasfong  $.  121a  vorkommt.  Doch  dann  wor- 
den wir  dienen  Tölligen  Uehcrgang  in  die  'rfb  auch  im  Hehr,  hier  an- 
fangen Kcben.  Vielleirht  also  weist  der  Voral  noch  auf  die  Vocate 
oder  ähnlirhen  Laute  hin,  womit  die  Fürw6rter  überhaupt  anfangen 
konnten  ehe  sie  soweit  verkürzt  waren  $•  184. 

1)  merkwürdig  ist  ^n^tp'in  mit  Uehergang  in  ein  '^D  Zach.  10,  6 
für  T^acn  T.  10. 
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SB  halten  1  Sam.  17,  35.  Ferner  bei  '»\  da  M  leicht  aenM  Mit- 
lautkmft  aufgibt  und  nach  dem  Vocale  itnmM  wird  (§.  5S  ff.)»  wie 
M'^an :  ndinn  (öfter  aU  nft^nrr),  DnM^n  am  nfit^n,  wo  der  Vocal 
e  auch  in  der  Tonsjlbe  sogleich  erscheinen  huss,  weil  er  !■  m- 
facher  Sylbe  lang  wird  §.  566.  Außerde«  sehr  selten  bei  Hif. 
ohne  Qal ,  wie  rjc^n  Kx.  20,  25 ;  lezteres  wird  jedoch  ia  eiaer 
mehr  fiir  Verkürzung  günstigen  neuen  Bildung  häufiger  §.  234  r. 
In  Nif.  endlich  ist  das  verkürzte  Gebilde  noch  ohne  allen  An- 
fang; es  senkt  sich  aber  nach  §.  69  o  vor  dem  eingesehaltetea  4 
das  6  des  Stammes  oft  zu  ü  herab,  aber  nur  stets  dicht  Tor  4tm 
Tone,  wie  aicsiTjä^CS  Jes.  50,  5;  dagegen  DPisct:  Hea.  II9I7. 
20,  34.  41,  43,  über  welchen  ITnterscbied  nur  dfas  Weaea  des 
Geg^ntones  Aufschluss  gibt. 

c  ß)   ^^   Imperf.   erscheint   das   vor   der  einzigen  Endaag  7T3* 

stets  betonte  e  geschärft  ^,  wie  das  i  der  Wurzeln  'n'bf  aach 
dessen  Muster  sich  seine  Aussprache  und  Schreibart  richtet  (§.  197); 
daher  einige  Ausgg.  das  :  venioppelt  schreiben  nach  dem  geachlrf- 
ten  Vocale  Hez.  13,  1».  Zach.  1,  17.  Mich.  2,  12.  Dehrigeas 
hält  sich  der  Kinschaltungsvocal  im  imperf.  weit  mehr  als  im  petf.; 
er  steht  in  der  Richte  auch  in  Qal:  ns^Tsph  oder  nsis^pr}, 
ilS^ipn,  nur  nsdc'nn  ist  neben  nrMisn  wie  im  perf.  mit 
dem  M  möglich ;  //i/.  tlS^'^nn  Mich.  2,  1 2 ,  wofür  jedoch 
würdig  Jer.  44,  25  noch  nr^^pn  steht,  indem  beim  Abfaiiea  des 
r  die  enge  Verbindung  der  Sylhen  nochnicbt  eintritt ,  beßrdert 
durch  das  weichere  3,  vgl.  §.  72  6 ;  sonst  muss  das  verkinte  Ge- 
bilde lauten  in  Qal  n:73|^n  und  in  Hif.  n:73;^n  Ijob  20,  10. 
197  Die  Stämme  der  'y'y,    welche  die  lezte  Sylbe  mit  eigeatlich 

a  doppeltem  Mitlaute  schließen,  kommen  auf  anderem  Wege  la  der» 
selben  Kinscbaltung  des  6  ^)  im  perf.  und  i  im  imperf.  Dean  tier 
und  3ter  Wzl.  machen  hier  eine  dichte  Menge  ans,  eine  Verdop- 
pelung des  lautes  die  zwar  nach  §.  63  b  am  Ende  des  Wertes 
nicht  hell  genug  wird,  aber  vor  Nachsäzen  zunächst  immer  wi^ 
der  hörbar  und  hell  her^'ortritt.  Sie  würde  aber  bei  enger  Aa- 
Mchließung  des  Mitlaut-.Nachsazes  gar  nicht  hörbar  seyn  §•  llSf : 
es  drängt  sich  aUo  hier  ebenso  wie  bei  den  ''^'y  ein  fester  Veod 
zwischen  die  sich  suerrendcn  Sylben,  wodurch  auch  das  €kwicht 
des  doppelten  Lautes  hell  wird.  Als  tonlose  Vocale  vor  der  Vci^ 
doppelung  erscheinen  immer  <7,  7  und  u  (leztere  beiden  nach  {•  18r)| 
je  nachdem    der   reine   I^ut    a  oder  i  oder  u  ursprünglich  ia  iigr 


Ij  nur  Mirh.  2,  4  fiiiHol  ^irh  ü  hInII  dioKOH  6,  ^«7^?  ^V*  riellelrhl 
mehr  um  den  l^nt  der  Klage  nachzuahmen,  da  librigens  der  Uebergaag 
der  l^ute  hier  narh  !(*'Mr  nirhl  grundlos  int.  2\  das  i  welchfs 
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ns^V^i^  1  ^9Lm,  3,  1 1  von  b^2  z^^>  ^^^^^  ^  ^^m  ^^i*  hftlbp«Mi?e 
\ociil  e-t,  da  er  des  Tones  weg^n  vorne  schwindeB  muh,  sieii 
nun  in  der  nächsten  Sylbe  vor  des  Tone  wieder  festsemt.  Zv 
bemerken  ist  dass  hier  die  Endung  ^n~  der  1  sg".  perf.  noch  be- 
tont sej'n  kann:  ''n'^:^  ht.  Vly  41.  Jes.  44,  16.  Ps.  116,  6,  vgl. 
ähnliches  oben  §.  1936:  doch  ist  dies  selten  und  nur  in  Qal.  — 
Aufgebung  der  Verdoppelung  und  also  des  Einscbaltevocala  findet 
8ich  eigentlich  bloss  da  wo  die  Verdoppelung  nach  {•112«  vor- 
gerückt ist,  wie  besonders  bei  intransitive«  ^1,  nablgn  Jer.  19, 
3;  aber  ^:n^n  49,2,  nsp^n  Zach.  14,  12  treten 'iiaeh  §.  127  c 
aus  Nif.  erat  ins  intrans.  *4al,  von  n^d,  n^^,  ^n^^  wunden,  pq3, 
pTS"^,  npTa*^  tchmachien.  Sehr  selten  ohne  Verdoppelung  vorne,  wie 
^:ön  Num.  17,  28,  vgl.  aber  §.  234  e.  Das  n^n;  Jer.  22,  23  kaaa 
man  nickt  hieher  ziehen  als  sei  es  Nif.  von  ]n :  der  Sinn  fordert 
dafür  nn::  d.  i.  nnset:  (du  $eu/ke$i)  nach  S.  56  a  zu  lesen. 

Nif.  ujp:,  fem.  sg.  nXäp^  nach  §.  193  c,  gibt  vor  der  schwere« 
Endung  hier  seine  Verdoppelung  im  Gegentone  auf:  Dnbba  Hei. 
20,  43.  36,  31,  da  die  'y'y  so  leicht  in  die  Laute  der' V/  über- 
gehen und  der  Geg^nton  reine  Vocale  liebt. 

Die  Verba  welche  im  perf.  Qal  nach  §.193  6  deu  Doppellaut 6 
aufgelöst  haben  und  ihn  vor  den  Vocalzusäieu  so  behalten,    kön- 
nen ihn  zwar  auch  hier  so  behalten,  doch  geschieht  das  hier  sckotf. 
weniger,  wie  ?3Tta  Deut.  2,  35  und  ^sna  3,  7;  nQ»T  und  ni»; 
wie  T3T,  ■^niba,  "^päO. 

c)  Die  Wurzeln  'rib  haben  vor  den  Mitlautnachsäzen  ihre  ur-198 
sprüngliche  Vocalendung  ae  bewahrt,  da  diese  nach  §.115  nur  ama 
Ende  des  Wortes  durch  den  Ton  zu  ^  abgestumpft  ist.  Damm 
ist  also  weiter  hier  noch  keine  solche  Unterscheidung  der  beiden 
Zeiten  entstanden  wie  bei  jener  abgestumpften  Vocal-Endung  §.  142i: 
eine  andere  Unteracheidung  der  Zeiten  ist  aber  allerdings  auch  hier 
schon  eingedrungen.  Denn  1)  nur  im  perf.  ist  der  iange  Laut  S 
-=ae  noch  herrschend,  hat  sich  aber  sehr  stark  schon  nach  §.206 
in  das  einfache  I  abgeschleift;  nämlich  beständig  in  Qal  als  dem 
gebrauchtesten  und  abgenuztesten  Gebilde,  wie  H'^ba,  Dn^bA;  et- 
was seltener  in  Pi,  Hif  Ntf.  und  Hitp.^  wie  ^n'^VA  und  "^n^Vl, 
^P'^TP'iJn  immer  in  der  eraten,  aber  p^^nmDn  immer  in  der  zwei- 
ten  Person  tg.;  und  noch  nie  in  den  seltenem  Stämmen  Pual  und 
Hof-al,  wie  Ty^^^S,,  ^'^\j}  ^^^'  ^^^  ^^'  Auch  wo  i  noch  möglich, 
verliert  es  sich  wohl  vor  stark  betonten  Nachsäzen,  wie  ^rn'^^X, 
a^p-^Vr  neben  "P'^^sr,  "P'^Vd^  *)•  —  *^)  '"  imperf.  ist  dagegen  vor 


»ich   in   der  Tonsvlbe   vor   einem   eigentlich  doppelten   Mitlaute   aus  d 
gedehnt  hat,   bleibt  aNo   hier  vor  dem  neuen  betonten  Zusaie  ebenso 

wonig  wie  in  13:*)::^  vgl.  $.  146/:  1)  in  den  Hdschrr.  schwankt 

auch  die  l^iart  bisweilen,  s.  Rnckersfelder  syll.  comm.  p.  2)7.     J.  H. 
.Mirhaelin  not.  rr.  ad  Jes.  K,  17. 
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der  einiigen  weichem  Endung  nj*  da«  hier  steti  betoate  #  mIiob 
■teto  lum  geschärften  i  zusammengedrückt,  wie  na^bäU),  daher 
bisweilen  ^  nicht  mehr  geschrieben  wird  Ijob  5,  12  (welches  hei 
den  langen  Vocalen  des  perf.  in  betonter  8ylbe  sehr  seitea  ist), 
und  3  nach  dem  geschärften  >'ocale  selbst  verdoppelt  vorkomaee 
kann  Mich.  7,   10  vgl.  §.  19tir. 

Aber  von  lib}^  ruhen  §.115«  ist  noch  ^niVuS  Ijob  3,  26;  des- 
sen ODg^achtet  3  pl.  nb^  Thr.  1,  5,  weil  hier  2  ü  oder  l  bb- 
sammenkommen  und  nichts  sie  auseinanderhält  §.  25  6.  35  #.  Das 
imperf,  bildet  indes«  schon  nach  gewohnter  Art  nbo^,  pl.  vbv^. 
h  Hier  gerade  folgen  die  'vC'^  am  leichtesten  und  näu^gatea'*'* 


Hb.  Die  Personen  des  imperf.  auf  n:*  folgen  immer,  wie  njKipn 
Qai,  bisweilen  schon  ohne  M  geschrieben,  wie  nswn  Qu  tob 
Kt}3  Ruth  1,  14;  den  Uebergang  zeigt  die  SiehreibBrC  na^Knp 
für*n3->K;r7:n  Nif.  Jer.  50,  20  QVi;  und  übergetrageB  ist  SSm 
Bildung  sogar  einmal  auf  ein  guttur.  n :  nj^n^n  Uez.  10,  50, 
zugleich  aber  durch  Gleichklang  befördert,  wie  aucn  n:^Ma(  iBygref 
für  n:»:»:  neben  rtz^^'i  HL.  3,  1 1  des  Gleichklang^s  wegea  §.  108 d 
so  lautet.  —  Ferner  wird  das  perf.  Nif.  beständig  schoB  aiit  4  ia 
der  lezten  Sjibe  für  d  gesprochen :  nfit^^;  nebea  der  Step  Person 
sg.  M^'p:  ohne  Kndung,  sodann  des  Hauchlautes  wegeo  nilsnj 
H,S\bAnmerk,  Seltener  und  später  sind  andere  UebeqpiBge»  wie 
^n^bs  Qal  wo  m  in  der  Schreibart  noch  geblieben  ist  Ps.  110, 
lÖl,'  n^z:nn  Hitp.  1  Sam.  10,  iS,  ^.:^'2X22  Nif.  Ijob  18,  3  mr  SMd 
für  unrein  gehalten  von  Kr::  unrein.  Umgekehrt  spricht  akh  ^aoil 
Jer.  3,  22  von  nn2<  wie  von  fitriK.     In  der  Schrift  fehlt  m  mmk 

'  TT  ^  T     ▼ 

§.  86  6  bisweilen,    besonders   in   der  ersten  Person  $g,  p/1,    ^Xa 
'»nsr-'  -»nb-^  Num.   11,  11.  Ijob  1,  21.  32,  18. 
190  3.    Weicht  in  allen  Verbalbildungen  durch  diese  oder  mmiut 

aNachsäze  (§.251  f.)  der  Ton  zurück,  so  verschwindet  der  VMiea- 
Vocal  §.  69  c,  wie  snsicrj^rs;  D!ip;:rr:|':;;  ab; ;  n3"»a^ij.  Im 
perf.  liif.  der  'iy  erhält  sich  gern  als  flüchtiger  Vocal  ({}«'40)  i 
vor  dem  starken  i  und  des  Tempusunterschiedes  wegen,  n^Qp.!^! 
doch  auch  nt'^K^)  während  bei  den  'y'y  wo  ein  solches 
I  nicht  folgt  immer  a  d.  i.  der  nächste  flüchtige  Vocal 
n^2C"T  von  aon.     Dies  ist  ebenso  wie  das  n  von  n*n  sem. 


es  den  Vorton  verliert,  wogen  des  folgenden  ^  und  als  'rib  Bich 
mit  flüchtigem  e  spricht:  CP'^^n.  —  kommt  aber  jenes  n  tob  HZ 
so  vor  einen  Gutt.  als  1.  Wzl. ,  so  wird  statt  des  flüchtigeB  B 
das  volle  kurze  a  mit  scliwacher  Verdoppelung  des  folgeBden  Gatt. 
gesprochen  (nach  §.  40  b),  du  diese  Wurzeln  sich  gern  nach  von 
verlängern  §.  114,  wie  ^ni-^rn,  n'j'^rr:  Xeh.  9,  34  und  mj'tyT 
Kx.  19,  23,  nirnn  von  n^'^n,  rnn;  hier  fällt  zugleich  der  ue- 
genton  auf  den  neugeschäften  Vocal.  Sonst  vgl.  Boch  §•  2S4e. 
//  Die  ''^'z  sprechen  sich  in  diesem  Falle  nach  §.  34  tf  büI  Zb- 

rück  Wirkung  des  weichen  flüssigen  lautes  SnTp"}7,  rfnu)^^,  '^^^V% 
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n^^T  (^'®  ^'^'  leztern  mit  Suffixeo)  Pi.  2,  7.  69,  SB  Toa  iDn^, 
nb"^,  in  PauM  «31'^,  nb^;  selten  nur  bleibt  a  Hex.  SA,  10.  —  Aeh»- 
lieh  nimmt  fit  als  zweiter  Wzl.  tonlos  werdend  den  schwäehws 
Laut  e  (vgl.  §.  46.  48)  statt  a  an,  weiches  e  in  znsammengfeset- 
ter  Sylbe  dann  weiter  nach  §.18  in  /  übergehen  kann;  so  be- 
standig im  Verbum  bMv3  (iu  Pausa  bdlTD),  wie  DnbtiTD  1  Sam.  12, 
13;  und  mit  SufOxen*^  vnbMTD ,  Hif.  vnbMTDn,  1,  20.  28.  Rieht 
13,6;  alsdann  in  einfacher  Sylbe  mit  SÜtfix   rjbfitip  Gen.  82,  18 '). 

Die  einzigen  Fälle  des  Bleibens  der  Vorton- Vocaie  sind:  «)  inC; 
dem  Gebilde  ^^y^^  3  pl.  perf.  Qal,  weil  vor  den  kurzen  betonten 
Endungen  des  perf.  d,  ü  vielmehr  der  kurze  Voeal  der  Bndsjibe 
verschwindet ,  und  jene  Form  auf  -ite  äußerst  selten  ist  §.  1 90  b, 
—  6)  Im  imperf.  Nif.  ist  das  ä  des  Vortones  träger  geworden, 
weil  in  Nif.  als  einer  Reflexiv-  und  Passiv-Form  überhaupt  nicht 
so  viel  Bewegung  und  Leichtigkeit  ist  und  dazu  das  imperf.  schon 
als  solches  im  Gegensaze  zum  perf,  seine  Vocale  leicht  etwas  län- 
ger dehnt  §.1376;  es  bleibt  auch  vor  schweren  BndungMi,  wie 
]^n'^;p7  Dt.  4,  26.  Ps.  S7,  9  und  ähnlich  im  infim.  vor  Suffixen 
wie  DD^STti  Hez.  21,  29  6.255  c. 

Vor  den  schweren  Endungen  des  imperf.  -ün  und  -f»  für  «4£/ 
und  -f  (und  den  diesen  ähnlichen  Suffixen)  kann  nach  §.  68  e  der 
vor  dem  leichtern  -^y  -I  verschwindende  Voeal  als  Vorton  in  ein- 
facher Sjlbe  bleiben,  und  zwar  bleiben  a  und  e  in  der  Richte,  wie 
r«lK?»  i^bÄTp:  Jos.  4, 6,  pbin^.,  i-nnb;  ]n:i«^  (^o/,-  i^ans^  iVi/*  ,• 

jedoch  weniger  außer  der  Pausa,  wie  ]133tD7  Außer  und  f^sSTD'^ 
in  der  Pausa  vorkommt,  1^"13l*in  ohne  Pausa  Gen.  32,  20  und 
]*;i2*in  Ps.  58,  2  in  ihr;  aber  auch  in  Pausa  nie  in  Pi-el  (wegen 
des  festen  Haltes  vorn)  vor  Suffixen,  wie  D^nVu)n  Nnm.  5,  S.  — 
p^nn  y^y^l  stellen  das  nach  §.  139a  durch  den  Hauch  9  verlo- 
rene e  nicht  wieder  her  und  lauten  nur  in  starker  Pausa  mit  «: 
r^^nr  (mit  Suffix)  Jes.  43,*  19.  Sehr  selten  (und  nie  vor  Suf- 
fixen) bleibt  das  o  vom  imperf.  Qal,  wie  7nnb2i;)^  Ruth  2,  9.  Jos. 
24,  15.  Rieht.  2,  2:  auch  hier  wirkt  wohl  überall  die  Pausa  mit. 

Dies  ist  die  Bildung  der  beiden  Zeiten  durch  alle  PersoneB200 
hindurch.  Da  nun  das  Participium  nach  §.  168  c  allmälig  an  die 
Stelle  einer  dritten  Zeitbildung  tritt,  so  ist  es  nur  folgeriehtig 
dass  am  Ende  das  Syrische  die  Person-Fürwörter  auch  ihm  immer 
enger  verbindet  und  so  eine  vollkommne  dritte  Zeitbiidung  schaflfit. 
Das  Hebräische  ist  davon  zwar  weit  entfernt:  aber  da  es  doch 
das  Participium  der  Reihe  der  zwei  Zeiten  anzuschließen  anftngf, 
so  behandelt   es   dasselbe  schon  in  ^iner  Hinsicht  wie  ein  Zeitge- 

i)  die  Krankheil  welche  so  im  Hebr.  du  Verbum  ^^^^  erst  gleich^ 
ism  in  seinen  entfemtern  Gliedern  ergreift,  hat  es  im  Syrischen  schon 

frani  prgrifTen ,  »orlafts  es  schlechthin  ^^Xm  mit  c  lautet. 
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bilde.  Wie  nämlich  du3  Verbum  seinem  Wesen  nach  größere  Kine 
des  Ausdrucks  liebt  und  besonders  der  Stamm  schon  aoaieh  fir  die 
Ste  Ps.  sg.  jff.  genttgt  §.  173a:  so  kann  im  Participiiui ,  aofem 
es  als  Aussagewort  wie  ein  Verbum  eine  Zeit  bestimmt»  achoB  der 
Stamm  als  solcher  im  sg,  oder  pl,  xur  Beaeichnuog  der  dritte« 
Person  dienen ;  mag  von  dieser  Person  nach  §.  293  in  bestimmter 
oder  in  unbestimmter  Weise  die  Rede  sejn.  So  ynbt  er  HeU  vea 
der  Dauer  in  jeder  Zeit  Ps.  33,  5.  7.  66,  7;  von  der  beaiglieiiea 
Vergangenheit  oder  Zukunft  nach  ntn  siehe  Gen,  Ai^  t ;  BK.7yl5. 
8,  16.  Ps.  22,  29.  96, 13  oderauch  ohne  rtin  mehr  aramÜach  Bar. 
10,6;  und  untergeordnet  auf  mannichfacbe  Weise  Gen.  87, 17.  Bar. 
10,19.  Ferner  unbestimmt  im  pl.  0*^*173^  sie  sagem  d.i.  meo  sagt 
Bx.5,  16.  1  Kon.  5,1.  Jes.32,  12.  Jer.  38,  23.  2Chr.  17, 11;  uwi 
im  sg,  wie  M^jp  es  ruft  oder  mam  ruft  Jes.  21,  11.  30,  24.  SS,  4. 
Zach.  9,  12:  und  auch  bei  dieser  unbestimmten  Rede  kehrea  alle 
die  mannichfachen  Anwendungen  wieder  welche  der  Begriff  des 
Participinm  als  einer  Zeitbestimmung  erlaubt. 


Dritter  Schritt. 
Verhältnisse  des  Wortes  m  Sa^  (Casus  y  Modi). 

Zweite    Umbildung. 

201  Das  bis  dahin  gebildete  Wort   erhält  erst  durch  aeiee 

adige  Theilnahme  am  ganzen  Saze  und  Zusammenhange  der  Rede 
seine  lezte  Bildung  oder  doch  seine  genauere  Beziehung  aad  Be* 
deutung.  im  Saze  wird  eine  Reihe  von  Wahrnehmungen  aö  aa- 
sammengestellt  dass  der  Gegenstand  der  Rediß  oder  das  SsAjeei 
und  die  Aussage  darüber  oder  das  Prdäicat  seine  beideo  BOthwee- 
digen  Glieder  bilden,  an  die  sich  alias  was  sonst  etwa  necli  hia- 
zutritt  enger  oder  loser  anschließt:  während  wo  eins  deraelbea 
fehlt,  eine  Art  unvollendeten  Sazes  vorliegt.  Dem  Sabjeete  aed 
dem  Prädicate  als  den  beiden  selbständigen  und  nothwendiges  Sti> 
zen  des  Sazes,  von  denen  die  eine  die  andre  fordert,  koauat  da- 
her die  Kraft  der  Unabhängigkeit  (des  casus  oder  modoa  mlas, 
Nominativs  und  indicativs)  im  ruhigen  Saze  zu :  alle  Wörter  aaOer 
ihnen  müssen  unselbständig  odor  untergeordnet  d.  i.  in  einem 
sus  oder  modus  obliquus  gesezt  seyn.  Diese  Unterordnung  ei 
Wortes  kann  aber  theils  an  Kraft,  theils  nach  der  Bedentnng  der 
unterzuordnenden  Begriffe  mannichfach  seyn :  neben  dem  Accnantife 
als  dem  nächsten  und  allgemeinsten  Casus  obliquus  können  ei 
Menge  anderer  von  bestimmterer  Bedeutung  stehen.  Bndlich 
der  Saz  statt  der  ganz  ruhigen  Aussage  theilweise  oder  dnrdh 
gängig  einen  Ausruf,  einen  Wunsch,  eine  bloße  Möglichkeit 
sprechen. 
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Was  in  Hinsicht  dieser  feinen  Schattungfen  der  Wörter  im  6 
Saze  von  dem  einen  der  beiden  Grundtheile  des  Saxes  gilt,  das- 
selbe gilt  wesentlich  auch  vom  andern:  wie  das  Nomen  entweder 
selbständig"  in  den  Saz  treten  oder  auf  mannichfache  Weise  unter- 
geordnet werden,  entweder  ruhig  in  den  Saz  verflochten  oder  ab 
gebrochen  und  ausrufsweise  stehen  kann,  ebenso  das  Verbnm;  Ca- 
sus und  Modi  sind  insofern  nur  verschiedene  Nanen  fiir  Verbält- 
nisse welche  ihrem  wahren  l^ben  nach  auf  beiden  Seiten  diesel- 
ben sind  ').  Der  Unterschied  welcher  sich  dennoch  unter  ihnen 
ergibt,  kommt  bloss  daher  dass  das  Verbum  als  der  viel  mehr 
umfassende,  leichter  fiir  sich  abgeschlossene  Redetheil  nicht  in  alle 
die  Verbindungen  eingehen  kann  welche  dem  Nomen  anentbehrlich 
sind ,  dagegen  aber  auch  manche  Begriffe  als  sehr  wichtig  wer- 
dend unterscheiden  kann  welche  im  Nomen  seiner  Einzelnheit  we- 
gen unwichtiger  sind  §.  202^. 

Merkt  man  auf  die  Mittel  welche  das  Hehr,  anwendet  diese  c 
feinen  Schattungen  auszudrücken:  so  kommt  man  bei  näherer  Un- 
tersuchung hier  auf  dasselbe  Ergebniss  welches  wir  schon  ih  so 
vielen  andern  Fällen  sahen,  dass  die  jest  herrschende  Gestalt  die- 
ser Sprache  ganz  andere  Bildungen  voraussest  welche  früher  ge- 
herrscht haben  müssen  und  deren  Spuren  man  theiis  noch  im  He- 
bräischen selbst  theiis  in  den  verwandten  und  angreasenden  Spra- 
chen verfolgen  kann  §.  107c;  während  es  dagegen  in  seiner  lei- 
ten Festsezung  einige  durchgängig  klare  feinere  Bildungen  unter- 
scheidet welche  in  den  verwandten  Sprachen  keineswegs  so  leicht 
und  so  durchgängig  unterschieden  werden  §.  240.  Doch  alles  das 
kann  nur  aus  dem  einzelnen  deutlich  werden.  Wir  müssen  hier 
vom  Nomen  beginnen,  weil  in  ihm  alle  möglichen  Verhältnisse  die- 
ser Art  sich  noch  mehr  auf  dem  sinnlichen  Boden  der  Sprache  be- 
linden ,  bei  ihm  also  gewiss  auch  zeitlich  ihren  Anfang  haben. 

1.     Die  VerhaUmiste  des  Nomen. 

1.     Nominatir  und  Accusatir. 

Das  Hebräische  wie  es  jezt  ist  unterscheidet  in  äußerer  Wort-  202 
bildung  weder  einen  Nominativ  noch  einen  Vocativ;  und  hat  ancha 
für  den  Accusativ  in  sehr  vielen  Fällen  kein  äußeres  Zeichen. 

Dass  es  keinen  Nominativ  unterscheidet,  scheint  nicht  sehr 
nnffallend :  denn  wie  die  Semitischen  Sprachen  den  reinen  Verhal- 
Starom  sogleich  ohne  weitere  Bezeichnung  für  die  dritte  Fs«  if. 
per  f.  als  die  nächste  §.  190  6,  und  jeden  reinen  Stamm,  vom  Fir- 
Worte  Nomen  und  Verbum,  schon  als  solchen  für  das  mtc.  9g.  als 
das  nächste  Geschlecht  §.  173«  gebrauchen,  ebenso  könnte  ihueu 


1)  welches  auch  im  Arabischen  sehr  deutlich  ans  der  Bildung  selbit 

hervorleuchlct. 

Ewalti's  aus  f.  kebr,  SpL  eir  j4.  29 
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licktbar  unprünglich  jeder  Nominal-Stanmi,  wie  er  dnrck  die  BiMng 
der  Person  des  Geschlechts  und  der  Zahl  gegangen,  für  das 
Verhältniss  hinreichen  in  dem  ein  Wort  im  8axe  gedacht 
d.  i.  für  den  Nominativ,  während  alle  die  Verhältnisse  der  Datarupd- 
nang  nothwendiger  durch  ihre  Merkmale  unterschieden  werdaa  Biß> 
ten.  Auf  dieser  Stufe  stehen  wirklich  die  Koptischen  aad  die  Tir- 
kischen  (Tatarischen)  Sprachen,  sowie  manche  andre.  Der  aichste 
Portschritt  vonda  ist  d6r  dass  eine  Sprache  das  Substaativ  aad 
demnächst  auch  leicht  jedes  volle  Nomen  als  solches  durch  eia  Zei- 
chen hervorhebt  welches  ursprünglich  gewiss  ein  WörCehaa  wie  «r 
oder  der  war,  dann  aber  etwa  angehängt  sehr  verkiirst  aad  aa- 
sich  kaum  noch  kennhar  wurde :  dies  ist  früh  auch  im  Semifiachea 
geschehen  wie  deutliche  Spuren  zeigen  ^) ,  hätte  also  aach  im 
Hehr,  und  Aramäischen  herrschend  werden  können,  mnss  aher  ia 
diesen  Mundarten  fast  ebenso  früh  wieder  aufgegebea  seja,  aa- 
dass  sich  davon  nur  entfernte  Spuren  finden^).  Indem  abar  das 
gewöhnliche  Arabische  diese  Her^'orhebung  der  Selhstäadigkait  eiaes 
Wortes  im  Saze  auf  den  Nominativ  begrenzte  als  den  Torashm- 
sten  Fall  dieser  Selbständigkeit ') ,  schritt  es  endlich  als  dia  ga- 
bildetste  der  Semitischen  Sprachen  über  jene  Grenze  gaax 
und  blieb  insofern  in  nichts  hinter  d^r  hohen  Vollendaag 
wovon  das  Mittelländische  uns  das  Muster  gibt.  Dadarch 
nachdem  alle  Fälle  von  Unterordnung  dem  nächsten  Bedürfaisss 
gemäss  unterschieden  sind,  endlich  auch  der  ihnen  allen 
gesezte  Fall  der  selbständigen  Sezung  des  Wortes  im 
ftaßeres  Zeichen  empfangt,  vollendet  sich  erst  der  Kreis  mögiichar 
Bildung  auf  dieser  lezten  Stufe  aller  Wortbildung;  und  liaßa  SM 


1]  das  Nabstaischc  unterscheide!  (soviel  wir  bisjest  sehen  kftaaea) 
nur  die  SubsiantiTa  durch  ein  -i2,  wie  auch  die  Eigennamen  etwa  aas 
jener  Gegend  ^JTDlDa  Neh.  6,  6  neben  01X35  t.  1  f.  2,  19.  i"^Dt  1  Chr.  a 
38  und  die  Wörter  in  Tuck'ä  Sinai-liischrilten  (Lpi.  1849)  zeigen ;  ehcase 
wird  im  Odschi  das  Substantivum  durch  o-  oder  bei  Sachen  «-  anter^ 
schieden  (s.  Riis*  Gr.  Basel  1853).     Im  Aethiopischen  weist  die  Eadaag 

der  Namen,  wie  die  Aussprache  OJ^'Q)'  '^^^*  Of  UB'^MKi  fpV^P 
r€9>,  (^'i^Qy'  mäcktecf  und  ähnlicher  Wörter  leigt,  auf  eiaea 
gestumpften  schließenden  Vocal  hin  welcher  sich  im  Sudarabischea 
jett  an  allen  Namen  ohne  üntersrhieH  des  Casus  als  -o  erhallen  hat  (s. 
Bona  relation  d'un  rovage  dans  Vemen  (Paris  1841)  p.  141.  Dies  fährt 
auf  -im  im  gewöhnlichen  Arabischen,  nur  dass  dies  bloss  für  dea  No- 
minatiT  beschränkt  ist.  'ii  s.  unten  $.223 elf. 

3)  aber  Fälle  wie  cXju  neben  «Aju  leigen  dass  dies  -m  als 


aus  einem  Fürworle  er  hervorgogangen  doch  nicht  bloss  den  NomiaaliT 
zu  bezeichnen  brauchte,  sondern  das  Nomen  auch  bloss  als  in  sieh  ge- 
Nchlossenes  selbständiges  Glied  des  Sazes  hinstellte.  Wie  stark  laarst 
die  Bezeichnung  des  Subjects  seyn  kann  und  dass  der  Nomiaaliv  akh 
anfangs  auf  dieses  beschränkt .  zeigt  z.  B.  das  Mongolische. 
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sicher  beweisen  dasa  die  arabiscbe  Bildong*  etaei  NoMinatiTS  im 
Senitischen  ursprüng-lichst  d.  i.  scIkir  zur  Zeit  all  dteaes  lich  tob 
Mittelländischen  trennte  herrschend  gewesen  sei,  m&  nttflten  wir 
annehmen  dass  alle  übrigen  semitischen  Sprachen  sich  zn  jener  Ui^ 
Sprache  ebenso  verhielten  wie  die  romanischen  Sprachen  weiche  die 
Bezeichnung'  des  Nominativs  verloren  haben  zum  Lateinischen  sich 
verhalten.  Allein  eben  dies  läßt  sich  nicht  beweisen:  das  Aethio- 
pische  welches  sonst  die  Bildungen  dieser  Stufe  ebenso  alterthiim- 
lieh  al8  l^lar  erhalten  hat,  zeigt  Iceine  Spur  dass  es  je  einen  No- 
minativ gehabt  habe  ');  im  Arabischen  selbst  ergibt  sich  die  No- 
minativ-Bildung  als  lezte  Ausbildung  auf  einem  Grunde  der  in  den 
andern  Sprachen  noch  einfacher  geblieben  ist  ^)  und  als  mit  einer 
ganzen  Reihe  anderer  Bildungen  zusammenhangend  die  hier  fehlen 
r(i.  208 — 215);  wir  haben  also  allen  Grund  anzunehmen  das  Se- 
mitische habe  sich  in  einer  Urzeit  vom  Mittelländfschen  getrennt 
als  es  mit  diesem  selbst  noch  keinen  äußern  Nominativ  hatte,  wie 
»ich  denn  leicht  beweisen  läßt  dass  der  Nominativ  im  Mittelländi- 
schen die  lezte  Casus-Bildung  und  dazu  eine  vom  Arabischen  gana 
verschiedene  sei '). 

Hieraus  ergibt  sich  auch  das  Fehlen  eines  Zeichens  für  ileai 
Vocativ.  Dieser  ist,  sofern  er  von  gewissen  Sprachen  antersehie- 
den  wird,  ein  verkürzter  Nominativ,  dem  auch  ein  ausrufendes  of 
vorne  vorgesezt,  oder  mit  dem  (§.  1016)  ein  dem  ähnlicher  ¥•- 
cal  am  Wortende  verschmelzen  kann  ^) :  abgesehen  von|  den  Fäl- 
len wo  der  Accusativ  «nler  andere  untergeordnete  Verhältnisse  zam 
AuMrufe  dienen  §.  203.  Fehlt  also  im  Nomen  der  Nominativ,  so 
kann  noch  weniger  ein  besonderer  Vocativ  ausgebildet  seyn.  Aa- 
üem  im   Verbum ,  §.  223—228. 

Kbenso  auffallend  scheint  es  zunächst  dass  im  HehräischeB  c 
(und  etwa  ebenso  im  Aramäischen)  der  Accusativ  als  das  aächate 
und  allgemeinste  >erhältniss  der  Unterordnung  in  vielen  Pällea 
kein  äußeres  Zeichen  hat.  Dies  kann  nichts  ganx  ursprttngliches 
seyn:  schon  ansich  wird  jede  bildungsreiche  Ursprache  einen  ao 
besondem    nnd    nothwendigen  Begriff  wie  den  der  Untererduiag 

li  (Um  Nomen  alt  «olches  endisl  iwsr  im  Aflhiop.  auf  jenes  zuvor 
Ixiiierkl«'  llüchlige  e,  aber  das  ist  bloa«  dem  -«  des  perf.  entfegenae- 
h<»7.l  und  bildel  keines^ egf  den  Nominsliv.  Im  Imperf.  unterscheidet 
7v»ar  dai  Aelh.  einen  indicaÜT  d.  i.  Nominsliv  auf  ganz  neue  Weise 
.lurch  »larkere  innere  VocaUprache ,  wie  jkdt>'n  für  fkün:  aber  das  ist 
eben  dem  \  erbum  eigen ,  wie  %.  223  ff.  weiter  erhlÄrt  wird. 

2)  gr.  ar,  %.  332.  3)  denn  man  wird  wohl  nicht  ernsUica 

das  den  arabischen  NoniinaliT  im  Nomen  und  Verbum  unterscheidende 
u  (welche»  offenbar  im  (legentase  tu  dem  a  de»  Accusstivt  alt  der  ge- 
nichligere  Vocal  den  Begriff  des  Seihttindiaen  heteichnen  toll)  von 
dem  -j  de»  Noniinaü>»  im  MittelUndischen  ableiten  wollen,  da  es  viel- 
mehr aus  -im  verWürzl  uL  4)  wie  dies  allet  am  denüicksten 
auk   dem  Sanskrit  sich  ergibt. 

29* 
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durch  ein  entsprecliendes  Zeichen  ausdrücken;  und 
äthiopischen  Sprachen  den  Accusativ  durchgängig  durch  mm 
hängtes  -a  oder  vielmehr  urepriinglicher  (wie  im 
durch  -en)  durch  -an  bezeichnen ,  sehen  wir  mchtBur  m  Aawkh 
sehen  eigentlich  dieselbe  Bezeichnung  durchaus  herrsclwud,  ■•■dtiiu 
wir  bcMerken  auch  im  Hebr.  noch  eine  zwar  weit  mdbr  eiuMlu<i 
aberdoch  damit  verwandte  Bildung  §.  216.  Ja  wir  kduuca  dies 
'tm  als  Accusativ-Bezeichnung  imgrunde  auch  im  MittelläadiachM 
wiederfinden  ^):  und  werden  desto  weniger  zweifeln  data  as  u^ 
■prfinglich  durch  alle  semitischen  Sprachen  durchgeführt 
konnte.  Allein  ähnlich  wie  bei  dem  vorigen  Falle  §• 
Hebräische  und  Aramäische  sehr  früh  diese  Durchfuhmug' 
den  haben ,  weil  der  Begriff  der  nächsten  Unterordnung  eiBes  War* 
tea  sich  auch  durch  die  bloße  Stellung  des  Wortes  im  Saaa  aud 
den  Sinn  aller  'Worter  eines  Sazes  im  lebendigen  Zusaameahaaga 
der  Rede  schon  erreichen  läßt  ^).  Wenn  also  das  Mebräiacha  m 
seiner  jezigen  Festsezuug  den  Accusativ  meist  äußerlich  Mcht  ha- 
zeichnet,  so  kommt  dies  nur  daher  weil  er  als  daa  näehate 
allgemeinste  Verhältniss  der  Unterordnung  eines  Nomen  ii 
Fällen  leicht  aus  dem  bloUen  Zusammenhange  der  WÖrtar  des 
Sazes  seinen  Sinn  erhalten  kann.  Dies  ist  eine  Abnahme  der  Bit- 
dungsfahigkeit  welche  noch  weiter  in  den  romanischen  Sprsehau 
sich  entwickelt  hat,  aber  auch  schon  in  der  ältesten  BBa  hekuMh 
tea  Gestalt  des  Mittelländischen  darin  sich  wie  versnckswaiaa  fest* 
sezt  dass  im  Neutrum  der  Accus,  und  Nomin.  nicht  unterschicdea  wird. 
208  Der  Sinn  des  Accusativs   ist    nun   imgrunde   d^r  daaa  e 

a  Verhältniss  der  Richhmg  zu  etwas  hin  nur  ganz  allgeateiB 
drückt.  Wie  nämlich  alle  die  Verliältnisse  der  Unterordauug  wdcha 
man  casu$  obUgui  nennt,  eigentlich  Orts-Bezeichnungen  eathaltca 
und  erst  von  diesem  sinnlichen  Boden  aus  nach  ähnlicher  Asaehaa* 
ung  geistige  Beziehungen  der  Denkverhältnisse  ausdrückeu  kteaau 
§.217:  so  bezeichnet  die  Wortbildung  aus  welcher  der  Aoeaaativ 
hervorgeht,  eigentlich  ein  Sichrichten,  ein  Streben  und  WoUau 
nach  etwas  hin,  und  ist  im  Hebr.  auch  nur  in  dieser  nächstoa  mmi 
sinnlich  stärksten  Bedeutung  unverkümmert  geblieben  g.  210.  228» 
unstreitig  deßwegen  weil  schon  die  älteste  Sprache  dieae 
lichere  Bedeutung  auch  im  Laute  am  stärksten  ausdrückte. 


1)  wie   eine   nähere  Ansicht  der   mancherlei  Sanskrit -Aceusatif« 
lehrt.  2)  im  (lafla  {^^ilt  der  Stamm  des  durch  die  Wortstcllnag 

im  Sase  untergeordneten  Namens  schlechthin  als  AecuMaih^  während  dar 
Nominatir  sich  durch  ein  -n  oder  einen  andern  angehlnrten  Laut  ver- 


sUrkt,  Tuitckek  Gr.  p.  55  f.   Tgl.  65  f.  71  f.     Gegen  den  NomiaaUv  Be- 
halten gilt  der  Accusatir  auch  im  Mittelländischen ,  ja  in  gewissea  KB- 
dungen  auch  des  Aethiop.  und  Arabischen  (nämlirh  im  mo^tu 
9mm)  als  schon  durch   die    Wortstellung    und   schwachem   Laute 
schieden 
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der  Laut  gerade  in  dieser  annittelbaraten  Bedeutung  an- dauernd- 
sten sich  festsexen  konnte  ').  Das  Anhängsel  seihst  welches  ^fm 
Sinn  der  Bildung  trägt  -an  (-a),  hatte  gewiss  nach  §.  lOSA  ur- 
sprünglich diese  hinweisende  Kraft.  —  Allein  in  weitem  Sinne 
kann  diese  Bildung  die  allgemeinste  Unterordnung  eines  Noneu 
im  8aze  ausdrücken,  indem  der  Redende  damit  ein  Wort  im  Saze 
nicht  als  selbständig  und  ruhend,  sondern  als  dienend  d.  i.  als  auf 
etwas  anderes  bezogen,  oder  gleichsam  als  irgend  wohin  gerichtet 
und  bewegt  sezt ;  das  Wort  selbst  steht  dann  also  im  Verhältnisse 
der  Bewegung  im  Saze ,  aber  der  ollgemeinsten  Bewegung ,  des 
bloßen  Flusses  welcher  auf  etwas  Bewegendes  hinweist.  Dies  ist 
erst  der  Begriff  des  Accusativs  d.  i.  der  allgemeinsten  Unterord- 
nung im  Saze  oder  des  allgemeinsten  Gegensazes  zum  NominatiT. 
Das  Nomen  wird  dadurch  nur  erst  ganz  allgemein  nicht  gerade 
aufgestellt,  sondern  gleichsam  schief  in  den  Saz  oderauch  statt 
des  Sazes  hingeworfen,  sodass  diese  schiefe  Aussprache  des  Be- 
griffes ansich  etwas  ungenügendes  hat  und  immer  auf  etwas  hö- 
heres hinweist  welches  es  so  schief  hinstelle  und  nicht  gerade  zu 
stehen  erlaube.  Man  kann  dies  auch  die  freie  Unierarämmg  nen- 
nen, im  Gegensaze  zu  der  gezwungenen  von  welcher  §.  t^08  W. 
gehandelt  wird.  <» 

Hieraus  ergibt  sich  dass  der  Accusativ  die  weiteste  Anwendung  6 
ertrage :  und  gerade  viele  der  ältesten  Sprachen  haben  ihn  so  anra 
weiteste  angewandt,  die  Semitischen^)  noch  dazu  aus  dem  beson- 
dern  Grunde  weil  sie  eigentlich  nur  diesen  einen  Casus  aus  der 
Reihe  der  Mittelländischen  casui  obliqui  bewahrt  haben  und  wo  er 
nicht  hinreicht  sogleich  eine  Präposition  anwenden  müssen  §.  208. 
216  f.  Wiewohl  die  nähere  Einsicht  in  den  Gebrauch  dieses  Ver- 
hältnisses in  die  Saziehre  gehört  §.  279  ff. ,  so  muss  doch  schon 
hier  des  folgenden  wegen  eine  kurze  Uebersicht  davon  gegebeu 
werden.  Imallgemeinen  nun  kann  eine  solche  schiefe  Ausspruche 
des  Nomen 

I.  entweder  abgerissen  im  Ausrufe  einen  bloss  kurz  hinge- 
worfenen, unausgebildeten  Sinn  und  Trieb  des  Innern  schildern, 
etwa  weil  der  Redende  nicht  ausführlicher  sich  erklären  mag  oder 
weil  er  zu  bewegt  ist  es  zu  thun.  Dies  ist  der  Fall  wo  der  Ac- 
cusativ im  Ausrufe  steht  und  der  im  Hehr,  in  gewissen  besonderu 
Anwendungen  ziemlich  häufig  vorkommt ,  wie  im  Infinitiv  n^ 
warten!  d.  i.  man  warte!  §.  240.  328.  Er  füllt  dann  zwar  den 
Saz,  gibt  aber  eigentlich  immer  nur  einen  unausgebildeten,  halben 
Saz,  in  dem  es  nicht  zur  ruhigen  Erklärung  kommt.  —  Oder 


\)   obgleich  er    im  Aramftischen   auch    in   dieser  Bedeutung  ver- 
»chwunden  ist.  2)  ich  meine  hier  vonüglich  such  die  gebil- 

deUte  gemitische  Sprache,  das  Arabische,  welche  den   Accusstir  viel 
weiter  anwendet  als  irgend  eine  mittelUndische. 
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204  II«    (lau  Nomen  wird  in  dieser  unielbstämligen  Pausog  nitte« 

din^den  Sax  als  g'eringereB  Glied  deMeiben  Terflochtoa.  *DiM  ial 
der  gemeine  Gebrauch  den  Accusativs:  and  bei  dieser  fiw—  D»- 
terordnung  eine«  Nomen  sind  folgende  drei  Arten  la  ■■tendwi» 
den,  welche  hier  nach  der  Stufe  ihrer  geringem  oder  giiBw 
Lebendigkeit  geordnet  werden. 

i.  das  Nomen  wird  untergeordnet  um  in  Benebsag  «af  eisen 
8ax  oder  ein  einzelnes  Wort  in  ihm  jedes  VeHUUhmi  Toa  IUm 
und  Größe,  Raum  und  Zeit,  Art  und  Weise  näher  aaxugebea;  aad 
■war  wird  es  dann  entweder  nur  ganz  allgeaieia  aof  dea  Gedaa- 
ken  des  Sazes  bezogen,  wie:  dies  Jahr  wirst  dn  steibea;  er  pil- 
gerte dreimal;  oder  es  erklärt  näher  die  Art  und  Weiae  eiaae  eia- 
zelnen  Beg'riffes,  wie  er  ging  n^in  eig.  Höhe  d.  i.  tioU^  vgl. 
weiter  g.  279.  Hieraus  ergeben  sich  in  der  Aaweadaag  beaaa 
dere  drei  wichtige  Folgen: 

I)  viele  Begriffe  der  Art  ertragen  oder  fordera  rialaMhr  aa- 
fort  eine  nähere  Begrenzung,  stehen  also  nach  §.  208  im  alL  esMAr. 
vor  einer  neuen  Folge,  wie  sie  standen  n^s^  nna  Tk§r  ite  AaaMi 
—  d.  i.  draußen  vor  ihm ;  sie  waren  ni"?  n^s  nam  Demde  d.  i. 
bei  ihm ;  er  opferie  Cslris  *1BD^  Zahl  ihrer  aller  d.  i.  sa  viai  il 
waren.  Manche  nun  kommen  entweder  gar  nicht  weiter  adar 
gewöhnlich  nur  noch  mit  gleichfolgender  Ergänzung  vor,  aiad 
wohl  durch  häufigen  Gebrauch,  weil  sie  immer  mehr  hlosa  Nebea- 
begriffe  ausdrücken,  stärker  verkürzt ;  man  kann  sie  Koraanpirl- 
ekmt  nennen,  auch  die  gewöhnlich  sogen.  Präpositionea  gakdrea 
dahin  §.  217. 
^  2)  viele  welche  alleingestellt  vollen  Sinn  geben,  sind  a4  kiaig 

in  diesem  Gebrauche  dass  sie  nach  unserer  Hpracbweiae 
genannt  werden  könnten;  und  da  sie  sehr  abgezogeae 
Begriffe  kurz  hinstellen  können,  so  sind  ihrer  manche  aar  ia  die- 
sem Gebrauche  von  der  Sprache  festgehalten  während  ihre  Sttaae 
und  Wurzeln  sich  sonst  verlieren.  So  von  Begriffswörtara  mffji^ 
morgens  d.  i.  früh,  n**73n  beständig^),,  VQ^  rückwärts;  D»  mm^, 
nfilX}  sehr;  tDibt  wohl l  rtl'q^'!t  stiU,  ntiz' sicher;  im  pL  BHtba 
•a  Wundem  d.  i'.  wunderbar  ^^  1,  9;  a'^nv^Q  sa  AmAAm  4.Y 
recht,  billig,  Q-'n'tbu?  ui  vollen  Maßen  oder  vollständig  Jer.lS,19*)« 
VoB  Aussagewörtern'  3*i3D  rings ;  bp.scAad/,  sn  viel^  im  pL  n^in^: 
/knrcktbar  Ps.  65,  6  nacii*§.  1726,  auch  P'^'a^M  armmäitek  iJl 
von  der  Sprache  gesagt  auf  aramäisch^  D^^^n\  auf  jädieek  aadi 
Q.  164«  welche  im  fem,  d.  i.  im  asaüraoa  stehen  wie  n3^VK*l  «i- 
^stf  Slj'^nfit  %uleU.  Manche  nehmen  zu  dem  Knde  auch  eiae  aa* 
stimmtere  sächliche  Bildung  an :  die  sonst  seltene  Adjectiv-Badaag 

1)  über  dessen  sprachlichen  Zusammenhing  n.  die  Alttrthämmr  S* 419, 

2)  dagegen  wechselt  S^TS'jbu?  Ps.  89,  23  als  Affectiv 
ftifäliche,  vielmi*hr  bloss  mundartig  mit  OVlp   §.  1.506. 
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-dfl»,  -^m  §.  163  ist  hier  liäufig  von  einfaelieD,  die  'üi  o4er  -II 
§.165  von  läogern  Stämnen,  OQV  la^j  ^),  Ü^b^n  amgembUeki  j^m 
yr\f,  asDK  wakrlichf  csin  gnäd^  d.  i.  immoiis/,  tbp;^*^  ieety  ver^ 
gelkck,  ObiM  gegemüber]  dagegen  §.  354«,  OQ^il  iaü;  n^l*^hM 
rückwdriskin,  ni*73^|^  aufreclu  Lev.  26,  13  vorT  C3»^p  üwfricktm 
§.  121  a^),  n'^snhp  irauerarHgy  in  tranernder  Weise  Mal.  3,  14, 
welche  drei  die  Bezeichnung  der  Art  and  Weise  darch  -ii,  -4$  erst 
von  einem  Aussageworte  aas  vermittelst  der  Endungen  für  Ad- 
jectiva  §.  163  f.  bewerkstelligen  können;  entsprechend  diesem  ist 
imgrunde  die  Bildung  rr^TS!)*?  $HÜ  nach  §.  165,  welche  dem  Hlane 
nach  flovielals  das  vorige  C373i'7  ist,  11^*1973  nach  §.  165 c  wohl- 
gemuih  1  Sam.  15,  32;  and  noch  kürzer  steht  n^D^Tj  gleich  für 
königlich  Kst.  5,  1  vgl.  6,  8,  da  es  sonst  als  Substantiv  Könifm 
tkum  bedeutet.  Die  Feminina  haben ,  da  ein  solches  Wort  doch 
im  Flusse  zum  ganzen  Saze  steht,  lieber  daa  -I  §.  173:  na*^ 
üielj  genug. 

3)  Das  Nomen  wird  untergeordnet  um  den  Inkali  eines  Begriffen  c 
näher  zu  bestimmen ,  am  das  Allgemeinere  auf  etwaa  mehr  Beson- 
deres zu  beziehen;    mag  ein  Verbum   so    näher   begrenzt  werden, 
wie  n^ban  ~  PK  nbn  er  war  krank  an  Meinen  Füßin,  oder  ein  No« 
men,  wie  drei  n^p  O^MD  Matt  Mehl. 

2.  Weit  ursprünglicher  und  kräftiger  ist  der  Fall   wenn  die  205 
Verba  der  Bewegung  das  Nomen  der  Riekämg  durch  einfache  Da* 
terordnung  sich  verbinden,    da  der  Accusativ  recht  eigentlieh    die 
Bewegung  und  Beziehung  beschreibt:  wie  er  ging  Tn^Ti  ms,  mi 
Feld;  vgl.  weiter  §.  281. 

3.  Noch  enger  ist    die   Unterordnung   wenn  sie  den  Gegen*  206 
stand  als  durch  die  Handlung  getroffen  und  bestimmt  darvtellt,  also 

die  Wirkung  einer  Ursache  sezt,  wie  i'^n^tatt?  iek  kabe  et  gehört 
Allein  ebensogut  kann  dem  Ortsfurworte  nsn  en^  eece  ein  aoldrar 
Accusativ  untergeordnet  werden,  ^l\T]  en  eumt  vgl.  weiter  §.  262. 
Femer  können  so  auch  mehere  Accusative  demselben  herracheodeo 
Begriffe  untergeordnet  werden,  §.  283  f.  —    In  neuem  Sprachen 

1)  e«  ist  iwar  für  Ohr  und  Auge  sehr  yerführeritch  dies   hehr. 


«  o  « 


Wort  mit  L«^,  zu  Tcrglcichen  und  demnach  su  meinen  CS-;-  sei  eigent- 
lich Arcusatir-Endung  welche  sich  aber  in  dieser  Aussprache  nur  bei 
dienen  wenigen  hebr.  Wörtern  erhalten  habe.  Doch  halte  ich  et  Nhr 
irrig  :  man  kann  bei  der  sonst  feststehenden  Bedeutung  dieser  Endwig 
%,  163  so  gewiss  bleiben  als  es  auch  im  Deutschen  Adverbia  gibt  die 
ganz  ahnlich  gebildet  sind,  wie  looMicA,  UiekUiek^  tcktttrUck,  weidKekf 

treulich  AdjectiTa  sind  aber  nur  noch  adverbial  vorkommen;  und  DSV 
enUpricht  ja  vielmehr  dem  sjr.  imdmS  S.  246  ni.    Ich  halte  daher  diese 

Vermuthufi^'  noch  jezt  für  grundlos.  2)  dieser  Bildung  auf  ri^^— , 

welche  im  A.  T.  nur  bei  diesem  einaigen  Worte  sich  findet,  entspricht 

die  im  Svritichen  gani  herrschende  Bildung  der  Adverbia  auf  ^^«.-J/fl. 
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ist  die  Verbindung  des  Accusativs  mit  einem  ftctiTen  Verhm  tml 
allein  übergeblieben,  indem  die  andern  au  sich  loaem  Vi 
sich  lieber  durch  Präpositionen  oder  sonstwie  ?erdeatliche« 
allein  im  Hebräischen  erlaubt  der  Accusativ   überiianpt 
große  Freiheit  und  die  weiteste  Anwendung.^ 
207  Da  nun  das  Hebräische  nach    §.  202  c   eine    äußere 

a  nung  des  Accusativs  nicht  ausgebildet  hat  y  so  mnsa 
Stellung  der  Wörter  im  Saze  seinen  Sinn  ergänxen:  und  wir 
hier  den  ersten  Fall  der  durch  den  Mangel  der  Bilduag  iaBerlM 
gexwungener  und  steifer  werdenden  Wortstellung ,  Tgl.  4uriber 
^.  307.  Doch  ist  diese  Wortstellung,  was  den  AceoMitnr  betrifft, 
im  Hebräischen  nach  §.  311  noch  keineswegs  so  völlig 
gen  und  unabänderlich  wie  in  den  romanischen  Sprachen  hei 
Accusative:  darum  entscheidet  doch  zulext  nur  die  lebendige  Aaf- 
fassung  des  Sinnes  und  Zusammenhanges  der  ganxen  Rede»  ob  ein 
Wort  darin  als  Accusativ  oder  als  Nominativ  stehe.  Jeden  Neaen 
welches  nach  dem  Sinne  der  Rede  nicht  als  eine  der  beiden  gera- 
den Stüxen  des  Sozes  d.  i.  entweder  als  Subject  oder  nchleebtbin 
als  Aussage  gesezt,  noch  einem  andern  nach  §.  208  im  iimim 
d.  i.  gezwungen  untergeben ,  welches  also  vielmehr  frei  ni 
ordnet  d.  i.  in  Beziehung  und  Bewegung  auf  etwas  nndrci 
ist,  steht  im  Accusativ:  eine  bestimmtere  Richtschnur  nla  dii 
läßt  sich  hier  nicht  ziehen. 

b  Es  gibt  aber   wohl  in  jeder   Sprache    eine    kleine   Znbl  von 

Wörtchen  deren  Gebilde  wie  in  sonstigen  Fällen  so  insbenondere 
in  der  Bildung  des  Accusativs  (oderauch  der  übrigen  CnsHt  oMifM) 
von  der  Art  der  gemeinen  Namen  Wörter  stärker  abweicben,  nim- 
lich  die  Fürwörter,  insbesondre  die  Person-Fürwörter  §•  101  ff. 
Im  Mittelländischen  haben  wir  die  auf  den  ersten  Blick  naffnilende 
Erscheinung  dass  das  Person  -  Fürwort  durch  alle  Casnn  oblifn 
sogar  wurzelhaft  anders  lauten  kann  als  im  Nominativ: 
erklärt  sich  hinlänglich  wenn  man  bedenkt  welchen 
Unterschied  im  Suze  die  gerade  oder  schiefe  Stellung  einen  Ni 
macht  und  wie  ein  untergeordnetes  Wort  als  ein  ganx 
gefühlt  wird  als  ein  selbständiges ;  sodass  von  Wörteben 
Fürwörter  welche  nach  §.  103  a  oft  in  zwei  verschiedenen  Anabit 
düngen  vorkommen,  leicht  die  eine  für  den  Nominativ  die  andre 
för  die  Casus  obliqui  sich  festsezen  konnte.  Auf  ähnliche  Weiae 
haben  sich  seit  den  Tneiten  im  Semitischen  die  Pemon-Firwirtar 
sehr  verschieden  gestaltet ,  jewie  sie  selbständig  oder  unaelbntindig 
im  Saze  erscheinen :  und  während  sie  in  ihrer  unselbständigen  Be- 
dentung  leicht  auch  äußerlich  in  der  Wortstellung  dieselbe  Untet^ 
Ordnung  annehmen  welche  im  Begriffe  liegt  *),  hat  im  Senihiacben 


1]  Dies  zeigt  das  Sanskrit  schon  in  der  Vida-Sprsche,  wo 
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die  nach  §  a  überhaupt  gezwungenere  Wortstellung  dasu  be^etim^ 
gen  dass  sie  insgemein  immer  dem  hemchenden  Worte  angebUngt 
sind  welches  sie  dem  Sinne  nach  im  Accusativ  xn  sic%  fordert. 
Hieraus  sind  die  sogen.  Suffixe  entstanden,  in  denen  das  Semiti* 
sehe  den  Begriff  des  Accusativs  auch  äußerlich  immer  stark  ge> 
nug  unterscheidet ,  s.  unten  §.  247 — 53.  262. 

Wiederum  aber  fordert  doch  die  Sprache  für  gewisse  Farben  c 
der  Rede  nothwendig  auch  die  Voransezung  dea  Person-Fürwor- 
tes wie  jedes  andern  Nomen  im  Accusativ  §.  301  f.:  und  doch 
hatte  das  Semitische  vonanfangan  das  Fürwort  nach  den  erwähn- 
ten zwei  möglichen  Verhältnissen  im  Saze  zu  bestimmt  in  zwei 
sehr  verschiedene  Gebilde  auseinanderfallen  lassen,  als  dass  das 
Fürwort  in  der  gewöhnlichen  Gestalt  des  Nominativs  je  für  den 
Accusativ  gebraucht  werden  konnte.  Da  nun  aber  zugleich  das 
Fürwort  in  der  gewöhnlichen  Gestalt  worin  es  den  Accusativ  be- 
deutet §  6  d.  i.  als  Anhängsel  nicht  voranfgestellt  werden  kann : 
so  lag  hier  für  das  Semitische  eine  dringende  Veranlassung  v^r 
den  Begriff  des  Accusativs  durch  ein  besondres  Wort  zu  ergän- 
zen, und  zwar  ein  solches  welches  kräftig  genug  ist  voraufzuste- 
hen  und  dem  sich  das  Fürwort  wie  sonst  in  seiner  Bedeutung  ala 
untergeordnetes  Wörtchen  anschließen  kann,  damit  sich  auf  solebe 
Art  das  Gewirke  der  Sprache  wieder  herstelle.  Hiezu  nun  dient 
das  Wort  ~n^M  welches  nach  S.  235  selbst  ein  Fürwort  ist  aber 
ein  kräftiges  reflexiver  Bedeutung,  und  daher  als  rückweisend  die 
Beziehung  des  frei  Untergeordneten  rückwärts  auf  das  Herrschende 
auszudrücken  d.  i.  also  den  Begriff  des  Accusativs  zu  umsehrei- 
ben fähig  ist;  wie  ^0M?3  "Tjnft^  dick  (nicht  mich)  kabem  tie  verwor^ 
fen,     Ks  stellt  sich  aber  nach  §.  209.  264  im  $iatu  comsir,  voran. 

Im  Arabischen  und  Aethiopischen  ist  so  diese  Umschreibung 
des  Accusativ-Begriffes  auf  den  eben  erklärten  und  einige  ähnliche 
dringendere  Fälle  beschränkt.  Im  Hebräischen  aber  hat  sie  weiter 
um  sich  gegriffen  und  wird  auch  vor  Substantiven  gebraucht:  als 
fühlte  die  Sprache  dass  sie  den  Mangel  äußerer  Bezeichnung  des 
frei  Untergeordneten  wenigstens  in  stärkeren  Fällen  durch  ein 
V  orsazwörtchen  ersezen  müsse ,  sowie  sie  sonst  die  Begriffe  vieler 
casus  obliqui  durch  Präpositionen  ausdrückt  §.  217. 

2.     Das  Worl  in  Aniiehnng  (im  tUUmi  e^msimeiUM), 

Das  Mittelländische  hat  neben  dem  Accusative  als  der  nächsten  208 
und  allgemeinsten  Unterordnung  des  Nomen   eine   Menge  anderer a 
Gebilde  der  Art  (Casus  obliqui)  ausgebildet,  welche  wie  jener  dureli 
kleine  mit  dem   Nomen  engverwachsene  und    immer   mehr   geistig 
verflüchtigte  Fndungen  entstehen  aber  die  Unterordnung  nach  he- 

Fürwörter-Gebilde  lich  nur  als  Anhingsei  im  Sinne  eines  allgemeinsten 
(laftUA  obliquuf  erhallen  haben. 
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stiniMtereni  Sinn  unterschieden  auMprechen  ond  fo  mU  je—  wth 
gleiek  einen  gpeschloMenen  Kreis  mögiieker  VerbältnisM  der  Datet^ 
Ordnung  umschreiben.  Dadurch  entsteht  eiue  'ebeuao  karae  •!■ 
gleichmäßige  und  klare  Bezeichnung  aller  HanptreryUtBMM  m 
denen  ein  Nomen  im  Saze  untergeordnet  gedacht  werdea  kaoa; 
wobei  ein  Hauptvortheil  dieser  ist  dass  jeder  Casus  der  Art,  4m 
er  das  Wort  insich  geschlossen  darstellt,  an  jeder  Stelle  i 
ausgesprochen  werden  kann  und  so  die  Wortstellung  im  Saae 
größte  Freiheit  und  Beweglichkeit  gewinnt.  —  Da  das  SeaitiaAe 
aber  hierin  dem  Mittelländischen  nicht  gefolgt  ist  uad  demaadi  iim 
Wortstellung  im  Saze  minder  frei  handhabt,  ja  sie  TielBelir  saa 
Kraaze  fehlender  Wortbildung  gebrauchen  muss  §.  207  6:  ao  \mk 
es  durch  die  besondere  Wortfolge  der  Änüehmg  sieh  eia  aeaes 
Gebilde  geschaffen  welches  am  meisten  einen  solchea  Maagal  aa 
ersezen  dient  und  gewöhnlich  tUUms  consirmeiMS  genaant  wird. 
b  I.     Die  Anziehung  oder   der  Status    constmctus  bildet   des 

Sinne  nach  eine  engere  gezwungene  Unterordnmng^  dem  AeaOara  aack 
eine  Art  von  Wortzusammensezung  kraft  der  an  einen  Begriff  cia 
andrer  im  Gedanken  engrerbundener  auch  äußerlich  fett 
schlössen  und  so  eine  Kette  von  Begriffen  gebildet  wird:  aad 
wird  im  Semitischen  die  Kette  so  gebildet  dass  das  dem  Gedaakea 
nach  erste  auch  nach  der  einfachen  und  nächsten  Stellaag  raiae 
bleibt  ').  Indem  nun  das  erste  nicht  fiirsich  (im  siatm  aftsohii), 
sondern  als  erst  im  folgenden  sein  Ziel  und  Knde  findead  gaspra- 
chen  wird ,  Mhl  e$  dieses  am  und  ordnet  es  sich  eng  unter;  mm  m 
der  Mitte  verbunden  stehen  zwar  beide  in  enger  Wechselbeaielwwg 
zu  einander,  aber  die  Kraft  der  Verbindung  geht  allein 
sten  aus:  das  erste  strengt  sich  kn  seine  nothwendige 
sich  scharf  unterzuordnen,  das  zweite  ist  schon  durch  dieaaa  star- 
ken Zug  des  ersten  unterworfen  und  ¥on  ihm  abhängig  wie  das 
Gebundene  vom  Bindenden.  —  Kine  Kette  von  Begriffen  kaaa  abor 
immer  nur  ^in  Glied  im  ganzen  Saze,  entweder  Subjeet  oder  Pridical 
oder  ein  frei  untergeordnetes  Glied  des  Sazea,  nie  eia  voller 
sejm ,  weil  der  Saz  wesentlich  aus  zwei  wechselseitig  Toa 
der  unabhängigen  Begriffen  bestehen  muss  welche  ?on  dai 
verschiedenen  Seiten  aus  bloss  unter  dem  Gedanken  de«  Saaea  aa* 
sammentreten :  eine  feste  Kette  von  Begriffen  ist  insofera  stets 
nur  ^ine  zusammengesezte  Kinheit ,  von  ^inem  festen  Aakalte 
aus,  nur  ^in  Glied  eines  Sazes.  Schon  darum  kann  das  ersta  WaH 
hier  nie  ein  \>rbum  seyn,  als  welches  Subjeet  uad  Pridieat  d.  i. 
die  beiden  getrennten  Bestandtheile  des  Saze^i  in  sich  schließt:  aar 
von  einem  Nomen  aus  und    was    dem   gleich    gilt    kaaa    aiek  dia 


1)  aliio  ist  ilas  insofern  dstt  gerade  tiegentheil  d^r  Wortsusai 
spiiing  welche  das  MillelUndische  kennt  und  lu  ganz  sadera  Zwedma 
anwendet.   Tgl.   j^  '275. 
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Kette  bilden  ^).  Hingegen  kana  das  eagantergeordaete  aeln'  woM 
ein  VerbuDi  und  aogar  ein  längerer  Sas  aejn :  aar  daas  daaa  daa 
Ganze  iirieder  nur  ein  Glied  in  einem  großem  Gänsen  bildet,  s.  B. 
i'^n'^ecn  CS')'^  Tag  —  ich  ihn  $ah  d.  i.  welches  Tags  oder  an  wel« 
cbem  Tage  ich  ihn  sah  (da  gefiel  er  mir,  oder  was  man  sonst 
binzusezen  will).  Ist  das  engantergeordnete  Wort  aber  eia  Nomea, 
MO  kann  dies  sofort  ein  neues  sich  unterotfinen,  und  so  kann  die 
kette  soweit  der  Sinn  der  Rede  es  erheischt  fortgeben ,  wie 
n^^fif  n^^  ^^^  ^^y  '^'^^  ^^  Fruehi  der  Höhe  -  dm  Henmu  d.i. 

Irr.  -   I  T  I  •    I 

des  Hochmuths  det  K&nigt  Aufftiens. 

Hieraus  folgt  schon  imallgeoMinen,  wie  weit  die  ABweBdQBg209 
dieser   engem    Unterordnung    eines   folgenden    Wortes    unter  eiaa 
voriges  Nomen  seyn  kann.     Die  Haaptfalle  ihres  Gebrauches  siad 
diese :   1 )  jedes  Adjectiv  und  Particip  kann   sich  zu  seiner  eignea 
Beschränkung  und  Erläuterung  ein  folgendes  Substantir  untemrd* 
nen,  wie  ns  bna  gro$s  an  Kraft  ss=  großkräftig;  vgl.  weiter  §.  288. 

2)  Jedes  Substantiv  kann  sich  durch  ein  anderes  besehrinkea :  6 
einmal  jedes  Substantiv  der  Handlung,  wie  "^^rifil  vn*?  dm$  Stieham 
deines  Bruders.  Sodann  jedes  andre  Sabstantiv;  nad  da  dem  He- 
bräischen die  Bildungen  für  abgeleitete  Adjectira  aoch  nieht  sehr 
geläufig  sind,  so  dient  ein  untergeordnetes  Sabstantir  der  Bigea* 
Schaft  oft  zum  Ausdracke  derselben,  wie  yZ  l***^!!  ^^  '^'^  ^^ 
d.  i.  hölzerne;  oder  die  Spreche  rerbindet  auch,  um  Eigenschafta* 
worter  zu  bilden,  gewisse  Personennamen  allgemeinem  Sinnes  als 
erste  Glieder  der  kette  mit  Sachwörtem:  *nfiin  ^fil  etr  fonmaa 
d.  i.  formosus:  nnsn^^z  ein  Sohn  des  Schiagens  d.  i.  ihm  enge- 
hörig,  es  verdienend,  also  puniendusy  Dt.  25,  2;  n^7:'bn  b^a  eia 
Herr  von  Träumen  d.  i.  Vielträumer  ^). 

3)  Manche  Substantive  welche  sich  ein  anderes  Nomea  unter>c 
ordnen,  geben  nur  die  allgemeinsten  Begriffe  von  Raum  Zeit  Zahl 
Daseyn  und  Wesen  an,  sind  daher  in  dieser  Bedeutung  sosehr 
bloße  Gedankenwörter  und  so  leer  und  der  Ergänzung  bedürftig, 
dass  sie  ohne  gleichfolgende  oder  sonst  klare  Ergfänznng  nicht  gedacht 
werden  können ;  man  kann  sie  daher  (um  einen  kuraea  Namen  zu 
gebrauchen)  leere  Wörter  nennen.  Dahin  gehören  a)  -bb  e^pr* 
Allheit  ton  ...,  bfif^ic*«  bs  gam%  Israel;  1*9^  seine GesammAmid.u 

1)  zusammcDgesexte  Verba  im  slren^ea  Sinne  d.  i.  iwei  oder  drei 
wirklich  enger  zusammentretende  und  i»ie  ^ine  Kelle  bildende  Verbs 
»ind  zwar  anRich  möglich  und  kommen  in  gewissen  Sprachen  Tor :  aber 
dann  treten  doch  nur  die  reinen  Begriffe  solcher  Verba  d.i.  ihre  Stimme 
zusammen,  während  die  Personheteichnung  und  was  mit  dieser  iussbh- 
menhängt  d.  i.  die  zweite  Hülfte  des  Tollen  Verbums  auch  bei  ihaea 
nur  nnmoi  erscheint  ;^odas8  dieses  doch  tulezt  auf  dasselbe  zuruckkonuat« 

*2>  manche  Sprachen  z.  B.  die  der  Kaffem  haben  wenigere  Ad- 
jectiTa ;  auch  die  Semitischen  Sprachen  biesiten  keineswegs  die  Leich- 
tigkeit der  Mittelländischen  von  jedem  beliebigen  Substantive  ein  Ad- 
jectiT  zu  bilden;  s.  die  Folgen  dafon  weiter  ^  287/'. 
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als  Beiwort  wie  eii  allein  vorkomnit  %m$ammem  Tgl.  §.  258e;  *T}b 
i^lMisMffi  00»  ....  "^"^nb  fcA  aUein;  -nh  Ifaioe  mni  ••..  D^M  a^ 
mei  Heil;  -^i  Ueberfluss  von  . . .,  nbn  '''i  ^enti^  MUek;  -M^nMAi 
«0»  ...,  7Dh  tkb'tz  eine  Faust  toüy  und  alle  die  ZalilwKrter§.t67; 
-n^-?  Sache  von  ...,  wie  ^73i-«a  dV>  -^ni  5iicibe  von  Tq$  mm  Tm§ 
d.  i.  nicht  mehr  als  was  wir  das  TägUehe  nennen  I  Chr.  16,  S7. 
2  Chr.  9,  24  (1  Kön.  10,  25).  Dan.  1,5.  Einige  solclier  WMer 
kommen  in  der  Sprache  nur  noch  in  dieser  engen  Verbiodaag  Bit 
einem  folgenden  Nomen  vor,  sodass  wo  kein  bestimmter  Name 
ihnen  angekettet  wird  sie  wenigstens  das  wff,  der  Süm  IVnoa  «f. 
wue.  als  das  allgemeinste  sich  unterordnen  (§.286«),  oder 
überhaupt  gern  als  ihre  nächste  und  wie  nothwendigate 
aung  stets  mit  sich  verbunden  haben,  s.  weiter  §.  258 e.  —  k) 
-1CC2  Seele  von-  im  Sinne  unseres  selbst,  Brbca  sie  selbsi  nri. 
8.  234  ;  -'^3e  Person  von  . . . ,  i'^re  seine  Person  d.  i.  er 
lieb ;  von  leblosen  Dingen  -D^:'  Körper  von  . . . ,  D^TSVn  0X9 
Hiwunel  selbst ;  -b^p  Stimme  roii  ...,  nirr^  b^p  Stimme  Jmk90*9 
d.  i.  horch  Jahve  . . .  Mikha  6,  9.  2'kön.  6,  32.  Ps.  19,  S  ff. 
—  Femer  c)  -il^  Daseyn  von  . . .,  d.  i.  es  gibt  (fehlt  aicht);  -pK» 
-^nba  oder  "^bs  das  deutsche  verneinende  im-,  okme,  n^73  "«bnaa- 
gesalbt y  ^^^'0  y»  keine  Zakly  ohne  Zahl,  dichteriscli  Vm  IIb  cia 
Niehtgott,  Ungoit ;  -ni:^  Dauer  von  ...  d.  i.  allein  gesest  aitt  lal- 
gendem  Nomen  noch  ist  ....  Einige  dieser  Wörtehea,  waMM  das 
bloße  Daseyn  des  Gegenstandes  beschreiben,  können  swar  Mit  i 
Ergänzung  auch  allein  im  Saze  stehen,  in  dem  Sinne  Toa 
es  ist  nicht- ,  es  ist  noch-  u.  s.  w. :  allein  dann  gehen  die 
Wörter  als  Subject  und  Prädicat  geltend  leicht  weiter  au 
und  das  zweite  kann  loser  angefügt  werden  §.  262.  298.  —  ^ 
endlich  alle  Präpositionen  §.217,  sowie  die  ihnen  äboiickea  Wör- 
ter niei  als  Zeichen  des  Accusativs  §.  207  c  und  -3  vts  lat. 
§.  221.  Eine  Präposition  steht  demnach  selbst  immer  iai 
■ative  dem  Saze  untergeordnet  §.  204  a,  und  ordnet  sick 
wieder  in  enger  Verbindung  ihr  eignes  Wort  unter. 

210  Alle  diese  Fälle  laufen  darauf  zurück  dass  nnsre 
das  Enguntergeordnete  durch  ihren  so  ungemein  leicht  aad  ibareli 
gefügig  brauchbaren  Genitiv  ausdrücken  könnten.  Zwar 
der  allgemeine  Begriff  dieser  Unterordnung  eine  noch  viel 
Ausdehnung  im  Gebrauche :  auch  ein  Adjectiv  oder  ein  bealglicker 
Saz  könnte  so  seinem  vorigen  Substantive  untergeordnet  wiffdea 
g.  322;  und  zwei  Begriffe  von  ansich  gleicher  Geltuag  uad  Bm- 
Ziehung  könnten  dadurch  zu  einem  einzigfen  hohem  vereiaigt  war* 
den  (die  Zusammensezung  durch  Coordination) ,  wie  n9*ll  ^^VfQ 
Weisheit  und  Kenntniu  Jes.  33,6  §.  339  a.  iyiein  dieser  *w«iCan 
Gebrauch  ist  sehr  wenig  herrschend  geworden. 

211  II.     Fragen  wir  nun  nach  den  Mitteln  wodurch  die  Spracht 
#1  solche  Ketten  von  Begriffen  bilde:  so  kommt  uas  hier  wia 
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sooft  eine  doppelte  sehr  verschiedenartige  Bildung  entgegen,  welelM 
sich  im  Hebräischen  wie  es  jezt  ist  beg^net  und  wovon  die  eme 
sich  leicht  als  die  viel  ältere  aberauch  io  den  Urzeiten  gfenägeude 
zu  erkennen  gibt: 

Einmal  bemerken  wir  hier  eine  wirkliehe  äußere  Bildung,  ao- 
gut  wie  irgend  eine  der  vielen  andern  Bildungen  im  Kreise  dieser 
Sprachen.  Diese  besteht  in  einem  dem  Nomen  sich  anhängenden 
Vocale,  der  im  Hebräischen  nach  §6  nurnoch  sehr  sparsam  und 
schwerer  erkennbar  wie  in  einigen  zerstreuten  Trümmern  eines 
alten  großen  Baues  erscheint,  im  Aramäischen  und  im  Arabischen 
(so  stark  verschieden  diese  Sprachen  auch  sonst  sind)  fast  ganz 
spurlos  verschwunden  ist ,  in  den  Aethiopischen  Sprachen  aber  aidi 
sehr  deutlich  erhalten  hat  und  gfenauer  verfolgen  läßt.  Das  ge- 
wöhnliche Aethiopische  (Gee%)  bezeichnet  das  erste  Glied  dei;  Kette 
durchgängig  vermittelst  eines  angehängten  -a :  und  diese  Bezeieh- 
nung  genügt  ihm  vollkommen  um  den  Begriff  zu  bilden.  Könoea 
wir  aber  schon  ansich  nicht  anders  vermutken  als  dass  dies- abge- 
blaßte -ä  nur  Ueberbleibsel  einer  ursprünglich  viel  starkem  Bn- 
dung  sei  ^) :  so  bestätigt  sich  dies  völlig  durch  andre  äthiopische 
Mundarten.  Das  Amharische  bezeichnet  den  Genitiv  durch  eiu  vor* 
^^B^ttts  ja  d.  i.  welcher  ^) :  dies  ist  nur  eine  andre  Weise  wie 
derselbe  Begriff  sich  bildet,  da  auch  der  siaiu»  eotuir.  vorsügliek 
den  Begriff  des  Genitives  ausdrückt  §.210  und  es  .für  diesen  Be* 
griff  imgrolWn  gleichgültig  ist  ob  sein  Zeichen  dem  ersten  Worte 
angehängt  oder  dem  zweiten  (welches  unser  Genitiv  ist)  vorgesezt 
werde ;  aber  wir  können  aus  diesem  ja^  deutlicher  sehen  dass  der 
Begriff  sich  durch  ein  bezügliches  Fürwort  bildet,  weil  der  Genitiv 
wesentlich  die  engere  Beziehung  ausdrückt  wodurch  der  Redeode 
das  eine  an  das  andre  knüpft  wie  Glied  an  Glied.  Durch  den 
Genitiv  wird  so  eine  Unterordnung  gfebildet  welche  ungleich  eoger 
ist  als  die  durch  den  Accusativ,  weil  die  Begriffe  welche  sie  ver- 
bindet ansich  einzelner  und  spröder  seyn  können  (z.  B.  Herr  - 
Haus) ,  sodass  sie  um  überhaupt  verbunden  zu  werden  schärfer 
verbunden  werden  müssen  (Hausherr,  Herr  des  Hauses) :  hierin  ist 
sich  Status  constr,  und  Genitiv  gleich;  der  Unterschied  ist  nur  d^r 


1)  man  kann  es  nicht  mit  dem  ebene  lautenden  -.a(  des  AccniatifS 
zusammenbringen,  als  bexeichnete  ei  überhaupt  den  casus  obKquus:  denn 
Accusativ  und  Status  constr.  sind  gmndTerscnieden. 

2)  es  hat  zwar  auch  den  Statut  constr. ,  aber  mehr  aus  dem  Gces 
erborgt,  s.  Isenberg's  gr.  p.  29.  41.  Dass  auch  das  Gte*  einst  dies  Ja 
kannte,  erhellt  aus  seinem  iiebilde  ilaka  lat.  tuus  und  emttaka  lat.  tum, 
?on  %*  und  enia,  dem  Suffix  -An  und  dem  GenitiTieichen  Ca.  Der  sprseli* 
gesrhirhtlichen  Stellung  nach  steht  freilich  der  amharische  Vorsas  Jm^ 
als  Zeichen  des  GenitiTs  schon   auf  derselben   Stufe    auf  welcher  das 

aramäische  ^7  als  tienitivteichen   steht:    nur  des  Lautes  wegen  ist  es 

hier  zu  nennen. 
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«Um  wenn  eine  Sprache  den  Genitiv  als  ein  Wort  filr  sich 
bildet  (durch  einen  besondem  Vor-  oder  NacbsAs,  der  nur  4m 
Begriff  trägt),  sie  ihn  dann  auch  viel  freier  stellen  nod  aai 
den  kann  als  dies  der  stut.  constr.  erlaubt.  Konrnt  ■■■  Bocb 
hinzu  dass  das  Saho  den  Genitiv  durch  ein  mogehüiigtea  -I  aw- 
drückt')  und  nach  S.  231.  369  »/.  durch  «ein  bezfiglicliea  WiH- 
chen  -A'a  die  bezüglichen  Adjectiva  bildet  welche  nach  8.  369  aelbat 
erst  von  Begriffe  des  Genitivs  ausgehen:  so  werden  wir  aaBeh- 
■en  müssen  das  Semitische  habe  in  seiner  frühesten  Uraeit  als  es 
■och  mit  dem  Mittelländischen  ^)  zusammenging  durch  eu  beaig^ 
liebes  Fürwörteben  -jai  den  Genitiv  bilden  können  nad  voa  dieaea 
seien  in  ihm  die  Spuren  gfeblieben  welche  wir  noch  veifolgaa 
können.  Der  erste  Schritt  rückwärts  den  das  Seaütiacha  kiar 
that  war  gewiss  der,  dass  es  den  Geniiiv  stets  auf  die  «Maittal- 
bare  Zusammenreihung  der  zwei  Glieder  beschränkte  «ad  ao  4as 
Zeichen  des  Genitivs  dem  erstem  anhängte'):  so  ist'a  im  Gtaa; 
und  aus  dieser  Ursache  haben  sich  auch  die  Person-Fürwörter  ia 
der  Bedeutung  unsres  Genitivs  beständig  ihrem  beherrackeadea 
Worte  angehängt,  in  ähnlicher  Weise  und  in  ähnlichen 
wie  wenn  sie  im  Accusative  untergeordnet  werden  §.  2074, 
hier  mit  engerer  Verbindung  als  dort  §.  247.  254  ff. :  welche  Ver* 
bindung  mit  solcher  Strenge  durch  alle  semitischen  Sprache«  bw lackt» 
dass  ein  Genitiv  dieser  Fürwörter  gamicht  bildbar  ist  aaOer  Juck 
ihre  Anliängung.  —  Der  zweite  war,  dass  es  auch  dies  Zeickea 
wegwarf  und  nur  noch  durch  die  engste  Zusammeareikaa|^  aad 
feste  Stellung  der  beiden  Glieder  den  Sinn  des  Genitivs  aaadrftckley 
indem  das  erstere  heftiger  und  spizer  rascher  und  glekkaaM  ■■- 
vollendeter  auf  das  Ende  zu  eilend  gesprochen  wurde»  ala 
es  sich  mit  Gewalt  auf  das  zweite  um  sich  durch  diesea  aad 
gezwungene  Unterordnung  zu  ergänzen.  Auf  dieser  zweiten  Stirfe 
steht  schon  das  Hebräische:  doch  noch  mit  einigen  Ueberkleihaela 


1)  8.  Journal  asiat.  1843  T.2.  p.  113  ff.  2)  dean  das  llil- 

lellindische  hat  ofTcnbar  dieselbe  Bildung  hier  ursprünglich  lekakt: 
bedenkt  man  dass  der  sanskr.  GenitiT  auf  ^ya  oder  -iag  ^wie  laL  ia 
alius,  ejus)  die  älteste  Form  ist  welche  sich  sonst  in  -om  scnwlckt,  and 
dsss  mit  diesem  -^a  oder  -at  sichtbar  die  Ablatif-Endung  -«1  zasam 
menhingt  ja  den  sinnlicheren  und  insofern  ursprünglichem  Silia  cat» 
hält ,  so  kommen  wir  auch  hier  auf  ein  -lia  als  leiten  erkeonbami 
(irund.  Vgl.  unter  anderem  Jabresber.  der  DMG.  1846  S.214  ff.  AaMffk. 
Or.  Journ.  I.  p.  374.  liSß  f.   404  f.   410.  3]  wie  das  Neupersiacka 

(aber  schon  Tor  dem  Eindränge  des  Arabischen ,  daher  such  sckoa  das 
sogen.    Pirii)    denselben   Rticiscbritt  gemacht  und   dsrom   ein  •"!  (das 

j3u^t)   beständig  dem  ersten  (jliede  sngehingt  hst:   wlhread  naa  aas 

dem  Zend  sieht  dass  ursprünglich  jai  als  Neutrum  des  bezügliche« 
Wortes  einen  solchen  Begriff  tragen  konnte,  aber  in  freiesler  '"' 
und  Anwendung. 
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des  verliindendeD  \  »cales  am  ersten  Gliede.     Im  Aramäischea  uimI 
Arabiscben  hören  diese  noch  völliger  auf  ^). 

Daher  hat  sich  denn  für  jedes  Namenwort  d(e  doppelte  Hai« 
tung  Stellung  und  Aussprach^  im  8aze  gebildet  dass  es  entweder 
ohne  solche  rasche  Anziehung  zum  folgenden  Worte,  daher  ruhi- 
ger, in  sich  geschlossener  und  zurückgezogener,  oder  mit  ihr  und 
daher  durch  ihre  Kraft  Hovollendeter  schärfer  und  kürzer  zum 
folgenden  hineilend  gesprochen  wird ;  ^der  nach  der  früheren  Kunst- 
sprache :  es  ist  entweder  im  iiaiu  abtokUo  oder  im  $UUu  canUrucio. 

Die  lleberbleibsel  des   verbindenden    Vocales   sind   im  Hebräi-ft 
sehen  folgende : 

i)  am  meisten  noch  findet  sieh  ein  -I,  sehr  selten  und  offen- 
bar mit  alterthümlicher  Farbe  in  Prosa  Gen.  81,  39.  I^v.  26,42 
(vgl.  Jer.  33,  20);  bei  früheren  Dichtem  Gen.  49,  11.  Ex.  15,6 
vgl.  V.  1 1 ;  außerdem  ist  es  dichterisch  etwas  freier  und  oft  nur 
überhaupt  im  Flusse  zweier  etwas  enger  verbundener  Wörter, 
nicht  gerade  im  strengen  $UU.  eonsir,  angewandt,  wie  ybds  ^Rpn 
auMhölend  -  im  Felsen  sein  Grab  Jes.  22,  16  vgl.  I,  2T.*47',  8. 
Dt.  33,  16.  Ps.  101,  5.  ilO,  4.  Zach.  11,  17.  Mikha  7,  14. 
Obadja  v.  3.  Jer.  49,  16.  Spätere  Dichter  vermeiden  es  entwe- 
der ganz  (wie  Jes.  40 — 66,  denn  die  Stelle  47,  8  macht  als  aus 
Ssef.  2,  15  entlehnt  vonselbst  eine  Ausnahme),  oder  gebrancbea 
es  sehr  häufig  und  mehr  auf  eine  künstliche  Weise,  Ps.  113» 
.1 — 9.  114,  8.  116,  1.  Thr.  1,1;  bei  solchen  Dichtem  findet  sich 
dies  I  sehr  frei  gebraucht  s.  bes.  Ps.  113,  8,  jedoch  noch  stets 
um  Nomina  zu  verbinden.  Jer.  22,  23.  51,  13.  Uez.  27,  3  ha- 
ben es  die  iMasoreten  verkannt  und  im  Q'ri  als  überflüssig  bemerkt. 
Außerdem  aber  hat  es  sich  in  Eigennamen,  wie  bM'^%9  §.  273c, 
pi^^sb??  (Rechiskänig)  y  2  Sam.  9,  4;  Gen.  14,  18."  Rieht.  1,  6, 
und  in  einigen  Präpositionen  wie  ^nbs  ohne  ^nb^T  a«/^aus  dem 
hohem  Alterthume  erhalten;  für  l&ttres  findet  sich  nur  2  Kön. 
24,  14  nbiT ,  dagegen  ist  das  gleichbedeutende  ^9CM  nur  in  der 
Redensart  -li?  'm  keiner  weiter  Ssef.  2,  15.  B.  Jes.  47,  8.  10 
erhalten. 

2)  '6  viel  seltener,  in  Prosa  bloss  yytt  hp-jn  Tkiere  der 
Erde  vom  fem.  $g.  n*n  Gen.  1,  24  und  auch  an*^  dieser  Stelle  wie 
aus  einer  noch  weit  altern  heiligern  Sprache,  da  der  gewöhnliche 
Sprachgebrauch  ^^KH  n^n  sofort  v.  25  in  der  blolWn  Krzähinng 
damit  wechselt:  wiederholt  daraus  in  demselben  Worte  Ps. 50, 10. 
104,  11.  20.  Ssef.  2,  14.  Jes.  56,  9;  diehteriseh  *)»  (SokmJ  Nnm. 

l;*iii)  Arabischen  jedoch  nur  s6  dsit  das  i,  von  seiner  urapruiif- 
lich  das  erste  Worl  zum  zweiten  hinübeniehenden  Stelle  abaelöstv 
vielmehr  dem  zweiten  angehängt  wurde  und  dadurch  einen  eigenuickeM 
(lasus  bildete.  Allein  dennoch  hat  das  Arabische  'die  Wortkette  selbst 
dabei  bestehen  lassen ;  auch  ist  der  neue  Casus  nickt  durch  alles  völ* 
lig  diirrhgehildet. 
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23,  18.  24,  3.  15,  und  später  'ir:^ia  (QmelieJ  P«.  114,  8. 
dabin  g'eliört  aber  aucb  'ii?;  I^v.  <i,  3.  2  8aiii.  20,  8  wm  n?}  Gf- 
wamd '),  ein  wie  es  scheint  altes  Gebilde  das  sieb  von  dieMa  kar- 
sen  Worte  erhalten  bat.  • 

3)  -i  scheint  in  der  Präposition  ^i'O  Jes.  30,  1 1  odiea  -I  ^TJ 
ooM  vorzukommen;  und  die  Vielheit  dieses  Vocals  wird  liberhaapt 
leicht  begreiflich,  wenn  man  bedenkt  dass  der  ursprüoglicke  Bia- 
delaut  ia  war,  später  sich  ip  mehere  I^ute  spaltend. 

Alle  diese  Wörter  haben  den  Bindelaut  im  s^.,  mit  oder  okae 
Femininendung.  Und  zwar  meist  mit  der  starken  VocalverklimBg 
welche  nach  j^.  212  f.  überhaupt  den  siat,  consir.  unterscheidet,  wel- 
ches Aussprachen  wie  "»nÄbTa,  "»nnrij  (aus  nnra),  "in^n,  '•J^afO  ge- 
nugsam beweisen;  ja  die  Verkürzung  scheint  hier  nach  dea  Sinne 
der  Masora  bisweilen  noch  stärker  zu  seyn  und  einen  sonst  nn- 
wandelbaren  \'ocal  anzugreifen :  wenigstens  ist  fiir  die  Verkilnnng 
des  6  in  "«riäVj  Ps.  101,  5  QVi  von  y^Sb  §.  125  weiter  kein  Grwnd 
anzugeben,  und  auch  '^nn'^  Ps.  30,  4  Q^ri  scheint  die  Mnsorn  ao 
für  '^1")**  zu  verstehen  ^).  Indem  nun  aber  neben  solchen  stirk- 
sten  Verkürzungen  andre  Wörter  ohne  jede  hörbare  Vocnlkiming 

vorkommen,   wie  '^na"^  ^Q*   ^>   ^  ^o°  ^^1  ^^  9^oße^  *^1?43  ^* 
15,  6:   so  erhellet  auch  aus  dieser  Unbeständigkeit  wiesekr  dieae 
ganze  Bildung   in    ihrer  Auflösung   begriffen   ist   und   ihre  üeber- 
bleibsel  zerstreut  aus  einander  follcn  ^). 
c  Diese  Vocale,  welche  am  Kode  eines  tg.  sichtbar  werden,  sind 

indess  nur  die  seltenem  aber  deutlichsten  Spuren  der  nlten  Bil- 
dung. Noch  weiter  äußert  sich  diese  in  gewissen  8puren  welche 
nicht  sofort  in  die  Augen  springen  aber  bei  näherer  Anaicht  nicht 
weniger  gewiss  sind : 

i)  die  Kndung  des  p/.  -im  §.  177  ändert  sich  im  statu  conitr. 
in  -aei  dieses  erklärt  sich  nur  wenn  mit  der  altem  Aanpmche 
'am  aus  welcher  jenes  -im  nach  §.  177  a  verdünnt  ist,  unter  Ver- 
drängung des  flüssigen  -m  sich  jenes  -I  verband:  und  gemde  in 
diesem  Falle  einer  Laut  Verschmelzung  welche  in  den  ältesten 
ten   sich   festgesozt    haben    rouss,    hat   auch  noch  das 


1)  das  d-  ksnn  hier  dem  Sinne  nsch  nicht  das  SulBxum  sejn;  anch 

hieße   dieses   ^l^   wie  p/.    D'^'^^f   während   Ton   T?3   (gebildet  wie  ]3 
$.  146  f)  im  «I.  constr.  nach  S^.  213  f  sehr  gut  i  durchdringen  konnte. 

2)  für  den  inßn.  Qa!  =  rn*i  konnte  die  Masora  das  Wort  nickt 
hallen:  ein  solcher  ist  unmöglich,  was  die  Masora  gewiss  wußte« _ Als 
pari.  tg.  konnte  das  Wort  den  Sinn  haben:    dost  ich  niehi  m  die 

sinke,  nach  der  kurzen  Bedeutung  der  Pripos.  ]72  die  anch  bei 
saaewörtern  möglich  ist  %,  3.17  6.  Das  Melkeg  welches  die  il 
Hdschrr.  und  Ausgg.   hinter   o   haben,   ist   nach   S.  144  zu  venteban. 

Aber  das  K'iib  ''^.y'^^.  ist  besser.  3)  daher  aick  aMh 

in   der  altern  Sprachlehre  lange  kein  rechtes  VcrstÜndniss  aller  dieser 
Kr!«cheinungcn  l<*icht  bilden  wollte. 
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ein  Ueberbleibsel  der  urapriinglicbeD  Bildung  bewdirt.  —  Da  h- 
dess  die  Endung  des  Duals  ^4iim  §.  180  ebenso  ihr  -tn  einbüßt, 
so  fäWt  aucb  in  ihr  -oi  nach  §.  218  #  in  ^ae  xusaaiBien:  sodass 
der  pL  und  dm.  insofern  im  •  statu  eonstr.  äußerlieh  nicht  unter- 
schieden werden  kann  *). 

2)  Die  Kndung  des  pl.  fem.  -di  §.  177  6  kennt  xwar  imMge-ä 
meinen  keinen  solchen  Binderocal  mehr:  doch  hat  sie  wie  aus  al- 
ter  Erinnerung  daran  oder  als  lexte  Spur  davon  das  -ae  des  stat. 
eonstr.  m$c,  pl.  in  einigen  Fällen  xu  sich  heriibergenonimen.  Näm- 
lich im  stat.  eonstr.  des  Wortes  n^T^a  Höhen  W.  D^z ,  welches 
im  $g.  weniger  als  im  pl.  gebräuchlich  ist,  findet  sich  dichterisch 
ein  -«€  angehängt,  vor  dem  aber  das  sonst  unwandelbare  6  sieh 
ganz  ähnlich  wie  in  den  Fällen  §  6  bis  sum  fliichtig«n  0  gesenkt 
hat,  ""P^sj  bdmoihae  Dt.  82,  13  (yri  und  an  andern  Dkhteratelleu. 
Auch  in  Prosa  hängt  das  8.  35Ö  erwähnte  niu^tt'^Tj  im  st.  eonstr. 
sich  diese  Vocalendung  an,  ^ntDM*!^  %m  Hdaqften  von  -  1  Sam.  26, 
1 2.  Am  stärksten  aber  hat  sich  aie  Bndnng  an  -^/  gehängt  wenn 
xugleich  die  Fürwörter  in  der  Bedeutung  unseres  Genitivs  §«  aieh 
anhängen  §.  259  a. 

8)  Oder,  wo  wirklich  keine  äußere  Spur  eines  Binddautts  (• 
mehr  da  ist,  da  hat  die  Sprache  doch  einen  Hang  bewahrt  das 
Nomen  im  $i.  consir.,  wenn  nur  immer  möglich,  vocalisch  sn  sehlie- 
(len.  Die  Sippe  der  verkürzten  Verwandtschaftswörter  S.  886  hat 
im  stat.  eonstr.  beständig  -4  als  Ueberblieb  ihres  dritten  Wunel* 
lautes  erhalten :  -«^M,  "^HM,  ^'cn ;  das  einemal  wo  davon  eine  Am- 
nähme  gemacht  wird,  bei  ^fii  fven.  17,  4,  geschieht  es  nur  um  ei* 
nen  alten  Eigennamen  aus  dem  gewöhnlichen  Hebräischen  zu  deu- 
ten, was  nur  vermittelst  dieser  Annahme  gelang,  da  es  allerdings 


1)  das  -di  '^-_  findet  sich  Rieht.  5,  15.  Jes.  20,  4  d*  wo  man  den 
sUit.  consir.  pl  erwartet:  msn  sieht  nur  nicht  wsrum  die  llasors  §erad«> 
nur  an  diesen  beiden   Stellen   eine  Ausnahme   Ton   der  sonstigeu  Be* 

xeirhnung  durch  ^-7   machte.  —     Aber  lur  dieses  "*-  rielmehr  n-  sn 

schreiben  kommt  erst  im  Ssmarisehen,  M-  erst  im  späteren  Phöuiki- 
sehen  auf,  s.  die  Enlüfferung  der  Nntpum.  Inschriften  S.  11. 

Ferner  hat  das  K'tib  an  einigen  Stellen  ein  1-  für  ^-,^  welches  das 
Q'rt  herstellt;    es  könnte  also  scheinen  als  sei  in  jenem  vielleicht  eine 

ältere  Aui^sprache   des  H.  consir.  pL   enthalten,   etwa  ^-  sowie  -4  den 

pl.  des  Verbum  bezeichnet,  oder  "l-  wie  6  und  ae  nach  ^20^  wechseln 

können.    Allein    1  Kön.  15,  15   wäre  IVnp  deutlich  nur  Schreibfehler 

Tur  "^U^ip,  weil  dieses  in  demselben  Verse  noch  einmal  vorkommt,  ricli- 

tiger  ist  es  aber  als  "i"^-;  su  Terstehen;  da  nun  1  und  *^  in  der  Schrill 
oft  verwechselt  sind ,  so  wird  msn  such  auf  die  wenigen  andern  Bei* 
spiele  davon  Ilez.  1,  8.  Jes.  47,  13.  2  Sam.  5,  8.  1  Chr.  6,  11  um  so 
weniger  etwas  bauen  können,  da  außerdem  die  masorethische  ErUirung 
an  lezlerer  Stelle  unsicher  ist  in  der  Stelle  2  Kön.  17,  13  ist  wohl 
die  Lesart  so  zu  andern  wie  S.  351  nf.  gessgt  ist. 

t:walH$  au  if.  hrbr.  Spl.  dir  ^.  80 
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als  ertiteH  Glied  in  Kigennampo  wohl  iio  verkürzt  waHe  6.27S4. 
Ebenso  kehrt  das  verkürzte  Wort  yy  Freund  6.2464  •■  rtit. 
cooatr.  zu  seiner  Vocalendung'  zurück  sodass  diese  aeftst  betoat 
wird:  n9"^  2Sam.  15,  37.  I  Kön.  4,  5  oder  vielMdir  tVf^  Back 
§.  t>!3e  VSam.   16,   16. 

f  Die  weibliche  Koduni^  des  tg,  r^-^  kehrt  naeb  §.  177r  « 
stat.  constr.  in  n-^  zurück ,  als  folgte  dann  noch  umer  eia  Vo- 
cal  vor  welchem  das  /  schon  um  die  Vocale  auseinaader  au  hal- 
ten bleiben  müßte.  In  d6n  Fallen  nun  freilich  wo  diene  Badaag 
schon  im  $tatu  ahsoUäo  tonlos  geworden  ist  also  vor  ^  aia  hia- 
terlautiges  e  erschallt,  bleibt  sie  meist  auch  im  stata  coaatr.  ia 
derselben  tonlosen  Fassung;  ja,  da  der  stat.  constr.  dach  iaawr 
ohne  Ausnahme  das  /-  fordert,  so  ist  die  tonlose  Aakiagaag  in 
ihm  sogar  um  eine  Stufe  häufiger  als  im  st.  absol.,  and  heiiackt 
nach  F  (r )  in  der  lezten  Sjibe  der  Stämme ,  ist  häalig  aaek  i 
nnd  bisweilen  selbst  nach  (,  wie  nn^TTa  von  *n^3Tn  fem,  m^ans 
part.  Hif.  Nnm.  .^,  15.  Dennoch  ist  sehr  merkwürdig  daaa  die 
hinten  betonte  Kndung  -öt  für  den  st.  constr.  sich  bisweilea  iclhat 
da  erhalten  hat  wo  im  st.  absol.  schon  die  tonlose  -?l  kenackt» 
weil  der  Ton  da  der  Ruhe  des  Wortes  wegen  leicht  sarückgeht: 
so  mächtig  ist  noch  der  ursprüngliche  Hang  des  lautes  im 
constr.  Das  betonte  -dt  findet  sich  so  1)  nach  ?.  nichtbiosa 
wenn  im  st.  absol.  die  Endung  noch  betont  ist,  wie  in  dea  Sah* 
stantiven  nnr^in  nn"^^  von  nnrin  S.  424  nnnK  S.  t7Qc,  aoa- 
dcmauch  wo  sie  tonlos  sevn  kann,  wie  von  nsst)  Sänth  woaakea 
schon  selten  im  st.  abs.  nns:?:  vorkommt  2  Sam.  18,  18  der  at. 
coBstr.  ebenso  rn^'S  Gen.  .35, 14.  20  oderauch  naaci}  lautet  2Kia. 
8,  2;  von  rMV^  Schlauch  Gen.  21,  15.  19  welches  als  /Sna.  aach 
(}.  186  6  gebildet  ist,  st.  constr.  p*:n  v.  14.  —  2)  nach  ä,  nctip'q 
§.  64  a  St.  constr.  von  nMÜ9'3  wofiir  einmal  Jes.  SO,  27  auch  aoch 
nttteT:  in  Fausa  W.  Nt}3  erheben;  dagegen  findet  sich  nebea  n2PQ 
^t,  16,  17  von  n:n73  Gabe  auch  schon  nn73  welches  nanQ  taf^ 
aassest,  Spr.  25,  14  und  bei  noch  spätem  Schriftstelleta.  — 
H)  wahrscheinlich  nach  I:  nns:?  Spr.  15,  13  st.  constr.  voa  n^ipt 
10.  10  Trüb$al  von  einem  im  .4.  T.  nicht  vorkomuMudea  V%9 
trübe,  leidend  nach  §.  166a  gebildet. 

g  Die  weiblichen  Abstractbildungen  auf  -d/  und  -U  g.  165  kia- 

nen  das  schllel^endc  /  nach  dem  schweren  Vocale  im  st.  aksol.  ab- 
legen, halten  es  aber  im  st.  constr.  nothwendig  fest.  Diese  Da* 
temcheidung  ist  inderthat  ähnlich  wie  die  gewöhnlicke  weiklicke 
Kndung  -at  im  stat.  absol.  zu  -a  wird.  Sie  ist  jedeck 
nicht  echthebräisch :  und  die  wenigen  aramäischaiiigen 
davon  im  A.  T.  sind  schon  §.  165  erwähnt. 
212  Aber  die  herrschende  Unterscheidung  des  stat.  constr.  iai  ii 

a  Hehr,   nach   §.  211a   die   l^aut Verkürzung  des  ersten  Warten  ■ 
gleich  mit  einem  gewissen  Eilen  der  Aussprache  dieses  laai 
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und  zunftclist  zu  seinen  Endlauten  hin  g'eworden:  and  auf  di< 
Grunde  hat  sich  eine  eigene  vielfache  Umbildung  der  Wörter  ge- 
staltet wie  sie  nach  den  liisherigen  vorliegen.  Diese  Verkürtung 
trifft  weiter  keinen  Mitlaut  als  das  schließende  -m  des  pl.  Mod  du, 
welches  nach  §.  2 1 1  r  sich  verliert ;  desto  nebr  aher  trifft  sie  die 
Vocale,  jedoch  auch  diese  zunächst  nur  sofern  sie  ihrem  Wesan 
nach  Verkürzung  erlauben  d.  i.  sofern  sie  in  Folge  des  Tones 
noch  länger  sind  als  es  die  Nothdurft  fordert  §.  67  f. ;  noch  wei- 
ter greifende  Vocalverkürzungen  sind  selten  g.  213  f.  215,  und 
die  Verkürzung  eines  ansich  unwandelbar  langen  Vocales  welche 
nach  g.  2116.  d  wohl  vor  einen  ungewöhnlichen  Bindevocale  Tor- 
konmt  als  suchte  das  Wort  vom  wieder  um  das  sich  su  erleich- 
tem um  was  es  hinten  schwerer  geworden»  hat  hier  keineo  Kann. 
Demnach  gestaltet  sich  die  Vocal Verkürzung  nach  der  grofien  Mao- 
nichfaltigkeit  der  Stämme  imeinzelnen  so: 

1.  Die  Vocale  welche  rein  vom  Wesen  des  Vortonea  abhän- 
gen ^.  68 ,  verschwinden  völlig :  einmal  also  die  welche  ?or  der 
lezten  Stammsylbe  ihren  ^^iz  haben,  wie  D'tp^  von  D^p?3  $.  160 d^ 
b*inA  von  b^n^  §.  149  d,  r:«;,  pkb  und  nar  von  der  weiUielMa 
Bildung  nr:;/  netc  g.  186  V  und  rr»n  §.  150  r,  n*in{(  von  n'nai 
Sckmester,  febenso  nc')  sg.  von  ns^,  "^C^  pl  ven  D^^D^  §.  189#. 
Tnd  von  b^b^  (.  1586  muss  sich  nun  bxbst  bilden  mit  den 
nächsten  kurzen  Vocüle  vorn:  von  l*'^^'^  §•  1^3  ]'t3y*2  aüt  a  w» 
gen  des  Hauches. 

Zweitens   die    welche   vor   dem   dritten  Wurzellaute  und  den  6 
Kndungen    für  Geschlecht   und   Zahl  ihren  Siz  haben:    diese  aber 
sind  mannichfach   und   bewirken   in  vielen  Fällen  durch  ihren  Ab- 
fall  neue   Veränderungen  in  der  Aussprache  des  Wortes: 

1 )  wenn  die  pl.  von  den  einfachsten  Stämmen  erster  Bildung 
6. 168(/:  D"»sb^,  fnns,  C"»"^cx;  p'i^bT:,  r^j-^no,  n*im  dna  a  des 
\'ortones  verlieren,  so  muss  für  den  ersten  der  zwei  vocalles  wer- 
denden vordem  Mitlaute  ein  Vocal  angenonmea  werden;  dieaer 
nun  lautet  nacM  §.  70  6  bei  den  Stämmen  mit  uraprüngliclien  a  oder 
i  am  häufigsten  /:  """^Zip.,  "^"^irp  von  *^^p.,  "^ri^. »  ^^^  ^  Wör- 
ter mit  ursprünglichem  n  halten  diesen  Laat  oft  wieder  fest :  ^^b^, 
":*i: .  r*iu;c:.  besonders  bei  Gutt.  wie  "MCrsf ;  auch  noch  achwankend: 
"nV,  einmal  ''nb';  Jes.  57,  4;  Hos.  1,  2.  Aber  nrspriingiichea  q 
strebt  vielmehr  stets  wiederzukehren :  "^^CS.  ^Q?*]!*?»  ^"^^^  nirn^; 
wiewohl  auch  das  •  gerade  hier  un  so  leichter  sich  einsehleicliea 
kann«  da  das  o  im  i/a/.  a6fo/.  verschwunden  war,  und  ao  findet 
sich  I  in  ^ppn  Rieht.  5,  15.  Jes.  10,  1  von  ph  S.  420,  ^Q^Q 
Jes.  9,  17  von  ?]2b,  und  rinp.?3  (g.  90  6)  Gen.  SO,  38  ven  npt9 
^.  18()  6  Gen.  24,  20  indem  deasen  weibliches  n  schon  als  wofse^- 
haft  genommen  ist.  Fast  überall  ist  die  so  entstehende  Mann- 
mengesezte  Sylbe  noch  eine  hm:  aher  weil  die  gnnse  Kraft  der 
Aussprache  doch  hier  stark  auf  die  Kndsylbe  hineilt,  se  hat  eben 

SO' 
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dadorch  ein«  solche  Sylbe  vorne  doch  auch  ein  Strehea  daato  ra- 
scher d.  i.  aber  enggeschlossen  sich  zn  sprechen.  Dieaea  kiar 
Htrehen  erfüllt  sich  aber  sichtbar  desto  leichter  je  mehr  der 
der  Bwei  hier  aneinander  grenzenden  Mitlante  aehon  vonaalhat  aia 
weicherer  schlöpfenderer  und  nachgiebiger  ist,  beaoiideni  m  r  s 
oder  m.  So  bildet  sich  Ton  O'^n^^^  §.  180  c.  187«  deaaaa  9 
richtig  nie  ein  Dag.  lene  hat,  beständig  ^ns^!  Bit  deaMelbea;  lad 
ebendahin  gehören  folgende  Beispiele :  P^n;pp>,  Neh.  4,  7  (a.  jedach 
auch  oben  S.  154),  nic-in  Ps.  69,  10;  ''iDn  ^q.  9,  22  (aaders 
Ps.  80,  2),  -»3D3  NuDi.  'ol  15.  28,  31,  «DD3  Gen.  42,  25.  S5, 
*^G\pn  HL.  8,  6,  "^eno  Hez.  17,  0,  auch  -«'^Tax  Jes.  5,  10:  obgleich 
die  Hdschrr.  nicht  in  allen  diesen  Stellen  ühereinstimBiea,  aa  iaa* 
aen  sich  doch  diese  Beispiele  nicht  Übersehen;  und  bedeakt  ■■■ 
dass  in  diesen  Fällen  immer  ein  s  oder  r  (nur  einmal  eia  fli)  vär 
dem  Stummlante  sich  spricht,  und  dass  dasselbe  I.«aotTerUUtaiaa  ia 
den  noch  andern  Fällen  ähnlicher  auf  ungewöhnliche  Art  aagg«- 
Bchlossener  Sjlben  wiederkehrt  §c  und  §.  226  d,  sa  kömaa  wir 
aicht  zweifeln  dass  zugleich  der  besondere  Laut  dea  s  and  r  im 
Gagenaaze  zu  den  andern  theils  weicheren  theils  stärkere«  Liaatea 
auf  die  enge  Sjibenschließung  hingewirkt  hat  *). 

Wo  ein  mittleres  M  im  pL  den  Stammvocal  behilt  $.  186  d^ 
bleibt  er  zum  Tbeil  schon  im  U,  c,  unverrückt,  wie  ^a8l|»  '^iVi* 
zum  Tlieil  erscheint  noch  die  ursprünglich  leichtere  Aiwaprarke 
wieder,  wie  ni-)»a  von  ni-)»2,  -»iäd  von  D'^nKB,  ^llin  HL.  4, 

vir.-  ••I'  »-I  r  »  —  :'         —  i 

ft  und  "«QNn  7,  4. 

Von  D"np^n,  D'^'^yp,  D"»j57C  (p^ttJ)  9i'  c.  stets  "^^n,  ^ni^i,  "•pw^- 
Eben  so  von  V^a  9t.  e!  pl,  niK'^a  Hez.  35,  8,  obgleich  vm  ü,  aiieil. 
ni^Mi  lautend  ^.  186  d. 

*Von  t3-«7-^M,  ^''?^p;>  ^^"^^p  *^  ^^>^^'  "^ÜIQ  (kommt  aaOllif 
im  A.  nicht  vor),  nVbi)  ''jssp^»  "^l^n  HL.  2^  14,  nixp.,  klafif 
aber  mit  Verdrängung  dea  Ualbvoca^s  ^nb,  riistp,  nilDj;);  Ihaiicb 
lastet  PvnK  Sekmestem  §.  187  d  vor  Suffixen '  (der  reine  iL  t. 
kommt  im  A.  T.  zufällig  nicht  vor)  zunächst  nvnw,  aicbt 
aber  (Jos.  2,  13  iCnb.  Hos.  2,  3.  Hez.  16,  45—^1)  aoeb 
ninK ,  obgleich  dadurch  der  pl  mit  dem  f^.  §  •  auaaauMafillt. 
Doch  stemmt  sich  gegen  diesen  Verlust  gerade  bei  dieaer  War- 
aelart  nach  §.  100  in  vielen  Fällen  das  ä  des  pL  oder  4k  aad 
hält  sich  vielmehr  im  st.  conti,  desto  fester,  wie  ^nb  Jea.  SO,  28» 
^^"1^  Gen.  27,  9.  16.  Die  schon  im  $g,  den  leztea  Wal.  »aiiaiaa 
hafcea,  bleiben  auch  im  «I.  roasl.  pl.  kurz,  wie  ^sv,  niRD  ▼•■  D^9^ 
ni»5;  "•mcD  vom  dm.  D-jnKc;  "^pa,  nisa,  n-iw,  •^JS»,'  <i^,  ^n| 
Toa  0^3»,  ni?3tz},  D-^bs.  Von  nvib"!»  $t.  cami.  nnnbi.  —  Var  li 
hält  sich  nach   §.44  6   bisweilen   das   a  vom   $t.  üb$  ,  wie  NjRjn 

1)   hingegen  Ijob  i%  5  sehwankt  die  Leurt  iwiscbea  nvnfi9 
n^-  nach  8.  165  c. 
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Uez.  23,  49.      Aebniicb  bleibt  nifiiq  kmukrie  Im  «t  c,    •bgleich 
im.  $g.  nocb  PMTa  nacb  §  a, 

2)  Bei  den  eimfackim  Nom.  der  ameUern  BMmg  solltea  die  toa-  e 
gedebnten  Voeale  sieb  verliereo,  bebanptea  sieb  aber  adieii  eineM 
Tbeile  nacb  gegen  die  Verkürzung:  m)  ä  als  der  bier  belebteste 
und  näcbste  Vocal  lost  sich  nocb  imnier  auf,  wie  D^^llD^,  nipna| 
•n  ""l^?!  ri'^PI^? ;  «ben  so  JiniJS,  nniJ?  vgl.  §.  87,  npjSn  Spr.  6, 
2'i  von  pbn  güui;  docb  erscbeint  vom  oft  •  wieder,  wie  ^P9:g> 
rnn^T  von  pjsa,  nar. —  6)  i  verkürzt  sieb  tbeils  nocb:  D'^sp.T,  '^spf; 
nbn:i  nbns ;  ninn';,  ninn^,  tbeils  bebaoptet  es  sieb  schon :'  nnnji« 
"»nbuj,  "»^DH;  TD'ns,  nisna  Teiek  Neb.  2,  14  dieses  snai  Uater- 
Hcbiede  zugleich  von  ns'na  (welches  auch  nacb  §6  nicht  auffal* 
lend  vorne  eine  enggescblossene  Sylbe  hat  Ijob  29,  13),  nisna 
Segen  von  HD^s;  auch  schwankend:  ^Tif2p  und  ^n^tp  Jes.  24,  7. 
Ps.  35,  26;  *anch  nTTJ^']  8.  154  von  rtTTpr^  Gehorsam*.  Mnss  der 
fünfte  Wzl.  beim  Abfalle  des  e  einen  Vocal  annehmen,  so  ist  hier 
zwar  •  am  häufigsten,  doch  erscheint  wie  aus  Rickwirkong  ge- 
gen die  starke  Verkürzung  (S.  44  ni,)  bei  diesen  voai  Staane  aas 
schwerem  Wörtern  bisweilen  gerade  umgekehrt  •  (vgl.  ähoKeh 
im  $g.  $.213  6),  ni^bäs  von  :;\:iSeUe,  ni^b^;  ni»*]0  von  nnnni^ 
Fittren  ^).  Die  so  vom  entstehende  susammengeseste  Sjihe  gilt 
gerade  bei  diesen  Wörtern,  weil  e  verhältnißmäßig  schwerer  ist 
als  <7,  als  eine  sehr  lose,  sodass  sich  hier  das  Dagetk  äirimmu 
am  meisten  findet,  wie  auch  bei  ^3^9  von  399,  vgl.  oben  S.  154: 
enggeschlossen  ist  diese  Sjibe  nur  geworden  in  dem  ab  Eigen* 
uamen  gebrauchten  niiiüe«  von  niirpM  Abhänge  Dt.  3,  17.  4,  49. 
Jos.  12,  3,  und  in  n'^^nri  \  Sam.  14,  15  von  nn*nn  Schreekem  vgl. 
9  6.  —     e)  u  verkürzt  sieb  nie  mehr. 

\  on  mfitu;  si.  e,  D^WO,  aber  von  nnn]l},  nbfij[V  9L  eatui.  nCS^Sf 
nb»^,  indem  sich  e  als  ihier  etwas  längerer  Laut  auch  so  von  1» 
zu  unterscheiden  strebt.  Indess  pL  niTans  von  ni^ns},  da  die 
Endung  -d/  stärker  ist. 

Adjectiva  deren  i  eigentlich  nur  ein  Wechsel  von  I  ist,  he* 
wahren  dies,  wie  vonselbst  deutlich,  als  unwandelbar:  jedoch  gilt 
dabei  auf  eine  merkwürdige  Weise  auch  hier  ein  Wechsel  des 
Tones,  indem  i  gern  vor  der  Tonsjibe  im  statu  absol.  bleibt,  im 
»tut.  constr.  aber  in  i  übergebt;  so  ^O^bD  von  D^Dblf  ig.  D^b^» 
aberauch  ^y^j^/^^  Ijob  3,  16  von  D'*:;^^  QohVl,  8  sg.  9J^  Dies  ist 
wie  der  Wechsel  in  "f^ic:,  nijrit: ,' DPiSb:  oben  8.  *444  f.  vgl.. 
§.  f)9a^;.  —  Das  e  in  ritn^^  Brand,  nia« '  Die^üaA/,  ntj-'b^  He$i 

1)  es  181  sehr  ihnlich  wenn  im  Arsbischen  die  Wörter  der  zweite» 
Bildung  den  Vocal  des  zweiten  Wzls,  wenn  er  durch  den  inneren  pi, 
\erloren  gehen  muss,  doch  wieder  als  ein  a  ganz  nsch  Torne  hin  wer- 
fen, gr.  ar  ^.310.  2)  bedenkt  msn  dsss  der  stst.  constr.  zwar 
gern  einen  eigenen  Ton  hat  aberdoch  immer  nur  ?or  einem  anderen 
Worte,  80  kann  man  ihn  mitrecht  mit  de«  (iegemiene  vergleichen,  des- 
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st.  constr.  nD")t},  nnaa,  nO'^bD  ist  daa  unwaodelbare  der  Nomm 
dritter  Bildung'  §.  153. 
d         3)  äY  ecmsir.  vom  Nomina  welche  voms  nme  ft$i§  Sglk^  kmkm, 
vgl.  §.  188 :  u)  e  verschwindet  in  den  wenigen  NoaiM«  wqMm  ce 
im  U.  üb$,  halten,  wie  nsrin,  ni-)DT73  von  na:p.in,  rinnyn.     AWr 
■ehere  Femininbildungen  mit  "?:  behalten  als  Abstracta  (§.  ItHIc) 
das  i  onwandclbar,  wie  nscn?:,  n3973  ((rtiss  W.  "fOS),  nCiH}  (iVt«- 
derlage  W.  qa:)  Zach.  14,  15. —  (i)  ä  verkürzt  sich  noch  in  al- 
len Participien,  häulig  auch  in  andern  Formen,  wie  ^^M^lf,  ni"1]fiK, 
•»bs"^  6. 152.  159,  -»ns'ijia,  -»TiJiTa,  ninciTa  6.  160,  aber  ea  wi- 
derstrebt  auch  schon    in    vielen  Wörtern  dem  völligen  VerMliwin- 
den,  selbst  da  wo  es  in  zusammengesezter  Sylbe  sich  noch  uuner 
verkürzen  lälit  (nach  §.  07  c),  besonders  beständig  bei  den  fikeige- 
rungsgebilden   §.   155a,    wo  <7  den  Handelnden  stark  benidnel, 
wie  '«:*'7,  -'*iZ;in  Jes.  45,  16,  dann  auch  bei  meheren  Snbatnntiven 
■ut  "73  oder  *n  von  schwachen  Stämmen  (nach  §.  109),  wie  ^^3T3 
2Kön.  12,  8,  ">:7tfi^,  -nsni^s,  -^nvin;  in  '«nsrTa  kommt  das  d  vam 
Abstractum  §.  160  c.     Am  leichtesten  hält  sich  a  vor  tt  nach  §.44  4, 
wie  immer  in  den  Si^abstantiven  -«if-ipTS,  ''MSi^,  ""ficaeecx  von  D'WaCMS 
(SfrößUnge  nach  §.158  6  von  Nix  =  KS"^  ken>orkommem  gcniMet). 
Kine  Ausnahme  der  rnwandelbarkeit  des  ä  der  Steigerungsatiimme 
6.  155  a  macht  nur  das  Wort  rz*i3  Sabbai^    welches  im  sl»  cmml. 
pL  ninsx  bildet:    aber  dies  Wort   hat   überhaupt  etwas   aaiv  ai- 
genthümtiches  ').  —  y)  ein  Beispiel  dass  iT  noch  im  $L  m69oL  hiei- 
ben  könne,  gibt  nibsiCM  Traubenbeeren  ÜL.  7,  8  von  bbizitt  ^.  147  i 
nach  dem  §.  69  b  beschriebenen  ^'ocalwechsel  gesprochen,  wolehea 
im  9t.  conti,  das  ö  als  bloüen  Vorton  verliert,  nibsON  Gen.  40, 
10.  Dt.  32,  32,    aber  nun  vielmehr  wieder  auch  mit  dem  ackwa- 
cheren  r  vorne  erscheint    STDM,  HL.  7,  9  (8.  44  nl.).     Dock  senkt 
sich   dus   unwandelbare  6   nach    v^.  69  a   erst   hier  bisweilen   in  ü 
herab,  wie  ''2^:^':  Je».  45,  3  von  |i^DT:,  Z3'«:faaT:,  nipinn  ¥•• 
pir*^;  ja  n'nia:;   üeyenstand  des  Grauens  bleibt  so  mit  6  Sjpr.  10, 
24  und  das  «  erscheint  erst  im  pl.  vor  Sutlixen  ^ni9;i73   Pa.  34, 
5.  Jes.  66,  4.     Dagegen  aber  bemerkt  man  auch  hier  äkniick  wie 
§  e  dass   ein   hinten   verschwindendes  a  sich  vorne  statt  •  o4ar  • 


»en  Bedeutung  in  diesem  Werke  ofl  berührt  ist.  1)  das  Watt 

nach  $.  15.'>r  ganz  einfach  gebildet  würde  den  Feierrr  bedenlaa:  and 
08  lätU  »ich  nicht  Uugnen  dflss  damit  der  feiernde  Tag  oder  der  stUU 
Tag  gemeint  Ke>n  könne.  Allein  weil  das  Wort  eben  all  eine  Zeit  be- 
deutend früh  weiblich  geworden  sevn  muss  S.  391 ,  ifet  es  aus  seiner 
Wortsippe  herausgetreten  und  verdoppelt  ebenso  einiig  in  seiner  Art 
den  leiten  Wurzcllaul  vor  SufOien  j^.260c;    vielleicht  war  es  wirklich 

auch  im  sg.  einmal  mit  der  weiblichen  Endung  gebildet:  r)p.£^  =  rfV 

and  durch  neue  Tonverlängerung  risv;:  dann  würde  sich  sein  pL  in 
beiden  Verhältnissen  ganz  richtig  so  bilden. 
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wieder  eindräogt,  niD^bt  &q.  5, 10  voa  niD:7bT  S.  426,  i'^nibvxjo 
Ps.   114,  2  neben  niSu3t!-3  Ps.   136,  9  oack 'S.  428. 

Von  HKOn  oder  käufiger  nach  J).  188  c  neitsn  sl.  c.  nilfidn  au 
DKSsn  nach  g!  62,  pL  eben  im»  nifi^csn.  Von  nsfilbia  §.  188  e'ü.  e. 
n3Nb^  aus  ns^b^a,  im  p/.  aber  bleibt  niDMb73  unverkiint,  weil 
et  obne  vollen  \ocaI  ist.  Auch  erklärt  sick  ans  §.  211a  leickt 
-*if'^|P  neben  C3'^M"^|^  §.  188  c.  Aber  ein  Guttural  obne  festen  Vo- 
cttl  in  eig'entlick  zusammengesezter  8y1be  nimmt  doch,  eben  weil 
der  ganze  Wortlaut  sosehr  zum  Ende  eilt,  kier  am  liebsten  die 
Hcbnellere  Aussprache  §.90  an,  wie  n^^TDriTa,  n^~^1p:^7^  neben 
r^3;un73,  n^i^nlp^ia;  doch  bleibt  bei  y  und  S  immer  nb*^9T3  und 
^Diyia  von  HD-^y^,  n"^3?73. 

Das  a  der  Stammendung  -an  §.  163  kann  sich  noch  Terkär- 
zen,  wie  D^aT^bM  Jes.  9,  16,  n'irnbv  1  Chr.  28,  16;  behauptet 
iiich  aber  auch  schon,  wie  r'ias'ip  Le?.  7,  38  in  einigen  Ausgg. 

Ein  unwandelbar  langer  Vocal  kann  nach  §«  nickt  dordlc 
den  bloßen  $iai,  comir,  Terkürzt  werden:  vielmehr  widerslekt  der 
Verkürzung  bei  einigen  sckwacken  Wurzeln  sckon  der  Vortonvo- 
cal,  indem  dieser  wie  zum  Ersaze  für  die  sckwacken  Laute  §.  109 
unwandelbar  wird,  wie  außer  den  §6. c  erwähnten  Fällen  das  S 
einiger  Sachwörter  §.  160  tf  von  Wurzeln  V9,  ?|D1Q  Ez.  85, 15  ff. 
von  T|9^  Decke  W.  TfO,  T^y^a  Schirm  als  $ioi,  eomilr.  Ps.  27,  1, 
i2Ta  SckUd  als  stat.  constr.  18,  36,  pL  -«7773,  -"Xdio;  sowie  da«  « 
von  weiblichen  Ableitungen  der  Wurzeln  'n'b  wo  der  dritte  Wur- 
zellaut  verloren  ist:  denn  von  na73  Anikeü  6.  187  tf  bildet  sieb 
zwar  noch  im  si.  constr,  na73  Jer.  13,  25,  sonst  aber  bleibt  dieses 
a  vielmehr  unwandelbar,  wie  n'ibfit  Schitüre  im  $tat,  camir.  Dt.  29, 
21  und  nn*i:ra  mit  Suffixe  Est.  2,  9;  bei  den  Bildungen  n^m, 
n^sn  Ps.  49,  4,  pL  n*i«b'9,  nviT  versteht  sich  das  unwandelbare 
a  außerdem  nach  §.166  6.  Nur  7'3V  Woche  kann  nach  §.  152  c 
sein  a  im  stat.  constr.  schon  verkürzen,  wie  noit  :P^3ip  äie  Woche 
dieser  Gen.  29,  27,   pl.  ni5?\p  Hez.  45,  21  '). 

2.  Die  Vocale  der  eigentlichen  Tonsjibe  verkürzen  sich  zwar  21 3 
ebenfalls  soweit  sie  können:  aber  doch  wird  das  Wort  nur  wo  dien 
Accente  es  nach  §.  97 — 100  fordern,  ohne  allen  Ton  (durch  Jfof- 
qef)  zum  folgenden  hinübergezogen,    sodass   in  der  Tonsjibe  die 
allerkürzesten  \'ocalc  lauten  können;    noch  seltener  ist  das  erste 
Wort  mit  dem  zweiten  ganz  zusammengewachsen,  wie  in  dem  Ki- 


t)  dass  das   6  des   pari.  arl.  Qsl  $.   151    verkurtt  werden   könne, 

würde  wenigstens  als  Meinuns  der  Masors  folgen  aus  nfil*1  Ijob  10,  15 
wenn  dies  wirklich  sehend  bedeutete  (aber  die  Masors  kann  es  js  gsni 

«ndcrü   venttanden    haben;    und   aus   PirtT^b    Spr.  31,  3   wenn    hier  die 
l^sart    mit   Metheg   richtig  würc   und   das'Wort   d.^n   Sinn  bitte:    dem 

Weibern)  die  ternichien  P^b  (aber  die  Mssora  kann  such  dies  anders 
gefaxt  haben •:  vgl.  über  letteres  Jahrhb.  der  B.  w.  I.  S.  113. 
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gennaaen  ]'^n^fa  eig.  Jammi  Sohn,  Darua  behält  d«ck  die  Tmh 
«vlbe  insgemein  solclie  \'ocaIe  welclie  obwohl  so  kon  als  nfijglM 
doch  Tonvocale  «eyn  können.     Wa«  denaach 

1)  die  Nomina  betrifft  welche  mit  einem  bloH  hintariaatigwi 
Vocale  nach  dem  Tonvocnle  schließen ,  so  bleiben  sie  uugMMiB 
im  itat.  consir.  unverändert,  da  sie  kaum  noch  viel  weiter  Tarkinl 
werden  können.  Doch  bemerkt  man  dass  mehere  eiafadM  Wörter 
erster  Bildung  sich  durch  ein  Zurückwerfen  des  Toavocalea  ?om 
ersten  auf  den  zweiten  Wurzellaut  noch  etwas  weiter  Tcrküffsea 
vgl.  §.  147,  am  meisten  freilich  nur  wenn  ein  HauchlaHt  die  War- 
sei schließt  §.  43,  wie  yuz  Jes.  5,  7,  -nno  23,  3,  nnn  Kz.  7,  28, 
-ynt  Num.  11,7  von  yü:,  nno,  nnn,  ynr,'  auch  "nnj}  weaigatees 
vor  moqqef  2  Kön.  12,  9  von  dein  weiblichen  Infinitive  nn]^  W.  np^ 
§.  238  Cy  und  die  Zahlwörter  yiv,  9U>n  §.  267  c,  auch  wedMiM 
n^ui  Kx.  13,  12  und  nauj  Dt.  V,  13;  doch  dass  es  aach  aeMt 
gMchehen  könne  zeigt  Sirr  Qob.  1,  2.  12,  8  von  b2|r|  ffiUfs. 
In  lezterem  zeigt  sich  eine  seltene  Art  der  Erweichung  des  •  §•  16^ 
h  2)  Die  Tonvocale  a  und  e  in  den  einfachen  Nomina  Bwwter 

Bildung  §.  149  f.  verkürzen  sich  geseziich:  ä  in  d,  «  nadi  §.174 
ebenso  in  d,  aber  da  dies  nur  für  i  gilt,  so  kann  vor  Mnj^rf  e 
bleiben,  wie  'blM  von  blM  tramemd  Ps.  35,  14  virl.  Gen.  40, 12; 
sehr  selten  erst  bleibt  e  schon  unverändert,  wie  nbn  Iftidb,  apy 
tien.  25,  2(3  von  npj;  F^se;  denn  in  nc;  Ps.  27,  12  ist  daa  d 
vielmehr  als  mit  I  wechselnd  §.  169  a  unwandelbar  lang.  Da  am 
aber  zugleich  der  Vorton  dieser  Stämme  nach  §.  212  achwiadel, 
so  lauten  sie  im  U,  consi.  verhältnißmäßig  sehr  knrx  and  fiiHea 
mit  den  Stämmen  erster  Bildung  zusammen  wenn  diese  aaA  {a 
den  Tonvocal  auf  den  zweiten  Wurzellant  werfen:  es  ist  dalier 
eine  Art  Rückwirkung  (wie  in  dem  ähnlichen  Falle  §.  212«), 
viele  nun  vielmehr  den  \'ocal  a  wieder  vorwärts  auf  dea 
Wurzellaut  werfen ,  sodass  ein  hinterlautiger  Vocal  nach  §•  10  a 
nötbig  und  die  ganze  Aussprache  etwas  länger  wird.  Beide  BB- 
dungen  welche  sich  so  ergeben  theilen  sich  jezt  in  diese  Wörter: 
doch  ist  die  Vorwärts  werfung  des  ^'ocales  a)  häufiger  M  daa 
Stämmen  mit  «7,  weil  sie  die  schwereren  sind :  so  ^is  Bz.  24,  Sl. 
Hez.  42,  10  von  l^jk  Mavety  C|P2,  r\^'^  alle  von  Salmtaaliveaf 
bei  Adjectiven  schon  weniger  ]pT,  ]3u:,  Slisj:;  von  ]p|T,  f2|0,  "4ib 
aberanch  n^s  Kx.  4,  10  und  nn^  Jes.  1,  4,  b'^y  Kx.  6^  12.  W 
und  b*n;  Hez.  44, 9')  von  nn:,  b^];;  dagegen  entsteht  beständig 
sogleich  N-^'^,  ficcc:  nach  §.  56  6  Von  »'y^,  Kric:  ;  —  6)  am  bäafigatea 
wohl  bei  dem  Stamme  3n2  ^.  150  d,.  wo  auch  lieber  wieder  he- 
tontes   P   bei   dem    ersten  Wurzellaute  sich   festsext  weil  das  ia* 


1)  der  Wechsel  .jder  beiden  möglichen  Aussprachen  beseirhnet 
ton  der  einen  Seite  die  Puiictatoren  des  Pentsteuches,  von  der 
die  der  Propheten. 


fi.  III.   1,  2.     Dai  Wari  in  An^iekimg.     §.  218.  473 

traunitive  e  iil>erlionpt  bei  diesem  8UMMie  sich  dakia  inrfiekgcxo* 
^en  hat,  ns:  Dt.  31,  16,  vb^  Ex.  26,  20.  26  oiler  y\^  2Sui. 
lö,  13  von"*-):^:,  yb»,  doch  auch  aab,  l?to  von  a^b,  -^aj^;  bei 
einem  Ortsnamen  yi^  Jos.  18,  27.  Öas  i^ort  btA  fil  166«  des- 
sen  Bildung  mit  ti  ebenfalls  sehr  außerordentlich  ist,  behält  es 
ebenso  vorite  bei ,  bu  ') ;  —  c)  am  wenigstea  bei  den  Stimmea 
mit  <7,  -^a-^,  np"j  vo^  nni,  n«5;;  ^«Jy  Jos.  8,  20  und  }my  E», 
19,  18  von  fjpy  Ranck;  Vst?  und  einmal  8pr.  11,  18  nDt)  ?ob 
"13^;  T\^»  von  r{*ne<  toa^  wofür  aber  nach  §.  149  a  jest  r|Stt  sieb 
fest^esezt  hat.  Aebnlich  erklärt  sich  der  Wechsel  von  "^ab  und 
nbn  neben  dem  st.  absol.  inb  vetsf,  ibn  Mikh:  e  iat  hier  nn- 
Streitig  ursprünglicher,  kann  aber  nach  §.  1 49  a.c  vermittelst  des 
o  in  a  übergehen. 

Das  ä  anderer  Stämme  geht  beständig  in  d  über :  *lQt^  von  c 
icc:?:  §.  160,  -^fit^x  Jer.  V8,  10  von  "iäjx  §.  152,  bD^rt  von^^^ 
§.  159;  sogar  wo  es  sonst  zur  Unwandelbarkeit  neigt,  verknrxt 
es  sich  hier  als  in  znsammengesezter  Sylbe  noch  leicht  in  de« 
Stämmen  yi  §.  155  a,  ]^3j5  l^v.  22, 11,  ^anp^  J?5^P»  D^^y  §.  168, 
doch  bleibt  es  unwandelbar  in  wb^tt  §.163  1  Rön^T,  7.  12.  Hes. 
40,  7.  Auch  in  "jr^  Gabe  Spr.  18, 16  nach  §.  160  ist  es  anwaa- 
delbar,  wohl  wegen  der  neuern  scharfem  Bildung  statt  des  ge- 
wöhnlich weiblichen  Wortes  n3n?3.  —  Bei  den  kleinen  Wörtern: 
Ol)  ^2  von  Dl,  1^  §.  149  tf,  iji^^^ikön.  21,  13  von  ip^  nach  §.  146^ 
gebildet;  aber  zz*^  Meer  pl.  ^^TSf\  also  von  einem  'y'y  verkflnt 
sich  nur  noch  in  der  Verbindung  C]^D*Q2  das  SchUfmeer, 

Das  r  anderer  Stämme  verhält  sich  nach  §.17  6  mannichfacb: 
a)  in  dem  Stamme  yt^z^z  §.  160r  verkürzt  es  sich  noch  insgemein 
in  d,  aber  in  Folge  davon  verdünnt  sich  nun  nach  §.  1086  das 
vorige  a  um  so  leichter  zu  i,  da  so  der  hinten  verdriogte  I.«ant 
vorn  wieder  durchschallt,  wie  ^^r^T:,  1?«T3,  l^iptt,  TT^Tt;  von 
V2-«':u.8.w.;  ähnlich  nsctt,  naT73  von  IBOT:,  nut^;  nur  in  "itD« 
von  ~^^7^  Zehnten  hält  sich  das  a  vorne  zugleich  wegen  des  Haa* 
rhes;  ganz  anders  entspringt  ?|NbT:  von  -JwbTD.  In  nrjt73  SekUi' 
sei  Jes.  22,  22  hält  sich  das  e  zum  Unterschiede  von  nnoT?  ■!• 
nbs.  nncT3  wa$  geöffnet  (hervorgesprochen)  wird  Spr.  8,  6.  Von 
'"^q'i':  te%$el  §.  160  </  st.  const.  "i^^lTa  Ijob  12,  18,  indem  das  6 
sich  nach  §.  69  a  zn  ü  senkt,  ganz  in  dem  Verfaältaiaaa  von  j^a^^ : 
l'z""*:.  —  6)  das  #7  nach  dem  6  des  Stammes  an^S  §.  151  kaan 
Mich  allerdings  ebenso  in  d  verkürzen,  wie  n^tl  Dt.  32,  28  und 
der  Kigenname  n^nib  (d.  i.  Jahve's  Diener)  leigt:  aber  dieser 
IVbergaiig  des  r  in  li  ist  hier  selten,  da  jenes  sogar  bei  Uauchea 
bleiben  kann  vgl.  ^;ib  2  Kön.  7,  10,  weil  je  stärker  das  vorige 
n  i»!  destomehr  nach  g.  108  c  der  folgende  Vocal  hinter  ihm  sich 

1)  Chajjüff  p.  186  liest  Qoh.  5,  7.  Hei.  18,  18  unricbüg  bti;  aucb 
«oiiit  folgt  er  nicht  selten  uaricbligen  Poncten. 
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tu  dem  Laute  ■  berabHeuken  amaa.  —  e)  in  den  Pnriiripie«  wi« 
3P3i:  bleibt  du  e  BCbon  deswegen  weil  sie  vom  lm{irrf.  abalBH- 
Hien  §.  )09c.  —  ä)  bei  cinayll>i^n  Wörtern  bivibt  das  e.  SC 
oderauch  -aia  S.  'JlSnJ.,  ]=  oder  -|s,  lezler«s  (■  geht  ao^nr  vor 
einif^en  flÜBsi^D  Anfan^lauten  des  folgenden  Worte«  nacb  §.  I9ti 
in  t  nber,  jedocb  Irlosa  in  den  Wörtern  113~13,  np^~^  -Spr.  30,1, 
VS'3S  8«.  nb-'b-7s  Jon.  4,  10,  pisn  7=  §.20»  6.  vg'-  «'«gTftWi 
Wns-^S  iriir.''24,  «  u.  a.  ').  Von  ]p  Ne$l  nach  §.  146 /■,  deih 
sen  )  «i^ratlidi  doppelt  ist,  bei   Maqqef  -7p   Dt.   22.  6, 

<J  ./    niuai   als   Tonvoca)    bleiben   und   kann   bloss  bei   Maqqef  ü 

werden,  wie  ~|;n;  merkwürdig-  iitt  bisweilen  ein  nonst  schon  gim- 
lieh,  jedoch  allertlinfci  nicht  ursprünglich  unwandelbares  o  hei  91»^ 
qef  nach  verkurat,  ~l'=?p  Ex.  30,  23  von  -füip  g.  Iö3;  -^niNafc. 
I,  3  fri  von  ViiJ  §.  iiÖft,  -t-bilj  §.  2«7  c.  '  Snnst  «igt  aicli  »of 
einem*  Hauche  a  für  o,  :na  Ilez."3I,  3.   I*s.   lOt,  5  von  R3i. 

(?  3)  di  sieht  airb  bestäoifig  in  oe  zusammen  :   ri^S,  VX  tqb  ri^L 

i-'Sf,  N-a  Ton  »-i  5.  U6f,  -t  Dt.  1.5,8  »on  't  §.  i46/."n\p  ri|? 
Ruth  !,'  1.  2.  «.  22.  2,  «  vgl.  4,  3  von  '-i^'  §.  I4»s,  -»ii  ysi. 
6,  7  von  "r\  Krankheil  nach  §.  1 47  a.  Kbenso  ist  der  al.  ccaBtr. 
der  Dual-Eiiiiang  gebildet  g.'.'llr;  und  wie  o;;';^;  frm«ef§.l89« 
in  ^1:11:  zusamaicnrälll,  ebenso  der  pl.  ~'i:  WoMtr  in  -"3,  nur  Amt 
die  (Sprache  dies  Wortchen  dann  nach  !}.  lOU  ganz  verdoppeln  kaai 
-■'S-'t:,  welche  Sitte  indeas  gewiss  zuerst  hei  der  Zusammenfilgaig 
mit  SnfTiien  §.  S.'iS  entstanden  ist.  —  Stärker  verkürzt  aich  am 
das  ]^K  welches  aU  daa  Daaeyn  einer  Sache  verneinend  §.  209* 
zwar  sonst  immer  7-^  lautet,  aber  vor  vi'^  dessen  Verneinung  tf 
zu  allernächst  ist  und  mit  dem  es  daher  sich  noch  enger  veri)!? 
det,  aich  zu  yit   vereinfacht   I  Snm.   21.   9;   vgl.   aber  $.  255  fr. 

Ebenso  fällt  r^^,  §.  I4f)e  in  pi-j  zusammen  i  nur  Vi?  Vnradd 
welches  sein  1  überall  mehr  als  Mitlaut  festbalt ,  verkürzt  aiek 
bloss  in   b-i;   Hex.   28,   18. 

Das  aus  ae  abgestumpfte  i  am  Worteade  geht  nach  §.  It5( 
immer  in  daa  ganz  einfache  apize  r  Über;  nci,  rrSjTiw  vo«  no^, 
nij:;T]:  ebenao  ntp  von  niD  §.  146/;  aber  das  dort  angeführte  ni 
Spill  sich  Weiler  sogleich  tn  'q   zu. 

f  Kigenth  Um  liehe  Kürzung  zeigt  sich    in    73Ss   Betm    §.   1564^ 

welches  zwar  im  Hol.  abtol  den  Ton  hinten  behült  Hei.  27,  ISf.J 
nber  (du  die  Mlümme  dieser  Art  überhaupt  die  Hauptkraft  der  Ab»'! 
Sprache  nachvum  gezogen  hnbenj  im  ilal.  eonslr.  den  Tan  gaü^j 
auf  die  vorlezie  Nvlbe  tiiruckziebt  vni:  I  Kam.  17,  5.  Jm.  59, 1WI 
Wo  die  lezte  Siamainyll"'   keinerlei   kUrzung  duldet  weil  lii  I 


I  f.W  Maqqef  U>.  vgl.  iDcb  Mose  banNaqdin  p.  14  f.  Fr.V 


^ 
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Mslbut  nur  die  möglich  iichwücliiite  Vocftlaiusprache  hmty  dm  mpnt 
sich  doch  wohl  noch  ein  etwas  stärkerer  kuner  Vocal,  ein  a  oder 
e,  in  der  vorigen  8ylbe  xu  •  su :  b^V«  Jca.  28,  28  sUU.  catuir,  von 
baba  §.  158,  und  ■'b^>::  P«.  150^' ö' von  pL  a-'Varbar  §.  187/1 
Aehnlich  ist  i'^Ta  §.211/»,  und  nsi  von  nn  Garten, 

3.  Wo  die  Verdoppelung  eines  Mitlautes  weniger  fest  im  214 
Stamme  selbst  begründet  ist,  da  kann  sie  nun  im  $iai.  eanstr,  ab-a 
fallen ,  und  fallt  inderthat  meistens  hier  wieder  ab.  No  a)  bei 
den  Stämmen  'ji'^ST,  7'i"^2U3,  l^^p^?»  V''\^.  S-  *^^^j  welche  hier  alle 
in  p37,  1'^'>3U3,  ']^''P,h  l'^'^Tn  xusammenfallen,  den  Vorton  und  die 
Verdoppelung  zugleich  aufgebend;  nur  ^is^'  ßHUuai  und  ]^!p 
welches  Name  eines  Gewürzes  ist  behalten  die  Verdoppelung,  **]73|p. 
Kx.  .30,  23,  vssy  Gen.  .3,  17.  5,  2tt  vgl.  S.  427.  Bei  ]V^n 
Schwangerschaft  verliert  sich  dann  zugleich  nach  §.  115  c  der  seliwa* 
che  dritte  Wurzellaut  ^i^^n  (wie  mit  verdoppeltem  "))  Gen.  3, 17. — 
b)  bei  den  vierlautigen  Stämmen  ().  154,  wie  «.'"^TaVH  in  v3^?3\)n 
zusammenfällt  Dt.  32,  13.  —  ej  bei  dem  Worte  n:ti3  §•  155^ 
verschwindet  die  Verdoppelung  sowohl  im  sg.  nsha  als  im  pL 
ni:ns,  wie  aus  der  richtigen  Einsicht  in  die  Stellen  Gen.  37,  3. 
23-^33;  3,  21.  Kx.  39,  27.  Kzr.  2,  Ö9  deutlich  hervorgeht  und 
wie  es  anch  in  der  Sache  liegt. 

Wo  der  pi  den  Mitlaut  unmittelbar  vor  der  Kndung  sich  hat  6 
ans  bloßer  Schwere  der  Vocalaussprache  verdoppeln  lassen  §.  9  /", 
da  kann  die  Verdoppelung  zwar  ebenso  im  stat.  eonstr.  noch 
schwinden,  wie  -«i:aM  von  rS'^^tsdM  sg.  33M  6.  186 o:  aber  meist 
bleibt  sie.  Sie  kann  sich  sogar  auch  im  stat.  eonstr.  erst  fest- 
sezen  wenn  sie  mehr  für  die  Bedeutung  selbst  wichtig  ist:  "^s^S 
geehrt  nimmt  Substantiv  in  der  Bedeutung  Edier  werdend  im  pL 
r^^izr:  erst  im  stat.  eonstr.  die  Verdoppelung  an  ^'l^^r)  >ls 
Hträubte  sich  das  a  wegzufallen  und  sezte  sich  der  starkem  Be- 
<i«*utung  wegen  eher  durch  Verdoppelung  fest. 

Kin  Zurückdrängen  des  Vocales  welcher  vor  der  Endsjlbe215 
wäre  bis  in  die  vorige  Sylbe  finden  wir  einigemale  sehr  merkwür-a 
dig  bei  dem  Stamme  3npT:  welcher  allerdings  nach  §.  IttOe  die 
prsU*  Svibo  nirlit  immer  festgeschlossen  hat,  sodass  sie  durch  den 
zimirkgrdrängten  Vocal  leichter  zerstört  werden  kann.  Die  Fälle 
sind:  •"^•";:_":  Heiliglhümer  Hez.  7,  24  von  TÜngTS  wie  selbst  noch 
K\.  ir»,  17  mit  Dagesk  dirimens  geschrieben  wird;  .und  ni^^^pX} 
Winkel  iiHien  dem  stal.  ubsol.  ni^^^T:  in  den  Stellen  Ex.  2li,  23f. 

:m,  28  f. 

f'ngewöbiilich  starke  Verkürzungen  zeigen  sich  aber  häufig  bei  & 
«len  Wörtrlif^n  welche  man  als  Präpositionen  unterscheidet  §.217  ff.« 
howie  bei  äliiilichen  nur  n<K*h    die    allgemeinsten  Denk  Verhältnisse 
im  Snze  und  in  der  Wortveriiindong  bezeichnenden  Wörteben.   So 
ist  niirb  das  ]-*N  »der  ytk   §.  213  e  als    bloße   Verneinung    einea 
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einselnen  Naneni  einmal  schon  xu  ^M  verkünt,  ^p3~HI  der  Nkkt 
Sekuidiose  Ijoh  Z2y  ^0  % 
c  Nach  alle  dem  ist  dennoch  nicht  in  jedem  Worte  eÜM  InOcre 

Verkünong  und  Untenicheidung  des  siai.  eamsir.  möglich»  s.  B.  hei 
kunen  Wörtern  mit  der  künesten  Aussprache,  wie  ^"1^,  1*1 ;  hei 
Wörtern  mit  einem  einzigen  unwandelbar  langen  Vocale  wie  b^p, 
bldJ ,  oder  von  zwei  Sylben  mit  unbeweglichen  Vocalen,  wie  aVrV 
§.  156.  Bei  solchen  kann  also  nur  der  Zusammenhang  und  die 
lebendige  Rede  dem  Mangel  der  Bildung  su  Hülfe  kommeo.  Im 
Aramäischen  ist  wegen  seiner  Vocalarmuth  dieser  Mangel  Boch 
fühlbarer:  das  Arabische  dagegen  hat  denselben  Gnindsas  «rf  die 
sinnreichste  und  leichteste  Weise  so  durchgeführt,  daaa  es  das 
Nomen  nur  um  den  Nasal  kürzt  womit  der  Accusati?  -o»  oder  der 
diesem  nachgebildete  Nominativ  -ui»  schließt;  wenn  es  eher  das 
nachgeordnete  Wort  durch  eine  besondere  Casus-Endung*) 
seheidet ,  so  ist  das  seine  eigene  Neuerung '). 

3.    Die  Casus-Anfänge  und  Ueberbieibsel.  —  Die  PrlpositieaeB. 

216  1-    Der  einzige  etwas  bedeutendere  Rest   und   sngleidi 

aAnsaz  einer  Casusbildung  entsteht  im  Hebr.  nach  §•  202  c.  SOS« 
durch  die  Anhängung  eines  ä  als  demonstrativen  Wörtehe««,  im 
das  Streben  zum  Gegenstande,  die  Richtung  oder  Bewegaag  v 
dem  Orte  hin  su  bezeichnen.  Diese  Bildung  ist  im  Hehr.  Miil 
ganz  sinnlich  gebraucht,  aber  nur  um  die  Richtung  zu  todtea  Ge- 
genständen hin  hervorzuheben,  wie  nn'^sn  sam  Hauge  kktf  oUiAj 
n'^nn  wum  Berge  Ain,  rmpTTsn  Mim  Aiiare  hin  l^ev.  !•  9 — 15. 
2  thr.  29,  22,  nTS-^TTD^  %m^'den  Ckaidäem  hin  d.  i.  nach  Bdbel  (i 
welchem  Worte  man  auch  sieht  dass  sie  noch  in  spitera 
innerhalb  ihrer  Grenzen  sehr  lebendig  war);  auch  kommt  n^3^ 
in  der  Bedeutung  unseres  su  Babel  vor,  wenn  ein  Fremder  vea  dnr 
Htadt  spricht  Jes.  2»,  15^),  nb^T  wie  unser  m  Ham  |U.S,lt. 


1)  in  der  Mishna-Sprache  ist  das  Wörtrhen  uberhaopl  pdKW  efl 

zu  "^M  verkürzt.  2)  ^im,  worin  das  •  allerdings  voa  dem  «r- 

sprünglirh  Toraufgeseiten  ja  J.  21 1 «   abstammen  kann. 

3)  irh  halte  es  nimlich  für  eine  verkehrte  Ansicht  wenn  bmb  aa* 
nehmen  wollte  dass  auch  solche  Eigenheiten  des  Arabischen  wie  die 
Unterscheidung  des  Nominativs  und  besonders  des  Genitivs  su  der  s^ 
mitischen  Ursprache  gehört  hätten :  dagegen  sprechen  alle  geschicht- 
lichen Merkmale,  und  es  würde  Abcrslaube  seyn  durchaus  nirmidi 
auch  in  geschichtlicher  Zeit  an  die  Möglichkeit  feinerer  AnshiMeig 
eines  Sprachslammes  lu  glauben,  als  wäre  unter  allen  geschichtliclMi 
f^gen  nur  eine  Verschlechterung  der  Sprache  möglich.  Aach  so  TeU- 
endete  Sprachen  wie  das  Arabische  sind  nicht  wie   Schnee  und  Regca 

Tom  Himmel  gefallen.  4)  ebenso  tl^^rH*?  *^  Markmükim  1  Kia. 

.5,  14  Tgl.  die  Ortsnamen  mit  -i^   in  t.  9:   sonst  steht  in  solchca  Ter- 
«eichnissen  auch  wohl  kürzer  der  nackte  Ortsname. 
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Mögflich  ist  auch  n^-'Ta'*  tsra«^  ton  Tagen  d.i.  tob  JmkrwmJmkr 
1  Sam.  1,  3.  Um  die*^  Bewegung-  snr  Peraon  hin  aasmdnickeB 
ist  diese  Endung  in  schwach,  ähnlieh  wie  im  Latein,  der  Aeensa* 
tiv  allein  zwar  die  Bewegung  mni  Orte  nichtaber  die  snr  Perann 
hin  bezeichnen  kann.  In  einem  geistigem  Sinne  kommt  die  Bil- 
dung zwar  in  einigen  Fällen  Tor:  '^b  nb^bn  mmi  Profanen  d.  i. 
fem  sei  es  dtr/  §.329,  nns^  jeU  eig.'  wr  ieii  §.2666,  nno-'bl^ 
:itm  dritten  d.  i.  dreifach  Hez.  21,  19:  aber  dieser  ihr  Gebrauch 
m  nicht  weiter  ausgedehnt. 

Als  Casusendung  hängt  sich  dies  Anhängsel  an  das  Nomen  6 
wie  es  bis  dahin  durch  alle  Stufen  fortgebildet  ist,  also  niehtblosa 
an  das  Nomen  mit  jeder  Endung  für  Geschlecht  und  Zahl,  son- 
demauch  an  das  Nomen  wie  es  im  itat,  con$ir,  ein  folgendes  im 
Sinne  unseres  Genitivs  sich  unterordnet,  wie  rt*^\D  nbrtiin  tu  dm 
Zeli  Sarai  Gen. 24, 67,  yyä  n*^M3  nach  Beendia  m/i,  c[;iD  rvT^ 
uun  SckUfmeere  Ex.  10,  ICT,  p^'^n  n*3snt3  nach  der  WiMe  ooii 
Damask  1  Kön.  19,  15.  Dies  leztere  ist  zwar  anffailend,  da  dies 
Anhängsel  so  mitten  in  die  Kette  zweier  Wdrter  tritt  welche  sonst 
durch  nichts  getrennt  werden  darf,  vgl.  §.  289  f. :  aber  es  war 
nicht  zu  vermeiden,  sollte  der  Gdirauch  dieses  Anhingsela  nicht 
Oberhaupt  in  dem  unendlich  häufigen  Falle  der  Bildnng  eines  atat. 
constr.  vermieden  werden. 

Immer  aber  gilt  dieses  Anbingael  wegen  seines  beschrinkte- 
ren  Sinnes  und  Gebrauches  doch  nur  etwa  wie  eine  der  veralta* 
ten  und  daher  vereinzelt  dastehenden  Casusendungen  des  Giieehi* 
sehen,  z.  B.  die  Endungen  -Uj  -^iv,  -dt.  Weil  es  sich  alao  am 
häufigsten  nur  bei  gewissen  stehenden  Ortsbestimmungen  findet  mnd 
darin  mit  dem  Worte  fester  »nsammengewachsea  ist,  so  kann  s«* 
nem  Worte  in  diesem  Znstande  doch  noch  eine  Präposition  vor* 
gesezt  werden,  als  mischte  sich  der  in  ^  der  Sprache  lebendigala 
Ausdruck  solcher  Verhältnisse  dnrch  Präpositionen  mit  dieser  altw 
stehenden  Casusbezeichnung;  wie  die  Griechen  gewisser  Zdtw 
sagten  ütto  fjuxgo&fr,  äiri  ton.  Frtther  findet  sich  solchen  Zv- 
sammeniv ochsen  nur  in  wenigen  Wörtern  allgemeinen  Sinnes,  wie 
die  Wörter  im  B.  d.  Urspr.  n^^Da^Q  ton  nordmdrk,  rrsasa  tn  edd- 
wärts  d.  i.  in  der  südlichen  Gegend  Jos.  15,10.  21;  ntD2P3}  nicht 
in  sondern  bei  Jabetk  1  Sam.  31,  13  (1  Chr.  10,  12  bloss  VS*»!)» 
nbrtsb  nach  oberwärU,  nts^b    nach  untermdri»  6.  2186:    allmälig 

■w    •    r     •  ^  'tri  9  »* 

aber  wird  es  häufiger,  wie  mpnhs  in  waldmdri»  d.  i.  in  der  Ge- 
gend des  Waldes  1  Sam.  23,  \^\  io,  n3n*ns(  bSM  nmke  bei  Sidr^ 
tkän  1  Kön.  4,  12,  nn-;}T:3b  nach  0$ien^ldn  2  6lir.dl,14,  n^^b 
nach  außen  hin  32,  5  (wofür  früher  bloss  ns^^rrn  oder  kibier 
y-^nn  2^am.  13,  17  f.;,  nbiwb  utr  HöUe  km  K.  9,  18,  aMh 
nbns'q  ton  Babel  her  Jer.  27,   lÖ. 

'  Vehr  lose  und  schwach  hängt  sich  diese   lette  Vocnl«Bndnng  e 
an,  welches  nach  den  langem  Vocalen  im  Nomen  noch  merkbarer 
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wird  als  es  im  Verbun  ist  §.  228.  Dies  a  ist  also 
toolos,  und  jeder  lang«  Vocal  bleibt  ron  iboi  uaberührt  ia  der  Im- 
teo  8ylbe,  wie  npTsib  genSamarienj  mr^rt  %mm  Ber^e  km ;  ehcMO 
das  i  wo  es  aus  langrem  Vocalen  abgestusipft  ist,  t^bds«  nbQ'13. 
Bin  kuner  betonter  Vocal  rückt  iwar  vor,  wenn  er^Mcbt  ■«■■• 
wie  n?33;D  ¥on  OD'i  S.  147  vd.  S.  74  tf;  bleibt  aber  uofieiiBdeft 
wenn  er  gfar  nicbt  vorrücken  kann,  wie  nriA  1  Kffn.  '2,  40,  STjn 
von  "in  (W.  "inn)  mit  schwacber  Verdoppelung  nach  §.52,  «Mit 
wieder  n'opTp  in  Pausa  Rieht.  9,  1,  und  verschwindet  kaaa  gm 
wenn  eine  feste  Sylbe  vorhergeht,  sodass  nach  so  festem  Aofange 
der  Ton  auf  das  (7  am  Knde  gehen  kann;  daher  schwksid 
rf^ani?  oder  rrj'p't'a  vom  $i.  c.  lantt.  In  3n»  na'jjj  Gmi.  28, 
2.  !^.  6  geht  der  Ton  iwar  nach  §.73  nach  vom,  aber  sagicich 
bleibt  er  nach  §.  44  c  hinten ;  dagegen  hat  sich  in  *^en  nPA  Jea. 
19,  13  für  das  obige  nna  der  Ton  vor  dem  n  nach  §.  44r  ■•- 
gleich  ganz  auf  die  lezte  Sylbe  gezogen.  —  Bloss  hiatorlaolige 
Vocale  verschlingt  zwar  nach  §.72  diese  Vocalendung,  inde«  der 
vorige  Vocal  betont  bleibt,  wi  nX"^» ,  nn'^a,  n'3'^Q;pn  ^mhi  Bum- 
mel), rrm?2.  von  v-n»,  rr^a,  m'QVn*»^?»' wie  n^5ö  neck  S.  42; 

ich  leichter  dehnt,  bleibt  das  •  hinter  ihm  weakr- 


aber  weil  ein  o  sich 
stens  im  $L  camsir. ,  bisweilen  auch  sonst  betont  ^)  wie  n^nte,  n*19^Z 
Gen.  18,6. 19,  23.  24,  67,  n:nÄ  von  pi  Mikha  4,  iVio  Pmh. 
Mit  dem  lezten  e  fällt  das  vorige  i  in  bns  nach  §.  24  e ;  mai  we 
nnn  nach  alle  dem  der  3te  Mitlaut  vor  dem  tonlosen  ^a  en  ar- 
sprüngliches  a  hat,  da  kann  dies  wiederkehren  wie  ^X*^tt  ▼•■  T^^t» 
wo  aber  t  in  dem  Gebilde  liegt  oder  für  a  eindringt,  da  wird  atett 
dessen  nach  §.  17  d  oder  gleich,  besonders  in  Pansa,  e  geap«- 
chen :  n^su;,  na:;:.  nu3ip  und  mcnp  Rieht.  4,  9  virl.  v.  10.  rmnp 
von  Opip,  aj|3,  v;np  ,  snp  .  Das  mnaicaliscbe  nb^  mm/ltärt»! 
Umil  kommt  von  bo  W.  bbo  wie  oben  rrni,  hat  aber  sea 
§.  22  b  in  ^  abgestumpft. 

Die  Kndung  a  des  fem,  $g.  geht  nach  §.  17Sc  vor 
Vocal  in  ai  über,  wie  nnn^  von  n'nTS.  An  andere  VocalesAnMnn 
aber  hängt  sich  dies  schwache  a  nicht  gtm ;  daher  anck  aichC  ■■ 
den  1/.  c.  pf.  und  zwischen  Nomen  und  Suffix  §.  254  ff.  Deck  fin- 
det sich  ntfi":  als  Partikel  mach  umten  hin  von  ne^a  die  IVSs^W. 
HD:  und  nbr^  nach  oben  hin  von  nb^'S  das  ^Inom  Wanel  nby« 

vir  i-.-t    -  ^ 

indem  das  schwache  e  diesem  tonlos  anzuhängenden  a 
§•  28  a.     Allein  vor  einem  Hauchlaute  siebt   sich   der  Tob 
nur  nach  ^.  44r  auf  die  lezte  Nylhe,  sondern  es  kehrt  ebea 
auch  das  hier  ursprüngliche  e  wieder:  D'^nn  nb3[73bQ  Rickt.  S^ld. 
8ehr  selten  wechselt  ^  mit  <7,   und  offenbar  da  ai 


1 )  msn  ksnn  ksum  bestimmter  redrn,  weil  dir  Hduckir.  und  Ans||. 
hier  wenig  übereinstimmen. 
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wo  ein  ä  oder  6  vorhergeht,  n^ni  nach  Deääm  km  Hex.  25»  i^; 
nn:  nach  Nob  1  Sam.  21,  2.  2279. 

2.  Den  Rest  eines  andern  alten  Casus,  der  im  Geg^ntheil  4md 
Ruhe  am  Orte  anzeigte,  merkt  man  ia  den  Endnagea  der  Wörter 
HTSU;  Hos.  2,  17,  Jer.  18,  2  oder  gewöhnlich  weiter  rerkint  oo 
dori  und  Q'bn  hier  S.  223  f.  ');  jenes  lautet  im  Aramäischen  uocli 
etwas  länger  ]^n.  —  Ein  Anhängsel  für  deu  Begriff  der  Aus- 
dehnung in  Raum  und  Zeit  war  wohl  ^n-  8.  228^). 

Alle  übrigen  Verhältnisse  eines  Nomen  im  8axe>  welche  durch  217 
die  bisher  beschriebenen  Bildungen  nicht  ausgedrückt  werden  kÖnneu,  a 
müssen  durch  Vorwörtchen  oder  PräpasiiUmen  verdeutlicht  wenkM. 
Diese  haben  daher  im  Semitischen  eine  weit  größere  Bedeutung 
als  im  Mittelländischen,  wo  sie  jemehr  eine  Sprache  (wie  das 
Sanskrit)  die  Casus  ausgebildet  und  lebendig  erhalten  hat,  desto 
weniger  angewandt  werden ;  und  da  das  Semitische  keine  ZniMi- 
raensezung  der  Präpositionen  mit  dem  Verhom  kennt  §.  270,  so 
werden  sie  auch  de(Wegen  in  ihm  mit  dem  Nomen  aofiel  verbnndaa. 

Die  Präpositionen  machen  die  größte  Zahl  d^r  Wörter  ans 
welche  man  im  Gegensase  zu  andern  Wörtern  am  passendstaa  Ver» 
häiinißwörter  nennen  könnte,  sofern  sie  fürsich  nie  eine  der  beid— 
nothwendigen  Hälften  des  Sases  noch  weniger  den  gaasen  Sas 
geben,  sondern  nur  feinere  Nebenbegriffe  und  Beziehungen  im  Sase 
d.  i.  allgemeinere  Denk  Verhältnisse  ausdrücken.  Sie  sind  eigentlicb 
alle  nach  ^.  209  c  als  im  si.  consir,  vor  dem  Nomen  stehend  sn 
denken ;  und  je  allgemeiner  die  Denk  Verhältnisse  sind  welche  einige 
von  ihnen  ausdrücken,  desto  stärker  sind  diese  durch  den  nnead- 
licii  häuligen  Gebrauch  abgekürzt.  Näher  aber  betrachtet  mnss 
man  folgende  Hauptarten  bei  ihnen  unterscheiden: 

I.  die  meisten  haben  ursprünglich  rdiimiieAe  Bedeutung,  welche  6 
aber  mehr  oder  weniger  in  die  geistige  überspielt,  oder  gaas  in 
diese  sich  verliert.  Sie  sesen  die  allgemeinen  Beziehungen  nnd 
\  erliältnisse  von  Raum,  Zeit,  Ursache,  Mittel  und  Wirkung,  welche 
im  Suze  zu  nähern  Bestimmungen  des  Hauptsinnes  der  Rede  die- 
nen; und  wiefern  sie  neben  andern  möglichen  Verbindungen  das 
Wesen  des  Sazes  bestimmen,  kann  von  ihnen  überhaupt  erst  in 
der  Saziehre  §.  277  ff.  gehandelt  werden.  Hier  sind  sie  nur  ein« 
zeln  eine  jede  nach  ihrem  Begriffe  kurz  vorzuführen,  wobei  die 
leichteste  Ordnung  folgende  sclieint: 

I.    Für  die  Begriffe  der  Bewegung   van    und  aus  der   Sache 
ist  nur  die  eine  Präpos.  -]73  ') ,    in  welcher  diese    Begriffe  nicht 


1;  auch  der  Ausruf  des  lu   Gott  rufenden  jJUII  erklärt  sich  so  als 

eigeoüich  Go4i  her!  bedeutend.  2)  daher  auch  wohl  y^J>   roa 

diesem  T)-  und  "i:?  §.  217  c.  3)  verwandt  mit  rtV2  »kmim. 
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streng  gfetrannt  sind ;  daher ,  wo  der  genmuere  firtliehe  Dot«ndMd 
wichtig  ist  SU  bemerken,   nllerlei  Znsasimenseinngen  otftbig 
den  §.  219. 

1)  Nach  der  nrsprünglich  örtlichen  Bedeatung  steht  fQ 

ders  beiden  Begriffen:  herausreißen,  heifei^  reUen,  rädM  (TerChci- 

digen  Ps.  48,  1)  tarn  oder  tor  jemand;  eerbergem^  verkekim;  akk 

fierciuem,  iiek  hüten ^   Abteheu  haben,  warnen,  abhalten  warn  jeawad 

ab,  wo  sieb  stets  der  Gedanke  an  eine  Entfemong  xeigt;   fwaer 

in  vielen  einseinen  Verbindungen,  wie  -fq  ts^is  sicA  tehämen  wan 

jem,  ab  sodass  man  aus  Schaam  über  ihn  ihn  verläßt,  -f  Q  Sb  nbbn 

mmöglieh  i$t$  ihm  (§.216ii)  stUAtm  Ijob  34, 10;  D->nb0(i3  9ip*l  sAh 

digen  von  GoU  ab,  Gott  verlassend  Ps.  18,  22.     Binseliie  htaig« 

Wendungen  sind :  a)  Bin  Begriff  wird  als  sich  entfernend, 

terMchwindend  neben  einem  andern  gesezt ,    wie    ihre   Hi 

wohi  nncTa  von  Furcht  o^  d.  h.   olme  Furcht,   sodass  keine  F.  ist 

Ijob  2l79.  11,  15.  Spr.  1,  33.  Jes.  23,  1.  Jer.48,42  vgl.  §.SS7: 

und  auch  mehr  allein  gasest  bedeutet  ]73   so  ttherhanpt  form  man 

Ps.  109,  10.  Ijob  28,  4,  ohne  Ijob  19,  26.  Gen.  27,  SO.  Ohwija 

V.  9.  Jes.  22,  3.     Insbesondere  ist  \q  so  Vergleichungswort  iwi- 

•ehen  Höherem  und  Niederem,    indem   es   anzeigt   dass   die   erste 

Bache  sich  in  Rücksicht  auf  ein  drittes  von  der   andern  eBtCarae, 

höher  sei  ^);   und    dieser  Ausdruck    für  unsern  Ctnnparatie  «tf  ak 

oder  ühnliche  Ausdrücke  ist    bei  jedem  eine  Bigeneehaft  ndNldem- 

den    Adjectivum    oder    Verbum    gleich    richtig  und   möglich ,   wie 

)rs!*nn^  TfO^T]  n^^D  gut  ist  Weitheii  ton  Gold  ab,  das  Geld  hiatcr 

sich  fassend, \lso  mMr  ab  G.  ;  ^17919  ^tt^M  eie  eind  sitkrkar  ak  tel, 

'^npjq  ^^^9  iie  iind  größer  als  S^en/  ntn  dass  man   sie   siMte 

Ps".  40,  (s';*b3^M  M^  in8ti&73  mehr   als   seine   Hoheit    verBUig  ich 

nicht  d.  i.  ßr  seine  Hoheit  bin  ich  ut  schmach  Ijob  31,  28;  seine 

Augen  wurden  schwächer  nietnri  als  Sehen  d.  i.  als  dass  er  aech 

sehen  konnte,  oder  *u  sehwach  umi  Sehen  Gen.  27,  1 ;  ni^TiQ  3*^ 

es  ist  mehr  als  dass  seie  =  es  ist  %u  viel  oder  mdir  ah  fSNf  daß 

...  Kx.  9,  28;  *in^n73  bp.:  es  ist  sm  wenig  dass  dm  seiest'-^ 

genug  dass  du-  Jpm.  49,  6.  —  b)  ffz  drückt  ans  das 

nes  Theiles;   einen  unliestimmten  Theil  des  Ganzen   drückt  ee  th 

sich  allein  ans,  mag  es  vor  einem  als  Object  gesezten  Sehst iBtif 

stehen,    wie   C'n  "^^ipTT:  np^  Nunm  ton  den  Aeltesten   das   FsJto 

einen  oder  einige  vgl.  Ps.  132,  II  (daher  besonders  beide«  \i 


1)  ebenso  sieht  der  AblatiT  im  Ssoskrit  und  l^t.  bei  dem  Gompi- 
rati?;  die  Hebr.  seien  bloMs  den  Ablalif,  wie  das  Sanskril  snch  ksas, 
ohne  besondere  Form  für  don  ComparaÜT.  Aurh  gans  shweickende 
Sprachstimme  treffen  in  dieser  llinitirht  überein.  Tgl.  Rhmmms  Tsmil 
gr.  p.  249.  Carey  Telinga  gr.  p.  77  f.  Shakesfear  hindnsL  gr.  p.  34; 
und  im  Türkischen  kann  man  nicht  bloss  ähnlich  sich  snsdrfickee  r 

dem  auch  noch  kurzer  ^  aJ^  äj  niehi  »tc  ich  d.  i.  meki^  als  idi. 
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des  Gebern,  Nehmeni,  und  die  diesen  enUfNreclietty  des  LtkrmUj  £r- 
zählens),  oder  vor  dem  Subjeeie ,  wie  a^n  fü  ^MS^^  et  gmgem  mm 
rom  Volke  (einige,  nnbestimmt  wie  viele)  Kx.  16,  27  vgl.  weitar 
§.  293c  und  §.  310c.  —  r)  Km  ifer  SeUe^  der  ßecklen,  der  Lin- 
ken ab  Magen  stets  die  Hebr.  für  unser  nacb  anderer  Ansicht  ge- 
sagte: zur  Seite,  Rechten,  Linken.  Ueberhaupt  drückt  ^fü  die  ab- 
Ntebende  Seite,  die  Stelle  vom  äußersten  Knde  an  gerechnet  aus, 
und  steht  in  vielen  zu  Adverbien  werdenden  Zusasimensesuagen, 
wie  lli;;^^'^  osiwäriSy  '^y^  oberkalb  ^  nnnD  tmierwdria^  pnn?3  ferm* 
/ler^  fem,  aucb  mit  einem  Verbum  der  Bewegttag  wieder  verban- 
den: weithin,  fiaxQod^tv,  a'*£97S  xvx)u6&^v  von  ringt  ^  wm  oUen  Sei- 
ten s.  weiter  §.  218  c.     Vgl.  auch  noch  §fii. 

2)  Auf  die  Zeit  übergetragen,  wie  ^"^^273  von  meiner  Jugend 
an;  folgt  die  Handlung  der  Zeitbestimmung,  so  drückt  es  (etwas 
verschieden  von  nn»  §  /)  die  gleich  am  SehktMte  det  Zeürammei  be- 
ginnende Handlung  aus,  wie  Z3^»^Q  von  »wei  Tagen  an^  unmittal- 
bar  nach  zwei  T.  Hos.  6,  2. 

3)  Rezogen  auf  eine  Handlung  die  von  einer  Sache  als  ihrer 
unmittelbaren  Ursache  ausgebt,  wie  $ie  konnten  dae  Wmner  nieki 
trinken  n'^TZ'O  aus  oder  wegen  Bitterkeit  Ex.  15,  23.  Jes.  6,  4. 
vgl.  Ijob  7,  14  (wo  es  deshalb  mit  -s  durch  im  aadem  Gliede 
wechselt),  und  unten  §.  294. 

2.  I'ür  den  Begriff  der  Bewegung  s«  einer  Sache  dieot  ^ 
\)  rN  ^)  :iu,ad,  TToog;  auch  hiniu,  an,  bei  aber  loser  als -a 
§/*,  theiU  bei  Verben  der  Bewegung  udd  des  Kommens,  wobio 
nurh  gebort  •b^t  ^^('n:  erscheinen  d.  i.  persönlich  kommen  xu  oder 
tar  jem.  Lev.  13,'  19*.  1  Kön  18,  1,  theils  ohne  sie  wie  CS^TaVrr-blt 
am  Himmel  1  kön.  8,  30,  inb-^sn-^N  am  Tische  13,  20,  no»n  bi 
völlig  unser  sti  Bette  legen,  sevn  1  Sam.  19,  13.  16  vgl.  im  NT. 
ft^  ii;i'  xofrrjv,  dg  oUov  %u  Hause;  sodass  mit  -]^?3^  reckte 
^b  Hugur  wechseln  kann  wiewohl  minder  gut  -JTS^  -bl{  1 
23,  19.  2%.  Aber  7^n  bK  ]n:  ist  unser  vtr  Lade  d.  L  aar 
Aufl>ewabrung  in  die  Lade  hineinlegen  Kx.  25,  16.  21,  aedass  es 
in  solchen  Fällen  unserm  lUnein  entspricht.  Möglich  sind  jedoeb 
uurh  Redensarten  wie  seine  Fnrckt  ^b&t  kommt  mir  an  Jer.  2,  19. 
Job  31,  23,  sowie  die  damit  verwandte:  et  ist  gross  ^Vm  d.  i.  es 
kommt  mir  g.  vor,  scheint  mir  gr.  ttoh.  9,  13.  Ferner  drückt  ea 
im  geistigen  Sinne  eine  Richtung  aus  wie  ^D'bfit  nack  dem  Mmmde^ 
Befehl  jemandes,  und  steht  bei  Wörtern  der  Neigvngen  am  dem 
(■egenstand  zu  bezeichnen  an  den  sie  sich  wenden,  ja  aucb  scbledrt- 
bin  um  Zuneigung  und  Liebe  auszudrücken,  wie  ikr  9eid  nickt  ^\if 
mir  geneigt,  mir  gut  Hos.  3,  3.  Jer.  15,  1.  Hag.  2,  17;  2  ILIni« 
i'K  \\  ^).     Bei  den  Wörtern  des    Redens   kann   es    die   Person  be. 

1)  verwandt  mit  ^^  aeceuU,  2)  vgl.^r  «r.  $.  580  und  *f "^b^T 'd'^^n 

dtr  lieb  M.  Abötb  2,  12  nach  dem  Wechsel  mit  V?  %i. 

Hwaldi  M»sf.  hebr.  S^l.  6ir  j4,  St 
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seichiieii  s«  der  man  redet  (auch  bx  n^^  befMem  am  j.  d.  k.  Be» 
hk\  an  j.  geben),  und  die  Person  oder  iiaclie  mif  welclM  die  Kmim 
geht  oder  wm  der  man  redet,  Gen.  20,  2.  1  San.  21,  12.  Pa. 
2,  7.  Dieselbe  doppelte  Bedeutung  je  nach  den  Zosaaneahasfife 
gibt  -b  §if  bei  den  Verba  des  Redens  Gen.  21,  7.  Nnm.  2S,  2S. 
Jcfl.  5,'  1.  Mikha  2,  6.  Jer.  23,  tf.  Ps.  S,  S.  11,  1.  27,  8.  lie- 
ber die  Verwechselung  des  b»  mit  b:|^  s.  §•'. 
d  2)  -b,  aus  diesem  bdt  verkürzt  und  etwa  in  denselbee 

tengen  vorkommend  *),  ist  viel  häufiger  und  noch  in  vieles 
Wendungen  gebraucht: 

m)  vom  örtlichen  Sinne  aus  wird  1 )  der  Begriff  der  Beweyg, 
des  Tebergangs  in  einen  Ort  übergetragen  auf  den  Uebergaag  ia 
eieen  Zustand,  daher  -b  bei  den  Verba  des  rerwanMiu^  Mmtkmu 
Ml  etwas,  auch  des  Macfaens  im  Gedanken  =  des  Haiiens  flkr  etwaa; 
bei  riTi  wenn  es  werden  bedeuten  soll,  wie  Q^iz}:Kb  ^"^r? 
HdUNierii  d.  i.  werdet  M. ,  und  in  ähnlichen  Verbinduagea , 
"«iscnb  KX"^  er  gehi  hervor  %um  Freien^  frei  werdend  Bx.  21,  2; 
ja  auch  ohne  ein  solches  Verbum  kann  -b  bedeuten  ßr,  ak  Gee. 
9,  5.  Ijob  39,  IH.  Hab.  1,  11  (wo  bloss'  in  -b  der  Begriff  de« 
Werdens  %m  etwas  liegt).  1  Chr.  28,  18.  29,  23.  Da  ann  ->  ee 
einen  Znstand  andeutet  worin  etwas  komme,  so  dient  es  feraer 
in  vielen  Redensarten  welche  wesentlich  einen  solchen  Zaatead 
schildern,  sei  es  dass  ein  Verbum  dabeistehe,  wie  973b  rm  wm  Frokm 
d.  i.  dienstbar  werden^  T^nb*  stir  Verachtung  ».,  und  mit  eioe« 
ganien  untergeordneten  8aze:  'c  ^spb  2^T3nV:)  1X13  jmammäam  wa 
Miiieid  vor  einem  andern  machen  d.  i.  machen  dass  er  vor  ikm  M. 
finde  Ps.  106,  46.  1  kön.  8,  50  vgl.  2  Chr.  30,  9;  —  oder  aei 
es  endlich  dass  eine  solche  Redensart  schon  anaieh  eiaea  Biaa 
gibt  und  daher  als  Beiwort  (Adverbium)  in  den  Sax  tritt,  wie 
]79b  Mf  Augen  d.  i.  deutlich  Hcz.  12,  12,  nonb  sa  Ruka  d.  i. 
rahig  (sonst  auch  kürzer  ncs  §.  2046),  nH^  iu  Menge  d.  i.  aM 
2  Chr.  20,  25,  C3i(b  vur  Sänfie  d.  i.  sanft  Ijob  15,  11,  B^bivb 
aa  Ur%eiien  Qoh.  1,  10,  ni^p'^b  *u  bwsi  d.  i.  buntgekleidet^  Ps. 
45,  15  vgl.  sehr  ähnlich  2Chr  20,  21  und  21,  18.  Kw.  2,  53 
(Neh.  7,  05);  auch  nach  Himmelsregen  d.  i.  je  wie  U.  fallt  Deal. 
11,11.  Sichtbar  winl  der  Gebrauch  des  -b  in  dieser  An weadaag 
um  adverbiale  Redensarten  zu  bilden  späterhin  häufiger,  vgl.  aach 
u;Sbu7  3'*r^b  w  drei  Jahren  d.  i.  drei  J.  lang  (sodass  auch  der 
Uoße  Arcusativ  genügt  hätte  §.  204  a)  2  Chr.  11,  17.  29,  17, 
a'f'ir  a^'*b  Tag  am  Tag  24,  11 :  auch  21,  19  vgl.  v.  15.    Dag«- 

1)  auch  nnb  am  Berge  Ps.  99,  9  wechselt  mit  in  b6{  5,  8;    Bai- 

dhATi  Vu  Sur.  10,  36  will   umsonst  einen  rnlersrhied   swischen 
fähren  mit  X\  und  -J  machen. 
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gen  fließt  es  ous  der  Bedeutung-  des  Sckisens  weoo  «b  wie  xaia 
und  um  die  Vertheilnng  und  VereiDselung  einer  Meage  oeechreibt, 
wie  -^^y  n-*r^  iiarA  Siadi  und  Siadi  d.  i.  nach  jeder  8t.  2  Chr. 
19,5;  IHK  initbMAffMeifMd.  i.  einsein  Je«.  27, 12,C3'»:^u;bu;VnnM 
einmai  alle  w' Jahre  1  kön.  10,  22  (2  Chr.  9,21);  niN)3b  %uHm^ 
derten  d.  i.  je  hundert,  S'^'^pzb  mit  dem  Artikel  and  ohne  ihn 
^-^npnb  jeden  Morgen  Ps.  73,  "l4.  101,  8.  Ijob  7,  18,  mi  3  f«- 
gen  d.  i.  alle  3  Tage  Am.  4,  4.  ').  Jft  schon  der  mehr  geistige 
iSinn  kann  sirk  mo  ausdrücken ,  wie  nek  §e%en  N93b  sm  Thron  als 
Herrscher  Ps.  9,  5.  132,  11.  —  2)  -b  ist  an,  i^' Beüehung,  wie 
er  war  gross  "^pyh  an  Reichlhmn  1  Kön.  10,  23;  wie  dies  riei* 
tack  angewandt  wird,  s.  (J.  311r  u.  s.  —  3)  ferner  dient  es  snm 
mann  ichfachen  Ausdrucke  der  nächsten  miiielbaren  Besiehnng,  oder 
unsere  Dativs  und  zwar  zunächst  unsres  sog.  daÜtniM  eawnnodi,  wie 
''b  "^"nrn  er  betete  für  ihn,  -b  a*'"}  hadern  für  jem.  Rieht.  6,  31. 
Ijoh  13,8;  Sb  in:  er  gab  ihm;  mehis  war  Tznb  dem  Armem^  nickii 
haue  er  (welches  \'erbum  die  Hehr,  in  nnsrem  Sinne  nicht  hahen). 
In  dieser  Bedeutung  kann  -b  längere  Verhältnisse  sehr  knn  ss* 
sammenfassen ,  wie  in  der  Redensart  TCfi^'^b  ^bb  tttesnrr  er  erkmh 
sich  allen  zum  Haupte  1  Chr.  29,  11;  und  kann  ehenso  passen- 
den Ortes  längere  Präpositionen  ersexen ,  wie  Jer.  17,1  wo  an* 
erst  br  dann  in  gleicher  Bedeutung  -b  steht. 

b)  von  der  Zeit  gesagt  ist -b  etwa  unser  ^e^M,  wie  Dl^  Ti^*b 
gegen  Abend  (den  Wind  des  Tages)  Gen.  8,  8  und  mit  dem  Inß^ 
niiire  Jer.  4t$,  13;  oder  auf  eine  zukünftige  Zeit  hinweisend,  wie 
^n^rb  auf  morgen  Ex.  8,  19,  sodass  auin  es  auch  hi$  gegen  4ie 
Zeit  oder  irana  künftig  ...  übersezen  kann  Jes.  7,  15.  10,  8 
oder  binnen  Kzr.  10,  8  f.  Gen.  7,  4,  auch  wohl  schlechthin  hk 
l^v.  24.  12.  Dan.  9,24.  Noch  hesonders  ist  die  Verhindnag  dm 
Thor  var  '^sch  %um  Schließen  d.  h.  sollte  eben  geschloasea  wer-« 
den  Jos.  2,  5.  Gen.  15,  12  ¥gl.  1  Sam.  4,  19;  und  riele  andre 
unten  (s.   237  c. 

c)  b  kann  endlich  die  äußere  Ursache  oder  den  Gegenstaad 
andeuten  in  Beziehung  auf  welchen  als  einen  einmal  daseienden 
oder  einfüllenden  etwas  geschehe,  wie:  er  üiieri  aicb  ohdeiGm- 
les  Mikhn  K  12:  sie  flohen  sbSpb  auf  ihre  oder  ob  ihrer  Sämme 
\uni.  U),  34.  Gen.  4,  23;  auch  '  mit  dem  InfinitiTe  Ex.  12,  42; 
-;nb  deßtregen  Ijob  30,  24.  Ruth  1,  18.  —  Ueber  den  Infin.  mit 
-b  s.  §.  237  c. 

3 )  -ir  nach  {<.  1 4  6  d  verkürzt  ^)  eig.  Fortgehen,  FoHdetmr  §.  266,  e 
usgue,  bezeichnet  als  Präpos.    a)  die  Fortdauer  der  Haadlnng  aüt 
dem  Intinitive  oderauch    in  andern  Verbindungen,    während   Rieht. 

1;  auch  im  Türkischen  sieht  der  Dativ  auf  «-  so. 


2)  vgl.  ^J^\  ^A^  bis  in  die  KwigheU  und  jS^  oben  S.  479. 
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3,  26.  2Kön.  9,  22.  HL.  1,  12;  daher  die  Maflora  et  biiweiieB 
■elbflt  da  anerkannt  hat  wo  man  ebenso  leicht  du  im  Laste  ver- 
wandte n*f9  noch  erwarten  könnte,  Ijob  1,  18.  8,  21  Ygl.  6e«. 
8,  21.  —  b)  die  fortgesezte  Bewegung,  entweder  bis  xor  Brrei- 
chnng  eines  gewissen  oder  des  höchsten  Punctes  der  als  sngleieh 
erreicht  und  getroffen  gedacht  wird,  wie  vom  Fuße  vmS  IT  bit 
9mm  Haupte-,  dieses  mit  inbegriffen;  e$  blieb  niehi  über  -thm  n9  bit 
amf  einen,  auch  nicht  ^iner  Ex,  9,  7  vgl.  v.  H.  14,  28;  es  ist 
daher  in  manchen  Redensarten  auch  nur  stärker  als  bfit  §e  aaaer 
wm  (wie  vjg  als  aus  itog  entstanden  das  stärkere  «a  ist) ,  besoiiden 
in  der  Redensart  rt'jni  ly  n^v3  Umkehren  «u  Jahve  (als  dem  HScIi- 
sten);  oder  mit  dem  blofien  Nebenbegriffe  der  Portdauer:  nyf^TMn 
foridauemd  (aufmerksam)  auf  jemand  hören  Num.  23,  18.  Ana 
dem  Begriffe  der  iSteigerung  folgt  der  sogar  als  C^njuDCtioa  t  8am. 
2,  5,  oder  auch  sogar  nur  als  Fräpos.  Spr.  H,  26;  sonst  kommt 
im  Sinne  der  Steigerung  sogar  auch  b»  §c  vor  Ijob  5,  f^  «ai  b 
§.219.  —  Kür  nin  n;  bis  hieher  d.  l  bis  jeU  findet  sich  spitw 
nn^  nach  (^.  .04/»  verkürzt  Qoh.  4,2  oder  noch  weiter  ]nar  v.  S 
vgl.  oben  S.  116.  * 
f  3.   -s  in  von  sehr  weitem  Gebrauche,  entspricht  jedocb  im« 

allgemeinen  dem  lat.  in  mit  dem  Ablative  und  Accnsative,  4em 
iv  und  €/c,  und  nochmehr  dem  Locative  im  Sanskrit: 

1)  aus  der  ersten  örtlichen  Bedeutung  fließen  die  Wendugea 

a)  es  blieb  keiner  übrig  zsns  in  oder  unter  ihnen;   es   $oO  9erm§ 
sten  "^ncj'.sn  ':ba  in  meinem   gamen  Einkommen  d.  i.    gans   imrtk 
dasselbe,  seinen  ganzen  Umfang  hindurch,  entlang  ijob  3t,  12.  — 

b)  sie  kamen  *«z;c:  Q'^mTL's  in  70  Seelen,  bestehend  in  70  Seelen 
Dt.  10,  22,  28,  62;  daher  -^  beim  kurzen  Zusammenftwaeo  dea 
Ganzen  nach  seinem  Inhalte:    n'^nzz    ^^2^3  in   oder    an  GeßM^^ 

.ßroßen  Thieren  usw.  Gen.  7,  21.  9,  2.~10. 15*.  10,  ."i.  20.  31.32.23, 
18.  Weiter  um  anzugeben  in  welcher  Eiu^enschaft  etwas  encherae 
oder  bestehe,  zunächst  in  Verbindungen  wie  ich  erschien  "^T^  bK^ 
mk  oUmächHger  Gott  (hierin  bestehend)  Ex.  6,  3.  Pa.  39,  7^  dan 
auch  zur  bloßen  Kinfiihrung  des  Prädicats  worin  ein  Subjeet  be> 
stehe,  aber  sehr  selten  und  nur  dichterisch ,  nnN3  M^n  er  ist  ein 
einmger  Ijob  23,  13.  Ps.  68,  5;  er  ist  yy:  im  Argen  Ex,  S2,  tt, 
▼gl.  unten  §.  2986.  —  c)  auch  die  Verba  der  Bewegung  kfaaea 
sich  mit  -  2}  verbinden,  wenn  die  Sache  sich  in  den  Ort  bewegt  and 
hier  bleibt,  wie  *i*z  ^n:  geben  in  die  Hand;  Feinde  schickt  er  ^z 
in  st>,  in  ihre  Mitte ;  so  ist  -a  verschieden  von  den  Prftpoaitioaea 
§  e-e.  Danach  auch  -z  "^:£7  ein^hatten,  Itemmen,  beherracbea,  wie 
mn ,  b^'O  herrschen  mit  -z  die  Herrschaft  ausdrückt  die  ia  Jem. 
dringt ,  die  jem.  erfährt ;  -z  iD^:  in  jem,  dringen ,  ihn  bedrängen 
und  beherrschen.  So  steht  -a  sehr  oft  auch  im  feindlichen  Sinne 
wie  m  im  Lat.  mit  dem  Accus.,  die  gegen  das  Innere  gertebtete 
feindliche  Gesinnung  ausdrückend,  wie  mit  trnt:.  Z'*^  sfreitm  ff- 
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gen  jemanden,  in  g-anz  kurzer  Rede  sogar  alleio  Hoa.  1 3,  0.  Ehmw 
dabin  gehört  -a  ^'^p  uirnen  auf  einen,  -z  bVp.  ßuchen  auf  einea» 
auch  '^  nz^  reden  böses  oti/'  einen  Nua.  21,  7.  Ijob  10,  18; 
~z  n'^rn  einen  beschwören^  warnen  Ex.  21,  20  und  anfangend 
-2  n'^D^n  einen  uir  Rede  stellen  in  ihn  dringend  Spr.  30,  6. 

2)  die  örtlicbe  Bedeutung  kann  bloss  so  erweitert  werden 
dass  -z  auch  die  unmiiieibare  Nähe,  die  innigste  Verbindung  und 
gleichsam  das  Eingehen  in  eine  andere  Sache  bedeutet  also  etwa 
unser  an  ist,  wie  n:U9n  n:;z3  Jahr  an  Jahr ^  y^yz  yy  Auge  an  Auge; 
z  ;l'^3  sich  nähern  an  jem. ,  wie  an  ihn  sto(iend  Am.  9,  13.  Jes. 
Ö5,  5;  seide  Hand  -a  an  jf^m.  legen  ^  daher  auch  küner:  deime 
Hand  sei  nicht  **z  an  mir/j  mich  zu  züchtigen  1  Sam.  24,  11. 
2  Sam.  24,  17;  obwohl  hier  gerade  auch  ^M  §c  sehr  nahe  liegt 
vgl.  Gen.  22,  12  und  Ijob  1,  12  mit  2,  5;  ferner  -«a  ':\'^py  deine 
Augen  sind  an  mir^  starr  auf  mich  gerichtet,  mich  suchend  Ijob 
7,  8;  und  kein  Zauber  ipj^^z  ist  oder  haftet  an  Jaqob^  ihm  lo 
schaden  Num.  23,  23.  —  Daher  u)  die  Verba  des  Hangens ,  ^4»- 
hangens,  Fesihaltens  mit  -a ,  wie  pyi  hangen  an-,  thm  ,  p'^TH^: ,  kaiims 
an-;  und  viele  Arten  von  Verba  von  mehr  geistigem  Begriffe:  die 
des  festen  Vertrauens ,  Glaubens  '),  welches  auch  ein  Festhalten  an 
jem.  ist,  und  die  des  Gegentheiles ,  Mtjn  sündigen.  9^D»  b^i^, 
laa,  1*^72,  n'^fz  untreu  oder  widerspenstig  segn  oder  werden^  TZJna 
läugnen ;  jenen  folgen  auch  die  des  Fragens  bMTS,  u;^^,  wenn  sie 
bedeuten  bei  der  Gottheit  Orakel  suchen;  und  ähnlich  ist  -a  M"ip^ 
einen  Gott  anrufen,  —  ß)  die  des  Wohlgefallens  womit  man  an 
etwas  hängt :  n::*^  ,  ~^na ;  die  des  Gegentheiles  OM^ ,  b7\  tmraek- 
ten;  dann  n^ic,  777  sicA  freuen^  C^P  £cAe/  Aii6ffi  an  etwas.  Zu 
manchen  dieser  Begriffe  stimmt  freilich  auch  leicht  -b  §  d,  sofern 
dies  die  äuBere  LTsache  andeutet;  daher  -b  und  -a  bei  dem  Be- 
griffe  des  Jubeins  oder  stcA  Freuens  nach  den  Versgliedem  wech- 
seln Jer.  31,7^).  —  y)  die  des  Sehens  mit  dem  man  aa  eiaer 
Sache  hängt,  bei  ihr  verweilt  aus  Freude,  Staunen,  Mitleid,  Ge- 
duld Ps.  27,  4.  Gen.  21,  16.  Ijob  3,  0.  Qoh.  7,  14;  ihnlidi 
b*pa  :r'q\^  anhören  die  Stimme  und  ihr  folgen.  —  6)  tragen  «• 
einer  Last  oder  einer.Arbeit -D  KÜ33  ist  bloss  soviel  als  an  ihr  theilaeh- 
men  Ijob  7,  13  vgl.  Neb.  4,  4.  11;  -a  "i:Pa  etwa  unser on/^astm  Ei;. 
22,  4;  während  -a  7^'2T]  vielmehr  nach  1)  soviel  ist  als  jemanden 
durchschlagen  oder  niederschlagen,  ihm  Niederlagen  beibringen  1  Sam. 
18,  11.  19,  10.  2  Sam.  23,10.24,17.  2  Chr.  28,  9.  17  bei.  t.  5.23. 
Aber  HO  drückt  -a  ähnlich  in  vielen  Redensarten  die  Feioheit  des 
griechischen  Genitivs  aus,  sofern  es  nicht  (wie  der  Accusatir)  eis 
ganzes  und  volles  Treffen    des   Gegenstandes   sondera    aMhr  Mir 


1)  daher  auch  SfAoloyny  mit  ty  Matth.  10,  32. 
'2)  an  dieser  Stelle  sind  die  Heiden  angeredel   und  das   Hmupi  der 
lolArr,  worüber  sie  jubeln  sollen,  ist  Israel. 
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«■  Handeln  um  ihn  und  an  ihm  andeutet ;  es  atebt  daher  M  via* 
lea  Handlungen  de«  Geintes,  wie  -3  Msp  einen  bemeiäen^  «a  pnx»  bnn 
jeaandea  tpoUen,  ihn  betrügen  vgl.  n^nn  Jer.  42,  20  Mit  37»  9; 
ferner  bei  Handlungen  dea  Redens  und  Denkens,  wie -s  ns'vrarfm 
um  jemandem  Ps.  122,  8  oder  t<m  etmat  Deut.  0,  7,  aacli  mm 
mar  oder  um  eine  d.  i.  um  sie  werben  HL.  8,  8,  -s  7^an  oder 
TH^  wm  etwas  friss«ii  Jer.  :^8,  24.  Ijob  37,  15.  Neb.  8/8.  12. 
t3,  7  '),  -z  n'^lp  denken  über  jem. ,  n:7  mu^m  66tfr  jem.  (eat- 
weder  für  oder  gegen  ^  welches  bloss  im  Zusammenbaage  liegt), 
-S  rn^Ti  lehren  über  etwas  Ijob  27,  11,  -a  bVn  Mnmgem  vom 
Ps.  44, 9,  ähnlich  -a  n-^STn  Ps.  20, 8,  -a  13T  an  etw.  ilsalraii  Jer.  3.16. 

3)  jede  Nebensache  welche  die  Hauptsache  (Spr.  25,11.  Bx. 
38,  8)  oder  die  Handlung  hegleitet,  und  jedes  Werkxeag  odkr 
Mittel  kann  mit  -ti  hinzugefugt  werden,  sodass  es  dem  dentacbe« 
«Ml,  durck  entspricht  sofern  keine  selbständig«  sondern  die  Hand- 
lang hegleitende  und  ihr  dienende  Sache  gemeint  ist;  wie  llim 
nba  mi7  Kraft,  iödien  ^"^na  mii  dem  Schwerte;  manche  Verb«  fei- 
gen so  an  loser  sich  mit  -a  zu  verbinden  wie  l^se  T7n  fireekem 
Bticks  werden  und  'cti  'n  frech  mit  dem  B,  w,  Spr.  7,  13.  21,29, 
¥gl.  unten  (n.  282  </.  Auf  Personen  kann  diese  Verbindnag  av 
übergetragen  werden  wenn  die  Person  als  Werkzeug  oder  Mittel 
gebraucht  wird,  wie  -a  pntC  spielen  mit  einem  ijob  40, 29,  -a  ^n 
mit  einem  reden ^  interloqm,  aber  mit  dem  NebenbegrifTe  des  Redens 
besonders  eines  Hohem  mit  dem  Niederen  als  seinem  Diener  Zakb. 
1,  9  fr.  Num.  12, 12.  8  2);  wohin  auch  gehört  -a  n»  Arbeit  Omn 
mity  durch  jem.  d.  h.  jem.  zur  Arbeit  gebrauchen ,  zwingen  Bz. 
1,  14.  -a  mz;:  oder  r.isn  Zins  nehmen^  aufnehmen  rfarcA  jem. d. b. 
jemandem  geliehen  haben  Dt.  25,  2.  Neb,  5,  lt.  —  Darana  fier- 
ner  zwei  besonders  häufige  Verbindungen :  a)  C]paa  ^3t:  kmifim 
mi/,  durch  Geld^  sodass  das  Geld  als  das  Mittel  draufgeht  =  /kr, 
um  Geld ;  daher  -a  überhaupt  dient  zur  Angabe  der  Sache 
etwas  vertauscht,  verkauft  wird  oderauch  des  Preises  mofBr 
gethan  wird,  wie  sie  nahmen  von  ihnen  etwas  Snb:j  /ttr 
Neb.  5.  1.^,  oder  wofür  etwas  gilt,  wie  Jes.  2,  22;  daher  aaeb 
sein  BhU  ist  'iiccra  für  seine  Seele  y  ist  ebensogut  als  s.  8.  Ler. 
17,  14^);  '«uJcra   um  sein  Leben,    mit   l^bensgefabr  Spr.    7,  28. 


1)  arabiHrh  steht  hier  v5  das  i^t  das  stärkere  -2. 

2)  diese  Bedeutung  kann  nirht  heiwrifelt  werden;  und  es  versieht 

sich  dass  dasselbe  Verhum  mit  -a  nach  allen  seinen  drei  verscbiedenea 
(inindanwenduiigen  Nr.   1-  3  Terhunden   werden   kann.     Aber  von  der 

andern    Seite    sind    weitere   Grundanwendungen    des   -a  ebenso   aichl 

möglich.  3)  Tgl.  die  Redensart  ^^^>  c^^  ^^  für  wmnen 

Vultr  und   meine  Mutter  biet  du   d.  i.    giltst    mir  ebensoviel;   vgl.    aucb 
llam.  p.  8,  7.  42*2,  2.  13. 
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2  8aBi.  23,  17.  Jos.  6,  2ö.  &q.  5,  9.  Nnm.  17,  S');  Midi 
um  soviel  seyn  als  wegen  Gen.  18,  28.  —  6)  ickwärem  yjim  mk 
oder  durch  GoU,  den  König  u.  s.  w.  d.  b.  «odass  vmi  Gott  xom 
Zeug-eo  und  Richter,  also  zur  Mitteltperaon  macht,  wofttr  wir 
nach  anderer  Wendung:  schw,  bei  GoU^  während  du  lat.  fer^aich 
mehr  an  daa  hcbr.  -z  anschließt. 

^  on  der  Zeit  ganx  wie  unser  in. 

]'*!;  uDischen  (womit  -B  lusammenhängt  wie  daa  lat.  m  mit^ 
inier)  kann  nur  bei  dem  P/mt.  ,  Dual  oder  %mei  SuhiiamÜven  atehen; 
in  lezterem  Falle  wird  es  nach  der  einfachsten  Weise  wiederholt, 
wie  y^  y^r\  s^m  y^  uDisckem  Gutem  und  umscAmi  Böiem  Lev.  27, 
12,  doch  kann  auch  besonders  in  kurxea  Säzen  das  xweite  ausge- 
lassen und  das  folgende  Nomen  durch  das  die  Richtung  kun  ao* 
zeigende  b  ^)  verbunden  werden :  nsTTsbl  O^KH  ^"«a  Mtoiscken  der 
VorhaUe  find  dem  Mar  Joel  2,  17,  dann  ohne  S:  a'^Tab  3^73  1^ 
iiciscken  Wauer  und  Wasser  Gen.  1 ,  G  (vermischt  später  ^^a^*]^:! 
Jes.  59,  1).  Nach  seiner  ersten  Bedentung  steht  pa  häufig  bai 
den  Verba  des  Scheidems^  Trennens^  Rieklenif  Zeugens,  SehätemSf  Brn^ 
Sehens  zwischen  2  entgegengesezten  Sachen  oder  Personen.  — 
Wahrscheinlich  steht  rc^s  aus  dem  fem.  ns^a  für  yz  8pr.  8,  2. 
Hez.  41,  9.  Ijob  8,  17  (wo  dann  der  Sinn  ist  Sieine  trenmi  er 
auseinander):  dies  ist  die  Aramäische  Gestalt  des  Wortes. 

Z37  mii ,  neben ,  und  mit  geringem  Unterackiede  PM  (*nM,  ei-  h 
gpntlich  r\^  wie  das  Aethiop.  zeigt  ans  ent^)  zusammengeaogoa) 
bei  drücken  eine  mehr  selbständige  Gesellschaft  und  Begleitung 
aus,  und  sind  so  verschieden  von  -z  §/*,  3;  vom  Orte  gesagt: 
dicht  bei  Gen.  25, 11;  oder  mii  kann  seyn  noch  außer  Lev.  26,80. 
Kzr.  1,  4  vgl.  die  Erläuterung  v.  6.  —  Mehr  im  geistigea  Sinoe 
ist  mii  auch  gleich,  sowie  (sogar  zur  Verbindung  sweier  Adjectiva 
1  Sam.  17,42),  daher  :^y  ^^n:  gleich  gehalten  werden  Ps.  88,  5, 
-;*27  ]"*{(  keiner  ist  wie  du  2  Chr.  14,  10,  und  33;  kaan  schon  an- 
sich  soviel  seyn  als  verglichen  mii  Qoh.  4,  15.  7,  11.  — 
Suche  ist  mit  mir  kann  femer  bedeuten:  in  meinem  Beaise, 
in  meiner  Seele,  meinem  Gedanken  und  Wollen  Ijoh  15,  0.  0,  SÖ. 
Dt.  8,  .^.     Besonders  stehen  jene  Präpos.  bei  weehselaeitigen  Haad- 


1)  vgl.  in  viid  tmed  Ter.  Heaut  %  2,  lA  und  v  >■>  arabischen  Re- 

'if'iisarten  wie  Koseg.  ehrest,  p.  158  I.  Z.;  nsifi  tf^jfif  aetolf  Im*  Marc. 
1'2,  51.  i)  Eigenlich  switchsn  von  -Ätj-,  indem  die  beiden 

Grenzen  des  Zwischenraums  geaest  werden,  i^>  *  {J^  fr.  er»  II.  p.  79, 
1^  .  X  £s^^  Ephr.  rann.  p.  72  pen. ,  auch  Jk,i^S.>0,  Fast  zu  knrz 
hloits  -b  hei  dem  zweiten  Namen  nach  erkennen  Esr.  3,  13. 

.i)  dakselbe  an  Bedeutung  und  Urspruag  ist  aber  auch  das  arah.iX*!»* 


4ä8  B.  111.  1,  3.     DiB  PräpotiHonen.     §.  217. 

iHngen  gegen  und  mit  dem  Nächsten,  wie  kämpfem^  «äirM», 
B^9e$  ihun  mit  jem. ,  oder  gegett  jem. 

nn''  zusammen  eig.   Vereinigung  ergünst   seinen    Begriff  atcli 
§.  257  £  durch  ein  stehendes  Suffix ,    und    wird  erat  nehr  4ickle- 

'  riseh,  in  Prosa  zuerst  in  den  konigsbüchem,  als  Beiwort  allda 
gesezt;  nur  Spr.  27,  17  ')  wird  es  einmal  schon  unmittelhar  aut 
einem  Nomen  wie  eine  Präposition  verbunden. 

t  4.  Bestimmtere  örtliche  Verhältnisse :    1 )  b:?  amfy  o6,  aber  von 

sehr  häufigem  und  weitem  Gebrauche,  auch  vom  hohem,  ragenden 
nd>en  niederem,  flucliem,  wie  u*n  by  am  Meere;  T^rn  V?  aa  ^sr 
Quelle  u.  s.  w. ;  bei  Verba  der  Bewegung  bedeutet  es  amfuur  SadM, 
oder  oben  an,  wie  Adamen  '^:p  ^2^  an  ilea  ^otna  Gen.  40, 19 ;  aach 
heißt  es  er  geht  ^n'*z  b7  in  eig.  a«/*  seia  lfm»,  1  Sa«.  2,  tl,  so- 
fern das  Haus  höher  liegt  als  der  Boden;  und  wie  über  mmem 
streicheln  br  p^'bnrT  im  schlimmen  geistigen  Sinne  soviel  «eya  kaan 
als  ihm  tchmeieheln  Spr.  29,  5.  Ps.  36,  3  (an  welcher  Stella  bat 
statt  hy  steht),  so  werden  im  guten  Sinne  die  Handlungen  walehe 
ein  geduldig  schonendes  liebreiches  oder  auch  wehmüthiges  Herab- 
sehen auf  etii'ns  bedeuten ,  wie  s^n  und  bTin,  mit  b?  verhnadaa. 
Im  einzelnen  sind  noch  besonders  zu  beachten  folgende  stalwade 
Anwendungen:  \v  steht  a)  vom  Stoffe  auf  welchen  gesciutabaa 
wird,  wie  ncs  Vr  nns  srArM'6ffi  au/ oder  nach  unserer  Re^awaise 
ta  ein  Buch ;  sowie  vom  Stoffe  oder  dem  Mittel  and  der  ILaast 
amf  der  oder  (wie  wir  sagen^  00a  der  man  lebt  Gen.  27,  40.  — 
ß)  von  dem  Körper  oder  Gliede  auf  dem,  an  dessen  OberAäcba  da 
Kleid  oder  irgend  eine  Bedeckung  und  Zier  sich  seigt,  wie 
i^b:?  ^u;m  nbrisn  dat  Kleid  weichet  auf  ihm ,  ihn  bedeckt  t  Kia. 
nr-'^O.  Gcn.'24,'i7.  Kx.  33,  4  vgl.  v.  6;  daher  die  Verka  4o8 
Decketn,  Schadens  sich  mit  br  verbinden ;  ähnlich*  also  ist  b9  On^: 
streiten  für  jem.,  um  ihn  zu  scbüzen  Rieht.  0,  17.  2Köa.  10,  S, 
und  auch  allein  gesezt  ist  b?  für  Ijob  33,  23.  —  y)  Toa 
Person  auf  di*r  eine  schwere  oder  beschwerliche,  gefahrlieha 
ruht,  oder  welche  von  ihr  gedrückt  wird,  wie  br  ^"^ssn  smf 
drucken^  das  Volk  beschweren  Neb.  5,  15;  daher  eraeat  b9  u 


sogen,  dat.  incommodi  auf  mannichfache  Weise,  wie  fit^^b  "^y  n^n 

2Sam.  15.33:  -«br  7n*eVist£teM/ 


du  warst  (auf)  mir  iur  Last 

mir  d.  h.  niiiifällt  mir  Qoh.  2,  17;  kürzer  auch  so:  nnb  ^b^ 
liegt  es  ob  su  geben  2  Sani.  18,  11 ;  aber  ebensowohl  kann  es  aack 
schlechthin  in  feindlichem  Sinne  unser  wider  seyn  2  Chr.  .^&,  21. 
Wie  ferner  br  N^2  über  einen  kommen  soviel  seyn  kann  als 
unvermuthet  überfallen  und  bewältigen  Jen.   10,  28.  Gen.  34, 


1)  Eisen  mit  Eisen  iusammen,  und  ein  Mensch  iufawumen  mit  den  Am^ 
gen  des  andern!  d.  i.  niic  man  Einen  mit  Kincn  zusammenbringen  aad 
schärfen  muss,  so  stelle  man  sich  nur  dem  andern  aufs  schsrfste  vor 
die  Augen,  um  sich  gegenseitig  richtig  lu  erkennen  und  so  gebraaekea. 
So  lalU  sich  die  Masorelhische  Lessrt  «erslehen»  vgl.  ▼.  19. 
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Rieht.  18,  27,  mo  kann  b:^  nberbaupt  OMern  DatiT  mit  den  Me- 
benbegriffe  der  Gewalt  ausdrücken ,  wie  in  den  häufigen  Redeaih 
arten :  mein  Her*  tobt  über  mich  d.  h.  mich  überwältigend,  sodan 
ich  unterliege  Ps.  42,  f).  6.  Jer.  8,  18^),  br  bns  etwas  übereil 
ien  Qob.  5,  1  ;  aber  auch  '^\y  nCtt3  et  gefällt  mir  sehr,  mich  ein- 
nehmend Ts.  16,  6  vgl.  KstVs,  Vund  1  Sam.  25,  36.  —  (T)  in 
Aufzählung  verwandter  Dinge  ist  fiher  stärkerer  Ausdruck  für 
milsammt  Gen.  32,  12.  Ex.  12,  9  (lat.  insufier);  späterhin  heißt 
es  dafür  auch  stärker  -IT:  nb^Tsb  6.  219  hinaus  ^ber  ...  d.  i. 
noch  dazu  1  Chr.  29,  3.  Daher  auch  by  in  Verbindungen  wie: 
dies  geschieht  '^n;-?  b:^  über  deinem  Wissen  d.  h.  obgleich  dein 
Wissen  ist,  obgleich  du  weißt  Ijob  10,  6.  7  vgl.  16,  17.  1  Ron. 
16,  7;  auch  unsem  tro%  entsprechend  Jes.  38,  15. 

Selten  ist  das  einfache  b?  soviel  als  drüber  hinaus  ^  höher 
aU  Ps.   16,  2.   Gen.  48,  22.    '. 

Ferner  steht  br  vom  Gegenstande  tf^er  den  man  spricht,  'hört; 
und  von  der  naheliegenden,  nicht  hinwegzuräumenden  Ursache,  wie : 
sie  tödten  mich  'ry^'^y  über  dich  d.  i.  deinetwegen  Gen.  26,  7.  9. 
Ps.   44,  23. 

Von  bN  §  c  ist  daher  b^  eigentlich  verschieden  und  wird  von 
genaueren  Schriftstellern  auch  fast  immer  mit  Unterschied  gebraucht; 
aber  allmälig,  theilweise  schon  sehr  früh  (Num.  6,  25  f.  vgl.  Ps. 
4,  7) ,  und  herrschend  schon  in  den  Königsbüchem  werden  beide 
im  Laute  nicht  weit  von  einander  abstehende  Wörtchen  zwar  im- 
merniehr  gegenseitig  verwechselt,  sodass  auch  bit  bisweflen  für 
br  gesagt  wird,  wie  2  Sam.  1,  24.  1  Kön.  10,  7.  Jes.  9, 18.  Hes. 
18,  11,  aber  imallgemeinen  wird  doch  (da  das  Aramäische  bM  gar- 
nirlit  hat)  b?  häufiger  und  auch  schlechthin  fiir  wu  gesezt;  bis- 
weilen wechseln  beide  in  demselben  Saze  Jes.  22,  15.  1 8aa.  25, 
25.  26,  1.1  f.,  oder  bei  verschiedenen  Schriftstellern  wie  Gen.  S, 
18.  4.  7  und  HL.  7,  11;  1  Kon.  10,  7.  22,  17  und  2  Chr.  9,6. 
18,  16  bes.  32,  19;  ja  bei  Jeremja  u.  a.  dienen  sie  sogar  oft 
bloss  zur  Abwechselung  der  Rede  nach  den  Gliedern  des  Verses, 
wie  Jer.  11,  2. 19, 15.  2.'),2.  2  Chr.  35,  21  u.s.w.;  ähnlich  mit  btt 
voran  2  Sam.  2,  9.  1  kön.  16,  7.  Daher  ist  b:^  bloss  das  stär- 
kere %u  2  Sam.  14,  1.  1  kön.  17,  21.  Jer.  32,  31,  oder  drückt 
eine  Richtung  d.  i.  eine  Regel  aus,  wie  'd  ^C  b^  nach  dem  Blande 
oder  Befehle  jemandes.  Zu  bemerken  sind  jedoch  so  kurze  Re- 
(Irnsarten  wie  ^^"^  b?  nach  Wohlgefallen  d.  i.  wohlgeHülig  Jes. 
1)0,  7,  nr.;  b?  nach  UeberfüUe  d.  i.  übervoll  Ps.  31,24,  nVp,^  b? 
auf  leicht  hin  d.  i.  leichtsinniger  Weise  Jer.  6,  14.  8,  12. 

PTir  unter ;  n^  rnn  unter  Hand^  Gewalt ;  ich  unter  wnr  kaaa  k 


t^  vgl.  ^enigslenr  mit  di»r  Terwandten  Prlpotilion  j( r  luJt  c 


•^  «^1 


;  ^^Jük*^  Tarafa  M.    ▼.  4t. 
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heißen r  ich  an  meinen  untern  Gliedere,  Knien  Hah.  3, 16,  oder;  ich 
auf  der  Stelle  unter  mir,  wo  ich  stehe  Ex.  16,  19.  Deiui  ea  iat 
eig.  Senkumg  (nach  §.  186  c  gebildet  von  einer  W.  n^n  verwaadt 
mit  nns) ,  daher  Boden^  das  Untere;  und  bildlich  aaüaH  (loeo),  fikr 
Jes.  l5',  4. 
l  2)  nnK    (S.  91,  gebildet  nach  §.  147«),    ursprünglick  '^nnil 

§.  266a  tunler,  nach  von  Ort  und  Zeit;  oft  mit  den  VerlMi'des 
Verfolgern^  Suchens  jemandem  nach ;  "^"^hm  ?{bn  gehen  kimitr  jem. 
ist  ihm  folgen^  für  welchen  Begriff  die  Wosa  kein  eiaselnea  Ver- 
bum  bat.  Sehr  einzeln  steht  dagegen  die  Bedeutung  außer  Neh.  5, 15. 
Im  Gegentheil:  no:  (eig.  Hervorragen,  Klar  seyn)  Mar  mt. 
Wir  den  Augen,  aber  auch  wie  unser  für  -=.  vor  Gen.  2,  18  vgl. 
ähnlich  ""iDb  1  Sam.  1,  16.  Ijob  3,  24;  n3J  gerade  vor,  n3^\)  wie 
unser  /lir, 'zum  Scbuze,  Gen.  25,  21;  b'iTa  oder  b^n  varma,  garmda 
gegenüber,  welches  fast  ohne  Ausnahme  noch  immer  nur  im  itwiag 
sten  örtlichen  Sinne  gilt,  wird  Neb.  12,  38  KUib  noch  impriay- 
lieber  bMi^  geschrieben  und  wurde  demnach  anfangs  bM^  ge- 
sprochen W.  bM*^  oder  b*)»  vorn  $egn  (gr,  ar.  I.  p.  235)  ').  Aher 
am  häufigsten  ist  "^scb  (nach  §.  218  o)  eigentlich  zum  Gesicht  hia, 
dem  Gesiebte  hingewandt  und  vorliegend,  daher  vor,  anck  aeitliek 
vor;  ja  auch  unser  für  d.  i.  zum  Besten,  zur  Ehre  jemaBdea 
2  Sam.  3,  31  ^).  Das  stärkere  -^ps  \>y  auf  das  Geneki  kt  dieki 
vor;  aber  auch  das  stärkere  vor  jemand  d.  i.  ihn  verdräagtead, 
ausschließend  (verdunkelnd)  in  der  uralten  Redensart  Es.  20,  2. 
Kndlicfi  ist  '^iiro  eigentlich  siff*iiciir  vor,  und  steht  daher  hei  4fm 
Begriffen  sich  fürchten ,  erschrecken  vor  — ;  aber  es  dient  asek  wie 
das  deutsche  vor  in  der  Bedeutung  treten  bei  feindlicher  oder  ge- 
fiirchteter  und  unglücklicher,  oder  übermächtiger  alles  Tor  aick 
gleichsam  beugender  Ursache,  Ps.  38,  4.  6.  Jer.  9,  6.  13,  17. 
15,  17.  Gen.  6,  13  ').  —  xNur  weil  ->:Db  trox  seines  verkiltMß- 
mäßig  g^(*ern  Umfanges  und  seiner  klaren  Zusammenaesaag  MB 
zwei  Wörtern  so  unendlich  häufig  geworden  war,  bildet  siek  Wim 
das  bestimmtere  '^3a~nM  bei  dem  Gesichte  vor  etwas  d.  i. 
vor  ihm  Gen.  33,  18.  2  Kön.  16,  14  und  dann  bloss  daa 
stärkere  vor  wo  die  Ruhe  geschildert  wird  Gen.  19, 13. 27, 30.  I 
22,  4;  während  der  Deuteronomiker  auch  "^pDS  neu  bildet  hei  199 
in  der  Bedeutung  vor  einem  bestehen  Dt.  7,  24.  11,  25.  Joe.  10, 
8.  21,  42.  23,  9  (Ksth.  9,  2  daraus  bloss  wiederholt).     Zn 


1)  Da  die  erste  Sjibe  in  bM'iTS  nach  j^   160d  beiweitem  des  stfr- 

Lcru  l^ui  hat,  so  ist  das  \'erdrängen  des  M  mit  seinem  eig  entlieh  sehr 
kurzen  Vocale  auch  gegen  $.  34  </  gerade   bei   einer  Präposition  nicht 

iinmöglirh.  2)  ebenso  "'Icb  M.  Ab6ih  2.  14.  3)  srsbisek  nl 

dies  dann  J^d  ^j%^  nicht  ^^  ^j^. 
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bloBen  t:c  wird  es  verkönt  in  der  altertbÜMlidien  Redensart 
•^'•'  -^rc  rr«-:  erscheinem  eor  Gott  Jes.  1,  12.  P«.  42,  S  vgl. 
Ps.  84,8  wo  damit  nach  8.  481  bfil  wechselt;  vgl.  auch  §.220«. 

3)  172,  in  der  Wurzel  verwandt  mit  nas  decken y  Atiflm '),"* 
kann  zwar  ansich  ähnlich  wie  nnec  ütfilffr.  verhüllt  von  etwas  he- 
deuten,  wie  e«  wirklich  so  Ijob  22,  13  {kinier  dem  Uiwtmei  ^edotk 
nur  in  der  Bedeutung  verhüllt  von  ihm,  unsichtbar)  steht,  utfd  in 
der  Redensart  die  Tkür  schließen  n9S  hinter  einem,  ihn  damit  ein- 
ächlieliend  Gen.  7,  16.  Riebt.  3,  23  (vgl.  nnM  mit  ihm  wechselnd 
Gen.   19,  6);    unterscheidet  sich  aber  von  nnst  (an  dessen  Stelle 

juu  im  Arab.  ganz  tritt)    im   Hebr.    meist  so  dass  es  mehr  activ 

etwas  verhüllend  bedeutet;  daher  es  —  1)  unser  durck  ist,  weil 
wud  durch  eine  Oeffnung  oder  einen  Raum  dringt  ihn  einnimmt 
und  wie  verhüllt,  meist  aber  nur  ganz  sinnlich,  wie  l^Vn?3  173} 
durch  da$  Fenster  sehen,  werfen,  Rieht.  5,  28.  Gen.  26,  8.  Jos. 
i,  U),  Joel  2,  0;  durck  die  Mamr  2Sam.  20,  21;  einfacher  steht 
freilich  in  diesem  Sinne  auch  ~]7a  am  dem  Fenster  ker  HL.  2,  0, 
.),  -k  '),  Hingegen  im  geistigen  Sinne  vom  Werkzeuge  steht  es 
sehr  selten  Joel  2,  9,  da  dafür  das  kürzere  "3^  §/  herrschend  ge- 
worden. Noch  häufiger  bedeutet  es  aber  allgemeiner  —  2)  m», 
obwohl  nicht  so  streng  wie  das  als  Beiwort  gebrauchte  S'^^D 
ringsum^  und  entspricht  so  in  vielen  Wendungen  dem  gr.  m^l, 
u/jxpi,  Vh.  189,  11.  Am.  9,  10;  so  bei  den  Verba  des  Umgeben«, 
Kinscbliei^Miä,  Versiegeins  um  etwas  Rieht. '3,  22.  Ijob  1,  10.  0,7. 
Der  Begriff  um  ist  auch  bildlich  (vgl.  Ps.  4,  3)  soviel  als  fikr, 
einen  zu  scbüzen  und  zu  verbergen;  woher  delen,  flragen,  S^üuiem 
vergeben  für  jeni.  Gen.  20,  7.  Jes.  8,  19;  oder  für  ist  gieiek  Ijob 
'.\  4,  uUü  seyn  für  =  dienen  zu  etwas  Jes.  32,  14. 

ri^N  siir  Seile,  neben:  ähnlich  "«n'^  b^  s«  Hdmden  oder  köner 
"*'!  b:?  auch  "n^b  %ur  Hand^  auch  *i;^  am  der  Seite  jemanden 
li.  i.  ihm  zur  Seite.  —  "^^y  über  d.  i.  gegemüber^  jenseiti  (sunäckst 
von  Flüssen);  —  n^brnz  jenseits  nach  g.  103/^;  nttnpjb  §.  54c. 
218  entgegen^  —   und  einige  andre. 

Zusunimensezung  von  Wörtern  zur  Bildung  des  Begriffea  snl-218 
clier  Präpositionen  findet  sich  sehr  häufig,  und  aus  verschiedenen  a 
I  rhiicheii : 

1 .  >  oruuM  sind  mehere  längere  Präpositionen  zu  sondern  wel- 
rlini  dutf  kurze  *b  §  i/  vorgesezt  ist  ohne  eigentlichen  Einfinas  anf 
<iir  (■riiiidliedeutung.  IMämlich  das  Hebr.  bat  viele  Örtliche  Bestim- 
mungen vennirtelst  des  "b  zu  dem  Saxe  untergeordneten  Begriffen 

1,  die  Vormuthung  ep  »ei  aus  "i:^  und  *^  tussrnmengesezl  ist  zwar 

zienilirh  all,  da  auch  der  Samsrische  Uebcrteier  oft  *13^03  dafür  seil : 
dennorh  aber  IrifM  sie  nicht  so.  2)  Tgl.  gr.  ar,  ^,  574  und 

im   Turkiftrhen  q*>^  durch't  Thor,  Q*^j**^  iurek's  Meer. 
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berabgeaezt  9  wo  Andre  Sprachen  die  eine  deutliclie  AccMntiT«Bil* 
düng  haben  (z.  B.  das  Arabische,  Aetbiopiacbe)  daa  Wort  ui  Mo- 
tten Accusative  unterordnen  können,  während  das  Hehr,  naek  §.2174 
da«  ~b  als  die  Präposition  des  Zustande«  so  Hülfe  nimmt.  So  ist 
~n»9b  nichts  als  nächst,  entlang  2Sani.  lö,  13,  daher  ancli  mfkr 
terfain  sovielals  gleichwie  (eig.  danebengehalten  wie  das  Gegenstück) 
ttoh.  7,  14,  ist  also  dem  Begriffe  nach  eine  einfache  Präposition 
bestimmteren  Sinnes  und-  der  Wurzel  n'&ch  verwandt  mit  dem  kur- 
zem ~o^  §.  217  A  welches  einen  viel  allgemeinern  Begriff  gibt; 
"n^b  von  nz  das  Alleinseyn  gibt  im  $i,  ctmsir.  verbundeo  (s.  B. 
hl^b  eig.  Sil  seinem  Alleinseyn  d.  i.  sodass  er  allein  ist)  aicbta  ab 
den  Begriff  allein  ') ,  ein  Nebenbegriff  der  zwar  nicht  zu  dea  ge- 
wöhnlichen Präpositionen  gerechnet  wird  aberdoch  dem  Wesoa  die- 
ser imgrunde  entspricht,  vgl.  §.  209c. 
b  Eh  versteht  sich  also  dass  diese  Bildungen  mit  vortretesdem 

~b  nicht  zu  verwechseln  sind  mit  solchen  in  denen  es  vobtoj 
eine  andere  Bedeutung  hat.     *b  kann  nämlich  in  Zusa 
gen  dieser  Art  auch  seine  nächste  Bedeutung  behalten,  die  Rick- 
taug  nach  einem  Orte  hin  bezeichnend;  und  wird  so 

1)  viel  gebraucht  zur  Bildung  der  Begriffe  oor,  ge§mMer, 
entgegen  und  ähnlichen  welche  eine  Richtung  zum  Gegenstando  Ära 
ausdrücken.  Das  häufiirste  Wörtchen  hier  "^ztb  ist  selbst  soviel- 
als  %um  Gesichte  ...  Ai»,  daher  vor  ..  §.  217/;  ebenso  bedeatet 
-I3:b  und  das  mit  diesem  dem  Sinne  nach  verwandte  rDbb  somi- 

■."IV   I  "  •  JL 

als  klar  vor,  gerade  tor^  daher  auch  gegenüber:  beide  ließeB  sich 
der  Zusammensezung  nach  mit  dem  lat.  adversus  vergleickcay  ikr 
Hauptbestandtheil  verliert  aber  oft  das  ~b  ohne  Untersckicd 
Bedeutung  weil  er  doch  sonst  in  keiner  andern  Bedeotmig 
vorkommt  (während  jenes  WZB  noch  immer  auch  als  volles  Seilst' 
wort  Gesicht  gilt);  immer  zusammengesezt  bleibt  nei^jljb 
von  einem  sonst  nichtmehr  vorkommenden  weiblichen  ; 
Bnigegenseffn ;  und  vollkommen  entsprechend  sind  hier 
sehen  Zusammensezungen  bSip^b  gegen  und  D'^j/^b  9or.  Dass 
das  ~b  hier  so  zu  fassen  sei ,  sehen  wir  aul^rdem  dArmss 
mit  ihm  auch  bfic  Sc  wechseln  kann:  ""^scbei  ist  bisweika  von 
"^:Gb  als  tor  kaum  zu  unterscheiden  Ex.  23,  17.  Lev.  6>  7.  9.  5; 
mit  b^^  tome  vor  oder  auch  gerade  gegenüber  wechselt  b^)3*bv 
nur  so  dass  dieses  etwas  nachdrücklicher  dasselbe  sagt  Jos.  18, 
18.  19,  46  vgl.  mit  8,  33.  9,  1.  22,  11,  ähnlich  wie  *-ia9-bil 
welches  etwa  gegenüberhin  bedeutet  Jos.  22,  11.  Hes.  1,  Ö.  12. 
10,  22  mit  — »3rb  wechselt  Jes.  47,  15.  l'eber  nbyiab  nmek- 
obenhin  oder  oberwarts  und  nib'D?  unterwärts  welche  hieber  mko- 
reo  würden,  ist  schon  §.  216  6  geredet. 

2)  vor  ']'?  tritt  ~b  um  in  aufsteigender  Rede  vom  kMMtoa 

J)  gani  enlnprecheDd  ist  A^l/tl^l^^Yl  ^"^  Aetbiop.  4Bir.  13.57. 


I.  ! 
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od«tr  Irilrn  Pnactp  kunugrlifn  vonwo  etwas  dnfnngr,  nnarra  m«  • 
her,  dem  Ist.  imäe  a  «ini)irecbpnit ;  nrii'  V^is  ^y^  )0!^~^  "o**  UM- 
nm  an  und  «ii  lum  jraA«.  ■^Kii^.  23.  a.  Jer.  IV,  Si  -ir-i-r'' '■:;■: 
TItr}  D'i'n  von  j>n0in  Tagt  her  ....  und  hi$  heute  Rirlir.  19,  iit 
Tpl*  Mihha  7,  1 1  r  nurh  p'in-;-;':  w«  »eilnti  hrr  Je».  37,  'Jö.  !>«« 
~1*:b  nur  durch  dir  nnrhilrütkliehpi-e  KnAe  von  ]7  venirbinira  an), 
■ieht  nun  tn^inndrrü  deutlich  nun   Hag.   'i.   18. 

^.  Di«  ZuaammeiiBi-xun^  kann  f[iinz  ««aonitieh  cur  KiMviifrr 
einM  ni>upn  HetfrifTei  jfehitrr'n.  Ko  ist  ~^i])Vs  außer  d.  j.  <iu>^- 
«ommM  nns  dfn  iwei  Wörtern  nirhl  6m  lU  ...  §.  2«9c.  217«  j«. 
■nmmenft'i'wnrhKrn ;  und  wenn  das  rntc  Wort  au(W  Art  H'artzii' 
mnunensriunn:  narh  tj.  Htid  niirh  a  hrliüll.  so  verdttaBi  «M  Ju 
ibr  sein  \<iral  iinrh  §.  IH  bis  cu.  f.  Trill  Jpduch  nark  ^.  523<i 
aur  Verstärkuiiff  norh  ]n  davur,  so  lautet  in  diesrr  IM*  da*  ■ 
eben  wegen  der  neuen  Verstärkung'  de»  gnnien  Ifailv  ■"*« 
rein  dureb;   ^nrbz^ ;   vgl.  aurh  t;.  1(18/^ 

Kine  grüHere  Si)i|ie  von  Wörtern  dieser  Art  Uiff  ••  *•»* 
vortretendes  -^^    so    dam    dieses   niehts  hIs  den  ■»«rif  *'*•'■' 
oder   lies    beiti  mm  leren    Raumes    selbst    berrorMc  ■*  * 
4mken  aei,  entaprerheud  dem  iteiilsrhen   -hau.    Ae  i«  - 
luiät,  r<T\m  mtUrhalb,  wie  tu^rd  veraehirden  ist  tav  f^ 
außerhalb,  n^3>:  innerhalb.     So  pflegen  die  • 
tiacbe  wie   mittel IHnilixche  und  on<lre)    i 
gen   welche  mehr  einen  gleichmftdigen  ft 
•ollen,    gern    durch    diis    eine   liren» 
■o  iai  -t^CS'^  nördlich  »ob  -,  -^-Tr 
«iHmao  büngl  in  is;':  und  b''3'3  jrv'' 
«,  ft,  aowie  in  -i37*:  »her  (wn  ..,r, 
7,  2»),   nsftnrj  j««n»  §,   m.3/^J=.. 
■thrkem  Prk|iosition  msammen  weil  o  *-  ' 
Vnd  BUS  derselben  llinaichi    wird  |r«av 
aig.   rinptumkrr,    ^JS':  etwa»    ■<— r  * 
um   oder  entlang   HL.  < 
filraiHi   nU    Iteimurt    oder  .' 
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wechselt  *]''t3*'b  fcir  Reckten  ton^  Ps.  45, 10.  110»  1»  so  benikc 
dai  auf  einer  ehraa  andern  Anschauung-  des  Oertliches  die  s.  B. 
in  neuem  Sprachen  die  herrschende  geworden  ist.  Eodlidi 
auf  dieselbe  Weise  das  "^73  auch  vor  solche  PrftpositioBeB 
die  schon  nach  §6  durch  die  Zusamnensesong  mit  ^'^  wimem  fe- 
sten Sinn  erhalten  haben,  wie  ncoTaV^  unienndrii  her  inm  SiMie 
nach  etwa  dem  lat.  infeme  entsprechend  Ex.  26,  24.  27, 5,  n^rob?: 
(wo  das  bi  weil  diese  Zusammensezung  häufiger  ist,  nach  §.  o4a 
die  Verdoppelung  verliert)  oberwäris  her  lat.  superme^  daher  mmtk 
üker  etwas  hinaus  wenn  es  das  Mass  xu  bestimnen  dieot  Üiea.  7» 
20  (wofür  freilich  kürzer  auch  bloss  nbs^^b  gesagt  wird  Kiv.O, 
6) ;  und  weiter  kann  dieses  seines  häufigen  Gebrauches  weppe»  m 
b:?sn  verkürzt  werden,  welches  nur  noch  sovielals  obmrkM  he- 
deutet  aber  in  diesem  Sinne  lieber  gebraucht  wird  als  b^Q  weil 
dieses  nach  §.219  noch  zu  vielen  andern  Anwenduagen  dieet. 
Und  wie  t-in^^  ist  t>an  hinten  -  her  oder  bloss  anser  himter  -  kmr 
Kx.  1 4,  19,  so  ist  *"^3cVt3  nach  (j  U  tor  -  her.  wie  wir  \m  Deat* 
sehen  ganz  entsprechend  sagen  können,  1  Chr.  t((,  38  (ohwekl  Ps. 
96,  13  bloss  "^Dcb  steht),  sodass  vor  unt  her  m  spätereo  Bpfcfc* 
gebrauche  sogar  auf  die  Zeit  übergetragen  soviel  seja  keaa  eis 
t'fi  umrer  Gegenwart  Qoh.  1,  10. 
219  3.     Eine  Präposition  der  Bewegung   welche   mit  eioea  cet* 

0 sprechenden  Verbum  zusammensteht,  ordnet  sich  eine  aodra»  Be- 
wegung nicht  anzeigende  Präposition  unter,  bloss  am  die  Art 
Bewegung  örtlich  bestimmter  auszudrücken  und  so  einen  gei 
Begriff  zu  bilden  als  er  ohnedas  seyn  würde.  Durch  dieee  Fihig^ 
keit  bildet  das  Semitische  und  namentlich  das  Hehr,  iadertlft  vM 
genauere  Begriffe  aus  als  sie  in  den  meisten  unserer  SpredMB 
gegeben  sind.  Die  Grenze  dieser  Bildung  ist  aber  die,  daee  die 
zweite  Präposition,  um  deutlicher  hörbar  zu  seyn,  im  Laote 
stärker  seyn  muss  als  die  erste,  sodass  die  ganz  knnen  *^ 
"b  vonselbst  ausgeschlossen  sind,  aberanch  bdjt  gilt  nicht  ala 
genug.     So  tritt 

1)  *7*2  vor  um  genauer  zu  bezeichnen  von  welchem  TM 
oder  welcher  Seite  einer  Sache  die  Bewegung  ausgehe ;  waM  die 
Sprache  eine  grolle  Genauigkeit  der  Gedanken  zeigt.  Sa  a)  mt 
singen  ^yz^,  ^on  «tischen  den  Zweigen  am  Ps.  104,  12.  — 
b)  ^zy^.  nfit^  f>an  mit,  ton  Seiten-,  wodurch  in  vielen  Zi 
hängen  nur  unser  von  schärfer  ausgedrückt  wird  wie  oai 
durch  Tl^r^*2  mitten  von-;  so  sie  kanten  n((^  von  Seiten  aUer 
nämlich  als  Gesandte  1  Kon.  :'),  14;  dein  Lied  geht  aas  ^B9rc 
von  mir  Ps.  22,  26 ;  Moses  ging  n'y^t  rK72  von  mit  Pkarmo  d.  k 
von  Pharao  bei  dem  er  damals  war  vgl.  Zach.  14,  17;  heaaadan 
bei  den  \  erba  des  Kaufens,  Nehmens  von  dem  der  besizt  Gea.  17»  27. 
23,  20;  des  Bittens,  Fragens  von  dem  der  die  Sache  henst 
weiss  1  Sam.  1, 17;  n;")C  n»7:  ph  et«  Gese*  von  Ftarao, 
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<>ewalt  darüber  hat  es  zu  geben  Gen.  47,  22,  die»  geschah  nMt3 
n^rfi  von  Jahve,  in  dessen  Hiindeo,  dessen  Gewalt  es  war  Ps.  118, 
23;  aber  "^^^^  ist  auch  ton  oder  nach  deiium  Simme  Ijob  34,  33 
nach    §.  217  A.      In    der   Baukunstsprache   bestimmt  es   kiirx   das 
Wievielte  (wie  ex  aequo)  1  Kön.  6,  33  Tgl.  t.  31  wo  es  bei  der 
Angabe  fehlt  indem  das  Wort  einfach  fiirsich  untergeordnet  wird. 
—  c)  "br^  ©on  auf,  wie  er  verülgi  sie  rronjCSl  byiCl.  ©cm  auf  der 
Erde^  dass  sie  nicht  langer  auf  ihr  seien,  Tgl.  Joel  4,  6.     Auch 
kehren  hier  die  vielfachen  Bedeutungen  Ton  \v    §.  217 1  wieder: 
u)  suchen  ncon  byo  wm  auf  dem  BiaUe^  von  dem  Blatte  auf  dem 
es    geschrieben    steht   Jes.  34,  16.      ß)  von   der  Entfernung  des 
Kleides ,    der  Bedeckung   oder  Zier  auf  dem  Körper  oder  Gliede 
Gen.  41,  42.  Ijob  30,  17.  30.     y)  es  gingen  vb773  wm  ihm  (dem 
sizenden)  alle  die  neben  ihm,  auf  ihn  gerichtet  n^S^  standen  Rieht. 
3,   19;    vom  Entfernen  der- Sehnsucht,   Liebe  zu  jem.  Hos.  9,  1. 
Jes.  7,  17.  8pr.  4,  15.  5,  8  vgl.   1  Sam.  13,  8.  11.     d)  vom  Bat- 
femen einer  lästigen  Sache:    ^brD  ^b  gehe  eon  wUr  (der  du  mir 
beschwerlicli)  Ex.  10,2.8  und  noch  mehr  im  bildlichen  Sinne  Num. 
17,  20.  2ö.     Auch  von  nach  d.  i.  von  dem  Urtheile  jemandes,  da 
b9  die  Sehdsung  bedeutet ,  Zach.  11,  13.     Zum  Theil  steht  hier 
b:7T3  gleich  schärfer  für  das  ungewöhnliche  bütq.   —     d)  "nnno 
von  unier,  wie  ich  führe  euch  nhb^O  f^nn^  aus  dSn  Lasten  mter 
denen   ihr  jezt   seid    Ex.  6,  6;    DTtSm  nnr73  n3T   huhlem  mh  9om 
GoU  (Gott  verlassend)  unter  dem  man  ist,  dem  Israel  wie  die  Bha* 
frau  ihrem  rechtmä(iigen  Manne  unterworfen  ist  Hos.  4,  12  Tgl. 
Nuni.  .^.  19  f.  *);  auch  wo  nnn  bedeutet  den  wstem  Ort  Bx.  10, 
T^.  —  e)  ""^n»'^  ron  hinter,  von  nach^  bildlich  vom  Aufhören  der 
Folgsamkeit,  des  Gehorsams  Num.  14,43.  —  f)  "^SI^Vt:  von  nor, 
indem   '^zt\    als    dem   Sinne    nach   einfache  Präposition  erscheint, 
und  zwar  in  allen  den  vielfachen  Anwendungen  in  denen  '^ZVjb  Sinn 
hat:  b"^^  gerade  vom  (Kleide  ab,  ohne  alle  Schonfing,  den  Man* 
tel  abziehen)  IVlikhn  2.  8:    ~b3£(r3  van  neben. 

2)  b»  »tf  wird  vor  dieselben  Präpositionen  gesezt  um  den  6 
Kegriff  der  Bewegung  %u  dem  bestimmten  Theii  oder  der  bestimuUem 
Seite  anzugeben.  Aber  diese  Zusammensezung  ist  viel  seltener, 
weil  der  Hegriff  der  Bewegung  %u  der  Sache  schon  aus  dem  Ver- 
lium  der  Bewegung  und  dem  Zusammenhange  leicht  folgen  kann: 
vor  br.  welches  sehr  häufig  bei  Verba  der  Bewegung  steht,  fin* 
det  sich  bs(  aurli  schon  des  Mißlautes  wegen  nie:  aber  bbweilen 
findet  Hieb  -^-^nM'bK  nach  hinter  2  Kön.  9,  18.  19.  Zach.  6,  6; 
öfter  ~rnr~bK  nach  unter  d.  i.  unter  mit  anserm  Aecosative  Jer. 
38,   11.    weil  nnn   selten  einem  Verbum  der  Bewegung  unfterge« 


1)  >gl.  auch  Mi/^'  Tom  Verhalinisse  det  Eheweibes  Snr.  66,  10. 

Harn.    p.  70,  13.     Tabari  I.  p.  242,  12.     elNsTSfl  (ed.  1832)   p.  92,  12 
lind  yvyij  v7t€ty(f(}o<:  in  Fahricti  cod.  ps.  V.  T.  1.  p.  624. 
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« 

ordnet  wird;  ferner  '^^z'^K  nach  tmischen  Hex.  31,10,  ^nsb^bfi^ 
gegenüber  Num.  19,  4,  nn^-b«  nach  jenseii  Dt.  30,  IS;  ftüiiiicli 
"b  i^^n^'bct  nach  außen  von  -  (§.  292^)  Le?.  4,  12.  la  «uen 
>S|Atu:hen  stehen  die  einfachen  Präpon.  mit  dem  AeeoMitiT,  worui 
die  Bewegung  schon  liegt;  da  aher  die  Hebräer  oder  vielMakr 
überhaupt  die  Semiten  ')  keine  solche.  Casus  haben,  miMeii  aie  iie 
Präpos.  der  Bewegung  vorsezen. 
c  Aebniich  ist  "UDZ  iy  his  vor  einen  Ort  Rieht.  19, 10.  20^43; 

p'in'^ri  iy  bis  fernher  d.  i.  bis  zu  entfernten  Landen  Jet.  57,  9. 
Hingegen  ~bx  iy  bis  ut  2  Kon.  9,  20  gehört  wie  maochea  mmin 
der  Art  der  breitern  Volkssprache  an  6.  315,  da  es  io  Üterer 
Redeweise  kürzer  durch  das  bloße  ny  ausgedrückt  wäre. 

Noch  verdchieden  ist  wenn  ~bd(  nach  §.  222  Tor  einer  ui4en 
Präposition  nichts  als  eine  Steigerung  6m  ui  d.  i.  sogar  beaebreiht, 
welches  nur  dichterisch  vorkommt  Ijob  ii^  5  (vgl.  b^j;  bdl  bie  wem 
Frohlocken  Hos.  9,  1);  ähnlich  kann  iy  bis  ui  bedeuten 
Nah.  1,  10,  und  *b  als  steigernd  sogar  selbst  dem  GroMl 
des  Sazes*  vorangestellt  werden  Qoh.  9,  4. 
220  Ob  ein  auf  solche  Weise  einfach  oder  durch  Znsam 

a  gebildeter  Begriff  eines  Verliältniß wertes  im  Saze  wirklidi  mit  d 
Worte  womit  es  dem  Sinne  nach  zusammenhängt  auch  äuOerlieii 
verbunden,  also  als  reine  Präposition  angewandt  werde,  »der  ab 
er  im  Sase  allein  gestellt  d.  i.  als  Beiwort  (Adverbium)  gebnuMiit 
werde,  ist  imgrunde  gleichgültig:  denn  auch  wo  er  «Heia  g«9t«ilt 
wird,  muds  doch  seine  Beziehung  wenigstens  aus  dem  gmmmtm  Za- 
sammenhunge  der  Rede  sicher  einleuchten.  Dem  Geseze  uadl  ksan 
also  jede  Präposition,  vorausgesezt  dass  der  Sinn  im  Sase  aicfct 
leidet,  wieder  als  Beiwort  dienen:  nur  so  ganz  geringlantige  la 
weit  verkürzte  Vorwörtchen  wie  "2,  "b,  "l'O,  "bit,  "DJ.  TiSl 
können  niemehr  allein  gesezt  werden.  Auch  bj  steht  sehr  adtm 
allein  für  oben,  hoch  und  nnn  für  tmle»,  in  den  alteo 
Gen.  4i).  25  (wiederholt  Dt.  33,  13).  2Sam.  23,  1;  soiiat 
nnn^,  b??:  und  ähnliche  Zusammensezungen  um  alleingeatellt 
Begriffe  auszudrücken.  Dagegen  sondern  sich  längere  VarUllaiO- 
Wörter  leicht,  wie  er  warf  seine  Seele  n3l?3  aas  vor  oder  •■■  dem 
Gesichte  d.  i.  fort,  ohne  Rücksicht  auf  sie  zu  nehmen  Rieht.  9, 
17:  und  *'*:cb  ror  tritt  überall  leicht  in  den  sL  ahsoi,  mariick: 
D^:cb  meist  in  der  zeitlichen  Bedeutung  uiror,  vormab,  auch  v«r> 
kürzt  w^zz  Qoh.  10,  10  und  in  der  Bedeutung  vorn  Hes.  2,  19 
vgl.  Jer.  7.  24;  a*":!:?*:  ist  daher  Jes.  41,  26  ganz  wie  daa  lat. 
aniiquiius ;  ebenso  "tncc  wie  posi  zeitlich  nachher^  oder  örtiidi  km- 
ien  (im  HintergnindeyGon.  22,   13');  bM'iTsb  gegen^Aer  allciage- 


\)  di>nii  auch  die  Araber  können  koincswega  mit  einer  Prlpomlii 
verschiedene  Casus  Terbinden,  entbehren  also  der  großen  Feiniieil  wal« 
ehe  in  dieser  Sprachfähigkeit  liegt;  Tgl.  gr,  ar,  jj.  596. 

T:  nämlich  nach  dieser  Lesart;  aher  die  bessere  ist  "tnw. 
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Nezt  Neh.  t2, 38.  Von  demselben  "^aob  bildet  sidi  abenwcfa  rra^SD 
tornehin  nach  §.  216  in  der  Bedeutung  hinein  in*s  Zimaier  bis  Tor 
den  Thron  Ps.  45,  44.  2  Chr.  29,  18  %  wo  doch  das  u  des  Vor- 
tones nicht  wiedergekehrt  ist.  üass  aber  solche  Beiworter  iainier 
erst  aus  Präpositionen  herrorgehen,  daran  erinnert  am  stärksten 
das  Spr.  28,  23.  Neh.  3,  30  f. '')  vorkommende  Gebilde  ^*irK  nach- 
her oder  ui/e>/,  welches  noch  den  $i.  eanstr.  ^nnfit  §.217/  reiner 
darstellt  und  als  Kinzeinwort  nur  etwas  gedehnter  -di  für  ae  am 
Knde  spricht '). 

Bei  den  übrigen  leeren  Namen  §.  209  e  kann  in  dieser  Hin-  b 
sieht  dasselbe  sich  bilden  was  bei  den  Präpositionen  am  häufigsten 
eintrifft,  vgl.  unten  §.  286  ^ ff.  Als  merkwürdiges  Beispiel  wie 
dies  auch  auf  die  Wortbildung  wirken  könne,  haben  wir  das  Wort 
p-^n'^:  dieses  ist  eine  neue  Bildung  von  nn73  morgen  ^  w«lcbea 
ganz  wie  das  lat.  cra$  nur  noch  als  Beiwort  vorkommt  ^)  und 
liöchstens  mit  *b  verbunden  werden  kann :  ITlTsb  auf  morgen ;  die 
neue  und  aufs  neue  verkürzte  Bildung  daraus  nnri73  (mit  o  ^) 
nach  §.  -'i9)  gilt  nun  zwar  mehr  als  selbständiges  Nomen  rar  Be- 
zeichnung des  folgenden  Tages,  hat  aber  offenbar  aafangs  immer 
nur  im  5/.  constr.  dienen  müssen  um  in  Bezug  auf  eine  Frist  den 
folgenden  Tag  zu  nennen,  wie  na'^n  n'nn?373  dei^aget  nach  dem 
Sabbat  ^')s  ^1':^^  TDinn  73  det  Taget  nach  dem  2ten  Monde  Lev.  29, 
11.  1  Sum.  20,  27:  im  jezigen  Hebräischen  wird  es  nun  «war 
schon  sehr  oft  freier  für  sich  allein  gesezt,  und  zwar  wie  in  je- 
nen Fällen  meist  mit  ^ff2  nach  §.  218  c  verbunden  (mit  "b  dafttr 
ganz  wie  §.  218  6  nur  ganz  spät  Jon.  4,  7.  1  Chr.  29,  21),  abw 
als  Zoirlion  seines  Ursprunges  ist  ihm  dennoch  immer  das  ""p  ge- 

1)  vgl.  iuiuma  II.  8,  435.  2)  hier  stellt  freilich  beidemale 

Ha«  QVt  l^'^n»  nach  t.  16  ff.  her,  aber  wohl  grundlos. 

3]  völlig  ^ic  im  Arabischen  die  Sippe  «Aju  sich   erst  wieder  von 


den    Präpositionen  <Aju   aus   denen   sie   entspringt  etwas   selbstindiger 

losgetrennt    tind    daher   durch   das  u  am  Ende  sich  unterschieden  bat, 
qr,  ar.  ^.  475.  4)  daher  es  nicht  auffallt  wenn  es  auf  etwas 

ungewöhnlichere  Weise  aus  '^n{t?3  J.  160   eig.  Foigeieii  sich  Terkfirsi 
ont;   Tgl.  <^.  53  r.     Zwar  könnte   man  auch  an  einen  Lautwechsel  mit 

->;:2  der  Morfftn  ("^^^  früh  ifffn)  denken,  doch  wäre  das  bloße  Venmi- 

ihung,    und   riel  naher  liegt  das  pers.  t«>3  und  das  diesem  wesentlicli 

rntisprerhendi*  ^TT^\  zu  Tergleicben.  5)  sowie  das  chald.  ^"^HK 

(1/1  anderer  aus  '^H^  Tcm  derselben  Wurzel  sich  mit  diesem  o  spricht* 

# 
H)  da!(  V^  ^orne  nach  ^.  218  c  Tgl.  sXi>  sj%  derselben  Bedeutung. 

Wi<>  wenig  die  Rabhinischen  Sprachlehrer  den  Wechsel  des  EndTOcales 
hegrifTen  ersieht  man  z.B.  aus  Mose  hanNaqdlin*s  Fragmenten  p.  XXVID  f. 

Fron«»d. 

Ewalax  au  sf  hehr.  Sfßl.  €le  A  S2 
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blieben  weichet  dann  nur  des  Hai.  aUoL  wegen  auf  gmin  vage- 
wohnliche  Weise  ä  nach  §.  173«/  angenomaien  hat;  and  doch  wM 
eH  wo  mög-lich  gern  mit  einem  Suffixe  wieder  Terbandea»  wie  ar 
$däMg  $$e  vom  Morgen  bis  zum  Abende  ihrei  folgm^dtm  lla^ 
Dnnnia^  1  Sam.30,  17  (wo  das  ->  nach  §.  292  u  faiaeu  iat)^. 
221  il.    Die  bisherigen  einfachen  Präpositionen  giagea  aimMtIM 

OTon  Begriifswurzeln  §.  106  aus  und  wurden  (nach  allea  Spana 
die  man  nur  entdecken  kann)  aus  Stämmen  solcher  Wnnela  erat 
verkürzt.  Au(Wrhalb  dieses  Kreises  stehen  noch  einige  aaa  Dea- 
tewurzeln  stammende:  ~n*tM  als  Zeichen  des  Accosativa  §»207c, 
and  "^  vte,  gleich-  §.  105  6.  i^zteres  Wörtchett  köaate  aller- 
dings ansich  auch  Conjunction  seyn  §.  222  a  d.  i.  loser  vor 
ganzen  Saze  stehen,  und  steht  wirklich  bisweilen  so  vor 
andern  Präposition  1  Sam.  14,  14.  Jes.  1,  26.  Ps.  119,  14.  liev. 
26,  37 :  allein  insgemein  ist  es  für  eine  Conjunction  sn  aehwach 
§.  222  a,  und  gilt  daher  in  dieser  ganz  kurzen  Aassprache  aar  ab 
Präposition.  Da  es  nun  aber  eben  als  Präposition  gern  vaaittel- 
bar  vor  dem  Nomen  steht,  so  ist  die  Vergleichung  oft  nicht  gaai 
ausgeführt,  wenn  die  Andeutung  des  Hauptwortes  schon  dea  all- 
gemeinen Sinn  gibt,  wie  gib  um  einen  König  gleich  mllem  Völkerm 
d.  h.  wie  alle  A'ölker  einen  solchen  haben  1  Sam.  8,  5 ;  4m  asr- 
aigU  den  Bösen  gleich  dem  Tage  Midiam  d.  h.  wie  am  Tage  Mi- 
dians  Jes.  9,  3.  Spr.  27,  19.  Ijob  28,  5.  30,  14.  38,  SO  oder 
gleich  diesem  Tage  d.  i.  wie  es  heute  ist  Deut.  2,  SO;  aaeh  ad 
dass  das  Werkzeug  der  Handlung  eigentlich  gemeint  iat  Jea.  5« 
18  (ähnlich  ist  darin  das  zu  einer  andern  Art  von  Vergleichaag 
dienende  773  §.217  6  Ijob  33,  2b).  So  kann  selbst  deai  Objecto 
oder  Subjecte  sogleich  "s  vorgesezt  werden  (vgl.  ^13  §.2174), 
wie:  o  hätte  ich  Dnp  "^nn^^  gleich  den  Tagen  der  Voneii  (Tage 
die  diesen  gleichen),  nin^^b  y»  es  ist  nicht  -  wie  Jmkee  irgead 
1  Sam.  2,  2.  Qoh.  8,  14;  oft  drückt  segn  wie  auch  aas 
wofür  die  Sprache  kein  besonderes  Verbum  gebraucht.  Diebte- 
risch  wird  es  verbunden  mit  den  \'erba  des  Gleicbena,  Ijob  SO» 
19.  —  Uebergetragen  auf  Zählung  und  Schazung  bei  Sabataati- 
ven  ist  es  etwa,  %an^  wie  Q^cbfit^  um  2000:  ebenso  D*)^  H^^V^} 
gleich  einer  Tagreise,  etwa  e,  7*.  Num.  11,  32,  D^i^n  Oh:;  mm*3i 
Hi*e  des  Tags  (Mittag)  Gen.  18,  1 :  auch  oft  vor  dem  iaSa.  bei 
Kreignissen:  rr'nznS)  wie  ihr  Sprechen  d.  i.  wie  sie  aprmet^ 
spricht  welches  das  blolle  Kinfallea  der  Handlung  malt  and 
etwas  anders  gehalten  ist  n'izns  ta  ihrem  Sprechern  d.  i. 


^)  das  SufUxum   ist  wie  da«   in   Tiden  Redenssrten  die  eiao  ZcH    *• 
beschreiben,   da    die  Zoil  nur  in  Beziehung  auf  die  tii*  durcblebeaden 

wsbren  Sinn  hat;  ka^,  3  «"  teimem  Tage  d.  i.  an  demselbea  Tage.    3Ca 

Tgl.  sind  auch  die  ithiop.  Zahlwörter  welche   immer  ein 
tragen. 
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wahrend,  oder  indem y  wenn  sie  sprach  oder  epriehi  Spr.  10,  25 
vgl.  16,  7.  —  — >c^  norA  dem  Munde  d.  i.  i(mi  VerhäUniese  je- 
niandcä,  da  vemchiedene  Personen  verschiedene  Bedürfnisse  liaben 
und  vemcliiedenen  Bedürfnissen  genügen. 

Aus  der  besondem  Art  des  ""^  fließt  es  auch  dass  es  sett& 
alten  Zeiten  noch  immer  gern  mit  dem  beziigiichen  ^73  §.  105  a 
sich  verknüpft,  wie  sich  dies  vorzüglich  in  der  Verbindung  mit 
Suffixen  viel  erhalten  hat  §.  265  o.  Da  jedoch  jede  Präposition 
•eigentlich  im  Beziehungsstande  zu  denken  ist  und  die  alten  Zei- 
chen dieses  Standes  nach  §.211  sich  sehr  verloren  haben,  so  fan- 
gen auch  wohl  andre  an  sich  vermittelst  dieses  Fögwörtchens 
i72-  zu  verbinden,  jedoch  nur  die  ebenso  kurzen  *s  und  ~b,  auch 
nur  vor  eintylbigen  selten  zweisjlbig^n  Wörtern  Ps.  11,  2.  Ijab 
16,  4  f.;  dazu  kommt  dieses  nur  dichterisch,  ja  "'iTab  nur  im  B. 
Ijob  vor. 

III.  Kine  Conjunction  als  das  Verhältniss  eines  Sazes  bestim-222 
mend  ist  imgrunde  ebenso  wie  eine  Präposition  als  im  $i»  etmUr.a 
stehend  zu  denken :  sie  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  dadareh 
dass  sie  nicht  ein  Nomen  d.  i.  einen  Theil  oder  höchsteaa  die 
Hälfte  eines  Sazes  sich  unterordnet,  sondern  einen  ganzen  Saa. 
Ks  gibt  daher  Conjunctionen  welche,  so  klein  sie  sind,  eben  durch 
ihre  Bedeutung  einen  ganzen  Saz  sich  unterordnen,  wie  DM  mmM, 
~^  und,  q»  auch:  aber  eben  weil  eine  Conjunction  einem  gaaaaa 
Saze  mit  seinen  zwei  unter  sich  selbständigen  Hälften  vortritt, 
ordnet  sie  sich  diesen  bei  weitem  nicht  so  streng  noch  so  dureh- 
greifend  unter  wie  eine  Präposition  das  einzelne  Namenwort,  so«« 
df*rn  fügt  sich  leicht  ohne  weiteren  Einflnss  auf  ihn  an.  insofeni 
balirn  also  beide,  Präpositionen  und  Conjunctionen,  eine  sehr  ver- 
schiedene Kraft  und  Bedeutung;  und  keineswegs  kann  ansich  ein 
Wurtclicn  der  einen  Art  auch  für  die  andre  Art  dienen.  Vielmehr, 
wenn  eine  Präposition  das  Verhältniss  eines  ganzen  8ases  beatim- 
mcn  und  do  an  seine  Spize  treten  soll,  so  muss  sie,  eben  weil 
üie  unsich  nur  ein  Nomen  sich  unterordnen  kann,  zuvor  ein  Be- 
ziehunt^Hwörtrhen  sich  unterordnen  um  vermittelst  dieses  dea  Saa 
zu  belK^rrsrlien :  z.  B.  "^s  nnn  Uali  dass.,,;  **VK£  in  dnae  ... 
il.  i.  indem  oderauch  weil;  T<L'et3  oder  dafür  nach  §.  2216  auch 
'^'Z'D  uiie  dass  ...  d.  i.  sowie  . . .:  einmal  1  Chr.  15, 13  ist  auch  IvA 
für  ob  dessen  dass  gebraucht  und  dabei  nach  §.  78  d  enger  mit 
(lern  folgcMiden  Worte  zusammengeschrieben:  nSTBK'ISQb  weil firü" 

herhin ';.     Indess  berühren  sich  ungeachtet  dieses  wesentlichen 

I  ntersrhirdes  beide  Arten  von  \'erhältnißwdrtchen  in  einzelnen  he- 
hundern   Fällen  : 


1)  verschieden  ist  "^l^b  2  Chr.  30,3  nneh  dem  we$  gsnus  isl»  aaek 
<fenü^(^    alh   draogte   sich  iwisehen  die  kleinem  Wörter  das  HQ  wie 

32  • 
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b  t)  einige  Pri&positionen  etwas  läagferea  Umfangg  kÖBoea  iodi 

auch  80gleicli  al«  Conjunctionen  ohne  Zwiachenkonft  eines  Beiie- 
hoDgawörtchens  vor  den  Saz  treten.  Bei  b^  in  der  Bedeataag 
obwohl  §.  217 1  ist  dies  wenigfstens  in  der  sierlicben  Rcdewräe 
gewisser  Dichter  (§.  3  c)' erlaubt,  Ijob  16,  17.  Jes.  53,  9;  iihcrmll 
aber  ist  es  möglich  bei  ^,y  §.  217  «,  indem  es  als  Conjunctioa  eia- 
fi^h  unser  bi$  oder  während  ist  1  8am.  1,22.  14,  19.  Noch  ieidb* 
ter  ist  es  bei  so  xusammengesezten  Präpositionen  wie  ")^39a  (§.  3376) 
uttd  7773b  welches  leztere  eigentlich  ob  BedemUmg  »oa-  (iJp 
§.  115  c  von  W.  n:7  nach  §.  160  gebildet)  aussagt  aad 
als  Präposition  sovieluls  wegen,  in  Beziehung  ^  als  Conjuaetion  aa- 
vielals  weil  oder  damii  ist  {).  X\7 ;  jedoch  kann  es  als  Conjaactioa 
auch  etwas  verschieden  und  kürzer  ]7^  nach  <^.  162  a  lautea,  ab 
wollte  sich  auch  hier   ein  gewisser    Unterschied   wiederherstailaa* 

c  2)  einige  zusammengesezte  Wörtchen,  welche  nach  ihrer  Za- 

sammensezung  oderdoch  nach  ihrer  Bedeutung  sich  xunäckat  als 
Conjunctionen  zu  erkennen  geben,  können  sich  doch  auch  aia  cia* 
zelnes  Nomen  so  unterordnen  dass  sie  insofern  den  Pripoaitiaaaa 
an  Kraft  gleich  sind.  So  ist  m'o  vgl.  §.  103  e  zwar  eigentlich 
von  da  dass  ...  d.  i.  da  es  stets  nur  einen  zeitlichen  8iaa  tragaa 
kann  seitdem ,  aber  mit  einem  einzelnen  Nomen  verbunden  mk  as 
unser  seii  mit  dem  Dative  Ps.  76,  8 ;  ebenso  ist  *i^:^a  iadem  moek 
oder  solange  als  2  Sam.  12,  22,  aberauch  indem  es  ein  eiasalaas 
Nomen  ganz  wie  eine  Präposition  sich  unterordnet  wdkretsd  an 
Zeit,  wie  a'"':;  n;;;btt3  11:^3  innerhalb  dreier  Tage,  oder  auf  an 
Person  bezogen  "^nH^s  während  meiner  d.  i.  solang  ich  hia  Pi. 
104,  33.  Femer  ist  ytfz  oder  OCKa  vor  einem  ganzea  8aaa  va 
niehl-,  oder  ursächlich  weii  niehi-^  oderauch  zeitlich  aufgefaßt  all 
nochniehi-  Spr.  8,  24,  hingegen  vor  einem  einzelnen  NoMCa  ist 
es  unser  ohne  wenigstens  in  der  Stelle  üez.  38, 11.  Aehalieh  ist 
es  auch  mit  ^ns  und  ""in,  worüber  s.  &.  337  c. 

Uen  merkwürdigsten  Fall    davon   gibt   das  "iVfils    odar 
§.  1816  verkürzt  -02  weil  welches  mit  dem  Dative  einer  Pi 
verbunden  (nach  §.  292)  soviel  als  wegen  bedeutet,  jedoch  aaria 
den  späten  Stellen  Jon.   1,  7.  8.   12. 


II.     Die  Verhdlmisse  (Modi)  des  Verbmn. 
I.     Die   Verhiltnisse  der  ruhigen  oder  bewegten  Antsage   der  ThaL 

VolutUaHCf  imperaHv. 

223  ^1^  ^^  Verbum  in  seiner  zuvor  beschriebenen  nüchstaa 

^dung  erscheint,    spricht  es  eigentlich  die  Begriffe  in  voller 

ans,  ohne  dass  der  Redende  eine  eigene  Theilnahme  an  dcai  Ge* 

geastande  zeigte  dea  er  erklärt.     Wus  er  aussagt  meldet  ar  Maas, 

sezt  er  gegenständlich  also  ruhig  hin,  zufrieden  es  einfach  aa  sa- 
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gen.  —  Aber  auf  eiae  ganz  andere  Weise  kann  der  Redende  m* 
mittelbar  in  die  Aussage  der  That  aacb  den  eigenen  Antbeil  legea 
den  er  daran  nimmt,  vorausgesemt  daais  er  überhaupt  einen  solchen 
an  ibr  nehmen  wolle;  er  kann  sein  ganzes  rein  persönliches  (sob- 
jectives)  Empfinden  und  Wollen  in  sie  legen,  und  weil  dieses  (wie 
alles  PerHÖniicbe)  an  Stärke  und  Art  sehr  verschieden  ist,  so  er- 
hebt sieb  als  Gegensaz  zum  Indicative  möglicherweise  eine  Menge 
»ubjectiver  Modi,  welche  doch  nur  mehr  oder  weniger  von  einan- 
der abstehen  und  daher  (wie  mebt  im  Semitischen)  der  eine  aus 
dem  andern  her>'orgeben  können.  Wie  dies  in  der  Bildung  aus- 
gedrückt werde,  wiefern  durch  den  bloßen  Ton  der  Rede  (der  bei 
den  feinen  Zusäzen  der  persönlichen  Tbeilnahmc  allerdings  8c|Hin 
bedeutsam  werden  kann)  oder  durch  neue  Umbildungen  der  Wör- 
ter, ist  nun  zu  erklären. 

Das  Perf.  kann,  kräftiger  als  sonst  und  wie  im  Ausrufe  ge-  6 
Hprochen,  auch  ohne  weitere  Umbildung  zum  Ausdrucke  des  Wil* 
lenM  des  Redenden  dienen,  indem  nichts  als  die  lebhaftere  Farbe 
der  Rede  den  besondem  Nachdruck  anzeigt  mit  dem  der  Redeude 
in  ihm  seinen  eigenen  Willen  erklärt.  Da  das  Perf.  nun  die  Tell- 
endete  That  hinstellt ,  so  spricht  der  Redende  damit  in  ruhigerer 
Fassung  doch  mit  eigener  Theilnahme  das  aus  was  er  lieber  schon 
erfüllt  zu  sehen  wünscht  und  wovon  er  glaubt  dass  es  im  Augen* 
blicke  des  Wunsches  schon  erfüllt  sei ;  daher  diese  Farbe  der  Rede 
im  Arabischen  recht  eigentlich  zum  Ausdrucke  frommer  (religiöser) 
Wünsche  dient  und  am  besten  FreeaÜt  genannt  werden  könate. 
Dass  auch  im  Hebr.  das  Perf.  so  gebraucht  werden  konnte,  folgt 
sicbrr  aus  einzelnen  Ausdrucken  die  sonst  unverständlich  bleiben, 
wie  ?-tnN  umgekommen  seien  die  Frevhrt  Ps.  10,  t6.  57,  7;  der 
Hath  der  Frevler  rrpnn  $ei  fem  von  mir!  Ijob  21,  16.  22,  18; 
nn'^-tc  du  (o  («ott)  habest  mich  erlöst!  oder  erlötni  miekl  Pa. 
:^r.  \s\  110,  16.  ;^(i.  3,  57—61.  B.  Jes.  26,  15.  Im  Arabischen 
muss  dann  zugleich  das  Perf.  immer  mit  Nachdrucke  voranatebea 
und  es  ist  im  Sprachgebrauche  allmälig  auf  gewisse  Redensarten 
beschrankt  worden  {gr,  ar.  ().  710):  im  Hebr.  ist  nach  obigen 
Fallen  hier  noch  etwas  mehr  Freiheit;  doch  finden  sich  außer  jenen 
wenigen  Heispielen  welche  dazu  alle  der  Dichtersprache  angehören 
schwerlich  viele  andere  im  A.  T.  —  Eine  alte  Redensart  der  Art 
ist  auch  noch  Ti'\7^^''^  "H  e$  lebe  Jahvet  (§.  142  6)  die  jezt  nur  noch 
in  dem  ächten  Davidischen  Liede  Ps.  18,47  (2  Sam.  22)  vorkommt 
(daher  verschieden  von  der  Schwurredensart  §.  319  a). 

Dagegen  liegt  das  Imperf.  nach  g.  186«  als  Ausdruck  des  Wer-  c 
denden  sehr  nahe  um  mit  besonderem  Nachdrucke  ausgesprociM« 
das  anzudeuten  was  nach  dem  eigenen  Willen  des  Redenden  wer- 
den solle,  und  dessen  Erreichung  der  Redende  als  von  irgend  et- 
was erst  abhängfig  sezt.  So  bilden  sich  aua  dem  Imperf.  mekere 
neue  Modi,  welche  nur  darin  übereinstiameu  dass  sie  alle  die  «•• 
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fluttelbarsten  Regungen  des  Willens  ausspreehen  und  so  ui  Ver- 
baa  dasselbe  sind  was  in  Nomen  ein  Vocati?  seja  würde.  Wir 
pennen  indess  die  Bildung  welche  sich  hier  als  die  nächste  leigt« 
▼orsugsweise  den  WUlenuimdmek  oder  VolunUUi»^  um  ihr  den  all* 
gemeinsten  Namen  zu  lassen  der  ihren  Begriffe  an  besten  entaprickt. 
^24  1.  |>er  KoAmlo/tpist  die  nachdrückliche  Aussprache  des  grfilU* 

o  ten  Willens  dass  etwas  werde.  Kr  sondert  sich  daher  Ton  iatptrf, 
bloss  durch  raschere,  kürzere  Aussprache,  inden  der  Halt  der  Stume 
■ich  yon  Knde  vielmehr  straff  zurückzieht  und  vorn  sannelt.  Die 
eiaselnen  Wirkungen  davon  sind  indess  in  Hebr.  nur  »in  Tbeil 
noch  deutlich  merkbar,  wie  sie  sich  dann  weiter  in  Ann.  wiMg 
verloren   haben : 

1)  Bei  den  vielen  mit  dem  dritten  Wzl.  endigenden  Pi 
muss  die  Verkürzung  im  Stamme  selbst  sich  änitern.  Aber  üb 
ken  Verbum,  wo  meist  zwei  zusammengesezte  Sylben  snanm 
treffen  und  in  der  Endsylbe  sehr  einfache  Vocale  sind,  leiden  die 
Gesezc  vom  Tone  §.  66  und  von  den  betonten  Vocalen  §•  16  ff* 
meist  keine  weitere  Verkürzung  der  lezten  Sylbe :  nur  in  Hif.  känt 
sich  das  I  §.  131  6  beständig  in  den  kurzen  l^ut  f,  der  dea  Ta- 
ues wegen  nach  §.  \7  be  wird,  wie  ']'2W'^  er  laste  wokmeml  BIS^P 
Jis  MngeH  hervor!  Gen.  1,  10.  24.  Ps/t,  6.  Ijob  11,  14.  "in 
schwachen  Wurzeln  aber  ist  die  Verkürzung  meist  viel  leiclilai 
und  durchgängiger  unterscheidbar;  denn 

a)  in  den  Wurzeln  mit  Gutt.  als  drittem  Laute  kann  aidi 
schon  eine  größere  Unterscheidung  festsezen,  indem  das  e  iftr  Bnd- 
sjiben  beständig  a  wird,  wie  na3^  Hif.,  n'vD']  f^-  —  Van  einer 
Wurzel  mit  anfangendem  "i  ist  wahrscheinlich  K]^"^'^  fiir  daa  Qnl 
q^~]7  hieher  zu  ziehen,  indem  Dag.  lerne  nach  dem  anrch  den  Zsy 
der  Aussprache  nach  vorn  bei  n  entstehenden  a  (vgl.  8«  151»  Ift) 
noch  bleibt  Ps.  7,  6.  Aehnlich  erscheint  in  firann  Hif*il  Gaa.  1, 
1 1  (nach  den  besten  Hdschrr.)  wenigstens  ein  mülieg,  d.  i.  die 
dere  Sjibe  wird  aus  einer  engen  eine  losegeschlossene  *). 
ähnliche  Wandelung  zeigt  auch  das  Impf.  Qal  nisn;,  welckea  hm» 
mer  vorn  a  hat  aber  im  Voluntativ  dieses  zu  e  mindert  Jea*  58,  t. 
6  b)  Der  zugleich  wurzelhaft  sehr  gedehnte  %'ocal  der  Bndnfl- 

ben  der  Wy  in  Qal,  Hif.  und  Nif.  kann  sich  so  verkünen  dnaa  der 
Ton  auf  die  vorlezte  Nylbe  kommt,  da  diese  eine  einfaeke  iat,  wie 
3vn-bN  Hif,  von  nipn  (ne  reduc/J  1  Kön.  2,  20;  alle 
starke  Verkürzung  ist  nicht  die  gewöhnliche,  znmal  wenn  ken 
eng  verbundene  »Sylbe  vorhergeht  an  die  sich  der  mrücktrelende 
Ton  anlehnen  kann,  wie  btt  in  jenem  Beispiele  (vgl.  §.232):  ea 
wäre    denn  dass  nach  (^.  100  6  wegen  eines  von   hinten  eng  va^ 


I)  dasselbe  außerordentliche  M^lheg   kehrt    hei   dem   ii.  rametr.  pf» 

^'y^t^  wieder  Ps.   I,  1   nach    rufen   lldschrr.,  offenbar   weil  sneh  dies 
Wort  nach  $.  *25Hr  als  Ausruf  gilt. 


B.  III.  2,  t.     Vohmtaii»,  b^^aUv.     §.  224.  503 

bundenen  Wortes  der  Ton  zurückging«,  in  welchem  Falle  diese 
stärkste  Verkürzung  immer  möglicli  ist,  wie  ei3*3TI^]^  Qal  von  n^VT 
2Sam.  19,  88.  Ijob  22,  28.  Gewöhnlich  hleiben'niit  dem  Tone 
auf  der  lezten  Sjlbe  entsprechende  Tonvoeale,  die  aber  doch  kür- 
zer sind  als  die  wurzelhaften :  so  Qat  s{P^  aus  O^p^,  an  einigen 
Stellen  mit  v  sp;  Gen.  27,  31.  Rieht.  6,  t8.  2  San.  19,  38 
(erste  Ps.  sg.). '  8pr.  9,  4.  16,  welches  u  etwas  stärker  klingt 
(über  doch  ohne  1  geschrieben  wird),  und  sich  gern  da  findet  wo 
das  Wort  weniger  abhängig  steht,  jedoch  au^h  sonst  vorkomnt; 
Hif.  sp;;  aus  cp; ;  über  ]bn  Ijob  17,  2  s.  8.  819  vgl.  Rieht. 
19,  20  wo  es  wiriLÜch  in  Pausa  steht.  Von  M*^!!  nach  §.  5116 
immer  Kh^,  t^'y^i  aber  von  cjch*^  §.127  6  entsprechend  noch  kür- 
zer C)D^n~bfi<  8pr.  30,  6,  in  Pausa  no'ir  Ijob  40,  32.  Bisweilen 
indess  behauptet  sich  merkwürdiger  Weise  gleich  das  I  vor  eine« 
liutt.  als  leztem  Wzl.,  als  wäre  dieser  schon  überhaupt  hier  ein 
zu  schwacher  Mitlaut  geworden,  wie  ^r*^  =  M'^3*^  Hif.  von  M13  Pa. 
l/il,  5.  55,16,  y^v\>  72,4;  vgl.  ähnlich  y-^cVn  imperai.  (§.226) 
Ps.  94,  1.  Spr.  19,  25.  Jer.  17,  18,  und  mit  dem  Vav  eonseqn. 
§.  232  wie  M^*)**)  Ps.  78,  116.  105,  ^3.  1  Kön.  16,  2.  21,  22. 
2  kön.  6,29.  il,*12  an  welchen  Stellen  freilich  bloss  die  Punete 
entscheiden  welche  doch  in  entsprechenden  Stellen  wie  2  Chr.  23, 
14  nach  sonstiger  Weise  ein  e  geben,  aber  Neh.  8,  2  findet  sieh 
auch  den  Buchstaben  nach  K^!l^;  geschrieben.  Außerdem  läßt  sich 
bemerken  dass  unter  den  §.  127  a  beschriebenen  Verben  mit  I  manche 
schon  das  t  nicht  gern  mehr  in  ^  wechseln,  wie  3*^18^,  ]^n^,  b^^ 
iSam.  25,  25.  Ps.  72,  2.  Zach.  9,  5.  ^q.  3,  26.' J^.  40,  4; 
über  auch  p'^i  Hos.  14,  10  nach  §.  235.  Auffallender  ist  daher 
nur  XZ^zq  b»'  Gen.   19,   17. 

c)  Am  durchgängigsten  merkbar  wird  der  Unterschied  in  allen  r 
Stämmen  der  'n'b,  weil  das  schließende  i  ihrer  lezten  Sylbe  leicht 
eine  deutliche  Verkürzung  erlaubt.  Indem. der  Ton  zurückstrebt, 
verliert  sich  nach  §.  115c  dies  schwache,  nurdarehdeii  Ton  ge- 
haltene e  ganz,  wie  Pi-e!:  ODVj  von  n^3n,  n^n  Ps.  141,8.  Spr. 
22.  24  von  nnrn  nach  6.  öOc;  Qai:  sn-"  oder  TMimehr  3*1^  Gea. 
1,  22  von  TTZ'i'i,  indem  nach  §.  17^  das  t  noch  betont  bleibt  hei 
der  augenblicklichen  Verkürzung,  aber  auch  schon  1*1^  Pa.  72,  8 
und  nothwendig  ein'^  ((<*^?.  !i*  44  d),  indem  es  in  a  llbargeht.  Mit 
tiutr.  als  zweitem  Wzl.  "^^T^*«,  yn*« ;  vor  Gutt.  als  erstem  Wzl. 
dringt  nach  §.  45«  a  ein  für  i,  sodass  ^1  mit  Hif.  avaammen- 
fällt,  wie  mn,  ir*',  ^y^  von  nmn,  n:y^,  Tiby^j  hei  weichen  lex- 
teru  nurli  das  unverkürzte  Gebilde  des  Imperf.  in  ^1  ond  Hif. 
zusamni entall t;  nur  vor  dem  hartem  n  einiger  Woneln  bleihC  Mich 
§.4;')  6.  46  d  das  /,  wie  '^n'^  (wo  sogar  das  Dageah  leoe  «oeh  iat 
§.  93ii;,  ]n;;,  nn\  während  hier  die  volle  Aoaapracke  n3][;2  ^  Qal 
mit  Hif.  zusammenfällt;  von  '^>  zugleich  ^"l,  ^m  Mich§.$§  vo« 
'     PauMA  ^^  mich  §.74if,  vgl.  weiter  §. 'i32.  —  Vf- 1?^^ 


r-T!"',  in 

r.    •  f 
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Gen.  9,  27,  ;]'ip  nach  §.  IG 6.  24  c,  nTsn  (oacb  §.45a)  Nek  13, 
14;  iV^.  ban  von  nban  Jes.  47,  :^^  «V^  voo  rwcn;  Ler.  9,  6. 
n»';  Ptf.  109,  13.  14*  (vgl.  Gen.  7,  23  nach  einer  UeMut)  nekeiBt 
aiui  Nif.  TiTVZl  BÖ  verkürzt  dass  das  <7,  urapriinglich  bloßer  Vortoa- 
Laut,  sich  nach  §.  446  zugleich  wieder  mit  verkürzt  hat.  V«n 
'a'D  zugleich:  ü;  ßa/  von  na>  ü^  f/i/.  von  nffi^  Wurzel  ntSJ. 

Jedoch  erscheint  auch  nicht  selten  die  unverkürzte  Atuspradip 
wieder,  indem  das  Hehr,  diese  Unterscheidung  nicht  mehr  ganz  fest 
hlllt,  besonders  leicht  in  der  dritten  Person,  wie  nx'^n  e$  *mge 
üek!  Gen.  1,  9,  ntiv''  er  mache  41,  34.  Ijob  3,  9.  ikön.  15,19. 
Jer.  21,  2.  28,  6.  Wo  aber  bisweilen  die  verkürzte  Ansapräcke 
weder  aus  diesem  noch  dem  §.  232  erklärten  Grunde  sich 
da  hat  sich  der  schwache  Vocal  e  bloss  durch  Abschleifungp 
loren,  besonders  leicht  in  dem  häufigen  '^rr)  Ijob  18,  12.  24»  14« 
oder  nach  einem  vom  scharf  verbundenen  Wörtchen  (vgl.  ähnlicbcs 
§.  1316)  Jer.  17,  8  vgl.  v.  6;  sonst  ijob  34»  37  (wo  es  sick 
wohl  aus  §.  233  a  erklärt). 

Nach  der  andern,  mehr  aram.  Bildung  der  'n'b  §•  115d^  wo- 
nach das  schließende  ae  stärker  bleibt,  verkürzt  sich  ae  bloss  ia  c 
oder  dies  nach  §.115  6  weiter  in  •';  so  n;|nP~bM  Jer.  17,  17. 
2  Sam.  13,  12;  "^n^n  mit  zurückgezogenem  Ton  in  Paasa  Jer. 
18,  23;  vgl.  -«:tpi  3,  6  und  -»nn  als  imperai,  Qal  fiir  nar;  Jas. 
26,  20.  —  Erklären  läßt  sich  aVit'  dieselbe  Weise  ntp3;2i  Jos.  9» 
24  nach  §.232;  sonst  kommt  ?  für  ^  sehr  selten  vor  Gen.  26,  29 
(wo  aber  z:m  etwa  soviel  als  bK  und  der  Voluntativ  daher  4aak- 
har  ist)  Jos.  7,  9  (wo  indess  ein  scharf  verbundenes  WorCckea 
vorhergeht),  l^v.  18,  7  ff .  (wo  es  aber  nur  im  Gegensase  g^gca 
dasselbe  Wort  immer  die  Pausa  unterscheidet,  vgl.  §.76ii)u.Dan.l9lS. 
225  2)  Die  2te  und  3te  msc.  pL  welche  als  Personzeichen  hI»  mmi 

die  2te  fem.  $g,  welche  als  solches  -«  anliängt,  können  die  nkige 
selbständige  oder  die  bewegte  und  abhängige  Aussage  der  Haadlaag' 
dadurch  unterscheiden  duss  für  jene  nach  §.  191a.  202a  eia  hi  aa 
diese  langen  Vocale  tritt  -tfn,  -In,  für  diese  aber  umgekehrt  wie* 
der  abfällt.  Und  so  ist  dieser  riiterschied  beständig  im  Araki- 
schen  festgehalten  ').  Auch  im  Hebr.  herrschte  sichtbar  ursprilag- 
lich  derselbe  riiterschied;  aber  er  tritt  jezt  in  ihm  nicktmekr  stark 
und  klar  genug  hervor.  Weil  in  ihm  der  Nasal  auck  ohne  dii 
Ursache  schon  häufig  fehlt  §.  liM  6,  so  ist  sein  Bleiben 
Fehlen  nicht  mehr  ein  rein  untorscheideiides  Merkouil :  dock  ia- 
det  er  sich  meist  noch  immer  nur  bei  dem  ruhigen  Verkältnissey 
weit  seltener  kehrt  er  auch  bei  dem  \'oluntativ  wieder,  wie  yak 
19,23.  —  Bei  den  mit  nv  schließenden  Personen  ist  weiter 


I)  im  Aetkiop.  i»t  dann  nur  noch  rin  VorsI  jiIk  Ueberbleibsel  der 
Endung  des  inüeaHts  erhalten  und  mitton  in  da«  Wort  eiafedraofea. 
wie  fhmtn  aus  fkun. 
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rnterecheidung'  de«  \olnntativ8  möglich,  außer  das«  die  'V?  dM 
n:~  an  ihre  verkürzten  Gebilde  hängen,  woraus  aber  zugleich 
folgt  dasH  dann  der  Zwischenvocal  §.  1 96  wegfallt ,  wie  ,l!l'37n 
Qal  Hez.  Iti,  55,  n:b:?n  (§.  127 a)  Fs.  48,  12;  obwohl  auch  diese 
Unterscheidung  allinälig  autliört,  vgl.  über  Jer.  9,  16  oben  {|}.76ii. 

2.  Der  Imperativ  ist  die  höchste  Steigerung  des  Voluntativs,  226 
die  kürzeste  Willenserklärung  aussprechend  über  das  was  werdend 
solle.  Er  steht  daher  immer  wie  abgebrochea,  als  Interjection,  im 
Anfange  des  Sazes;  und  er  kann  so  wenig  untergeordnet  werdeo» 
das»  die  subjective  Verneinung  bct  (/uif,  ae/)  nicht  mit  ihm ,  sondeni 
immer  noch  mit  dem  Voluntativ  selbst  verbunden  wird,  wie  ^m  bw 
ne  $%$!  t:;r  b^  ne  facl  Auch  ist  er  nur  für  die  vmeUt  Penon  ava* 
gebildet,  als  die  nächste  an  welche  ein  unmittelbarer  Befehl  ge- 
richtet werden  kann;  und  auch  so  nochnicht  in  den  reinen  Passiv- 
Stämmen  Pu-al  und  Hof-al,  da  die  reinen  Passiva  überhaupt  i» 
liebrauche  entfernter  liegen  §.  128  a.  Nur  zweimal  später  wird 
der  Imperat.  von  Hof-al  gewagt,  in  den  auch  sonst  auffallenden 
Stellen  Jer.  49,  8.  Hez.  32,  19.  §.  133  6.  Von  Nif.  dagegen  und 
Hiip.  wird  der  Imperat.  sehr  häufig  und  in  jeder  Bedeutung  abgeleitet. 

Das  Gebilde  geht  also  ganz  aus  dem  Voluntativ  hervor:  hin* 
ten  hat  der  Stamm  dieselbe  Verkürzung,  die  sich  nur  hier  in  mehe- 
ren  Fällen  noch  stärker  und  durchgreifender  festgesezt  hat;  das 
eigentlich  l'nterscheidende  ist  aber  das  Abstoßen  des  vordem  Per- 
Noiizeirbenri  p.  wodurch  das  Wort  erst  so  kurz  und  dringend  als 
mÖ4riirh  wird;  die  Ableitung  vom  Imperf.  bleibt  dennoch  durch  die 
iiiivrränderte  innere  \  oralaussprache  des  Imperf.  §.  137  ff.  deutlich, 
lieücblecht  aber  und  Zahl  werden  durch  die  bleibenden  Verbalen- 
dungeii  noch  genug  unterschieden.  Sonst  zeigt  sich  außerordent- 
licher Weise  Jes.  32,  11  an  4  Beispielen  nacheinander  auch  eine 
Aiisstof^ung  des  n  der  Endung  n:-  des  fem,  pL^  sodaas  daa  Wort 
in  Ual  r;::iL*c,  nT:in  intransitiv  und  nn's^  von  einem  »  lanlet. — 

r     I  Vit     I  V    I 

Abgesehen  nun  von  dieser  einzelnen  noch  seltenen  Bildnng  ent- 
steht imeinzelnen  schon  durch  die  übrigen  starken  Verkiinnngea 
manches  neue :  doch  ist  im  ganzen  zu  bemerken  dass  durch  die 
\  erkürzung  selbst  das  Wort  auch  so  außerordentlich  achwach  wer- 
den kann  dass  es  nach  §.  109  doch  in  gewissen  Fällen  wieder 
einige  Dehnung  sucht  und  allmälig  auch  wohl  schon  neve  stärkere 
Bildung  erträgt.     Das  einzelne  verhält  sieh  ao: 

1)  In  den  Stämmen  wo  n  ohne  nähere  Verbindnng  vortritt  & 
vi).  192  a,  fällt  es  ohne  alle  weitere  Folgen  wieder  ah;  daa  Fi-el: 
zrz  (von  nrrn);  in  der  lezten  Sylbe  findiet  sich  jedoch  ««eh  naßer 
den  liutt.  bihweilen  schon  ä  für  ^,  wie  are  Ps.  55, 10»  aip  HiS. 
.'7.  17.  obgleich  noch  immer  TJ'^B,  ">:g~-  Der  pK  ^SPS  ii.a.W.» 
[»eHtändig  ohne  das  -n  §.  225. 

2)  In  allen  Stämmen  welche  mit  äußerlich  hinwiyaaeiteni  HC 
anfangen,  kehrt  dieser  nach   den  Personaeichen  verdrihigte  H—ch 
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(§.  192  6)  jezt  immer  wieder;  also  a)  Hif.  nnsn,  pti'^n  Spr.  4, 24, 
von  'iy  =R.?;»  K3n.  ;'/.  aber  richtig  nach  §.  225  s'3'»r3n,  si?3'prj, 
^ec^^n,  da  d1o88  am  Knde  der  Nasal  von  -tfn  abg^allea  nt.  lor 
Gutt/ncnn,  p/.  ^munn.  Ueher  die  Pansalformen  pnnn  Ij«bl3, 
IM,  nbsn  "i  Kön.  22,' 12,  15,  aijn  s.  §.  75«.  —  b)  Nif.  ansr, 
Gntt.  rnpTsn :  aber  der  Ton  zieht  sich  hier  bisweilen  ganx  anf  die 
vorlezte' Syibe,  wie  n-^tn  Kx.  23,  21.  2  Kön.  6,9,  eine  oacli  den 
Tong«sezen  sehr  leicht  mögliche  Bildung,  wozu  aber  der  Volun- 
tetiv  zo  träge  geworden  ist;  in  Pausa  nsNrr  bei  einen  Haiicbe 
Hes.  21,  11.  Merkwürdig  ist  die  noch  größere  Verkürznag  die- 
ses Imperatives  wonach  vom  sogar  n  abfallt  und  der  8taaa  «af 
die  schnellste  Aussprache  (§.  1/iOa)  zurückgeführt  wirdf  jedoch 
Gndet  sich  dies  nur  im  pl,  ^^^pt  tersammell  euck  fiir  ^sajpn  Joel 
4,  11.  Jes.  43,  9.  Jer.  50,  5.  —  e)  Http,  ransnn,  der  Kndvecal 
verhält  sich  wie  §.  141c  beschrieben. 
d  3)  In  Qal  macht  die  Verkürzung  des  m»e,  tg,  «iid  fem,  pL 
keine  weitere  Schwierigkeit,  wie  2h ^,  t^^rahS)  von  Sin^n,  nsr^hsn, 
intrans.  bii( ,  r:bi3  von  h'^^r\ ;  über  eine  sehr  seltene  Auaprarhe 
mit  o  wie  17D  s^od  s.  oben  S.  145.  —  Von  guttaralem  lestem 
Wurzellaute:  nbu3.  nnz,  K'^p.«  indem  auch  hier  von  dem  «rapriog- 
liehen  o  keine  Spur  mehr  ist ;  doch  hat  einmal  Gen.  43,  10  in 
nnc  dies  o  schon  wieder  seinen  Laut  in  dem  kleinen  Worte  dwch* 
gesezt.  —  Von  gntt.  1  Wzl. :  i^7  (§.  40)  auch  wenn  in  der  vol- 
len Sylbe  e  war,  wie  HTn  von  nm*^,  e  nur  in  nrrsr  eiid  wo  R 
sonst  erscheint,  wie  thM,  bb»,  "ibK.  Bemerk enswerth  uod  oc 
ist  nur  dass  die  mit  Guttural  endenden  Wurzeln  die  Bodaaif  TXi 
zu  dem  bloßen  Mitlaute  -n  abkürzen  können ,  weil  der  Galtmral 
den  schwachen  \'ocal  womit  das  verkürzte  -n  geaproclMo  werden 
muss  (§.  12o),  von  selbst  leicht  mitführt  (S-40),  wie  ^ycip  Gen. 
4,  23  verkürzt  aus  T\zvfz^  und  daher  7Knp  Ex.  2, 20  aoa  nsiinp. 
^etnp  oder  fK'ip^,  indem  et  in  solchem  Zusammen  treffen  ■•ck§.4S 
leichter  den  Vocal  ganz  an  sich  zieht  und  zwar  dann  aeio  e;  wo- 
bei aber  das  kurze  r  wieder  das  Verbum  und  den  imperot.  oater» 
scheidet. 

Aber  im  msc,  pl  und  fem.  sg.  entsteht  hier  eine  Schwierigkeit 
in  der  Aussprache ,  da  nach  AbstoOung  des  vordem  n  m.  B.  voo 
isnsn  die  zwei  Anfanirsmitlaute  des  Wortes  vocallos  mmI.  Hier 
nun  wird  zunächst  nach  6.  70  6  bei  dem  ersten  Wzl.  eio 
che«  i  gesprochen ,  der  nächste  Vocallaut :  ^3P2,  ^?P3 , 
das  intrans.  ^rnii;  und  dass  dieses  7  noch  äußerst  flüditifr  iaCy  als 
ein  nur  durch  Zwang  angenommener  Vocallaut,  erhellt  aaa  vielco 
Sporen:  denn  die  Sylbe  bleibt  eine  lose  und  sehr  seltoo  folgl 
liag.  tene  (Jes.  47,  2.  Jer.  10,  17,  nämlich  wegen  der  bei  §.2121 
erläuterten  hesondeml^utgruppr);  ein  Gutt  als  1  Wzl.  behält  gofrto 
das  gemeine  Gesez(§.  48a)  if,  wie  ^i-^n,  ^"^an,  ^sbn»  4C^K  (aehr 
selten  e,  wie  *>c«:n  Jes.  47.  2):  von  Gutt.  2  Wal.  leifft  oich  ein- 
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mal  Ijub  6,  22  sogar  noch  TiHTD ,  iiideiii  jenes  ;  bleibt,  sonst 
-"rnu,  ip3?^,  ^3^^>  -^^ti  stets  Bit  losen  8jlben  §.  90  a.  Aber 
K  vor  n  hat  weicher  e :  ^srrK ,  ^tHM ;  neben  lezterem  findet  sich 
jedoch  auch  -«mK  Ruth  3,  1.5,  innen  das  J  des  2ten  Wzl.  von 
THK  wieder  durclilautet.  Von  Gutt.  3teM  Wzl.  inbv«  '^7'üä,  ^Knp 
von  nb\;i  für  n^,  ohne  dass  Tom  vertriebenen  o  eine  Spur  bliebe; 
auch  ^M-17  (fürchtet)  1  Sam.  12,  24  ans  ^»^7  nach  §.54c,  welche 
flüchtigste  Aussprache  gerade  für  den  Imperativ  gut  paßt.  Nur 
selten  sucht  sich  das  ursprüngliche  active  6  des  zweiten  Wzl.  so 
zu  erhalten  dass  es  statt  des  nächsten  Vocales  bei  den  ersten 
Wzl.  wieder  erscheint  (§.  706),  wie  fem,  ^sbn,  "»tb?  von  Tj'b:3, 
7\:?  Rieht.  9,  10.  Ssef.  3,  14,  -«»cp^  §.  24  c." 

l>ie  'n'c  verlieren  so,  vom  Imperf.  Qal  in  den  Imperativ  über*  227 
gehend,  ganz  ihren  ersten  Wzl.,  weil  dieser  in  inn,  Tjbr)  schon a 
aufgehoben  ist  ((J.  139  0):  n^  ')  ,  Tf^,  1'^.  Hingegen  bat  sieh  von 
den  '**'£ ,  da  in  deren  impf,  der  I^aut  des  1  Wzl.  nicht  ebenso  ver* 
drängt  ist,  eigentlich  ^  als  1  Wzl.  im  Imperat.  erhalten :  ef^^,  un^ 
Dt.  33,  23 :  kommt  daneben  die  andere  Bildung  vor,  wie  yoTS  Dt. 
1,  21  und  in  Tansa  u;"^  2,  24  (wo  das  d  allerdings  wieder  voa 
C"^''^  durchlautet) ,  so  zeigt  dies  nur  dass  ein  solches  künere  Ge« 
bilde  noch  von  einem  ursprünglichen  'Vo  abstammt.  Bildet  ein  '^'0 
nach  (^.1:^9  0  das  imperf.  auf  starke  Weise  durch  Verdoppeluag 
des  2ten  Wurzellautes,  so  kehrt  ^  wieder,  wie  pic^  Hez.  24,  3  von 
p::n,  woneben  sich  aber  ebenfalls  noch  p^  2  Kön.  4,  41  (vgl. 
1  Kon.  18,3 11)  findet.  Von  den  verkürzten  Gebilden  pl.  ^in,  ?av, 
fem.  $fj.  "^nu;,  dagegen  wenn  der  erste  Wzl.  erhalten  ist,  ^pss^; 
fem.  |»l.  r;:2*^,  i^b,  indem  sich  nach  6.  109  in  dem  kürzeren 
Worte  das  r  erhält  gegen  n32U?n  §.  195  a.  Btr  pL  ^^rt  gehet d,L 
herl  wohlan!  von  dem  au(Wr*  ([iesem  Imperative  im  Uebr.  nicht 
weiter  vorkommenden  Verbum  2n^  bat  sogar,  was  sonst  nur  in 
l'ausa  geschieht  §.  74  6,  den  Ton  so  zurückgezogen  daas  der  nr- 
sprüngliche  \'ocal  des  2ten  Wurzellautes  wiederkehrt.  Für  das 
gewöhnliche  ^rb  W.  Tlbn  ist  Jer.  51,  50  ^Dbn  erneuet.  —  Da- 
gegen wird  von  den  Wc,  welche  im  Imperf.  nach  §.  1396  6  ha- 
ben, der  Imperat.  aufs  neue  nach  starker  Bildung  abgeleitet :  bb fit. 
-»•:«   neben  b3«P,  "^?3«tl. 

Die  ':'c  welche  im  Imperf.   den   eralea  WbL   aocb   behalten  A 
können  oder  doch  ihn  einfach  auflösen    ohne   ü»  Bildung    weiter 
sinken  zu  lassen,  behalten  im  Imperat.  immer  das  :,  wie  nXf»  "^^7* 
pL  ^v'cz,  ''*^*7t^  ^^^?>  *^>'  j^  beständiger  sie  3  auflteau  um  dMi 
lezte  Sylbe  mit  a  oder  e  statt  ö  sprechend  den  '^'m  ikalich  Wir» 


1>  "1"^"  Kirbl.  .*),  15    kann  nach  dem  Zusammenhange  dieser  Stelle 

nicht  Imperativ  gpin,  es  palU  dort  bloia  das  jMif.,  mag  man  "l"!^  lesen 

oder  n'^';  Tür  kürzere  Aussprache  stall  li^l  halten,  welches  lästere  aber 
nach  Jl|i.'llt)r/  nicht  leicht  aniunebroen  ist. 
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den  (§.  139  c),  desto  weniger  kann  :  auch  im  iaperat. 
kehren:  v3a,  b^,  puj  (vgl.  wenigateos  §.  228a)»  Mt),  fn,  pL  ?9C, 
^KtL\  ^:n,  fem.  ag.  -^ni^  Hez.  37,  9;  ^w:\  lautet  bei  aariekstre- 
bendem  Vocale  (§.  100  n)  noch  ^uia  Jos.  8,  9.  Ruth.  2,  14«  akcr 
auch  schon  wie  bei  inri§a  ohne  diese  Veranlassung  2Ckr.  2O98I. 
Auch  erneuet  sich  seltener  KtD:  Ps.  10,  12  und  nach  anderer 
Schreibart  nc:  Fs.  4,  7.  Aehnlich  nach  §.  139  c  np,  too  np.b, 
doch  auch  wiediT  npb  Spr.  20,  16.  1  Kön.  17,  11  (Bz.  29^1 
ist  es  unrichtigere  l^esart  für  npb). 
c  Von  ''S 'S :  DC  ^o/,  vor  1  auch  so  wie    'i'izt   g«schriebea  Jas. 

8,  10;  bnn  Uif,;  ^\zr\  Nif,  Auseinandergetreten  ist  der  Doppal- 
laut auf  seltene  Weise  im  p/.  von  Qal  linv  Jer.  49,  28  Ton 
irvo  ^).     Ueber  ?i&n  als   pL    von  der  Inteijection  on  ß/  f,  oben 

§.  ioirf. 

Von  Ws  i  spn  Hif. ,  ra-nun  mit  -t  nur  späterhin  2  Kön.  8«  6» 
auch  wohl  und  zwar  ohne  starke  Pausa  n^*n  Hez.  21,  35»  pL 
^T^^pti,  fem.  ohne  Zwischen vocal  n:73p^^.  Qal  aber  lautet  uckt, 
wie  man  erwarten  könnte,  CSp  von  CSpn,  sondern  das  kftncre 
Wort  dehnt  sich  wieder  etwas  und  wird  Z3p  ,  n73  Jos.  7, 10,  pder 
ist  selbst  tS^p,  n^'a  geschrieben.  Ebenso  ra^"^,  a^lp  tob  4tm 
§.  127  a  beschriebenen  Wurzeln.  PI.  fem.  stets  ohne  Zwiachaa- 
vocal  nssiz?,  bisweilen  auch  nach  jenem  $g,  HV2p^  Jes.  82,9. — 
Fem.  sg.  ^*hni  ^TS^p  Mikh.  4,  10.  13:  das  zweite  wegen  te 
Wohllautes  §.  108/'  mit  6  für  t2,  da  eine  neue  etwas  liagcre 
Dehnung  des  Vocales  nach  §.  226  a  möglich  ist. 
d  Die  Bildung  der  'n'b  ist  schon  aus  §.  224  c  deutlicli:  jcdock 

gestaltet  sich  hier  einiges  anders.  In  den  langem  Stftmneo  iat 
das  völlige  Abfallen  des  Kndvocales  zwar  möglich^,  nämlkb  haiT 
sehend  in  Hiip.  und  Nif,,  wie  "^ann  von  nn^k  Dt.  2,  24»  küdig 
auch  in  Hif,  und  P«.  wie  hsjn  nach  §.  45  a  Ex.  9,  1  von  Mbarn» 
auch  ran  Ps.  39,  14  nach  §.  44  d,  i:n  von  nccn  Hif.  too  nos. 
IS  Pi.  von  n^^:  in  Qal  dagegen  fallt  der  Envocal  nie  ob, 
das  Wort  zu  kurz  und  unkenntlich  werden  würde;  wokl 
muss  sich  nun  das  betonte  i  nach  §.  115  6  zu  dem  Ijauto  e 
einfachen  nba.  rrbsf,  sodass  sogar  aufs  neue  nu:  gebildet  wo 
obgleich  das  Imperf.  beständig  nt£7  und  der  Volootativ  d;  burtot. 
Dieselbe  Bildung  mit  T*  kommt  übrigfens  nach  §.  224  c  mokr  dick- 
terisch  und  aramiiisch  auch  bei  den  langem  Stämmen  ooßor  Qal 
vor:  nsn  Hif.  von  nD2  Hez.  6,  11,  n;p,  njX  Pi.  Spr.  20,  2t. 
Ps.  44,  5.  —  Von  rrn  (leben):  rr^n,  fem.  -«n;  von  rr^n  (eem) 
rpn  oder  nach  der  mehr  aramäischen  Aussprache  mrr  dicktoriack 

••71  ■  ••  TS 

Geo.  27,  29,  pL  ^^ti,    aber  fem.  $g,  ebenso  mit  flüchtigem  o  ^n 

1)  vgl.   $.  1936;   die  Lesart   "n-iip    bei   ChsjjAg   $.201   ist 

%.  226  if  möglich  und  seit  noch  bestimmter  ein   emenles  iVs    v< 
vgl.  %,  2386. 
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Gen.  24,60.  Hez.  16,6,  in  welebeii  nerkwürdigen  Falle  vor  be- 
tontem i  ebenso  lieber  a  ist  wie  in  den  Falle  §.  164  ^.  Von  eineM 
KD  zugleich  pL  üdk  (backet)  Kx.  16,  28  fiir  !)DM,  indem  gerade 
hier  leicht  das  K  einen  vollen  Vocal  annimmt  bei  dem  Streben  dieser 
Wurzeln  nach  l^uterstattung  §.  115r,  und  ^^PK  (kommi)  nach  der 
mehr  dichterischen  Bildung  §.  115d  Jes.  21^16.  56,  9.  12.  8ehr 
merkwürdig  hat  sich  ferner  in  dem  pl.  mmTl  (schweiget!)  vou 
Hif.  2  Kön.  2,  3.  f)  vom  ein  e  festgesezt  welches  auf  das  perf. 
hinweisen  würde  wenn  es  sich  nicht  aus  dem  Wesen  der  'n'b  nach 
§.  115c  erklärte;  auch  bei  einem  bloßen  Hauche  vom  ^p'^Ta^H 
findet  sich  dies  auffallender  Weise  wenigstens  in  den  Stellen  Jer. 
49,  8.  30. 

3.  Eine  VerMrkung  des  Voluntativs  und  Imperativs,  wodurch  228 
das  Streben  des  Gemüths,  die  Rickiimg  des  Willens  auf  ein  bestimm- a 
tes  Ziel  noch  besonders  und  stark  äußerlich  hervorgehoben  wird, 
entsteht  dadurch  dass  das  n —  welches  am  Nomen  die  Richtung 
nach  einem  Orte  hin  §.  216  ausdruckt,  sich  auch  an  jene  Modi 
hängt  und  so  den  Willen  des  Redenden  nur  noch  stärker  aus- 
spricht. Indess  ist  der  Gebrauch  dieses  verstärkten  Voluntativs 
im  Hebr.  mehr  auf  gewisse  Grenzen  beschränkt.  Am  häufigste« 
und  eigensten  tritt  er  nur  in  der  erstem  Person  ein,  zu  der  iiider- 
that  mehr  das  auf  Selbstberatbung  ruhende ,  den  eigenen  langsa- 
mem Willen  antreibende  Streben  als  der  kurze,  schnelle  Befehl 
pa(h  *),  wie  nn?2T(^  singe  ich  denn!  rrDbs  gehen  wir  denn! ^  ohne 
rnterschied  übrigens  ob  das  was  man  selbst  zu  thun  willens  und 
im  Begriff  ist,  aus  ganz  freiem  Entschlüsse  kommen  soll,  Spr. 
12,  liK  oder  zugleich  von  außen  bedingt  ist,  wo  man  es  oft  durch 
ich  soll  Jes.  38,  10.  Jer.  4,  21.  6,  10  oder  ich  mnss  8,25.4,19. 
Vh.  42.  5.  .'^ö,  3.  57,5.  88,16  übersezen  kann;  bei  passiven  Be- 
griffen ist  es  freilich  mehr  die  Innigkeit ^des  Wunsches  welche  sich 
so  ausspricht  Ps.  69, 15.  in  den  übrigen  Personen  ist  dieses  ver- 
stärkte Gebilde  sehr  selten,  und  kommt  bei  der  dritten  Person  nur 
dichterisch  hieundda  vor,  wie  HK^np  sie  komme!  Jes.  5,  19.  Ps. 
20,  4;  auch  jene  erste  Person  wird  verhältnißmäliig  mehr  dichte- 
risch gebraucht,  wiedenn  im  Aram.  diese  ganze  Bildung  verschwin- 
det. —  Etwas  häufiger  ist  die  Verstärkung  bei  dem  bnpernih,  und 
dnss  sie  liier  inderthat  neben  dem  gewöhnlichen  Imperative  ans 
einer  groi^ern  I^.bendigkeit   und   Innigkeit   der   Rade   flielle   oder 


1;  nichtü  ist  nach  Form  und  Gebrauch  ihnlicher  als  die  erste  Per- 
son linperativi  des  Sanskrit.  —  Im  Arabitrben  wird  der  ohrigens  enl- 
Rprcchcndc  modus  empkaticuM  durch  alle  Personen  und  überhaopt  viel 
freier  gebraucht:  seine  Endung  ^anna  kann  das  leite  a  auch  in  Pausa 


&  - « 


behalten  (au-  HamAsa  p.  252, 22),  und  enthilt  als  eine  sehr  starke  Eo« 
<lung  zugleich  das  fit:-  $.  246a  in  sich. 
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doch  (z.  II.  im  Wechsel   der  Glieder)  eine   eigene  Farbe  brüige, 

zeigen  die  Stellen    Dan.  9,  19   vgl.  v.  18  ood  10,  1.      Dock  ist 

sie  in  der  gewöhnlichen  Sprache  hei  langem  Stänmen  seltea,  wie 

rt'^W  Pi.  erzähle  denn!  2  Kön.  8,  4  vgl.  Ijoh  33,  5,  aehr  bei  «Ul» 

wie  Num.  11, 16,  aber  auch  in  ((al  am  häufigsten  und  warn  Theil 

beständig  nur  in  sehr  kurz  lautenden  Imperativen  schwacher  Stäume 

(nach  §.109),  wie  n;pa,  Ti^^ü  Gen.  27,  26,  nsn,  nauj,  rnn  Mch 

^.  221  a,bx   auch  n^^p,  nii^;    ferner  bei  den  als  InterjectioMa 

gehrauchten  riDb  geh!  zumal  wenn  dieses  mehr  bloss  wokUmf  himf 

bedeutet,  und  nyn  gib  d.  i.  heran ^  wohlan f 

b         Als  zulezt  hinzutretende  äußere  Endung  hängt  sich  dieser  %'o- 

cal  -<7  überhaupt  loser  an  das  Wort,  bei  weitem  nicht  so  eng  als 

die  Fersonalendungen  g.  193;  doch  die  bloss  tonhaltenden  Vocale 

der  Endsylben  sind  im  Verbum  zu  kurz  als  dass  sie  bleiben  köna- 

ten:    und  indem  so  d,  <?,  ö  verschwinden,  wird  jenes  -o  betont, 

wie  z.B.  nn^sM  von  173^  §.1896,  nnT^Uf  von  *i:aut  FL,  nM^M 

von  ihDfi^.  Qai;   nnzs^:  von  nh^3   zugleich   mit  strafferer  \ocal- 

ausspräche  vorn  nacli  §.  90  a ;  HTinK  von  b^nfil  da  ein  solche»  $ 

nach  §.  46  a.  69  b  je  weiter  vom  l'one  ab  desto  leichter  in  m  iber- 

geht,  ebenso  n^nnK  von  A*^nfit  Gen.  27,  41   (während  vor  bloßem 

Suffixe  nmnnKV^.232^  bleibt),  jedoch  auch  n^|7K,  n^*^9f,  von 

nt:^fiit,  T{n7^^'/  auch    hält  sich  bisweilen  das  flüchtige  o  (g7  2Se) 

nach  verdoppeltem  3litlaute  np'iSlec  1  kön.  19,  20  und  vor  Gnttn* 

ral  n;)prK  Jes.  27,  4  nach  §.  4dk —  Im  Imperativ  Qal 

bei  dem  ersten  Wzl.  ein  neuer  Vocal  gesprochen  werden, 

zwar  <,  wie  nnri?  vom  intransit.  :33«3,  HD^^i^,  ns'^V  Ijob  88»  8 

von  rj^P,  rrisr:  von  ib'o,  STis::  Ps.  141,3  mit  Öagesb 

§.  92  c«  über  das  eben  verschwundene  u  kehrt  nach  §•  70  6  in 

Richte  vorne  wieder,  wie  nnns,  nnT9  Jer.  49, 1 1  von  3h3.  at7; 

noch  nirgends  geht  hier  eine  enggeschlossene  Sjlbe  vorher  ({}•  92  r), 

vielmehr  findet  sich  n'iou?  ihomra  S.  144    und   vor  Gntt.  rpjjt 

Num.  23,  7  nach  §.4lV"  In  Pausa  kehrt  wie  §.  198o  der  Vocnl 

betont  uuf  seine  Stelle  zurück:    n'^STK,  n7^;3,  nnhsi),  M^yy, 

nnt?,  nzrj^.     Doch  hält  sich  das  o  bisweilen  auch  ohne  Pann,  an 

K'k'b' Jealls,  5.  Rieht.  9,  8.  Ps.  26,  2.     Vor  Gutt.  als  8tea  Wil. 

n'jfZ'j:  oft,  nnV^  Gen.  43,  8.  1  Sam.  16,  11.  19:  aber  Ps.  89,  18 

hat   sich    in   vielen    Hdschrr.  und  im  Dmcke  bei  Ueideabeii 

§.  49  b  vor  ihm  ebenfalls  jenes  flüchtige  o  in  seltenem  Zu 

treff'en  mit  •  erhalten  n;-:;«L*  *;,  während  andre  (auch  Norzi)  dafiir 

wenigstens  mit  Metlieg  hy^^V  lesen.  —  Ein  längerer  festerer  Vo* 

cal  aber  bleibt  gegen  die  so  tonlos  werdende  Endung  wie  §•  198  i* 


1)  ebenso  Movv  hanNaqdin  S.  20Fr.;  das  willkührlicbe  ist 

{;ani  deniNolbvu  ljiutzuKamtnt>iihang(*  Ps.  84,  9.  lü'2,  2  die  einfacbilin 
*unrle  ersrheinen,  als  sei  ein  seicht*»  Zusammentreffen  ie  doch  wiiilV 
zu  bodfnklich  gewesen.  Jenes  seltene  ist  also  nur  too  einer 
Masorethf*nsrhij|i*  her  einmal  stehen  gehlieben. 
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also  nTsnp«,  n72"'p^«,  n?:'»toöj;  rniuj,  nTj^tp;  und  obgleich  ein  sol- 
rlier  \  ocal  nach  §.  224  a  f.  des  Voluntativs  oder  Imperativs  w^pen 
in  zusammenge$e*ler  Sylbe  verkürzt  war,  so  tritt  doch  nun  in  ein- 
facher betonter  Sylbe  sogleich  wieder  der  ursprüngliche  Vocal  ein 
§.  72«;  auch  im  imperat.  Hif.  bei  starken  Lauten:  n^'^P^f^,  n*]^An 
von  srDn»  n^^n.  Wenn  aber  die  Imperative  n^nv;  Tn2'>p  an  ge- 
wissen Stellen  den  Ton  auf  der  lezten  Sylbe  haben,  so  ist  zu  be- 
achten dass  das  nur  möglich  ist*  durch  gleichzeitige  Ginwirkung 
eines  Hauchet^  im  Anfange  des  folgenden  enger  verbundenen  Wor* 
tes  nach  §.  44  c,  wobei  denn  (wie  sich  vonselbst  versteht)  für  Tt'\'ni 
immer  "^'iH  zu  lesen  ist,  wie  Num.  10,  35  f.  Fs.  3,  8.  6,5.  7,7. 
\K  20.  10,12.  74,22.  82,8.  90, 13u.  s.;  hier  folgt  überall  der 
Name  Gottes,  über  2  Sam.  15,  27  vgl.  J.  H.  Michaelis  n/.  crii^; 
das  Gcgentheil  zeigt  sich  in  Stellen  wie  Ruth  4,   1. 

Von  'y'y  Qal:  r\zt2,  mh:  ISam.  14,  36  mit  oder  ohne  Ver- 
doppelung,  aber  auch  eiliger  nbn:  §.  193  c;  imperat,  TlDp  q^bt^^ 
^.nn»  itra-^  indem  an  ~ip^  qob  (vor  Maqqef  für  np)  sich  das  loM 
'ü  hängt  ohne  weitere  Veränderung  (S.  144)  Num.  22,  11,  17; 
t).  23,  7 ;   die  Verdoppelung  ist  nach  §.  63  e  unterlassen. 

Die  nb  hängen  dieses  ä  nicht  an  ihre  Vocalendnng  e,  weila 
sich  zwei  solcher  ähnlichen  Vocale  nicht  neben  einander  vertragen, 
dieses  -ä  auch  zu  schwach  ist  um  das  wnraelhafte  e  an  verdrän- 
gen; jedoch  tritt  das  e  selbst  gewissermaßen  an  die  Stelle  des  o, 
wie  nbiN,  n\crN,  nba:  u.  s.  w. ,  vgl.  Jer.  8,  23  mit  9,  1.  Das 
einzige  n^'^riM  Ps.  77,  4  ist  nach  der  besondern  aramäisch-dichte- 
rischen Art  gebildet  §.  115  d;  und  nur  Jes.  41,23  liest  man  n^nvj 
Uitp. ,  indem  -ä  wirklich  tonlos  an  den  Voluntativ  9P1^3  (v.  10) 
gehängt  ist;  auf  dasselbe  soll  jedoch  auch  wohl  das  a  in  ^T^lDM 
l's.  IHK  117  hinweisen,  wo  es  dann  nicht  nach  §.  142c  zu  deu- 
ten wäre.  —  Aehnlich  kommt  der  verstärkte  Voluntativ  bei  den 
^('b  nicht  zur  äußern  Erscheinung;  nur  ausnahmsweise  kommt  noch 
vor  rtN-:*)  imper.  Hai  Fs.  41,5,  indem  das  N  den  Vocal  vor  dem 
betonten  -ü  nach  §.  44  b  festhält  >),  and  einmal  Rieht.  0,  29  HMf 
in  Pausn.  sonst  immer  »:&  imperat.  %al  von  M^S^ :  anch  ist  m  mm 
spätem  Stellen  2  Chr.  1,  10.  Neh.  2,  13  die  erste  Person  $g,  im« 
perf.  Qal  riN^ilK  derselben  Wnrzel  durchgebildet  (vgl.  auch  Um* 
lirhes  bei  dem  Vav  conseq.  §.  232  Kar.  8,  17).  Aber  von  tltSM 
immer  r;N"2N,  da  ein  unwandelbarer  Vocal  vorhergeht.  -*-  Ak 
etuas  l»esonderes  ist  hier  noch  merkwünUg  die  Bildung  nnttän 
W  .   ^'^z  nach   §.  191  c. 

Endlich  kann  sich  dieses  -li  ebenso  an  keine  andere  Persona 
hängen  als  die  mit  dem  dritten  Wzl.  schließenden,  weil  die  tthri* 


li  ähnlirh  nKnpjNn  nach  $.  232   1  Ssm.  28,  15;   wo  such  sn  be- 
merken da»  aui  (Tiefem*  ä  gescnwichle  ^,  welches  sonst  selte»  ist,  Ps* 

20,4.  Spr.24,  14.     Dahin  gehört  wohl  such  ns*l  Riebt.  9, 99  impar.  II 
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gen  mit  Vocalon  srliließcn,  wie  ^^ns,  ^^ns  imperai.  fem.  $§.  mmi 
pl.  nue.  ohne  dieiien  Zujittz  bleiben  inüsseo.  Doch  ist  inerkwiirdig 
das8  diese  Personen  von  Wurzeln  '^'y  und  'yy^  welche  uicli  §^ 
den  Ton  uuf  der  vorleztcn  Sylbe  halten,  bisweilen  die  teste  Mjlhe 
betonen,  als  träte  eine  neue  Vocal Verstärkung  hinten  hiuiu,  ^31  s 
Ps.  116,  7,  isn  Jes.  44,  23  (abgesehen  näMlich  von  Stelle»  V» 
das  folgende  Wort  nach  §.  4ic  mit  einem  Hauche  anfingt,  Zaeh. 
13,7);  absichtlich  wechseln  beide  Aussprachen  nach  dem  dicbteri- 
schen  Gliederwechscl  in  dem  Verse  Rieht.  5,  12.*  *  * 
e  Uebrigens  war  dies  -ä  nach  §.  84  ^  immer  durch  TIT  ia  der 

alten  Schrift  auszudrücken:    nur   in  dem  sehr  häufigen  Wditche« 
rtdb  gehet  scheint  n  einigemale  ausgelassen  zu  seyn,  Nua.  23,  13 
vgl.'  22,  17   wo  es  steht;    2  Chr.  25,  17   vgl.  mit  2  Köa.  14,  8 
wo  es  steht. 
229  Aus  der  Uebersicht  des  Ganzen  jener  zwei  Modi  und  ^ieaer 

ihrer  Verstärkung  ergibt  sich  noch  die  wichtige  Folge  daaa  üme 
drei  verschiedenen  Farben  desselben  Grundmodus  sich  betoaden 
nach  dem  Wesen  der  drei  Personen  unterscheiden.  Der  Kai— jift's 
ist  allein  für  die  dritte  Person  herrschend;  bei  der  zweite«  be- 
ständig nur  wo  der  Imperativ  aus  besonderem  Grunde  ansgesdilos- 
sen  ist  §.  226  a,  sonst  sehr  selten  Rieht.  5,  21.  Ps.  7,  10.  00,  3. 
71,  21.  80,  19.  Ijoh  17,  10.  18,  2.  Spr.  1,  23;  bei  der 
ebenfalls  selten,  wie  n'!2Ki  2Sam.  19, 38  welches  aber  iMkr  M 
bedeutet:  dass  ich  sterbe  nach  §.  235,  Jes.  42,  6  ähnlich; 
41,  23  Knr*^,  wo  das  9,'n  nKn:i  will.  Der  Imperaüe  ist  alleni 
fiir  die  zweite ;  der  verstärkte  Foluniatie  vorherrschend  und  eige«- 
thämlich  nur  in  der  ersten  Person.  Uebrigens  vgl.  §.  235.  3876. 347» 

2.  Die  Verhältniste  der  fürsich  oder  der  bezüglich  gesellen  Haadhug» 

Tempora  und  Modi  consequmiiti. 


230  ^>^  Präposition  und  ihr  untergeordnet  dasNomen,   so 

Conjunction  .  und  ihr  untergeben  das  i^'erbum  eine  um 
enge  Zusammensezung  bilden ,  wo  das  eine  Glied  das  andre 
dingt  und  beide  nur  in  dieser  Kette  den  bestimmten  Sinn 
Dazu  dienen  aber  nur  bestimmte  t'onjunctionen ,  da  eine 
liehe  C'onjunction  ohne  solche  Kraft  weit  loser  vor  den  Su  tritt 
§.  222.  Kine  solche  stärkere  Conjunction  ist  nun  vomehmlieli  dim 
C'opula  1  sofern  sie  nicht  das  einfache  und^  sondern  wie  uomt^b 
oder  so  nachdrücklicher  die  Folge  der  That,  der  Zeit  oder  dea 
Sinnes  andeutet  und  gewiss  in  der  lebendigen  Sprache  dann  nach 
stärker  hervorgehoben  wurde.  Tritt  diese  oder  eine  ihr  iknlidM 
Conjunction  mit  einem  Tempus  oder  Modus  in  Zuaamaeaaesa^k 
so  entsteht  die  Bildung  fortschreitender,  anknüpfender  aad  falf 
lieh  bezüglicher  Zeiten  und  Modi :    und   die   beiden  Zeitai 
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sich    zu    dem  Zwecke  seibat  auf  eine  neue  eigeDtbttmliche  Weise 
fester  aus.     Das  nächste  aber  ist  hier 

1.  das  betägUch  farUckreitende  Imperfeehtm,  Dem  Imperfectvn  2.3 1 
sezt  sich  als  ein  auf  die  Vergangenheit  kinweiseodes  Zeitwörtcben  a 
die  Sylbe  a-  mit  Verdoppelung  des  nächsten  Mitlautes  vor  (viel- 
leicht ursprünglich  ad,  TK  8.  223),  welche  fiirwörtlichen  Ursprun- 
ges und  dem  Augmente ')  entsprechend  soviel  als  da  bedeutet,  sich 
aber  mit  dem  dadurch  nachdrücklicher  werdenden  i  und  stets  in 
ta-  mit  Verdoppelung  des  folgenden  Mitlautes  verschmolzen  hat; 
erst  durch  dies  Verschmelzen  der  2  Wörtchen  entsteht  das  nach- 
drücklichere und  welches  eine  Handlung  in  den  Kreis  der  Vergan- 
genheit verweist.  Diesem  Vorsaze  ordnet  sich  das  imperfectum  in 
der  Art  des  \'oluntativs  unter,  sofern  dieser  die  Handlung  selbst 
schon  in  Bewegung  und  folglich  abhängig  oder  irgendwo  sich  fest 
anknüpfend  sezt  ^) :  und  es  entsteht  so  ein  zusamnengeseztes  Wort- 
gebilde welches  nach  §.136  6  eine  werdende  Handlung  rüekwärta: 
in  die  Vergangenheit  verlegt  und  hier  an  irgend  einen  schon  ge* 
gebenen  Orte  in  ihrer  nothwendigen  Folge  so  anknüpfen  läßt  dass 


1)  im  Sanskrit  und  Zend,  Griechischen,  Afghanischen,  v^l.  Zeitschr. 
für  d.  K.  des  Morgenl.  Bd. 2.  S.  304f.  Aorist  und  Potentislis  enttprin- 
goD  beide  erst  aus  einem  jezt  freilich  im  MittelUndischen  nirgends  mehr 
lirflprünglich  erhaltenen  Tempos  welches  etwa  dem  semitischen  Imjper- 
fect  entsprechen  mußte  und  dessen  Gegensss  jest  ähnlich  im  MitteAin- 
dischcD  in  das  alte  Perf.  und  in  das  neue  Praesens  serfallen  ist.  — 
War  das  Augment  im  Semitischen  ursprünglich  -as^  sodass  sich  daraus 


o  , 


(laN  y^  mit  dem  rerkürzten  Imperf.  erklärt?  (^.  ar,  $.  210);    aber  dies 

scheint  doch  zu  deutlich  aus  U  nondum  Terkurzt,   obgleich   es  nie  in 

N'ordersazeu  Torkommt.  —  Sogsr  in  Afrik.  Sprachen  ist  o-  Zeichen  der 
>  ergaogenheit  (Gott.  G.  Ans.  1854  S.  406.  1766):  js  man  könnte  dieses 

schon  in  dem  lezten  Vocale  von  s^aÄ^  7*0^  °°^  t{  S*  142a  wie- 
derfinden. 2)  die  Annahme  des  VolnntatiTS  ist  besonders  we- 
gen des  Ty —  in  der  ersten  Person  $.  232  d  nothwendig,  weil  sich  die- 
ses sonst  nicht  erklären  läßt;  und  inderthat  spricht  der  Begriff  keines- 
wegs gegen  die  Anwendung  desselben,  sobala  man  nur  zugibt  dass  er 
in  etwas  allgemeinerer  Bedeutung  das  Abhängige  und  Bezügliche  über- 
haupt bezeichnen  konnte,  tsI.  $.338.  Die  bloße  Verkürzung  das  Im- 
uert.  lielU>  sich  zurnoth  nsch  $.181«  2436  erklären:  aber  euM  aolebe 
Krklärung  ist  nicht  nöthig.  Sehr  ähnlich  sezt  sich  im  Neupeniseben 
ein  Ue-,  <l<is  Nahen  und  Kommen  anzeigend,  nichtnur  vor  das  Prses.  um 
das  Ix'siimiiite  F\Uur.  zu  bilden  und  daher  weiter  auch  vor  den  conjnnct. 
und  iniperat. ,  sondern  auch  vor  das  verkärzle  perf.  um  das  erzählende 
iniperf.  d.  i.  den  griechischen  Aorist  zu  bilden.  Die  alten  SprsAen 
liehen  das  Vergangene  nicht  so  steif  sls  bloss  vergsngcn  zu  erzählen, 
«ondern  es  in  irgendeinen  bestimmteren  Ort  der  Vergsngenheit  gleick- 
saiii  kurz  hinzuwerfen  und  ds  anzuknüpfen  und  Tonds  sein  Kommen 
und  Werden  zu  schildern :  wss  im  Hebr.  durch  das  wnd  nnr  noch  dent- 
I  ich  er  zugleich  bemerkt  wird. 

tlwnld's  an  «/*.  hehr.  SpL  Ute  •#  88 
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maD  sie  vod  da  aus  wie  in  ihrem  Werden  entstehend  aehea  kaan. 
Dies  ist  dos  von  irgend  einem  schon  gegebenen  Orte  oder  CaJaa- 
keo  forhekreUende  y  folglich  nie  für  sich  sondern  iaiaier  bmMglUk 
gesezte  Imperfeetum  perfecti, 

g  Indem  nun  dies  Imperfect,  welches  abgesehen  von  dem  iba  ataCi 

anklebenden  und  ganz  dem  griechischen  Aoriste  entspricht,  statt  dardi 
das  nachdrückliche  und  an  einen  schon  erwähnten  oder  doch  ala  be- 
kannt allgenommenen  Kreis  des  Vollendeten  wie  die  bewegte  Folge 
an  den  ersten  bewegenden  Grund  anschließt,  so  erhellet  daaa,  die 
Kraft  der  bezüglichen  Folge  weggedacht,  dafür  das  Perfectam 
stehen  würde:  wie  aber  in  der  Schöpfung  durch  die  ewige  Knft 
der  Bewegung  und  des  Fortschrittes  das  Gewordene  nnd  Seieade 
sich  stets  zu  neuem  Werden  umgestaltet,  so  ändert  im  Gedaakea 
das  einfallende  neue  Fortschreiten  fund  so-,  da-)  die  Handhiag 
welche  ansich  schlechthin  im  Perfect  stehen  würde,  ploziich  ia  dien 
Zeit  des  Werdens,  das  Imperfect,  um  ');  auf  ^ine  fortackreiteade 
Handlung  aber  dieser  Art  kann  sofort  beim  neuen  Fortschritte  dea 
Gedankens  eine  andere  folgen  bis  ins  Tnendliche.  Und  wie 
nichfach  die  Anwendung  des  Perfectum  nach  g.  135  ist, 
mannichfach  ist  im  einzelnen  die  seines  Gegenstückes.  So  bei  der 
einfachen  Frzählung :  '^n'^i  "i'^K  er  sprach  und  (wie  er  geaproebea 
so)  ward  es;  oder  von  Handlungen  die  im  Augenblicke  der  Eede 
zwar  bereits  deutlich  vorliegen  aber  in  ihrer  Wirkung  ia  die  G^ 
g^nwart  hineinreichen :  der  eine  ist  als  Fremdling  gekommem  DfevS^J 
und  richiei  (wie  wir  gesehen  haben)  dennoch!  Gen.  19,  9.  31,  i 5. 
2Sam.  3,  8;   weiter  s.  §.  .342. 

c  Sehen  wir  aber  dabei  auf  die  Geschichte,  so  müssen 

gen  dass  diese  Bildung  als  aus  der  lebendigsten  Kinbi 
Sprachgeistes  geflossen,  wie  alles  aus  diesem  Gebiete  der  j 
liehen  Spraclikraft  z.  B.  die  Unterscheidung  eines  Gescfaleebtea  ai 
ler  Dinge  §.  171  flf.,  dem  hohem  Alter  der  Sprache  angehfct  aal 
daher  ailmälig  in  der  Sprache  anderen  Gestaltungen  weicbt.  Im 
Hehr,  ist  diese  Umbildung  des  Imperf,  zwar  noch  sehr  bemebead 
und  macht  eines  seiner  wesentlichen  Zeichen  aus:  dock  wird  ■ 
den  spätesten  Zeiten  des  A.  Bs  z.  B.  besonders  in  B.  Qobllelb 
schon  bisweilen  das  einfache  Perf.  mit  dem  gewöhnlieben  l  daAr 
gesezt;  und  in  den  übrigen  Semitischen  Sprachen  hdrt  ea  fbtt 
gänzlich  auf  ^). , 


1)  daher  schon   die   alten  (irammatiker  ron  einem   Fdv 
redeten:  welcher  Name,  richtig  vorfanden,  nicht  unrichtig  ist, 

ter  aber  Var  consecutirum  comtersirum  lauten  miißte.  Das  *2  selbst  fea 
einem  Hin  fuit  abzuleiten,  wie  man  früher  Tvrmuthete,  ist  troa  das 
Scheiuva  einer  Aehnlichkeit  im  Vei  (bei  Kölic  p.  137  f.}  uariebl%. 

*2y  im  Aram.  gänslich;  in  der  Mi^hns  fehlt  I1 1  (um  kon  ea  ae  la 
hezeirhnen)  ganz ,   und  I  ^  $.  234  ist  sehr  selten,     in  AiA.  iH  aech 
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Die  Art  wie  das  imperf.  sich  diesem  -i  anhing^,  ist  iag^roOes  232 
aus  §.  224  f.  228  einleuchtend :  docb  bringt  theils  die  Zusammen-  a 
sezung-  selbst  tbeils  die  Grescbichte  des  Gebildes  einigpes  besiHidere. 

1 )  Die  Verkürzung  aller  mit  dem  3ten  Wurzellaute  schließen- 
der Personen  kann  hier  wegen  des  festen  Haltes  vom  uimtbeil 
stärker  sevn  als  im  einzeln  stehenden  Voluntativ:  im  starken  Ver- 
bum  kann  Nif.  seine  lezte  Sylbe  ganz  tonlos  |pachen,  wie  snd^i, 
obgleich  es  nicht  immer  geschieht,  Gen.  25,  8.  17.  49,  33  vgl. 
32,  25,  in  Pausa  dann  Dnn^l  Jona  1,  5.  Gen.  21,  8  §.  74 f;  ähn- 
lich Pi.  Hitp,j  wenn  ein  Gutt.  als  2ter  Wzl.  die  Verdoppelung*  ganz 
aufgegeben  bat  (§.128/):  Tin^^l,  ril^?ü»  ÖTCPPI  Dan.  2,  I,  da- 
gegen ■^n':''i;  i'J^'?!  von  nniTS  §.  121  a  wenigstens  nach  §«.100« 
Hab.  3,  6.  in  Hitp'.  ist,  wenn  der  Ton  auf  der  lezten  Sylbe  bleibt, 
meist  d,  doch  auch  t^y  vgl.  2  Chr.  21,  4.  32,  5  mit  27,  6.  — ^  in 
Hit",  wird  wie  §.  224a  die  lezte  Sylbe  verkürzt:  snD^r,  ato^l, 
einmal  r[Ti3r;*i  Fs.  105,  28  mit  kürzerem  i,  welches  öfter  von  den 
Puncten  hei  'K'b  angenommen  ist  §.  224  6.  —  Vor  Gutt.  8.  Wzl. 
ncn^"»  Hif.,  nnc^n  Pi. ,  '^'2N;[]  Nif.,  überall  ist  hier  d  wach  bm 
Hebungsaccenten, "iChr.  14,^2720,  21.  25,  17.  30,  2.  27.  32,  8, 
nb^^i  in  Pausa  §.  75  a :  das  auffallende  Hani  28,  4  ist  bloss  des 
Gieicblautes  mit  ntgp/i  wegen. 

\'on   schwachen   Wurzeln   a)  'i't  und  ähnlichen  aach  §.  iÜ^ 


IT).  1  Sam.  18,  30  und  b^fit^i  bei  Hebungsaecenten  Dt.  32,  13, 
weil  solche  Endsylben  gegen  die  allgemeine  I^utart  sind  §.  12  a; 
Hif.  beständig:  nb'i^i,  TjbVi,  :?n^n  Rieht.  8,  16,  pr'i^l-  In  Pansa 
^Vi,  bDK^^,  "i72K^i  U.S.W. —  «  als  erster  Wzl.  wird  daher  ao- 
gar  leicliter  stumm,  wie  a-;i;;i  für  IT!»*]  1  Sam.  15,  5,  ^Vt^^l 
Num.  11,  25.  Das  -ininn  FSam.  22,'4([JYur  'n|«jr;i  Ps,  18  nach 
§.  54  6.  64  ci  ist  Pi.  mit  Suff.  Ueber  nsnri  s.  ^.  35  c.  Aach 
'^V.l  n^J^^n  "<'^'!  ^^ '  "^1?  §.  139  c  ist  schon  eine  I^utverkürswig'. 

6)  Von  i'^:  Qal:  '^p^2i  ^^- ^p?,]  i  l^'l »  ^^^1  Rieht.  5, 1  C 
(vgl.  n^i;;  Kx.  15,  1);  Hof  aber  nocS*  civ]  nach  S.  296,  wo- 
für aber  aucli  SX'iv  vorkommen  kann  nach  S.  297.  Aehnlich  von 
':;'y  Qal:  2c;j  (aber  intransit.  bp.PT  Gen.  16,  4),  Bif,  ao;;3,bTTJ3, 
dorb  Vnn^  Ps.  97,  4 ;  da  aber  so  diese  Gebilde  von  V9  denea  von 
'i :?  ganz  gleich  werden,  so  ist  vielmehr  vor  dem  Doppellaate,  wo- 
(liiroli  es  mehr  entschuldigt  wird  §.  18c,  aber  tonlos  gegen  §.  17 
//   und  /  beibehalten  in  Csnnn  Ex.  16,  20  (es  wunle  ftndj  und 


ein  Rest  davon  die  Verbindung  des  jk  mit  dem  Terkörzten  Imperf.  (fr. 

ttr.  %  210);  und  im  Sako  ist  tkkt  Aorist  tf%vifv\¥ ,  akke  gewöhnüebet 
Fuiiirum,  wobei  man  noch  eine  Aknliche  Uotsncheidong  tMt,  Joam. 
a».   IH4.3-.  T.  2.  p.  115  f. 

33* 
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y^rn  Rieht.  9,  53  (sie  %erbrack)  zum  Uotenchiede  rom  Onni 
von  S^*!  hoch  seyn,  und  I^ini  von  ^1"^  laufen.  Auch  vtNi  lolcMa 
'^7,  welche  die  Verdoppelung  in  den  erateo  Wil.  rflckes,  eradieuit 
hier  dM  kürzere  Gebilde  nD;,i,  ^Vi  von  n'^DH»  VVn  §.  122e, 
nach  welcher  Art  sogar  bin  Jes.  '64,  5,  n^n  1  Chr.  20»  S  fir 
bar,  "^^^7  von  Wurzeln  bn:,  niD3  steht;  ja*  möglich  ist  j^D^nfcf 
»mlftfti/0  sich)  i  S§m.  1.3,  8  vom  Nif.  yjy:  v.  11  wm  mclT  aas 
§.1406.  197  a  erklärt.  Ist  der  lezte  Wzl.  ungleich  ein  Gattwal, 
■o  fällt  Qal  und  Uif.  nach  §.  45a  zusammen:  npi,  *>D»1  voa  m:, 
mo,  während  sich  erhält  cm^  ttal  von  Dm ;  docD  findet  aick  anch 
lonni  Ijoh  31,  5  von  TC^n  eäen,  indem  nichtbloss  dasoio«  (§.  4M) 
sondemauch  das  ä  nach  §.44  6  in  d  übergeht.  Daxo  wird  C|9*1 
ermüdem  (W.  V\'^y  §.  113e)  Rieht.  4,  21.  ISam.  14,28  ab  kaU^ 
passiv  so  unterschieden  von  r):^^^i  W.  t\^y  fliegen,  —  la  Paaaa 
ajp'i  u.  s.  w. 
d  c)  Von  n'b  fällt  der  Kndvocal  sehr  beständig  ab  (§.  224r), 
und  zwar  ohne  weitere  Folgen  in  iVi/l ,  wie  "^jp^^i  von  n"»p^,  PL 
und  Ifi^.  i::-;i  (in'^i  1  Sam.  21,  14  nach  §.36^),  DSmi,"»^ 
aber  und  Hif.  können  die  so  entstehenden  Endsylben  mit  swai 
•chließenden  Mitlauten  zwar  in  der  nächsten  Aussprache  bleihea, 
wenn  der  lezte  Mitlaut  eine  muta  ist,  wie  sip^l,  a^^l»  abgMch 
für  das  i  des  ((al  nach  §.  ITJ  gern  e  eintritt:  ^'lail)  l^pil;  *^ 
sonst  muss  nach  §.126  vor  dem  lezten  Cons.  e  durchlaatea,  wel- 
ches auch  vor  einem  Stummlaute  eindringen  kann:  ^a/ aaS^n,  TD'lt 
nn^i,  bD'"^,  Itm  oder  lieber  ICSI,  antni,  bsm  :  Hif.  aij^l  Bach 
§.16.  Zwischen  den  Vocalen  •  und  e  bemerkt  man  nur  Mb  Ob- 
terschied  dass  jenes  sich  eher  zu  dem  ihm  verwandten  Laate  4ca 
^  hält,  vgl.  auch  sonst  oinn'^  3te  Person  imperf.  Qal  aebea  4cr 
zweiten  0*1  nnn  oben  8.310.  —  Von  nc^  P«/ SJ"*!!;  von  ?rj^  Ä^. 
n^*2  2Kön.  13,  17;  aber  bei  einem  'fit'fi^'wie  n?N  sctotfrBB\aBB 
in  Hif.  vorn  ö  aus  da  nach  §.  1396  so  entstehen  dass  aiek  bll^J 
1  8am.  14,  24  für  bii^i  bildet  als  sei  es  zugleich  eine  W.  b^ 
geworden.  —  Von  nt:  oder  niJD  Qal  T*i  nur  2  Kon.  9,83,  iBaal 
t;3  (Jes.  63,  3),  oi\  Hif,  a*i" —  von  erstem  Gutt  rnij  (M 
in»l  nach  §.  224  c;  von  nb:j,  nm  ßa/  und  Äi/1  b^Jl  /  mji 
1  Kerson  Qal  n:7dl,  ^i/1  n:7K,  aber  verkürzt  beides  wieder  ^J^\ 
von  nn«:  Ual  nK""*)  Jes.  41,  25  vgl.  6.  43.  —  Von  mnnän 
^.  121c  ^nn^^i  §.  38  indem  im  Verbum  das  kurze  ä  bleibt»  ia 
Pausa  aber  !inn". —  Von  rr^rt;,  rrjn^nn'jiaber  •^niBachj.M«, 
•'n'ji  wie  §.  224  c;  von  zweitem  ^zf  Gutt.  nTO,  nl^n,  nrj^ :  Qüf 
3^*^1>  ^n;i!'  ^?^1»  ^•A  37n^i;  von  n^n  fsetoi/ 0a/ fiinni,  inn, 
aber  in  der  3  Person  sg.  msc.  als  der  häufigsten  dieses  aehr  HB- 
figen  Wortes  noch  weiter  verkürzt  M'^^i  nach  §.  56  6.  45  fl»  Wo- 
gegen das  seltenere  K*ri  von  HMi  (fliegen)  bleibt;  Hif,  fUh  da- 
mit so  zusammen  HCr^l*  Nur  die  Spätem  stellen  bei  ailaa  'nfb 
allmälig  auf  aramäische  Art   die    volle   Kndung   n — 
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welche  früher  sehr  selten  ist  1  Saa.  1,  7;  Jer.  20,  2.  i  Kon.  14,9. 
2Kön.  2,  8.   14  zw.  2  Sam.  23,  15  (mMn^l  oeben  iMmi  1  Chr. 
11,  17).  —    Dagegen  hält  fii  als  dritter  Wzl.    immer  den  Vocal 
gleich  an,  ihn  in  einfacher  Sylbe  verlängernd  und  betonend  §.  566,  • 
wie  K-ip'i,  «n'i,  Nto'i,  «$^1,  «h*i,  »n»i,  »b5*i. 

2)  Die  Endungen  der  Personen  werden  etwa  eben  so  verkürzt^ 
wie  §.  225 ;  ^i*  und  y —  sind  fast  überall  ohne  ]  (nicbt  z.  B. 
Dt.  i,  22.  4,  11.  Rieht.  8,  1.  11,  18),  1  Sam.  31,  2.  Jer.  9,  2 
ist  sogar  noch  weiter  Hif,  ^pa^*i  verkürzt  obgleich  sonst  in  ein- 
facher Sjlbe  I  bleibt;  vor  n3~  fehlen  die  Zwischenvocale  meist, 
wie  nriirni,  ,]^^^]  (vgl.  dagegen  Est.  4,  4  Q'ti)y  und  fiir  dieses 
n:.  ist  oft  bloss  ]  geschrieben  (und  vielleicht  kürzer  gelesen) 
welches  sonst  sehr  selten  ist  Hez.  3,  20. 

3)  Die  Verdoppelung  des  "^  der  dritten  Person  msc.  bort  äoff 
wenn  es  ohne  Vocal  ist  §.  64  a;  daher  dieses  "^  aufs  neue  mit  *« 
als  erstem  Wzl.  zusammenfließen  kann:  1DS*1  Fi.  für  IDS^^*)  Nah. 
1,  4.  Thr.  3,  33.  53.  —  Das  M  aber  der  ersten  Person  9g.  er- 
trägt nie  Verdoppelung,  so  dass  sich  der  vorige  Vocal  in  gam 
einfacher  Sylbe  verlängert  (§.50  b) ,  wie  län^Kl,  IDMi,  nnDKl,  TBK^. 

Selten  aber  kommt  in  der  ersten  Person  der  Verbalitamm  eoenf 
so  verkürzt  vor  wie  in  den  übrigen  Personen,  wie  b9M^Nnm.289  4; 
Gen.  24,  46:  vielmehr  erscheint  hier  folgerichtig  aneh  das  verstärkte 
Gebilde  durch  angehängtes  -ä  §.  228,  wie  nnb^Kl  Gen.  82,  6; 
auch  wo  dies  a  sich  nichtmehr  anhängt ,  bleibt  aer  Ton  auf  der 
lezten  Sylbe,  entweder  mit  Verkürzung  des  Vocals,  wie  H^'tNl  Bif* 
Lev.  26, 13.  Dt.  29,  4.  n^Mi  Jer.  32,  10.  Jos.  14,  7,  aadi'"o'^Ki, 
nnsNi  Gen.  24,  47.  Dt.  10,  5.  Rieht.  6,  9.  Jer.  5,  7.  13,  2. 
ZurliT'll,  8  und  D^K^J  ^a' 6,  1.  1  Kon.  8,  21,  oder  ohne  sie,  wie 
n'^rrKi,  n;z:rKi  Heie.  20,  14.  Dan.  8,  27  neben  dem  noch  hänfi- 
gern  ^::yJK^.  In  der  ersten  Person  p/.  könnte  das  Anhängsel  r^i 
ebensogut  wie  im  $g,  seyn,  erscheint  auch  ganz  durchgeführt  in 
dem  Stücke  Ezr.  c.  8:  sonst  aber  ist  es  seltener.  Gen.  41,  11. 
Dass  es  je  in  einer  andern  Person  vorkomme  ist  unbeweisbar,  da 
die  Stelle  Hez.  23,  20  zu  §.   191c  gehört. 

Das  Zusammentreffen  -Kl  bei  der  ersten  Person  tg.  in  FCelh 
und  äbniicben  Fällen  kann  allerdings  nach  §.516  sich  zv -Ml  er- 
leichtern, indem  die  Sylbe  vor  dem  eigentlich  vocallosen  Hauche 
mit  diesem  zusammenfließt:  jedoch  zeigt  die  nähere  Untersochnng 
dass  dies  nur  geschieht  vor  einem  betonten  Nachsaze  der  also  nach 
dem  l^utgewichte  §.  108. 69c  daa  W«rt  vom  verkttnan  kann,  sei  es 
ein  Suffix  wie  ^nnntKi  >)  2 Sam.  I,  10.  Rieht.  20,  6  bw.  Hez. 
16,  10  vgl.  mit  vr8,'oder  bloss  das  -ä  §<f,  wie  nbn^i  ijob 
.30.  26.  Ps.  26,  6.  73,  16;  ohne  einen  solchen  Zusaz*fi'ndet  sich 
dies  wohl  nur  Rieht.  6, 9.  Zach.  8, 10.  Bei  Vd  in  Pr-el  '^*]M^  $•  53c. 

1)  vgl.  die  Heilrägt  i.  S.  139  f.    148. 
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233  Nur  Dichter  wagen  bisweilen  diese  kurien  Imperf.  «boe  ien 

a  VorsBz  zu  gebraochen :  welches  ebenso  zu  fassen  ist  wie  w«m 
im  Sanskrit  oder  Griechischen  der  Aorist  ohne  das  Aogncal  ge* 
•braucht  wird,  welches  freilich  im  Sanskrit  erst  sehr  seitea  ist. 
So  nu3,^  Ps.  18,  12  für  nu;^i  2Sam.  22;  Ps.  66,  6.  73,  17.  Spr. 
7,  7/U08.  6,  !.  I>t.32,8.  Jes.  12,  1.  Dann  könnte  das  Gebilde 
gegen  seinen  ursprünglichen  und  sonst  überall  herrscheoden  üe- 
branch  auch  nicht  zu  Anfange  des  Sazes  seine  Stellung  fiodca, 
wie  einmal  Dt.  32,  18  wirklich  geschieht  bei  ^n  in  Paaaa  fir 
^n  üif.  von  n''^  =  TiTiVS  6.   1 1 3  J  übersehen, 

■•1*  TT  **^ 

o  Sonst  steht  dasselbe  Imperf.    ohne   Augment  aber   meist  mit 

gleicher  Verkürzung  und  in  der  ersten  Ps.  mit  n—  aucb  nach  m 
damals  1  Kon.  8,  1.  Dt.  4,  41,  CID  da   von   der  Zeit  dicktttrisck 

T 

Ps.  66,  6  und  n7  bis  (wie  donec  pervenirem)  Ps.  73,  17.     Aach 
können  Dichter  absichtlich,  um  das  *  Vergangene  lebendiger  mn 
gegenwärtigen,  dieses  Imperf.  ohne  Augment  mit  einfachem  1 
vorzüglich  in  der  ersten  Pers.  Jes.  10,13;   12,  1.  48,  28.  48,  S. 
51,  2.  57,  17.  63,  3—6.  Ps.   104,  32.  107,  29. 
^34  2.    Das  bezüglich  ^  fortschreitende  Perfectum.     Da  das  Impeif.  ia 

ajeder  Hinsicht  das  Perf.  zu  seinem  Gegensaze  haben  kaan,  so  nfit 
jenes  bezüglich  fortschreitende  Imperf.  vonselbst  das  bezöglicfa  fart* 
schreitende  Perf.  hervor,  eine  Bildung  worin  das  Semitisdie  mm 
aber  allein  folgerichtig  ist,  das  Mittelländische  zurückkicibt»  mmk 
wobei  sich  recht  deutlich  zeigt  welcher  ganz  besondere  ReidUfcam 
eigen thüml icher  Gebilde  dem  Semitischen  mitten  in  der  scheiubM« 
Armuth  seiner  zwei  allein  ausgebildeten  Grundzeiten  zugebote  stebt 
§.1346.  Wie  also  in  der  vorigen  Zusammensezung  die  flieOaade 
Folge  der  Zeit  oder  des  Gedankens  die  Wirkung  bat  daaa  te 
Gewordene  und  Seiende  als  in  neues  Werden  übergebend  g«4acbt 
wi^,  so  hat  sie  hier  die  Wirkung  dass  das  Werdende  sofort  als 
ins  Seyn  tretend  gesezt  wird,  sodass  die'  schlichten  Tempoio  aaf 
diese  Weise  anmuthig  ein  jedes  von  dem  Wechsel  seines 
sazes  durchkreuzt  wird  '). 

Pcrfectum    o  o    Imperfectum. 

\  y 

fortschreitendes  Perf.    00/         v  00  tortschreitendes  Impotf. 


vgl.  ähnliche  Wechsel  §.177«./.  267  f.;  und  in  allen  d^ 
tungen  wo  nach  §.  136  ansicb  das  Imperf.  oderauch  deasoa  Abkir 
zung  der  Voluntativ  und  Imperativ  stehen  würde,  führt  der  niUga 
Fortschritt  mit    dem    kräftigen   und   oder   so   sogleick   dies   Perf. 
ein,  §.  342. 
h  Wie  im  Begriffe,  so  ist  auch  in  der  Bildung  dies   beaifHkb 


r  >gl.  ähnliches  im  Odsrhi  bei  Riis  S.  156. 
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fortschreitende  Perf.  das  gerade  Glegemitiick  des 
Iroperf.  Es  gibt  vorn  das  Augment  gunz  auf  und  läßt  daaiit  daa 
-^  und  wieder  zum  ganz  einfachen  werden:  dafür  aber  tritt  der 
Wortton  so  stark  auf  das  Wortende  dass  mao  glaohea  sollte  vr* 
sprünglich  sei  das  ganze  Augment  hinten  hingeworfen.  Es  ist  als- 
wenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte :  dU^iprichi  oder  dd'tpraeh^ 
und  im  Gegentheile  da-tprichi;  oder  als  wollte  jenes  nach  vom 
hin  an  die  Vergangenheit,  dieses  nach  hinten  hin  an  die  Zukunft 
anknüpfen.  —  Jedoch  kennen  alle  spätem  semitischen  Sprachen 
diese  uralte  Bildung  nichtmehr  ^) ,  und  auch  im  Hehr,  nimmt  ihr 
Iwebrauch  ab.  8og^r  die  bloße  TonrerändeniBg  ist  in  der  jezigeo 
Gestalt  des  Uebr.  nicht  mehr  überall  deutlich  ausgeprägt,  wmI  fin- 
det sich  nur  noch  in  folgenden  schwachen  Spuren : 

1)  Die  mit  MiiUtuten  anfangenden  tonlosen  Penonendnngen  c 
§.  195  a  werden  betont:  aber  die  schwächere  Endung  !)3~  der  i  pl. 
ist  schon  wieder  zu  schwach  dazu  geworden  (Ex.  8,  23),  sodaaa 
diese  Aenderung  nur  trifft  die  2te  msc.  sg.  n~  und  die  i  sg.  ^n~. 
Der  betonte  Vocal  der  vorlezten  Sylbe  wird  also  tonlos,  und  wenn 
er  tonlang  war,  verkürzt :  nichts  desto  weniger  bleibt  bei  dieser 
nur  sanften  Tonveränderung  der  Vorton  ä  in  der  dritten  Sjlbe 
(&.  69  c).  So :  nnroi,  mit  halbpassivem  o  ^nbs^i  von  nsns,  ^nbb*«, 
s.  besonders  auch  (wo  von  der  Vergangenheit  geredet  wird)  Amas 
4,  7.  Jer.  t>,  17;  umgekehrt  nbsrni,  ohne  diese  Kraft,  als  ein- 
faches Perf.  Pj.  86,  13.  .Jedoch  bleibt  bei  den  'n'b  und  den 
'»b  der  l'on  sehr  oft  auf  der  vorlezten  Sylbe,  weil  diese  mit 
starken  ^'oralen  schließt ;  und  zwar  in  der  Richte  so  in  dem  sosehr 
abgeschliffenen  Qai,  wie '«n'^rsn,  ^nfitai  i  Kön.  18, 12.  Deut.  23, 14 
(s.  jedoch  P'^CNi  Lev.  24,  5.^  nMnn  ben.  6,  18.  1  Sam.  20,  19), 
seltener  in  den  langem  Stämmen,  s.  jedoch  1  Sam.  15,  80.  Jes. 
8,  17.  Ssi'f.  1,  17  in  welchen  Fällen  das  folgende  Wort  mit  Mi- 
theg  anfängt,  vgl.  oben  S.  111.  Außerdem  gibt  die  Endung  ^n" 
schon  etwaä  leichter  nach  als  die  andre,  vgl.  Sb  **^n^^^  vor  vom- 
betontem  Worte  Riebt.  1,  12  mit  v.  15,  und  die  stärkeren  Fälle 
Ijob  7,  4.  Lev.   10,  19.   1  Sam.  16,  35. 

2)  Die  mit  Vocaien  anfangenden  tonlosen  Personalendungen  (/ 
n-^  3  fem.  sg.  und  ri~  3  pl.  werden  wo  sie  tonlos  waren  §.  1936, 
hier  vielmehr  betont,  jedoch  nicht  mehr  beständig,  indem  der  Voeal 
der  vorlezten  Sylbe  oft  zu  stark  geworden ;  so  in  üfi/*.  starker  Bil- 
dung ^n-'rpn'i  oder  ^n-'nrn')  Ex.  26,  33,  !ne|'»a5l')  Lev.  15,  29  vgl. 
Hez.  4:^,  24,  besonders  bei  den  Y9  nnd  9  9  naeh  §.  1936  wie 
nnz/^  Je».  11,  2.  11,  ^Tpj]  Hab.  1,  8,  obwohl '  Ausnahmen  wie 
n-^o^  Jes.  11,  13  vgl.  7',  \9  (dagegen  Rx.  8,  7),  n^pn  Nam.80, 
5.8.  12  vgl.  ISam.  24,  21,  n:bi  Zach.  5,4  nicht  seKener  imd; 
von  dem  so  häufigen  N^z  immer  ^NH^,  auch  meist  Hlt^^. 


1)  Tgl.  jedorh  tjr.  ttr.  II.   p.  347. 
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In  Pftusa  bei  beiden  Fällen  rnnisi,  nyaiDi,  ^730  n  J«s.  49, 7 
o.  s.  w.  8.  §.  74  e. 

^  8)  Aucb  sonst  hat  diese  vom  beschleunigtere  Ansspniche  wt- 
nigstens  auf  die  Veränderung  der  Vocale  bei  einigen  daü  ptwaad» 
sten  Gebilden  Einfluss:  a)  in  Hiip.  kann  in  der  tonlos  werdeadea 
vorlezten  Sylbe  •  für  das  gewöhnliche  a  gesprochen  werden,  wie 
CanTDipnm,  "«nbianm  l^v.  20,  7.  Hex.  38,  23  (doch  s.  a«cli 
Jer.  29,  12  wo  a  geblieben  ist);  denn  dass  in  dieser  Sjrlbe  ur- 
sprünglich wenigstens  e  zum  Grunde  liegt,  ist  aus  §.  141c  4eiit- 
lich.  —  b)  Vorn  lautet  bei  Gutt.  gern  das  flüssigere  a  für  e;  so 
beständig  in  Hif.  vom  1  Wzl.  Gutt.  im  völligen  Unterschiede  VMi 
einfachen  perf.  §.  196  6,  und  zwar  vor  hinten  verändertem  Tose: 
nrannm,  ':T"»mn:?m,  "^nnp^^m  Hez.  35,  13.  Ex.  8,  25,  biswaüea 
auch  ohne  solche  Mitiautzusäze  von  hinten  7^tJ9ni  Ps.  77,  2. 
1  Sam.  2,  19,  ^^p.'ip.i  Num.  24,  17  wo  n  als  GuU.'^gilt  wie  Nah. 
8,  5;  ohne  solche  Ursache  findet  sich  a  bei  einfachem  perf.  U 
in  an-'^nn  Rieht.  8, 19.  Dasselbe  trifft  meist  (s.  dagegee  2 
15,  25)  bei  dem  Hif.  von  "Vy  ein,  sobald  hinten  der  Ton  aus  ir- 
gend einem  Grunde  weiter  zum  Ende  geht,  wie  "^nbprn,  ^9T3^jPjr| 
(mit  Suffix);  auch  ist  gerade  hier  die  §.196  6  berührte  8ehwi* 
chung  des  I  vor  dem  dritten  Wzl.  in  e  häufig,  wie  ^3bpjp.  — 
c)  Das  Ausfallen  des  Zwischenvocales  ist  hier  am  leichtesten  iLoaml 
aber  doch  erst  zerstreut  auf,  wie  nboTil  Jer.  16,  13;  ^nnS^iEz. 
23,  22  von  n::  bedrängen;  cn^Tsi'^i  «WJ/.  von  b73  Gen.''i7/  11 
neben  ViTZZ  nach  (^.  140  a').  Auch  ist  hier  einzig  die  BiMeag 
**nnnn';  Jer.  49,  37  Hif.  von  nnn,  indem  sich  mit  Anfhehiny  4m 
EinschaltevocaJs  n  als  3ter  Wzl.  sogleich  mit  dem  n  der  Penea 
vereinigt.  —  Sogar  ist  Ps.  23,  6  "^nn^i  gewagt  von  3^*»,  weil 
diese  Wurzeln  im  Imperf.  nach  §.  1390*^  das  "»  verlieren,  vgl.  §.2S8r; 
ja  "^ntT)  Rieht.  8,  7  vgl.  v.  16  ist  gar  zugleich  vorne  abgeklfs- 
tes  nif,  von  vi^i  ich  la$$e  %ermalmen. 
235  3.    Der  beuiglick-förtschreiiende  VohmkUit  sezt  den  Willea  nd 

adie  Absiebt  etwas  zu  erreichen  als  Folge  oder  Zweck  einer  Ver> 
aussezung,  entsprechend  dem  deutschen  datniiy  dem  lat.  mi  mit  des 
Conjunctive.  Kr  steht  gewöhnlich  nach  einem  vorhergehende«  Im- 
perative: ^rnanMi  ^"irr  iau  ab  damii  ich  redefy  doch  Iuhib  aacfc 
irgend  ein  anderer  slsz  vorhergehen  an  den  sich  der  Begriff  eiaes 
Zweckes  knüpft,  sogar  so :  gui  isfs  Vn^i  dau  er  »arU  ^  1,  19. 
3,  26.  Kx.  1,  17.  l^v.  15,  24.  26,  43V  —  Und  wie  der  lape- 
rativ  überhaupt  nur  der  Steigerung  nach  vom  Voluntativ  sich  treaet, 
so  ist  auch  ein  beUigUcher  ImperaHv  möglich,  sobald  die  2te  Per» 
son  eintritt :  damit  er  für  dick  beie  rpni  und  dm  wie  ich  wi 
eben  dadurch  lebeti  Gen.  20,  7.  Ruth."  Y,  9.  Ijob  11,  6.  Vgl. 


1)  die  Wurzel  geht  zwar  auch  in    13?  über,  wie  im  perf,  Qmi  bl}« 
^b*^ :  aber  die  Bildung  in  Nif,  weist  mehr  auf  urtprünglichesiVy  hol. 
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ter  §.  347.  Wo  aber  dieser  Volontattv  mehr  blou  dai  lat.  ui 
mit  dem  Conjuncti?  bedeutet  und  der  Imperativ  nicht  unmittelbar 
vorhergeht,  da  erscheint  auch  in  der  ersten  Person  schon  auf  sanf- 
tere Art  weniger  das  n —  §.  229. 

Der  \oluntativ  selbst  bleibt  hier  durch  alle  Personen  so  wie  fr 
er  nach  §.  224 — 229  auch  ohne  dies  "^  lauten  würde;  in  der 
Isten  Person  schwankt  die  Bildung  häufig  wie  §.  232  d  xwischen 
Verkürzung  und  Anhangung  des  -^^  sodass  Wörter  wie  :3^ii:M'J 
Zach.  1,  3  von  Wy  möglich  werden  weil  das  -a  der  Bewegung 
abnimmt  und  doch  nicht  sogleich  der  kurxe  Voluntativ  wiederkehrt. 
Kleinere  Abweichungen  der  Aussprache  mit  -i  in  dieser  Zusam- 
mensezung,  welche  bei  dem  einfachen  -i  umd  nicht  möglich  wären, 
.kommen  allerdings  vor,  wie  an3;D({1  Zach.  7,  14  für  'Ddtl  §•  48, 
-^*«L*7Ni  11,  5  für  'ytr  6.  54  6,  ns^tti  S.  88  Anm,:  aber  diese  sind 
imganzen  wenig  fühlbar.  Da  nun  aber  der  Begriff  des  Fortsehnt* 
tes  und  der  Folge  irgendwo  in  der  Zusammensesung  ausgedrückt 
seyn  muss ,  so  muss  man  annehmen  das  hier  angewandte  -i  sei 
nicht  das  einfache  sondern  das  stärkere  und  ursprunglich  unstrei- 
tig anch  stärker  lautende,  welches  ansich  und  auch  Tor  jedem  «■• 
dem  Worte  diesen  Begriff  geben  kann  §.  848.  Dieses  bt  alae 
gewiss  aus  jenem  *i  vor  dem  Imperf.  §.  231  so  entstanden  data 

es  bloss  noch  die  Folge  andeutet,  dem  arab.  v-^  entsprechend  wel- 
ches den.selben  Begriff  gibt  wie  alle  diese  hebr.  Zusammensexun- 
gen,  aber  nun  als  schon  ansich  diesen  Begriff  tragend  jedem  ein- 
fachen Tempus  und  sonstigen  Worte  vorgesext  werden  kann,  also 
wie  ein  feinerer  Niederschlag  der  noch  viel  umständlichem  hehr. 
Ziisammensezungen  ist. 

Dem  Gebrauche  nach  ist  der  kurxe  Voluntativ  mit  diesem  -^  c 
ho  hauiig  duss  er   in  ganz    späten   Büchem   wie    Dan.  11,  4.  10 
allmälig  un  die  Stelle   des  abnehmenden   Perf,   cinuequ,   zu  treten 
.scheint.,    vgl    §.  348 e. 

Möglich  wäre  der  Voluntativ  auch  (wie  im  Arabischen)  bei 
Bedingungssäzen ,  vgl.  §.  357  b :  so  verknüpft  sich  einmal  Ijob 
27,  8  das  verkürzte  imperf.  Ual  b^^  ^)  enger  mit  "»3  in  der  Be- 
deutung irann. 

.i.     Die  Verhällnisse  des  Tollftindig  oder  unvollftlndig  gesesten  Verbum. 

In/initimu  coma-ncluj  und  mktöhdmi* 

Das  \erbum   ist    in    allen  Verhältnissen  in  denen  es  hisdahio284 
«orkam.  als  ein  ganz  vollitKadiges  im  8aie  gebraucht:   denn  dera 
Imperativ  ist  zwar  dem  Laste  nach   sehr   verkürzt,    aber  seinem 
Wesen  nach  will  er  das  Verbum  ganz  vollstibidig  geben.     Den  ge- 

1]  die  W.  kann  nur  bb|p  mmnUkem  fejn,    imperf.  Vv^  oder  b^^ 
nath  %,  '232  6,  woraus  nach  $.  232c  leicht  bo^  werden  konnte. 
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niden  Gegensaz  zum  vollständig'en  \'erbum  aacht  nun  aber  4er 
Infinitiv  vg^l.  §.  1436:  denn  er  spricht  den  ganz  nackten  Begriff 
eines  Verbalstummes  aus  sowol  ohne  Bezeichnung  von  Peraea  mmi 
Zeit  ohne  welche  das  Verhum  nicht  seyn  kann,  aliavck  okae  ver» 
znglich  eine  Person  als  Trägerin  der  Handlung  zu  aeaeo  wie 
das  Particip  thut  (1^.  168  6.  Kr  ist  also  sogar  unvollstäadiger  ala 
das  Particip,  und  weist  in  dieser  großen  Un Vollständigkeit  deato- 
nehr  auf  das  volle  \'erbuni  zurück,  das  er  nur  seinem  rohen  Stoffe 
nach  in  kurzer,  starrer  Gestalt  darstellt.  Im  Hebr.  insbeaoiideffe 
gilt  er  dazu  keineswegs  (wie  im  Arah.)  übrigens  einem  vollen  8ak- 
stantive  gleich,  sodass  er  in  jeglicher  Freiheit  eines  Sabataotiva 
gebraucht  werden  könnte;  besonders  hat  er  nie  Apposition  s.  B. 
nach  §.  281a,  und  eigentlich  auch  nicht  den  Artikel:  demi  ia. 
Fällen  wie  Gen.  2,  9  nr~n  des  Wissens  oder  n"i*«^n  des  Diemem 
Num.  4, 12  hängt  der  Artikel  img^nde  von  dem  vorigen,  » 
Verbindung  gesezten  Nomen  ab,  und  ist  nur  auf  den  InfinitiT 
rückgeworfen;  und  in  der  seltenen  Verbindung  "^n^t  n^'?^  Jer.28, 
16  welches  ansich  völlig  der  griechischen  w  ifü  diivas  glei^tt 
steht  er  doch  mehr  nur  eines  ganz  außerordentlichen  Nackdrackea 
wegen  der  hier  einmal  zufolge  des  Sinnes  auf  ihn  gelegt  ist.  Des 
infin.  inderthat  freier  zu  gebrauchen  fangen  auf  eine  merkwürdige 
Weise  erst  die  Spätesten  an,  1  Chr.  7,5.7.9.40.  23,81.  2Chr. 
8,  3.  24,  14.  Est.  1,  7.  Jedoch  ist  er  auch  nochnicht  so  gias* 
lieh  todt  und  starr  (wie  im  Lateinischen  z.  B.)  dass  er  aack  iaOer* 
lieh  gar  nicht  mehr  könnte  wie  ein  Nomen  verbunden  werde«; 
sogar  seine  Gestalt  und  Bildung  ist  nochnicht  so  durchana  eiaartig. 

h  Im  Hcbr.  dient  er  schon  sehr  häufig  (mehr  als  im  Arak.)  das 

lebendige  volle  Verbum  kurz  zu  ergänzen;  und  kann  überall  atckea 
wo  nach  dem  Sinne  des  Sazes  oder  der  Rede  den  nackte«  Verkal- 
begriff  statt  des  vollem  Verbum  zu  sezen  entweder  genügt  oder 
passend  ist.  Imeinzelnen  ist  dies  in  zwei  verschiedenen  Hiuiptfll- 
Jen  möglich,  wodurch  sogar  zwei  verschiedene  Infinitiv-Cebüde 
entstanden  sind: 
237  1.    Der  Infinitiv  ist  zunächst  der  einfache,  wie  er  aeja  iiaBi 

awenn  die  vollständige  Sezung  des  Verbums  im  Saze  dnrck  dea 
bloßen  Zusammenhang  der  Rede  unnöthig  wird.  Er  atekt  afadaaa 
im  vollen  Flusse  der  Rede,  sodass  man  ihn  in  dieser  Art  den  /hf> 
sigen  nennen  könnte ;  man  hat  ihn  indess  bis  jezt  den  tn/bi.  caa- 
sirucius  genannt,  als  stände  er  in  dem  was  man  sonst  siahu  coaalr. 
nennt:  welches  aber  eine  ganz  falsche  \orstellung  ist  §^')«  Viel- 
mehr wird  in  allen  hieber  gehörigen  Fällen  das  Verbum  nur  deO- 
wegen  Infinitiv,  weil  es  nach  dem  Zusammenhange  des  Smtes  aftker 

1)  nicht  ganz  unähnlich  unlerHcheidel  da»  Neupcraische  awisffcra 
di'm  TPrkürzton  inf.  gofi  welcher  rein  von  einem  forigen  Verb«  abklafig 
ifti,  und  dem  Ungern  gofUn. 
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und  leichter  ist  die  nackte  Handlong  in  Gestalt  eines  Noaeii  su 
s'»zen.  So  ist  die  Nominakeräi$uhmg  leicliter  .1)  aach  eiaeai  eag* 
verbundenen  Worte  derselben  Art,  näailicb  einem  andern  Nomen 
oder  einer  Präposition,  wie  aTT'btC  n*tto7  0*1^2  am  Tage  dm  Ma^ 
chens  Gott  =  da  Goti  machte  die  Erde,  iv  rjf^4Qa  lov  tov  d-^ir  noUiv 
jrjv  yTjyj  "is'iz  im  Reden-,  "^s^b  %u  reden»  Zwar  kannte  in  diesen 
Fallen  der  Saz  leicbt  auch  so  eingerichtet  werden  daas  das  Ver- 
bum  iinitum  möglich  würde ;  doch  geschieht  dies  lieber  nur  da  wo 
vermittelst  dieses  die  Rede  bestimmter  za  werden  sucht,  weil  z.  B. 
die  bestimmte  Zeit  anzugeben  ist.  Wo  aber  die  bestimmtere  Zeit 
aus  dem  Zusammenhange  der  Rede  leicht  ersckließbar  ist,  da  kann 
im  Infinitive  mit  dem  Zeitwörteben  *s  sogar  etwas  zukünftiges 
angedeutet  seyn,  wie  nn  a^a  am  Tage  des  Qeben$  ...  d.  i.  da 
man  geben  wollte  i  Sam.  18,' 19.  Dent.  28,  14.  2  Ran.  2,  1; 
während  der  Infinitir  mit  ~2)  §.  221  o  mehr  das  bloße  Einfallen 
der  Handlung  (bei  Vergangenem  ähnlich  dem  griech.  Aoriste)  be- 
zeichnet. —  2)  als  bloßes  Object  des  vorigen  Verbom,  wie  "^s"?  ^n^n** 
wie  das  lut.  nort  loqm^  fi^a  ntiD  er  eüte  wa  kommen  Ex.  2,  18. 
Doch  ist  dies  nicht  beständig-,  s.  §.  285  c.  —  3)  auch  wohl  zur  kunen 
Angal»e  des  Subjects  im  Saze,  in  Fällen  wie  3*iKn  nVn  a'iD  fi(b 
nicht  gut  ist  das  Seyn  =  dass  sei  der  Mensch  allein  Gen.  2,  18; 
Jcs.  29,   13. 

Wo  in  diesen  Fällen  das  was  bei  dem  perbmm  ßniimn  Subjeet6 
scvn  würde,  dem  Sinne  des  Sazes  nach  nicht  gut  entbehrt  werden 
kann,  da  w^ird  es  diesem  infin,  constr,  zwar  wie  einem  stai.  eonsir. 
unteri^eonlnet,  wie  t^^n*^»  n^tD^  und  3nKnn*i'^rT  in  den  rorigen 
lleispieloii ;  und  dieselben  Suffixa  welche  nach  §.  2076  dem  slol. 
constr  eigentbümlich  sind,  können  sich  so  an  den  tn/bi.  hingen, 
wie  "^nrj^  svs  am  Tage  meines  Machens  d.i.  an  welchem  Tage 
ich  machte  (oder  mache).  Dennoch  läßt  sich  deutlich  beobachten  dass 
der  bebr.  infin.  in  diesem  Falle  nicht  auf  die  gewöhnliche  Art  indenfli 
constr.  tritt:  denn  wo  nicht  ein  Fürwort  sondern  ein  rolles  Nomen  das 
Siibject  ausmacht,  da  tritt  der  infin.  ohne  die  dem  si,  eonsir.  ei* 
gentbümlicbe  Verkürzung  vor  dasselbe,  wie  ^b  mn^  n^SHS  im 
Beruhigen  d.  i.  indem  beruhigt  oder  Ruhe  gibt  Jahoe  dir  Dt.  25, 
19.  Jes.  14,3,  wo  es  keineswegs  H'^sn  beißt  wie  man  nach  §.212 a 
erwarten  mü(^te.  Wir  müssen  nns  also  denken  dass  das  Hebr.  ein 
solches  Nomen,  eben  weil  es  dem  Sinne  nach  als  Sabject  des  verb. 
Iinitum  hervorragt,  dem  infin.  ganz  lose  beifügt:  das  Sehaffen  Ooü 
den  Menschen  d.  i.  dass  Gott  d.  M.  schafft;  beinahe  sowie  deum 
creare  hominem,  nur  dass  das  Nomen  im  Uobr.  nicht  schief  (im 
Accns.j  in  den  Saz  geworfen  wird  wie  iai  läiL  die  ganse  Infinitiv- 
RiMicnsart.  auch  immer  dem  infin.  folgen  moü*).     Nur  das  Personal- 


ti  im  Arabischen,  wo  einerseits  der  infin.  mehr  als  volles  Nonwo 
KÜl  «ndrcrscilR  die  Casu«  ausfebildeter  und  fesler  geordnet  sind,  mnss 
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Fürwort  bangt  sich,  weil  es  sich  weniger  leicht  fthsondeni  kaao, 
noch  immer  dem  infin.  an,  und  zwar  ganz  wie  einem  stat.  coMitr., 
wie  '^n^zp  "ly  bis  Mm  meinem  Beruhigen  d.  i.  bis  ich  rolmi  iaaae 
Hez.  24,'  18;' vgl.  jedoch  §.  261.  ' 

c  Endlich  ist  es  eine  Folge  des  Wesens  dieses  infin.,  daaa  er 
sich  gern  vermittelst  eines  *b  §.  217d  in  den  Saz  fügt,-  TÖllig 
wie  in  unsern  neuern  Sprachen  die  Verbindung  des  infin.  mit  »m 
so  herrschend  geworden  ist;  wie  nfit^b  bin  er  körte  mmnmgdtem 
auf.  Denn  dieser  infin.  gilt  weniger  als  kräftiges  Nomeii  dean 
als  eine  unvollständige  und  zugleich  nachdruckslose  kurze  Zvaui- 
menfassung  des  Verbalbegriffes ;  indem  er  also  so  den  Verbalbegiiff 
in  den  Saz  wirft,  sucht  er  sich  immer  gern  an  etwas  im  Saie  «i- 
znschließeu  und  von  ihm  abzuhängen;  und  kann  er  an  ein  ^ 
stimmteres  Nomen  welches  im  s/.  eonstr.  vorhergeht  oder  ao  «m 
andre  Präposition  sich  nicht  anschließen,  so  hängt  er  sick  weaigp> 
stens  gern  an  diese  Präposition  ~b  welche  zur  allgemeineB  Datsr» 
Ordnung  eines  Nomen  dient  ^).  Daher  ist  im  Hebr.  aus  dieser  Ver- 
bindung des  ~b  mit  dem  infin.  eine  eig^e  Unterart  des  liifiBitifs 
oder  ein  besondrer  Verbal-Modus  hervorgegangen;  so  zeigt  es  4ie 
Wortbildung  §.  243 — 45,  und  ebendas  beweist  der  weitere  Gekrmack 
dieser  Zusammensezung.  Sie  wird  nämlich  nichtnor  zur  Aofttgaag 
von  Nebenbestimmungen  s6  gebraucht  dass  man  dafür  das  Ist. 
Gerundium  auf  -ndo  oder  den  diesem  Ablativ  des  Gerundiuui  ent- 
sprechenden sanskrit.  Infinitiv  auf  -ieä  als  gleichbedeutend 
könnte  §.  280  d,  sondern  sie  dient  auch  ähnlich  dem  lat. 
dium  auf  -näum  oder  dem  part.  auf  ^mdus  und  dem  sogen.  Pnrti- 
cipium  der  Nothwendigkeit  im  Sanskr.  und  Griechischen  nni  das 
Müssen  und  Sollen  auszudrücken :  es  isi  %u  ihun  d.  i.  man  aoll  (will) 
oder  muss  thun  oder  (wenn  kein  Object  folgt)  es  muss  gethnn 
werden ,  ~i:?:jb  n^^  es  isi  s,um  Abweiden  d.i.  muss  abgeweidet 
den  Jes.  5,  5.  6,  13,  er  war  bVnb  *n  loben  lobenswertk  2 
14,  25  wo  die  LXX  recht  treffend  ahmg  übersezen,  nnd 
in  gar  vielerlei  Wendungen ,  vgl.  Ps.  32,  9.  49,15.  68,10.  Spr. 
18,  24,  19,  8.  Jes.  10,  32.  Jer.  51,  49.  Est.  3,  II.  IChr.22,5 
vgl.  auch  oben  S.  483,  29—31  und  §.351c;  nnd  es  i$i  mdbl  ms 
ihun  in  ebenso  mannichfachen  und  ziemlich  häufigen  Verbindnngsn 

Amos  6,  10;  näC^PH^  1^?  V^  ^  **^  ^*^^  **^  bestehen  d.  L  wm 
kann  nicht  bestehen  tor  dir  2  Thr.  20, 6.  Auch  in  der  GeschidUser- 
zählung  steht  es  für  man  konnte  oder  durfte  oder  wollte  ..  Rickt 
1,  19.  Est.  4,  2.     Späteste  fangen  sogar   an  dies   Gebilde 


freilich  jedes  Nomen,  welchen  bei  dem  Verb,  finitum  Subiert  wire, 

infin.  im  tt.  conslr.  fltrenf^  untergeordnet  werden,  füll  sber  dock  so- 
gleich in  den  NominaiiY  luriick  wenn  einmal  ein  andres  Wort  daswi- 
liehen  tritt.  i)  daher  diene  Infinitif-Verbindung  im  Arab.  gani 

fehlt,  weil  es  den  Infin.  mehr  alt  ein  Nomen  wie  alle  andre  befcinieh. 
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einem  genannten  Subjecte  geradeso  für  dürfen  zu  gebrauchen  1  Chr. 
15,  2;  oderauch  es  als  einen  Zustand  beschreibend,  als  käme  es 
dem  participium  §.  168c  gleich,  mit  rr^n  fey»  unmittelbar  zu  rer- 
binden  2  Chr.  26,  5.  31,  21.  Ezr.  3,  12  i),  wofür  dann  freilich 
dem  Begriffe  der  Dauer  einer  Zeit  entsprechender  auch  der  infin. 
mit  'z  gesezt  wird  2  Chr.  35,  14.     Vgl.  weiter  §.  280  d. 

Der  Bildung  zufolge  geht  der  infin.  nach  §.148^).  150  a  aus  d 
dem  Imperf.  jedes  Verbalstammes  hervor ,  indem  der  Verbalstamm 
in  d^r  Auäspracbe  welche  er  abgesehen  von  den  nicht  hieher  ge- 
hörigen Person-Bestimmungen  im  imperf,  annimmt,  eben  in  seiner 
völligen  Losgerissenheit  von  diesen  Person-Bestimmungen  zum  inßm, 
wird.  Da  jedoch  der  infin.  als  solcher  dem  Gebiete  des  Nomen 
angehört,  so  bleibt  er  auch  d^m  nicht  ganz  fremd  was  nach  §.  145 
dem  Nomen  eigenthümlich  ist,  d.  i.  der  verhältnißmäßig  g^ßem 
Vocaldehnung ;  besonders  aber  neigt  sich  der  inf.  mit  dem  §  c  be- 
schriebenen *b  durchgängig  zu  einer  starkem  Aussprache  weil  er 
im  Saze  mehr  einen  abgeschlossenen  wichtigen  Begriff  gibt.  Dazu 
aber  besizt  die  Sprache  soTiele  andre  Nominal  -  Bildungen  welche, 
sofern  sie  reine  Begriffe  aussprechen,  der  Bedeutung  eines  imßm. 
nahe  stehen ,  dass  sie  allmälig  auch  diese  ähnlich  wie  Infinitive 
verwenden  konnte ;  wiedenn  das  Mittelländische  eine  so  kurze  und 
allerdings  sehr  ursprüngliche  Infinitivbildung  wie  die  aus  dem  bloßen 
Imperf.  ohne  nähere  Nominal-Rinkleidung,  eigentlich  gamicht  mehr 
kennt.     Hieraus  ergibt  sich  die  gesammte  Bildung  so : 

1.    Am  herrscbendsten  ist  im  Hehr,  noch    die   einfachste  Bil-288 
düng  d.  i.  die  aus  dem  Imperf.  jedes  Verbalstammes:  a 

1)  Qal  nhD,  halbpassiv  nach  §.1386  »u3  Gen.34,7.  2Kön. 
14,22  (2  Cbr.  2(5,  2),  non  Spr.  10,21,  bDü'lÖ,  19.  ftoh.  12,4, 
^hj::  p8.  30,  7,  ]t:\p  calumniari  Zach.  3,  1.  Doch  ist  diese  ganz 
kurze  intransit.  Aussprache  mit  ä  etwas  selten  geworden:  sehr 
oft  iüt  —  u)  entweder  die  Aussprache  mit  dem  etwas  langem  o 
uuch  hier  durchgedrungen  ') ,  wie  9^7^U9  kören,  {<3tp  haeten  Gen. 
37,  .5.  8  und  nn{<  Heben  wenigstens  in  der  Stelle  Qoh.  3,  8,  Ssb 
iernen  (Vs.  119,7),  i')^^  schlafen  5,  11;  oder  vielmehr —  /f)  die 
Frmininiiildung  Ist  nach  §.  175  c  hinzugekommen  und  fast  eilte 
rtitcrsrbeidung  des  Infinitivs  eines  halbpassiven  d.  i.  schwächeren 
und  gleichsam  weiblichen  Verbalbegriffes  geworden,  wie  tlltflp  Dt, 
1.  27,  r.^r,i<  lieben  Jes.  56,  0,  ntt-)7  ^ckien  Jes.  29,  13.  Dt. 
/i,  ifl.  Pi.'  8«,  11,  nn»i  Jer.  31,  "12.  rrrpt  aliem  Gen.  24,  36. 
n^r'  1  Kön.  3,  ti.  np^]n  Dan.  11,2,  nT3\p«  Ler.  5,  24 — 26, ^t^an 
20\  in  n2-)p  Jes.  58,  2.  Ps.73,  28  (welche  Femininformen  aiich 
nacli  §.  l.V0  6    zum  Theü  als  Substantive  gelten);  an4  Amt   nkht 

1 '  Tgl.  ebenso  ^y  tig  to  iac&<u  aviovg  Luc.  5,  17. 

'2)  vgl.  zu  dem  dort  angeführlen  aueh  noch  Americ.  Or.  Journ.  1. 
p.  377.  3)  weichet  o  hior  aber'  tulezt  denselben  Ursprung  bä- 

hen kann  wie  bei  den  enUprediMiden  Nsmen  leichtester  BilMig  8. 336. 
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weniger  häufig  siod  Fem.  von  der  Aussprache  3h2>»  aber  auch  säe 
sind  der  Bedeutung  nach  intransitiv  ond  folglich  aiigleich  durch 
die  vorige  Bildung  gegongen,  wie  1i:fpW  hörem  Jes.  SO»  19,  nn^ta 
geuilbi  werden  Ex.  29,  29  ^),  r::i")p^  (ohne  Dag.  l  in  a)  Ei.  3C\  2! 
40,  32.  l^v.  16,  1^),  HMTSt:,  llev.  15,  32  und  n-^HD  *aehr  aft 
l^v.  c.  11  ff.,  npai  Dt.  11,'  22.  30,  22.  rrxnn  Ex.  30, 18. 40, 30. 
2  Chr.  4,  H,  n?:«' Jes.  47, 9,  rrnaa  Ssef.  3,' 11,  n^r^tD  ond 
Hag.  1,  6.  Jes.  55,  2.  und  mit  u  vor  ta  ^taCT^n  Hos.  7,  4 
nbTsn  Uez.  16,  5  neben  nb^sn  Gen.  19,  16  rtfrücAoasa ').  Was 
die  Vocale  in  den  weiblichen  Bildungen  betriffst,  so  löst  sich  a  var- 
röckend  nach  §.  70  6  fast  überall  in  t  auf,  hält  sich  jedadi  hai 
fl73U;«  wegen  des  k  und  bei  nibiD  (welches  im  Unterschiede  vaa 
^\10  als  Subst.  gilt  SickerheU  §1  1506). 

Die  Verha  welche  bloss  weg^n  eines  Hauches  als  dritte«  adar 
«weiten  Wurzellautes  im  imperf.  a  haben  §.  138  a,  lassen  hiar  das 
o  alle  wieder  deutlich  durchschallen,  wie  rrbv3,  nbs;  b^TS;  daher 
auch  KSp,  fit^ip  möglich  sind.  Doch  findet  sich  bei  angewdhalieh 
enger  Wortverbindung  auch  noch  die  kurze  Aussprache,  9^^  Naai. 
20,  3  (Tyjh  mehr  fürsich  17,  28),  nbip  Jes.  58,  9;  und*  aeOcr- 
dem  gestaltet  sich  ihre  Aussprache  noch  eigen  vor  Suffixen  §•  2ftM. 
fr  Von  'i'yiü^p,  intrans.  d(is  oder  i(ä,  *i^fit  2  8aai.  23,  4.  Mick. 

2,1,  auch  nie:  (neben  ID-»^  §.  138  6)  Jer.  32,  39;  doch  be»effkt 
man  dass  einige  deren  Sinn  intransitiv  ist,  die  intraasitiTe  Ana- 
Sprache  erst  bei  der  neuern  und  starkem  Bildung  des  tn/l  aaaek* 
men,  ::i^  wanken,  y*\z  uitern  (aber  nur  Jes.  7,  2,  sonst  9^2),  n*!: 
ruhen  Num.  11,  25.  Neh.  9.  28  neben  D^?3^  u.  s.  w.;   eiaauJ  Hea. 

10,  17  steht  sogar  ü^i  neben  D^*!  v.  16»  aber  offenhar  aar  weil 
auf  jenes  gleich  ^yt*\'^i  ^olf^  welches  nach  §.  127c  etwaa  ver- 
schieden iüt.  l-eber  n'-""^,  D'^tD  s.  §.  127  a.  —  Von  V9  ebea  aa: 
3b,  intrans.  -)^y  !]n  2kön.  22,  19  (2  Chr.  34,  27),  -^a{  Ijak  7* 

11,  3im  (irren)  Gen.  0,  3,  rf'iU  Jer.  5,  26;  bisweilen  sckoa  Mit 
Auflösung,  wie  n^c  Num.  21,  4,  üb  und  Tüb  Gen.  38»  13.  St, 
19,  aulierdem  nS^:  I^y.  18,  18  absichtlich  nach  §.198*;  haik- 
passiv  einmal  u^r,  warm  werden  Jes.  47,  14i.  Mit  CebergaBy  m 
'ny  n^a  Qoh.  9,  1  (dagegen  vor  Suff,  D'^a  3,  18  gaax  wie  ki 
^j^n,  *13;pn  nach  §.  25;*)  d).  Hier  wie  bei  den  'Vy  ist  kei  aekr 
fester  vorderer  Nylbe  die  Femininbildung  ganz  ung«wdhnlick  aeck 
hei  einem  intransitiven  Verbum :    denn  nr"!  Neh.  2,  10  (wo  eiae 

l'i  «her  Num.  18,  8  ist  dafür  tltiui^  zu  lesen,  nsch  Lev.  7,  35. 
2)  dagegen  fehlt  in  ^^y.}i  HinUrHsi  2  Kon.  10, 19  (gebildet  wie  das 

SIeichbedeulcndo  ^^,"^^)    das  Da^,  iene  hioii   wegen   des  dampfea  y^ 
a  es  nach  %.  150  6  gcl>ildcl  i»l;    vgl.  oben  8.  157. 


3)  merkwürdig  steht  neben  ^^^^  sls  bloßem  infin.  umrnm 

die  neue  Bildung  Hfii^C:  für  daa  SubsUntiv  L'nreinkeiilium.  5,  l9.LefwS^3. 
7,  21,  wo  sllein  der  elws»  sckirfere  Vocsl  «  den  Untertckied  naÄk 
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Apposition  sich  zeigt)  ist  neben  y^  Jer.  7,  6  kein  infin. :  vgl.  je* 
doch  §  e.     Aber  sehr  beständig  iit  die  Femininbildung 

bei  den  Warzeln  welche  den  ersten  Wzl.  einbälVen :  die  'Yd  c 
der  Bildung  n'i;|,  wo  mit  den  Personzeicben  des  Imperf.  auch  sv* 
gleich  der  erste  Wzl.  verloren  geht  wie  §.  227  a:  nn^  aber  des 
sehr  kurzen  Wortes  wegen  immer  mit  der  Bndung  des  fem,  m^ 
t^en.  46,  3 ,  gewöhnlicher  mit  Festhaltnng  des  Vocales  als  Vor- 
tones vor  der  Endung  nnb,  rtyi  Ex.  2,  4.  Jes.  11,  9  und  noch 
hauiiger  nach  8.  173c  mb,  nyn,  MM,  m^;  eben  so  nsb  ▼on 
l^n  §'  ^^7^>  ^^'^b  >^^  iVum.  22,  14  schon  wieder  nach  starker 
Bildung  rjbn  dafür  erneuet.  Das  n^b  ist  einmal  1  Sam.  4,  19 
nach  §.  61  in  nb  zusammengefallen. —  Vom  iwaperf,  yo^'^  §.  lS9a 
dagegen  bleibt  der  erste  Wzl.,  sodass  jedoch  hinten  auch  hier  das 
stärkere  6  durchgedrungen  ist:  ]*l\IJ^,  UJa*),  piT'j  Hei.  24,  8  W^** 
einmal  bei  -b  Jos.  22,25.  Jedoch  findet  sich  noch  Mhb  1  Sam.  18,29^ 
indem  sich  ~b  mit  einem  Vocale  spricht  dessen  Laut  ein  Rest  tob  den 
des  ersten  W'zl.  scheint,  vgl.  §.  243 tr;  und  von  V?*^^  welches  jesi 
im  imperf.  "^"y)  bildet ,  findet  sich  als  infin.  noch  immer ')  no*l 
vgl.  §.  227«. —  Ebenso  von  Vo  §.  I89c:  ntij,  nn  §.  60^  vö« 
imperf.  xa\*i,  ]n7;  vor  Gutt.  nns,  n^j,  nfilto  nach  §.  146e;  ntjp 
von  npb  nach  §.  193  r;  hat  aber  das  imperf.  noch  c7,  so  bleibt 
hier  die  volle  Form,  wie  v^Xi,  Dp3,  3)P3,  nh3,  und  auch  Ton  den 
andern  kommen  früher  besonders  die  ursprünglicheren  Gebilde  noch 
vor:  ih:  nur  im  Pentateuch,  Nt?:  Jes.  1,  14.  piä3  2Sam.  20,  9. 
r:::  und  nur  Qoh.  3,  2  nzTQ.  Für  nn  findet  sich  merkwürdig 
"{nn  1  Kon.  6,  19.  17,  14,  indem  das  kurze  ]r  ganz  wiederholt 
ist  vgl.  g.  109.  —  Ueber  nico  von  qo^  oder  vielmehr  P|'»0*'n  s. 
S.  290  u.  unten  §  e. 

2)  Die  übrigen  Verbalstämme:  Pi.  ^n3;  ohne  Wortton  *nai if 
J<r.  9,  4,  -pn^  Gen.  39, 14.  17^);  vor  gutt.  leztem  Wontellante 
bleibt  a  ähnlich  bei  enger  Wortverbindung,  nb^  Jer.  40,  1,  aber 
n^:b,  nr«i?b  Ex.  10,  4  auch  bei  enger  Wortverbindung.  —  hk 
3P2,  Paa-tai  ]:«u;  Jes.  37,  29 ').  —  Nif.  S'^nDH,  mit  #  nach 
S.2[^^)  Anmerk.  niürn  Neh.  10,  39;  von  'y'y  und  bei  Gutt.  y'^Sj 
oder  v^n,  in  Pausa  mehr  jenes  als  dieses  vgl.  Ps.  37,  8.  8pr. 
24,  8  lüi't  Jer.    i,  11.  22,    einsuil  aber  2  Chr.  34,  7  fiudet  sich 

\)  denn  das  ganz  einzeln  stehende  ^^"^^  Rieht.  14,  15  ist  um  so 
weniger  hiehcr  zu  ziehen,  da,  weunauch  aas  in  vielen  Hdfchrr.  und 
Au^gg.  fehleiiiJe  Metheg  nach  S.  144  nicht  fferade  Fiel  anzeigen  sollte, 
doch  dir  Bedeutung  arm  maeken  die  der  infin.  hier  iMit,  eine  ganz  an« 

dri'  \s\  als  r::^  erben  hat.     Auch  -'n*!*'  Ps.  30,  4  gehört  nach  S.  4M 

nirhi  hit'hrr.  2]  dass  dagesen  DHb  Rieht.  5,  8  nicht  hieher 

gehöre  versteht  flieh  ans  vielen  Gründen;  es  ist  8.296  richtiger  erklirl« 

3}  wie  hier  einige  *l^,^enD,  andre  ^9*  lesen  können,   ergibt  sieii 
aus  $.  255. 
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sogar   p*in   mit  e  wie  sonst  im  pari.  §.  169e.   üfof.  ^^H'   ^'^^ 

snsn,  von  'y'y  3dn,  und  hinten  gedehnt  wie  0733  §.  140«  blin 

enüeikei  werde»  Hex!  20,  9.  14.  —    Die  FemininendHBg  ist  kker 

sehr  selten,  wie  Pi,  n*)92  '^v.  26,  18;  Ps.   147,  1,  noVp  Jes. 

6,  13,  npir^r  Hex.  16,  52;  nnV^in  Hof,  S.  296.—  aiipai''piTvqTt 

immer  mit  e  2  Chr.  13,  8.  16,  9;   mit  passiver  Aussprache  DSSn 

§.132a. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber  dass  Oif,  und  Ptei  bisweileo  ▼•m 

das  t  bebalten  wie  im  perf,:  dies  ist  jedoch  nur  möglich  wenii  der 

infin.  weder  als  Subject  noch  als  Object  im  Saxe  steht,  auch  aicht 

von  einer  so  kurxen  Präposition  wie  -b  -^f  -3)  -'73  abhängt,  ■•■• 

dem  einem  vorigen  Nomen  oder  einer  längern  Präposition  so  aa- 

tergeordnet   wird   dass   nach  dem   Gesexe  über  das  Crefiige  eHMi 

bexüglichen  Saxes  §.332.  336  auch  das  »erbum  fhUium  sehr  nahe 

läge ;  sodass  man  diese  Aussprache  eigentlich  einen  halben  Sckiitt 

vom  infin.  xnm  verbum  finitum  nennen  muss.      So  ^"^TSipr^  *19   ki» 

Mum  Vertagen  d.  i.  bis  äau  terUlgt  wurde  (oder  iptrtf,   wenn  aickt 

von  der  Vergangenheit  gesprochen  wird)   Lev.  14,  43.  46  (48). 

Num.  21,  35.  Dt.  7,  24.  28,  48.  55.  Jos.  11,  14.  1  Kdn.  15,  29. 

2Kön.  10,  11.  17.  1  Chr.  8,  8  (bei  p  in  der  Bedeutung  mii  oder 

mLch).  Jer.  31,  32.  50,  34.  51,  33  >)• 

Der  Anfang  xu  einem  infim.  perf,  scheint  in  bn^fia  »eU  Gotl  <r- 
ben  Uessm  DcuU  32,  8  zu  liegen:  da  der  Dichter  das  f  von  Hif.  soast 
bestehen  läßt  t.  42,  so  erklfirt  sich  das  i  bei  diesem  infin.  ebenso  wie 

hei  dem  folgenden  imperf  nä;.2  nur  aus  $.  233  a.  Wie  bildsam  und 
fugsam  der  inf,  abs,  nach  den  beiden  Grundzeiten  sei  erhellet  außer- 
dem aus  ^.  240  c. 

e  3)  Die  'n'b  behalten  nur  sehr  selten  noch  das  e  voi 

|.  142,  und  zwar  durch  die  Bildung  wie  im  sl.  e.  in  e 

j.  213  tf:    n:n  Qal  Hex.  21,  15   vgl.  7,  11;    ebenso  nVjrn  /K/l 

Jer.  9,  4,  ^^n  Pi.  mit  ungewöhnlicher  Schreibart  Hos.  6,  9.     Cie* 

wohnlich  ist  vielmehr  auch  hier  jenes  o  vom  activen  Qal  dnck- 

gedrungen,  und  xwar,  da  die  lexte  Sylbe  dieser  Wurxeln  im  Ter» 

bum  nach  §.  142  durch  alle  Stämme  gleich   bebandelt  wird,   wm 

Qal  aus  in  allen  übrigen  Stämmen  gleichmäßig,  wie  nit*l  oder  ^WT) 

Qal  Gen.  48,  11.  31,  28,    nfctnrt  Nif.  Rieht.  13,  21.  *  An  diese 

Vocalendung  hängt  sieb  dann  leicht  und  schon  sehr  häufig  das  r* 

des  fem.  (schon  wegen  größerer  I^eichtigkeit  im  GefUge  der  Snf* 

fixe  §.  256  c),  wie  n*iN")  oder  nM")  ') ;  welcher  Endung  femer  oft 

1)  rf'^'^^n  Spr.  19,    11    hat  die  Masora  wohl  für  wirkliches  jMrf. 

gehalten:  zum  Sinne  besser  paßt  aber  der  inf.  Tf^'^fitn;  man  darf  di 
Beispiel  nicht  mit  den  vorigen  Termischen.  ''ij  sehr  snflallr 

aber  wäre  eine  infinitifbildung  S^^if*^  Hcz.  28,  17:  da  sie  halbpassi^ 

Sinnes  seyn  miilUe  welcher  bei  HM*!  »eben  nicht  psOl,  und  da  1  in  den 

Ableitungen  dieser  Wurzel  nirgends  erscheint,   Hex.  auch  sonsl  Wtjlf^ 

bildet  12,  2,   so  ist  H  wohl  bloss  für  P  ferschriehen.  ^ 
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die  'M'b  folg-en,  wie  n^3\p  Spr.  8,  18  niNnp  Rieht.  8,  1;  Ijob 
20,  22;  pdcVq  oder  r\^ffh^l  Fiel  Ex.  81,  5.  ban.  9,  2;  in  Nif. 
N3!n  uod  pfctnsn  ^)  merkwürdig  nach  den  Gliedern  wechselnd 
(§r76o)  Zach. '13,  3  f.  vgl.  Mal.  3,  2,  ähnlich  wie  nb;;;  «nd 
n^:p  (>a/  nach  den  Gliedern  wechseln  8pr.  16,  16. 

Aber  auch  die  'v'y  verstärken  sich  bisweilen  ähnlich  in  Qal 
durch  diese  bei  den  'rCb  g&nz  herrschende  Endung  -^»  welcher 
dann  bloss  das  gleichgültige  a  vorhergeht,  n^TSt  Ps.  17,8,  T\\vr\y 
n'iVri  77,  10  f.,  nV2^  Hez.  36,  3,  und  dämm  schwankend  zwi- 
schen beiden  Möglichkeiten  n*^  (niedent&nen ,  activ)  Jes.  45,  1 ; 
ahnlich  bildet  sich  auch  das  §  c  erwähnte  n'lOD. 

2.  Bestimmtere  Abstract-Bildungen  mit  InfinitivBedentnng  kern-  289 
men  vor,  aber  sehr  selten  und  zerstreut ;  nämlich  für  Qül:  1)  nach  a 
dem  <>ebilde  g.  1506:  nbb^  können,  n\lja^  Iroeknem  Gen.  8, 7*). — 
2)  nach  §.  160  6  mit  73  :  i(n|:D  und  y^jq  von  fit^p^  und  90:  Na«. 
10,  2,  NiL*^  2  Chr.  35,  2,  W^^xi  das  Befehlen  (mV  folgendem  Ae- 
cusative)  Neh.  12,  45;  mit  der  Endung  des  fem,  und  lange«  Vo- 
cale:  nDcn^  s.  6.  160c,  rr^ynia  Hos.  13,  6;  wie  ron  'nT?  m- 
gleich  mit  der  Kndung  -d/  nach  obigem:  n'lM^Ta  von  KTD3  ilez. 
17,  9,  da  die  '»'b  auch  hier  sehr  stark  in  die  Bildung  der  'rfb 
überschweben  §.  238  e,  —  3)  dichterisch-selten  wechselt  auch  wohl 
jedes  abstracte  Nomen  mit  dem  Infinitiv,  wie  9V^b  =  9m  keifm 
Hab.  3,  13,  y^_^D  und  :^'i72\p  k&ren  Ps.  18,  45  'vgl.  2 Sa«.  22; 
^'^p:   Reinheit  =  rein  seyn  Hos.  8,  5;    n"i:nn  8.362*). 

In  den  übrigen  Stämmen  außer  Qal  sind^  es  die  §.  156.  160 #.6 
16r)6  erklärten  Bildungen  welche  zuerst  hei  Dichtem,  znlezt  nach 
in  Prosa  bisweilen  in  bloßer  Infinitiv -Bedeutung  gebraucht  wer- 
den, während  sie  im  Arab.  und  Syrischen  schon  ganz  herrschen. 
So  1)  in  Hif  nc:n  Jes.  30,  28  W.  P|?i3,  ?{^nn  Hez.  22,  22  W. 
in:,  y-yz^  S.  357V  n-^^Dipri  S.371.—  2)  in  Hitpa.  »tejr]»  8.861, 
n^inrujn  S.  350,  nin^nnn  8.  371. 

IL  i)er  Infinitiv  steflt  sich  ohne  diesen  Flnss  starrer  und  UB-240 
verbundener  hin,  und  wird  so  tfi/in.  ab$oluhi$  genannt;  theila  alsa 
reiner  Ausruf  wie  T^'^'b'n  gehen f  wodurch  sich  unter  ander«  eine 
eigne  Art  schlechthinigen  Befehles  bildet,  lat.  etmdum  e$i  §.828; 
tbeils  zwar  auch  im  Saze  aber  als  selbständigere  und  nachdrück- 
liebere  kurze  Zusammenfassung  des  Verbn«,  §.280.  812  a,  wo 
man  etwa  im  Lat.  ihn  durch  das  Geniadiu«  in  -ndo  anschreibe« 


1)  6o,  nicht  P»-^,  lautet  das  Wort  aber  nur  vor  Suffixen,  weichet 
vgl.  mit  den  gleichen  Fallen  S.  426  Z.  11—15  den  Beweit  ^bt  dass 
die  Sprache  ein  Wort  im  tf.  eonsi.  oder  Tor  Suffixen  alt  in  Bewegung 
gosezt  betrachtet.  2)  dass  nfimlich  diese  Gebilde  nicht  aus  de« 

Summe  %,  15.)  entsUnden  find,  ergibt  sich   sui  rilb^b  neben  H^^Vi, 
worüber  ».  unten  $.  255  «fnt.  3)  hingegen  CVni  Ezra  10,  16 

im  ein  unerklärliches  Gebilde,  wofür  Tb'in*?  zn  lesen. 
Ewald' t  ausf  kthr.  Spl.  6U  A-  84 
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köante;  theils  noch  auf  andre  Veranlassungen  bin  §.  S51  c.  Hm 
stellt  sich  der  Infinitiv  immer  fürsich  hin ,  ohne  alle  NÖglickk«it 
wie  ein  Nomen  sich  einem  andern  IVomen  oder  einer  PripositiMi 
untersuordnen  oder  ein  folgendes  enger  an  sich  zu  kellen  hb4  ao 
sich  in  den  8az  zu  fügen,  vielmehr  noch  immer  Mit  der  Tollctt 
Kraft  und  selbständigen  Verbindung  des  Verbum  selbst,  das  er  nur 
abgerissener,  aber  desto  ungewöhnlicher  und  kräftiger  ausaprickt; 
sodass  man  ihn  auch  inf.  verbaUs  nennen  könnte.  Sehr  selten  stehl 
dieser  Infinitiv  auch  nur  entfernt  entweder  als  Subjeei  oder  als  ge* 
wohnliches  Objeci  eines  andern  Verbum,  obgleich  auch  dann  stets 
ohne  Präposition  und  andre  Nominal- Verbindung,  8pr.  25, 27.  Qok. 
4,17.  Jes.  7,  15  f.  (s.  dagegen  8,4).  42,  24.  &q.  3,  45.  So  bat 
das  Hebr.  hier  endlich  noch  ein  Gebilde  gewonnen  welches  !■  die* 
ser  häufigen  Anwendung  und  bestimmten  Ausprägung  ihm  sehr  ei* 
genthümlich  und  den  übrigen  semitischen  Sprachen  kaum  la  ein- 
zelnen Spuren  bekannt  ist '). 
b  Seine  Bildung  sezt  eigentlich  den  infiu.  conUr,  als  die  Bäckst» 

Infinitivart  voraus  und  geht  von  ihm  aus:  aber  er  nnterseheidel 
sieh  von  jenem,  wo  nur  möglich,  durch  eine  längere,  weitere  Ans* 
spräche  und  neue  stärkere  Umbildung,  wobei  auch  größere  äaOere 
Gleichmäßigkeit  entsteht  und  die  an  die  Mannichfaltigkeit  der  No- 
minalbildung streifende  Verschiedenheit  des  inf.  const.  aufhört.  DsA 
ö  nämlich,  welches  schon  im  inf.  e.  sehr  überhand  nimsit, 
hier  dem  6  des  Abstractum  §.  153  fast  an  Dehnung  gleich» 
sucht  vom  activen  Qal  aus  durch  alle  Verbalstämme  zu  herrsckea: 
doch  ist  bei  einigen  Verbalstämmen  theils  schon  ein  von  6  so  ver- 
schiedener sehr  gedehnter  Vocal  als  duss  dies  ihn  verdrängen  ktfaote, 
theils  liegt  eine  andre  Dehnung  näher.     Das  einzelne  ist  also: 

1)  inf.  absol.  Qat  nins  oder  nhs  mit  Vorton- Vocal  und  läa- 
germ  d,  welches  auch  in  das  intransitive  Verbum  dringt,  wie  bVii 
(grou  $eifn!J  Est.  9,  4  vgl.  Lev.  15,  24.  Hez.  18,  23;  von  'rfi 
n6l'^  Kx.  3,  7  oder  häufiger  'im^  geschrieben,  selten  bleibt  noch 
nach  der  Bildung  §.  238«  n^nu?  neben  inu?  Jes.  22, 13  vjgl.  42, 
20.  Hab.  3,  13.  2  Chr.  7,  3.  Öie  '<y  lauten  immer  ähnlich  Q^p 
zum  Unterschiede  von  ü^p  als  infin.  constr. ;  und  die  V9  behal- 
ten selten  das  kurze  30  Num.  23,  25.  Ruth  2,  16,  häufiger  ail 
Auflösung  nno.  Die  vorn  stark  verkürzten  §.  238  c  stellen  fast 
durchaus  den  ersten  Wzl.  wieder  her,  wie  von  'i'c  :  n'?^,  y*\^1i  ?|^^n> 
doch  findet  sich  noch  nV^  Jer.  42,  10;  von  Y^  :  ]^r  M^-«  ^''pV 

2)  Auch  in  die  übrigen  Verbalstämme  sucht  dies  6  einsndrio- 
gen,  wie  PL  nb:  S'i-ip  Ps.  118,  18.  Jos.  24,  10.  Qoh.  4,  17; 
Ak  ^U  Gen.  40,   15;    Poel  Jes.  59,  13;    Nif.  ]hin  Jer.  S2,  4, 


1)  allerdings   entsprechen   im  Arabischen  einielne  Bildungen  ^Hjii 
und  v)U5. 
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obgleich  dMiebea  die  gpewöbnlidiM  8lMia?»€«le  ui  4er  BafajiU 
noch  oft  vorkomMea;  in  TCiin  mf.  «.  Nif,  Jce.  25,  10  bl 
Unteraichiede  rom  imf.  mbg.  ti}^«^  4bm  6  mu  4  geeeakt»  WM 
aus  d.  69  a  erklärt.  Von  'rfb  kWbt  gew«kdlicli  dM  #  im  der  Birf«^ 
8>lbe  wie  §.238e,  wie  PL  nV^  iSui.  8»  12.  Jer.  14,  19,  dMh 
kann  aocb  6  durebdriMgea.  —  Nur  io  Bif,  kt  aia  dies  6  Ar  du 
dieflem  flaute  n  fem  liegeade  I  eoigednmgeB:  vielaekr  tritt  aaek 
§.  156 r  fdr  I  grewökaliek  (Joe.  7»  7)  e  eis:  an:^,  K^l^^n  Mkk 
6, 13,  von  'nb  nij;^,  rt^?i,  ^yi\  »  Pmmi  aack  n»:;  ISaau 
15,  23  Bach  §.  75  a.  Wenn  dagegea  apck  in  Ho^mi  diea  e  er- 
scheint,  wie  i^n  Joa.  9,  24  W,  "U3,  aa  hat  daa  dea  gmnx  ver>' 
schiedenen  Grand  daaa  hier  ia  Palga  der  atirkera  Bildnag  TJelaiekT 
ein  Vocal  dnrckdringt  der  aa  dieser  BteUe  nrapriiagliek  ist  §•  Iftla. 

Da  iadeaa  dieser  imf.  m^9oL  aack  $.302  aekr  aft  ak  niaiai  c 
eignen  Verbnai  finitnm  «nsasiwaastakt,  alsa  entweder  an  deai  perf» 
oder  dem  impf,  desselhea  sick  figt:  sa  eatapriagen  darans  aaak 
einige  Kigeathiimlickkeiten.  Ia  IHf.  kann  aack  van  der  kimesa 
AuMMprache  im  j^f.  aas  §•  140«  arq;,  f^^  gekildat  werden  wann 
er  Tor  dem  perf.  desselhea  ÜtamsMs  steht»  sckaa  daa  filaieklanlss 
wegen,  wie  1  Sam.2,27.  2Bam.  1,0.  6aa.81»80f  aaOefdeai  findet 
sich  diese  Bildung  nur  selten  Jes.  14,  81;  59,  18  aad  wanigataaa 
zugleich  im  Ersählea  (also  wie  für  das  pmf. ;  vgL  anck  die  aataa 
erwähnte  Stelle  2  8am.  0,  20)  Est.  8,  18.  8,  8.  9,  1.  Aack  Pi, 
Y»z  wegen  solchen  Gleichlaates  mit  gleich  folgendem  perf.  2Sam. 
12,  14:  umgekehrt  vViK  für  0*11  wegaa  Gletchlaates  mit  dem 
folgenden  impf.  Jes.  28,  28 ,  sowie  noch  mehr  qo^  ?or  eiaeai  . 
folgenden  imperf.  in  der  snifn  Parsaa  8sef.  1,  2.  Jer.  8,  18. 

Noch  ist  sehr  merkwürdig  der  Fall  wo  eia  mf.  mi$oL  dea  der 
Sinn  fordert  wegen  des  Gefiiges  im  Base  sagleiek  imf.  amatt,  mest- 
den  muss ;  so  trifft  bei  q^^n  q^;n^  Ps.  68»  8  dar  inßerst  sdtani» 
Fall  ein  dass  der  Bas  worin  der  inf.  ahs.  großen  Naekdrack^ 
wegen  vor  seinem  verh.  fia.  steht,  dach  sagleiek  daidb  ein  Ifii 
(-2)  in  einen  großem  Bas  enger  fsrflacktf^  ist;  der  gewttnlfc^ 
infl  consir.  C|<7;,  der  aack  der  Pripasitioa  folgea  aiftßte»  ist  alai( 
vermieden ,  aber  aach  aicht  die  gewdkalieke  Ansspracka  daa  nfi!. 
qi:  gesezt,  sondern  eiae  Gestalt  xwiaekaa  heidea,  die  lagieiiii 
zum  l^ute  des  folgendea  Terh.  fia.  sckSaer  stiaMit.  Aakalick  iat 
>"  ^^.^^  ^*^^^  I^s*  50,  21  der  imf.  aAs.»  der  anskk  stinde»  dnnk 
<len  Zusammenbang  der  Si&se  flüssig  geworden  d.  k.  in  den  imf.  e. 
übergegangen ;  woraas  sick  aack  dia  seltsame  VarUadang  n^b)^ 
pib:f:  2  Sam.  6,  20  sd  erklürt  dass,  da  aack  dam  Bnnd  des 
ansich  nur  das  sweite  Vetknai  ia  den  •<.  afa.  Iralen  ailOta, 
beide  mit  dem  savor  erklirtea  genagea  Waekaal  der 
in  den  imf  e.  tretea  waU  der  gaaae  Bas  dnrdh  dia  PHIfSsMaa 
-3  dem  Zuge  das  ii^.  e.  falgt.       • 

Feminiabildnag  als  an  naarfaai-faBt  nkht  mhl  na  diaaaatd^f^lrf 

84» 
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nur  gauz  zerstreut  sind  Fälle  wie  ninip  §6;  nMi0:  2 Sm.  19» 4S 
ist  äbolich  ein  dem  perf»  Nif.  nach  §  c  TorangeMitcr  iaf.  nhatl, 
Nif.  mit  der  weiblichen  Endung  welche  ein  'fil'b  ttberall  letdU  t»b 
einem  'nb  entlehnt,  jedoch  so  dass  wegen  des  M  «  statt  #  ge- 
blieben ist  (wie  wahrscheinlich  auch  n'ZTiZ  Jer.  49«  10  so  Aummi 
ist).  —  Sehr  selten  sind  bloss  dem  Sinne  nach  ähnliche  Bildnagwi 
gewählt:  n^")5[  Hab.  3,  9  ein  intransitiver  inf.  %al  nadi  g.  Wbd 
gebildet ;  und  tDiic^r  Jes.  8,  6  ein  von  der  W.  tTlD  nack  §•  160 
wie  Ch73  §.  153  c  gebildetes  Wort. 
^  Einige  dieser  inff.  abs.  sind  nach  §.  280  c  dorch  häafigea  €■€• 

brauch  wie  zu  Adverbien  geworden.  Ganz  Adverbinm  ist  n^nn 
geworden,  unserm  viel  lat.  muUum  entsprechend  '):  ond  da  es  tob 
diesem  Begriffe  aus  nach  §.  1106  auch  schon  wieder  wie  «n  ga- 
wöhnliches  Nomen  angewandt  ist  §.  280  c,  so  ist  zam  UaterackMa 
fftr  den  wirklichen  inf.  abs.  schon  ns")n  wie  ein  Verbum  neu  gakil* 
det ').  Femer  ist  '^Tvn  schon  sosehr  unser  eüends  gewordea  dass 
es  'auch  als  einfache  Aussage  gilt  Ssef.  1,  14  und  wie  ein  ge» 
meines  Nomen  sogar  einem  Adjectiv  gleich  im  st.  constr. 
den  werden  kann  Jes.  8,  .1.3;  während  von  diesem  IH,  aas  r 
(SekmelUgkeiiy  aber  lieber  untergeordnet  tchmelUt)  nach  §.  153  k 
gebildet  ist. 

(Die  Uehertieki  aUtr  Nawdnal-  und  Verhai-BUdtms  ••  <^^«n  8.3—13.) 


iil.     Sich  anlehnende  Wörtehen, 

1.  vorn  angelehnte  (Prifixe). 

241  Die  Sazverhältnisse   welche  wie  bisher  gezeigt  jedem  Warte 

aerst  seine  lezte  Bildung  und  Geltung  geben,  wirken  anek  aaleit 
dahin  dass  manche  Wörter  welche  in  ihrem  rrspraage 
selbständig  und  stark  seyn  konnten  (denn  nichts  schwackaa 
oagleiches  ist  in  seinem  eigenen  Gebiete  ursprünglich),  doch 
den  geschichtlichen  Verlauf  der  Sprachbildung  äußerlieh  so 
ringert  und  abgeschwächt  sind  dass  sie  nur  noch  durch  Aalakaaig 
an  andere  bestehen.  Denn  einmal  kann  im  Verhältnisse  sni 
sea  Gedanken  der  sich  erklären  will  ein  Begriff,  wiewoU  ii 
unentbehrlich ,  doch  so  sehr  nur  andern  an  Bedeutsamkeit 
an  l^ut  starkem  Begriffen  und  Wörtern  dienen,   dass  aack 


1)  nur  eine  weitere  Folgerung  daraus  ist  es  unter  snderaai 
dsB  Wort  Jet.  42,  2  in  einem  Zusammenhange  wo  es  dem  Siaae 

ganz  einem  vollen  Nomen   gleicht  und   ihm   dazu  die  Pripositiaa  *11 

vortritt,  in  der  Endung  HS^n?:  auch  ganz  in  die  GesUlt  eiaes  soMaa 

sarucktritU    Sonst  bleibt  auch  in  Pausa  n£"^n  Qoh.  12,  9.  Nch.  3»  33» 

2)  dann  aber  könnte  der  ifi^.  c,  der  bloßen  Eadnng  aack,  ^Vl^ 
lauten,  wie  ihn  wirklich  2Sam.  14,  11  das  QH  kaben  wilL 
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Wort  naer  «ehr  lich  aiiMiBea  mni  letae  Lmito 
hen  lerat:  et  iHhI  dies  inOeriieh  edurselM»  UHMirlieh  aber  eehr 
bestimmte  and  scharfe  Begriffe,  weil  sie  aligemeiüeie  Deakfw- 
hältnisse  aasdriekee  nnd  daher  weit  mehr  als  aadere  WMer  fdä 
geistigea  Wesens  siad;  Tgl.  §.t09e.  217.  Solche  WMchea  hia- 
gen  und  schmiegen  sich  im  Saxe  wie  Diener,  nad  iLl^aaea  anf  den 
mannichfaltigste  in  jedem  Sase  angewandt  wetdea :  and  doch  siad 
sie,  wie  anter  Menschen  die  Kleinen  den  Großen»  den  stirkera 
Wörtern  unentbehrlich  uud  herrschen  gewtig  in  ihrer  iaBem  Ga^ 
ringheit.  Zweitens  kaaa  eia  Wort  hioss  am  im  Saie  als  Bater> 
geordnet  zu  gelten  einem  aadera  Worte  aagelehat  werdea:  wel- 
ches aach  §.  207  6.  211  a  hei  den  Persoa-Flrwdrtera  datrifk.  6b 
nun  ein  Wort  welches  so  eines  hestimmtea  BegriÜBS  wegen  da 
sich  anlehnendes  seyn  mnss ,  nodi  sonst  in  aaderer  SteUaag  nai 
Bedeutung  innerhalh  eiaer  Sfrache  irorkomaM»  oder  sieh  hloas  ia 
dieser  Anlehnung  erhaltea  hsibe,  ist  etae  Sache  der  Geaehidtta  Ja- 
der besondem  Sprache:  isMUlgearaiaea  werdea  die  aasgsbiMetilaa 
Sprach  en  auch  eiae  groBe  Pille  aad  Bewegliehkeit  ia  diesea  dla> 
nenden  Wörtchen  haben,  wdche  iaderthat  tob  dem  was  aHW  Weniaa 
nennt  §.107  nar  um  eine  Stafe  weit  nhstahen« 

Vom  aagelehat  siad  im  Hehfiisdm  folgeade  Wirtshea;  1)6 
der  Artikel  §.  181  a  and  die  hesOgliAen  Wirtshea  {.  181*;  ^ 
2)  die  Pripesitionen  aad  die  Coajnactioaea  §.217.  821  f.;  — '  8) 
die  reinen  Pragewtfrtchea  ohae  persöaliche  oder  sichliche  Krafk 
-n  nnd  -«fit  §.  104  ^.e;  fiuit  ebenso  die  reiaea  VeraeiaaacawiHar 
ohae  solche  Kraft,  doch  gibt  Mb  miekif  d.  i.  asia  aach  sllefai  ga- 
Htellt  wenigstens  als  Aatwort  eiaea  Sinn  fürstch; —  4)  migiicbiiff  ' 
weise  auch  die  kleinen  Ansrafwirtehea,  wie  *»;  {.  IQl  ^,  ^Vl{ 
weh 'ihm!  Qoh.  4,  10. 

Ist  ein  solches  Wdrtchea  bis  auf  eiaea  eiaiigea  Laut  far*6 
kürzt,  mag  dieser  ein  Toller  d.  i.  mit  vollem  karaem  Voealo  far- 
sehener  (wie  n^  §.  1816,  ^10  toa  $.241),  oder  ein  aMuigelhaflar 
d.  i.    nur  mit  flttchtigm  oder  flacktigstem  Voeallaata  ferssbaasr 
seyn :  so  wird  er  aa^  eiaer  steheadea  Sitte  der  semitischea  Sehlift 
(Hie  aber  auch  ia  der  Sprache  seihat  theils  aoch  ihre 
(Grunde  hat  §.  186  il.  248—45)  inuaer  aach  lam  fUgaadea  Wi 
hinzugeschriehen :  nar  floh.  4»  10  $4  ist  dies  bin  aaf  daa  Wi 
eben   -«i(  ausgedehnt »   aberdodk  aur  var  eiaem  ibalichea 
Worte  §.  262.    —     Selten  ist  aach  rra  §.  1824  ab  *9  aut 
folgenden  Worte  aasaameageacbriebeB  ^784. 

Die  Präpos.  719  löst  ihr  ackwachaa  -m  fisat  atata  aehoa  ia  imftt 
folgenden  I^Mt  auf,  wie  bktt  f*804;  aar  aeltaa  dichteriaeb» 
was  häufiger  Yor  dem  Arllkd  bleibt  lia  ?allst8adig>    61 
geben  die  fftr  7  eiatretaade  Vtsdeppslaag  aaeh  {.  50  wiadsf  fA4 
lig  anf,   weil  die  Pfipoa.  aicht  aagar  wmm  Watta  gakM, 
üyv,  D*}!!^.;  jedoch  bhibl  die  aehwaeka  Vatdappalnf  " 
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vor  dem  härtesten  n,  wie  xz^m  Gen.  14,  23,  und  Tor  *)  Jet.  14, 
3  in  einig-en  Ausgaben.  Hat  der  folg^ende  Mitlaut  bloss  V«icalsB- 
stoss,  so  hört,  indem  das  schwache  -n  spurlos  abprallt,  die  deut- 
liche Verdoppelung-  bisweilen  sog^ar  bei  den  sechs  einfachen  StiiBB- 
lauten  (§.<>4a)  auf,  wie  q'in-^^  "^^^^^  Rieht.  8,  2;  1  Sm.  28» 
28.  2Som.   18,  1«;  Hez.  32,  ;l0;  vgl.*  n}-TlT3  §.245  6. 

243  Die  drei  Prapos.  -s,  -V,  -S)  und  die  Copula  -i  sind  bis  aaf 

a  mangelhafte  l^ute  verkürzt  d.  i.  ohne  vollen  Vocal,  und  sla  ia- 

•       ßere  Zusäze  bleiben  sie  so 

1)  vor  jedem  Worte  dessen  Anfangsmitlaut  einen  volle«  Ve- 
cal  hat,  selbst  wenn  das  Wort  vombetont  ist,  wie  rtb^^  ?|V9^t 
nbl|  ib^;  -1  jedoch  als  sehr  leicht  in  den  entsprechenden  Vecu  « 
sich  erweichend ,  löst  sich  nach  §.  34  6  beständig  vor  einem  Lip* 
penlaute  in  u  auf,  in^,  in^sbr^.  Nur  in  einigen  günstige«  Fäl- 
len haben  sie  vor  einem  vombetonten  Worte  das  ä  des  VortoMes 
§.  68  a,  und  zwar  hat  dann  auch  -i,  selbst  wo  es  nach  dem  ebee 
gesagten  in  -:)  übergehen  könnte,  sogleich  das  vollere  -1: 

a)  wegen  des  starkem  Tones^  welches  am  nächsten  d&  einlritt 
wo  ein  solches  Wort  mit  einem  vorigen  dem  Sinne  nach 
zusammenhängt  und  beide  ein  kleines  getrenntes  Glied  ii 
ausmachen,  sodass  bei  dem  einsylbigen  Worte  meist  aber  aidil 
nothwendig  zugleich  eine  kleine  oder  größere  Pausa  ist,  wie  iV? 
-^'ini  Geschlecht  und  Geschlecht;  D'ini  '\p^^  und  Kälte  und  Hne  Gea. 
8,  2^2,  nKi  13  Sohn  und  Bruder  Qoh.  4,  8,  b'ipi  n^a^si  Sämeeim 
und  Stimme  d.  i.  säuselnde  St.  Ijob  4,  16;  zwei  Wörter  so  Hea. 
27,  17:  """i^i  i^^i  'lüs'?.  Seltener  wenn  das  Wort  okae  diaaa 
Verbindung  vor  einer  gröBem  Pausa  steht,  und  merkwürdig  trift 
dies  fast  nur  bei  dem  Vav  eonsequ,  perf,  §.  234  ein  wie  ein  De* 
berlileibsel  seiner  früheren  stärkeren  Aussprache,  wie  T^m  Gea. 
44,  9.  22.  31,  n^ni  Kx.  1,  16.  2  Kön.  7,  4,  ja  sogar  beim  vor- 
lesten  Worte  l^v.  18.  5. 
ff  b)  Vor  vielen  kunen  Pronomina  htfben  die  Präposs.  fi,  imaMr 
vor  nt  und  besonders  in  Pausa  oft  vor  nV.K  §.  183:  nibf  njSt 
HTS,  nV»3,  nVxb,  nVxs  ISam.  16,  10,  ater  auch  nV«a  sonr 
ia  Pausa  l^v.  2;'),  .o4 ;  dagegen  wechseln  bei  dem  längera  nth 
die  möglichen  Aussprachen  so  dass  die  längere  eintritt  weaa  aaa 
der  Zusammensezung  ein  neuer  einfacher  Begriff  eutspriagt:  iHlto 
solches,  aber  PdtTS  gleich  diesem  ganz  lose,  PKO  darob  Jer.  5,  7. 
Kz.  7,  23.  aber  nKib  dieser  (>en.  2,  23.  Noch  enger  hangea  die 
PräpoN.  mit  dem  Fragworte  7773  §.  182  zusammen,  sodass  seibat 
mit  Verdoppelung  der  Liquida  tl  in  a  verkürzt  wird:  n^S«  7TSS 
womit?  nni3  wiemel?  und  in  der  häufigsten  Verbindung  nSj)  wmis? 
warum?  ist  sogar  durch  weitere  Verkürzung  die  leste  Hjm%  taa* 
los  geworden ;  der  ursprüngliche  Ton  ntab  ist  (außer  Ps.  42, 10. 
48,  2  der  Abwechselung  wegen,  und  nub  Ijob  7,  20  akae  Dag.) 
nur   geblieben    wenn   das   folgende    engverbuadeae  Wort  aut  T 
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und  gewöhnlich  wenn  es  mit  9n  anfangt,  weil  ror  Guttvrmiea, 
zumal  den  schwachen,  überhaupt  schlieflende  Vocale  itärker  und 
bleibender  werden  (§.  44  c);  AusnaliMen  jedoeh  auch  daron  finden 
»ich  Pd.  49,  6;  1  Sam.  28,  15.  2  8aM.  2,  22.  14,  31.  Jer.  15,  18. 
Bei  öfterer  Wiederholung  findet  sich  auch  wohl  das  sanftere  mab 
1  Sam.   1,  8  vgl.  mit  2,  23. 

c)  Stets  ist  a  bei  -^  wenn  es  mit  einigen  Wörtern  so  ge*^ 
nau  zusammenhängt  dass  es  einem  untrennbaren  Laute  gleicht: 
u)  in  den  adt,  ]3b  aUo  §.  3536  (nicht  im  seltenem  ^Ds),  a^b 
foiel  (an  Menge),  n^:b  '),  l^b  •«  Ewigkeii^  immer,  —  p)  In  der 
§.  237  c  beschriebenen  Verbindung  mit  dem  InfkMne^  worin  b  ■• 
eng  mit  dem  Verbum  zusammenhängt  wie  die  Vorsäxe  des  iBperf. 
(§.  138);  jedoch  versteht  sich  aus  dem  obersten  Gesese  vob  Vor^ 
tone ,  dass  dies  nur  in  gewissen  vornbetonten  Infinitnren  von  Qdl 
anwendbar  ist:  nnb  Mi  geben ^  riDbb,  PMtpb  (in  welcher  Zusaa- 
mensezung  auch  DNü:  S.  527,  20  zugleich  in  PKtp  nach  §.546  Ter^ 
kürzt  ist);  in  Mhb  (%u  fOrchten)  1 8am.  18,  20  dient  ans  der 
§.  238  c  angegebenen  Ursache  e  als  Vorton.  Aber  "b  bleibt  okae 
Vorton  wo  es  bloss  der  äuOem  Verbindung  weg^n  ganz  lose  warn 
Infinitive  wie  zu  jedem  andern  Nomen  gesezt  ist,  wie  natb^  Gen. 
1 6,  3 ;  femer  in  Kbb  ut  kommen  wenn  es  nichts  als  gegen^  9§nm 
bedeutet  einer  Präpos.  gleich. 

Treten  diese  drei  Präposit.  vor  ein  Wort  mit  dem  *n  des  244 
Artikels,  so  ist  der  Hauch  n  in  dieser  engem  Verbindung  naclia 
t^.B%b  stets  schon  zerdrückt,  wie  ]ab  für  ]sn\>,  j^^^J^:  ■U'  ^^ 
Spätem  lösen  die  zusammengedrückte  Aussprache  wieder  auf,  wel- 
ches zuerst  einmal  ganz  zerstreut  ISam.  13,  21,  dann  2Kön.  7, 
12  K'lib,  Ps.  36,  6.  Hez.  40,  25.  47,22.  Itoh.8,  1.  2  Chr.  10,7. 
25,  10.  29,  27.  Neh.  9,  19.  12,  38  vorkommt.  Aber  die  waai* 
ger  als  eine  Präpos.  mit  dem  Nomen  zusammenhangende  Co|mla 
-';  bleibt  immer  getrennt;  auch  s  wie  in  Fällen  wie  D*l*7l!f  wie 
heute  y  weil  D'^^n  den  Tag  in  dieser  ZnsammensezuDg  Adverb  ge* 
worden   1  Nam.  9,   13. 

Das  zur  Wurzel  äußerlich  hinzug^esezte  aber  doch  zur  Stamn- 6 
bildung  gehörige  "n  der  inf.  Hif.  Nif,  Hiip,  hält  sich  dagegen  ge- 
wöhnlich, und  wird  selten  nach  a,  häufiger  schon  nach  jenem  *b 
§.  237  c  ebenso  überhört  wie  nach  den  Vorsäzen  des  Imperf.  §.  192, 
2<^i:nb  für  nb  Hif.  Qoh.  5,  5.  Ps.  26,  7.  Ijob  33,  80.  Jes.  8,  8. 
28.  ll.  Jer.  39,  7:  27,  20.  Neh.  10,  39.  Doch  entatebt  hd 
einigen  dieser  Fälle  die  Frage  ob  nickt  eine  einfachere  Aussprache 

1)  dieses  Won  Uuiet   eigentlich  na;:  Jet.  34,  10.  Pi.  49,  20  imd 

erst  in  Pausa  n^: ,   gani  wie   9U7;    und   90''  %.  146  &:    sber  in  dieser 

Zusammeiisezung  HSk^b  wo  das  Wort  stets  fnraich  sbgesehlossen  sam 
Beiworie   wird  hat  sicli  lugleich  mit  dem  a  des  Vortons  die  Psnssan- 

spräche  feslgesezt  ähnlich  wie  in  l^'^.t^n  S*  ^^^  ^ 
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Möglich  lei,  wie  man  für  pbnb  Jer.  37,  12  leicht  auch  p^f}^  ia 
Qal  lesen  könnte ;  vgl.  S.  295  Anm, 
245  Fängt   das  Wort   mit  einem  Mitlaute  ohne  volles  Vocal  aa, 

aso  müssen  diese  Präfixa  nach  §.  10  c  nothwendig  einen  vollen  Vo- 
cal annehmen,  and  als  solcher  ist  z  der  nächste :  dieses  steht  nock 
stets  in  lose  zusammengesezter  Sylbe,  außer  wiederum  bei  ~b  vor 
dem  Ittf.  (nach  §.  237c)  wie  ranz,  "1313,  3ti32f  «her  ahsb  0- 
Nur  -*.  geht  nach  §.  34  b  vielmehr  in  seinen  nächsten  Voeallaal  u 
über:  nh3^:  vgl.  aber  dazu  §.  243a.  Ist  aber  "^  der  Anfiaags- 
consonant  des  Wortes,  sodass  dieses  mit  jenem  sich  eindnUigea- 
den  2  in  I  zusammenfällt,  so  muss  vor  diesem  nothwendig  ent- 
stehenden I  ^  Mitlaut  bleiben :  '^'pZt  '^7r"[  §.  36  a.  Aber  vom  m^ 
Qal  '^^0']  bildet  sich  mit  ~^  vielmehr  n*)3'^b  2  Chr.  31,  7»  weil 
diese  W^urzel  nach  §.  117  e  das  *«  als  ersten  Wurzellant  im  imperf. 
Qal  in  den  zweiten  auflöst  und  der  infin.  mit  *b  nach  §•  237  c 
ganz  wie  das  impf,  sich  bildet  ^). 
b  Fängt  das  Wort  mit  Gutt.,  also  nach  §.  40  b  auch  mit  flidi- 
tigem  Vocale  an,  so  wird  nicht  das  mit  einem  solchen  unvertrfig- 
liche  (§.  46  b)  i  oder  u  angenommen :  sondern,  da  ansich  gar  kein 
bestimmter  Vocallaut  da  ist,  so  richtet  sich  der  anzunehmende 
kurze  nach  dem  in  der  8ylbe  schon  durch  den  flüchtigen  Voenl 
liegenden  l^ute,  z.  B.  ~b  oder  "i  vor  D'^*?^^ »  ^^^f  ^^^  Innten 
D'*n39b,  D'^nn:'!,  mz^b,  "^bnb.  Jedoch  bemerkt  man  daaa  im  in- 
fin.  Qal  ein  m  als  erster  Wurzellaut  leicht  ä  annimmt  wikrend 
die  Präposition  und  am  leichtesten  ~b  das  e  zurückführt:  itotty 
Th^b,  Th^z;  bbN,  bb^z  Num.  26,  10  aber  bb^b  und  bb^s, 
aber  (]^nz  bt.  U,  4  und  sogar  S]inb  6,  10  obgleich  das  impeitl 
gerade  von  diesem  \'erbum  e  festhält  P)^n\  —  Da  nun  der  MitUnt 
mit  seinem  Vocale  überhaupt  sehr  lose  zugesezt  ist,  so  bleibt  in 
solchen  Sylben  stets  (s.  jedoch  Ijob  4,  2)  die  losere  Vocnli 
spreche;  die  härtere  §.  41a  kann  nur  eintreffen  bei  "bf  vor 
imf.y  wie  3bnb,  nc^b,  Üizn^  {inf.  intrans.  in  Fansa)  Jes.  47, 14» 
daher  sogar  niuinb'tii/'-  Htf.  2kön.  19,  25  Qr$  aus  ntapn^f 
37  W.  nNU3  nach'  ^.  54  c  verkürzt.  In  sehr  häufigen  WSi 
gibt  et  nach  §.  56  a  seine  Gutturalkraft  auf:  D-»nbMS  (im  QoMJ 
D^rrb^cb  (aber  nicht  in  jdem  seltenern  Pi'ibMb),  "i)^»^  m 
welches  meist  Beiwort  geworden  ist  zum  Anfuhren  einer 
Rede :  nämiichy  jedoch  auch  in  den  seltenen  Fällen  wo  es  ii 


1)  "^ST:)  nur  Jer.  17,  2;  wenn  dagegen  rrnoob  Ps.  40,  15 
einigen  lldurhrr.  u.  Aubgg.  die  ursprünglichere  Lesart  wäre,  so  i 
der  Gegenton   lur  neuen   großem  Scharfung  und  daher  Trennang  des 

i  ruck  wirken :   aber  sonst  leigt  sich   stets   I^nnipb ,  Onhlpb »  ^113^7 

Gen.  23,  2  u.s.w.  2)  fgl.  fii'nb  J^. 238 /und  wie  in  der 

Sprache  diese  Verähnlichung   sogar  noch  Tiel   weiter  getrieben 

bisEo  b'ittb,  T^"'b.  irb.  n?2*»b. 
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sten  SioDe  stebt  so  lautet  1  Chr.  24,  18.  2  Chr.  32,  17.  —  Noch 
von  be8ooderer  Art  ist  nach  §.  46  c  D^9S  Jes.  15,  11  von  D^9 
6.  153  6,  Dn'^'^m  von  Dn'''^n,  n"*m,  'i'^m  vom  imperai,  Qal  pL  sin 
($g.  H'^ri,  fem  aber  "^"^n),  n-^n,  auch  etwas  weicher  ?i;rn  ig,  Spr. 
4,4;  sög^ar  nvHTS  vom  infbi.  Qal  n^'^l^  und  der  nach  §.242  sehr 
verkürzbaren  I^räpos.  ]73.  —  riD^nfiia  Rieht.  0,  41  aus  'm&  §.  53  e; 
rfitnpb  ist,  weil  es  bloss  zur  Präposition  emigegeu  geworden,  be- 
ständig' aus  nKnpb  verkürzt  §.  54  c.  Ueber  ns^Tls  m/*.  Hof.  W. 
zu;  mit  -z  8.  g.  131  e;  man  muss  aber  des  Sinnes  wegen  das 
äcbließende  n—  dieses  Inf.  nicht  einfach  für  die  weibliche  Kndttng, 
sondern  für  das  weibliche  Suffix  §.  247  d  halten. 

Ob  also  in  Nomina  wie  ^3KS  das  Vocalzeichen  vor  dem  Cha- 
lefqameB  aus  bloßem  8h*vü  mobile  §.806,  oder  ob  jene  Pona  am 
**:^(^z  (mit  -s  und  dem  Artikel  §.  244)  entstanden,  und  im  er- 
sten Falle  bö-^nif  oder  im  zweiten  6ä-<*iii  zu  lesen  sei  (vgl.  S.  145), 
ist  bloss  aus  dem  Sinne  klar,  der  über  den  Artikel  keinen  SSwei- 
fel  laßt. 

2.  hinten  angelehnte  Wörtchen  (Suffiie). 

Hinten  sich  anlehnende   Wörtchen   sind  in   allen  ■emilischea  246 
Sprachen  (außer  dem  Aethiopischen)  wenig«,  wenn  man  darantera 
solche    versteht    welche   imgmnde  ebenso  gut  vom  sich  anlehnea 
konnten  die  jedoch  als   noch  etwas  geringer  als  diese  lieher  votf 
hinten  sich  anlehnen ,    wie  z.  B.    das  l^tein.   und   überhaupt   dha    * 
Mittel landiscbe  -que  als  geringer  gilt  denn  das  übrigens  glekhho- 
deutende  et-.     Von  dieser  Art  findet  sich  im  Hehr,  beständige 
n:-,  ein  Wörteben  welches  entweder  mit  dem  n — 6.228 
den  oderanrb  ohne   dies   das   eigene  starke  Streben  oderanch  die 
duraus  flie(>ende  Bitte  an    andere  ausdrückt  und  dem  lat.  ^iHWfO 
(»der  vielmehr  dem  lat.  -dum  am  Imperative,  sowie  uaserem  bintoa 
angelehnten  doch  zu  vergleichen  ist;    wie  M2  ndVfil  geh  iek  demm 
dock!  oder  lau  mich  doch  gehen/  KS'^can  schaue  doch/  vgl.  S.  225 
und  (^.  V2b.     Dieser  seiner  Bedeutung  nach  lehnt  sich  das  Wort* 
rhen  eigentlich  nur  an  den  Voluntativ  und  Imperativ;  an  ein  an- 
(l(>res  Wort  höchstens  nur  so  dass  es  den  Sinn  eines  solchen  nicht 
ausgedrückten   aber  im  Zusammenhange  der  ganzen  Rede  lieg—- 
den  \  erbalmodus  andeutet,  vorzüglich  an  einige  Wörtchen  Ahalidbea 
Sinnes  §.  2(i2  a,  und  außerdem  kommt  einmal  vor  die  dichterische 
\erljindung  Mpn*!^:  o  doch  vor  ....  (will  ich  es  Mim,  wie  schoB 
^esa^t  war)  Fs.  116,  14.  18  wo  es  sich  so  zugleich  mit  dem  S 
des  Willens  §.  228  zeigt.     Außer  dem  §.  262  a  erklärten  n)M  wird 
es  immer  in   der  Schrift    wie    ein    besonderes  Wort  geschnehen: 
angehängt    wie    in   nSM    wäre    es   höchstens  in  n3nVv;n  ^tiffeif 
doch  nicht!  Obadja  v.  13,  wenn  dieses  eine  richtige  Leaaii  lit '). 

1)  nach  dem  Zusammenhange  muss  das  Wort  nothwendif 
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Die  engfere  Anschließang  de»  Wörtchen«   *^igt   »ick  betoMlen  Im 
Fällen  wie  Nä-rnz3A  Gen.  */7,  21.  26  s.  oben  H.\\\.  214.—   Du 
ähnliche  Wörtchen  ^c et  §.  105  d  wird  wenigstens  häufiger  hiaten 
als  vom  angelehnt. 
b  Honst  lehnen  sich  alle  die  Person-Fürwörter  hinten  an,  wenn 

sie  d^m  Sinne  des  Snzes  nach  untergeordnet  sind  db  unsem  Ge- 
nitiv oder  Accusntiv  auszudrücken,  wie  dies  §.  207.  211  weiter 
erläutert  ist.  Ja  sie  sind  mit  dem  Worte  welches  ihnen  zur  Ab- 
lehnung  dienen  muss,  stets  durch  den  Ton  in  6in  Wort  xasaai- 
■lengewachsen  (daher  gewöhnlich  nur  sie  Sufßxe  genannt  werde«), 
auch  in  der  Schrift  immer  mit  ihm  vereinigt.  Die  daraus  hcnrer- 
gegangenen  Gebilde  haben  soviel  eigenes,  dass  sie  hier  weiter 
besehrieben  werden  müssen. 
247  Die  Suffixe   hangen    allerdings   mit   ihrem  Worte  dnrcb  4ie 

a Toneinheit  zusammen:  allein  bei  weitem  nicht  so  enge  wie  die 
Personendungen  des  ^'erbum,  welche  daher  wo  möglich  tonloa  ge- 
worden sind  §.  193  ff.  Bei  näherer  Untersuchung  ergibt  sich  ao- 
gar  deutlich  dass  zwischen  ihnen  und  dem  W^orte  eigentlich  inmer 
ein  Zwischenlaut  ist,  welcher  in  manchen  Fällen  sehr  lUsaaBen- 
gedrängt  und  kaum  noch  hörbar  doch  inderthat  nirgends  Hllig 
fehlt  und  in  gewissen  Fällen  sich  sehr  stark  lautbar  macht.  Was 
dieser  Zwischenlaut  ursprünglich  sei,  leuchtet  bei  den  NoBen  scbeu 
aus  §.211  ein:  es  ist  die  uralte  Endung  des  $ial.  eantir.,  weiche 
sich  hier  zwar  bis  zu  einem  bloßen  Vocalanstoße  verfliichtigte, 
völlig  aber  in  diesem  Wortgefüge  sich  nicht  verlieren  konnte,  weil 
sie  mit  ihm  innerlich  zu  fest  verknüpft  war.  Etwas  schweier  su 
bestimmen  ist  das  urrprüngliche  Wesen  des  Zwischen  lautes  bei  dem 
den  Accusativ  ausdrückenden  Suffixe :  er  trifft  in  vielen  Fillea  ait 
dem  vorigen  susammen,  unterscheidet  sich  aber  wieder  raa  ä 
sehr  bestimmt  vorzüglich  durch  ein  dem  ZwischenvocaJe 
mischtes  a,  welches  zwar  im  Hebr.  sich  nur  zerstreut 
immer  nur  zugleich  bei  der  Tonstelle  erhalten  hat  §.  250,  ii 
maischen  aber  auch  außerdem  sich  behauptet.  Da  nun  dieaea  jeit 
sehr  verkürzte  -fi-  nach  S.  235.  280  f.  mit  dem  reflezivea  n^M 
w^elches  den  Accusativ  anzeigt  §.  207  c,  dem  Ursprünge  nach 
samnenhangen  und  aus  ihm  erweicht  seyn  kann:  so  liegt 

angelehnte  Accusativ-Verhältniss  eines  Fürwortes  nur  Ar  die 


S^yn,  und  itil  also  an  die  S.  •d'i.')  erlüiileric  weibliche  Bildung  nicht  ent- 
fernt tu  denken.     Auffallend  ist  nur  daii  nach  so  fielen  Verben  gfci- 

rhen  SinnoK  nur  die»  eine  dan  Anhängsel  hat.     tieradeiu  *1?nVvir  m 
▼erbcfiiem  liegt   »ehr  nahe,   wiewohl  urhoD  die  LXX   den  TT eat ' Isien 

wie  wir;  auch   ist  die  Frage  ob  "1^   überhaupt   fehlen  konnte ,  da  die 
Stellen  2Sam.  6,  6.  22,  17  keineswegs  gleichartig  sind.  —     F«r«HfS8BSf 

ingleich  stünde  M<  Num.  12,  13  nach  den  jezigen  Puncten:    aber  dort 

ist  vielmehr  M*~bfi{  nieki  dock!  zu  lesen. 
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hchwächere  Bildung  des  sonst  fdrsich  bestekeadea  und  stirkera 
(.  207  c  zu  lialteo ;  sodass  das  -•-  nur  allsMÜig  in  ihoi  sieb  giias 
verflüchtet  hatte  und  dadurch  dies  Snffix  mit  dem  Nominal-8affix 
inehrufidmehr  zusammengefallen  wäre. 

Inderthat  muss  zwischen  beiden  Arten  von  Saffizen  anfangs  6 
ein  solcher  Unterschied  gewesen  sejn.  Denn  das  Fürwort  lehnt 
sich  eigentlich  in  beiden  Bedeutungen,  sowohl  in  d^r  mseres  Ac- 
cusativs  als  in  der  des  Genitivs,  seinem  Stamme  nach  mit  gleichea 
lauten  an  das  Wort:  das  Semitische  hat  seitdem  es  in  die  Ge- 
schichte tritt  die  möglichen  Ijaute  der  Fürwörter  in  die  zwei  Ar- 
ten eines  selbständigen  und  angelehnten  Fürwortes  auseinanderge- 
lien  lassen  und  so  für  jedes  Fürwort  als  angelehntes  Wörteben 
<*inen  eigenen  Stamm  gesondert  wodurch  eben  der  Begriff  des  Un- 
tergeordneten im  Saze  sich  imallgemeinen  scht|p  aasdrückt  ^) ;  die- 
ser  Stamm  für  die  Anlehnung  ist  zwar  znmtheil  ein  Terkünter, 
zumthril  aherauch  besteht  er  rein  in  einem  andern  möglieken  Laote, 
wie  in  der  zweiten  Person  durch  alle  Geschlechter  und  Zahlen 
das  selbständige  Fürwort  durch  n,  das  angelehnte  durch  3  unter- 
schieden wird  S.  234.  Auf  diese  Weise  bezeichnet  also  das  ange- 
lehnte Kürwort  ansich  nur  Unterordnung,  nicht  entweder  den  Ae- 
cusativ  oder  den  Genitiv :  da  nun  aber  diese  beiden  Begriffe  nr- 
sprünglich  verschieden  sind,  auch  noch  jezt  besonders  durch  jeaea 
-II-  die  deutlichsten  Spuren  ihrer  Unterscheidung  zeigen:  so  müs- 
sen wir  annehmen  (was  sich  ja  auch  ansich  leicht  ergibt),  dass 
(las  angelehnte  Fürwort  sich  im  Sinne  unseres  Geaitivs  an  einen 
vorigen  si.  consir, ,  im  Sinne  unseres  Accusativs  veffmittelst  eiaer 
Accijsativ-Kezeichnung  angehängt  habe,  und  dass  die  aatencheidea« 
den  Laute  beider  Arten  erst  allmälig  in  den  meisten  PiUlea  sick 
zu  einem  blolien  Zwischenvocale  verdünnt  kabea  ^).  Villi|p  aber 
ist  der  Unterschied  beider  Suffix  •  Arten  nie  anfgekokea :  am  Na- 
men hängt  das  Suffix  etwas  enger  als  außerdem,  weil  der  st.  constr. 
nach  §.  208  überhaupt  eine  viel  engere  Wortverbindung  ist  als  die 
d(\s  Accusativs  und  des  ihn  beherrschenden  Wortes  '). 


li  MO  wie  im  Sanskrit  der  Stamm  ntu  dss  angelehnte  und  unter-» 
^«•ordnete,  der  Stamm  tqjam  das  telbstindige  Fürwort  der  ersten  Per- 
>4)ii  ;;/.  ausdrurlL  2)  da  das  n  nach  $•  250«  im  Verkum  anl 

(la>  liiiperr.  beschränkt  und  in  diesem  wieder  mehr  bei  dem  mkiaen 
nU  bei  den  ^.  '223  35  erklirten  sbbingigen  Verhältnissen  gebrinchlick 
ist.  so  könnte  man  gar  Tcrmuthen  es  beseichne  fursich  nicht  den  Accn- 
s.iti%  sondern  «ei  nur  ein  Ueberbleibsel  einer  ursprünglichen  Endung 
des  liiiitiTfert»  Ji,  '2iV2.  Allein  dann  lieHe  sich  sein  Gebrauch  bei  Psr^ 
liLelii  tiir  den  recht  eigentlichen  Accusativ  f^.  26*2 &  AT.  2^a  in  keiner 
W<>is(>  erklären,  während  jene  Unterschiede  im  Verbnm  ihre  ander- 
\«riligefi  taründe  haben.  3)  daher  sogar  im  Arabischen  noch 

der  TnlerKchied  swischen  ^7  am  Nomen  lud  ^J*"  außerdem  bei  der 
ernten  Ps.  sg, ,  und  im  Aethiopischen  der  swischen  -km  am  Nomen  and 
-  nka  am  Vcrbum  bei  der  2teo  Ps.  jy. 
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c  Die  allgeMeinen  Geseze  der  Anfügung'  der  Suffixe  gesteltea 
Mich  demnacli  so:  1)  die  Suffixe  haben  sunächnt  den  Ton  des  gas* 
xen  Wortes,  und  viele  behalten  ihn  aueh  iainier;  verliert  aber  — 
2)  ein  Suffix  den  Ton ,  so  geht  dieser  doch  nur  auf  de»  Zwi- 
scheolaut  §a  zurück  und  dehnt  den  Vocalanstoss  worin  dieser  be- 
steht zu  einem  vollen  Vocale,  wie  ns —  §/*,  'rj-^  §e;  folglich  trennt 
sich  das  Suffix  doch  noch  als  ein  ziemlich  leicht  fnrsicb  erkenn- 
bares Wörtchen  sovielals  möglich  von  seinem  Worte.  Als  vnller 
Zwischenvocal  erscheint  (abgesehen  von  der  bloßen  Pansnnns- 
spräche  '^^'§-74c)  zunächst  a:  doch  kann  sich  dieses  nndb  §.  16 
oder  aus  besonderer  Ursache  §.  240  weiter  in  s  verfi&rben.  Mar 
wenn  —  3)  das  Wort  selbst  mit  einem  starkem  bleibenden  Vocnle 
schließt,  vereinigt  sich  der  vocalische  Zwischenlaut  irgendwie  ait 
diesem  oder  wird  von  ihm  verdrängt,  sodass  das  sonst  betonte 
Suffix  nach  diesem  Vocalknoten  tonlos  wird,  wie  "^-^  wenn  es 
sich  an  den  stat.  constr.  "^nM  §.  21  le  hängt,  tonlos  wird  *i1^l{- 
Doch  halten  auch  dann  den  Ton  die  eine  volle  zusamBengeseste 
Sylbe  umfassenden  Suffixe,  wie  SS'^IK,  obgleich  eine  solche  lente 
Sylbe  sofern  sie  einen  kurzen  Vocal  hat  nach  den  bloßen  nlig«* 
meinen  Tongesezen  §.  66  tonlos  werden  könnte. 

d  Nächst  diesen  allgemeinsten  Gesezen  müssen  nun  die  einsnl- 
neu  Personen  selbst  betrachtet  werden : 

1.  Dritte  Pt,  1)  ig,  msc:  von  K^n  verkürzt  sich  stets* tonlns 
%l —  oder  T1 — ,  dann  jenes  weiter  in  ^*  indem  sich  a-m  mit  Ans- 
stoßung  des  Hauches  in  6  vereinigen  §.  26 ;  dies  -o  wird  auch  T 
theils  nach  §.  84  6  theiis  des  Ursprunges  aus  -ahu  wegen 
ben,  jedoch  häufig  nur  in  gewissen,  besonders  altern  Stücken, 
Gen.  49,  II.  Num.  23,  8.  Nah.  2,  1.  Das  bloss  verfärkt« 
scheint  jünger  su  seyn  als  diese  Zusammenziehung  in  -^,  da  es 
keine  eigenthümliche  Zusammenziehung  hat.  Im  Verbam  ist  nan 
die  unzusammengezogene  Aussprache  noch  herrschend,  im  NnsMa 
dagegen  sehr  selten  geworden  Gen.  1,  12.  Rieht.  19,  24  aa4  ia 
Pousa  ljob25,3.  —  2)  Im  fem.  sg.  liegt  -kd  zu  Grunde  §.lB4c, 
Ntets  tonlos :  n— ,  n-^  fha  bloss  mit  geschärftem  kura  Tom  Taae 
gehaltenen  ^,*  für  das  Zusammentreffen  1i—  äha  aber  wird  stets 
schon  ohne  Ausnahme  n  — dA  gesprochen,  indem  sich  a-a  vereini- 
gen.  Selten  wird  n —  ohne  Uaftpiq  §.  94  b  geschrieben  and  awnr 
mit  Rafe  Lev.  13,  4.^)  Num.  15,28.  31  (vgl.  S.159f.)  und  ahne 
es  lkön.l4,  12.  2Kön.8,6.  Jes.  23, 17  f.  Jer.  44, 19.  Nak.S,9. 
Ps.  48, 1 4  2) ;  und  später  ist  sogar  Hes.  36, 5  dafür  einmal  m  gc. 


1;  aber  ^.  20  sieht  Mappiq  bei  demselben  Worte;  «bensa  ist  Lev. 

I2>  4-6  auffallend  warum  n~inc  bald  ohne  bald  mit  Blapplq  geschrie- 
ben wird:  nur  Schriften  der  Vunciatoren  selbst,  wenn  sie  gefanden 
würden,  könnten  uns  hierüber  sowie   über  so  vieles  andere  aafklArea; 

Tgl.  aber  J.  257  d.  2)  das  Gegentheil  S^-;-  als  eiafacke 
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schrieben.  —  3)  Im  pL  nuc.  und  fem.  liegen  iwar  Sty  und  ]n*' 
zu  Grunde :  aber  do  der  Guttural  n  nach  §.  40  leicht  vom  Vocala 
ergriffen  wird,  so  werden  sie  saerst  dadurch  tonlos,  dass  der 
Zwisebeniaut  betont  werdend  sich  nach  den  Gutturale  richtet: 
sn— ,  wie  sich  einmal  2  Sam.  23, 6  in  Pausa  afterthiimlich  sri^s 
findet;  dies  dann  aber  ist  fast  beständig  in  Q —  susammengeao* 
gen.  Die  Dichter  haben  auch  noch  die  nach  §.  184  6  -  ursprüng- 
lichere und  vollere  Form  ^7a —  fiir  a —  wegen  ihres  schönem 
Falles  oft  erhalten;  Ex.  15,5  lautet  aber  nach  §.  24c  -aNl  nach 
ü  für  -md  in  dem  Worte  173  "^  03")  8  pl.  imperf.  Pi.,  aach  §.  115  il 
gebildet.  Allein  es  läßt  sich  nicht  wohl  verkennen  daas  dies  nr- 
uUe  ^>i2-'  von  einigen  Dichtem  bisweilen  schon  in  der  Bedeutung 
eines  sg,  gebraucht  wird,  bei  sehr  kleinen  Wörtern  nämlich  (§.  lOO) 
Iwie  ^'^b  für  Sb  ikm^  als  lautete  in  jenem  vortUglich  das  i^  des 
5^.  durcii;  Ps.  11,  7.  Ijob  22,  2.  Dt.  33,  2  zweimal.  Jes.44, 15; 
auch  ist  in  diesen  Stellen  außer  ijob  von  Gott  die  Rede.  —  4) 
Das  fem.pl.  lautet  nur  selten  ganz  voll  ]n-^  oder  in-^,  welches 
nach  §c  den  Ton  behält,  Gen.  21,28  (wo  es  offenoar  alterthttm- 
licb  steht,  vgl.  das  gewöhnliche  nj-;' v.  20)  Jes.  3, 17.  Hex.  16,  53, 
und  ebenso  selten  nsn—  in  Pausa  Hex.  16,  53  (wo  der  Wechsel 
offenbar  absichtlich  ist).  1  Kön.  7,  37 ;  gewöhnlicher  ist  schon 
n:  -  Gen.  42,  36.  Ijob  39,  2  in  Pausa,  Ruth  1,  19  oder  n: — 
Gen.  41,  21  zweimal  absichtlich  in  Pausa');  das  gewöhnlichste 
ist  ]—  .  Dass  rsn*"  auch  wohl  für  ]n"  gebraucht  werde  (vgl. 
Spr.  20,   12;   1  Chr.  9,  7  mit  1  Sam.  3Ö,  7),  ist  S.414  bemerkt. 

2.  In  der  uoeiien  Ps,  aller  Suffixe  erscheint  als  fester  Mitlaut  ^ 
z  für  n,  worüber  s.  S.  234 :  1)  $g,m$e,  *^ — ,  seltener  rrs — nach 
§.  84  6  geschrieben  Kx.  13,  16.  Jer.  7,  27.'  29,  25;  es  Ist  Mcii 
betont ,  aber  (foch  schon  bisweilen  in  der  Lage  seines  Vocales 
schwankend:  dos  a  kann  nach  §.  22 d  sich  vordrängen,  xunächst 
s()  daüN  es  auch  am  Ende  zugleich  bleibt,  welches  sich  einmal  Ex. 
29,  35  bei  dem  Wörtchen  HwP&t  (dick)  zeigt;  dann  s6  dass  es 
allein  vordringt  und  hinten  ganz  aufhört:  ?f~,  welches  meist  erst 
in  klein  Wörtern  bei  kleiner  Pausa  anfangt  §•  265,  aber  leicht  hei 
den    n'r  §.  252  und  einmal  (Hos.  4,6  ICiby  auch  merkwiifdig  "ffil* 

lirhc  Kn(iun|;  wäre  Je8.28,  4  seltsam,  wenn  die  Blasora  et  hier  gemeint 
hätU'.  Die  rn>icherheii  der  jeiigen  Pnncie  als  Folge  verschiedeaer 
einst  herrschender  Ansichten  kann  man  denUich  sehen  2  Kön«  8,  6  (wo 

auch  ^^1^   im  perf,   gelesen   werden   könnte)  und  Spr.  12,  28   wo  die 

Hdschrr.  sehr  abweichen.  1)  ebendahin  mnss  das  tmf,  in  ^{^TJ! 

(iiMi.  30,  41  gezogen  werden,  inf.Fi-el  nach  ^  51  &:    zwar  weist*  das 

Darf  f.  im  :  auf  das  /Wn.  f^.  $.  250a  hin,  wo  es  dann  als  Verhalsolix 
nach  J^.  2616  zu  Terstchen  wire;  allein  der  Zusammenhana  fordert  dort 
den  pL  fem.,  nur  mußte  man  dann  das  Dag.  mit  aewissen  Hdschrr.  strei* 
rhen,   obgleich   die  Masora   sicher  hier   das    YerbalsulBz  des  /am.  ly. 

erkannte.  • 
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geschrieben)  auch  sonst  sich  seigt;  wie  es  beständig  in  Anuüii- 
sehen  geschieht  ^).  In  der  gewöhnlichen  Psusa  lautet  es  '^ — ,  rgl. 
weiter  §.  74  c.  —  2)  fem,  $g.  ^p-^,  aber  tonlos  ""S;^,  weicke  Aaa- 
sprache  sich  nur  bei  Spätem  voll  findet  Ps.  137,0  vergl.  2  Km. 
4,  7.  Jer.  II,  15.  Ps.  103,  3.  4.  116,  19;  gewöhnlich  ist  der 
Kndvocal  vorgedrungen  ?{--  §-22if,  zunächst  unstreitig  mit  #  (anai), 
«loch  kann  dies  nun  auch  durch  eine  Art  Gegenwirkung  sn  ä  ver- 
längert werden,  Hez.  23,  28.  25,  4,  und  so  beständig  bei  einigen 
Kleinwörtern  §.  265.  —  3)  pL  'wtsc,  und  fem.  as-r,  l^-;-»  bestän- 
dig sehr  stark  betont,  so  dass  der  vorige  Vocalvorachlng 
liehst  susammengedrückt  wird.  Selten  noch  rT22H-,  in  Pi 
Hes.   *w,  48. 

/  3.  ErOe  P».    Vom  sg.  '^3n  ist  immer  '^:—  mit  gpeschärfteni  hlnas 

VOM  Tone  gehaltenen  d,  oder  "^3-^;  vom  pL  ^ynzvt  immer  etwnst 
länger  ^3--,  ?:— ,  alle  tonlos;  jenes  mehr  in  Pausa  Ijoh  22,  20. 
Ruth  3,  2.  —  Hier  aber  zeigt  sich  noch  znlezt  der  UnterscUed 
zwischen  Genitiv-  und  Accusativ •  Suffixen  sehr  stark:  im  ly.  ist 
das  Genitiv-Sutfix  stets  zu  dem  reinen  Vocale  "^ —  verkiint;  4nch 
ist  dies  noch  immer  betont,  nur  nach  dem  starken  d  in  ^n'^iriran 
2Kön.  5,18  §.  i56<l  wäre  es  nach  einer  Lesart  tonlos  geworden. 

g  Hieraus  ergeben  sich  drei  Unterschiede  aller  Suffixe :  1 )  Sattze 

welche  ohne  vollen  Vocal  anfangen:  'rj--,  SSP.T'y  (^Ht)^  '^^ 
andere  fangen  mit  vollem  Vocale  an ;  auch  der  schwächste  Vocal- 
anstoss  geht  hier  bei  einem  Kehllaute  sogleich  in  den  flüchtigen 
Vocal  über,  wie  ri^^'^'S'^n,  ':jX"*X'»'«,  nD«-a?. —  2)  Aber  nur 
und  ^^'  (und  cn~  ]rr~  soweit  sie  vorkommen) ,  ans  voller 
snmmengesezter  Sylbe  bestehend ,  sind  die  lamgem  oder 
Suffixe,  die  nie  den  Ton  verlieren  können;  die  andern  sind 
gen  di«  hwr^en  oder  leichien,  —  3)  die  mit  tonloser ^ndsjlhe,  knrs 
die  tonlosen,  wohin  besonders  nur  "*: —  und  ^2^-  gfehören,  nnd  die 
übrigen. 

Suffixe  am   Verbum, 

248  I.    An  die   Verbalpersonem  welche   mit  dem  lezten  Wannlmk- 

a  laute  schließen,  hängen  *sich  so  die  Suflixa  ohne  weitere  Polgen 
auf  diesen  lezten  Laut  des  Verbum.  Aber  die  NachsMe  vieler  Per- 
sonen g.  193  ff.  gestalten  sich  in  diesem  Zusammentreffen  eigcn- 
thümlich,  besonders  weil  bei  dem  scburfen  Zusammenstoßen  des 
Wortes  und  des  Suffixes  jede  zu  weiche  Kndung  in  eine  mtkS$tmt* 
widerstebendere  übergebt:  1)  Die  bloße  Vocal-Kndnng  -4  7T — der 
'Ji  fem.  %g.  perf  erhärtet  sich  nach  §.  IT.'id  zu  -äl,  und  widcmlahl 
so  mit  scharfem  Laute  dem  Suffixe,  obwohl  noch  immer  der  To- 
cal  a  vom  fem.  der  Hauptlaut  bleibt,  und  nicht  das/;  desse« 
tere  Folgen  s.  §  6.  —  2)  Die  flüssigen  Kndlaute  y  und  a* 


1)  im  Samarischen  findet  sich  auch  die  Schreihari  ^K*- 
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den  bier  inmer  abgestoßen :  die  Personen  welcbe  licb  auf  ]^  nwd 
y-  endigen,  spizen  sich  hier  lu  den  scbarfen  Vocalen  ü-i  ^hnt 
]  zu;  aber  indem  von  der  Endung  der  2  pL  perf.  Bn~  und  fum* 
]n~  der  flüssige  iMitlaut  abfällt,  hat  sich  als  scharfer  Voeal  hier 
noch  immer  das  ursprüngliche  ü  erhalten  in*",  da  jenes  tan*»  fn* 
aus  3in~  ^IP"  abgekürzt  ist  S.  414.  Merkwürdig  findet  sieh 
ähnlich  auch  die  Endung  ns*  der  2  und  3  fem.  pL  imperf.  nie  vor 
Suffixen ,  sondern  dafür  immer  die  allgemeinere ,  aber  hier  schllr- 
fere  Kndung  ^~,  sodass  das  msc.  hier  schon  geradezu  als  das  all« 
gemeinste  Geschlecht  gilt  (vgl.  8.  414),  vgl.  Jer.  2,  19.  Ijoh 
19,  15.  Hii.  1,  6  und  noch  bes.  6,  9;  oder  es  bleibt  in  der  drit- 
ten Person  das  fem,  ohne  die  Endung  des  pLf  wie  niS^D  $ie  er- 
widern  ihr  im  Deboraliede  Rieht.  5,  29.  —  3)  Fftr  tri  fem.  $g. 
perf,  kehrt  vor  SufGxen  oft  noch  die  ursprüngliche  Vocaleadnag 
*>r~  wieder,  vergl.  §.  190c,  sodass  auch  hier  vor  8u£fixen  aoeh 
der  schärfere  I^ut  erhalten  ist. 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  drei  Arten  von  Ansgiagen  der  6 
\ erbnipersonen  vor  Suffixen:  1)  Die  mit  den  Wvnekmtlaui ieUi0^ 
ßenden  Personen,  die  nächsten ,  auf  welche  eigentlich  die  ganze 
Art,  wie  die  Suffixa  sich  anhängen,  berechnet  ist.  —  2)  Die  Bit 
Vocalen  schließenden  Personen :  hier  verdrängt  der  scblieOende  Vocal 
den  Zwischenlaut  oder  Vocalanstoss  welcher  an  sich  awischea 
Suffix  und  Verbum  ist  §.  247  e,  und  tritt  so  ganz  an  dessen  Stelle 
mit  allen  doraus  fließenden  Folgen;  die  scharfen  Vocale  -I,  -ll 
verschlingen  diesen  Zwischenlaut  aber  durchaus,  ohne  Spur,  so 
lUiHs  nicht  bloss  die  tonlosen  Suffixe  den  Zwischenvocal  einhüßeaA 
tonlos  bleiben,  sondern  selbst  "^-^^y  welches  noch  den  Ton  hat,  jest 
den  \  oral  Vorschlag  verlierend  tonlos  wird,  und  nur  die  schweren 
Mifiixe  den  Ton  behalten ;  wogegen  das  a  der  Endung  n~  gans 
wie  der  betonte  Zwischenlaut  behandelt  und  nach  §.  249  gehirbt 
wird.  '  :i)  Die  Kndung  der  3  fem.  $g.  perf  ~n-^  steht,  weil  der 
Lallt  a  darin  das  im  Verbum  herrschendste  und  wichtigste,  eigvit» 
lirb  diesen  Vocal-Kndungen  näher,  und  das  a  folgt,  das  I  Uoaa 
iiarb  sich  ziehend,  dem  Beispiele  jener  Vocale:  wovon  die  wklh 
tiijfste  Folge  sogleich  ist  dass  dies  ä  imn^r  sucht  betont  zu  blei* 
l»(Mi  und  nur  gezwungen  durch  stets  schwere  Suffixa  den  Ton  anf- 
irilit ;  und  die  andere  Folge,  dass  also  auch  der  Zwischenlant  hier 
fast  aiitliort ,  sodass  das  Suffix,  welches  sonst  mit  Zwischenvocal 
sich  unilängt ,  vielmehr  jezt  ohne  diesen,  ganz  nackt  an  jenes  be- 
tont und  gesrhärt^t  bleibende  äi  hinzutritt. 

Wie  aber  der  innere   Vocalwechsel    nach    §.  137  6   überfaaopt249 
«'(was  sehr  wesentliches  zur  Unterscheidung   der  zwei  Zeiten  dean 
\erl)uni  ^^ewonlen  ist,  so  hat  er  sich  selbst  in  dieser  Verbindung 
des  Suffixes  mit  dem  Verbum  auszuprägen  gesucht,  also  sich,  so- 
weit  es  leicht  ging,  noch  über  den  Stamm  bis  zub  Ende  des  an* 
saiiiniengesezten  Worten  hin  verbreitet,  sodass  man  den  lintemeliied 
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an  jedem  Laute  eines  solchen  Wortes  hindarcbhÖrt.  Dieae  Dal 
Scheidung  trifft  sunächst  den  Zwischealant  wenn  er  sam  Talk« 
Vocale  wird:  der  nächste  l^aut  welcher  Vorliegt,  a,  hieikt  im  fmrf, 
aad  verfärbt  sich  im  imperf.  in  e:  auf  diese  Weise  wachaeln  die 
Vocale  hier  nach  den  zwei  Zeiten  ebenso  wie  am  Ausgaage  4tr 
Wuneln  'n'b  §.  142  und  wie  ähnlich  bei  vielen  Persoabildaagea 
der  Y9  und  'y'y  §.  196  f.  Nach  dem  allgemeinen  Staade  der 
Laute  im  jezigen  Hebräischen  wäre  eigentlich  schon  das  aoa  m  ge- 
trabte a  der  herrschende  I^ut,  wie  wir  auch  aus  den  Nomiaal* 
Suffixen  ersehen  §.254:  es  ist  folglich  nur  dieser  Spraehtriab  die 
awei  Zeiten  zu  unterscheiden,  welcher  das  a  im  perf.  erhaltaa 
hat.  —  Weiter  sucht  dann  zwar  derselbe  Vocalwechsel  ancb  die 
Vocale  der  Suffixe  D-;-,  ]-^ ,  ?f  tt-  zu  erg^ifen,  doch  ist  er  hier, 
weil  diese  Vocale  eigentlich  zum  Suffixe  selbst  gehören,  nochaieht 
gaaz  durchgedrungen. 

Der  ImperaÜt  folgt  auch  in  dieser  Hinsicht  dem  Imperf. 
6  Nach  alle  dem  vereinigen  sich  die  einzelnen  Suffixa  aut  allea 

einzelnen  Verbal personen  auf  folgende  Art: 

1.  Suffixa  der  dritten  P$,:  1)  ^in-^-  als  sg.  mse.  hingt  sich 
a)  an  den  dritten  Wzl.  unverändert  im  perf, .  und  färbt  aidi  im 
imperf.  in  ^n-';-;  die  Zusammenziehung  ^*  oder  n*'*  fiadal  aick 
schon  oft  im  perf.^  viel  seltener  in  dem  überhaupt  längen  AaiH 
sprachen  liebenden  imperf.,  wie  hDi'l'^  Hos.  8,  3.  Ps.  35,  S.  Iflaa. 
18,  1  fCab.  21,  14.  qoh.  4,  12  V'.'—  6)  An  Vocaleadaagaa : 
nn'^nnns,  ^nsnsi,  ^nnrjn:  (Hez.  43,  20  in  Pausa):  anaaaiaaa- 
gezogen  Gndet  sich  häufig  für  lezteres  ^PiDrS,  auch  fiir  daa  ante 
n^n^ns ,  indem  sich  ü  mit  Verdrängung  aes  Hauches  als  Halhra- 
caian  i  schließt  (§.  27  c) ;  aber  ^n-;7  wird  nie  zusammi 
weil  nach  Ausstoßung  des  Hauches  ü-ü  nach  §.  26  6  ia  ü 
gehen  und  so  jede  Spur  des  Suffixes  verioren  gehen  würde.  — 
e)  Ab  'dt'  eben  so  tonlos  ohne  Zwischenvocal  ^nn^n^,  wafür 
aber  nach  §.  60  </  häufig  leichter  ^nnn^  gesprochen  wird. 

2)  Für  das  fem,  $g,  wird  a)  am  dritten  Wzl.  des  parf.  im- 
mtr  n--  gesprochen  §.  247  </;  im  imperf,  dagegen  eracMat»  aa- 
fera  sich  der  Zwischenvocal  verfärbt,  n — ,  und  anr  aeltaa  das- 
selbe :::-,  wie  Gen.  37,  33.  2  Chr.  201' 7^);  bisweilea  iat  emA 
dies  ohne  Mnppiq  T\-^  geschrieben  als  wäre  die  Guttaralansapiache 
aufgegeben,  Kx.  2,  3.  Am.  1,  11  ;  an  lezterer  Stelle  ist  sagWcli 
der  Ton  nach  §.  73e  vorgerückt,  an  den  übrigen  Stellea 
das  VaiD  consegu,  §.  232  auf  die  \  erkürzung  des  Suffixen 
ken.  —  ^)  An  Vocalenduniren  n*  tonlos,  wie  n^nans«  n^ODSt 
aber  €ür  nrjnr:)  auch  hier  des  Mißlautes  wegen  beständig  Ap:^S. 

1)  doch  ist  das  Imporf.  in  dipson  Stellen  entweder  sbhingig,  sa- 
dsis  iirh  die  größerp  Kurze  erklärt;  oder  die  Lesart  ist  nasieaar. 

2)  auch  hier  ist  das  Imperf.  ein  abhingigei. 
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—  r)  An  -ai-  beständige  rrn^Pd  nack  §.  60  il  für  tV)—  >  iiitei 
das  n  hinten  schon  der  Deutlichkeit  wegen  noch  immer  g^esclirie- 
ben ,  aber  nicht  als  Mitlaut  gehört  wird. 

3)  D —  und  ]  als  pL  nue,  and  fem,  hängen  sich  a)  in  die- 
ser  nächsten  Aassprache  an  den  dritten  Wsl.  im  perf.  nnv^ndert; 
im  imperf.  kann  zwar  Q~,  ]~  damit  wechseln,  wie  031=07,  aber 
dies  ist  noch  nicht  beständig  geworden,  vgl.  Ex.  2,  17.  29,  30. 
Ps.  74,  8,  in  welchen  Fällen  jedoch  nur  a  oder  I  Torhergebee 
wie  DiDsb'^.  —  6)  Nach  den  scharfen  Vocalen  I,  ü  venchwiBdet 
der  Vocai  a  jener  Suffixe  §.  28 ;  aber  auch  fiir  das  fem.  ^nt^ 
sich  hier  immer  Q^ — ,  D^~,  weil  V — s  1^*"  *■  Verbnm  wie  die 
bloßen  Personalendungen  lauten  würden  §.  191,  vgl.  Gen.  26, 18. 
Kx.  2,  17.  1  Sam.  6,  10.  Mit  d  susammenfließend  Dn^n^.  — 
c)  Da  -dt"  den  Ton  zu  behalten  strebt,  so  wird  dnrch  diese« 
Zwang  selbst  das  d  der  Suffixa  verkürzt  §.  66  a ,  inden  das  be- 
tonte a  in  einfache  Sjibe  tretend  zugleich  verlängert  wird:  on^n^. 

2.  Suffixa  der  vmeUen  Pt.  \)  "^-^  als  $g,  wue,  hängt  sieb  wac 
den  dritten  Wzl.  ohne  Aenderung;  wird  nach  Vocalen,  den  Vocal* 
anscblag  einbüßend,  tonlos,  wie  '^^^nd,  und  hängt  sich  ebenso  aa 
-dt-  tonlos  und  ohne  klaren  Vocalvorschlag :  *:{nand,  so  anck  ia 
Pausa  bleibend  Jer.  22,  26.  Hez.  28,  18,  in  starker  Paasa  jedock 
^^~  Ijob  42,  5.  Hohesl.  8,  5;  in  fortschreitender  Rede  bleibt 
auch  wohl  der  Ton  auf  dem  Ende  oder  dem  etwas  schwerem 
Suffix  ^rbsn  HI..  8,  5.  Ijob  22,  21.  —  2)  TJT  «Is  fem.  $g. 
hängt  sich  a)  an  den  dritten  Wzl.  im  imperf  unverändert,  da  daa 

e  zugleich  zur  Vocalaussprache  des  imperf  paßt:  ?|:2'7^?'  week- 
Nelt  aber  im  perf  dies  i  mit  d  Jes.  54,  6.  60,  9,  obgleich  ia 
T]ht<jD  Rieht.  4,  20  nach  §.  199  6  auch  i  bleibt.  Dieser  Vocal 
verliert  sich  aber  6)  nach  den  Vocalen  i,  ü  ganz,  wie  -j^n^ndv 
T]''3n2;  und  wird  c)  nach  -d/-  tonlos  und  verkürzt  rjti^n^  Jes. 
47,  10  ffanz  so  wie  oben  OnnnS. —  3)  DD--  und  "js —  als  pL 
mtc.  und  fem.  hängen  sich  ganz  eben  so  wie  *:{—  an,  nur  daas 
sie  Htetü  den  Ton  behalten  müssen,  sodass  hier  der  eiozige  Fall 
eintritt  wo  -€U-  gezwungen  immer  tonlos  wird:  03nT~> 

3.  Suffixa  der  ertten  P$.  t)  ^^-^  als  »g.  hängt' sich  mu  imd 
dritten  Wzl.  im  perf  unverändert  '^ann^j  *);  im  imperf,  wecbielt 
zwar  damit  ^^z— ,  doch  ist  auch  hier  bisweilen  noch  ^^—  Gen.  19» 
19.  29,  32.  l'Kön.  2,  24  Q'ri.  Ijob  9,  18,  aber  in  di^  Stellas 
wiederum  nur  nach  a  oder  i  in  der  vorigen  SjIbe;  nack  Uü  taa* 
lüs  ohne  Zwischenvocal  "^t^nd,  aber  nach  a  ^3Mn^;  eben  aa 
-•:r::r2.  —  2)  ^: —  als  p/.'^ganz  eben  so,  nur  daiis  es  als  etwaa 
schwerere  Kndung  nicht  das  bloss  geschärfte  d  vor  sich  bat;  im 

1)  da8s  damit  auch  ^3—  wechsle,  kann  aus  Jet.  8,  11  nickt  gefol-> 
gen  werden,   da  ''S^d^l  als  imperf.  Qal  nack  $•  347«  bedealea 

damit  er  mich  ttamete. 

Ewalds  au$f  kehr.  SpL  6fe  jt.  ^ 


546        B.  Ul.  3,  2.    Sufß^e  am  Verlmm.    §.  240.  SSO. 

iapeif.  ^3 — ,  lehr  selten  (Jei.  63, 16  des  Gleichlaotes  wage«  ««4 
iiAch  I)  ^y^, 

SoferiTdie  UDeite  P%,  fem.  sg.  perf,  vor  Suffixen  aock  auf  -I 
lantety  kann  bloss  der  iStaa  sie  von  der  matten  H.  ig.  uatenckai- 
den,  wie  HL.  4,  9.  Jer.  15,  10;  sofern  sie  aber  ao  aadera  Stal« 
lan  von  der  Aussprache  niin:^  ausg-eht,  fällt  sie  oüt  dem  mte.  u- 
saamen,  wie  UL.  5,  9.  Jo8/2,  17.  20.  2Saai.  14,  10;  dock  fia- 
det  sich  noch  ^3~  im  perf.  für  13 —  Jos.  2,  18. 
250  Neben   diesen   Gebilden   gewöhnlicher  Art  stehen  aber  nock 

flaadere,  in  denen  das  §.  247  a  erwähnte  -a  vor  dem  eigeatUckea 
Suffixe  noch  hörbar  ist.  Wie  dort  schon  bemerkt,  ist  dieser  Mit- 
laut als  Zwischenlaut  im  jezigen  Hebräischen,  was 

1)  die  gemeine  Sprache  betrifft,  auf  d^n  Fall  besckrinkt  wo 
er  mit  dem  Zwischenvocale  lugleich  im  Tone  lautea  kaun;  vMlig 
uamöglich  ist  er  vor  Suffixen  die  nie  einen  Zwischeavoeal  kafcaa, 
nimlich  vor  den  schweren  und  stets  betonten  03~  und  1^~  ** 
wie  vor  den  ähnlichen  o~  und  '^—.  Die  wahre  Art  dieses  m  ist 
also  hienach  im  jezigen  Hebräischen  die,  dass  es  selbst  Tom 
BÜt  dem  Tone  zusammenhangend  (wie  die  arab.  Nunation  ^)) 
betonten  Zwischenvocale  nachschallt  oder  nachgezogen  wird,  aa 
dass  die  tonlose  Sylbe  des  Suffixes  sich  eben  so  daran  kiagaa 
auuM  wie  an  das  n~  des  fem.  ig,  §.  249  a.  Und  dies  iat  aa 
leichtesten  und  nächsten  vor  den  sehr  schwachen  SnfBxeii  der  i 
und  3  f^.,  deren  Mitlaute  die  schwachen  m  und  k  sind :  iadeai  aick 
die  zwei  zusammenstoßenden  ]  vereinigen,  entsteht  ^}  »  kiawci* 
len  auch  ^9~  da  zur  Verdoppelung  leichter  •  paßt,  dies  akar  i» 
Tone  e  wi'rj'  §.  17  c  Gen.  27,  19.  30,  6,  besonders  in  Paua  Ijak 
7,  14.  9,  34.  13,  21.  Jer.  50,  44;  ns—  1  pL  Ut  mögUck  Hm. 
12,5.  Ps.  12,8,  aber  selten  außer  dem '^^besondem  Falle  §.268i; 
känfig  aber  ist  ^3—  aus  inj"  3  mtc.  ig.  und  nj~  ans  rjrjjj" 
3  f.  ig.  (für  ^3~9  ^19 —  §.  17  c),  indem  sich  das^  a  nack  iam 
sekarfanliegenden  Mitlaute  verloren  hat,  dieser  aber  dafür  verdap 
pelt  ist,  nach  §.  00  d.  Am  häufigsten  sind  diese  längen  Saffisa 
besonders  in  der  Pausa,  Gen.  42,  37.  44,  32 ;  und  das  Saffix  ^^|— 
mit  Verdoppelung  des  ^  statt  dieses  n  kommt  in  Praaa  aar  für 
die  Pausa  vor,  da  es  dann  ansich  schon  *:{ —  lautet,  dem  Taa 
also  verliert,  §.  74c.  Auch  hier  haben  die  Punctatorea  aül  daa 
awej  möglichen  Aussprachen  abgewechselt,  wie  Num.  6»  24  mk 
"^-^ ,  V.  25  mit  ^—  schließt.  —     Die  Dichter  aber 

6  2)  gehen  weiter:  besonders  lieben  gewisse  Dickler  diese  Yai* 

leren,   schallendem  Gebilde;    sie  lassen  jene  susaaui 


1)  welche  iwar  ebenso  wie  dies  -n  ursprünglich  snt  sUrkereai 
Lsute  henrorging,  aberdoch  jezt  in  der  Sprache  so  ?erflnckligl  ist  dass 
die  SrhriA  sie  reinfocalisch  behandelt;  wie  dasselbe  bei  dea 
im  Sanakrii  geschieht. 
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Endungen  g-esperrt,  wie  '^33^»?';  (Pausa)  P«.  50,  23,  nnsD'^J'j 
Kx.  15,  2.  Pa.  72,  15.  Jerr«5722,  ^3p^nÄ  (mit  Dag.  1.  iii 'ifj 
Jer.  22,  24;  häDgen  die  tonlofea  Saflixa  mit  diesem  n  auch  an 
\  ocaleoduDgen  der  Verbalperaonen,  wie  ^np:39;  Jer.  5,  22,  ns^MStQ*^ 
2,  24,  n?/'^!^''  J«»-  öÖ,  7  (Tgl.  !]nani'§'.  249  c,  das  äußerUcli 
ganz  ebenso  geLildet  ist),  '^33^Knp7  Spr!  1,28.  Ps.  Ol,  12,  wo- 
für  einmal  ^3^!i2<ann  Ijob  19,  2  mit  voreilendem  Tone  in  fließen* 
der  Rede  (denn  gewöhnlich  stehen  auch  diese  dichterischen  Ge- 
bilde  nur  in  Pausa),  und  so  gesprochen  als  wenn  an  ]ietS)*in 
§.  191  vgl.  §.  248a  das  gewöhnliche  Suffix  träte;  sogar  tritt  n 
einigemal  vor  das  zusammengezogene  und  an  sich  stets  nothwen- 
dig  betont  bleibende  -6  aus  -äku  §.  249  b  wie  ^13^2)^  Spr.  5,  22, 
^^r^p^  (Imperativ  Ual:  verfluche  ihm  von  aap)  Num.  23,  13:  in 
lezterera  Falle  unterbleibt  jedoch  die  Verdoppelung  des  leiten  Wur- 
zel lautes,  ebenso  als  wenn  er  noch  in  der  Tonsjlhe  lautete  §.  228^. 
Aber  hier  ist  auch  die  Grenze  dieses  dichterischen  -«.*  vor  schwe- 
ren Suffixa  kann  es  sich  auch  hier  ebenso  wenig  behaupten  ab 
i  n  Prosa  §  a. 

Zu  beachten  ist  dabei  noch  dass  dieses  -m  sich  überhaupt  im  c 
perf.  nur  sehr  selten  findet.  Gen.  30,  6.  Ps.  118,  18:  der  GtumI 
davon  kann  nur  in  dem  schon  §.  137  6  bemerkten  großen  Unter» 
schied^  zwischen  perf.  und  imperf.  liegen,  wonach  dieses  seiao« 
Wesen  nach  längere  Aussprache  liebt  und  schtizt  als  jenes.  Ja 
CS  läßt  sich  weiter  bemerken  dass  die  längere  Aussprache  dieser 
Suffixe  sogar  bei  dem  Imperf.  mehr  nur  in  seiner  ruhigsten  Hal- 
tung und  Bildung  erscheint:  sie  findet  sich  am  wenigsten  nach 
dem  /Tip  consequ.  §.  231  f.,  weniger  auch  bei  dem  Voluntativ  aad 
Imperativ,  ja  auch  schon  wo  die  Schilderung  nur  überhaupt  etwas 
eiliger  und  bewegter  ist  ^).  In  rednerischer  »Weite  läßt  sich  so- 
gur  dasselbe  ^'eriium  mit  beiden  Arten  von  Suffixen  wiederhole« 
H.  Jes.  26,  5  (vgl.  ähnliches  Ps.  118,  11  S.  439).  Sonst  läßt  sieh 
darüber  kaum  etwas  bestimmteres   sagen. 

DieKclben  Gebilde  hat  dieses  »  wo  ei  sn  Kleinwörtem  den  AceiH- 
äaliT  bedeutet  $.262 f.  Aber  auf  das  eigentliche  Nomen  kann  et  nickt 
iiIxTgetragen  werden:  sodasii  wenn  es  sich  bei  einem  solchen  Jes.  23, 
11  in  PaiiMa  findet,  dieses  nach  J.  65  6  snders  zufassen  und  kaum  enl- 
fernt  durch  jene  dichterischen  Lautendungen  veranlaßt  ist 

II.  Folgen  der  Anhdngtmg  die$er  Smfflxa  auf  die  vordem  Fsri-251 
balsylben.      Da   durch   die   Suffixe   eine   aeabetoate   Sjlbe   aatritia 
odenidch  eine  unbetonte  betont  wird,  so  leidet  die  Voealanssprache 
der  \  eriia  nach  den  Tongesezen  vielfache  Aenderangpen,  außer  der 
allgemeinen  Folge   dass   der  Vorton-Vocal  §.  69  c  immer  scbwia- 

1  man  >gl.  im  B.  Ijob  die  Fille  wo  ^l —  und  wo  ^71-^  gebraucht 
wird,  7,  17  f.  8,  18.  20,  9.  12  f.  15.  32.  31.  14.  18.  36  f.  38,  20  und 
12.  4.  14,  'M).  18,  14.  20,  16.  24.  26.  23,  3.  27,  7.  20.  28,  27.  20,  16. 
39,  15.  44),  11  f.  -^  Weit  mehr  kst  sieh  das  »  im  AramiiselMa,  aM 
im  Samarischen  erhalten,  in  diesem  such  bei  dem  perf.  Gea«  17,  16«' 

35' 
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det,  und  der  früher  tongedelinte  \'ocol  id  zusiiniaieilyesexter  ns- 
betonter  verkürzt  wird,  wie  l'^nbs'^ -i^s.  13,5  vom  halbpast.  '«nbb^. 
Die  AenderoDgen  sind  meist  dieselben  wie  die  durch  betonte  Pcr> 
sonbeieicbnungen  bewirkten  und  vieles  was  §.  193  f.  199  beaerkt 
ist,  kehrt  hier  wieder  und  ist  dort  sehon  mit  Rücksicht  auf  die 
hiesigen  Fälle  berührt :  der  Unterschied  ist  besonders  nur  Ür  dnaa 
die  Vocalaussprache  des  \'erbums  vor  den  bloßen  Suffixen  oft  et- 
was weniger  kurz  ist  als  die  vor  der  nothwendig  zu  seiner  Wort* 
einheit  gehörenden  Personendungen.  Was  hier  aber  neu  ond  ei- 
gen,  ist  folgendes: 

1.  Im  perf.  Qal  bleibt  nach  §.  706  vor  der  voll  Qn4  stnik 
lautenden  Sylbe  des  Suffixes  der  Stammvocal  wie  eine  Art  Ver- 
ton, also  lang  in  einfacher  Sylbe,  wie  ^:nna,  ^3^2n^,  obgleich 
lesteres  ohne  Suffix  ^nn^  lautet,  halbpass/ "^'s^nM |  ^^njly  nnck 
noch  vor  dem  Vorschlagslaute  des  schwachem  i^  wie  "sj^nSi 
"rranK,  aber  vor  den  durchaus  schweren  Suffixen  mit  xusnanien 
gedrücktem  Vorschlagslaute  Dp^n^,  Dp^riM. 
b  2.    Die    übrigen  perf.  und   alle  imperf,  haben  eine  nnbeweg* 

liehe  Sylbe  vor  der  Endsylbe,  sodass  bloss  diese  Veränderangea 
leidet,  wenn  sie  wandelbare  Vocale  hat.  Der  kurze  oder  tonge- 
dehnte Vocal  schwindet  hier  ganz  vor  dem  mit  dem  Suffixe  kei- 
menden vollen.  Vocale,  wie  D^i^  von  b'^A  oder  b'ja  IV-sl;  Jedock 
behauptet  sich  ö  (vom  imperf.  Qal)  hier  noch  mehr  als  §.193e^ 
selten  in  ü  Spr.  14,3,  häufig  im  flüchtigen  o,  wie  ^t^rc^y  l^**!? 
Jer.  31,33.  Jes.  27,  3.  Hez.  35,  6,  doch  überall  nur  in^PMsiu*'— 
Vor  dem  Vocalvorschlage  des  ^ —  bleibt  nach  den  festen  Sylken 
von  vorn  (vgl.  oben  S.  107)  der  vorige  Vocal  nicht  immer  in  ein- 
facher Sylbe,  sodass  der  Vocalvorschlag  deutlich  gehört  wird :  be- 
ständig wird  nur  d^r  nächste  Laut  a  getrennt,  wie  ':;b(tlj|t,  "^n.« 
Ijob  38,  3.  UL.  8,  2  von  b^iDM;  e  nur  im  imperf.  ruhigen  Ver- 
hältnisses vor  der  leichtern  Endung,  wie  ^'r^nsSD  /V-W  Spr.  4,  8, 
sonst  verkürzt  es  sich  vielmehr,  sodass  der  Vocalvorschlag  sa- 
snmmengedrückt  wird,  wie  "^^cp  Dt.  30,  3.  "^^v^  (Vokmiaih  Oif.J 
32,7;  ,'^3'^2  perf  Pi,  mit  a  wegen  des  1,  ehftr  imperf ,  besliB^ 
^'^I^^n'^,  beides  nach  §.1416;  kurz  ist  immer  o,  wie  *^^n:j7  ▼•• 
ans;)  ^) ,  und  die  Vocale  vor  den  schweren  Suffixen  CS-p»  X^T' 
wie  D3bfitu32t^;  auch  geht  dann  das  vor  'rj--  noch  knrx  gelassene 
s  ganz  in  das  dünnere  •  über,  D33C:2K')  Ijob  16,  5,  welches  aidi 
vor  jenem  wohl  nur  in  "^CwM**  1  Sam.  15,  6  wegen  des  besonde- 
ren Falles  bei  diesem  Verbaistarame  findet  vgl.  §.  224  6.  Ist  da- 
gegen der  lezte  Wzl.  ein  C^uttural,  so  behauptet  sich  ver  :{^- 
nicht  bloss  das  a,  sondern  auch  das  e  in  eigener  Sylbe :    "iri^lK« 

1)  bei  lv3aD7  Gen.  32.  18  l«sen  Viele  ein  Miüu^  nack  -*, 

man  dieses  auch  ä  lesen  könnte:    indesH   entspricht  ihm   tDJH}*^  I 
26.  20  mit  o. 
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,1?7,^.  if^erf,  Qaly  '^nV^pM  imperf.  Fiei^  da  docb  e  nach  obigem 
sich  sondern  kann;   aber  da  vor  D3 —  die  Vocale  eich  sämmtlidi 
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aufs  stärkste  verkürzen  müssen,  so  wandelt  der  Guttural  auch  daa 
e  in  seiner  Sylbe  zu  ä  um,  wie  DSnb^DN,  DSnVTCM,  mit  losen 
9jlben  nacb  §.  90  a. 

Da  die  Suffixa  sieb  immer  weit  loser  anfiig^n  als  die  Per-  ^ 
sonalzeicben ,  so  wird  das  ]  von  ]r.3  nicbt  wie  §.  195  c  mit  dem 
folgenden  Mitlaute  zusammengezogen:  "^^n^;  und  das  dicbte  Ge- 
wicht des  Doppelmitlautes  §.  197  a  bleibt  nacb  den  sich  vonselbst 
zur  dunkeln  Kürze  senkenden  o  oder  e  auch  vor  *:{ —  unaufg^löat 
(vgl.  S.  107f.):  Tjao";  von  ab^,  ebenso  wie  *)3ajP  §.250  6.  Vor 
wirkliebem  Vocale  muss  zwar  ein  solcher  Doppelmitl.  deutlich  hör- 
bar werden:  aber  es  bleibt  dann  wohl  nach  §.  17c.  69  6  unmittel- 
bar vor  dem  Tone  noch  o  für  u,  wie  n^Vo  von  ^Vb  imperai.  Jer. 
.50,  26;  Hab.  2,  8  und  oft  bei  Ableitungen  von  in  ^(gnädig  »egnj, 
wie  ^:2n^  vom  imperf.  Qal  ^h^.  Für  die  ganz  aufgelöste  Form 
"»zrin  begnadige  mich)  imperat  Qal  Ps.  9,  14.  Jeft  49,  28  lesen 
gewisse  Hdschrr.  richtiger  '3Dn  vom  imperat.  i:n  welcher  nach 
§.  138  6  zu  erwarten  ist.  Seltsam  ist  die  Auflösung  D'i^V'^  (Ar 
D-Tip;)  imperf,  Qal  Jer.  5,  6;    über  "»pMO  Ps.  118  s.  S/A^. 

Nach  S.  170  f.  dringt  im  imperf,  l^at  der  in  der  lezten  Sjlbed 
verdrängte  oder  beunruhigte  Vocal  bisweilen  weiter  zu  dem  vori- 
gen Mitlaute  vor,  und  gewinnt  da  festere  Ruhe.  Dies  zeigt  sich 
nur  bei  o,  dem  Vocale  der  sich  überhaupt  am  schwersten  verflüch- 
tigen und  verdrangen  läßt,  und  wiederum  zunächst  nur  vor  *^—^i 
indem  der  Vorschlag  vor  dem  schwächern  Suffix  so  sich  zugleich 
»fl^en  und  hell  erhalt,  wie  '^jrr'^  (er  begnadige  dich!)  für  ^^3n^ 
f;pn.  43,  29.  Jes.  30,  19.  "^l^TT  (er  hai  dich  wm  Freunde)  Hir 
*^nLn^  Ps.  94,  20;'  nach  vollem' Vocale  nur,  wie  es  scheint,  wenn 
ein  Guttural  vorhergebt  der  den  Vocal  leicht  anzieht,  wie  Dn^yn, 
wo  o  durch  den  Guttural  ganz  in  die  erste  Sylbe  gekommen  ist» 
von  nh^n  Ex.  20,  5.  23,  24.  Dt.  5,  9.  13,  3,  wogegen  nn^yj 
nacb  §.  228  in  demselben  Zusammenhange  v.  7.  14,  und  Dp:;}arn 
vom  pl.  ^nr^yn ;  vgl.  auch  §.  64  c.  Hingegen  ^nn[«n7  Jes.  44, 15 
ist  Pi.  aus    MP'^  ebend.  entstanden,  virl.  oben  S.  116. 

Das  verschwindende  a  kann  vor  einer  zusammengesezten  oder»  ^ 
was  einerlei,  einer  betonten  vorlezten  Sylbe  als  Vorton  nach  §.680 
bleiiien,  und  zwar  selbst  im  Flusse  der  Rede,  wie  D^DTT^^  2  Kon. 
10,  14  von  ■'ünuj^,  $g.  UTVlf'),  "^tp^a^n  Gen.  19,  19  von  pa'J'^;  k«* 
M  besonders  leicht,  wie  stets  DN2C737,  ^nbM;p^  Gen.  87,  15.  17, 
und  zu  bemerken  ist  noch  ^snnN^ ,  ^nnriN^,  wo  es  immer  vor- 
kommt,  vgl.  die  gezwungene  kürzere  Aussprache  ':3nMn  §•  1"*'* 

Von  Wörtern  wie  nCN'^  §.  188  a  bildet  sich  ganz  wie  8.488 
•^nniDfir,  aber  in  der  ersten  Ps.  tg.  ^H'^^Wf.  Von  p^r;:  Op^bnni 
Neil.  9,  22,  aber  auch  ^nc'^n^  Ijok  fs/lS,  allei  ia^parf.  QmL 

3.    Der  Imperai.  folgt'^ttbiEumll  dem  imperf.  §.249«.     In  QtUf 
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aber,  wo  der  ente  Wsl.  Tocallos  ist,  rückt  dM  vom  2tei  rer> 
drängte  o  stets  zum  ersten  vor  §.  70  6 ,  wie  ^!3än^ ,  t33n3  voa 
ah 29,  aber  wegen  eines  Gutturales  kann  sich  daffiir  ein  «  eindfia- 
gen,  wie  ^nban  von  bbr  Spr.  27,  18;  «  dagegen  erbftit  rieh 
nach  §.  68  c  sifets  als  Vortoo  an  seiner  Stelle  nnmittelbar  vor  de« 
Tone,  in  einfacher  Sjibe  lang  werdend,  wie  ^firaTa,  ^37iav,  V*^M» 
n^T^t^  von  nv373  u.  s.  w.  Aehnlich  (tHN^,  ?iinV> '  aber  *fin3n  ▼•■ 
^P  §.  227  c. 

Eine  Ruckwirkung  auf  die  Vocalaussprache  im  Gegentone  sehen 
wir  bei  D^r^bsH  Ton  D-^bSH  S.  319,  19.  Aehnlich  leigt  sich  das 
S.  359  erwihntc  DSTS  und  DSTa  Jes.  20,  5  f.  doch  nur  vor  Suffixen, 
und  kann  Ton  einem  CS^  sich  ableiten;  und  sogar  die  Auflösung  der 
enggeschlosscnen  Sylbe  im  inf,  Hif.  ^^^tl^Tl  Ex.  2,  3  erklärt  sich  so. 
Js  auch  das  ansich  so  auffallende  i  im  inf,  Nif,  ^n^to»!  nach  gewis- 
sen  Hdschrr.  Ucz.  43,  18  für  ^yTj^  ist  durch  den  Gegenton  erklirlich, 
ebenso  wie  die  Verfeinerung  des  Vocales  in  H^  für  MI  S.  517. 
252  III.   Kndlicn  sind  in  dieser  ganzen  Sufifixenlehre  noch  besoa- 

aderer  Art  die  Wurzeln  'n'b.  Da  ihre  lezte  Sylbe  mit  einem  To- 
cale  schließt,  und  zwar  dem  schwachen  d  oder  dem  leicht  ver- 
drüngbaren  a,  so  verliert  sich  dieser  zwar  vor  dem  mit  Vocal 
oder  doch  Vocalanstoss  anfangenden  Suffixe  nicht  weniger  ala  vor 
den  mit  Vocal  anfangenden  Personendungen  §.  194,  wie  ^SiSS»  ^\^9 
■^^X,  ^SJSJN  von  ms:,  ns^*;!  »»«P«/.  W-s'  1  Sam.  21,  if')t  ""^ 
'die  erste  Va,  tg,  (favon  ^bSK  Ex.  33,  3  indem  nach  {.  Ii5c 
vorne  e  für  a  eindringt:  jedocn  da  das  Suffix  immer,  xnmal  am 
Verbum,  loser  antritt  als  die  Personalendung,  so  bleibt  nicht  ad- 
ten  auch  noch  jener  Vocal,  sodass  das  Suffix  sich  daran  wie  aa 
andere  Vocalendungen  §.  240  hängt,  wobei  denn  die  auslaatendea 
Tempusvocale  der  'n'b  §.142  zugleich  g^t  hieher  passen;  ao  im 
perf.  ^n^^,  ?;:^  Jer.  23,  37.  Jes.  30, 19  für  ^'^y,  indem  aieh  ^-7- 
allerdings  nach  §.  247  e  passenden  Falles  zu  T{—  verkQrm  kmmm 
(vgl.  ebenso  T\zh  im  pari.  Ps.53,  6);  imperf.^  wo  das  d  in  neaer 
einfacher  Sylbe'  lang  wird,  ■»3''''.nn  Pi.,  Crr"»»!)«  Hif.  Dt  82»  26» 
•»ran  imperat.  Hif.  von  nD3  1  Kön.  20,  3S ;  '*?;in?lT  ^  ^1^  '» 
25  nach  der  dichterischen  Bildung  §.  115  J.  Bei  D^SI  (ernte  Pa. 
pl  imperf.  Hif.  von  mp:  =  n^:  Jer.  4,  7)  Num.  21,  30  hat  sich 
der  lezte  Wurzellaut  nach  §.  224ca. K.  noch  als  I  erhalten,  in 
einem  uralten  Volksliede.  —  Auf  eine  noch  stärker  Aramaiaclm 
Weise  kann  das  scbliefiende  a  sich  gerade  gegen  diese  Vocalen- 
dungen stärker  wie  durch  eindringendes  a  wehren,  sodass  auch  K 
an  dieser  Stelle  geschrieben  wird :    so  einmal  D^fitbn  (ne 


1)  diese   kuriere  Aussprache   ^-   für   ^H-^  ihl  hier  nselk  ^  349  4 
iwar  möglich  aber  sehr  selten,  sodass  2  Sam.  14,  6  wohl  auch  daBwa^ 

gen  ^9^1  zn  lesen  ist. 
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sie  von  nbr)  2Sam.  21, 12  Q*riy  wofür  aber  im  Fäb  iftthebrÜMk 

'Bei  der  3  P$.  fem.  ig.  perf.  hängt  gich   das  Suffix  nicht  an  6 
das. längere  Gebilde  nnbj,  sondern  an  das  konere  und  völlig  hin- 
reichende ältere  nbi  §.  194,  dessen  Endsjibe,  da  der  Vocal  wan- 
delbar ist ,  sich  ganz  nach  dem  gewöhnlichen  -ät-  §.  249  richtet, 
wie  ^zri'ipy  Ijob  33,  4,  "^nfit*^  in  Pausa  42,  5. 

Zu  beachten  ist  dass  auch  an  Guttnr.  sich  die  Saffixa  toBlo«258 
hängen  können,  ähnlich  wie  an  Vocalendnngen ;  so  beim  ImpermLfa 
der  überhaupt  Verkürxung  liebt,  D9^a  (schlage  siej  Am.  9,1.  Dnp 
n:~  (nimm  sie  doch)  Gen.  48,  9. 

Die  Vocalendnng  des  Voinntativs  §.  228  findet  swiscben  Ver- 
bum  und  Suffix  weder  Raum  noch  Deatlichkeit.  Doch  macht  sich 
ihr  Sinn  in  einigen  andern  seltenen  Bildungen  merkbar:  TJ^^^HI 
bene%  ich  dicht  Jes.  16,  9  Fi,  n'^n  von  ni*n,  indem  das  a  des 
Voluntativs  vor  das  nun  tonlos  werdende  Suffix  tritt  hei  einem 
Verbum  mit  Vocalendung,  und  swischen  die  2  Vocale  nach  dem 
langen  a  n  eintritt  vgl.  §.  2Sd,  —  In  ^nbsetn  fokMu  (e$  Mr- 
ichre  ihn)  Ijob  20,  26  ist  die  ganxe  Aussprache  des  Worts  stark 
g^gen  das  Ende  gedrängt,  statt  'bpttn  §.  1896. 

Einige  Bildungen  des  imperf.  mit  dem  Vav  consequ.  §.  2826 
entfalten  erst  bei  Veranlassung  der  das  Wort  von  hinten  verlftn- 
gemden  Suffixe  ihre  Neigung  zur  Verkiiraung.  So  fiUlt  7319^1 
0.  121  a  vor  Suffixen  nach  6.  62a  in  ^ss^^^n  zusammen;  das  HnT. 
P^l^:^,  hält  den  starkem  I^ut  vom  fest  auch  bei  dem  Vav  con- 
sequ., wie  p;'*ni,  zieht  ihn  aber  vor  Suffixen  nach  §•  117/*  in  die 
Wortmitte  zusammen  Ex.  2,  9  vgl.  v.  7.  1  Sam.  I,  28. 

Sufßxe  am  Nomen, 

Diese  sind  nach  §.  247  b  enger  als  die  andem  mit  dem  Worte  254 
verknüpft,  welches  sich  besonders  stark  in  der  ersten  Ps.  s^.  xeiyt^a 
sofern   diese   hier  beständig  bis  zum  reinen  -4  verkürzt  ist.     Der 
Zwiscbenlaut  ist  nach  §.  249  a  immer  e,  nicht  a;  sodass  ^uch  ^O-^ 
für  c-;-  gesagt  wird  Dt.  32,  32,   indem  das  ganze  Suffix  bloss 
in  i*: —  zu  liegen  scheint. 

Sic  werden  aber  desto  häufiger  gebraucht  je  mehr  dieser  ein- 
fachste und  ursprünglichste  Ausdruck  anch  für  die  sog.  prononNM 
possessita  noch  genügen  muss,  welche  sich  in  andem  Sprachen  ans 
dem  Genitive  der  Person-Fürwörter  als  selbständigere  Wörter  ge- 


1)  dasselbe  ist  haofig  in  der  Mithna^prache  und  im 

ja  »ogar  ein  H   dient  im   Samarischen    oft  um   solche  zwei  Vocsle  im 
Vrrbum   xu  theilen ,    und   in   der  Mishns-Sprache  bildet  sich  ebenso 

iri732  tri«  er  Berakhoth  5,  5  vgl.  $.  265«,  indem  das  n  von  solchen 
Vorgängen  wie  $.  211/*  an  weiter  eindrang. 
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■ondert  h^n;  "^^IM  paier  Met  ist  noch  immer  üblich  fiir  p. 
vgl.  jedoch  §.  292! 

6  Bei  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Nomen  liegt  swar,  wie  es  der 

Begriff  fordert,  der  j/.  cantir,  des  jedesmaligen  Nomeo  immer,  nh 
grunde:  allein  ein  gewisser  Unterschied  in  der  AuMprache  kena 
doch  eintreten,  sofern  das  Suffix  weniger  Macht  nnd  Gewicht  hat 
als  ein  ganzes  selbständiges  Wort  welches  folgen  würde,  ued  Im 
Tone  unzertrennbar  ist  von  dem  Worte  womit  es  sich  vereioig^. 
Dadurch  kann  einige  Macht  und  Weile  des  Tones  vom  Siifliz 
wieder  auf  den  stai.  c.  zurückfallen  und  überhaupt  die  Vocalaim- 
spracbe  eines  Nomen  vor  dem  Suffix,  wo  es  nahe  liegt,  wieder 
voller  und  ruhiger  werden  als  im  strengen  $i.  c.  d.  h.  vor  einem 
neuen  ganz  selbständigen  Worte.  Das  einzelne  gestaltet  sieh  kie- 
nach  so: 
255  I.  Nomen  ohne  Endungen  für  Ge$eklechi  und  Zahl  nUi  Snfß^em^ 

Onnd  zwar  zunächst  das  mit  Mitlauten  endigende  als  das  hlofigale. 
Hier  kommt  es  vor  allem  darauf  an  wie  der  Vocal  der  lesten 
Sjlbe  im  Nomen  ist,  vgl.  §.  70ff. : 

1.  Ein  unwandelbiir-langer  Vocal  bleibt  sich  gleich,  und  liOl 
bei  dem  lezten  Mitlaute  den  Vocalanstoss  deutlich  dnrehlaotea, 
wie  -»»p^,  373p^,  D50D  von  Dp^  (Feind)  §.149/;  ^Tp^ab^,  ö:??'»^^ 
von  tD^ab  GetDond  §.  153.  Ein  Fall  von  Verkürzung  eines  6  ver 
dem  seltenen  vollen  Suffixe  der  3  fem.  pL  ist  inne  (ihr  Lock) 
Jea.  3,  17  vgl.  mit  dem  Bauausdrucke  ninb  1  Kön.  7,  50. 

Ebenso  bleiben  die  Vocale  fest  vor  dem  eigentlich  doppelten 
Bndmitlaute  (vgl.  §.251c),  wie  aus  D:^,  n^  (nach  §.176  für  n]()» 
DN,  bb  wird  1737,  ii2C,  ijQM,  nbs ;  aber  der  Vocalanstoss  wird  Uo« 
nach  a  deutlich,  wie  '^^2^,  &3cet  ^),  wird  dagegen  dumpf  und  un- 
terdrückt nach  e  und  0,  welche  dann  ihren  Stammlaut  nicht  in- 
dem, wie  D3;d(;  euer  Feuer  Jes.  50, 11,  "^pn  dem  Geie%  von  m, 
ph ;  doch  können  sie  auch  noch  die  Verdoppelung  durchlauten  las- 
sen, wie  ':t73N,  Q373N  immer  von  D2(  MuUer^  QsVs.  Indeas  Ueftt 
hier  nicht  selten  vor  klarer  Verdoppelung  das  o  fiir  u  §.  186.591^ 
wie  ^?^  und  "^t;,  und  erst  der  Gegenton  (wie  er  z.  B.  dureh  Zn- 
sammensezung  in  dem  Eigennamen  bfit'^T^  entsteht)  fordert  netk* 
wendig  das  u  §.  18  c.  Dagegen  steht  ^d  Grund  neben  Sllg,  l| 
neben  i^a,  indem  sichtbar  erst  bei  dem  alleinstehenden  Worte  nll- 
mälig  ans  a  sich  e  getrübt  hat  §.  63  c. ' —  Vom  mf.  Qai  intrmm. 
bn  §.237  6  iVri  Ijob  2»,  3,  wo  •  ebenso  wie  in  n2"»Vsn  §.  1117« 
um  so  mehr  eindringt  da  sich  so  eine  Spur  vom  halbpassiven  Ve* 
cale  erhält.  Neben  ipn  vom  inf.  Qal  schon  ^p'!\n  nach  §.  65 
Vom  Aufhören  der  Verdoppelung  eines  'y'y  §.  112/*  gibt  ein 


1)  nur  bei  i;":  dein  Manna  Neb.  9»  '20   schwanken  die  Hdschrr., 

da  einige  das   2  Yerdoppeln  andere  nicbl;   welches  bei  einem  Werte 
unklarer  Abslammung  nicht  aufllllL 


B.  111.  3,  2.    Suflhse  am  Hörnern.     §.  255.  553 

würdiges  Beispiel  das  0^*^1)71^)  (dau  ihr  Itreeksi)  Lev.  26»  15  Tom 
infin.  Hif.  ^ncn ,  vgl.  oben  S.  107  Atmterk, 

2.  Ein  nobetonter  Vocal  wird  aufgehoben  indem  der  EndBiit-6 
laut  von  den  betonten  Endungen  xur  folgenden  Sjlbe  gesogeo 
wird ;  wodurch  auch  der  Vocalvorachlag  ininier  vollständig  hörbar 
wird  und  die  einfachen  Nomina  erster  Bildung  §.  146  in  ihren 
Trstand  zuriickkehren,  wie  von  T{b^:  'isbTS,  Qdbl9, '^2)bT3,  tS^^bTS» 
ebenso  -^DTauJ,  \'2')1  von  ]T3W,  ?]pl'  "aber  '•anR,  -^pyz  von  ^^pj  piSjf 
welche  auch  in  Pausa  nach  §.  75  6  das  a  verloren  haben ;  von 
■^no:  *innc;  von  "neb:  *inD5,  von  bni:  ftli,  "ib^Ä  und  einmal 
Ps.  150,  2  *ib*|.a,  immer  aber  13CT3JP .  Die  Aussprache  solcher  No- 
mina erster  Bildung  ist  so  vor  den  Suffixen  ganz  eben  so  wie  vor 
der  Endung  des  fem,  rr —  §.  186af.  Jedoch  bleibt  für  i  hier  et- 
was häufiger  das  e  der  Wörter  ohne  Suffix,  besonders  von  W« 
'n'b  nach  §.  115  c  und  am  meisten  vor  dem  Vocal  vorschlage,  wie 
'^^i^uj,  SS^nu,  "^p^Vlf  ^D^p,  Ps«  B5,  8.  38,  2;  außerdem  aber 
sehr  selten,  wie  ^"^rip  Gen.  21,  23  und  in  dem  xur  PrapositioB 
abgcnuzten  iias,  "^lar  von  nJiS  9ar:  und  vergleicht  man  die  äha- 
liehen  Fälle  S.  3l7,  10 — 21,  so  sieht  man  dass  die  Laute  3  und 
:i  als  Gaumenlaute  hier  mitwirkend  sind.  Auch  bei  Gutt.  ^"}*]TJf 
•*bar:  mit  dem  e  von  "Tin ,  während  "»"l^n,  "^b^?!  im  $i,  e.  pL  Sehr 
selten  ist  sogar  die  erste  Sylbe  nicht  mehr  eng  susammengesext, 
wie  in  iias  von  naa  Kleid,  wohl  wegen  des  Gaumenlautes  da- 
zwischen vgl.  8.  157,  2.  —  Das  o  zeigt  hier  in  einigen  Wörtern 
ähnlich  wie  in  der  Plural-Bildung  §.  1 86  d  jedoch  auf  andere  Weise 
seinen  schweren  l^ut,  indem  es  vor  dem  Suffixe  bei  dem  2tea 
Wurzellaute  wiederhallt:  '^lOp  9d/o6*lrA4(dein  Schlag) Hos.  13, 14» 
"lup  qoioni  (mein  kleiner'  Finger^  1  Kön.  12,  10  von  ]Q{p  gewiM 
f^elnldet  wie  das  entsprechende  in&  Damnen  ^  ^^^p,  tar  ikm  Hex. 
20.  9  von  der  aramäischen  Präposition  b!3jp  oder  nach  der  ton* 
losen  Aussprache  "b^lp  qöbol  wie  es  2  Kön.  15,  10  in  dem  Ei- 
(fcnnamen  Qobol-am  lieißt;  hier  hat  offenbar  das  p  xngleich  Ein« 
fliiss  auf  die  Dehnung  des  o:  doch  findet  sich  auch  'ibsp  (mime 
Last)  von  \yo  -=  b:3D ;  und  einige  Handschriften  verdoppeln  ancli 
dort  ähnlich  zur  Stüze  des  kurzen  Vocales  den  3ten  Wurxellant 
■^lü,-:,  '^Vnp,  —  Von  Gutt.  3  Wzl.  «st:?»«?,  tDD!>»tb,  •rretbD,  wie 
ülierliaupt  jeder  Gutt.,  auch  tt,  statt  des  unklaren  Vocalvorschlaga 
immer  das  kürzeste  ä  als  den  nächsten  und  leichtesten  klaren 
\  ocallaut  in  der  SufHxbildung  behält;  merkwürdig  aber  bildet  sich 
iriD:  von  der  Präposition  nsb  Wir,  als  wirkte  der  Hauch  vor  a 
auch  soweit  nach  vom,  vgl.  9.  326  Amm,  Von  bs^to:  lb!?c  oder 
oft  ^^yz  int^h  für  \^y^  nach  6.  41  6.  —  Einzelne  PiSlIe  von 
Auflösung  der  'y:p  vor  Suffixen,  wo  die  Vocale  bei  /  und  r  gern 
breiter  als  sonst  sind:  *)bbx,  *»bba  von  bx,  bi;  Hl")^  HL.  7,  8, 
3-j^n  Gen.  14,  6  von  'nib,  nn! 

Von  n'"^,  vx."in"io,  ^nVia,  iT»]|,  aber  nb^?  von  V^aj.  Hier 
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gerade  schleift  sich  das  ae  nach  §.  69  a  leicht  %u  I  ab,  wie  Sn'T^ 
(sein  Füllen)  Gen.  49,  11,  *\T\^rD  Jes.  10;  17,  ^«r?  Dt.  25,  4  tm 
177,  mt;:?,  VT?;  doch  hat  sich  wol  auch  elmial  nnigekekrt  der 
vnprttDg-liche  Laut  im  s/.  c.  erhalten,  wie  l«^*l  Spr.  10,  15  ▼•■ 
tzr*^  13,18  welches  wenigstens  in  Pausa  einfacher  vr*l  lautet  28, 19. 
^  "^  3.  Fällt  ein  Nomen  zweiter  Bildung  §.  149  f.  i^  9M.  eotuir. 
nach  §.2136  in  eine  hinterlautige  Aussprache  sasammen,  so  kaae 
sich  damit  ganz  wie  §  b  das  Suffix  verbinden,  wie  ^9bs  von  9bx 

Hai.  eonsir.  von  9b^,  ^?.^?^  ^®'-  ^^'  ^  ^^^  ^3^  '^  eonsft*.  ▼•■ 
Jljy  Zweig;  aber  *i*tT[a  beständig  nna   IfaeJ. 

Was  die  übrigen  Nomina  mit  betontem   Vocale   in   der   Bb^ 
sjibe  betrifft,  so  ist  bei  ihnen 

a)  dieser  Vocal  meist  an  seinem  Ort  s6  gebrnden  dMi  er 
nicht  vorrücken  kann :  so  in  den  übrigen  Nomina  zweiter  BiMaegaait 
§.  149 f.,  femer  in  denen  welche  mit  einer  festen,  unvermaderlichce 
Sylbe  anfangen  vgl.  §.  188,  und  umgekehrt  in  denen  welche  nr  kei- 
nen Laut  vor  sich  haben,  "ja,  BD  §.  146  <f.  Deren  Vocal  veiadiwieJct 
oder  bleibt  als  Vorton  vor  Suffixen  die  mit  vollem  Vocale  aeÜMgee, 
wie  '»-13'?,  ^Dpt,  *iaab,  ianb,  *insT7a,  1*^0010  von  -i:a'!j,  ipt,  Mb, 
anb,  nsTTa,  '^C^'^«  g&nz  ebenso  wie  die  Pmrale  t3^"ia^  «.  a.w. 
§.  187  f.,  aber  auch  "Da,  n^auj  von  ]s,  Q\p,  obgleich  imfl.  BP?^,  mtntf 
§.  186e,  woraus  man  wiederum  sieht  das  die  Vocalansspreche  hier 
doch  kürzer  sevn  kann  als  in  den  Gebilden  der  vorigen  Stife. 
Von  einem  Gebilde  'Xi'p'q  (HeiUgeSj  Geweikies)  findet  sieli  !!■■• 
18,  29  StznpTa,  indem  das  a  vom  wie  S.  473  zugleich  in  i  iber- 
geht.  —  Der  so  als  Vorton  bleibende  Vocal  hält  sich  sack  S.  107 
auch  vor  dem  Vocalvorschlage  des  leichtem  Suffixes  *if^  in  eis» 
facher  Sylbe,  wie  *^'^'2i,  ^*:{"^B5^,  1?RJ>  ^^^  "'^^  *^  verdk« 
schwerem  C3—  in  den  kurzen  Laut  verdünnen,  wie  im  sIL  «•  sy« 
6.  213:  C33*^ni,  O^'^co^a,  C33:snp,  CSSnstD,  und  voB  e  Ueäit 
ebenso  wie  im  s/.  c.  d:  C33:p^t'),  CSS^nsy^  vom  m/I  11^.  mmk 
kürzerer  Aussprache  Hez.  21,  29.  Das  vor  vollem  Vocale  aUal* 
lende  e  muss  vor  dem  bloßen  Vocalvorschlage  bleibe«,  aber  aehr 
•elten  als  d,  welches  als  der  Aehnlichkeit  der  VerbalbiMmig  §•  105 
folgend  nur  eintritt  in  Qpp^na  Am.  5,  11  vom  imßait 
§.  121a,  außerdem  bei  Gutt.' als  2  Wzl.  *^:iTti!(  vom  pari, 
§.  151  Jes.  43,  14.  2  Chr.  20,  7,  gewöhnlich'  ist  das  weidM 
schlaffe  r,  wie  ^Vj?^  von  bp73  W.  bpa  §.  100,  SSncw 
12,  11,  C3*^2Th  Vom  inf.  iYi/:~21,  29,  oder  endlich  Bock 
und  schwächer  i,  besonders  vor  dem  schwerem  03-*,  wie  *^y^* 
C33V"^a  vom  inf,  Fi,  Jos.  3,  7.  Jes.  1,  15;  "^iniD,  ODani  ¥•■ 
Fori,  ad,  Qai;  *:pz3%  *:{:£,  0^:£  von  TZ?^.,  ]s;   aach  wegea  4ea  % 


1)  doch  ist  dies  Beispirl  hier  blohfi  nach  Aehnlichkeit  gebiMaj^  ds 

ein  tolchet  im  A.  T.  zufillig  fehlt:   ^^^j^T  wirde  woU  sckoa 
lur  folgenden  Grappe  gehören. 
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wie  nja^fc^,  tD5:^7fc<.  VoD  ij,  tni  8.  386  'n\  sj^n,  ^j^i^  dber 
:33i\  tS^Tsi,  iDdem  statt  a  aU  Spur  des  TerlorneB  dritten  Wd. 
wieder  t  oder  e  eindringt  §.  115e.  Bei  Gatt,  wie  §.  25t6  '^nbti, 
aanbt:,  "^na^Ta,  '^«t'jsn  (vorn  inf.  Nif.  Bes.  28,  18)  wo  e'üm 
GruD(fe  liegt/dagegen  *':JN2:iTa  2Sam.  3,  25,  C33Mn'i73  Gen.  9,2 
=    "^-^BOTa,  CDsnooTa.  '    * 

MD3  Siuhl  ungewisser  Abkunft,  einmal  in  dem  alten  Liede 
Kx.  17,  16  bis  zu  03  verkiirzt,  hat  vor  allen  betonten  Znsäxen 
die  Verdoppelung  des  D  nach  §.  64  ^6  gewöhnlich  aufgegeben  dasa 
sogar  "1^03  möglich  ist  §.  646.  —  Wörter  welche  den  lesten 
I^ut  nach  §.  188 6. c  vor  den  Zusäxen  des  pL  verdoppeln,  ver- 
doppeln ihn  auch  hier,  wie  ^SJVK,  ^VlD'^S  Jes.  37,  24  (2  Kda. 
19,  23):  obgleich  gerade  Ton  bions  sich  nach  §.164  '^bO'nd  der 
von  Karmel  fem.  n'^b^a^d  bildet. 

Selten  hat  sich  vor  Suffixen  eine  etwas  andre  Ansspracbe  daa 
Stammes  erhalten,  wie  ^^'^^O]  dem  Mdnmäehes  Dt.  16, 16.  20,  IS 
nach  §.  69a  von  nnST  =  dem  gewöhnlichen  *nOT  §.  1490. 

6)  Ist  der  betonte  Vocal  derBndsjlbe  weniger  stark  und  gehtd 
ihm  ein  Mitlaut  mit  bloßem  Vocalanschlage  vorher,  so  kann  der 
bewegliche  Vocal  zu  diesem  vordem  Mitlaute  vorrücken,  sodass 
die  Aussprache  gleich  wird  der  §6  beschnebenen,  außer  daas  hier 
nie  enggeschlossene  Sylben  entstehen  können,  weil  der  Vocal  sieh 
kaum  fortbewegt.  So  a)  hei  den  wenigen  Substantiven  §.  147, 
wie  uni:^tt:ni,  C3^2*i7a3tD;  fest  sezt  sich  schon  der  Vocal  in 
^cns  Jer.  51,34.  Substantive  mit  o  haben  wie  §6  dieses  schwe- 
ren l^autes  wegen  den  folgenden  Mitlaut  auch  verdoppelt:  IDBD 
Jcr.  4,  7  wo  jedoch  andere  ohne  diese  Verdoppelung  i3:ac  lesen; 
das  Wort  kommt  von  T]bD  Diekichi  wofür  freilich  Gen.  22,  18 
in  den  meisten  Hdschr.  T{^D  gelesen  wird'):  doch  ist  wohl  "-jao 
Ps.  74,5  8 buk  im  $i.  eonsir.  su  lesen,  da  damit  Tjn'it:  2Sam.  18,  v 
wocliselt  und  da  der  st.  constr.  pl.  ^310  nach  S.  4(17  aehr  wohl 
v(»n  demselben  Stamme  sejn  kann.  Dagegen  "^"^ipb  memSnfl  von 
itV  nach  §.9/".  —  ß)  im  mf.Qaly  wie  aDttJmi:?«  Gen.  19,88>) 
wie  §.238a  gebildet,  von  ]3n::93an,  jedocn  auch  C333anvor  daa 
schwerem  Sufßx  Jes.  30, 18;' aber  auch  von  nbip : ''i Vü  Ps.  80, 7. 
Ihis  o  Int  weit  schwerfälliger,  es  rückt  vor,  wie  'land  (Gen.  i9f 
21.  Kx.  12,  27.  IKön.  16,  11.  2  Kön.  4, 27.  in  den  bessern  Ausgg. 
überaH  ohne  Dag.  L)  ,  "^^ns,  selten  '^^r]^  wie  as^^a^p  Lev.  19,9, 
bei  Gute.  2  Wzl.  ?]bNa,  QsqK^  S.  145';"^aber  es"" bleibt  auch  vor 
blof^em  V  ocal vorschlage ,  besonders  vor  t3D~,  an  seiner  Stelle, 
wie    "^i^^  S.'  144,  ^^TW'O  ISam.  15,  1  nach  der  bessern  Lesart, 

Ij  Tj^O  nach  der  andern  Lesart  braucht  nicht  nach  ^,  153;  aonden» 
kann  nach  ^,  75  a  Terstauden  werden.  2)  danach  sollte  man 

auch  2  Chr.  26.  19  ic9t  tetm  Zürnen  erwarten,    nicht    IB^TT  «tte  Sem, 
welches  hier  zum  Sinne  nicht  stimmt 
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Q3::}n^,  und  daher  nach  S.  107  auch  wohl  doppelt  aa 
Steilen  gich  haltend  3^.^-1  p.  Dt.  20, 2.  Nach  dem  1*116  hieiht  ••• 
gar  0  nicht  selten  an  seiner  Stelle,  wie  "^cin*!  Ps.  88>  21.  Aher 
wenn  der  lezte  Worzellaut  ein  Hauch  ist,  so  Tenchwindet  doch 
■eist  das  o  vom,  als  würde  es  in  der  Bewegung,  da  es  hiatea 
nicht  lang  bleiben  kann,  durch  den  Hauch  snvor  in  a  ferwaodelt 
§.  45  a:  so  kommt  von  nhD,  ^{pa,  nb73  als  fielen  diese  sivor 
wieder  in  nnn,  ypji,  ^319  zurück',  inno  Hex.  37,  18.  Neh.  8»5, 
"lyps  Arnos  l',  13,  insio' 2,  jß.  Neh.  13,  15,  und  ebenso  siad 
^«a  Ijob  7,  19,  ^jyt^D  Jes.  17,  11,  Tjnoa  Jer.48,7,  ^n:}«  Ler. 
26,  26,  sowie  mit  a  wegen  eines  ähnlichen  Lautes  vom  ^Jtmi 
und  "^ypn  Hez.  25,  6  zu  verstehen,  und  daher  bei  einem  V9  O"^^^ 
(ui  ihrem  Lduiem)  Qoh.  3,  18.  VerhältnißmäOig  seltener  W 
sich  hier  o  behauptet:  i]^7a^,  i'nV^D,  nnu3^,  ii:;73  Ex. 2t,8»wnr- 
aas  man  schließen  darf  dass  vorzüglich  der  dumpfe  schwem  Last 
des  tk  neben  m  oder  /  zugleich  zur  Erhaltung  des  ihm  eatapn- 
chenden  Vocales  dient.  Sonst  findet  sich  zwar  ibD3  2Sam.  1,10 
neben  ibc:  1  Sam.  20,  3  von  bfi3  fallen:  doch  kann  dies  wenig- 
stens zugleich  ein  Uebergang  in  die  intransitive  Bildung  weym^ 
ebenso  wie  von  :33't3  liegen  welches  nach  §.  188  c  audl  in  den 
swei  Zeitg^ilden  in  diesem  Uebergange  ist,  als  imfin,  awnr  i^V 
Ruth  3,  4  und  "^^f^u?  (wo  n  nur  wegen  des  folgenden  Vncnf* 
Vorschlags  Dag.  lene\Bi)  Dt.  6,  7.  11,  19.  Spr.  6,  22,  nl 
yy^i  *^33u3,  und  wie  neben  dem  imperf.  n^^i^  weil  es  als 
werden  halbpassive  Wendung  zuläßt,  nn:}a  Ex.  21,8  sich  findet '). 
Ueberall  bleibt  hier  die  erste  Sjlbe  lose  geschlossen:  nher  vnr 
*:{-•  wird  sie  entweder  leicht  vonselbst  mehr  eingeengt,  sodaaa  siignr 
l$!n^  und  wenn  das  o  auch  weg^n  eines  mittlem  Gatt.  «  wird 
^^^9^  möglich  wird;  oder  o  trennt  sich  vome  umso  stärker  jeniehr 
ein  tt  als  lezter  Wzl.  die  Vocalaussprache  zugleich  auf  sich  sieht» 
=33M::b,  s.  S.  78. 

256  Vocalmusgdnge :  a)  wenige  Wörter  auf  -i,    nämlich   ^n  st  e» 

avon  no  §.  213  e,  und  die  Verwandtschaftswörter  ^ail  §.  211«. 
Dies  I  vereinigt  sich  mit  dem  I  des  Suffixes  der  1  Ps.  $g  :  ^Bf  aa 
verschlingt  den  Zwischenlaut,  sodass  die  einfachen  Sylhan  dar 
Suffixe  tonlos  werden,  wie  t^'^c,  ^3'^D ,  ebenso  den  Vocal  e  vnn 
Ht  •  n*^^ '  ""^  verbindet  sich  mit  den  Suffixen  deren  Laut  van 
noch  einen  Mitlaut  zuläßt,  vermittelst  dieses,  wie  n^n,  C3n^-,«k 
wol  für  nrr'^c  auch  häufig  l'^c  gesagt  wird,  indem  aer  va«ri  i 
gleich  an  I  rückt  und  dadurch  Ualbvocal  wird;  noch  hestindigar 
ist  dies  bei  dem  langem  i'^SN.     Bleibt  der  Ton  auf  dieanoi  f,  an 


1)  derselbe  Vocalwechtel  findet  sich  such  in  dem  aus  diesem  Mb. 
abgeleiteten  SubsUntiTum  nnSV  Erguu,  welckes  vor  SufBian  ^^9^ 
lautet,  wie  ^n»tp,  S.  337 f. 
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bleibt  auch  das  a  des  1  Wsl.   als   Vorton ,  wie  "«äM   wmm    Filer, 

'  Die  (Nomina  erster  Bildung  ^3)b,  ^\)d9  '«'^^  §.  146if  folgea 
nach  §.  255  6  der  Mitlautbildung,  indem  der  Stammvoeal  nach  all- 
gemeiner Bildung  dieser  Nomina  wieder  bei  dem  ersten  Wsl.  er* 
scheint,  der  dritte  also  vor  jedem  Vocal  oder  Vocalanstoss  d.  i. 
vor  allen  Suffixen  Halbvocal  wird,  wie  ^]^Tp,  !>r^nv,  v:ju3,  ^t?^> 
'l'^2;z3,  'l'^b^,  as'^ns;  doch  vor  den  schweren  Sumxen  nehmen  sie 
nach  obigem  bisweilen  die  Vocalbildung  an:  tZ33'^:iip,  S3rj^"lB. 

b)  Die  Endung  n-^  von  'n'b  hat  etwa  dieselben  Schicksale  6 
wie  am  Verbum  §.  252.  Sie  kann  sich  xwar  vor  jedem  Suffixe 
verlieren,  wie  "«ba,  '^bh  von  nbii:  aber  sehr  häufig  und  im  Nomen 
seiner  Art  nach  (§.  145)  sogar  noch  häufiger  als  im  Verbum,  er- 
hält sich  ^  als  Spur  vom  ursprünglichen  Laute«  Und  weil  dies  4 
(eig.  ae)  mit  der  Endung  des  $i,  e.  pL  übereinstimmt,  so  haben 
nicht  selten  diese  Wörter,  xumal  wo  keine  Zweideutigkeit  ent- 
stehen kann,  ganz  dieselben  Suffixe  wie  die  am  pL  §.  258.  Am 
meisten  bleibt  e  vor  den  langem  Suffixen,  wie  Qil^(i*119  ihr  (»s- 
sichi  Gen.  41,  21.  Dan.  1,  13,  C333p73,  :ziyipp/ ewre  — ,  ikr^ 
Heerde  Dt.  3,  19,  Cn-^xp.  ihr  EndeHez.  33*  2,'  as^n^ö  eumr 
Mahl  Dan.  1,  10,  wn''Q'i3  vom  sg.  des  pari.  Qai  Jes.  42,  5;  sehr 
oft  auch  ?n-,  n-,  wie  'insn^,  ^nxp^;  danach  auch  noch  lt1JJ"J 
sein  Freund  (selten  'i^n  Jer.  6,  21),  obwol  das  Wort  im  st.  abiol. 
verkürzt  ^n  lautet  S.  146ii,  in7^?a  sein  Bekannter  von  :f^'o  ver- 
kürzt  aus  n^^Ts  eig.  Freundschaft  §.  160  vgl.  §.  211  e.  Sogar 
findet  sich  "i^^y"^  ^n  Werk  ganz  wie  §.258  1  Sam.  19,4,^^*^^01!} 
vom  sg,  des  part,  Pi,  Hos.  2,  16.  Jes.  22,  11;  endlich  bisweilen 
bei  den  Suffixen  der  zweiten  Ps.  sg. ,  wie  'TC^tlJ^^Ta  Ps.  66,  3.  Jes. 
30,  20.  23,  'T'Jin  dein  Freund  2Sam.  12,  lir/«»-  T^^^^  ^W» 
Gesicht  HL.  2,  14,  7\1^^  tidens  te  Nah.  8, 7.  Aehnlich  ist  HM'^pQ 
.les.   4,   5   vom  sg.  «"^p.Ta. 

Das  zu  kurze  nlp  §.  146^  st.  c.  ntp  verhärtet  vor  Suffixen 
den  Kndlaut  e  zugleich  in  den  entsprechenden  Halbvocal/,  sodass  gebil* 
det  wird  ^n;|'r  oder  *i"*ip.  Hingegen  "i"^  von^*^,  d^p^von  1p^§.146^. 

c)  Von  dem  alten  tu/in.  Ual  nü?7    §.   238 e   bildet  sich  noche 
einmal  in  dem  alten  Stücke  Ex.  18,  18  ^rrtDr,  ohne  Dazwischenkonft 
(i(*s  weiliJicben  n — ;  sonst  immer  ^niD:?,  '^n'llc?  u.s.w.  nach  6.2576. 

—    Dtth  t'  von  n*i**rT  s^yn   bleibt  vor  allen  Suffixen,  aber  Cin'pn 
.los.  5,  8  bei  dem  härteren  n. 

II.    Nomen  in  der  Endung  des  fem.  sg.  wui  Smfßxem.     An  den 257 
St.  const.  D-"  §-214  hängen  sich  die  snjf.  s6  daaa  stets  das  a  bleibt,  a 
tlieils  iiIk  Vorton,  theils  und  noch  mehr  um  den  dem /inN.  eigentbim- 
liclion  Laut  a  zu  erhalten  ^,  249.     Daher  vor  vollen  Vocalen  ven 
nib*:,  rixb^a  :  "insbT?,  CnsbTa,  '^'l?^'?  u.s.w.,  vor  Vocalanschlag 
nach   §.   255  c    ':^n2^Ö,  DDns^IJÖ. 

Denjenigen  aber  welche  die  tonlose  Endung  n —  im  $t.  eamei,  b 
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§.  211  f  haben,  werden  die  suff.  gani  wie  den  emfackm^  Bhm. 
der  ertten  Bildung  §.  255  h  angehängt ,  z.  B.  ns^I));  hildet  wie 
7{bnnn^bX3»,  *^nrb73%}  u. s.w.  Nur  bei  dem  betonCfa  wbA  d/tm 
StaaMe  nach  gewichtigen  Vocale  der  Torleiten  8jrlhe  iat  hier  ei* 
■igea  besondere: 

1.  Wenn  ^-^  sehr  häufig  und  schon  im  U.  üh$^  fast  heatiadiy 
ist,  so  wird  es  völlig  c^nso  behandelt  wie  in  den  Gebüdea  T|b^ 
{•  186  a,  d.  h.  es  kann  vor  betonten  Zusäzen  theils  a  theila  •  ein- 
treten, wie  in^n^,  nnn^^,  ^^^^BSTa  von  a^^,  a^ii,  aa^T;  fem.  noa^, 

t\^'^\^,  ^9.%^  ^^  ^'^^M^fi»'*  ^^^^  §'  ^9^^)>  ^m^  U.8.W.  Wenn 
aber  der  j/.  ab$*  noch  beständiger  n-*  und  damit  den  arapniaig^ 
liehen  Kndvocal  des  Stammes,  behält,  oder  wenn  dieser  Kadvocal 
aasich  (ohne  Endung)  sehr  gedehnt  ist,  so  strebt  er  in  aei— m 
mgeiUUckem  Laute  tu  bleiben;  daher  a)  von  den  Gebilden  rob^a, 
n73nb73|  nb;b7373,  welche  nach  §.  188  c  im  ii.ab$.  noch  sehr  MB- 
fig' sind,  vor  8uff.  stets  a  bleibt:  insbTa»,  in^nblSf  ^»^9^^« 
nur  bei  wenigem  ist  schon  ^-2  im  $i,  ab$.  vorherrschend,  wie  in^QPt 
inn73v?3  von  nnKfin  selten  n'^KDn,  n'nTp;:;».  —  b)  die  fem.  ic« 
Crebildes  :in3  §.  149  c  behalten  immer  den  gerade  in  ihm  verhilt* 
aißmäßig  ungewöhnlich  starken  E-I^ut  in  e,  wie  ^n^S^p,  *^l^'7^t 
selbst  inT^ns  von  riTana  si.  e.  riTat^s.  Ebenso  im  tn/*.  FL^  mt 
aehr  selten  'die  fem.  Endung  hat :  ^n]^!^  Ues.  16,  52 ;  und  aaßer- 
dem  *«n3b,  '^nsb  vom  inf.  Qal  nsb  6.238  c,  wo  das  a,  weil  es 

•    I   •••         f    :    :  T  V  r."     ^  , 

in  den  gleichen  Fällen  in:iu3  imD"^  nicht  erscheint,  wie  ia  dea 
8. 553  genannten  anderweitigen  Fällen  zugleich  durch  das  Zasaaio 
mentreffen  von  Ik  bedingt  ist.  —  e)  die  seltenen  fem.  dagegaa, 
welchen  nach  §.  188  e  ein  msc.  mit  i  gegenübersteht,  behalten  die* 
sen  l^ut:  in'^aa  von  nna^,  i"*aa. 

Von  n^i  §.186  6  irbi,  aber  noch  "^n^i  Jes.  26,  20  gaai 
wie  vor  einer  Endung  n-;-*);  aber  ^Ddb  und  "^nDb  voa  dem 
ebenen^'ähnten  nsb. 

2.  Die  sehr  wenigen  fem.  mit  e-e  lassen  das  fest  geUleheae 
•  oder  e  noch  immer  durchlauten,  wie  von  ntb^  dem  »L  c.  vea 
n^M:inu3ef,  irm;«,  ^niDK;  nur  einmal  Ps.  128,  8  moK  aacfc 
§.  48  a. 

3.  Die  Wörter  mit  ö-e  in  welchen  das  o  ursprünglicli  iat, 
hehnlten  dies,  wie  nnbp. :  innc^p.;  aber  die  in  welchen  o  aaa  a 
nach  i.7\b  entstehen  mußte,  suchen  diesen  ursprünglichea  Vocal 
zu  halten:  "^nuän: ,  inn2lC73,  obgleich  auch  schon  seltener  das  • 
bleibt ,  -^r^n:  ^»Ir.  3,  7  Vgl.  §.  72  d. 

c  Wo  3  in  folgendes  n  aufgelöst  ist,  bleibt  dies  n  vor  allea 
Suffixen  klar  verdoppelt  (anders  als  §.  255  a),  wie  von  nn  §.  S88c 
inn,  "Tjnn,  von  ns  {).  1866  ins,  Dsna,  von  n^a^  §•  187  r  inOi{> 

1)  seluam  Ipitot  Chajjüg  p.  185  auch  "^n^H  Hab.  %  15  von  non 
S.  416  ab. 
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indem  das  flüchtige  e,  weil  e«  am  nächaten  bot  gegVD  Emle  4m 
Wortes  lautet,  vor  betonten  Zoaäzen  in  daa  fliicbtig«  m  übergelit 
§.  49  a.  Ebenso  ^n:;n»  i  San.  16»  15  von  n»T3  fem.  pari.  PL 
aus  nny —  S.  425. 

Das  Fremdwort  rrni^  (für  rrtiD  §.61)  SUHtkalter,  $i.  c.  rmi^d 
als  sei  es  /em.,  ^nnD  mit  »Snflfix,  bildet  doch  auch  mit  einem  Suf* 
fix,  da  es  nicht  ursprünglich  fem,  ist,  DHD  Neh.  5, 14  wie  Dn:in:^ 
§.249  6;  pL  niinn  wie  von  einem  'n'b  ojer  mit  Verdri&ngang 'dea 
1  nino  '). 

Dass  die  zu  -i  verdünnte  weibliche  Endung  vor  Suffixen  gans 
ebenso  wie  §.  256  6  verschwinden  könne,  leidet  keinen  Zweifel: 
"^n-Jüc  (mein  Flachs)  Hos.  2,  7  kommt  gewiss  von  ^ij^^d,  nickt 
von  nr^e  §.  176  a.  Dass  aber  die  wirklicke  Endung  -a,  wnleke 
im  St.  consir,  beständig  -oi  wird,  jemals  vom  Suffixe  wie  eine 
reine  Vocalendung  §.  256  verschlungen  werden  könne,  ist  iaull- 
gemeinen  fast  unmöglich  (weil  eigentlich  das  -ai  verschlnngwi 
werden  müßte)  und  nichtnur  gegen  alle  semitische  Bildung  son* 
dernauch  im  Hebr.  nicht  beweisbar.  Nur  wenn  -oA  das  Suffix 
fem,  sg,  der  3ten  Person  sich  anlehnen  soll,  kann  sich  sein  Lavt 
mit  der  weiblichen  Substantiv -Endung  -ÖT  oder  -^  sogleich  verei* 
nifcen :  so  finden  wir  wenigstens  •'{"^•ID  Lev.  12,  4—6  (mit  vnd 
ohne  Mappiq),  welches  nach  dem  entsprechenden  in^SitJ  18,7.35. 
14,  2.  23.  32.  15,  13.  Nnm.  6,  9  sowie  nach  dieser^'liifinitiv-Bil- 
düng  selbst  §.  238  a  keine  andere  Erklärung  zuläßt  >). 

III.  Der  Vocalausgang  WM  des  si.  c.pL  und  dm.  vereinigt  sick258 
mit  den  Suffixen   so   dass    1)  das  -i  der  1  Ps.  sg.  mit  ae  in  Ma 
übergeht  nach  §.  26  6,  ebenso  das  e  (i)  von  7\ —  der  2  Ps.  feau 
sg.  in  ?]:--'),  wie  "»ttJJtab;  Tj^i^^ab; —  2)  jeJer  Vocalvorschlag 


1]  vgl.  das  S.  551  Anmerk.  erwähnte;  und  ihnlich  bilden  die  spi- 
leren  Araber  Ton  dem  Türkischen  \xS  im  tt.  e<m$tr,  8L£l« 

2)  die  Masora  nimmt  diese  Möglichkeit  twar  auch  (wie  man  ans 
(lern  Mapviq  sieht)  Spr.  7,  8.  liob  11,  9.  Zach.  4,2  an,  aber  ohne  Notk- 
wendigkeit.  Ohne  die  Möglichkeit  solcher  Gebilde  vonTomherein  sn 
läugnen,  muss  man  doch  mit  ihrer  Annahme  sehr  Torsichtig  sejn;  and 

dah8  D-^   ebenso  das  weibliche  -ä  verdringen  könne,   ist  mir  ans  dsa 

Stellen  Ps.  49,  15  (wo  H^SC  vielmehr  als  wue.  verbanden  ist).  Hos.  13»  2 

(wo  die  Lesart  C32i3n  nach  den  LXX  unsicher  und  eine  andere  Er* 
kläning  auch  zum  Zusammenhange  treffender  ist)  und  Ps.  55,  16.  l|ob 
5,  13.   (jcn.  4<),  10   (wo  die  weibliche  Endung  nicht  nothwendig)  nicht 

einleurhtend.    Auch  Ps.  27,  5  kann  man  gegen  die  Masora  ^^0  lesen; 

und  nur  ^'2^'^    1  Kön.  14,  4  ist  nach  2,  6.  9  und  den  andern  Stellen 

wo  das  (ireiHcnalter  immer  H^'^t?  heißt  auffallend. 

3)  aramiischartig  "»S^-^  Ps.  103,  3.  5.  116,  7  nach  $.  184c;  eine 
andere  mundartige  Abweichung  dafür  ist  »^'^^  Nah.  2^  14.  —  Noch 
stärker  aram.  iHt  Ps.  116,  12  ^TTi-j  für  V-^:  im  Aram.  wirkt  ntalich 
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and  ZwiBchenvocal  verachwindet,  sodass  die  Snffiza  Mit  dnfiichaa 
Sylben  tonlos  werden,  wie  ^3'^o^^b,  aber  D3^tp^n\);  —  S)  die 
mit  dem  n  der  8ten  Ps.  anfangenden  Suffixe  li&ngea  sich  aa  die 
Vocalendung  lieber  in  dieser  yollen  Mitlautanssprache,  wie  Dtl^^a^» 
^mon\;  Nah.  2y  4.  Hab.  8,  10.  Ijob  24,  28.  Jedoch  das  aahr  hla- 
^gt  Suffix  der  3  «isc.  tg,  verliert  auch  hier  gewöhnlich  schon  aaiB 
^v,  sodass  nach  §.  26  6  -dr  für  -oeo  oder  -aU  gesprochen  ward. 
Vor  den  tonlosen  t^ —  und  Ti —  ist  das  zwischenlavteade  i  (me) 
nach  §.  22  6  schon  zu  i  im  Tone  abgestumpft,  also  ':(^ — ,  *T'^  ')* 
Das  ^  aber  als  Kennzeichen  des  pL  wird  auch  mitten  im  Worte 
sehr  beständig  geschrieben  und  sehr  selten  sind  Fälle  wie  ]?^a^ 
Gen.  4,  4  (wo  die  Masora  ausdrücklich  ein  Dage$k  Im0  in  21  ?er> 
bietet,  also  auf  den  pL  hinweist),  Nah.  2,  8,  '^^.^'1  J^*  889  22 
vgl.  Rieht.  19,  9.,  Ps.  119,  41.  43.  149.  175,  QsV  Fa.  134,  2 
(doch  lesen  einige  tss^i'^),  n—  Jer.  19,  8;  deßwegen  wird  es 
auch  in  1*^^  äv  so  fest  beibehalten,  obwohl  nicht  mehr  gehirt» 
selten  1-^  %x.  32,  19.  Jer.  17,  11.  22,  4.  1  Kön.  5,  17.  iSnm. 
18,  22  und  seltsam  immer  in  dem  alten  Volksliede  18,  7.  21, 12. 
29,  5  (während  es  2,  9  f.  beidemal  richtiger  im  sg.  n-  gelesen 
wird).  —  Fälle  vom  Dual  sind  z.  B.  das  schwierige  V3I}K  *),  nnd 
•Pbi  do'fjäD  (S.  408)  Nom.  24,  7. 
b  Nach  Ton  und  Wirkung  auf  die  Aussprache  des  pL  treu 
sich  diese  so  gebildeten  5ajf.  vonselbst  in  2  Arten :  i)  die 
hängen  sich  tonlos  an  den  $i.  c.  ^-~.  oder  haben  sich  damit  an 
aui^rSylbe  vermischt:  n*' — ,  "l^ — ,  ^:^ — ;  1^ — ,  T — 9  ^~-  -■•■ 
kann  diese  kune  PluraUuff.  nennen.  Weil  alle  diese  Bndnngia 
dem  Tone  nach  nur  einer  betonten  %md  MiMmmen^etnlsn  ^pile  nm 
Knde  des  Stammes  gleichen  (g.  68),  so  wirken  sie  auf  die  Ann» 
Sprache  des  Nomen  nur  soviel  als  das  5^-7-  des  pl,  wue,;  daher 
die  Nominulformen  vor  ihnen  völlig  so  lauten  wie  vor  dieser  En- 
dung (§.  186  ff.),  ».  B.  wie  S"'3lj73,  S*«?!?.!  so  "»abtt,  «^^RJ-  — 
2)  Dagegen  bestehen  die  Suff.  tsn'^-TT-,  ]n'^-:7-9  w9>:7-y  T^^-rr 
(lange  Pi.  tuff.)  aus  2  Sylben  deren  lezte  nothwendig  betont  ist» 
und  sind  also  dem  Tone  nach  eine  Sylbe  länger;  und  da  ae  der 
Ton  allein  auf  den  Suff,  bleibt,  völlig  gesondert  vom  pL^  ae  Uei- 
hen  stets  die  Formen  des  s/.  c.  §.  212  ff. ,   z.  B.   wie   ^^d^}!}»    •• 

IV      *"   L 

Wenn  jedoch  ein  Wort  stets  nur  im  pL  erhalten  ist,  nnd  neck 
beschränkter  nur  im  $t.  c,  so  kann  auch  vor  den  kurzen  Snff«  die 
Gestalt  des  j/.  c.  bleiben.      Wir  haben  davon  folgende  Fälle:    t) 


das  am  Ende  sehr  abgenaxle  ku  auf  die  Torige  betonte  Sjlbe  s4  sUrk 
data  in  diese  der  l^ut  u  eindringt:  duki  (6ki)  für  mAti. 

1)  für  -7 —  nach  spilerer  Scbreibart  kh"  Wex.  41,  15;  bei  Hes. 

auch  die  langem  Sufliie  n^n^rr  40,  16.  nsn^-n^  1»11«  fTOp^TT  18»^ 

2)  Geschichte  des  VoiCe's  Israel  II.  S.'  1%. 
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^ntt3M  Glück  (der  pl.  nach  §.  170)  welches  Auüruf  wird  Heäf  "^-«-witt 
dein  'HeUf  Heü  dir!  i-«-^^N  heü  Um!  Spr.  14,  21 ;  doch  Endet  siek 
daneben  auch  schon  ^n'];|u3M  heil  ihm!  20,  18  und  Tf'^niDK  heil  äkr 
(fem.)  Qoh.  10,  17  statt"  T]^— .  —  2)  Tin;  eig.  mm«  Veretnigung  • 
oder  Getammikeii  (der  pl.  nach  §.  170  aj,  ein  Wort  welches  nach 
§.  200  c  zu  den  /^e»  gehört  und  dazu  nur  als  Beiwort  sich  er- 
halten hat  daher  nichts  ausdrückt  als  das  lat  MkS  und  unser  ^9- 
sammi,  welches  aber  doch  seines  Ursprunges  wegen  als  leeres  No- 
men fast  noch  immer  (vgl.  §.  217  A)  mit  der  nächsten  Ergänzung 
welche  möglich  d.  i.  mit  dem  Suffix  der  dritten  Person  $g,  mic, 
verwachsen  ist  ') ;  doch  wird  das  Wort  schon  stets  ohne  das  ^ 
vom  Plural  geschrieben,  außer  den  spätem  Stellen  Jer.  46,  12. 
21.  49,  3. —  3)  einige  Präpositionen,  "«intt  naeh^  ^ntin  luilsr, 
vgl.  §.  266. 

Das  sehr  kurze  a'^73  Wasier  verdoppelt  sich  selbst  stets  iu^ 
«einem  $t.  consir,  vor  SuMxen:  T^TD*»»,  l''«'*0,  afT^JQ'^Q  n.s.  w.; 
Vgl.  darüber  oben  §.  213e. —  Für  viDfiCn  mum  Häupter  wie  Jos. 
23,  2.  24,  1  punctirt,  ist  Jes.  15,  7  l^VMh  vorgezogen,  indea 
um  das  doppelte  ä  zu  meiden  das  6  vom  ig.  anfgenomme»  wird, 
vgl.  §.  186ii. 

IV.  An  die  Endung  des  fem,  pL  ni"  hängen  sich  die  $uf»  ge*250 
wohnlich  nicht  in  der  einfachen  Gestalt  §.  247il-/',  sondern  in  der^ 
mit  der  Pluralendung  "^tt  nach  §.  258  verbundenen  oder  vermisch- 
ten Gestalt,  z.  B.  l'^nnsTTd  »eine  AUöre,  Denn  da  der  j/.  c.  nhr 
gern  auf  Vocale  ausgebt,  so  kann  er  hier  zugleich  die  Vocalea- 
dung  de»  pl,  annehmen,  die  sich  wiederum  am  leichtesten  mit  den 
Suffixen  verbindet,  vgl.  §.  211J:  jedoch  ist  die  Ausbildung  dieser 
Möglichkeit  etwas  rein  hebräisches  und  den  übrigen  verwandten 
Spruchen  unbekannt.  Da  sie  aber  nicht  durchaus  nothwendig  ist, 
so  haben  sich  Spuren  der  einfachen  Suffixe  erhalten :  1)  O-;*,  ]— , 
die  sich  am  weitesten  von  on^-^'t  IH^tt  trennen,  sind  fast  noieli 
häutiger  und  älter  als  diese,  wie  antttDH,  Qnh"^n;  tsrr^nflltDIl 
findet  sich  nur  Neb.  0,  2;  on'^n'injf  V^^  VoirJ  neben  anin{{ 
nur  in  den  Chronikbüchern,  Jer.  10,  4.  24,  10.  50,  7  und  1  köa. 
1/i.  15;  seltener  ist  OH'^Tr  femer  bei  nnn^lTd  und  nina^Ta,  umi 
nur  ausnahmsweise  häufiger  bei  n'iS^sr.  —  2)  sonst  findet  ■•■ 
auch  ini2^  deine  Schläge  Dt.  28,  2Ö' (-«nbnn  2  Kön.  6,  8  geMit 
zu  §.  2V^a), 

Sügar  ist  später  jene  Verbindung  der  Suff,  mit  -me  auf  dea^ 
Uat.  consir.  sg,  fem.  n~  übergetragen  bei  vorhergehendem  bis  oBf» 
wodurch  der  Uebergang  in  den  pl.  ertrilglicher  wird,  Jes.  47,  IS. 
Ps.  9,  15.     Von  Hezeqiel  ist  sie  ausgedehnt  bis  auf  das  ni"  der 
Infinitive    nb  §.  238  e,  wo  kein  wirklicher  pL  ist,  6,  8.   16,  Sl 


1)  ähnlich  wie  im  Aethiopiichen  s.  B.  die  Zahlwörter  iteU  diese 
nächste  Ergänxung  wie  tu  ihnen  gehörig  iniich  schließen. 

Ewalds  mmsf  kehr,  Spl.  $U  A.  86 
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«■d  daber  auch  auf  den  lialbpauiven  lof.  ntt^'l?  Aast«»,  85,  11; 
ikulich  nr'tnTau:«  unsere  Verschuldung  Kxr.  9,  15.  Viel  Mehtar 
iit  dies  bei  der  Knduug^  m~  des  fem.  f^. ,  die  den  Schalle  lad 
der  BedeutBog^  nach  (als  Abstractum  §.  179)  nit  den  pl.  n^~  Aehn* 
lichkeit  hat,  wie  D3'«ni:T  schon  Nura.  14,  33,  n'«n^n'«"ia  Jer.  S»8» 
?{7n^b^  22,21;  vgf.  noch  8sef.  3,  20.  Jes.  54,  4.  Hes.  16,  15. 
2Ö.'^2.H,'7.  Das  früheste  Beispiel  der  AK  wäre  virOTsn  im  nrnf- 
iei  l^v.  6,  24  ').  "    '^' 

260  Da  durch  die  Suff,  an  die  Endung  des  s/.  cansL  fem.  $g.  «ad 

dpi.  wenigstens  eine  betonte  Sjibe  tritt,  so  bleiben  Tor  dei  Soff, 
die  Gebilde  des  sL  e.  §.212,  wie  vor  Dn'^TT  der  muc.  pL  §.  258i. 
Weil  indess  Nomen  und  Suff,  nur  ein  Wort  mit  emem  Tone  hil- 
den,  so  ist  das  Nom.  vor  dem  Suff,  bisweilen  schon  nicht  lahr 
so  stark  verkürzt  wie  im  allein  stehenden  s/.  c.  Spuren  davaa 
zeigen  sich  1)  bei  den  einfachen  Nom,  zweiter  Bilding,  welche 
ttberhaupt  nach  §.  213  den  Vocal  des  zweiten  Wzl.  f^ru  baltMi; 
■elten  die  mit  a,  wie  n'^^'p^  «/•  c.  ni^jp,  nityp^,  mit  Suff,  w^p, 
(aber  vor  n  als  Gutt.  vgl.  §.  446);  häufiger  die  mit  e,  wie  l'^n^rn^, 
vn^n;  auch  schwankend,  wie  '^nb:33  einmal  Jes.  26,  19  nehe« 
inbn:,  Dnb:3D;  am  wenigsten  vor  den  langen  pL-su/f,,  wie  Vnin]|n 
Ps.'J60,  4  Vber  on-Tihsn  Neb.  8,  16;  doch  bildet  nnns£73  Sdmiem 
welches  im  reinen  si.  c.  immer  nina^Ta  hat,  nichtnar  onhnSQ  ••»• 
demauch  Dn^^ns^iq  Ex.  23,  24.  —  2)  ähnlich  ni930  Woekem 
§.  152  c  si.  c.  ni:73\p,  aber  mit  Suff.  ^ni]^n'f ;  —  und  8)  ^^»3» 
pl.  oni:n3,  obgleich  si.  c.  n:h9,  nirns  nach  §.  214  a.  Aumr- 
dem  hält  sich  ein  Vocal  besonders  leicht  vor  Gatt.,  wie  ^T^ijiy^ 
S.  419  vgl.  in9':\0  §.  2566,  und  bei  Verlust  des  dritten  Wsl.  ^i;;; 
w^eine  Schöne  Al.  2,  10.  13  vom  fem,  von  nD^  §.  189«,  feiiier 
inbet  sein  Schwur  und  die  ähnlichen  Wörter  §i  166  4. 
6  Dasselbe  ist,    besonders  vor  Gutturalen,    bisweilen  wmA  hei 

der  leichten  Endung  -ue  des  pl.  zu  bemerken,  wie  "^yn  si,  e*  ▼•■ 
Ü'^fn  §.  178  a,  vor  Suff.  UTTV^  Hez.  7,  19;  "•D'^-^D  (Gen.  40  ahcr 
im  B.  Est.  schon  ''0''"}0),  wie  s/.  c.  sg.  Z^'^Oy  aber  mit  Suffiiea 
l'»;5'»nD  §.  187e;  -i-^nh")»  fjeine  Wege)  nach^.  416  für   n^. 

*^8M  (Gelübde)  \.  155  ^  verliert  wie  vor  der  Plural  -  Kndvttg 
§.  187  e  so  hier  vor  den  Suffixen  die  nicht  im  Stamme  hegiindale 
Verdoppelung;  und  das  ähnlich  gebildete  "t^VTM  (Schritt),  in  wei- 
chem a  nach  §.  108  c  für  e  zu  lauten  scheint  (jedoch  kommt  dM 
Wort  im  si,  absol.  sg.  im  A.  T.  nicht  vor),  verdoppelt  aw  vor 
dem  Suffixe  der  ersten  Ps.  ''-^T,z?et  Ijob  31,  7.  Ps.  17,  II,  aidrt 
vor  allen  andern  (Ijob  23,  11.  Ps.  40,  3  und  sonst)  den  Zit 
c  Die  Verdoppelung  des  lezten  Wzl.  §.214  6  bleibt  nichtaw 


1)  sehr  ähnlich  ist  dass  im  Aeth.  die  Snffiie  bei  linderen  w«»- 
lichen  Namen  von  Begriflhwörtem  ebenso  angehingt  wenK»^  wie  hei 
Pluralen. 
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Suftixeo,  sondern  se^t  sich  aucb  wohl  hier  besonders  fest»  wie 
von  nz;p  (Sabbat)  nit  Suff,  nns^;  im  pl.  rina^,  s/.  c.  ninxd) 
\^\.  aber  oben  S.  470.  Dagegen  verliert  '^1233  vor  scliweren  Siif- 
fixen   die  Verdoppeinng  Ps.  149,  8. 

L<eber  rii'^HM  Schwestern  vor  Suffixen  s.  §.212  6;  das  nach 
{}.  48  b  mögliche  SnhNb^  (und  seiner  Schwester)  soll  wohl  nach 
den  Accenten  absichtlicb  als  etwas  gedehnter  lesbar  gelten  als 
inrixbi  S,  %^Q  Anmerk, 

Purticip  und  Infinitiv  können,  wenn  sie  dem  Verbum  nach 261 
Sinn  und  Verbindung  folgen,  die  den  Verbum  nach  §.  248 — 53 a 
eigcntbümlicben  Suffixa  annehmen,  wie  '«;dt"i  videns  nse  Ps.  18,33 
(-•x-i  eig.  videns  mei  Jl,  14.  Ijob  7,  8),  •J;n'»T3nb  mich  %u  tötUes^ 
mit  der  Präposition  ~b.  Jedoch  haben  sie  stets  die  Uraussprm* 
oben  D—  und  ]— ,  nicht  die  gefärbten  l^-^r  und  ]—  (vgl.  besoa* 
ders  deutlich  Jer.  16,  21),  auch  vorherrschend  die  kürzeren  No- 
minuUuffixa  ^~  und  n-^,  wie  Ex.  2,  3. 

Noch  besonders  verhält  sich  indessen  hier  der  infin.  Da  er  6 
in  »einer  Fassung  völlig  ein  Nomen  ist,  so  reichen  bei  ihm  ebenso 
wie  bei  dem  Participe  swar  die  kurieren  Nominalsuffixe  eigeot- 
liclr  überall  bin,  selbst  nach  dem  ~b  sm  und  da  wo  wir  beim  ki* 
linitive  lieber  unsern  Accusativ  sezen,  Num.  22,  13.  Dt.  25,  7; 
und  fordert  der  Sinn  nothweadig  sein  Suffix  als  Genitiv  zu  fas- 
sen, so  wird  es  immer  als  NominalSuffix  unterschieden,  wie  ]9^\} 
zpPM  ^rr'zn  meines  Fortstoßens  wegen  d.  i.  damit  ich  fortstolU 
euch  Jer.  27,  15,  wo  Genitiv  und  Accusativ  neben  einander  ate* 
ben.  Ist  aber  dies  nicht  der  Fall  und  lehnt  sich  ein  einzelnes 
Fürwort  an  das  Verbum  welches  bei  dem  verb.  finitum  NominatiT 
des  Sazes  wäre,  so  kann  sich  dieses  dem  infin.  als  Verbalsuffix 
anhifingen,  weil  der  in/In.  nur  als  ein  unvollständigeres  und  leblo- 
seres Verbum  gilt;  wiewohl  diese  Neigung  erst  später  eiareÜk» 
wie  ''rn^.Ds  d.  i.  als  ich  imückkam  Ues.  47,  7,  "^S^S^^)  das»  ick 
eilte  2'rbr.'35,  21   von  Pi. 

( />!>  Ueienicht  der   Verbinduma  der  Sufßra  mit  den   Verbm  und  tfsmna 

t.  oben  S.  14 — 16.) 

.i.  /uüauinientreflTen  der  Tom  und  der  hinten  sich  anlehnenden  Wörtchen. 

Suffixa  an  ParUkdn, 

So  schwach  ein  vom  oder  ein  hinten  sieh  anlehnendes  Wort* 262 
eben  ansicb  ist,  so  bildet  sich  doch  durek  ihr  gegenseitiges  2««-a 
sammentrefTen  und  Sich  verbinden,  indem  das  eine  das  andere  trägt, 
schon  ein  festes  Wort.  So,  soll  das  bittende  Mj-  §.  246a*so 
weit  als  möglich  in  den  Aafang  des  Sazes  treten,  hängt  es  sieh 
an  den  scbwacben  Ansruf  HM,  und  kann  als  S1|K  o  dacht  oder 
etwas  weniger  dringend  Mj  nin  sieh  doekl  Gon.  Itt,8  eheasowobl 
an  die  Spize  des  Sazes  kommen  wie  das  lU.  -^«i  m  dir  Znaam* 

86  • 
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Beoseinng  aUfue.     Auch  vtz  b»  nieki  doch!  Geo.  19,  7.  18  yaliirt 
dahin.      Die  Masora  betraclitet  nsM   nach  den  Aeoeotea  nodi  iM- 
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•er  als  aus  zwei  Worten  bestehend,  zieht  dagpegen  MS 
so  eng  als  möglich  zusammen,  8.111.  —  Aehnlich  kdaaen  aich 
also  die  Suffixe  auch  an  die  kleinsten  Wörtchen  lehnen  welche 
▼onvorn  vor  das  Wort  treten  müssen.  Die  Verbindnag  der  8«f* 
fixa  mit  Partikeln  ist  aber  wesentlich  eine  doppelte: 

b  I.  Einige  Partikeln  geben  in  Verbindung  mit  dea  SafBzea 
den  Sinn  von  Wörtern  welche  man  kurz  am  richtigsten  imao//- 
kommMM  Verba  nennen  könnte,  weil  sie  zwar  zur  Aussage  (snni 
Prädicate)  dienen  während  sie  zugleich  ein  Snbject  seien  nnd  in* 
sofern  also  einem  Verbum  gleichen,  aber  doch  nur  eine  sehr  all* 
gemeine  Aussage  enthalten,  sofern  sie  nur  das  S^yn  oder  einig« 
nähere  Bestimmungen  von  diesem  aussprechen.  Die  semitischMi 
Sprachen  unterscheiden  sich  auch  dadurch  von  den  Mittelländischan 
dass  sie  die  Begriffe  des  Seyms  in  denen  jedes  Thun  weiter  ■■- 
riicktritt,  weniger  durch  vollkommene  und  überall  dienstbare  Verhn 
auszudrücken  wagen  (wodurch  erst  die  höchste  Kunst  nnd  Be- 
weglichkeit einer  Sprache  entsteht),  sondern  lieber  einfachere  Wir- 
ter gebrauchen  welche  zwar  den  Sinn  aber  nicht  die  AnshiMing 
▼oller  Verba  haben.  Aber  weil  in  solchen  Wörtern  doch  die  Ver> 
bindung  von  Subject  und  Prädicat  ist  und  sie  insofern  wetentlidi 
dem  Verbum  gleichen,  so  haben  sie  die  Sitte  oderdoch  eine  Nei- 
gung sich  mit  den  Person-Fürwörtern  in  6in  Wort  zu  verachnMl- 
aen ;  und  dabei  können  sie  zwar  diese  nicht  wie  wahre  Verhn 
§.  190  ff.  innerlich  mit  sich  vereinigen,  sondern  sie  nehmen  sie 
äußerlich  wie  Suffixe  zu  sich,  aber  da  die  Snffixa  entweder  strenge 
NoBunal-  oder  Verbal-Snffixe  sevn  können,  so  nehmen  sie  TielnMhr 
die  Verbal  •  Suffixe  an  um  dem  Begriffe  der  Verba  sich  mekr  im 
nähern,  wie  ähnliches  bei  dem  Infinitive  möglich  ist  §.  261  4.  Dem 
lassen  diese  kleinen  Wörter  mehr  als  die  Verba  auch  in  Preae 
das  -n  zu  welches  nach  §.  250  die  Verbal-Suffixa  an  der  TenateDe 
hegleiten  kann.  —  Uebrigens  sind  diese  Crebilde,  sobald  mai 
einzeln  betrachtet,  verschiedenen  Ursprunges  und  daher  auch 
schiedener  Art: 

c  1.    nirr  lat.  m  §.  108  g  hat  nach  §.  206  ansich  die  Kraft  daa 

Nomen  worauf  es  hinweist,  im  Accusative  sich  unterzuordnen:  da 
indess  "^lyrx  lat.  en  me!  dem  Sinne  nach  ebensoviel  ist  als  dm  Itn 
fcA/,  so  mnss  es  schon  hieher  gezogen  werden  als  ein  verhaler 
Ausdruck  welcher  auf  ein  Sejn  überhaupt  hinweist.  Dna  WiK- 
chen  hat  dazu  die  Eigenheit  dass  es  die  Fürwörter  der  enlni 
Pefson  lieber  ungewöhnlich  belebt  und  daher  betont  sich  anhingt: 
^rsn ,  ^^n  Jos.  9,  25  vgl.  §.  64  a,  sodass  sie  erat  in  Panan  wie 
h«  den  andern  Wörtern  lauten:  ^nn,  n3j[n  Gen.  22,  I.  II.  Ijeh 
88,  85;  doch  findet  sich  auch  mit  dem  -e  tot  dem  Teae  wmt 
anOer  der  Pansa  ^urit  ^Hn  Gen.  22,  7.  27,  18.  44,  16.  5«,  16. 
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Num.  14,  40.  Id  der  dritten  Ps.  9g.  ini?7  Jer.  18,8  tCHby  lOMt 
^iT\\  pL  azn;  in  der  zweiten  Ps.ft^.  '^Vn^  in  Pania  Jf^tn  Ps.  189, 
8  nach  §.   250,  /•«».  7]in  vgl.  §.  265,  p/1  CSDin  ^).'  ' 

2.  Die  Wörter  -UT^)  ei  u/  ...  d.i.  et  /isJui  mdbi,  eigibi  ...,d 
lind  deiuien  Gegentheil  "']'«M  et  tsl  iwcA/  . . .  sind  nach  §.  209  e  «r- 
HprÜDglich  leere  Nomina  d.  i.  solche  welche  eine  gleich  folgende 
Ergänzung  durch  den  sl.  camihr.  fordern:  allein  dem  VerbalsiBae 
zufolge  mit  welchem  sie  in  d^r  Sprache  gelten,  gestalten  sieh  doch 
an  ihnen  die  Suffixa  vielmehr  verbal ;  und  dass  die  Sprache  em 
soicbeii  Suf6x  wirklich  als  Accusativ  faßte  zeigt  deutlich  die  Aitf* 
lösung  von  a^^"*»  ihr  $eiä  nieki  in  C3Dnfil  7''»  S.  264  welche  sieh 
einmal  in  der  spätem  aufgelöstem  Rede  findet  Hag.  2,  17. 

.3.  Wörter  wie  Tia^  «ocA..«,  Tl*»  oder  weiter  verkürzt  ^W « 
WO  ...?  sind  ursprünglich  bloße  Zeit*  und  Orts- Wörtchen,  welche 
iürsich  im  Saze  Sinn  g^ben  und  der  Ergänzung  durch  Accusativ* 
Suffixe  nicht  bedürfen:  wenn  sie  also  dennoch  solche  annehmMi, 
so  zeigt  dies  nur  dass  sie  schon  den  reinen  Vebalsinn  angeoMi*. 
men  hatten :  noch  iii  , .,,  wo  i$i  .,.?  ^)  Daher  können  gerade  sie 
auch  noch  loser  mit  dem  Pürworte  verbunden  werdeuy  wie  zan  n^il 
wo  sind  sie?  Zach.  1,  5  neben  a^et   Nah.  3,  17  steht  ^). 

Alle  diese  Wörtchen  haben  wie  nin  §  e  gern  das  -ii-  im  Tone, 

wie  immer  ""lY^  "^^^  ^*"  *^  ^U^%  **^  ^"  *^^'  "^^  ^^  ^  ^^ 
»g.  ^snr,  'isrx,  nir«;  ferner  i:Sp^  er  i$i  nach  j«  250*  auch  ia 
Prosa  Dt.  29,  1  i/\  Sam.  14,  80.'  23,  23,  aber  einfach  i«K;  ^':n^'* 
3r^>  TPÜ»  >"  Pausa  ns^M  wo  bi$i  du?;  Carfit,  =3119,  später 
^'2"TN   geschrieben  Ps.  73,  5  vgl.  59,  14;  aD?**«!  C30Ö> 

Wie  wohl  von  diesen  Verbal-Suffizen  wo  es  nöthig  die  strea- 
gern  Nominal-Suffixe  nach  §.  222  e  unterschieden  werden  köoMB» 
zeigt  'i:';i'^72  in  Dauer  ich  bin  — ,  d.  i.  so  lang^  ich  bin  —  mit 
folgender  Aussage,  und  das  dichterisch  erneute  ^ni'S  ui-Ummt- 
meiner  d.  i.  mit  an  sich  geschlossenem  Sinne  ui  uteimam  Labaa 
Ps.  104,  33.  146,  2  vgl.  ni9»  $aU  Uk  lebe  Gen.  48,  15. 


1)  spätere   Sprachen   haben    solche  Wörtchen  noch  bestimmter  m 
Verbon  gebildet  die  aber  doch  immer  anvollkoromen  bleiben  sofern  sie 

immer  nur  im  Perf.  erscheinen  können:   so   das   Aroharische  {(0*  (er 

18(1,  gewiss  aus  ^2^7•  2)  Weiter  auigebildet  aber  doch  ver- 

wandt ist  die  W.  1U7^  stse«,  wokmen;  auch  das  indo-germ.  <l«  (esse)  hat 
Ähnlichen   l^ut  und  Ursprung ,  vgl.  A*  =^  m*en, 

3)  ganz  ähnlirh    lind  hier   Gebilde    im    Neuarabischen   wie 

wo  bist  du?  kSsj^Olt  toUmgt  du  Insi,  leibst  ^It  ich  bin  mcAl,  C.  de  Per- 
reral  gr.  ar.  Tulg.  $.  218.  291.  Habicht  epist.  arab.  p.  12,  9.  Aber 
auch  das  Koptische  AT^ÜFf  wo  iäi  er?  ist  ihnlich. 

4)  im   Samarischen   seit  sich  dann  gar  wieder  nsfiin  d.  i.  u'  t^ 
xusammen. 
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a  Noninal-Suffixeii  gleich,  nnd  dies  gilt  allerdings  hier  ab  ohentas 
Gesez.  Doch  fangeo  einige  längere  Präpoaitioiien  4b  daa  Dater- 
scheidende  der  Verbalsuffixe  anzunehmen,  weil  auch  die  Prftpoai- 
tionen  allnälig  freier  und  allgemeiner  d.  i.  mit  dea  AeeoMitive 
(statt  des  Genitivs)  verbunden  werden  können  und  so  sidi  etwas 
Mknlickes  wie  in  unsem  Sprachen  die  Verbindung  gewisser  Pril- 
Positionen  mit  dem  Accusative  bildet;  so  nsrinn  mn  ihre  Sieih 
Gen.  2,  21,  dichterisch  -«annn  mb  um,  ^z'iyz  circa  wm  2  Sam.  22 
87.  48  (aber  beidemale  niclit'Ps.  t8).  PsTTsO,  tl.  N«r  ist  woki 
so  beachten  dass  der  verschiedene  Casus  keineswegs  wie  im  Mit- 
telländischen den  Sinn  ändern  kann,  vgl.  S.  495. 
b  Am  merkwürdigsten  nnd  durchgreifendsten  ist  lesteres  bei  der 
Präpos.  ]73  au$  geworden.  Das  -n,  schon  ansich  sehr  nachgiebip 
§.242,  ist  vor  leichtem  Suffixen  gmnz  dem  vor  solchen  eiadiw- 
genden  -«  §.  250  gleich  geworden,  und  da  dadurch  der  Ten  nn4 
•zum  Tbeil  selbst  der  Umfang  des  Wortes  sehr  verkürzt  ist,  so 
hat  sich  das  12  in  sich  selbst  wiederholt  (nach  §.  109) ;  so  ^WO 
für  ^BIQ  am  mir,  i:bt3  aus  ihm  Ps.  103,  12,  aber  auch  13V19  M 
tibi  für  Tran  nach  §.  60 il,  ni79T3  am  ihr;  *^73t3,  -la^a,  vral  dien 
n  vor  den  schon  etwas  schwerem  Suffixen  nicht  so  naluB  nnd 
leicht  zu  halten  ist,  in  Pausa  aber  J^s.73 ;  vor  den  schwerem  Snf» 
fixen  endlich  fällt  diese  ganze  Bildung  weg:  a3T3,  Canig.  Dick- 
ter opfern  auch  wohl  diese  echthebräische  Verdoppelung  vre  sie 
in  Prosa  immer  g^lt  wieder  auf,  theils  die  pros.  Aussprache  mit 
zum  Suffix  gehörigem  n  wieder  auflösend  und  dehnend:  ^n^^  Pa. 
68,  24.  Ijob  4,  12,  theils  die  Suffixe  an  das  ganz  volle  ^  kän» 
gend:  ^ni^,  ^n,  aber  lezteres  in  Pausa  immer  ^n  Ps.  18,  tS. 
Ijob  21,  tÖ.     Vgl.  ital.  eon  mecOj  e.  iceo^  r.  seco '). 

264  Der  Gegensaz  zwischen  den  leichtern  und  schwerern  Suffixen 

a  zeigt  sich  auf  besondere  Art  bei  der  Accusativ-Partikel  niai  §.  207  e. 
Diese  ist  nach  §.  22  6  schon  herrschend  in  "TiM  oder  ohne  Maffif 
nfit  abgestumpft  und  der  ursprüngliche  Wicul  6  hält  sich  nur  vor 
Suffixen,  da  durch  diese  das  schließende  n  getrennt ,  der  Vocal* 
laut  der  Sjlbe  also  erweitert  und  der  ursprüngliche  lange  Vocal 
fester  erhalten  werden  kann.  Und  zwar  bleibt  6  vor  allen  leiek* 
tera  Suffixen,  wie  "«n^K  mich,  ^p&t  ihn.  q:p&t  uns,  r.Dbtdick:  nber 
vor  den  schweren  Suffixen,  vor  denen  jeder  bewegliche  lange  Ve- 
cal  sich  verkürzt  §.  255  r,  lautet  sogleich  jenes  durch  Abstampfmig 


1)  sonst    ist   aurh  xu  vergleichen  die  Wiederholang  ^^^  in  Neu- 

arsbischen  für  J.,  Dombay  gr.  maur.  ar.  p.  29.     Journal  tBistH|ne 

Sept.  p.  197  und  SchRem  viewi  on  ihe  improfement  of  the  Maltese 

guage  (MalU  1838)  p.  119;  nns  fiir  nn  in  Carmina  SamariUns  ed. 
Geienitis  p.  33.  t.  1.  Andere  Beispiele  Ton  Worlverdoppelunfen  ans 
dem  Hebräischen  seihst  i.  oben  %.  238  c.  258d. 
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entstandene  e:  nsPM,  OnriM;  onr  die  Spätem  iMlden  auch  kier 
wieder  folgerichtig  c DD "iK  Jlos.  28,  15.   Hes.  23,  46  f. 

Von  der  Präpos.  n»,  "TM  miiy  vor  Soff,  ^nei,  ':|I3M,  C3Dl^fel6 
1;^.  217ik,  ist  also  jene  Partikel  völlig  verschieden;  aber  da  das  aJ^ 
gestumpfte  n*i(i  dieser  Präpos.  sehr  ähnlich  und  außer  vor  Snf* 
fixen  ihr  ganz  gleichlautend  geworden  ist :  so  werden  später  beide 
immer  mehr  so  zusammengeworfen  dass  n*ie<  vor  Suffixen  aneh 
für  die  Präpos.  mii  gebrancht  wird,  wie  ^n^M  fiir  *^nM  mii  mir; 
hu  bei  Jeremja  und  gleichzeitigen  Schriftstellern,  auflfallend  nach 
schon  einmal  Jos.  14,  12  aus  dem  B.  d.  Urspp.  und  2Saai.  24, 24. 

i7:i)  für  'S)  ist  nach  §.  2216  mehr  eine  Kigenthiimlichkeit 265 
dieser  Präposition  wegen  ihres  besondem  Ursprunges  iindSinnefl;a 
und  dichterisch  kann  so  vor  jedem  Worte  iiss  for  das  kürzere  ""a 
gesagt  werden.  In  Prosa  aber  bat  sich  die  längere  Aussprache 
immer  vor  den  leichtern  Suffixen  erbalten:  '^dbS,  '^^t)^;  dagegen 
lautet  die  Präposition  vor  den  schwerem  O^^ ,  tans,  nur  dich- 
terisch noch  a^'tTas  Ijob  12,  3.     Sonst  vgl.  \.  221  &. 

Mit  Suffixen  verbunden,  haben  überhaupt  die  Präpos.  und  m/h  6 
dere  übrigens  sehr  kurze  und  abgenuzte  Partikeln  ofit  die  längere 
Voculausspraclie.     So  erscheint    1)  beständig   das  ä  des  Vortona: 
^s,  '':'22,  snb,  auch  ^otnmy  von  CS7  mii;   —    2^  die  langem 

Bildungen  'srrV  ("'^  ^V>  1^^>  1n^  ^^'  1\!^*  ^^  ^^^  SHS  flb 
^z  (s.  beides  zugleich,  jenes  mehr  in  Paaaa,  Ex.  29,  29);  feraer 

tDH^r,  inn»  für  say,  in"w;  auch  oft  ninb,  rrena  fihr  inb, 
=3713.  —  3)  (/  für  tf  als  Bindevocal  des  Suffixes  nach  §.  247«: 
^:b,  ^SPM,  ^ZDbt,  sosehr  dass  dieses  (i  das  •  des  Suffixeader  2Ps. 
fem.  $g.  verdrängt:  TjZ ,  T\T^\^^  H*]*^''  ^V^'  Hierin  hat  auch  bb 
omnis,  ülierhaupt  dem  Begriffe  nach  einem  Pronomen  nahe  ') ,  et- 
was Pronominales  angenommen:  ^^Vs  wir  alie,  TjVs  oder  TjVs  du 
ganz.  —  /i)  Die  starke  Verkürzung  Tj —  für  •!^—  trifft  nach  §.  t4  e 
bei  ihnen  schon  bei  kleinerer  Pausa  ein  Dan.  10,  19,  obgleich 
dadurch  das  msc.  mit  dem  fem,  der  zweiten  Ps.  tg,  zusammen- 
fallen kann. 

Sehr  merkwürdig  bildet  sich  von.c:;  mit  nichtbloss  "«799  son-c 
(lernauch  ^']'^y  für  die  erste  Ps.  sg.  mii  mir;  da  die  Wurzel  die 

Kcs  U'ortcbens  unstreitig  09  und  mit  Umsezung  der  Laute  ^ 
ist.  8o  wird  man  in  diesem  d  am  richtigsten  ein  Ueberbleibsel  Ton 
dem  ursprünglich  vollem  I^ute  des  Fürwortes  der  ersten  Person 
-ti  S.  2.34  finden.  Nach  den  Gliedern  eines  Verses  wechseln  beide 
Ijob   10,   17. 

Spuren  eines  p/.  von  Präpositionen  §.  258  e  zeigt  vor  Suffixen  266  . 
noch  immer  ""^n^  fiacA,  obgfleich  der  einfache  ii.  e,  ohne  SafBzea 
schon  oft  bloss  "ifidt  lautet.  —  nnn  utUer    steht    nicht    mehr   ui 


r   — 


1)  wie  üax  Sanskrii  und  viele  andere  Sprachen  diese  Begriffs- Vor- 
wandUchaft  zeigen. 
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einfachen  «I.  e<m$ir.  sondern  bloss  vor  Suffixen  im  pL^  efcgieicfc 
für  das  längere  Wort  orr^nnn  häufig  schon  das  kflnere  rmm  if . 
Cannn  steht  ygl.  §.  259.  —  -n»  ton,  *tn9s  mm  mriek  nach  §.  2554 
gebindet,  steht  nur  in  dem  Worte  ^3'^ns;a  m  «nt  Am.  9,  10  Bit 
Pl.-Suffix.  —  Bei  yz  unichem  ist  d^Tpl  ^r;,  n'ira  sww  »eirt 
auf  d6n  Fall  beschränkt  wo  auch  das  Suff,  einen  PlnralsiBB  iMt, 
s.  B.  Od'^rn^  ^ra  %wisckem  wUr  mmä  emeh:  doch  findet  sich  nach 
^-»D-^a  Gen.*^  16,  .'i ;  und  ^a-<^  wie  das  K'Hb  Jos.  8,  4.  8,  1 1  wahr- 
scheinlich will,  ist  yom  Q^ri  in  i^a^a  yerändert. 

Nicht  zu  yerwechseln  mit  diesem  pL  ist  die  äußerlich  gleicbe 
Aussprache«  yon  den  Präpositionen  ~bM  s«,  V9  dto*,  n9  i^  s«, 
welche  von  W.  Wb  yerknrzt  die  Endung  ^-n~  ursprünglich  bahea, 
und  nicht  vom  pi ;  vor  Suffixen  ist  diese  Endung  stets  eriuütMi 
ygl.  §.  21  \f,  256  6;  auch  im  gewöhnlichen  $i,  emuir,  findet  ndi 
dichterisch  noch  "^^M  (nur  im  ijob),  "^bs; ,  ^n^.  fit  hat  0  aicht 
nach  §.  46a,  sondern  stammhaft,  wie  das  Arabische  aeigt').  — 
Da  also  der  Vorton  hier  bleiben  kann,  so  lauten  sie  '^bfit,  ^^9» 
*n9ba  (S.  493),  aber  cad""!^  und  auch  OD**bii  nach  §.  605. 
6  Ein  Fall  wo  die  Präpos.'  mit  w/f.  als  mit  Nachdruck  yonorf*- 

gesezt  gerade  im  Gegensaze  eine  nach  yom  gezogene,  lange  Aaa* 
spräche  behält,  ist  tSD^n^  für  S?  Ijob  82,  12  welches  gaai  so 
bt  als  wenn  wir  einmal  ungewöhnlich  sagen  aiAf  mtek  fifar  mmf 
imek.  —  Aehnlich  scheint  in  dem  Wörtchen  nn9  mmm  6.  216« 
die  Endsylbe  durch  eine  besonders  hinweisende  neue  Kraft  der 
Aussprache  betont  zu  sejn  :  da  das  i  in  n9  Zeit  stammhafit  ist 
und  das  a  also  in  jenem  Mn9  nur  so  geblieben  sejn  kann  wie 
das  in  Drf^a*^  von  *^a"^  6.  ^\d. 


Anhang  lur  Bildung  des  Nomen. 

Zühiwörier. 

267  Diese  wenigen  Nomina  machen  wie  ihrem  Ursprünge  aa  ihrer 

a  Bildung  nach  eine  sehr  eigenthnmliche  Sippschaft  aus,  fiber  ifdcha 
am  leichtesten  erst  jezt  zusammenhangend  die  Rede  ist.  Sie  aiad 
wie  Eigennamen  die  eine  bestimmtere  Bedeutung  durch  den  Sprach- 
gebrauch erhalten   haben :    aber  schon   in   uralter    Zeit   hahea 


1)  auch  in  einigen  gemeinen  Mundarten   dei  Arahiichen  aprechca 

tich  die  Wörtchen  ganx  hurx  ^^  J^,  i.  Vaisalli*!  gr.  della  ling.  mal- 

tese  p.  26.  Journ.  ai.  1846  I.  p.479.  Jujnhoiri  Chron.  asm.  arah.  a^33. 
Dan  man  bei  -ai  nicht  an  den  pL  denken  kann,  leigt  auch  das  Ihandm 

J^^  {Umkreis,  der  Bildung  nach  /ein.  jf .) ,  auch  im  innern  pJL  (Tgl.  nHa^({) 
iS^  MM,  welches  Tor  Suffiien  -«i  lautet  Flkih.  ChnL  p.  23^  3.  - 
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sich  80  festgeseit  dass  ihr  Zasaauiienhang  mit  den  fibrig««  lebea* 
digen  Wurzeln  der  Sprache  und  die  volle  UrliedeatnBg  ichwer  sa 
erkennen  ist.  Dagegen  hat  sich  in  ihnea  selbst  nach  ihren  be* 
8ondem  Arten  and  Reihen  wieder  eine  großartige  Beständigkeit 
neuer  Bildungen  entwickelt ,  im  Semitischen  noch  viel  treuer  er- 
halten als  in  unsem  Sprachen ,  wo  die  einfachen  Zahlwörter  im- 
mer mehr  bloss  Adverbia  werden.  —  Wie  alt  sie  sind,  kann  man 
an  d^r  vielfach  merkwürdigen  Thatsache  ermessen  dass  die  Zah- 
len von  1 — 7  im  Semitischen  und  Mittelländischen  den  Wnrsela 
nach  übereinstimmen,  nicht  aber  die  weitem.  I)  sem.  akhaä^  sanskr. 
eka,  im  Griech.  noch  in  ixdui^og,  ixatTto^;  2)  sem.  Im  und  Ir«, 
mal.  toru,  mitteil,  dta  (vgl.  sanskr.  pvos,  uvQioy  y  lat.  ertu)^  Ter- 
mittelt  durch  sem.  iam  s=  Zwilling  ^) ;  3)  mittell.  ira  (ein  pl.  vom 
vorigen),  semit.  $io  oder  sut  Wiederholung  i*lo$y  mit  gewohatea 
Tebergängen;  4)  mittell.  qwaiuar  verdoppelt  aus  Amt  (tvar  s»  8), 
dem  mit  Umsezung  der  Laute  91*1  entspricht;  5)  sem.  M«m4, 
mittell.  kkankh  oder  kkantthf  lat.  qumqvs  wechselnd  mit  sanskr. 
panuk  TTivn^  vgl.  sanskr.  p6m  lat.  «mnif  Hand,  5  Pinger ,  (mal. 
lima-rima  5  und  Hand) ,  ^D'n,  yM  u.a.  6)  tkeik  sem.  und  saniikr. 
7)  9ab*  sem.  und  tapt  mitteil.  Unter  den  iibrigen  köaate  mai 
höchstens  alf  mit  lat.  miUe  zusammenbringen,  W.  ««/  oder  ktm 
aber  dies  ist  nicht  so  nahe  und  gewiss  als  jene  Verwaodtsdiafit 
der  Zahlen  1 — 7.  Hingegen  im  Koptischen  geht  die  sprachliebe 
Verwand  tschaft  hier  gerade  noch  um  ^ioe  Stufe  weiter:  nkmAm  8« 

I.    Ursprüngliche  (Numeralia  cardinalia) : 

1.  nnK  einer:  die  kürzeste  Aussprache  ist  nnet  (später  Hes«  6 < 
33,  30  daraus  nach  aramäischer  Art  nn  verkürzt),  wofür  nach 
§.  /iO  b  inst  mit  schwacher  Verdoppelung  des  n ,  und  dann  aaeb 
<lcr  Dehnung  des  ä  der  Endsjibe  in  ä  nnfil  §.  5iii,  die  gewdba- 
liclie  Aussprache.  Im  9t.  e,  nnet;  doch  findet  sich  im  Flusse  der 
Rede  (sogar  bei  kleinem  Hebungvaccenten)  auch  noch  *ini|  ab 
$t.  ab$.  Gen.  48,  2*/.  'Zach.  II,  7.  Jes.  27,  12,  waa  nach  der 
zuvor  erklärten  Stammbildung  des  Wortes  nicht  anllällt.  Das  ftm. 

1)  ftHM  könnte  voro  tck,  npei  vom  Du  genannt  icheinen,  da  der 
Zahlende  am  richtigsten  lo  Ton  sich  lelbit  suigeht,  vgl.  Bernhard  Sekmid 
ulxr  Sprachen-  und  Völkenrerwsndticbsft  (Halle  1838)  S.  10  ff.:  aber 
wahrscheiolicher  ist,  wie  mms  und  wohl  auch   drei  und  vier  vom  Palten 

und  Winden  n:u?,  so  eitu  vom  ebenen  und  geraden  genannt  vgl.  Ist 
ftfquuM.     Da  das  Wort  für  sdbn  im  Malaiischen  soviel  als  Kepf  oder  Ummr 

bedeutet,  no  kann  man  auch  ^tD9  mit  '^y^  Haar  d.  i.  viti  vergleicbea. 
Nach  den  Spuren  aller  Sprachen  sind  bloss  die  Kahlen  für  I,  2,  5,  10 
lind  etwa  100  oder  1000  als  ganx  ursprunglich  verschiedene  eiafaebe 
Worter  zu  erwarten:  und  im  semit.  tragen  die  für  6—9  in  dem  t  wo- 
mit  sie  sogutals   alle  beginnen  noch  eine  s6  denkwürdige  Gleiebheil 

dass  man  Termuthen  kann  sie  seien  etwa  ans  dem  t  von  nV})3n  für  5 
und  den  Zahlen   1-4  verscbmolien :  «-ex,  «-dba,  e-kd^ 
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nnil  für  n^TiK  nach  §.  61;  der  pL  findet  sick  in  der  Bedeatvag 
CanriH  einMige,  dieidben  Gen.  11,  i  oder  mmi^  21  y  44.  29,  20. 
Dm  Wort  hat  also  Adjectivbildung  §.  149,  nnr  anf  eigeae  Art. 
—  Ca^3Tp  wmei  im  du. ,  /imi.  O'^nTD  ans  D^nsui  §.  60  c  TemtÜBadt ; 
daher  bleibt  dieses  Dag.  iene  nach  den  Präfixen  (§.  245)  nad  ia 
^n^Tra  Zach.  4,  i:^,  da  so  eine  insammengeseste  Sjibe  vor  n 
gebildet  wird,  fehlt  aber  in  '^TVß'O  von  uoei  Rieht.  16,28,  obwohl 
nach  dies  nach  §.  242  in  "^IVDJS  zusammenfallen  kana  Jon.  4,  11. 
Der  ti.  c(msir.  ^tDj  "^nyi,  Es  ist  eigentlich  ein  subsCantiTiacher 
Dual,  wie  ein  Paar y  nach  §.  1866  gebildet,  aber  schon  einem 
Adjectw  sehr  genähert,  woher  der  Geschlechtsunterachied ;  Tgl. 
§.  286  d. 
c  2.  Die  Zahlen  von  3 — 10  sind  eigentlich  SubiianÜva  der  Menge, 

Wie  die  Zahlen  von  5 — 10  im  Indo-Germ.  ursprünglich  ab  si^ 
$ieniita  pL  neulra  galten,  da^an^  naean  lat.  decem,  noeem ,  so  lui- 
ben  8 — 10  im  Semit,  die*  Bildung  des  fem,  $g.  als  des 
oder  Collectivum  §.  179  c.  In  der  Verbindung  mit 
sollten  sie  eigentlich  als  Substantive  im  ii.  c,  verbunden  werdea, 
wie  S'^sa  n*j3bTD  trias  ßUorum  d.i.  ires/Uii:  aber  schon  hahea  aie 
diese  Substantivbedeutung  viel  verloren ,  da  sie  neben  dem  wtck- 
tigern  Nomen  nur  den  Begriff  eines  Beiwortes  zu  haben  sckeiaea : 
sie  werden  auch  als  Adverbia  ohne  $tai»  eonUr.  dem  Nomea  Tor- 
gesezt,  wie  S*^:^  HTDbTD,  oder  sogar  im  Sinne  der  Adjectire  aack* 
gesezt,  nuibiD  S'^SSi  welches  leztere  aber  selten  und  später  ist. 
Da  sie  nun  so  in  der  Verbindung  mit  einem  Nomen  immer  m^r 
dem  Adjectiv-Begriffe  folgen,  so  richten  sie  sich  auch  schoa  naeh 
dem  Geschlechie  der  Substantiva:  ihr  ndeksie$  €rebilde  (mit  der  Ba- 
dang  des  fem,)  blieb  für  die  Verbindung  mit  dem  ndektiem  G#- 
eekiechie  d.  h.  dem  mse. ;  dem  Namen  fem,  wurden  sie  sum  Uater» 
schiede  durch  eine  der  oft  beschriebenen  Wirkungen  des  Gegaa« 
saies  ohoe  Endung  (also  gleichsam  im  msc.)  verbunden;  denaaa« 
fem  bei  ihnen  die  Femininform  die  erste  ist ,  bilden  sie  im  SCro- 
ben  das  Geschlecht  zu  unterscheiden  den  geraden  Gegeaaaa  sa 
allen  übrigen  \omina.  Jedoch  finden  sich  bisweilen  noch  die  ar- 
sprünglichen  Femininformen  mit  Femininsubstantiven  verhuadea, 
z.  B.  für  n^:a  u;bu3  drei  Töchter  n^3a  nurbu)  Gen.  7,  13.  Hes. 
7,2.  Zach.  3,  9;  vergl.  den  Wechsel  zwischen  beiden  Jer.  36,23. 
In  dem  Zahl  werte  n:^^  ist  das  schließende  -^  wahrsckdalich 
stammhaft  %  als  wäre  das  Wort  (was  auch  ansich  wahrackeialich) 
ursprünglich  no^h  länger  gewesen.     Die  einzelnen  sind: 


1)  Im  Arab.  und  Aram.  erhält  es  sich  nlrolich  vor  der  weiblidMa 
Endung;  und  die  äthiop.  Sprachen  zeigen  wenigstens  bei  der  BUdaag 
für  80  immdt^d  norh  seine  Spur. 
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Uat,  ab$. 

3    morttJ 


6 

7 

8 

9 

10 


IT-:      ' 


nrrn 


r/  -t 


$tttt.  at$. 

tIaL  0. 

T 

,b^^ 

«jjjn*) 

IV          s 

»51p») 

STOP») 

ntoy 

^1 

1)  Der  w.  cofulr.  hat  nach  $.211  tonloses  n.  —  2)  « ist  schwerlich 
bloss         '     ^  " " " 

r.  nach  %.  213  6.  —"5)  8.'$.  213  a.  —    6)  wohl  nach   $.  150  gebildet 
und  dann  erst  TerkürzL 


nach  j(.  58  unwesentlich  Torgesezt,  fehlt  aber  in  den  Ableitangen 
;0.  —  3)  Verdoppelung  nach  $.  146.  —  4)  seltene  Bildung  des  tt. 


Allein  d.  i.  ohne  ein  hinzugefügtes  Substantiv,  kann  eia  sol* 
ohes  Zahlwort  nur  als  Neutrum  gebraucht  werden :  nod  dann  wer> 
den  die  Zahlen  von  1 — 10  nach  §.  172  immer  «machst  im  fem. 
«gebraucht,  wie  CS'^nip  %meie$  oder  %»eierlei  Spr.  SO,  7.21,  n^'icbtä 
dies  dreies  Ex.  21,*^  11  :  doch  findet  sich  abwechselad  damit  aaeli 
das  msr.  so  angewandt  wenigntens  im  Gliederwechsel  Spr.  SO,  18. 

nie  Zehner  werden  durch  den^pl.  dieser  Zahlen  8 — 10  aasge- 
drückt, ohne  Gescblechtsunterschied :  zanpbu?  SO,  £3^92^11  40, 
s-^r-^n  50,  D-'^üTp  60,  O-^ya©  (s.  §.  189*)  70,  0*^0^"  80, 
Z''ri;n  90;  von  nntoy  10  wird  der  pl  D'^nto  nicht  filr  100  jre- 
braucht,  wofür  längst  ein  besonderes  Wort  §^  entstanden  war, 
sondern  für  20. 

8.  Außerdem  als  einzelne  Wörter:  n(l73  100  ein  fem.  nacii^' 
g.  186  6  von  W.  nitT3,  «I.  e.  rwo^^  du,  D^nwilJ  200  (für  -^ixj 
(:s.  f)/i6);  pl.  si.  ab$.  und  e.  (§.  446)  n*ifiit),  2 Kön.  11,  4.  9  im 
A'/i6  noch  nVNr,  da  riMT:  aus  Tl^ttio  verkürzt  ist  §.  1866.  —  (j^fil 
m$c.  1(»00,  du!  D-'cb«  2000,  p/.  D-^cSw.  —  rras-l  fem,  (später  «an 
§.  lH5c,  daher  du  D^ntn  Ps.  68,  18)  eig.  Menge  ^  am  eine  ao- 
bestimnit  große  Menge  über  1000  za  bezeichnen,  dann  bestimmte 
Zahl  für  10,000  Rieht.  20,  10;  erst  nach  dem  Rxil  mit  kleinen 
Zahlen  verbunden. 

Bei  der  Zusammennennung  meherer  dieser  Zahlen  herrscht  noch  268 
nicht  eine  einzige  Ordnung.     Die  einfachste  und  erste  ist  die,  mita 
der  kleineren  Zahl  anzufangen    und  die  folgenden    großem   durdb 
-^  und  zu  verbinden : 

1)  in  der  Verbindung  der  Bmer  mii  4er  Zmhl  10  hat  sich  diese 
Ordnung  erhalten,  aber  schon  sind  beide  Wörter  stets  sehr  eng  sa 
einem  zusammengesezten  und  anzertreiinlichen  Worte  verboodea, 
daher  ohne  -"^  fast  wie  tedecim,  quindecim  u.  s.  w.  Das  erste  ist  also 
nach  der  kraft  der  Zusammenseznng  das  herrschende,  und  luuia 
nach  §.210  im  si,  c.  stehen,  obwohl  noch  nicht  nothwendig.  Aach 
dat»  <ieächlecht  des  zusammengesezten  Wortes    bat  sich  nadi  die- 


572  B.  Ul.  —  Zahko&rter.    §.  268.  269. 

ser  engsten  Verbindung  geitaltet :  weil  swiachen  Einer  wid  XtAm 
keine  Trennung  ist,  so  richtet  sich  das  untergeordnete  Wort  dl.  i. 
die  Zehn  nach  dem  €reschlechte  des  Einer,  und  dem  Warte  wel- 
ches dem  Sinne  nach  «fc.  ist  wird  nicht  n*^to9  mit  Peaiun  •  Ba- 
dung  sondern  nt)^  verbunden ,  sodass  die  nächste  Geatall  iat 
nt}7  nnet,  1W  niöbip  u.  s.  w.  Dabei  kann  sich  das  erste  nad 
herrschende  Wort  dieser  Zusammensesung  sngleich  (nach  §.  267  c.  d) 
nach  dem  Geschlechte  eines  genannten  Substontivs  richten ,  aber 
das  susammengesezte  Zahlwort  nie  mehr  in  einen  $i,  e.  M  dieaeM 
treten ,  so  dass  nun  umgekehrt  ^W  immer  voll  und  starr  so 
lautet,  während  das  fem.  eben  als  solches  jest  schwiteher  aad 
auch  mit  einer  schwachen  Pemininendung  (§.  173  f)  rnt^ 
gesprochen  wird  (wodurch  'im  und  nnto  zugleich  Toa  dbr 
allein  stehenden  Zahl  §.  2^7  c  m  der  Aussprache  genug  veniehie- 
den  sind),  z.  B.  w^z^  ')^y  Twb^  13  Söhne;  n^23  rT*ltD9  «ibv  iS 
Töekier.  Der  sL  cornir,  ist  beständig  so  im  erstem  Worte  paactitt 
wenn  dieses  keine  Endung  hat,  wie  ntp](  nn»  11  msc.,  n^lDar  ViQn 
15  fem.;  auch  hat  das  ffri  stete  nto/  Q^JV  12mfc.,  n*2tD9*D'^liip 
panctirt  als  stände  der  $L  e.  '«:ib,  ^VtV.  Für  das  erste  fliaÜiiwoit 
in  ^to  nnei  11  mu:,  und  nniü^  ^^^  fem,  findet  sich  aadi 
nur  in  dieser  Verbindung  vorkommende  ^n\p9 :  dies  ist  swar  U 
hebräisch  und  seiner  Abkunft  nach  dunkel,  zumal  da  es  für 
Geschlechter  dient,  doch  ist  es  wahrscheinlich  nur  mnadartig'  voa 
nnt^  verschieden  '). 

b  '^ '  2)  In  der  Verbindung  der  Einer  und  Zehner  20—90  kaaa  dio 
kleinere  Zahl  vorhergehen,  aber  auch  schon  folgen,  welehea  fem* 
tere  in  den  spätem  Büchern  häufiger  wird;  stete  aber  wird  daa 
mnd  -1  zwischengesezt,    wie  D'^^uil  \zr^  oder  xoxo\  D^O^  Ott. 

c  3)  Hunderte  werden    mit    niedem   Zahlen  ebenso   veriiaadeai 

eatweder  von  der  kleinsten  Zahl  an,  wie  5  und  80  und  100  Goa. 
5,  25,  oder  umgekehrt ;  später  wird  das  und  allaüUig 
Ib. der  Zusammensesung   mit    Teu»enden  wird  jedoch   fast 
schon  (Num.  3,  50)  die  Zahl  Tausend  vorgesemt.  —  Die 
Ränderte  oder  Tausende  bestimmende  Zahl  steht  nothweadi|f 
ihnen,  und  zwar  der  Einer  nach  §.  267  6.  c   vom  Geschladbta 
nM73  als  /an.  und  C]b»(  als  mic.  abhängig,  z.  B.  n*iM)3  9:^^  700, 
D^Sm  T\ry^  7000,   b"*>DbK   nnip^    10,000    2  Sam.   18,  8,  oder 
l|V^' nnto^  *(s.  §.  287i)'iiez.  45*,'  I;  R|b»  n»«  100,1000. 
269  11.    Abgeleitete  Zahlwörter,  im  Hebr.  noch  sehr  wenige,  aiad: 

a  1.  die  Ordinalia  oder  vielmehr  Zuhladjeetien  hildea  ach  dareh 

die  Endung  der  Adjectiva  §.  164,  jedoch  sesen  die  iherliaa|it 
ähnlichen  Zahlen  3 — 10  schon  eiae  fHlhem  innera  BiMaag 


1)  wie  im  Samaritrhen  wirklich  "^^"^V  i:^  für  '9  *in  gesaal  wirl, 
und  wie  serade   diese  Zahl  11    in  lOTielen  Sprachen,  weil  sica  ar  "^ 
gern  an  die  kurzen  Wörter  Tür  1—10  näher  anschlieftend,  seltsam  ai 
gebildet  ist 
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§  149e  voraus,  sodass  jezt  dem  schließenden  A  inmer  ein  glei- 
ches vorhergeht:  '^tti'^bti  driUety  •*3J^a'7  4,  "»©«.n  oder  nach  j.65« 
oft  •nb'^Dn  5,  "^wo  6,'  '»a^'«3uj  7,  "^rotti  8,  "^icn  9,  "^*^to:?  10. 
Von  D^:\b  2  komnit  -*:Tb  ')  pL  D«3ui.  Von  nnei  «mar,  weichet 
selbst  mehr  als  Zahladjectiv  gilt  und  als  solches  yerbnnden  wer- 
den kann,  ist  kein  solcher  Stkmm  gebildet;  dereine,  einety  kana 
in  fortgehender  Aufxählung  meherer  der  Reihe  nach  zugleich  sejii 
der  erste y  ersier  Gen.  1,  5;  möglich  ist  jedoch  daför  l*iu;M^ 
(t^.  163c)  vorderer y  welches  mehr  dem  ]Sn(l  ieUer  entgegensteht. 
Von  allen  Zahlen  über  tO  ist  noch  kein  Adjectiv  abgisleitet,  so- 
dass die  einfachen  Zahlen  auch  fdr  die  Ordinalia  stehen  müssen 
vgl.  §.  287  Ir.  —  Das  fem,  jener  Zahladjectiva  steht  auch  als 
Substantiv:  D'^^sn  Vieriei  d.  h.  werter  Theii:  n^^  auch  als  Bei- 
wort  iweiteuSy  %mn  upeiten  Mal/ 

2.  Der  Duat  der  Zahlen  8—10  drückt  das  Doppelte,  Vereiei-I^ 
fäUigte  oder   bestimmter   das    in   so   viel    Einzelnheiten   getpaltene 
Game  (§.  180)  aus:    D^nsjsnfit  eierfack,  eiermal j  D'^n^nui  siebeih 
mal      Hingegen    ist    D'^ruJz   um   sioei  ^oviel    als   um  das.doppeUe 
Uhr.   11,  21. 

3.  Entferntere  AbleitMugen  sind :  kurze  -Gebilde  nach  der  er-  c 
sten  Bildung  §.146:  »h  Viertel,  TDT3^  FBmftel^);  femer  nh*lt)9 
decuriae;  nMC7,  ^^^^^  und  ähnliche  s.  §.  152  c;  D^vVv,  I3'^3r:("; 
M.  §.  155^;  cibbu;  ehegeetem  ist  wie  die  Wörter  auf  D —  §.  204e 
gebildet  vom  Zabiworte  drei  aus;  n:9niD  ein  nach  §.  173 A  mit 
tonloser  lezter  Sjibe  gebildetes  fem.  von  einem  Substantive  nach 
§.  163  (/  soviel  als  ein  Siebend  wie  wir  sagen  ein  Duzend  Ijob  42, 
13.     -    lieber  n2ui^  s.  S.  357  und  §.2871. 

/i.  Das  Wort  Mal  (orc,  ban;  von  der  Zeit  auch  pl.  r\\r\9,d 
0*":^  Gen.  31,7)  wird  mit  dem  Zahlworte  einzeln  verbunden,  wie 
C^b^n  u;bTD  dreimal:  selten  werden  die  Substantiva  für  Mal,  die 
alle  außer  dem  lezten  seltenen  fem,  sind,  ausgelasaen  und  nnn 
dem  Sinne  nach  weibliche  Zahlwort  dann  als  Neutmm  allein  ge- 
Hpzt,  wie  73;s  siebenmal,  nrrK  einmal,  D^n^  wmeimal,  nfiKt)  noeh 
im  St.  c.  und  nsi?:  in  Pausa  Spr  17, 10  hundertmal,  vgl.  Ijob  83,  29  '). 


1)  mit  e  Torne  als  Vorton  für  a  nach  ^lt5e  gebildet,  ebenso  wie 

die  Mannosnamen  ^^7,  ""ib.  2)  mmi  DritlH  s.  B.  wird  tnsfo- 

driicUt  entweder  durch  ^"l}^  "^C  Mumd  d.  i.    VerkältmMt  etm  ewei  wie 
f^irb  vonselbst  Tersteht  »u  drei,  also  zwei  Drittel  des  Ganzen,  Zach. 


13,  8.  2  Kön.  2,  9.  Dt.  21,  17,  oder  durch  n^in;  '^tr^  awm  Hämde  d.  I. 
Antheile  des  Ganzen  2  Kön.  11,  5—7  vergl.  Gen.  47,24.  Ehcnso  saf- 
ten die  (irierhen  sttei  Theile  für  },  drm  TkeiU  für  |,  s.  Jacobi  in  den 
Berl.  AUad.  MonaUber.  1849  S.  226.  OMSckiekte  des  V.  /.  III  S.  507. 

2    Tergl.  dasnelbe  im  Arabiichen  gr,  «r.  I.  p.  239  (BJ^^I^  eimmait 
BJc^!^  ^  ofi  Harn.  p.  687. 690),  und  im  Aethiopiichen  wieJos.6,4.15f. 
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Wariiusammenseutng. 

270  WortziisanmenseiUDg  im  Sinne  des  MittellftadiscIiMi  ift 

a8e«itischeB  nach  §.56.  107  c  f.  grundtuizlicil  uoMglich.  Die  Pille 
▼OD  ihr  die  sich  dennoch  im  Uebr.  finden,  sind  alio  entweder  ili- 
Ttm  Wesen  nach  garnicht  dahin  gehörig,  oder  es  sind  nur  weaige 
schwache  Anftnge  dazu. 

Die  wahre  Kraft  der  Wortzusammensesung  ist  niadieh  4ie, 
Wörter  die  ansich  selbständig  und  vollkoBBen  trennbar  sia^  •• 
Btt  yereinigen  dass  nur  das  lezte  Wort  als  ein  wahres  Glied  4ea 
Sazes  gilt  und  nach  den  Verhältnissen  des  Sazes  sich  ändert:  lyer 
ist  eine  Gruppe  von  Wörtern,  aber  keine  verworrene  baoptloae, 
sondern  das  lezte  Wort  mit  dem  die  vordem  sich  zusaaii 
bewegt  sich  lebendig  im  Saze,  sodass  die  mit  ihm  ii 
tretenen  obwohl  ansich  ruhend  doch  vermittelst  seiner  sich  bewe- 
gen.  Uebrigens  kann  im  einzelnen  die  Entstehung  und  Auerd* 
nung  der  durch  ein  solches  Haupt  gebundenen  Gruppe  sehr  ver> 
schieden  seyn:  ^ 

1.  Die  stärkste  und  wichtigste  Art  von  Zusammenseiuog  eal- 
steht  durch  Unterordnung  der  Begriffe,  indem  was  dem  Sinne  nach 
untergeordnet  ist  wie  leichtere  Schaaren  dem  lezten  als  dem  echwe- 
rern  und  wirksamem  Gliede  vorangeschickt  und  ihm  vonvoni  ••> 
gelehnt  wird:  und  gerade  diese  fehlt  dem  Semitischen  am  meistea, 
da  sein  si,  conUr.  §.  208  ff.  nach  der  Anwendung  in  den  m 
Fällen  das  gerade  Gegentheil  davon  wird.  Nur  zwei  Fälle 
eine  gewisse  Aehnlichkeit : 

1)  die  Verbindung  der  leeren  Nomina  im  iM.  comitr,  §.209e 
ist  (abgesehen  vom  »taL  constr,)  der  Wortstellung  nach  wie  im 
Mittelländischen :  insbesondere  wagen  Dichter  leicht  sehr  eatajpM- 
chende  kurze  Verbindungen,  b^  M'b  ist  vollkommen  unser  VnjfpU^ 
niT3-bd(  Spr.  12,  28  unser  UmsterblickkeU  §.  286/*,  n!d  an  mmmr 
VoJimacki  oder  ÄUmaeki  Ijob  23,  6.  SO,  18.  Ps.  d3,'l6.  KuMge 
Wörter  der  Art  sind  also  zwar  im  Hebr.  enger  in  ^in  Wort  sa- 
sammeng^wachsen  und  immer  so  in  der  Schrift  ausgedrückt:  b'^^a} 
eig.  das  Nichlkolte  daher  das  Tiefe,  das  Verderben,  der  Abgmad» 
ein  älteres  doch  mehr  mundartiges  Wort ') ,  und  das  dichterisch 
emeuete  n?a^bs  eig.  das  Niehi-was  d.  i.  das  Niekit  Ijob  2tt,  7. 
Allein  der  Unterschied  ist  doch  immer  d^r  dass  solche  Wörter  im 
Semitischen  nur  durch  den  si.  comUr.  verbunden  werdeo  kÖoooo» 
das  lezte  Glied  der  Zusammensezung  also  nicht  die  Freiheit  wid 
Selbständigkeit  hat  welche  ihm  im  Mitteil,  zukommt. 
b  2)  von  zwei  dem  Begriffe  nach  enger  verbundenen  Wörtera 
drängt  sich  wohl  das  eine  allmälig  vor,  obgleich  es  der  streagea 
Sinnfolg«  nach    hinter  dem   andern  stehen   würde.     So  wird  filr 

1)  Tgl.  über  dai  Wort  die  DiekUr  des  A.  Bs  II.  S.  4  der  3.  Aasg. 
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'l'O  nnb  aliein  d.  i.  abgesehen  ton  ...,  d.  i.  amßer  alt  gleicbbe- 
deutend  nn!r73  gebraucht  vgl.  Jos.  t7,  5  mit  22,  29,  indeB  sich 
das  kleinere  yordrängt ;  ähnlich  drängt  sich  dite  ^73  vor  bei  *inm 
und  bsTS  §.  278  c  ^).  Umgekehrt  ist  das  chaldäische  ^rib  gaas 
wie  lat.  nisi  so  zusammengesezt  dass  das  wenn  sich  hat  onterord- 
nen  lassen,  und  ähnlich  wird  Qst  p"l  in  gewissen  etwas  späten 
Büchern  A.  Ts  in  der  Bedeutung  von  wenn  nnr  so  zusammenge- 
sezt dass  das  dem  Sinne  nach  etwas  schwächere  Wort  voraoftritt 
Dt.  15,  5.  1  Kön.  8,25  (2  Chr.  5,  16).  2Kön.  21,  8  (2  Chr.  83, 8). 
Solche  Gefüge  entfließen  unstreitig  demselben  Sprachtriehe  der  im 
Mittel I.  alles  dem  Sinne  nach  zusammenhangende  auch  äußerlich 
strenger  in  Gruppen  gesondert  hat:  allein  dies  findet  sich  doch 
im  Semitischen  nur  selten  und  nur  in  solchen  kleinem  Wörtern, 
ist  also  kaum  ein  entfernter  Anfang  zur  Wortzusammenseznng. 

Sollten  zwei  auf  gewöhnliche  Weise  durch  den  ii,  ean$ir,  ver-  e 
bundene  Wörter  allmälig,  weil  ^inen  Begriff  gebend,  auch  äußer* 
lieh  immer  enger  zu  6inem  Worte  zusammenwachsen:  so  würde 
das  mehr  zufällig  d.  i.  zerstreut  und  ohne  innere  Nothwendigkeit 
in  der  Sprache  geschehen.  Bei  Eigennamen  §/*  trifft  das  nun  al* 
lerdings  viel  ein,  wie  ]'^T3'^as  eig.  Jamin$  Sokn^  ">t3n:3M  und  ähn- 
liche Zusammensezungcn  schon  allgemein  in  ^in  Wort  zusammen- 
gewachsen sind :  daher  die  Endung  des  bezüglichen  Adjeetivs  §.  16S 
an  das  zweite  Wort  tritt  (wie  im  Mittell.),  ^nTI^^SM  einer  wm 
Ahieier ,  uud  mit  dem  Artikel  nach  g.  21)0  o,  wo  die  Schrift  sie 
wegen  des  dem  zweiten  vorzusezenden  Artikels  viieder-  trennt, 
""^Trn  -^sst  der  vgn  AbiHer  Rieht.  6,  11  ff.  Allein  ander  diese« 
kreise    trifft    ein    solches    Znsammen  wachsen    kaum    ein:    niTsbX 

V  IT     I     » 

welches  die  Masora  nach  diesen  Puncten  für  TodeuchaUen  nimmt 
(b^  Kt.  constr.  von  b^E  nach  §.  2ldr)  ist  gewiss  überall  als  ein* 
t'aclies  Wort  piTsb^  FinUemm  nach  §.165  zu  lesen,  weil  diese 
einfache  Bedeutung  überall  genügt,  auch  von  gewissen  alten  Ue* 
hersezern  gebilligt  wird;  und  inr  rnboMTa  Jer.  2,  31  welchen 
nach  diesen  Puncten  bedeuten  mußte  FinsSemiu  Jak*s  (Gottes) 
scheint  man  richtiger  mit  den  LXX  n^bi|Mr  nach  §.  t65  zu  lesen ^). 
Dagegen  merkt  man  an  einer  andern  Aeußemng  allerdings 
deutlich,  wie  fest  solche  zwei  Wörter  im  Begriffe  lusammenluui* 


1)  (las8  aber  ]^  einem  Nomen  vorgesezt  dieses  zum  Verkleinemngs- 

wor((>  mache  ist  gegen  alle  Semitische  Sprache:  Vkä^  Ruth 2,  20  kann 

nirht   vweitfr  Loskäufer  bedeuten,   sondern   ^3bfilii73   ist  wshrsch.  nach 

i^,  258  n    fnr    i:''b2ta*3    geschrieben    „von   unsem   Verwandten**;    und 

r:n'*;x'^  Dan.  8,  9  kann  nicht  eiwas  hUm  bedeuten,   sondern  ist  nach 

7,  8  und  Jijf.  Vllc  wahrscheinlich  r;n'^93SS  zu  lesen  d.  i.  fu^y&m^. 

2)  dasK  nämlich  der  Name  Jak  (Ciott)  bloss  die  Größe  ausdrucken 
Holl ,  ist  nirgends  zumal  in  prophetischer  Sprache  möglich;  nicht  ein* 
mal  die  Stelle  HL.  8,  6  IftBt  sieh  leicht  dardr  anführen. 
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gtmd  gedacht  wordeo.      Soll  Dänlick  der  Plural  am  ihneo 
drückt  werden,  so  wäre  es  allerdings  das  nächste  nnr  daa  ia  wt. 
constr.  stehende  Wort  als  das  die  Wortkette  bedingende  m  4mm 
pL  SU  sezen:  und  dies  geschieht  auch  wenn  es  das  TerhältmOnii» 
Big  mehr  persönliche  ist   wie  z.  B.  ein  Wort  Sokm  nicht  peraga» 
licher  sejn  kann;    so    ^r73^  ^:a   die   Be^jornmäm'    I  Saa.  22»  7. 
Aher   umgekehrten   Falles  tritt  auch  das  sweite  allein  in  de«  pL, 
sodass  die  zwei  Wörter  allerdings   fast   wie  im  MittelL  ab  ge- 
schlossene Einheit  gelten;    und   vorzüglich   ist  daa  n^fi.  Bmm  als 
erstes  Glied  so  häu6g  und  so  klein  dass  die  Pluralhildang  sieht 
selten  darüber  sogleich  zum  zweiten  forteilt:  der  pL  von  all  n^ 
Vüierkam  oder  SiamwUunu  ist  n*i3ll  n*«a,   welches  nach  genn—r 
Ansicht  der  Stellen  Num.  1,  2.  18/20.  7,  2  Tgl.  8,  24.  30.  S5 
und  17,  17—21.  Ex.  12,  3.  1  Chr.  7,  9.  40.  9,  9.  2Chr.  35»  5 
sich  nicht  läugnen  läßt;    ebenso   ist  n'iTa^  n'^^  HökmMm&r  naeh 
dem  klaren  Sinne  der  Stellen  1  Kön.  12,  31.  2Kön.  17,  29.  32  ^> 
ygl.  mit  23,  19  wo  einmal   "«ns    im  pL   damit   wechselt;   ferner 
D**as:ir  n*«a  Gö%enkäu$er  1  Sam."  31,  9  ^)   und  D'^b^in  n*«%  Koek- 
kdiuer  Uez!*  46,  27.  —  Oder  der  pL  drückt  sich  bei'  (iiesem  Seh 
ken  an  beiden  Wörtern  aus,  sodass  Wörter  die  sonst  nie  in 
pL   treten    doch    unter  diesem   Creseze  ihn  annehmen:    so  mt  wmm 
K^^  n'^a  Gefd»gmsskau$  der  pl.  O'^sibs  -«na  Jes.  42, 22;  0**Vl  ^2^ 
GüUn$ölMe  Ps.  29, 1.  89, 7,  obgleich  M^s'^und  D^b«[  in  der  Beden* 
tnng  Goii  sonst   nie  im  pl   stehen,'    nnj^  neben   p}9ll  "^a  ^Amii^M 
Kimder  Num..! 3,  28.  33  steht  als  gleichbedetttend"D*>p^'-«3a  Dt. 
1,28').     Leicht  deutlich  ist  femer  Dr)->BD3  n\-ihaf  ihre  Csldlmi 
Id  im  Zusammenbange  der  Worte  Gen.  42,' 35,  D^^^X  n'ia'nn  Simn 
«MM^r  Jos.  5,  2  f.  Tgl.  mit  n^  Ex.  4, 25,  n'iiTa  "^^^fli  Nra.i3y32 
und  ni'q  'vt  Jes.  45,  14  Leule  wm  Man  d.  i.  hochwüchsige  neben 
dem  tg.  n-r^a  uJ'^M  1  Chr.  11,23,  auch  ni'^-;  "«n^i  Sirmit9tkm  Dt. 
17,8;  ja  die  Sprache  nimmt  allmälig  eine  solche  Neigung  pL  mit 
pL  zu  verbinden   an   dass  der  Cbconiker  so  oft  n'iS'JJfn  n^3^l)1l2 
für  Erdenreicke  sagt. 
ä         2.  Wörter  welche  dem  Begriffe  nach  neben  einander  sa  ard* 
neu  sind,  können  enger  wie  in  ^in  Wort  zusammengezogen 
den.     Dies  ist  zumtbeil  ein  bloßes  Zusammenwachsen  wie  en 
bei  stets  verbundenen  Wörtern  durch  die  Zeit  bilden   kann» 
bei   den    Zahlwörtern    von    11  —  19  §.  268  a.      Also  in  Anschlag 
können    hier   vielmehr   nur  die  frei  zu  einem  Begriffe 


1)  die  LXX  heben  wenigstem  ▼.  32  einnul  o/jto«. 

2)  wir  Terwprfen  nun  desto  leichter  die  Leiert  niC  1  Chr.  c.  13 
und  in  den  LXX.  3)  vgl.  sehr  Ihnlichpf  ins  dem  AethienisekMi 
in  Lmdoifi  gr.  p.  139,  3  ff. ;   auch  im  Sjrrischen  findet  sich  ihnlidMs»  s. 

I  >  ^r>  <  <^  ^A^  Vfr$awuidumgskäu$er  Johannes  von  Aaia  Sjr.  Gesch.  f*  \ 

5  T.  u.  (Curet.)  und  die  Bebpiele  in  H^gkmmm  gr.  p.254. 
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tretenden  Wörter  kommen;  und  deren  gibt  m  allerdings:  lo  luuin 
ein  Adjectiv  zum  andern  treten  um  einen  zasammengesesten  Be* 
griff  zu  geben,  nichtbloss  dichterisch  wie  p'^'^SC  ^^^:^  der  MäekHff* 
Gereckte  Ijob  34,  17  sondemauch  in  Prosa  bei  Farben  wie  jsb 
D'i^nK  wei$9-röihUch  Lev.  13,  19.  24.  43:  ebenso  ein  Substantiv 
zum  andern,  wie  ^pj^  3^7  Dan.  8,  14  völlig  dem  griech  rv^^* 
ju^^oi'. entspricht,  n^^^N  73n  Land-Erde^  beides  zusammen,  B.  ijob 
37,  12.  Dennoch  kann 'man  solche  Zusammenstellungen  nicht 
einem  mittel  1.  dtandoam  gleichsezen,  weil  ihnen  das  oben  erklärte 
wesentliche  Markmal  echter  Zusammennezung  abgeht:  nur  in  dem 
einzigen  Worte  n^^C'^D  Sfn*B''Spi%en  d.  i.  lauter  8pizen,  nichts  als 
Spizen  Jes.  41,  15.  Ps.  149,  6  findet  sich  dies:  hier  werden  zwei 
gleiche  Wörter  durch  eine  Plural-Kndung^  zusammengefaßt  und  so 
beide  scharf  unter  eine  äußere  Einheit  gäiracbt,  welches  der  wahre 
Kogriff  des  dcandvam  ist.  Hier  sieht  man  wenigstens  dass  das 
llebr.  noch  weit  größere  Freiheit  Beweglichkeit  und  Bildsamkeil 
hatte  al»  das  Arabische  welches  bei  allen  seinen  sonstigen  Vor* 
zügen  von  einer  solchen  Bildung  auch  keine  entfernte  Spur  zeigt. 

3.  Aus  jeder  dieser  zwei  einfachen  Arten  von  Zusammensezung  ^ 
kann  im  Mit  teil,  eine  neue  höhere  Art  dadurch  entstehen  dass  die 
ganze  kette  bezüglich  aufgefaßt  und  als  Adjectiv  verbunden  wird. 
Ks  i«t  nun  denkwürdig  dass  auch  zu  dieser  höchsten  Ausbildung 
üicb  wenigstens  ein  Anfang  im  Hehr,  zeigt,  eben  wie  jene  Grund* 
lagen  erwarten  lassen.  Wenn  Hb  M'b  nach  §a  soviel  ist  als  Vn- 
kraft  oder  Ohne-Krafty  so  kann  der  Dichter  Ijob  26,  2  weiter  wa- 
gen zu  sagen  nb  M'bb  dem  Ohmekraft  oder  Kraph$en^  welches  also 
wie  (Ins  lat.  inopt  die  neue  Kraft  eines  Adjectivs  trägt  und  (sut 
den  indischen  Gelehrten  zu  reden)  einem  vollkommenen  Bakmwriki 
ähnlich  sieht;  aber  ähnlich  ist  eigentlich  die  Verbindung  pn  ^b!lb 
ium  Maßlosen  Jes.  5,  14,  n73t;b  M^a  mit  dem  was  nickt  utm 
sättigen  ist  d.  i.  was  nicht  sättigen  kann  55,  2,  vgl.  weiter  §.  286«. 
Allein  weil  doch  nur  der  st.  constr.  hier  das  Bindemittel  ist  und 
das  lezte  Wort  keineswegs  wie  im  Mittell.  die  Gruppe  zusammen- 
fassen und  gestalten  kann,  so  bleibt  auch  diese  Zusammensezung 
unvollendet  und  kann  höchstens  aus  dem  Gefiige  des  ganzen  Sazes 
<j.  333  einen  deutlichen  Sinn  empfangen ,  wie  sie  denn  auch  im 
Hehr,  sehr  selten  und  dichterisch  kühn  ist. 

Aehnlich  jedoch  ist  bei  Ortsbeschreibungen  "^ni^  na^  obwohl/' 
das  erste  Wort  nur  ein  Vorsazwörtchen  §.  217  m,  nach  dem  Zu* 
sammenhnnge  der  Rede  wohl  sovielals  ro  nif^up  jov  UoiOfAOp; 
^'^n^rr  ^izb  das  (der  Raum)  vor  dem  Oeiägsiem  I  Köa.  6,  20  f. ; 
X'"'^^'^?.  ^*V:3  Dreiusck  1  Sam.  13,21  wo  das  zweite  Wort  deshalb 
im    sy    geblieben   ist. 

Da  nun  die  lebendige  Kraft  und  Uebung  der  Wortzusammen» ^ 
sezung  sosehr  fehlt ,    so   fließen   daraus  mancherlei  Folgen.      Die 
Sfiraclie  hat  dadurch  eine  überwiegende  Neigung  zum  einfachsten 

Hutald'g  auif  kehr.  Spt.  6le  A.  37 
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aber  kräftigstea  Ausdrucke  enipfaog^ii :  dies  lieht  sich  wmtm 
nicbfaltigate  durch  ihre  Gestaltung.  Einfache  Worte  mibaeii  leickl 
hettiBBtere  Bedeutungen  tragen  welche  uniire  Sprachen  lieber  darcb 
Zmannienflezung  ausdrücken,  wie  W^^n  Lebßm  auch  bestiamterl/mlirl 
liekkeii,  Tlbn^  1^1^?  ^'"^^  '^V^  ^uch  nachdrücklicher  umMIkmr  $tgm 
aadeuten  können;  oder  wie  n^n  leben  nach  dem  Zusamnenhaage 
der  Rede  auch  wohl  gesunden  (wiederaußeben)  und  tHM  fmuem  als 
Baaausdruck  auch  unser  einfassen  bedeuten  kann.  Auch  eiafiachere 
Gebilde  werden  gerne  gewählt  §.  12b  6.  Alles  dies  kowat  aber 
aaf  den  einzelnen  Gebrauch  an,  und  ist  je  an  seiner  Stelle  deaaocb 
klar;  auch  hat  die  Sprache  sonst  vielfach  diese  fehlende  Kraft  aa- 
derweitig  ersezt,  §•  4te.  217. 

Am  meisten  zeigt  sich  jedoch  die  Wortzusamnienseiang  iai 
halb  der  beschriebenen  Grenzen   bei  den   Eigennamen:    wir 
aber  wohl ,   an  dieser  Stelle  auch  was  über  die  «infachen  Eigaa- 
len  zu  sagen  ist  mehr  im  Zusammenhange  abzuhandeln« 


Die  Eigennamen  der  Bibel  besonders  des  A.  7i. ') 

271  Den  ursprünglichen  Sinn  der  Eigennamen  soweit  als  mögUdi 
zu  erkennen,  ist  schon  ansich  so  anziehend  und  für  manche  Zwaeko 
so  nüzlich  dass  ihre  genaue  Untersuchung  steh  vielfach  helohal 
nnd  ein  Anfang  dazu  bei  einer  gewissen  Ausbildung  der  Wisiea 
schaft  wie  des  Volkslebens  unvermeidbar  wird.  Aber  der  Baapt- 
nosen  den  ihre  nähere  Erkenntniss  uns  gewährt,  ist  d^r  dann  wir 
auch  durch  sie  die  Wahrheit  einstiger  Geschichte  näher  erkenaaa 
kdnnen.  Man  wird,  hoffen  wir,  künftig  immer  mehr  nach  aald» 
Hnellen  geschichtlicher  Erkenntniss  beachten  welche  swar  nicht 
so  wie  die  Chroniken  am  offnen  Wege  vorliegen,  die  aber 
deswegen  desto  unerwarteter  über  manches  Licht  verbreitaa 
man  in  Chroniken  vergeblich  sucht.  Zu  solchen  etwas  weitar  ab- 
liegenden Hülfsmitteln  geschichtlicher  Erkenntniss  geharea  aach 
die  Eigennamen,  Wörter  scheinbar  todt  nnd  unverttnderlieli  aad 
doch  ursprünglich  stets  aus  vollem  Leben  und  klare«  Siaaa  ge- 
flossen, mit  dem  Fortschritte  des  l^bens  also  anch  langsamer  ader 
rascher  sich  verändernd,  und  leicht  bei  jedem  großen  L'mscbwaage 
der  Geschichte  eine  ganz  neue  Gestalt  annehmend.  W^ihread  ihr 
Gebrauch  so  über  gewisse  die  Zeiten  beherrschende  Sittea  An- 
sichten und  Bestrebungen  des  Volkes  Zeugniss  ablegt:  oatkalsea 
sie  zugl«»ich  als  fester  stehende  Wörter  manche  Deberbkihanl  il- 
terer  Sprache  welche  sonst  im  Verschwinden  begriffen  siad. 

I>ie  Bibel  selbst  gibt  uns  zu  solchen  Untersuchungea 
terung  und  Befugniss :  im  A.  T.  wird  oft  der  Ursprung  aad 
eines  Namens  ausdrücklich  erörtert ,    von  Gen.  2,  19^23  aa  wo 


I)  zuerst  184:1  für  ein  Enflisches  Werk  fesckrislMa. 


B.  III.  —     Die  Sigemnamem  det  Bihei  Im.  4n  A.  Tt.  §.  t71.     STV 


der  Name  des  Weihet  Adam's  n;9N  gedeutet  wird  bis  lum  Buche 
Esther  dessen  Hauptzweck  ist  nicht  bloss  den  Ilrsprang  loiideni 
auch  den  Namen  des  Festes  harim  zu  erklären;  auch  im  N.  TJ 
Fehlt  es  bekanntlich  an  solchen  Namenserklärungen  nicht  ^).  Mau 
thut  jedoch  wohl  sich  zu  erinnern  dass  diejenigen  Erzähler  welche 
im  A.  T.  die  meisten  Namenserklärungen  geben  keine  früheren  simI 
als  die  welche  ich  den  vierten  und  den  fünften  Erzähler  der  ür- 
gescbicbte  nenne  ^) :  woraus  erhellt  dass  das  Alte  Volk  der  He« 
bräer  zwar  verhältnißmänig  sehr  früh  einen  Anfang  zu  etymolo- 
gischen Versuchen  machte  aber  doch  erst  in  den  nächsten  Jahr- 
hunderten nach  Salomo,  also  zu  einer  Zeit  wo  überbaopt  das  was 
wir  Wissenschaft  nennen  unter  ihnen  zu  blühen  begann ;  denn  sehr 
richtig  ist  8alomo  immer  als  Anfänger  der  Wissenschaft  in  die- 
sem Volke  betrachtet,  und  die  Aufmerksamkeit  welche  sich  auf 
(Ion  Sinn  der  alten  Namen  richtet  und  diesen  oft  sehr  vielfach  lu 
«erklären  unternimmt '),  wird  mit  Recht  von  einem  schon  ketmen« 
den  Streben  nach  Weisheit  abgeleitet. 

Die  Wichtigkeit  einer  richtigen  Einsicht  in  den  8inn  der  bi- 
blischen Eigennamen  haben  auch  bereits  viele  frühere  Gelehrte  ge- 
tühh,  und  im  vorigen  Jahrhundert  erschienen  zwei  sehr  umfange 
reiche  Werke  *)  in  denen  alle  die  Eigennamen  ziemlich  vollständig 
gesammelt  und  mit  einer  für  jene  Zeiten  rühmlichen  G 
keit  erklärt  wurden,  fliese  Werke  waren  zugleich  wahre 
Zungen  zu  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  und  Concordanzen  der 
Bibel,  da  diese  nur  unter  Ausschluss  der  Eigennamen  den  Sprach« 
.saz  l>e»rhneben  und  insofern  eine  bedeutende  Lücke  zeigten.  Ihr 
Hauptverdienst  war  indess  nur  die  fleißige  Sammlung  des  Stoffes 
selbst :  denn  was  die  Deutung  des  Sinnes  der  Eigennamen  betriffit, 
so  lag  es  schon  an  der  damals  noch  herrschenden  Unvollkomme»- 
heit  aller  Sprachbetracbtnng  und  der  hebräischen  insbesondere,  dass 
sie  auBrrst  unsicher  blieb  und  indem  sie  von  einer  Menge  irriger 
\  orauMsezungen  ausging  auch  zu  einer  starken  Anzahl  von  Irr- 
tliümem  gelangte.  Und  doch  sind  in  unsere  neuesten  hebräiscliett 
Wörterliücber  nichtbloss  diese  Sammlungen  der  Eigennamen,  aeu« 
dem  uiicb  diese  in  den  wichtigsten  Dingen  ganz  irrthümlichen  Er- 
klärungcn    aufgenommen,    als  hätte  seit  hundert  Jahren  durchaus 


1;  Marc.  3,  17.   Art«   1,  19.  2)  ich  verweise  hierüber 

(l(>r  Kur/r  ^rgcn  auf  diu  was  ich  in  der  Oetehiehie  de$  Vathtt  ItrmU  U 
n.  '25     '27  p.  i;)8  fr.  näher  ansgeführt  habe.  3)  wenn  der 

Name  /saoA't  nicht  weniger  als  3-  4msl  und  swsr  immer  etwas  ver- 
sthirdiii  erklärt  wird  ticn.  17,  17.  Ib.  12^-15.  21,  6.  9:  so  kann  man 
ilarill  riicht>  als  mancherlei  Versuche  einer  Erklärung  dieses  uralten 
NariuMis  linfien;  und  ähnliche  Beispiele  zeigen  sich  im  A.  T.  noch  me- 
liere. 4)  MatÜUü  HiiUri  onomssticon  sscrum  Tubingse  1706. 
<l«fi  »tärkere  der  beiden  Werke  doch  nicht  gsns  Tollsliadig.  imd  Simemi 
(iriomaoticoii  sacrum.  Hsl.  1741. 
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nieMand  sich  die  Mühe  g^Donnen  diese  allerdings  sehwierigMi  6«- 
g«Dstäode  lu  untersuchen.  Wenn  i.  B.  der  Smmt  im  hekiaatM 
Weibes  Davids  Abigati  '^^y^ivt  noch  immer  so  ml  Meatai  adU 
als  „Vater  der  Freude^'  oder  gar  „derm  Valer  Sit  Frud§  taf**.* 
so  erhellt  daraus  nur  dass  die  welche  solches  glauben  weder  ke- 
brÜsche  Sprache  kennen  noch  sich  um  das  Wesen  der  Dinge  Ilühh 
mem,  denn  welches  Weib  hätte  je  wirklich  einen  so  sinabag» 
Namen  gefuhrt? 

Gewiss  vieles  in  diesem  Gebiete  ist  schwer  erkennbar,  da  4im 
Rigennamen  meist  nur  wie  zerstreuete  und  verwitterte  Triaumer 
ans  einer  längst  verschwundenen  Zeit  übrig  sind.  Sobald  ■■■ 
indess  alles  erhaltene  etwas  lebendiger  auffaßt  und  mit  den  Sittsaa 
anderer  Völker  etwas  vorsichtiger  vergleicht,  wird  mai 
stens  das  allgemeine  und  wichtige  auf  diesem  Gebiete 
sicher  erkennen  und  was  am  Ende  das  einzig  beste  ist, 
diesen  scheinbaren  Dornen  einige  edle  und  seltene  Krachte  plickaa 
können. 

Die  Eigennamen  zerfallen  in  zwei  Hauptarten,  die  der  ffmi« 
9ehen  und  die  der  Dinge  oti^^er  dem  Menschern,  als  der  Tkiera 
Oerter,  der  Feste  u.  s.  w.  Eigennamen  der  lezten  Haaptart 
im  Grunde  viel  dauernder  und  weniger  veränderlich,  da  aar 
.Hensch  überall  verschieden  ist  und  immer  seinen  Si 
Für  die  Geschichte  haben  auch  sie  Bedeutung,  nnd  es  ist  widitig 
genug  ihren  ursprünglichen  Sinn  so  g^nau  als  mißlich  la 
nen :  doch  sind  es  weitmehr  die  Eigennamen  der  wandelbarea 
scbengeschlechter  in  denen  sich  die  Geschichte  selbst  in  ihraa  Waad- 
lungen  am  klarsten  abspiegelt :  und  dies  ist  zugleich  auch  daa 
biet  wo  die  größte  Zahl  von  Eigennamen  sich  zeigt.  Wir 
schränken  uns  daher  im  folgenden  auf  die  Eig^nnamea 
sehen,  da  es  uns  hier  doch  nicht  um  eine  vollständige 
aller  zu  thun  ist.  i 

Hier  ist  nun  das  erste  welches  sich  bei  der  Deberuckt  aHar 
der  Betrachtung  darbietet  dass  die  alten  Hebräer  stets  die  griOta 
Binfachbeit  im  Gebrauche  der  Namen  festhielten.  Es  ist  im  Ctaada 
immer  nur  ein  einziger  Name  der  die  Person  unterscheidaft:  jn 
es  nothwendig,  wird  der  Name  des  Vaters  hinzugefügt,  biswifca 
statt  dessen  der  der  Mutter  wenn  diese  ausnahmsweise  baritt*^ 
war  '),  oder  der  Faden  der  Abstammung  wird  weiter  hiaaaf  pfiart- 
g^ührt,  oft  bis  zum  vierten  Geschlechte  oder  noch  höher;  UaDe 
Beinamen  wie  David  der  Känig,  Jesaja  der  Propk§i  betreffea 
die  wirkliche  und  die  bedeutsame  Würde  eines  Maaaes:  trägt 
eine  Person  zwei  Wechsel  namen  wie  Jaqob  -  Itrmei  y  Okbom^t 


1)  die  drei  großen  Heldenbrüder  Jomh  Akiwekdi  nnd  'AmM 
immer  nsch  ihrer  Mutter /^ter^;'«  gensnnt,  wie  man  ans  IChroa.  2,liCi 
'2Ssro.  17,25  siebet. 
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bäal  Rieht,  c.  6 — 9,  so  ist  das  wie  lufÜllig  and  sehr  selten,  nicht 
aus  einer  Sitte  des  Volkes  geflossen,  kann  ia  Zeitalter  der  K9- 
nigsmacht  bei  den  Königen  selbst  etwas  aufkommend  ^).  Verglei- 
chen wir  damit  wie  ein  sonst  sehr  nahe  verwandtes  Volk,  die 
Araber,  wenigstens  während  der  Zeit  seiner  höheren  Ausbildung 
die  Eigennamen  gebraucht,  so  finden  wir  einen  starken  Unter- 
schied. Bei  den  Arabern  trägt  jeder  etwas  bedeutende  Mann  an- 
lief seinem  eigentlichen  Namen  und  etwaigem  Beinamen  stets  ei- 
nen Vornamen  (Kunje)  den  man  am  deutlichsten  den  Sckwmekd' 
namen  oder  den  vertraglichem  üawmamen  nennen  würde,  da  er  dea 
Mann  eigentlich  als  Vater  beieichnet  wie  Abu-ZaidAer  Vater  Zaid's; 
und  dazu  noch  einen  Ehrennamen  fiir  die  große  Welt,  der  wenig- 
stens seit  der  Zeit  der  Abbasiden  allgemein  herrschend  wird  and 
meist  die  Person  von  Seiten  der  Religion  (wie  Sutldk-ektUt  d.  i. 
Wohl  der  Religion)  oder  des  Staats  (wie  Saif-eldaula  d.  i.  Schwert 
des  Reiches)  mit  nur  zu  stoli  klingenden  Worten  erhebt.  Die 
Araber  sind  insofern  durchaus  ein  modernes  d.  i.  ein  das  Aeußere 
überschäzendes  Volk,  so  gut  als  die  jesigen  Europäer:  aber  um 
wie  viel  einfacher  stehen  die  alten  Hebräer  während  der  schön- 
sten Zeit  ihres  Reiches  da !  Denn  auch  in  dieser  Hinsicht  deutet 
der  Gebrauch  der  Namen  nur  auf  die  herrschenden  Sitten  und  An- 
sichten ganzer  Zeiten  hin. 

Ilebersehen  wir  dann  aber  die  Eigennamen  nach  dem  großen 
Unterschiede  der  Zeiten:  so  treten  nns  bei  näherer  Betrachtung 
fast  dieselben  drei  Zeitalter  als  für  ihren  wechselnden  Gehraoeh 
entscheidend  vor  die  Augen,  in  welche  auch  in  allen  andern  Be- 
ziehungen die  Geschichte  dieses  Volkes  sich  theilte.  Es  sind  dien 
die  3  Zeitalter  welche  man  in  volksthümlicher  Hinsicht  am  kttr- 
zesten  nach  den  drei  verschiedenen  Namen  des  Volkes  nntersdiei- 
det  die  in  ihnen  herrschend  werden:  das  Volk  der  Hebräer  wie 
es  seit  den  Urzeiten  hiess,  wird  im  zweiten  Zeitalter  immer  mehr 
zum  \olke  Israel  ^  dieses  aber  gehet  im  dritten  in  das  Volk  der 
Judder  über.  Wunderbar  doch  richtig  trifft  es  sich  dasa,  während 
in  diesen  3  Zeitaltem  der  Name  des  ganzen  Volkes  wechselt,  aoeli 
die  Farbe  der  Namen  der  einzelnen  Personen  nach  immer  andern 
die  Zeit  bewegenden  Grundansichten  sich  ändert. 

I.  In  dem  ersten  Zeitalter,  welches  wir  hier  aus  der  bald  Ba272 
rrwÄhnenden  Ursache  bestimmter  bis  zum  Anfange  der  mosaiickea 
Religion  begranzen,  können  wir  schon  die  ganze  Art  sehen  wie 
F^igennamen  bei  diesem  Volke  sich  bildeten:  der  ausgeprägte  Schlag 
der  Nnmensbildung,  welcher  in  dieser  Urzeit  sich  feataezt,  hleiht 
auch  im  folgenden  Zeitalter  wesentlich  sich  gleich,  während  die 
Stoff'e  tbeilweise  wechseln.  Eben  deswegen  können  wir  hier  die 
Geseze  dieser  Bildung  in  ganz  allgemeiner  Beziehung 


1)  I.  Geichiehie  des    V.  /.  Hl.  8.  215.  5d5.  719    734.  37. 
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Die  Namen  sind  nun  entweder  emfaehe  oder 
Wörter;  oder  es  sind  auch  solche  Wörter  die  erst  darek  Akkk$mm^ 
Ton  einer  dieser  beiden  Arten  entstehen. 

1.  Die  einfachen  Namen  sind  in  großer  Aaxahl  da;  ihr  Siaa 
ist  dem  bloßen  Worte  nach  meist  einleuchtend,  wie  ^  üirftür, 
1^19^  lat.  dexier  ein  uralter*  Name  nach  Gea.  46,  10.  1  €kron.  2, 
27  r  b^Wb  GeiDtifMcA/,  ebenfalls  ein  uralter  Name  nach  Gen.  46, 1€ 
vgl.  36,  &7:  '-tsa  Held  1  Kön.  4,  19;  so  geben  die  meistea  eiaca 
ehrenden  Sinn,  obgleich  es  auch  nicht  an  dem  scheinbaren  CSeg««* 
theile  fehlt,  wie  t'^y  Krumm  2  8am.  23,  26.  Wie  leicht  mwIi 
weibliche  Wörter  Namen  für  Männer  werden,  zeigen  Fftlla  wie 
n^fit  Geier  2Sam.  3,  7.  21,  8  vgl.  Gen.  36,  24;  n:*i-» 
welche  ebensogut  wie  das  masc.  'hyuxb  Fuek$  1  Chr.  7,  36 
ner  bezeichnen  können.  Verkleinerungswörter,  bei  den 
so  hanfig  als  Eigennamen  der  Männer  gebraucht,  sind  bei 
Hebräern  selten,  fehlen  jedoch  keineswegs  wie  ^^b^nT  oder  |V«a^ 
Name  des  Sohnes  Jaqobs  und  ]?n^*i';  oder  ]^n'^*17  der  Naam  das 
Sängers  Davids  bezeugen  §.  167.  Für  besonders  aUcrtkiuilieb 
sind  vorzüglich  alle  die  Namen  zu  halten  welche  aut  eine«  v«^ 
gesezten  Jod  §.  162a  gebildet  werden,  da  diese  NominalUldug 
in  der  gewöhnlichen  Sprache  ganz  ungebräuchlich  gewardea  iiC 
und  fast  nur  noch  in  Eigennamen  Öfter  wiederkehrt;  wie  wUki 
oar  die  bekannten  Namen  pn^"«,  npy^ ,  ^Di"*»  nntrr»,  ^^^^.  '*"* 
dem  auch  eine  Menge  minder  bekannte  beweisen,  wie  3^v^  Nan. 
26,  24,  :3"»n^  1  Chron.  4,  24,  Tjbr:  v.  34,  ^SSf:  1  Chroa.  5,  18, 
•ins:"«  Ex.  6,'  18,  nna-»  2Sam.  5,  15,  ntf»  Äum.  13,  6  f.  I  Cfcr. 
7,^38,  Dn"--;  ISam/Ji  1.  1  Hir.  8,  27  und  andre.  Bne  alt» 
tkümlicbe  Adjectiv  •  Endung  welche  sich  in  Kigennamea  am  featm- 
sten  erhalten  hat,  ist  die  Endung  -dm  oder  -cte  §.  163/,  twia 
DTTM  1  Chr.  4,  6 ,  ÜU  Ezr.  2,  48 ,  D^-iis  die  Schwester  Hoaa^ 
und  'd*i)Z;-;3  der  Sohn'Mose*s:  ÜTtfz^  2\Sam.  19,  38.  30,  w»Bit 
nicht  nur  D^nr2  Jer.  32,  17  sondern  auch  ^nTSd  2Sam.  101.41 
oach  bekannten  l^utübergängen  wechselt.  —  Für  Weihei 
ist  die  Endung  -ai  ^.  173  d  noch  etwas  mehr  erhalten,  wie  in 
Namen  von  Töchtern  Saldmo's  rcD  und  n^t:s  1  Köa.  4,  11.  15 
vgl.  Gen.  36,  ;U. 
273  2.    Für  die  allgemeine  Geschichte  sind  indess  die  suMmflimi- 

ageteUen  Nomen  wichtiger,  weil  sie  vollständigere  und  deutlichere 
Begriffe  geben  als  solche  einfache  kurze  Namen.  Sie 
snmtheil  ganz  zerstreuet  z.  B.  cnrc  eigentlich  Scklamgemmmmd 
Knkel  Ahrons,  "^STi;«^  ')  Lohnding  der  Sohn  Jaqoha,  MoHeA  Bs. 
31,  6  d.  i.  Vaierszeh  ein  Name  wie  etwa  bei  den  Griecheo  der 
des  Pairoeleg  d.  i.  \'atersruhm ;  meistens  aber  zeigen  sie  eise  gl^Be 


1)  dies  ist  ein  (Tn  ptrpeiuum  für  "^^'f?,  au»  ""^tp-CJ;  nach  %.  17 
zutammengeioiTPn :  dss  K*ltb  aber  behill  immernoch  die  swei  W  hti. 
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Aehnliclikeit  auf  uod  folgen  io  üaafeii  gewiMeo  Wmcbewiea  Aa- 
sichteD  oder  Sitten;  und  diese  siod  es  besondeni  die  wir  hier  be* 
trachten  aÜMen. 

Kine  grolle  Zahl  geht,  wie  schon  der  Sinn  des  einen  Gliedes  & 
der  Znsammensexung  seigt,  von  Verhiltnissen  des  Hauses  ans. 
Die  meisten  haben  das  Wörtchen  ahi  d.  i.  Valm'  ')  zum  ersteo 
Gliede,  wie  ^T^-'SM,  bO'^SM,  V^s-'^M;  und  üher  diese  ist  nun  unter 
neuern  Gelehrten^)  die  Ansicht  herrschend  geworden  dass  sie  ei- 
gentlich bloss  beschreibende  Wörter  seien,  dann  aber  wie  luflUlig 
als  Eigennamen  gebraucht  wären,  z.  B.  Abigaii  sei  eigentlich  Vaier 
des  FroMockens,  oder  auch  der  dmsen  Vaier  das  Frohlocken  ts/,  die- 
ses bedeute  also  etwa  soviel  als  huHg  und  sei  dann  EigennaoM 
eines  Menitchen  geworden;  man  beruft  sich  dabei  wohl  aaf  das 
Arabische,  wo  ähnliche  rmschreihungen  ait  Abu  i.  e.  ß^aSer  häufig 
seien.  Inderthat  aber  ist  diese  Annahme  höchst  unsicher  und  oo* 
Hchtig.     Das  Arabische   hat   allerdings   eine  Menge   solcher  Uui« 

Schreibungen,  wie  Abu!  maäii  v^UXt^t   Vater  der  Würdigkeiten  d.i. 

rfer  Hochwürdige j  Abul-husni  ^j**^  ji^   Vater  der  Schönheit  d.  i.  der 

Pfau  der  schöne  Vogel,    Abut-hußaini  (jy^^^^  Fettmtgicäterchem 

d.  i.  der  Fuchs  weil  er  gern  in  Höhlen  wohnt,  ^rt^^  Ji^  Vater 
Ijobs  d.  i.  das  Kamel  weil  es  so  geduldig  ist  wie  Hiob.  Allein 
solche  Namen,  die  willkührlich  zu  hunderten  gebildet  werden  kÖu- 
nen,  gehören  im  Arabischen  mehr  der  künstlichen,  oft  scherzhaf- 
ten, meist  auch  spätem  Sprache  an,  und  sind  erst  möglich  gewor- 
den seitdem  die  Araber  sich  gewöhnt  hatten  neben  dem  Hauptoa- 
men  immer  noch  einen  Vor*  oder  Hausnamen,  die  oben  schon  er- 
wähnte Kunje  lu  gebrauchen;  wie  man  die  Menschen  doppelt,  nüt 
dem  eigentlichen  und  mit  dem  mehr  zutraulichen,  oft  scherzhaften 
HHUKDumen  zu  bezeichnen  sich  gewöhnt  hatte,  so  trug  man  diene 
Sitte  allroälig  auf  andere  Gegenstände  über,  und  so  entstände« 
bei  den  Arabern  diese  ansich  seltsamen  CaMchreibungen  ').  Aber 
bei  den  Hebräern  sind  nie  solche  Hausnamen  Sitte  geworden,  ja 
solche  l  mriclireibungen  mit  Abi  kommen  sogar  dichtexisch  nie  vor, 


1    (lioH  Abi'  im  unlüugbsr  sllmiilig  such  zu  ab^  ¥erkünl«  wie  "^JS^If 

nvhvu  ^:'::m  1  Sam.  14,  50  f.  2  Ssm.  2,  8,  "»UinM  und  ''^^^M  28sm., 
und  manche  andre*  Beispiele  zeigen,   oder  wie  die   LXX  und  Mekka- 

b«t*rliurher  noch  'Afikaaukmy  für  D*)b^3M,  Jos.  arch.  15 :  7,  8  noch  W/mt- 

;io<  fiir  2^•7^1  sprechen;    weiter  aber  anch   diese   Sjihe  mb-  in  «6  zu 

erwcichcu,  i((t  nur  durch  Einflusi  eines  folgenden  ^  möglich  %.  34^. 
Allt'iri  dicNe  Verkürzung  traf  eben  nur  in  den  Eigennamen  ein. 

'2)  Tgl.  T.  B.  Gesenius  im  Thesaurus. 

3i  man  Tgl.  über  die  Kui^e  die  Abhandlung  von  Kategorien  in  der 
ZeiUchrift  für  das  Morgenland  Bd.  1.  p.297,  wo  nur  der  oberste  Gnuid- 
saz  nicht  recht  festgehalten  ist  dass  aM-  nrsprdnglicb  den  wirUiehta 
N  ater  den  im  zweiten  Gliede  genannten  Sohns  heseichnele. 
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4a  4ie  einiig«  Stelle  welche  mmu  hat  beibringen  können  Ijob  17» 
14  nach  ihrem  wahren  Sinne  und  Zusammenhang  keiuenwegn  hie- 
her  gehört.     Das  Kamel  Vater  (Jobs  zu  nennen,  ist  BBatreiftig  etae 
Art  Spielerei :  und  diese  spielende  Sitte  soll  in  der  Uneil  4flr  He- 
bräer geherrscht  haben  i     Hier  kann  man  also  wieder  eiuMi  recht 
einleuchtend   sehen,    wie  gefährlich   oberflächliche  VergieicheageB 
des  Arabischen   mit  dem  Hebräischen  werden  können:    denn  hätte 
man  die  Schäze  des  arabischen  Schriftthumes  gründlicher  gekannt, 
ao  würde  man  nie  zu  dieser  Ansicht  gekommen  seyn  *).     Ich  glaahe 
vielmehr  dass  das  erste  Glied  solcher  Namen  in  der  Uneit  we  aac 
eatstanden   zwar   wirklich   nichts   als   den  Vater   des  im  sweitee 
Gliede  genannten  Sohnes  bedeutete,    dann  aber  ans  einer  besee- 
dem  Ursache  zur  Bezeichnung  einer  Art  Würde  gebranckt  werde. 
Vergleicht  man  nämlich  die  besonders  in  den  Büchern  der  Chreeik 
enthaltenen  zahlreichen  Geschlechts- Verzeichnisse,  welche  bei  eller 
Dürre  doch  auch  mancherlei  brauchbares  lehren  können:   ae 
man   dass   ein   Mann   nicht  selten  der  Vater  d.  i.  der  Herr 
Stadt   oder   eines   Dorfes   genannt  wird,    wie   Ashckwr  der  Vmtet 
Tqöa's  1  Chr.  2,  24.  4,  5,  MdtKd  der  Vater  von  Zif  2,  42,  ««4» 
der  VaUr  Bäihßürs  v.  45,  Shobal  der  Vater  van  Oirjatk-jearim  r.M 
n.  a.:    der  Sinn  kann  dabei  nicht  zweifelhaft  seyn,. da  der  nach* 
gesezte  Name  stets  einen  Ort  bedeutet ;  zugleich  aber  ist  dies  eme 
echthebräische  Sitte,  die  man  bei  andern  Semiten  kaum  finden  wM. 
War  es  also   herkömmlich  mit  dem  U^orte  Vater  so  eine  im  Ge* 
schlechte  und   Volke  geltende  Würde  zu  bezeichnen:    se  kennte 
das  kurze  Wort  leicht  als  ein  Ehrenwort  jedem  Namen  vergeaeit 
werden,  etwa  den  Erstgebornen  oder  sonst  einen  Ton  den  Eitern 
geliebten  Sohn  auszuzeichnen,    sowie  im  Deutschen  einst  die  Na- 
men Karl  und  Kartmann   nebeneinander  standen.      Für  diese  Ver- 
stellung sprechen  eine  Menge  triftiger  Gründe.     Einmal  liBt  sich 
sogar  ans  den  jezigen  dürftigen  Quellen  fast  überall  beweisen  daas 
das  zweite  Glied  solcher  zusammengesezten  Namen  auch  alleia  ab 
Eigenname  gebräuchlich  war,  wie  Dan  neben  AMäm  Nnm.  I,  Jlf 
"Aier  1  Chr.  7,  21.  Neb.  3,  19  neben  AbtSier,  Asaf  neben  Abfmaf, 
Nadab  Ex.  »,  23  neben  Abinadab.  IS'äam  oder  Nö'am  I  Chr.  4,  15 
■eben  Abinöam,  Jathär  oder  J^tt^er  ein  sehr  häufiger  Name  IChr. 
7,  38.  Rieht.  8,  20  neben  Ebjatkar;  ja  sogar  in  demselben  Haeaa 
kamen    sie    nebeneinander   vor,    wie  Abinh*  oder  AtffUr  der  Sehe 
des  N^  ist    1  Sam.  14,  50  f.  2  Sam.  2,  8.      Femer  erkläH   sich 


1)  eher  noch   Lönnte   m«n  einen   bildlichen  Sinn  der  Art  bei 

ZutammenKezungen  mit  Sohn  annehmen,  da  ]S  nach  %.  287^  oft  in  ei- 
nem starken  bildlirhen  Sinne  gebraucht  wird ;  die  Bmttk-ShHm  ist  aller- 
dings nicht  eines  Sheba't  Tochter  2  Sam.  11,  3:    doch  sind  solche  tmht 

5a  lusammengesezte  Namen   überhaupt  selten,   und  finden  sich  ner  ia 
em  Stücke  1  Kön.  4,  7  ff.  durch  Abkünung  häufiger. 
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bier&U8  wie  auch  andre  VerwimdtBcbafUwörter  ähnlich  vorg>eieit 
werden  konnten:  dM  lezte  Glied  bleibt  immer  ein  nrsprängl icher 
Kigeniiame,  der  nur  durch  diese  kleinen  Vorsazwörter  vermanaich- 
facht  wird  und  wobei  wir  freilich  im  einzelnen  nicht  mehr  wiaaen 
warum  bald  Vater  bald  Bruder  vorgeaezt  wurde.  Oft  wird  so  aeki 
ilrr  Bruder  vorgesezt :  wie  der  eine  hieu  Ram  1  Chr.  2,  9.  25. 
27.  Ruth  4,  19,  80  der  andre  Abirdm  Num.  16,  1  und  der  dritte 
Achiräm  Num.  26,  38;  Aciänoam  1  Sam.  14,  50,  AekiHer  1  Chr. 
12,  3  und  andre  der  Art  können  hienach  keine  Schwierigkeit  mehr 
machen;  seltener  ward  ckamA-  d.  i.  Schwager  so  gebraucht  wie 
Chamüial  oder  ChauUial  2  Kön.  24,  18.  Jer.  52,  1  neben  Abiial  2  Sa«. 
:^  4.  Auch  TL'^»  Mann  womit  ziemlich  viele  Namen  gebildet  wer- 
den, kann  man  hieher  ziehen:  wie  man  hatte  einen  einfachen  Na- 
men Höd  oder  Hüd  d.  i.  Glatu  (vgl.  Jeküda)  1  Chr.  7,  37,  und  wie 
einen  Abihüd  1  Chr.  8,  3  und  AekikAd  Num.  34,  27,  ebenso  eiaen 
Ishehöd  1  Chr.  7,  18;  wie  einen  Abiiüb  und  AehUdb,  so  heilU  der 
Fürst  des  lindes  Tob  lüUob  2  Sam.  10,6;  und  wie  es  einen  v- 
alten  Namen  Chur  d.  i.  Frei  gab  z.  B.  eines  Mannes  der  Cz.  17» 
10  als  ein  Freund  Mosers  erscheint,  so  zeigt  sich  Atkekür  *)  als 
mit  dem  Namen  Ckür  verwandt   1  Cliron.  4,  5  vgl.  v.  1. 

Kine  andere  aber  geringere  Anzahl  bilden  die  mit  eS9  Volke 
zusammeugesczten  Namen,  wie  es  im  Griechischen  so  viele  mit 
)jw^  und  STjfiog  gibt;  und  ganz  wie  im  Griechischen  dies  Glied 
Demos  bald  das  erste  bald  das  lezte  ist  (Demotthenet^  ArisiodemoiJ^ 
so  erscheint  :zr  bald  vorn  bald  hinten,  nur  dass  nach  den  be- 
kannten Gesezen  semitischer  Sprachen  der  Sinn  dieser  doppelten 
»Stellung^  gerade  der  umgekehrte  wird.  Zugleich  aber  drängt  sich 
liier  die  wicbtige  Bemerkung  auf  dass  das  eine  Glied  hier  ebeu« 
wie  bei  der  vorigen  Namenbildung  meist  ein  Wort  ist  welcbM 
sonst  wob!  auch  für  sich  als  Eigenname  erscheint:  also  dasa  hier 
statt  der  Rücksicht  auf  das  blofie  Haus  die  weitere  aof  das  gmmwt 
\<ilk  vorherrscht  und  der  Einzelne  so  aufgefaßt  wird  wie  ersieh 
zum  ganzen   \  olke   verlialte.     So  die  häufigen  Namen  nn:*«»:^  Cz. 

1  TN  Iciili't  keinen  Zweifel  dsst  dies  a»k  sowie  ^M  in  b^SVM 
1  (^.hr.  S.  33  aus  i*k  Terkürit  wsrd.  Solchen  «llmäligen  Verkürsungen 
>iui\  iihrrhaiipt  Leine  Wörter  to  sehr  susgesest  als  die  Eigennamen, 
zumal  ili(>  Ungern  L'mfangR;  auch  das  oben  erliulerte  i4A{-  ist  hei  sei» 

nein  staiLen  <f ('brauche  binweilen  zu  i-  Yerkürit,  wie  '^T?^^  welches 
Niiiii.  '2(;.  30  zweimal  Mehet  Tgl.  mit  Jo».  17,  '2.  Rieht.  6,  11  ff.  leiat; 
niid   wir  werden  demnach  auch  die  wenigen   andern  Namen  dieser  Art 

^rr^teheii  muMien .    n:3n-*N  von  Ei.  6,  '23  an,    VsrM   1  Kön.  16,  31  ff. 

und  -i'^nz^wN  ISam.  4, '21.     An  lezterer  Stelle  wird  xwar  Kchon  auf  die 

Hedeiilung  ohne  angespielt  welche  in  dem  l^ute  ^M  liegen  kann:  aber 
daraus  folgt  nur  darnt  der  Laut  in  einigen  Namen  sich  schon  bestiii- 
diger  ^o   geändert   halte.     Die  gsnse   Bildung   ist  so   ursll  dass  t.  B. 

yr':::z»  %.  175  r.  lOMr    unmöglich  war. 
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6, 2S.  Nnm.  1,7  eigeotlicb  Bdehoik  d.  i.  eiaer  der  sum  Kdelvolk« 
gehört,  sodass  der  Naae  guni  dem  griechischen  Ariiiodemm  eat- 
spricht;  nnn'^709  (ebenfalls  ein  sehr  beliebter  Name)  Nam.  1,  10 
eigentlich  Oianvoolk,  welches  griechisch  Pkaeärodemoi  wSre;  um* 
gekehrt  ay'in^  2  Sam.  3,  5  etwa  unser  Volkkart  grieehiseh  D^ 
mostkenes,  trrnn-)  Vo!kbreit,  crp.*)^  Voiksgriin,  welches  1  Chr.  2» 
44  als  Ortsname  vorkömmt  aber  ursprünglich  gewiss  den  Stifter 
dieses  Ortes  bezeichnete.  Wie  diese  Zusammensezungen  alle  m 
stat.  constr.  gedacht  werden  müssen,  ebenso  auch  walii 
die  Namen  S7n"^^  eigentl.  Votksmekrer  passender  Name  fnr  eil 
Pursten,  und  oVnV^  ^  ^^^^'  H»  H-  27,  2  eigeotlich  Volktmmäwr 
oder  Volksteiier:  denn  die  einfachen  Eigennamen  werden  oach  obi* 
gem  überhaupt  gern  mit  vorgesestem  Jod  gebildet ,  und  wirklich 
findet  sich  als  einfacher  Kigenname  s^v;^  Num.  26, 24.  1  Chr.  7,1. 
d  Doch  die  meisten  susammengesezten  Namen  scheinen  vielaMiir 
einen  frommen  Sinn  zu  veranschaulichen  und  schließen  daher 
einen  göttlichen  Namen  ein.  Und  hier  tritt  zugleich  ein 
Bildungsgesez  auf:  da  hier  mehr  ein  voller  Gedanke  geaehiMert 
werden  soll  wie  ihn  der  fromme  Sinn  fordert,  so  kann  auch  eio 
ganzer  Saz  mit  einem  Verbum  gebraucht  werden,  so  kun  jedock 
als  möglich  gefaßt;  es  entstehen  so  sogar  kürzere  Znsammeuc- 
znngen  als  wenn  ein  passives  Farticip  zn  ihrer  Bildung  %m  Hilfe 
genommen  würde,  wie  Vm.p:  eigentlich  Gotigab  d.  i.  den  Gott  ge- 
geben, von  Gott  gegeben ,  Otodorog  oder  OtodwQog  (wie  Bltem 
gem  ein  eben  geborenes  Kind  nennen)  viel  kürzer  klingt  ala 
bfit^^^ns  im  Participium,  welches  allerdings  denselben  Sinn  gehe» 
würde.  Du  nun  aber  das  Verbum  (initnm  oder  auch  jedes  PMJdK 
cat  dem  Subjecte  ebensowohl  vorangehen  als  folgen  kann,  ao  iai 
{■  dieses  ganze  Gebiet  eine  große  Freiheit  der  Stellung  des  gitt- 
lichen  Namens  eingedrungen ,  eine  Eigenheit  der  NameabiMaag 
welche  in  diesem  Falle  auch  im  folgenden  Zeitalter  bleibt ;  ia  dar 
That  sagen  ja  aber  auch  die  Griechen  Jwgo&toq  ebensowohl  als 
^todwQog.  So  sind  Namen  wie  bM:P:  (LXA  u.  N.T.  Na&mmil) 
\um.  1.  8.  ?,  .^1.  !  C1ir.  2,  14  oder  :p:Vk  Jerem.  36,  12,  nwb» 
Goiihilf  bM]p,"iT7  Goitsäi  von  \'erbalsazen  ousgegang«n  wie  schoa 
die  wenig  veränderte  Gestalt  des  perf.  und  imperf.  seig^,  aber  Na- 
men wie  *^T;^bM  HilfgoU  oder  ?8!t'''^t;  (foHAi// vom  sfai.e.  §.211^. 
Gewöhnlich  wechseln  die  Namen  dann  nach  den  Personen,  doch 
findet  sich  auch  noch  für  dieselbe  Person  willkührlich  die  eiae 
oder  die  ondere  Zusamnienseznng  derselben  Stoffe,  wie  bct**^^ 
1  Chr.  3,  5  und  D^^^b»  2  Sam.  11,  3  dieselbe  Person  beseichact. 
Uad  da  nun  zusammengesezte  Namen  offenbar  sehr  beliebt  wardea, 
so  ist  nicht  auffallend  dass  bei  der  der  unendlichen  Zahl  acaer 
Menschen  entsprechenden  Spaltung  und  rmbildnng  der  Bcgrife 
endlich  auch  einige  Personnamen  entstanden  welche  aaa  Gott  sdbat 
zweimal  sezen,  gleichsam  als  den  nicht  genug  la  erheheadca  Na- 
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Ben  dem  die  Peraon  sieb  weihet  ^) ,  wie  AUei  vnd  EUab  j»  sogar 
EUel  1  thron.  5,  24.  8,  20.  2  Chr.  31,  13.  —  Kine  sehr  wichtig« 
Frage  ist  aber  dabei  noch,  welche  göttliche  Namen  in  der  frühe* 
«ten  Zeit  bis  Mose  so  gebraucht  wurden?  Hier  lehrt  nun  die  nähere 
IJebersicht  dass  damals  am  häufigsten  Elf  seltener  Shadddi  als 
göttliche  Namen  lu  solchen  Zusaiamensesungen  dienten;  leiterer 
liiidet  «ich  nur  in  '«'r^p'^n^X  Feh  des  AlbmächÜgen^)  Num.  1,6.  2,12 
und  "^-Tu;"»:^  Volk  des  AUmächiigen  y.  12;  noch  seltener  dient  *-i9X 
Fels  scrlbst  aU  göttlicher  Name  wie  '-t^^nic  Num.  1, 10  etwa  so¥iel 
ist  als  b^nnc  GoUerlösi  Num.  34,  28.  Bedenken  wir  uun  dass 
fittch  dem  alten  Zeugnisse  Ex.  6,  2  ff.  der  Name  Jahve  in  jene« 
Zeiten  noch  nicht  gewöhnlich  war,  dass  vielmehr  damals  neben  Ei 
als  dem  gemeinen  Namen  Gottes  nur  ^ijd  als  der  seltenere  und  er- 
habenere galt:  so  stimmen  diese  in  den  Eigennamen  gefuadeaea 
Spuren  der  Geschichte  aufs  vollkommenste  damit  überein,  und  wir 
haben  zur  Bestätigung  Ex.  6,  2  ff.  ein  sehr  willkommenes  Zeug^ 
niss  gewonnen. 

l'eberselien  wir  noch  einmal  die  gsnse  Art  susammengeseate 
Namen  zu  bilden :  so  leuchtet  ein  dass  sie  am  Ende  sehr  beliebt  ge- 
worden ist  als  wäre  ein  solcher  vollklingender  Name  zugleich  prAcht- 
voller  und  anziehender,  aber  doch  ihre  Hauptriehtung  nach  den  drei 
grollen  und  umfassenden  Beziehungen  genommen  hat  in  denen  eis 
MenMch  stehen  kann:  Haus,  Volk,  Gott.  Hierin  hat  sich  die  Ui^ 
fiille  aller  Sprucbenbildung  wieder  wie  auf  einem  günstigen  Plase 
gebammelt,  und  es  gab  danach  sogar  g^chichtliche  Zeiten  wo  die 
IrkrÄft«*  aller  Sprache  auch  auf  diesem  scheinbar  dürren  Gebiete 
MO  l(*liendig  thätig  waren  dass  da,  um  für  die  Unendlichkeit  der 
Personen  unendliche  Nomen  zu  bilden,  alle  möglichen  Zusammea- 
.st'iuiigen  und  Verbindungen  versucht  wurden,  auch  solche  die  9m£  , 
dm  ernten  Wurf  auffallend  wären,  wie  K^H'^rifit  eigentl.  SelhsieaSeTf 
«in-Vfit  eigentl.  Selösigoli  niie&sog  ein  A^ame  der  obwohl  er  außer 
1 'riir.  26,  7  nur  im  Buche  Ijob  vorkömmt  doch  alt  seya  kuo. 
Tnd  vergleichen  wir  diese  hebr.  Art  zusammengesezte  Namen  wm 
bilden  mit  der  (um  bekannte  Beispiele  zu  wählen)  bei  Griechen  und 


1^  I)ii':>er  Art  Namen  ließen  sich  bei  «llen  Völkern  nschweiien ;  et 
gt'iiiige  in  der  Kiiric  daran  lu  erinniTn  dasit  es  Menschen  gibt  mit  dem 
tat.  SanuMi  Satratur,  mit  den  deutschen  Heiland,  HerrcoUt  und  datt  ein 
lifkaiintcr  OrienlaliKt  in  Holland  hipts  LomtdeDieu.  Eiwst  anderes  war 
cH  \%4'nn  die  eitlen  und  gottlosen  Seleukiden  sich  Theo$  nennen  lieOen. 

'2  (I.  i.  tier  im  AllrnJirbtigen  Schui  sucht  wie  J$ox(ftttm.  Es  isl 
namlirh  ;;eratben  soviel  als  möglich  die  Bedeutung  des  -{  als  bloßen 
Hindelantefi  feRtzuhaltcn,  weil  dies  die  Aehnlichkeit  der  andern  Namen- 
iiildiingrn  fordert.  Freilich  hat  man  späterhin  in  diesem  in  der  gewöhn- 
lirhen  Sprache  fehlenden  -i  auch  wohl   das   Suflix  mein  gefunden,    wie 

^M'PM  mit  mir  isi  (JoU  als  neugebildeter  dichterischer  Eigenname  Spr. 
30,  t  zeigt:  doch  ist  dies  eben  nicht  das  ursprüngliche. 
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Arabern  gewöhnlichen:  so  finden  wir  dM  Merkwürdige  aber  Mit 
vielen  andern  Erscheinungen  lusaBinenstiainiende  ErgeboiM,  daas 
sie  imgrunde  der  griechischen  weit  näher  steht  als  der  arabiaclwo ; 
die  Griechen  spielen  in  den  Namen  nur  noch  mehr  auf  das  Volk 
an,  etwas  sehr  bezeichnendes  für  das  ganxe  griechische  l^^ebc«; 
die  Araber  welche  immer  nur  Hänser  und  Geschlechter  oie  cta 
Volk  hatten  ,  spielen  nie  auf  Volk  an  und  haben  in  der  Zonaa- 
mensesnng  keine  so  große  Freiheit  der  Stellung  und  Fügnag 
der  Worte. 
^  3.  Eine  Menge  Eigennamen  hat  endlich  die  AblejtaagaeBdaBg 

-4  oder  -di  (welche  nach  §.  164r  bloss  mundartig  von  -I  venehie* 
den  scheint  und  vorzüglich  späterhin  häufiger  wird)  angeaomaea; 
und  wir  müssen  es  allerdings  für  möglich  halten  dass  lie  in  ge- 
wissen Fällen  bloss  Eigenschaftswörter  und  damit  eiafache  Naaeu 
bildet  wie  ""n^M  Mui^ätog  d.  i.  freiimaNa  von  n?3«^  Trette,  ^"1T^7 
ICbr.  8,  18,  und  wie  BarMai  d.  i.  Ei$em  oder  ^imimmim  der 
Name  eines  berühmten  Hauses  aus  Gilead  ist  Ezr.  2,  61.  2Saai. 
17,27,  oder  dass  sie  vom  Orte  entlehnt  ist,  wie  "^nits}  Hos.  1,1. 

1  Chr.  7,  36  der  rooi  Brunnen  oder  von  einem  als  Bmnnea  be- 
kannten Orte.  Aber  sehr  oft  drückt  sie  gewiss  auch  ähnlich  der 
griechischen  Endung  -tSrjg  das  (leschlechtsverhältniss  aus  und  seit 
einen  früheren  Eigennamen  voraus,  wie  der  Name  ^"^^1  Chr.  5, 
14  so  gut  den  oben  erwähnten  Namen  nnn  voraussext  als  der 
griechische  Name  PhiHppides  den  des  Philippos,  und  wie  anter  de« 
Nachkommen  Juda*s  der  Kektbai  1  Chr.  2,  9  mit  Kelüb  4,  1 1  u- 
sammenbängt  ^). 

f  Unter  den  Namen  der  Weiber  sind  die   ältesten   welclM   wir 

fiaden  sowie  die  einfachsten  wirklich  bloss  fiir  Weiber  saaielisl 
passend,  wie  Bakei  d.i.  Schaf,  Deböra  d.i.  Biene,  TAamor d. i. PalsM, 
Channa  d.i.  Gunst  die  Mutter  Samuels.  Solche  die  so  sierlichaa 
und  allzuzärtlicben  Sinnes  sind  wie  TJ^fin  pp  Sckmimkbütluekm 
Ijob  42,  14  und  r;3~''^cn  d.  i.  meine  Lusi  wt  an  ihr  Name  der 
Natter  Königs  Manasse  2  kön.  21,  1,  verrathen  sich  leicht  als  io 
weit  späterer  Zeit  entstanden :  obgleich  der  erstere  im  B.  Ijoh  stallt 
und  dies  sonst  gewöhnlich  alterthümliche  Farben  treuer  feathilt, 
ist  er  doch  offenbar  erst  aus  derselben  Zeit  der  der  lestere  eat- 
stammt.  Von  Mannesnamen  durch  die  weibliche  Enduag  Wcihs- 
oamen  abzuleiten  ist  in  einzelnen  Namen  allerdings  scboa  früh  gt- 
wohnlich,  wie  n'*2n  2  Sam.  3,  4  neben  ^in  Num.  26,  15,  raVvi; 

2  Kön.  21,  1«J  d.i.'  Fia  neben  sViüiS  d.l'Piui  1  Chr. 5,  IS.  »Vi? 


t)  Merkwürdiger  Weise  scheint  dsü  rtevchlechtsTerhlltnitt  hisweilea 
durch  d«i  bloße  H-  der  Bewegung  ausgedrückt  xu  sejn,  wie  nSjf?^ 
I  Chr.  4.  36  ah  hieße  einer  bei  una  Zu-Jakoh,  nb^no*;  d.  i.  wm-i$rmti 
iChr.  25,  14,  Tgl.  ¥.2;  am  deutlichsten  nr^S^H  m  IMa  fmdkacf  Nek 
8.  4  fgl.  1  Chr.  25,  4  nORflf  > 
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und  n''?3'b^  d.  i.  Friederike  l^v.  24,  11  neben  SibVtp  d.  i.  Firi#- 
drich.  Aber  es  darf  nicbt  übersehen  werden  daM  dies  lauter  FälU 
von  einfachen  ')  Namen  sind :  von  suMmnen^Hezten  Mannesnamea 
kömmt  kein  einziger  Fall  dieser  Bildung  vor.  Da  nun  dennoch 
bisweilen  dieselben  znsammcngesezten  Namen  für  Männer  und  Wei- 
ber zugleich  vorkommen  und  dazu  solche  welche  ihrem  ganzen 
Wesen  nach  anfangs  nur  Männer  bezeichnet  haben  können  auch 
für  Weiber  gebraucht  sind,  wie  Abigdily  AcUmdam  u.  «.:  so  ist 
anzunehmen  dass  die  Sprachbildung  sich  in  diesem  entfernten  Falle 
schon  erschöpft  hatte  und  deßhalb  die  äußere  Unterscheidung  des 
Männlichen  und  Weiblichen  unterblieb;  fast  wie  ia  Sanskrit  nnd 
Grierhischen  zusammeng^sezte  Adjectiva  der  Bildung  tidcUfjUMtv  §i' 
jvxr;c  ein  Femininum  nicht  unterscheiden  können  ^). 

II.    Hiemit  ist  der  ganze  Grund  hebräischer  Namenbildung  er- 275 
klärt,  wie  er  seit  den  frühesten,  uns  erkennbaren  Zeiten  sich  aucha 
in  die  folgenden  Zeitalter  hinabzieht  und  wohl  mit  neuea  Samen 
befruchtet  die  Farben  wechseln,  nicht  aber  sich  selbst  verändern  kana. 

Denn  fragen  wir  nun  was  das  mosaische  Zeitalter  hier  neaea 
gebracht  habe,  so  ist  es  imallgemeinen  nichts  als  der  Einfluß  der 
neuen  Religion  der  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  in  den  stärkstes 
Spuren  zeigt  und  eine  wunderbare  Aenderung  hervorbringt.  Wie 
diese  Religion  die  Menschen  tief  ergriffen,  sie  umgebildet  and  n 
liöhern  Bestrebungen  geführt  habe,  das  sehen  wir  nichtbloss  «■ 
den  Psalmen  und  andern  Büchern  der  Bibel,  wir  können  es  aack 
niii»  den  jezl  gewöhnlich  werdenden  Eigennamen  schließen ;  ja  diese 
Worte  des  gemeinen  Lebens  stellen  uns  erst  ganz  deutlich  vor  die 
Allgen.  wie  mächtig  die  höhere  Religion  auch  alle  die  Tiefee  des 
\  olkslebens  durchdrang  und  wie  sehr  man  sich  in  Israel  Mann  Ar 
Mann  beeiferte  nach  des  Propheten  Ausspruche  „sich  Jahve's  Na* 
mens  zu  rühmen*'  B.  Jes.  44,  5  vgl.  Ps.  105,  3  nnd  Geeekiekie 
des   V.  /.  III.  S.   215. 

Wie    nun   durch   eine   so   mächtig«  neue  Religion  das  gaaaeft 
l^ben  neu  wird,  so  kann  dann  auch    die   Namengebung   wie  aof 
einen   rrzustand  zurückkehren,   indem  nichtnur  ganz  neue  Ni 
Ij^esrjiuflfen ,    sondernauch    ganze    Säze    in    der    möglich 
(Itestult  als  Namen  dienen  müssen  welche  die  die  Zeit  bewegenden 
starken  Gedanken  ausdrücken  ^).     So  entstehen  besonders  ia  Zei- 
len wo  die  mosaische   Religion    lebendiger   die  Measchea   ergriff, 


1  i  odoraurh  solchen  wo  schon  das  swc.  das  eine  Glied  abwirft,  wie 

^::n,  ^izi  nach  %,  175c  fon  ST»??!!,  ^11^!  «htUnimen. 

'2    vf;l.  S.393  Anmerk.    Merkwürdig  jedoch  lautet  der  Weibesname 

yzx'rr  2  Kon.  11/2  Tgl.  yaw"»b^^  Ei.  6.23  rielmehr  n^^«"in7^2Cfcr. 
'22/11  vgl.  KXtaftßh  Luc.  i,  Y:  das  fem.  scheint  also  erti  eine  Bildaag 
jüngsten  Zeitalters.  3)  wie  ihnliches  in  der  englischen  Ge- 

Mf-hichte  de»  ITten  Jahrhunderts  geschah. 
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aas  ganzen  Säzen  Namen  in  denen  sich  einige  ihrer  ergreifeadatc« 
Wahrheiten  abspiegeln,  wie  npn  n^!)"^  d.  i.  Gnaäe^  wird  *  m§r^oi$m 
1  Chr.  8,  20;  n!*:*nM  ra^CD  Gta-isi-der^Herr-Jahve  2  Chr.  17»  8; 
^39'pbK  s«  JaAm  sind  meine  Augen  (als  wäre  der  Nane  aus  Lie* 
den  wie  Ps.  123,  1  f .  geflossen)  1  Chr.  4,  36.  7,8.  8,  20  >). 
Bar.*  10,  22.  27.  Neh.  12,  41 ;  n'^in^in  Lobet^ah  (aus  hekaontea 
Psalmenstellen)  1  C^hr.  3,  24.  5,  24?  Ezr.  2,  40>);  ala  Weiber- 
■ame  ->3  ^DbbaE^  ')  Gib  -  Schatten  -der -du-  mich  -  nekeei  (Gott)  1  Chr. 
4,  8;  mW  W  ^^seA^  LXX  IToAco^  Neh.  3,  15.  11,  5. 
großen  Propheten  Ansspmch  glaubt  man  aber  auf  die  Namen 
Verwandtea  vertheilt  zu  sehen,   wenn  man  die  Worte 

ich  habe  große  und  hohe  Hülfe  gegeben, 
habe  in  Fülle  Orakel  geredet^ 

welche  offenbar  einen  Vers  enthalten  womit  ein  berühmtes  altea 
Orakel  anfangen  mochte,  auf  die  5  musikalischen  Söhne  Haeman'a 
Giddalli  (eierj^  Romamtieierf  Malioti,  Hothir,  Machauoth  übergetrageo 
findet  ^),  unstreitig  ein  merkwürdiger  Fall,  1  Chr.  25,  4  vgl.  ?•  26. 
28 — 31.  Auch  haben  wir  bei  dem  Propheten  Jesaja  c.  7  eiamal  eiae 
ausführliche  Darstellung,  wie  solche  Namen  wie  Shedtjatküb,  lai- 
manuel  im  wirklichen  l^ben  entstanden. 
c  Doch  meist  ist  es  nur  der  neue  Name  Gottes  in  dieaer  Bell- 

gion,  Juhve,  welcher  nun  in  derselben  Weise  wie  die  frühem  Got- 
tesnamen zur  Namcnbildung  angewandt  wird,  als  leztes  Glied  des 
Namens  in  -jdhu  nach  §.  115r  oder  weiter  in  -jaik,  als  eratea  in 
jekö'  oder  jö-  nach  §.53  6  %'erkürzt.  Er  wird  in  diesem  Gebrauche 
unendlich  häufig,  indem  der  ältere  Gottesname  Shaddäi  neben  ihm 
ganz  aufhört  und  nur  noch  El  mit  ihm  sich  foHerhält,  während 
das  andere  Glied  des  Namens  oft  ebenso  bleibt  wie  in  den  Üraci'* 
ten,  z.  B.  n*n:  wie  n:  und  -^:''2K  mit  dem  1  (.  2116,  womit 
seltener  ein  anderer  \'ocal  wechselt,  wie  n*"^*)?.     Die  Mutter  Mi 


1^  An  dieser  Stelle  siehl  zwar  ■^ryVx  welche«  die  Masorelhen  Älar- 
fmi  aiiüsprechen ;  allein  lezteres  würde  keinen  Sinn  gehen,  und  ofleobsr 

iit  nur  ein   ^  ausgefallen  wi(>  die  L\X  richtig  fCZioii^a»  haben. 

2)  Die  nehwerere  oder  aramiische  Aunsprarhe  l/o</a^  nach  ^  1154 
für  Hod^a  scheint  absichtlich  anjcenommen  zu  sevn,  weil  Hodmjm  leirhl 
in  Hodijjah  übergehen  und  »»mit  einen  andern  Sinn  geben  würde.   Sonit 

findet  sich  nur  noch  ein  ähnliches  Beispiel  n^7^^  1  Chr.  II,  46,  wel- 
ches aber  dem  Sinne  nach  dunkler  ist;    für    ^tnVl  2  Chr.  20,  37  b( 

bester  nach  den  L\\   ^l'.'^*^  tu  lesen,    llebrigens  ist  der  1  Chr.  5, 24 
genannte  llodaTJa  schon  aus  älterer  Zeil.  3)  das  Da§  db'rtanst 

Tome  we^en  des  (legentones,  wie  S.  550.  4)  wenn  daswischaa 

noch  ein  anderer  Name  ganz  verschiedener  Art  steht,  so  besliligt  sidl 
daraus  nur  die  Wahrheit  der  Erscheinung  selbst. 
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Jokhibed  Ex.  6,  20  ist  allen  8par«B  Dach  die  erste  deren  Nesett 
voD  der  Verehrung  dieses  Gottes  sengt  (ein  flir  die  gesandte 
Geschichte  äuf^erst  wichtiges  Zeugniss,  dessen  volle  Bedeutoag 
hier  nicht  weiter  verfolgt  werden  kann);  und  eine  schdne  Knüll* 
lung  ist  es  dass  Mose  den  Namen  seines  tapfersten  Streiters  Ho* 
skia  d.  i.  Hilf)  eigenen  Mundes  in  Josküa  d.  i.  Gotthilf  usigeseit 
habe,  wie  Muhammed  einigen  seiner  Gefährten  neue  Namen  gibt 
seiner  neuen  Religion  entsprechend  '),  Nun.   13,  16. 

Wie  stark  der  Gehrauch  solcher  Zusammensesunge«  mit  den 
Gottesnamen  war,  sieht  nuin  auch  aus  den  Verkürsungeo  welche 
in  ihnen  hieundda  einreißen.      8o  verkürzt    sich  aus  ^n^d"«?}  oder 

IT    T         • 

^n''3*'73  (wie  hisweilen  punctirt  ist)  nichtnur  n'^3^19  sondemaoeli 
HD^^  Rieht.  17,  5.  9—13  vgl.  v.  1.  4.  2  Chr.  IhV'u* vgl.  v.  7— 18, 
wonach  also  auch  der  Name  des  bekannten  Propheten  unter  den 
1 2  zu  verstehen  ist ;  und  der  für  Männer  und  Weiber  übliche  häufige 
Nane  Ab^ähu  oder  Abijak  verkürzt  sich  einmal  bis  zu  Abi  "^raif 
2Kön.  18,  2  ^).  —  Dass  das  d  eines  n'b  abfällt  wie  in  n;i'Qy, 
(GoUsckießt)  von  np")^,  ist  nach  §.  115r  nicht  auffallend:  euer 
bleibt  (las  a  vom  perjf.  solcher  Wurzeln  §.  142;  in  *i^atrr^D  (Gott* 
erlöst)  Num.  1,  10  ist  n  noch  gegen  §.  84  geschrieben,  in  btf?7*lB 
Num.  34,  28  ist  es  nach  §.446  gesprochen,  rein  gedehnt  in  bfittr. 
Der  ansich  sehr  lange  Vocal  in  der  Mitte  widersteht  zwar  in 
n'^i'^n^  2Sam.  12,  25,  ist  aber  doch  schon  verkürst  in  dem  S.  586 
erwähnten  :z;3*«z;^  von  ^n;z;^.  Dass  eine  zusammengesezte  Sylbe 
vorn  durch  verkürzte  Aussprache  leicht  getrennt  wird ,  zeigen  Pille 
wie  bdcpfm  (aber  L\X  /i^cx^ijA,) ,  aus  bK  ptm;  dass  augleiek 
eine  Verdoppelung  in  der  Mitte  des  Wortes  aulliören  könne  zeigt 
n^'sb'i;?:  aus  n*;  sruiTa  (Ver gelter  üi  Jak);  und  Werter  wie  dies 
oder  rdCbSjV  büDen  endlich  leicht  den  vordem  vocallosen  Lnnt 
ein,  ^n-TsVi:  IChr.  26, 14,  bwxsp ;  ebenso  wie  '»n'^b'^ra*»  u.  n'*Vl». 
Mit  solchen  rein  zufälligen  und  allmälig  einreibenden  Verkilr» 
Zungen  sind  aber  2  andre  Fälle  nicht  zu  verwechseln.  Einmal  zeigt 
sich  nämlich  die  seltsame  Erscheinung  dass  hisweilen  ein  unverän- 
dorlicli  feätgesezter  Name  doch  nur  wie  durch  ein  Abwerfen  des 
Jo'  oder  -jak  entstanden  seyn  kann,  wie  offenbar  ^P3  aus  tT^fnd 
oder  -jnrv.  Tn^  2  Kon.  11,  18  aus  n''3n:3,  nDT  1  Chr.  8,31  *a«s 
n^nST  abgekürzt  ist,  weil  Namen  wie  Gab,  Gabßy  Denken  an  sich 
krinen  rechten  Sinn  geben  auch  nie  mit  abi-achi  und  solchen  Zn- 
säzen  vorkommen  und  nicht  in  die  Urzeiten  zurückgehen.  Hier  ist 
al.so  anzunehmen  dass  solche  Namen  absichtlick  verkürzt  wurden 
(liirrli  das  Streben  soviel  verschiedene  Namen  als  möglich  zu  bil* 


1;  rtwa»  zu  kurz  hcrührl  dies   Weii  im   Lehen  Mohammed'*  (Stnt^* 
gart  1843]  p.  344;  weiter  spricht  dsrnber  elNawni  in   der  Vorrede  sn 

•leinem   Tahdib  elasmäi.  2)  ähnlich  ist  ""Cbs  1  Ssm.  25,  14  aas 

bwX^cVc  2  8am.  3,  15  ferkörzt. 
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den:  und  da  2  Brüder  desselben  Hauses  gern  älinliclie  K 
kalten,  so  magc  dieses  die  nächste  Veranlassung  lur  Bildoogp  eiacs 
Namens  Nathan  oder  NaUumja  gegeben  haben  ').     Zweiteoa  acliwiD- 
det  der  Zusaz  -ja  oderauch    -jo   vonvorn    bei   der   Bitduag 
Ableitangsnamens  auf  -f ;  und  auch  hier  steht  ^33n  ^)  obgleich 
▼iel  als   Ckananiade$   bedeutend    neben    n**^^   als    Bruder    I  Ckr. 
25,  4.  23.  25  vgl.  Neh.  1,  2.  7.  2.  1  iwön.'  16,  1. 
d         in.  In  dieser  Art  und  Weise  zieht  sich  die  Namensbildnag  bis 
in  die  Zeiten  nach  der  ersten  Zerstörung  Jerusalems  hinein.   Zwar 
äußert  sich   sogleich   der   Kinfluß  der   Zerstreuung   nnter  fremde 
Völker  auch  darin  dass  einige  neue  Namen   darauf  aBipielen  wie 
der  Name  ZerubbabeFs  selbst  wahrscheinlich  bedeutet   Bmbets  Eimä 
(eig.  Gesäeter)  aus  ^33  ^^"^T  zusammengezogen  ').     Dock  bt  die- 
ser fremde    Eiufluss   mehr   vorübergehend;    und    in   den    oäckateB 
Jahrhunderten  nach  dem  Exil ,    in    welchen  die  lezten  Bücher  des 
A.  Ts.  geschrieben  wurden,  sezt  sich  vielmehr  die  früher  gewike- 
liehe  Namensgebung  noch  fast  unverändert  fort. 

Aber  ganz  anders  wurden  in  dieser  Hinsicht  die  Zeiteo  swi* 
sehen  der  Schließung  des  Canons  A.  Ts.  und  dem  N.  T.  Nach- 
dem rein  gelehrte  Beschäftigung  mit  dem  A.  T.  entstandeo  war 
und  das  ganze  Volk  nur  noch  durch  seine  heiligen  Bücker  fort- 
lebte :  werden  die  in  der  Schrift  enthaltenen  alten  Eigennamen  gern 
den  Kindern  gegeben,  ja  es  werden  dabei  mit  Vorliebe  gerade  salcke 
Namen  aufgefrischt  welche  nur  in  uralten  Zeiten  gewöhnlick,  aker 
während  des  vorigen  langen  Zeitraumes  fast  gänzlich  uagehraackt 
geblieben  waren,  wie  Jacob,  Josef,  Maria  ^).  Aber  während 
todten  Namen  neu  aufgefrischt  und  mit  Eifer  hervorgesnckt 
gebraucht  wurden ,  erlischt  mehr  und  mehr  die  ThäHgkeit  neuer 
Namensbildung.  Und  zugleich  werden,  da  doch  die  Lust  nach  Neiem 
nicht  autliört  und  das  \'olk  selbst  seine  Selbständigkeit  immer  mekr 
einbüßte,  viele  Namen  fremder  Völker  beliebt  und  theilen  aich  mit 


1)  DipK  kömmt  chpnno  hei  den  Arah<*rn  (wo  Hasam  und  Uttamm  die 
Söhne  Ali*H  das  nichste  B<*iipiel  geben)  wie  bei  den  Hehrlern  vor  (t. 
Geschirhte  des  Volke«  Israel  I.  p.  364);  gani  hieher  gehören  Fälle  wie 
Vwel  und  V*ü  1  (Lhr.  7,  7 ;  Ji»kta  und  (mit  dor  Ableitungsendung)  JiaW 
(fCO.  4(>,  17.  Es  gehört  eben  dahin  dass  sich  nach  obigem  suck  m^ 
sehen  Vater  und  Sohn  Namen    ähnlicher  ijiute  finden.      -    Der  Harnt 

Nathan  entspricht  ganz  dem  Syrischen  li^jCTU  ibti»  und  dem  Lst.  Demmha, 

2)  Der  Ton  scheint  wegen  der  Verkürzung  hinten  desto  weiter 
nach  vorne  hin  gewichen ;  auch  sonst  ist  wohl  hinten  das  -(  bei  Eigen- 
namen Terkunt  wo  es  nicht  der  J(.  164  ist,  wie  S.  590. 

3)  nach  $.  HO  b ;  wie  der  Name  bK^^lO,  obgleich  er  1  Sanu  1, 30. 

27  f.  sogar  von  bN«:  bUien  abgeleitet  wird,  wahrscheinlich  aus  bM  9V0Xi 
erwachsen  ist.  4)  d«>r  Name  Josef  scheint  in  froheren  Zeilen 

noch  am  meisten  sich  erhalten  zu  haben,    Nuni.  13,  7.  1  Chr.  25,  2.  9 
irgl.  auch  Jissakhar  26,  5  und  .Manatse  mit  Josef  Eir.  IG,  33.  42. 
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den  altbiblischen  'in  die  Herrschaft.  So  hat  sich  schon  lu  den 
Zeiten  des  \.  T.  ein  Znstand  der  Namengebung  gebildet  welcher 
dem  bei  •  uns  herrschenden  fast  ganz  gleicht. 

Was  endlich  die  in  der  Bibel  erwähnten  Namen  von  Personen 
der  wenig  bekannten  kleinen  Volker  betrifft  von  denen  das  Volk 
Israel  umringt  war,  der  Idumäer,  PhÖniken,  Damaskener  n.  a. :  so 
ist  zwar  ihre  Bildung,  «•fem  alle  diese  Völker  semitische  Spra- 
dien  redeten,  der  der  hebräischen  Namen  imallgemeinen  sehr  ähn- 
lich, aber  die  Stoffe  aus  denen  sie  sich  bildeten,  sind  s6  verschie- 
den dass  man  meist  schon  an  den  Namen  die  fremden  Völker  er- 
kennen kann.  So  sind  Namen  wie  Hoddd^  Ben^hadää,  HMdäd-Her 
den  Israeliten  völlig  fremd  und  weisen  auf  die  Völker  bei  Palä- 
stina hin  wo  ein  Gott  dieses  Namens  Hadäd  verehrt  wurde. 


Ewald' t  autf.  kehr.  Sjtl.  $t9  ji-  88 


594  C.  —     Sat-Uhre.  —     §.  276. 


Dritter  Tkeil. 

Saz    -    Lehre. 


276  Im  Saze  wird  eine   kürzere  oder  längere  Reihe  tod  Wakr- 

a  nehmungen  so  zusammengestellt  dass  die  Person  der  Rede  als 
das  Grundwort  oder  Sutject  und  die  Aassage  darüber  oder  daa 
Prädieat  seine  beiden  nothwendigen  Glieder  bilden,  an  die  sieh  al- 
les was  sonst  etwa  noch  hinzutritt  enger  oder  loser  anacklieDt: 
während  wo  eines  dieser  Glieder  fehlt  z.  B.  beim  Aasrafe»  eine 
Art  unvollendeten,  ungenügenden  Sazes  vorliegt.  Weno  alao  iai 
Saze  zwar  alle  Wörter  in  ein  gegenseitiges  Verhältaiss  x«  da- 
ander  treten  und  jedes  an  seinem  Orte  und  in  seinem  Geflige  deat- 
lich  seyn  muss:  so  kommt  es  doch  zugleich  sehr  viel  diraaf  aa 
welche  Mittel  eine  Sprache  besize  die  möglichen  VerkäUmum  ciacs 
Worten  im  Sa%e  auszudrücken,  und  wie  diese  sich  in  ihr  geataltea. 
Dies  ist  der  innere  Aufbau  der  Theile  jedes  Sazes,  worin  aick 
am  meisten  die  Eigenthümlichkeit  jeder  Sprache  zeigt.  —  la  der 
Anwendung  aber  ist  der  Saz  entweder  emfack  für  sich  hiageatdll» 
oder  an  einen  andern  als  an  seine  Stüze  angelelmiy  oder  voa  Tarn 
an  auf  den  andern  in  Weck$eibe%iekumg  gesezt.  Femer  kana  aekoa 
im  einfachen  Saze  Art  und  Farbe  der  Rede  mannichfach  weckada. 

• 

I.     Der  einfache  Saz  fUrsich. 

b  Auch  der  einfachste  Saz,  wenn  er  ein  vollständiger  «ad  ra- 

higer seyn  soll,  muss  die  beiden  nothwendigen  Ecksteine  eatkaltaa 
aas  denen  sein  ganzer  Bau  aufsteigt :  er  muss  auf  der  eiaea  Seite 
eine  Person  oder  was  an  deren  Stelle  tritt  sezen,  auf  der  aadeta 
eine  Aussage  über  sie;  und  da  beides  im  Verbam  aack  §•  190 
verbunden  ist,  so  enthält  allerdings  jedes  volle  Verkam  aekoa  ei- 
aea vollen  Saz,  wie  ns;^  er  oder  unlebendiger  et  isi  yertdtL  Beide 
Glieder  sind  wie  die  noth wendigen  so  die  geraden  aad  aalhatia* 
digea  des  Sazes,  sodass  nicht  bloss  das  erste  als  das  Groadwort 
(Siddeet)  sondern  auch  wenn  irgend  mögliek  die  Aussage  (h^äiemQ 
im  Nominativ  zu  denken  und  dieses  der  eigentliche  Ort  fllr 
Nominativ  ist.  Wo  einer  der  beiden  Graadpfeiler  des 
gelassen  wird,  entsteht  ein  aBVolleadeter  Saz  and  aavollkt 
Ausdruck  des  Gedankens,  der  zwar  an  gewissen  Btellea  artiig* 
lick  ist  aber  immer  etwas  naklaret  aad  uakefriaAgaadea  kat.  — 
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Innerhalb  der  beiden  Grandlag«ii  des  Saxes  int  die  größte  Maa- 
nicbfultig-keit  im  Sinn  und  Ausdruck  möglich;  und  zu  den  beiden 
ürundtheilen  können  eine  Menge  anderer  Theile  von  ihnen  ge- 
tragen hinzukommen.  Bevor  wir  aber  die  beiden  Grundlagen  jede 
fürsich  und  sodann  wie  sie  zusammenwirken  und  auch  andre  Glie- 
der tragen  können  näher  betrachten,  müssen  wir  den  Möglichen 
Hau  und  die  Eigenthümlichkeiten  einzelner  Wortgruppen  erkennea 
welche  überhaupt  in  eine«  8aze  Raum  linden  können,  weil  dadurch 
auch  die  Art  des  Baues  des  Sazes  selbst  näher  bestimmt  wird. 


I.     Bau  und  Bedeutung  einzelner  Worigruppen  ah  SaitgKeder. 

m 

Es  gibt  Wortgruppen,  wo  um  ^in  stärkeres  oder  doch  altC 
festerer  Stein  hingeseztes  Wort  oder  Wörtchen  sich  ein  andere« 
oder  eine  Menge  anderer  sammeln  und  verdichten  können  welcke 
mehr  oder  weniger  enge  sich  auf  es  allein  beziehen  und  von  ihm 
abhangen.  Kine  solche  kleine  oder  größere  Gruppe  kann,  wenn 
sie  nicht  etwa  einen  unvollkommnen  8as  hinwirft,  irgendein  Glied 
eines  vollen  Sazes  werden,  hat  aber  übrigens  ein  Gesex  filraiek 
wonach  sie  sich  bildet  and  bewegt.  Uad  diese  Geaexe  aind  «mao 
wichtiger  jemehr  eine  Sprache  wie  die  Semitische  aad  näher  die 
Hebräische  den  Sinn  vieler  Worte  im  Saxe  anch  durch  ihre  bloße 
Stellung  und  Anordnung  antereinander  ausdrücken  moss  §.  bc. 
Solcher  Wortgruppen  sind  hier  drei,  wenn  man  bloss  auf  die  all- 
gemeinste  Art  der  Zusammenfassung  von  W^örtem  in  Gruppen  sieht. 
Entweder  ordnet  sich  ein  Wort  dem  andern  in  freierer  Stellung 
oder  auch  durch  ein  äußeres  Zeichen  unter  (d.  i.  im  Accosative 
oder  durch  Präpositionen  und  ähnliche  Wörtchen),  oder  es  läßt 
sich  vom  ersten  gezwungen  anziehen  und  wird  das  bloße  Glied 
einer  strenggescblossenen  Kette  (im  ii.  eanHr,  §.  208).  Oder  end- 
lich zwei  Wörter  stellen  sich  äußerlich  ohne  alle  Umgestaltung 
und  rngleichheit  nur  durch  den  Sinn  des  Ganzen  vereinigt  nahen 
einander,  sodass  das  zweite  die  Stellung  und  Geltung  des  ersten 
im  Saze  nur  fortsezt :  dies  ist  die  Beiordnung  (Apposition),  welche 
da  eintritt  wo  die  Unterordnung  in  jenen  zwei  Arten  nicht  wohl 
niöglirh  ist  oder  wo  sie  unnöthig  scheint.  Von  bedeutendem  Ein- 
fliiHse  auf  die  nähere  Ausbildung  solcher  Gruppen  ist  aber  schon 
hier  der  Unterschied  des  im  Saze  als  bestimmt  oder  als  unbestimmt 
iresezten  Nomen^s  (des  Nomen^s  mit  oder  ohne  den  Artikel),  wo- 
von (luher  hier  vorläufig  xn  reden  ist. 

Die  gezwungene  und  die  freiere  Unterordnung,  so  veraehie-<f 
den  NJe  sind,  haben  doch  in  gewissen  Aosgängeo  manche  Aehnlieh- 
keit,  soduNs  die  eine  sich  wohl  noeh  der  aadem  richtet  §.  288«. 
279  c.  Beiden  steht  die  Beiordnung  geraiher,  Jedoch  nicht  ao 
dnsH  es  nicht  auch  xwischen  ihr  und  ibreni  Gegentheile  na  ^• 
witiHen   Enden   Uebergftnge   gäbe.      Bine   HanptaBfjji^   ist   daher 
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hier  auch  die  zu  zeigen  wie  und  wo  diese  drei  Mdgliclikeitoa  m 
berühren,  sich  begegnen  oder  sich  gänzlich  abstofVcn. 

Dat  im  Säte  bestimmte  oder  unhettimmle  Namenwcri. 

277  DftM  der  Artikel  uraprüngTich  wie  ein  Fürwort  sich  den  No* 

a  MOB  beiordnete,  jczt  aber  im  Relir.  fürsich  allein  keine  Stelle  ^ckr 
hat,  ist  schon  §.  181  a  erklärt.  Sein  Gebrauch  ist  sehr  bäsfig*  in 
der  g'ewöhnlichen  Sprache,  mag'  er  auf  genanntet  zorückweiaeB 
Gen.  6,  14.  Jer.  13,  1.  2,  oder  auf  stets  klare  Dinge  besonde- 
rer Art,  wie  iz;73u;n  die  Sonne,  y^^n  die  Erde,  wohin  aoch  die 
Hervorhebung  des  sg.  von  GattungsuegrifTen  durch  den  Artikel  ge- 
hört>  wie  "^"^MH  der  Löwe  (und  nicht  der  Stier)  Am.  5»  Itf.  iSaa. 
17,34,  '^'^tri  das  MauUhier,  rt'obyrt  die  Jttngflnm  Jta,  7 ^14^  vi'*^n 
dmr  Mann  §.294  6,  -»sbnp.n  der  AlieJ Vorfahre  1  Saa. 24, 14,  '^\i^'yn 
pedes,  C3->ben  der  FlüchiUng  d.  i.  der  UngHektboU  Gea.  14,  is! 
28am.  15,  13,  3n>n  der  Auflauerer  d.  i.  der  Theil  von  Kriegen 
welcher  in  den  Hinterhalt  gelegt  wird  Jos.  8, 19  ff.  Rieht.  20, 33  ff.« 
ai^t  Vma  der  Bluträcher  nämlich  alle  welche  diese  Pflicht  trifft 
2Sam.  14,  11;  besonders  bei  Völkernamen,  wie  ^392:^^  der  Km- 
ndatiäer;  oder  mag  endlich  die  Bestimmung  aus  den  ümstiedee 
der  Rede  selbst  hervorgehen  und  deutlich  seyn,  wie  ie  dee  ate* 
henden  Verbindungen:  d^*n  hodie^  auch,  wenn  von  der  Vergae* 
genheit  erzählt  wird,  den  Tag,  jene  Zeit,  dermalen  1  Sam.  I,  4. 
ljobl,6;  nVVn  diese  Nachiy  ny^ri  dies  Jahr  Jer.  28,  16,  C39fn 
dd$  Mal  =  diesmal;  ferner  wenn  der  Redende  das  einielae  als 
den  Zuhörern  bekannt  voraussezt,  wie  saileil  mir  nbnn  dem  Eaei 
d.  h.  meinen  E.  1  Kön.  13,  13.  23.  27.  2  San.  19,  27,*nii4  wcm 
der  Erzähler  ein  einzelnes  als  aus  den  Umständen  deutlich  voreaa- 
sezt,  wie  er  seUe  sich  an  den  Brunnen  Kz.  ?,  15,  weil  in  der  Nike 
einer  Stadt  gewöhnlich  nur  ein  Brunnen  für  das  Vieh  ist;  is  amI- 
deie  der  Diener  Num.  11,  27.  2  Sam.  17,  17,  weil  gewöhnlich  eio 
bestimmter  Diener  dem  Herrn  aufwartet.  Möglich  ist  auch  deaa 
ein  ansich  unbestimmt  zu  denkendes  Nomen  doch  durch  Rickwii^ 
knng  eines  folgenden  bezüglichen  Sazes  starkem  Sinnea  aelhat  akk 
bestimmen  lasse,  wie :  es  wird  nicht  sejfn  dds  Volk  d.  i.  ein  aoickea 
Volk  wohin  die  Zersprengten  nicht  kämen  Jer.  49,  36  vgl.  §.  332  e. 
6  Bei  den  Dichtern  ist  aber  der  Artikel  überhaupt  selteeer  (i 

im  Sanskrit  und  l^t.),  da  sie  kürzer  und  alterthümlicher 
ja  es  gibt  darin  noch  eine  Steigerung,  indem  s.  B.  die  Rede  Mikke 
7,  II  f.  überhaupt  außerordentlich  gedrängt  und  abgerisaea  mmi 
daher  auch  der  Artikel  ungewöhnlich  stark  vermieden  ist;  Bai 
die  künstlich  kurze  Sprache  gewisser  Schriftsteller  späterer  Zeil 
trifft  vorzugsweise  auch  das  Auslassen  des  Artikels,  wie  B9  am 
Volk  Hab.  3,  16.  Jes.  14,  32,  iß-^p  das  HeiUgthum  Dan.  8,  IS  f. 
10,  1;    daher   sogar   wieder  nb-;S'rür  dime  Nacki  BMgUck  wM 
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Neil.  6.  10,  und  dichterisch  ticbs  h«Hleuten  kann  der  gmue 
Jc8.  9,  1 1  §.  290  c.  Noch  leichtrr  »ind  Fäll«  wie  ?{btl  bM'lTaV  wie 
bei  una  König  Lemdcl  Npr.  31,  1  ^).  Auch  hei  einem  Ueiworte, 
wie  "^n  C^nbdC  der  lebendige  Goii  Jes.  37,  4.  17.     Vf^l.  weiter  §tf. 

Die  Eigennamen  welche  eigentlich  lulninitlich  nach  ihrer  ersten  r 
Bedeutung^  zur  Hervorhebung-  den  Artikel  haben  können,  verlieren 
ihn  dcttto  häufiger  je  weniger  die  Sprache  den  ursprünglichen  Sina 
festhält,  und  je  mehr  sie  kurze  feste  Begriffe  werdend  durch 
sich  selbst  bestimmt  sind;  Personennamen  haben  ihn  deswegen  sel- 
tener, Ortsnamen  noch  häufig;  einige  haben  ihn  zur  Unterscliei- 
düng  stets  behalten,  wie  "^T^lT^  der  Sirom  d.  i.  Kufrat  (dichteriscli 
aber  auch  bloss  *^n:  Jes.  7,  20),  Vrsn  Baal  (eig.  der  Herr), 
ll'^in  Jordan,  ]^!äVn  Libanon  (leztere  zwei  sind  jedoch  von  Dich- 
tern auch  ohne  Artikel  gebraucht);  hei  ondero  fallt  der  Artikel 
erst  allmälig  ab,  wie  D"»n*bfitrt  und  D^r6»  Goti^),  nhfitaasn  "»rrtfi« 
der  Gott  der  Heere  mit  dem  Artikel  noch  bei  Arnos  und  Hos.  12, 
6,  gewöhnlich  schon  ohne  ihn,  D*3Mt^  nnd  D*lM  (ISam.  24,  10) 
Mensch,  Menschen ,  D^^nn  als  altes  fast  mythologisches  Wort  für 
den  Okeanos;  fremde  unklare  Namen  haben  ihn  g^wöhnlteb  nicht, 
wie  p'^E  Eufrat;  und  bilden  Dichter  oder  Propheten  etwa  neie 
Kigeimamen  nach  ihrem  eigenen  Gutdünken,  so  nehmen  diese  leicht 
sogleich  in  der  Entblößung  vom  Artikel  das  UnterscheidnngsMi- 
eben  der  meisten  Eigennamen  an,  wie  71*1^:12  und  nsVQ  Jer.  c.  3. 
Dagegen  bat  jeder  Eigenname  mit  der  neuen  Adjectivbildung  §.  164 
viel  frischer  und  beständiger  den  Artikel,  zumal  im  tg.y  obgleich 
auch  hier  der  Artikel  allmälig  abfallen  kann,  wie  "«DiS'n  und  dich* 
terisch  '"C^n^  der  Jebusiier  als  Gattungsname  28am.  5, 6. 8 ;  D^n;Dbi 
iiiid  er:  die  Philisiäer  1  Sam.  17,  52  f.,  D'^isnfit  die  Aratnder  2'liön! 
H,  VH  f."  (welches  freilich  2  dir.  22,  5  in  öri-^n  nach  g.  53  c  ge- 
hadert ist).  Auch  erhält  sich  bei  einem  Eigennamen  der  erst  im 
l'ebergange  zum  völligen  Verluste  des  Artikels  ist,  dieser  etwas 
leichter  durch  Einfluss  des  sial.  conshr.  nach  §.  200  6,  wie  cav 
r;.L*r:n  der  Stamm  Manasse  Dt.  3,  13  obgleich  T^'^^Q  fdrsich  allem 
nie  mehr  den  Artikel  hat,  und  immer  D'^rpitn  tdhil  der  Mann  Got- 
tes Dt.  33,   1.  Rieht.  13,  6. 

Ebenso  sind  die  Pronomina,  allein  gestellt  oder  als  HnflfixB, 
voiiselbsl  bestimmte  Wörter,  die  für  sich  den  Artikel  nicht  oothig 

1    HO  freilich  der  Artikel   nach  $.  244a  bloss  durch   die  Puncte 
angtMleutet  ist,    scheinen  ihn  die  MasorcÜieB  oft  zuYiel  in   seien,    vgl. 

^r*"    neben    y^^h    Hex.  3,  18—21    und   besondert  oft  bei   kleineren 

Wortern;  ^«iihrend  0"]^  ^jen.  c.  2  f.  herrscht  und  do«b   "IMb  gelesen 
Hird  :).  17;  »i.  such  den  Wechsel  2Ssm.  12,2—4  und  das  Bcrspiel  oben 

S.  13t>  Anmerk.  2)  aber  Vfitn  ist  immer  schon  mit  neuem  Nach- 

firnrke  z.  R.  in  bezüglicher  Rede  V^r  GoU  (welcher...)  Ps.  18,  3t  Tgl. 
T.  .^3.  48.  und  Ps.  68,  20  f.  und  sieht  nie  ichlechlhia  fnr  Ge».     Aach 

D'^n'bfitn  ist  mehr  Neuerung  gewisser  Schrifblellcr. 
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Iiaben  und  doch  dem  Sinne  nach  jeden  Nomen  mit  de«  Artikel 
gleich  kommen,  wie  nr  dieser,  ^12  wer?  ^3|l  ick,  KU  Sohn  meimmr 
(=  mein  8.).  Auch  die  den  Pronomina  an  Begriff  ähnlicIieB  Zakl- 
und  andern  Verhältniss- Wörter  gelten  leicht  all  ansich  beatimMt, 
Tgl.  weiter  S.  600. 

Der  Infinitiv  hat  nach  §.  236  a  alt  dem  Verham  so  Mike  ste- 
hend den  Artikel  nicht,  außer  in  so  ganz  einseinee  Fillen  wie 
^nte  nyin  »^n  K^n  ist  das  nicht  das  Erkennen  mich  (meiuer)? 
Jer.  22,  16,  wo  eine  ungemeine  Kraft  in  der  Frage  liegt;  wosa 
kommt  dass  gerade  n^^n  mehr  als  andre  inf.  anch  als  SobstaBtiT 
gebraucht  wird.  In  *«b  *iäCS  indem  es  mir  enge  ist  Ps.  18|  7.  6O9 
14.  Dt.  4,  30  gilt  *i^  ebenfalls  mehr  als  Substantiv  das  Bugemgm, 
wenigstens  nach  diesen  Puncten.  —  Dagegen  kann  der  Artikel 
auch  ein  Wort  auszeichnen  welches  obwohl  zum  Adverbiu«  ge- 
worden doch  wieder  durch  eine  neue  Kraft  der  Sprache  gehohea 
wird :  so  kommt  das  oft  erwähnte  o^p  lat.  ponn»  wieder  wm  kft- 
herer  Bedeutung  durch  die  Einkleidung  mit  dem  Artikel  C39M 
der  gering  d.  i.  der  gering  ist  und  daher  allerdings  unser  der 
geringe  Num.  26,  54.  33,  54.  35,  8.  Dt.  7,  7;  dies  ist  also  so 
wie  man  griechisch  sagen  kann  o  mivy. 

Endlich  ist  nicht  zu  übersehen  dass  die  Sprache  auch  bei  ei- 
nem gewöhnlichen  Substantive  ganz  bestimmten  Sinnes  de«  ArCi* 
kel  deswegen  auslassen  kann  weil  die  Bestimmung  nach  dea  Za* 
sammenhange  vorausgesezt  werden  mag  und  daher  für  ilierf  iasig 
gehalten  wird.  So  besonders  in  der  Kunstsprache '  bei  der 
Schreibung  von  Grenzen,  Bausachen  u.s.w.,  wie  b^A?  smd  € 
d.  i.  bissoweit  Dt.  3,  16f.  Jos.  13,  23.  27.  15,47,  <äer  nnS 
für  die  Breite,  wo  ^d")2{  seine  Länge  vorhergeht,  man  eiiroriet 
also  seine  Breite  oder  die  Breite,  wofür  aber  kürser  als  lige  die 
Beziehung  schon  im  Zusammenhange  bloss  Breite  gesagt 
Ues.  41,  2.  4.  2C1ir.  3,  3.  Besonders  trifft  dies  bei  si 
gesezten  Wörtern  ein,  wie  19*119  Vn&(  das  Beratkmngssait  in  goa- 
sen  B.  d.  Drspp.  ohne  Artikef,  M3s'  nto  I  Kon.  16,  16  mmi  "^  - 
§.  292  a,  T;bCi  n^s  das  Königshams^X  Kön.  16,  18. 
d  So  theilen  sich  alle  Nomina  im  Zusammenhange  jeder 
entweder  durch  sich  selbst  oder  durch  den  Sinn  worin  sie 
werden  oder  durch  Wahl  d.  i.  durch  Annahme  des  Artikels  in  ha» 
stimmte  und  unbestimmte,  und  in  einem  von  beiden  Verhiltuiaeeo  ist 
nothwendig  jedes  Substantiv  im  Saze  zu  denken.  Dies  Wecksel« 
verhältniss  aber  der  Bestimmtheit  der  Komina  (durch  den  Artikel 
oder  durch  die  Bedeutung)  oder  der  frei  gewählten  DabestiaBt* 
keit  derselben  ist  ein  sehr  wichtiges  und  bedeutendes,  wui  es  aack 
auf  die  Umgebungen  eines  Nomen  zurückwirken  muss,  aad  iftfl 
ein  bestimmtes  Nomen,  zumal  ein  uothwendiger  bestimmtes,  ii 
viel  mehr  Gewicht  und  Kraft  hat  als  das  Gegentbeil.  Durck  ea 
großen  Theil  des  Sasbaaes  sieht  sich  dieser  Gegeasaa: 
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zur  Seite  geht  der  nacb  §.  172  ebeo  so  wichtige  zwischeD  eil 
Nomen  welches  Belebtes  und  einen  solchen  welches  Unbelebt$$  be- 
deutet, indeoi  zwar  das  bestimmte  Nomen  überall  im  Saze  Ar 
schwerer  gilt  als  das  unbestimmte,  das  belebte  aber  zugleich  Ar 
weit  schwerer  und  daher  auch  äußerlich  als  mehr  auszuzeichneo* 
des  denn  das  unbelebte.  Mehere  Aeußerungen  davon  sind  soaat 
schon  erörtert:  ganz  besonders  aber  zeigt  sich  eine  Aeußerung 
davon  im  Gebrauche  des  n*)M  oder  -riK  als  des  Zeichens  für  dea 
Accusativ  §.  207  c.     Dieses  ist  nämlich 

1)  notkmendig  nur  bei  den  Personal -PürwÖrtem ,  wenn  diese 
in  der  Geslaii  der  Suff,  §.  247  ff.  nicht  erscheinen  können :  denn  in 
diesen  Fürwörtern  hat  sich  der  Begriff  des  Selbständigen  and  Ab- 
hängigen in  der  Wortbildung  so  gänzlich  getrennt  dass  sie,  we 
«ier  Begriff  das  Abhängige  fordert,  nothwendig  als  Suff,  erschei- 
nen müssen;  und  wenn  wegen  äußerer  Schwierigkeiten  sich  daa 
Suff,  dem  \'erbum  selbst  nicht  anhängen  kann,  so  wird  dieses  nK 
sein  Träger.  So  a)  wenn  der  Nachdruck  fordert  den  AccusatiT 
des  Fron,  dem  Verbo  vor-  oder  ihn  ganz  allein  su  sezen,  wie 
->n:inn  *:(nfci  dich  iödiete  ick  Num.  22,  3S.  Jer.  7, 10;—  b)  weu 
ein  %  erbum  zwei  Objecte  hat,  beide  aber  in  Pen.  Pronn.,  so  mwt§y 
da  das  \'erbum  im  Hehr,  nur  et»  Suffix  tragen  kann  ^),  das  zweite 
allein  stehen,  wie  \r)b(  ^3K*^n  er  Hess  mich  ihm  iehem;  ebeuso  heia 
Inf.  wie  :nit  anitna  tii  ihrem  Sehern  =  als  sie  sahen  ihm,  — 
c)  außerdem  beim  Inf.  in  meheren  Fällen,  wie  beim  imf,  ab$,  wefl 
dieser  nach  §.  240  zu  ungefügig  ist,  1  Sam.  2,  28,  beim  m/*.  eansit, 
weil  ein  näheres  Nomen  vorzusezen  ist  (§.  207«),  wie  ^^fit  TÖ*1^ 
"inb«  das  Suchen  deines  Bruders  s=:  dass  d.  Br,  sucht  ihm  Dt.  22,89 
oder  um  ein  Suffix  als  Accus,  zu  unterscheiden  Gen.  4,  15  (mmsIi 
§.  307  b).  Doch  auch  sonst  reißt  diese  Alleinsezang  des  Ffirwor^ 
tes  für  den  Accusativ  immer  mehr  ein,  ohne  dringende  Nothwea* 
digkeit. 

2)  \'or  SubsiamÜeem  steht  riM  zwar  schon  ziemlich  häufig,  he- 
sonders  wenn  sie  dem  Verbum  varamgeseU  sind,  aber  auch  soMit; 
jedoch  noch  sehr  schwankend  und  begrenzt,  uämlich  uor  ?or  he^ 
ntimmten  Nomina,  und  auch  so  mehr  vor  Wörtern  der  Persomem  ak 
der  Naclien,  weil  solche  Wörter  als  mehr  Kraft  and  Felhatäadig- 
keit  tragend  auch  leicht  stärker)  und  deatlicher  uatergeordiiet  wer- 
den^): wie  wir  sahen  |r-jecn*nil  das  Umd^  sie  smibiem  ip'DII  Dm- 
tid;  sie  brachten  i-^SM-niT  sainfii  Vmier;  ^»*r)M  wem?  Jes.  15,  8 
(über  nicht  bei  nia  imm),  nt*nfii  diesen,   noM'DM  welchem,  o4er 

1)  (las  Arabische  dagegen  und  Aelhiopisehe  hat  die  FAhigheil  ei- 
nem Verbum  zwei  venchiedene  Suffixe  in  psitender  Aufeinanderlblfi 
zu  verbinden ,  gr.  ar,  $.  674.  2)  vf  I.  etwas  sehr  Ahnliches  hei 

dem  AccuMtiTieichen  in  einem  lo  verschiedenen  Sprachslamme  wie 
der  Türkische  und  der  Finsnsche  (Zlsciir«  f.  Spraohwiss.  I.  8.  114)  bl, 
und  im  Armenischen  das  1^. 
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doi  was  Geo.  9, 24 ;  ferner  bei  Wörtchen  welche  nacli  des 
gefiihle  eioe  gewisse  Begriffs- Verwandtschaft  Mit  den  FiirwiKttni 
haben,  weil  sie  ähnlich  wie  diese  auf  Personen  und  Sachen  Umm 
hinweisen,  also  bei  bb  vgl.  §.  265  6,  blsTfii  das  allei,  q^iy  bsTiK 
mUe$  Geflügel  (nach  §.  286«)  Gen.  1, 21.  29. 30.  8, 21.  9, 8.  Dt.  2,  84 
(3,  6).  Rieht.  7,8.  2  Sa«.  6,  1.  Hex.  27,  5.  Qoh.  12,  i4.4£at2,8, 
bei  "IHM  aUm  Jer.  16, 13,  bei  Zahlwörtern  Nuni.  7,  7  f.  i  Sui.  ft,  8. 
26,  20.'  2  San.  15,  16.  1  Kön.  6, 16  nach  §.  287  •;  nach  wenn  der 
tg.  für  das  ganze  Genus  steht,  wie  u;^M  Ifann,  jeder  Ex.  21,  29 
fgl.  ähnliche  Fälle  Uv.  7,  8.  20,  14.  2  San.  4,  11;  oder 
Pirae.  in  der  Bedeutung  der  welcher  Hex.  2,  2;  endlich  bei 
gemeinen  Substantiv  ohne  Artikel  entweder  weil  der  Artikel  didi* 
terisch  nicht  für  nothwendig  erachtet  ist  wie  Ii|'^]^~'n6)  dem  Määem 
Jes.  41,  7.  50,  4.  ijob  13,  25.  2  Sani.  5,  24  (prophetiadie  Eede) 
Qoh.  7,  7,  oder  weil  er  auch  einmal  in  Prosa  nicht  aagewasdt 
ist  wie  1  Sam.  24,  6  wo  r|J^  bloss  kürzerer  Ausdruck  flr  Cj^s 
yyj^n  V.  5  ist,  2  Sam.  18,  18  wo  die  nähere  Bestimmaag  sofort 
mit  nOK  folgt.  So  wird  erst  aus  diesem  nK  überall  deutlich  w« 
ein  Wort  auch  ohne  Artikel  doch  den  Sinn  eines  Bestimmten  hat: 
als  wäre  die  Art  wie  der  Artikel  zum  Nomen  sich  verhält  in  «i- 
■er  altem  Zeit  der  Sprache  festgeworden,  der  Gebrauch  das  nM 
aber  sofern  er  hieher  gehört  das  neueste  und  lebendigste  in  dar 
jezigen  Sprache.  —  Ferner  erscheint  nfil  mehr  bei  den  nähara 
Ergänzungen  als  bei  den  entferntem  (Gen.  17,  11.  14.  25  vgl. 
V.  24),  und  bei  Adverbien  oder  adverbialen  Redensarten  gar  aieht; 
selten  schon  bei  Zeitbestimmungen  Ex.  13,  7.  Dt  9,  25  aad  bei 
der  Angabe  des  Gehens  sam  Orte  hin  Rieht.  19,  18.  Endlich  gilt 
dies  alles  zunächst  nur  für  die  breitere  Prosa :  Dichter  gehraudbca 
das  Wörteben  noch  viel  seltener;  und  wie  es  in  dar  Prosa  aalhnt 
hier  fehlen  und  dort  stehen  kann  Gen.  17,  11.  25  vgl.  v.  24,  sa 
wechselt  die  Rede  danach  auch  wohl  ab  nach  dem  Wechsal  der 
Glieder  Lev.  19,  27.  Aber  auch  sogar  vor  Eigennamen  fehlt  nK 
besonders  in  früheren  Zeiten  und  dichterisch  nicht  seltea,  wie  aa 
in  dem  Liede  Ex.  15  und  den  Debore-Liedera  noch  nirgaada  var- 
kommt,  Ps.  7,  18.  66,  8.  68,  27.  103,  21  f.  und  (waaa  dia  Lan- 
art  sicher)  Riebt.  8,  33. 

Sehr  merkwürdig  fängt  das  üebr.  allmälig  an  mit  nai  d.  L 
als  Accusativ  jedes  Nomen  dem  Saxe  unterxuordnea  vaa  dam  at- 
was  neues  ausgesagt  werden  soll  ohne  dass  es  aatichiadaa  aia 
Subject  hingestellt  würde ;  es  bedeutet  dann  wae  betrifi  •  • .  •  iat. 
^faoird'),  und  nähert  sich  im  Gebrauche  dem  §.  310a  heachfiaha 
neu  "b.  So  beim  Uebergange  su  etwas  Neuem  Hex.  17,  21.  44, 
3.  Jes.  57,  15.  Neb.  9,  19,  beim  kurxen  Nachholen  eines  Gadaa* 


1)  ähnlich  isl  nM  «m«  kelrifi,  bei  weilerer  Vertheilan«  and  Ettll- 
rung.  M.  Borakh6th  3,  1.  ^ 
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keDs  Riclit.  20,  44.  46.  Hex.  14,  22.  Jer.  45,  4.  2SaM.  21,  22  <), 
g'anz  abg'erisseD  sodasii  nachher  das  einlenkeBde  *l  so  §•  848  hin- 
zutritt  Jer.  23,  33.  Jes.  57,  12.  Aehnlich  flogt  DM  an  im  Hehr. 
als  ein  allgemeiner  edsui  obNqmu  zn  galten,  statt  jeder  tchärfeni 
Präposition,  Hex.  37,  1».  43,  17.  Zach.  12,  10.  Jer.  38,  16  iTH^. 
1  kön.  6,  5  (bei  S'^n^  rings  vgl.  §.  292if);  besonders  nach  einem 
**)  und  vor  einem  Zustandsaze  §.  341  der  eben  dadurch  schärfer 
untergeordnet  wird  Jer.  36,  22.  2  Kön.  6,  5 ,  oder  sonst  nach  ei- 
nem ~n  und  welches  etwas  folgendes  als  minder  selbständig  bloss 
nacbboit^),  Num.  3,  26.  Jos.  17,  11.  1  Kön.  11,  25.  1  Sam.  17, 
3/i.  26,  16.  Jer.  27,  8.  Hex.  20,  16.  2  Chr.  31,  17  vgl.  v.  16. 
Neh.  9,  34.  In  dem  Saze  ^nfiljto  1©X  nV«"bÄT»«  *^S  denn  al- 
les dies  (accus.)  ist's  dau  ich  kaite!  2ach.  8^  17  überwiegt  schon 
da«  active  Verbum  am  Bnde;  and  Dt.  11,  2  ist  03*^32*11^  vfy 
ahnlich  in  abgerissener  Rede  nicIU  eure  Kinder  (meine  ich),  vgl. 
§.  362  c. 

Den  Nominativ  aber  kann  dies  Wörtchen  iMe  bezeichnen ;  doch 
ruft  den  Accus,  oft  nur  der  allgemeine  8inn  der  Rede  hervor,  da 
die  active  Verbindung  überall  als  die  nächste  sich  eindrängt,  wie 
l^nNTT  TIN  ]n^  detur  (=  dandum  est,  man  gebe)  ierram  nach 
6.  295  6  ;  ferner  in  den  Redensarten  wie  in'^nTi«  1''3"»:?a  9^''  b» 
es  sei  nichi  böse  in  deinen  Augen  d.  i.  siehe  nicht  als  böse  an  äieee 
Sache  2  Sam.   11,  25.   1  8am.  20,  13;  Jos.  22,  17.  Neh.  9,32'). 

Da8  Aramäische  nimmt  auf  ärmere  Art  in  etwa  denselben  Fällen  e 
wo  im  Hcbr.  dios  PM  den  Accusativ  bezeichnet,  das  ^\j  zuhttlfe, 
und  wendet  so  den  Dativ  auch  fiir  den  stärkern  Accusativ  an :  wo- 
bei CS  das  Zeirlien  eines  wahren  8prachtriebes  ist  dass  doch  beide 
S|irarhon  ihre  verschiedenen  Mittel  fiir  denselben  Zweck  anwen* 
den.  IHcse  Anwendung  nun  des  *b  findet  sich  auch  bei  einigen 
aramaisrhartigen  Schriftstellern  hieundda,  Ps.  60,  6.  116, 16.  129,  S. 
Jer.   40,  2.  ;:^^.  3,  51.   1  Chr.  5,  26.   16,  87.  29,  20.  22.  2  Chr. 


1)  rreilich  kann  man  hier  auch  ^*lV  nsehS. 295^  fnr  ^"iV?.  1®*^b: 
die  Lesart  \%i  wenigstens  geAndert  l  Cnr.  30,  o.  2)  wie  im 

Arah.  der  AccusaÜT  nach  ^  und  möglich  ist  wenn  es  tofiel  sIt  satnmi 
liedeiitet,  gr.  ar,  %,  564.  Aber  Gen.  49,t)5  ist  wshrtcheinlich  die  Les- 
art iiirht  richtig,  s.  Geschiekte  1.  8.  523.  Man  kann  bei  diesem  rWI 
(lemnarb  nicht  an  die  Präposition  J^217A  denken,  als  kie6e  es  eigent- 
lich auch  mit.  3)  dsss  man  die  leitern  Fllle  >o  betrachten 
iinihs,  leidet  um^<o weniger  Zweifel   wenn  man   den   sehr  ihnlichen  Fall 

mit  ^h  rrrt  ^,  29b d  vergleicht.  —  Wir  gewinnen  aber  durch  alles  dii 

dais  KrgebnisK  das»  PM  nie  seiner  Bedeutung  gani  untreu  wird  und  nie 
üchlerhihin  den  NominatiT  anieigt.  Allerdings  wAre  dies  2  K6n.  18,30 
der  Fall:  aber  die  richtige  Lesart   gibt  hier.J^.96,  15.     Aach  Dan. 

9,  13  ist  br*nM  wohl  mehr  untergeordnet  im  ine  des  Schriftitellers 
zu  fassen. 


602     C.  I.   1.     Dai  betümmie  oder  unbesiimmie  Nwmmimori.     §.27B. 

5,  11.  24,  12  (wo  es  nach  den  Gliedern  mit  dem  Aeciuwtife  «hM 
alle  Bezeichnung  wechselt).  25,  10.  Ezr.  8,  24.  Neh.  9,  87.  Du. 
11,  38  zw.     Aber  SDVsb    1  Sam.  22,  7   ist   wohl  >s  miek  mMm 
■ach  der  besondem  Bedeutung  des  "b  8.  482. 
278  Die  Abwesenheit  des  Artikels  bei  dem  desselben  fthigen  No- 

<laen  drückt  schon  das  mit  Absicht  gesezte  Einzelne,  Unbestwate 
genug  aus,  UTfit  ein  Mann;  daher  nun  auch  D973  §.  299c  in  aol 
ehern  Zusammenhange  sogleich  als  Adjectiv  gelten  knaa,  wie 
D^ttb  3*1  yz  %wi$chen  Hoch  und  Gerimg  Num.  26,  56.  Folgerich- 
tig kann  also  femer  der  unbestimmte  pL  den  Begriff  emige  eat- 
halten,  wie  ^'^'q^  bn?  Sduglimg  einiger  Tage  Jes.  65,  20  Tgl.  P«. 
39,  6.  Dan.  11,  ^8.  13.  33.  Auch  bei  Eigennamen  scheint  dies 
möglich,  wie  =3->"in7  einige  Hebräer  1  Sam.  13,  7.  28, 19.  —  Sei- 
len und  besonders  erst  in  Schriften  außerhalb  des  Pentnieflckes 
wird  nnK  einer  dazu  gebraucht,  zunächst  in  Verbindung  mit  dcai 
ply  wie  nibnsn  nn{(  eine  der  Thörichien,  eine  Thörichte  Ijoh  2, 
10,  dann  als  Adject.  nachgesezt,  nn2t  V}"^»  ein  Manm  Rieht.  13»  2, 
noch  seltener  von  Sachen,  wie  nHK^^D.  ein  Korb  Ex.  29,  8»  Tgl. 
oben  S.  496;  einmal  ist  es  schon  vorgesezt  wie  im  AramüacheB 
Dan.  8,  13.  Wo  von  Menschen  die  Rede  ist,  kann  auch  Ar  die- 
sen Begriff  \0'^m  einer  S^:M  einige  beigesellt,  oderanch  eiaer 
Wortreiha  eingeschaltet  werJeii  1  Sam.  31,  3.  —  Imallgemcia— 
ist  die  grolle  Freiheit  zu  bemerken  womit  das  Hebr.  snmal  in  der 
straffer  gehaltenen  Diclitersprache  noch  ohne  Ausnahme  jede«  9§. 
in  unbestimmter  Rede  sezen  kann,  wie  y^y*)^  nh  genmg 
Spr.  11,  14.  24,  6,  sodass  wir  in  unsem  Sprachen  i 
den  unbestimmten  pL  dafür  sezen  müssen  Ijob  27,  16.  Pa.  12»  2 
und  auch  im  Hebr.  selbst  leicht  der  pL  damit  wechselt,  wie  ^\o 
and  a^'^b^  Könige  Spr.  16,  10.  12—15,  bbn  Ertckhgem^  M 
a3*«bbn  eiire  Erschlagenen  Hez.  6,  4.  7.  11,6.*  Vgl.  eine  wich- 
tige Folge  davon  §.  319  a.  Vorzüglich  aber  liegt  der  knne  if. 
bei  Benennungen  für  ganze  Stande  nahe,  wie  b'^n  TtTit  ffrie^taMMS 
welches  1  Chr.  26,  8  gar  in  der  Aussage  für  Jen  pL  steht  Tgl. 
V.  7.  9,  *i^ns  junger  Mann  d.  i.  Kernkrieger  §.  290  e. 
^  indess  kann  das  Unbestimmte  wieder  verschiedene  Kreft  knha«. 

TITfil  kraftlos  gesezt  ist  sehr  oft  unser  man,  einer  Spr.  12, 14, 13,2. 
Ijob  12, 14:  aber  wo  es  zugleich  einen  Gegensas  oder  NacUrvck 
halten  muss  als  unser  hner  =  jeder,  da  wird  es  auch  kriftiger 
gestellt,  tritt  als  Subject  vor  Ex.  16,  19,  stellt  sich  statt  «nterw 
geordnet  zu  werden  vielmehr  abgerissen  vor,  wie  joder  eeima  Bißp9 
d.  i.  eines  jeden  H.  Gen.  15,  10.  9,5  (>ofi  der  Hamd  dm  Drmdirt 
jedesj  Ijob  1,  4  vgl.  Gen.  42,  25.  49,28.  Num.  17,17.  26,54. 
1  Sam.  2,  33  und  die  Fälle  §.  301  6. 
c  Wie  die  PriipMition  -p  das  Unbestimmte  im  Sase  aof  nelir- 
fache  Weise  andentn  k6nne,'  ist  §.  282  a.  294  c  geieigt :  wm  be- 
achten ist  aber  dau  sie   sich  bloss   um  den  Begriff  se  atack  Va 
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möglich  zu  besondern  nocb  §.  270^  vor  ähnliche  Wörtchen  drängt, 
wie  biSD  alle  welche  irgend  Gen.  9,  10.  17,  12;  *infit73  irgend  m 
Dt.  15,  7.  Hez.  18,  10;  auch  durch  den  Zusammentritt  dea  nsp, 
das  Gunte  (die  Summe)  mit  "^IQ  wird  der  Begriff  des  Einselnen 
au8  der  Menge  noch  mehr  hervorgehoben,  wie  nsp^^  mit  "^"q  ia 
derselben  Redensart  wechselt  Neh.  7,  10  vergl.  Kxr.  2, 68.  Vgl. 
auch  n'^9i^73  S.  395  Anmerk,  —  Selbständige  Säxe  der  Art  bilden 
sich  dann  etwa  durch  Hinzutritt  eines  )Dl  es  isi  ,,  »^  es  gibt  . . ., 
wie  nV^üzD:  ^mbs73  izr  es  gibi  van  unsem  Töckiem  sm  SUatismess 
ijemachie  d.i.  einige  unserer  T.  sind  s.  S.  g.  Neh.  5,  5.  Sollen 
aber  verschiedene  Theilungen  eines  schon  genannten  Ganzen  nn- 
teracbieden  werden ,  so  genügt  es  bei  ^72  mit  dem  Suffixnm  dar* 
auf  zurückzuweisen,  wie  C3?n?3  • . . .  S^^  sie  iheiis  ....  iheiis  eig. 
einige  von  ihnen  und  andere  von  ihnen  lChr/0,  28 — 30:  sosehr 
drückt  ]?3  zumal  in  aramäischartiger  Rede  schon  ansich  den  Theil- 
begriff  aus. 

Kine  andere  Veranlassung  zur  unbestimmten  Sesnng  eines  Snb-  d 
titantivs  liegt  endlich  darin  dass  es  mit  einem  Verhum  znsammea 
nur  einen  zusammengesezten  verbalen  Begriff  gibt,  als«  dann  sich 
8oviel  als  möglich  seiner  Nominal  •  Gestalt  und  folglich  aiidi  dM 
Artikels  entblößt  und  so  kurz  als  möglich  sich  an  sein  Verham 
seil  ließt.  Eben  deß  wegen  trifft  dies  nur  bei  gewissen  gäog  nnd 
gäbe  werdenden  Redensarten  and  mehr  späterhin  als  fräherhin  ein : 
wir  sehen  unten  §.  2SSd  das  nbs  nto  unser  aUemaeken  d.i.  ver- 
nichten, und  nbs  kommt  zumal  in  Prosa  außer  dieser  Redensart 
schon  wenig  vor;  ähnliche  Redensarten  sind  n^:^  ^ns  einen  m 
Hand-geben  d.  i.  ihn  übergeben ,  ihn  preisgehen  I  Sam.  26,  23. 
2  (  lir.  25,  20,  wovon  das  Gegentheil  n"»»  n\v  1  Kön.  20,  42; 
n*;  in:  Hand-geben  d.i.  sich  einem  verpflichten  2 Chr.  30,  8,  wo- 
von das  Gegentheil  vp'y  ]n3  Naeken-g^bem  d.  i.  hartnäckig  sich  ab- 
wenden (fliehen)  2  Chr. '29^6  vgl.  Ps.  18,  41,  n;  D-»-)7l  Hmmd- 
erheben  d.i.  sich  empören  1  Kön.  11,  26  f.,  wie  mehr  dichteriadi 
PP  Kt::  Hom-erkeben  in  demselben  Sinne  Zach.  2,  4.  Ebenda- 
hin gehören :  üb  ^y  :3^\D  wie  unser  ett^as  sm  Herren  mekmem  Jer. 
12,  11.  Mul.  2,^2;  ahb^b  *\h  bfiev  er  flragie  ikts  nach  Getmdkeii 
d.i.  nach  seiner  Gesundheit  2Sam.  8, 10  wo  ^b  ovo  nach  §•  29t 
den  Genitiv  umschreiben  muss.  Ueber  das  ähnliche  *1^1  ^^TT! 
oder  n  n:7  Rede  sieken,  aniwariem  2  Sam.  24,  13.  1  Kön!  12, 6. 9« 
2Kün.  22^9.  20.  Neh.' 2,  20  s.  §.  283  tf. 

Ertle  Art  von  Wortgmppen. 
Das  Verbum  wüi  seis^em  Oebieie  fireier  Umierardmmg, 

Das  Thatwort  ist  seiner  Stellung  nnd  Wlfde  im  Saae  mmsIi279 
so  hervorragend  §.  277  and   seiner   Badentww   nach    §6   kriftiga 
dass  es  in  den  meisten   Säaea    wie   eis   GrvMtain   encbeuil  Ito 
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den  lieh  viele  andre  von  ibm  abhängige  Wörter  sanaeln.  Es  kmmm 
ein  oder  mehere  Nomina,  es  kann  sogar  auch  ein  anderes  Verhaa 
•ich  unterordnen:  aber  jedes  Wort  das  es  sich  unterordnet ,  ord- 
net es  sich  nicht  unmittelbar  und  gezwungen  (nämlich  wie  hei  dem 
eis»  ronslr.),  sondern  weil  es  selbst  ein  so  selbstäadiges  ia  sich 
geschlossenes  Sazglied  ist  nur  mittelbar  und  frei  onter,  also  im 
AeeuMotiiee  wenn  dieser  immer  äußerlich  sichtbar  wäre  §.  fOS — 206: 
wo  er  äußerlich  nicht  hervortritt,  weist  nur  der  ganze  8inii  im 
Zusammenhange  der  Worte  auf  die  Unterordnung  hin.  Aach  die 
Präpositionen  sind  unsich  nach  §.  204a  solche  Wörtchen  im  Ac- 
cosative:  aber  da  sie  nach  §.  217  fr.  die  Verhältnisse  eines  Nonca 
im  8aze  bestimmter  bezeichnen  als  das  gewöhnliche  bloss  in  dca 
Accusativ  gesczte  Nomen,  so  kömmt  es  hier  wie  sonst  in  ttkali- 
cben  Wortgruppen  weiter  dirauf  an  wie  das  Verbum  entweder 
durch  den  bloßen  Accusativ  oder  durch  Präpositionen  ein  Wort 
sich  unterordne. 

Da  das  parL  und  entfernter  das  a4jeetiio  dem  Verbnm  ent- 
stammen, so  trifft  bei  ihnen  ähnliches  ein;  doch  kann  sogar  das 
pari,  im  Saze  leicht  mehr  als  Nomen  denn  als  Verbum  verhundca 
werden  (§.  292e).  Wiefern  der  in/tu.  mehr  als  Verbnm  oder  ndir 
als  Nomen  verbunden  werde,  ist  §.  305  weiter  erörtert. 

Das  Verbum  mit  dem  Accusatine  und  mit  Präpoütumem. 

Schon  in  dein  gewöhnlichen  Accusative  hat  das  Verbum  seine 
eigenthümliclie  Erweiterung  und  Ergänzung  nach  §.  204  —  6  aaf 
verschiedoiic  Weisen,  welche  möglichenfalls  alle  in  ^inem  8aio  nm 
dasselbe  Verbum  zusammentreffen  können.  Das  Hebräische  wendet 
diese  Verbindung  von  Verbum  und  ihm  untergeordnetem  Nomen  in 
allen  seinen  möglichen  Arten  nach  §.  203  6  weit  allgemeiner  an 
als  das  Mittell.  und  besonders  viel  weiter  als  unsre  neuem  Spm* 
eben:  allein  du  bei  vielen  Begriffen  die  Anwendung  ven  Pripasi 
tionen  §.217  fast  ebenso  nahe  Hegt,  so  muss  hier  gezeigt  wer- 
den wie  die  Präpositionen  in  den  kürzern  Gebrauch  des  bloBcn 
Accusativs  eingreifen  und  welche  insbesondre  am  leichtesten  mit 
ihm  wechseln;  während  hier  das  Wesen  der  einzelnen  Präpositio- 
nen aus  §.  21 7  ff.  vorausgesezt  werden  kann. 

I.  Wo  der  Verbalbegriff  am  allgemeinsten  nach  seines  Ver- 
hältnisse oder  seiner  Art  und  Weise  näher  zu  erklären  ist:  4a 
genügt  im  ilebr.  meist  der  bloße  Accusativ  i  ohne  Hinsnfugm|p 
einer  hesondern  Präposition;  und  zwar  kann  so 

I.  ein  Adj(*ctiv  untergeordnet  werden,  mag  es  sich  seineni 
Sinne  nach  mehr  zugleich  auf  das  Subject  zurückbeziehen,  wie: 
S^"^7  r^:^  er  fliehet  nackt ')  .4mos2, 16.  und  in  einem  nach  §.  28  lo 


I )  dass  hier ,  wo  im  ijSteinischen  durch  ? ollkommene 
hnng  snf  das  Subject  der  NominatiT  stehen  kann,   sowie  in  ihali 
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untergeordneten  Sazgliede:  er  tiehi  den  Mond  waMenä  np*^  präek^ 
tig  Ijob  31,  26,  vgl.  Gen.  33,  18  (woraus  maa  sieht  Jas«  das 
auch  in  Prosa  möglich  ist)  Ps.  15,  2.  Spr.  24,  15;  oder  mag  es 
sich  enger  an  die  reine  Aussage  anschließen  sodass  im  Lat.  da- 
für ein  Adverbium  stehen  könnte,  wie  tlDZ  *173  bitter  weimen  Jet. 
33,  7,  Hb'O  M*ii;  coU  d.i.  laut  rufen  Jer.  12,  6;  daher  ein  Ad- 
jectiv  so  auch  neben  einem  andern  stehen  kann  als  ihm  allein  un- 
tergeordnet, wie  fiib'O  mi  toUkommen  trocken  Nah.  1, 10.  In  dem 
leztern  unter  diesen  beiden  Fällen  -kann  das  Adjeetiv  imgrunde 
ebenso  leicht  in  das  fem.  d.  i.  neutrum  treten  ,  wie  M*^^  p:rT  bih 
ter  schreien  (klagen)  Hex.  27,  30,  3*^  oder  y'^D  nzn  genmg  saii 
seyn  Ps.  123, 3 f.;  oder  es  kann  auch  dichterisch  das  fem.  pL  da- 
für gewählt  werden,  sofern  eine  möglicherweise  vielfach  vernehm- 
bare Art  und  Weise  beschrieben  wird,  wie  n^Mbi;3  Q^^"!.!  iomh 
derbar  donnern  Ijob  37, 5  vgl. Dan. 8, 24  u.  Ps. 65, 6.    Vgl.'  ^.204 b. 

2.    Kin  Substantiv  kann  untergeordnet  werden  und  swar.  m-A 
nächst  immer  unbestimmt  d.  i.  ohne  den  Artikel,  weil  es  eben  niir 
die  Art  uad  Weise  näher   bestimmen   soll.      Dies   wieder   in  sehr 
vielfachem  Wege : 

a)  um  dos  Verhältniss  der  Ausdehnung,  des  Maßea  oder  der 
Dauer  näher  zu  bestimmen  bei  einem  Verbum  ähnlichen  Sinaes,  wie 
das  Wasser  wurde  kack  15  Btlms  Gen.  7,  20,  er  Mü  130  Jmkn 
f).  3  vgl.  besonders  2  Mam.  14,26;  dU  Stadt  weleke  m  dm  Krieg 
zieht  rjVdt  zu  tausend^  t.  Mann  stark  Amos  5,  3.  Nach  derwihen 
Weise  kann  man  sagen:  er  kat  dick  bedient  (dir  gedient)  tmi  dmt 
doppelten  Lohn  eines  Löhnlings  d.  i.  im  Verhältnisse  als  hättest  da  statt 
seiner  2  Löhnlinge  halten  müssen  Dt.  15, 18;  auch  MI^^OH  t3^nn*1 
das  nach  der  (bekannten  geseziichen)  Vorschrift  9er$iegelie  Jer  32, 11. 

b)  jedes  einzelne  Substantiv  kann  imgrunde  einem  Verbmac 
untergeordnet  werden  nm  seine  Art  und  Weise  näher  la  beschrei- 
ben, wo  nur  irgend  eine  innere  Sinnverbindung  zwischen  betdeo 
Mich  bilden  kann :  jedoch  gilt  diese  Möglichkeit  mit  voller  Freiheit 
eigentlich  nur  im  Arabischen;  im  Hehr,  gelten  dafiir  engere  Gren- 
zen. Denn  einmal  haben  steh  doch  besonders  nur  gewisse  Verba 
(iieso  Kraft  erhalten,  wie  ?{bn  gelten  zusammengesezt  werde«  kaMi 
mir  r;-:"*-^  (aUitudinem)  aufreckt  Mich.  2,  3,  n^in^p  gebückt  Jea«  00, 
14.  r:i^;7  ""^  ^*'^'  woktgemutk  S.  455,  ^aip  gefangen  (auch  be- 
stimmter durch  eine  Präposition  *^!};2ia  i«  Gefat^gensekaft)  und  ^np 
entgegen  (auch  ^"^pz  occursü).  Zweitens  sind  es  doch  wenigsteaa 
in  Prosa  nur  gewisse  Substantive  welche  so  untergeordnet  wer* 
den,  und  diese  sind  dann  weiter  gewöhnlich   eben    nnr   in 


iiai-h  (Icni  L.it.  zweifelhaften  Fällen  im  Semiliscken  wirklich  der  Accn- 
sa(i\  siaitHndc,  zeigt  überall  das  Arshitche.  Doch  ist  nicht  zu  überse- 
hen dass  das  llebräische ,  indem  es  den  Accosativ  meistens  nicht  (wie 
das  Arabische)  äunerlich  bezeichnet,  ihm  eine  weit  freiere  Stelliuig ; 
riiai  in  dichtoriitcher  Rede  erlaubt  sli  das  Arabische. 
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Crebniuche  alt  Beiwörter  (Adveriiia)  in  der  Sprache  erkaltea, 
nfilTa  sehr  (welches  indess  in  der  Verbindung  nfera  nillja  ^«r 
§.3226  noch  mit  -a  sich  verbindet),  noa  m* cto- Rieht.  8, 1 1  (wel- 
ches aber  auch  nach'  %.2\7d  mehr  hebräisch  ncnb  laatet^  ilmlieh 
n^ab  oder  verkürzter  n^  ^^g)^   W'O  wenig;  aiidre  endMii 
erst  'im  Uebergangfe  dazu,  wie  rT3^73K  oder  n73^  /M,  irem^  sie 
Ex.  17,  12  vgl.  Ps.  37,3.  119,  75.  "jer.  23,  28,  qNVi^  mA/uHi 
§.  296  li;  vgl.  ttberhaupt  §.  2046.    Dichter  bewegen  sich  aber  kieriB 
freier  und  ordnen  manches  Substantiv   so    kurz   unter  welches  in 
Prosa  nie  so  gebraucht  ist,  wie  sie  für  *lpT&b  uar  I£g9  d.  i.  imi- 
ionst  1  Sam.  25,  21  sogleich  kurzer  sagen^Spo  Ps.  118,78  md 
in  gleichem  Sinne  Vnn  eiiel  ijob  21,  34;  ähnlich  a"l-)Q  Wc*  (mg. 
zur  Höhe)  Ps.  56,  ^  vgl.  92,  9;  femer  Verbindungen  wie  tS»  ^^y^ 
Mipreiem  mU  Stoh  Rieht.  5, 21,  nan:  taanü  ich  liebe  me  wAW£ 
ligkeit  =  gem  Hos.  14,  5;   12,  Ys.  JelE^'31,  7  vgl.  §.  88S.  — 
Das  stärkste  aber  was  sie  selten  wagen  ist   dass   sie  daa  Werk- 
zeug in  passiver  Verbindung  unterordnen:    a'^n  >lb^Kn  ikr  weräei 
9om  Schwerte  f>er%ekri  werden  Jes.  1, 20.  Spr.  19, 23,  da  mae  aller> 
dings  im  sf.  e,   sehr  wohl    3*^71  bpit    sehweriver%ekri  engem   kmmn 
§.  288.     Ebendahin  gehört  aber  auch  näher  betrachtet  4Bm  S.  481 
erwähnte  altheilige  Redensart  ''^''*  '^yo  ^Mna  er  ertekiem  nor  imkm, 
eigentlich  wurde  von  Gottes  Angesicht  gesehen,    was  ■••   aack 
der  alten  Scheu   lieber   sagte   als   „er  sah  Gottes  Aogeskkt^  >)• 
Uebrigens    kann   ebenso   ein  unbestimmter  pL   ootergeorteet 
werden,  wie  die  Arawtder  %ogen  an»  a^n^iA  wn  Sckaarem  d.  L  eckaa- 
ren weise  2  KÖn.  5,  2,    und   dichterisch  lis  unki  O^etbo  av  II^mi- 
dem  d.i.  gleichsam  vielfach  wunderbar   d-q.  1,  9    vgl.'Pa.  65*  6. 
d         c)  durch  ein  erweitertes  Substantiv  im  Accnsativ  kSenta  aack 
ganze  kleinere  Wortverbindungen  zur  nähera  Erkiärang  der  Aas- 
sage  untergeordnet  werden,  sobald  eine  innere  Sinnverhindnag  ke^ 
stellbar  ist;    in  unsern  Sprachen  ordnen  wir  solche  Verkiadaagea 
durch  einen  bestimmten!  Casus  obliquus  oder  durch  eine 
tion  unter.      So  reden,  schreien ,  weinen  bh*l)  b*)p   starker 
=  laui    1  Kön.  8,  55.   Dt.  5,  19,   sie  versmnmelien  sieh  nnil  na 
eines  Mundes  =  einstimmig  Jos.  9,  2.  Ssef.  3,  9.  Ps.  83,  o ;'  mar 
arbeilet  n«,73*l  ;)a  träger  Hand  =  träge    Spr.  10,  4.    6,  12    Tgl. 
2  Sam.  23,  3.     Ja  sogar  ein  ganzer  kleiner  Nominalaai  oder  Za* 
standsaz  kann  sich    so  unterordnen,   wie:   tck   habe  QoU  gaeekem 
0^:c~bei  ta^se  Gesicht  %m  Gesicht  d.  i.  nahe,  augeascheialick  Gea. 
32,31. 'Ez.  33,  11;  vgl.  weiter  §.341.288.     lasbesoadete  wird 
so  die  Art  der  Kleidung  kurz  erklärt  Spr.  7,  10,  der  BOd^ArUk 

1)  zwar  wechiell  nach  S.  491   mit  dieiem  "^SD  schon  das  elalhcke 

bfit,  weichet  sonst  Ton  Mensrhen  vor  welrhen  man  erscheial  gehcaaakl 
wird  %.  217  e:  allein  daraus  folgt  nicht  data  in  dieser  sllea  feMürt 

^3D  schlechthin  für  ^3Db  var  stehe. 
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Ps.  144,  12.  Dt.  4,  16  —  18.  28.  25,  der  Arbeit  der  StMa- 
Verzeichnisse  Neh.  12,  22  f.  und  ähnlicber  Künste  oder  Bescbäfti« 
gungon  des  I^beus,  auch  der  Sitte  Ps.   122,  4. 

Wenig  verschieden  hievon  ist,  wenn  die  Ergänzung  Mehr  auf 
das  Subject  zurückgeht,  wie :  ihr  bleibt  übrig  *1C0T3  ^TYü  (ois)  wenige 
Leuie  Dt.  4,  27;  Jenualem  wird  bewohnt  seffn  ^  n*\1^^  C^U)  D&rfer 
=  dorfweise  Zach.  2, 8.  Vgl.  mancherlei  ähnliches  Ijou  16,9. 18,13. 
24,  5.  34,  20.  Jer.  31,  8.  37,  1  u.  23,  5;  auch  den  Fall  Gen.  15, 16. 

3.  Am  merkwürdigsten  ist  hier  dass  auch  der  In/tnitie  sehr  280 
häufig  so  zur  weitem  Erklärung  der  Art  der  Haupthandlung  gt»a 
braucht  wird.  Es  dient  dazu  nach  §.  240  der  inßn,  abtoL,  deo 
man  sich  demnach  hier  wenigstens  dea  Saze  im  AccusatiTe  unter- 
geordnet denken  muss,  während  sein  Sinn  in  solchem  ZasamoMo* 
bange  kaum  passender  als  durch  das  lat.  Gerundium  auf  -ndo  (oder 
den  Sanskrit-Infinitiv  auf  -Ipd),  und  bei  uns  kaum  kürzer  als  durch 
unser  nächstes  Particip  wiedergegeben  werden  kann  (das  Semiti- 
sche gebraucht  dagegen  am  wenigsten  sein  part,  acL  zu  solchen 
Neben-Erläuterungen).  Auf  diese  Art  kann  die  weitere  BrIäHio- 
rung  sogar  durch  den  inf.  absol.  desselben  Verbum  folgen,  wie: 
wir  tertilgten  sie  ....  (nach  meheren  Worten)  D*^tl  eerUlgemd 
(sodass  wir  vertilgten)  jede  bewohnte  Stadt  n.s.w.  Dt.  8,  6;  avcli 
kann  so  ein  neues  Verbum  zugleich  im  inf.  absol.  ODtergeordaet 
werden,  wie:  schlagen  wird  sie  Gott ....  (nach  einer  Unterbrechuag) 
K^^c^i  C]i33  schlagend  tmd  heilend  d.  i.  so  dass  er  sie  auch  wieder 
beih^  Jes.  *19,  22.  7,  11.  Jer.  12,  17.  1  Kon.  20,  37  Tgl.  über 
Stellen  wie  Jes.  31,  5  unten  §.  350  a.  Oder  es  fUgt  sich  so  ein 
verschiedenes  Verbum  oderauch  zwei  zur  weitem  Erklärung  au» 
wie  :  sie  verläumden  mich  ....  pSn  knirschend  wider  mich  mit  ihren 
Zähnen  Ps.  35,  15  f.;  aufrichten  wiU  ich  es  nVsi  Vm  anfangend 
und  endigend  d.  i.  völlig,  von  Anfang  bis  su  Ende  1  Sam.  3,  12. 
2Sam.  8,  2.  Gen.  21,  16.  30,  32.  Ex.  30,36.  33,7.  Dt.  9,21. 
27,  8.  Jes.  30,  14.  Jer.  22, 19.  Hab.  3, 13.  Zach.  7,  3  (Mal.  2,16); 
besonders  häufig  wird  Hsnn  eiel  wuschen  und  :äC3^n  gid  nuschen  so 
nucligesezt,  auch  einem  inf.  abs.  selbst  wieder;  s.  weiter  §e  nnd 
§.  3.51  c.     Vgl.  gr.  ar,  II.  p.  40.  134. 

Wenn  aber  dasselbe  Verbum  unmittelbar  darauf  im  tn/l  nbeoLh 
sich  so  wiederholt  dass  beide  enger  verbanden  in  ^nen  gcaclilnn* 
senen  Hegriff  gehen:  so  zeichnet  diese  eigenthümlicll  liebrÜschn 
Verbindung  malerisch  den  steten  nnaufhaltsamen  Fortgang  oder* 
auch  (las  völlige  unzweifelbare  Dasejn  der  Handlnng,  sodoM  nndi 
verschiedenem  Zusammenhange  darin  liegt  aaser  vöUsg,  gsmn  md 
yar^  immerfort^  weiter,  ohne  Zweifel^  sonder  Fnrchi,  wie  9*\'QVi  ^9tftf 
höret  horel  d.  i.  höret  genau  Ijob  13,  17.  21,  2.  37,  2,  oder  Uret 
immer  Jes.  6,  9,  ?f'bn  !f^n  gegangen  ist  er^gegangen  d.  i.  ittlß 
als  gegangen,  völlig  gegangen  2  Sam.  3,  24,  n^9  02  "rf^ff  ^Vu 
hina  uf führen  werd  ich  dich  ganz,  ohne  Zweifel  (nicht  bioM  boinb) 
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Gen.  46>  4;  19,  0.  31,  15.  Num.  11,  15.  32.  16,  18.  2S,  11. 
24,  10.  Jos.  24,  10.  7,  7.  Riebt.  5,  23.  2  Kon.  5,  11.  Jer.  22, 
10.  23,  17.  Zach.  8,  21.  Dan.  11,  10.  Auck  kann,  Tonfiglick 
bei  einem  Verbum  der  Bewegung,  noch  ein  andere«  Verb««  ao 
hinten  durch  ~i  angefügt  werden,  wie  ahiül  Kbt^  M3$;  er  gim§ 
äerholi  aus  und  em,  nb:j^  1*^^^  l^H  ^  ^^  veiiiMii  tninur 
l0r  Gen.  8,  7.  Jos.  6,  13.  Rieht.  14,  9.  1  8ani.  6,  12.  2 
8,  16.  5,  10  (l€hr.  11,  9).  15,  30.  16,  5.  13.  2  Kön.  2,  11 
(ohne  ein  Verbum  der  Bewegung  Joel  2,  26) ;  -fb^  gekam  drfickt 
sogar  in  dieser  Znsammensezung  oft  bloss  das  stete  Zuttehaca 
einer  Sache  aus  ^),  wie  bn^l  ?]'bn  r\}rn  umd  §r  wurdeaUmäkf  mi- 
«MT  größer  Gen.  26,  13.  Rieht.  4,  24;  endlieh  kann  «in  käafigcr 
Infinitiv  dieser  Art  mit  fast  adverbialer  Bedeutung  in  die  Mitte 
gestellt  werden  wodurch  sieh  die  Redensart  nur  noch  Terfeiaert« 
wie  nr«ci  ?|'bn  ^niö^^  umd  »ie  kehrten  immer  mehr  wmrMtGtn.  StS. 
12,  9,  tViV«z;i  Q^^n'^'nnbv  ich  $amdu  imnker  ei/tig  (eig.  fnUba) 
Jer.  7,  13.  id,  19^).  —  Das  Hanptverbnm  wird  auch  wohl,  weaa 
es  schon  etwas  zu  entfernt  ist,  in  dem  pari.  (x.  B.  von  HV?)  ^i*^ 
wiederholt  Jer.  41,  6:  welches  allerdings  zeigt  dass  das  pafft. 
(welches  wir  ja  im  Deutschen  hier  immer  gebrauchen  koosra)  als 
Ausdruck  für  die  Dauer  dem  Begriffe  nach  einem  tolchen  inf.  aha. 
sehr  nahe  steht.  Zwar  kann  statt  des  inf.  abs.  daa  leste  VeifcwB 
auch  in  die  erzählende  Form  zurückfallen  Jos.  6, 18.  2Sam.  16,18; 
aber  dagegen  kann  das  part.  des  zu  Anfang  gesextea  Vcffhaas 
fortgesezt  werden  v.  5.  Jer.  41,6,  und  ist  sogar  statt  des  eratea 
inf.  möglich  2  8am.  15,  30;  sowie  auch  das  zweite  Verbwa  im 
part.  angeschlossen  wird  Gen.  26,  18.  Rieht.  4,  24  (wo  VjA  aad 
ntpp  part.  intrans.  sind).  Merkwürdig  ist  endlich  die  Verkttnaag 
der  Redensart  mit  Hülfe  des  einfachen  Verbnm  dee  Sejaa:  ITJ 
nÖTi')  ?{*^^n  ^^  nahmen  immer  mehr  ab  Gen.  8,  5:  welchen  doek 
auch  so  ist  wiewenn  das  part.  mit  rp^i  verbunden  wird  §•  16Be. 
Hingegen  ein  bloßes  b^^YA]  ?f^*n  für  er  wurde  immer  größer  la- 
det sich  nur  Kst.  9,  4.  2  Chr.  17,  12. 
c  Hiemach  erklärt  sich  wie  einige  inf.  abs.  ganz  Adverbiamt 

freierer  Stellung  geworden  sind :  npb.  ^:^n  deuuUhig  wmndeim  rnii 
QM  Mich.  6,  8,  nn^  eilende  Jos.  2,  5  (sonst  noch  als  eerh.  ßm. 
1  Kam.  17,  48),  nri'in  mehr  Bz.  36,  7,  t3%vpn  eig.  früh  aafate- 
hend  daher  ßeißig,  nt3->n  wohl^  tehr ,  M^pn  wunderbar  2  Chr.  8,  8, 
welche  alle  jedoch  zunächst  nur  mit  \  erben  za  verbindea  dad. 
Aber  wie  alle  zu  starren  Beiwörtern  herabgeseztea  Gebilde  aaeh 
§•1104  doch  auch  wieder  beweglicher  und  kräftiger  im  8aae  ge- 


1)  wie  in  vielen  Sprarhcn  ;  sogar  in  einer  lo  ganz  fertchiedeaca 
wie  der  Türkischen  isl  das  f^^)^^  o(k»r  iu$\£«>^t3  ihnlfab. 

2)  ebenüo  ayiihyoy  —  aynkiyomf  uai  ßlna^iifiowm  AG.   13.  45 
nach  Cod.  D, 
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braucht  werden  können,  so  ist  es  aucb  einigen  dieser  Infinitive  ge- 
g^ati^en  §.  240 e:  besonders  wird  nzi'^Sn  eiel  sogar  schon  mit  de« 
Nomen  verbunden,  wie  'n  :3'^i::?  tiei  Hotutücke  Jes.  30,  33,  sodass 
08  nicht  zu  verwundem  ist  wenn  es  in  solcher  Verbindung  als 
neues  Nomen  auch  wieder  in  den  inf.  constr.  n^S'^n  zurttckfallt 
da  dieser  doch  dem  \omen  viel  näher  steht  als  der  inf.  absol., 
und  zwar  ror  dem  Substantiv  wie  in  einem  wirklichen  U.  eomir, 
niznn  Am.  4,  9,aberauchnachihmSpr.  25,27  ');  vgl.§.  1726. 173J. 

Hier  ist  indess  noch  zu  beachten  dass  auch  der  inßm,  constr,  d 
mit  "b  nach  §.  237  dienen  kann  eine  Handlung  in  kurzer  Zusam- 
menfassung dem  Saze  unterzuordnen  ,  zunächst  zwar  UBserai  so^ 
dass,  dass  entsprechend,  doch  dem  Sinne  nach  etwa  auch  durch  das 
lat.  Gerundium  auf  -^do  oder  unser  actives  Particip  iibersezbar. 
Her  Unterschied  zwischen  diesem  inf.  mit  "b  und  dem  erwähnten 
itif  abs.  ist  freilich  zunächst  immer  d^r,  dass  jener  eine  viel  freiere 
Stellung  im  Saze  behauptet,  dieser  wie  durch  sein  Wesen  so  durch 
seine  Stellung  sich  nälier  zum  verb.  fin.  hält,  dieser  mehr  ein 
starre.s  jener  mehr  ein  flüssiges  Wort  im  Saze  ist ;  ein  imßm.  also 
welcher  vonanfangan  mit  einem  andern  Verbum  nicht  näher  za- 
samnienhängt,  hängt  sich  an  "V,  wie  das  vielgebrauchte  *)toM^ 
§.  24.Ö  zu  sagen  d.i.  sodass  er  sagt  (oder  sagte,  oder  auch  Jucib/^ 
wie  Kx.  ,^),  19),  welches  immer  auf  gleichanzufuhrende  Worte 
hinweist  (dem  Sinne  nach  soviel  als  iti  im  Sanskrit);  and  umge- 
kehrt kann  ein  solcher  inf.  mit  ~b  nie  in  den  wichtigen  Fällen 
§  6  für  den  inf.  abs.  stehen.  Doch  lallt  sich  nicht  verkennen  dass 
der  inf.  mit  "b  allmälig  häufiger  wird  um  überhaupt  ein  unvoll- 
kommnes,  blol^e  Nebeniimstände  beschreibendes  Verbum  dem  Säte 
iititerziiordnen  und  daher  auch  da  steht  wo  kürzer  und  kräftiger 
der  iiif.  absol.  stehen  könnte;  wie  fi>  versuchen  Goti  biCT^V  for- 
dernd Speise  für  sich  Fs.  78,  18.  63,  3.  101,  8.  104,  14  f.  111,6. 
\eh.  13.  18.  1  Chr.  15,  16  1  Sam.  20,  20.  36;  su  bemerken 
sind  vorzüglich  Redensarten  wie  sie  waren  gleich  Gawelen  ^^rT^b 
festinando  (im  Eilen)  1  Chr.  12,  8.  Spr.  26,  2;  «"^bcnb  nto  er 
handelte  sodass  er  Wunder  ihai  d.  i.  wunderbar  Joel  2,  26;  und 
das.s  die  Erklärung  des  Hauptsinnes  der  Rede  sich  so  durch  viele 
Xrbetiverba  fortziehen  könne,  zeigen  Fälle  wie  Jer.44, 7f.  Wei- 
ter vttfl    unten  §.  3.^1  c. 

Etwas    enger    winli  schon    die    Verbindung   wenn   der  Accu-281 
sntiv  die  Hezieliung  des  Inhaltes  des  Verbalbegriffes  amdrückt,  so-a 
dass  das  \  erhält niss  des  Allgemeinen   bestimmter  in  das   des  Be- 
s(itHl(>rn   lebendig  übergeht   und  wie  dabin  überfließt.     Hier  iat  es 
also  srlion.  wie  in  allen  folgenden  stufenweise  steigenden  Auwen- 
diiii((^eii  des  Accusativs,  immer  nur  ein  Substantiv  welches  iem  Ver- 


1,  auflTallend  »(ehl  dafür  P'^Z'l  Dan.  II,  41    als  Svbject  mil 

/)/.  des  Verbum  > erblinden. 

I:whI(Vs  an  */.  hebr.  SpL  (Sie  ^i.  29 
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nn  nicli     unterordnet,    und    zwar    kann   dies   überall  sogfleich  tum 
bestimmtes  sevn.     Im  einzelnen  trifft  dies 

1.  am  nächsten  und  einfachsten  ein  wenn  der  Verbalb^^ffüT 
am  üeh  seibsl  d.  i.  vermiUeUl  seines  eignen  SubstantiTi  nch  be- 
schränkt und  erklärt,  wie  noXt^ov  TroXefuJv.  Dadurch  kaaa  der 
VerhalbegrifT  rein  auf  sich  zurückkehren,  bloss  in  sich  betchloa- 
sen  und  vollendet  werden,  wie  nii  na'i  Reden  reden  (welches 
nach  dem  Zusammenhange  und  Sprachgebrauche  auch  woU  aoTicl 
seyn  kann  als  nichts  als  reden  und  nicht  so  thun,  toerba  dmre  Hos. 
10,  4.  Jes.  58,  13),  niPi  ^n^  Wisun  wissen  d.  i.  kahem  Spr.  17, 
27  vgl.  ähnlich  29,  7.  Jer.  23^  2Q\  er  hai  geutmi  ein  Z§rmm  4.  i. 
wie  wir  sagen  können  er  hat  so  getarnt  I  wenn  mao  das  weiter 
erklären  könnte  aber  es  in  diesem  Augenblicke  nicht  weiter  er- 
klären mag  Zach.  1,2.  Tritt  ein  solcher  Accusativ  vor  aeie  Ver 
bum,  so  kann  freilich  im  Zusammenhange  der  Rede  eher  eis  Nach- 
druck auf  dem  Begriffe  liegen,  wie  ^bann  bsn  vaniiaiem  mhm  aaä» 
r=  gam  und  gar  eitel  seid  ihr  Ijob  27,  12:  allein  häufiger  mmi 
passender  dient  dann  dazu  der  inf.  abs.  (§.312).  Oft  ut  ein  ael- 
ches  Verbum  neben  seinem  Substantive  bloss  ein  kräftigerer  Aaa- 
druck  für  das  in  neuern  Sprachen  so  beliebte  abgfeblaßte  kmiamp 
welches  die  altern  Sprachen  so  nicht  kennen,  wie  tS'lbll  ZD\t\ 
einen  Traum  träumen  d.  h.  haben,  und  im  pL  n*)'Q^n  D^TJ  TrämB§ 
träumen  d.  i.  haben  vgl.  Ijob  3,  25.  Doch  meist  wird  ae  eileui 
der  Begriff  des  Besondern  stärker  hervorgehoben,  mag  eis  eoldMr 
Accusativ  rein  fiirsich  untergeordnet  werden  wie  111  lai  aim 
Wort  reden  Ijob  2,   13.  2  Sam.  7,  7;  Jes.  5,  6,    oJer  aut  de« 


Zusaze  eines  Adjectivs  oder  Pronomens:  b*)ia  ^31  roa 
großes  Weinen  =  gar  sehr,  oder  eines  st,  c:  :inn  HQ^i^  903  $ie 
flohen  die  Flucht  des  Schwerts  =  so  wie  man  vor  ^dfen  Schw.  flieht 
IjCV.  26,  36.  Jes.  5,  1.  Auch  kann  im  bezüglicheii  Seie  §•  SSI 
so  rückwärts  an  das  vorige  Subst.  angeknüpft  werden,  wie  p^xan 
y^l  ^;pM  die  Enge  (--=  womit)  er  beengen  ode>  die  er  vmrmt^ 
Sachen  wird  Dt.  28,  53.  Ps.  89,  51  f.  Spätere  Sprachen  verwi- 
schen diese  Kinfult  alterthümlicher  Rede  in  allen  den  vielfadwe 
Anwendungen  welche  sie ,  wie  eben  gezeigft ,  haben  kane.  —  Ue- 
hrigens  ist  es,  da  der  reine  ^'erbalbegriff  bloss  weiter  eatwickelt 
wird,  ganz  gleichgültig  ob  das  Verbum  activ,  intransitiv  oder  pee- 
siv  (wie  Jes.  14,  2.  Zach.  13,  6)  gefaßt  ist,  und  ob  es  schon 
ein  oder  zwei  andre  Objecte  hat  Jer.  30,  14.  Rieht.  15,  8;  anck 
kann  ein  Substantiv  ähnlichen  Sinnes  so  verbunden  werden 
8,  2.  Jer.  14,  17.  20,  11.  30,  14;  23,  6.  Jes.  37,  6. 
b  2.   Verba  welche  einen  Zustand  oder  eine  l^^age  beachreihen, 

verbinden   sieh  ihre  nähere  Krgänzung  so  unmittelbar, 
dere  gehören  dahin  die  ^'erba  des  Begriffes  voll,  um  den  heatii 
lern  Inhalt  der  Fülle  zu  bezeichnen :  Mb"^,  y^^  f>oU  o4er  «elf  aeyn 
an  Brod,  an  Gutem  u.s.w.,  das  Gegentheil  n^n,  bin  Mam§ai  '   '  ~ 
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bb*^  verwaisi  Myn  an  etwas;  überall  genügt  bei  ibnea  der  Accn- 
sativ  zur  Ergänzung,  obgleich  auch  schon  ihre  mittelbare  Verbin- 
dung mit  "2  an  anfangt  welche  in  unsem  Sprachen  herrschend 
geworden  ist  Ps.  88,  4.  Auch  kann  das  Verbum  eine  bestimm- 
lere Fülle  durch  sich  Regen ,  Wimmeln ,  Strozen ,  in  die  Höhe 
Schießen,  Ueberflienen  bedeuten,  wie  yyo  und  073*1  wunmeln  Gen. 
1,  21.  9,  2;  die  Hügel  ibn  nsobn  sirömtn  ton  Mtieh  Joel  4,  18; 
das  Auge  3"^^  J^Jl**  rinnf  Wasser  &q.  1,  16;  313  qMroMsen  8pr. 
10,  31  ,  der  Boden  S'^H'^p  Tiby  sieigt  auf  (nach  optischer  Tau- 
scliu ng)  von  Dornen^  die  immer  höher,  strozender  werden  Jes.  5,  6. 
34,  13.  Spr.  24,  31;  Pjbn  und  ns:^  überfließen,  übergehen  von  et- 
was das  inwendig  zu  voll  ist  Hab.  1,  11.  Jer.  5,  28.  Ebendahin 
gehören  endlich  auch  die  Verba  des  Anziehens  sofern  sie  eigent- 
licli  ein  Voll-  oder  Bedeckt-werden  ausdrücken  und  daher  auch  halb- 
passiv  sind,  TDsb  (uilb).  —  Was  übrigens  bei  solchen  Begriffen 
zunächst  von  Sachen  gilt,  kann  weiter  auf  Personen  ausgedehnt 
werden,  wie  ^73Mb73n  sättigen  soll  sich  ihrer  oder  an  ihnen  ^den 
Feinden)  meine  Seele  Ex.  15,  9.  Wird  aber  »\o  oder  filSüfa 
(vgl.  §.  1236)  volt  seyn  von  einer  solchen  Person  oder  Sache  aos- 
gesagt  deren  bloßes  Dasejn  obwohl  unsichtbar  alles  erfüllt  d.  i. 
von  einer  göttlichen ,  rein  geistigen ,  so  wird  das  Volltefn  durch 
sich  selbst  zum  Füllen,  daher  auch  mit  dem  Accusativ  des  erfüll- 
ten Gegenstandes  nach  §.  282  verbunden,  aber  mit  dem  groBeii 
Unterschiede  dass  doch  dies  Füllen  kein  äußeres  Erfüllen  oder 
\ ulimachen  ist  sondern  rein  aus  innerer  Fülle  bewirkt  wird;  wie 
ich  (Gott)  -net  TYMbTS  bin  voll  und  erfülle  die  gani^  WeU  Jer. 
23,  24;  seine  Hoheit'^"})»  Kb79*«  er/Üile  die  ganze  Erde  Num.  14, 
21.  2  Chr.  5,  13  f.  7,  Tf.  Psr72,  19  vgl.  Jes.  6,  1.  Aehnlich 
u:3b  anziehen  ijob  29,  14.  Rieht.  6,  34. 

'  3.  Der  Accusativ  weist  endlich  kurz  auf  d^n  Tbeil  oder  Ge-  e 
genstand  oder  das  Glied  hin  worauf  es  besonders  ankommt  und 
die  noch  neben  dem  Hauptsinne  besonders  hervorzuheben  «nd.  8« 
a)  bei  halbpassiven  Verben:  l-^banT»  Tihf]  er  war  krank  an  sei' 
nen  Füßen  (vgl.  7i63a^  wxvg)  1  Kön.  15, '23,  wo  freilich  neoere 
Sprachen  immer  eine  Präposition  zu  Hülfe  nehmen,  wie  auch 
2  Chr.  16,  12  schon  -£  so  die  Unterordnung  verdeutlicht;  größer 
alt  du  wiü  ich  segn  fitO^n  dem  Throne  nach  Gen.  41,  40,  wo  ia 
Prosa  leicht  "h  nach  §.  217  J  hinzugeaest  wird  1  Kön.  10,  23; 
dichterisch  b*;!!  1*111  sie  sind  mdchüg  an  Kraft  Ijob  21,  7,  n^M 
-]^i  irren  des'' Wegs  Fa.  2,  12").  —  6)  bei  reflexiven  Verhe«, 
wie  r::cN  nirntprj  (selten  mit  dem  Snffixe  VD«  2Sam.  24^  20) 
sich  beugen  das  Gesichi  =  seia  Gesiebt  beogen;  0*^30  SlM"]na  M- 
hm  wir  uns  (d.  i.  streiten  wir)  Person  =  persänliehf  2  Ron.  14, 

\)  Tgl.  den  Vers  n\^  n^/  ^  ^Lä-*0;s»^  ^^t  Shihnime  ed.  Taraer- 
.Macan  T.  3.  p.  1274*  13. 

3«' 
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8.  1 1 ;  daher  auch  —  e)  als  zweites  Ohject  hei  «ctiTca 
ibfitS  *r;Qlu;'^  er  wird  dich  angreifen  am  Haupt  Gen.  3»  15.  Dt.  IS, 
11.  Jer!  2,'  16.  Ps.  68,  22  vgl.  lov  dl  axong  oinf  ixdlm^,  er 
kochte  sie  das  Fleisch  (den  Klcisrhtheilen  nach)  1  Kön.  19,  21; 
U7pa  ''^rt^n  er  schlägt  thn  an  Seele  =  am  Lebern  oder  s«  Toäe  Dt. 
22726  und  daher  bezüglich  nri?  n*«^K  (das)  woran  er  ekk  g«lc|rt 
hat  d.  i.  krank  iat  Ps.  41,  !);  doch  kann  allerdiDgn  auck  achoi 
eine  Präposition  das  ^'erhältniss  verdeutlichen ,  wie  b7  maf  die 
Backe  einen  schlugen  Mikha  4,  14.  Dt.  28,  3.5.  Dichterisch  ■■cli 
kühner  so:  ich  rufe  ''^  meines  Mundes  d.  i.  laut,  ich  ereekme  dich 
^S3  meiner  Seele  d.  i.  innig,  wo  das  besondre  Werkscu|^  hleas 
den  Inhalt  der  Handlung  beschreibt  Ps.  3,  .5.  12,  8.  17,  10 f.  ISf. 
27,  7.  44,  8.  60,  7.  66,  17.  69,  II.  109,  2.  138,  7.  Jm.  10, 
30.  26,  9;  ähnlich  ist  wenn  das  zweite  Nomen  nur  das  Sahjeft 
näher  umschreibt,  wie  du  dein  Name  (deines  Namens,  deiaeai  Na* 
Ben  nach)  bist  allein  der  Höchste  Ps.  83,  19.  Endlich  bei 
ven  und  ähnlichen  Be^ifTen,  wie :  ^73*iZ3  meinem  Namen  Jatuße 
gab  ich  mich  kund  Kx.  6,  3 ;  die  Stadt  wird  gebauet  |^1ini  d'inn 
nach  Straße  und  Grabet^  Dan.  9,  25. 
//  II.    Noch  kräftiger  wird  die  Accusativ-Verbindung 

die  Bewegung  und  Richtung  eines  entsprechenden  Verhai 
drückt,  welches  ja  überhaupt  nach  §.  203  die  erste  sineliche  Be- 
deutung des  Accusativs  ist.  So :  er  ging  n^^n  sur  Siaäi;  die  bb- 
gleich  activen  Verbu  verbinden  sich  daher  mit  zwei  Objeetea:  W- 
bet  eure  Hände  *«i;np  zum  Heiligthume  Ps.  134,  2,  er  terfotfi  die 
Feinde  ^u3n  in  Finsiemiss  Nah.  1,  8;  das  Land  *^*j3k  wahiss  dm  mm 
sandlest  Num.  13,  27  nach  §.331;  eben  dahin  geliört  b^3^  -fbn 
(zum)  Verläumden  gehn^  o^r  —  zur  Auflösung  gehn  Ps.  58,  9. 
Namen  für  l^ersonen  lassen  sich  aber  schon  schwerer  so  aehiccht- 
hin  unterordnen:  kaum  findet  sich  in  dem  uralten  Liede  Nuai.  10, 
36  noch  ein  Beispiel  davon;  denn  Fälle  wie  Jes.  41,25  (we  K'is 
nach  §.  282  a  zu  fassen  ist)  oder  wo  das  Volk  vielmehr  das  l.«Mid 
bedeutet  (wie  1  Sam.  1 3, 20  und  höchstens  eiienso  auch  Ps.  47,  tO) 
gehören  nicht  hielirr.  fnd  wo  ein  Verbiim  der  Beweg^eg'  nicht 
so  nahe  ist,  können  nur  gewisse  M'örter  häufigen  Gehravches  4an 
Begriff  der  Richtung  tragen ,  wie  er  rief  sie  herbes  mtsn  nn; 
ins  Feld  Gen.  31,  4.      Sonst  wird  zwar  viel  das  n —  der  Bewe- 


gung ().  216  zur  Verdeutlichung  gebraucht,  wie  nn&t^  wnm  Nile 
oder  in  den  Nil  werfet  ihn!  Kx.  1,  22:  allein  weil  jeee  Kadaag 
doch  nach  der  jezigen  Ausbildung  des  Hebräischen  au  Tereieiclt 
ist,  so  hat  das  Wort  bisweilen  auch  schon  ohne  sie  denselhea 
Sinn  Ml,  bis  zu  ohne  dass  ein  ^  erbum  der  Bewegung  dahei  stäade, 
wie  1  Kön.  5,  1.  Neh.  4,  17;  und  1  Snm.  9,  'Zi\  wo  yin  schledit* 
hin  steht  für  tum  l}arhe  (auf  das  llach),  will  das  {fri  n^jn  lesen. 
e  In    einem    mehr  g<*iKtigen   Sinne   kann   also  dieser  Accualiv 

auch  die  leUe  Wirkung  der  Handlung  oder  was  aus  der  Haadlaav 
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als  Folge  liervorgebt  kurz  schildero,  wie:  dmr  Oelberg  wird  g^* 
spalten  nbia  fef^^  werdend  ein  oder  %u  einem  großen  Tkale  Zach. 
14,4,  Ssion  wird  beackert  nni?  ais  Feld,  Feld  werdend  Mich.  3, 12« 
Jer.  26,  18;  Ijob  22,  10;  llab.  3,  9;  m  wurde  faul  a-yb'in  m 
Würmern  Kx.  16,  20,  die  Atche  -)u;M  wowu  da$  Feuer  da$  Opfer  r«r- 
iehri  Lev.  6,  3,  niTsn  X'^'l  schlafen  (in)  den  Todj  sodass  der  Schlaf 
Tod  wird  Ps.  13,  4;  auch  so:  die  Hand  Gottes  kam  über  die  Stadi 
nbina  n'^nn*:  »ti  großem  (Todes-)  Schrecken  d.  i.  sodass  eutslaiKl 
gr.  Seh.  1  San.  5,  9  vgl.  v.  11.  —  Sonst  muss*  **b  nach  §.  217d 
diesen  Üecrriff  des  Werdens  «u  etwae  ausdrücken,  wie  D'^u;?^^  ^^n 
seiet  iu  d.  i.  werdet  Männer! 

III.  Die  stärkste  lledeutung  der  Accusatiir- Verbindung  entsteht 282 
wenn  die  durch  ihn  untergeordnete  Person  oder  Sache  von  dera 
Handlung  selbst  getroffen  und  bestimait  wird.  Ob  ein  VerbsM 
irgendwie  solche  kraft  zeigen  könne,  hängt  weniger  von  bloßen 
\erbalstanimo,  als  vielmehr  von  der  Wendung  des  Begriffes  jedei 
einzelnen  Verbalstammes  ab;  denn  auch  ein  Verbun  kalbpassiver 
und  reflexiver*  Gestalt  kann  durch  solche  Wendung  mit  neuer 
kraft  ausgerüstet  eine  unmittelbare  Ergänzung  ohne  Präpositioo 
sieb  unterordnen  §.  123  6.  124  6.  130  c.  Oft  schwankt  die  Sprache 
zwischen  dieser  kürzern  Verbindung  oad  der  mittelharea  durch 
Präpos.,  und  die  Dichter  besonders  haben  hier  viel  kihnheit  uuA 
i^ichtigkeit ;  z.  B.  p\p3  küsten  eig.  (den  Mund  einem)  anhefteB 
und  daher  zunächst  mit  b  der  Person  2  Sam.  15,  5,  dann  mit  dem 
Accus,  gleich  1  Sam.  20,  41 ;  nss  versöhnen  zunächst  mit  'bv 
(weil  es  eig.  ist  ti6er  etwas  streichen,  et^^  überkleistern,  ver- 
decken), dann  mit  n:9a  für  §.  217  m  und  kürzer  s  mm  (für)  '), 
kann  amende  am  kürzesten  auch  bloss  den  Accusativ  sich  unter* 
ordnen  i^v.  16,  33;  T|n;  rüeien  (krieg),  lagern^  mit  b9  9«^M 
der  Person ,  aber  dichterisch  gleich  mit  dem  Accus,  der  Persoa : 
einen  belagern  Ijob  6,  14;  bb*"  vermögen^  k&nnen  mit  dem  Ace. 
der  Person:  bewäiHgen,  überwinden  Ps.  13,  &•  Jer.  88,  ft,  wie 
ahnlich  pm  1  K<>n.  16,  22;  ")^a  uad  ^3ib  wohnen  dicht,  mit  dem 
Accus,  der  Person  für  %um  Vertrauten'  oder  Naehbtsr  haben  Ps. 
.1,  b.  68,  19.  120,  5.  Spr.  8,  12.  Rieht.  5,  17;  Tvro  widmrepm* 
stig  seyn  =  verschmähen  Jer.  14,  17  ¥gh  ahweichem  d.  i.  übmrire 
ten  das  Gebot  -nno  2  Chr.  8,  15,  n3|  hiren  ^s.  eerfihrem  Jer.  8,  t. 
Hez.  U'k  28;  rr^^Jzy  wie  lateni  Is  Hern.  28,  '3;  wie  in  Prosa 
nra  schlafen  schon  unmittelbar  mit  dem  Namea  des  Weibes  stellt 
Gen.  :\:}.  22  und  rtDz  weinen  mit  de«  Accvsative  der  Person  oder 
Sache  für  beweinen  gebraucht  wird  Lev.  10,  6;  C3VM  sehMig  et- 
wuh  (wie  man  nuch  im  Deutschen  sagt)  Bzr.  10,  19.     Besonders 

1)  i^u  mit  ~^  Lev.  IH,  17.  27  u.  17,  11:  an  lexlercr  Stelle  forden 
(ioth   der   Sinn    (was  ich  hier  ausdrücklich  bemerke)   „dai   Blut  selbst 

versöhnt  die  Seele**. 
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merkwürdig  ist  wie  Verba  welche  ursprünglich  bloii  eise  heftig« 
Bewegung  gegen  jem.  bezeichnen  und  daher  mit  einer  PripMtm 
verbunden  werden,  endlich  auch  mit  dem  Accusative  der  BcMicfc 
■ung  der  Wirkung  sich  begnügen,  wie  ann  mordem  anprüaglich  ') 
die  bloße  tödliche  Richtung  gegen  jem.  (exeichnet  and  datier  mit 
"b,  dann  auch  unmittelbar  mit  dem  Accusatiy  sich  veibiedet,  mmi 
wie  izrnn  sieh  ereifern  mit  dem  Accusatiy  das  eben  dadetdi  he- 
wirkte  Ereifern  eines  andern  ausdrückt  Spr.  20,  2.  Auch  kau 
in  Tielen  Redensarten  leichter  ein  kleines  leicht  fägherea  Wdft- 
cfaen,  B.  B.  ein  pron.  relai,  oder  pers.,  als  ein  gewichtigeres  Sah- 
stantiv  unmittelbar  untergeordnet  werden.  —  Alle  lerstreatea  Veiia 
dieser  Art  aufzuzählen  ist  unnöthig;  einige  Arten  siad:  . 

1.  Die  Verba  des  Gehens  haben  so  zum  Ohject  dea  Ort  wei* 
eben  die  Bewegung  ganz  trifft  und  unmittelbar  leidend  auMbt»  wie 
"^anTsnTti  ?{brT  gehen  die  Wüsie  d.  i.  sie  dnrchgehn  Dt.  t,  19. 
Ijob  29,  SJ  Ps*.  ^105,  41.  Jes.  57,  2,  oder  wo  gehen,  wnmdeln  UM- 
lich  =  handeln,  üben  ist  3.3,  15.  Mich.  2,  11.  Aehnlieh  KS*« 
ausgehen  wenn  es  schlechthin  ist  ^  verlassen ,  wie  escira 
Gen.  44,  4  und  l^y  praeierire  aUqnid  32,  33;  auch  vt\z 
=  treffen,  wie  es  trifft  dich  Unglück  Ps.  35,  8.  Sehr  kika  ge- 
sagt wäre  \i'2  nT3^  er  trat  seine  Steile  Dan.  11,7:  aber  t.  20  f. 
steht  ^y  auf'  daheu  Nicht  aber  gehört  dahin  Cas^ntDIfnq  *n^ 
Jer.  13, 18  als  bedeutete  es  wörtlich  herabgefallen  wm  mens  Häep' 
ien  ist  die  Krone :  vielmehr  ist  dies  wörtlich  nur  sovielais  gefk^em 
isi  euere  Raupten  hinab  die  Krone ,  vgl.  oben  8.  356. 

2.  Die  Verba  ^  Redens  ordnen  sich  nichtblosa  die  AeaOe- 
rung  (die  Worte,  den  Inhalt)  der  Rede  unter,  wohin  aack  geliirt 
O^n  pyi  elamare  =  queri  inJusHtiam  Hab.  1,  2,  soaderaaack  dorn 
betroffenen  Gegenstand,  selbst  den  persönlichen ,  obwohl 
sehr  beschränkt,  wie  im  Beziehungs-8aze  s'^TaK^  ^Oif 
sagt  Gen.  22,  14.  2Kön.  21,  4.  7  vgl.  §.336,  ia'der 
D^V;pb  *)n3:i  er  redete  ihn  %mn  Frieden  d.  i.  redete  so  Tea  ika 
dass  er  sein  Wohl  wollte  Gen.  37,  4 ;  besonders  igt  n39  Jemtmäets 
bedeuten  d.  i.  ihm  das  Erwartete  sagen,  meist  ^MaAaorlia,  aal 
ebenso  :3'"«pn  (mit  oder  ohne  nni)  %urückgehen  ses  heaatwarCea, 
inoxQtyia&ui  Ijob  33,  5.  32.  rri  befehlen  wie  jubere  aut  4mm 
Accus,  der  Person,  ist  eig.  bestellen,  anstellen. 

3.  Die  Verba  des  Handelns  oder  Behand^ns  ordnen  sich  aichl 
bloss  die  That,  sondemauch  die  betroffene  Person  unter,  wie  boi 
welchem  das  gegenseitig  bestimmende  Handeln  beseichaet»  OVi^ 
vergeüen,     Aehnlieh  die  Verba  des  Gebens,  Schenketu,  woriker  a. 

t]  Tgl.  sr.  -*iP;    merkfiurdig  Tcrbindel  sich  such  das  Tarkiscke 

UU^'i  tädUH  sowie  andre  Verba  des  StoDcnfi  und  Verwundens  mit 
Datire. 
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weiter  §.  283  c;  die  de«  Bedienens,  daher  aucb  de«  eineoi  Gatte 
Opfems  nn^  vgl.  Kx.  10,  25  f.  Doch  wird  das  allgemeinste  Wort 
dieser  Art  n1p7  ihun  nicht  einfach  mit  dem  Accusatiir  der  Person 
gebraucht  '). 

Aber  auch  die  Verba  welche  in  gemeiner  Sprache  znnftchst^ 
überall  unmittelbar  das  Object  sich  unterordnen,  können  im  Hebr. 
uufs  vielfachste  mit  Präpositionen  verbunden  werden  ,  sobaldder 
Begriff  durch  ihre  Hülfe  näher  zu  bestimmen  ist;  eine  Freiheit 
welche  im  Semit,  nicht  so  weit  ausgedehnt  seyn  würde,  wäre  in 
ihm  wie  im  Mittell.  eine  Zusammensezung  des  Verbum  mit  Prä- 
positionen möglich.  Wie  also  vriM^p  ist  ich  rief  üb»,  so  ist 
i'^bM  TYM'l^j'P  nichts  als  unser  ick  rief  ihm  tu  oder  auch  ich  rief 
ihn  herbei  in  der  S.  572  erwähnten  Stelle  1  Sam.  9,  26  oder  lud 
ihn  ein  z.B.  DibttJb  *um  Friedem  Dt.  20,  10,  Sb  TiKip^  ich  rief 
ihm  w  z.  B.  einen  ilVasiai,  oder  Friedem  Riebt.  21, 13,  fireiheii  Jts. 
61,  1,  *i3  "•n«np  IC*  rief  ihn  an  und  V^nfit  '^nK'ip^  ich  rief  ihm 
nach  1  Sam.  20,  ^8  wie  -|-«nnK  '«n'^Mn  ich  sah  ihm  nach  Gen.  16« 
13.  Präpositionen  und  diesen  ähnliche  Wörter  hangen  ebendes- 
halb dem  Begriffe  nach  im  Semit,  mit  solchen  Verben  ebenso  fest 
zusammen  wie  im  Mitteil.,  nur  dass  sie  in  ihm  nicht  wie  in. die* 
sem  auch  äuClerlich  mit  ihnen  enger  verschlungen  sind;  und  folg* 
lieh  kann  die  Präposition  in  diesem  Falle  aach  leicht  einen  andern 
Sinn  annehmen  als  sie  ansich  gesezt  hat,  wie  ~n;|  by  ansich  die 
§.  217  m  genannte  sinnliche  Bedeutung  hat  aber  mit  einem  Verbum 
des  Gebens  verbunden  bedeuten  kann  einem  eiwas  znr  Verwaltung 
oder  l^eitung  übergeben  (wie  auf  seine  Hände  legen)  1  Chr.  29,  8. 
Ps.  63,  11  vgl.  IChr.  25,  2—6,  während  in  älteren  Schriften 
dafür  auch  stehen  könnte  "n^  nnn  unier  die  Hand  oder  Hui  je- 
mandes Gen.  41,  35.  Doch  gestaftet  sich  das  bei  jedem  einzeln 
iien  \'erlialbegnffe  stets  so  eigenthümlich  dass  sich  inuülgemeinen 
darüber  kaum  etwas  weiter  sagen  läßt. 

Imallgemeinen  herrscht  im  Hebr.  große  Beweglichkeit  um4c 
Kühnheit  zur  Verbindung  jedes  Verbum  mit  jeder  zum  Sinne  ir- 
"y^end  passenden  Präposition,  daher  auch  besonders  in  der  Dichter- 
sprache  eine  ungemeine  Kürze  des  Ausdmeks  welche  in  unsera 
Sprachen  oft  schwer  ebenso  kurz  und  deutlich  wiederzugeben  ist. 
Insbesondere  werden  so  Präpositionen  der  Bewegung  zu  Verba  ge- 
sellt welchen  sich  erst  dadurch  der  Begriff  einer  Bewegung  mit- 
tbcilc  (die  sog.  consiructio  ffragnans)  y  wie  IHB ,  n^in  beben  oder 
zittern  mit  DK^^pb  einem  enigegenUHem  1  Sam.  21,  2,  mit  "but  s« 
einem  himittern  oder  ihn  zitternd  ansehen  Gen.  42,  28  vgl.  48,  33. 
Jor.  30,  16;  ~*''Mn«<  vCro  voü  Ümn  oder  gehen  hinier  ihm  d.i.  ihm 
völlig  folgen  im  B~  der  Ursprr.  Num.  14,  24.  32,  11  f.;  )^nMb  b^ll 

1^  dies  kann  wenigstens  ans  Jes.  42,  16  und  Jer.  33,  9.  Ues.  23> 

'25  iiichl  bewiesen  werden. 
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mUweihen  utr  Erde  (werfend)  Ps.  89,  AO;  ^'^y^ 
"bM  %u  jem.  sich  bin  wendend  (ihn  schweigend  hören)  Jea.  41,  1, 
mit  "i^i  von  jem.  sich  abwendend  (ihn  schweigend  ia  Ruhe  IsMca) 
Ijob  13,  13;  auf  die  Flüsse  dunkeU  $ick  (wirft  sieh  in  ^bbImIb 
Mengen)  Schnee  Ijob  6, 16;  nzy  einen  erhören  ^12  mn  des  LeMea 
ihn  rettend  Ps.  22,  22.  AußVrdem  dient  -2  Mii  lekhl  Harn  Mi 
neben  einem  activ  verbundenen  ^'erbum  noeh  einen  SabstwitiT-Be- 
griff  kurz  zu  ergänzen,  wie  pni:n  ':|n'^:9  ich  hmbe  dich  mrh§rt  mii 
Heil  d.  i.  Heil  dir  gebend  Ps.  65,'  6  vgl  1 18,  5. 

Verba  der  Zuneigung  oder  Veraclitnng  welche  sonst  ■■Mit- 
telbar sich  ihr  \omen  kurz  unterordnen  können,  ¥criii^4c^  sich 
auch  leicht  etwas  bedeutsamer  mit  einer  Präpositioa  der  Bewe- 
gung, wie  "b  IHK  Liebe  %u  einem  haben  I^v.  19, 18.  84,  *b  njs 
oder  7^3  und  :^y^  oder  a^rbn  ipaiien  und  verachten  2  Saa.  o»  16. 
Spr.  17,  5.  Ps.  22,  8  oderaucli  mit  \>y  Neh.  2,  19.  Aebniick  kir- 
nen die  Verba  welche  eine  Kunstfertigkeit  ausdrücken  sick  leickl 
mittelbar  verbinden  (vgl.  §.  130  c),  wie  fiten  heilen  mit  dem  Ac- 
cusativ  oder  mit  -b  2kön.  2,  21;  yj>vg\n  und  nty  h^em  fiuigOB 
allmalig  an  sich  (wie  in  unsern  neuem  Sprachen  mit  des  Dative) 
mit  -b  zu  verbinden  Rieht.  7,  2.  1  Sam.  10,  19  (vgl.  dagegw 
11,  3).'  25,  31.  2  Sam.  8,  5.  Ps.  72,  4;  aber  ebenso  oaigdLokit 
nrnp  verderben  d.  i.  tchaden  mit  -b  Xum.  32,  15.  1  Sam.  23,  10  >). 
Sonst  vgl.  §.  292  e, 
d  <)ianz  verschieden  hievon  ist  es  wenn  die  Sprache  statt  der 
anmittelbaren  und  starken  activen  Wendung  eines  Verbalkogriffes 
ihn  ohne  wesentliche  Veränderung  der  Bedeutung  bloss  aaf  loaeie 
Weise  vermiltelst  der  Präposition  ~z  mii  unterordnet:  dies  ließt 
aus  einer  Neigung  die  Handlung  lieber  allein  hinzusezen  weil  aie 
schon  fiirsich  einen  Sinn  geben  kann,  während  doch  ihre  BeiiokB^g 
dann  nachgeholt  werden  muss,  trifft  also  am  leichteste«  oia  wo 
ein  \'eri»iim  einen  neuen  eigenthümlichen  und  selbständiger«  8i 
aaoimmt.  So  kann  im  Hehr,  zwar  überall  noch  b*ip  ^ns 
Summe  geben  d.  i.  schollen  lassen  und  b^p  D***^!!  die 
ben  gesagt  werden  Ps.  104,  12.  2  Chr.  5,  13:  aber  weil  soleho* 
Verba  auch  schon  fürsich  im  musikalischen  Sinne  gebrauckt  ■■ 
werden  anfangen  (wie  1  Chr.  25,  5  und  MÜ3:  ijob  21,  12), 
nen  sie  auch  schon  das  b*ip  mit  "^  sich-  unter:  i&nmt  mii 
Stimme  Jer.  12,  8.   1  Chr.  15,   16;  ähnlich  ansbreiien  d.  i.  ri 


1)  hingegen  ^b  -^*:n.  ^b  H"»:!!  Jc^.  14.3  und  da»  ähnliche  "»b  TtlTm 
1  Sam.  11,  :)  erklären  sieh  auK  $.  122  A  und  $.29511;  daher  sock  woU 

des  Ter^andten  BegriffeH  wegen  ""b  Cp'iDn  er  gab  tmir  Hmhe  Ps.  94^  13 

und  ''b   p^'^.irr:  er  gab  mir  Recht  Jes.  53.   1 1 ;  ja  wie  ""b   HrxtlTX  er  foft 

mir  \Vachstkum  ebenKo  ""b  HIIU;  er  pab  mir  Autbreihmg  \\9h  i%'^  Alle 
diese  Verba  drücken  daK  Veritexen  in  einen  Zuntand  aus  der  eiaem  wie 
▼onauBen  zulheil  wird. 
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mii  den  Händen  &q,  1,  17,  sonst  di9  Hände  aber  »ehr  im  gevei* 
iien  Sinne  und  in  längerer  Redensart  Ps.  143,6.  Jes.  1, 15.  Daaa 
rei(k  diene  Bequemlichkeit  in  einer  Sprache  wohl  weiter  ein,  wie 
heben  n^^az  mii  dem  Stabe  Ex.  7,  20,  uad  wie  davon  schon  obea 
S.  /i86  weitere  Fälle  erklärt  sind;  auch  die  Bildung  eines  Cau- 
sal-\erbum  §.  122  kann  so  in  manchen  Redensarten  vermieden 
werden,  wie  "n  2«*)3  kommen  mii  einer  Sache  soviel  seyn  kann  als 
sie  bringen  Ex.  22,  14.  Ps.  40,  8.  71,  16:  allein  imallg^meiDen 
ist  der  <ielirauch  des  "^n  in  diesen  und  den  ähnlichen  §.  2096  er* 
h-iuterton  Fällen  im  Hehr,  nochnicht  so  häufig  als  im  Arabischen  1). 

Sonst  kann  schon  die  neue  bildliche  Bedeutung  eines  Verbiim 
\  eranlassung  werden  es  vielmehr  bestimmter  mit  einer  Präposition 
zu  vorliinden,  wie  MÜ?3  auf-  und  wegheben  die  Schuld  d.  i.  verset* 
iien,  daher  mit  'b  der  Person,  dann  aber  auch  mit  demselben  ~b 
tl.  i.  mit  unserem  Dative  bei  der  Sache  d.  i.  der  Schuld  Gen.  50» 
17,  wiewohl  es  auch  noch  ursprünglicher  mit  dem  Accusative  der 
Schuld  sich  verbindet  Lev.  10,  17;  nr^^ilb  in  dem  aus  der  S.  371 
erwähnten  Redensart  verkürzten  Sinne  jem.  wiederhenieiien ,  sein 
t'rülien*8  Heil  ihm  wiedergeben,  mit  dem  Dative  Ps.  60,  3. 

Wo  nun  ein  ^'erbum  aus  irgend  einer  Ursache  mit  dem  AecH« 
sative  oder  einer  bestimmtem  Präposition  verbunden  werden  kann 
sei  es  mit  geringem  oder  mit  gar  keinem  Unterschiede  in  der  Be« 
deutung:  da  wechseln  Dichter  gern  mit  beiden  Verbindungen  nach 
den  \ersgl ledern,  während  in  Prosa  höchstens  späte  Schriftsteller 
so  hchnell  wechseln  wie  2  Chr.   16,  12;  sonst  vgl.  Lev.   16,  33* 

Wie  ~]*3  von  neben  dem  Subjecte  des  Sazes  schon  ansich  das^ 
liihestimmtere  beschreibt  §.  294 r,  ebenso  and  noch  leichter  ist 
lieben  einem  solchen  einen  Theil  aus  dem  Ganzen  andeutenden 
ton  die  nähere  Angabe  eines  Objectes  unnöthig;  mag  von  Sachen 
die  Rede  seyn,  wie  nnhjnr^  bpfi  9om  der  Lasi  erieickiem  d.  L 
die  l^st  etwas  (wieviel^  wird  nicht  weiter« gesagt)  erkiekiem 
1  kön.  12,  4  und  so  bei  ähnlichen  Verhältnissen  welche  nar  nk 
feinere  Tlieil-,  nicht  als  schlechthinige  Verliältnisse  gelten  sollen, 
wo  also  die  Griechen  leicht  ihren  Genitiv  sezen  würden,  wie  äie 
Wolken  hielten  zurück  bttTS  de»  Tham$  (nichts  gebend  tom  Tkeue) 
Hag.  1.  10.  Oder  mag  es  sich  von  Personen  handeln,  wie  jq 
-^^dtcn'C^^n  rem  den  armen  LetUem  Uem  er  lArig  (wieviele f  soll 
oder  kann  nicht  angegeben  werden)  Jer.  30, 10;  seltener  ist  dien 
HO  nur  an  eine  Person  zu  denken  ist,  wie  Kx.  6,  25;  dasselbe 
ist  jedoch  auch  so  möglich  dass  ein  solches  Object  mit  ~]Q  aul 
einem  vorigen   anders  eingekleideten  sich  durch  "i  «n^  verbindet 


\     hingegen   "^l'^S  pTH   Eir.  1,  6  ist   nicht  so  itt   irenitehen  als 

hielW*  e»  ei}<entlich  die  ilande  jemandes  tiärken  Tgl.  6,  22  wo  ^  fehlt, 
>on<lern  itt  eigentl.  di€  Hände  jemandes  erfauen   d.  i.  ihn  untcrstttzen^ 

ptn  =^  p^]nn,  da  Pi'el  allmälig  lliMl  erseten  ksnn. 
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Jer.  19,  1.  2  dir.  21,  4.  —  Weit  seltener  drän^  sich  dies  -fia 
aoch  in  das  Gebiet  des  Accusatives  desselben  Verbau  §•  281  •  wie 
vom  Weinen  Jater'u  will  ich  dir  weinen  d.  i.  etwas  von  des  Tkri- 
nen  dir  weihen  mit  denen  auch  Jaser  beweint  wird  Jer.  48»  82. 
HL.  1,  2. 

Umgekehrt  kann  das  ~d  wie,  obgleich  nach  §.  221 «  ab  Pri- 
position  geltend,  sich  vor  jeden  Accnsativ  drängen  der  aas  irgvad 
einem  Grunde  von  einem  Verbum  abhängt,  wie :  o  kdUe  ick  ^rn^^ 
Dnp  wie  Monde  der  Var%eUI  d.  i.  solche  M.  wie  die  frühem  wa- 
ren  Ijob  29,  2;  indess  schließt  es  nach  §.  221  a  auch  da  gern  jede 
andere  Präposition  ans  wo  sie  sonst  vielleicht  stände »  wie  ihr 
Her%  freuei  sieh  ^"^^  i?ad  alt  wäre  Wein  d.  i.  wie  von  Weine  Zacfc. 
10,  7.  9,  15. 
f  Endlich  kann  ein  rein  actives  Verbum  welches  sonst  ■ 
seinen  Begaff  durch  den  Accnsativ  oder  durch  PräpositioBaB 
gänzt  und  schließt,  gerade  umgekehrt  auch  wieder  gaos  alleiB 
ohne  irgend  eine  Beziehung  sogar  ohne  sein  eigenes  SnbaUaüf 
(§.  281  a)  hingestellt  werden.  Dies  ist  bei  einigen  Verha  die  Palge 
einer  gewissen  Wendung  der  Bedeutung,  wie  hfvenn  rT3N  mpfca 
g^nz  allein  gestellt  bedeutet  willfährig  seya  Jes.  1,  19.  Spr.  1,  10 
oder  mit  der  Verneinung  b73n  H^  nicht  schonen  d.  i.  keioe 
nung  haben  2Sam.  12,  6,  bp.n  Veraehhtngy  n^a^ri  Rkre 
Jes.  8,  23:  bei  andern  aber  kann  eine  solche  ungewöhnliche  Al- 
leinseznng  von  stärkerer  Wirkung  sejn,  wie  wenn  eisige  Diditer 
anfangen  nü?7  als  wirken  d.  i.  helfen  mit  großem  Nachdrucke  Ten 
Gott  zu  sagen  Ps.  22,  82.  37,  5.  52,  11  und  yn;  «rb  flir  «•- 
wissend  segn  Ijob  8,  19.  Jes.  1,  3. 
283  Die  Verbindung  desselben  Verbum  mit  zwei  oder  drei  aaf 

aschiedenem  Weg«  um  es  zusammentreffenden  und  von  ihm 
gigen  Accusativen  bildet  eine  Kraft  und  Freiheit  welche  in  den 
neuem  Sprachen  ebenso  abgenommen  hat  wie  sie  in  den  Uten 
häoflg  ist,  und  die  gerade  im  Hehr,  im  weitesten  Umfange 
Wie  Hif-H  oder  Pi'el  als  Causalstamm  eines  activen 
kraft  habe  zwei  verschiedene  Objecte  sich  untenuordnee ,  iit 
§.  122  6  gezeigrt.  Aber  auch  jedes  Verbum  einfach  acHver  B^ 
deftung  kann  sich  auf  mannichfaltige  Art  in  dieser  Kraft  leigea: 
dies  ist  zumtheil  schon  oben  gelegentlich  erörtert;  aodeiea 
hier  nach  folgender  Uebersicht  nachgeholt  werden: 

a)  jedes  active  Verbum  kann  außer  dem  zunächst  von 
Kraft  abhängigen  Accusative  einen  andern  entferntem  sich' 
ordnen  welcher  nach  §.  279  das  Verhältniss  der  HandlBag' 
auseinandersezt ,  worin  freilich  Dichter  mehr  wagen  als  aadeffe 
schlichte  Schriftsteller;  so  kann  das  Werkzeug  der  HaadlBBg  gmBS 
kurz  in  unbestimmter  Aussprache  ergänzt  werden:  yil^  "inftl  V^y^ 
sie  warfen  ihn  mii  Steinen  Jos.  7,  25 ;  yn  Dn^  er  iehasa  m  BMI 
einem  Pfeile  Ps.  64,  8    vgl.    141,  5;   D^ri  irri^X?  er  efjm§i  ihm 
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mii  dem  Ne%e  Mikha  7,  2  vgl.  Mal.  8»  24 ;  ebenso  in  eines  mehr 
geistigen  Sinne:  V^ipril  Hyi  üy^n  er  weidei  eie  tmt  BimeidU  mmd 
Weiskeii  Jer.  ^,  15  vgl.  bei^DC^D  rickien  Ps.  67,  5,  nnd  in  eineM 
bezüglichen  Saze :  das  Werk  nV7M  womii  oder  wie  Gott  AUet  tekafi 
Uob.  It,  5. 

6)  nach  §.281  6  können  sich  eine  Menge  Verba  iwei  Objectei^ 
unterordnen  wenn  ihr  intransitiver  Begriff  irgend  eine  Fülle  oder 
Habe  und  Bedeckung  andeutet;  also  a)  die  Verba  des  Füllens,  wie 
3^n  y-)KrT~ntt  ^Kbtj  m  füUtem  (d.  i.  machten  voll)  die  Erde  tarn 
Grausamkeii ;  ebenso  verbinden  sich  y^ip  sättigen,  n^*!  satt  tränken 
JcM.  16,  9,  V\^2yi  welches  eine  älinliche  Bedeutung  gibt  Spr.  7,  17. 
1*8.  08,  10,  n?9  erquicken  Jes.  50,  4.  Diesen  folgen  —  ß)  die 
Begriffe  des  Be^chenkens,  Gebens,  Begnadigens,  weniger  aber  auch 
liier  (vgl.  §.  282  a)  das  gemeine  ^nd  schwache  ^n:  geben  ^)  als 
vielmehr  die  stärkeren  ]^n  begnadigen  s:  gnädig  beschenken  Gen« 
33,  5,  T^ns  segnen  in  ähnlichem  Sinne  Dt.  15,  14,  tD'tpi  smhit- 
kammen  =  zuvorschenkeq  Ps.  21,4,  nsd  ehren  =  ehrend  schen- 
ken Jes.  43, 23,  n^^>  "^^^t  ^^^^9  H^^  =  tläsai,  hatten  ^  anter- 
stüzend  schenken  Jcr.  31,  8,  umgekehrt  ni!^  bedienen  s=  dienend 
geben  Ex.  10,  26.  Sodann  die  Verba  welche  den  Mangel  der 
genannten  Güter  ausdrücken,  wie  IDH  darben  lassen,  pV^ondy^p 
bedrücken^  berauben  Spr.  22,  23.  Mal.  3,  5.  8,  ti;9  einen  om  et* 
was  strafen  Dt.  22,  19.  Weiter  folgen  —  y)  die  Verba  jedes 
Bekleidens,  Bedeckens  (vgl.  indtM  te  vestem) ,  wie  ian  und  pjn  ^ir- 
ten  Jes.  22,  21,  by^  beschuhen,  nD9  und  '^Xäy  kränen,  n^'O  satben. 
rss  bedecken,  dichterisch  ras'iO  umgeben  =  kleiden  Ps.  32,7. 10. 
109,  3,  nc^  Aberziehen:  womit  snsammentreffen  die  Verba  des 
Bepflanzens  und  Besäens,  da  die  Saat  wie  das  Kleid  des  Ackers 
ist,  7q:  Jes.  5,  2.  y^\  17,  10.  30,  23.  Jer.  31,  27,  auch  wo 
^'^T  bestreuen  bedeutet  Rieht.  9,45;  sowie  d(e  des  Bekleidens  voa 
Gebäuden  1  kön.  6,  9.  Uebrig«ns  können  alle  solche  Verba  auch 
loser  mit  passenden  Präpos.  verbunden  werden,  wie  die  des  As- 
decken t  mit  b;  wenn  es  mehr  ein  Ueberdeeken  sejn  soll  ijob  15, 
27.  30,  32;  S'^p  kann  auch  das  Crescheakte  womit  man  jeman* 
dem  zuvorkommt  wie  in  neuem  Sprachen  sich  mit  "*a  verbindea 
Miklia  0,6.  Wenn  aber  ]n:  die  Person  im  AccusaUTe  and  dana 
einen  in  f.  nach  dessen  sonstiger  Weise  am  leichteateB  mit  "^  sieh 
unterordnet  wie  n*iü?7b  "^"^nn;  ich  gab  d.i.  erlaobte  dlM"  es  s«  Ubiai 
(s.  Iie8.  K\,  3,  19),  so  ist  es  da  weniger  geben  als  iassem  oad  die 
\erliin(lung  vielmehr  nach  §.  284  6  su  fassen;  erst  2  Chr.  20,10 
wird  ihm   hier  der  Dativ  untergeben. 

Da  die  Begriffe  des  Fragens  Lehrens  Bestelleas  sowie  die  deac 
AniHortens,  ferner  die  des  Bebandeins  und  Vergelteas  nach  §.282« 


1}  dah  -»inn:  Jos.  15,  19.  Rieht.  1,  15  gehört  nicht  dabin,  s.  Gf- 

schicklc  II.  S.  374. 
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ebenso  nahe  und  leicht  die  getroffene  Person  als  die  Sache  ■■  die 
es  sich  handelt  sich  unterordnen,  so  können  sie  ilbenJl  leieht  la- 
gleich  mit  zweien  solcher  Ohjecte  sich  verbinden,  wie  ^nk  7139  rra 
iMis antwortete  er  ihm?  Mikha 6,  5.  ijob  9, 3.  nn*in  S^ar^JBTT^nKVm 
interroga  sacerdotes  legem ,  S'^J^n  :i:z'*nn::b  docui  rof  i<^9€S,  Tgt- 
nsi  castigare  =  docere  Spr.  31,  1,  nn*in  weuen,  unS€rwei§em  Ps. 
45, 5 ;  bisweilen  indess  werden  die  Verba  des  l^brens  scIiOBy  wie 
in  neuem  Sprachen  mit  dem  Dative,  mit  "*b  der  Penon  verbaadea 
B.  Jes.  38,  19.  Ijob  21,  22,  Spr.  9,  7—9.  15,  12.  19,25.  21,  11 
vgl.  22,  A.  Hos.  11,  3.  Dan.  8,  10.  11,  33,  sowie  die  des  Fra- 
gens und  Antwortens  2  Chr.  10,  6  (gegen  v.  9.  1  Köa.  12,  6). 
2  kön.  8,  6 ;  auch  kann  die  Sache  auf  andere  Weise  mit  "if  oder 
"htt  (Jes.  38,  19)  in  der  Bedeutung  über  untergeordnet  wcrdco 
wie  S.  486  erklärt  ist,  auch  mit  "b  sofern  der  Sinn  ist  ctnen  mi 
etwas  anhalten  oder  gewöhnen  Ps.  18,  35.  Neh.  8,  7.  Ab  diese 
Verba  schlielk  sich  n^i:  auftragen,  empfehlen  Dt.  t,  18  und  nbv 
senden  d.  i.  beauftragen  Jes.  42,  5.  Wie  häufig  b^aa  und  Q^ 
vergelten  so  verbunden  werden ,  erhellt  aus  t  Sam.  24,  18.  Spr. 
13,21  vgl.  Ps.  18,  21;  sehr  selten  aber  schlieft  sieh  ihnen  rTC7 
an,  wie  nis;n  2tb  b2K  STi^  Todlen  tkue  keine  Klage  am  Bes! 
24,  17  :  und  auch  jene  können  mit  dem  Dative  der  Person  sich 
verbinden  Jes.  3,  9.  Dt.  32,  6.  I's.  137,  8.  Kndlieh  fsigt  den 
Begriffen  des  Handelns  auch  der  des  Dingens^  n^C  mit  dem  Accn- 
sative  der  Person  und  dem  des  Gedinges  2 Sam.   10,  6.' 

d  Ktwas  verschieden  ist  wenn  ein  Verbum  mit  einem  Noi 

sammen  auf  einen  ganz  einfachen  Begriff  snrückkommt ,  so 
diesem  ein  Object  gegeben  wird,  wie  nh:^  7Wy  oder,  nna  '7  AM 
machen  =  vertilgen  ^  mit  einem  Accus.  Nah.  1,  8.  Je«.  5,  ö;  ein 
ähnlicher  Fall  ist  bei  "in"]  n^y  welches  nichts  ist  als  ooser  ßaäa 
stehen  Jer.  44,  20  vgl.  Spr.  22,  21  und  t:sx'0  ns'7  Recht  reden 
d.  i.  einen  anklagen^  ihm  den  Process  machen  Jes.  82,7,  wÜhiend 
tl'^D^n  mit  ~b  seyn  kann  einem  Recht  tuspreehen  Jes.  2,  4.  11,4. 
284  Auf  eine  ganz  andere  Art  kann  ein  ansich   schon  TollstBndi 

ager  Saz,  d.i.  Subject  und  Prädicat ,  seinen  beiden  Theiien  noch 
einem  acliven  Verbum  untergeordnet  werden,  sodass  dieses  eigent- 
lich einen  ganzen  Sns  aufeinmal  sich  unterordnet:  wie  bmo  sogt 
M'^n:  r»rt^  du  bist  Prophet  {>.  296,  ebenso  M-«3a  T^ri:  eamHiim  $9 
prophetam.  So  a)  bei  den  Veriia  des  Machens  ]r:,  a^tp,  n^no,  TVpyi 
bei  welchen  neuere  Sprachen  das  entferntere  Object  als  Theil  ei- 
nes untergeordneten  ganzen  Sazes  lieber  durch  sn  oder  mk  nnter> 
scheiden,  ich  machte  dich  tum  Propheten,  Insbesondere  aber  sind 
hier  bei  den  \'erlia  des  f'erfertigens^  Bauens  zweierlei  Verhindnngen 
wohl  zu  unterscheiden:  a)  wenn  der  Stoff  zuerst  gedacht  wild 
und  das  nächste  Object  ist,  wie  nzT'Q  S^r^NriTM  n3a  er  huuHe 
die  Steine  einen  Altar,  zu  einem  Altäre  IKön.  18, 82  vgl.  Jes.  9, 9; 
fi)  wenn  das  Werk    das   nächste  Object  ist ,    der  Stoff  oder  vi« 
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j^fiibruno;  ulirr  »In  Hiix  zweilc    udiJ  ulmi^  Ar 

nsn  nv;  nu;:>  er  machie  dan  Altar  ItiiU  <l.  Ii,  so- 

t  beätana,  hälWrn  Rx.  37,   ii.  tipr.  7.  Iß;  dabin 

'    H  (tu  ZtUtn  baue  dat  Schiff  d.  h.  xiiluj»  n 

Ujj    CS    könitlF    hier    uurli    yull»()iniligei-    jtt^Mi^t 

'  iottMc  (^n  i4iMr    i"?   n^ii^    ob    etaen   ^Mr 

I  diemdliti   kurzu  AuBimickawKi««  findrl  ilrb  ja 

h  bei  ilem  reineu    Subjectc    und    PrUtknt«    v^l. 

)  bei  dm   Vrrbu  de*  Nenuttu,  weirbnt   auch   tia 

Und  im  fie^cnlhnilt:  d«9  t  cräadtn-na  Ar»  Natnvnn,  wie 

3,34. —    c)  bei  nelieivn  tuidern   Verbal befp-ilTcn  für 

.  ^Vrt  vun  ßM/»*tf»en,  Schaffen,  wie :  er  richtete  de»  Stoi« 

^^•e  SAnle   =  «ur  Säule;  er  ichlagl  dat  Itavu  ^'p^D^ 

'.   §.  28l0;  und   niidi   kiJraer  so:  3^* 

■r  ter/hiUerl  Tag  tu  Nackt  Amu«  5.  6.     Bbcasn  kann 

■ii  cweilex  Ubjecl  unter^eordiief  werden,  wie  tchrtibi 

Tonn  "-i'-i?   oU  unfruehlbar  Jer.   22,  30.    (Jen.  33,  2. 

'kann  uuib  dim  Helir.    wie   umere  Sprueben  in  mtUben 
tn   nur!)  >}.  217  d  ~b  tu  anwenden:   diirb  linilet  «ich  dies 
^S»  die  Irriaderung    der   l^f^v    »U|^leidi    elwn»    »Jürkcr 
^"Iten  i>l ,  nUn  vanüfflicb   bei    Tfcn    verändern   mi   etwax 
.  Jer.  31.   13.   I'n.  I!6,  3;  ähnlich'  tie  taUiUn  ilin  Tj^'j^ 
iaiH  er  küni)|f   würde   'l  Svm.  3,    3. 
•  krafl   biibeu  in  einen  nebr  frei.tlifren  Sinnr  die  Verbat 
I  4k»  Kelten*,  Hörend,  KindeuH :  femer  die  de«  Glauben«, 
MeinenR,  nbfrleieh  hei  Inleren  Am  eolfernlere  Ohject 
irrfiiKh  ~b  unlencbieden  werden  knnn,  wie    er  Itiell  m 
■UMilmi'   I  Kam.    1,   IS    lji»b  13.21,  während  ein  iwi- 
-3   ri<  vielmehr  ein  willkübrlicbes  Dnfürhatlen  iiun- 
)»'.    11. 

I   trrbum   mit   den  iwei  Objci-Irn  veriiiin- 
■lebt   dadurch    neüenllii-h    diesellie     \  erliindnug    welcW 
n.  hczeirbnel.      I'nd   da  lU«   H'«l  ~ 
V^>^  ta    <M   liraate    l'riidirat    «eyn    wiinli^    irhr    ver»ebiedcN   i 
I   bddeu   aif  li   eine   Me«4re   verticbiedenurliger  i 
-   VMbtndiinir.       AU  enlfrmlerra   lllijeel   L«i 
Ijrg^unlnel  werden,  wie   z^-j,  —rvi'i'i  ifä  /i^rf^  ^  ***  **■ 
:<luliv    wie  Ssp   Sti"   T?T'  ir*  erkem*   de»  ^>»e"  •**   7*^- 
,  2fi  r^jjli^wu  ini  Smmw  mcA  **'.*^'**'"  **^ 
k  eiu  gmucr  Mm  i 

(«IM 
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irremd  (\mn)  Gen.  S7,  15  v^^l.  27,  6.  Ex.  14,  9.  2  8mi.6,  16. 
Spr.  7,  7  f. ;  du  körU  deinen  Diener  "^bVpjD  dick  verwüntektm  {tig. 
verwünschend)  Qoh.  7,  21 ;  und  wenn  das  erste  Objecl  entweder 
als  aus  dem  Zusammenhange  deutlich  §.  3036  oder  w^pen  4er  ■■• 
bestimmten  Rede  §.  U9A  nicht  ausdrücklich  beigeordnet  wird,  aickt 
auch  das  part.  allein,  wie  :s'^n'afc<  "^nr^aTp  ick  körie  (sie)  rtäm 
Gen.  37,17.  Wenn  aber  die  Handlung  im  Augenblicke  ilues  Be« 
merkens  inderthat  schon  vorüber  und  fertig  ist,  so  miisa  das  ^ef/l 
selbst  so  untergeordnet  werden,  da  das  Semit,  ein  part.  perf.  e4er 
einen  inf.  perf.  nicht  hat:  doch  muss  dann  das  antergeordeete 
terb.  ßniUun  auch  der  Stellung  der  Worte  nach  erst  als  2tes  Ob- 
ject  erscheinen  '),  wie  ^Ms  S^*ia  n^'l  dem  Sinne  nach  gaes  im 
lat.  vidU  genies  venisse  &q,  1,  10.  Nch.  13,  23;  sehr  aeltea  ist 
dies  weiter  abgekürzt  wenn  das  eine  Object  ein  Fragwert  ist 
(§.  32o),  wie  '^p'iId:^  On'^Nn  rfo  quid  me  feeiae  vidiUi»?  Eicht 
9,  48.  Ebenso  mit  dem  iniperf, :  quid  vulHs  T^^y»  me  tobii  fmeer^? 
2  Sam.  21,  4.  Uebrigens  könnte  so  als  eeri.'  ßn,  statt  des  pari. 
auch  das  imperf,  nach  §.  136  6  untergeordnet  werden:  doch  ist 
das  weniger  hebräisch  als  arabisch  und  kommt  kaam  dichteriach 
einmal  vor  Ijob  22,   11. 

Wie  auf  solche  Art  ganze  Säze  auch  den  Verba  des  Ferderea» 
des  Erlaubens,  des  Gewohnens  untergeordnet  werden  könoee,  wird 
passender  §.  336  erörtert. 
c  Werden  die  activen  Verba  welchen  sich  nach  §.  281  ff.  swei 

Objecte  unterordnen,  passiv  oder  reflexiv,  so  wird  daderdi  swar 
das  erste  Object  aufgehoben,  aber  es  bleibt  das  zweite,  eetferetcra 
(wie  bei  Hof.  §.  133  a);  wie  das  Object  des  Theils  §.  281  e: 
^nb"?^  nt::;~nK  b)D:  circamctnis  esi  praepuHum  smm  Gen.  17, 11. 
I4J  2A.  25;  Kx.  1,  7;  n:ai-)P  ^^C^v!  der  veranUe  em  Wnkf9 
schenk  d.  i.  der  kein  solches  geben*  kann  Jes.  40,  20;  das  Ohjject 
der  Sache  von  den  zwei  gänzlich  verschiedenen  Objecten  §.  28S: 
t3-inas  Siz32b^  induH  teties  1  Kön.  22,  10.  Hab.  2,  19.  Fa.  22, 
16.  2Sam.  6, 14,  ^n:nS)  y'^'^p^  IJiX  St€Q^tixfig  lir  jt^'äw»  15,  S2; 
nach  §a  Sp  t<*;p,2  er" wurde  genannt  den  Nmnen  2  Sam.  6,  2  vgl. 
1  kön.  6, 7;  ferner  rtxp^  xvh^  beauftragt  mit  Hartem  1  Kte.  14,8, 
da  nbv3  einen  wozu  senden  soviel  sejn  kann  als  ihn  wonüt  h^ 
auftragen  und  so  wie  n^^  beauftragen  §.   183  c   verbaadea  wiri. 

Das  Verbum  mit  untergeordnetem  Verbmm. 

285  Bisher  sahen  wir  ein  Verbum  sich  immer  durch   ein 

aordnetes  Nomen  ergänzen.  Nun  aber  ist  auch  möglich 
Verbalbegriff'  sich  durch  ein  Verbum  selbst  ergiase.  U 
wir  nämlich    die  verschiedenen  Weisen   wie  ein  Verhalhagiiff 


t]   wie  die»  allei  am  deullichilen  aus  dem  Arsbbchen  erhelll«  fr. 
ar.  J(.  632. 
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andern  zur  Ergänzung  und  KrlHutemog  im  Laufe   dei   Saiet  die* 
iicn  kann ,  so  finden  wir  zwei  Hauptarten  davon : 

1 .  Der  eine  Verbalbegriff  erläutert  nur  die  Umstände  des  an* 
dern,  seine  Art  und  Weise  oder  seine  Zeit  sein  Verliältniss  uod 
dergleicben  mehr  äußere  Vorkommnisse.  Solche  Ergänsungeo  wer- 
den in  den  Mittcll.  Sprachen  fast  alle  durch  Participia  oder  ähn- 
liche Bildungen  in  denen  das  Verbum  im  Uehergange  zum  Nomen 
iät  beigefügt.  Doch  nach  der  ältesten  Einfachheit  kann  jeder  als 
\  crlium  auffaßbare  Begriff  auch  neben  einem  andern  als  verb.  fini- 
tuui  d.  i.  in  seiner  ursprünglichen  Fülle  und  Lebendigkeit  bleiben 
und  das  Verhältniss- Verbum  neben  dem  Hauptrerbum  äuiierlich  ebenso 
stark  und  selbständig  erscheinen,  indem  das  Verbal tniss- Verbum  als 
starkes  vorauftritt  und  das  andere  sich  ihm  durch  fmd  verbindet : 
diese  Einfachheit  hat  sich  überhaupt  im  Semitischen  noch  ziemlich 
viel  erbalten:  im  Hehr,  irehören  dahin  Fälle  wie  nsn^l  iv3^l  nmd 
er  wandte  iick  und  redete  d.  i.  redete  wieder;  ^73K^l  S|D^i  und  er 
fügte  hinw  und  sprach  d.  i.  sprach  aufs  neue.  Allerdings  hesizi 
das  Hebr.  nun  Bildungen  um  ein  solches  Verhäl tniss- Verbum  stren* 
gcr  unterzuordnen:  der  inf»  abioL^  seltener  der  inf.  mit  "*\)  dient 
vorzüglich  diesem  Zwecke  §.  280;  oder  auf  andere  Weise  wird 
das  \ erbältniss-^erbum  zwar  noch  mit  aller  seiner  Kraft  vorn  ge* 
lassen  aber  ordnet  sich  nach  §6  als  ein  der  Krgänzoag  ansich  be- 
dürftiges das  dem  Sinne  nach  wichtigere  Verbum  im  inf.  mit  ""b 
unter,  welche  Redeweise  jener  ursprünglichen  noch  sehr  nahe  steht 
und  unsern  Sprachen  in  so  weitem  Umfange  unbekannt  ist;  denn 
man  sagt  nicbtbloss  "^S*i\)  ^P.*i^l  ^'^  ^  f^9^  kinwu  wu  reden  d.  i. 
redete  weiter,  sondemauch  VVon^Tb  tlS'in  er  tkai  tiel  wu  beten  d.  i. 
iM'tetc  viel  1  Sam.  1,  12,  niDj^b  P'^'^^n  sr  wuBckte  gro$$  s«  lAiMd.  i. 
thaC  gross,  stolz  Joel  2,  20^.;  nSr^b  ^n^li<  d.  i.  ick  bin  utear- 
geflohen  Jona  4,  2,  nnob  P*^^^*]  er  ging  tief  wn  eerbergen  d.  L 
verbarg  (mit  Absicht)  tief  Jes.  2&,  15  ;  n^lD^b  K^S  er  $ekmf  em 
machen  d.  i.  machte  schöpferisch  Gen.  2,  3  ;  n^T3b  %on  tie  kmbem 
roUendei  w  sterben  d.  i.  sind  alle  gestorben  Dt.  2, 16  vgl.  ibtpb  SlVs 
er  roUendeie  lu  ernten  d.  i.  er  erntete  ganz  Lev.  19,  9  und  um* 
gekehrt  n'i^^b  ^bnn  sie  fingen  an  wn  Ünm  d.  i.  thaten  das  erste- 
mal Hst.  9,2:^;  sogar  ~)T9nV  M^bcn  d.  i.  er  wurde  wuntierbur  ga- 
rettet  2C'br.  20, 15:  und  Jaiher  auch  Redensarten  wie  "id")!  ^"^Q^ 
seinen  Weg  gut  machen  d.i.  gut  gehen  Jer.  2,S3.  Nach  der  zier- 
lich kürzeren  Dichtersprache  §.  3  c  kann  indess  ein  solcher  inf. 
Iiior  wie  in  ähnlichen  Fällen  §  b  auch  das  in  Prosa  so  unendlich 
überhandiielimende  "b  wieder  aufgeben  und  sich  einfach  unterord* 
nen,  wie  r^b  'i'i^';  er  macht  gerade  am  gehen  d.  i.  geht  gerade 
S|ir.  15,  21 ;  n^xr\  ""r^bnrr  ich  habe  wund  gemacht  schlagend  d.i. 
wutidgescli lagen  Mikha  o,  13.  —  Aber  dennoch  bleibt  jene  älteste 
Kintacbbeit  der  Wortfügung  noch  sehr  herrschend:  ja  sie  hat  am 
Mnde,  statt  der  strengem  Tuterordnung  des  einen  Begriffes  aacli* 
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zugeben,  eine  neue  Art  Wortfüg'ung'  hervorgebracht  welche  ihr 
noch  näher  steht  als  die  erwähnte  Unterordnung  des  iweitefl  Vcr- 
bum  durch  den  indn.    mit  ~b. 

6  Nämlich  das  zweite  Veriium,  d.i.  dem  Sinne  nacli  das  HaapC- 

verbum,  kunn  auch  dadurch  schon  etwas  fühlbarer  Matctyrdaci 
werden  duss  es  sich  ohne  ein  und  dem  vorigen  beiordoct,  wie 
inn  rj*«l^Vi3'i  und  du  ihust  am  dritten  Tage  sieigsi  hmah  d.  i.  umä  da 
steigst  um  dritten  T.  hinab  1  Sam.  20, 10,  ^ia*in  ^ain  ikr  wmdd 
9iel  redet  d.  i.  redet  viel  2,  A  vgl.  Zach.  8,  15.  Jer.  13»  18, 
?[bn  b'*M'in  er  wollte  ging  d.  i.  ging  absichtlich  Hos.  5,  1 1  vgL  €, 
4.~d,  0'(vgl.  5,  2).  18,  ä;  3T7  y-ä:n  er  %erthkmmer§9  Urne  4.  L 
liess  zertrümmert  die  Armen  Ijob  20,  10;  selten  wirft  sich  ein 
Wort  zwischen  solche  zwei  \'erba  Jes.  3,  26.  20,  4»  da  rielaehr 
ihre  unmittelbare  Aufeinanderfolge  wesentlich  ist  uai  des  Begtiff 
der  Unterordnung  des  zweiten  zu  geben.  Wir  habea  liier  alse 
ein  Streben  des  Semitischen  durch  die  bloRe  streage  Woitatcllaag 
einen  Begriff  zu  bilden ,  w*ie  es  deren  nach  §.  107  4  viele  Im!  ; 
eben  darum  gebraucht  auch  das  Aramäische  diese  Art  vee  Ver 
knüpfung  zweier  Verba  om  häufigsten  ^) ,  am  wenigatea  4mM  Ara- 
bische; auch  im  Hebr.  kommt  es  später  mehr  auf  ala  frftker»  vgl- 
die  starken  Beispiele   1  Chr.    13,  2.   Neh.  3,  20. 

c  2.  Der  eine  Verbalbegriff  beschreibt  die  unraittelbara  Folge  dea 

andern,  oder  das  was  aus  dem  erstern  nach  innerer  Notkwcedig^ 
keit  her^'orgeht :  hier  liegt  also  nicht  wie  im  vorigen  Feile  das 
losere  Verhältniss  von  Unterordnung  jj.  270  sondero  daa  atreegcfe 
§.  281  f.  zugrunde;  und  wenn  das  2te  Verbam  aick  nntererdect« 
so  sollte  es  sich  eigentlich  in  einem  Accusativ  des  laiperfects  d.  L 
in  einem  Subjunrtiv  unterordnen  ^).     Allein 

a)  zeigt  sich  auch  hier  noch  die  alte  Kinfachheit  des  Seai- 
tischen,  wonach  es  das  zweite  ^'crlium  doch  noch  ganz  aelhetiedig 
und  lebendig  voll  dem  erstern '  vermittelst  des  fortschreitenden 
kern  und  6.230  ff.  beiordnen  kann,  wie  ^n-*Mni  bs-K  ick 
und  sehe  Kst.  8. 6,  weil  das  wirkliche  Sehen  doch  iniHier  enl 
Folge  des  Vermögens  dazu  seyn  kann.  —  Meistens  aber  wird  hier 

b)  allerdings  das  die  nothwendige  Folge  des  Verimlbegrifes 
ausdrückende  Verimm  untergeordnet :  doch  da  im  Hebr.  nur  knraen 
Zusammenfassung  und  Unteninlnung  eines  Verbum  recht  eigentlick 
der  ifi^n.  dient,  so  ergänzt  sich  ein  Verbum  der  Art  gewöhnlick 
immer  durch  diesen  und  zwar  zunächst  überall  (wie  im  Üentackea) 


1i  aber  ebensowohl  \iele  Andre  Sprsrhen,  je  mehr  die  Verba  ia 
ihnen  das  ur>priingliehere  und  häuligere ,  diu  Abstracta  und  Adverbia 
noch  »elteucr  üind ,  z.  11.  (las  Scrhuana  nach  Caftalis  p.  45;  Amrrir. 
Or.  Joiirii.  I.  p.  419.  '2,  ^ie  daH  Aelhiopifriie  leigl,   will- 

reiid  das  ArahiMche  den  Suhjunctiv  nur  nach  einer  £oajnoction  in  gr» 
hranrhen  »ich  gewöhnt  hat. 
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diircli  den  inf.  mit  -b,  wie  tsnVnb  bs^M  iek  vermag  wn  kämpfen 
Niim.  22,  11,  nsbb  ns»  tib  er\oHle  nicht  eig.  Imtte  nicht  Loit 
zu  gehen,  3n:nS  ]M73  ^  weigerte  mcA  /rd^slfii  m  (aitai.  Zw«r 
kann  auch  der  inf.  ohne  dies  *b  untergeordnet  werden  ganz  wie 
im  i^at.,  doch  ist  das  in  Prosa  selten  wie  M'ia  9nM  tfy  ich  wein 
nicht  einzugehen  1  kön.  3,  7  (aher  v.  11  nit  -^)  Vgl.  Ex.  19, 12, 
meist  ht  es  nur  dichterisch,  wie  MlD3  '*n*«Nb3  ich  Un  wMe  wn  tra-^ 
gen  Jes.  1,  14.  Jer.  9,  4.  16,  6,  a«n  ']iv2  er  woUte  nicht  er- 
röthen  Jer.  3,  8  vgl.  mit  "b  6,  3;  A^mos  3^  10;  ijoh  13,3  vgl. 
9,  3;  Jes.  11,  9  vgl.  Hab.' 2,  14;  ähnlich  mit  einem  Participe 
*)-}?  n^n?  paratus  exeitare  ijoh  3,  8.  Noch  seltener  steht  der  inf. 
absol.  dichterisch  so  untergeordnet:  s.  die  Beispiele  §•  240a. 
.Manche  \'erba  schwanken  ihrem  Begriffe  nach  zwischen  dieser 
.Möglichkeit  und  der  vorigen  §a,  wie  b^n  aufhären  welches  leicht 
zu  §a  gehören  könnte  doch  immer  mit  ~^  verbunden  wird.  Da- 
neben kann  zwar 

c)  auch  das  imperf  und  damit  das  volle  Verbum  sich  so  nn- 
teronlnen  und  das  (da  das  Hebrüische  in  ihm  einen  solchen  Acea- 
sativ  zu  unterscheiden  nicht  vermag)  in  sein^  nächste«  Bildang, 
wie  nSDN  '^Dy^^  ich  weiu  wn  Mchmeieheln:  allein  dies  kommt  im 
liebr.  erst  sehr»  selten  und  nur  bei  einigen  spätem  Dichtem  asf, 
Ijob  32,  22.  Jes.  42,  21.  ^q.  4,  14  >). 

Die  \  erbalbegriffe  des  Abstehens,  AufhÖrens ,  BrrÖthens  ver-  ä 
binden  sich  nach  §.217  6  zwar  zunächst  den  infin.  vermittelst  des 
"]':  ton:  doch  da  der  Sinn  des  Ganzen  durch  die  Unterordnung 
des  Verbum  im  inßn,  schon  ziemlich  deutlich  ist,  so  können  sie 
all  mal  ig  auch  einfacher  sich  vermittelst  des  gewöhnlichen  ~b  den 
inßn.  verbinden;  wie  biNU;b  "^noia  ich  errötkeU  %u  fordern  Bzr. 8, 
22 :  ein  noch  stärkerer  Fall  ist  4,  4. 

Wo  hingegen  der  Begriff  einer  Vergleichung  zwischen  Höhe- 
rem und  Niederem  in  yq  Hegt»  muss  auch  der  infin.  beständiger 
mit  ihm  verbunden  werden ;  kaum  wird  auch  hier  einmal  der 
ücblicbtere  infin.  mit  ~b  wie  in  neuern  Sprachen  für  hinreichend 
geliulten ,  nvnb  n'^^X  klein  d.  i.  unwürdig  unter  Juda's  Städten 
zu  s^n.Mikba  5,  1,  wofür  sonst  genauer  nvrjTa  kleiner  aU  dam 
du  seiest  gesagt  wird ;  vgl.  weiter  §.  336  6.  Dagegen  ist  ftir  den 
bestimmten  Begriff  wu  sehr  (nimis)  das  l^  so  wesentlich  dass  so- 


1)  rhcnsü  Num.  22,  6:  nss  bS^M  ich  termmg  wu  tehimgen:  wobei 
das  pluzliche  Uebergehen  Ton  der  Islen  Ps.  $g.  in  den  pl,  sus  der 
Stimiiiun^  des  Redenden  (welcher  ei  doch  aümm  lu  können  Terzweifell) 


sich  rrklärt.  Wenigstens  ist  mit  Aenderung  der  Puncle  »133  als  imf. 
(jal  zu  li>seo,.nach  ^.  170  gerade  hei  diesem  Verbum  ichwer.  An  die 
Srh\%äc'he  aber  und  Verwirrung  in  gewissen  neuem  Semitischen  Spra«> 
eben  diu  Ute  Person  pL  imperf.  bloss  ihrer  größern  Slirke  wegen  sueh 
Tur  den  ig,  zu  sezen,  ist  im  Hehr,  nicht  tu  denken. 

Ewald* M  musf.  htbr.  Spl.  SU  A-  40 
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gar  gesagt  wenlen  moss :  nSVjp  rivm  nn  eig.  w$ekr  $$i  mk 
§eie»  die  Danner  d.  i.  schon  zu  viel  l>onner  sind  Ex.  9,  28. 
p  Einzelne  \'erbu  können  immermelir  einen  siS  feinen  gwntigcn 

8inn  empfangen  dass  sie  nur  noch  ein  \'erhäl(niaa  xnr  üaadlnng 
oder  gar  nur  noch  das  im  Handeln  oder  im  Zustande  8ejra 
beschreiben :  solche  verlangen  vonseihst  eine  weitere 
zunächst  durch  ein  bestimmteres  Verbum  oder  sonsligea  PrMioit, 
und  könnten  als  solcher  Ergänzung  bedürftig  ebenso  iMrv  Ved^ 
genannt  werden  wie  es  nach  §.  209  e  ähnlich  leere  Noniiiin  gibt« 
Es  sind  auBer  dem  \erbnm  des  Sevns  T^'^n  1)  die  des  Tbnnt 
oder  Ijebens  und  Seyns  in  einer  {»estimmten  Zeit  und  Lage  welche 
im  Semitischen  noch  immer  gern  in  ihrer  ursprünglicben 
digkeit  bleiben  während  unsre  Sprachen  ihre  Begriffe  lieber  in 
Wörtern  unterordnen^);  sie  verbinden  sich  also  zunächst  gmam 
§a.  6,  wie  T^'^ri  a'*3U;n  er  morgenie  ging  d.  i.  ging  na  frilhcn 
Morgen  llos.V,  4;  vgl.  weiter  §.280c.  —  2)  die  des  Kda 
Wissens  zu  handeln ;  auch  sie  beschreiben  ein  Handeln 
als  Zustand  möglich  sei ,  und  können  daher  noch  lebendif^  nia 
mit  dem  iMitergeonlneten  Imperf.  odergnr  dem  bloßen  Inlinitife 
§  e  mit  dem  Participe  als  Beschreibung  des  Zustande«  verbiuden 
werden,  wie  ^a:73  rn'*  wer  »ii  spielen  weiss  1  Sam.   16»  t6. 

Zweite  An  von    Wortgruppen. 

Die    Wörter   in    Ansehung   (im   staim  amsir.J; 

das  GeniHwerhältniss   und  was  ihm  gleiehi. 

286  l>ns  Nomen  hat  nach  §.  208  ff.  als  seine  eigenthanilMM  Br- 

figänzung  den  staius  consirucfus:  daneben  aber  kann  ihm  nnck  ein 
anderes  Komen  im  Accusative  untergeordnet  werden,  oder  daicfc 
blol^e  Beiordnung  (Apposition)  sich  ihm  zugesellen.  Die  Prag« 
ist  also  wie  diese  drei  .Möglichkeiten  sich  hier  gestalten,  and  wie 
wo  sie  alle  nicht  ausreichen  etwa  eine  Präposition  mvr  Wartrcr- 
bindung  nothwendig  werde.  Zugleich  sind  hier  die  wichtigen  Pol- 
gen des  si.  c.  für  das  ganze  Sazgefüge  zu  besrbreiben. 

1)  Ausdehnung  der  Worlanüekung. 
I.  Die  Wortanziehung  ist  am  nothwendigiiten  und  atärluton 
wenn  ein  Nomen  in  seiner  eigensten  Art  d.  i.  als  Substantiv  OM 
anderes  gleicher  kraft  und  Selbständigkeit  zur  Ergänzung  sniMr 
Sinnbeziehung  Mich  untenmInen  moII  ,  z.  B.  wenn  Harns  und  /War 
oder  gar  Sohn  und  Sohn  in  Beziehung  treten  sollen :  hier  genigt 
weder  Beiordnung,  weil  diese  nur  sich  stufenweise  erilirande 
Worte  verbindet  §.  2113,  noch  lose  rnterordnung  des  zweiten  Ho- 

1)  noch  die  tirierhrn  Rrien  in  dienen  Füllen  oft  etwas  Ichcndifcr 
ein  Tolle«  Adjeclivum,  wie  ^ll^t  tfhvn^taioc,  y^ynfttra»  o^»p«Mu   Luc.  M. 

'^2  gani   wie  ^j^S^t,  frar^^P/ofclMriviniVr^cPhi  Ion  gegen  Flaccua  IL  ^J3ft. 
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men  im  Accusativ  weil  dadurch  kein  fester  Halt  und  kein  eagatet 
Hand  entstellt  der  beide  Wörter  bindet ;  nar  die  streng«  Unter- 
ordnung des  zweiten  Wortes  unter  das  erste  oder  die  Bildung 
einer  Wortkette  gibt  hier  nach  §.  200  f.  den  Sinn  unseres  Geni* 
tiv8,  nNn  n^s  HauM  des  VaierSy  ^zn*]]^  der  Sohn  des  Sokme$,  Das 
erste  Wort  der  Kette  ist  so  immer  reines  Substantiv,  oder  eio 
Adjertiv  mit  dessen  Kraft,  wie  1*^33  \up^  der  kleime  (oder  kleinste) 
seiner  Söhne;  sowie  auch  wohl  aufiierordentlicher  Weise  ein  an 
neuer  Substantiv- Kraft  erhobenes  Keiwort,  wie  Tb73fi<  gestern  abend 
(eig.  bloss  Abend,  Dunkelheit  W,  TVOIQ)  in  der  Spniche  des  B. 
Ijob  30,  3 :  das  NächiUche  von  Wüsie  und  Oede  d.  i.  die  finsterste 
W.  und  Oede,  vgl.  8,  9  §.  296  il.  Das  zweite  ist  ein  gewöhn« 
liches  Substantiv  oder  ein  ihn  ansich  an  Kraft  gleiches  Fürwort 
oder  ein  zu  seiner  Kraft  erhöhtes  Adjectiv,  oderaach  ein  ganzer 
Suz  der  an  Kraft  sogar  noch  das  Substantiv  übertrifft. 

Bezeichnet  das  erst«  Substantiv  Handlung  oder  I^den,  soA 
kann  es  auf  das  zweite  entweder  so  bezogen  werden  daas  von 
diesem  die  Handlung  ausgehend  gedacht  werden  nuas  (g^nitiTua 
subjecH),  oder  s6  dass  es  selbst  getroffen  wird  von  der  Uandlang 
(gen.  objecH) ;  der  Zusammenhang  jeder  Rede  gibt  inaMr  leicht 
den  besondern  Sinn,  neuere  Sprachen  verdeutlichen  aber  den  fes- 
ten Fall  meist  durch  Präpositionen ,  z.  B.  ^nrifi  mniM  Fnrcki,  die 
ich  habe,  oder  Furchi  vor  nur;  "^^^ST  dein  Andenken,  das  du  hast, 
oder  das  an  dich;  QD"**!**  073n  d^  GrauSiimkeU  eurer  Hdnde^  aber 
|:nb  D^  die  Gr.  des  Libanon^  die  er  erduldet  Hab.  2, 17 ;  b^M«?  ni^rnp 
das  Gerücht  über  Saüt  2  Sam.  4,  4 ;  -T**n^  b3IJ[  Klage  um  ien  atii- 
^igen  (Sohn)  Am.  8,  10;  "^^ni  mein  Weg,  aber  yyn  ?]'ni  der  Weg 
zum  Baume  Gen.  3,  24.  Als  Substantiv  gilt  auch  das  Farticip  in 
Fällen  wie  ^73 p^  mein  Widersacher,  ''bb^HTS  meisse  WiUher  :=  wtt- 
thenden  Feinde'Ps.  102,  9;  aber  n^nn*)  ^*l['^k  ist  auch  iü«Dr*i^«r 
Judas  d.  i.  aus  J.  Jes.  11,  13. 

Die  Eigennamen  sind  in  sich  selbst  zu  abgeschlossen  and  voll*  c 
endet,  deswegen  auch  zu  ungefügig  und  unbeweglich  >  als  daaa 
sie  uls  erstes  Glied  solche  Zusammenfüg^ng  leicht  eingehen  sollten. 
Doch  finden  sich  einige  Fälle  davon,  zumal  durch  sehr  häufigen 
Spruchgebrauch:  n^MS^  ^V^Z  Jmkee  der  Heere,  welches  sonst  auch 
voller  und  leichter  so  gesprochen  wird:  'n  ^n'b^  ^Vll  ^'^^^  ^^ 
Goit  der  Heere;  oft  bei  Städtenameu,  wie  S'^ntpbD  MA  Gai  der 
Philistäer  =  das  philistäische  Gat  (wie  im  Lat.  Ascalon  Judaoae) 
Am.  6,  2.  Dt.  23,  5.  1  Sam.  17,  12.  1  Kön.  4,  12f.;  obwohl 
auch  die  losere  Verbindung  nach  §.292  hier  nicht  selten  ist  vgl« 
1  Kön.  15,  27.  17,9;  -^T2;:*>btt  ptoa^  Damask  (die  Stadt)  BUeners 
G(Mi.   15,  2,  ganz  so  wie^^ma  des  Heiligen  laraek   Jes.  60,  14. 

Das  erste  Glied  kann  die  Verhaiinisse  des  folgenden  erklirea ^ 
zum  Raum,  zur  Zahl ,  zum  Dasejn  und  Wesen  a.  s.  w.    Daaa  ist 
das  erste  ein  Wort  des  rdaea  Gedankens  nad    amigelhafter  Ba« 
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xiehung ,  Ibchon  an  und  für  sich  unselbständig  und  partikehrtiy» 
das  xweite  aber  äußerlich  das  wichtigste  und  festeste.  Dar  aCal« 
constr.  ist,  wenn  er  eintritt,  zwischen  ihnen  sehr  9mg  «ad  feat: 
aber  eben  weil  das  erste  nur  ein  Verhältniss  beschreibt»  kawi  ea 
sich,  wenn  es  überhaupt  noch  etwas  selbständiger  aa  Bedeataeg 
aad  stärker  an  Umfang  ist,  leichter  aus  dem  Verbände  löaea,  das 
untergeordnete  Wort  frei  geben  und  sich  selbst  freier  hiaatellea. 
Zu  solchen  leeren  Nomina  y  wie  sie  bereits  §.  209  c  geaaaat  wer- 
den ,  gehören 

1.  die  einfachen  Zahlwörter  ?on  2 — 10,  rrfittt  und  Bbdt,  wel- 
che  als  ursprüngliche  Substantive  im  s/.  c.  voranxnatellen ,  daher 
auch  mit  Suffixen  verbindbar  sind,  wie  P'^TSMb  ^JVi  ^wei  FMIar, 
DP'^j:  "^nu}  UDei  Weiber,  i3'«r«Z7  eig.  unser  Paar  d.  i.  wir  «pei,  0?P^ 
iie  %weij  Dnu7btD  sie  drei;  dann  aber  trennen  aie  sich  asek  nd 
stellen  sich  ohne  engere  Unterordnung  allein,  a.  weiter  §.  ttt7. 
Durch  die  Zusammensexung  von  D^^  usei  aut  Suffixen  hil4et  dos 
Hebr.  und  Aram.  den  Begriff  beide  aus,  wofür  ihm  soaat  ein  be- 
sonderer Ausdruck  fehlt.  Unter  den  das  fem.  ausdrückenden  Zahl- 
wörtern von  3 — 10  finden  sich  im  A.  T.  vntD  and  ]nÖn  bloaa  ver 
einem  andern  engverbundenen  Zahlworte  im  si,  c,  ttion  nnr  ver 
bestimmtem  Substantive  Ex.  26,  3.  9,  «9bu?  auch  vor  nnbeetiaun- 
tem  Gen.  18, 6.  —  Aehnlich  verbindet  sich  n:«iT3  Doppeltet  ■■  $i.  c. 
Dt.  15,  18,  oder  stellt  sich  allein  als  Adverb  doppeli  und  wird 
dann  entweder  vor-  Jer.  17*  18.  Gen.  43,  15  oder  nacbgeaent  Kx. 
16,  22.  —  Die  sehr  hohen  Zahlen  sexen  sich  auch  leicbt  einem 
s/.  eonsir.  nach,  wie  v\\h  '*'^"?n  Berge  von  oder  sa  faatmid  P«.  50, 
10;  2  Chr.  1,  6  vgl.  mit  Tkön.  3,  4;  und  da  dichteriadi  nVa^n 
Q'^pbM  Myriaden  ton  Tausenden  Num.  10,  36  mit  nai'l  ^||!}l| 
24,  60  wechselt,  so  scheint  das  erste  Wort  nur  der  Zi 
sexung  wegen  nach  §.  270  d  im  pL  xu  stehen.  Das  Zablwott  nnil 
eifier  gilt  xwar  vorherrschend  als  Adjectiv,  kann  aber  doeh  nadi 
seinem  Substantive  im  si,  c,  untergeoidnet  werden,  wie  nrw  DQ0T3 
Hm  Reckt  l^v.  24,22;  nnet  j^t-^M  eine  Ude  2  Köa.  12,  lol^SOr! 
24,8);  nnK  nnc  Hn  Pascha  Jes.  36,  9  (2  Kön.  18,  24). 
e  bb  eig.  AUt  Allheiif  immer  nur  im  si,  c.  für  daa  dentacbe  ni 

und  gan* ,  vgl.  weiter  §.  290 ;  xwar  wird  das  Wort  nie 
griffe  eines  AdjecHes  entsprechend  auch  schon  bisweilen 
stellt  (in  Apposition),  aber  dann  muss,  weil  bs  doeb  ii 
stantiv  bleibt,  das  schon  voraufgestellte  Substantiv  in  aeinem  8nf* 
fix  wiederholt  werden,  wie  rr?a  b^nlD*«  gam%  Israel,  Selten 
steht  bb  starrer  werdend  allein,  für  das  ganx  nnbeatiauite 
oder  Alle,  Jeder  Gen.  8,  21.  9,  3.  16,  12.  Jer.  44,  12:  dann  all* 
mälig  auch  bbn  mit  dem  Artikel  für  das  alies,  die  nlb  Pa.  49,  ISJ 
14,  4.  Dan.  11,  2;  vgl.  g.  290  und  gr.  ar,  IL  p.  iU  849.  Je« 
doch  nimmt  es,  xubmiI  wo  es  von  Personen  gesagt  fodar 
noch    oft   seine  ursprünglich  nothwendige  Beaiebnng 


durch  ein  <i4^.  «mItiim  wieder  aaf:  'iVs  i^lir  (devea)  Jes.  i,  tl. 
9,  16.  Hab.  1,  0.  15.  Jer.  6,  18.  8,  8.  10.  15,  10.  20,  7.  Pk. 
?9,  9.  —  Pener  geköreo  dehin  an  äm^  mi  — ,  ^  Mtfi  «m 
d.  i.  viel,  genug  davon,  wie  D'iVö  ah  etef  Bmly  tilD  ah  illffwielr, 
nbn  ""if  üilcA  pMNi^;  nnd  einige  aMiere,  vgl.  {.  tOOe.  Daa  §.  258  # 
erörterte  iiTT  verkämt  eich,  weil  ea  amaeli  aevielali  mmmmmtm 
bedeutet,  aflaiilig  unter  Abfall  de«  Safüsea  in  daa  gam  ein&elM 
nm,  welche«  auch  bei  einfacher  Braihlnng  in  den  BB.*8ani.  var- 
kommt,  aber  dem  Pentatencke  (anßer  dem  liede  IH.  88, 5), nach 
ganz  fremd  ist.  —  Daa  Gegentkeil  dea  leiteren  an  Bedeatnng 
gibt  die  ZuianiHieniening*  "rob  er  aflWn,  D^'^^b  ^  aMn  eig« 
zu  seinem  Alleinsejn,  aadaaa  er  allen  Ut  f/%\T4^)  ud  sMa 
noch  so  mit  Sttf&zen  wenn  ea  mit  keinem  bestimmteren  Snhstaa- 
tive  zu  verbinden  ist;  mm  sich  aber  mit  einem  aaldMn  n  verkin* 
den  ist  es  sckon  m  trige  and  nimmt  dann  immer  das  n  aeiMr 
Bedeutung  nack  §.  217  h  so  waM  stimmende  p.  sakilfe,  wie  §.  270* 
näher  beschrieben  ist;  desto  Mekter  kommt  na^  anek  aekon  ab 
bloßes  Beiwort  aOfHi,  ßnikk  vor.  WMer  wie*  "^n^^t  aniilsr  tM> 
ten  sogar  schon  gnnm  lose  als  hIoOe  Beiwitter  vor  den  Am 
in  ihn,  1  Kdn.  8,  18,  okgleiek  sie  anck  nack* mit  SnfüzeB 
den  werden  künnen  wie  ti;n^^t  aniilsr  Ütr. 

2.  Wörter  welche  ein  baaejm  nnadrickent  «nd  nach  Btkitmi^f 
tive  welche  sonst  noch  in  voller  Bedentnng  vorkommen,  lUkmaa 
zu  solchem  rein  geistigen  Gehraocke  dienen.  So  keaondera  l^g 
Seeie  =  selbständiges  Leben  =s  dna  SMU,  nm  nnaer  saüsT  lat 
ip$e  aussudröcken  wo  ea  sonst  nickt  dentlich  wäre  (vgl.  8. 285)t 
jedoch  noch  herrschend  nur  vom  Inenden  oder  dem  AekaKckea 
Jes.  46,  2,  und  besonders  mit  den  Safixen,  nm  dna  lelesiv  am^ 
zudrücken,  wie  ^e;  meine  Seele  rr  iek  sstttl,  tx^tfl  th  mlUi$ 
wo  aber  mehr  die  ganie  innerlick  ersckeinende  Ftrmm  kervoran- 
beben  ist,  wird  dafür  -^ja  OstMl  warn  -  gebranckt,  wie  ^^  anrina 
ferjon  d.  i.  ick  selbst  Bx'.  88,  14  f.  2Sam.  17,  11.  ?a«  lekla» 
Hern  Ding«a  wird  vielmekr  D^9  finodhmi  =  Kirper  m  gleickaa 
Ninne  gebraucht,  wie  D';iO#n  02^^  ilsr  Bimmti  tMü  Es,  24»  10|- 
und  dies  weist  mit  folgendem  mTV}  nack  S«  285  aaf  das  vaiiga 
zurück:  eben  denM0  Gen.  7,  18.  "^ 

ns"?  Ssdba,  Am$ekgmk§U  dient  im  sf.  eamMr.  oft  mr  aar  Hl* 
dang  eines  neuen  sikklicken  Waminnlkagillfas»  wie  tfV^  D^^  *19f 

digen,  als  nsalr.  fiJL  Pa*  05,  '4.     «naB  vorackiedea  davaa  tat 


1}  dai  Arabiiche  brsuchl  in  diesem  aad  ailaa  ihalickaa  PiOea  dna 
~b  Dicht,  da  et  einen  snslek  klaren  Accnsallv  kesist,  9kX^  jr.  är. 
$.562.  DasAeikiop.  gekl  kier  aoek  woüer  krfem  es  safw  OM^^P 
für  ick  naeki  ebenio  wie  ^^^  klldel. 
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Verbindung  wie  *^ni  nn^ny  eine  Bloße  wm  irgend  einfße  oder  ir- 
gendwelche Blöße  Dt.  23Vl5.  24,  t,  wo  du«  nach  §.278  ahaiefcl* 
lieh  ganz  unlicstimnit  gesezte  "^ni  irgend  eimas  anidrilekt. 

'b'tp  Summe  von  ...  ist  so  allein  mit  seiner  UntenwdMng 
nur  soviel  als  unser  horch  . . . ,  wie  '^i'ii  b^jP  horch  Mate  Frmmäl 
HL.  2,  8.  5,  2;  es  kann  dann  noch  §.  332  ein  Veriivai  felgvsy 
wie  M*^p''  n^T^^  b*^p  horch  Jahve  rufi;  dasselbe  bedeatet 
all  Ps.'  29,  8—9. 
g  Wörtcheu  mit  der  Kraft  den  Begriff  eines   einselaea  Noi 

filrsich  aa  verneinen,  müssen  im  Semitischen  im  $i.  eomair,  vor 
treten  und  in  strenger  Wortfolg«  sich  das  Nomen 
dessen  Geg^ntheil  ausgedrückt  werden  soll.  Dazu  dieaea  ia 
y^Vt  und  "^nbz  §.  2116,  lezteres  indcss  nach  §.322  aar  ia 
beschränktem  Gebrauche;  dichterisch  aber  dienen  so  noch 
Wörter,  '^ba  und  die  ganz  kurzen  M'b  und  bfit  welche  in  Pi 
nur  den  ganzen  8oz  verneinen  können  also  als  Beiwörtdws  gal- 
ten §.  320  a.  Diese  Wörter  entsprechen  also  im  s/.  eomUr.  aaNra 
olme  oder  «a-,  und  verbinden  sich  in  Prosa  nur  mit  Sabatantma 
wie  "^BDTa  ]*"{$  ohne  Zahl  *),  "^f::  ^''M  ohne  einen  Freien  d.  L  okae 
dass  einer  frei  war,  n7anb73  yk  ohne  Krieg,  i  Kön.  15, 22.  22»  1, 
0^73  ^bs  ohne  Wasser  Ijob  8,  11;  dichterisch  aber  koaaea  aia  aadi 
jeden  Infinitiv   sich    unterordnen   wie  y^Tx  VM  ohne  Sinmkem  Pa. 

92,  9,  sowie  jedes  Adjectiv  oder  Particip  wie  n'npö  ^\^n ^' 

2Sam.  1,21,  yom  '»ba  ungehori  Ps.  19,  4,  ^J??"^«^ 
S.  476 ;   ja  Dichter  können  nach  §.  270  e  aus  Substaativea 
diese  Znsammensezung  neue  Adjectiva  schaffen,  obgleiek  aia  ai 
aur  erst  ganz  einfach  als  Prädicat  gebraucht  werdea,  V^  fHI 
ohne- Kraft  =  krafUos  Ps.  88,  .5.  Spr.  25,  3.  28.  28,  27!  Jw.  5, 
21.  2  Chr.  14,  10,  DO  ^\>z  der  oAae-/Voaiea :» ipaoMii  Ijok  10,8; 
n^nlpb  M'b   das   was  aicAl  mm  Säiiigen   d.  i.   was  nicht  a 
kann  Jes.  55,  2.     Ein  einzelnes  Substantiv  loser  deai  Saaa 
zuordnen   dient  jedoch    auch  ganz  wie  eine  Prftpoaition  ^fyn 
nichi  =  ohne  Num.  35,  22  f.  1  Chr.  12,  17.  SS.  2Ckr.  21, 


1]  arab.  ^  mil  dem   csius  obl.   ohne   Nunatio,   gr.  mr.   II.   p.  45- 


Denn  gewiss  biKlei  ws!;  ^  zunlichsl  t*ine  Wortkette  wie 

Zwei  fei,  dann  erst  ontsleht  durch  Alleinieiung  daraus  der  Siaa 
Zmeifei  d.  i.  es  i$i  k.  Z.  UrHpnuiglich  also  wenigstens  ist  das  Na 
im  tieniliT  unlrrgeordnet,   und   zwar  so  streng  nntergeordael  aad  a»» 

sehr  bildet  sich  bei  dem  bloBen  ^  iu>ii  nur  durch  die  ilnriaindurhsl 

tung  dieser  bestimmlere  Begriff,  dass  wegen  der  KrafI  des  t  sogar  dm 

Nunalion  hinten  fehlt.     Ziemlich  entsprechend  ist  das  enclisclM  aa 
IM  dba^l.     (lehl  die  Unterordnung  allmalig  loser  in  den  Accasaliv 


so  ist  dies  doch  nur  so  wie  nach  g.  2(n  d  aus  D3)^fit  eadllch  D^ni{  f^ 
werden  kann. 
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dichteriidi  aber  ««gar  bloiw  M^  Ijob  U,  t4.  84,  U.  38,  36.  P^ 
50,  4.  2  San.  23,  4  (in  Praw  Mr  t  Clr*  2,  30.  32).  —  Nw 
■lit  oagewöhalieliMi  NacMnwka  UMm  Diditar  bmralM  ak  Vot^ 
ücsaag  der  eiafachaten  Vernemnag  eine  ZMMiaMMesaBg  weldM 
den  einxelnen  NoauDalbegriff  aelMuf  Yeraeiat:  ^  Mfb  eia  Nkktgot^ 
Umgoii  Dt.  82,  17.  21.  Jer.  16,  20.  Ab.  6,  18.  2 dir.  18,  9; 
mit  den  mf.  oder  waa  ihai  deai  Siane  nadi  gleicht  wird  daaa  btt 
verbuoden:  niiQ^bfit  weleliea  gaaa  ao  iai  wie  awa  griedNaeli  aa> 
gen  kann  n  /a^  ^rifiiMr,  UuUmrkUckkmi  8pr.  12,28;  80,  31  vgl. 
Machen  bfitb  dg  t^n^^^  umiekie  ijob  24,  25. 

Die  8ippe  der  §.  200  weiter  erklirtea  Wöftclm  welche  ohne* 
\  erba  au  aejn  dea  8ina  aolcher  gehen  nnd  die  awn  daher  kact 
Nominal- Verba  nennen  könnte,  beateht  nach  §.  26t  mit  AnanahMe 
des  rnn  aus  Nomina  welche  nrapringlieh  iai  tkU.  eotult  ihm  Kr^ 
gänzung  fordern ;  sie  können  aa  nach  nnter  aieh  inaammeageatat 
werden  um  den  Begriff  genaaer  aa  bilden:  **;ä^  ^y^  mMwidU.., 
1  8am.  21,  0  steht  einmal  heatimmter  für  daa  waa  saaat  kiner 
das  bloße  ^"^  ausdriickt  (§.  213a);  ibniieh  laanmaieageaeit  iat 
1*19  *«CCM  SS  ist  keimer  weUer  neek  8aef.«2»  15.  Jen.  47,  8.  M 
mit  dem  1  dea  SM.  eoaalr.  (.211 4  fgi.  2  8nHi.  9,  3.  Stebea  aber 
diese  Wörteben  nadk  deai  Sabjecte  dea  Saaea  aad  lagleieh  aMhr 
bei  einer  kleinen  Panaa,  odar  aall  eh  beatimmlewa  Mbjßei  h  ih* 
rem  Hase  nach  §.  294  nicht  heaeichnet  werden,  aa  wetdan  aia,  wie 
ein  Verbum  in  der  Sten  Pa.  ^.,  im  iL  mb$.  allein  geaeit,  wie  ah 
es  (er,  sie)  iit^  yn^  *til  tueki,  ODK  -4$$  mieki  weekr  Am.  6, 10,  iSi 
-i$i  noch;  ähnlich'  h;ii  wo  uhf  fjah  9,  19.  13,  23  Tgl.  tni  yf^^ 
wie  nicka  eig.  als  wiire  es  nidit  Pa.  78,  3.  Vgl.  iber  y^  'ab 
dos  häufigste  dieser  Wöitchea  welter  (•  321. 

3)  iündlich  können  SabataatiTe  w^kbe  ihnlich  aar  h  gaaa  t 
allgemeiner  Bedentnng  Raam,  Zek  ader  Art  aad  Weiaa  dar  fal- 
genden  Aussage  beatimmaa,  eiaam  gnaaaa  Saaa  im  if.  «•  yaigaaeit 
werden,  wie  Vi  ^^-^  ortt  am  fsfa-Osir  tfrmek  d«  L  aa  waleham 
Tage  =  ala  G.  a.'Ka.  6,  28.  1  Ilaai4  23,  15.  Ifah  6,  17.  19,  f. 
Ps.  40,  6i>.  56,  4;  ^fiip  m^  ^f^  -q-f  >9  o4  AmAs* 4am a dia* 
weil  SIS  atcAi  laaorAaaiea  Dt.  23,  5*  jiar.  62,  i3|  vgl.  (.  336« 

II.  Von  den  biaher  beachrieheaea  ?edbiadaagaa  ia  deaaa  wa-287 
sentlich  Ungleiches  xnsammaatrift  aad  gahataaiii  aieh  hart  aa  Mb*a 
stantiv  stößt,  bildet  das  gerade  Gegeatkail  die  Itgiaiaag  aiaea 
Substantivs  durch  ein  Wart  walchea  aichta  ab  neiaa  Fig^srhnft 
oder  seinen  Inhalt  beachreibt:  diese  Zaaiaa  haagaa  Qmm  tliaaa 
nach  viel  loser  mit  dte  Sahstaatifa  .lasammaa  am  welehaa  aia  aieh 
Hammeln  und  welches  aeiaea  Siaaa  nach  isMMr  ▼arhaffrachaa  aaaa» 
Wenn  also 

1.  ein  Adjeeim  oder  ein  Fttrwaft  sieh  aa  alaam  giAaleatiia 
geaellt  um  es  näher  aa  heatimmaa ,  aa  ardaat  aieh  daa  gneailiwl 
ihm  bei,  aicht  unter,  rgl.  §.  383.    Alleidiaga  kiaala  im 
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durch  eine  weitere  Ausdehnung  seines  Gebrauches  auch 
Verkettung  des  Adjectivs  mit  seinem  Substantive  dieaen  '), 
nige  entferntere  Anfange  dazu  finden  sich  auch  unstreitig'  in  Se- 
mitischen: allein  immer  hat  dies  doch  mehr  die  Richtvag 
Ergänzungen  loser  folgen  su  lassen,  nicht  durch  daa  eaga 
des  ii,  eoHstr.  anzuknüpfen.  Die  seltenen  Falle  voai  sf. 
welche  sich  hier  im  Hebr.  finden,  scheinen  nur  der  etwaa 
flüchtiger  werdenden  Sprache  anzugehören  und  betreffen  königlich 
nur  die  bestimmte  Redeweise ,  wo  der  Artikel  statt  oacli  §•  20S 
zweimal  gesezt  zu  werden  nur  vor  das  nachgesezte  Adjectiv  tritt, 
während  das  Substantiv  sich  nun  schon  deßwegen  weil  ihai  in 
Artikel  fehlt  enger  an  das  folgende  Wort  schließt  uad  der  Arti* 
kel  so  in  der  Mitte  beide  fester  bindet;  so  bei  Jahresaahica  wie 
n''3?''nnn  n3u33  im  vierien  Jahre  Jer.  32,  i  K'Hb.  46,  2.  51,  59. 
2Kön.  17,  6,  während  an  andern  Stellen  dafür  n  Siava  atebt 
(vgl.  jedoch  die  verwandten  Stellungen  des  T)VD  unter  §*i^);  fer* 
aer  hei  Regriffen  welche  häufig  zusammen  wieoerkehrea,  wie  Üi 
*«P{n  das  UHsehuldige  BhU  Jer.  22,  17.  l^t.  10,  18  nebea  n  DTn 
und  ohne  Artikel  *«;;:  Di  Dt.  21,  8  f.,  n'i-^iidn  -«aMn  Fr^k/im§m 
Jer.  24,  2^).  Außerdem  sind  es  besonders  die  häufigen  Begrüe 
groUf  bös  und  ähnliche  welche  diese  wie  auch  sonst  flüditigeffe 
Verbindungen  eingehen,  §.  203,  bei  späteren  Dichten  noch  etwaa 
mehr  als  früher,  Ttz'^  n73n  Groß-Ckamdik  Amos  6,  2,  da  der  Stadt- 
name  sonst  nTan  §.1l73  J  tautet,  rt}n:j  t^'^l  eine  große  Kkift  Zakk. 
14,  4  vgl.  §.146/;  b't-TA  n*«s  großes  Hatu  2Kön.  25,  9  vgl.  Jer. 
52,  13,  nn^  yn  schwere  Maehi  2  Kön.  18,  17.  Jes.  86,  2  vea 
Substantiven  deren  Stammvocal  sich  freilich  nach  §.  146  a  leicht 
etwas  zusammenzieht,  D^^n  "^DMbTa  böse  Engel  Ps.  78, 49,  9^  ];^ 
üble  Qual  ttoh.  1,  13.  5,  13.  "Aiich  gehört  dahin  die  Verhindeag 
nno  "«nbz  ns^  ein  Schlag  ohne  Auftiörem  d.  i.  ein  unaafliMichcr 
Schlag  ies.  14,  6,  aber  wahrscheialich  nicht  die  D*«2T39:  ^9Da  17, 
10  als  üb  es  bedeutete  HebHche  Gewächse^).  W'o^'üaa  A^jectiv 
obwohl  ohne  Artikel  doch  durch  sichselbst  als  bestimmt  gilt,  kat 
gewiss  das  Genitiv- Verhältniss  statt:  TC*)*!!*:  D'tpO  der  Ori  4te  Rm- 
ligen  =  der  heil.  Ort  Qoh.  8,  10;  -:tab»-2bo  D'jpü  dar  Ort  9m 
dem  umd  dem  oder  9on  so  und  so  (den  bestimmtem  Kamen  llOt 
der  Krzäbler  aus  als  nicht  weiter  zur  Erzählung  g«berig,  wie 
tJ^3  \^i<S  f.äA  i)  2  Kon.  6,  8.  Vgl.  §.  332.  Der  Biadelaat  -4 
wird  zwar  nach  §.  211  6  noch  freier  gebraucht;    allein   ala  altca 

1)  wie  die  miUellandisrhen  /uuromeniosungeu  wtmhdrSg'i,  finfike 
nig  U.S. w. ,  oder  vielmehr  wie  das  aiUot  im  Pertischen  Adjectivs  ver» 

bindet.  '2)  auch  kiirier  blois  H^^sz  im  ig,  genannt  «il  de« 

Wechsel  Ton  a  und  i  nach  %.  155/.  3)  lum  Zussmmeahaage 

palU   besser   PMannrngen  von  Adomuen  (d.  i.   fremden  Göttera);    f1993 
war  wohl  ein  Name  des  Syrischen  Adonis. 
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rcberbleilisel  einer  nicht  mehr  recht  lebendigen  Bildung  kann  aeia 
liebrauch  nicht  sofort  als  Richtachnur  gelten. 

Ktwas  vollständiger  bildet  sich  diese  Möglichkeit  den  $i,  e.b 
auch  zur  Verbindung  eines  Adjectivs  au  gebrauchen  erat  diulurch 
aus  duHH  das  Adjectiv  nach  seinem  reinen  Begriffe  also  ao  kure 
als  mciglicb  ohne  alle  weitere  Bezeichnung  von  Geschlecht  und 
Zahl  wie  ein  neuir,  seinem  Substantiv  nachgeatellt  wird,  wie  ea 
im  Mitteil  so  in  den  Zusammensezungen  seinem  Substantive  vor- 
angeht. Wir  linden  diese  kurze  Verbindung  wenigstens  bei  Dick- 
tern liicunddu,  insbesondere  bei  den  allgemeinsten  Adjectiv-Begrif- 
fen  fful,  böse,  klein  und  ähnlichen;  doch  wird  das  Adjectiv  durch 
diese  noch  seltenere  Verbindung  leicht  etwas  mehr  hervorgehoben 
wie  n^rcn  yi  der  besie  Wein  HL.  7, 10,  9*^  mb^  bö$es  Weib  oder 
schlimmste*  Weib  Spr.  6,  24  vgl.  2,  9.  12.  'l4.  24,  25.  Ps.  21,  4. 
94,  13.  Jer.  .5,  28;  ^bpn  *•>&  die  kieinUen  Gefäße  Jes.  22,  24, 
»b^  *>*:  volUies  Was$er  PsV78,  10  ');  außerdem  Jes.  28,  1.  4  nach 
§.2896.  —  Die  Wörter  yq^  die  Reckie  und  bKb\p  die  Linke  mögen 
zwar  ursprünglich  Adjectiva  g^weaen  seyn,  gelten  aber  jezt  we* 
gen  der  leichtern  Verbindung  durch  den  ii.  eansir.  immer  nur  ala 
unterzuordnende  (oderauch  ganz  allein  au  stellende)  Substantive, 
wie  -1^  r^^n  ^  reckie  ttand^  V^.^^  P^^  ^^  reckte  SekenkeL 

2.  Begriffe  welche  nach  der  geschichtlichen  Bildung  der  hebr.c 
Sprache  am  leichtesten  durch  Beiwörter  (Adverbia)  oder  durch  Zu- 
sammensezungen mit  Präpositionen  und  sonst  auf  ähnliche  Weise 
ausgedrückt  werden,  ordnen  sich  ihrem  Substantive  häufiger  bloss 
au  (Verlieh  bei  als  nach  enger  Verbindung  unter.  Reine  Beiordnnng 
ist  bei  Präpositionen  z.B.  in  dem  Falle:  ^3  "^n*^!^  wseine  HiUfe  im 
mir  d.  i.  meine  innere  Hülfe  (da  ein  solcher  Begriff  wie  innerer 
sonst  viel  umständlicher  ausgedrückt  werden  müßte)  Ijob  6,  18 
vf^l.  /i.  21.  20,  2.  Hab.  2,  4;  ferner  in  der  Redensart  \ÖDan  *«3^ll 
meine  Feinde  in  die  Seele  d.  i.  meine  Todfeinde  Pa.  17,  Ö  vgl. 
liez.  25,  6.  15.  Beiwörter  werden  sehr  viele  in  aller  Kürae  aa 
beigeordnet,  in  Prosa  zwar  nur  gewiaae  beatändig  wiederkehrende, 
vorzüglich  nii-)n  viel  §.  280  wie  nxTfn  D-^St»  HoUemeke  viel  d.  i. 
viele  H.  Jes.  30,  33,  nbiü  n£*^n  D'^Tatosf  9ekr  viele  Speeereien 
1  kön.  10,  10;  und  t:7?s  wenig  wie  133^73  *D^3M  wenig  Lenie  Nek. 
2.  12,  Viyyz  et^b  DVa  ni'eki  wenig  Kdtt^' Jea.  10,  7 ;  wiewohl  diea 
::7*2  weil  es  ursprünglich  Substantiv  iat  §.  147,  auch  noch  aekr 
häufig  und  viel  leichter  als  ns*nn  (§.  280  c)  im  iiai.  eemtr,  ein 
folccendes  sich  unterordnet,  wie  Q^lQ  W'ü  perwm  eqwte,  \oa[l  C9Tf 
ein  wenig  Honig,  ]NS:n  U7Ta  die  wenigen  Sekafe  1  Sam.  17,  28: 
<ler  rnterschied  zwischen  beiden  Verbindungen  iat  dann  der  daaa 
(las  Nach-  oder  l'bier-Wort  sich  leichter  unterordnet  ala  ein  Wort 
für  Menschen.      Dichter  aber  wenden  diese  kuree  leichte  Veffbis- 


\)  y^\,  ähnlichef  im  Arabiscban,  gr.  mr.  II.  p.  29, 
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dnngf  überall  viel  un,  wie  Dt;?'?  ]3M  der  Siein  Ommm  4.  t.  4er 
■tummc  Stein  Hab.  2, 19  vgl.  §.  204  6; 'nqa  W^  Kü$k  tieker  (aorifw 
los)  ti.  i.  das  sorglose  K.  Hez.  30,  9;  ^nn  ^snntj  mmatrm  Bt^ 
eitel  d.  i.  unsere  eitle  Hülfe  Oq.  4,  17,  und'das  liiUi'tig«  *ifnb  ^3711 
oder  DSM  "«n^i^  meine  grundlosen  Feinde  Ps.  85,  19.  tt9,  bl^&ff.  S, 
52  vgl.'  weiter  §.  291  b. 

d  Allein  danelien  findet  sich  doch  auch  die  eng^ere  VeiUadaag 
1)  leicht  bei  nachgeseztcn  Bei  Wörtern:  u^73  "^riTf  wemig  Lem§9  Dt. 
26,  5.  28,  62;  n^-^n  nV;  beständige*  Opfer  'Nuoi.  28,3  nebea 
*1'^73n  v.*3;  Ctn  ""Ci  unsckuldigvergouenes  Blut  1  Kön.  2,  Sl 
dem  f^.  Dsn  D*?  unschuldiges  BhU  1  Sum.  25,  31.  —  2) 
wenn  ein  durch  Präpositiont^n  oder  sonst  ähnlich  aunudriickeader 
Begriff  nachgesezt  wird,  wie  snpTa  "^n^^  mh  Gott  vom  mmlm  q 
pn"}73  '»  ein  Gott  ron  ferne  d.  i.  ein  naiie  oder  von  ferne  k« 
inender  Jer.  23,  23  vgl.  Spr.  7,  19;  n:D^  nisb^^  dm  Beicke 
nordwärts  §.216  d.  i.  die  nördlichen  Reiche  Jer.  1,  15.  23,  8. 
Dem  Begriffe  nach  hangen  solche  Wörter  inderthat  sehr  nahe  sn- 
sammen;  noch  näher  in  der  Redensart  ^33  '^'TS  nach  Gen^g^m  nns 
d.  i.  soviel  wir  nur  konnten  Neh.  5,  8,  von  ^1  §.  200  €.  Allein 
der  Gebrauch  des  st.  constr.  würde,  wenn  er  so  überall 
würde,  weit  über  sein  nächstes  Gebiet  hin  §.210  ausgedehnt 
den :  es  wirken  hier  also,  da  doch  die  enge  Verbindung  hier  nicht 
nothwendig  ist,  noch  andere  Nprachg^sexe  zniamnen,  woitter  ■. 
§.  289  c. 

e  3.    Bin    Substantiv   bleibt   dem   Substantive   lose   heigeerJnet 

wenn  es  den  Sinn  des  ersten  zwar  näher  bestim«t»  wenentiich 
aber  ihm  so  gleich  ist  dass  beide  auch  gegenseitig  Habject  nnd 
Prädicat  seyn,  oder  das  2te  als  solches  das  Prüdicat  eines  hesig- 
lichen  Sazes  ausmachen  könnte,  wie  ?]b73n  n^l  Damä  der  üMf 
wenn  David,  «Mler  wenn  der  Begriff  des  Königs  de«  Redenden 
näher  liegt  nii  H^^^  ^^  König  David.  Diese  Verbindnng  nnn 
ist  in  einer  weitern  oder  in  einer  engem  Anwendung  nöglich: 

a)  in  der  weitem  Anwendung  sezt  sich  ein  Sli 
welches  mehr  zugleich  auf  den  ganzen  Saz  zurückgeht! 
in   neuem  Sprachen   durch    als   verdeutlicht   wird;    es  steht 
auch  freier  im  Snze.     Wiewohl    es   auch   in  Hebr.  nnch  ^  2174 
durch  ^  eingeführC  wenlen  kann,  fügt  es  sich  doch  gewöhnlich 
einfach  fursich  bei ,  wie :    sie  spannen  ilure  Zunge  ÜtWp^  nia  iktm 
Bogen  Jer.  9,  2;    meine   Mutter  hat  mich  gebaren  finT3  «Hl  nb 
/xmkapfel  für  alle  i:>,   10. 

b)  in   engerer  Anwendung  und  Stellung  wird  ein  Snbntantnr 
auch  wohl  deswegen  beigeordnet  weil   ein   den  Begriffe 
eilendes  Adjectiv  fehlt  und  doch  die  rntcrordnung  einen 
gen  Sinn  gelten  würde,  wie:  nb^nn  nn?:  pnsila  str^  1  Kän.  1, 1 
vgl.  2Sam.   15,   IB.  20,  3;  ^^^^^' W^n^Dank'Opfmr  Bn.  t4.  5; 
n^p.  nn^  ein  SchA%  Bogenschuß  d.  i.  ein  bogenknndiger  Bchii  Gen. 
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2 1 ,  20  vgl.  1  Kön.  5,  29.  Neh.  4,  44.  Uebrigeni  köniren  hier  ver- 
scliiedone  Zahlen  und  Geschlechter  insamiBeiitreteii:  no^bcn  D^^rr*T 
die  Juden  der  Resi  d.  i.  die  verschonten  J.  Neh.  1,  2  vgl.  v.  3; 
p'^r'^^'^  ^^'^y  Siadie  Sondergebiele  d.  i.  unser  8onderstädte  Jos.  16,9. 

Dorh  fügen  sich  solche  zwei  Suhstantivo  immerhin  im  Gedan- 
kiMi  leicht  so  häufig  und  so  unzertrennbar  an  einander,  daM  jede 
S|>rarlie  alliiiälig  einige  der  Art  eng^r  zu  verbinden  anfangt:  so 
rni(l(;t  HJch  im  siai.  conUr,  11*^6  ")n3  welches  völlig  unser  der  Eu- 
phratsirom  (wie  Rkeinsirom)  wäre;  ebenso  Q^'^SCü  y*^M;  terra  Ae» 
yypii  uiiüer  Aeyyptenland ,  p*>r  na  Tochter  d.  i.  dichterischer  Rh- 
reniiaiiic  für  Stadi  Siian;  rr*«SJ7^n  t3^^  der  Stamm  Manöue  wo  der 
Artikel  bei  dem  Eigennamen  Manasse  nach  §.  290  nur  aus  dieser 
\eHMndung  stammt.  Deßhalb  kann  daneben  auch  so  gesagt  wer- 
den: '^yi^  Vl^n  ^*  ^^^"^  Kondom  Num.  34,  2;  ]V:c  nan  die 
Tochter  Ssion  &q,  2,  13  (an  welch  leiterer  Stelle  der  Artikel  je- 
docli  zngleich  zum  Ausrufe  dient  nach  §.  327).  —  Ebendahin  ge- 
hört D''~^nn  "«TD^K  welches  ist  wiewenn  wir  sagen  Kaufimanmleiite 
\  Kön.   10,"  14  (2  Chr.  9,  14). 

Kin  Suhstiintiv  nun  welches  nicht  so  sich  beiordnen  ktmn^f 
inuss  allerdings  dem  vorigen  sich  im  Hat.  comtr,  unterordnen,  ob- 
t^leich  es  nur  eine  Eigenschaft  des  erstem  su  umschreiben  dient, 
daher  auch  ansich  stets  ohne  Artikel  steht  (vgl.  §.  290).  Molche 
Verhindungen  sind  sogar  desto  häufiger,  je  mehr  abgeleitete  Ad- 
jertiva  im  Semitischen  nach  ^.  209  a  noch  fehlen  oder  selten  sind, 
wie  b:n  niz^  Held  ton  Kraft  =  kräftiger  H.  Rieht.  11,  1,  JD'^» 
Z^r*!*:  Mann  ton  Zänkereien  d.  i.  ein  zänkischer;  von  vielen  Na- 
iiien  .sind  noch  gar  keine  Adjectiva  abgeleitet,  daher  im  $i.  eometr. 
X<  V''^  ^^  ^^  ^«'*  =  hölzerne,  nOD  '•V^fi|  Gä%en  vom  Süher 
-.  HÜherne,  ycz  ""SS  Leihei-  d.  i.  leibliche  Söhne;  b»  nn9  lioMsf- 
d.  i.  göttliche  Veruunmkmg  Ps.  82,  1 ,  b'^bein  nidblQ^  ^  Beieke 
des  iw%en  d.  i.  die  g<>zendienerischen  iL  Jes.  10,  10,  in  welches 
lieiden  lieiM|»ielen  auch  solche  Wörter  wie  Gott  um!  Göse,  u« 
l)lo8!f  eine  Eigenschaft  zu  beschreiben,  so  kan  als  mögüch  susaih 
mengefaßt  sind.  Oder  die  Adjectiva  bedeuten  handelnde  Personen» 
dienen  nicht  für  Sachen,  wie  p**'?3t  gereckt ^  vilp  keUig ^  .daher 
pn^  "«nriT  sacri/icia  juris  =  ju$ta;  vn|p  '^xsl  eettn  tanetUatu  ssi 
saerae. 

Dieser  Mangel  an  häufig  gebrauchten  Adjecttven  bewirkt  ea 
auch  dass  Abstracta  oder  sächliche  Substantiva  oft  allgemeiiiea 
INTsoneniiamen  oder  Namen  die  den  Bestzer  den  Ursprung  die  Ab- 
stammung anzeigen,  untergeordnet  werden:  a)  oft  mit  V*«{|  ikmm: 
nein  *!;''(<  rir  formae  =  formosus  1  8am.  16,  18,  D^^*^  V^M  air 
terb'orum  =  facundus  Kx.  4,  10;  —  t)  oft  mit  992  Uerr^  Aa- 
stier:  0'<-)3i  :7Z  Worie  (Klage)  höhend  Ex.  24,  14;  nia^r|  b^S 
Traume  habend  =  Vieltränmer  Gen.  37,  19;  nil^po  b»  d«*  Da- 
fersurhungen  hält  d.  i.  ein  Untersochaagsheamter  Jer.  87,  19;  — 
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c)  mit  ]a  SohHy  um  die  Abstammung  oder  Verwand tadiaft  sa  be- 
leichnen:  nin^s^n  *«3s  Söhne  der  Verbürgung  d.  i.  Oeißwim  SKii. 
14,  14,  Vn  ->:a  /Uii  opwn  =  opulenti  Dt.  S,  18,  nnsn^fa  em 
Sohn  dei  Schlagen$,  dem  Schlugen  angehörigy  des  Sclilag«BB  woth 
25,  2.  1  Sam.  20,  31 ;  nbib-^z  Sohn  der  Naehi,  in  der  Nark 
entstanden  und  von  ihr  abhängig  Jon.  4,  10.  Dicliter  gpeWa  m 
solchen  Verbindungen  noch  weiter,   Jes.  5,   1.  Qoh.    12,    11. 

g  Das  untergeordnete  Substantiv  kann  auch  bloss  die  Bexichuag 

des  Einzelnen  auf  das  Ganze,  des  Bildlichen  auf  das  Wirkliche 
beschreiben:  DIN  '^3'*&3  gesalbte  von  Menschen  d.  i.  geaallite  aBd 
keine  andere  m!  Mikh.'ö,  4.  Hos.  13,  2;  DnM  M*-iB  am  Wmidml 
van  Mensch  d.  i.  ein  sehr  wilder  M.  Gen.  16,  12.  Spr.  15,  20. 
21,  20;  yy^*^  K^e  ^<»  Wunder  von  Beralher  d.  i.  ein  wtofca 
rer  B.  Jes.  9,  5;  *«i4  n7n73  ein  Abscheu  ton  Volk  d.  i.  ein  ah- 
scheuliches  V.  aber  sehr  stark  gesagt  Jes.  49,  7,  D9  n^"^!}  m 
ßtmd  (d.  i.  Bindemittel)  von  Volk  d.  i.  ein  vermittelndes  V.  49»  8. 
42,  6;  vgl.  naraeinha^  naravjdghra  im  Sanskr.  Deberall  ist  es 
hier  dem  untergeordneten  Nomen  wesentlich  unbestimmt  (ohae  Ar* 
tikel)  sich  in  die  Verbindung  zu  fiig^n:  doch  kann  *lSnrt  ^1X^ 
den  Innerhof  1  kön.  8,  64  bedeuten  sofern  schon  ?{in  elleia  tte» 
liebes  bedeutet  Jes.  66,  17. 

h  Allein  es  ist  nicht  auffallend,  wenn  manches  SubstaatiT 

sen  Begriff  nur  Mass  Zahl  oder  Zeit  oderanch  den  laluüt  d« 
Stern  andeutet  und  welches  daher  sich  am  leichtesteo  nach  Weil 
der  Adjective  loser  unterordnet,  allmälig  sich  als  sweites  Glied 
von  der  eng^m  Verbindung  trennt,  also  mit  Aufg^boag  des  UaL 
consir.  sich  freier  unterordnet  (im  Aecusaüv  nach  §•  279):  aad 
diese  losere  Verbindung  ist  gerade  im  Hebiüischen  schoa  sehr  weit 
ausgebildet.  So :  M")c  n^lT  ein  Füllen  von  wildem  Esel  d.  i.  wiMes 
Kselfüllen  ijob  It,  12,  nep^  *>ip:K  Männer  von  Zahl  d.  i.  aäU- 
bare,  wenige,  und  schon  *nbp73  D^iQ*;  wenige  Tage  Naai.  9»  M; 
D*«Ta^  D'^n:!»  iwei  Jahre  Tage  d.  i.  Zeil  welches  etwa  seviel  mk 
als  unser  UDci  Jahre  lang,  D^73^  ^iniD  eine  Woche  Zeil,  D^3\ri  930 
n7n  sieben  Jahre  Hunger  2  Sam.  24,' 13  vgl.  Gen.  41,  29;  w/ii 
biy  ta*;:!:!!  %wei  Fäuste  voll  (§.  209  c)  Arbeil  Qoh.  4,6  Tgl.  SKial 
5,'  17;  yi  bs  n*^Tz3M  ein  Hain  von  irgend  welchem  Holme  Dt.  19, 
2t  vgl.2kön.'4,  2VÄiifiiier//aiiMffd  n^^  D^V%  Widdm^  d.i.  VlieBa 
Wolle  .S«  4,  mcp'q  ntp7?3  eine  Kunil  von  GekrümeeUem  d.  i.  etwas 
künstlich  gekräuseltes  Jes.  3,  24;  sogar  so:  HOTVo  '«'ib^  Vn 
eine  Macht  d.  i.  ein  Heer  ron  Kriegsmanmen  2  Chr.  13,  S.  14,  e 
vgl.  Uhr.  2\),  .3,  ^^n  nps  Rinder  van  Weide  d.  i.  aaf  der  Weide 
befindliche  1  Kön.  .5,  3 ,  und  yrh  07^  Wasser  van  Drangami  UM- 
lieh  zu  verstehen  1  kön.  22,  27.*^ Jes.  .SO,  20,  sowie  nb^np  ^7; 
Wem  ron  Taumel,  l'uumel  gebend  Ps.  60,  h  (nicht  aber  liL.  8,  2 
wo  der  Sinn  seyn  kann:  ich  will  dir  geben  vom  Weima  äse  Würwe 
d.  i.  den  besten  Weia).  —  Bs  kann  daher  das  sweite  leicht  daivh 
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eins  oder  einige  Wörter  »ich  vom  emfem  trennen,  wie  S^aipDQ 
zs'^y^n  nnisn  Vorrälhe  auf  dem  Felde  9<m  Wanen  Jer.41,8,  '^ioa 
nonp  nii^z  Fleisck  van  im  Felde  ZerriMtenem  Ex.  22,  30  vgl.  6t 

28,  36  n-^h bns»n  die  FhUk  ....  wm  Wasser  Gen.  7,  6  ?gl. 

6,  17;    b^^bs  ....  nm  «n  FKorl  ....  vom  Umkeii  Dt.  15,  9  varl. 

-r-  »ITT  '  D 

8,  15.  Rieht.  6,  25;  ja  die  Rede  kami  so  auch  nach  längerer  Un- 
terbrechung wiederaufgenommen  und  kurz  geschloMen  werden  Dt. 
17,  8.  Insbesondere  muss  so  nach  HTa  was  oder  1V?M  welches  die 
nähere  Bestimmung  der  gemeinten  Sache  im  Accusative  nachgeholt 
werden ,  ähnlich  wie  im  Deutschen :  Tt^"^  *^v*lT  »^^  ^^  gesckekem 
wird  übles  auf  Krden  oder  was  für  UebUi  ((oh.  11,  2.  Est.  6,  3; 

pnz  n-^N  welches  ....  von  BaufäiUgem  d.  i.  was  für  BanfÜt- 

liges  2Kön.  8,   12.   12,  6. 

Zur  Verdeutlichung  nimmt  die  Sprache  hier  auch  wohl  *a  $.217/ 
ziihiilfe,  wie  S']^^  n'i^nTS  Oesehenke  an  Menschen  ^  bestehend  in  M., 
P».  68.  19,    und  n7S»2  $.'317^. 

Der  Name  des  Inhaltes  einer  Zahl  oder  eines  MAßes  genügt  t 
dann  leicht  im  bloßen  sg.  und  ohne  Artikel  (nach  §.  279^)  a« 
Kode  nachgeholt,  wenn  das  zuerst  genannte  Nomen  doch  schon 
den  Sinn  eine^  pl.  gibt :  erlaubt  ist  also  nichtbloss  H'^p^  D^M?  vVv 
drei  Mass  Mehl  Gen.  18,  6,  sondemaoch  13M  D'«*^^0  ^^^1^  ^*^ 
Reihen  Stein  d.  i.  Steine  Ex.  28,  17.—  Aehnlush' fehlt  m 'gewis* 
sen  häufigen  Verbindungen  sogar  der  Name  des  ans  dem  genann- 
ten Stoffe  deutlichen  Maßes,  als  'hpp  PfUnd,  HD"««  Scheffel,  *^:b» 
Stück:  wie  D'^n^ü:  ^«ü  sechs  (Scheffel)  Gerste  Ruth  3,  15,  D^^ 
^zz  dreißig  (Pfund)  5i/Aer  Zach.   11,  12  vgl.   1  .Sam.   17,  17. 

Insbesondere  ordnen  sich  die  Zahlen  für  die  Z^mer  g.  267 
als  unbildsame  Wörter  das  Nomen  immer  frei  unter;  und  zwar 
genügt  bei  ihnen  sowie  bei  allen  hohem  Zahlen  aber  10  leicht 
der  eben  genannte  sg.  des  untergeordneten  Gegenstandes,  wie 
u:''(<  D''")*«P^  %wan%ig  Mann  ?gl.  1  Kön.  20,  16;  bso  qbM  0*^9^0 
7  0,0  00  Lastträger  2Chr.  2,  17;  auch  findet  sich  t|bM  TV^^y  9ekm* 
tausend  Hez.  45,  1  und  sogar  bei  einer  Zahl  unter  10  wenigstsaa 
im  h'Hb  n:iD  nz'av  acht  Jahre  2  Kön.  8, 17;  auch  findet  sich  die- 

»■»71  ' 

ser  sg.  beibehalten  obwohl  das  Zahlwort  noch  im  stai.  amsir.  ge* 
braucht  ist,  wie  r\yo  nst'c  hundert  Jahre.  —  AdjectiFa  indess  wel- 
che einmal  hier  die  Stelle  von  Substantiven  vertreten,  können  baa* 
ser  im  pl.  bleiben  Gen.  18,  24.  28.  Der  Artikel  trifft  nach  wie 
§.290  nicht  die  Zahl,  sondern  den  Gegenstand  Zach.  11,  12.  15. 
Riebt.  7.  6-8.  16.  18,  16  f.  Dt.. 9,  2."^.  1  Chr.  27,  15.  2  Chr. 
25.  9,  8.  jedoch  Jos.  4,  4.  Dem  sg.  dieser  Verbindung  folgt  eat* 
weder  das  nach  §.  293  beigeordnete  Adjectiv  streng  1  Sam.  22,  18. 
Riebt.  18,  17,  oder  tritt  loser  in  den  pL  zurück  v.  16;  vgl.  1  Kön. 
1,  .').  20,  30  mit  V.  16;  HL.  4,  4. 

Da  nach  §.269  Adjectiva  für  die  Zahlen  fiber  10  fehlen,  »ok 
wird  die  auf  gemeine  Art  mit  dem  Gegenstaade  §pesprocbeaa  Sbhl 
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deM  iL  e,  des  Gegenstandes  unterworfen,  wie  S120  D^V^fSJ  ^3^ 
dat  Jahr  der  fvnfiig  Jahre  d.  i.  welches  erat  durch  faalkigf  col- 
■tehen  kann,  also  das  ßmfUgste  Jahr  I^ev.  25,  10  f.  Ktiner  ekm 
wird  oft  schon  entweder  dieser  si.  c,  ausgelassen ,  sodass  '  lilssi 
der  Zusammenhang  der  Rede  entscheidet,  wie  D*)**  ntD9  mdbcx 
SSI  dreizehnten  Tage,  vgl.  Gen.  14,  4*);  oder  das  leite*  Substaativ 
fehlt,  obwohl  das  Geschlecht  des  Zahlwortes  dasselbe  bleUit,  wel« 
ches  später  immer  mehr  licmchend  und  auf  alle  Zablea  überge- 
tragen wird,  wie  u;V<^  P3^2  im  dritten  Jahre  eig.  tsi  Jukre 
daher  kann  diese  Redensart  aufs  neue  durch  den  Artikel  sa 
bestimmten  erhoben  werden  :  ^nupn  n:u3  das  siebente  Jahr  Dt.  15,9. 
Aber  bisweilen  ist  sogar  auch  bei  den  Zahlen  unter  seba  der  ai- 
here  Sinn  aus  der  bloßen  l'nterordnung  zu  folgern ,  wie  niöbvb 
C3*«T3;  auf  drei  Tage  d.  i.  auf  den  3ten  Tag  Kx.  19,  15  vgf.  'mit 
den  genaueren  v.  11.  16  und  sogar  ohne  dies  ~b  2  Sa«.  20,  4; 
am  deutlichsten  ist  hier  noch  die  WHiindung  D^'C^n  näbv  D^*n 
heute  die  drei  Tage  d.  i.  heute  ist  der  dritte  Tag  d.  i.  ebegestem 

1  Sam.  0,  20,  wofür  am  Ende  noch  kürzer  mcbv?  D*i^  30,   13. 

Wo  so  stott  des  st,  eonstr,  die  losere  Unterordnung  einreiltey 
da  stellt  sich  das  im  Accusativ  untergeordnete  Nomen  nacb  §•  278 
so  starr  und  ungefügig  in  die  Wortreihe,  dass  es  nicht  gern  «afa 
neue  in  den  st.  coßistr,  zu  einem  folgenden  Nomen  tritt,  welches 
sich  nichtnur  in  Fällen  wie  snT  rtz^  Q^PMiQ  200  Schilde  vom  Gstf 

2  Chr.  9,  15,  sondern  in  weit  ouffullendem  zeigt  Kst.  9,  30«  Dock 
Bndet  sich  bisweilen  'noch  das  Gegentheil  dieser  starren  Stelleag*: 
*«nn')P  *!Z")  eine  Myriade  Gesese  eon  mir  Hos.  8,  12  wo  ^r  Sf. 
n*n*!n  sich  nur  aus  Sf  erklärt,  und  ^u^c  nun  eine  Gkti  Zorn  vom 
ihm  Jes.  42,  25  nach   §  A. 

/  Noch  von  eigener  Art   ist   hier  das  n^TD?3  in  der  Bedeataeg 

UDeiter  Ort  §.  160  oder  zweite  Wurde  d.  i.  geringere  Würde,  W9- 
nach  es  zwar  ursprünglich  sich  einem  Nomen  im  si.  com 
ordnet,  wie  n:x*2n  '^zri'S  die  Priester  upeiter  Würde  d.  i.  f/i 
priester  V  kön.  23,  4,  dann  aber  nichtbloss  nach  §  h  sieb  Yum 
ser  engern  Verbindung  lostrennt  wie  n:ibT3  "^^^n  die  Vt 
Neb.  11,  9,  sondernauch  in  der  Bedeutung  si'ji  unterer  d.  L 
Manu  zweiten  Ranges  ein  anderes  Nomen  im  st,  eonstr,  sich  selbst 
unterordnet ,  wie  n^^n  rt2^f2  der  Untermann  d.  i.  Stellvertrelw 
des  Königs  2  Thr.  28,  7,  ^nr^;'*^  sein  Zweiter  d.  i.  jüngerer  Bmder 
ISam.  17,  13,  ja  zulezt  sich  ganz  wie  ein  Adjeclivum  bildet»  eise 
in  den  pl  tritt  nach  einem  pi  wie  a-^ru^Tsn  on^rni  ihre  (Mir* 
Britder  1  Chr.   15,   18  «). 


1]  srhr  ähnlich  isl  dor  AuHdruck  Kolchor  Zahlen  auf  dc*n  Altpeiii- 
bchcn  liiM'linflrii  von  llagaitlhan.  '^j  gani  rnUprecbsnd  se 

0 

Bedeutung  ist  -^c^  ebenfalU  aU  Üingmurl  gebildet,  HsmAss  p. 257, 3 IL 
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III.  Jedes  Purticip  oder  Adjectiv  kann  eben  als  Nonen  diirck288 
jeded  folgende  Substuntiv  beschränkt  werden:  wo  nur  da«  VeHbasa 
aus  irgend  einem  Grunde  nach  §.  279  ff.  den  AcGuaaliv  einea  Sab* 
stantivM  sich  loser  unterordnet,  da  ist  hier  die  engere  Unterori* 
iiung  durch  den  $i.  c.  nichtnur  überall  möglich  sondern  liegt  so« 
gar  immer  zunächst  vor;  denn  was  beim  \'erbum  der  Accusativ» 
das  ist  beim  Nomen  der  tL  c;  ja  bei  der  engen  UnterordnuR|f 
durch  den  U.  c.  ist  leicht  größere  Kühnheit  als  bei  der  mehr  äa* 
Piern  durch  den  Accusativ.  Jedoch  liegt  auch  die  losere  Unter- 
ordnung durch  den  Accusativ  hier  für  das  Substantiv  als  2tea 
(«lied  nicht  fern:  sie  ist  hei  den  Participe  möglich  sofern  dies 
sein  \  erbum  darstellt,  bei  den  Adjective  sofern  sein  Begriff  doch  • 
nur  äußerlich  durch  verwandte  Begriffe  sich  näher  bestimmt  §.  287. 
Daher  kommt  es  hier  bei  der  Wahl  zwischen  der  engern  oder  der 
losern  rnterordnung  sehr  wesentlich  auf  die  besondre  Fassung  aa 
in  welche  der  Redende  solche  zwei  zusammentretende  Begriffe 
bringen  will ;  dies  aber  hängt  wieder  theils  von  den  Siaoe  der 
Rede  theils  von  der  bloßen  Bequemlichkeit  der  Stellung  der  Wör- 
ter im  Saze  ab.     Dies  einzelne  gestaltet  sich  demnach  so: 

1.  Participia  von  activev  Verben:  Q^r^'b^  ^?J7^  amatUei  dm, 
Q?r<  "^"^^  augenerleuchtenä  Ps.  !9,  8  f.,  .It'J^?^  '»bDfi»  di^  e$$m 
deinen  Tisch  d.  i.  dein  Mahl  1  Kön.  2,  7;  "^':P)p"'«MS  die  san  Tkare 
kommen,  n*^:?  ^«iS*^  egredieniet  (oder  egressi)  urbem ,  b*in^  ny 
tum  Orcus  fahrend,  no  '^Ot:  die  iu  Falschem  ab  fallen  Ps.  40,  5, 
da  diese  \  erlrn  der  Bewegung  unmittelbar  mit  dem  Accusative  ste* 
hen  $J.  282  d;  kühner  schon  sind  die  dichterischen  Verhiodungeo 
-IC?  -»bni  Uaubkriechende  (Schlangen)  Dt.  32,  24.  Nikba  7,  17, 
-»np  "^nsvL*  grabUegende  Ps.  88,  6.  107,  10;  dichterisch  kann  aueb 
ein  tn/fn.  so  eng  untergeordnet  werden,  wenn  er  den  verb.  ßnOmm 
nach  §.  28.^  auf  entsprechende  Weise  sich  näher  verbindet,  ^*i^V^ 
yji  n  die  bö$e%uthun  gewöhmien  Jer.  13, 23  und  noch  stärker  ^Tj^Slj})} 
a^  /H</i  aufgehende  Ps.  127,2.  —  Der  $t,  abt.  mit  den  A'ccMU 
tritt  nur  wo  das  pari,  nach  §.  168tf  nehr  als  Verbun  gilt,  bis« 
fi^er  ein:  doch  auch  hier  nicht  nothwendig  Hos.  8,1.  Jer.  17,  26. 
20.  10;  sogar  vor  dem  Accusative  kann  der  si.  eonsir.  beihebalteu 
werden  :  Tic  T^u?^  die  mich  bediemem  Jer.  33,  22.  1  Kön.  20,  40. 

2.  \on  passiven,  in  mehrfacher  Art:  pV9  ^^^n  irauer gekleidet, b 
nri  7*^c  in-^iücken- gebrochen  Dt.  23,  2,  wo  das  Substantiv  in 
<ler  \erbalverbindung  zweiter  Accusativ  wäre  §.281«;  dann  aber 
auch  ncN  "11^7  weibgeboren  weil  dies  soviel  ist  als  den  mm  Wmk 
geboren  hai,  wo  das  zweite  Glied  daher  fester  verbunden  ist  uu4 
tiirlit  loicbi  im  Accusativ  getrennt  wird;  ebenso  ^TL  r\y^  herr» 
heherrscIUe  <l.  i.  verheirathete,  SSSt^j  "^^^11  g^^mwerbündeür  Hos. 
'i,  17.  z'^n  *>^^  pl.  schwertgeschlagene  (in  Kriege  gefallene)  Jer. 
l^^.  21 :  T'^N'^p;  die  ton  ihr  eingeladenen  Spr.  9,  18.  13,  1.  —  Da 
nUvr  duh  INiriicip  ansich  die  Kraft  eiaes  besüglicbea  der  oder  mar 
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M/  . . . .  trägt ,  so  kann  ein  ganzer  passiver  Sas  so  in  diese  Ver- 
bindung treten  dass  das  Substantiv  welches  in  diesem  Saae  eaach 
das  Subject  des  passiven  Verbum  ist  nun  seineni  eignes  saa  Par- 
ticip  gemachten  Verbum  im  $i.  consir,  untergeordnet  wird ;  wadarch 
eine  außerordentliche  dennoch  deutliche  Kürze  des  Ausdrackcs  cat- 
■tebt,  welche  indess  im  Hebr.  etwas  seltener  vorkonat ') :  so 
f*)]^  Mipj  der  vergebener  Schuld  (ist)  d.  i.  dessen  Schuld  vi 
ist  *Jes.  33,  24.  Ps.  32,  1 ,  O'^Zü  M»iZ93  angetehem  eig.  wi 
Antliz  aufgehoben,  nicht  verworfen  wird^),  3^*?^^  ^rSlT^P  ^ 
rissener  Kleider  (oder  mit  zerriss.  Kl.)  2Sam.  13,  81.  Das 
■ive  Particip  trägt  also  in  diesem  Falle  wesentlich  eine  dappeite 

•  Kraft:  die  der  bezüglichen  Person  und  die  eines  passivea  ^^eitaa 
welches,  wenn  nicht  der  ganze  Saz  zu  einem  bloss  besttg^iicIwB 
herabgesezt  würde,  die  Aussage  wäre:  der  ganze  Sas  wird  aar 
noch  irgend  wohin  bezogen,  an  eine  einzelne  Person  oder  an  ein 
»er  geknüpft,  welches  aber  selbst  wiederum  schon  durch  die  Ver- 
wandlung des  verb.  fin,  in  das  pari,  und  die  Voraufsezuag'  dii 
ausgedrückt  wird.  Dass  nun  ein  solches  pari,  sein  einstigen 
ject  sich  so  kurz  und  scharf  als  möglich  im  $i.  c.  verbindet,  iat 
eine  weitre  Folge  davon :  wird  indesft  ein  solches  pari,  nach  {•  279 
oder  3416  selbst  wieder  im  8aze  als  bloßes  Zustandawart  loncr 
untergeordnet  und  darum  starrer,  so  kann  es  in  den  iL  aAt.  ■• 
zurücktreten  dass  sein  Substantiv  sich  ihm  im  Accnsativ  und  uKig- 
licherweise  dann  mit  dem  passenden  Suffixe  beifügt,  wie:  er  Ama 
in:n3  ^^'^P,  'zerrissen  seinem  Kleide  nach  2  Sam.  15,  82  vgl.  das 
starke  Beispiel  Neh.  4,  12:  v:n?3  by  C^-^ID«  «"»»  Q^d^sn  die 
Bauenden  waren  ein  jeder  ieim  Sckweri  gebunden  an  $eiue  n/fem. 

c  3.  Einfachere  Kigenschafts-  oder  Zustands- Wörter,  Adjectira 

oder  Participia,  wie  na  bia  großmächiig^  ]77  y^  wer  Uteea  Aa- 
ges  d.  i.  neidisch^  nb  i^'O  wer  abiritnnigen  Heneus  Spr.  14,  14, 
n'iVnn  «-)*12  der  von  hehrem  Preise  ist  Ex.  15,  II,  mV  -I"^ 
herzig^  a'^ncic  M^U  unrein  von  Lippen  eigentlich  wer 
Lippen  (ist),  UVJQ  no  geschmacklos  Spr.  11,  22,  femer  D^;a  n^*; 
die  söhnereiche  \  Saml  2,  5,  n^nv^  nb'in  liebekrankey  rranW  ^3"«: 
kriegabgewandie  d.  i.  krieghassende  Mich.  2,  8;  TCM  C|^ltp  /htfr- 
verbranniy  ann  "^bbn  sehweridurchbohrie ,  rT72nb72  TJ^'ny  Arie jfgwi- 
siei,  «as  '^^.'^bn  dienstgerüstete  ^  und  »3SS  '"'«i?'» 
(d.  i.  gezwungen  ausz.)  1  (Mir.  7,  11;  ]1K  ^7;|3  eitndlick 
Ps.  59,  0  nach  §.  27iK  und  vieles  ähnliche.  Mit  längerer  Be- 
schreibung l>t..  3,  5 ,  und  sogar  vor  einen  kleinen  einackrftnkea- 
den  Saze  r«^  M'bi  n'^D'^L*  trunken  dock  nsehi  von   Wein^  als  wäre 


li  ▼kI«  gr.  ar,  II.  p.  24'2  AT.  und  alle  die  Sanskrit-Zusammensesan* 
geil  dvT  An  Bakucrihi,  2)  vgl.  in  etwas  anderer  Wendung  das 
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es  niekt-wm'Wmm'inmkem^  Jos.  56,  26,  f6l%  wie  hm  Sm^uÜ 
apdnamaUä.  —  Selten  tritt  hier  m  iiem  ■oteiyeotilBetee  firtitM 
tiv  sein  reflexivei  Ffirwort  >>:  -n:;^-f  thb)  äer  wmrktkm  mimr 
Wege  d.  i.  deieen  Wege  Terkciirt  umi  8pr.  14, 2 :  l^b^n  >n^  im» 
/oAm  an  «mm»  Mtfm  f\0^  2Sui.  9,  S.  Spr.  19,  ?;^sb  fnn 
i/er  tiark«  §eimei  Henmu  (eeioer  Meiraag)  d.  L  wer  aidb  f^  wtmk 
hält  Anos  2,  16;  radb  so:  ^SM  n9&  Irwiatwd  tmmm  lonm  Jee» 
30,  27  vgl.  1,  80.  —  Zwer  kue^das  SokrtMitiT  nA  beer  im 
AccQMtive  Terbaeden  werde«:  jedodi  triCt  das  saeicbst  aarefai 
wo  des  erste  Wort  des  Artikel  ket  aad  sidi  seihet  dadvfek  nekr 
sondert  §.  290,  oder  wo  der  Wortstelleeg  Beck  skk  eker  efai  mm^ 
deres  Wort  eiodriiigt  Ijok  15, 10  Tgl.  11,  9,  oder  wo  das  Botar-  ' 
zuordnende  doch  im  Saxe  mekr  NacUraek  kat  les.  22,  2.  Lekkl 
verdeutlicht  sich  daaa  9mA  das  ¥erklitai8s  duck  eiae  Pripesiti—t 
=:-»73;b  ^2»  -V7X  ferimg  bim  4ek  m  Tagm^  Ijoh  S2,  4.  6  ?gL  Pi. 
12,  7;  bei  Gliedern  steht  lieher  *]f,  wie  r!b^^^  ^  «*M0  mii 
seinen  Füßem  Arnos  2,  15.  8pr.  2,  15.  17,  20.  * 

Soll  ein  Adjectiv  dnrch  ew  Adrerhiaai  ergiast  werden,    aatf 
kann  das  ihm  aar  heigeordaet  werden,  wie  ^IR}  \hn^  mkr  §tma^ 
am  ->p3  wmtomit  (aaslos)  tsucMdif  Spr.  1, 11.    Khsaaa  eh  JA 
jectiv ,   wenn   eia  solches  etwa  eiaaMl  den  Begriff  eiaas  aadera 
näher  hentimmea  mass,  wie  ia  dea  Pillea  §•  170  dl 

Besteht  der  fl.  c.  aar  darch  die  Krafk  der  gegeaaeitigea  eng-  269 
»ten  \  erbindung,  sodass  das  erste  Glied  sehoa  hm  sweite  aniektia 
so  kann 

1.  kein  Ai^ecdv  oder  IVonoaMa  oder  aaderes  Wort  awiscfcea 
da«  begränzte  und  h^^nseade  NosMa  tretea ;  deaa  jedes  Wort 
würde  all  begräaiendes  SahstaatiT  des  sT.  c.  geltea  aad  so 
Sinn  verwirrea.  Jede  Appositioa  des  sf.  c.  darck  Adjeetir 
Pronomen  §.  298  mass  daker  erst  aalest  aack  dem  hugiMaieaiea 
Siibstant.  stebea,  sodass  weaa  swei  reikaadeae  SiAstaatifa  alekfc 
verschieden  sind  ia  Geschlecht  aad  ZaU,  kloss  der  allgeaeiae  Wim 
der  Rede   lehren   kaaa   aaf  welches  sick   die  Appositioa   hsaisfc» 


wie  b^jirt  r;b^n  "-Tf  ämr  Sokm  am  großm  fda^  oder  4mr  tn/jß 

Das  n—  "     ^  


Sohn  des  Könige     Das  n—  des  Ortes  $.  216  kaaa  aiek  aker 
si.  c.  erst  anhängen  Gea.  ^4,  67.  b.  10,  19.  —  Rar  aaek  bk 
§.  286r,  weil  es  mekr  als  Beiwort  wie  aaser  al  sa  geltaa  aa- 
fängrt,  kann  ein  kleiaes  Wort  eiageaekaltat  werdea,  ataiiek  n\9 


h 


>  « •« 


1)  vergl.  hei  dem  iniraasiüvea  Verkam  Ikalfokss  Im  Afakiseke«k 
h^  loU  «r  iMT  iMrMf  «kmr  «sdb  8ar.  2^  124. 

KwmU^i  mwif,  kekr.  Xpi.  Ol«  jt.  *^ 
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noch  2Sain.  1,  9.  ljob27,3;  ein  Verbum,  welche«  weit  schwerer. 
leigt  sich  nur  Hos.   14,  3  eingcescliultet  ^). 

Freilich  aber  drängt  sich  das  Adjectiv  welche«  xn  ciaeui  vor- 
deren Substantive  gehört  gern  sogleich  zu  ihm.  Läßt  sich  als« 
das  zweite  Substantiv  dem  Sinne  zufolge  nach  §.  287  k  vrgemd 
leicht  durch  losere  Unterordnung  trennen ,  so  drängt  sich  «och 
wohl  ein  Adjectiv  oder  ähnliches  beschreibende  Wort  eis,  wie 
7573  riTsVi)  73X  ganzgelassene  Bruchsieine  1  kön.  6,  7.  4,  18. 
Ei^aubt  dies  aber  der  Sinn  nach  §.  286  nicht,  so  wird  das  AdjeetiT. 
würde  es  zu  weit  zurückzuschieben  unpassend  seyn,  auch  wohl 
zur  Substantivkraft  erhoben  in  die  Kette  selbst  verflochten ,  wel- 
ches leicht  ist  bei  nni^  nach  §.  286  d  (wie  Jes.  36,  0),  schwerer 
und  seltener  aber  sonst,  wiein"^2<cn  "^n:;  bnb  "p^  Jes.  28, 1  mmOu 
Bhane  (eig.  Blume  vom  Welkenden  vgl.  n^'*^  T.  4)  tfsr  ^Mrrfs 
ieiner  Prachi.  Säze  aber  wie  Jer.  4,  11  gehören  nicht  hicher, 
If  Die  Dazwischenkunft  einer  Präposition  würde  allerdings  streng 

genommen  ebenfalls  die  durch  den  s/.  consir,  sich  bildende  Wort* 
kette  zersprengen  und  daher  bei  ihm  nicht  zu  dulden  sejn:  so 
zeigt  es  das  Arabische  in  seinem  großartig  reinlichen  Bnne,  Doch 
das  Hebräische,  zumal  in  der  höheren  Dichtersprache ,  gehmncht 
überliaupt  beim  Mangel  an  eigentlichen  Casus  den  si.  eomUr.  stär- 
ker als  das  Arabische ;  im  Aramäischen  hindert  eine  Präposition 
zwischen  zwei  dem  Begriffe  nach  sich  enger  verbindenden  NoHina 
den  si.  consir.  nicht;  und  so  erlauben  sich  auch  voniiglich  die 
hehr.  Dichter,  zumal  bei  einer  kleinern  Präposition,  wenn  der  Er- 
griff  zur  engern  Verbindung  einladet,  diese  Freiheit;  siny  dsa» 
folgende  Wort  mit  der  Präposition  verbunden  eine  Eigenschaft  des 
ersten  Substantivs  beschreiben  wie  rzz?"::  '"fit'^d:  Propheten  am  ihrem 
Herten  d.  i.  der  eignen  Willkür  Hez.  13,  2.  Jes.  9,  2.  oder  mag 
die  l^räpos.  das  nähere  Verbältniss  zweier  Worte  eines  Redetheiles 
bloss  verdeutlichen,  wie  rzban  ^nn  Berge  im  Gilböa  2  Snm.  1,21 
(ohne  n  in  Prosa  v.  6.  \  Surö.  iW,  i),  Spr.  24,  9.  Ijob  18,  2. 
Hos.  7,  5  und  im  A'Vi6  2  Sara.  10,  U,  zumal  wenn  sie  snr  Con- 
struction  eines  Partirip  gewordenen  Wrbums  gehört  wie  "la  ^^^ 
die  an  ihn  sich  schließenden  d.i.  ihm  vertrauenden  Ps.  2, 12,  84, 7. 
Ijob  2/|,  5.  3G,  10.  Jes.  9,  1.  Jer.  8.  10.  Rieht.  5,  10.  8,  11. 
Neh.  9,  .5  (nach  verschiedener  Lesart);  aul^erdesi  in  Fällen  wo 
*b  nach  §.  292  c  eindringt  und  doch  der  $i,  c.  zugleich  noch  bleiht* 
wie  n^zb  yc^"^,  rechts  tom  Hause  Hez.  10,  3.  Jos.  8,  11.  15,21. 


1)  Jon,  38,  1()  würde  Hogar  ein  Wort  aus  der  andern  Sashalfte  da*- 
iwischentreten,  wenn  der  Sinn  ^äre:  darin  beitrhi  mein  ganzes  Geiatt§~ 
leben.  Allein  dann  müßte  man  auch  das  ~b  hier  für  dem  Nominative 
▼orgesezl  hallen,   was  nach  %.  310   zu    dieser  Stelle  nicht  pafft     Man 

wird  sich  daher   wohl   unlscblieOen   müssen  *tn!*"l    für  ^M^*^   tn    lesen 
darin  hat  jeder  Meines  lieisUs  Leben, 
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Riebt.  2,  9.  2Kdii.  28,  18;  Hoi.  9,  e.    1  Or.  tS,  28;   ewilicb 
bei  -V  des  InfMi.  oacb  §.  288  a  Jet.  56»  ICf 

Kin  blou  wiederholtes  oder  dwreli  eia  ihaUchoi  erUirtei  Sab-  e 
«tantiv  kaoD  im  fl.  c.  fortgesesi  werde« ,  isdeM  die  Rede  \m  der 
Scbwebe  bleibt,  wie  voor\  ^Vn3  ^*^n9  SItAm  AicA«  tarn  Oomi§  tmä 
Milch  Ijob  20,  17  vgl.  2  S«m.'20,l9.  Ps.  68,84.  78,9.  ^q.  2, 14. 
Jen.  23, 12;  Gea.  14,  10;  nerkwirdig  asdb  so:  tarpjhM  ^2^  ^^81 
wie  wenn  wir  sagen  dU  Btrrtm  Sökme  ikrm  K&mig$  2K!6a.  10,  6 
(vgl.  V.  8  wo  das  ehrende  Qeiwört  in  der  Bnihlug  mit  Eecht 
ausbleibt)  und  ähnliches  Rieht.  19,22.  Doch  kann  das  erste  Mh 
stantiv  in  einem  solchen  Falle  allerdings  Im  •!.  ab§oi.  hieihea,  so- 
dass nur  der  Sinn  des  Garnen  seine  Rcsiehnng  Migftty  Jer.  7,  24} 
oder  das  Suffix  wird  wiederholt,  wie  Ca7j^*^^lM  orp]|l  Ihrs  Bmr^ 
ren  Brßder  Neh.  10,  80.  Aehnlich  kann  eiai"Didbter '  des  H.  c. 
bei  einem  folgenden  Glieds  bloss  im  Gednnken  wieder  nafbehsM«» 
Ijob  26,  10. 

2.  Das  erste  Nomen  hat  nicht  gern  des  AmUM^  welcher  dietOO 
Kraft  der  Aussprache  mehr  nach  vomo  sieht  vgl.  §.181«,  da  sha 
doch  in  der  Kette  nach  hinten  hiMilt :  er  wirft  sieh  also  mt  das 
zweite,  s6  aber  dass  bei  der  engen  Verhind^ng  heider  ssIm  Kreft 
von  diesem  aus  aoch  anf  das  erste  sich  eisUeckt.  Wens  daher 
1)  beide  Nomina  ansich  bestimmt  sind»  so  steht  der  Artikel  deeh 
nur  bei  dem  sweiten:  n^^n  ^bViJ|  die  Grofim  dmr  $kkU^  dnher 
auch  bei  Ableitungen  nach  g.  164  von  sasaauneogesesten  Bigea- 
namen :  ^TsnVn  D'^s  der  ßetkkkemii  von  tStib  n^»  ^*?nn  ^1!  '"'' 
ton  Abii%er  Rkhi.'^ 6,  11;  aber  *^nt9Hcn  linn.  26,  80*  weil  dae 
erste  Glied  von  ^tr^CI  $•  67  e  in  dcur  Spmche  nichtmehr  als  be- 
Nondrcs  deutliches  Wort  getrennt  werden  konnte.  —  2)  wem  dae 
erste  bestimmt,  das  sweite  nnbestimmt  ist,  dns  lesle  aber  Mch 
§.  288  nur  das  Besondere  des  ersten  eatbilt  ud  insofiBni  beide 
dem  Sinne  nach  gleichartiger  sind,  so  geht  der  Art.  eaf  dae 
zweite,  wie  m\  r\^  em  irlwnmil4i|sr,  SqVz  H"!  ^ 
Dt.  20,  8,  Q^p  Vip^  jinrlssrlrs— I,  Ca^lJ^  >)^ 
brannte  Gen.  41,*  6.  28.27;  87,  8.28;  Jer.  28, 25  f.  Wems 
zweite  Nomen  leicht  als  0^1  steht  §.S84c,  so  kannaaeb  heue- 
mal  der  Artikel  gtawt  werden :  CS^^  td^ai^  ktdtdm  Mim  RelMS, 
rs-^-^zn  t^^Vrt  der  Hmemffekleidele  Bes.  0,  2.  8.  vgl.  deapege« 
10,  ör  Riebt!  'l8,  17.  Dagegen,  wems  beide  gen  «ngleich  nd 
das  2te  nach  §.  278  nothwendig  »nhesllmmte  £m  llaa|Mrefft  ist» 
so  fallt  auch  der  Artikel  gaas  wtg^  vrie  BV»-):}'^  dk  ffeats  sfciiS 
Tags  d.  b.  das  TäfUcke  Ex.  16,4,  bb  n;  4is  AmhI  dbr,  tri^a^ 
düs  Schtreri  eine$  Jedem  Gen.  16,  12.  Rkht  7,  22.  —  8)  Ist  ' 
erste  unbestimmt  an  denken,  dns  sweite  aber  aasicb  tssHmmli 
kann  das  erste  auch  so  vor  dem  Artikel  im  §1.  e.  bleiben, 
keine  Zweideutigkeit  entsteht,  wie  ^vm  Vfli  Rüdü  itr 
2Sam.  12,  30,  rranjin  ^M  imidImmiB  Gea.  6,  80,  9^  p^ 
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ein  Feisenriis  Jer.  13,  4.  p-'is  u;'*^  eim  Bei^amimäer  1  SaM.4, 12, 
vgl.  noch  Gen  16,  7.  UvV  14,  34.  Dt.  22,  19.  Jer.  41,  10: 
würde  aber  diese  eotsteken  weil  im  entea  Worte  pothwfdig'  du 
Einzelne  und  Unbestimmte  in  der  Gattung  beieichnet  werden  mmMf 
•o  kann  das  erste  Wort  nicht  durcb  den  st.  c.  verbuedeD  werde«, 
s.  weiter  §.  292. 

^  Ein    Eigenname   oder   Pronomen   als   2tes  Nomee    hat    mmtk 

§.  277  denselben  Einfluss  als  ein  Nomen  mit  dem  Artikel;  b.  B. 
in  ^9s  mein  Sohn,  '''o  ns  »essen  Tochter?  ^iD'^^lz  d^r  Sokm  dss 
l$ai  ist  das  erste  Nomen  durcb  das  zweite  ebenso  beatiaMt  wie 
in  U3'^Mn~]£  der  Sohn  des  Mannes ;  aber  wo  es  nur  MÖglieh  ist, 
bat  der  Eigenname  dann  nocb  den  Artikel ,  wie  STOSl^n  oav 
Stamm  Uanasse  §.  277  c. 

c  bb  §.  186e  stebt  mit  einem   bestimmten  Nomem  tg, 

sieb  dem  Sinne  nacb  nur  einzeln  denken  kann  ,  ao  dasn 
gam  bedeutet,  wie  arn'bs  das  ganze  Voik\  stebt  es  ait  eise« 
Nomen  sg,  das  man  sieb  dem  Sinne  des  Sazes  nacb  mehrfach  in 
seiner  Art  denken  kann,  so  ist  es  omnis,  alle  oder  jeder,  also  ge- 
wöbniicb  bei  unbestimmtem  Nomen,  a^^bs  Jedes  Voik^  doch  aoch 
vor  bestimmtem  Dt.  4,  3.  Jer.  4,  29.  Spr.  19,  6,  femer  1  Saa. 
2,  36  bei  relativem  Zusaze  wo  es  sieb  durcb  §.  335  eatachaldigt; 
aucb  entspricbt  es  in  diesem  Falle  wobi  unserm  aUarlei^  immtet 
Gen.  2,  9.  Spr.  1,  13.  Sofern  aber  bs  nacb  §.  286  •  wie  ein 
Pronomen  etwas  ansicb  bestimmtes  bat ,  kann  ein  das  gaaae  Ge- 
scblecbt  bezeichnender  sg,  obnc  neue  Bestimmung  hinsntretea,  wie 
-n  bs  aU  das  Übende;  Gen.  8,  21.  1,  29.  50.  -)V1^  ba  olfo  d^ 
Kerntnippen  2  Sam.  6,  1.  1  Cbr.  19,  10  (anders  2  Saa.  10,9).  ■). 
Und  da  Dicbter  nacb  §.277  den  Artikel  weniger  gebranclMa»  ao 
kann  doch  dem  Sinne  des  Gedanken  zufolge  z.  B.  u:il^  b^  hodca- 
ten  das  ganze  Haupt  Jes.  1,  5.  9,  11.  Hez.  29,  7.  36,  5.  Vgl. 
§.  323  6. 

ä         Nur  in  wenigen  Fällen  bebält  das  erste  Glied  im   tt  «•   den 
Artikel :   1)  wegen  der  losern  Sinnverbindung,  wobei  licb  das 
Glied  nacb  g.  287A  leicbter  trennt,   also    wenn    das   sweite 
stantiv  bloss  die  Eigenscbaft  oder  den  Stoff  des  ersten 
ran^n  nsT^n    der  eherne   Altar   2  kön.   16,    14.    1  Sam.  2,   IS, 
UJ$  ri:h3n  der  Rock  von  Bgssus ,   wo  aucb  der  Artikel  nicht  das 
zweite  ansicb  unbestimmte  Wort  ergriffen  hat,  Ex.  28,  80;  oder 
wenn  bloss  ein  Particip  oder  Adjectiv  bescbrtcben  wird,  wie  Sicht. 
8,  11   wo  zugleich  eine  Präposition  zwiscbentritt  §.280c;  beaon- 
ders  kann  das  active  Particip  den  Artikel  vor  dem  Saffix  ait  ei- 
niger kraft  bebalten,    da   das  Suffix    aucb   als    Accuiativ    geitea 
könnte,  wie  ^^*1E?1  der  dich  erlöste,  t^p'^b'ian  der 


II  londcrbsr  urbeinl  CT«?:«  bbn    für   alle  Männer  Esr.    |0,    17. 
▼gl.  aber  i)ah,  5,  8. 
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Dt.  18,  6.  11.  8,  14—16.  2  Sam.  1,  24.  Ijob  40,  19.  Jea.  9,12. 
I*H.  103,  4.  Auch  vor  dem  si,  c.  mit  dem  n—  dei  Orta  Gen. 
V4,  67.  VprI.  gr  ar.  II.  p.  2ft  f.  157.  —  2)  Wen  ohne  diei 
vor  dem  Suflfixe  als  einem  leichtern  Worte,  Mich.  2, 12.  At.  27,  23. 
.los.  7,21.  8,33.  2  kön.  15,16;  aus  beionderer  Ursache  logleicli 
hei  *r;:77ab  *u  seinem  Zwecke  (um  nicht  mit  ^ns^^b  temehDegem 
^.  222  6  verwechselt  zu  werden)  Spr.  16,  4.  — ' S)  l^eu  vor  iwei 
Substantiven  die  immer  zu  einem  Eigennamen  verbunden  sind, 
2  Sam.  24,  5.  Jer.  38,  6.  Neh.  S,  19.  Außerdem  bisweilen  in 
etwas  nachlässigerer  oder  späterer  Mprache,  am  leichtesten  wo  eine 
etwas  stärkere  rück  weisende  Kraft  im  Artikel  liegen  kann,  Rieht. 
1H,  14.  1  Kön.  14,  24.  2  kön.  7,  13  iCHb,  9,  4.  23,  17.  Ksef. 
8.  19.  Jer.  32,  12.  48,  32  (nach  §.327 a,  fehlt  aber  Jes.  16,9); 
25,  26.  Ps.  123,  4.  1  Chr.  15,  27.  2  Chr.  8,  16.  Kzr.  8,  29, 
oder  wo  ein  drittes  Substantiv  mehr  eine  neue  Folge  beginnt 
Jos.  3,  11.     Vgl.  auch  den  Fall  §.  832c. 

1  ^st  sich  nun  aber  so  das  erste  Glied,  welches  im  s/.  c.  stehen  e 
sollte,  durch  Vortritt  des  Artikels  mehr  ab,  so  tritt  es  bisweilen 
sogar  in  den  $i.  ab*,  zurück ,  mag  der  Artikel  zugleich  noch  bei 
dem  zweiten  wiederholt  werden  wie  mbnin  Ipsn  da$  ekeme  Rmä^ 
n^nn  i'^^n  o^s  der  Becker  de$  GhUmeimety  2*kdn.  16,  17.  Jer. 
2.5*,  15.  Jos.  8,  11.  Hez.  45,  16.  Dan.  8,  13,  auch  nntmi  CIX^ 
dat  Feldeniiprossene  l)t.  1 4,  22  da  diea  nach  §.  288  a  etwaa  loier 
zusammengetreten  ist,  oder  mag  es  bei  dem  zweiten  wegbleiben  sodass 
flicH  rein  im  Accusative  sich  lose  unterordnet,  wie  :inT  Q^tll'^sn 
die  Kerübe  ron  Goid  IChr.  28, 18  vgl.  Num.  21,  14,|n73^"in  ]ap7fin 
der  an  Weihgeschenk  verarmie  (welcher  kein  W.  bringen  kann) 
Je».  40,  20.  Ks  kann  daher  auch  ein  Wort  dazwischentreten, 
wie  ^btt?^"^"»  rtjrt  a?n  dies  Volk  von  Jerusalem  Jer.  8,  5:  wäh« 
rend  Hclion  eine  so  aufgelöste  Verbindung  wie  bet^iD^  S:^n  ia§ 
Volk  Israel  Kzr.  9,  1  der  ältemKprache  fremd  ist.  Am  leichte* 
sten  JNt  dies  alles  wenn  das  erste  Glied  dem  Sprackgebraoeke 
nach  auch  fiirsich  deutlich  wäre,  wie  n^^3fn  7^n  die  (Bundm ) 
Lade'  Jos.  3, 14,  obgleich  genauer  das  fürsich  geaeite  ernte  Wort 
im  5/  r.  wiederholt  wird,  wie  rr^p  "nns  ^nin  der  Fhtss  Buflrdi^H* 
11.  24.  Kzr.  8,  21  vgl.  v.  31  ^Kz.  38,  2\\'—  Da  übrigens  bei 
Wortern  welche  t^igennamen  werden  der  Artikel  nach  §.  277  leidit 
alitallt,  HO  erklärt  sich  hieraus  die  Verbindung  Q^nibbo  P|n2D  dia 
Scltulter  (d.  i.  als  Kigenname)  der  Landrücken  der  Pkiiiiider  Jes.  11,14. 

Kei  den  §.  286  d  genannten  Zahlwörtern    stellt  vrsprilaglt< 


<li'r  Artikel  nach  6.  29ila,  wie  S*nc:tinn«^btb  M  ^M  IfdiiiMr '); 
und  hleiht  l>ei  dem  zweiten  Worte,  selbst  wenn  das  Zahlwort  ohne 
st.  c.  vorgesezt  ist  Jos.   15,   14.    vgl.    ähnlich  Q^jp'^^sn  C3^T;n 


^  d«^egen  ist  ^w^H  PWT^  das  Hundert  Geldes  wie   wir    sagen   dKe 
Procrnlf  Neh.   5,   11. 


646     C.  I.   1,  2.     Folgen  der  WortanUehtMg.     g.  200.  201. 


die  50  Gereckten  Gen.  18,  28;  welchen  Unteracliied  hier 
oder  Auslassung  des  Artikels  mache,  siebt  man  deutlich  «u  Stcl- 
len  wie  Kx.  26,  3.  36,  10.  Jedoch  kann  das  ohne  fl.  c.  yMcitc 
Zahl wortf^  weil  jede  Zahl  wie  ein  Kig«nname  /ttrsirA  tMimtmi  iat, 
auch  das  folgende  Substantiv,  mag  es  nach  dem  Sinne  dea  6aa- 
len  bestimmt  sejn  oder  nicht,  ohne  alle  weitere  BeaftiaBaag'  iM 
frei  unterordnen,  wie  Gen.  21,  28—30.  2  San.  Ift»  16.  20,  3: 
vgl.  ähnliches  bei  bb  §c.  •  Das  gegen  seine  ursprüagliche  VcrUa- 
dung  nachgestellte  Zahlwort  kann  ohne  Artikel  bleiben  1  Kein.  7* 
44  und  V.  27  vgl.  v.  38,  nach  welcher  Art  bisweilen  nnch  nntt 
einer  als  ansich  bestimmt  ohne  Artikel  nachgeseat  wird  Ctcn.  42, 10. 
Num.  28,  4.  1  Sam.  13,  17  f.  Jer.  24,  2.  Hes.  10,  0.  —  Das 
ohne  Substantiv  gesezte  Zahlwort  kann  durch  den  Artikel , 
derholt  in  Apposition  eines  Adjectivs  oder  Pronomen,  nnj 
net  werden,  wie  a'^'^nisn  ms^Dn  die  50  üMgem  Ex.  28,  10. 
Dt.  19,  9;  im  GegcntlieH  Gen.*9,'l9.  1  Sam.  17,  14  vgl.  v.  13. 
—  Bei  den  zusammengesezten  Zahlen  11 — 19  (§.266)  fiig^  akh 
der  Artikel  entweder  zum  zweiten  Gliede  wie  "^wrt  Q^SÖ  4i§ 
%wölfe  Jos.  4,  4,  oder  gleich  zum  ersten  1  Chr.  27,  15. 
291  3.  Erweitert  sich  die  Kette  des  $i.  contir.  au  drei  o4er  itAr 

a  Nomina,  so  gelten  dieselben  Geseze  §.  289  f.  Beschreibt  4m  «weite 
Substantiv  bloss  die  Eigenschaft  des  ersten  Nomen  oiier 
sonst  näher  zu  ihm,  so  bezieht  sich  das  dritte  Nomen  nnf 
frühere  gleichmäßig,  wie  bKnis*«  a^"^73  '«-^n  die  Berge  äer  B^ke 
(d.  h.  die  hohen  B.)  /srae^f^Hez.  17,  23.  34,  14  vgl.  Dt.  31,16. 
Jer.  34,  1.  2  Chr.  36,  10;  •'^h  n'iTsnb^  UTK  der  Mmm  vom  Xrie- 
gen  d.  i.  ein  kriegerischer  Feindf  Tkd'i'$  2  Sam.  8,  10,  nnnt  S^9: 
bM'^ü?'^  der  von  lieblichen  Liedern  nach  6.  288  c  und  weil  iSme  weh 
viel  als  der  liebliche  Sänger  ist  sogleich  weiter  Israek  28Mn.  23, 1; 
aber  da  utei  bloss  beschreibende  Substantive  aus  Undentiichkeit 
nicht  so  dem  st.  c.  nachgesezt  werden  können,  so  wird  das  cnte 
Wort  im  st.  c.  wiederholt  Dt.  9,  9,  oder  das  dritte  Noaea  ge- 
trennt §.  292.  Bisweilen  scheint  indess  das  zweite  Noi 
solchen  Reihe  doch  im  st.  absol.  zu  bleiben ,  sodaaa  nur 
des  Ganzen  die  Beziehung  des  dritten  auf  die  beiden  vorigen  gfti: 
nu?^  ab^9  ->":*»  die  Urzeit-Tage  d.  i.  die  uralten  Tage  Meee^e  Jes. 
63,  11  C'gl.  §.'290«. 
b  Jener  Verbindung  dreier  oder  meherer  Substantive  entepMt 

die  Verliindung  meherer  Substuntivu  die  ihrem  Begriffe  nach  enger 
zusammengehören,  mit  dem  i*ron.  suff.  als  Schlu6gliede  der  Kette, 
wie  '^u;"ip  "^n  mein  Heiligkeitsberg  d.  i.  mein  heiliger  Berg;  **b3 
^D7:nbT3  seine  Kriegswaffen  Dt.  1,  41;  is'^Ta''  12  Min«  reekee  Omd 
(V^l  ^'ig- das  Rechte  als  Substantiv),  ^niMa  '^v\yemme  $iohfirek' 
lockenden  (Krieger)  Ssef.  3,  11.  Je».  13,3;  daher  auch  hlMo  n'O^ 
sein  erstgeborner  Stier  seyn  kann  Dt.  33,  17,  weil  ^'lO  ^*\OJ^  ei- 
gentlirh  nach  §.  287  4;  Erstgeburt  von  Stier  bedeutet.     Doch  ktai 
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IHrhter  leicht  das  Suffix  dem  ersten  Substantiv  anbängfeo  woiu 
VH  dem  Begriffe  nach  gehört,  und  das  zweite  dann  nach  §.  287« 
fn*i  unterordnen ,  wie  T7  "^or^  meine  Zuflucki  in  Stärke  =  n. 
sturke  Z. ,  "^pd  \V3t;  meine  Lügenfeinde  Ps.  71,  7.  Hab.  3,  8. 
Ilcz.  16,  27.  18,  7.  2Sam.  22,  33;  auch  Ps.  58,  10  nach  der 
.^lasorethischen  Gliederahtheilung;  in  Prosa  wird  dann  vielmehr 
das  erste  Nomen  im  $t.  c.  wiederholt  Gen.  37,  23,  doch  gcebört 
ebendahin  O'^U^^n^n  cr^nPD  ikre  Abttammunguckrift  (ihr  Stamm- 
baum; von  'Tsn  nns  Bück  der  Verzeichneten  Kzr.  2,  62  vgl.  Neb. 
7,  Hli  (wo  richtiger  M^^3  im  tg.  steht).  Dagegen  kann  die  Ver- 
bindung ai*n  ^n'^'is  Jer.  33,  20  nicht  bedeuten  mein  Bund  tmii 
dem   Tage,  vgl.  §.   211  6. 

3)      i'michreihung  des  GemHcmferkäiinitMe*. 

Wo  der  Begriff*  unsres  Genitivs  im  Hehr,  aus  irgend  einer  292 
iTHarhe  nicht  durch  die  enge  Unterordnung  eines  zweiten  Nomen a 
unter  ein  vorderes  ausgedrückt  werden  kann ,  da  muss  eine  Prim- 
position zu  Hülfe  genommen  werden  welche  fabig  ist  diesen  He- 
griff'  ansich  zu  geben ;  und  zu  diesem  Zwecke  dient  recht  eigeat- 
lich  das  "b ,  weil  es  als  Präposition  des  Dativs  die  allemäcbste 
mittelbare  Beziehung  eines  Nomen  auf  den  Saz  ausdriickt  ^). 
Falle  wo  dieses  eintriff't  können  sehr  mannichfacb  sejn;  die 
tig8ten  sind  diese:  1)  wenn  das  erste  Nomen  ganz  fehlt,  wie  in 
IVberschriften  :  i^lb  Datidis  (carmen);  oder  wo  ausgelassen  ist 
Sohn,  Tag  u.  dgl. : '  a^^TiNb  ]:^M  Amnon  (Sohn)  der  Ackmoam 
2  Sam.  3,  2.  3.  5.  Dt.  1,  3.  Jes.  8,  1;  oder  wenn  ein  GenitiT 
nach  dem  ganzen  Baue  des  Sazes  hinreicht  um  eine  so  kurz  als 
möglich  auszudrückende  Beziehung  zu  erklären,  wo  wir  im  Deut- 
srbon  den  Genitiv  etwa  durch  von  umschreiben,  Amos  5,  3.  9,  1« 
1  kön.  14,  13.  Jer.  22,  4.  —  2)  Wenn  nach  §.  290a  das  zweite 
anstrh  bestimmte  Nomen  getrennt  werden  muss  von  dem  ersten, 
um  dieses  unbestimmt  zu  lassen:  "^V^b  ]zein  Sokn  de$  l»ni  (^7*^a 
wan>  fast  nothwendig  der  Sokn  diesl.)  1  Sam.  16, 18.  Gen.  4*li  12l 
IN.  122,  5  6;  ii-jb  -ibT^  ein  PuUm  wm  David;  7\bm\  »aar  nlO 
Heere$ fürst  des  Königs  war  Joab  1  Chr.  27,  34  vgl.'  Kzr.  Y,  68 
und  damit  Neh.  7,  6.'»;  ähnlich:  ick  bin  gekommen  ai$  erster  d.  i. 
zuenit  rosi  Hause  Josef  t\0*r  n''2[b  ^^ICM*^  2  Kam.  19,  21,  wo  das 
Xomi'ii  mehr  als  blohes  Beiwort  zum  Verbnm  gehört.  Möglidi 
[yst  auch  dass  die  unbestimmte  Redeweise  bloss  ans  bequemer  Kirn« 
«>nt.strbt,  weil  man  sich  doch  verstanden  glaubt,  wie  Abner  Ilp 
-:^-:*r  "^XN  N2^  ßleeresfürst  Davids  (wie  wir  ähnlich  sagen  können) 

1  allerdings  könnten  such  andre  Priposilionen  tu  gleichem  Zwecke 
ilioiien  wenn  nie  in  einzelnen  Fällen  noch  genauer  sind  als  ~b»  vgl. 
5/r.  ar.  II.  p.  91-95;  sber  ~b  ist  hier  bei  weitem  die  herrscbendsle. 
In  gewissen  Zupsmmenbingen  wird  t.  B.  auch  '^  gebrsuclU  ^  )87A« 
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2  8ani.  2,  8;  n'infijb  cnSM"!  Häupter  wm  Vätern  d.i.  tob 
Häuptern  Neb.  iT,  13  vgl/ mit  12,  12.  —    3)  We»    «in  Wort 
«singescboben  oder  die  Rede  uoterbrocheo  ist ,  wie  besoadera  aacb 
Zablangaben:  Tjb'sb  S'^Pu;  n:xz  im  Jahr  %mei   det    Könige    Hag. 

1,  1.  Gen.  7,  llV  1  Kön^  3,  18;  betb  ....  T|^'^a  ge$efnei  sei  .... 
von  GoU  Gen.  14,19.  1  8am.  23,  2r  int  iwar  aucb  nmt\k  §.  295  c 
•o  g««agt,  würde  aber  docb  ohne  ein  Zwitcbenwort  aogleich  in 
«/.  conttr,  bK  ?;ins  lauten  Gen.  24,  31.  Dt.  33,  13.  Ps.  37,  22. 
Aebniicb  kann  das  lezte  Glied  einer  Wortkette  im  a$,  eanelr,,  wenn 
ea  durcb  ein  in  die  Mitte  tretendes  Suffixum  oder  anderea  Wort 
nacb  §.  291  getrennt  wird,  statt  im  Accuaative  aicb  unterBUordaea. 
fester  durcb  "b  sich  nachstellen ,  wie  9"^ Tb  "^nas^p  dein  5'aaMa* 
Erguss  I^v.  18,  20.  23  vgl.  mit  :?-iT  nxxp  löVl'ö— 18.  32.  19, 
20;  eine  große  Stadt  t=3'*rrbKb  tro//es'  Jon.' 3,  3.  —  Auch  wohl, 
wenn  von  drei  oder  noch  meberen  Nomina  die  beiden  emtea  narb 
§.291  näher  zusammengehören,  obgleich  hier  die  Trennuog-  aidiC 
überall  sich  findet,  und  nur  wegen  der  leichtem  Verbinduag  aidi 
empfiehlt,  wie  bd^ntZT  "«^brab  C'^73''n  "«nni  Tagesbegebenkeiten  (Ckrontk) 
der  Könige  hraelsy  \  konl  15,  23.  Gen.  41,  43    Riebt.  3,  28.  Rath 

2,  3.  4,  3.  —  Kndlicb  möglicherweise,  wenn  der  Redeado  die 
folgende  Ergänzung  noch  nicht  sogleich  hinzusezen  mag  aad  so 
den  Artikel  bei  dem  ersten  Worte  gegen  §.  290  sezt ,  wie  nVv 
nbbu?>  niDM  :=3*»niDn  diese  (sind)  die  Fürsten  Satdmog  1  Köa.  4^2. 
Gen.  29,  d.  40,  5  vgl.  v.  1 ;  oft  konnte  hier  auch  der  st,  c.  ohae 
Artikel  gesezt  werden  und  der  gedehntere  Ausdruck  statt  dea 
straffem  ist  l^esonders  der  etwas  breiteren ,  oft  auch  der  aiiftterea 
Spruche  eigen  (sowie  das  Aramäische  dann  noch  weit  mehr  dca 
St.  canstr.  vermeidet)  2  Kön.  5,  9.  Qoh.  5,  11;  auch  im  Wachael 
der  Glieder  zeigt  sich  der  doppelt  mögliche  Ausdrack  Jer.  47,  S. 

b  Steht  ein  solcher  mittelbarer  Ausdruck  des  Genitivs  nicht  etwa 

vorne  im  Saze  oder  vor  dem  Worte  wozu  er  dem^  Sinae 
gehört,  so  kann  er  auf  sein  Wort  zugleich  durch  nOM 
$J.  331  bezogen  werden,  wie  in  dem  obigen  Falle  2  8mi12,  8 
in  dem  Beispiele  Sb  ITD«  nruisn  nas^^  sein  Wagen  vom  am 
Range  Gen.  41,  43;  diese  schärfere  ierbindung  ist  besondera  hai 
kleinem  Zusäzen,  wie  beim  Personalpronomen,  an  ihrer  Stella,  uad 
es  entsteht  so  ein  Anfang  znni  l^ossessivpronomen,  welches  aai 
im  Hebr.  noch  ganz  fehlt  aber  im  Aramäischen  bereits  sehr 
gebildet  ist,  wie  *»b  -1U?M  mein  1  Kön.  1.  33  vgl.  v.  38.  Ruth  2,21. 
Bei  bloßer  Unterlirechung  der  Rede  ist  dies  nu;M  außerdem  aicht 
anwendbar  '). 


1)  im  Aramäischen  ist  dan  dem  lichr.  "^«pM  ent»prcrheade  **1  oder 

"1  auch  ohne  *b  (welche»  nur  in  der  Ziiffammonheiung  mit  Fürwörtera 
b«»iilAndig  bleibt)  endlich  reines  <ieni(iv-Zt>ichen  ffewordea ,  indem  das 
Bi'zi<*hiingiiwörlrhpn  ftirsich  den  BeKrilT  det  Angeböreas  auidruchl 


r.  I.   1,3.     Um$ehreibung  des  GeniinwerhdUmi$set,     §.  292.      649 

Der  in/in.  consir.  ichließt  sich  Dach  §.  237  c  gtm  an  jedes  c 
vorip^e  Nomen  welches  in  den  si.  cotuir.  treten  kann.  Sehr  selten 
sondert  sich  das  vorig'e  Nomen  als  ein  unbestimmtes  im  Saze  so 
stark  dass  der  inf.  c.  auch  ihm  sich  vermittelst  des  "b  §.  237  c 
nachstellt,  wie  nnbb  n7  eine  Zeit  (ist)  %m  gebärem  Qoh.  3,  2  ff . 
vir!.  V.  4.  8.  So  drückt  dieser  inf.  mit  "b  auch  den  Genitiv  des 
lat.  Gerundium  (mascendi)  aus,  da  er  sonst  andre  casus  von  ihm 
uinsrhreiht. 

InsheMondre  dient  ~b  zur  mittelbaren  Anknüpfung'  an  Begriffet/ 
wpjrhc  zwar  we4»entlich  den  Begriffen  der  Präpositionen  gleichen 
(xlor  Helbst  aus  Präpositionen  zusammengesezt  sind ,  die  aber  zu 
nnbcweglich  sind  um  sich  wie  Präpositionen  einem  Nomen  unmit- 
telbar unterzuordnen.  So  gilt  3'^30  der  Sprache  stets  nur  als 
Beiwort  rings  und  läßt  sich  nicht  unmittelbar  wie  eine  Präposi- 
tion im  si.  consir,  verbinden:  also  musa  bei  ihm  die  mittelbare  Er- 
<2^änzung  durch  "b  eintreten,  wie  ^b  3^30  «m  ihn  rings.  Sodann 
g-phorcn  hieher  die  mit  ]T3  zusammengesezten  Wdrtier  welche  eben 
durch  ihre  Zusammensezung  einen  neuen  einfachen  Begriff  bilden 
>}.  218  r,  wie  brri  oberhaib  . . .,  y'Q'^'C  reekü  . .  ..*  gerade  weil  sia 
einen  einfachen  Begriff  bilden ,  sondern  sie  sieb  mehr  in  diäter 
Zusammensezung  und  treten  starrer  wie  bloße  Beiwörter  in  den 
Saz.  zumal  da  die  zusammengesezten  Präpositionen  nach  §.  219  a 
noch  aus  einem  ganz  andern  Sinne  entstehen  and  dann  immer  an- 
mittelbar  veH>unden  werden  müssen;  also  *ib  b^^^  oder  b?» 73  ober» 
halb  von  ihm  oder  seiner,  hb  pnn73  nnterhaib  seiner.  ^33^73  und 
"h  "la:^  gegenüber  ton  ihm  Rieht.  7,  25.  20,  34.  Spr.  14,  7; 
ahnlich  ist  ^b  r;Mbn73  jenseits  wm  ihm  Amos5, 27;  wo  das  zweite 
Glied  der  Zusammensezung  ein  Substantiv  ist,  kann  dies  zwar 
im  s/.  consir.  bleiben,  aber  bloss  weil  dieser  nach  §•  289  c  dnreli 
die  hazwiflchenkunft  einer  Präposition  wie  ~b  nicht  nothwendig 
aufgehoben  wird,  wie  ^b  n^a^a  innerhalb  van  ihm  Ex.  26, 33.  I^v. 
10,  2,  "^b  l^csc^  nördlich  ton  ihm.  ^b  0^73  westiich  ton  ihm  Jon. 
H.  11.  13.  Doch  werden  solche  snsammengesezte  Wtfrter  bis- 
weilen  auch  unmittelbar  verbanden,  wie  a^73\9n  nnn73   wnierhmih 


(her  dem  (leniliv  eigen  int.  im  Hebr.  scheini  "^^{f  sn  einigen  weni- 
gen Stellen    ebenso  vorzukommen:   bfit^;^  ^^9.  ^Z'^t   emf  die   Friat 

Samuel»  I  Sam.  13.8;  T^H  ^W  Tir^l  de*  UtM HaddfB  1  Ron.  11,25« 
Dorli  iht  VH  nirhl  sicher  auf  diese  wenigen  Stellen  sllein  die  Gewißheit 

cinrr  90  »(arken  Neuerung  der  gsasen  hebr.  Sprsdbfsrbe  so  bsnen:  der 
l>\t  der  4  BB.   der  Köa.   ist   überbsupl  nicht  der  reinste;  nnd   der 

>irh  leicht  aufdrängenden  Verroothnag  dsss  sn^der  ersten  Stelle  *1Qt| 

.111  der  zweiten  HU:?  auagefsllen  sei  kommen  die  LXX  sn  Hülfe.  Ebenso 

Mdl  r^'^.^Tl  ->,L*N  Vchr.  34,22  nicht  acjm  „die  weiche  des  Körnige^  Lernte, 

^ondrrn  auch  hier   ist  nsrh    den    LXX    ^73K  hinter    *^tDW  susgefsllen; 

und  hinftr  -ii:«  '2Kön.  25,  10  fehlt  Ptl  nach  Jer.  52,  14. 
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des  Himmels  Gen.  1,  9  v^l.  mit  ^''P'^b  rnnrs  v.  7  in  deaflolben 
Sinne;  Hez.  9,  3.  10,  4;  yiy^^,  rechu  00»  ..  ohne  "^  1  Sui. 
23,  19;  und  für  \\  b773  in  der  Bedeutung  über  ikn  kitutm  (wel- 
ches es  wie  das  aus  nbr^V^  entstandene  hyf^'q  Mal.  1,  5.  Jea. 
4,6  bedeutet)  wird  kürzer  """b^ri  gesagt  Nehr8,5  vgl.  Esr.  9,6, 
sowie  mit  der  §.  315  6  erläuterten  spätem  Steigerang  im  Aus- 
drucke t=3ri'^b7'2  ribydb  hoch  über  sie  hinaus  emporraireiMl  2  Chr. 
34,  4.  —  In  der  breitern  \'olk8sprache  fangen  selbst  einfache 
Präpositionen  an  sieb  mittelbar  zu  verbinden,  sobald  aie  etwas 
länger  lauten  und  sieb  so  leicht  sondern  können  ;  so  Sb  nnn  mi- 
ter  ihm  HL.  2,  6  vgl.  ohne  ~b  8,  3,  und  ganz  ebenso  2  Chr.  4, 
3  vgl.  mit  V.  15;  daher  auch  ib  n^r'^z^  von  %wisckem  ikm  BeL 
10,  6  f. 

Auch  ein  volles  Selbslwort  tritt  wohl   in   den  sf.  eonsir*  aagearhlct 

süforl  nach  ^a  sich  ~b  eindrängt,  wie  n^^  nsb^n  das  Ketek  der 
Tochter  Jerusalem  Mikha  4,  8,  wo  das  erste  Wort'  auch  ohne  Artikel 
doch  in  dichterischer  Rede  als  ein  bestimmtes  gilt. 

Wie  das  "b  innerhalb  dieser  Grenzen  den  Begriff  dea  Gcni- 
tivs  ersezen  muss,  so  wird  dasselbe  Zeichen  des  Dativs  nllaMÜig 
auch  zum  äußern  Ausdrucke  des  Accusativs  angewandt,  indea  4ie 
mittelbare  und  daher  stärkere  Bezeichnung  eines  com» 
auch  in  diesem  Falle  an  die  Stelle  einer  unmittelbaren  nad 
ehern  tritt.  Im  echten  Hebräischen  ist  diese  Anwendung  dea  ~b 
freilich  noch  sehr  selten  und  zunächst  auf  d^n  Fall  beachrftakt  wo 
ein  \'erbum  nach  dem  Zusammenhange  des  Sazes  in  ein  Partirip 
(oder  einen  Infinitiv)  tritt  und  nun  als  solcherweise  NoBMa  ge- 
wonlen  nicht  mehr  sich  wie  ein  Verbum  verbinden  aberanek 
nicht  wie  ein  gewöhnliches  Nomen  sich  in  den  sL  eotutr, 
lassen  mtig,  z.  B.  vorzüglich  wenn  das  Particip  kurae  Ui 
hung  eines  Zustandes  ist  wie  er  folgi  bbb  E|0&(?3  smaani 
alle  die  Heeresreihen  Num.  10,  25  vgl.  I^v.  12,  7;  Gen.  45,  7. 
Hez.  26,  3.  1  Thr.  26,  27.  29,  12:  und  gerade  für  dieaen  Fall 
kommt  es  ebenso  im  Arabischen  vor,  s.  gr.  ar.  §.  652.  Aa  Inicfc 
testen  trifft  dies  bei  gewissen  Verba  zu  bei  welchen  der  Datir 
auch  sonst  schon  statt  des  Accusativs  eindringen  möchte, 
^b  b'^^nb  ihn  iu  retten  fast  unser  ihm  zu  helfen  Jon.  4»  6 
§.  282  r.  Aulierdem  scheint  dies  auch  vorzukommen  wo  der  Ac- 
cusativ  gegen  die  gewöhnliche  Wortstellung  nach  §.  Sil  aeinea 
Verbum  vorangesezt  ist,  Jes.  IK  9  (ganz  anders  ist  der  8ai  ge- 
bildet in  seiner  Wiederholung  Hab.  2,  14).  Im  Araauiiacben 
wird  dieser  C«ebrauch  des  *b  für  den  Accusativ  überall  da 
sehend  wo  das  echte'  Hebräische  den  Accusativ  durch  n^M 
zeichnet :  und  dass  diese  aramäische  Weise  auch  ia  daa  Hcbr.  all« 
nälig  eindringe,  ist  §.  277  a.  K.  bewiesen. 
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Dritte  Art  tob  Wortgrappea. 
Di»  Würtmr  in  Bmorimm^  (AppoMtioa). 

Wo  weder  jene  losere  nock  dUeee  stf<ei^>ere  JiuUr9w4mmmg%9S 
der  Wörter  nögliek  iit,  tritt  öbemll  bloße  BeiordiavBg  ein»  M-a 
wohl  bei  Verb«  wie  in  de«  §.  285  6  erwiUinteB  Pillen,  nie  M 
iNomina.  Waa  in  Rückaicbt  dieaer  die  Sabatantim  beteifft,  iat 
schon  §.  287  e  erörtert.  Adjectiva  aber  aad  Pfirwörter  adiließea 
Hich  dem  Subatantive  inaier  saaiciiat  dnrcb  Beiordanag  aa,  da  dia 
strengere  Unterordnang  des  AdjectiTa  aacb  §.  287  a  weaigstaaa 
selten  und  nur  in  weaigea  ZasaaiBMabHagea  etwas  biafigcr  ist. 
Die  Beiordnung  findet  also  gerade  hier  ihre  klafigate  aad  wich* 
tigste  Anwendung. 

Nun  iat  in  Heb(iiacbea  (wie  ia  alleai  Seaütiacbea  aaeli  §*5A) 
tlie  \  erbindung  dea  Adjeetiva  oder  Piirwortea  mit  aeiaeai  Sabataa* 
live  an  da»  Geaes  gebaadea  daaa  es  iauaar  diaseai  ia  dar  Baiari» 
nung  folgen  nass,  also  aacb  biar  dia  etafiidista  Ordaaag  daa 
Nacheinander  featgebaltea  wird ,  da  das  Gegeatbail  sMhr  aaf  aia 
groüartigea  Zuaaaiaienfaaaea  aad  Uatarardaea  fUwaa  aiißta.  Daa 
Adjectivun  und  Piirwart  Hebtet  sieb  dabar  gaaaa  aiehtaar.  aaeb 
dem  Geschlecbte  and  der  ZabI  saaderaaacb  aacb  dasi  bastkaaitaa 
oder  uobeatinmtea  Aaadrueka  aaiaaa  TOfbergebaadaa  Babataatiya» 
Wenn  daher  diea  eia  hnümmim  iat,  mit  dam  Aftikd  oder  aasish 
hestimmt  (§.  277),  ao  daaert  diese  Kraft  bei  der  Appasitiaa,  sa- 
dnns  das  Adjectiv  sngunsten  der  deatlicbea  Besiabaag  aiebt  ohat 
Artikel  «ejn  kann :  b^nAn  «T^  der  große  #aaa,  b^*HS3  ^M  «M^ 
großer  Sokn  (eig.  der  Sobn  SMiaer,  dar  gr.);  mebara  Affectiv« 
müMen  den  Artikel  imsMr  wiederbalea  Gea.  41,  55.  Deat.2H,68« 
Auch  daa  Fürwort,  obglaicb  aaaieb  bestimmt ,  sest  daeb  in  dar 
A|ipoaition  der  festem  Verbiadaag  wegaa  dea  Aitikal  fart»  wia 
H'^TiTi  n^'.in  daMaf6a  OeKkleeki,  rm  tl^llS^  6  ib^  i  eing.  M%* 
lieh  ist  hier  feraer  scbaa  bei  Bpitara  nnnS|n  tS^^  der  aidM* 
folgende  Tmg  Neb.  11,  32  TgL  §•  2204.  '^ 

Indeaa  koma^a  darcb  dea  atata  ragaa  Trieb  der  Spracba  aaah 
möglichster  Kürae  dea  Aaadrackea  be^aatigt  baraita  msacberiai 
Ausnahmen  von  dieaem  abarstaa  Gesaia  nr* 

Das  einxelae  ProaoaMa  bat  bftafig  kaiaaa  Aitikal  waaa  daa 
Substantiv  nur  ein  Suf.  bat,  wie  nVtt  ^ntill  dieee  amiaa  ieiekem 
Kx.  10, 1.  Riebt.  8,14.  Jer.81,21.  lK8a*22,2S  (2Cbr.  18,*22){ 
sehr  selten  aber,  wean  das  Sabstaathr  salbal  daa  Artikal  hat: 
-t  -^ir:  dies  Gesekleeki  Ps.  1 2, 8,  wibraad  ia  dar  Badaaaart  mm  n^j^te 
in  derieiben  Nacki  Gea.  19,  81.  80,  16.  SS,  SS.  1  Bma.  10,  To 
dus  Auslassen  des  Aa  Tor  MVY  acbaa  aas  4eü  LaatfaffhlkaisaaB 
;<.  öl  c  sich  erklärt.  Das  A^ffedm  aber  mass  viel  bastiadfaar  isa 
Artikel  fortaeaen:  er  fablt  aaltaa  aacb  aiaam  SiAstaatifa  att  il 


bloßen  Suffixe,  wie  7%9^  XSrtvi  ikr  kdeee  Osridtl  Gaa.  S7,  S.  4S,  14. 
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HL.  6.  12.  Hagr.  1»  4.  Hez.  34,  12,  noch  seltener  nach  dem  Ar- 
tikel 39,  27.  Jer.  2,  21.  Dan.  8,  13.  11,31;  öfter  bei  nn»MMr 
Num.  28,  4  vg-l.  mit  v.  7  §.290/',  sowie  auch  wohl  bei  «Bdera 
Zahlen  wenn  nie  gegen  ihre  ursprüngliche  Verbindung'  ihreai  Sub- 
stantive nachgesezt  sind  §.  290 /.  —  Selten  und  besonden  erst 
spät  dringt  auch  schon  die  bequeme  Kürze  ein,  die  Kraft  der  Be- 
stimmung erst  in  die  Mitte  zu  sezen ,  wie  b*na^i  *^n  der  große 
Berg  Zach.  4,  7.  14,  10.  2  Sam.  12,  4.  1  Kön.'  7,  8.  12  (dage- 
gen V.  9).  Jer.  32,  14.  40.3  KUih:  hei  Zahlwörtern  Gen.  1,31. 
2,  3.  41,  20.  Kx.  20,  10.  Dt.  5,  14.  Jer.  38,  14,  Tgl.  besoad. 
Rieht  6,  25  mit  dem  noch  bestimmtem  Ausdrucke  t.  26.  28  '). 
Der  stärkste  Fall  wäre  ntn  ''P'^ric  *^''^(  dieser  Mann  warn  fi/Vdl 
1  iSam.  17.  12:  aber  man  kann  an  der  vollen  Urapriingliehkeit 
dieser  Lesart  zweifeln  ^).  Nicht  gehört  dabin  wenn  der  Artikel 
nach  §.  335  bloss  bezüglich  etwas  ergänzt,  oder  die  diehteriarke 
Verbindung  Ps.  104,  18.  Aber  gewiss-  fehlt  der  Artikel  aaek 
wohl  vor  dem  alsbald  durch  einen  bezüglichen  Sai  weiter  ma  er- 
klärenden \amen  1  Sam.  22,  6.  2  Sam.  18,  18;  und  daa  ao  kan- 
tige *c;'*2^  Mann  ordnet  sich  bisweilen  schon  ohne  Artikel  ciaeai 
folgenden  bestimmten  Adjectiv  vor,  wie  '^Vd^'^lp^:^  ^^y  der  iwrmeiäer 
Lev.  24,  10.  2  Sam.  12,  2 — 4  nach  den  Puncten. 
b  Nur  das  einfache  demonstrative  Pronomen  wird  bisweilea  deai 

bestimmten  Nomen  vorgesezt,  wie  S^n  nr  diet  Voik^  rr^TS  HT 
dieser  Mose  (verächtlich  wie  i$te)  Ex.  32,  1.  Jos.  9,  12  f.  Jes. 
23,  13;  aber  eben  dies  wird  sodann  im  Arabischen  und  AraaMi- 
schen  allein  herrschend.  Merkwürdig  wird  indess  auch  Toreiaeei 
freilich  nnsich  schon  bestimmten  Fürworte  das  SubatanftiT  biswei- 
len unbestimmt  gelassen  als  durch  das  folgende  Fürwort  arkon 
bestimmt,  wie  nT  ""bn  diese  Krankheit  2Kön.  1,  2. 8, 8  f.').  Gaai 
verschieden  davon  ist  wenn  bei  dem  vorigen  Substantive  der  Arti- 
kel nur  wegen  einer  besondern  Trsncbe  nicht  wohl  angewaadC 
werden  konnte,  wie  riTH  ^nb  n*^;:??  diese  %ekm  Brode  1  Saai. 
17, 17  wo  rznb  nach  §.  287  i  zu  beurtheilen  ist,  und  hth  «93?  XZTO 
difs  bitchen  timig  14,  29  nach  §.  290  fl,  2. 

Von  Adjectiven  wird  fast  nur  das  einzige  tZ^^a*^  nilv  arkaa 
nicht  zu  selten  vorgesezt,  in  unbestimmter  Rede,  Jer.  16, 16.  Pa» 
32,  10.  89,  51.  1  (hr.  28,  5:  sonst  das  sehr  kleine  yn  büm  Spr. 


1}  in  Mpäterrn  Sprachen  breitet  »ich  dieKe  bequemere  Redeweise 
weiter  aus,  narnenllieh  in  der  MiRhna^Sprarhe  wo  der  Artikel  aie  in* 
l^leirb  bei  dem  Substantive  und  Adjertire  steht. 

2J  nämlich  ^egcn  der  Frage  nach  den  Quellen;  ehcniio  ist  1  San- 
to, 22  für  b-^Tarr  mit  den  lAX  zu  lesen  7"^3n. 

\Y]  ob  dagegen  auch  ^\t,  ^TT   in  ilerielben  Bedeutung  möglieb,  be» 

zweifle  ich,    da    man    Jer.   10,   19  dafür  7^n  tlT  diese   meine   Kmmkkeit 
nach  J$.  85  6  lesen  kann. 
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29,  6  (wo  es  y^  ausgcesprocben  wird  um  nicht  aU  $i.  comtir.  su 
irelten)  und  dai  ähnliche  u3n:M  Jer.  30, 15;  ein  anderes  und  atär- 
keres  höchstens  einigemale  dichterisch  außerordentlichen  Nach* 
drucks  we^jren  Jes.  28,  21  (nicht  nötbig  Rieht.  5,  15  f.).  Vgl. 
aber  auch  §.  329  a, 

Eivean  ^anz  anderes  ist  es  wenn  ein  Adjectiv,  zur  »Suhstantiv*  c 
Kruft  erhoben,  dasselbe  Substantiv  welchem  es  als  Adjectiv  sieh 
beiordnen  könnte,  vielmehr  sich  selber  unterordnet:  dadurch  wird 
der  Begriff  des  Adjectivs  als  der  wichtigere  hervorgehoben,  und 
dieH  kann  in  manchem  Zusammenhange  recht  passend  sejn,  findet 
NJch  jedoch  nur  dichterisch  selten  ').  So  ns  y^TüH  das  Starke  der 
hrafty  i6  x{furi(f6y  irjg  Iff^vog^  d.  i.  die  sehr  starke  Kraft  B.  Jes. 
40,  26;  ':]n')::;u373  TC^in;:.  das  Heilige  deiner  Wohnungen  d.  i.  deine 
heiligsten  iVnhnungen  Ps.  46,  .^  vgl.  68,  14.  145,  7.  Ijob  37,  22, 
aucb  schon  in  dem  alten  Liede  welches  wohl  den  Spätem  hierin 
\orbild  war  Kx.  1.'),  16:  denn  in  allen  diesen  Stellen  ist  von 
göttlichen  Kigenschaften  oder  Dingen  die  Rede;  l'^&^n  ri3^b  da$ 
glänzendste  tan  Sapphir  d.  i.  der  glänzendste  S.  Bz.  24, 10.  Aebn» 
lieh  kann  indess  auch  sonst  durch  ein  geeignetes  Substantiv  so 
die  Eigenschaft  der  Sache  als  das  wichtigere  hervorgehoben  wer* 
den,  wie  ~«p';>r;  -^nN  die  Pracht  des  Preises  d.  i.  spöttisch  gesagt 
der  höchst  prächtige  Preis  f  Zach.  11,  13  vgl.  Ijob  15,26.Hez.  28,  U. 

Ein  Beiwort  (Adverb)    steht    ähnlich   geseziich  hinter  seine« d 
Adjective,  wie  ibc^  b^na  sehr  grau.     Sonst    aber   hat    es    in    der 
Stellung  größere  Freiheit*  und  kann  dem  Verbum  leicht  vorherge- 
ben, wie  rhyi  -i^T3  sehr  ist  er  erhaben!  Ps.  47,  10  und  die  Bei- 
spiele  S.  605. 

2.     Auf'  und  Aushau  des  Sa^es 

1  ]     seimem  Grund-  und  seinen  Nthengtiedem  tuieh. 
Die  beiden  Grundglieder. 

1.  Die  Person  welche  das  Grundwort  des  Sazes  schlechthia  294 
oder  das  Subject  bildet,  ist  in  den  §.  176  erklärten  Sinne  zu  Ter*  q 
.stehen.  Sie  besteht  in  einem  Pronomen  oder  Nomen;  lesterea 
mii.ss  aber  immer  als  Substantiv  gelten,  und  aucb  ein  AdjectiT 
kunn  zu  dieser  Kraft  erhoben  werden,  wie  ndN  p^l^H  der  Ge» 
rechte  geht  unter  Jes.  57,  1,  wo  zur  Auszeichnung  der  Artikel 
hinzutritt  obgleich  er  in  der  kurzen  Dichterrede  nicht  gerade  nö* 
tbig  ist  («en.  25,  23.  —  Bin  stets  zun  Beiworte  (Advefbim) 
berabgeseztes  Wort  kann  zwar  überall  leicbt  die  Aussage  des 
Sazes  vertreten  §.  296  d,  nicht  aber  das  Subject :    es  wäre  denn 


IJ  im  Arabischen  schon  hinfiger,    wie    'i^Jo^Sf^   ein   sehneMtSsr 
SrhUg  'Anlara  M.  42.  48;  S^\  Jk^ytoS  die  entferntesten  Länder  u.  s.  w. 
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dass  ein  Wort  der  Art  überhaupt  in  der  Sprache  wieder  lebeadi- 
ger  würde,  wie  es  der  Füll  ist  bei  nann  vgl.  §.  280c.-  bca  rra'irj 
viel  vom  Volke  sank  2  Sam.  1,  4.  In  der  künstlichea  Oichter- 
sprache  des  2teo  Zeitalters  §.  3r  steht  sogar  "ib  ^^SQ  (§.328«) 
als  eine  Art  von  Ziisammonäezung  §.  27Ür  in  der  Bedeatvng^  d^ 
nicht  Seinige  (denn  es  wird  als  fem.  oder  neutr.  verbandea)  als 
Subject  Ijob  18,  15  a;  vielleicht  auch  einmal  Ijob  38,11  kg  Amt 
für  der  Ort:  die  L\X  lasen  aber  anders. 
b  Diese  Person  indess  welche  als  Subject  des  Saiea  dient,  wiid 

oft,  obwohl  eine  lebende,  nicht  näher  angegeben,  weil  der  Redeade 
sie  entweder  selbst  nicht  genau  weiss  oder  weil  er  sie  nicIiC  nee- 
nen  mag.  Wird  also  dann  ein  wirkliches  Verbum  nöthig,  so  hmmm 
das  1)  in  die  3te  Ps.  pl.  gesezt  werden,  wenn  man  nicht  gei 
angeben  mag  wer  und  wie  viele  etwas  tliun ,  wie  l'iüait'i 
unser  man  sagt^  eine  unendlich  häufige  Verbindung,  besondere  weil 
den  passiven  Verbindungen,  wo  es  nur  möglich,  die  activen  Tor- 
gezogen  werden  (§.  128  a),  wie  n'^Sfit  ^n'^D^  man  enifanU 
Gewaltigen  d.  i.  er  wird  entfernt  Ijob  34,  2Ü,  sodass  sogmr 
§.  2*^5  6  zusammengestellt  wird  rjb  ^5^'ip,'!  ''C''w'»n  fi(b  dh 
nicht  himufügen  —  man  dich  nenne  =  du  w.  nicht  ferner  gei 
werden  Jes.  47.  1.  —  2)  Im  sg,  wird  viel  seltener  das  Vi 
allein  gesezt,  da  der  Einzelne  weniger  leicht  ansicb  nnbeatiMMt 
gedacht  wird  als  die  Menge;  nahe  liegt  dies  nur  in  einigen  be- 
sondern Fällen:  u)  in  der  Redensart:  au;  vr\T>  man  nownle  4em 
Namen  der  Stadt ,  des  Kindes  und  dgl. :  wer  den  Namen  erfand 
i&t  oft  unbestimmt,  einer  aber  kann  ihn  nur  erfunden  haben,  and 
darum  ist  der  sg,  in  dieser  Redensart  ganz  fest  geworden ;  fi) 
wenn  man  aus  der  Handlung  schon  auf  den  Handelnden  achließea 
kann,  wie  *j:nr.'^  er  pflügt  (der  Lnndmann)  Am.  6,  12  vgl.  8,  3. 
1  Kön.  14,  10.~  28,  20.  Kst.  3,  7.  Jes.  6,  10.  38,  12.  53,  9. 
Dt.  :^il,  ü.  Ijob  28,  2  f.  40,  24:  sehr  merkwürdig  auch  in  der 
Propheten-Sprache  er  befahl  oder  redete  (der  Engel,  der  Ceiit  des 
Propheten)  1  kön.  13,  9  vgl.  v.  17,  18,  wie  bei  den  Anf&hran- 
gen  im  N.T.  kiyn  und  ähnlich  schon  "i'^i^'O  et  heißt  Zakh.  9,12. 
y)  selten  sonst,  wie  n^{{  er  (der  Mensch,  unbestimait  werf)  alse 
unser  man  spricht  oderVs  heißt  1  Sara.  19,  22.  23,  22.  24»  II. 
Hab.  2,  0.  Zach.  13,  6.  Qoh.  1,  10;  andere  Fälle  Ex.  10,5.21. 
I^v.  27,  8.  11.  Num.  0,  13.  19,  3.  5  vgl.  v.  8.  2  Saai.  16,23 
(wo  das  QWi  x^'^^  hinzusezt).  Jer.  19,  11;  besonder!  dichleriech 
wie  Ijob  »,  20.  15,  3.  17,  5  f.  21,  22.  30,  24.  Jes.  8,  4.  Mich. 
2,  4.  8.  7,  12  und  öfter  im  Hos.  ').      Da  jedoch  der  s^.    ii 


1  Auch  im  Sanskrit  tindi't  Hirh  dieser  <iebrauch.  In  derG« 
spräche  drr  Miwhna  wpchxcll  ofl  so  der  Bg.  und  p/.,  wie  R6sh  hashiBa 
*2,  3  IT.  Mcrkvdirdig  m>  iy{tm:>f  in  Tcrschiedenfitcr  Anwendung  I  Harr. 
7,  U\,  H,  22.  14,  28.  1.5,  2*2.  24    nach  der  richtigen  Lesart);  auch  10.38. 
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hin  so  ansicb  undeutlicher  ist ,  so  wird  deutlicher  das  pari,  des* 
HellxMi  Stammes  als  Suhject  gesezt,  wie  bctn  bb^  es  fdüi  der  fml» 
lende,  wer  fällt,  irgend  einer  Dt.  22,  8.  Jer.  9,  23;  selten  aber 
hei  dem  pl.  31,  5.  llehrigens  kann  der  unbestimmter  gelassenen 
Verhalperson  doch,  wenn  es  der  sonstige  8inn  und  Bau  des  Sazes 
fordert ,  das  Personal  •  Fürwort  hinzugesezt  werden ,  Ijob  28,  3. 
Qoh.  10,  10.  In  der  Redensart  nnV  sie  d.  i.  man  gebor  steht 
hogar  auch  das  fem.  $g.  bisweilen  so  allein,  Num.  26,  59.  1  Kön. 
r  6  vgl.  §.  295  6. 

DaHs  eine  solche  unbestimmter  gelassene  Person ,  wenn  sie 
nicht  als  Subject  des  Sazes  dient,  als  Suffix  untergeordnet  werde, 
ist  allerdings  möglich,  doch  nicht  so  häufig  wegen  der  größern 
Zweideutigkeit,  s.  Ps.  4,  8.  49,  9.  65,  10.  Zach.  5,  6  wo  das 
Suffix  im  pl.  0-  vgl.  Jes.  9,  2,  und  Qoh.  5,  17.  7,  1.  Hag.  1,  6 
wo  es  im  5^.  so  gebraucht  wird. 

Sonst  wird  zwar  auch  V?'^M  Mann  ähnlich  wie  unser  man  ge- 
braucht (vgl.  Jes.  7,  21  mit  v.  24),*aber  es  ist  dann  bei  weiten 
iiochnicht  so  abgeblaßt  wie  unser  man^  kann  vielmehr  noch  mit 
dem  Artikel  stehen  I  Sam.  9,  9 ;  vgl.  weiter  §.  278  b,  —  Die  An- 
rede  in  der  zweiten  Ps.  tg.  du  für  jedermann,  der  erate  beste 
Nachbar,  ist  im  Hebr.  nur  in  der  häufigen  Redensart,  womit  man 
den  Weg  zeigt,  *:^fi^z  n?  bi$  sti  deinem  Kommen  =z  hin  bis  s«,  wel- 
ches so  sehr  Adverb  geworden  ist  dass  sich  sogar  kürzer  bloss 
"^i^'z  findet  nach  §.  204  6.  Außerdem  findet  sich  das  du  so  bis- 
weilen in  der  Gesezessprache ,  I^v.  27,  2  ff.  Hez.  43,  19—^7, 
\gl.   weiter  §.  319. 

Ktwas  verschieden  von  den  §6  erörterten  Fällen  der  nnhe-c 
stimmter  gelassenen  Verbalperson  ist  es  wenn  der  Sinn  des  l-nhe- 
stimmten  zugleich  aus  andern  Worten  der  Rede  so  einleuchten 
kunii  dass  ein  besonderes  Wort  zur  Krklärung  des  Unbestimmten 
hinzuzufügen  unnöthig  wird  obgleich  es  hinzugefügt  werden  konnte 
und  in  neuern  Sprachen  meist  hinzugefügt  wird.  So  mit  Rick- 
sieht  auf  vorhergegangene  Reden:  *:\my  n'iyn  isi  noch  bei  dir? 
nainlich  einer  von  der  Art  wovon  bisjezt  die  Rede  war,  ein  Todter, 
Arnos  fi.  10;  oder  mit  Rücksicht  auf  eine  Einschränkung ,  wie 
1"':d  v>c  es  isi  nichi  wie  du  unier  den  Göiiem  einer  Ps.  86,  8. 
Odrr  das  ~'\^  hebt  den  Begriff  des  Theiles  aus  dem  Uanaen  her- 
vor nacii  ().  217  6,  welches  leicht  deutlich  ist  wenn  das  Verbum 
im  pi.  steht  wie  C^n*]^  ^M3f^  e$  gingen  aus  dem  Volke  hervor 
( unlifvstimmt  wieviele)  Kx.  16,  27,  schwerer  aber  verständlich  und 
(lahrr  sritrner  ist  bei  dem  Verbum  im  $g.  Mikha  5,  1.  2  Kön.  10, 
10.   Dan.   11,  T).  7;   vgl.  weiter  §.  278  e. 

Alx^r  die  .Aussage  kann  im  Saze  auch  sosehr  allein  das  wicb-SOJ^ 
tigste  wenien  dass   die  starke   Henrorbebung  der  Person  daräbera 
überhaupt  verschwindet;    damni   wird   dann  die  doch  immer  notb- 
wendige  Stelle    des  Subjects  auf  das  geringste  und  unlebendigtte 
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beschränkt  was  möglicli,  auf  das  bloße  Neutrum  in  der  Vaffcalpcr 
soD ,  deo  Gegensaz  zu  jeder  lebendigen  Person.  Weil  aber  dm 
Hebr.  nach  §.  171  f.  keine  bestimmte  Form  für  das  Nemirmm  aich 
gebildet  hat,  so  steht  das  Verbum  dann  entweder  im  eise,  oder  ■■ 
fem.  tg.;  und  zwar  ist  hier  a)  am  gebraucblichsten  dmm  nSclMte, 
das  mtc.y  wie  bei  den  Gefühlsausdrücken,  wo  die  Pemoa  welcher 
das  Gefühl  widerfährt  lieber  durch  einen  Dativ  untergeordnet  wM, 
wie  ^\  niu  e$  ist  oder  geht  mir  gut,  "^b  173  es  ts/  «tr  hiher^  9^ 
•»b,  "»b  tDrr,  -»b  ni:,  auch  -«b  nn  e%  wuck$  mir  d.  i.  ick  sehrtc 
mich,  "«b  n^r  es  isi  mir  ruhig  d.  i.  ich  empfinde  Rübe  Ijob  S,  13. 
Neb.  9,  28,  "«b  cn  es  ist  mir  warm  (daher  im  infin.  Sb  Dhb  tick 
SM  wärmen  Hag.  l,!))  vgl.  Jer.  7,  6.  23.  Spr.  24,  25.  Hon.  10»  I. 
und  hb  n^'n  es  isi  ihm  weit,  leicht,  er  erholt  sich  1  San.  16,  23; 
ferner  fast  ohne  Ausnahme  (Ijob  15,32)  beständig  fiir  den  PaaniT, 
wie  bn^n  coeptum  est,  nid  dirutum  est^  "lanD  e$  wird  ^trodH  Ps. 
87,3.  Mal.  1,  11.  —  6)  das  fem.,  besonders  bei  dureh  eine  dunkle 
Kraft  erregten  Vorfällen,  wie  nsxn  es  isi  finster  gewordest^  ^^OW 
(es  macht  Regen,  unbestimmt  was^  ^  regnet  Am.  4,  7.  Jer.  13. 
16;  auch  findet  sich  wiewohl  selten  ^b  n*^2b  e$  wmrd 
Rieht.  10,  9.  —  c)  in  den  übrigen  zerstreutem  Redenaarten 
sein  die  Geschlechter  fast  willkührlich,  wie  Msc.  HTjaf^  es  afroßt 
Zach.  (),  12;  fem.  nnbr  es  kommt  mir  in  den  Sinn  Jer.  7,  31. 
19,  5.  32,  35.  44,  21 ;  daher  wechseln  sie  auch  blou  nach  dem 
Glicderwechsel  in  demselben  Verse  Mikha  1,  9  '). 

Denkbar  ist  dass  eine  so  unbestimmt  angedeutete  Person  m 
Snze  nicht  als  Subject  steht,  sondern  enger  untergeordnet  wird: 
dann  kann  auf  eine  solche  Person  ähnlich  wie  §  &  ini  snyf.  9§.  hin- 
gewiesen werden,  wie  ^TSHa  wenn  es  kein  ist  Ijob  6>  17  iaf.  Toa 
cn  es  ist  heiss:  aber  häufig  ist  dies  nicht  §.  305;  vgl.  a^ei^  ^»i 
nach  der  bessern  l^sart  Matth.  'JG,  71. 
b  Die    §a    erwähnte    kurze    Umschreibung   einer   gescheheoden 

Handlung  durch  das  Meutrum  des  Passivs  ist  zwar  im  Hehr,  hin» 
figer  und  überall  leichter  angewandt  als  im  Aramäischen: 
ist  wohl  zu  beachten  dass  die  Sprache  dies  auch  in  ihre« 
Gefühle  für  nichts  als  eine  geläufige  kurze  Zusammenfnasan^  der 
3ten  Ps.  pl.  des  Activum  hält,  da  nach  der  semit.  Bildung"  äscUur 
fast  kürzer  klingt  als  dicunt.  Daher  ordnet  sich  denn  auch  einsai 
solchen  Passivum  weiter  überall  leicht  ein  Accnsativ  nach  §•  206 
unter  ebenso  wie  der  dem  Sinne  nach  völlig  entsprechenden  3tcn 


1)  dass   dagegen  jemals   son^t  das   eigenlliche  Subject  a 

werden  könne,    iüt    Kcbworlirb    beweisbar:    für  ^ Efit  n*^n   t» 

seine  Nase  (sein  Zorn)  kann  man  zwar  kürzer  sagen  *ib  n"in,  aher  dies 
ist  wesentlieh   eine  neu«^  Uedensart:  es  wmrd  ihm  heise  d.  i.  somig;  nod 

1  Sam.  '24,  1 1   ist  bei  3nn]  wahrsrheinlieh  nur  fehlerhaft  *«r9  Tor  l^bv 
auHgefallrn. 
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Vü.  pL  des  Activs :  |f-jitn~nN  jn^  man  gebe  das  Land  Nnm.  82,  5. 
2H,  62;  1  Kön.  2,  2l!Yer.  35,  14  (v.  16  stebt  die  enUprechende 
artivo  Person);  dasselbe  ist  tebr  bäofig,  wie  Gen.  17,  5.  27,  42. 
Kx.  10,  8.  21,  28.  25,  28.  27,  7.  I^v.  10,  18.  Dt.  12,  22.  20,8. 
JoH.  7,   15.  2  8am.  21,   11.  Jer.  88,  4.  50,  20.  Arnos  4,  2.  Spr. 

16,  33,  mag  das  Subject  vorhergehen  wie  in  den  genannten  Bei- 
spielen, oder  folgen  wie  b^N^I  n^a:^  üngeiänertet  $oU  man  e$»en 
E\.  13,  7.  Num.  28,  17,  ^z'^'o  n'naDD  HerrUehes  tprieki  man  von 
dir  Ps.  87,  3  vgl.  Ex.  liV  16.  8lVi5.  Lev.  2,  8.  Ijob  22,  9. 
.Ips.  14,  3.  21,  2.  Hos.  10,  6;  wobei  sogar  die  zonal  bei  der 
Meiweiberei  leicht  erklärliche  Redensart  ]ar!~nN  *t\^  OMn  kai  ihm 
den  Sohn  geboren  vorkommt  Gen.  4,  18.  85~,  26.  46,  22  (10,  21. 
?f)).  Num.  26,  20.  Hienach  war  also  in  Hehr,  das  unpersönliche 
(ricIiHger  schwach-persönliche)  Passivam  so  entschieden  beliebt  dass 
PS  auch  da  leicht  gewählt  wurde  wo  das  persönliche  ebenso  nahe 
liegt :  denn  alle  diese  Beispiele  lassen  sich  in  persönliche  Passive 
iimspzpn ,  sobald  man  das  Object  zum  Subjecte  macht;  und  wie 
leicht  beide  Redeweisen  mit  einander  wechselten  sieht  mau  z.  B. 
aus  Nnm.  26,  53.  55.  —  Am  häufigsten  ist  der  Uebergang  ins 
stiirk persönliche  Passivum  nur  wenn  das  Activum  zwei  Ohjecte  ha- 
ben wünle;  und  dann  kann  nichtbloM  das  dem  Sinne  nach  nähere 
(Hiject  zum  f>iubjecte  des  Passiven  werden  wie  in  den  §.  188a  ge- 
gebenen Beispielen,  sondemauch  das  entferntere,  sobald  dies  nach 
dem  Zusammenhange  der  Rede  besser  zum  Hubjecte  wird,  wiii 
7^;I^~^^   nN"^ni  so  wird  er  (der  Fleck,  von  dem  schon  die  Rede 

'•".•ritt  \ 

war)  dem  Priester  ge%eigi  I^ev.  13,  49,  welches  eigentlich  verkürst 
i.Ht  ans  der  activen  Redensart  'sn  'fil  ^nfiC^m  »o  wird  mam  dem 
Priester  ihn  (den  Fleck)  teken  lauen. 

Das  Passivum  wird  indess  überhaupt  nach  §.128«  im  Semi-C 
tisrlien  nur  dann  gern  gewählt  wenn  die  handelnde  Person  nicht 
(genannt  werden  soll :  denn  ist  diese  zu  nennen,  so  liegt  die  active 
Verbindung  überall  viel  näher;  worin  die  seaitiichen  Hprachen  das 
gerade  lilegentheil  der  Indischen  bilden  welche  (als  prägte  sich  die 
leidende  («emüthsart  der  Inder  auch  in  ihrer  Sprache  aus)  vielmehr 
die  Passiv-Verbindungen  vor  allen  andern  liehen.  Ist  indess  den- 
norli  bisweilen  neben  einem  gewählten  Passivum  die  handelnde  Per- 
son zu  nennen,  so  wird  diese  gunz  entsprechend  nur  durch  ~b 
d.  i.  durrli  den  die  reine  Beziehung  auf  sie  ausdrickenden  Dativ 
hinzugefügr.  wie  dar  Tod  wird  erwdkli  bbb  aiiam  (von  allen)  Jer. 
8.  3;  der  Reichthum  wird  aafbewakri  l^b7^?  inmem  Herrn  (von  s. 
H.)  Qob.  5,  12  vgl.  Spr.  14,20  (vgl.  Veh.'  18,  26).  1  Sam.  2,  8 
(wo  Hb  für  *ib  steht  und  so  zu  verstehen  ist),  Gen.  14, 19.  2Sam. 

17.  16  ("r  7^3*«  es  wird  von  mir  verschluckt  d.  i.  ich  wnm  daa 
Inglürk  leiden);  in  Prota  scheint  überhaupt  diese  freiere  Rede- 
weise erst  später  gewöhnlich  tu  werden,  Neb.  6,  1.  7.  18»  27. 
Kst.  4,  3.   5,  12.      Weit  seltener  wird  die  PerMB  (wie  im  Lut. 

Ewmld't  rnnsf.  kehr.  SpL  €te  A*  42 
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und  den  neuern  Sprachen)  stärker  durch  ^'S  vom  benrorgekobea, 
Ijoh  24,  1.  28,  4.  Ps.  37,  23.  Qoh.  12,  If.  Dan.  8,  11  *) :  mmek 
diese  Stellen  sind  von  rein  dichterischer  S|ftrache,  und  Terackiedea 
davon  sind  dfe  wo  ]73  vor  einem  sächlichen  Nonen  nur  die  Cr« 
Sache  ausdrückt  und  daher  mit  ~2  dwck  wechselt,  wie  Jes.  28,  7. 
li  Wie  wir  §  b  einen  Bcgriflf  welcher  strenggenoamea  sim  Sok- 
jecte  des  Sazes  erhoben  werden  könnte  neben  einem  PaaaiTaM  v<er> 
möge  der  activen  Wendung  des  Sinnes  zum  Objecte  herabfliakcB 
sahen,    so  kann  dasselbe  eintreffen  bei  ^b  rr^n  es  word  mtir  weil 

•TT 

dies  etwa  soviel  bedeutet  als  ick  habe,  wie  aus  den  Steiles  €rea. 
47,  24.  Ex.  12,  49.  28,  7.  Num.  9,  14.  15,  29.  Dt.  18,  2.  Qok. 
2,  7.  iChr.  24,  28.  2  Chr.  17,  13  mit  Sicherheit  folgt  3);  dakcr 
bei  Hez.  35,  10  einmal  sogar  das  Nomen  im  Accusative  aeterge- 
ordnet  wird  obgleich  t^'T^  nicht  als  Neutrum  gefaßt  iat; 
2  Sam.  4,  2  ist  ^nb  für  "jn  zu  lesen.  —  Hieher  kann 
das  ]n';  ziehen,  welches  Spr.  13,  10.  Ijoh  37,  10  gans 
e$  gibi  entspricht. 
^  Von   solchen    Fällen    wo   das  Subject  des  Saxes  kaai 

deutet  wird,  scheint  auf  den  ersten  Blick  d^r  das  gerade 
tlieil  zu  bilden  wenn  ein  ganzer  Saz  ^um  bloßen  Subjeete 
größern  gemacht  und  daher  nicht  fursich  hingestellt  wird  aei 
etwa  vermittelst  des  Infinitivs  §.  237  unter  einem  bloßen  Noi 
Begriffe  kurz  zusammengefaßt  und  so  in  den  Saz  gestellt 
Allein  ein  solches  Suhject  ist  vielmehr  nicht  weniger  anlekeadig, 
weil  die  Hälfte  des  Sazes  welche  es  darstellt,  doch  imner  wie 
dem  einfachen  Begriffe  nach  mehr  fürsich  bestehender 
abzusondern  strebt;  die  Aussage  wird  also  auch  hier 
ragendcre,  und  ist  die  Person  bei  dem  untei^eordneten  Sese  aickt 
näher  angegeben,  so  kann  der  infin.  wie  im  Deutschen  sekr  leae 
mit  ihr  verbunden  werden,  wie  nn;z3b  n^O  gui  ist's  »m  voAmb 
neher  oder  dass  man  sicher  wohne  Spr.  21,  9  (vgl.  ▼.19  w«  "b 
fehlt),  n^^^prib  "^b  N^  es  ist  nicht  dein  (deine  Sache) 
2  Chr.  26,  18;  sogar  kann  der  infin.  noch  loser  mit  ~a 
werden :  'T'«:'^?3  tv^dz^  M^  es  soU  nicht  schwer  in  deine 
d.  i.  dir  nicht  schwer  scheinen  inV'^s  in  deinem  Bndateem  d.  i. 
wenn  du  deinen  Sklaven  entlassest  Dt.  15,  18. —  Nur 
inßn,  sogleich  im  st,  constr.  auf  eine  Person  als  Subject 
sprünglichen  Sazes  bezogen  wird,  wie  CnMTT  n^^  3^0  Wb  mdH 
gut  ist  das  Segn  des  Menschen  d.  i.  dass  der  M.  allein  tei  Ges.  2« 
18  (vgl.  ähnlich  Spr.  25,  7),  ordnet  er  sich  nach  §.237   uMkt  mä 

1)  wahrscheinlich  auch  J«*8.  58,  12  nach  der  Lesart  ^«S: 
Sinn  einige  ton  dir  %cerden  bauen  nach  $.  294  c  ist  in  diesem  %i 

hange  unpassend.  2)  ebenso  steht  im  Aeth.  f^Yl  *'S*  ^  ^ 

tMi  d.  i.  du  hast  und  ?emeinend  AAflYl   ™''  ^^^  AccataliTe.  wie 
Mttth.  5,  46.  (i,  1.- 


C.  I.  2,  1.     Die  beiden  Gnmdgiieder  des  Sa^ee.     §.  295.  296.     659 

~b  unter.  Jedoch  auch  sonst  ist  hier  wenigstens  in  dichtemcher 
Rede  das  ~b  keineswegs  nothwendig;  und  dass  et  besonder!  ver- 
mieden wird  wenn  es  nachher  zur  starkem  Stüze  eines  infin.  fol- 
gen muss,  leigen  die  Stellen  Spr.  t7,  26.  18,  5. 

Wo  möglich  noch  kürzer  wird  das  Subject  angedeutet  in  Re-/* 
densurten  welche  den  eben  erklärten  gleichen  nur  dass  der  Haupt- 
»inn  in  einen  noch  kleinern  Worte,  eioer  Verneinung  s.  B.  oder 
einer  Präposition,  besteht.  8o  n^Stnb  tfy  es  isi  nicki  *u  erwäh- 
nen! d.  i.  man  darf  nicht  erwähnen  ....  Am.  6,  10  vgl.  D3b  tt^H 
rrnb  isi  es  nicht  euer  (vesimm  nach  §.  292)  d.  i.  eure  PAicLt  das 
Recht  «ti  kennen?  Mikha  3,  1 ;  ja  der  bloße  inf.  mit  ~^  kann  am 
rechten  Orte  so  ganz  kurz  gehraucht  werden  Jes.  57, 15.  Besonders 
häufig  ist  dies  der  Fall  sofern  die  Präposition  b^  nach  §.  217  • 
ein  Obliegen  oder  Müssen  ausdrücken  kann :  die  Handlung  die  einem 
obliegt  wird  durch  den  infin.  mit  ~b  lose  untergeordnet,  wie  '^\y 
nnb  mir  iiegi  es  ob  wn  geben  ....;  ein  Substantiv  aber  wird  all- 
inälig  ebenso  lose  vermittelst  des  ~z  (welches  bei  Substantiven  etwa 
ist  was  -b  bei  Infinitiven)  untergeordnet,  wie  n^dlbsa  DH^bs^  eig. 
es  iiegi  ihnen  ob  mit  dem  Geschi^  d.  i.  sie  müssen  das  Geschitfit 
verrichten  1  Chr.  9,  33.  Rzr.  3,  3  (nach  der  Maaoretliischen  Les- 
art). Zach.  12,  2.  Aehnlich  heißt  es  sogar  einmal  mit  dem  Ver* 
bum  des  Seyns:  nn'n  n^ns  mit  Unglücle  wars  (ging  es  zu)  tu 
seinem  Hause  1  Chr.  7,  23 :  zwar  ist  diese  Redensart  nur  gewagt 
um  HO  einen  Kigennamen  zu  erklären,  doch  heilit  es  mit  ähnlicher 
Kürae  nach  dem  Zorne  Jahtes  iin^n  ward  es  oder  kam  es  m^n^Z 
gegen  Juda  2  Kön.   24,  3  (wo  S)M  für  *«b  zu  lesen  ist).  20. 

2.  Die  Aussage  kann  der  äußern  Art  nach  sehr  verschieden  296 
seyii.  Zunächst  ist  sie  indess  immer  ein  Verbum,  oder  ein  bloßes a 
Behclireibewort  (Adjectiv  oder,  Particip).  Kin  Nomen  dieser  Art 
bat  dann  den  Artikel  nicht  nöthig,  die  Aussage  ganz  einfach  se- 
/(•nd,  wie:  niTii  p"*!^  gereckt  (ist)  Jahve;  jedoch  kann  der  Sinn 
den  Artikel  als  nothwendig  fordern,  z.  U.  um  durch  ihn  eine  Ver- 
gleirbung  oder  Steigerung  hervorzubringen,  wie  Jahte  ist  p^^S^n 
der  gerechte  in  dieser  Sache  nämlich  wovon  die  Rede  ist  Ex.  9,  27 
\yl.  §.  282;  oder  wenn  ein  Particip  eine  Eigenschaft  so  mit  Kraft 
liervoriiebt  dass  es  mit  dem  Artikel  sich  mehr  trennt  und  der  Ar- 
tikel den  Sinn  hat  der  weicher^  wie  ihr  sehet  dass  naiTsn  ^D  mm 
IHund  ist  der  zu  euch  redende  oder  es  ist  welcher  z.  e.  redet  Geo. 
/ii),   12.  Jes.   14,  27.  Zakh.  7,  6  vgl.  Ps.  19,  11. 

Statt  eines  Adjectivs  kann  auch  ein  die  Eigenschaft  andea-fr 
tendes  Substantiv  stehen,  entweder  weil  ein  Adjecäv  noch  nicht 
gebildet  oder  nicht  geläufig  ist:  hierin  ist  das  Hehräiscbe  ebenso 
wie  das  Arabische  sehr  kurz  und  kühn,  vorzüglich  weil  es  soviele 
beschreibende  Begriffe  nach  §.287/*  durch  Substantive  aosdrickl 
welrlie  einem  andern  untergeordnet  werden;  wenn  man  also  bo* 
attandig  sagte  yy  -^"«p   Wand  tarn  HoU  d.  i.  bölsene,   so  kfante 

42  • 
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sich  dies  nur  etwas  weiter  dadurch  ab  das«  eio  solches  Sakstaa- 
tiv  schlechthin  als  Aussage  gebraucht  wurde  (wie  aach  als  ühject 
§.  284  a).  So  v:i  i'^r^'n-^p  $eine  Wände  sind  BoU^  hölxen  liBs.41, 
22  und  so  oft  im  künstlerischen  Ausdrucke,  ebenso  in  laadbrittb- 
schaftlichen  der  Flachs  ist  Blüthe  Ex.  9,  81  vgl.  HL.  2,  15.  Eir. 

10,  13,  und  audere  zerstreute  Ausdrücket  ähnlicher  Art  1  Saa.  21» 
6.  Gen.  11,  1.  Ex.  32,  16.  Dt.  33,  25.  Jer.  24,  2.  Jlea.  7,  24. 
Jer.  44,  2.  49,  23.  Ps.  119,  75;  bei  solchen  Prädieaten  wieder 
holt  sich  also  im  Gedanken  leicht  das  eben  genannte  Sabject  im 
s/.  c.  zugleich  als  Theil  des  Prädicats  (seine  Wände  sumI  Wiade 
von  HaU),  welcher  Fall  in  kühnerer  Dichtersprache  aock  so  eia- 
tritt:  D-^rrbN  ^T{tD3  dein  Thron  ist  (Thron)  Goiies  =  ffdttlick  Ps. 
45,  7  vgl.  V.  9.  Dazu  kommt  manches  Wort  der  Art  aar  4ick* 
terisch  vor,  wie  "i^^ba  Fels  =  unfruchtbar  Ijob  15,  84.  SO,  S.  — 
Oder  ein  Abstractum  übertriflft  so  an  ungemeiner  Kürze  aad  Fille 
das  Adjectiv  selbst,  wie  Goii  isi  Wahrkeiiy  nichts  als  das,  die  laa- 
tere  Wahrheit,  Jer.  10,  10.  Ps.  19,  10;  sei  ein  Segen f  d.  i.  Bei- 
spiel und  Werkzeug  des  Segens,  also  mehr  als  bloss  geeefmei  Gca. 
12,  2  vgl.  Ps.  21,  7;  ich  bin  Gebet,  nichts  als  G.  Ps.  100»  4  fgl. 
110,  3.   Ijob  19,  29.   23,  2.    20,  13.   Qoh.  10,  12.   Jes.  5,  12. 

11,  10.  29,  2.  Hez.  27,  36  u.  28,  19.  Dan.  9,  23  yffj}.  10,  11. 
19.  Dass  die  Sprache  ein  solches  Wort  wirklich  in  Noaiaalif 
sich  dachte,  zdigt  wenigstens  das  Arabische  deutlich,  gr.  mr.  ^  655. 
II.  p.  146. 

c  Seltener  vertritt  der  in/In.  die  Stelle  der  reinen  Aaaaagpe  ae- 

ben einem  Substantive  als  Subjecte  des  Sazes,  wie :  die  Weitim  4ir 
Fretler  sind  Di~n"i^^  dem  BhUe  nacluustellen  d.  i.  dass  sie  Caackol- 
digen  nachstellen  wollen  Spr.  12,6  vgl.  13,  19.  Häafiger  ackea 
ein  inf.  mit  ~b  §.  237  c,  wie  n^.^nnb  *:\7sjy  y^  ist  e$  mieki  um  Aa- 
stehenvor  dird,  i.  keiner  kann  vor  dir  bestehen  2  Chr.  20»  6:  mm 
'':9rK^nb  Jahte  ist  mir  sa  helfen  d.  i.  muss  und  wird  m.  k. ,  ii 
est  qui  me  jucet,   Jes.  38,  20. 

^  31öglch    ist   aber   endlich   dass  ein  Begriff  ganz  gewikaiick 

schon  zu  einem  blol^en  VerhältnilWorte  oder  Beiworte  (Adveik) 
geworden  ist  und  daher  in  eben  dieser  Bildung,  weil  die 
kein  fähigeres  Wort  hat,  zur  Aussage  dienen  muss.  So 
DS^'nfit  ist  wohl  euer  Valer?  Gen.  4H,  27.  2Sam.  20,  0: 
Qi^;:;  ist  nach  §.  150  Substantiv  und  ursprünglicher  kann  e 
heißen  'z^^^  'ron  ist  euerm  Vater  wohl?  18,  32.  Gen.  29,  6.  Ps. 
120,7;  femer  dein  Lohn  n^^  nznn  ist  sehr  tiel  Gen.  15»  1  eack 
§.  280  c.  Aehnlich  dient  c;?:  lat.  parum  als  unbildbar  gewoidea 
zu  jedem  Verhältnisse  im  Saze,  also  auch  zur  Aussage  selbst  aa- 
ben  andern  Wörtern,  wie  Q'*:;ni  u?^  wenig  und  sehUwtm  (eiy.  pL 
schlimme)  waren  meine  Lebensjahre  Gen.  47,  9  vgl.  Jer.  42»  2  aad 
mit  dem  Artikel  wo  der  Sinn  ihn  fordert  ihr  seied  S9f)n  das  fi^ 
ringste  von  allen  Völkem  Dt.  7,  7;    nur  die  Spätesten  biidea  vaa 
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ihm  wenn  e^  als  Aussage  auf  einen  pl.  geht  des  neuen  pi.  D^fia^t) 
l^s.  109,  8.  Qob.  5,  1.  —  Noch  weiter  geht  hierin  die  Kunst* 
.Sprache  des  zweiten  dichterischen  Zeitalters  §.  3c;  in  ihr  kann 
kurz  gesagt  werden:  gestern  stnd  wir  in  dem  Sinne  Yon  gettrige 
ijoh  8,  9,  weil  man  nämlich  nach  §6  ursprünglich  sehr  wohl  sa- 
gen könnte  \^'!2T\  ^;i^  Leute  von  gestern;  das  Wori  welches  leise 
CiNb  nach  §.  14Ö/.  2\7 d)  mii  dir  oder  gegen  dick  war  15,  11 
nach  Art  eines  bezüglichen  Sazes  §.  332.  Aber  eine  Redensart  wie 
ihr  seied  geworden  M^  nichi  im  Sinne  von  nichtig  wäre  nuch  den 
kühnsten  Dichter  unmöglich,  weil  man  nie  mit  dem  dazu  zu  achwachen 
wvb  sagen  konnte  vfy  "^'^K;  U^^  6,  21  ist  dafür  ^b  zu  lesen. 

Au(«erdem  kann  jedes  mit  Präposition  untergeordnete  Nomen 
z.iir  Aussage  dienen,  wie  Ti'vß'l  N^n  er  ist  im  Felde» 

3.  Der  Zusammentritt  dieser  beiden  noth wendigen  Grundtheile297 
hiidet  nun  im  Semitischen  sowie  in  jeder  Ursprache  schon  den  YolKa 
kommenen  Saz,  wie  ny^'i  "^SM  ick  bin  Jakve;  M^n  p"^^  er  bt  ge- 
recht; nn^sa  -«b  mir  \i^.  i.  nach  §.  292  tmein)  ist  Kraft;  n*«a$p 
Zl'i^r:  Ernte  ist  heute.  —  Ein  äußeres  Zeichen  m  Verbindung 
dieser  beiden  Grundbestandtheile  des  Sazes  wenn  die  Aussage  uidit 
schon  ein  Verbum  seyn  sollte,  oder  eine  Copula  des  Saies  bt  im* 
gründe  unnöthig,  da  zur  Sinntrennung  der  beiden  ▼ersckiedeneo 
Hälften  des  Sazes  die  Haltung  der  lebendigen  Rede  schon  genügt; 
und  im  Hehr,  wird  ein  besonderes  Wort  zu  diesem  Zwecke  wirk* 
lieh  noch  sehr  selten  gebraucht.  ^Die  mittelländischen  Sprachen 
haben  für  den  Fall  dass  die  Aussage  in  keinem  vollkommnera 
\  rrhum  besteht ,  ziemlich  früh  das  Verbum  Segn  seine  Stelle  er- 
hczen  und  so  zur  bloßen  Copula  des  Sazes  werden  lassen:  die 
Somit,  kennen  einen  solchen  Gebrauch  eigentlich  nochnicht,  und 
Nind  auch  hierin  viel  einfacher  geblieben. 

Indessen  dient  das  Fürwort  der  dritten  d.  i.*  der  allgemein* 6 
.stcn  i'crson  da  wo  im  Saze  jede  nähere  Aussage  fehlt  zur  nllge* 
iiicinstcn  Bezeichnung  des  Daseyns,  wie  M^n  *^3K  ich  hin  er  oder 
wip  wir  hier  unlebendiger  sagen  es;  an  ^snsfit  wir  sind  es,  yja 
((-r;  ein  Schlag  ist  es  Lev.  13,  4.  49.  Von  solchem  Anfange  aus 
ilicnt  es  allerdings  auch  sonst  s^on  zur  Bezeichnung  unseres  Seffmi, 
uo  es  auf  Zeit  und  Modus  eines  Verbum  nicht  ankomnit  (§.298): 
al»(*nloch  besonders  nur  wo  das  Subject  am  nothwendigsten  vom 
Pradiraf  zu  scheiden  ist,  nämlich  weil  beide  bestimmte  Nomina  sind, 
wir  icirr  K-r:  z-^n  das  Blut  ist  die  Seele  Dt.  12,  28,  «?jn  lii 
y^J^Jl  Oatid  ist  oder  war  der  kleinste  1  Sam.  17,  14  §.  313  wo 
man  leicht  ]Dpn  in  Apposition  nach  §.  293  a  Terhinden  wirde: 
der  kleine  David,  obwohl  es  auch  in  diesem  Falle  keineswegs  noth* 
wendig  ist  1  kön.  3,  22  f.  26;  auBerdem  wird  es  auch  schon  gern 
irehrnucht  nach  dem  sich  vorn  mehr  mit  Nachdruck  sondernden 
Fronomen,  zumal  hei  wirklichen  Personen,  wie  rrV^  nvrr  TV^ 
sind  diese?  Zach.  4,  5  (vgl.  aber  t.  4.  1,  9  wo  es  feAt). 
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25,  16.     Anden  weno  das  Subject  nach  §.  S09  vorgeMst  Bad  Üb- 

gieren  Urafang^s,  die  Rede  also  etwas  unterbrochen  int :  dScw  JUn- 

ner-friedlick  (sind)  tie  Gen.  34,  21.  42,  11.  Mal.  1,  7.   12.     Aber 

allntälig  wird  es  als  Copuia  auch  sonst  häufig'  und  i.  B.  m  Qgb^ 

let  sehr  stark  g-ebrauclit,  auch  bei  uubestininiteB  Sobjcete  Jcr.  50. 

25.     Weil  aber  das  M^n  eigf.  immer  selbst  schon  das  (wem  aacb 

ungenügende)  Prädicat  enthält  '),  so  steht  gani  richtig  diese  Ste 

Person  auch  neben  einer  verschiedenen,   wie   ZS'^TI^Kn  K47T   mjs 

du  bisi  GoU  2Sam.  7,  28.  Ps.  44,  5.  Ssef.  2,  12.  "' 
^         Dichter  sezen  dies  pron.  pers.  dann  auch  allein  fär  er  taf  aril  vo- 
rigem jf.  c.  fj.  286  i,  also  im  schon  halb  angefangenen  Saie«  Nah.  2,  9. 
Jes.  18,  2.  7. 

Das  nächste   Fürwort  Min  dient  daher  auch  als  das  Lüraesic  Er- 

klarungswörtchen  für  unser  da$  ist,  wie  ")7bb  Min  9ba  itols  dL ••  8mmr 
Gen.  14,  7.  8:    dies  ist  ein  bloss  gelehrter 'Sprachgebrauch ;    s.  jedoch 
Gen.  36,  19.  43. 
298  Das  Verbum  n^n  $eyn  wird  strenggenommen  nur  dd  gebrewhl 

a  wo  ein  Verbum  erfordert  wird  für  den  Begriff  fDerdem^  MfA,  ämatfßy 
also  für  die  Vergangenheit  oder  Zukunft  schlechthin,  wie  ti^rj  VHi 
Mir  Ifosifli  war  (einst) ;  und  oft  für  den  Voluntativ,  so  wie  hiialin 
dig  für  den  Imperativ.  Ein  Participium  seiend  kommt  «oDer  Bi. 
9,  3  nur  bei  Spätem  vor,  indem  für  das  Präseoi  als 
Tempus  sich  gewöhnlich  gar  keine  Topula  findet  oder  da« 
pers.  hinreicht;  auch  in  Zwischensäzen  von  der  Vei^angeiikeit  steht 
n^r^  selten  Rieht.  8,  11.  AIM*dings  wird  das  Wort  allaiili|^  et- 
was freier  für  unser  Seyn  gebraucht ;  insliesoiidere  ist  nerkwiidig 
dass  gerade  im  verneinenden  d.  i.  starkem  Saie  oft  ST^n  M^  fiir 
unser  er  ist  nicht  ^)  gebraucht  wird  Gen.  42,  11.  Sl  ved  alleia 
gesezt  in  der  Bedeutung  isi  verloren^  ist  tiakim  Jes.  15,  6.  23,  13. 
Hei.  21,  32:  doch  bleibt  es  noch  immer  weit  von  unserei 
b  Wie  übrigens  der  Begriff  seyn  mit  dem  Worte  der 

Aussage  unmittelbar  verbunden  wird,  ebenso  können  die  eise  et- 
was bestimmtere  Art  des  8eyns  beschreibenden  Verba  (§.  285«) 
des  Anfängern  zu  seyn  d.  i.  des  Werdens  Gen.  9,  20.  1  Srnm,  3,  2 
und  die  des  Außörens  zu  seyn  Jes.  33,  1.  Ps.  9,  7.  Hos.  7,  4 
verbunden  werden;  ja  sie  erhalteureben  erst  durch  diese  uanittcl- 
bare  \'erbindung  mit  der  genauem  Aussage  ihren  auf  das  Sejs 
beschränkten  Sinn,  wie  rrzT^z  ttJ'Z'in  bnn  die  Sichel  hüi 


1)  dass  man  sich  die  Sacht*  so  denken  rnus»,  leidet  keinen  ZweiM 
ansich,  und  hoütäligt  Kirh  außerdem  aus  dorn  Aethiop.,  wo  das  Fdrwofft 
urhon  vielmehr  sIh  Copuia  dient  aberdoch  immer  noch  so  dass  s.  B. 
gesagt  werden  musK  ihr  (seiet)  es  da§  Sali  der  Erde.  Anders  kai  skh 
dann  freilich  das  Syrische  ausgebildet,  welches  dieselbe  Peiaoa  stell 
wiederholt  ah  machte  sie  ein  Verbum  aus.  *2)  vgl.  shtess 

^j^,  >i  und  ffr,  ar  %.  ()58,   /y^Y^f  und  )ooi  P  in  nsncbeo  Verhie 

düngen. 
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d.  i.  ist  eben  erst  an  der  Saai  Dt.  16,9.  Weil  aber  damit  eine  Art 
des  Sejns,  ein  Zustand  bescbrieben  wird,  so  wählt  das  folgeiide 
\'erbuDi,  wenn  ein  solches  zur  genauem  Aussage  nothwendig  wird, 
dann  am  nächsten  das  pari.  §.  168  r,  wie  Jes.  33,  1  wo  indess  im 
andern  Gliede  der  inf.  mit  ~b  das  pari,  ablöst.  Ebenso  würden 
die  Verba  des  Foridauems  sich  verbinden  und  in  der  Sprache  gel- 
ten können:  und  Jer.  23,  26  sieht  man  wenigstens  dem  Sinne 
nach  ein  Beispiel  davon;  vgl.  gr.  ar,  II.  p.  150  f.  Das  Verbnm 
T\t7j  wenden  wird  wenigstens  im  B.  d.  Urspp.  I^ev.  13,  3  ff .  un* 
mittelbar  mit  der  genauem  Aussage  verbunden  in  der  Bedeutung 
werden^  ganz  wie  unser  werden  als  mit  verlere  sk.  trii  zusammen- 
hangend eigentlich  den  Uebergang  in  einen  neuen  Zustand  ausdrückt'). 

Die  Wörtchen  welche  nach  §.  262  b  ohne  wirkliche  Verba  so  299 
8pyn  doch  recht  eigentlich  ein  Seyn  entweder  imallgemeinen  oder^ 
besondere  Arten  davon  ausdrücken,  ordnen  sich  zwar  zunächst 
ihre  Beziehung  unter,  sodass  der  ganze  Saz  strenggenommen  nur 
von  einem  solchen  scharfen  Wörtchen  ausireht:  ^::n  en  mel  dm 
mich!  d.  i.  da  bin  ick;  n^j^n  v;^  DoMegn  von  d.  i.  'es  (st  Hoffnumg^ 
es  fehlt  nicht  daran  Ijob  *lV,  18  vgl.  &q.  3,  29.  Ruth  1,  12,  VO^ 
snfit  e$  gibi  Freunde,  oder  vielmehr  in  Verbindung  mit  einem  fol- 
genden bezüglichen  Saze  mancher  Freund  (ist  treuer  als  ein  Bni- 
der)  Spr.  18,  24,  '^i:*)?  ID^.  es  ist  einer  der  dick  erh&rif  es  fehlt 
nicht  daran  Ijob  5,  1 ;  hier  folgen  dem  TZ^;;  immer  unbestimmte 
Nomina,  und  weit  seltener  wird  \i;^  mit  einem  bestimmten  Nomen 
verbunden ,  z.  B.  wegen  eines  Zustandsases  §.  306  wie  Rieht.  6, 
1 .3  oder  wegen  eines  ähnlichen  Bedingungssaies  §.  3.^5  6.  Man 
muss  daher  sagen  dass  *j:;  immer  das  isi  mit  Nachdruck  sett 
lind  andeutet  dass  es  an  etwas  nicht  fehle.  Aehnlich  ~)'^K  es  isl 
nicht'  6.  321  ;  OCN  es  isi  nicki  mehr -,  wie  D^PT3  DGM  es  isi  keim 
Ort  mehr  Jes.  .^,  8  und  in  gleicher  Bedeutung  "^blj  28,8;  hei  "i'iy 
ist  besonders  denkwürdig  die  überaus  kurze  Rede  noch  isi  ihm  mmt 
das  Königthum!  d.  i.  nichts  mehr  als  dies  fehlt  ihm,  hat  er  nodb- 
nicht,  1  Sam.  18,  8.  Tritt  zur  genauem  Aussage  ein  Verbnm  tn 
Holrhen  Wörtchen,  so  ordnet  sich  das  völlig  wie  §.  298  b  sunächat 
im  Particip  unter,  wenn  nicht  aus  besonderem  Grande  die  Vergan- 
^:pnheic  bestimmter  zu  nnterseheiden  ist;  merkwürdig  verifindet  sieh 
nrr:,  Nofern  es  ein  Nomen  sich  unterzuordnen  sucht,  das  Verhum 
aurli  vermittelst  des  imßn.  Rieht.  19,  9.  —  Da  sie  Indess  ihrer 
Bedeutung  nach  zwischen  Nomen  und  Verbnm  schweben,  von  je- 
nem ihren  Ursprung  von  diesem  ihre  Kraft  habend,  so  fangen  sie 
auch  ^n  als  die  zweite  Hälfte  des  Sazes  betrachtet  nnd  daher  wie 
eine  dritte  Verbalperson  freier  gebraucht  itt  werden:  sie  können 
allein  ge&ezt  werden  sobald  der  Sinn  aus  dem  Znsammenhange 
deutlich  ist  ^),  T^PK  ^1  es  isi  bei  dir  d.  i.  dn  hast  es  oder  kannst 

1)  Tgl.  englisch  he  twms  monL  2)  in  slle  dem  ist  das  Hebr. 
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et»  gewiss  8pr.  3,  28;  insbesondere  hat  ntn  die  Kraft  ■ck«a  dnck 
■ich  allein  auf  ein  Daseyn  hinzuweijien,  wenn  von  einer  bestiaa- 
ten  aber  nach  dem  Zusammenhange  schon  klaren  Penoa  die 
ist,  wie  bn&^n  n:n  er  ist  (oder  sie  ist,  auch  pL  üe  nmd)  m 
Gen.  18,  9.'iSam'.  19,  22.  1  Kön.  21,  18  und  wo  tob  der  Vet^ 
gangenheit  erzälilt  wird  er  oder  iie  waren  2  Kön.  6,  20,  «neb  so 
wie  IHM  03?  m7\  da  ist  oder  es  ist  im  Volk  (der  Redende  acxt 
die  Beziehung  voraus)  Gen.  11,  6.  Num.  23,  9.  24,  und  endlich 
ganz  allein  ohne  nähere  Aussage,  was  aber  nur  in  der  kursca 
Dichterspraclie  möglich  ist:  ni7\  da  ist  er!  (der  bekannte)  Ijoh  9, 
19,  ebenso  wie  n^^M  u>o  ist  er?  15,  23.  Femer  könnee  sie  aack 
von  ihrer  Beziehung  durch  Zwischen  Wörter  getrennt,  oder  sogar 
einem  8ubjecte  ganz  wie  ein  Verbum  nachgeseit  werden  (dieses 
triflft  jedoch  bei  T\lT\i  welches  als  bloss  hinweisend  iiuaer  vom 
stehen  muss,  nicht  ein):  n*^  "^b  v;*^  es  ist  sitr  viel,  TD^  D^3^J^  ^o- 
gen  sind  da,  fehlen  nicht,  ]"»  nb  Kraft  ist  nickt  ds,  Gen.  S3,  9. 
11.  Rieht.  19,  19.  Jes.  43,  8. '37,  3  vgl.  §.  286ik  >). 

b  Statt  des  ^inen  vergeistigten  Verbum  Segn  welches  den  mU' 
teil.  Sprachen  dient,  haben  die  Semitischen  also,  wenn  die  geaaaere 
Aussage  nicht  sogleich  allein  in  den  Saz  tritt,  eigentlich  ciae 
Menge  verschiedenartiger  Ausdrücke  welche  den  Begriff  jeaes  so 
wiedergeben  wie  es  imeinzelnen  passend  ist;  wie  es  nicht  aaden 
kommen  konnte  wo  das  rechte  für  alles  genügende  Wort  aock 
fehlte.  Noch  einen  Ausdruck  der  hieher  gehört  gibt  endlich  die 
Präposition  *a  §.217/*,  sofern  sie  das  angeben  kann  miria  etwas 
bestehe,  zunäcust  bloss  neben  der  nähern  Aussage,  wie  iek  ersckiem 
iknen  (wo  also  schon  eine  Aussage  ist)  '^'vo  Sk:^  ta  der  Eigea- 
Schaft  als  der  Allmäcktige  Ex.  6,  3.  Ts.  39^  7,  dann  auch  so  dass 
es  zur  Kintübning  der  Aussage  selbst  dient  wenn  diese  in  eiaea 
Substantive  oder  ähnlichem  Worte  besteht,  *\12^  R^:}  im  Jak  liegt 
sein  Name  d.  i.  Jak  ist  s.  N.  Ps.  68,  5.  Ijob  23,  13:  lestei 
kommt  aber  im  Hebr.  kaum  vor  außer  diesen  wenigen  Beispiel« 
rein  dichterischer  und  seltener  Redeweise  ^).  Verschieden  ist 
von  wenn  ein  Adjectiv  im  Neutrum  mit  ^  die  Aussage  au^ht, 
weder  allein  wie  a^n  yna  im  Argen  ist  es  (das  Volk)  Ex.  S2,  22 
vgl.  5,  19,  oder  neben  der  nähern  Aussage  wie  in  den  §•  172  A 
erklärten  Stellen  Jes.  40,  10.  Gen.  49,  24. 

c  Möglich  ist  endlich  dass  die  eine  oder  die  andere  Hälfte  des 

Sazes  aus  einem  ganz  abgerissenen  Saze  oder  Theile  eines 


\iv\  freier  geworden   aU  dan  Arabische,  welches  solche  Wörtcbea  nie 
ganz  ohne  ihre  Ergänzung  latt^en  kann.  1)  das  Semitische 

fleht  im  riehranehe  solcher  Kominal -  Verba  nicht  ganz  allein  da:  s.  B. 

das  TiirLisrhe  ^1^  enlHprirhl  ganz  dem  Sinne  des  hebr.  TD^,   nur  dass 

es   nach   der  ^'ortstellung  in   jener  Sprache   ursprunglich   nachgeseii 
wird;  sogar  im  Armenischen  entspricht  tsckiq.  2)  im  Arab.  »1  sie 

häufiger,  aber  auch  in  ihm  nur  bei  rtmeininden  d.  i.  iUrkem  Slsea. 
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be8telie,  sodans  nur  der  schärfere  Verstand  begreift  das«  so  akge* 
riäHeoe  Worte  die  Hälfte  eines  wahren  ?erständlichen  8aaes  ana- 
Diaohen  sollen.  Solches  ist  weniger  itt  der  einfachem  als  in  der 
künstlichem  und  wizig-em  Sprachart  zu  erwarten,  wie  Qoh.  7, 12 
zwei  Beispiele  davon  gibt: 

Im  Sckatien  iUr  Weisheit  —  tin  Sehaiten  des  OMss! 
Des   Wissens  Su*en:  die   Weisheit  erfrisehi  ihren  Masml 

Die  Nebcnglieder  des  Sszes. 

Schon  durch  den  Zusammentritt  der  beiden  Graodglieder  kann  800 
der  Suz  sehr  gedehnt  werden,  da  jedes  derselben  sich  nach  §.  276iF.<l 
zu  kleineren  oder  größeren  Wortgmppea  erweitem  läßt.  Naa 
aber  können  noch  außerdem  freier  gestellte  Erweitemagea  in  ein* 
zelnen  Worten  oder  in  WortgTuppeo  dem  Saae  sich  so  anftigea 
diisM  sie  mehr  zu  dem  ganzen  Saze  als  zu  einem  einzelnen  seiner 
beiden  Grundtheile  besonders  gehören.  Genauer  betrachtet  gebd* 
ren  über  doch  solche  Krweiterangen  meistens  entweder  näher  zum 
Sinne  der  Aussage  oder  näher  zum  Sinne  des  Grundwortes;  wor- 
aus »ich  hier  folgende  drei  Arten  Ton  Nebengliedera  des  Saies 
ergeben. 

1.  Angaben  von  Zeit  Ort  und  ähnlichen  Verhältnissen  welche 
zwar  mit  der  Aussage  nicht  enger  zusammenhangen  jedoch  wesent- 
Jicb  »ich  mehr  auf  diese  als  auf  das  Subject  beziehen.  Hier  die- 
nen nun  allerdings  am  meisten  die  Präpositionen  zur  Verdeutli- 
rbung  solcher  Verhältnisse  im  Saze:  doch  reicht  einmal  der  Accu- 
.sativ  alh  solcher  nach  §.  204  a  ebenfalls  leicht  aus,  und  dann  ver- 
kürzen »ich  gewisse  Redensarten  welche  noch  bestimmter  durch 
eine  Präposition  verdeutlicht *Yerdea  können  allmÜlig  des  känfigea 
(■ebrauclies  wegen  oder  in  dichterischer  Neuerung  b6  dass  sie  ia 
die  kürzeste  \  erbindung  durch  den  Accusativ  treten.     Dieser  reicht 

a)  liei  Maß-  und  Raumangaben  aasich  aus,  aber  imeinzelnea 
kommt  es  hier  auf  den  Sprachgehrauch  an:  so  findet  sich  D^^Vfel 
den  Himmel  d.  i.  oberwärts  1  Kön.  8, 82  iF.,  wie  sogar  /itatt  eines 
Tradicates  gesagt  werden  kann  C^riD  "^^A  Böhem  tffs  Himmekl 
i\.  i.  soboch  als  der  Himmel  Ijob  ll,8\gir^/2,  12;  n'^nttn  nsp}:) 
dm  andern  Hof  in  kurzer  Baubeschreihnng  für  im  «•  F.  IKön.  7, 8. 
\\v\  Zeitangaben  reicht  der  Accusativ  aasich  hin  wenn  die  Haad- 
liiiiu:  die  ganze  Lange  der  Zeit  hindurch  dauert,  wie  ar  pHgerl» 
Z^z'l  D^*:^  meU  Tage;  das  \3ieJakr  (hiadurch)  haiiem  üa  tick  am- 
pori  Gen/l4,  4  Vgl.  v.  5;  D'^fitsn  D**z;*n  die  kttafUfem  Tage  wird 
alles  vergessen  Qob.  2,  16:  doch  kanU/er  käner  auch  da  geseit 
uenjen  wo  die  Handlung  nicht  in  den  ganzen  geoaanten  Zeitraam 
talli ,  in  so  häufigen  Redensarten  wie  nziBTl  dds  Jahr  d.  L  dies 
Jahr  wir $4  du  Uerben  Jer.  28,  16,  oder  Jie'lmam.rnbt^^n  tÜK^ 
zu  Anfang  der  mittlem  Naekiwacke  $kht.  7,  19;   n^^\|  ^^^Ti  ■<■ 
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die  Milie  der  Nackt  Ijob  34,  20.  Ps.  119,  62  wofür  lick  in  Pi 
noch  die  volle  Infinitiv- Redensart  findet  Irn  n'ixns  Bx.  119  4,  m- 
dass  der  InGnitiv  liier  endlich  ebenso  abg«kiint  wordea  ist  wie  in 
dem  S.  655  erörterten  '^K^z. 

b  b)  bei  Ortsang-aben  reicht  der  Accusativ  aui  sofem  er  die  UM|rc 

und  Ausdehnung  mal^gebend  beschreibt;  sonst  fehlt  da«  *2  in 
nur  in  gewissen  häufig  gebrauchten  Redensarten,  *nnB  Tkbr  um 
...  d.  i.  draußen  vor  ,,. ;  ~n'^z  Haus  von  ...  d.  i.  bei  jemand,  lat. 
apud,  daher  sogar  bei  Kigennamen  Dnb  n^z  so  gani  kun  gesagt 
werden  kann  für  zu  Bäihlehem  2  Saml  2,  :{2 ,  bK  n**£  m  Bdikei 
Zach.  7,  2 ;  doch  kann  mit  ~n'^£  immernoch  ~n**3S  wechsela  irgl. 
2  Chr.  33,  20  mit  v.  24  «). 

c  c)  bei  Angaben  des  Verhältnisses  oder  des  Zieles  der  Haad- 
lung,  wie  sie  kamen  "h^yipb  r^nr  nach  Gese%  (welches  als  ■■be- 
stimmt nach  §.  292  sich  verbindet)  für  Israel  d.  i.  sowie  es  Israel 
vorgeschrieben  war  i*s.  122,  4 ;  er  opferte  für  sie  dVs  1%??  w  IM 
ihrer  aller  d.  i.  soviel  ihrer  waren  Ijob  1,  5.  Kx.  lä,  16  (daker 
auch  sofort  als  Prädicot  Jer.  2,  28),  obgleich  dafüh  auck  nock 
nEO^b  möglich  ist  Jos.  4,  5.  8.  Rieht.  21,  23,  O'lVn  mhy  lar 
Arbeit  der  Leviten  d.  i.  damit  sie  arbeiteten  Ex.  38,  21  Tgl.  1  Ckr. 
9,  13;  daher  so  auch  ein  Zustandssaz  §.306  sehr  kont  naterge- 
ordnet  werden  kann,  wie  Gott  gibt  es  »ziä  im  Schlaf  oder  etUafemd 
Ps.  127,  2  vgl.  Dt.  4,  11  und  weiter  unten  §.341.  Hier  geaigt 
fast  überall  der  Accusativ:  doch  kann  auch  eine  Präposition  notk- 
wendig  werden,  wie  wenn  ein  Saz  s6  anfangen  soll  n9"is  snT 
übelm  odor  übel  hat  er  sie  geführt  Kx.  32,  12,  wo  das  Molle  Ad- 
jectiv  ohne  die  Prä|»os.  zu  schwach  und  unverständlich  wlre. 
301  2.  Kin  solcher  Zusaz  im  Saze  kann  vorzüglich  auf  das  Sak- 

aject  und  damit  auf  den  ganzen  Sa« 'zurückgehen ,  wie:  svej  sMs- 
ten  ihn  nnx  n?^^  nn»  nt::  von  hier  einer  und  vom  dort  eisser  d.  L 
von  beiden  Seiten  Kx.  17, 12.  Insbesondere  kann  ein  pL  des  Sak- 
jects  sogleich  durch  «c**»  in  der  Bedeutung  feder  (§.  278  6)  so  ver- 
einzelt werden  dass  die  weitem  Ei^änzungen  sich  nach  dieseai  if. 
richten,  wie  *Jznn  T"»»  1-^an  umgürtet  ein  jeder  sein  Schwert!  Dad 
wo  dann  von  gegenseitigen  Handlungen  die  Rede  ist,  wird  da 
UJ'^M  untergeordnet  l'*n&t  seinen  Bruder  oder  ^nj;^  seimem 
wie  l^pn-i";  «5  i-n«  u:^»  jeder  seinen  Bruder  d.  i.  sich  anterein- 
ander  stofien  sie  nicht  Joel  2,  8,  ^n?-^*^»  t^»  ?-*^N  sts  saafn 
jeder  sv  seinem  Freunde  d.  i.  unter  einander ;  welche  Redeasart  Ar 
unser  einander  gr.  A}li^kwv  so  fest  geworden  ist  dass  sie  aaek 
auf  unpersönliche  Gegenstände  übergetragen  wird  Ex.  26,  S. 

h  Diese  Verbindung  VHM u;**»  oder  !in7*7.  ....  bat  aick  aaf 

solche  Art   im   Hehr,   als  ein  kleinerer  Saz  im  gn'iOem  nock 


I)  dagegen  wäre  Y^^,  für  im  l^ndr  Dt.  (>,  3  tufftllcnd,   ist  alt« 
siaderik  lu  feratehcn  tgl.  die  LXX. 
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mehr  in  ihrer  ursprünglichen  Vollständigkeit  und  Selbttändigkeit 
erhalten  als  in  den  meisten  andern  Sprachen,  weliAie  die  swei 
Wörtrhen  entweder  schon  immer  in  ^in  Wort  ziehen  wie  das  tk. 
anjonjam  (wo  aher  das  erste  Glied  wenigstens  immer  noch  im  No- 
minativ stehen  gebliehen)  und  unser  einander,  oder  sie  sogar  in 
(liesem  Zusammenwachsen  weiter  als  einen  pL  behandeln  und  deO- 
wegen    nur  noch   untergeordnet   (in  einem  Casus  obUqum)  gebma- 

rhen  können    wie    das   griechische  uaX^Xmv  und  das  syrische  ]lr^ 

(aus  nn  nn  einer- einen).  8ie  kann  ganz  untergeordnet  werden, 
bleibt  aher  doch  noch  in  ihrer  vollen  Gestalt,  wie  ick  übergebe  wie 
'^^iV'^  n**!  u;*^«  einen  in  des  andern  Hand  d.  i.  in  wechselseitige 
Gewalt  Zach.  11,  6.  7,  9:  doch  fangt  merkwürdigerweise  bei  Spä- 
tem bisweilen  schon  die  engere  Verbindung  an,  zunächst  in  dar 
rnterordnunir  des  n/.  consbr,:  i'«nK  U?**»  ns'l  das  Uebei  des  eittam 
(gegen)  den  andern  sinnet  nicht  Zach.  7,  10  vgl.  dagegen  nocb 
tlas  ursprünglichere  8,  17,  und  noch  kürzer  gebraucht  dann  Heia- 
f|iel  einmal  das  bloße  u;^N  in  diesem  Sinne  1,  11   vgl.  v.  9. 

3.  Kine  Menge  größerer  oder  kleinerer  Nebenglieder  kann  in  302 
der  Art  von  unselbständigen  NebensÜzen  zu  dem  außerdem  in  licli 
vollständigen  Uauptsaze  hinzutreten,  sei  es  ganz  vorne  z.  B.  eise 
Zeitbestimmung  Gen.  1,  1.  Jes.  6,  1,  oder  am  Ende  wie  sogar 
in  längerer  Reihe  Jes.  9,  6;  oderauch  in  den  Saz  selbst  eiage- 
soliaitet,  wie  Kzr.  2,  68.  Solche  stehen  eigentlich  schon  sehr  frei 
da ,  siiiti  aber  dennoch  meist  durch  Präpositionen  weniger  schon 
(hirrb  den  bloßen  Accusativ  an  den  eigentlichen  Saz  gelehnt,  ohne 
helb.st  als  eigene  Säze  gelten  zu  können.  —  Die  abgekürzten  Za- 
staridssäze  welche  besonders  hieher  geboren  würden,  werden  bes- 
ser erst   unten  §.  341   erklärt. 

rnvollkommne  und  sbgekurzte  Süze. 
Der  Inf.  cansir.  im  Ssze. 

Kehlt   in   einem   ganz  allein  stehenden  Saze  einer  der  beiden  808 
not b wendigen  Bestandtheile  des  Sazes»    so    muss   ein   solcher  ab<l 
ein  unvollendeter  betrachtet  werden,  wie  er  aber  z.  B.  im  Ausrufe 
selir  wohl   möglich   ist  §.  327. 

Aelinliohes  ist  zu  urtheilen  wenn  bloss  eio  untergeordoetas 
Wort  den  Saz  füllen  sollte.  —  Bisweilen  bemerkt  mao  ia  geuMl* 
ner  Sprache  wie  in  aufgeregter  Rede  einen  Accusativ  allein  ge- 
sezt  welcher  auf  ein  im  Sinne  des  Ganzen  liegendes  aber  mehr 
bloss  vorausgeseztes  Verbum  hinweist:  IS'*nn'^n~nN  fit^bn  »ff? 
nichi  die   Worte  ...    (habt   ihr  gehört)?    Zach!  7~,  1,^  wie  das  BkH 

fsollt*  ich  trinken?)  2  Sam.  28,  17  wo  1  Chr.  11,  19  die  Kr- 
^^an7.utl^:  unnöthig  hinzusest;  vgl.  auch  ^^.1,12  und  die  S.  001 
beschriebenen  Fälle*),  auch  untea  §.  329a. 

l!  hier  wire  siso  ein  Ihnliclier  Fsll  des  AcrosatiTs  im  AraWadMa 
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b         Knüpft  sich  ein  Saz  an  etwas  voriges,  so  kann  leichter 
sonst  nothwendig  lu    beieichnender   Begriflf   ausgelassen 
wenn  er  etwa  bloss  in  einem  nachdrncklosea   Fürworte 
würde :  denn  die  Rückweisung*  auf  das  Fehlende  liegt  dann  schon 
im  Sinne  des  Ganzen.     8o  kann 

a)  das  bestimmtere  Subjcct  fehlen  wenn  es  sonst  rnjorn  cincB 
vorigen  Worte  schon  deutlich  seyn  mag;  wie:  im  BMe  GoUbm 
schuf  er  (Gott)  ihn  Gen.  9,  6.  14,  1  f .  Est.  2,  21;  wie  es  auch 
wohl  im  Verlaufe  der  Rede  deutlicher  hervortritt  Jes. 28,  II.  Mer 
ein  aus  dem  Vorigen  deutliches  Subject  fehlt  ganzlich  wenn  ein 
Wörtchen  zu  Anfange  des  Sazes  den  Saz  selbst  so  kräftige  ein* 
leitet  dass  es  die  Stelle  der  einen  Hälfte  des  Sazes  vertreten  kaan 
indem  sogleich  weiter  die  Aussage  folgt,  wie  ein  Fragwdrtcliea : 
D'^l'crT  sind  (sie,  die  genannten  Reiche)  besser?  Arnos  6,  2 ; 
ein  Zeitwörtchen:  '^2'^?3'^T3  "^a  wann  (er,  Gott)  ui  mmmer 
ist  Ps.  16,  8.  2  Sam.  14,  13;  oder  das  nachdrücklichere 
§.  345,  wie  wV:7b  T]"^^^^  *o  ist  es  (das  Haus)  ai/  emig 
1  Chr.  17,  27.  2Sam.  14i,  14.  Doch  ist  nicht  zu  verkenaea 
einige  Schriftsteller  von  der  spätem  künstlich  kurzen  Schreibart 
().  3  c  hierin  weiter  gehen  als  es  die  Schriftsteller  der  schönsten 
Zeit  gewagt  haben  würden;  sie  lassen  ein  Subject  aus  welches 
nur  ganz  allgemein  aus  dem  vorher  gesagten  gefolgert  werden 
konn,  wie  ^"^z*^  tZT^'^S'^b  "^3  ^eil  (fs  ist)  für  viele  (lang«)  Tmg9 
Dan.  8,  19,  26,  oder  welches  sogar  nur  in  der  Sprache  des  flich- 
ligen  Augenblickes  der  Rede  von  Mund  zu  Mund  erginst  werden 
kann,  wie  *^*«b7  ^b  nichl  über  dich!  (will  ich)  2 Chr.  S5,  21  Tgl. 
18,  3  ^).     AeKnlich  kann 

c  b)  das  Object  fehlen  wenn  es  aus  dem  Zusammenhang«  leicht 

gefolgert  wird ;  meist  so  dass  es  schon  aus  dem  Vortgfen  deatlich 
ist,  zumal  wo  bloss  von  Sachen  gesprochen  wird,  wie  er  $ak  mmd 
meldete  (es,  was  er  gesehen)  Gen.  9,  22,  vgl.  schon  stärker  Amos 
6,  12.  Ijob  6,  7,  n'^'^nrib  um  (sie,  die  Thiere  wovon  die  Rede 
war)  am  Leben  w  erhaiien  Gen.  6,  20,  welches  auf  das  passife 
um  erhaiien  sti  werden  zurückkommt,  nur  dass  der  active  lafinitiv 
nach  §.304  überall  lieber  gewählt  wird  vgl.  Jes.  6,  13;  iai  Glie- 
derwechsel fehlt  daher  auch  leicht  ein  Suffix  hei  dem  sweitea 
welches  schon  bei  dem  ersten  genannt  ist  Hab.  1,  S.  8»  2«  Sel- 
tener fehlt  das  Object  so  dass  sein  Begriflf  nur  imnllgemeiaea  aas 
dem  Vorigen  zu  schliefen  ist,  wie :  du  bringst  dann  (was da  Tom 
Ackerbaue  geemtet)  und  so  hai  dein  Herr  Brod  2  Sam.  9, 10.  Bei 
Verneiiinngssäzen  bedeutet  dann  vh  scheinbar  niriUi,  wie  ljoh5»24. 
304  l^^in  Redetheil  welcher  ansich  eine  größere  rnvollstäadigkeit 

a 

KU  vergleichen,  gr.  an  IL  p.  217  f.  1]  auch  2 Chr.  19,  6  SMUS 

man  ^r.*^?  (welches  schon  die  LXX  laicn),  ohne  dtfnr  C33^^  Back 
$•  295 A  zu  lesen  so  verstehen:  und  bei  euch  isi  er  (GoU). 
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und  Mangelhaftigkeit  in  sich  schließt,  ist  der  inßn.,  da  er  nmch 
dem  Sinne  oder  Zusammenhange  des  Sazes  statt  des  Mr6iMi  tt«- 
hen  kann  und  doch  wesentlich  weniger  enthält  als  dieses.  Dies 
trifft  ein  bei  dem  infin.  abioL,  welcher  seineai  Wesen  aach  aiclit 
von  einem  $i.  c.  oderauch  nur  einer  Präpos.  abbangen,  auch  selbst 
nicht  wieder  im  si.  c,  stehen,  auch  nicht  Sufßxa  in  irgend  eine« 
Sinne  annehmen,  sondern  nur  entfernter  ein  Nomen  sich  unter- 
ordnen kann  (vgl.  gr,  ar,  II.  p.  140),  s.  weiter  §.  828  c.  Das 
Numen  aber  welches  einem  Inf,  e.  untergeordnet  wird,  kaoo  ent- 
weder auf  das  Subject  surückkommen,  wenn  das  verb.  fin.  geseat 
wäre,  wie  T]b7an  7^u33  um  das  Hören  des  Konigt  d.  i.  als  der 
konig  hörte ,  oder  auf  das  Object,  wie  UCU?7a  n^iD9  üben  Reckt, 
Wenn  nun  das  verb,  ftn,  bloss  in  der  nächsten  und  unbestimmte- 
sten d.  i.  in  der  dritten  Person  stehen  würde,  ohne  bestimmt  kio- 
zugeseztes  Subject,  so  steht  auch  der  inf.  eansir, y  als  bloss  ¥Ob 
der  Suz-\  erbindung  abhangend,  ohne  Ergänzung  eines  solchen  {tgl. 
§.  200) ,  mag  das  terb.  fin,  im  sg.  oder  pL  auf  eine  bestimaUe 
Person  bezüglich  zu  denken  seyn,  wie  aTj^nTiN  nitns  wie  (er) 
sah  den  Ring  Gen.  24,30.  i  Kön.  20,  12.  IKön!  7,4^'und  beim 
inf.  mit  *b  1  Sam.  22, 13,  oder  im  unbestimmten  p/.  wie  ^:elbt''nM  Xi^Z 
indem  man  schor  (^TU)  seine  Heerde  1  Sam.  25,2.  Gen.  2,4  nacli 
dem  Ktib;  25,  26.  33,  10.  Kz.  9,  16.  19,  13.  Ps.  42,  4  (?gi. 
V.  11).  66,  10.  102,  22.  Spr.  25,  7.  Ijob  13,  9.  20,  4;  *ib  nxn  n?]} 
tu  der  Zeit  des  Angstmachen»  d.  i.  wo  man  iAm  Angst  machte,  wo 
er  sich  geängstet  fühlte  2  Chr.  28,  22.  31,  10.  33,  12.  19.  Ist 
die  Person  eine  bestimmte  und  zugleich  aus  dem  Zusammenhangpe 
unsirb  nicht  einleuchtende,  so  muss  sie,  wennauch  nur  im  euff,^ 
bemerkt  werden:  doch  wird  sie  leicht  sogleich  wieder  ausgelassen 
wu  sie  nicht  unumgänglich  nöthig,  wie  er  schwur  ^"^^7  ^l?b:a\> 
Nn  ""nbnb^  . .  .  dass  ich  nicht  hinübergehen  noch  kommen  \otte  Üt. 
^1,  21  vgl.  §.  322;  noch  kürzer  sezen  eisige  Schriftsteller  4eB 
Molken  in  fin.  sogar  so  dass  man  die  erste  Person  als  Subject  Bor 
entfernt  aus  dem  Zusammenhange  schließeo  kann  Jer.  17, 10  Tgl. 
V.   15  und  Hez.  8,  6  (wo  schon  die  LXX  anstießen). 

>lag  nun  das  untergeordnete  Nomen,  wenn  das  Verb.  fin.  stiade,6 
als  Subject  oder  Object  zu  denken  sejn,  so  kann  es  sich  ao  dem 
inf.  constr.  wie  an  einen  st.  c,  anschlieüeo,  nod  dieser  tii^  kaaa 
Suffixa  haben :  aber  doch  ist  die  Anschließnag  em  deo  inf,  nicht  so 
eng  und  so  noth wendig,  da  sie  bei  dem  verb,  ftm^  fiir  welches  der 
inf.  steht,  nicht  einträte;  oft  steht  besonders  das  Nomen  als  Ob* 
jert  getrennt  Jes.  11,  9,  auch  mit  TWt  als  dem  Zeichen  des  Ae» 
cusativs  ^.  277 ;  dann  kann  auch  das  sa/f.  durch  dies  nw  getrennt 
werden,  und  wird  leichter  getrennt  wenn  der  utfi  für  die  3  Pa«  < 
des  verb,  fin.  ohne  bestimmteres  Subject  stellt,  wie  ^nil^^  wie  et 
sah,  \riü  r^*;3  wie  er  ihm  sah  2 Sam.  6,  21,  tanii  n*]^^  ak  wums 
sie  gebar  (nach  §.  295  b  ?on  der  Poljgaauo  ealMiBta  iUInfige  Be* 
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deniart)  Gren.  25,  26,  aber  ea  ist  oicht  nothwendig  Npr.  25»  7. 
Nah.  2,  4 ;  daher  auch  nK  nach  dem  inf.  eines  Passivs  (aach  §.205A): 
init  rrJana  indem  man  ihn  ialbie  Gen.  21,  5.  I^v.  13,  55«  56. 
NuM.  7~  iÖ,*  Hez.  IH,  4.  5.  üebrigens  vgl  noch  §.  307a.  3106.  S2li. 
c  Aehnlich  ist  es  duss  der  passive  Infinitiv  in  Uebr.  %wmr  ükeimll 

bildbar  ist  aber  der  active  doch  weit  mehr  angewandt  wird  wo  er 
nur  nach  den  eben  beschriebenen  Verhältnissen  möglieli  iat  (4fu 
Sanskrit  hat  noch  gfarkeinen  passiven  Infinitiv).  So  nibb  r9  jeime 
Zeit  %mm  gebären  d.i.  wo  man  geboren  wird  Qoh.  8,  2;  emr^  Tmge 
§ind  nahe  näub  *um  Schlachten  d.  i.  dass  man  euch  schlacbte  oder 
dass  ihr  g-eschlachtet  werdet  Jer.  25,  34. 

305  Die  allgemeine  schart'e  Kürze  dieser  Sprachen  wird  niclit  we- 
nig- dadurch  begünstigt  und  verstärkt  dass  ihnen  und  nnaieBtlidl 
dem  Hebräischen  C-asusendungen  nach  Art  unserer  darin  geff&gi- 
geren  Sprachen  fehlen.  So  können  denn  auch  Substantive  nil 
Präpositionen  zusanimengesezt  in  unbestimmter  Rede  je  nach  dca 
Zusammenhange  des  Sazes  als  Subject  oder  auch  als  Object  die- 
nen, wie  nin^z  ]'*m  es  i$t  nicht  (einer,  unbestimmt)  wie  Jmkme; 
o  hätte  ich  Zl^ip,  ^^DZ*^.  gi^ch  den  Tagen  der  Vaneii  d.  i.  solche 
wie  die  T.  d.  V.  vgl.  v(.  221a;  ferner  srn  '"p.pjTa  np,  nimm  9om 
den  Aeltesten  des  Volkes  (welche,  einige)  §!  282  e,  a^n  ]73  VKS^ 
es  gingen  hervor  (einig-e)  vom  Volke  §.  294«;  oder  so  wie  €8  Uak 
anz  unter  ihnen  nicht  übrig  -inx  n?  bis  auf  einen  d.  i.  nickt  ein- 
mal  einer  Ex.  14,  28  (vgl.  das  *s  ebenso  Jes.  10,  22). 

2]     nach  Stellung  Beuehung  und  Kraß  der  Worte. 

306  Die  Stellung'  und  Ordnung^  der  Worte  im  Saxe  ist  in  Spra- 
achen  welche  wie  das  Sanskrit   das   Aeullere   aufs   vollkoi 

ausgebildet  haben,  nebst  einigen  Gesezen  schöner  Abnindnng'  eil 
Ganzen  rein  von  dem  jedesmaligen  Sinne  und  der  Farbe  der 
ahhäng-ig",  willig*  und  leicht  sich  dem  Walten  des  innem  Geintea 
fügend  welcher  in  der  Sprache  seinen  Ausdruck  sucht.  Don  Se-' 
mitische  dagegen  ist  nach  {;.  5 — 7  bei  minder  vollendeter  Wort- 
bildung wesentlich  auch  auf  die  Stellung  der  Wörter  als  onco 
Bcwirker  des  Sinnes  ang'ewiesen:  wie  sich  dies  in  der  BiMon||^ 
der  mancherlei  Arten  von  Wortketten  §.  207  ff.  285  zeigt,  so  aelMn 
wir  es  nun  auch  hier  in  der  Bildung'  eines  zusammenhnngeodeo 
Sazes.  Die  wichtigsten  Worte  und  Wortketten  sind  einem  fenteo 
Ge^eze  der  Stellung'  im  Saze  unterworfen,  und  erhalten  einem  gfoßeo 
Theile  nach  selbst  erst  dadurch  ihn*n  vollkommenen  Sinn.  Dock 
ist  dabei  sehr  bemerkenswerth  dass  das  Hebräische  nach  §.  OA  in 
der  Stellung'  und  Aufeinanderfolg-e  der  Wörter  im  Saxe  noch  eioe 
weit  g'röl^ere  Beweglichkeit  und  l^ichtigkeit  zeigt  als  daa 
bische,  obgleich  dies  in  der  Wortbildung  jenem  weit  voraoa 
Das  Hebräische  hat  so  zunächst  den  Bau  eines  Saxes  a  aeii 
g'ewöhnlichen  Ruhe:    und  darin  stimmt   es  mit  dem  Ambhcfceo  io 
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% 
den  weifAitlichsteo  Zeichen  übereio.     Dann  aber  hat  es  «acb  aiaea 

starker  erregten,  aus  seiner  gewöhnlichen    Rahe    heimasgeheodea 

Suzbau :  und  dieser  ist  ihm  sehr  eigenthttnlicb  ,  aod  überhaupt  ia 

dieser    kindlichen   Lebendigkeit  und    Krregsamkeit    keiner  andern 

semitischen  Sprache    geläufig. 

I.  Betrachten  wir  die  gewöhnliche  ruhige  Rede   nit  den  üb- 6 
verbrüchlicben  Gesezen  ihrer  Wortstellung,  bo  finden  wir 

1.  dass  die  Aussage  nach  der  einfachsten  Art  den  Subjecte 
vurungebt,  weil  «je  in  den  meisten  Fällen  das  Neue  und  Wichti- 
gere enthält  was  der  Redende  vorbringen  will.  Die  Aoamge  g^ht 
voran  wenn  sie  in  einem  Adjective  besteht,  wie  Tiyxi  p'^^X  g^ 
recht  (ist)  Jahve:  das  Verbum  aber  g«ht  um  so  mehr  voran  weil, 
wie  alle  Verbalpersonen,  soauch  die  dritte  eigentlich  schon  ein 
Subjert  in  sich  schließt  (§.  275),  das  bestimmte  Kdbstantiv  nlao 
ursprünglich  nur  Apposition  zu  dieser  dritten  Person  ist ,  wie 
T^^7\i  ifZi^  es  sprach  Jakce.  Wo  jedoch  die  Aussage  in  seltenen 
Fällen  ebenso  wie  das  Subject  in  einem  Substantive  enthalten  ist, 
da  steht  sie  bei  gleicher  äußerer  Kraft  der  beiden  Saztheile  doch 
dem  Subjecte  immer  nach ,  eben  um  dieses  nicht  zweifelhaft  sn 
machen,  wie  cz'^nbwn  »^n  V^^^  ^'^^Z  Jahte  dein  GoU  iU  (vgl. 
§.  297;  Goii,  Gott  schlechthin  Dt.  4,' 35.  30  vgl.  10,  17.  Und 
auch  sonst  steht  das  Subject,  wo  es  dem  Sinne  nach  zweifelhaft 
seyn  könnte,    immer  voran,    wie   Spr.   14,  2   in  beiden  Gliedern. 

Allein  sogleich  hier  muss  auch  die  bloße  Ordnung  der  Wor-c 
ter  zur  Bildung  eines  neuen  Begriffes  dienen :  von  dieser  aller* 
einfachsten  Wortstellung  sondert  sich  eben  in  der  ruhigen  Redn 
die  durch  bedeutsame  Wortstellung  entstehende  Art  eines  besckrm* 
benden  oder  Zustand- Sazes.  Indem  das  Subject  gegen  {|^  b  vorantritt, 
das  Prädicat  folgt,  tritt  nicht  die  Handlung,  ihre  Entwickeinng 
und  ihr  Fortschritt,  in  den  Vordergrund,  wie  in  der  gewöhnlichen 
erzählenden  Rede,  sondern  die  Person  wird  zumvoraus  allein  hin* 
^fpstellt  um  erst  demnächst  weiter  geseichnet  und  nach  ihrem  Zn* 
Stande  wie  in  einem  Bilde  geschildert  zu  werden,  und  der  gnnie 
Saz  malt  im  gerade  umgekehrten  Verhältnisse  zur  gewöhnlicben 
Krzälilungsfarbe  die  Ebenmäßigkeit  und  Stille  der  Dauer,  des  Blei* 
henden,  wie  es  gerade  der  Redende  auffaßt;  welche  umgekehrte 
Wortstellung  für  diesen  Zweck  sodann  durch  das  ganse  Sprach- 
geiiiet  äu(^erst  wichtig  und  bedeutsam  ist,  auch  ncli  im  Ambischen 
wesentlich  ebenso  durchgeführt  findet  und  deninaeh  zu  den  wich- 
tigsten Eigenheiten  des  Semitischen  gehört  (jgr,  nr.  II.  p.  168). 
Demnarh  steht  dann  das  Verb,  zunächst  nach  §.  168c  im  pnri.,  da 
in  diesem  Zustande  die  Handlung  meist  als  noch  dauernd  nnfge* 
i'iiiH  wird.  So  Ex.  12, 11,  wo  der  Zustand  sogar  eingeleitet  wurd 
mit  den  Worten:  so  solU  ihr  das  Pascha  essen:  C3^1^n  C33^:nT3 
eure  Lenden  gegürtet  n.s.w.  Rieht.  15,  2.  iSam.  12^  17.  tHsmi 
3.  :wt.  2  kön.  11,5;  auch  das  part.  pam.  ia  dar  ErüUnay  HUk. 
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13,  4,  vgl.  weiter  §.  168c.  Daher  pasMo  *119  noch  ..W^Wte 
und  ]^N  «f  isi  nieki...,  auch  «7.  «  ts/  ...  (our  ist  leBt)ereB  mAr 
aelten  angewandt)  gerade  zu  diesen  Säxen  viel,  Ex.  S»  2.  5*  16. 
O9  2.  Wichtiger  wird  dies  alles  im  Baue  msaaiBieiigesester  SStmt 
§.841.  355,  auch  schon  des  bloss  bexüglieheo  Saies,  wie:  iek 
Aai  ihnen  ntcki  kund  nm  -«:n  n^  wa$  ich  im  Begriff  wmr  %m  tkmn 
Neh.  2,  16  vgl.  v.  12.  19. " 
d  Besonders  bedeutsam  wird  diese  Stellung  sofern  dam  so  gr^ 
stellte  Particip  nach  §.  168  c  zugleich  als  Zeitg^ilde  dient  fSar  ikt 
gerade  jezt  dauernde  Handlung ,  das  praesens  des  ZmUamdee ,  wie 
an:n7a  l^nfie  nsrt  sieh  dein  Bruder  %ümi  dir  Gen.  27,  4?«  Jcr. 
16,  12,  oder  für  die  Zukunft  die  der  Redende  schon  eis  g*BB 
nahe  oder  doch  als  sicher  kommend  in  seinem  Geiste  fest  wie 
gegenwärtig  schauet  (fui,  des  Zusiandes)y  wie  n73  nnfil 
e$  Jer.  28,  16,  tt^n'Q  '^::n  en  me  aUaiurum  7=  en  ^ 
Gen.  6,  17  ^).  Möglich  ist  aber  ebensogut,  obwohl  in  einen  ein- 
fachen Saze  seltener,  das  praeteriium  des  Zustandes,  wenn  der  Bi- 
rer  etwa  durch  vorausgegangene  Worte  sich  in  einen  bestimnitcn 
Zustand  der  Vergangenheit  zu  versezen  aufmerksam  gemeckt  ist» 
wie  in  Schilderung  eines  Traumbildes :  n^7  ^zz'n  sieh  iek  war  (idi 
dachte  mich  während  des  erwähnten  Traumes)  sIsAenil  Gen.  41, 17, 
oder  in  einer  Antwort  auf  die  Frage  was  jemand  während  einer 
Zeit  gethan  habe  Jer.  38,  26. 

In  dieser  Bedeutung  des  pari,  als  eines  Zeitgebildes  stellt  sich 
das  nsn  siehe  nur  der  lebendigem  Rede  wegen,  vorsüglicli  ehe 
bei  dem  neuen  Anheben  der  Rede,  ihm  voran :  und  obgleiek  es 
nach  §.  262  das  Subject  ursprünglich  sich  gern  unterordnet,  ehe 
wenn  kein  bestimmteres  vorliegt,  das  Suftiz  desselben  mit 
verbindet,  so  hält  es  doch  diese  Streng«  nicht  ganz   so    fest 

das  entsprechende  arabische  q^^   indem  es  auch  ohne  ein  Snbjecc 

seines  Sazes  steht  wenn  dessen  Sinn  im  Vorhergehenden  sehen 
gegeben  ist,  wie  'isi'^  rtiTj  siehe  er  (der  eben  genannte  Jnhve) 
biidete  Arnos  7,  1  vgl.  v.  7 :  nachfolgen  aber  sehen  wir  das  Snih- 
ject  ihm  kaum  erst  an  einem  oder  dem  andern  Orte,  wie  Anies 
7, 4  (wo  das  Subject  indess  mehr  bloss  nachgeholt  wird  vgl.v.l). 
Hez.  37,  19.  Wo  aber  nirt  nicht  steht,  kann  das  Fartieip  als 
einfaches  (lebilde  für  das  praes.  und  ftU,  insians  allerdings  sehen 
gleich  den  andern  Zeilgebilden  torgeseU  werden,  sowie  das  Am* 
maische  darin  noch  weiter  geht.  Gen.  31,  20.  Rieht.  13, 11.  Jer. 
23,  16.  25,  31.  44,  15.  Joel  4,  4.  Amos  6,  8^). 


1)  Tgl.  Jahrhh.  der  B.  ir    Vi.  S.  102.  2)  in  der  Mille  stelM 

die   sellene   Verbindung;    ''rr?  ?^r>rn  nrni?  eig.   noch  ämd  mr^ 
tehmachiend  untere  Augen  »q.  4,  17,    wo  das  imperf.   nach   g.  136  r 
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lodess  kann  der  Sinn  wie  in  andern  Zuatandaäiea  so  bei  T^vr^^ 
das  perf.  fordern,  welches  dann  wie  §.  284  als  2teii  Wort  anter- 
f^eordnet  wird:  -1$^  '^ZZTf  eig.  tieke  mich  gegrümdei  kabend  mit  der 
3ten  Person  als  der  allg-emeinslen  Jes.  28,  t6,  mit  derselben  Pers. 
'*:nN  ^::n  siehe  wir  sind  gekomtmen  Jer.  3,  22,  and  indem  rtlT] 
Würzer  allein  vor  dos  perf.   tritt   ^n'^Nn  nsri   welches    ganz    wie 

das  arab.  ojjj  sXÄ  den  Begriff  des  strengen  perf,   gibt  ich  kab'*$ 
gesellen!  Jer.  7,   11. 

Uebrigens  fangt  mit  diesem  nin  anch  schon  HK*^  wie  unser 
siehe  so  zu  wechseln  an  dass  es  nichtbloss  dieselbe  Bedeotang  ond 
Stpjiiing  hat  sondemauch  ähnlich  wie  ein  anperaönliches  Wörtcben 
(«eschlecht  und  Zahl  zu  unterscheiden  unterläßt,  «Dt.  1,8.  11,20. 

2.  Das  Object  folgt  dann  nach  der  ruhigsten  Stellung  erst  307 
jenem  dem  Verbum  nachgesezten  Subjecte  und  wird  eben  dadurch  a 
bezeichnet,  wie  S^SNb??  ni"]  vhyo  ei  tandte  David  Boten  1  8aa. 
20,  14.  Gen.  42,  SO.  Welche  ruhige  Wortfolge  iich  besonders 
htetK  fest  erhält  wenn  der  Saz  schon  durch  ein  enger  Verbundenes, 
festes  Wort  mit  Kraft  angefangen  und  in  die  Ruhe  eingelenkt 
ist,  mag  eine  stärkere  Conjunction  an  der  Spize  stehen,  wie  ^2) 
dass  oder  da,  T\lT\  siehe^  oder  mag  eine  Zeitbestimmung  oder  ein 
Nacbdruckswort  vorgesezt  seyn  Jer.  23, 27.  Gen.  1, 1,  §.  309;  vgl. 
rfr,ar.  II.  p.  164.  Trifft  es  sich  dass  das  Verbum  nach  der  Saz- 
Verbindung  in  den  inf,  c.  tritt,  so  bleibt  dieselbe  Stellung,  ja  ist 
noch  nutbi«  endiger ;  das  Nomen,  welches  bei  dem  verh,  fin,  Sub- 
jert  wäre«  reihet  sich  zunächst  an ,  sodass  der  inf,  nach  §.  304 
im  5/.  c.  stehen  kann;  das  Object  bleibt  Object  auch  dem  Aos- 
«Irurke  nach  und  wird  zulezt  gestellt,  wie  TjbTpn  'tROa  im  Hären 
des  Königs  d.i.  indem  der  König  hörte;  S3'70''n5t  nin^  ^HtD^f  un 
Zerstören  d.  i.  indem  zerstörte  Jahee  Sodöm  Gen.  13,  10.  29,  13. 
Hez.  .U,   12.      Vgl.  jedoch  §6. 

Hangen  von  Einern  Verbum  mehere  Accusative  nach  §.  282 
ab.  HO  steht  das  dem  Sinne  nach  frühere  wenigstens  nach  der 
iiäcbsten  Wortfolge  auch  äußerlich  voran,  wie  ^73U9  '^2a:r*n£t  ^n^SipH 
sie  haben  mein  Volk  meinen  Namen  verge$$en  iauen  Jer.  23»  27; 
-r::  =:::-»ri:a  n:n^b  lekrei  (ihr  Mütter)  eure  Töchter  Wehktaga 
Jer.  II,   1*1  vgl.  V!  4.  12,  16.  Ps.  25,  9. 

:^  kleinere  Wörter  und  Kebenbestimmungen  schieben  sieh  aber  fr 
überall  g-ern  in  die  Mitte  der  festem  Haopttheile  des  Sazes  d.  i. 
der  Aussalze  und  des  Soljeets,  oder  wo  diese  zwei  ^in  Wort  aus- 
marbeii,  des  Verbum  und  des  Objects,  wie  VlKTl  '^\j  ]P|fil  ich  wiU 
dir  das  Land  geben,  ^r^Dy  Pfi^T  rra  wa$  (wie)  hohen  wir  die$  go- 
thany  Kx.  W,  5.  Sogar* zwischen  inf,  e,  und  dem  dann  yöllig 
uIn  Moirbes  hervortretenden  Subjecte  des  inf.  als  Verbum  kann  eil 

part.  eriizt.     Dan  Q'rl  ^3'ni9  gibt  die    etwas  andere   Weaduaf   M#e* 
Mind  irir  »ckmacklender  Augen. 

Ewld'i  mu  if.  hehr.  Spl.  Sie  AI.  43 
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gfering^res  Wort  iiich  gegen  §a  eiodräugen,  weil  die  VeifcMdaic 
de»  tfi^  c.  nach  §.  292  nicht  »ehr  eng  ist ,  wie  ]i;nn  inftl  Qb^ 
im  Saiden  d.  i.  indem  »andte  ihm  Tariam  Jes.  20|  1.  5,  24.  Ges. 

4,  15.  Jos.  14,  11.  Spr.  25,  8.  Oder  es  hJuig^  «ek  eui  des 
Sinne  nach  entfernterer  Accus,  al»  geringere»  Suffix  oder  ■•■■t 
als  kleineres  Wort  früher  an  Dt.  31,  7.  Jer.  25,  15.  ttok.  12,9. 
Auch  die  nach  §.  289  c  nicht  sehr  enge  Verhindang  des  forf.  i« 
si,  c,  kann  wenigstens  dichterisch  so  getrennt  werdea :  ^^^l;;^:} 
nsn  n6rn  die  werfen  in  den  Fluss  die  Angel  Jes.  10,  8.  Aekn- 
liebes  erscheint  nur  noch  etwas  stärker  bei  bia  §.  289  a;  mm  atiilL- 
sten  aber  ist  hier  inn  bipb  für  'p  ^zn\>  aus  Abnindung  gespro- 
chen Jer.  10,  13;  auch  die' Stellung  des  nit^  Jer.  18,  IS  llielk 
nur  aus  Abnindung.  Auf  ähnliche  Art  ist  es  xu  yerstehea  wcan 
schon  nach  *i  ein  ib  ihm  eingeschaltet  wird  Pa.  7,  14.  1  Saa. 
2, 3 ;  Jes.  9,  2  ;  und  aus  ähnlicher  Ursache  wird  auch  das  ackwacke 
HTi  fuit  lieber  eingeschaltet  als  vorgesezt  Ijob  1,  1. 

<*  Allein  viel  weiter  in  dieser  freiem  Abruudung   der  Sftsc  ge- 

hen die  spätesten  Schriftsteller  (sowie  das  Aramäische  aick  dam 
viel  erlaubt) :  sie  schalten  das  Object  da  ein  wo  es  daa  eckte  Be- 
bräische  eher  nachstellen  würde,  wie  in  der  Infinitiv- Redeaaait 
^z'^n'bx  '^'Ti^v  n'^Nnb  »u  erleuchten  d.  i.  dass  erleuchte  laucreil«- 
gen  unser  Gott  Ezr.  9, 8,  und  ihre  Einschaltungen  dehnea  «ick  da- 
bei zu  so  langem  Athcm  dass  die  ältere  Sprache  kauai  eiaeo  Sai 
so  bauen  würde  2  Chr.  31,6.  35,  8.  Ezr.  2,  68.  7,  6.  Kat.  1, 
15.  Auch  das  größte  Beispiel  ähnlichen  Sazbaues  bei  eineM  8llc- 
ren  Erzähler  2  Sam.  17,  27 — 29  ist  doch  noch  von  aadercr  Art. 
indessen  gehen  schon  früher  einige  Dichter  mit  kühnerea  Wart- 
Stellungen  voran,  ijob   19,  23.  I*s.   120,  7.   141,  10  >). 

308  Zu  Anfange  des  Sazes  kann  etwas  hingeworfen  werdea  »6  dass 
die  Rede  doch  alsdann  sirh  erst  recht  sammelt  und  Tollendet,  im  Laafe 
des  Sazes  also  wie  eine  neue  Wendung  eintritt.  Dies  iil  indesaca 
schon  eine  unruhigere  bewegtere  Rede,  wie  Zakh.  9,  11;  und  man  darf 
damit    die   Fälle   nicht  Terwechseln    wo    die  VerAndenmg  aekr  klati 

scheinbar  iHt,  wie  "^33^  S3^  "^^M  ich  (es  ist  oder  war)  beimmfumüm*' 
se»  d.  i.  weiter  nichts  als  '%ch  daehUy  aber  als  Zustandsai  ^  di6e, 
1  Chr.  28,  2  vgl.    Ps.  41,  5.  11<»,  11.    Jes.   38,    10;    oder  wie  ia  de« 

5.  621  erläuterten  Falle  Jer.   ;U),  U. 

309  II*  Auf  eine  ganz  andere  Weise  kann  die  Rede  eioea  eiaael- 
anen  iiegriff  des  Sazes  gegen  diese  ruhige  Folge   stärker   kerrar- 

heben,  entweder  des  Nachdruckes  wegea  den  der  Redende  aas  ir- 
gend  einer  l'rsache  darauf  legt,  oder  des  (legensazes  wegea  (vgL 
§.  354) :  wodurch  der  Saz  die  Farbe  einer  kindlichen  Unruke 
Lebendigkeit  empfängt  welche  dem  Hehr,  besonders  iai  Verse 


1]  s.  die  Beiträge  1.  S.  68;  aurh  Ph.  90,  ^h  müßte  man  so  erUiraa 
dem  iirate  gteiek  doM  wohl  am  Morgen  grünet,  s.  aber  Jmtkrhhm  der  B  «• 
V.  S.   175. 
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stark  anklebt.  Die  Stufe  indesH  wie  Mich  die«e  stärkere  Redefarbe 
äußert,  iüt  theilü  nach  der  jedesmaligen  StimMung  selbst,  tbeUs 
nach  den  Wortarten  verschieden : 

1.  Bei  leichterm  Nachdrucke  genügt  es  Subject  oder  Objeel 
gegen  die  ruhige  Stellung  voranzuscbicken,  wo  dann  das  VerbuM 
nach  §.  307  b  zunächst  immer  in  die  iMitte  tritt,  wie  ^If  CO  K'b  ^^^n^ 
Dn  unsere  Hände  vergossen  nicht  Blmt^  unsere  Augen  sahen 
es  nicht  lU.  21,  7;  D^:^  ^pjvö  C^S^JK  Steine  (sogar)  reibt  Wasser 
ab  Ijob  14,  19.  Selten  und  mehr  dichterisch  sind  die  Stellungen: 
Oliject,  Subject,  Verbum  2  kön.  5,  13;  Subject,  Object,  VerbuM 
JvH.  13,  18.  Zarh.  10,2  und  mit  mehr  Nachdruck  in  Prosa  2  Chr. 
23,  10;  wogegen  die  sehr  seltene  Stellung  Verbum,  Object,  Sub- 
ject mehr  das  bis  ganz  ans  Ende  aufgesparte  Subject  stärker  her- 
vorhebt, wie  es  lehret  deine  Schuld  dein  Mund!  Ps.  34,  22.  Ijob 
15,  .').  Auch  ein  nach  §.  288  c  zur  näheren  Beschreibung  unter- 
geordnetem» Selbst  wort  kann  des  Nachdruckes  wegen  seinem  Ad- 
jeetive  vorantreten,  wie  nficb?:  n'iMU^n  im  Ausrufe  du  Länmem  er- 
füUte  (Stadt  \)  Jes.  22,  2. 

Oft  wird  ein  so  vorgeseztes  Substantiv  noch  mit  großen 
Nachdrucke  durch  sein  pron.  pers.  wieder  aufgenommen,  wie  n$ns 
"^'4^^^  ^"^n  T\yr\l-der  Segen  Jakees  -  der  macht  reich  Spr.  10,  22. 
2i;  -i— Tjpn  ipfcj  nirj^T»  den  Jahce  -  ihn  sollt  ihr  heiligen  Jea. 
S.  14.  htwas  milder  schon  wird  es  nur  in  der  gewöhnlichen  Stel- 
lung und  ohne  weitern  Nachdruck  durch  sein  pron.  pers.  (oder  bei 
langem  ZwiKciienworten  durch  sich  selbst)  wiederholt,  yrit  ~ni}1 
'P^<  ~^^27n  zyrt  das  Volk  aber  -  er  führte  es  in  die  Stddte  über 
Uvn.  47,  Vi.   iSam.  25,  29.  2  kön.  9,  27.  Neb.  9,  29. 

Dum  Ifauptnomen  von  dem  etwas  ausgesagt  werden  soll,  steht  6 
oft  abgerissen  im  Anfange  des  Snzes,  indem  der  Redende  dieses 
aU  (Jus  ihm  dermalen  vorzüglichste  zuerst  allein  sezt  und  nachher 
in  der  Stelle,  die  ihm  die  Sazverbindung  anweisen  würde,  dnrcb 
M'in  pron,  su(f,  darauf  zurückzuweisen  sich  gezwungen  sieht,  wie 
~2tC2  2^*::*^;^  r^^7^'^^  Jahte  -  im  Himtnel  (nicht  auf  Erden,  wie  mit 
Naflidrurk  wieder  voraus  gesagt  wird)  ist  sein  Thron  Ps,  11»  4^ 
^"^Vc  "t;:  ein  Strom -seine  Bäche  d.  L  eines  Stromes  Bäche,  wie  wir 
mit   \  oransezung  des  Geuitivs  sagen  können,  Ps.  46,  5  vgl.  Nah. 

I,  3.   ikun.   10,  29.  Gen.   17,  4.  1  Chr.  22,  7.   28,  2.  Zach.  9, 

I I .  Sehr  selten  bleibt  ein  solches  Substantiv  ohne  solche  Wie- 
deraufnahme, wenn  der  folgende  Saz  auch  aosich  schon  einen  voll- 
kommenen Sinn  gibt,  sodass  die  Verbindung  leicht  aus  dem  Za- 
sammenbange  klar  ist:  doch  findet  sich  dies  nor  bei  großer  Span- 
nuntr  der  Rede,  wie:  jener  Tag  -  fem  ist  die  Frist!  d.  i.  seine 
hri^t  Mikba  7,  11;  die  Göien  -  ailes  geht  dahin!  Jes.  2,  18  vgl. 
Ijob  21,  34^,  und  nach  der  Conjunction  §•  848a  (welche  in  gt- 
uisher  Ifinäicht  die  Zuriickbeziehung  ei^;änzt)  Ps.  115»  7  *)•  Ad- 
ders wenn  die  Rede  sich  selbst  verbessert,  Ps.  83,  12. 

48  • 
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Ueber  den  ähnlichen  Nuclidnick  in  der  Voranstellnng^  des  V^ 
als  jeder  s.  §.  300  b. 

^  Eine  besondere  Art  ein  im  Saze  wichtigeret  Noaea  keiror- 
laheben  ist  die,  zuvor  bloss  durch  sein  Fürwort  darmof  Uasowei- 
len  und  es  dann  erst  nach  einer  solchen  Vorbereitang  wirklick  m 
nennen:  diese  Redcurt  ist  im  Umfange  des  Semitiacben  nur  4m 
Aramäischen  ganz  gewöhnlich,  welches  dadurch  1)  ansick  wickti- 
gere, also  nach  §.  277  d  stark  persönliche  Nomina  auszeicknet,  mai 
2)  in  andern  Fällen  dadurch  den  Ausdruck  eines  Fürworts  4er 
8elbigkeit  (Identität)  erlangt,  wie  i»  ihr  der  Zeit  d.  i.  m  derwMem 
Zeiiy  welches  leztere  zu  §.314  gehört.  Im  Hehr,  findet  aick  dieae 
Art  sehr  selten  in  Prosa  und  überhaupt  in  altem  Schriften,  wie 
ft«  iah  ihn  den  Knaben  Ex.  2,  6.  Jos.  1,  2.  Jes.  17,  6.  Ijok  29, 
8  ^) ,  auch  beim  Infinitive  wie  er  fürchie  sieh  IHT^b  ^vm  Meer 
sich  w  empören!  Jos.  22,  29  nach  §.329a;  sie  koaiit  nekr  ia 
gewissen  Schriften  volksthümlicher  Redeweise  auf,  wie 
suchi  sie  die  Zuchi  Spr.  13,  24  vgl.  5,  22;  VX9  'ittJc; 
des  Faulen  (d.  i.  wie  wir  sagen  des  Faulen  Seele  daa  wicktigere 
Wort  voransezend)  wo  zugleich  das  dem  Sinne  nach  «Ia  GcaitiT 
dienende  Nomen  sehr  kurz  ohne  weiteres  Zeichen  der  UnterNd- 
nung  nachgesezt  ist  13,  4.  14,  13.  22,  11 ;  breiter  und  mehr  ata- 
mäisch  wird  dasselbe  so  ausgedrückt:  nb^V^p  ^nlaT^  aaüt  BeM 
des  Saldmo's  nach  §.  292  d.  i.  wie  wir  ähnlich  sagen  könntea  Sm- 
Idmo  sein  BeU  UL.  3,  7.  Die  übrigen  Fälle  einer  solcken  Kedt 
art  sind  aus  spätem  Schriften,  Jer.  9,  14.  27,  8.  1  Köo.  14,  12 
(wo  HKbz  als  r;K2a  nach  6.  247  d  zu  fassen  und  anf  daa  «■ 
ein  Wort  später  gesezte  "y^yn  die  Stadt  zu  beziehen  lat).  Qok.  2. 
21.  4,  10.  2  Chr.  25,  10.  26^,  14.  Ezr.  3,  12.  9,  1  *). 

Wenn  dagegen  einmal  ein  Fürwort  ganz  allein  atatt  des  gar- 
nicht  genannten  Nomen  gebraucht  wird,  weil  der  Redende  dica  aas 
dem  Zusammenhange  der  Rede  voraussczen  zu  dürfen  giaidkt,  wir 
im  Anfange  der  Rede  Jos.  8,  23.  13,  2,  oder  in  ihrem  Luife  Spr. 
12,  6.    28,  2.   Jes.   17,  5^:    so  ist  das  wie  zufällig  vnd  aar  aa 

«jedesmaligen  Orte  verständlich. 
310  Noch  ist  hier  eigcnthümlioh  der  Ciebrauch  des  "b  vai  eia  Ka- 

amen  im  Saze  hervorzuheben.  Dies  \'orwörtchen  hat,  wo  es  aickt 
sowohl  enger  mit  den  Worten  eines  Sazes  verknöpft  ist  ala  viel- 
mehr freier  im  Saze  steht,  die  eigenthümliche  kraJFt  einer  kanca 
Hinweisung  auf  etwas  nicht  zu  übersehendes,  einer  Rückaicktaakar 


1)   selUam  und  mehr  Aramäisrhartig  ist  "iw^  H^H  sie  ^ 

1  Chr.  U,  22,  als  könntü  das  voraufgeRczte  H'^H  auch  zogleick  daa  Ac- 
cutatiT  bedeuten  gegen  Jf.  277  d.  2)  zwar  strht  dieser  Fall  im 

B.  Ijob  einzeln,  allein  auch  bei  andern  ftllern  Srhriftslellera  a.  B.  ' 
saja  ist  diese  Redensart  selten.  3)  wo  Srrni:7hig9  ■■ 

ist.    Tgl.    ▼.    11. 
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auf  die  einzelnen  Theile,  oderaueh  einer  raschen  ZusammenfMaang 
des  Ganzen,  unser  t»  Be^ug  oa/*...,  was  betrifft ,..,  \fkt.q¥oad;  aber 
während  diese  Ausdrücke  äußerst  weitläufig  und  insofern  hier  g«r- 
iiicht  vergleichhar  sind,  giht  das  "b  nur  ganz  leise  und  in  unsem 
Sprachen  kaum  durch  Worte,  höchstens  durch  den  Ton  ansdriick- 
har  uherdoch  'merklich  diesen  Sinn.  So  schon  in  der  uralten 
Sprache  des  Dekalogs,  wo  es  am  Ende  eines  ansich  schon  toII- 
ständigen  Sazes  noch  die  besondere  Beziehung  kurz  hinzusest 
worin  die  Wahrheit  zu  denken  sei:  '^^^:t7b,  "^snfttb  wai  die  betrifi 
welche  mich  hauen ^  ...  welche  mich  lieben  Ex.  20,  5  f.  vgl.  die 
(henso  uralte  Stelle  Jos.  17,  16  f.;  1  Kön.  6,  5.  Dt.  .34,  11  f. 
Ebenso  gut  aber  kann  "^  so  auch  zum  Beginne  eines  Sazes  gt* 
braucht  werden,  wie  D^nt?^  was  die  Fürsien  betrifft  d.  i.  bloss  ■■- 
ser  mit  etwas  mehr  Nachdruck  gesprochenes  die  Fürsten  . .  •  Jes. 
.'^2,  1.  Ps.  16,  3.  17,  4.  Nnm.  18,  8;  oh  bei  einem  dem  Sinne  nach 
unbestimmten  Nomen  Qoh.  9,  4  s.  §6.  Von  solchem  Ursprünge 
aus  wird  nun  das  "b  allerdings  in  einigen  spätem  Schriften,  ins- 
besondere in  den  Chronikbüchern  weit  häufiger  angewandt  als  es 
die  altern  sich  erlauben,  sodass  es  sogar  nach  dem  "i  und  yor- 
kommt;  vorzüglich  ist  die  Redensart  bbb  wtu  betrifft  alles  beliebt 
um  kurz  alles  zusammenzufassen,  fast  als  wollten  wir  erläntenNl 
sagen  ich  meme,  vgl.  Gen.  9,  10.  23,  10.  Ex.  14,  28.  Lev.  11, 
/i2.  1  Chr.  13,  1.  28,  1.  21.  2  Chr.  5,  12.  7,  21  (aber  "b  fehJt 
1  kön.  9,  8).  28,  15.  33,  8  (ebenso  2  Kön.  21,  8).  Rzr.'  1,  ft. 
7,  28.  Jer.  19,  13.  42,  8.  21,  aber  auch  sonst  findet  es  sich 
bauiig  und  wird  dann  auch  wohl  meberemale  nacheinander  wie- 
derholt l^v.  7,  26.  IChr.  21,  9.  26,  26.  29,  6.  2  Chr.  26,  14. 
Neb.  9,  32.  Jer.  1,  18  vgl.  1  kön.  7,  12.  Allein  es  erhellt  doch 
hieraus  dass  auch  dies  "b  immer  seine  Grenze  bat  und  nie  z.  B. 
«las  reine  Subject  oder  das  reine  Prädicat  bezeichnen  kann,  daaa 
es  also  z.B.  Ps.  89,   19  keinen  Raum  hat. 

Ganz  verschieden  hievon  ist  daher  der  sehr  seltene  Fall  wo  6 
'b  nach  (n.  217  c.  219  c  vor  dem  Snbjecte  lo^ar  bedeotet:    ab^^ 
-*n  togar  ein  lebender  Hund  3^D  M^n  ist  bester  ah  der  todte  iAm 

Qoh.   9,   4. 

Teberhaupt   aber   steht  zu  Anfangpe  des  Sazes  in  der  irgeadc 
(*twas  bewegten  Rede  gern  ein  Wörtchen  welches   unwillkiihrlicli 
diese  Bewegung  ausdrückt,  ein  Nhbn  ja/  §.3246,  schwächer  ein 
^r  ja!  wie  1  Sam.  22,  21,  oder  beim  Hinweisen  auf  die  Znkoaft 
oder  die  Gegenwart  und  den  Gmnd  der  Sache  ein  ^n  oder  nin 

siehe!     Auch    hier   ist  das   Arabische   mit  seine»  beständigen  ^ 

viel   einartiger. 

2.  Den  stärksten  Nachdruck  giht  iwar  die  Wiederbelwig  4aaSll 
Wortes  selbst :  aber  dieses  stärkste  Mittel  ist  aar  di  hädiger  mmia 
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nothwendiger  wo  der  Naclidruck  auf  keine  andere  Weil 

liclit  werden   kann.      Dies   nun   trifft  nach  dem  VerhiltahM  itr 

Wortarten  nur  in  folgenden  Fällen  ein: 

1)  bei  dem  FUrworte,  weil  dies  in  der  Sprache  leiebt  mi  vcr 
künt  ist  dass  es  durch  die  bloße  Htellung  nicht  beiTorgehebea 
werden  kann;  so  wird  a)  der  Nachdruck  der  Verbelperson  dercl 
neue  Hinzusezung  des  pron.  pers.  bezeichnet,  wie  **Sfif  p*l  ni}^*^ 
und  ich  nur  rettete  mich  Ijob  1,  15.  Nur  Spätere 
Nachdruck,  zur  bloßen  Deutlichkeit  in  allmälig  sich 
Rede,  die  allein  stehenden  Fersonalpron.  zu  den  W 
besonders  Qoh^leth.  —  b)  Ebenso  wird  der  starke  Nach4r«ck  ei- 
nes dem  Nomen  angehängten  pran.  M/f.,  welches  eis  sehr  dhge- 
kttrzt  ohne  allen  Nachdruck  ist  und  doch  nicht  getrennt  und  ver- 
aufgestellt werden  kann,  durch  neue  Hinzusezung  des  TolleB  pree. 
pers.  bezeichnet,  wie  K^n  'lUrc:  seine  seine  Seele  d.  i. 
Seele  Mikha  7,  3.  Num.  14,  32.'  Neb.  5,  2,  "^rM  -'s  in  mir  1 
25,  24 ;  besonders  auch  bei  Partikeln  die  den  Nachdrack 
wie  K^n  Da  vcz  auch  in  seinem  Munde  2Sam.  17,  5.  8pr.  t$^ 
15.  28,  10  (gegen  die  Accente).  1  Kön.  21,  19.  Jer.  25,  14.  ^7,7. 
Seltener  und  mehr  aramäischartig  ist  die  Wiederholung'  des  PIr 
Wortes  im  Dativ:  ^b  ^n^it  meine  eigenen  Feinde  Ps.  27,  2,  e4er 
sogar  "^Vuj  '^T;^^  mein  eigener  Weinberg  HL.  I,  6  nach  {•  2MIl 
181  6.  liin  stiff.  verbi  wird  aber  selten  so  wiederholt  (aar  hei 
nachgestelltem  Ca  aueh  Gen.  27,  34.  Spr.  22,  19),  weil 
nach  §.  277  d  leicht  getrennt  und  vorangestellt  werden  kann; 
selten  ist  die  Vorunstellung  des  abgerissenen  Fürwortea,  wie  Di 
^f^P"!  ""r^  ^*^^  mtcA  wird^s  treffen  Qob.  2,  15.  2 Chr.  28,  10. 
Gen.'49~  8. 
b  2)  Kin  Substantiv  oder  Adjectiv  kann  schon  dnrch  die  hiefle 

Wortstellung  s6  ausgezeichnet  werden  dass  es  höchstens  ia  an- 
gewöhnlich leidenschaftlicher  Rede  einmal  wiederholt  wird  Dt.  If. 
20;  ganz  ungewöhnlich  ist  zwiefache  Wiederholung  Jer.  22,  29. 
Hez.  21,  32  und  aus  besonderm  Grunde  Jes.  6,  3.  Aher  aahW 
bare  Wörter  weiche  ursprünglich  Substantive  waren,  kÜnnen  aller- 
dings, weil  ihre  Stellung  im  Saze  weniger  frei  ist,  durch 
holung  nachdrücklicher  werden :  doch  bemerkt  man  daaa  auch 
eine  gi>wisse  Mannichfaltigkrit  sich  in  der  Wiederholun|[ 
drücken  sucht,  wie  ni«:;  sehr  sich  nur  in  der  Aussprache  *nlrax 
ibfc  §.  llOa  für  unser  gar  sehr  wiederliolt,  und  wie  )9^  weii  sich 
wiederholt  in  der  Bildung  ]7^n^  ^rj^  weil  und  dieweil  I^ev.  2tt»  43. 
312  3)  l)n  dus  Voriium  narii  §.  306  schon  ansich  in  ruhiger  Rede 

ann  der  Spize  dv»  Sazes  seinrn  Siz  nimmt  also  durch  die  Stellaag 
nicht  uusgezeicjinet  wenlen  kann,  so  wird  es  zwar  des  Kachdiacka 
wegen  wiederholt ,  aber  nicht  in  der  nihen  Weise  welche  aach 
§3116  der  Sprache  miOfallig  ist,  sondern  so  dass  es  lacret  rria 
m  inf.  absoi.  §.  240  vorauftritt,  da  der  inf.  absei,  mit  großer  Krafk 
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• 
da»  Verlium  an  die  Spize  de«  SaEea  stellt  §.  328,  dann  aber  iMidi 
diesem  sich  sogleidi  ruhi^r  in  d^r  Weise  erklärt  in  weleber  es 
al)^cselien  von  diesem  Nachdrucke  der  Rede  stellen  wdrde.  8o 
bildet  sich  eine  ebenso  de«  Hebr.  sehr  eigenthämlirhe  als  häufig- 
gebrauchte.  Redeweise,  weldie  imgrunde  niehts  als  den  Nachdruck 
das  \erbum  hn  Haze  unter  den  übrigen  Begriffen  hervorhebt;  in 
deutscher  Volkasprache  ist  ähnlich :  reden  -  ihnt  er  nichi.  Der  Nmek- 
druck  der  Handlung  zeigt  sidi  aber  sehr  mannichfach:  a)  beim 
tiegensaze  gegen-  eine  vorige  Handlung,  also  besonders  nach  ^S 
sondern,  wie  mchi  $oU$i  dm  et  mir  gehen,  sondern  nzp»  rttp^ kau- 
fen will  ich  e$  2  San.  24,24,  auch  ohne  diese  Partikel  Hez.  16, 
/i ;  es  hilft  also  unser  aber  aaszndrticken  wenn  der  Gegensaz  (wie 
gewöhnlich)  auf  das  Vorhergegangene  sich  besieht  Rieht.  1,  28, 
aber  ebenso  ist  es  unser  siMir  wenn  der  Gegensaz  sich  a«f  das 
Folgende  bezieht  Ps.  118,  l.H.  18  und  beides  zusanaMU  126,6. — 
b)  bei  Kinschränkungen,  oft  nach  ?](t  und  p"^  niir,  wie  nur  her- 
ausgegangen  war  er  (nichts  anders  als  bloss  dieses)  Gen.  27, 
30.  44,  28.  Rieht.  7,  19,  oderauch  nach  dem  bloßen  *1  und  wenn 
der  Sinn  eine  solche  Kinschränkung  fordert  Arnos  3, 5 ;  dalier  fer- 
ner bei  Bedingungen  sehr  oft,  besonders  bei  der  zweiten,  entge- 
genge^ezten  Bedingung,  wie  ^nst^  ^in  DM  wenn  ikr  es  an%eigi 
Rieht.  14,  12.  —  €)  oft  in  Pragesäzen,  wenn  gerade  die  Hand- 
lung das  wichtigste  der  Frage  ist,  wie  TJ^^n  H^^H  ^0'*'*'^^'** 
wilUl  du  (sogar)  i  Gen.  37,  8;  überhavpt  —  d)  wenn  eine  Hand- 
lung als  ganz  gewiss  gesezt  wird,  au(ier  der  niebts  möglich  sei, 
\%-ie  ick  weiss  dass  T]^^h  T]^^  du  hemehen  wirti  1  Sam.  24, 
'2\.  Ijob  27,  22.  Arnos  5,  5  and  ¥on  vergangenen  Sachen  Joel 
1.  7.  Jer.  20,  15,  sowie  von  Gedanken  die  man  sich  fest  einbil- 
det, wie  ick  dachte  MS'^  K^^  er  wird  dock  ausgehen  2  Kon.  5,  11 
vufl.  über  Ps.  50,  21  oben  §.  240  c;  auch  im  Anfange  der  Knili- 
hing  mit  einigem  Nachdrucke  gerade  dessen  was  man  erzäMei 
iiihI  versichern  will:  nr2<n  *iN"i  geseken  kaben  wir  Gen.  26,  28; 
und  oft  bei  ernstlichen  Geboten  oder  Drobnngen,  für  weicken  Aus- 
druck auch  der  bloße  Inf.  abs.  nach  §.  828  hS«6g  geblieben  ist, 
uie  7nn  r'r  wissen  mußt  du  Gen.  15,  13.  Am. 7, 17.  Zach.  11, 
17.  Wie  dtts  Verb.  fin.  kann  auch  das  Port,  sowohl  das  acti?e 
als  dos  intransitive,  liervorgehoben  werden  Rieht.  11,  25.  Und 
\%ie  sich  vonselbst  versteht,  ist  ein  solcher  etwas  leidenachaftlieher 
AuMfinirk  häufiger  in  der  lebendigpen  Rede  ala  in  der  Genekiehhi- 
erzätiluiig. 

Fast  überall  aber  steht  der  inf.  gleich  dem  allein   gestellten  A 
(n.  328  im  Anfange  des  Sazes,  oder  die  Rede  ist  df»fk  vorher  ab- 
gttlirurhen ;  daher  kann 

1 )  keine  Verneinung  vor  den  inf.  treten  (wie  a«ch  niclit  §.  828) : 
sie  tritt  erst  vor  das  folgende  verk,  fmii.^  wo  übertoipl  allea  ■!- 
her  bestimmt  wird,  wie  '^n''732  )ib  MTjn  9§dteet  wotets  wir  dkk  miekt 
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Riebt.'  15,  13  (sehr  seltene  Ausnahmen  Geo.  8,  4  wo  es 

der  entiprechenden  Stelle  2,17  entschuldigt,  Fs.40, 8  Bad  2  Ein. 

8,  10  nach  dem  ICüb  aber  nicht  nach  der  heuern  BrklitVB^). 

2)  Der  inf.  als  die  bIo()e  Handlung  luerat  herrorhebcad, 
in  Qal  stehen,  wenn  nachher  der  bestimmtere  Aoadmek,  b.  B.  der 
passive,  mit  der  übrigen  nahem  Bestimmung  im  Tcrii.  fin.  falgt, 
wie  niy!^'^  T\*\T2  geiödiei  soll  er  werden!  so  oft,  Sj'nb  Ppo  Gcb.  37, 
83.  Spr.  11,  1.").  Ijob  6,  2;  selten  steht  im  inf.  ein 'ikniichcr, 
dem  Begriffe  nach  gleicher  \  erbalstamm ,  z.  B.  Hof,  nebea  Bfif. 
2  Kön.  3,  23 ;  oder  eine  ähnliche  schwache  Wunel  die  äasaeihe 
bedeuten  kann  (vgl.  §.  112  ff.),  besonders  steht  nacli  §.  240e  4n 
Gleichlautes  wegen  vor  dem  impf,  eines  verb.  fin.  'Vy  leicht  ein 
inf.  von  Vd  Ssef.  1,  2.  Jer.  8,  13;  Jes.  28,28.  —  Viel  sCm- 
ger  dagegen  muss  sich  der  nachgese%ie  inf,  ab$.  nach  aeieeBi  veik 
fin.  richten  §.  280 :  sehr  selten  ist  hier  Qai  nach  Hif  Gen.  46,  4. 
Jes.  81,  5. 

f^  Nicht  zu  verwechseln  mit  dieser  Art  der  Sezung  Hod  Bedea- 

tung  des  inf.  ist  d^r  seltene  Fall  wo  der  inf.  absol.  in  der  §.  280 
beschriebenen  Bedeutung  vor  sein  verb.  fin.  gestellt  wird,  Actis 
weil  ein  voriges  Verbum  so  fortgesezt  wird  Jes.  8, 16,  llmhi  nm 
auchso  einen  gewissen  Nachdruck  auf  das  Verbum  zu  legen,  2 
23,  7.  Hos.  4,  18.  Am.  9,  8.  ^^.  5,  22;  in  diesem  Falle 
auch  die  Verneinung  vortreten,  Amos  9,  8.  —  Auch  hier 
kann  ein  neuer  inf.  abs.  ebenso  wie  §.  280  hinzukommen,  Ps.  12tt,6. 

d  Freilich  kann  der  Nachdruck  eines  Verbums,  wie  ihn  der  Sin 
der  ganzen  Rede  fordert,  wenn  er  nach  dem  Zusammenhangs  der 
Worte  nicht  sofort  durch  den  vorgesezten  inf.  ab$oL  anigedrikkt 
werden  kann«  auch  in  einem  folgenden  kleinen  Saze  sich  erat  dnrch 
einen  solchen  inf  abs.  und  neben  ihm  etwa  auch  noch  ein  nehwa- 
cheres  Wort  derselben  Wurzel  geltend  machen,  wie  Jea.  29,  14. 
Nur  ist  dies  ein  seltener  Fall,  der  dem  Sazbaue  nach  auf  §.  2Me 
zurückgeht. 
313  Von  solcher  rednerischen  Wiederholung  eines  Wortes  sind  die 

a  Fälle  wohl  zu  unterscheiden,  wo  die  Wiederholung  zum  Anadrnckr 
eines  reinen  Begriffes  dienen  muss«  weil  die  Sprache  nah  Ihrem  ge- 
schichtlichen Bildungsstande  einen  Begriff  der  Art  nicht  kiner 
und  deutlicher  ausdrücken  kann.  So  kann  die  Wiederholnng  ana- 
drücken 1)  den  Begriff  eines  beständigen  Fortschreitens  von  Einem 
zu  Meheren,  einer  steten  Fortdauer  und  unabsehbaren  Fortaesaag 
derselben  Sache,  wie  '^'^.72  T]"^'7Z  auf  dem  Wege  auf  dem  Wege 
d.  h.  immerfort  a.  d.  W.'  \h.  'i,~27.  Rieht.  5,  7.  22;  r^e  n^ 
Jahr  Jahr,  jährlich  Dt.  14,  22.  nzt  Dzt  jeden  Sabbai  §.  i9%m; 
P^nKz  pinKL  Gruben-Gruben  d.  i.  lauter  Gruben  Gen.  14,  10. 
Joel  3,  14.  '2C1ir.  31,  6:  ferner  bei  Adverbia:  nb:?7a  nbsfTa  emek 
oben  nach  oben  d.  i.  immer  mehr  n.  o.  Dt.  28,  43 ;  C9a  C9Tf 
wenig  wenig,   allmälig  Kz.  23.  30;    vorzüglich   bei   Imkiem^ 
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dieselbe  Zahl  anf  eiozelne  Gegeoatäade  nebmal  bexogeo  werden 
soll,  da  die  Uebr.  noch  keine  Form  für  DiiiribuHvuiklem  haben, 
wie  nrn^L-  n:?n«}  Gen.  7,  2  oder  rrySTDi  rryi©  Zach.  4,  2  i« 
sieben,  aber  ebenso  ohne  Zahlwort,  wie  nCfiTS  nt£73  5la6  dla6  d.  n. 
je  ein  Stab  Num.  17,  17,  '»'la  "«"lii  Fotfr  Fotfr  d.  i.  jede«  einzelne 
\olk  2  kön.  17,  29  *),  und  in  pL  n^inCTD^  n*incu;73  je  die  Famiiien 
Zach.  12,  14.  Das  Verbum  wird  selten  vollständig  wiederholt 
Riebt.  5,  7.  Jes.  10,  1,  weil  der  Begriff  der  Fortdauer  in  ihn 
niif  andre  Weise  ausgeprägt  ist  §.  280 :  dagegen  aber  wiederholt 
(lus  Hebr.  nach  der  ältesten  Einfachheit  bisweilen  noch  ganze 
Wurtreilien  und  Säze  bloss  zu  den  Zwecke  die  unablässige  Fort- 
dauer einer  Sache  oder  einer  Handlung  zu  schildern,  Ex.  28,34. 
:\ft.  35.  \um.  7,  11.  17,  21  (vgl.  kürzer  y.  18)  und  nehr  dich- 
(eriscb  Hus.  8,  11.  Ctoh.  4,  1.  Hez.  1,  20  f.  Jes.  53,  7;  sowie 
es  ähnlicli  bei  langen  Aufzählungen  noch  nicht  nüde  wird  stets 
dienelben  Worte  nit  wenigen  Abänderungen  bei  den  einzelnen  Fäl- 
len zu  wiederholen  Num.  c.  7.  Zach.  12,  12 — 14.  Doch  bemerkt 
mun  dass  die  Sprache  schon  anfangt  neben  zwei  so  wiederholten 
Worten  ein  b!s  d.  i.  Je  zu  sezen  Num.  17,  28.  Fs.  45,  18.  Est. 
2,  11.  3,  14.  4,  3.  8,  II  u.  f.  vgl.  mit  1,  22.  2,  12.  3,  12  und 
Ott  HO  im  B.  Daniel  und  der  Chronik  (vgl.  1,28,  14—18)^):  wie 
nun  bei  bs  das  eine  Nomen  inderthnt  schon  ausgelassen  werden 
konnte,  ho  wird  wirklich  C^^^  schon  gesezt  für  iägUch  neben  dem 
altern  =••»  Sv  Jer.  7,  25  und  e73*P  Hez.  80,  16.  Ps.  18,  8'). 

2)  Die  Wiederholung  dient  zum  Ausdrucke'  der  Doppelheil,  6 
Versrbiedenbeit,  daher  auch  wohl  der  Falschheit:  dann  darf  aber 
das  -- !  und  dazwischen  nicht  fehlen,  wie  I3dci  in»  Siein  tmd  Siekt 
d.  i.  verHcbiedenes  Gewicht  Dt.  25,  18,  3bl  2?  Hen  und  Bmr% 
d.  i.  fulNcheK  Herz  Ps.  12,  3,  vgl.  §.860.  Etwas  anders  ^ri  ^t; 
wer  und  teer?  d.  i.  wer  alle  ineinzelnen?  Ex.  10,  8. 

3)  Auch  den  Begriff  einer  hohen  oder  der  höchsten  Stufe  kannc 
die  Wiederholung  ausdrücken:  und  dies  wird  besonders  wichtig 
sofern  dem  Hebr.  nach  §.  162^  ein  eigentliches  Adjectivnm  der 
Steigerung  fehlt.  Diese  Sprache  bildet  deßwegen  zwar,  wo  es 
nahe  lie^t,  den  Begriff  der  höchsten  Steigerung  kurz  s6  dass  dorch 
den  5/.  constr.  das  einzelne  aus  dem  unterge«rdneten  Ganzen  scharf 


1  <  \ü\.  noch  Marc.  H,  39  f.    —    Röner  seit  »ich  bloss  *infil  eintr 
«i.  i.  je  einer  hinzu,  wie  Num.   17,  18  Tgl.  ▼.  17.28;  diesem  aber  oder 

(lein  ^r  en(»prirht  das  bestimmtere  TTTN  eig.  igoutyof  snhsitend,  fort- 
gehend, immerfort,  daher  neben  den  einfachen  Zahlworle  soviel  ab  Jt, 
ehenfalls  im  B.  der  Urspp.  Num.  31,  30.  47.    1  Chr.  24,  6;   hier  v.  6i 

\%ird  ^lau  de»  schon  bekannten  Zahlwortes  TTlfiC  selbst  wiederholt  (da 
vs  H<ihl  unnöthig  ist  "inN  in  Terbessem).  2)  vgl.   M.  Berskhöth 

<i,  6.  9,  5.  Seder  Olam  c.  2.  4.  3)  es  scheint  zn  kahn  an  lez» 

lerer  Stelle  den  Ausfall  von  n!j7^7  m  vemintlien. 
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hervorgehoben  wird,  theiU  durch  ZuMammenstellnng  denelb«B  N»- 
raen,  wie'  S'ttt^np^  usnj^  das  HeiHgtkum  der  Beikgikimer  d.  k.  4m 
Allerheiligiite,  O'ns:^  Sn7  Skla9  der  Sklatem^  niedrigfter  Ski.  6ca. 
0,  25.  Hos.  10,  15' "vgir  Jer.  6,  28;  theils  dwch  das  ans  des 
folgenden  Plural  oder  Mengeworte  ausdrücklich  herraifpekokcae 
Adjectiv  besonderer  Art,  wie  i^:a  ]bp  der  kleine  (kleiiuite)  aaimer 
Söhne  2  Chr.  21,  17;  Q:^n  -»spt  die  AeUeeien  des  Falb  Mick.  7, 4. 
Gen.  24,  2.  1  Sam.  0,  21.'  fjob  28,  6;  a->^a  *»9-^  ^äf«  (schliaiHate) 
Völker  Uez.  7,  24 ;  n>-)D  ''SS;.:;''  ^riDn  die  W^sen  der  Bmikgeker 
d.  i.  die  weisesten  Rathgeber  Fhorao's  Jes.  1 9,  1 1  Tgl.  Pa.  85,  Ift. 
45,  13.  Zach.  11,  7.  11.  1  Sam.  17,  40.  Ijob  80,  tt.  41,  22. 
Deut.  33,  10.  Bit.  2,  9;  auch  kann  das  Adjectiy  ala  Nea 
gefaßt  werden :  n'^^n  )^'*^e  dos  gewaUsame  (gewaltsaHate) 
Thiere  Jes.  35,  9.  Oder  das  Ganze  kann  loser  durch  ^  m^  wm^ 
ter  mit  dem  Adjectiv  verbunden  werden,  wie  C3^0l^  ^^«^  ^ 
schöne  unier  den  Weibern  d.  i.  das  schänsie  Weib  HL.  1»  5.  Aa. 
2,  16.  Rieht.  6,  15;  um  von  möglichen  Umschreibangeii  nickt  a« 
reden,  wie  n^P^'  nn373  die  Auswahl  deiner  Thdhr  d.  i.  daine  ka- 
sten  Th.  Jes.  22,  7.  Ist  das  Ganze  sonst  genannt  oder 
leicht  deutlich,  so  genügt  bei  allgemeinen  Begriffen  wie 
gui,  nahe  das  Adjectiv  durch  den  Artikel  henronuheben , 
Isai  hatte  acht  Söhue^  und  Iknid  war  ^Qpn  der  kleine^  wo  asa 
Ve^leichung  und  dem  Zusammenhangpe  der  Sinn  dentlick  iat 
kleinste  (oder,  wenn  nur  zwischen  zweien  die  Wahl  sejn 
der  kleinere)  1  Sam.   17,  12—14.  9,  21.  Gen.  1,  16.  19,  S8.  29, 

16.  Joel  4,  5.  Dt.  21,  3;  ts-^s^n  die  meisten  Est.  4,  3  oder  dif 
Mehrsahl  1  Kon.  18,  25 ;  =:->>'7irf  die  Größten  2  Sam.  7,  9.  We 
aber  das  Ganze  gar  nicht  angedeutet  wird,  sondern  ichlccktkia 
eine  hohe  Steigerung  zu  nennen  ist,  z.  B.  in  dem  Sase:  die  FIrmge 
ist  sehr  schwer:  da  kann  dieser  Begriff  nur  durch  Wiedeikolang 
des  Adjectivs  Qoh.  7,  24  ausgedrückt  werden,  wenn  nickt  etwa 
ein  -Titrs  sehr  oder,  was  noch  sehr  selten,  ein  bSQ  ecr  alkm  Jer. 

17,  9  ')  dem  Adjectiv  beigeordnet  wird;  oder  es  bleibt  eine 
fung  ähnlicher  Wörter  über,  wie  man  sagt  tssm  Ssn 
gewordener  Weiser  d.  i.  vollendeter  Weiser  Spr.  3Ö,  24.  Pa.  64,7. 
Kx.  12,9.  Jes.  28,  16'),  und  wie  rednerisch  gesagt  werden  Iumh 
rTTSUJ'Si  n7:^:u3  Oede  und  Verödung  d.  i.  die  größte  Oede  Ijok  SO.S. 
Hez.  6,  14,  r;73n  ri^srn  (sich)  erstaunen  staunen  Hab.  1,  5   ~ 


1)  häufiger  ist  dies  nchon  im  Arabifchpn   (gr.  nr.  II.   p.  179)  a.  im 
Sj-risrhen,  s.  Ephraemi  carmina  ed.  Hahn  p.  80  I.Z.  81,2;  sogar  oi^ia  ^ 

Calalog.  edd.  svr.  Lond.  p.  15  a.  2)  Tgl.  JJLb  ^  HamAaa  f.  43 

tI.  Z,,  ^tjOXt  f,jjuj\  FiLih.  Chulaf.  p.  20,  14.  Das  Gebilde  OSTT^ 
selbst  schlieBl  nach  §.  V20b  srhon  rine  Steigeraag  in  sieb,  and  kekrt 
wieder  wm  Pi.  ü4,  7.  bono  Ei.  12,  9. 
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2,  1.  Jes.  29,  9.     Bei  dem  Beiworte  ni^Ta  bleibt   blosi  die  Wie- 
derholung über  §.  8116. 

3.  Die  feinste  Heryorhebong  etoer  Perioo  ist  die,  durch  das  31 4 
Fürwort  M^n  uMg  lat.  ip$e  (8.  285)  noch  besonders  auf  sie  ma-  a 
rückzuweisen  und  sie  so  yor  aedem  ausunieicbnen,  wie  MTl  ^iVn 
der  LePÜ  selbU  Nun.  18,  28.  Jes.  7,  14.  Ps.  50,  6.  Spr.  3,  '34*. 
28,  10.  Hos.  4,  14.  Kst.  9,  1:  eben  weil  M^n  in  dieaeai  Falle 
rein  seibu  bedeutet  und  damit  nur  eine  freiere  Nebenbestimmung 
liinzufügt,  steht  es  ohne  Artikel  nach  dem  bestimmten  Nomeu, 
während  dc^nn  nach  §.  298  einem  vorhergehenden  bestimmten  No- 
men beig-eordnet  vielmehr  derselbe  lat.  idem  bedeutet:  M^nn  D^^ 
derselbe  Tag;  dies  tn^TtTi  tritt  dann  in  der  Bedeutung  jener  alt 
(■e^-ensaz  von  n^'n  immer  mehr  an  die  Stelle  des  im  pl.  gar  nicht 
urehräurhlichen  rirVn  §.  1886.  Welcher  starke  ITnterschied  ao 
zwinchen  dem  nur  in  Beiordnung  möglichen  fic^nn  idem  und  jenem 
freier  ^eAezten  fic^  sei,  zeigt  sich  weiter  bei  himeutretendeu  Pri- 
poHltionen  :  denn  bei  einfacher  Beiordnung  genügt  hier  wie  sonst 
die  einmalige  Präposition  vom  an  die  Mpiie  gestellt,  wie  tl^^nn  U^\ 
jenem  Tage ;  im  andern  Falle  aber  kann  sie  wiederholt  werde«, 
wie  ib  in:b  dem  Priester  $dbu  Xasw.  7,  8  vgl.  v.  9.  14;  bei  der 
Zu8ummeniiezung  N^n  C3i  als  et  ipse,  unser  ebemfaUe^  wird  jedoch 
fitTi  nicht  weiter  umgebildet  Gen.  4,  26.  10,  21  vgl.  4,  4.  Die 
\  oniufsezung  des  M^n  als  ipse  bringt  zwar  mehr  Uudnng  in  deu 
Suz,  findet  sich  aber  im  Althebräiscien  nur  in  einer  Zusammen- 
sezurig  wie  HTH  nWn  »^  diese  selbe  Naeki  Kx.  12,  42  wo  hin- 
teri  Nchon  ein  anderes  Fürwort  ist;  sie  ist  aber  recht  aramäisch, 
und  danach  heiüt  es  \^^t^'^  ^J2!0  DnT3  wm  denselben  Söhnen  Hih 
bent  irhr.  4,  42  vgl. '^Jer!  2,  81;  2  Chr.  82,29.  Kzr.7,6.  Mit 
der  2ten  oder  Isten  Person  kann  iwar  schon  dasselbe  Nim  ab 
ipse  verbunden  werden,  wie  M^  nriM  du  selbst  Jer.  49,  12:  aber 
CM  findet  sich  auch  ?k-j  opk  sMsi^seketl  Jer.  2,  81  und  Onil  Ddb 
Tobis  ipsis  Hag.   1,  4. 

\H  dieses  geringlantende  M^n  demnach  im  Hehr,  eine  so  starke 6 
rückwirkende  Kraft  hat,  so  kann  es  nicht  auffallen  das«  es,  auch 
all«Mn  in  die  Aussage  gestellt,  diese  Bedeutung  derselbe  beibehal- 
ten kann,  wie  es  wenigstens  nach  deui  Zeugnisse  der  8tellen  Ijoh 
:^.  11»  Jes.  41,  4.  Ps.  102,  28  in  der  oft  erwilhnten  kiiastlicheu 
Kürze  der  Dichter  des  zweiten  Zeitalters  unläugbar  statt6ndeC. 
Oder  als  Snbject  mit  besonderer  Kraft  hinzugefügt  ist  es  ar  seAil 
Uvu.  /il),   1.3,  Da  K^ni  und  selbst  auch  2  Sam.   17,  10. 

Weil  die  Sprache  kein  geläufiges  pron.  reflexivum  sich  hat, C 
wird  1 )  Kehr  einfach  das  pron,  smf,  der  dritten  ps.  dafiir  gebraucht, 
wenn  ein  anderes  Nomen  (oder  was  eigentlich  einerlei  ist,  eine 
Präposition;  das  suff.  vom  Subject  trennt,  wie  *i£bs  "ITSM  er  spmek 
in  (deiisen)  seinem  Her%€n^  bM  ib  r\m  er  mnekleßr^iek  odermdl 
emcit  Gott:  ohne  dies,  hei  UBUUttelharar  VerUodungy  wie  itUerßcii 
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f0y  laudat  f0,  kann  da«  m/f.  nie  dieaen  Sinn  haben.  Aber  aehr 
-wohl  kann  das  sti/f.  3ter  Person  an  PN  (samal  nach  desMa  v^ 
■prüng-licher  Bedeutung  §.  207)  gehängt  reflexiv  aeyn:  "mit  m 
i^MiM»  Ex.  5,  19.  2Sani.  15,  25.  Jer.  7, 19.  Hei.  34,  2.8. 10.— 
2)  Wo  dieses  pron.  nicht  ausreicht,  werden  die  proa.  fmf»  wuik  W^ 
Seele  oder  ähnlichen  Wörtern  (§.  286/)  verbunden,  wie  ick  tmme 
'^^t>l  meine  Seele  d.  i.  mich  selbst;  I3b;|  "^36  mein  Angnseki  d.  i. 
meine  Person  *wird  gehen  d.  i.  ich  wende  persönlich  gehen  ;  &DC: 
ihre  Seele  ging  gefangen  d.  i.  sie  selbst  gingen  g.  Jea.  46,  2; 
D«;c:b  für  sie  selbst  Hos.  9,  4,  iu;c:2  durch  sich  selbsi  Ler.  17, 14. 
315  Ein  im  Dativ  nachdrucklos   zum  Verbum  hinzutreteiides  Fir- 

Clwort  derselben  Person  kann  sehr  fühlbar  ausdrücken  wie  die  Haed 
lung  in  sich  selbst  zurückgehe  sich  schließe  und  aich  volleadc, 
wie  *\b  T)Vn  er  ist  sich  gegangen  d.  i.  hat  sich  fortbegebea,  ist 
völlig  dahin  wie  verschwunden  HL.  2,  11.  Gen.  12,  1  '),  ja  daa- 
selbe  kann  sich  so  sogar  zum  Reflexivverbum  noch  gesellen,  S^  «f^T^rn 
Pa.  58,  8  ^);  ähnlich  ist  dem  ib  C3  er  floh  sieh  d.  i.  flüchtete  mA 
Jes.  31,  8.  HL.  8,  14.  Amos  7,  12  obgleich  in  Prosa  ateta  Ua« 
33  und  n^s  in  derselben  Bedeutunir.  In  den  meisten  Pällea  aber 
deutet  dieser  Ausdruck  mehr  eine  besondere  Theilnahme  an  die  der 
Handelnde  oder  der  Redende  an  der  Handlung  nehme,  eiae  ge- 
wisse Innigkeit,  eine  Fülle  oder  einen  Eifer  womit  er  handle,  la- 
det sich  aber  eben  als  Ausdruck  der  Gemüthlichkeit  aiehr  in  der 
breitern,  gemüthlichen  Volkssprache  sowie  in  der  Dichtnag^  ab  ia 
der  ruhigen  Prosa;  wie  i^b  n^p  ne  hofften  sieh  d.  i.  inaig'  Ijab 
6,  19;  bei  einem  part,  intrans.  und  zugleich  auf  nnhelebtei 
getragen  :  der  Wagen  nb  n^bTsn  der  sieh  voll  isi  d.  i.  4i 
ganz  gefüllt  hat  mit  Garben  Amos  2, 13;  und  besondera  ia 
oder  in  Fragesäzen  drängt  sich  ein  solches  dir  leicht  eia  Jea^  2, 
22.  23,  7.  Wiesehr  gewisse  spätere  Dichter  den  Gehraacb  des 
Wörtchens  nach  Aramäischer  Weise  lieben,  erhellt  daaebea  aas 
Ps.  120,  G.  122,  3.  123,  4.  —  Dagegen  bewirkt  die  atarke  An- 
häufung des  zurückbezüglichen  Fürwortes  cnb  ^Bn  ....  nin 
eine  solche  scherzhafte  Steigerung  wie  wenn  man  lat. 
oder  deutsch  höchstselbst  sagt  Qoli.  3,  18. 

b  Gewiss  durch  Einwirkung  von  Volksmundarten    iat 

Alter  der  sinkenden  Sprache  bisweilen    bei    einigen   Dicht« 
flüssigere  Suff',  "^r-^  mich  und  "rj  -^   dich  für  das  stärkere  ^b 
"Tlb  dir  in  den  Fluss  der  Rede  gekommen ') ,   und 


1)  franx.  s'em  aller;  oft  80  in  der  Mishna.  2) 

lb?br;n;;  Spr.  13,  13  so  faBnen  er  geht  völlig  rerloreny  wie  Ol^  %Qib4 

IgnatioB  pp.  Kjr.  1.  p.  6,  30  Cur.:  allein  die  Redensart  bat  dott  viel- 
mehr einen  ganx  anderen  iiprechenderen  Sinn.  3)  wie  airh  '^^^ 
selbe  im  Aelh.  und  in  vielen  neuern  Sprachen  zeigt 
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nur  für  das  wenig  gewichtig«,  kari  hingeworfene  ProBome«  Hei. 
29,  3  vgl.  V.  i  wo  es  fehlt,  Jes.  44,  21.  65,  5.  Ijob  31,  18; 
mit  Nachdruck  wäre  es  nur  Zach.  7,  5  gesprochen,  wo  es  aber 
vielmehr  Accus,  seyn  muss. 

Kine  andere  Krscheinung  aus  demselben  Kreise  ist  endlich  diec 
starke  Häufung  von  Partikeln  um  einen  Begriff  lu  bilden  den  die 
ältere  männlichere  Sprache  leicht  durch  viel  küraere  Mittel  errei- 
chen konnte.     Wie  die  spätere  Sprache  überhaupt  theils  durch  eine 
kiinHtlirh  schriftstellerische  Kürze,  theils  gerade  umgekehrt  durch 
eine  breitere  Dehnung  des  Ausdrucks  sich  unterscheidet,  so  zeigt 
sich  diese  Breite,  gewiss  von  unten  durch  aufgelöste  Volksmand- 
arten  allmälig  in  die  Sprache  eindringend,  am  meisten  oder  doch 
am    merklichsten    in   diesen   Anhäufungen    kleiner   Wörtchen;   die 
Neigung  der  Sprache  dafür  beginnt  zuerst  unmerklicher,  steigert 
sich  aber  am  Ende  vorzüglich    in   den    Chronikbüchem    zu   einem 
äußersten.      So  tritt    1)  das  "b  vor  wo  es   die    ältere  strengere 
Sprache  leicht  entbehrte ;  dies  beginnt  schon  ziemlich  früh  bei  dem 
Worte  nnn^nb  von  *i^32^a    welches   eigentlich  i»  Fruekt  oder  tu 
folge  ..,  bedeutet  (vgl.  das  Bruchstück  sehr  alter  Sprache  Jos. 5, 
11  f.),  aber  nur  noch  dient  um  die  Ursache  (wie  "ic^^n^s  dmmei' 
wegen,  eig.  in  Folge  deiner)  oder  mit  dem  Verbum  also  BnoäclMt 
nach  §.  337  A    mit   dem  infkn,  verbunden   die   beabtichtigte  Folge 
d.  i.  den  Zweck  zu  beschreiben,  in  dieser  Bedeutung  aber  mit  ~b 
vrrscbmilzt  weil  auch  dieses  nur  unvollkommener  denselben  Begriff 
gf>b<>n  kann  g.  337,  wie  ni03  n^37n^   um  wegen   des  Vereuckene 
i\.  i.  damii  er  versuche  Kx.  20,  2o7  2'Sam.   14,  20.  17,  14.  Aus 
äbniicher  I*rsache  findet  sich  das  nach  §.  237e  mit  dem  m/*.  coiulr. 
soviel   verwachsene  "V  auch  nach  ]77:b    §.   1226    in  gleicher  Be- 
deutung Hez.  2K  20  sowie  nach  "«n^sb  §.  322    2  Kön.  23,  10, 
wo  es  ursprünglich  keine  Stelle  hat;  auch  ~b  *^^327£   1  Chr.  19,3 
vgl.  mit  2Snm.   10,  3  wo   ")^3^z    zuerst  mit  dem  scblichteo  mfi 
dann  bei  dem  folgenden    infin.    statt    seiaer   kürzer  ~b  gebrancbl 
ist.     Weiter  aber  wird    nun    nichtbloss   gesagt   ~]^Mb    Ar   eodeet 
kein  . . .  15/  wo  ]''^t  nach  älterer  Art  nach  §.  286^  nntergeordnel 
s:eniigt    1  Tbr.  22,  /|.  2  Chr.  20,  26,  sondern  sogar  vor  dem  imf, 
abs.  rri-^nb  tiel  eig.  dauvieiiti  2  Chr.  11, 12.  16,  8.  Neh.5,  18; 
vt^l.  uurb  nrrb  gänzlich  §.283  2  Chr.  12, 12  und  ähnlich  airr-boi 
renjehlich  $.204  6  Hez.  »,   10.  —    2)   Wie  in  den  lezteo  källe« 
~V  bloss  zur  bestimmtem  Bildung  von  Beiwörtern   dient,    ebewM 
findet  sich  r,-]r};2z  schnell  Qoh.  4,  12,  Ckncs  pUMeh  2Chr.  t9, 
Mi  und  rr^i-'z  täglich  Neb.  0,   19  fUr  Begriffe  welche   in   altera 
Kiicbern  ohne  diese  Präposition  deutlich  genug  sind.  —  3)  ~bll  *19 
his  zu  findet  sich   2  Kön.  9,  20;  auch  "b  19  in  vielen  Fällen  wo 
früher  das  einfache  17  genügte,  wie  nfitT^b  17    hi$  sehr  d.  i.  g«r 
sehr  2  Chr.    1(»,   14  vgl.   1  Kein.   18,  29.   rChr?  28,  7.  20.  2  Chr. 
I'i.  1?.  '2(K  8  bis.  15  f.  29,  28.  30.  30,  10.  Kar.  8,  18.  9,  4.0. 
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IO9I4;  aogwr  vor  den  inf,ab$.  findet  sich  M^a  ^:p  oder  71^!f  "tt 
to  zum  VoUenden  d.  i.  völlig  2Köii.  13,  17.  IQ.'ZGhr.  24,  Itf 
81,  1  vgl.  V.  10.  —  Einzelne  andre  Fälle  der  Art  und:  71|q  ^\ 
gleichsam  vormais  von  diesem  Neli.  1 3,  4 ;  b9  "l^b  gleicIiaaM  «■§- 
ge»ommem  außer  Kzr.  1,6;  and  ^\pN3  ^^HH  wdbrfww  oli  • . .  Jos.  S,  7. 
^f  In  der  altern  Sprache  waltet  vielmehr,  wie  bei  einer  voi 

lieh  als  Werkzeug  des  Orakels  aasgebildeten  Sprache 
ten,  neben  möglichster  Klarheit  eine  angemeine  Kürze  uod  fJrhäriJD 
im  Ausdrucke  der  Säze,  die  sich  bisweilen  auf  besondre 
sung  bis  zum  höchsten  steigert,  wie  Mikha  7,12.  In 
hangen  und  ähnlichen  Verzeichnissen  bildet  sich  ähnlich  elhaJÜg 
größere  Kürze  aus,  wie  1  Kön.  7,  12.  Neh.  c.  3  and  Chroo. 

3)     nach  dem  Zusammenstimmen   des  Geschlechts  und  der  Zmki  der   WmU, 

316  Die  Theile  eines  Sazes  müssen    in   der   Verbindiuig    der  Ad- 

el jectiva  Pronomina  und  Vcrba  je  mit  ihren  Substantive  snnftclMl  im* 
mer  volle  Gleichheii  des  Genus  und  Numerus  haben.  Bei  der  Bildnng 
von  Wortgruppen  durch  Beiordnung  richtet  sich  Adjectiv  vod  Fir- 
wort  nach  §.  293  a  am  strengsten  nach  dem  SuhstanliTe :  wo  die* 
sem  aber  Verbum  Adjectiv  Fürwort  als  Aussage  gegenfibeiiritt, 
lockert  sich  der  Zusammenhang  schon  mehr,  und  nicht  weoigf 
Ausnahmen  von  dem  Grundgeseze  scheinen  sich  au  erheben.  Dni 
allerdings  zeigt  sich  eine  allmälige  Erstarrung  der  ursprtto^ichca 
Bildungen  für  Geschlecht  und  Zahl  auch  hier,  und  wir  fttklea  hier 
aufsneue  wie  weit  die  jezige  Spruche  von  ihrer  Uneit  §.  171  ff. 
abstellt.  Eine  Neigung  der  Sprache  soviel  BMJglieh  statt  des  pL 
den  sg.  und  statt  des  fem.  das  mse.  zu  gebrauchen  will 
aber  sie  hat  sich  bei  weitem  nochniclit  soweit  ansgebreitet 
neuern  Sprachen  (z.  B.  im  Persischen)  und  das  Hebräische 
hier  fast  noch  dem  Griccbisclien  gleich.  So  fließen  denn  die  vid- 
fachen  Abweichungen  nicht  aus  Willkühr,  sondern  entspringen 
der  großen  Freiheit  und  Leichtigkeit  der  Sprache,  welche  die 
äußere  Wortgestalt  weniger  beachtet  als  die  Sieäimg 
Begriff  des  Wortes. 

1.  Wenn  das  Verbum  oder  Adjectiv  als  die  eine  Hälfte 
Sazes  vor  dem  noch  nicht  genannten  (und  dem  Gedanken 
nicht  deutlich  vorschwebenden)  Subjecte  genannt  wird ,  so 
es  in  der  nächsten,  noch  unbestimmten  Personalgestalt  d.  k.  im 
SMC.  sg,  bleiben,  zumal  das  Prädicat  seiner  gewöhnlichen  StelKing 
nach  dem  Subjecte  vorhergeht  §.  306  ^;  ist  aber  das  Subject  ge- 
nannt, so  kann  diese  rnbestinimtheit  nicht  eintreten  oder  fofftgo- 
sezt  werden  ').      Im  Arabischen  wenigstens  ist  diese 


1)  fortgcsoxt  wird  nie  einmsl  1  Kön.  10,  12,   dsfur  ist  aber 
Stell«*  aurh  verändert  2  i<hr.  9,  11  ;  und  dazu  entschuldigt  sie  sieh 

durch  die  Wortgruppe  *^p.   ]2i  also  Bäume  d.  i.  solche  Binme,  wo  ff 
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keit  sehr  eingerissen:  im  Hebräischen  ist  sie  heia  Varhnm  ehen- 
fallü  nicht  selten,  wie  npn'")39  et  ymp  toriAtr  da»  Ge$ehrm 
1  kön.  22,  36;  C3';n''  Cni  H'^n  Mb  nwmrem  in  ikmem  kerne  Häm4§ 
d.  i.  keine  Gewalt  Jos.  8^  20;^  C-en.  1,  14.  Mich,  i,  13.  IjiA 
30,  ir>.  Qoh.  7,  7.  Ps.  124,  5.  Jer.  51,  48.  Dt.i62,  5.  2  Kön. 
7,  11.  Küt.  9,  23;  doch  erklären  sich  Fälle  wie  n'ij^n  ")»nip';  « 
werden  gehalten  die  Ge$e%e  Mikba  6,  16  auch  ans  §.  295  ^.  Weit 
seltener   steht  ein  Adjectiv  als  Prädicat  ao ,   Ps.    119,  137.   155. 

Selten  erst  bleibt  ein  Adjectiv  ala  eatfemtere  Beschreibung 6 
der  Aussage  (§.  279)  ,  folglich  iai  Acensati?  untergeordnet ,  in 
diesem  nächsten  Gebilde  stehen,  wie  d|a  Deutsche  beständig  daa 
Adjectiv  sogar  als  nächste  Aussage  «tarr  stehen  läßt,  wie  m  ^e- 
hen  ZD^-^y  nacki  ijoh  24,  7.  10.  12,  17.  19.  Jes.  20,  4,  wo  das 
Adj.  überall  nicht  das  nächste  Prädicat  ist:  aber  gerade  solche 
Adjectivtt  wie  ü'^^y  oder  D^'^7  mncki  scheinen  am  firühesten  die 
weibliche  Bildung  verloren  lu  ^habea  (S.  393  Ämwterk.) ,  wie  ana 
llez.  IG,  7.  22.  39.  23,  29  zu  achließen.  —  Anders  Jes.  3,  \2 
(wu  das  erste  Versglied  mit  dem  folgenden  znsammea^ziehen  ist) 
und  Jor.  50,  41  f.  (wo  der  f^.  und  ]^  nach  §.3174  wechselt). 
\gl.  (jr.  ar.  §.  681  ff. 

2.  Die  größte  Menge  von  Abweichungen  entspringt  aus  Nickt-S17 
beuchtung  der  äuIWm  Wortgestalt  wegen  des  mächtigeren  Begriffes :a 

1)  iSotcrn  das  fem.  die  eigentliche  Bildung  für  AbUraela  iat 
§.  179,  die  Kinzelnheitcn  des  Plurals  aber  in  ein  Abstractum  in* 
summentafit  werden  können ,  kann  jeder  fL  schon  mit  dem  /em. 
sg.  des  Prädicats  verbuuden  werden,  besonders  leicht  bei  leblosen 
Gegenständen,  Thieren  u.  dgl.,  bei  denen  das  Wirken  der  einzel- 
nen nicht  HO  sehr  hervortritt  (im  Gegentheile  von  §6),  wie  3^3^n 
V'^'Z'rz  ähnlich  wie  im  Griechischen  la  &fiQla  uyaßhbm,  die  Tkiere 
blicken  auf  Joel  1,  20.  Jes.  34,  13.  Jer.  4,  14.  12,  4  und  2,  15. 
22,  (i  im  ICtib.  Ps.  18,  35.  37,  31.  8pr.  15,  22.  Ijeb  14,  19. 
20.  11.  27,  20.  30,  15.  Zach.  6,  14.  Neh.  13,  10.  2  Sam.  24, 
13 ;  auch  mit  dem  Dual,  wie  7^'op^  vr5[  smm  Augen  »Uurrten  1  Sam. 
'i.  ir>.  1  kön.  14,  6.  12.  .MikhV4,  11;  bei  einem  Adjectiv  als 
Prädikat  Mikba  1,  9.  Aber  nie  ist  diese  Freiheit  möglieh  hei  Ad- 
jectiva  «Hier  Pronomina  die  unmittelbar  beigeordnet  sind ;  weU  aher 
bei  Fürwörtern  die  sich  entfernter  auf  einen  pi,  besielMn,  wie 
r:u:*-:n  er  (der  Fuss)  %eririu  sie  (die  Bier)  Ijoh  39,  15.  Pa.  119, 
U»  Kt'ib.  2  Kön.  3,  3.  10,  26.  17,  22.  Ueherhaupt  aher  ist  di< 
\  erbindung  noch  selten  und  fast  nur  dichterisch,  während  sie 


alH  llaiiptwort  der  (iruppc  gelten  könnte.  —    1  Kön.  22,   13  ist  wohl, 

ohgicirh  e.H  '2  Chron.  IH,  12  wiederholt  ist,  ^^9    für    "^"^^l  zn   leien, 
«kI.  dif  IA\.        Auch  sonst  ist  der  jeiige  Text  bisweilen' hierin 


urlhaft,  ^ie  Jer.  4S,  15  nsch  den  Puncten ,    1  Sam.   19,  20  wo    ^^!3 
XU  U'Nen  int. 
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lieh  im  Arabischen  völlig  herrschend  geworden  ist.  —   Noefa 
ter  versteht  sich  dsss  ein  pl.  der  noch  §.  179  a  ansick   sek«B  «■ 
bloßes  AbstractQui  bedeutet  wie  D'^'l^^'a  Ju^emdj  ait  dfln  /Sml  sf. 
des  Verbum  sich  verbindet,  Ps.  103,  5. 
e  2)  Das  Gfjgentbeil  davon  bildet  der  häufige  Ueberg»n|f  ciacs 

tg,  in  den  pl. ,   wenn   der  mit  desi  §§•  gemeinte  Geg^ostand  warn 
meheren,  gleich  selbständigen  und  hamlelnden  Theileo  besteht  (cn 
Menge-  oder  Sammelwort  ist),   und  iwar  ist  dies  mm  häufigatea, 
wenn    in    dem  $g,  lebende  und  tbätige  Wesen  verstaoden 
selten  wenn  unbelebte  Gegenstände;    und   am  leichtesten  je  1« 
die  Wortverbindung  selbst  ^st,  selten  also  in  so  enger  VerbieAug 
wie  "^Nni  D^'^r:?  ^vcp  hebe' auf  {fem,  9g. ^   also  angeredet  ist  eise 
Stadt,  das  ist  ibre  Bürger,  daher)  eure  Augem  und  »ek^t  Jer.  13, 
20  ICiib  vgl.  Mich.  1, 11,  auch  nicht  leicht  in  der  Appositioa  eafler 
bei  dem  nach  §.  325  mehr  allein  gesczten  Particip  siit  dea  Arti- 
kel Num.  14,  35,  oft  aber  ia  Prädicat,  und  häufig  erst  «  Part- 
gange  der  Rede  nach  dem  Zwischenräume  einiger  Worte  wene  d« 
Form  des  Subjects   dem   Gedanken    mehr  verschwindet.     Des  Ge- 
schlecht richtet  sich  ebenso  bloss  nach  dem  Sinne.     So  D9n  ^pps 
es  schrieen  das  Volk  d.i.  die  Leute;  ^Nn;^  <^t"tP  ^^  ^S^A  J.  i.  dtr 
Einwohner  fürchten  Jes.  25,  3;  ]*fTne  Herrschaft  rssz  Herr«  Sacht 
5,  7 ;  nn^n  der  Auflaurer  d.  i.  nach  §.  277  s  die  in  Lauer  gekg^ 
ten  Krieger  Rieht.  20,  37,  nnb  der  Kaufmann  Jes.  23,  2;  Ps.9,7: 
nnin'?  ^''»  der  Mann  Judas  nach  §.  277  a  d.  i.  die  Jsdäer  Jer.  kK 
27.  2Cbr.'l3,  15  wie  v;i!pn  V^l  der  k.  Samen  Bar.  0,2;  rranb? 
Krieg  für  Feinde  mit  si.  pl.  1  Kiin.  5,  17;   ]NS  Klemmmk  oft  mit 
f.  p/.,  npn  oft  allgemein  Fahr^ug  für  den  pL  wue.  und  /Snbl  Wa- 
gen Nah.  2,  5 ;    nnn^  der  Rest  den  es  erworben  d.  i.  die  Beich- 
tbiimer  Jer.  48,  36  wie  n'VZ^  Lusi  d.  i.  Kostbarkeiten  Umg.  2,  7. 
nn-3&(  Gerede  f.  Worte  Ps.   119,  103.     Bei  diesem  Verh&ltwise, 
da  aie  Verbindung  mit  dem  sg.  ebenso  nahe  liegt  als  die  aut' 
pLy  ist  es  nicht  anfFallend  dass  der  mögliche  Wechsel  auch 
teriscben  Zwecken  benuzt  wird  um  die  Versglieder  suianj 
zu  bilden  Jer.  6,  22  f. 
d         3)   Sind  mchfre  Substantiva  durch   den  si,  e,  verbnadee  >  sa 
richtet  sich  das  Prädicat  richtig  nach  dem  ersten  als  dea 
gliede  der  Wortkette:    bisweilen  jedoch   richtet  es  sich 
nach  dem  zweiten,  wenn  das  erste  dem  Sinne  der  gansea 
düng  nach  viel  geringer  ist  als  das  zweite,  besonders  alao, 
das  erste  bloss  Kigenschaft  oder  Verhältniss  des  zweiten 
wie  a)  fast  stets  wenn  Vs  §.  280  e  das  erste  ist,  wie  VIJ^  ba  ra 
es  waren  aü  seine  Tage;   'n'\yr\''^^  M^ni   da  erkmb  die  aneie  fit- 
tneinde;  nur  äu((erst  selten  scheint  sich  das  Prädicat  noch  enf  bä 
beziehen   zu   können,    S|»r.   10,  2').    Jes.  04,  10.    Zach.  1^,  IS. 

1)  aber  für  ^3^1  ist  hier  such  nach  Spr.  21,  2  hesser  ?|^^  Mi  s^ 
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llez.  31,15.  —  Aehnlich  b)  bei  b^p  Stirnfne,  wenn  et  nncb  §.286/* 
nur  den    Begriff   unseres   Adverbs    iaui   ftosdrückt,    wie    *'73i   b*ip 
Z'^pr^  "^TiK  Summe  des  Blutes  d.  i.  höre  das  Blut  deines  Bruders 
schreien!  oder  /aii/  scbreiet  das  Blut  d.  B. !  Gen.  4,  10  Tgl.  3,  8. 
1  küii.   1,  41.    14,  H.   Jes.  52,  8.  ijob  29,   10;    und  —  c)  wenn 
irgend  ein  Abstractum  vor  einem,  besonders  persönlichen,  Substan- 
tiv »teht ,    sodass  jenes   nur   etwa   den   Sinn  und  die  Kr^ft  eines 
Adjcctivs  hat;  wie  bei   ->nn'2  Amwahi  =  besier,  n:?atD  i^blb  nnST: 
die  Auswahl  seiner    Ritter   d.  i.   seine   besten   Ritter  versanken  E%. 
1.'),   4:    n^  Menge  =  viele    ijob  32,  7;    ^CC^IS  Zahl  Ijob  15,  20. 
21,  21.    38,  21,    sowie    alle    Zahlwörter  über  2  imgrunde  dahin 
irelioreii ;    ein    seltenes    Zusammentreffen    ist   yz'MH  niTTI  ti:^b9ni 
da  stiegen  auf  ein  Gesicht  ton  vier  d.  i.  wie  viere,    Gestalten  wie 
viere  anzusehen  Dan.  8,  8,    wo    n^TH    fast    nur  sovielals  ~S  wie 
ist.     Ferner  auch  wenn  irgend  ein  anderes  Nomen  Tor  einem  viel 
wichtigem  persönlichen  steht,  sodass  sieh  jenes  in  einem  Mbniieben 
nntergeonlneten  Begriffe  denken  läBt,   wie  D^nn  D'^n&|  Pipp^  Bo- 
gen der  Helden  (mit  dem  Bogen  bewaffnete  H.)  tind  ^esMrW  1  ^m. 
2.  4.  Jer.  2,  34.  Jes.  2,   11  vgl.  Jer.  8,  5;    diese  Verbindungen 
sind    besonders   nur   dichterisch.      Sehr  selten  wird  außerdem  das 
nacligesezte  l*rädicat  auf  das  Eweite  näher  liegende  Substantiv  be* 
zogen ,    wenn  auch  das  lezte  dem  Sinne  nach  das  Prädieat  habe« 
knnn   1  Kün.   17,   1((  (dagegen  v.  14).    Lev.   13,  9.    Zach.  8,  10. 
Ijob  22,   12.      Teberbaupt  waren  solche  Verbindungen  desto  leich- 
ter, weil  das  dem  st.  c.  untergeordnete  Nomen  seine  Gestalt  gar 
fiiclit  ändert,  nicht  die  Bildung  e.  B.  unseres  Genitivs  hat:  anders 
im  Arabi.scben.  wo  ebendelMialb  diese  Freiheit  bei  weitem  nicht  so 
irro.sM   ist. 

I)i(>  einfarhen  Zahlwörter  1  —  10  fol^n  nach  j(.  267  ^.  e  steU   dem 
<ics<  tiliM  hto  ihn»»  SubutanliTcs,  mögen  sie  diesem  durch  den  sL  e,  an- 

Kt*lct(<'(  M'vn  oder  nicht  J(. 28(>if.     Aber  auch  bei  dem  /mi.  ntjeta  an 
iUr  FMe  ^oViiit  die  Ellen  oft  gexahlt  werden,  iteht  dies  Zahlwort  immer 

im  fem.,  aU  diente  "z  bloss  xur  näheren  Umschreibung  eines  Genitiv- 
%t>rhäi(ni!tA«>s.   wie  n*2{tZ   U;^n  fünf  Ellen  1  Kön.  6,  3.  6. 

Abgesehen  von  diesen  mehr  auf  allgemeinere  Geseae  zurück- 318 
fiilirbaren  Fallen  gibt  es  noch  eine  Menge  serstreuter,  wo  die  ge-a 
srliirbtlirii  herkömmliche  AVortgestalt  von  Geschlecht  und  ZabI  vor 
«'inem  neuern  und  nähern  Sinne  der  lebendigen  Sprache  übersehen 
wird.  So  C^:p  clamores,  dann  Straußenhenne,  Strauss,  daher  als 
lern.  $q.  Ijob  3i),  l.^-18;  D^nco  wie  Uterae  tür  Brief  als  pL  und 
entferliter  n!»  sg.  2  Kön.  19,"  14  (Jes.  37,  14);  nhsbijiq  iWcAa 
sofern  die  Krieger  dabei  gemeint  sind  ala  msc,  1  Sam.  10,  18; 
PNwr:  Sunde  wegen  des  Bildes  eines  I^wen  als  m.  Gen.  4,  7,  die 


711  h^en,  und  Jes.  64,  lu.  Zakh.  14,  15  sind  ebenfilU  nicht  gsni  streng 
h«>wfittcnd,  Ncbou  wegen  des  so  leicht  gefägifen  «1^*1  stfii« 

Hwmldt  mu  ff  hebr.  Spt.  $le  A  44 
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Faulkeit  =  der  Faule  als  m.  Spr.   12,  27;    inh  B%ä$9  ss  Cii— 
als  p/    1  Sam.  12,  21,  und  über  br^^ba  «.  §.  17(1 6.     Oft  wecfcagit 
auch  da«  sprachliche  Geschlecht  mit  d^m  des  Sinnes  oder  Bilden: 
1DD3  Seele  =  Mensch  f.  oder  msc.  Gen.  4H,  27.  Lev.  20,  6.   22,  6. 
Num.  31,28;  ^K^  Schaafe  bildlich  für  Menschen  pL  fmm.  uod  «Mt. 
Jer.  23,  2 — 4.  Hez.  34,  1  ff.;  n^i^^:;  Knocken' fem.  pL  rnnd  Todm 
msc,  pL  37,  lif.;    u;^jp  ^ofine  §.  174  c  wegen  einet  dichtcriackcn 
Bildes  msc.  Ps.   19,  0. —    Insbesondere  werden  Plurale  derea  Be- 
deutung die  eines  $g,  scheint,    allmälig   mit  dem   *g.   Terbanden: 
n^Ts'n  moenia  (§.  180  6)  als  msc.  pi,  und  fem.  sg.  Neh.  2,  18.  Jer. 
51,  58;    n'i^iTTn  Fluihen  =  Meer  als  fem.  $g.   Ps.  78,   15,    D^l 
Gesichi  (§.  178  a)  bisweilen  mit  dem  sg.  2  Sam.   10,  9  (1  Ckr.  \9] 
10)  und  im  KUib  Spr.   15,   14.   Ijob   Ift,   lö,   wabrscbeiniick  Mch 
das  ähnliche  D^TS    IKasser  \um.  19,   i:^.  20;  07^9  Himmti  !■  ent 
fernterer  Rede  als  sg.  Ijob  38,  33;  r'iTsnip  diclit.  arva^  obse  ly, 
daher  als  mit  nnu:  fWd  fast  gleichbedeutend  mit  dem  »g.  Hak  S, 
17.  Jes.  10,  8.  —  D->nb2<  Go/I  6.  178  6  wird  nur  da  sehr  oft  mmi 
absichtlich   mit   dem   pl.    verbunden   wo  Viel-  oder  Abgötterei  Ei. 
32,  4.  8.  1  Kön.  12,  29,  oder  auchnur  ein  sichtbarer  Geist  (Gott) 
damit  gemeint  1  Sam.  28,  13  oder  wo  zu  Heiden  oder  von  Heidea 
gesprochen  wird  Gen.  20,   13.   1  Sam.  4,  8.   1  Kön.  19,  2.  20,  10, 
oder   endlich    wo    die   Kngel   zugleich   verstanden   werdee 
Gen.  35,  7 ;    sonst    dem    mosaischen   .Monotheismus   gemäss 
Ausnahme  (auch  die  Stelle  2  Sam.  7,  23  gehört  nicht  dabio)  mit 
dem  sg.  des  Prädicats,  und  nur  selten  noch  mit  dem  pL  eioes  Ad- 
jectivs  in  Apposition  Kx.  20,3  (wo  aber  Goii  noch  allgesieio  stebt) 
Jos.  24,  19;   1  Sam.  17,  26;  bei  O'^D^n  penaies  schwankt  die  Ver- 
bindung zwischen  dem  pl.  Gen.  31,  34  und  dem  sg.   iSesi.  19,13. 
16.     l-eber  b^s  und  ';n-ii<  Herr  deren  Pluralbildungen  ie  der  Ver 
bindung  immer  als  sg.  gelten,  s.  §.  178^. 
b  Auch  sind  gewisse  Schriftsteller,  besonders  in  der  siokeodes 

Zeit,  weniger  sorgfältig  und  fest  in  solchen  Verbindungeo  eis  an- 
dere; wiewohl  auch  dünn  bei  näherer  Ansicht  immer  ein  eotfcte- 
terer  Grund  zur  Abweichung  vorliegt,  der  nur  stärker  wirkt  ab 
nöthig.  So  wird  das  msc.  sg.  '^:z'p,  das  Hduchemy  weil  deaiit  Opfer 
gemeint  sind,  nach  längerem  Zwischenräume  mit  desi  pi.  aod  dann 
als  iNeutnim  oder  Sammolwort  mit  dem  fem.  sg,  verbunden  Jer.  44, 
21.  Aehnlich  beziehen  die  Spätem  die  Fürwörter  nrei  ood  TH^TX, 
obwohl  ;>/.,  einfach  als  Neutra  sg.  nach  §.  172  ^  auf  einen  Jf.,  so- 
dass sie  fürsich  die  eine  Hälfte  des  Snzes  ausmachen  (wie  im  DeeC- 
schen  der  Tempel  ist  dies)  1  Chr.  24,  19.  "J Chr.  3,  3.  17,  14; 
8,  11.  Jer.  7,  4. 
319  3.  Kndlich  entspringen  noch  scheinbare  Abweicbangen  «u  der 

a  unbestimmten  Rede  (^.  294  6:  die  Rede  kann  zuerst  einen  einwif 
statt  aller  ähnlichen  sezen  und  dann  zu  dem  nicht  weniger  richt>- 
geu  pt.  sich  erweiteru,  oder  umgekehrt  das  allgemein  m\ 
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kaun  vereinzelt  werden:  aber  sehr  selten  trifft  dieser  Wechsel  ia 
trennbaren  Theilen  desselben  Sazes  ein  zumal  eines  kurzem  Hos. 
4,  H.  Ps.  62,  5.  Spr.  28,  1.  Jer.  10,  4.  16,  6  f.  Hag.  2,  16,  ge- 
wöbniich  nur  in  neuen  Säzen  und  Beschreibungen  Jer.  9,  7.  Spr. 
16,  18.  21,  27.  28,  4.  31,  4  f.  ijob  12,  6.  17,  5.  24,  5.  16—18. 
22-24.  28,  4.  Ps.  5,  10.  64,  9.  Am.  6,  9  f.  Zach.  13,  4—6. 
14,  12.  Jes.  8,  20.  41,  2  f.  57,  2.  Hez.  44,  25.  Uv.  25,  29—31. 
1  rhr.  29,  8.  Nch.  4,  11.  Jedoch  kann  ein  pari,  schon  eften  klei- 
nen  sich  sondernden  Saz  bilden :  ril*^3  "^^^^^^  die  dick  iegnen 
iL  i.  wenn  dich  einer  segnet  der  sei  getegnel!  n^'i^  n^bbnTa  die 
sie  verfluchen  d.  i.  wenn  sie  einer  verflucht,  der  $oU  geiödlei  wer- 
den! Kx.  31,  14.  Gen.  27,  29  vgl.  12,  .S.  Lev.  19,  8.  1  Sam. 
2.  10  fCtib.  Zach.  11,  5;  Hos.  10,  5.  Auch  breitet  sich  diese 
Freiheit  weit  mehr  in  der  dichterischen  als  in  der  gewöhnlichen 
Spruche  aus,  wo  kaum  einmal  ein  Wort  wie  Dnw  Men$ch  wegen 
Heiner  allgemeinem  Bedeutung  zugleich  als  $g.  und  pL  anfgefaflt 
und  verbunden  wird  Gen.  6,  3.  —  Hat  ein  Nomen  aosich  eineo 
unbestimmten  Sinn,  so  versteht  sich  schon  nach  §.317  6  dass  m 
uIh  Subject  sich  mit  einem  pL  in  der  Aussage  verbinden  kann,  wie 
~>r;>(  ein  anderer  welches  so  allgemein  gesezt  ebensoviel  ist  als 
andere  Ijob  8,  19,  ba  alle  Dt.  28,  60.  Hez.  28,  3,  selten  ein  nn* 
bestimmtes  Adjectiv  oder  Substantiv  Ps.  11,  7.  Jes.  16,  4.  Anns 
fi,   16. 

Vis  ist  ähnlich  wenn  ihr  und  du  in  einem  allgemeinen  Saze, 
wo  beides  etwa  ebensogut  möglich  ist,  mit  einander  abwechseln 
hev.  2.5.  14  vg-l.  l^likha  1,  11,  oder  wenn  du  und  er  d.  i.  mem 
i\\l\.  über  beides  §.  294)  in  gleichem  Sinne  wechseln  l^v.  2,  8. 
13.  :rZ.  ;•):").  .57.  Mal.   1,   15. 

Ktwas  anderes  aber  ist  es  wenn  die  Rede  absichtlich  von  ei- 
nem pL  in  einem  neuen  Saze  in  einen  $g.  übergeht  weil  nun*  von 
der  früher  genannten  Meng«  nur  vorzüglich  ein  einzelner  verstan- 
den werden  soll  l^v.  2,  2.   1  Kön.  6,  23.  Dt.  21,  10  und  28,  48. 

Da    nun    die  Gründe  eines  möglichen  Wechsels  verschiedener 6 
Geschlechter   und  Zahlen    sich    auch    wohl    bei    ^inem   Worte   und 
Gegenstande  vielfach  begegnen  können ,    so   6nden   sieb   sogar  in 
«Mnem   Saze  starke  Wechsel,  zumal  dichterisch  wie  Am.  9, 11.  Jes. 
'Z:\.  13.  30,  31  f.  >;   10,5;  ja  der  Wechsel  des  dichterischen  Glie- 

\j  hier  i^^t  v.  31  t::^?:  und  r;32  «1  lesen,  da  der  Sinn  sejm  muss 
.,\  or  J.ih%e'»  Stimme  wird  der  Attyrer  Yensgeo,  vor  dem  Stabe  womit 
er  ihn  srbkagen  wird:  und  dann,  sooft  der  einberziebt  der  Stab  (die 
Slrafcj  den  Verhangni>8eii  welchen  Jsbve  auf  ihn  bersbtenkl  (vgl.  J(. 3454), 
v^inl  iiinn  mit  Pauken  und  Cithcm  und  mit  Opferkriegen  ihn  bekriecen** 
(I.  i  ihn  wie  da»  lum  Opfern  bestimmte  unter  Tcmpelmusik  und  fest^ 
licbpr  Freude  bekämpfen.  Assur  wird  also  als  suc.  und  als  fem*  sof- 
grfalU  Etwas   andres   ist  es   wenn  ein  Wort  weil  sein  Gescblecbt 

aiiHrh   narb   Ji^.  174  ff.  schwankt,   dieses  Scbwanken  auch  in  der  Ver^ 

44  • 
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derbAues  eines  Verses  kann  auch  so  durchdringen,  wie  Jer.  2S,6: 
doch  ist  wiefern  dies  möglich  und  possend  sei  nn  jed« 
Stelle  näher  zu  erkennen.  —  Eine  gewisse  Steifheit  biagt 
bisweilen  dem  raschen  Wechsel  der  Anrede  an  den  UÖhera  tfsr  J7srr, 
der  König  §.  184d  mit  duy  und  dem  entsprechenden  äeim  Diem&r  mk 
ich  innerhalb  desselben  Sazcs  an,  wie  2  Sam.   14,  11. 
c  4.    Die   Copula   zwischen  Subject  und  Object  §.  207  m  rillet 

sich  zwfr  möglicherweise  nach  dem  Subjecte,  aber  cbe—olwcht 
nach  dem  Objecte  zumal  wenn  dies  näher  und  gewichtiger  ist  Jcr. 
10,  3.  Spr.  14,  35  und  am  freiesten  Jos.   13,  14. 

I 

3.     Besondere  Farben  des  einfachen  Sa%e$. 

1)    Verneinungttä^, 

320  ^  ■  ^'^  beiden  einfachsten  und  zugleich  durch  die  gaaie  Spische 

n  herrschendsten  Verneinungswörtchen  M'b  und  bfic    mÖgea  swar  le- 
lezt  derselben  Wurzel  entstammen  ^),  unterscheiden  sich  aber  eacb 
der  geschichtlichen  Ausbildung  des  Hebr.  stets  so  dau  Vtt   wie  ßi 
nur  nach  dem  Gefiililc  und  Denken   des  Redenden   vemeiat»    nlsa 
nur  mit  dem  imperf,  und  zwar  meist  dem  Voluntatir,  wie  nb^  bv 
er  sterbe  nicht!  n*jn^(  bK  mög'  ich  nicht  erröthen!  Ps.  25,  2\  wh 
dagegen  ist   das   gerade  non ,    ovx^    wie  T|bn  efb  er  iii  uieki  ff* 
gangen,    und  kann  daher  im  Gegentbeil   von  ^K   vor  dem   lapcif. 
(selten   dem  Voluntativ   C>en.  2''i,  8)    einen   Befehl    nach    taOcier, 
objectiver  Notbwendigkeit  hinstellen ,   also  in  ?iel  stärkerea  Gas- 
drücke, wie  n^^n  »z  du  sollst  nicht  morden/  n^'^rt  b:t  Mor^  mehi! 
Nur  selten  ist  bx  bei  bloßen  Aussagesäzen,  drückt  dann  aber  dach 
stets  eine  innigere  Theilnabme  des  Redenden  aus,  wie  ov  ^  Ps. 
41,  3.  .')0,  3.  34,  tJ.  Jer.   14,  17.  2  Chr.   14,  10. 
6  Beide  dienen  zur  Verneinung  des  ganzen  Sazes,    aad  atehsa 

daher  zunächst   immer  vor  dem  Verbum  oder  den  sei 
dicate  als  dem  wichtigsten  Worte  des  Sazes;    oder  wenn 
Kinnes  wegen  vor   einem   andern  Worte  stehen,    so  Terhaltea  M 


bindung   henorlreten   lä(U,   wie   ^P.cr   eigentlich  fem.  ins 
•chlägt  Ji>8.  30,  \\\\,  1)  da  im  Arah.  und  Sjr.  Mb  aucli  flir  Vv 

gebraucht  wird,   und  da  die  Laute  ähnlich  sind;    auch  das  ]^8I   %,  321 
ist   gewiss   nur   eine   ändert»   stärkore   Ausbildung   desselben   Crwortes. 
welches  auch   im   Mittcll.   an-   als    orsips   (ilicd  in  ZusamBcnseiuam 
und  IUI  aU  Verneinung  des  Saa^s  lautrt.     Ich  glaube  dass  aacb  in 
sem  t'rworte  das  Semitische  mit  dem  Millell.  übereinstimmt   und 
mit   ihm  das   als   Adj«*cti\    ausgebildete  o/ivs  sL.  anims  dentscb  mk 
aus  einer  Quelle  flield;  die  HcgrifTe  mckt  und  andttt  sind  offenbar 
wandt  (wie  das  Jithiop.  ako  (nirht;  mit  "^HM  zusammenhangen  kaaa),  ai 
dass  die  I^iute  n  und  /  hier  wechselten'  zeigt  das  ithiop.C-  welcbcs« 
]"*»  ▼erkiirzt  auch  als  Verneinung  des  Sazes  dient.     Rein  semiliscb  ist 
dann  erst  das  bs  mit  seinen  Verwandten  $.  322. 
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»ich  docb  immer  so  ilass  sie  lich  EUg-leick  auf  den  gansen  Sai 
l>ezichen;  z.  B.  ri'}rj'l  "^r^^?  ^^  '^^  einfach  nichi  hat  mich  Jako§ 
yesandty  wie  "'S:»  »-»a:  nV  nicht  Prophet  hin  ich  Am.  7,  14,  aber 
*:nV;z;  rrin^  («'"b  ist  ntcA/  JuAre  (sondern  ein  anderer)  hat  mich  ga- 
sandt  Num.  16,  29.  Sie  stellen  sich  daher  gewöhnlich  unmittelbar 
vor  das  Verbum :  selten  erst  drängen  sich  nach  dem  Geseze  §.  308  a 
einige  Worte  dazwischen,  Ps.  49,  18.  Jer.  1.^,  15.  Nach  dem  Verbua 
können  sie  aber  wenigstens  nie  stehen,  obwohl  sie  leicht  so  steheii 
dass  der  gnnze  Saz  nicht  ausgesprochen,  nur  angedeutet  ist,  wie 
N'b  als  Antwort  nicht!  d.  i.  nein/')  M:~b6>c  nicht  doch!  verbittend. 
Wie  sehr  diese  Wörtchen  das  ?o11e  Verb.  fin.  lieben  und  den  No- 
niinalsaz  wo  möglich  vermeiden,  erhellt  besonders  daraus  dass  sie 
strenggenommen  nie  vor  einem  Partie,  oder  Inf.  stehen  können: 
das  Partie,  geht  in  das  tempus  finit,  über  Hos.  1,  6.  Ps.  37,  21. 
78,  39.  Kx.  9,  20  f.  13,  21  f.  1  Sam.  1,  13,  oder  bleibt  böchstena 
ganz  vorne  einmal  wegen  des  Zustandsases  2  Sam.  3,  34  (dichte* 
risch,  vgl.  §.286^);  ebenso  der  Inf.  in  seinen  mannichfachen  An- 
wendungen ,  daher  entweder  das  verb.  fin.  eintritt  wie  z.  B.  bei 
dem  objectiven  Befehle  §.  328  c  oder  bei  dea  nach  §.  280  erklä* 
renden  inf,  abs.  Jes.  30,  14,  oder  wo  der  inf,  constr,  Möglich  ist 
ein  anderes  \'erneinungHWÖrtchen  gewählt  werden  muss  vgl.  §.  322. 
Wohl  aber  kann  tc^  vor  einem  beigeordneten  Adjectiv  oder  äba* 
lirhem  Worte  stehen ,  da  ein  solches  den  Sinn  eines  Beziehnngs- 
Mazes  §.  331  gibt,  kann  nun  unser  praes.  mit  der  Verneinung 
nicht  wie  sonst  oft  durch  das  Particip  ausgedrückt  werden  nnd 
muss  das  Personal*\erbum  dafür  eintreten,  so  ist  docb  zu  bemer- 
ken dass  gerade  hier  das  perf,  und  das  imperf.  oft  nach  verschie- 
«lener  Ansicht  im  Ziele  übereinkommen  l>ev.   11,  5  f.   17,  4.  9. 

2.  ]-'^  verneint  nach  §.  286^  eigentlich  nur  einen  einzelne«  821 
Saztheil,  d  i.  nie  das  volle  persönliche  Verbum  (als  welches  Snb-a 
ject  und  Object  zugleich  enthält)  sondern  ein  Nomen  wie  unser 
ohne  oder  un- ;  so  in  untergeordneten  Theilen  eines  Sases  wie 
üe  mehrten  sich  ^zz^  VM  ohne  Zahl  Ks  dient  dann  aber  nach 
s^.  298  a  weiter  auch  zur  Verneinung  des  Daseyns  überhaupt  indem 
vH  ein  Subject  allein  verneinend  sich  unterordnet,  zunächst  Tor  mmr 
Kestimmtem  Nomen  ^bt:  ]'«N  ohne  König!  d.  i.  lieim  König/  oder 
f's  lat  kein  König  oder  indem  nach  §.  332  ein  bezüglicher  8az  aldi 
fiogleirli  daran  knüpft  kein  König -y  ntfy  yt!i  e$  i$  nichi  ein  ikmen- 
der  oder  keiner  thut;  dann  auch  vor  bestimmtem,  da  da«  Wert  im- 
mer mehr  (vgl  Gen.  7,  2  mit  v.  8)  als  unvollkommenes  Veifcmn 
daK  Mrht8evii  überhaupt  beschreibt.  Da  es  indess  ohne  beatimmte 
/eil  ist.  »o  drückt  es  zunächst  zwar  nnserPräsen«  ans  wie  Hff. 
7,   19.  .ler.    'i,  25.  8,  19,  V\^  yVi  kein  Josef  d.  i.  verscbwnn^e« 


1    ziemlich  oft  so,  sber  1  Kön.  3,  22  f.  ist  dies  suflallend  von 
Piiiiihii  TorLannt.  während  es  docb  2,  30.  11,  22  ricbtif  sulgelaßt  ist. 
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iMt  J.  Gen.  37,  29  (wo  praes.  praet.),   wird   aber   s6  lilafi§^  •■• 
gewandt  dass  es  sogar  in  die  Krzäblung  einfach  vergmngeumr  Kr- 
eignisse  eindringt  Gen.  5,  24.  —  Da  es  indesa  angeacktet  mmmm 
in  die  Sprache   eingerissenen    sehr   starken    Gehrauches    doA    ia 
Hebräischen  von  nominaler  kraft    und    Geltung  bleibt ') ,  so  wtmm 
das  Verbum,    wenn   es   im    Saze  nothwendig  ist,  eigeatlicb    wmA 
§.  332   oder   am    kürzesten  nach  §.  280    untergeordnet    werdce; 
und  wenn  dann  das  pari,  sich  ihm  unterordnet^),  so  entsteht  eise 
neue  scbarfe  Bezeichnung  des  verneinten  FraesenSy  wie  9&tD  ']3^K 
er  ist  nicht  hörend  d.  i.  nicht  hört  er  Jer.  7,  16  f.;  wie  das  ein- 
fache Praesens  kann  es  so  auch  das  rraesens  praeteriü   oder  des 
dauernden  Zustand  in  der  Erzählung  verneinend  bilden ,    wieweU 
dies  nicht  sehr  häufig  ist.  Gen.  39,  23.  Jer.  32,  32.  Est.   2,  20. 
3,  5;  das  futurum  instans  bildet  es  Jer.  37,  14  vgl.  v.  18.    Aber 
auch  das  perf.  kann  so  hinten  ergänzt  werden,  wie  ist  Enttles 
HK'^:  ]2&||  ]'*M  kein  Stein  ward  gesehen  1  kön.  6,  18.      Dod  ead- 
lieh  ist  das  H'ortcben  insbesondre  zur  Verneinung  des  Gegenwir- 
tigen  scbon  soviel  gebraucht  dass  es  bleibt  ouchwenn  das  Sabject 
nach  §.  309a  fürsieb  voraufzustelleu  ist,    dann  aber  das  V< 
sich  im  part,  streng  unterordnet,  wie  ]n:  y»  ]3n  Sirok  wird 
(wie  auch  wir  sagen  könnten,  oder  nicht)  gegeben  Ex.  5, 16  (an- 
ders v.   18). 

h  Wie  es  nun  überhaupt  viel  häufiger  und  freier  geweidea  M 

als  das  ihm  innerlich  gleiche  ui^.  (^.  299,  so  kann  es  anch 
freier  als  dieses  im  Saze  gestellt  werden,  nicht  bloss  nach 
Subjecte  und  ganz  am  Knde  (in  welchem  leztern  Falle  dann  der 
st.  abs.  17^  sich  ergibt,  auch  in  der  Erzählung  1  Sam.  9, 4j,  Sen- 
dern sogar  in  Fällen  wie  p'^'72£  )'^»  ^IQ  9^^^  ^^^^  Metuek  iM  fs- 
recht  Qoh.  7,  20,  ip.C  y»  es  ist  nicht  ^etwas  das  er  gesiroft  kai 
Ijob  35,  15  nach  §.  332.  Auch  kann  dichterisch  schon  gcingt 
werden  i^^b  in:  «u  nichte  machen,  wie  auch  bfiib  S'^lD  eiwaal  in 
demselben  Sinne  gewagt  wird  Ijob  24,  25. 

c  Dem  infin,  mit  "b  verbindet  es  sich  mehr  erst  bei  etwi 

tem  Schriftstellern  häufiger,  wie  l^^nnb  "^rs^  ^''M  es  iU 
bestehen  d.  i.  man  kann  nicht  bestehen  vor  dir  2  Chr.  20»  6.  Esr. 
9,  15.  Kst.  8,  8,  auch  in  der  Erzählung  von  der  Vergaageaheit 
2  Chr.  5,  11.  35,  15.  Tnd  da  dies  -b  nach  §.  285  c  iiberhanpC 
in  der  künstlich  zierlichen  Sprache  wieder  fehlen  kann,  se  heiÜl 
es  auch  T)^:;  ytl,  es  ist  kein  Vergleichen  d.  i.  nichts  ist  dir  sn 
vergleichen  Ps.  40,  0.  2  C  hr.  35,  3. 
322  ^^^m  (§•  "^11  ^)  ^ig*  Mangel  ist  außer  vor  einem  ganiea  Saae 

aGen.  43,  3  ("^nbiT  außer  mehr  vor  einem  einzelnen  Worte);    far 

1)  während  pm  in  der  MiRhna-Sprache  schtui  wie  eine  hione  Par<» 
likel  gebraucht  wird.  2)  eine  Ausnahme    findet   lirh  bloss  Jer. 

3i<,  5  wegen  des  eigentbiimlichen  b^*"  %.  127  6. 
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nichi  steht  es  bloss  in  enger  Verbindong-  mit  Nomina  oder  Präpoi., 
da  wo  fi^b  nach  §.  «320  6  nicht  leicht  stehen  kann:  besonders  rot 
«lern  ift/".  mit  ""^  §.  237  c ,  wie  -^^o  '^ribab'i  "^t«:b  mi  bewahret  umä 
nichi  %u  weichen  l>t.  17,  19  f.  Gen.  3,  11.  Vor  dem  verb.  fkUt, 
steht  es  nur  Hez.  13,3 :  jedoch  hier  nach  einer  Präposition  (1).  3336, 
also  nicht  nach  Art  des  fi^b,  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  bei  dem  fast 
gleicbl^fdeutenden  ^'nribz  §.  218  c  ijoh  34,  32.  —  Etwas  schwä- 
cher und  gelinder  ist  "^bz  (eig.  Vergehen ,  daher  nichtmehr  Ps. 
72,7),  welches  dichterisch  ohne-,  im-  bedeutet  §.  286  ^,  aber  uacli 
«»iner  Präpos.  schon  vor  dem  eerb,  fim.  steht  wie  T^an  ''br  br  »eil 
er  nichi  anzeigte  Gen.  :41,  20,  und  endlich  dichterisch  sogar  ein- 
fach sovielals  sib  bedeutend  vor  das  Verbum  tritt  Ijob  41,  18. 
Hos.  8,  7.  9,  16  K'Hb,  Das  daraus  verkürzte  ba  ist  bloss  dich- 
lerisch  und  schon  ganz  der  einfachen  Verneinung  §.  320  gleich, 
auch  für  b^^  möglich  und  damit  wechselnd  Ps.  141,-4  und  daher 
für  damit  nicht  Jes.   14,  21    nach  §.  337. 

OCM  Mangel  gewöhnlich  an  der   Spize  einschränkender  Säie:6 
nur  Num.  22,  3.*^,  oft  ^3  CQN  außer  dats;    hingegen    wo  es  wie 
l"*»  verbunden  wird,  bedeutet  es  . . .    isl  nicht  mehr    2  Sam.  9,  8. 
Amos  6,   10. 

Ganz  aramäisch  zusammengesezt  ist  e^b   '>'^9,    wie  P;  chald.  c 

(cb  "«n  in  der  Bedeutung  ohne  eig.  sodass  nichi  . . . :  dies  findet  sich 
aber  wohl  bloss  Kst.  4,  16.  Hebräischartiger  wiewohl  sehr  frei 
gPAtellt  ist  noch  immer  e^bz  als  ohne  2  Chr.  30,  18.  Wohl  aber 
kann  dies  »bz  da  es  nach  §.  222c  als  Präposition  gilt,  auch  Mit 
dem  inf.  c.  verbunden  werden,  wie  ohne  Sehen  (ohne  daas  er  iba 
siiU)  Num.   35,  23  vgl.  v.  22. 

3.  Zwei  solcher  Verneinungen  werden  bisweilen  verbunden  so  323 
einiger  Verstärkung  der  Bedeutung :    dies  ist  aber  selten  bei  deo  a 
einfuchen   Verneinungswörtchen,   1  Kön.   10,  21    (vgl.  2  Chr.  9»  20 
wo  das  zweite  ausgelassen  ist),    häufiger   nur  in  der  Verbioduag 
]^i<  ""bz!:  aus  Mangel  dass  nichi  ist ,. ,  d.  i.  weil  nicht  isi  ...  2 Kitt« 
1,  3.  6    16    Kx.   14,   11.      Eine  Art  doppelter  Verneinung  bildet 
nach  S.  480  und  §.  2706  auch  ]i;  als  erstes  Glied  von  W^^^T; 
außer,  ohne  (S.  493)  Ps.   18,  32.  Jes.  36,  10,  und  den  känerei^ 
^bz"^  und  yicz  welche  beide  zwar    anfangs    im    Saze    mehr   ei«4 
\<>l)fnlie.Htimmung  schildern  sodass  kein  ....  Jes.  5,  9.  6,11.  Jer 
7,  :V>.    19,  11.  9,9  ff.  Dt.  28,  h^y  aber  dann  weiter  auch  an  jeder 
Stell«'  des  Sazes  angewandt  werden  können  und  bloss  etwa  unaer 
(jar  keiner,  gamicht  bedeuten,  wie  gamichi^  ohne  alle.,.  Ijob  18,  15. 
.ler.    It),  6.  7,  und  daher  sogar  ^Tt^n:^  V.^'^.   sodass   keiner  isi  wie 
er  hr.  .SO,  7  M      Auch  mit  dem  •fi/'.'nach'^§.  322  <?  r\\z^  n*»y  V*!^ 

1 )  dorb  haben  hier  viele  Hdschrr.   y^'O  wie  somI  bei  Jeremja  in 
den  äbiilirhen  Stellen  10,  6  f. 
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sodass  kein  Hinblicken  mehr  ist^  worauf  öm  folgende  VerlMUi  iM 
kura  mit  "b^  verbindet ,  Mul.  2,  13.  In  alle  dem  ist  also  yn 
nur  <^p  stärkeres  ^^fi^  selbst. 

6  Steht  die  Verneinung  so  bei   bb   das«   dieiea    Bsch    §.  SMe 

ammis  bedeutet,  so  geben  die  zwei  Wörter  den  Begriff  fliarihv  (dn 
die  Hebr.  solche  zusAmmengesexte  Wörter  nicht  kennen,  t^. 
nn*3  lk\  n73^K7a~  nickt  etwas,  nichts),  wie  ne  edos  KIOQ  b^ 
Mi/>iinffii  (nihil' impuri)  Rieht.  13,4;  bb  y»  ^or  ntdUs  2  Kdn.  4, 1 
Jer.  13,  7  und  ähnlich  ")3*i~r^  ^^'  ^'  ^i-  ^^^'  88,6;  wo  nhcr 
bb  totus  bedeutet,  wird  dieser  Begriff  allein  verneiBt,  wie  tfy  *lVs 
nfi;~)n  ihn  gam  sollst  du  nicht  sehen  Num.   23,  13. 

2)     Frage$ä%e. 

324  1.  Ist  der  Saz  imganzen  fragend,    so   stellt   sieb    däm  Wert 

a  welches  die  Kraft  der  Frage  vorzüglich  trifft  in  seiner  Reike  Tenn; 
und  die  kräftige  Voranstellung  dieses  Wortes  kann  nllefdings  in 
Verbindung  mit  dem  fragenden  Tone  ohne  jedes  Fragwöitckce 
genügen  2  Sam.  16,  17.  Ex.  33,  14.  Neh.  5,7.  Zack.  8,0  Ho. 
11,  13.  32,  2.  Ijob  2,  9;  daher  selbst  fi^'b  für  nicht  .«.?  2Saa. 
23,  5.  Hos.  10,  9.  11,  5.  ^q.  1,  12.  3,  38.  Mal.  2, 15;  und  vcr- 
neinend-zweifelnde  Fragesnze,  die  sich  mit  dem  Imperf.  dnrck  *^, 
und  anschließen,  werden,  da  das  Hauptwort  der  Frage  nit  Nack- 
druck  vorauftritt,  stets  ohne  FragwÖrtchen  ausgesprochen 
n-t^K  ifil  und  dir  sollt  icKs  verkündigen?  Rieht.  14,  IG.  Jer.  25, 
Doch  werden  die  FragwÖrtchen  imallgemeinen  zumal  in  der  ftICcrn 
Sprache  vielmehr  überall  zunächst  wirklich  angewandt,  und  rind 
folgende : 

b  1)  ^r\  (§.   104  6)  lat.  an,   fj^   kleidet  die  gewöhnliche  Frage 

nach  einer  ungewissen  Sache  ein,  wie  ~)72b  0*ib^n  ist  wM  dum 
Knaben?  2  Sam.  18,  32  vgl.  v.  29  wo  es^ fehlt;  'd'ie  Frage  dieel 
auch  oft  zur  lebhaften  Verneinung,  wenn  der  Redende  nach  eil 
bekannten  Sache  fragt,  die  der  Zuhörer  verneinen  mnaa 
"«Sbfit  CS-^n^K  nnrn  bin  ich  statt  Gottes?  d.  i.  bin  ich  allmicktot 
(was  du  doch  wohl  selbst  nicht  meinen  wirst)  Gen.  30, 1.  50,19; 
dagegen  fi<bri  nonne,  wenn  er  Bejahung  erwartet,  oft  um  anf  et- 
was Bekanntes  hinzuweisen  ,  wie  ^'^3n3  cn  fiibr;  ist  das  mitkt 
geschrieben  ?  d.  i.  siehe  es  ist  g. :  :ZK  K^SV:  Ja  wenn  nur . . .  /  2  K<n. 
20,  19  vgl.  Jes.  39,  8.  Mehls  isl  gewöhnlicher  geworden  als 
dies  nur  noch  etwa  unscrm  ja!  entsprechende  fi^bn  im  Anfange 
von  Säzen;  auch  verkürzt  es  sich  oft  in  i<b  ga.  —  Hingegen  bat 
wie  fiij  nach  §.  320a  doch  nicht-?  meine  ich,  Ps.  121,  8. 
diesem  verneinenden  bsf  sowie  bisweilen  bei  andern  mit  eil 
Hauche  anfangenden  Wörtern  fehlt  das  ~n  auch  schon  nach 
Iseseze  vom  Zusammenstoße  der  Hauchlaute  §.  51r  gera,  wie 
M**::  er  soll  lehren?  Hab.  2.  19.   I  Sam.  22. 15.  2  8nm.l9,23. 


r:-^»»- 
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1  Kon.   1,  24.  Ijob  2,  9.  38,  18;  ja  auch  tcbon  mach  eineoi  mit 
a   scbliePienden  Worte  Geo.  4,  7  ^). 

'*Dri  an  quod-?  ist*$  dau?  wenn  mAn  die  Ursache  nickt  weiu» 
numquid?  eiwa?  Ijob  6,22.  2  8am.  9,  1.  23,  19  (wo  es  sogar  io 
der  Erzäblung  vorkommt).  Geo.  27,  36.  29,  15 ;  dagegen  '^2  bfit 
/i^  OH  —  15/ 1  nichi  (wie  icb  docb  meine)  gewiu  dau  ..••  oder  ei 
hat  doch  nichi  ....  2  kön.    3,   13. 

2)  :z2t  (oder  ]n  Jer.  2,  10)  eigentl.  Bedingungswörtcbea  c 
(§.  355) ,  wird  oft  bei  der  Frage  angewandt :  1)  bei  der  unge- 
ruden«  von  einem  vorigen  Saze  oder  Gedanken  abhängigen ,  wie 
fragt  n^ni^  SM  tl  ^r,awfiaty  ob  ich  ieben  werde?  2  Kön.  1,  2  (je- 
doch wird  80  auch  "T]  gebraucht  Gen.  8,  7).  —  2)  Bei  der  eine 
undere  Möglichkeit  seienden  Frage;  dann  wird  eigentlich  susam- 
inengeüezt  3(^1  und  wenn  d.  i.  nve  nach  §.361,  Ijob  22,  3.  40, 
8.  1),  wofür  sich  jedoch  besonders  in  kleinen  Säzen  oft  bloss  C3BI 
findet,  wie  e^b  SN  HT  nnMH  biU  du  e$  oder  nichi?  Gen.  27,  21. 
Am.  .3,3 — 6;  übrigens  kann  der  Gegensaz  zweier  solcher  Fragen 
auch  blüiis  im  dichterischen  Gliederwechsel  liegen  Hab.  3,  8 ;  und 
auch  hier  kann  weniger  vollkommen  auch  zum  sweitenmale  ~r| 
gebraucht  werden,  Rieht.  14,  15.  Aber  es  braucht  auch  —  8) 
nicht  gerade  eine  andere  Frage  voraufgegangen  zu  sejn  sonders 
nur  irgend  etwas  vonwo  man  auf  eine  andere  Möglichkeit  über- 
gehen kann,  wie  unser  oder  ...?  Jes.  29,  16.  Noch  verschieden 
itft  davon  ein  Fall  wie  1  KÖn.  1,  27,  wo  dad  trenn  ....  bloss 
ohne  Nachsaz  gelassen  wird  und  eine  stärkere  Frage  nicht  vorliegt. 

Wenn  das  Hauptwort  der  Frage  nicht  gleich  im  Anfange  des 
Saze.s  gebraucht  wird,  aber  doch  das  Fragwort  dem  ganzen  Sase 
wie  gewöhnlich  vorgesezt  ist,  so  kann  in  der  Mitte  des  längeni 
SazeM  vor  diesem  Hauptworte  n  oder  fi^bri  nach  Qn  oder  n  wie» 
derholt   werden  Gen.   17,  17.    P».  94,  9.   10. 

Kei  Antworten  auf  solche  Fragen  oder  sonst  auf  die  Worte  d 
eines  andern  niuss  für  unser  Ja!  noch  ums tiindl icher  gesagt  werdea 
r***:*  iz  so  hasi  du  gesagt/  Ex.  10,  29,  wo  nicht  etwa  eia  euH 
xeliies  Wort  des  antwortenden  Sazes  z.  B.  ein  ichl  schon  geatot 
wie  Rieht.  13,  11  ;  für  unser  nein!  dagegen  genügt  leicht  fiO* 
Nur  auf  feierliche  Anrede  wird  mit  ]?:{«  gewiss!  geantwortet. 

2.    IVber  '«'2  wer?  n73  was?   s.  §.  182.     Als  Substantive  M1325 
Kraft  können  sie  nach  §.  286a   das  zweite  Glied  eines  si,  c.  bil*|| 
den.  wie  ^^  pz  wessen  Tochier?   n73  niQSn  e^fusnam  (rei)  imieKi 
gentia?  Jer.  8,  9.     Ausgenommen  diesen  durch  das  Geses  des  si^ 
c.  bedingten  Fall  müssen  aber   auch   diese   Fragwörter   immer  im 
Anfange  des  Sazes  stehen,  oder  der  Saz  wird  doch  bei  ihrem  Kin«' 
Iritte  in  seiner  ruhigen  Folge  unterbrochen;    sehr  kurz  n73  ^^HS^ 
doch  was      sind  wir?  Kx.  16,  7  f.  —  ^73  besonders  wird  im  Anfange 

1  •  *.  Jahrhh,  4w  B.  w.  Vi.  S.   14. 
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A^  Saies  8Ö  scharf  hervorgehoben  und  g^treonl  daM  suaal  dich- 
terisch vor  der  Aussage  erst  Kin  eingeschaltet  wird:  wmr  Mf  der 
(welcher)-?  Ijob  4,  7.  13,  19.  17,  3.  Jes.  50,  9,  v^l.  die  erut- 
licher  gemeinte  Doppelfrage  M^n  t^T'^K^  ir[  KTI  n;  mer  M  4m 
und  weicher  (nach  §.  326)  isi  er?  Est.  7,  5.  Darek  das  kinwci- 
sende  Fürwort  rr?  §.  103  nach  "^73  wird  die  Frage  nicht  Uom  le- 
bendiger, wie  durch  Kin,  sondern  auch  noch  näher  auf  das  acbaa 
erblickte  oder  hervorgerufene  bezogen :  wer  da  ?  wer  demm?  tat 
quitHam?  vollständiger  nT  fil^n  '^'ü  wer  i$i  denn^?  P«.  24,  10  vgl. 
v.  8  Jer.  30,  21.  Ijob  38,  2:  die  folgenden  Worte  bildea  mmk 
§.  332  einen  erklärenden  oder  Beziehungs-Sax ,  der  al>er  iaiacr 
eng  angeschlossen  wird,  als  wenn  das  hinweisende  Fürwort  Uess 
das  Fragewort  näher  bestimmte.  Gerade  weil  *^a  noch  ianer  ae- 
■ehr  als  Substantiv  gilt,  muss  so  umständlich  g^esagt  w 
wer  ist  der  Mann  welcher  • . . .  ?  für  unser  welcher  Mann  •  • .  f 
unbestimmt  nni<  "^^  . . . .  '^'O  welches  eine  Volk  d.  i.  wHekaa  Feft 
irgend  (nach  §V278  6.c)  ist'...?  2  Sam.  7,  23.  Rieht  21,  8;  Dt. 
3,  24,  wo  aber  doch  noch  immer  ein  längerer  besttgliclMr 
folgt,  in  Prosa  ist  HT  nsV  tcow' denn?  ähnlich;  biaweiiea 
HT  'n'O  in  derselben  Bedeutung  Uen.  27,  20,  und  nT~rr73  Ar 
da?  Ex.  4,  2.   1  Sam.  10,  11. 

Uebrigens  wird  der  Unterschied  des  Sinnes  swiaclieB 
§.  182  immer  fest  gehalten:  n*^  fragt  nach  dem  Wetem,  each  di 
wo  es  sich  von  Personen  handelt,  wie  nV»  t^JZ  was  «ind  äinaf 
d.  i.  welcher  Art,  qualeSf  Zach.  1,  9.  4,  5.  13;  and  ^72  aoch  dv 
Person,  auch  wo  dies  bloss  im  Sinne  des  Redendeo  lieg^,  wie 
n:n?an  '^'q  wer  ist  das  Lager?  d.  i.  die  Menschennnd  daa 
darin  Gen.  33,  8.  Hi^.  3,6;  "r^^x  '^'q  wer  ist  dein  Nmma  d.i. 
Momtaaris?  Rieht.  13,  17  vgl.  l^zr.  5,4^).  Anders:  ^a  mk  «er 
(wie)  wird  bestehen  Jakob  <  Am.  7,  2.  5.  Auch  ist  deaiiwirdig 
die  Zusammenziehung  zweier  kleiner  Säze  in  4inen :  PKip  nnM  TS 
wer  bist  du  der  du  hast  gerufen?  1  Sam.  26,  14.  —  iSer  AecHO- 
tiv  von  "^7^  lautet  nach  S.  599  immer  ^73~n&c  wen?  aber  no  Udbt 
auch  dann  ohne  dies  P8(  wenn  es  kräftiger  als  sweitea  Ohjcct 
steht,  wie  ^ni<  tZS^^Kn  =nK  rvz  als  was  d.  i.  welcher  Art  ffwitaj 
seht  ihr  ihn  (den  Tempel)  <  Hag.  2,  3. 
b  y^s  ^73  ^ter  weiss?   wird  in  der  Bedeutung  eiellmell  gun  ae 

unmittelbar  wie  eine  Partikel  verbunden  Joel  2,  14.  Jon.  S,  9. 
2  Kam.  VI,  VI  iTüb.  Aber  viel  häufiger  dient  zu  diese«  Begrile 
das  kürzere  '^be<  oder  -»V^«  '^). 


1)  Tgl.  ähuliches  im  Amharinchen,  Isenberg't  gr.  p.  172. 

2)  io  diesem  "^V^N  könnte  man  ein  ob  nicht?  ▼ermuthen,  etwa  alt 

wäre  eil  aus  *1K  j;.  3.52  und  fit'b  vgl.  ficb/'b  %.  3.58  entsUnden ;  ganz  be- 
sonders scheint  dafür  eine  Aussage  in  Schliem*  views  on  the  iMprove- 
mont  of  thf*  Maltese  languagc  p.  III  zu  sprechen  wonarh  das  llahesi* 
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n's  ist  auch  daB  vorwerfende^  tadelnde  wa$?  =  wanm?  Ex. 
17,  2.  Fs.  42»  12.  Ijob  7,  21  ;  feroer  daa  terwerfemde  wagt  =s 
wie!  9,  2.  25,  4.  Von  da  ist  der  Uebergang  nahe  lur  lebbaf* 
tcrii  Verneinung ,  im  Hehr,  aher  noch  sehr  selten  und  dichterisch 
anfangend  Ijob  31,  1.  UL.  8,  4  vgl.  2,  7.  3,5  f.;  1  Kön.  12,  16 
\gl.  mit  2  Sam.  20,   1. 

Tibi  "»V  n^  wa$  isi  mir  und  dir?  d.  i.  was  haben  wir  mit  ein- 
ander  zu  schaffen  i  abweisend  gesprochen  ;  das  *1  kann  nach  §.  349  b 
auch  schon  fehlen,  Hos.  14,  9.  —  Strenger  Tadel  liegt  in  der 
Kedenrt  ry^  n"^  was  ist  dir-,  was  hast  du-,  wenn  sie  nicht  bloss 
mit  dem  ~S  eines  inf,  oder  abstracten  Substantivs  wie  wu  ihm 
verbunden  wird  Ps.  50,  16.  Jer.  2,  18,  -sondern  auch  als  bloss 
streng  verweisendes  warum?  mit  dem  verb.  (in.  Jes.  3,  15  oder 
(l<*m  pari,  für  unser  praes.  Jon.  1,  6.  —  Ein  anderer  Sinn. ent- 
steht durch  ns<  mii  statt  des  iweiten    *b:   tpos  hat  das  Stroh  mü 

I 

dem  hörne  (gemein)  ?    Jer.  23,  28. 

n^r  um  was  =  wie  tiei?  n^b  sehr  häufig  §.  2845:  wotmfc 
trarum  ?  wenn  nach  dem  Zwecke  und  so  auch  zulezt  der  Ursache 
^^efrttgt  wird.     Bestimmter  ist  ^^ITS  warum?  eig.  aus  yn^  ircq  stark 
verkürzt  ras  gesehen^  erfahren  habendi  da  die  Handlung  ans  einer 
Krfahrung  und  Krkenntniss  entspringt,  vgl.  n'^fit'^  n^  Gen.  20)11. 

.3.  nT'^NE  ist  nach  §.  104  c  das  fragende  Adjectit :  weicher? ^29 
und  so  genugsam  von  andern  Pragwörtem  verschieden.  Aber  alsH 
Frngwort  muss  es  dennoch  vor  seinem  nach  §.  287  r  unterznord- 
nrnden  Sulihtantive  stehen,  und  wechselt  daher  nicht  nach  Geschlecht 
lind  Zahl :  HT  als  das  lebendere  Pürwort  unter  den  beiden  zusam- 
inrnkommenden  wechselt  nur  nach  den  Verhältnissen  des  Saxea 
tl.  i.  es  gilt  als  Nominativ  oder  Accusativ ,   hat    Präposition  oder 


»che  etniia  d.  i.  *^  ^\  mW/acAi  bedeutet ;  auch  ^i^on  wie  }v^\^  Tnrk. 

.x^    ^ären  dann  für  diese  Bedeutung  zu  vergleichen.    Allein  wihrend 

fnr  diesen  Begriff  im  Hehr.  Tielmehr  ^D  $.  337^  dient,  fnbrt  bei ''bnn 
clor  wahre  (lebrauch  $.3375   auf  den  Begriff  oh   da$9?  oh  otwn?  und 

(hcn  da»  bedeutet  Ja!  womit  es  unstreitig  Terwaodt  ist.     Da  nun  mit 

diesem  arabischen  Worte  nach  dem  Qlm6t  uoteranderem  Imm  anmm 
wechselt  und  dies  nach  J.  358  oh  dass?  bedeutet^  so  mutr  man  anneln- 

iiien  dass  in  "V^if  Torn  das  /  abgefallen  ^e  in  dem  ihnlichen  FsHe 
K.  '}>^r]  und  dass  tat  mit  dem  Förworte  $.  103o  f.  Terwandt  ist;  vgL 
die  L\\  Jus.  9,7.  Wenn  also  die  lliuptkraft  des  OoppelwdrtflieM 
auf  seiner  zweiten  Hälfte  ruhet  oh  dds$  ...,  so  erklärt  sicn  anck  seine 
\erkur/ung  Torne ;  und  wir  haben  deshalb  keine  Veranlassung  su  mei- 
nen vs  bedeute  ursprünglich  oh  nichi?  und  sei  etwa  aus  fitb^b  selbst 
%.  .ir)8  Terkurzt,  wogegen  schon  die  stets  verichiedenf  Schreihart  nnd 
Aussprarhe  der  Endsilbe   spricht.     Zwar  scheint  einmal    Num.  22,  33 

'':^*2<  ganz  wie  fitb^b  wenn  nicht  im  Vordersase  sn  bedeuten,  allein 
jenes  kann    an   dieser  ^inen  Stelle  unrichtige  Lesart  fir  dieses  sejm. 
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keine,  wahrend  daB  "«M  vorn  ebenso  unbeweglich  steht  wie  ia» 
^Vjf  vor  seinem  lebendigem  Fürworte  im  besüglichen  Sase  §.831. 
Das  Substantiv  aber  bedarf  hier  ebensowenig  der  BestimniClieit  wie 
iu  den  ähnlichen  Fällen  §.  290  a,  wie  n^n  n|  *«»  wflei«  Bmmf 
^"^9  ^T?3  "^N  aus  welcher  Siadi?  Der  Artikel  findet  sieh  mwv  is 
Fällen  wie  rjbn  TJ^^jn  SiT""»k  welchen  Weg  ging  er?  i  Kdn.  IS,  tS 
(wo  dann  'K";{n  mit  den  LXX  zu  lesen  ist).  2Kön.  S,  8.  2  Chr. 

18,  23  (woraiiV  1  Kön.  22,  24  T^^irr  lu  ergänzen  ist).   Ijob  38, 

19.  24:  aber  diese  Verbindungen  sind  vielmehr  arsprdiig^lich  se 
sa  fassen:  welc/tes  ist  der  Weg  den  er  ging?  nach  §.  332.  D«ch 
kann  dies  lusammengesezte  Fürwort  wie  jedes  andere  auch  wie- 
der fiirsich  als  Neutrum  stehen :  nT?3  "^N  von  welchem  ?  d.  i.  wri- 
chen  Ursprungs?  2  Sam.  1,  13;  und  hier  nun  kann  M{  ■■  das 
nemirum  bestimmter  auszudrücken  ins  fem.  treten,  rfi^tb  ^K  wi^ 
halb?  Jer.  5,  7  worauf  die  Antwort  folgt  v.  9. 

h  Da  Fragesiie  mit  wer  wtts  dem  Sinne  der  Rede  nach  in  maBchem 
eine  gewisse  Achnlichkeit  mit  den  Bedingungssäzen  haben,  so  kaon  das 
Fragewörtchen  dem  Wesen  eines  Bedingungssazes  nach  ^  355«.i  fol- 
gend das  perf.  als  bezuglich  stärkere  Zeit  für  das  imperf.  sich  naler* 
ordnen,  als  wäre  qwd  fecerit?  feiner  gesprochen  für  quid  fmeit?  Doch 
findet  sich  dies  erst  sehr  selten,  Ps.  11,3.  39,  8.  60,  11^.  Hei.  18, 19  >). 

3)     Säte  und  Worte  im  Ausrufe, 

327  1.  Zunächst  kann    ein  einzelnes  Nomen  ansmfsweise  steiw, 

aallein  oder  eingeschaltet  im  längern  Saze;  und  zwar  wird  ■•,da 
ein  besonderes  kleines  Ausrufswörtchen  im  Hehr,  noch  weaiy  ge- 
läufig ist  ().  101,  das  Nomen  ohne  alle  weitere  Veränderanif  ge- 
braucht, mit  oder  ohne  Artikel ,  wie  dieser  nach  seinen  Gcäesea 
eintrifft,  wie  tsp.r^cn  eure  Verkehrtheit I  o  wie  verkehrt  seid  ihr! 
Jes.  29,  16,  '{nzri  der  (ii)  PHester !  ^\n^ri  o  König !  1  San.  23, 20, 
wenn  er  vor  dem  Redenden  steht,  ^nfit  (o)  Erde!  dichterisch; 
jedoch  ist  der  Artikel  zumal  in  Prosa  Yür  diesen  Fall  bftaigvr 
um  doch  das  Nomen  ii^endwie  auszuzeichnen;  daher  er  Ps. 57, 9 
nur  beim  ersten  Worte  von  zwei  durch  **!  und  verbundeaCB  ge- 
hraucht, auch  wohl  nach  Jer.  48,  32  ungewöhnlicher  Weise  (§.  29M) 
vor  dem  UaL  c,  gesezt  wird.  In  allen  diesen  Fällen  hieiht  es 
eigentlich  die  dritte  Person  welche  angerufen  wird :  und  wirklich 
sehen  wir  bei  Ausrufungen  die  3te  Person  erst  allmälig  ia  die 
2te  übei^eben  Hab.  2,  15;  daher  bei  Anreden  tSsVs  oder  aarh 
taVS)  (ihr)  alle!  Ijob  17,  10:  unser  ihr  fehlt  sogar  noch  in  Pil- 
ien  wie  $egnet  Goii  ihr  aus  In-aets  Quellet  d.  i.  ihr  israern  est- 
stammten  Ps.  08,  27.  —  Selten  geht  dem  Worte  des  Aasnrfies 
ein  nicht  zu  ihm  gehörendes  kleines  W'örtchen  voran,  wie  ^s 
oder  -*)  und  Jes.  30,  19  und  §.  340  6. 


1)  ^Sl-  13''^T3  n?:  ^^*  finden  wir?  M.  Berakhoth  7,  3,  und  Jmhrhh. 
drr  n.  w.  V.  S.  165  f. 
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Vor  '«j'T»  mein  Herrf  «der  WM  Mch  {•  177«  dg— HiAihi  5 
selbe  ist,  *>:'iii  o  lfm*  (Gott)!  atekft  buw«il«i  Mdb  §.  101«^ 
Gen.  43,  20.  'il,  18.  Eiebt.  6,  18.  18*  Brulcr  kliiigt  «h  *^An 
IM  Ansnife  Tor  de«  Notten  and  swar  oft  vor  de«  tM^'^f  ■■' 
leicbnet  besoadera  die  propiMtisdbe  Rede  JeMg«*«  «M;  oMst  ist 
es  seltener,  Aibos  5,  18.  8,  1.  Miklw  8»  1.  Bak.  8»  8  ff.  B.  J«k 
45,  9  f.  n.  s.  Dm  stärkere  Ptr^ßj  §.  lOU  fetfciadet  mtk  mt  *m 
Dative:  =<i«b»nM  o  dm  Tm§$i  Joel  1»  15;  Mwio  *«> •«^!}a| MAonIr/ 

2.  Tritt  dM^Graadwert  des  Som,  dM  FMmi,  n  de«  Am* 888 
mf :  so  siad  Kolwlsiis  nad  ImpmrMät  aclir  Mafke,  gebildele  Artaia 
davon  {.  223  ff.  Aber  dM  atirkera  ud  achraffere,  aagliidk  fiel 
umfassendere  Art  ist  der  AMnrf  darch  dM  mf.  MämL^  iade«  all 
aller  Macbt  der  Mdite  Veiialbegriff  «madilMiewl  UageataUt 
wird,  sodass  in  mbigerer  Rede  dM  Verbn  ca  beatiMatenr  P«a» 
son,  TeapM  oder  HodM  geMit  aeja  wirde»  IKm  trifl  wm* 
lüglicb 

1)  eia,  wean  der  Redei|^  n  ▼•!!  ist  aeiMe  fjtafniitMidti 
als  dass  er  die  Haadlaag  niekt  m  kw8  ab  aiigiick  aaaiawa  aaMib 
wie:  eaem  «ad  ilbrig  Isma/  d.  L  ia  Jeaea  Zaaaaaeaha^gi:  Ar 
werdet  gewiss  ...  2  Köa.  4,  48  Tgl.  8  Gbr.  81, 10 ;  ah|} 


mit  Gott-?  d.i.  will  er  gar-f  Ijak  40,  8.  Jm.  8,  1.  7,  0|  pfi 
feüigeml  d.  i.  aaeb  jeana  Zasaaawahaaga  feet%M  aHHa  fabl 
Neb.  6,  9  > '.  Aach  da  GegaaaM  kaaa  m  arMrlir  P».  17»  f, 
und  ein  abgerissener  VordersM  m  aaagedrickt  weidea,  wie  icAaMa 
rechis  umä  uheml  d.  i.  mmg  ich  —  tfodi  Aate  tfdk  Maia  IVaaatf 
Fs.  142,  5  2).  ia  allM  dieoM  adteaM  FUIm  wilde  die  lade 
scbon  durcb  die  üjnxuftigaag  dM  wtrh.  ß^  aadb  §•  818«  taiiglBi 
werden.  —  Sehr  seltea  wirft  da  PMphet  aaf  ihalicha  Wdea  fi- 
nen  reinen  Noaiiaai«8M  ia  dM  Gewebe  der  Bede,  wdeber  daaa 
weit  nacbdrückiicber  kliagt  ab  da  nibiger  Veibal-8aa,  Joe.  I» 
28  a.  22,  5  6. 

2)   bei   einer  Art  befUg  kaner  Sebilderaag  fialer 
oder  Unwillen  erregeader  Tbatea,   ira  M  das  Badeadai 
ist  die  aufregeaden  Haadlaagca  aadeh  aad  dadaich  daala 

binzusezea,  wie  nbcn*}  abai  län^}  TtVl}  finMk  rnkmUm  m 

find  sieMen  aad  wtiräimf  liacb  das  anlM  beftigM  ffrgaMt 
Kmpfindung  kana  dua  iai  ardtera  Partaehritta  laieht  wiadv.  b 
den  gewöbnliebea  RedeflaO  angabakt  arardM,  fgL  Baa.  4,  8* 
10,  4.  Jes.  21,  5.  50,  4.  Ijab  18,85.  Jm.8,  18.  14,  10.88»  U^ 
82,  33.  AebnIiebM  trifft  da  waaa  aaf  db  Haadhag  i 
voraus  stark  biagewieeea  ist,  eadiM  M  daaa  geaigt  da  nb 
kurz  zu  nennen,  wie  dsswa  ritar  Maa  sbft/  ^nk  fV»)  bMfQ  ^8^ 
sonnen  seya  vnä  mich  kenmmi  Jar.  0,  28.  Jaa.  8,  8<  85»  8.  88^8 £ 

1,  dann  iit  nicbt  adibig  pvnn  Mbae«:  doeb  lasM  dbXU 

ntianttt  lo.  3)  aar  ist  daaa  tbr  ViR^  Ar  rif^^  m 
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Zach.  14,  12.  Mal.  2,  13.  Ps.  65,  11  (Naa.  6,  23.    Jo«.  9,  20 
gteht  *i  nach  g.  348  vor  einem  solchen  inf.  abaol.).       Aack  Uer 
wie  überall    kann    die   gewöhnliche   Redeart  im    Veriaufe    wieJcff 
eintreten. 
c  3)  am  häufig-sten  findet  sich  dieser  abgchrocheae  Kfiit— Jfch 

fiir  den  schlechthinigen  Befehl,  wonach  das  Nötbige  bloaa  biagv- 
stellt  und  nackt  vorgeschrieben  wird  (wofiir  auch  \m  AltgriccU- 
schcn  der  Infinitiv),  wie  n^y  machen!  d.  i.  faeiendmm  eeit  nST 
gedenken!  fiir:  du,  ihr  müHt  gedenken  Ex.  20,  8;  bbr) 
Im  werden  alles  Fleitcli!  d.  h.  es  muu  be$ehn.  w.  Gen.  17,  10 
(dichterisch  im  Gliederwechsel  mit  dem  imper,)  Jes.  14,  31.  Aaf 
diese  Art  gewinnt  das  Hebr.  den  eig^nthümlichen  Ansdraek  ciaar 
Vorschrift  die  schlechtbin  d.  i.  als  Gesez  gelten  soll:  aa4  wie 
diese  Gesezesspracbe  sich  vom  Imperativ  und  Voluatativ  als 
Befehle  nur  des  eigenen  Willens  und  Wunsches  hinlaaglich  aal 
scheidet,  ebenso  vernehmlich  unterschieden  ist  bei  Veracii 
säien  nis^^n  M'*?  du  solisi  nichi  thun!  von  ton  btt  Aas  miduf 
nach  §.  320  a.  Und  auch  hier  würde  durch  die  Anfügvag-  des 
terb.  fin,  §.  312  a  schon  ein  fügnamer  und  milderer  Aaadrack 
entstehen. 

Ueberall  aber  hier  oder  sonst,  wo  der  imf.  ab$.  gaaa  aUaia 
steht ,  wird  er  wie  das  Verbum  verbunden ,  an  deasea  alatt  er 
steht;  das  folgende  Nomen  kann  nach  dem  ZusaBmenhaag«  aacfc 
das  Subjeci  des  Verbum  scyn  (Ijob  40,  2.  Spr.  17,  12.  Pa.l7vA. 
Lev.  ti,  7.  Xum.  6,5.  Dt.  15,  2;  bei  dem  inf.  paaa.  Gea.  17,10): 
so  wie  dagegen  jedes  Subject  in  dem  8aze  ausgelassen  wird  w< 
das  terb,  finii.  ohne  bestimmteres  Subject  (d.  i.  mit  uaaerea  i 
§.  294)  stände  Spr.  12,  7.  15,  22.  25,  4  f.  Femer  koamt 
außerordentliche  Ausdruck  für  jede  Person  des  Verbuai  Tar:  am 
seltensten  für  die  erste  ,  doch  finden  sich  davon  sichere  Beiapiele 
Hez.  21,  31.  23,  ZO.  46.  Ikon.  22,  30  (2  Chr.  18,  29). 
2  Kon.  3,  16. 
329  3.  Die  Wörter  eines  ganzen  Suzes  können  einen 

a  Ausruf  enthalten,  auch  ohne  äußeres  Zeichen,  wie  "^^^ 
den  dir!    3*^281  T]**^^  gesegnet  sei  Abram!     Gerade  beim  Aaanifr 
kann  das  Beiwort  (vgl.  §.  293  6)   am   leichtesten   abgeriaaea   ?ar- 
aufgesezt  werden,  wie  Jes.  23,  12:  und  dies  wird  am  wicktigatca 
bei   der  stehenden   Schwurrede  '^l'^Jc:  ^n    lebend  deine  Seeiet   4.  i. 
unser  $o  wahr  deine  Seele  lebi!  bei  deinem  Leben!:  für  dieaea  et  r. 
"«n  sezt  die  Masora  beständig  das  volle  Adjectiv  ^n  in  der  Vcffbia- 
düng  7^"^^  ^r\  so  wahr  (iuti  lebHy  welches  auch  insofern  ricbti|p  Ml 
als   in   der  ersten    Person   von  Gott  gesagt  wird  ^a&t  ^  fo 
ich  lebe!  Num.li,  28.   Dt.  32,  40.  Jer.  22,  24.  407  18.  B. 
41*,   18  *).      Kbonso   aber  muss  man  gewiss  auch  als  Kebwarwart 

1)  aUo  einer  der  seltenen  Fälle  vom  ToraufgektellleD  EigeasclMlW- 


C.  1.  3,  3.     Säie  und  Warie  im  Ammfe.     §.  829.       703 

verstehen  den  Ausdruck  n*)MS.1  1''3*^a^  bei  deinen  Augen  weiche  m- 
hen!  d.  i.  sogewiss  als  deine  A.s.  Dt.  3,  21.  4,  3.  11,  7.  Und  da 
liier  nach  §.203  6  der  Accusativ  überall  nahe  liegt,  so  tritt  Tor 
solche  abgerissene  Schwurworte  (wofür  aian  diese  Redensarten 
allen  Spuren  zufolge  halten  muss)  auch  dessen  Zeichen,  wie  nfil 
-^u;n  bei  dem  was.,.!  1  Sam.  30,  23,  l^in  Pfil  bei  dem  Warie..,! 

■—1  TT"»* 

Hug.  2,  5.  —  Eine  häufige  Redensart  ist  auch  nbbn  umm  Unkei- 
ligen!  §.  216a  d.  i.  forty  fern  sei  es!  mit  dem  Dative  der  Person 
ferne  sei  es  dir  d.  i.  furchte  dich  aufs  höchste,  daher  oft  mit 
nin^*2  vor  l>ott  der  es  verabscheut,  worauf  dann  das  lu  verab- 
scheuende  mit  ]*2  nach  §.  217  6,  also,  wenn  ein  Verbum  DÖthig, 
mit  ]t:  vor  dem  infin,  nach  §.  217  6  oder  in  einer  andern  den  Ab- 
scheu  noch  stärker  ausdrückenden  Weise  folgt. 

Oft  liegt  auch  sonst  in  freierer  dichterischer  Rede  so  der 
Sinn  eines  sei!  das  wir  hinzusezen  würden,  bloss  in  der  Kraft  des 
Ausrufs,  wie:  nac/i  meiner  Unschuld  sei  es,  komme  es  über  wuch! 
IN.  7,  116.  /i.'),  2  c,  57,  6;  104,  35  6;  Ijob  6,  14.  12,  5.  Jes.  12,5. 

KigentlichesWunschwörtchen  ist  das  stärkere  Bedingnngswört- ft 
eben  **b  nach  §.  3.58  zunächst  mit  dem  Imperf.  oder  bestimmter 
dem  Voluntativ  und  Imperativ  sich  verbindend,  wie  H'^n^  ^b  eig. 
o  wenn  er  lebte!  d.  i.  möchte  er  leben!  ^3S^^V  ^b  o  iure  wuch! 
l-en.  17,  18.  23,  13.  30,  34.  Trifft  der  Wunach  aber  eine  schon 
wirklicli  vergangene  Sache  die  nicht  mehr  möglich  zu  macbea, 
oder  eine  für  jezt  unmöglich  scheinende,  bloss  in  der  Kinbildung 
als  wirklich  gedachte,  so  ordnet  es  sich  dem  perf.  unter,  wie  nb 
":**":  utinam  mortui  essemus!  Num.  14,  2.  30,  3;  nn'^'«  ^b  uOnam 
descenderis!  unser  o  stiegest  du  nieder!  (wie  das  perf.  bei  der  Be* 
din^ung  herrscht  §.  3.58)  Jes.  64,  1 — 4.  —  Noch  dringender  ist 
tius  zusammeiigesezte  "^briN  o  dass  doch!  Ps.  HO,  5.  2  Kon.  5,  3, 

von   HN   S-  ^^^*  b  und  •'b  = '»b,  vgl.  o^J  '). 

Aelmlich ,  aber  seltener,  wird  das  gewöhnliche  BediBgaogs- 
wortclien  rN  mit  dem  imperf,  gebraucht:  eig.  wenn  du  es  ihOlesif 
wir  schon  wäre  es  vgl.  fX&i  Spr.  24,  11.  Ps.  139,  19.  81,  9; 
=^  ^"^'-n  >a  wenn  nur,..!  2  Kön.  20,  19  (freilich  Jes.  39,  8  an- 
ders gt'wendet),  «b   DK  wenn  nur  nicht.,.!  Ijob    17,  2. 

Kill   Wunsch  dessen  Krfüllung  man  von  andern  erwartet,  istc 
oft   eingekleidet  mit  '^yz  und  dem  imperf,  ^    wie  D^Ta  '^tpUJ^  '^'3  ^^ 

\%orte  <^.  '293  &  und  eigentlich  bedeutend  lebendiger  Gott!    Die  Helleni* 

•<tisrhe   (rbersezung  Cj!  *»  ^*og  und  C^^y  iyti    kehrt    auch   Judith   2,    12 

\%o  mit  xui  noch  ein  anderer  Schwur   der  Art  im  Ausrufe  hinzntritl). 

il.  7.   12,  4.   13,  6  und  oft  im  Protev.  Jsc.  und  im  Et.  Nicod.  c.  13  r. 

««icdrr.     Leirht  erklärt  ei  sich  dait   das  Wftrtchen  vor  dem  fem,  VD9 
nach  ^.  287«!  lieber  in  den  st.  constr.  tritt. 

I     "'r   hi  hellst  schon  erweicht  aus  Idm  (arabiseh),  Tmü  (ara 
konnte  aUu  desto  leichter  mit  Idi  wechseln. 
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U»ße  mich  Wasser  trinken  d.  h.  o  wtöekie  einer  mir  W. 
oder  o  hdUe  ich  Wasser  —  2Soni.  23,  15.  Pi.  4,  7; 
hänfig  ist  ^n*;  "^TS  wer  gdhe  =  o  möchte;  diesem  kann  swar,  dn 
tM  scIioD  einen  vollständig'en  Saz  enthält,  das  HaoptrerliaHi  4nck 
Vav  cansequ.  §.342  folgen :  n^nn  ^n^  ^n  o  nUMie  «f»  -  Dt.  S, 
29;  jedoch  fehlt  auch  dieses  Vav  schon  indem  ^n^  "«a  filrncli  wie 
eine  Conjunction  reines  VVunschwort  ist  Ijob  6,  8,  oder  das  Vcr> 
bam  steht  im  Inf.  rnibfit  nsi  ^n^  *^73  wer  gdbe^  maekie 
GoUeSf  dass  Gott  redete  Ex.  16,  3  und  mit  nachgeaestesi  laf.  (i 
§.  300  a)  wenn  das  Nomen  mehr  Nachdruck  hat  (welclia 
Verbindung  dann  schon  vollkommen  einem  lat.  orcas.  em 
gleicht)  Ijob  11,  5;  auch  mit  einem  bloßen  Nomea  ala  Oljacl 
Ps.  14,  7. 

330  n73  §.  325  b   dient   auch   als  Ausmf  der  Verwnad^oa|p 
adas  Wesen  einer  Sache,  wie  M^il  n^a  wie  fkrchiharf  "laitD  na 

=  welche  seine  Güte!  d.  i.  wie  gütig  ist  er!  Zach.  9,   17; 
so  W^zm  rt^D  nt  schon  wie  viel  Jahre I  oder  wie  wir  in 
Sinne  sagen  können,  schon  so  v.  J.  7,  3. 

b  Zur  steigernden  Versicherung  dient  häufig  ^3  dauf  ich 

dass!  und  ist  daher  wie  das  lat.  imo  hei  uns  entweder /•/ 
beim  Schwüre  1  Sam.  14,  44,  im  Anfange  des  Sases  Jaa.  7»  9. 
32,  13.  Ps.  77,  12.  71,  23.  Ex.  22,  22.  Ijob  8,  6,  oder  wt  Da- 
terbrechung  in  der  Mitte  Gen.  18,  20.  Ps.  118,  10 — 12.  128»  t; 
oder,  wenn  der  Zusammenhang  der  Rede  mit  dem  Torigaa  vaa- 
selbst  auf  einen  Gegensaz  führt,  so  ist  es  unser  asta/  rfaaj/  Jas. 
2,  6.  8,  23.  28,  28.  Ps.  141,  8.  ^q.  4,  15.  Noeh  deadidber  ist 
"'S  d:*^»  wahrhaftig  ja  I  Ijob  12,  2  vgl.  9,  2.  Daher  falgt 
^3  auc'h^auf  wirkliche  Schwüre  Gen.  22,  16  f.  1  Sam.  20,  3.  f 
1,29  f.  2,  23  f.  2Kön.  3,  14.  —  Dasselbe  mit  Uaglaabea 
fend :  dass  sie  verschmähet  würde I  im  imperf,  d.  i.  sie  kaaa  ja 
nicht  verschmähet  werden !   Jes.  54,  6  und  §.  354  c. 

c  Ein  VVeheruf  über   ein  Ereigniss   ist  M^p^  "^3  nrifif  mth 

dass  er  rief  —  /  2  Kön.  3,  10.  .  ^     .       t- 

II.     Angelehnter  Saz. 

1.     Relativ-  oder  ßeuehnngS'Sä*e. 

331  Ihrer  sind  imullgemcincn  zwei  Arten:  der  Relatirsas  gahl 
deinem  Worte    persönlichor    oder   substantiver   Kraft    (i 

unirbendiger  welches)  aus,  wie  qui  taceiy  und  vir  qui 
von  einem  bloss  einen  Gedanken  lusammenfassendea  aa4 
den  U'örtchcn,  einer  Conjunction,  wie  gamdeo  quo4  salss. 
haben    das    Beiieliungswort    im  Semitischen    nach   der  aiaf 
Wortfügung  immer  corne:    und    verschlungenere  Steiiaagaa, 
quam  vidi  urbem  magna  est,   sind  wenigstens  imaiigaaisiaaa   aicht 
hebräisrh.     Hieraus  folgt 
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I.  für  den  von  einem  peraönlichea  Worte  aiugelieBdeii  Sai, 
duss  das  Uesiebungswort,  obwohl  es  Sabstontiv-Kraft  hat,  deonoeb 
ganz  einzeln  und  abgerissen  an  der  Spiie  des  Sases  steht,  anr 
wie  ein  Grundwort  lur  Bezeichnung  der  Beiiehung,  inßerlicb  da- 
her einer  Conjunction  ähnlicher,  wie  es  im  Hebr.  weder  Geschlecht 
noch  Zahl  bat.  Weil  es  aber  so  abgerissen  und  unvollendet  vorae 
steht ,  muss  es  wie  jedes  andere  so  gestellte  Wort  im  folgendea 
Saze  (wo  nur  nöthig)  durch  das  entsprechende  Personal -Fürwort 
in  ruhiger  Ordnung  sich  weiter  erklären:  wie  m  sagen  ist  tir  - 
dixi  et,  wenn  tir  einmal  abgerissen  vorgestellt  ist  §.3096,  eben 
NO  qui  -  dixi  ei  für  das  lat.  cui  dixi. 

Man  kann  aber  diese  auch  in  die  deutscbea  Sprachea  sowie  6 
in  das  Neupersische  das  Türkisehe  und  andre  ähaliche  Sprachaa 
viel  einspielende  Sitte  das  bezügliche  Fürwort  an  der  Spise  des 
Suzes  einzeln  fürsich  hinzustellen  nur  als  eine  Art  von  Schwäche 
und  Auflösung  der  saibildenden  Sprachkraft  betrachten,  welche 
freilich  dadurch  entschuldigt  wird  dass  in  solchen  Sprachen  iMiat 
die  Casus  nicht  ausgebildet  iad  die  gesammte  Wortstellung  un- 
freier ist.  Denn  sieht  man  weiter  auf  die  Art  wie  die  Beziehung 
an  der  Spize  des  Saies  ausgedrückt  wird,  so  fiadet  man  dass  sie 
doch  eigentlich  immer  durch  ein  Wort  Tollkommea  persöalichen 
Sinnes  also  durch  ein  ausgebildetes  Fürwort  ansiudürückeu  ist: 
ausgeschlossen  ist  also  hier  völlig  "^3  welches  stets  nur  als  reiae 
unpersönliche  Conjunction  dau  vor  den  Sas  treten  kann  {.  104  a. 
.'^36:   und  möglich  sind: 

1)  "^'liM  welcher  §.  1816  als  das  aäcbste  und  gewöhnlichste 
Wörtchen  dieser  Kraft.  Mit  ihm  wechselnd  wird  nT  oder  etwas 
häufiger  ^T  §.  183  a  ^),  als  das  im  Aramäischen  für  gleichen  Zweck 
dit'nende  Wörtchen ,  mehr  nur  bei  Dichtem  bisweilen  angewandt, 
inuss  dann  aber  ebenso  wie  ni^^N  jede  Unterscheidung  von  Ge- 
schlocht  und  Zahl  aufgeben  Ijob  1*9,  19.  Ps.  104,  8;  Ex.  15,  13. 
I's.  9,  IG.  10,  2.  32,  8.  62,  12.  Dem  Begriffe  nach  könnte  fer- 
ner damit  immer  (wie  im  Deutschen)  der  Artikel  §.  181  a  wech- 
seln: doch  da  dieser  im  Uebr.  so  sehr  verkürzt  ist,  so  wird  er 
nur  ganz  selten  und  bei  der  altem  Sprache  eigentlich  gamicht  m 
diesem  Zwecke  angewandt;  er  findet  sich  nur  Jos.  10,24.  1  Sam. 
9,  2/i.  Hez.  26,  17.  1  Chr.  26,  28.  29,  8.  17.  2  Chr.  29,  36. 
Kzr.   8,   25.   10,   14.   17 '-*). 


1)  ganz  wie  auch  ^3  dichterisch  d.  L  mnadartig  und  slterthüaüiek 

in   der   Hedeutung  Ton   ^wVi^   und   daher  ohne  Catns  gebrancht  ward« 

Hamäsa  p.  514,  17.  2)  nach  der  Masora  wurde  freilich  der 

Artikel  häufiger  und  ohne  Untenchied  bei  jedem  Schriftsteller  A.  Bf 
M,  vorkommen,  Gen.  18,21.  21,  3.  46,  27.  Jei.  56,  3.  Ijoh  2,  li.  Rnlh 
4,  .).  Dan.  ^,  1 :  allein  da  in  diesen  Pillen  ebenso  gut  das  Partieip  ver- 
standen  werden   kann   wenn  man  von  den  Puncten  ahfebt  und  da  das 

Ewald' s  aus  f.  hebr,  Spl.  6lr  ^,  45 
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2)  Für  allgemeine  Säze  wo  wie  suchend  oder 
alles  möglicherweise  hiehergehörige ,  bekanatea  iiad 
zusammengefaßt  werden  soll,  dienen  nach  §.  t05«  die 
fragenden,  hier  mit  anderem  Tone  zu  sprechenden  FlnKMar  ^ 
wer,  TVü  was;  in  unsern  Sprachen  läßt  sich  dann  iMaer  Telbr  »- 
gen  wer  nur,  was  nur,  Gen.  10,  12.  Spr.  9,  4.  Jes.  50t  8;  ISam. 
20,  4 ,  obgleich  fiir  was  nur  auch  bestimmter,  die  Wortkatte  ^* 
n73  §.  286/*  vgl.  §.  32da  sich  bilden  kann  Nnm.  23,  3.  Da 
Wörteben  eigentlich  fragend  sind,  so  kann  bestimnitcr 
reinsten  Beziehungswörtchen  n;pK  '^n  wer  der  ....  d.  L 
....  zusammengesezt  werden  2äam.  20,  11.  Ex.  32,  33: 
selbe  Zusammensezung  findet  sich  bei  dem  überall  min 
geltenden  TfO  im  Hebr.  nicht,  und  erst  im  Qoh.  wird 
artig  *^*nD  was  da  ...  neugebildet.  Eine  Grenze  findet  der  Ge- 
brauch dieser  Wörtchen  ferner  dadurch  dass  wo  ein  Veitaa  wä 
Präsens  zum  Saze  gehört  nach  echthebräischem  Gefühle  den  bMt 
Participium  mit  oder  (besonders  dichterisch)  ohne  Artikel 
(;i.  335  vollkommen  hinreicht  um  d^  Begriff  anszndriiekee : 
ftoh.  5,  9  ist  im  Gliederwechsel  nn&<  '^'0  wer  liehi  auf 
Weise  erneuet  neben  ^n^  in  derselben  Bedeutung. 
c  Durch  die  §  a  beschriebene  Vereinzelung  des  Besiehanya-Fir 

Wortes  an  der  8pize  des  Sazes  entsteht  nun  allerding«  eine  gfi- 
ßere  Breite  des  Ausdrucks,  da  zwei  Wörter  nothweodig 
statt  6ines.  Doch  gebt  daneben  das  Streben  so  kurz 
als  möglich,  wodurch  die  Ergänzung  durch  das  Personal -Pirwait 
wo  es  leicht  angebt  oft  aufgegeben  wird.  Das  einzelne  gentaltif 
sich  hienach  so:  1)  Wenn  nach  dem  Sinne  des  ganzen 
Beziehungswort  als  Subjeci  gilt,  so  folgt  nachher  du 
an  seiner  sonstigen  Stelle  im  Nominativ,  wie  "^n  fil^n  ^vifij  a 
lebendig  Gen.  9,  3.  Dt.  20,  15.  Ps.  16,  3.  2  Chr.  8,  7;  äock 
dies  Pr.  auch  fehlen,  da  das  Beziehungswort  leicht  angleich  dm 
Subjectsbegriff  trägst,  besonders  in  kleinen  Säzen,  wie  B^figCJ 
'inN  n;ÜN  ol  uvS(f^  oi  cvv  uvtw  (denn  auch  solche  kleiaera  a^ 
einzelnen  Substantiv  gehörige  Nebenbestimmungen  werden  in  fimä 
gern  deutlicher  und  genauer  mit  ihm  verbunden),  ^na  *^a  jmt  mt 
weise  ist  Spr.  9,  16;  noth wendig  aber  fehlt  es  vor  jeden  Wmk^ 
fin.  als  Prädicat,  weil  in  ihui  die  Person  schon  liegt  §•  190»  wie 
^73K  n;z3dc  welcher  sprach.  —  2)  Wenn  es  auf  das  O^fed  anlit,  aa 
wird  dies  an  seinem  Orte  durcb  das  suff',  ergänzt,  wie  teb^  H^M 
weichest  er  einsperrte;  doch  kann  diese  Ergänzung  auch  acnen  M- 
len,  indem  das  Beziehungswort  zugleich  als  Object  gilt»  da 
das  Object  auch  zur  Notb  voranstehen  kann;  heaondera  lea 
kleinen  Säzen  und  wo  von  bloßen  Sachen  die  Rede  iaft»  wie  *1)72 

Particip  sichtbar  viel  näher  liegt,   bo   haben    wir  allen   Grund 
Masora  lu  Terlassen. 
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nsi  "^.bx  das  Wort  welches  er  sprach;  aber  ebenso  auch  die  Asche 
"^  JX  ufOiu  (noch  §.  281  e)  das  Femer  das  Opfer  9er%ehri  Lev.  6,  3» 
^^^?.  "^^^  woüon  man  sagi  Gen.  22,  14.  —  3)  Wenn  es  auf  ei- 
nen eng  unterzuordnenden  Uegriff  gebt,  so  kann  das  sa/f.  nie  feh- 
len, sei  es  nacb  wirklichem  Nomen,  wie  'isa  ^'O»  ^^H  (der)  des- 
sen Sohn  sprach^  oder  nach  Präpos.,  wie  *\b  n?3M  ^tdV^  (der)  dem 
er  sagte.  Nur  Substantiven  welche  Zeit,  Ort,  Art  und  Weise  an- 
gehen ,  kann  das  Beziehungswort  ohne  Ergänzung  angeschlossen 
«Verden,  weil  diese  allgemeinen  Verhältnissbegriffe  nach  §.  279  zur  ' 
Notii  bloss  im  Accus,  gedacht  werden  können,  wie  niDM  D^t^n  n; 
(<2  6m  \u  dem  Tage  dass  er  kam  2Sam.  19,  25,  -is*7  S;^M  D'ipTfilg 
an  dem  Orte  dass  (wo)  er  redeU  Gen.  35,  13  f.  40,  13;  auch  n^ 
nuJN  -^nm  dies  ist  die  Ursache  warum  ....  1  Kön.  11,  27.  Dass 
bei  -^ii2<  die  Nebenerklärung  durch  das  Suffix  und  eine  Präposition 
wo  nur'  irgend  möglicli  vermieden  wird  zeigen  aber  auch  solche 
weit  stärkere  Fälle  wie  Jes.  8,  12  und  besonders  31,  6.  Ps.  41,9. 
Dan.  11,  39;  auch  in  Prosa  wird  z.  B.  ^ns  wählen  y  sonst  nach 
§.  217/*  immer  zunächst  mit  *2  verbunden,  in  Beziehungssäzen  sehr 
oft  ohne  dieses  gebraucht,  Num.  16,  7  vgl.  v.  5.  2  San.  lA,  18; 
und  wo  irgend  möglich,  zieht  der  mit  n'iDM  angefangene  Ausdruck 
ohne  Schaden  der  Deutlichkeit  sich  etwas  zusammen  Bx.  1, 15.  — 
Sonst  kann  der  Deutlichkeit  wegen  bei  weiterer  Entfernung  statt 
des  5tf/f.  dus  Substantiv  seihst  wiederholt  werden  Gen.  13, 16.  Jer. 
31,^32;  Num.  26,  t)4  vgl.  die  IJCX. 

Da  nun  das  Beziehungswort  hienach  weit  von  einem  lat.  pram.  d 
relat.  entfernt  ist,  so  kann  es  auch  nicht  bloss  mit  dem  Pron.  der 
dritten  Person  verbunden  werden ,  sondern  eben  so  leicht  a)  mit 
einem  demonstr.  Adverb:  ÜV  niDN  wo  6.  1036,  Ü^'O  IVN  wm 
iro,'  —  b)  mit  dem  Pron.  der  ersten  und  zweiten  Person,  wobei 
im  Hebräischen  größere  Kürze  und  Genauigkeit  möglich  ist,  wie  dm 
T^^^^}^  '^^9  den  ich  heramsf\lUurte  Dt.  5,  6.  3,  24.  Hos.  14,4;  id^ 
^n^n^  "^'^M  dessen  Bund-  Jer.  31,32.  Dasselbe  trifft  ein  wo  der 
bezügliche  Saz  auch  ohne  nipef  erscheint;  dichterisch  auch  wob! 
mit  dem  allmäligen  Uebergange  von  der  dritten  zur  zweiten  Per- 
son und  umgekehrt,  Hab.  2,   15.  Jes.  23,  2  f. 

Nächstdem  sind  die  drei  möglichen  Stelkmgem  und  Ker/bd/lni«f  882 
eines  Be*iehungS'Sa%es  wohl  zu  unterscheiden:  a 

1.  Der  ein  genanntes  Substantiv  bloss  weiter  btscbreibeude 
Saz  hteht  der  Beiordnung  eines  Adjectivs  §.  293  am  nächsten.  Da 
aber  su  durch  das  stets  voraniustelleade  Snbstaativ  die  Peraou 
Kchun  bestimmt  ist,  und  ein  Relativ-Wort  sie  nicht  erat  als  Gmud 
der  Rede  zu  sezen  braucht;  andererseits  auch  das  Relativ- Wort 
mit  .seinem  eigenen  Saze  nach  §.  331  sehr  lose  sieb  verknöpft 
und  der  Saz  selbst  eigentlich  auch  ohne  es  vollendet  seyn  kann: 
s(»  ist  nicht  auffallend  dass  ein  besonderes  Relativ-Wort  hier  feh- 
len kann.      Ks   fehlt  am  leichtesten,    wenn  das  zu  beachreiheude 

45* 
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Substantiv  unbestimmt  ist,  du  nJ^M  welcher  mn  Unpnin|^  mmi  Rnft 
einem  Demonstrativ-Pron.  und  so  dem  Artikel  entspriclit  $.105«, 
und  das  Arabische  hält  diesen  Unterschied  fester:  aber  im 
sehen  kann  es  auch  sonst  fehlen,  zumal  in  der  sierlidi  kl 
Sprachweise  §.  3c,  sowie  es  dagegen  auch  nach  deai  gsam  ■■ 
stimmt  lu  denkenden  Substantive  bleiben  kann  Hikba  2,  3.  Dis 
einzelne  gestaltet  sich  dann  nach  §. 331c  so:  1)  wenn  dw 
hnng  den  Sinn  des  Subjects  hat:  M^n  ^P'^N  '^*)%  ein  Volk 
in  Jer.  5,  15.  1  Kön.  11,  14,  Dnb  tr^\')^z  in  einem 
nicht  ihmen  d.  i.  einem  fremden  Gen.  15,  13.  Hab.  1,6.  Syr.  26, 
17  und  bei  bestimmtem  Nomen  Lev.  18,  11,  femer  bei  Fsri. /b. 
^7313  n'iTsna^  gleich  den  Thieren  die  veriilgi  werdem  4.  i. 
wie  die  Thi'ere  vertilgt  werden  Fs.  49, 13.  Jes.  30,  6.  —  2) 
sie  auf  das  Object  geht :  rt^H'^  Y^^.  ^*^  Lond  -  er  kammie  m  4.  L 
welches  er  k.,  und  da  dos  Surfix  nach  §.  331  c  fehlen  '  ^ 


so:  l^n^  firb  T^^ri,  ein  Weg  den  sie  nicht  kennen  Jes.  42,  16.  Fk. 
7,  6,  nnn*^  TI'^^^  ^sni"^  er  lehrt  ihn  einen  Weg  den  er  wäkie  4.  L 
welchen  Weg  er  w.  (sehr  enge  Gedanken- Verbindung'  saaich)  Fk. 
25,  12  (32,  8).  49,  15.  Spr.  6,  IG.  23,  8.  Ijob  28,  i.  i  Gfe. 
29,  3 ;  auch  wo  der  Accusativ  freier  zu  denken  ist :  ?{^'9n  m  ^ 
n*i2<  pbn:.  tpo  ist  der  Weg  da  sich  theilt  Uchi  Ijob  38,  19.  2'f. "21,^27^ 
Ps.  27,  7.  Jes.  31,  6.  —  3)  wenn  sie  auf  einen  eng  nm 
neten  Begriff  geht:  nn  idV;  TJ^^n  der  Weg  worauf  sim 
len  =  auf  welchem  Weg  sie  gehen  sollen  Ex.  18,  20. 

Selten   steht   das   Substantiv  vom  Bezieh nngssaie  ohne  ^> 
schon  etwas  weiter  ab  Ps.  49,  12.   14  vgl.  Jes.  29,  22. 
^  Doch  ist  die  Entbehrlichkeit  des  nupM  vorzüglich  in 

Fällen  entweder  beständig  oder  doch  näher  liegend  als 
ständig  ist  diese  engere  Verbindung  nach  gewissen  unTnllsÜBdigi 
Säzen:  nach  Kin  "»Ta  wer  ist  der  =  welcher -i  §.  3316,  aad  dka 
ähnlichen  Verbindungen  §.  286  A  wie  VC^'p^'^  DiK  nn  es  giki  witi 
Menschen  die  rufen  d.  i.  so  mancher  ruft  Spr.  20, 0,  ....  "^Bn  2** 
Dn  Ti^^bu^n  genug  (sind)  der  Leichen  die  ntaii  sHli  hingemorfem  4.L 
genug  L.  hat  man  st.  h.  Arnos  8,  3.  Ferner  könnea  die  Fllpa 
sitionen  *2.  ~b  und  andere  statt  sich  umständlicher  aach  §•  222a 
durch  ein  Beziehungswörtchen  dass  vor  den  ganzen  8«b  n  atel- 
len ,  sich  nur  ein  einzelnes  Substantiv  so  unterordnen  daaa 
mit  diesem  ,dic  weitere  Ergänzung  in  einem  Beziebaagsaaia 
"^iSdC  sich  verbindet,  wie  in  dem  Beispiele  1^1  •  n'l!9m9  §«• 
M^nn-HKiicb  gegen  Verwüstung  von  fern  kommend  d.  i.  ge| 
Zeit  da  V.  v.  f.  kommt  Jes.  10,  3;  ic;>3  "^n*!?  nriK  tusch 
Haut  die  man  abgeschlagen  d.  i.  nachdem  man  «eiBe  Hast  dhge- 
schlagen  hat  Ijob  19,  26  vgl.  Hab.  2,  14.  Jes.  11,  9.  Nikw  liegt 
die  kürzere  Verbindung  endlich  überhaupt  wo  der  BeBiehaanm 
nothwendiger  zum  Hauptsaze  gehört,  wie  in  dem  Falle  »i^V 
-»nai  rfina  §  a.     Vgl.  gr.  ar.  II.  p.  238  f. 
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Selten  und  nur  dichterisch  wird  die  Krg'iniMug  gleich  schir-c 
fpr  einem  si.  c.  untergeordnet  Tgl.  §.  286  i,  sodass  auch  der  2te 
Saz  80  kurz  als  möglich  und  meist  ohne  Beiiehnngswort  ist,  wie 
nu:y  n"]n'^  der  Gewinn  den  er  erwarb  Jer.  48,  36  (dagegen  rT^n*) 
loser  verbunden  Jes.  15,  7),  '(Tsb  n^n  GhU  die  lAii^fi  ist,  die  sie 
haben  Ps.  58,  5 ,  D3  ^3:cn~b2  '^'^'^'^N  die  Bdetm  an  denen  meine 
ganze  Lust  isi  Fs.  16,  3.  Jes.  29,  1;  43,  21;  dichterisch  auch 
wechselnd  mit  dem  Artikel  im  andern  Gliede  Ijob  3,  3.  Mit  dem 
Beziehungsworte  Ps.  104,  8.  —  Dagegen  ist  der  $i,  consir.  riel 
angewandt  wo  n*«pN  ganz  kurz  als  Accusativ  allgemeine  Verhält- 
nisse des  Ortes  der  Zeit  und  der  Art  und  Weise  erklärt:  denn 
indem  dann  das  entsprechende  Substantiv  rasch  im  si.  conUr.  sich 
mit  ihm  verbindet,  nimmt  es  selbst  näheren  Antheil  an  dieser  Be« 
deutung  und  verschlingt  sich  mit  der  gaazeo  adverbialen  Redeas- 
urt  fester;  darum  heißt  es  zwar  zuerst  nu^M  D'ipTSZ  am  Orte  dau 
d.  i.  an  welchem  Orte  . . .  oder  unser  da  wo  Lev.  4,  24.  33.  Jer. 
22,  12,  '^^H  "^21  b?  (J.  286t,  dann  aber  wo  möglich  noch  en- 
ger verbunden  indem  auch  das  Substantiv  vor  *iv3|^  in  den  Accn- 
sativ  tritt  nic»  C^^p^a  weichen  Ortet  ftoh.  11,  3.  kst.  4,  3.  8,  17 
und  n^TN  C"^*"  weichen  Tagee  d.  i.  lat.  qumndo  Dt.  4,  tO;  Geo. 
39,  20^' 

Allein  dichterisch  werden  solche  Zeit-  nnd  Ortsnamen  aaeb 
ohne  ^^»  oft  im  bloßen  si,  consir.  dem  heziiglicken  Saze  ange* 
kettet  sodass  darin  eine  gewisse  Zierlichkeit  des  Ausdruckes  liegt, 
wie  ....  ry  die  Zeit  wo  ....  Ps.  4,  8.  90,  1!^.  Ijob  6,  17.  2 Chr. 

24,   11,    r:-)p  die  Siadi  wo  ..\.  Jes.  29,  1.  —    Umgekehrt 

Ktellt  sich  in  der  breiten  gewöhnlichen  Rede  D^^n  ]73b  seii  dam 
Tage  sogar  mit  dem  Artikel  (gegen  §.  290  a  vgl.  d)  vor  einen 
Infinitiv  wie  "^n^b  mein  Gehen,  weil  dies  dem  Sinne  nach  eben- 
Aovirl  seyn  kann  als  dass  ich  gehe  (ging),  also  nach  §.  381r.  332# 
einem  kurzen  bezüglichen  Saze  gleichkommt,  2Sam.  19,  25.  Bx. 
9,   18  »). 

2.  Dos  Beziehungswort  gilt  seihst  als  Substantiv,  statt  jednaSSS 
andern  und  bestimmtem:  so  liegt  "^73  oder  n^  §.3826  am  näcb*a 
sten ,  doch  kann  auch  ~npN  wie  ein  znm  Snbstantiv  erhöhtes  A4* 
j<*rtiv  Si}  angewandt  werden  dass  es  im  Begriffe  nicht  mit  jenen 
/uhammenfällt ,  z.  B.  p^sn  b?  ^^LtH  welcher  (wer)  üher  da»  Harn» 
itit  d.  i.  der  bestimmte  Mann  den  wir  Hanameister,  Verwnlter  nen- 
nen. Hann  behält  zwar  das  Beziehungswort  nnaicb  alle  die  ihm 
nach  §.  331  r  eigenthümlichen  Verbindungen  mit  d^m  Saze  den  es 
anfari^^t :  aber  zugleich  ist  es  unbeschadet  der  Verbindung  mit  sei- 
nem pi^:<*nen  Saze  in  einen  andern  unmittelbar  verflochten,  acbwebt 


1)    hier   >crbielcl   die   liasors   hei   «^^SH  das 
^rhliefWndpii   r; :    doch   kann   es  nur  imf.  Kif.  mit  dem  Snflize  stjn, 

S-    '247  r/. 
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also  indertliat  zwischen  zwei  Sazen  <) ;  es  kann  dalMr  «■giisfi 
Subject  des  andern  Sozes  seyn ,  wie  r^s?l  \y  "^VK  nij  M  Mvi 
der  über  das  Haus  gesezt  ist;  oder  es  kann  Ton  aviMa  ab  Ofcjart 
untergeordnet  mit  PM  nach  S.  599  bezeichnet  wcrdea ,  wie  ww 
nnp'^  *nv3M~nM  das  »lu  stcA  ereignen  wird,  ta(60  ">Qll  ">^K*n| 
den  'welchen  ick  dir  nmfien  werde  ^) ;  oder  es  kann  Ton  ei—  il 
conslr.  oder  einer  Präpos.  abhängen,  wie  n^3N  n^s«!  b^  ">Vllb  ■ 
dem  der  über  das  Haus  gesezt  ist  sage,  TtW  "iv3fi{  b9 
sen  was  er  ihai  Jer.  15,  4.  Zu  Anfange  des  Doppel 
man  daher  sagen  K3:^n  ->^K  D^  M  »«•  tfii /Indeii  virsi .  •  • . 
31,32,  aberauch  'inM  'n  nr'fif  44,  9  f.  —  Da  nun  nOK  eis  Acce- 
sativ  auch  die  allgemeine  Uinweisung  auf  Ort  Zeit  Art  umi  Werne 
enthält  §.  331c3,  so  versteht  sich  wie  nu^K  bz  voAm  i  Kie.  IS, 
12,  nv7N  bbs  überall  wo  ....  2Sam.  7,  7  Ledenten  und  wie  4m 
einfache  *^tDM  für  unser  wie  stehen  kann  Ex.  14,  13«  1  Kfa.  3«. 
12  f.  14,  19  vgl.  11,  27.  IChr.  13,  0  (vgl.  aber  zu  lesterer  SteOe 
2Sam.  6,  2).  Dt.  7,  19.  Ijob  9,  5.  8sef.  3,  7.  Ps.  139,  15:  klagt 
es  nun  zugleich  von  einem  activen  Verbum  ab,  so  kenn  luer  wie 
Überall  nach  §.  2774  dn  davor  treten  Dt.  9,  7.  29,  15.  1 
2,  22.  24.  11,  19.  1  Kön.  19,  1.  2  Kön.  8,  5.  Kst.  5,  f  1. 
lieh  bedeutet  -1U}M  DM  geradezu  wann  1  Kön.  8,  31  (2  Chr.  6,  ti 
durch  DM  wenn  erklärt)  und  so  nu:N  IKÖn.  8,  33.  38. 
sagen  in  solchen  Fällen  sei  nu;M  nicht  sowohl  in  (wee  rieli 
-»5  ist  §.  336)  als  mq. 
b  Wie  das  Beziehungswort  im  ersten  Falle  §.  332  e  fehlee  ka 

so  auch  in  diesem,  aber  hier  erlauben  sich  noch  «ehr  ner  gewi 
Dichter  der  zierlich  kurzen  Redeart  eine  so  große  Kiine.  Aach 
ist  nur  wo  die  Rede  schon  s6  angefangen  ist  dass  der  Begiil'  4fr 
Ergänzung  oder  Beziehung  im  Zusammenhange  versteckt  liegt,  ikR 
äußere  Bezeichnung  unnöthig;  also  am  leichtesten  nach  dmm 
weil  in  der  Kraft  des  st.  c.  schon  die  Nothweedigkeit  liegt 
ganzen  folgenden  8az  wie  ein  Nomen  entweder  eingekleidet 
aufgefaßt  sich  unterzuordnen,  sodass  das  Beziehungswort 
ihn  nominal  einkleidet  nun  fehlen  kann.  Auch  tritt  im 
saze  das  Verbum  (oder  was  ihm  gleich  ist)  gewdhnlieh 
voran,    sodass   auf  alle   Art   die  scharfe  Entgegen 


1)  daher  auch  andere  Sprachen,  besonders  neuere,  diese 
Verbindung  nach  Torn  und  hinten  durch  das  Demonsir.  nnd  RelalT 
drucken:  der  oder  dessen^  dem  treleher  — .  2)  auch  aach 

eben  genannten  SubstantiTe  kann  eine  so  große  Unlerorechoag 

ten   dass  dem   folgenden   ^^N   als  stände  es  ganz  vome  ni|  v 
Zakh.  12,  iO  rgl.  1  Kön.  9,  2b\bei  ihm  dem  AlUre  derdm  wmr  wmr 

und  Ps.  49,  14  auch   ohne  ^*«CN:    aber  dies  ist  eben  eine  gani 
wohnlich  erregte  Rede,    und  Dt.  18,  20   ist  vielmehr  so  an  ti 

alt  Wort  in  tmeinem  Namen  redet  "lU^K  MM  das  ttms  irh  ihm 
tragen. 
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merkbar  g>etrennten  und  nur  durch  den  hohem  Sinn  verknüpftep 
Be^^iffe  enUteht.  So  b«  51^  «b  D''p73  der  Ori  dessen  der  Gott 
nickt  kennt  Ijob  18,  21,  Dip  bD^K  »b  '^l'^a  in  Ä«  Hiimde  dess  ileii 
tc/i  ntcA/  ürafifi  betUkn  (aushalten)  ^q.  li^U.  Ijob  19,  16.  Ps.  81, 
6,  oder  nach  Präpositionen,  was  auf  dasselbe  hinauskoBBit ,  wie 
nb(<\z3  Kbb  %u  denen  i^i«  nicA/  fragtem  Jes.  65,  1.  55,  2.  Jer.  2,  8. 
llT^Obadja  v.  16.  Hes.  13,  3,  und  nach  §.  286p  nb  N^b  dem 
ohne 'Kraß  Ijob  26,  2  f.;  sende  n\w  n^s  ifiirrA  (denn  mamA  ist 
wie  Fräpos.  =  per)  den  du  senden  magst  Ex.  4,  13,  nn!}n  ^*![^fi! 
heil  (Q.  258  c)  dem  </0ii  du  mdkUt  Ps.  65,  5 ;  rrtn«  ''n^ba  <<as  otfA^r 
dem  was  ich  schatte  d.  i.  das  was  ich  nicht  schaue  Ijob  34,  32. 
liei  K'b,  wo  dies  am  häufigsten  eintrifft,  entschuldigt  es  sich  noch 
besonders  durch  die  Unmöglichkeit  dieses  mit  einem  Particip  xo 
verbinden  §.  320  b ;  in  Prosa  aber  ist  es  fast  nur  den  Chronik- 
büchern eigen,  Neh.  8,  10.  1  Chr.  15,  12.  29,  3.  2 Chr.  1,  4. 
16,9.  30,  18  (wo  die  beiden  Tene  übel  getrennt  sind);  vgl.Geo. 
39,  4—6  bei  bb.  —  Aber  femer  trifft  dies  ein  wo  das  frühere 
Wort  den  Begriff  des  ObjecU  mit  sich  bringt:  die  Hotte  raubt  ^ifilDn 
die  welche  sündigten  Ijob  24,  10.  34,  32.  Jer.  8,  13.  Hab.  2,  5; 
ja  sogar  wo  der  Sinn  des  Gänsen  das  Snbject  fordert  ist  es  nicht 
ganz  unmöglich,  theils  wo  dies  Sabject  zogleicb  die  eine  Hälfte 
des  größern  Sases  ist  wie  8pr.  18,  1.  8.  Jes.  63,  19  wo  fiberall 
jenes  «b  mitwirkt,  Ijob  18,  15*.  Jes.  41,  24,  theils  aber  auch  wo 
es  Subject  des  Nebensazes  ist  und  dies  ist  die  kühnste  Verbindung, 
wie  'innM  niri^  ^^^  ^^  Jahoe  liebte  der  thut  seinen  Willen  Jes. 
48,  14  für  ''•'•'  n^n«,  weil  mm  Nachdruck  haben  sollte;  es  ditr 
steten  nicht  D3"'b*in  p'janna  die  welche  er  durch  Oedem  führte  t.21  ').  . 
Rieht.  5,  14.'Hcz.  11,  2Y.' 

3.  Das  Beziehungswort  tritt  zwar  nach  §.  333  voran,  es  wi 
aber  im  Verlaufe  des  Sazes  durch  ein  nach  §.  287A  im  Aceosativa 
untergeordnetes  Substantiv  seinem  Inhalte  nach  näher  erklärt:  dies 

iht  wesentlich  so  wiewenn  im  Arabischen  ^j^^U  oder  ^^^cr  "* 

Kanunengestellt  wird,  oder  wenn  wir  im  Deutschen  sagen  wollten 
vas  -  ton  .  . .  oder  was  für . . .  ,*  und  es  bildet  sich  so  ein  etwas  all- 
gemeinerer Begriff  als  stände  das  einzelne  Substantiv  gleich  vom : 
fr<i5-  von  Uebel  d.  i.  weteheriei  Vebd;  obgleich  nicht  zn  verkenaoa 
ist  dass  diese  Wendung  wegen  ihrer  bequemen  Kürze  im  Arahi- 
8chen  viel  weiter  angewandt  ist  und  etwa  unser  derjenige . . .  msl* 
eher . . .  umschreibt.  Im  Hehr,  ist  diese  bequeme  Kttrza  noch  sel- 
ten ,  wie  '•»'*  •inn  TX'^jn  np«  was  kam  wm  Worte  Jokers  d.  i.  was 
für  Worte  J.  kämen' Jer.  14,  1.  46,  1.  47,  1.  49,34.  Hez.  12,25. 
Arnos  ."),  1,  n'^N~'^iZ7M  wekhes  Weib  mehr  in  der  Bedeutung  wamm 
ein   Weib  Num!  5,  29*  (vgl.  v.  30).  Ijtr.  4,  22;   vgl.  die  "  '    '  ' 


1)  IG  ist  dieie  Stelle  riebtig  tn  verstehen. 
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§.  287  A  a.  E.  —    Aramäisch  ist  es  ferner  dureh  das 
wort   kurs   auf  ein  vorhingenanntes  Noaien  in  enen 
in  verweisen  Neh.  6,   17. 
6  In  allen  diesen  drei  Fällen  möglicher  Stellnag  das 

Fürwortes   ordnen   sich   die   Worte   des   an   ihm  gehärigca 
ganz  nach  der  ruhigen  Folge  welche  nach  §.  807  ao 
Dennoch    können   wir  auch   hier   die   größere   Freiheit 
welche  das  Hebräische  auszeichnet:  Ps.  60,  27  ist  das  SdhJMt  dei 
Beziehungssazes  des  Nachdruckes  wegen  sogar  vor  *^^jl  gcriekt 
und  daait  eine  im  Deutschen  unnachahmliche,  etwa  an  das  Gm> 
chische  und  Ijateinische  erinnernde  Freiheit  der  Wortatelhng 
nigrstens  als  im  Hebr.  möglich  bewiesen,  obgleich  sie 
wandt  wird. 
335  Das  Parücip  oder  auch  A^jeeiw  hat  nach  §.  168  6  ssaich  dfs 

a  Begriff  eines  als  relatives  Beschreibnngswort  geaeites  Vcshm,  wd 
steht  so  kürzer  für  das  verb.  fim.  mit  einem  RelatiT-Worta»  wa  n 
nur  möglich  ist  vgl.  §.  320  6.  Das  Partie,  kann  ao  allen 
wo  es  in  Prosa  durch  den  Artikel  hervorgehoben  wiri, 
der  fürckiende  d.  i.  wer  fürchiei  Ex.  9,  20,  auch  aogar  n 


Stellung  so:  ?{bn  n^^ti  der  gerade  wandeU  a=7{br]'^  "n|^  Mick 
2,  7  nach  §.  279  a,  und  im  Prädicate  wekshe  sind  D^S^nn  dStf^ 
kenden  =  die  welche  gehen?  Ex.  10,8;  oder  es  kann  aa  ein  va- 
riges  Substantiv  sich  schließen,  wo  auch  nach  einem  i 
Nomen  das  loser  verbundene  Particip  oder  entsprecbeode 
leicht  den  fester  anknüpfenden  Artikel  haben  kaan,  wie  n;nn  VC: 
Seele  die  lebende  =  welche  lebt  Gen.  1,  21.  28.  0,  10  *i^  aii 
V.  12.  15  wo  der  Artikel,  ansich  nicht  nöthig,  fehlt;  werai 
auch  Fälle  wie  Ps.  62,  4.  19,  11  und  umgekehrt  104,  25 
ren.  Da  aber  die  Bezeichnung  der  bezüglichen  Peraoa 
Particip  liegt,  so  ist  sogar  in  Prosa  der  Artikel  bei 
nach  einem  bestimmten  Substantive  unnöthig,  IKÖn.  11,0. 

10, 6 ;  dichterisch  also  kann  D'^b^K  die  tkärtcki  find  bedcntca 

ohne  vorhergehendes  Substantiv  ^s.   107,  17;    dagegen  wlre  bd 
n^D  Jer.  40, 4  f.  der  Artikel  höchstens  wegen  des  folgeadaa 
ausgelassen. 
b  Indem   das   Particip  so  das  terb.  fn.  in  den  Begriff 

sönlichen  Beziehung  einhüllt,  gibt  es  nach  §.  168a  tlea  in 
/in.  liegenden  Unterschied  der  beiden  Zeiten  auf,  kaaa 
nach  dem  Sinne  und  Zusammenhaage  der  Rede  aowolil  daa  pmfm 
als  das  imperf,  ersezen.  Es  wird  leicht  im  Sinne  dea  per/,  ge- 
braucht ,  wie  n^n  fii^n  "^iz  wer  ist  der  welcher  $tj^  hmif  Gab 
27,  33.  ISam.  4,~  8.  11,  9.  Spr.  8,  9;  daher  aech  far  daa  pmf. 
flUuri  wo  schon  von  der  Zukunft  die  Rede  ist  Ps.  22, 32.  lOX,  If. 
Bisweilen  aber  wird  es  auch  für  das  iwtperf.  ala  uaar  fwi»  ge- 
hraucht ,  wie  D'^sbnn  in  der  §  a  angeführten  Stella  Ex.  10,  8  ei- 
gentlich ibt  die  geken  wollen  vgl.  v.  9 ;  und  daher  naa  aa 
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der  Erzählung  for  das  fki,  praeUriH  dienen,  wie  teme  Sekttieger- 
$ohne  vnbn  "«np^  die  ieine  Töchter  nehmen  solUen  Gen.  19,  14. 
Kx.  11,  5  '(vgi.'2Kön.  8,  27  wo  es  vennieden  ist)  2  Kön.  11,  2 
(2  Chr.  22,  11).  Rieht  13,  8;  rr^^nw  ^1*  eine  Mamer  die  nieder- 
zustoßen isi  Ps.  62,  4. 

II.  Das  einen  bloßen  Gedanken  zusammenfassende  und  auf 336 
etwas  andres  beziehende  Wörtchen  (die  relative  Conjunction)  ista 
*>3  da$s:  mit  ihm  wechselt  zwar  auch  *ifiDM  als  neutrum  qnod  bie- 
undda,  allein  mehr  nur  auf  aramäische  Weise  in  gewissen  Schrif- 
ten wie  Qoh^leth  und  Chronik;  im  echten  Hebräischen  ist  immer 
der  Cnterschied  zwischen  beiden  dass  ^d  mehr  einen  ganz  unle* 
bendigen  und  abhängigen,  ">Tz59C  mehr  einen  yollen  und  kräftigem 
Begriff  bildet.     Also 

1)  wo  unser  da9$  mit  dem  Sinne  des  Suhjects  ror  den  Sai   . 
tritt,    drückt  es  sich  lieber  durch  *^ipM  aus,   wie   ntCK  n'iy   noch 
(mit  Nachdruck  henrorgehoben)  ist's '^ius-  Zach.  8,  20^  1^V\  n^iD 
ffui  ist's  dasS'  ftob.  5,  4. 

2)  umgekehrt  dient  "^d  recht  eigentlich  nach  einem  VeriiimA 
als  dessen  Object,  wie  *«d  vsn  er  nteldeie  dass-y  ich  tcrirame  ^3 
dost  er  werde-  ijob  39, 12,  er  tagte  oder  befahl  yytor\  ^d  dau  eic 
umkehreten  Ijob  36,  10,  indem  Zeit  and  Modus  des  Verbnm  im  Be- 
ziebungssaze  sich  immer  nach  dem  besondem  Sinne  der  Rede  rich- 
ten. Bei  den  Verba  des  Sehem  und  allen  ähnlichen  die  zwei  Ob- 
jecte  haben  können  §.  284  6  kann  sich  aber  auch  schon  eine  dem 
iut.  Accus,  cum  inßn.  entsprechende  zusammenscbließendere  Unter- 
onlnung  derselben  bilden:  zunächst  freilich  und  am  einfachsten  so 
dass  zuerst  das  nächste  Object  oder  der  ganze  Gregenstand  des 
Sehens  bemerkt  wird,  dann  dass  daran  diese  oder  jene  Bigenschaft 
wahrgenommen  sei ,  wie :  er  »ah  dm$  Licht  dau  (es)  gut^  wofiir 
wir  enger  zusammenfassend  sagen:  er  §ah  dau  4.  L.  gut  »ei  Gen. 
1,  4.  6,  2.  Ex.  2,  2.  1  Kön.  5,  17  und  noch  Toller  II,  28;  aieb 
äicite  juslum  quod  bonus  s=  eue  bonmm  wo  das  Subject  des  nnter* 
geordneten  Sazes  mehr  mit  Nachdruck  henrorgehoben  ist  Jes.  8, 
10  vgl.  Qoh.  8,  17  und  ähnlich  bei  untergeordneter  Frage  3,  2t. 
Weiter  aber  kann  statt  dieser  noch  immer  etwas  losem  Verbia- 
dung  mit  ^3  nach  §.2845  auch  zugleich  Subject  und  Prädicat  des 
unterzuordnenden  Sazes  dem  6inen  actiren  Verbum  strenger  unter- 
geordnet werden:  und  zwar  dies  auf  doppelte  Art.  DMckt  der 
unterzuordnende  Saz  ansich  einen  Zustand  aus,  so  ordnet  sich  das 
Prädicat,  ist  es  ein  Verbum,  zunächst  im  Particip  und  nur  wo  der 
Sinn  es  fordert  im  perf.  unter  §.  2846;  sehr  selten  findet  sich  bei 
-«2  das  impf,  als  impf.  pni^.  Gen.  48, 17.  ijob  31,26.  Drückt  der 
unterzuordnende  Saz  aber  ein  Werden  oder  Sollen  aus,  so  wird 
selten  das  schlichte  itnperf,  ohne  *«a  nutergeordnet ,  wie  onfil  ttü 
rT\c^»t  0^-)^^  was  meint  ikr  (dass)  ich  evch  Him  soi?  ZHem,  2%\ 
4.'  (ites  ist  *\r7n  n^^  ntäM  mm$  er  befM  dass  ikr  Omet  l^e?.  9,  6 


1     »  •  •! 
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and  bei  K^  nieki  &q,  1,  10;  viel  näher  liegt  liier  4mr  mf. 
iwar  dieser  meist  mit  ~b,  flodass  hier  eine  Art  des  Xmt, 
cwii  infim.  entsteht;  so  bei  den  Verba  des  Forden»  md  WoileM« 
wie  nn73b  *iTbD3  "dm  bt^'6  er  wümehte  dau  mim  Seäß  9§irkm  (im 
das  "b  bei  dem  inf,  noth wendiger  ist  um  den  Wunach  •■■odeatea) 
IKön.'  19,  4.  Jona  4,  8  vgl.  2Sam.  24,  13;  bei  den  Veffcft  des 
Erlaubens  Num.  20,  21.  Rieht.  11,  20,  des  Ansnifens  oder  Bcfch- 
lens  Jer.  36,  9  (wo  der  infin.  vor  seinem  Snbjecte  steht) ;  ja 
die  Verba  des  Wissens  Hörens  Sehens  und  andre  der  Art 
in  sich  dieser  bequemem  Unterordnung  durch  den  tn/l  nm 
nen,  wie  sie  wissen  nichi  n^lss^b  dass  sie  Böses  iksm  (wo  der  m- 
tergeordnete  Saz  kein  neues  Subject  hat)  Qob.  4,  17  vgl.  Jer.  15* 
15.  2Sam.  18,  29.  1  Chr.  29,  17.  Und  da  ein  ts/l  wie  dMt  bt 
esse  neben  einer  bestimmtem  Aussage  nicht  nothwendig'  ist,  as 
kann  sogar  gesagt  werden :  du  hast  sie  gelekri  iz3Blhb  ITcVk  H?^? 
über  dick  zu  seyn  herrsehende  Freunde  Jer.  13,  21  vgl.  tt^  tt.  Ijak 
20,  4.  1  Kön.  14,  2.  Hex.  23,  20;  sowie  auch  verschlnngeoe  Ver- 
bindungen möglich  sind  wie  Qoh.  7,  22. 

Dagegen  werden  die  Verba  des  Fürchiens,  weil  der  Begiit 
des  Vermeidcns,  Nichtthuns  sich  dazu  gesellt,  swar  sneicket  ■■- 
mer  geme  mit  ]73  vor  dem  inf,  verbunden  wie  timmi  es  Sicht.  C» 
27.  Gen.  46,  3;  und  ein  infin.  wie  esse  kann  wie  In  dea  mfir 
erwähnten  Falle  bei  jeder  solcher  Präposition  fehlen  weoe  die 
Aussage  doch  deutlich  ist  Jer.  17,  16.  2,  25.  Aber  schwicker 
genügt  bei  ihnen  auch  wohl  schon  das  "b  sm  vor  dem  ieße.  (wie 
in  neuem  Sprachen),  Gen.  19,  30  '):  während  das  stärkere  nV 
§.  329  a  sein  i'o  stets  behält. 
c  3)    Beide  Wörtchen   sind  möglich  wo   eine  Prttpositioe 

§.  222  a  durch  sie  zur  Conjunction  werden  muss:  aber  de 
Präpositionen   auch   ohne  das  Bindewort  unmittelbar  vor 
treten,   selbst  Conjunctionen  werdend,  so  ist  im  einiele« 
zu  untersuchen   ob   die  relative  Conjunction  notkwendigf 
nicht.     Die  ganz  kurzen  Präpos.  "s  und  "S)  können  nie  okae 
Stüze  von  niDM  sejn   und  stellen  sich  nie  vor  ^3:    nip{iy  ir^ 

und  vom  Orte  wo,    "l^Md  sicui;    die  Präpos.  b9   und   ^^^ 

nnM  Jer.  41,  16  sind  selten  Conjunctionen  ansich,  «ehr  oegegee 
n:p  bis  dasSf  welches  als  Präpos.  beschränkter  ist;  ^d  dpjT  edar 
^V9  ''>  selten  bloss  ^py  dafOr  dass-,  *«d  0DM  außer  den,  ^:pfi 
damii  mit  oder  ohne  n^M ;  dagegen  bleiben  stets  ohne  Biedewert 
die  zu  reinen  Conjunctionen  gewordenen  "^D  dosiil  mieki  wsA  D'^C) 
heüor.     Kürzer  können  freilich  alle  Präpositionen  das  Vetkwe  hi 


1)  ahnlich  isl's  also  wenn  nach  $.  285  d  sUtt  des  Ifi  vor  d 
bei   rergleichenden  AdjeciiTen  $.  2176  schwichcr  bloss  *b 
wird,  n'l-'nb   n-'^a:  t«  Uein  um  sm  segn  Mikha  5,  1. 
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inf,  constr,  sich   unterordnen ,   and  ~\>  kann    sogar   nie   dnidi  da 
Beziehungswörtchen  zur  Conjunction  werden. 

Insbesondre  gehören  hieher  alle  die  nit  Partikeln  eingpeleite-  887 
ten  einfachen  Verhältniss-Säze  welche,  mögfen  sie  dem  Grundsaaea 
vor-  oder  nachg^tellt   seyn,    immer    doch   bloss    loser   angelehnt 
oderauch  eingeschaltet  sind: 

1 .  Säze  fiir  maßgebende  Foigenmg,  eingeleitet  durch  das  nächste 
Beziehungswort,  lat.  «/,  besonders  in  Fragen  wie  imm  rstW  dick  (so- 
weit) *»s  dau  du  ermiderm?  Ijob  6,  11.  7,  12.  15,  14.  16,  8; 
3,  12  (wo  das  itnpf.  auch  von  der  Vergangenheit).  Ps«  8,5.  Bz. 
3,  11;  oder  verwundernd :  o  wdrem  wir  im  Aegifpiem  ifestorbem 
=3nM^/in  ^3  dau  ihr  wu  am»  Aegffpien  (sogar,  statt  dessen)  Asr- 
ausgeführi  habt!  Ex.  16,  8.  Gen.  21,  7.  2Kön.  5,  7.  Jer.  18, 14  f. 
ist  die  Folgerung  loser  mit  dem  Vorigen  verbanden  and  müssen 
wir  demnach  etwa  sodass  sagen ,  so  erscheint  statt  ^d  eher  "iipil 
nach  §.  333 n,  Qoh.  7,  21.  Dt.  28,  27.  85.  51.  2  Kön.  9,  if. 
Mal.  3,  19.  Zwar  kann  die  Sinn-Folgening  auch  darch  das  stir* 
kere  ")  und  ausgedrückt  werden  §.  842  ff.  und  beide  Aasdrocka- 
weJMen  grenzen  im  Hebr.  allerdings  nahe  an  einander:  der  Unter- 
schied ist  aber  d^r  dass  die  beiden  SUize  durch  ein  Beiiehangt» 
wort  an  einander  gereihet  die  Folgerung  hei  weitem  nicht  so  ni- 
liig  und  eben  aussprechen  als  es  durch  das  ü$^  geschieht.  Be- 
Mtimmter  ist  "«D^  8.  499  dermmßem  dau  2Uich.  2,  4;  so'nst  aber 
auch  sofern  Mal.  2,  9. 

2.  Saze  für  ZM>eck  und  Absichi,  Drückt  ein  voriges  Verb«m6 
np\Uni  das  Bewirken  aus,  so  genügt  das  einfache  dass  mit  dem 
imperf.,  wie  GoU  hat  gemacht  ^M'^^^.TD  dau  wtmm  sich  vor  ihm/ttreAlf 
Uoli.  3,  14;  ^3bn  "TCKTiN  ^n^tD9i  SO  wsöeke  ich  dau  ihr  gehai, 
ui  eatisy  Hez.  36,  27  ganz  nach  §.  888  a.  Steht  aber  der  Sam 
loser  füniich,  so  genügt  schon  der  inf.  mit  ~b  *u  ihtm  um  einea 
/weck  anzudeuten,  sei  es  dass  der  Handelnde  dabei  bestimmt  sa 
bezeichnen  ist  wie  "^nnb    zu    meinem    Geben   d.  i.   dmmt  tdk  gäha 

2  Sani.  4,  10,  oder  nicht  wie  2  Chr.  26,  15;  bestimmter  aber 
dienen  dafür  ]7^b  sa  Zweck  und  n^^3[S  (eig.  in  Fracht,  Folge) 
§.  222  6.  Diese  können  als  Pripos.  in'^der  Bedeutung  ms^mi  mit 
dem  inf.  aber  auch  als  Conjunct.  damii  mit  dem  imperf,  verbaodea 
wenlen.  wie  7nn  "1^372  ai  cognoscas  Ex.  9,  14,  in  der  Rede  voa 
Vergangenem  ^^^nn  ]7^b  ai  eogmosceraüs  Dt.  29,  5  '),  doch  findet 
sich  auch  Mb  -^xW  ]7y^ür  damit  nicht  Hez.  12,  12;  die  Ahaidil 
mehr  hervorzuheben,  kann  77T3b  mit  dem  VohmtmÜv  verbaodeo  wer- 
den. nnccM    b  damii  ich  eriähU  Ps.  9,  15  and  *^9nrs  noch  tchär- 


1)   da   man    sich    aber   denken   muss    dsss   das  itmperf.   dann    or- 

ApruDglirh  im  VolunUlir  stehe,  so  kann  "11J?M  l^^^b  mit  dem  eiafaeken 
imperf,  verbunden  sehr  wohl  ekae  den  Neheabefria  des  Zweckes  kt« 
deuten  in  BeUekmmg  darauf  dau  . . .  Gen.  18,  19. 
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fer  nach  jenem  "b  vor  den  inf,  treten  §.  315  c.  Folgt  die  Ab- 
sicht schon  leicht  aus  dem  Vorigen,  lo  kann  küraer  Uoaa  ^jl 
wie  unser  dau  mit  dem  imperf,  hinreichen,  Cren.  11,  7.  Jos.  3,7. 
Dt.  4,  40  (wo  nachher  deutlicher  ]:pisb^) ;  and  nach  «■«■  fcr^ 
hum  der  Bewegung  j  wo  schon  die  Absicht  angedeutet  iat»  reickl 
sogar  bisweilen  das  bloHe  Impf,  hin  Ijob  16,8.  30,28.  Hab.  S,  16. 
Ps.  88,  11.   102,  14  vgl.  gr,  ar.  §.  618. 

Für  das  Gegentheil  damii  nieki  reicht  iwar  schon  Bodi  {.  322 
^nbab  mit  dem  in  f.  hin^),  oder  noch  küner  f^  §.2176  Mit  4cm 
inf.  Ijob  84,  30,  welches  auch  bloss  mit  einem  SubatoaliTO  als 
Prädicate  gesezt  werden  kann  wenn  das  vorige  eng^r 
Verbum  keinen  Zweifel  über  den  Sinn  läßt,  wie  Jakom 
dich  ^^7373  das*  du  nicht  König  seiest  1  Sam.  15,  23.  1  Köd.  15,13; 
als  Conjunction  für  damii  nicht  mit  dem  impf,  steht  ^73  ■iirDt.33, 
1 1  dichterisch  ^).  Bestimmter  ist  jedoch  '^c  (W.  n3D  ühmBmim) 
mit  dem  imperf.  kurzer  Ausdruck  für  damii  nieki:  dies  steht 
auch  wie  lat.  ne  für  sich  so  dass  es  die  Furcht  vor  eioea  U 
glücke  und  den  Wunsch  es  zu  vermeiden  beschreibt,  wie  «s 
Gen.  3,  22.  Ijob  36,  18;  bei  Furcht  vor  einer,  wie  ■•■  ftsl 
sicher  vermuthet,  wirklich  schon  geschehenen  That  mit  dea  pmf. 
wie  fAfiy  ob  nicht  2  Kon.  2,  16.  10,  23.  2  Sam.  20,  tt.  !■  •■- 
gferer  Unterordnung  genügt  auch  wenigstens  dichteriacb  bw  wie 
IM  Ps.  19,  14  und  ba  Jes.   14,  21.      Auf  aramäische    Womo   hI 


rtTsb  -^u3n  Dan.  1,  10  oder  n^-ix  HL.  1,  7    damii  mieki^    i 
n?3  nach  §.  325  6   die  einfache  Verneinung ,    "b    den  Begriff  des 
Zweckes  und  "i)SM  nichts  als  den  Sinn   einer  ConjuactioB  biMeC. 
c  3.  Z^iZ-Säze  bilden  sich : 

a)  durch  ^3  wie  oder  nu)M3  mehr  dichterisch  1733  Geo.  III,  15 
Bowie,  lat.  ^iitifit,  das  Einfallen  eines  Ereignisses  schiMenid  vgl. 
§.  221a,  sowohl  von  der  einmal  vergangenen  That,  ■■ser  wi§^ 
oltf  als  von  der  Gegenwart  und  Zukunft,  wo  wir  sogea  mmm 
lat.  qmtmj  nicht  aber  wenn  lat.  ft  Ijob  5,  21.  Ps.  49,  10.  7S,  2l£: 
ebenso  aber  auch  von  der  Dauer  in  der  Vergangenheit , 
iooflaUy  mit  dem  imperf,  §.  136  c  oder  da  dessen  Gehrmacb 
vergangene  Dauer  allmälig  abnimmt,  mit  dem  perf.  2Sami.  6t  tS. 
Dhn  Wort  hat  auf  das  Verbal-Tempus  keinen  Einflusa:  aacb  m 
Zusiand'Saz  mit  dem  pari,  für  das  fut,  instans  folgt  Smm.  SS»  51. 
34,  2  nach  §.  SOOc,  oder  mit  dem  impf  für  das  praas.  Ps.  11,3. 
Ijob  38,  41.     Sehr  selten  verbindet  sich  ~3  als  Präpoiities  gleicb 


1)  Dieses  Mände  Jer.  23,14.  27, 18  nach  den'Pnncten  gar  mit 

perf:  wahrscheinlich  aber  isl  dafür  das  imperf  lu  lesen  indem  das — ^ 

nach  dem  schließenden  ^ —  ausfiel.     Für  ]rM   1  Kön.    11,  2  iai  wähl 

7C  lu  lesen.  2)  die  Vermuthung  dafür  ]G  in  lesen  wäre  will- 

kührlich ;   auch   im  Rabbinischen  isl  . .   V^   dpmit  mieki  mit 
imperf 
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mit  dem  pari,  für  das  praet.  durans  §.  168  e  Gen.  38,  29  TgL  bai 
Dyz  Jer.  2, 17:  auch  sind  zu  beachten  die  verkürzten  RedentaiieB 
nn^  ny^  eig-.  um  die  Zeit  morgen  d.  i.  wann  et  morgen  iat 
1  Sam.  9,  16  und  nin  n73  Mm  die  ZeU  wiederavflebend  d.  i.  wau 
das  Jahr  lich  wieder  erneuet  haben  wird  Gren.  18,  10.  Biiwei- 
IcD  wechselt  damit  das  einfache  ^i^H  §.  333a,  vgl.  1  Kon.  8,  33 
mit  2  Chr.  6,  24  —  n»  um  die  ieii,  nun,  dann  Rieht.  21,  22, 
beziehungsweise  nun  da-  Num.  23,  23,  wann  einmal"  Ijob  89,  18* 

b)  nupMa  indem  ist  mehr  tofem^  weil^  in  die  Ursache  iiber- 
spielend  vgl.  §.  222  e.  Das  rein  zeitliche  indem^  während  liegt  im 
Inf.  c.  mit  ~2  Ps.  4,  2 ;  und  dass  es  sich  von  dem  einfachen  "7^ 
nur  etwa  so  unterscheide  wie  unser  da  von  im,  sieht  man  am 
deutlichsten  aus  Stellen  wo  beide  nebeneinander  vorkommen,  wie 
1  Run.  16,  11.  Bestimmter  ist  n*)?  noek^)  im  Znstand-Saze  mit 
dem  pari.  Ijob  1,  16  §.  341c;  über  17  während  s.  §.217  0;  l\9H 
§.  222c  solange-,  mit  Zustand-Saze  2Sam.  12,  22,  ebenso  M'bsiif 
1'i;n  solange  nur  ...  Est.  5,  13,  Die  dichterische  Zusammeosesog 
P7£  ist  in  Zeii  dass  ...  d.  i.  sobald  aU  Ijob  6,  17.  2 Chr. 20, 22. 
2/i/  11.  29,  27;  N^a  ohne  dau  &q.  4,  14. 

c)  3*^12  ^)  aoc/biicA/  wird  seinem  Begriffe  nach  aomittelbar 
mit  dem  imperf,  als  dem  Zeichen  ivut  das  Unvollendete  verbünde«, 
mag  von  Gegenwart  oder  Vergangenheit  die  Rede  seyn  §.186^; 
und  zwar  steht  es  zunächst  im  Zostand-Sase ,  mit  vorderm  8«h- 
jecte  Gen.  2,  5.  1  Sam.  3,  3.  Jos.  2,  8 ;  zwar  auch  schon  ohne 
vorderes  Subject ,  wenn  es  nicht  schwer  zu  verstehen  ist,  wie 
7~;n  r:ni:  du  weist  nochnichi,  aber  noch  immer  wie  ein  Zustand- 
Saz  nach  §.  341  verbunden  Gen.  19,4.  Doch  kann  es  auch  kür- 
zer einem  vorigen  Saze  untergeordnet  werden,  wie  unser  bevor 
Kx.  12,  34.  Jos.  3,  1,  welche  Unterordnung  aber  bestimmter  und 
ungemeiner  durch  O^QS  ausgedrückt  wird  2  Kön.  2,  9.  Jer.  1,5; 
mit  Kb  wird  es  nach  ^.  323a  verbunden  Ssef.  2,  2.  Erst  sehr 
selten  erscheint  es  mit  dem  perf.  von  der  Vergangenheit  Gen.  24, 
Ij  v^l.  V.  45.  Ps.  90,  3.  1  Sam.  3,  7,  ebenso  wie  tfy  n:P  wdk' 
rend  nochnichi-  Spr.  8,  26  vgl.  v.  25,  und  aram.  nnij^  ehe  ale^ 
Vs.  129,  6.  Das  SlC'a  mit  dem  Inf.  Hag.  2,  15  ist  eine  Z«* 
summenäezuog  wie  nasD  §.  218  c.  Uebrigeus  bezeichnet  auch  ^jlj^ 
mit  folgendem  inf.  unser  bevor  2  Sam.  3,   13;    und  in  Zwischen* 


li   dies  Wörtchen  hat  sich  auch,   wiewohl  nur  alterthnmlieh 
(\pn  Spatem  unTerstindlich,  im  Arabischen  als  (jbo«x  erbalten,  namenl* 

lirh  in  der  RedeoMrl  ^;;yaajljtli  tjCjM^  dU  WtiU  der  Wmknden  d.  i.  so- 
lange Leute    leben,  liamlsa   p.  271,  6—8. 

'l)   wahrscheinlich  eigentlich  Friweh^  Neuheii,  Anfamg,  verkifst  Mir 
iZ-in-J    Ruth  3,  14  K'tU  W.  rno  naeh  $.  163. 
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sftzeQ  kann  schon  das  bloße  tfy  mit  de«  perf.  fär 
anserm  phuqperf.  deutlich  seyn,  Jer.  37,  4. 

d)  19  bii  mit  dem  inf,  c.  oder  dem  vmrb.  /I».,  wie  ^V||  V 
to  ifoss  ...  2Sam.  17,  13;  "b  17  6is  dsis  «ortf  findet  eick  aacfc 
§.  815  c  nur  1  Chr.  12,  22.  2  Ch'r.  16,  12.  Leicht 
in  die  Vorstellung  des  Zieles  die  der  Absieki:  6ts  üei 
ljob32,  11,  daher  es  auch  wo  die  zeitliche  Bedeetuny  iibenfie§t 
bei  Krzählungeu  mit  dem  impf,  praeteriti  verbundeo  werdea  kua 
donec  pervemirem  Ps.  73,  17,  Qoh.  2, 3.  2  Chr.  29, 34  ;  tfy  nv«  iy 
nqlv  UV  sogar  mit  dem  Voluntativ  Quh.  12,  2. 6,  wie  n^^a^M  "19  km 
ick  die  Augen  bewege  d.i.  augenblicklich  Spr.  12,  19  wofür  kir 
ler  'm  "«3  Jer.  49,  19.  50,  44.  Das  Gegentheil  dieser  Bcdcwriw 
ist  die  eine  gewisse  Grenze  in  der  Zukunft  sezende  BM  ^9  Mf 
f0Aifi-  mit  dem  perf.  nach  §.  355,  oder  kurzer  bloss  "19  ia 
ben  kraft  2  Kön.  7,  3. 

e)  nnet  nachdem  ...  meist  mit  dem  tu/'.,  selteoer  Mit 
e0r6.  /la.  §.  336  c,  und  merkwürdig  findet  sich  auch  f^  **!!?% 
iMicA  solchem  d.  i.  nachher  wieder  für  nachdem  gebmneht  2  Saa. 
24, 10. —  TNTS  oder  TN  ]73  oon  <ia  dosst  =  eiidem^  Mit  ti^.  r. 
Substantiv  wie  seii  (da  TN  §.  103  e  mehr  auf  die  frühere  Xm 
weist  als  das  bloße  ]73)  und  so  nach  §.  222  e  Terbundeo  Pa.7C»8w 
Ex.  4,  10,  oder  mit  dem  Verb,  ßn.  5,  28.  Jer.  44,  18; 
bloss  "Y^  Hag.  2,  16.     Ebenso  wird  verbunden 

/)  '^1'^.  J^  ^^  =  »ooftais-f  -«*13  Ijob  39,  25  mm 
nach  §.  209  c;  denselben    Sinn   gibt   auf  andre    Weise    lygrb^ 

UK  Jcs.  19,  17. 
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a  wendigsten  wo  ein  ursprünglich  fragender  Saz  von  einest  Yi 
des  Hörens  oder  Wissens  und  Redens  abhängt:  hier  bleihea 
selben  Verbalgebilde  welche  in  einfacher  Rede  stehen  wArdea,  alsa 
wenn  es  sich  von  der  Zukunft  handelt  meist  das  imperf,,  wie  mf 
kam  %u  erfahren  T^iDy^  HTa  was  geihan  werden  wird  d.  i.  m0t4e  b. 
2,  4  vgl.  §.  136c(,  Wer  das  pari,  für  das  fki.  imtiane  Rieht.  t,a. 
Wo  dieser  Zwang  nicht  ist,  sucht  die  ältere  Spreche  veihsti 
sehend  die  gerade  Rede  festzuhalten  und  bewahrt  darie  viel  eilM^ 
thümliche  Einfachheit,  vgl.  sogar  Fälle  wie  2  Sem.  13,  S2.  SKfa. 
9,  25;  zwar  ist  ihr  auch  die  ungerade  Rede  mit  ihrer  kttnasse 
Zusammenfassung  und  Abrunduug  schon  möglich:  doch  findet  me 
sich  mehr  nur  schnell  vorübergehend  in  hürzerer  Reihe,  and  aach 
dann  steht  sie  oft  noch  eben  so  abgerissen  da ,  ist  also  aar  hslh 
ungerade,  wie  ich  erfuhr  über  dich  also:  du  seiesi  ein  Trmmtmäemtet 
Gen.  41,  15;  wissen  sie  n^n  TDi:^  sie  seien  Menseheml  Ps.  9,  21 
vgl.  2  Chr.  2:*),  19.  Hos.  7^2;  i'^s.  64,  0;  daher  die  Rede  wehl 
zwischen  beiden  Möglichkeiten  schwankt  2  Sam.  13,  tft,  eher  he* 
sonders  nur  nach  dem  Vediglieder- Wechsel  Ijoh  19,  28.  22»  17. 
35,  3.     kürzere  Zukunfts-Saze  werden  auch  leicht  dvch  des  mf% 
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mit  ~b  untergeordnet ,  wie  er  ri^  y^\  t«  riekim  d.  i.  er  woik 
richten  Ps.  50,  4.  Jer.  18,  7.  84,  8  f.  35,  8  f.  40,  14,  abgeaekea 
von  solchen  Stellen  wo  der  inf.  nüt  ""^^  zum  Begriffe  des  Müuemi 
nothwendig  ist,  wie  Dan.  9,  2  (quo$  dixit  eompiemdoi  e$se  urhi), 
Allmälig  aber  finden  sieb  Anfange  größerer  Freiheit  in  AnfÜbrung 
bezüglicher  Gedanken,  und  gerade  dann  wird  der  Volantativ  viel 
gebraucht  und  länger  fortgesezt  Jes.  38,  15  f.  Ijob  10,  14 — 18. 

16,  4  f.  23,  7.  31,  1—4.  Ps.  40,  4.  55,  7—9.  81,  15f.  139, 
8  ff.  Spr.  8,  29  6.  Jes.  53,  10  f-,  daher  auch  nach  791^^)  damU 
er  wüßte  Ps.  78,  6—8.  Wahrhaft  auffallend  ist  die  Veriodemiig 
welche  zulezt  daraus  in  der  Geschichtserzählung  hervorgegangen 
iät :  während  die  altern  Krzähler  fast  jeden  Befehl  und  jeden  Ge- 
danken wörtlich  anfuhren,  ordnen  die  spätem  ihn  gerne  nit  oder 
ubne  ^"2  oder  "n^pM  im  imperf,  unter  Dan.  1,  5.  8.  1  Chr.  21,  18 
(ganz  ander  2  Sam.  24,  18).  Nek.  ,13,  19.  22;  oder  häufiger  fü- 
gen sie  ihn  wenigstens  kürzer  durch  den  imf,  mit  ~\)  hei,  wie  tie 
sagten  ]3  P^^t^^b  sm  Uum  d.  i.  sie  wollten  $0  thnn,  er  iogie  ihm 
ti^znb  iu  bringen    d.  i.  er   solle   bringen    1  Chr.  13,  4.    15,  16. 

17,  25  (anders  2  Sam.  7,  27).  27,  23.  2  Chr.  1,  18  o.a.  w.  Bat. 
1,  10  f.  3,  13  f.  9,  20  f.  Dan.  1,  3.  5.  18.  2,  2,  a«ck  sclMa 
2  Sam.  21,  16;  insbesondere  ist  hier  der  auf  ganz  neue  Weite 
gebrauchte  passive  tu/*,  zu  beachten  Est.  9,  14,  sowie  die  Erklä- 
rung der  handelnden  Person  durch  "2}  bei  de«  im  passiven  Sinne 
gebrauchten  inf.  act.  mit  -^  4,  7.  Ja  die  8telle  Neh.  10,  29—40 
zeigt  am  deutlichsten  dass  die  ungerade  Rede  zulezt  auch  im 
(■rollen  und  in  langer  Fortsezung  eben  so  ausgebildet  war  wie 
bei    uns. 

Zur  Anfäbrung  einer  Rede  oder  eines  Gedankens  dient  das  Staw^fr 
%.  24h  b;  der  Redende  beginnt  aber  auch  wohl  eine  lingere  Ansei»- 

aiider8i>zung  selbst  mit  "^^M    wie   of»   Sjr.  "?,    nnser   nämkek  i  8am. 

15,  '20.  2  Sam.  1,  4  Tgl.  2  Ssm.  4, 10  wo  'W?,  ebenfalls  nnser  nämkek 
andeutet.  Aber  such  in  wenig  enger  mit  dem  Torigen  Terbnndenen 
Sazen  Lanu  das  imperf,  erzählend  ausdrucken  was  nach  dem  angedeu- 
teten Sinne  eines  andern  geschthtm  tollte,  wie  jtder  tt^^^  toOtt  himgem 
HL.  H,  11  ;  wird  aber  sngefährt  wss  sndre  denken  oder  dachten  es 
werde  wohl  »irher  geschehen,  so  tritt  dem  imperf.  nach  ^  312«  gerna 

Still  eigner  in/*.  a6f.  Toran,  wie  teA  ^^K^tC^aoA  Ji'stfii  ^wte  er  meint  ich 
werde  es  gewiss  thun)  1  Sam.  20,  5.  22,  Z2,  woraus  sich  in  engverbun- 
deiier  bezüglicher  Rede  die  schwierige  Redensart  Ps,  50,  21  erklirt 
vgl.  J^.  240  r.  —  Wie  die  Erzählung  des  Geschehenen  kurz  in  die  das 
durd'i  Verträge  Vorgeschriebenen  übergehen  kann,  zeigt  im  groBen 
2  Kön.  12,   10  -17. 

Wie  allmälig  zwei  Säze  von  denen  der  zweite  ein  beiüglicker  c 
wäre,  in  kurzer  Rede  enger  mit  einander  verschmelzen,  zeigt  der 
Fall  3r  -:«  n:?  "»b  a*^o  be$$er  (wäre  es)  mir  iek  wire  moeh  dort 
2  Sam.   1  i,  32,  wo  aber  daa  nachdrücklich  vorangeaeste  »odb  a«f 
dad  Uild  eines  Zu$tande$  hinweiat   der  beaaer  sei  (weaa  er  wire). 
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2.     Ker6tii(fiiii^s  -  5clM  und  Wori». 

339  I.  Die  einfachste  Verbindung  durch  '^  und  ut  in  da 

as6  häufig  dass  sie  auch  bei  zwei  Begriffen  eintrifft  tob  deaei  4er 
eine  als  minder  wichtig  sich  leicht  dem  andern  nnteroHiien  lieffe. 
Und  zwar  kehrt  dies  bei  der  Verbindung  sowohl  einselner  Ni 
als  ganzer  Verba  und  Säzc  wieder.  —   So    schließt    sieh  oft 
Nomen  an  ein  voriges  durch  und  wo  wir  es  eher  dnrch 
ordnen  würden,  auch  nach  vielen  sonstigen  Worten  fimm,  Itt,  18. 
27 :  welches  man  besonders   merkt   wenn  das  beigefügt  Tcikna 
dem  Sinne  nach  sich  mehr  auf  das  erste  als   auf  das    ftndcve  he* 
zieht,  wie  Rieht  6,  5.  1  Sam.  18,  6.  25,  42.  29,  10.  2  Sul  tX, 
30.  Gen.  43,  24.  Jer.    19,   1.   Jes.   13,    9.   42,  5.    2  Ckr.  2,  3. 
13,  11.  Est.  4,  3;  künstlicher  erscheint  dies   Qoh.  7,  25. 
9,  26.  10,  1.     Doch  ist  die   engere  Verbindung  zwei« 
Nomina  durch  den  $t,  eonsir, ,  «auch  wo  sie  zusammenkoMi 
selten  §.  210  und  findet  sich  nur  Jes.  33,  6.  35,  2.  Hex.  28,  If 
vgl.  ähnlich  na^  nz^  Jeden  Sabbat  nach  §.  313  a    i  €br.  9,  St. 
Sonst  vgl.  S.  HOl   und  §  c. 
b  Bezieht  sich  ein  nom.  im  $t.  c.   (oder   eine   PripontioB)  wd 

mehere  Nomina,  so  wird  es  nach  §.  289  stets  wiedö^olt, 
wenn  die  folgenden  sich  dem  Sinne  nach  leicht  an  das  ento 
Ben,  wie  ^'nn^  nbn  nnt  fließend  ton  Milch  und  Hom§    Bz.  8,  8 
und  andere  Beispiele  Rieht.  1,  6  f.  1  Chr.  29,2;  hei  sehereB  II«- 
mina  wird  der  $t.  c.  oft  bei  jedem  oder  hei  dem  je  sweitea 
derholt  Jer.  8,  1.  Jes.  11,  2.      Immer  aber  mnsa  der  sf.  c. 
die  Präpos.  wiederholt  werden  wenn  bei  dem  ersten  oder 
Nomen  nur  ein  su/f.  ist,  weil    dies   nicht   getrennt  werde« 
wie  i*«nK  n*i3ni  Tnbz   deine  und  deine»  Vaien  Töekitr:  "«nat   ^s 
"^r^^  die  Söhne  meines  Bruders  und  meine,  —  Bezieht  aidi  dmimtkn 
suff",  auf  zwei  Nomina,   so    müssen   sie  deßwegen  doppelt  genrt 
werden,  wie  l'^nbn'^  1*^:2  seine  Söhne  und  Töchter,  und  aar  iaß«rt 
selten  fehlt    bei   dem   zweiten  eng   verbundenen    Noaee 
su/f.:  D'y'^l')  "^ly  mein  StoU  und  Preis  Ex.  15,  2   (darena 
holt   JesVl2,'2.    Ps.    118,  14)   vgl.    §.  173 d;    1  Sa«.    |,  9'). 
2  Sam.  23,  5.      Wenn  sonst  zwei  zu  beschränkende  Noi 
selbe  beschränkende  Substantiv  haben,  so  wird  dieses  dl 
untergeordnet  und  bei  dem  zweiten  bloss  im  su/f,  wiederholt ,  wir 
1*^:1:21  ::Mn  ^rz  Söhne  und   Töchter  des   Vaters;   aelteaer 
zwei  Nomina  in  st,  c.  neben  einander  gestellt  wenn  sie 
nach  verwandt  und  im  flaute  kurz  sind :    7133^    aiDI   *inai3 
Auswahl  und  das  Beste  des  Libanon  Hez.  31,  16.  Dan.  1»  4» 
das  erste  auch   im  st.  absoL  bleiben   kann ,  wie  Q^lji^K  Vrni  nw 
ton  Menschen  verachtet  und  verlassen  Jes.  53,  3.  4.  55,  4.     Omt 


1)  Hirr  steht  daher  lum  zweitenmal  der  inf,    im  GegeaÜieBe 
inf,  absoL  gegen  ^  3<)4. 
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OK  wird  das  ~b  als  Zeichen  des  Genitiva  füraich  %m  Hülfe  g^nooi- 
men  Gen.  40,5;  oder  es  prenügpt  bei  dem  einen  der  blolSe  Artikel 
zur  Zurück weisunpr  v.  1.  Eine  seltene  Verkürzung  gibt  die  Re- 
densart die  Sünden  ihrer  Väter  :znM  mU  ihnen  d.  i.  und  ihre  eignem 
\a*\.  26,  39,  aber  sie  ist  dort  aus  dem  ZosannenbaDge  deutlich 
genug.  —  Eine  Präposition  ond  ähnliche  Wörter  werden  nicht 
immer  wiederholt,  Ijob   19,  24.   1  KÖn.   1,  44. 

Wenn  so  zu  der  im  Verbum  oder  im  suff.  enthaltenen  Peraon, 
oder  zu  einem  Substantiv  nach  einigem  Zwischenräume  ein  neues 
Nomen  gereibt  wird,  so  wird  vor  diesem  leicht  das  vorige  in  «ei- 
nem pron.  pert.  wiederholt,  um  gegen  das  Folgende  deutlich  ond 
wirbtig  genug  zu  seyn,  wie  ^""nbill  nnM  ny^'^  du  weißt^  du  und 
deine  Väter  Dt.  2,  32,  3,  1.  5,"  U.  6,' 2.  '127  7.  12.  18;  doch 
ist  dasselbe  bei  dem  suff.  als  Accusativ  nicht  so  nothwendig  Jea. 
29,  7.  Ilez.  34.  26.  Zach.  A,  4.  Dagegen  dienen  Verbindungen 
wie  ""'crNi  s<in  nii  Datid  er  und  »eine  Männer  d.h.  D.  out  s.  M. 
I  Sam.  ,'iO.  31  dazu  das  erstere  Nomen  als  das  wichtigere  her- 
vorzuheben vgl.   1  kön.   11,   17. 

Wenn  ein  Verbum  ,  oder  ein  Adject.  als  Prüdicat ,  oder  eia  c 
Pronomen  auf  roehere  solche  durch  die  Copola  verbandene  Sah- 
jecte  bezogen  wird,  so  entstehen  verschiedene  mögliche  Beziehuaga- 
arf  en :  1 )  wenn  das  Prädicat  vorhergeht,  so  wird  es  a)  am  häa- 
figftien  im  $g,  msc.  als  dem  nächsten  Gebilde  gesezt  (vgl.  §.316), 
mögen  auch  verschiedene  Geschlechter  und  Zahlen  folgen,  wie 
•:•,•:■;  rr-j^p  «^^  es  geht  am  Preis  (fem.)  und  laute  Stimme  (m.) 
Jer.'30/  19.  Tsam.  27,  8.  Gen.  24,  55;  seltener  wird  b)  der 
pL  gesezt.  indem  der  Redende  schon  alles  Folgende  zusammenfaßt, 
wie  *!^:z?  b*8<u?  ^n^  gestorben  sind  Saut  und  seine  Söhne  1  Sam. 
31,  7  ;  oder  c)  ein  fem.  in  Bezug  auf  den  zuerst  stehenden  s^. 
oder  pL  fem,  vorzüglich  bei  persönlichem  fem.  Gen.  33,  7.  Nom. 
1*2,  1.  —  2)  Wenn  das  Prädicat  folgt,  steht  aa  a)  gewöhalkh 
im  pl.,  mögen  mehere  sg.  oder  ein  oder  mebere  pL  vorhergehen 
^■en.  33.  7;  b)  im  sg.  kann  es  nur  stehen,  wenn  eine  Person 
nach  §o  die  Hauptperson  ist,  wie  O^SK  ^n^?3i  "^SM  d.  i.  ich  mit 
meinen  Mägden  wiU  fasten  Est.  4,  16.  Ex.  9,  T4.  21,  4.  2  Barn. 
20.  10.  Neb.  6,  12  vgl.  v.  17  (2  Kön.  4,7  würde  sogar  das  ^ 
fehlen,  wäre  die  l^sart  richtig);  oder  wenn  die  Nomina  mehr 
särhlirb  oder  fast  gleichen  Sinnes  sind  Dt.  28,  24.  Hos.  4,  11. 
Kst.  /i,  14i.  c)  Das  mse.  ist  auch  hier  das  ailchste.  Gen.  33,  7. 
iMIir.  11,  12;  im  5^.  wenn  das  erste  Nomen  «isc,  das  zweite /ha. 
ist  Zach.  7,7.  Npr.  27,  9,  sogar  auch  umgekehrt  Ps.  55,6,  oder- 
gar wenn  da8  erste  pl.  ist  1  kön.  5,  8.  6,  7 ;  selten  ist  daa/te., 
in  Bezug  auf  ein  zulezt  stehendes  Nom.  fem.  Ijob  19,  15,  oder 
ueil  das  fem,  wichtiger  ist  Jer.  44,  25.  49,  24. 

Neue  Sa\e  werden  nach   derselben   Biafachheit  der   8pracha»340 
wu  nur  möglich,  durch  ~1  verknüpft  und  es  herrscht    im    gaasaaa 

tlwmld't  mu%f  krhr.  Spl.  €te  A  46 
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Baue  verbundener  Säxe   die    einfache  Anreibnngf  Mn 
allein  gesexten  Suz..    Dos  Bindewörtchen    verbindet 
nen  Sas  der  sich  im  gewöhnlichen  ruhigen  Fortgänge  •■ 
•chließty  flondernauch 

1)  einen  Gegensa%;  das  einzelne  Woirt  aber,  welcbca|iar  6e* 
gensaz  yorziiglich  trifft ,  muss  dann  (gegen  die  mhige 
§.  307  f.)  stets  kräftig  in  den  Anfang  des  Saaei  gwasl 
sodass  nicht  "1  den  Gegensaz  bezeichnet  and  anaich  aker 
sondern  die  Stellung  der  Worte  und  die  VergieiehaB^ 
vorigen  Saze,  wie:  er  nannte  die  Erde  Trockemee^  nmd  (abar)  im 
Woisersammlung  nannte  er  Meer  Gen.  1,  10;  nnr  wo  w 
Wort  leicht  vorauftreten  kann  noi  den  Gegensax  aa 
folgt  sein  Sinn  bisweilen  aus  dem  reinen 
Sixe,  wie  9ni  dock  wisse  Qoh.  11,  9.  12,  1,  vgl.  weitar  |.M5. 

b  2)  Ein  dem  Sinne  nach    mehr   untergeordneter, 

Gedanke  wird  durch  ~i  verbunden  sobald  er  ala  eig^i 
treten  kann ;   es  erscheint  aber   meist   noch  jeder 
möglich,  als  eigener  Saz.      So  kann  ein  vergleie 
verbunden  werden,  mag  die  Vergleichung  folgen  Ijob  ft,  7.   §pr< 
25,  25,  oder  die  Sache  Ijob  14, 11  f.  19.  Spr.25,20: 
scheidet  dies  mehr   die  %ierliehe  Rede.     Auch   ist 
den  in  spätem  Schriften    bisweilen    nachholend 
6«  25.  7,  22.  Qoh.  1,5.  8,  2.  1  Chr.  9,  27.  2  Chr.  8,  tS.  29,27. 

c  3)  Vor  einem  Ausrufe  steht  es  selten  doch  nnUhigfcar,  Jv. 

20,  12.  Joel  2,  23.  2Sam.  1,  21,  wonach  auch  Deat.  88,  3  m 
verstehen  ist.  Sehr  wichtig  ist  dies  sofern  es  aacb  maSchvIrai 
dient  (wie  im  Arabischen)  für  unser  6m,  Joel  4,  20.  AMee  8»5. 
Hos.  12,  6.  Jer.  29,  23.  Jes.  51,  15;  Dt.  32,  31.  Pe.  71,  11 
89,38:  denn  alle  diese  Stellen  werden  nur  so  richtig 
Aber  diese  Schwursäze  oder  einzelne  Schwurworte  i 
anfangs  eigentlich  Vcrbältniss-  oder  Znstandsäse  ^.  341  i 
rufe  gesprochen  :  indem  oder  so  wahr  Gott  Zemge  iei! ^ 
kürzer  in  dem  Sinuc  von  bei  Gottt^), 
341  Am  wichtigsten  ist  hier  dass    Verkäliniu-'   and 

^§.  306  c,  die  zur  i^rläuterung  des  Hauptsazes  diem 
telst  des  "i  wie  gleich  zu  gleich    verbunden   werdea; 
folgt  dann 

a)    gewöhnlich  der  Zustandsaz  erst  dem  Haaptaeae    mmi  hm 
so  das  *1  selbst  an  seiner  Spize.     Das  Subject  atebt  bmIi  §•  SMc 


1)  dass  die  kurzen  Schwurworle  wie  aUI^  anch  im  Arabiaahife  w» 

tprünglich  aus  Tollen  Zustandsizen  herrorgingen,  erhellt  a.  B.  aw  4iB 
feierlichen  Schlüsse  ....  tU\  j!»^  tmcahr  Gott  ist  ....  Harel  JH.  v.  81 
obwohl  dieser  SchlußTers  schon  ron  den  Schollen  miBvertlaadta  Ml 
Eine  Spur  solcher  ScbluÜbeschwöningen  findet  sieb  sogar  aock  % 
2,  17  f. 
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gesezmäßig-  voran,  so  sehr  dans,  wenn  das  Subjecl  des  Untenazea 
ein  in  Hauptsaze  schon  genanntes  Nomen  i8|,  dieses  dann  selbst 
oder  doch  sein  Fronomen  wiederholt  werden  muss,  wie  er  $ckhig 
das  Lager  nun  n^T]  T^ZTi^qn")  und  dm  Lager  war  ruhig  d.  i.  wäh- 
rend dies  ruhig  war;  es  ^ach  Saul^  ^-qH  b^NiUi  und  Saul  dachte 
d.  i.  denkend;  sie  kamen  w  ihr  nS'^C"^  fif^ni  im^  sie  si^enä  =  wäh- 
rend  sie  sass,  ebenso  wie  sie  kamen  su;'^  uibi  während  Loi  sasi 
Rieht.  8,  11.  13,  9.  1  Sam.  18,  17.  Gen.  19^  I.  24,21.  Ps.  50, 
17.  Npr.  0,  27  f.  Sogar  wird,  das  dem  Sinne  nach  wahre  Sub- 
jert  voranzustellen,  jenes  ^i  §.  299  nachgesezt  Jes.  43,  8  vgl. 
Spr.  11,  24.  17,  10  (13,7).  8o  steht  das  Subject  immer  voran 
wenn  das  \erb.  nach  §.  108c  im  pari,  steht,  sei  iibrigemi  die 
Rede  erzählend  von  der  Vergangenheit,  oder  von  der  Zukunft 
1  Sain.  10,8,  oder  von  der  Geg^enwart  Ps.  35,  5  f.;  in  der  Richte 
auch  wenn  der  Sinn  das  perf.  fordert  weil  die  Handlung  Beben 
der  des  Hauptsazes  schon  vollendet  ist,  wie  sie  weissagen  ^b^3jf1 
^THi^  '^^  *^^  ^^^  ''^  fM^ki  gesandt  =  ohne  dass  ich  sie  g. 
habe  .ler.  14,  15,  und  in  der  Erzählung,  wo  das  perf.  die  damals 
sciitin  vollendete  That  bedeutet  (unser ptogp/l),  wie  np.b  DiVo:)Ml 
und  Absaiom  hatte  genommen  2  Sam.  18,  18,  oder  doch  jie  sclmel- 
ler  vorübergehende,  nicht  fest  dauernde  1  Sam.  18, 17.  Tritt  ja- 
docli  ein  kräftiges  und  nothwendig  vor  dem  Verbum  stehendes 
\\  ort  voran  wie  nin  siehe  welches  auf  den  Zustand  schon  aosicb 
bin  weist,  so  kann  das  eerb,  ßn,  nach  gewöhnlicher  Stellung  vorne 
bleiben,  wie  Gen.  8,  1.3  vgl.  Ex.  10,  10.  9,  7.  1  Sam.  25,  14. 
Ilez.  /i:{,  5.  44i,  4;  ebenso  bei  dem  immer  mit  kraft  vorn  gpe* 
setzten  wXb  nickt  Ijob  32,  14.  42,  3.  Ps.  44,  18  vgl.  gr.  ar.  II. 
p.  2<>  1.  Hei  einem  Saze  ohne  Verbum  tritt  das  Subject  zwar  auch 
in  der  Richte  vor  Gen.  9,  23.  11,  4.  12,  0.  13,  7.  Ps.  28,  3. 
TtO.  H.  139,  10.  Spr.  15,  10.  17,  1.  Hos.  4,  4,  doch  kann  auch 
iia<li  §.  308a  ein  geringeres  Wort  vortreten,  wie  rette  tms 
3-:n  ry'''::r  m^xi  indem  oder  da  eitel  ist  der  Menschern  Hütfei 
Ps^OO.!:):  I^v.  13,  4.  Gen.  49,  10.  2Kön.  10,  Z.  Nur  dich- 
lerisrb  findet  sich  ein  nachgeseztes  Verhmm  /In.  ohne  das  Snbject 
norb   einmal   hervorzuheben   Ijob    10.   3  C. 

In  meheren  Fällen  kann  solcher  Untersaz  indess  wirklieh  en-A 
irer  \rrbiinden  und  ohne  Copnia  nach  §.279  als  unselbständig  im 
ArrusHtiie  untergeordnet  werden.  So  1)  fUr  "^CS^Ta  ]^M1  oder 
^cc*:  nV'  tndem  keine  Zakt  ist  §.286^  kürzer  '^^yk  «nler'sMb 
ohne  Zahl ;  doch  ein  pari.  bieUit  als  einen  vollständigem  8az  ent- 
haltend mit  -1  nach  yti  l^v.  20,  6.  Gen.  41,  8  vgl.  v.  15.  — 
2f  I  ebprbaupt  werden  bloße  Nominalsäze  leicht  so  untergeordnet, 
wir:  er  ^elleie,  Bälkel  von  Ost  und  '  Ai  ton  We»i  d.i.  sodass  er... 
hatte  Gen.  12.  8,  er  kielt  S^p7^^  3"}  genug  des  Raumes  d.  i.  so- 
dass g:enug  Raum  war  %mischen  iknen  1  Harn.  20.  IS;  Pa«  45,  14; 
ähnlich:    ick    sak  jeden  Ifnnn-  smma  Udnde  mm  seinem  H^ßm  d.  i. 

40' 
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in  dto  Zustande  da»  er  s.  H.  hielt  Jer.  30>  tt  §.  284  A.  —  t) 
Aber  auch  Verbalsäa^  ordnen  sich  so  unter,  mnoielMl  »  pmät^i 
entweder  ohne  neues  Subject ,  also  so  kun  all  sS^lick,  wk 
a^aa^S  ^^(S^  ste  gingen  hinaus  sich  aufsielienä  d.  i. 
aufstellten  iNum.  16,  27  ^)  vgl.  mit  der  noch  nicht  so 
gesogenen  Redensart  Ex.  33,  8  vgl.  Rieht.  8,  4.  Jer.  41,  tt«  4Si 
2.  1€hr.  12,  1.  Ezra  10,  1.  Mal.  1,  7.  Hab.  2,  lA.  Bmg.  %,  4. 
Ps.  7,  3.  78,  4.  Ijob  14,  20.  24,  5.  29,  12;  oder  96  2ui  4v 
untergeordnete  Saz  ansich  ein  neues  Subject  hätte,  wie  eAei  1^ 
gegneie  Chushdi  ^n:n3  3^^np^  Mrrisi«»  igingf  Oemamigi  (}.284e)  aid 
Erde  auf  seinem  Haupte  2Sam.  15,  32,  wo  r^^'^p^  9^9^*  §•  2881 
gerade  hier  -lieber  im  5/.  ahsoL  steht  (und  daher  naha  aüt  Seils), 
um  desto  mehr  als  mit  dem  kaum  ins  Nomen  ftbergegsegeeM 
Verbum  den  Zustand  zu  beschreiben,  obgleich  anaich  der  st 
möglich  ist  vgl.  2  Sam.  13,  31.  Das  eerb,  fn.  wird  oft 
wegen  tlh  oder  einer  dem  entsprechenden  Vemeineeg^ 
§.  320 II  mit  dem  imperf.  als  die  Daner  ausdrückend,  wie 

8.  21,  12.  56,  5.  12.  140,  11.  Ijob  29,  24.  34,  31.  Hfr.  8,  8. 
19,  23.  Nah.  1,  12,  oder  mit  dem  perf.  wenn  dies  so  Siee  eii 
Schilderung  besser  paßt,  wie  Rieht.  5,  19.  Ijob  tf,  25.  S,  18l 
Dt.  21,  1.  Ezra  10,6;  ja  selbst  ein  großer  Vernein ongeeMi  wirf 
wohl  so  kurz  angeschlossen,  wie  Rieht.  5, 8  c  mit  alisichtfick  fs^ 
angestelltem  Subjecte.  Aber  auch  ein  bejahender  Ses 
wenigstens  in  dichterischer  Kürze  untergeordnet  werden,  im  m 
wie  die  spät  si%en  cp^^n^  Y,l  Wein  sie  durchgtSkemd  d.  i. 
W.  s.  durchglühet ,  wo  die  active  Verbindung  aicli  leichler  €■- 
drängt  als  die  leidende  von  Wein  durchglühet  Jte.  5,  11;  Pa.27,S. 
62,  5.  107,  5;  am  seltensten  mit  dem  perf.y  wie  dm  n^naf 
lern  habend  Ps.  7,  7.  57,  4.  71,  3.  Noch  seltener  tritt  "Idi 
sage  voran  wenn  sie  dem  Sinne  nach  kräftiger  ist  eis  di 
nicht  neue  Subject  Ex.  26,  5.  36,  12  (Ps.  103,  5  6  erkliff  sU 
dagegen  aus  §.  346  a). 

Am  kürzesten  kehrt  dies  alles  wieder  in  Pällee  wie  mtfa 
des  Knabens  -^n  lebend  d.  i.  während  er  lebte  2  Sa«.  12,  21  (fgL 
zur  ganzen  Verbindung  Jer.  14,  4).  18,  14.  Ps.  69,  4, 
kühnsten  zugleich  mit  Voransezung  Ijob  14,  18.  Spr.  20, 14. 

9,  21   und  bei  einem  Nominalsaze  Ps.  4,  3,   sowie   seihst 
in    einen    Zustandsaz    eingeschaltet:    iiüc:  uVt)   *^nTa  M^n^ 
gewarnt  (wenn  er  sich   hätte   warnen    lassen)   seme  SeeU  ^ 
hätte  Hez.  33,  5.     Als  zweites  Object    ordnen    sich    degegee 
Verba  der  Sinne  ein  part,  leicht  unter  §,2846.     Sehr  seltea 
bleibt  ungeachtet  solcher  Verkürzungen    dns   "^^   Hab.  2,  tO 
erzählend  2  Sam.   13,  20.  Dan.  8,  27  2). 


I)  ganz  wie   UJL>  ^&  2)  hier  bleibt 

Perton:  Rieht.  13,  19  inderi  sich  mit    nitD^b  fitbetS^ 
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h)  Wird  dor  Zuätandsaz  freier  einer  längpem  Reihe  voa  Bnäk-  c 
lungen  eingeschaltet,  «o  muss  er  desto  treuer  seine  eigenthämliche 
Gestalt  festhalten,  und  doch  behält  er  meist  noch  das  *i  umd  an 
seiner  Spize,  wie  Gen.  18,  II.  24,  21.  Jos.  6,  1;  doch  kann  das 
"")  bei  größerer  Trennung  auch  ausbleiben,  indem  theils  eine  an- 
dere Zeitbestimmung  vorantritt  Rieht.  18,  1,  theils  das  Subject 
sogleich  vorne  steht  Dt.  f),  .^. 

Sogar  im  Anfange  einer  neuen  Rede  kann  das  "^  des  Zu- 
flfandsnzes  bleiben,  jedoch  unter  stillschweigender  Vorausseznng 
anderer  früher  gesagter  oder  sich  vonselbst  verstehender  Worte, 
\um.  12,  14  (wo  das  Verbum  im  ptrf.  einmal  lebhafter  nach 
(N.  312  a  mit  vorangestelltem  in/In.  absoL  gesprochen  wie  (.3386 
das  andeutet  was  geschehen  sejn  sollte  oder  konnte).  Ps.  2,  6. 
Jes.  3,  14:  in  allen  diesen  Stellen  bricht  eine  vor  Zoni  wie  mit- 
ten aus  dem  Zusammenhange  abgerissene  Rede  durch. 

r)  Wenn  endlich  der  Znstandsaz  zum  -Sinne  passender  ror^d 
angestellt  wird,  um  dann  das  in  jene  Lage  fallende  Ereigniaa  la 
beschreiben  (mag  übrigens  von  der  Vergangenheit  Gegenwart  od«r 
Zukunft  Jos.  2,  18  die  Rede  sejn):  so  muaa  das  Sohjeet  imaMr 
<ieutlich  vorne  bleiben ,  es  wire  denn  daaa  einmal  ans  besonderar 
Irsacbe  die  Aussage  viel  kräftiger  wäre  Gen.  27,  SO;  and  die 
Tbat  welche  in  jenen  zum  voraus  geschilderten  Zoataad  füllt, 
\%ird  dann  mit  der  Copula  angeschlossen.  Ist  es  nun  ein  plöa- 
lirlies,  unversehens  hinzukommendes  Kreigniss  welches  mitten  in 
den  ruhigen  Znstand  wie  störend  fällt,  so  wird  es  selbst  wieder 
im  ISilde,  als  schon  seiend,  mit  vorangeseztem  Subjecte,  aber  zn- 
crleicb  stark  entgegengesezt  eingekleidet  ' ) ,  mag  der  erste  Saz 
ei  n  pari,  enthalten ,  wie  deine  Kinder  waren  estend  wnd  irimkmd 
d.  i.  während  •  tranken,  da  $iehe  ein  großer  Sitarm  Imm  ;  oder  wie 
^ie  aufsteigend  d.  i.  während  sie  aufstiegen  ^MS^  ^VXi  *^^  ^ 
fanden  d.  i.  d«  fanden  sie  plözlich  Ijob  1,  tdflf.  1  Kam.  9,  11. 
Jes.  37,  38.  Gen.  38,  25.  1  Kön.  14,  17.  2  Kön.  2,  1 2.  23.  6, 5. 
2I'>.  9.  2.5.  20,  39,  auch  ein  imperf.  Spr.  17,  II.  19,  3  iFgl.  Pa. 
110.  3f. ;  oder  mag  der  Sinn  in  ihm  das  perf,  fordern,  wie  mmr 
(kuum)  herausgegangen  war  Jmkob  n  ltc:pi  dnd  Ktmm  kmm  Ge«. 
27,  M).  Kx.  10,  13.  Rieht.  3,  24;  oäer 'mag  noch  eise  aadere 
Wendung  passen  Gen.  7,  6.  10.  19,  4.  Nu«.  10,  SS.  2  Köa.  10, 
12  f.  Jona  3,  4.  1  ( hr.  28,  2.  Pa.  78,  SO  f.;  im  iweitea  Saia 
steht  das  schnell  einfallende  Greigniaa  «dglicherweiae  ebeafaIJs  Im 
pari,  wie  2  Kön.  8,  5.  Dan.  9,  20  f.  gewöhnlich  aber  im  schlich- 


%ruu(irrhar  denn  etwas  anderes  können  die  Worte  in  diesem  Zusam- 
menhange wohl  nicht  bedeuten)  such  die  Person,  mitten  in  der  Erzäh- 
lung.   Aehnlirheii  s.  unten  $.  342  &.  1)  im  Arah.  stände  dann 

i^i  mit  dem  Subjecte  voran,  jr.  ar   j^  740. 
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ten  Tempus,  im  perf.,  oder  imperf,  I  Kon.  1,  14. 
•cbließt  sich  der  HHuptsuz  ruhiger  sogleich  dareh  das  ¥< 
Torae  mit  dem  Vav  conseq.  §.  342  ff.  an.  Gen.  24»  fl  f.  liilt 
4,  4  f.  1  Kon.  13,  11  und  indem  das  part  dem  Siane  mmdk  W- 
DBhe  schon  einem  pari,  perf,  im  Griechischen  entspricht  2 
11,  4.  Folgt  aber  Frage  oder  Inteijection ,  so  fehlt  t 
jede  Copula  Gen.  49,  29.  50,  5.  Ex.  3,  13 :  and  di 
sonst  fehlen,  wie  in  dem  gprolien  Beispiele  Ps.   19,  4  f.: 

sonder  laute  Rede,  sonder  Worte, 

ohne  dass  gehört  wird  seine  Stimme 
ist  durch  die  ganie  Erde  erklongen  sein  Schallt 
und  bis  lur  Erdengrenze  seine  Sprache  *)• 

<?  Ist  das  Subject  des  Zustandsazes  ein  ganz  a 

gfenügt  um  einen  möglichen  Fall  zu  sezen   die   bloße 
sezung  des  Particips  mit  dem  Subjecte,  wie  a^il  bsD 
d.  i.  wenn  irgend   einer   tödtet    Gen.  4,  15.    1  Sssk  9,   IS.  Jcr. 
23,  17  vgl.  Qoh.  5,  18;  und  da  im  Particip    als    solc 
die  Hinweisung  auf  eine  Person  liegt,  so  kann  deOhslh 
das  absichlich  unbestimmt  gelassene  Particip  hier  sognr- 
Saz  füllen,  wie  p'^'^se  bv373  kerrsckend   einer   d.  i. 
reehi  herr$ehi  2Sam."23,  3  f.  Ijob  41,  18. 

Umgekehrt  kann  auch  nach  einem  einfischen  8sas, 
Zustand  beschreibt,  die  oben  beschriebene   stärkere 
des  Subjects  nach  "i    mit   dem  schlichten   Tempns    fblgpsn 
ein  unerwartet  einfallendes  Ereigniss  zu  nennen  ist  (w*  ■■  Aiik 

J>\  stände),  wie  Gen.  22,  1.  2  Kon.  4,40.  2  Chr.   13,  15.  26,11: 

2  8am.  24,  11.  Est.  6,  4. 
342  II*  Von  diesem  gewöhnlichen  schwachen  ~i  und  int  nseh  §.  2314 

awohl  zu  unterscheiden  das  kräftigere,  bedentaamere  tfntf,  ivskta 
stark  verknüpfend  und  auf  das  Vorige  znriickweiaeMl  ssfai  Wart 
als  von  ihm  bedingt  und  aus  ihm  hervorgehend  leit,  wsichse  alm 
eine  Folge  des  zweiten  aus  dem  ersten,  ein  npthwsMliges  Ai^ 
ichreiien  vom  ersten  zum  zweiten  und  folglich  eine  im 
liung  des  zweiten  auf  das  erste  ausdrttckt,  kurz  Kss 
(oder  relaiiüum)  zu  nennen;  im  Deutschen  das  sch&ifera 
und  so,  $0y  $oda$$y  auch  dti.  Dies  Vau  der  Folge  steiit  daher 
hei  der  Zeitfolge  als  bei  der  bloüen  Simn-  und  (Moshss/Mjpe^ 
der  wichtigsten  Theile  der  Sprache.  Nach  dem  Znsu 
aber  dieses  \'av  mit  den  verschiedenen  Wortartes  sarflllt  ei  ■ 
drei  Arten : 


üborall 


\\  d.  i.  obwohl  nicht  laut   redend  Terkündet  der  Himmel 
11  Gottes  Preis;   die   beiden   (ilieder   ▼.  4   entsprechen  sich 
einander,  und  es  war  wegen  des  (legensazes  §•  354s  nicht  aühig  SB 

Anfange  v.  5  MSSy.^   lu  seien. 
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1.  Das  Vat>  consec.  des  imperfecH  mmd  perf,  §.  231-4  isl  das 
Läufigcste  und  wichtigste,  auch  in  der  Aassprache  vollkommen  oni- 
^eprii^t  und  unterschieden ;  denn  die  Zeiifolge  tritt  so  bb  nidisteo 
und  klarsten  hervor,  indem  sich  das  Vav  der  Folge  mit  dem  Uraip. 
fin,  enger  so  vereint  dass  die  Handlung  zagleich  in  eine  neue  Folge 
tritt,  nämlich  das  Wirkliche  (perf.)  zum  neuen  Werden  and  sich 
Entwickeln  (dem  canseq.  imperf.)  y  das  Nochnichtseiende  (imperf.) 
aber  in  der  Vorstellung  zum  Wirklichen  (comeq,  perfj  fortschrei- 
tet. Ihre  Bedeutung  aber  haben  heide  Zusammensezangen  ameieh^ 
ebenso  gut  als  die  schlichten  Zeiten:  zwar  geht  sehr  oft  die  ent- 
sprechende schlichte  Zeit  vorher  d.  i.  das  perf.  diesem  imperf.  und 
umgekehrt;  aber  auch  jeder  anders  gestaltete  8az  kann  zur  Grund- 
lage dienen  um  eins  dieser  Vav  der  Folge  anzuknüpfen. 

a)  Das  imperf.  comeq.  kommt  daher  meist  in  der  Erzählung 
und  Darstellung  des  einmal  geschehenen,  schlechthin  vollendeten 
vor,  wie  **nv  nT3N  er  tpraeh  umd  $o  ward  es  oder  nachdem  er 
gespr.t  w,  es,  n^^ni  n^M"^  du  sakesi  und  -  fteulesi  dick  s=:  es  ge- 
sehen habend  fr.  du  d. ;  mit  Uehergang  von  Gegenwärtigem  in 
Vergangenes  ijob  2,  3.  11,  3  f.  Ps.  35,  20  f.  Aber  naeh  |.  1866 
kann  auch  das  zwar  schon  fertigte,  aher  so  in  die  Gegenwart  hin- 
einreichende darin  bezeichnet  liegen,  wie  was  isi  der  Mensch  ^»l^^n^ 
dass  du  ihn  kennesi  Ps.  144,  3.  Jea.  51,  12  f.;  der  eine  isi  gekouh 
men  als  Fremdling  C3fe;p^i  ^d  riehiei  dennoch  immer  fort  Gen.  10, 
9.  31,  15.  2  Sani.  3,  8  (vgl.  das  praesens  hei  den  LXX).  Jer.  88, 
9;  Am.  t>,  \).  Nah.   1,  4;  über  die  Znkynft  vgl.  §6. 

b)  Das  perf  consequ,  geht 

1;  auf  die  Gegenwart^  heaonders  hei  oft  wiederbolbaren  oder 6 
dauernden  Handlungen,  wie  man  fUeht  eor  dem  L&wen  und  stößi  ■• 
auf  den  Bar  7ac^  0*^:^  Am.  5,  19.  Nah.  8,  12.  Ijob  7,  4.  Jar. 
18,  7-10  und  nach  dem  parL  Gen.  2,  10.  Kbenso  aher  naek 
().  136r  bei  Schilderung  dauernder  oder  oft  wiederholter  Thaten 
der  Vergangenheii ,  mag  das  imperf.  im  Anfangssaze  stehen,  wie 
ISebel  stieg  (während  der  langen  Zeit  immer)  auf  und  tränkte  ■• 
das  Land  Til^^T]^  nb?;)  Gen.  2,  6,  oder  das  p€uH.  nach  §.  806e, 
wie  (>en.  37,7  (in  de/  Beschreihnng  des  Traam^tlilff,  wie  am  4em 
Träumer  vor  den  Augen  stand  als  gegenwärtig).  Joa.  6,  18.  Jas. 
(),  2  f.  Dan.  8,  4.  Jer.  18,  3 f.,  oder  irgend  etwas  anderes,  indem 
z.  B.  uiiiten  an  die  Krzählung  einmal  gesclMkener  Dinge  nach  et- 
was als  mehr  weilend  oder  sich  wiederholend  angeknipft  werden 
kann  1  Sani.  1,  3.  7,  15  f.  16,  28.  17,  20.  Gen.  80,  41  f.  88,  0. 
2  Kon.  t),  10.  21,  6  und  von  einem  pari,  am  8  Sam.  17,  17  wo 
alle  diese  Säze  bloss  unser  während  dessen  umschreiben,  oder  ikn- 
lich  von  einem  inf,  abs.  an%nach  §.  280  28am.  12,  16.  Inshe- 
sondre  gebt  auch  die  Krzähinng  iiher  eine  Arheit  einen  Bann. s.w., 
wobei  so  vieles  einzelne  knra  an  heräkren  ist,  gern  in  diese  Dar- 
stellung eines  wie  Gegenwärtigen  iher,  1  Kd«.  6,  82.  85.   7,  8. 
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Neh.  3,  14  f.;  ja  noch  weiter  wohl  gar  noch  kiiner  ia  dtm  Dar- 
stellnng  durch  das  pari.  pa$s  (vgl.  S.  724iil.)  7,3.7.  10.  Je*ch 
fangen  besonders  spätere  Schriftsteller  schon  in  fllr  diese  aelte- 
nere  Enählangsart  die  für  Vergangenheit  gewöhnliehere  §fl  n 
sezen,  in  der  Gestalt  der  Folge  und  in  der  schlichtee,  noiei  4k 
Farbe  der  Rede  besonders  stellenweise  schwankt,  Gen.  37,  7.  b. 
16,21.  Nun.  11,8  f.  Jer.  18,4.  19,  4 f.  ljobl,4f.  Rotk  4,  7.  Ps. 
78,  34  f.  40  ff.  ').  Wo  bloss  der  Ix^bendigkeit  wegen  daa  VerfM- 
gene  alz  gegenwärtig  geschildert  wird,  fällt  die  Rede  leicht  wi 
der  ins  Gewöhnliche  zurück  Spr.  7,   12.   13.  Rieht.  5,  20. 

2)  auf  die  Zukunft  nach  §.  136  d,  wie  Dn\>a*|  T\\2  ^ 
kern  und  dann  kämpfen.  Auch  wo  nach  ^.  \Zb e  qbm  perf»  ii 
einer  gewissen  Zukunft  im  ersten  Feuer  der  Rede  steht»  kehrt 
doch  die  Fortsezung  ruhiger  in  diese  Farbe  um  Gen.  17,  20.  Dt 
15,  6  vgl.  Ps.  20,  7;  nur  sehr  selten  wird  die  angefsngWM  Bd- 
tnng  der  Rede  etwas  länger  fortgesezt  Mikhs  2,  13.  Jes.  t^  iL 
11.  8,  23 — 9,  4.  fi  f.  Uebrigens  kann  auch  von  Gegenwart  asi 
Vergangenheit  gleich  auf  die  neue  Gegenwart  oder  snf  4ie  Zs- 
kunft  geschlossen  werden,  wie:  kier  i$i  keine  OoUesfknki  WGV 
und  $o  (da  das  so  ist)  werden  sie  mick  iödien  Gen.  20,  II; 
kat  deine  Lippen  berührt  und  so  wird  weieken  noi  dmme 
6,  7.  Jer.  4,  10.  Ps.  80,  13  f.  28am.  7,  8—10;  und 
Glied  zugleich  fragend  nach  §.  320  a  Ex.  5,  5.  Ijoh  32,  16. 
15,  1.5.  18,  13.  24  wonach  auch  n:?m)1  Pa.  141,6  sn 
ist  und  sie  solUen  kören  ,dass  meine  Gesänge  flreudig?  — 
und  gleichen  Rechtes  folgt  diese  Form  nach  allen  V 
und  Schattungen  des  schlichten  imperf.y  auch  des  Volnntntm 
Imperativs,  wenn  nur  ein  ruhiger  Fortschritt  kommt,  wie  Rii^^H 
^99n?  damit  er  nickt  komme  -  und  sckidgt  miek  tiann  Gen.  3f  ,*12: 
!iur«pp7  n^V  sie  mögen  gehen  und  tesen  Ex.  5,  7;  'in'iqp^^aif 
sekiage  ihn  todt  -  %md  dann  begräbst  du  ihn;  n"l73Ki  "i;V  rsrii  » 
dass  du  sprichst,  Aberaucli  wo  der  Imperativ  oder  Volnntnthr  a» 
sich  stehen  würde,  erscheint  er  wenn  der  Zusammenhang' 
fließende  Folge  fordert  vielmehr  sogleich  in  den  ruhigen  A 
umgewandelt,  wiePs.  25, 11  §.3446  Hez.  2,5;  die  Kraft 
Ziehung  dieses  Vavs  der  Folge  ist  %6  g^ss  dass  sog«r 
§.  246  a  bleiben  kann  Gen.  40,  14. 
343  Statt   der   überhaupt    mehr  in  Abnahme   kommenden 

aArt    tritt  besonders  bei  Dichtern  oft  schon  die  stärken 
Vergangenkeit  und  Gegenwart  da  gern  ein  wo  wirklich  etWi 
kere  Bindekraft  passend  ist,  einzeln  also  und  ohne 


t)  die  Tonverändorung  $.  234r  srhMnt  zu  fehlen  in  ^^^^^^  IM 
7,  4,  wenn  dies  nicht  Tielmphr  aiii  Paunalform  grlien  soll;  nenn  SMS 
sie  sonKi  auch  wo  too  der  Vergangenheil  die  Rede  ist  niclil  feUl  nrt* 
gen  Stellen  wie  Amoi  4,  7.  Jer.  6,  17. 
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werden,  Ijob  7,  15.  18.  9,  20.  10,  22.  12,  22—25.  14,  10.  17. 
.n,  27.  34.  39,  15.  34,  24.  37,  8.  Pi.  34,  8.  49,  15.  52,  9. 
Spr.  20,  26.  1  SaiD.  2,  6.  Am.  9,  5 :  wiewohl  diese  Ausbreilung 
des  Starkeren  der  beiden  gefärbten  Zeitgebilde  nie  «ö  weit  gebt 
dasH  da«  Imperf.  consequ,  auch  dk  angewandt  würde  wo  naeb 
^.  34*2  6  aU  schlichte  Zeit  oder  vielmehr  als  schlichter  Modus  der 
Imperativ  vom  Sinne  erfordert  wird. 

Aber  leicht  wird  auch  Gegenwärtiges,  ja  selbst  Künftiges 
vdii  der  dichterischen  Einbildung  als  schon  geschaut  und  gewiss 
im  seil  lichten  perf,  und  mit  Vav  consequ.  der  ersten  Art  hinge- 
.st4*llt,  vorzüglich  in  kleinem  Sizen  und  in  neuen  Bildern,  oft  mit 
hciioner  Abwechselung,  nie  auf  die  Länge,  Ijob  20,  15.  23,  13. 
24,  2.  10—16.  20.  30,  12  f.  Ps.  7,  13  f.  16.  22,  30.  55,  18  f. 
<ii,  8  ff.  110,  .1  f.  Jes.  2,  9.*  5,  15  f.;  oder  das  eingeschaltete  perf, 
auch  mit  N'b  gibt  dann  mehr  den  Sinn  einer  sich  vonselbst  ver* 
Hteheiiden  Bedingung  (nach  §.  355  f.),  Lev.  20,  18.  20  vgl.  v.  19. 
\um.  30,  12  vgl.  V.  15.  Hei.  33,  4 — 8. —  Am  deutlichsten  sind  die 
Stellen  wo  das  schlichte  perf.  (in  dessen  Folge  das  consequ.  •■§• 
perf.  Heyn  könnte)  in  der  Schilderung  der  Gegenwart  und  Zukunft 
|il«izlich  einfällt  um  das  was  dann  so  gut  als  ipUendet  und  ge* 
wJMH  Nei  ffui.  exacL)  kurz  zu  nennen  Ijob  5,  20.  11,  20.  18,  6. 
\\K  27.  Hb.  37,  20.  Hos.  10,  5.  15. 

Wenn  die  beiden  iekUckSem  Zeiten  schon  durch  die  gefdrbimb 
(um  sie  so  kurz  zu  nennen)  durchkreuzt  werden,  so  werden  diese 
wiederum  durch  ihre  inneren  Gegensäze  durchkreuzt:  wo  die  Rede 
auf's  liocliste  lebendig  und  rasch  dahineilend  wird,  kann  das  imperf. 
mit  schlichtem  "1  umd  stets  rasch  nach  einander  wiederholt  wer- 
den, wie  Jes.  5,  29  f.  19,  20.  ijob  II,  9  von  der  Zukunft.  Hin- 
treten  bei  Schilderungen  aus  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  stellt 
.sich  daN  imperf  lieber  in  seine  bezügliche  Art  §.  232,  aber  alleia 
oder  mit  dem  einfachen--;,  wie  ijob  13,  27.  22,23—28.  27,20—23. 
<|oh.  1*2.4—6  vgl.  §.233.  3466:  und  es  versteht  sich  leicht  daas 
diese  ungewöhnlichsten  Arten  der  Darstellung  nur  solange  als  ea 
passend  scheint  fortgesezt  werden.  Wir  können  diese  zwei  Zeiten 
urut  die  aufgeiösien  nennen,  da  sie  etwa  da  angewandt  werden  wo 
im  Lateinischen  rasch  nach  einander  mit  blollen  hingeworfenen  In- 
finitiven geschildert  wird;  wirklich  aber  ergibt  sich  auch  das  fori» 
(jehende  Imperf.  als  aus  der  zweiten,  der  forigekende  VahmiaÜ»  als 
aus  der  ersten  gefärbten  Zeitart  aufgelöst;  sodass  wir  eigentlich 
von  0  lleliräischen  Zeitgebilden  reden  müssen.  Aber  freilich  sehen 
wir  die  beiden  aufgelösten  erst  wie  vor  unsera  Augen  entstehea, 
wahrend  die  beiden  gefärbten  in  eine  Urzeit  zurückgehen  die  wir 
nur  ahnen   können.  • 

Abgesehen  von  jenem  allmäligea  ITehergange  der  zweite«  Zmtc 
flielU*nder  Folge  in  die  erste  §a   seigen  sieh  im  lezten  Alter  dmt 
Sprache  die  Spuren  gänzlicher  AaAöanng  heider  Zeitea  in  folge«- 
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dcD  Erecheinungan :  1)  das  gefärbte  imperf«  mit 
der  iweiten  Zeit,  welches  eigentlicli  sellMt  nur  eia  witeM  E» 
sichgreifen  des  §6  bemerkteD  Gebrsoehes  ist,  mmhmgmmi  Mhti 
Joel  2,  20.  Lev.  15,  24.  26,  43,  dann  rM  bäofigw  Daa.  11,  i 
10.  16—19.  25.  28.  10.  2  Chr.  7,  13  f.  24,  11.  Hern.  14,  7.S1 
31.  Ps.  104,  32.  Aus  Stellen  wie  2  Chr.  24,  11  kmaa  ■»■  An 
deutlich  abnehmen  dass  die  schlichte  Zeit  hier  allMlIiy  4m  grfiiili 
einfach  erseit,  wie  im  Aramäischen  and  Arabiiehea;  deaa  —  1) 
bisweilen  findet  sich  die  schlichte  Zeit  des  pet/.  rhirao  elall  da 
gefärbten  imperf,,  Jer.  37,  15.  2  Kon.  14,  7.  2S,  4  ff.  8.  10.  It 
14.  Ezr.  8,  30.  36,  und  schon  herrschend  in  B.  ttoUhtk  - 
Endlich  kommt  in  der  Beschreibung  der  Dauer  da«  Ifiadi  ii^ei  da 
fortlaufenden  Pariicips  §.  168  c  statt  der  sweitea  adilichtMi  edv 
gefärbten  Zeit  nach  aramäischer  Weise  hinsn  Est.  2,  12-^14  14 
3,  2.  8,  17.  9,  28.  2  Chr.  17,  11. 
344  So  kommt  dies  Vav  der  Folge  vor  wo  aar  irgaaj  aia  Fart* 

a  schritt,  eine  Entwickelung  der  Handlung  denkbar  iat, 
Anknüpfung  des  Neuen,  sich  aus  dem  Anfang 
mer  das  nächste,  wie  der  fortlaufende  Hebel  der  BrsÜllaB|^.  b 
ist  z.  B.  schon  ^möglich  ^n'*M*ni  bs^M  iek  cermap  4m 
sehen  §.  285  c.  Ist  zumal  die  Reihe  schon  mittea  ia 
drucke,  so  wird  jedes  Verbum,  auch  das  bloss  erklJwda,  gmum 
angeschlossen,  wie  12*1^1  av^i  umd  er  wandle  eiek  4md  epewek^ 
spr.  wiederum  §.  285  a ;  aber  auch  ein  ähnliches  Verkaai  gabt  wm 
schlichten  Tempus  gern  sogleich  In  dies  über:  ünä^  «oälaH,  Ifk 
10,  8.  Ps.  7,  15.  Mikha  4,  8.  Endlich  braneht  die  Pa%a 
gerade  an  das  zulezt  genannte  einzelne  aBSukattpfea,  so: 
von  irgend  etwas  früherem  ausgehen  Jer.  5,  7.  6,   14. 

b  Die  Gedankenfolge  aber  kommt   1)  so  ?or  dmem  mm 

gen  ein  Scbluss  gezogen  wird,  wie  op*1  <o  9ten4  Gaa.  SS»  14 
Joel  2,  27.  —  2)  so  dass  das  Folgende  an  eiaea  aaTal 
aber  mit  Nachdruck,  vorangesezten  Gedauken  oder  -eiaaeli 
griff*  desto  schärfer  geknüpft  und  das  Abgerisseae  wiadi 
angefädelt  wird,  entsprechend  unserem  iOj  9odmn^  a.  B.  ^üV** 
M'^r:  Du  nbni  und  sein  Kebsweib  . . .  (was  die  betriflkX  **  '  ' ' 
auch  sie  Gen.' 22,  24.  Jes.  44,  12.  Jer.  6,  10.  Ijob  M^  7. 
8,  VT).  11,  15.  2 Chr.  1,  5  (wo  DU?  zu  lesen  ist),  ^p^  ^rA 
nnVoi  wegen  deines  Namens  -  so  oder  deßhalb  Mfil  4m  wenlätm 
oder  geradezu  so  loerzeihef  Ps.  25,  11.  Jes.  44,  14.  IKta-Svi: 
oft  nach  einer  vorn  abgerissen  hingestellten  Zeiiaagaba,  m 
Dn^fn-^i  "^ly  Abends  -  da  werdet  ihr  erkemmem  Bx.  10,  6  f:  17,  4 
Gen.' 3,  5. '22,  4.  Jer.  7,  25.  Spr.  24,  27;  fwaar  aach  «iav 
Fragesaze  der  neue  Beziehung  und  Folgerung  fsrierty  wia  ■« 
tsl  der  Mensch  dass  du  ihn  kennst  §.  342  a,  wo  iada«  ascfc  i^  äaa 
nach  unserer  Art  verbinden  kann  (^.  387  a;  eadlicli  aaefc  aiaiH  la* 
lativ   eingefalUen  Vordersase,    wie  nach  ];n  med  ISaaL   IS»  SS» 
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*>*c%s  ^er   Ex.  9,  21  ,    wo  jedoch   diese   engere  Anknfipfang  des 
NuriiHiizps  auch  fehlen  kann  *). 

Kh  gibt  ober  Fälle  wo  diese  zwei  Zeiten  der  fließenden  Folge,  345 
oltwohl  dem  Begriffe  nach  möglich,  dennoch  aufgehoben  werden a 
1111(1  den  schlichten  weichen.  Denn  in  jenen  Gebilden  ist  das  Vav 
iiiui  die  Verbniform  aufs  engste  und  unzertrennlichste  verbunden, 
mmIcins  die  Bedeutung  von  der  Zusamraensezung  bedingt  ist ;  wenn 
nun  aber  dennoch  ein  anderes  Wort  als  das  Verbum  noth wendig 
sirli  in  den  Anfang  des  Sazes  drängt,  sodass  sich  die  Copula  nur 
ibm  vorsezen  kann,  das  Verbum  aber  folgt:  so  wird  jene  Zusam- 
incDHezung  zerrissen  und  damit  das  ganze  Gebilde  zerstört ;  dann 
erschiMnen  also  die  Glieder  der  Zusammensezung  allein  und  nackt, 
die  einfache  C^opula  und  das  entsprechende  schlichte  Tempus,  wel- 
chcH  ohne  diese  fließende  Folge  stehen  würde ,  also  3n^~1  f9a 
nrr'i,  und  ari3''-T  für  ansi.  So  1)  bei  K^,  welches  nach 
§.  320  6  stets  vor  dem  Verbum  stehen  muss,  nicht  aber  vor  den 
Itindeworte  stehen  kann.  Uebrigens,  da  dies  ~i  seine  Kraft  der 
Folge  behält,  so  kann  \^h^  vor  dem  imperf.  sogar  bedeuten  das$ 
nicht  =  damit  nicht,  ist  von  Gegenwart  oder  Zukunft  die  Rede, 
Kx.  28,  35.  43.  30,  20  f.  Lev.  10,  9.  1  Kön.  2,  6.  Jer.  IG,  4. 
11,  21.  Jon.  3,  9.  \eh.  6,  9;  ähnlich  nach  einem  frflhem  beti 
Jcr.  25,  6.  37,  20.  38,  24  f.:  wobei  zu  bemerken  dasi  allmllig 
das  ";  bei  diesem  M^  abfallen  kann  sodass  dies  ganz  dem  lat.  ne 
en(tf|irirbt  Kx.  28,  32.  89,  28.  Uebrigens  kann  auch  das  "^  in 
(Iff  lliei^pnden  Folge  des  perf,  sovielals  iau=^  damit  bedeuten.  — 
2)  bei  irgend  einem  andern  Worte,  welches  des  Sinnes  wegen 
vorgpsezt  werden  muss,  z.B.  des  Gegensazes  wegen  nach  §.309: 
fi<"'P~'^~s<'^P"'  Gen.  U  10.  Indesi  kann  auch  da  wo  das  Vav  der 
Folge  bleibt,  ein  geringerer  Gegen$a%  zugleich  seyn,  entweder  weil 
der  Saz  bloss  aus  dem  Verbum  besteht  oder  weil  kein  anderes 
Wort  den  Gegensaz  tragen  kann;  doch  ist  dies  nach  §.  809  sei* 
ten  Jer.  4,  10.  30,  11.  Ps.  7,  5.  73,  14.  Ijob  8,  2«.  22,  18. 
24,  22.  32,  3. 

Jedoch  wird,  zumal  bei  langem  bedentendem  VorsHzen,  die 6 
fliei^ende  Folge  immer  ungern  aufgegeben,  sodass,  die  Kraft  der 
Folge  zu  erhalten,  das  passende  Vav  mit  dem  einfachsten  Verbum 
Mulistantivum  r\^r  teffn  erst  vorläufig  vorg^esezt  wird :  das  eigent- 
liche \  erbum  folgt  dann  entweder  wieder  mit  dem  Vav  der  Folge, 
oder  loser  im  schlichten  Tempus  ohne  dies.  So  am  häufigstea 
\or  einer  neuen  Zeitbestiwnmwig ,    wo   den  Fortschritt  zu  bemerke« 


n  2  Chr.  8,  9   Rcheint  auch    '^VN   als   dm$t   vor  mS  einen  iolclmi 
Nathiaz  zu  bilden;  die  LXX  lasienVai  Wort  ganz  au»,  wie  es  wirklick 

besKcr   fehlen   würde.     Um  an  eine  Naokakrouof  des  Sjriscken  <-|  tu 

(lenken .  iitehl  der  Fall  tu  einzeln. 
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wirklich  wichtiger  scheint,  und  irgend  einen  Worte 
Sinnes;  seltener  vor  andern  starkem  Vonrilsen,  aber  dm  var 
geringen  «"b.  Also  I)  Tl';"},  wie  ]D  ^TTJ*  ^HM  •■"^  •■ 
naekher,  da  -;  ^Mhn  'i  und  e$  g.  in  teinem  ifownnem  d.  L  i 
kam,  da-;  ninpuin  Knn  'i  u.  ei  ^.  er  on^elmtf  d.  i.  wi 
anbetete  (§.  341  c),  da-  Jes.  37,  38;  u,  e$  g.  die 
ien  sich  gefülU  =  nachdem  die  b.  Th.  s.  g.  h.  (ein  ZBeteadni) 
Jes.  22,  7  f.  2  Kön.  8,  21  (2  Chr.  21,9  fehlt  n^n  ttbel);  a->-j^in'* 
!t:fi;p^2  und  et  g.  die  übriggebliebenen  C=  *•  qm  tnpnreramifj  dm  ßh 
Am  1  Sam.  10,  11.  11,  11.  Noch  andere  seltenere  PiUe  V|L 
Num.  »,  6.  IKön.  18,  12.  20,  6.  Erst  sehr  spftt  weicht  «4 
wo  es  in  der  bessern  Sprache  stehen  würde  dem  awttem  ~i,  wii 
Kzr.  9,  1.  3.  10,  1.  --  2)  n-rii  nach  g.  3426,  wie  mnn  D^«;'- 
und  e$  geschieht  an  jenem  Tage,  da  - ;  DK  'i  und  dämm, . 
38,9.  Num.  21^9;  ferner  in  vielen  ähnliclien  Fälieni  wie 
Accusative  der  Zeit  Jes.  30,  32  *),  vgl.  weiter  Gen.  4,  14.  b. 
4,  10.  18,  22.  Dt.  7,  12.  1  Kön.  17,  4.  Jes.  3,  24.  7,  tt, 
2,  1.  —  Selten  erst  und  mehr  in  etwas  spatem  fltücfcnn 
n^ni  gesezt  für  '^rr^  1  Sam.  25,  20.  2Sam.  5,  IG  (2  Chr.  19,21). 
2  kön.  3,  15.  Jer.  3,  9  and  \-|->i  für  riyn^  2  San.  5»  t4  (tCIr. 
14,  15)  und|  im  B.  Ruth:  Neuerungen  welche  nech  §•  S4S  aidl 
unerwartet  sind.  Ebenso  ist  die  persönliche  Besieknag^  emei  mI- 
eben  T^'^^T^')  auf  das  nächste  Subject  eine  Neaeroag  Jer.  4S,  ÜL* 
sowie  der  Gebrauch  des  n^ni' bloss  als  und  dann  sogar 
verb.  ßn,  Hez.  47,  10.  22.^  'Xuch  das  bloße  '^M''  tritt  im 
erregter  Rode  nach  ^.  433  b  so  vor,  Ijob  20,  23. 

Da    nun   aber  auch   ein  solcher  ZwischeBiax  in  4ie 
Folge  übei^ehen  leonn,  so  entscheidet  oft  niyr  der  innen 
der  Hauptsaz  wieder  aufgenommen  wird. 
346  Beim  völligen  Siillsfande  der  Brzälilung  oder  Daratella^ 

adas  Verbum  mit  Absicht  ohne  diese  Folge  d.  i.  im  acUichtea 
pus  folgen,  indem  eine  erklärende  Nebenhandinng  ohne  nJle 
hinzugefügt  wird,  wie  1  Sam.  6,  12.  Gen.  21,  14.  Nnm.  11,32; 
Jes.  3,  26  vgl.  §.  349  a.     Selten  schließt  sich  das 
mit  dem  ganz  einfachen  ~i  an.  Gen.  21,  25.  28,  0. 
b  Wenn  sich  sonst  in  einfacher  Krzählung  das  t'i 

narli  ^^  und  andern  Worten  erhält  wo  man  vielleicht  des 
perf.  erwartet,  so  wird  doch  da  näher  betrechtet  i 
gleichzeitiges  oder  länger  dauerndes  beschrieben,  wie  Bz.  8»  St. 
1  Chr.  11,  8.  2  Sam.  2,  28.  15,  .37.  1  Kön.  1,  1  (vgl.  v.  2).  8,  & 
20,  33.  Jer.  .52,  7,  im  ICUb  1  Sam.  27,  4.  Joa.  15,  AS. 
dichterisch  kann  allerdings  das  gefärbte  imperf.  sich  erhnhen 
wo  es  von  seinem  *i  getrennt  ist,  und  selbst  ohne  dies,  wie  Ijeh 


1)  hier   ist  jfjeg   %'oriiberuehen   sIs   ein   solcher  Accntaliv 
lovielaU  toofi  vorüberzieht,  vgl.  weiter  über  v.  31  f:  ohen  S. 
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4,  12.  Ps.  69,  22.  78,  I.*).  26.  29.  45—50.  72.  81,  7  f.  106, 
18  f.  107,  6.  13  f.  und  absichtlich  mit  achlichtem  ~1  im  Pluge  der 
Schilderung  19  f.  26  (T.  nach  §.843  6.  Häufigfer  bleibt  weDigateoa 
bei  Dichtern  so  das  g'efärbte  perf.y  wie  8pr.  9,  4  vgi.  16.  Ijoh 
28,  10  v^l.  V.  11.  Jes.  8,  8.  11,  8.  18,  10.  18,  5.  30,  82.  Hos. 
4,  10.  Mikha  1,  11.  2,  4.  Zach.  9,  15.  13,  0.')  Ps.  11,  2.  22, 
22.  57,  4.  64,  6,  sogar  nach  id  §.  342  5  und  den  inf.  ait  "h 
der  Absicht  38,  17.  Ijob  5,  11.  28,  25.  Etwas  anders  ist  es  wo 
das  per  f.  ^ie  ein  kurzer  Zustandsaz  eingeschaltet  ist  §.  341  6. 

U'o  irgend  ein  Zwiscken9a%  beginnt ,  sei  es  ein  relativer  mit  c 
">'rx  welcher,  "*2  denn  u.s.w.,  oder  ein  Zustandsaz  §.341,  da  tritt 
immer  wieder  die  schlichte  Zeit  ein  ^).  Das  perf,  kann  dann  in 
der  Darstellung  einmal  vergangener  Dinge  das  damaU  schon  Volleo* 
dete,  also  unser  ptusquamperf.  bezeichnen  §.  1:^5.  841  a.  c '),  auch 
ganz  einfach  nach  ^n')2  und  einer  Zeitangabe  §.  845,  wie  Gen.  8, 
LS.  In  dem  zweiten  Zeitkreise  kann  das  so  eingeschaltete  perf, 
aus  demselben  Grunde  unser  fui.  exaci.  bezeichnen  Jes.  16, 12  (vgl. 
bei  D"^t:  betör  Ssef.   2,  2). 

DiiKM    TK   dann    (wie  1  Kön.  9,  10   sogar  im   Nachaaze)  nadc/ 
einige    ähnliche  Wörtchen    dem   gefärbten  imperf,  sich  chenso  ver- 
binden wie  das  *  \  ist  schon  §.  233  b  erwähnt. 

2.  Die  reine  Gedankenfolge  drückt  das  Va»  der  Foig^  ■choB347 
aus  vi>r  dem  Voluntatite  und  Imperaüte  indem  es  die  Folge  aaf  fl 
den  W  ilien  übertragt  oder  den  Willen  und  das  Streben  nach  dem 
zu  Krreirbenden  als  Folge  und  Schluss  ans  einer  vorhergedachten 
.^lö^-lirbkeit  sezt.  Ks  ist  zunächst  nur  ein  unruhiger,  anregender 
AiiHiiriirk  für  das  \nv  der  Folge  Ait  dem  perf.  nach  abgertsseDen 
Worten  Kx.  12,  3.  \b.  2.  Gen.  49,  25.  Ps.  59,  18.  69,  33.  Jer. 
l:^,  10,  htebt  aber  besonders  um  den  Zweck  der  vorigen  Hand- 
liin^  anzugeben,  so  entsprechend  dem  lat.  ui  mit  dem  Conjunctive, 
wie  rT"^:'^^^  rpn  las$  ab  damii  ich  so,  wenn  da  ablassest,  reä&, 
Vrp""  ''*7  -r.zr/  iaßi  ihn  dass  er  ßuchef  d.  i.  laut  ihn  ungeatdrt 
niirhen  1  San^.~15,  16.  Spr.  20.  22.  Jer.  17,  14,  daher  bef;  dm- 
mit  nicht  2  C*hr.  3;*).  21  ;  rer  m/  wei$9  ts^i  dan  er  dies  ventehe 
oder   vielmehr   terUdnde?    Hos.   14,   11.    Jer.  0,   11.    Mal.   1,   10; 

1)   iib(>r  Jen.  28,  3   ist  für   H'^zn    der  Deatlichkeii  wegen   heiser 

rrzrr  tu  lesen:  d^r  ^dieser  Gewalüge  den  Goli  schon  in  seiner  Haad 
hat,  (i(>r  Aünyrer  nämlich)  trirft  sie  (die  Krone)  Mr  Erde  tmU  üewmiL 

2  aiiirallend  bloibt  2  Kön.  8,  29.  9,  15  das  imperf.  nach  ^^g  in 
t>inra(*h<>r  Erzählung,  sogar  zweimal  hei  derselben  Sache:  doch  steht 
2  Chr.  2'2,  H   dafür   das  perf.      Ebenso   auffallend  wenigstens  nach  den 

Atrcntrn  ist  ^^*^  2  Kön.  21,  13:  man  erwartet  eher  nhts  und  snm 
UAiiviuivn  g^Togen.  3)  am  merkwiirdiffsten  *3bn"^3b«T  uMd 

ti>  t/intf^n  -  waren  tfe^antfen  I  Sam.  17,  13,  wo  das  luersl  in  die  ^olge 
go>pzle    Verhiim    dann   durrh    sein   eignes  ftrf.  bestimmter  als  pku§pf, 

hiv\\   i'rklärl. 
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Eir.  1,  3  ');  nicki  Mensch  ist  Goii  ^ry^-)  das$  er  lö§0  Nun.  21, 19: 

mielu  terimngsi  du  Opfer  n:nKi  das$  ick  «e»  weoa  da  sie  Ttfli^i 

te»t,  gäbe  Pi.  51,  9.  18.  551' 13.  49,  10.  72»  15.  27,  6.  B^Ut 

52,  8.  Hot.  6,  1.  Jer.  5,  1.  Zach.  10,  6.  IHem.  2,  10.  Ex.  t,  7. 

14,  4.  17.      Der  Imperativ  aber  wird   lehr  kun   nod    kiOfk^  m 

gesezt,  die  sicliere  Folg«  vorschreibend,  gieichiftm  eis  M^ptraC/b- 

turi:  er  bete  für  dich  n^ni  und  lebe!  d.  i.  dass  da  dana,  wie  M 

wünsche,  lebest  Gen.  2oV7.  12,  2.  42,  18.  Ruth  i,  9.   2KiB.5, 

16.  Ijob  11,  6  2).  Ex.  3,  10  und  noch  stärkere  Fälle  2Saa.  21, 

S.  1  Kön.  1,  12.     Seltener  schließt  sich  diese  Redeweiae 

gleich  an  eine  einfach  als  vergangen  geseste  Uandlaog', 

dem    lat.   ui  mit  dem   cot^.  imperf,   entspricht,   Je«.  8,    11    (im 

aber  42,  6).  &q,  1,  19,  und  bei  VerneinungssäuB  wo 

§.  345  a  auch  das  bloße  tö  genügt,  Neh.  13,  19.  2  Chr.  23,  11 

Am  stärksten  in  Fällen  wie  Ijob  6, 10  wo  ein  wirklicher  WaMdh 

hinzutritt. 

6  Da   nun  das  zweite  so  immer  das  ernte  als  Bediag^aag  fw* 

aussezt ,    so    läi^t  sich  das  erste  auch  bloss  in  Rackaacht  aaf  4m 

aweite  sezen,  sodass  das  gedoppelte  Ganze  ein  kuner, 

derndcr  Ausdruck  für  Bedingungssäze  ist,    wie   Mm$i 

ncni  dass  er  werde  zerstört  d.  i.  bringt  ihr  einem  ßmik,    m 

«r  (sicher)  verstört;  ?->ni  '^yoyi  suchet  nuch  und  -  Mil  d.  L  aadi 

ihr  mich,    so  lebt  ihr  Jcs.'8,'9f.  Am.  5,  4.  Ü.  U.  Spr.  5,  SL 

4,  i>.  8.  10.    ItS,  3.    20,  13.   Jer.  25,  5.    35,  15.    Gea.  42,  U. 

2  Chr.  20,  20 ;  beides  verbunden  Ex.  8,  4.     Daher  fängt  die 

schon    an    vor   dem   zweiten  Saze  welcher  die  Folge  der  Vi 

sezung    oder  Bedingung   geben   muss,   das  und  gaas  ai 

und  dadurch  beide  Säze  nur  desto  fester  zu  verknüpfca  we3  aas 

der  zweite  ohne  den  ersten  gar  nicht  möglich  wäre,  Ex.  7, 11.  Syr. 

3,  7  f.  Ps.  37,  3  vgl.  V.  27.  50,  14  f.  51,  10.   16.  72,  S.  5.  118. 

19.    119,  17.   145.   öl,  8;    103,  .i.   140,  9.  Ijob  9,  32.  34.  40. 

32  vgl.  gr.  ar,  II.  p.  271.     Uebrigens  kann  Mfy  oder  eia  aadwai 

Wort   nach   §.  345  a  die   Zusammensezung  zentorea   Jea.  8,  19- 

2  kön.   18,  32.  Spr.   19,  25. 

348  3.  Sonst  kann  -i  auch  in  jedem  andern  Zusawaifahaage  md 

a vor  jedem  Horte  den  Sinn  der  Gedankenfolge   habea ,    wie   ^rr 

so  wisset!  Ps.  4,  4.  2  kön.  4,  41 ;  v^XST)  nn&ti  so  wkrU  äst  Aares 

1  Kön.  8,  30.  32.  34.  36.  39  vgl.  v.  43  wo  W  weil  aa  hiaaa  dm 

Nachsaz  bezeichnet  fehlt,  und  n3['^]s:i  ohne  das  aachdriicklicha  di 

V.  49 ;  oder  so :  Knecht  deines  Vaters  -  (was  das  betrifft)  TWQ  ^yr 

so  war  ich*s  früher;  und  nun-  "r^i»  "«rMi  so  bin  icA  dMMr*2SBa. 

15,  34;    deine   Hoffnung    (was    die    betrifft)    Oh^   fo   iat  aie  (vg(l. 


1)  hier  int  '^n';    lu   Mreirhen   oder  Hin^   tu   lesen   vgl.   t.  ft   aal 
2  Chr.  3H  Ics.  2)  in  den  sndem  verwand len  Sprachea  ist  mm 

lolcher  Imperativ  icllcuer,  Tgl.  sber  Kötle  Bornu  lang.  p.  2i6b 
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§.  3036)  oder  im  DenUchen  bloss  ^  die  die  ihuekmU  deiner  Wege 
ijob  4.  6.  15,  17.  23,  12.  25,  5.  36,  26.  1  8«m.  26,  22.  ^)  2Smi. 
22,  41.  23,  4.  Pa.  115,  7.  1  Ckr.  28,  24  und  vor  Zustandsaxe 
zugleich  Pa.  141,5.  Die  Zeitfolge  miiss  es  vor  den  anvollkoniB- 
nen  Verben  ausdrücken  Gen.  5,  24.  Jes.  41,  17.  Spr.  12,  7.     Hier 

ist  es  also  ganz  das  arab.  .^^  geworden. 

Dtoinach   kann  auch  ^dbi  tiXfU  ttUo  darum  zusaauiengeseitfr 

werden  Je«.  8,  7 :  allein  gewöhnlich  wird  dies  Zeichen  der  Folge 
ausgelassen  wenn  sie  schon  durch  ein  anderes  Wörtchen  an  der 
Spize  des  Sazes  ausgedrückt  ist.  Aber  UBgekehrt  verschwindet 
auch  hinter  diesen  Vav  der  Folge  mit  seiner  ibm  unzertrennlich 
verbundenen  gefärbten  Zeit  das  FragwöKchen  ^) ,  sodass  in  Fäl- 
len wie  "^nbr^nn  als  utid  ick  warie?  oder  Moitie  warten?  Ijob  32, 
16  der  Sinn  der  Frage  nur  ans  des  Zusaamenhange  sich  ergibt. 

Den  Gegensai  zu  jeder  dieser  beiden  Arten  des  "i  wtd  bildet  349 
sowohl  bei  einzelnen  Worten  als  in  ganzen  Sazen   .  a 

\)  die  Mck  erktäremde  oder  wie  sich  verbessernde  Rede,  wie 
'i^n  Vi:e;:z  m  geiner  Seele,  Meinem  Blute  Gen.  9,  4.  11,  30.  1  Köu. 
13,'  18.  Hab.  2,  4.  Jes.  23,  4.  Insbesondre  treten  nach  §.285* 
nicht  selten  zwei  ursprünglich  gleichzeitige  Verba  enger  zusaBaea 
um  wie  durch  Zusammensezang  sich  gegenseitig  zu  erklären,  wie 
ste  ist  verödet  nU  d.  i.  sizt  verödet  Jes.  3,  26.  Ps.  45,  5.  ijob 
28,  4.  29,  8.  Spr.  24,  32.  27,  12.  Jer.  2,  20.  9,  9;  und  so 
können  durch  das  bloüe  Znrückhalten  des  tmd  sogar  längere  Zu- 
stuiidsäze  ganz  kurz  gebildet  werden  wie  Jes.  49,  2,  noch  auüer 
den  vielerlei  Arten  sonstiger  Bildung  solcher  Säze. 

2)  die  steigernde  Rede,  oft  ia  rednerischen  Schwünge  Jer« 
31,  21.  15,  7.  An.  4,  5.  ijob  32,  15  f.,  oder  um  die  Fülle  der 
Sachen  Ijob  20,  17.  Ps.  10,  3.  dif.  2,  16,  die  Sclwelligkeit  dw 
Tbaten  Rieht.  5,  27  zu  schildern,  oder  in  langer,  endloser  Aaf* 
Zahlung  des  Gleichartigen  Gen.  1,  11- vgl.  v.  12.  21;  wobei  auch 
wühl  erst  das  dritte  Wort  ohne  "^  gelassen  wird  Ps.  45,  5.  9. 
Dt.  29,  22.   1  Kön.  6,  7. 

3;  die  kune,  abgerissene  Rede,  Rieht.  5,  13.  2  Kön.  11,  13, 
oder  die  nachholende   1  San.   22,   15. 

Auch  gibt  es  zusamBenhangende  Redensarten  in  deaen  *i  all- 6 
malig  durch  kürzere  Fassung  verschwindet:  so  besonders  ^V  HS 
^b.  worüber  s.  §.325  6;  n'?  ni\;  in  Ge$ekleckt  ton  Ge$cktecki  KxT 
17.  Ki  oder  D*»ni  nib  tu  Geickleckt  ton  Geicktecktern  für  nil  nhb 
ut  Geschlecht  und  Geschleckt^  vgl.  die  ähnlichen  Zusamnenziehnngea 
Miklia  7.    12.   .\ttb.   3,  H.     Ferner  solche  W'ortgruppen  wie  b^19n 


li  wo  ei  Tanchüm  richtig  darcb  o  erklärt.  2)  das  euiiife 

ßiispiel  wäre  n**ncni  .Spr.  24,  2b:  *.  zu  der  8t 


l 
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DÜJbv  gnlem  ehegeüem  d.  i.  überhaupt  porämm '),  n^tm  ^ 
eilig  Je».  5,  26;  nv'inn  nx  Fremder  und  Beitmege  Gca«  i>^4.  Ln 
25,  35.  47  und  dasaelbe  auch  ohne  "1  ▼«  47  6. 
350  Wie  das  perf.  und  imperf.  die  einiigea  Gmndiheil 

^Gnindsäulen  des  Verbum  sind,  so  kehre«  auch  aac 
Ausbildung  des  Hebräischen  noch  inner  in  FortgfaBg«  4er  Bi4f 
(mit  oder  ohne  Copula)  alle  die  übrigen  venchiedeaea 
der  Auffassung  eines  Verbum  in  jene  swei  Gmadaiodi 
Anfange  der  Rede  kann  der  Ausdruck  bestimmter  aad 
aber  kürzer  seyn :  im  ruhigen  Fortgange  lösen  nich  alle 
Farben  wieder  in  die  zwei  Grundfarben  auf.  Also  1) 
Redefarben  kehren  in  die  gewöhnlichen  zurück;  acwie 
außerordentliches  perf.  oder  imperf.  nicht  lange  ieaert  ^«ISIcl 
342  f.  Der  ImperaHo  und  Vohmiaiit  dauert  nur  aolaagpe  dfia  bi 
der  Rede  neu  ist,  wird  daher  selten  durch  mehere  Verfca  teetgt 
sezt ,  doch  ist  eine  solche  Fortsezung  gerade  hei  ihaea  aeck  ai 
häufigsten,  Ps.  22,  28.  Gen.  41,  34—86;  gewöhnlick  gell  <r 
Rede  sogleich  über  in  die  ruhige  Hchilderung  deeaea  waa  aa  ihm 
ist,  in  das  imperf  also  oder  das  perf.  mit  dem  Var  der  Felge  Dt 
33,  7,  daher  auf  Vk  richtig  folgt  ybn  Arnos  5,  6.  1  Kta.  tt,  » 
(sowie  der  imperai,  gamicht  eintrifft  wenn  die  BnarhreibBag  da 
Folge  gleich  vorherrscht  1  Sara.  12,  14);  jedoeh  kaaa  ii 
die  Rede  dringender  wird,  der  Voluntativ  oder  faysm 
eintreten  Ex.  14,  2.  2  Kön.  10,  3.  11,  8.  Jes.  2,  9.  IJeb  11,  ISi; 
nur  bei  der  Rede-Art  §.  347  und  §.  838  dauern  sie  aft  IMrv 
ijob  ß,  8—10.  Ps.  5,  12.  2  Kön.  5,  10.  —  Ebeaao  aeat  aich  da 
kraft  des  inf  abs.  §.  280.  328  nicht  lauge  fort:  er  Itfat 
in  die  passende  Zeitart  ruhiger  auf,  und  schon  jedea  fi^b 
zwingt  diesen  Tebergang,  da  der  inf.  ahs.  immer  aar  gaaa  allem 
steht,  wie  bbm  M^  nins  *erscklagen  mieki  iekonendf  Jea.Myl4. 
31,  5.  58,  tSf.' Jer.  2,  2.  23,  14.  ijob  15,  35.  Ps.  05,  11.  ' 

jedes  den  Zu»tand   schildernde  pari,  bleibt  nicht   laage, 
fließende  Zeitfolge  das  Vav   der  Folge    mit  seiaeai  T 
dem   oder   nicht   Spr.  7,  8:    auch   kann   das  pmri.  aicht  iekit 
mit  K'b  stehen,  löst  sich  wenigstens  auchwenn  es  eiaaml  ae 
terisch  nach  §.  286  g  sich  zu  »^  fiigt,  sogleich  wieder  ia 
/in.  auf  2  Sttm.  3,  34. 

h  2)  Der  isurtere  Ausdruck  bleibt  nicht:  der  ta/l  c,  ei 

vom  Zusammenhange  abhängende  kurze  Fassung  des  Vi 
fes,  löst  sich  in  weiterer  Rede  wieder  in  die  flieOeade, 
liehe  Redeart  auf,    wie   T'"3^:"7  ^^^^^   *•  rnttckem  d.  I. 
mache   die  Erde   zur   Oede  und  ihre  Sünde  terülge  eoa  ür  tCW. 


1)  dagi'gpo  ist  n-^ttiV^n   nn^   l  Sam.  20,  12  der  drime  addhüt  Af 

(8.  407)  d.  i.  iihiTniorgen ,    indem  IHTa  sli  Zeitaame  aadi  8.  MI 
wird. 
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16,  7.  Jea.  13,  ».  Kx.  8,  5.  1  Saoi.  4,  19.  Anoi  8,  6.  Mikb« 
H,  16.  Jer.  30,  14  f.  ^)  Gleicherweine  das  pari,  welcbea  kurx  ei- 
nen relativen  Begriff  umsclireibt  §.  1686  sowie  das  der  Aussage, 
wie  ^''"'nx  ZS"»"^;  b^  S''p:'r.  ^^  aufrichiei  den  Niedem^  erhebt  den 
Dürftigen  1  Sam'.  2,'  8  vgl.  v.  7;  Arnos  5,  7  f.  12.  6,  6,  sogar 
bei  bloßer  Wiederbolung  Jes.  10,  1  nach  §.  313  a,  57,  3.  Pm. 
l'i,  i.  22,  30.  Dan.  12,  12;  vgl.  wegen  ^h  Ps.  15,  3  §.  3206. 
Aebnlich  bei  dem  ebenso  stehenden  Adjectiv  Hab.  1, 13.  Ijob  6,  11 
(narb  der  jezigen  l^sart).  Das  Neue  in  der  Verbindung  des  inf. 
constr.  und  pari,  bleibt,  also  die  Kraft  der  praepoi.  des  inßn.  c. 
und  den  relativen  Begriffs  vom  part.:  aber  der  einfache  Verbalbe- 
griif,  der  sich  indertbat  nun  ganz  allein  sondern  und  doch  ver- 
.stäniilich  seyn  kann,  wird  gleich  ia  bestinrnten  Tenpos  fortgesezt. 

Ktwuü  zu  einem  verneinenden  Saze  nachgeholtes  muss  scharf  3r»1 
durch  fitb"!  auch  nicht  verbunden  werden  Kx.  3,  19.  Aber  ein  ge-fi 
rade  fortgehender  Saz  braucht  die  Verneinung  des  vordem  nicht 
IM  wiederholen,  da  die  ^^  mit  Kraft  gestellte  fortdanert,  in 
Prosa  bei  den  Vav  der^^ge  Num.  16,  14,  dichterisch  ohne  i 
in  steigender  Rede  Jes.  SSilS.  Ps.  S8,  2.  75,  6.  1  8ani.  2,  3; 
srbon  in  kühnerer  Stellung  Spr.  30,  3.  Jer.  5»  28.  He«.  11,11. 
Zugleich  nach  §.  347  a  Ps.   140,  9,  nach  §.  842  d  Jes.  6,  10. 

In  gerade  fortlaufenden  Säzen  gleichen  Sinnes,  wo  sich  ein 
(«edanke  nur  in  2  Hälften  spaltet,  können  Dichter  im  2tea  ein 
Wiirr,  besonderM  eine  Präposition*,  des  ersten  als  aus  Fortseznng 
und  ZuNummenbang  schon  deutlich  auslassen ,  da  seine  Kraft  in 
dieser  Hnltung  der  Rede  noch  fortdauert:  so  Rieht.  5,  9.  11. 
.les.  1.^),8  28,6.  40,  21.  48,  14.  61,  7.  Jer.  3,  28.  He«.  25, 
!K  If)  Hab.  .M,  15.  Ijob  34,  10;  kühner  in  Fällen  wie  22,  23 
und  20,  2  wo  eine  längere  Präposition  deßwegen  allein  rück- 
u  eisend  Hteht ;  und  Ps.  127,  3  6  wo  ein  Nomen  im  U.  ab$ol  ohne 
Artikel  steht  zu  welchem  dem  Sinne  nach  das  "Hn  Nomen  eines 
vorigen  st,  constr.  gehört  ^).  —  Stellt  nun  das  erste  Glied  z.  B. 
durcli  V;  ob,  wegen  und  folgenden  inf.  eine  Trsache  hin,  so  geht 
ein  weti  aucbwenn  nachher  ein  verk  ftn.  folgt  dem  Sinne  nach  fort, 
wie  llos.  9,  7  vgl.  Hez.  86,  18. 

Seltener  holt  ein  zweiter  entsprechender  Sa«  ein  auch  «am 
ersten  nolliwendig  gehörendes  Wort  nach :  dies  ist  nur  möglirh 
durrl)  den  dichterischen  Ciliederbau,  welcher  iberhaupt  manche 
frtMere  Stellung  und  kühnere  Verbindung  der  Wörter  hervorbringt, 
Ps.  -JO,  K.  Zach.  9,  17.  Jer.  50,  39.  Jes.  48,  11.  63,  18  Dan. 
12.  3   (vifl.   11,  33).     Kin  stärkerer  Fall  ist  auch  Jes.  10,  5  wo 


1    auch  im  Aethiopischen  findet  lieh  ähnlichen. 
'2'  die»  kann  aber  nicht  soweit  gehen   dsis   von    einer  susssmoon- 
;:<'ftc/U'n  Prapohilion  bei  dem  sweiten  bloss  die  sweiie  wiederholt  würde: 

den.  4!i.  2.')  ist  P^(^    in  bsti  su  verbeiisem. 

iwultit  #11»«/.  kebr.  Sfil.  (ile  ,t.  *7 
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nicbtnur  dM  bexüglich   zu   fuaariide   0*1^=  zugleich  vo«  Staa«  im 
erstco  Gliedes  abliiingl  iiundcrniiiicli  im'zweilen  Gli«de  oocli  U«»  , 
neue   Mannielifnltig^keit   im   Ausdrucke   iiinzutritt :  ^H 

0  A»ur  du  der  StecLeo  m^iot»  Zorne*,  -^ 

und  dt'r  »U  Rullic  l'ubrol  meinen  (irimm')!  4 

0  Da  dss  ttczicliun^üworl    itelir   lose    an    der    S|iixc  des  SauMi 

steht  §.  'i3\  ff.,  ao  reilien  sich  an  einen  Beiiebung^saaz  ,  wie  «r 
eingeleitet  seyn  mag,  eine  Menge  anderer  jeder  Art  und  Faiic 
g-BOE  wie  BD  den  einfuchcn  Sai,  oLoe  weitere  inner«  Verändenuig 
Pa.  15,  3—5.  22,  30.  4,  2.  fl2,  16.  Ijul>  37,  23.  Spr.  16.  27. 
22,  II  und  9,  13,  und  bei  der  Anrede  Arnos  6,  1.  Verade  m 
Deutschen  ist  diese  leichte  Anknüpfung  um  wenigsten  wnrluhtifcar 
Naoientlich  fällt  auch  der  Beziehungssaz  suliald  als  Bä^iclt  ia 
das  Var  der  Polge,  sodass  in  der  zierlich  kurzen  Redeweiae  ge- 
wisser Scliriftstelter  auch  so  kurze  Ausdrücke  mügtich  werden  WK 
n^ipi  t]^:^  7~T  Nachkommen  detsen  der  die  Ehe  brach  iim4  Mt 
(d'ie  Mutterl  demzufolge)  buUie  Jes.  57^5.  Dun.  H.  22  vgl.  tl.ZZ. 
Aehnlich  kann  sich  ein  uaperaÖnlichfl^^hzicIiuugnsBZ  §.  33(i  (^awi 
uninerklich  Qnschliellea  Bos.  7,  10.  JeR,  19    51,46.    Qolt.  6, 10. 

''  Nach   hui   sich   eine  eigene    Art    von    Kürze    der    Darstellin^ 

dadurch  gebildet  daas  ein  zweites  Vcrlium  welches  aicb  de«  von- 
gen  vermittelst  irgend  eines  '")  verbindet,  ihm  bloss  im  inf.  «i«. 
nach  §.280  untergeordnet  werden  kann,  als  wäre  es  genug  nach- 
dem einmal  die  Rede  eingeleitet  ist  eine  folgende  Handlung  mit 
dem  und  su  kurz  als  müglich  an zuscb hellen.  Hier  ist  die  Ucotall 
in  welcher  das  vorige  Verbum  nach  den  Sinne  des  .Saze«  encliciat 
gleichgültig:  alle  möglichen  Farben  des  tiaies  verlieren  aiefc  ta 
dieses  gestaltlose  graue  Ende  ^).  In  den  altera  !jchrifle«  iai 
sulclie  Kürze  nach  selten  angewandt,  und  sie  findet  sich  am  \*Mk- 
testen  wo  die  Handlung  mit  der  vorigen  giejcbzeilig  ist  oad  itt 
Person  nicht  wechselt,  Cen.  41,  43.  Ex.  8,  1.  -12,  6  (wo  4er 
!«/■.  e.  mit  b  vorhergebt)  1  Siam.  22,  13.  25,  26.  SS  (aber  yTJSrrV" 
in  anderer  Wendung  v.  31).  Jer.  7,  18.  Itt,  13  vgl.  nit'sZ.Ztt. 
44.  17  f.;  Zach.  3,4.  7,  5.  12,  10.  Riebt.  7.  t».  Jes.  S,6.  "  ' 
8,  fl.  Dan.  U,  5,  II.  1  Chr.  21,  24;  sie  bildet  sich  aber  ii 
freier  aus  bei  fipatern  ,  wie  'iMni  ^n3UJ  ich  »ondM  mich  ttmd  t 
Qoh.  W,  It  vgl.  4,  1.  7;  Jer. 'u,  5737,  2t.  Zncb. 
»,  H.  9,  a.  13.  I!at.  2,  3.  3,  13.  6,  U.  V,  6.  12.  2  Chr. 
28,  Ifi,  und  nimmt  endlich  ao  überhand  dass  auch  e 
Verben  sa  in  fluchtig  rascher  Ncbüdcrung  hingeworfen 
können  Jer.  32,  44.  Kst.  II,    1I>^I8. 

I)  t^ig.  and  in  drucn  Ilind  ils  ScEpler  Ist  mcia  Orimm.   Dan 
Glied  iieonl  den  A»f  rer  lelbil  gicirh  die  Buthe  wie  t,  15,  doa  au  I 
ihn  «U  die  Rulhe  haltend  ein.     Da*  ton  iil  demuach  Cttpala.  und  «Hil 
Worle  =5-\'3   »in  «ind  richlif.  2)  fgl.  ihnlicbe* 

piiefaen.   wie   im   Anran||n   iura   Orfanon  Karjnm 
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Auch  fangt  der  inf,  c.  mit  *b  §.  237  c  ed  in  flilchliger  Sprache 
so  dai  Verbom  fortzusezen  Jer.  17,  10.  10,  12.  44,  14.19.  Ijoh 
:^i,  8.  Jf8.  44,  28.  5t),  0.  Qob.  9,  1.  2  Chr.  7,  17.  (auden  1  Köa. 
IK  4)  8,  13.  36,  19  (wo  der  inf.  von  *i  getrennt  iat)  Neb.  8, 13. 
Am  frühesten  sezt  sich  ao  das  VerhuB  in  dieser  leichten  Weise 
durch  den  inf.  mit  *i  und  fort  wo  weiter  zu  beschreiben  ist  was 
grthun  werden  müsse  Kx.  32,29  und  besonders  Lev.  10,  9 — II. 

I  Sam.  8«  12,  oder  wo  ein  Zustand  weiter  zu  schildern  ist  1  Sam. 
l'i,  21,  beides  nach  §.  237  c. 

Jtt  dieselbe  Kürze  fängt  hie  und  da  auch  nach  ähnlichen  Wört- 
chen §.  .352  an,  wie  nach  *)«  Lev.  25,  14.  Dt.  14,  21,  nach  v\^^ 
und  auch  Hab.  2,  15  und  sonstigen  vgl.  1  Chr.  10,  1.3.  2Chr.  llj 
2?.  12,  12.  Am  stärksten  ist  dass  sogar  schon  ein  Personal- 
Fürwort  der  Deutlichkeit  wegen  hinzugefügt  werden  kann  Qok. 
4,  2.  K^\,  9,   1. 

III.  'ifii  oder^)  reihet  sich  am  nächsten  an  "i  und,  da  es  wie 352 
dieses  etwas  neues  aber  nur  als  mögliches  sezt ;  daher  es  aucha 
wie  das  \'av  der  Folge  und  mit  gleicher  Kraft  vor  das  perf,  tre- 
t(Mi  kann  Num.  5,  14.  —  Es  ist  auch  verbessernd  oder  vielmekr^ 
lind  wird  so  bei  der  zweiten  Frage  als  verschieden  von  SM  §.324 
(.gebraucht  Rieht.  18,  19.  Gen.  24,  55.  laicht  ist  es  daher  auch 
trenn  etwa  lat.  iin  I^v.  4,  23.  28,  und  n^  *IK  wtu  etwa  1  Sam. 
IMK  10.  Nach  einem  vorigen  verneinenden  Saze  ist  es  verringernd 
auchnur  und  steht  so  mitten  im  Saze  Spr.  31,  4  fCtib.  —  Noth- 
(iiirftig  genügt  sonst  auch  ~l  für  oder  Jer.  44,  28.   2  Sam.  23,7. 

3ü  auch  ist  Ausdruck  fiir  das  weehselteUig   zu    einander  üt-b 
jiorigc,  ^rT'':^^  =:a  ganz  ulerque    1  Sam.    25,    43.    Spr.    17,    15. 
2(K   10.   12V  IN.   133,   1;  ähnlich  Abei  «tm  Sa  ebenfaUs    §.314, 
und  im  Anfange  neuer  Säze  mit  Nachdruck  ^:n  33  auch  ick  mei- 
nerseits Ijob  0,  11.  Ps.  52,  7.  Am.  4,  6.  Mikha  6~,  13.  Zakh.  9, 

I I  vgl.  §.  354.  359.  In  weiterm  Sinne  einfacher  mehrend :  oiicA, 
sogar j  vor  ganzen  Säzen  oder  einzelnen  Wörtern ;  aelten  steht  "l 
so  vor  einzelnen  Wörtern  Mikha  4,  5.  2  Chr.  27,  5.  Am.  4»  10. 
Ilos.  8,  0.  Ps.  31,  12.  Qoh.  5,  6');  daher  im  venieinendea  Saie 
nichteinmal  Arnos  5,  22.  —  Das  SA1  außerdem  vor  einem  gan- 
zen Süze   1  Kön.   1,  0. 

C]N  oder  C)K1  bloss  stärkere  Copula  als  "^  (womit  es  wHr 
zclliaft  verwandt  ist)  auch,  damit  nichts  fehle,  9ogar  steigernd  wie 

1  bedenkt  msn  dass  das  Armenische   kam,   dss    Tärkische    >yw^, 

da«  Polnische  luh  oder  lubo  (deutsch  lieber)  alle  vom  %toUen  den  Nsmen 
(ragen,  das«  auch  noch  viele  sndre  Sprachen  dss  »der  vom  wUen  be- 
nennen ^lat.  rel,  über  das  Bomu  s.  KöUe  Bomu  lang.  p.  14H),  so  kann 
man   ni<  lii   /W4>iff*ln  daM  *•«    von  TT^Ä  =  nact    •ro/Zm  abstamme. 

2  da^i'KMn  iM  lies.  34,  2(>  der  richtigere  Sinn  »ich  mache  sie  und 
wan  riiiK>  um  meinen  llngel  zu  Segen«  nach  j(.  ^1396. 

47' 


740        C.  II.  2.     Ver^mdmg$'Sä»e  md  Wori§.    §.  858. 

UBier  mit  Nachdruck  gesprochenes  find,  aach  geroa  ¥»r 
Säsen,  Ps.  18,  49;  daher  =a  v\H')  uod  iogar  amek  Ler.  20,  44; 
bei  gewiisen  Dichtern  sehr  häufig  Ps.  65,  14  nnd  Mit  04  de« 
8inne  nach  wechselnd  Ijob  32,  10.  17.  Vgl.  weiter  §.  854  c. 
Auch  asr  §  217  A  kann  in  der  Bedeutoog  gUiekmm  swci 
Adjective  verknüpfen,  doch  ist  dies  sehr  selten  aad  mtkr  ■■■d- 
artig,  1  Sam.   16,  12.   17,  42. 

3.     Säze  für  Begründung  tmä  Folgerung;  (T^MisdM. 

353  Zur  Begründung  einer  vorigen  Behauptung  dient  leltea  Uosa 

adas  stärkere  und  §.342 — 8,  sofern  es  nämlich  bedeuten  kara  m, 

denn  wieauch  das  urab.  ^  oder  lieber  stärker  ^  unser  tf«M  «u- 

drückt,  Ex.  15,  2,  8.  Jon.  2,  4.  Jes.  8,  14.  10,27.  Fa.  70,8  >). 
Gewöhnlich  wird  "^3  für  unser  denn  angewandt,  um  knr 
Grund  des  bereits  Gesagten  hinzuzufügen;  dass  dies  aber  ei|^ 
lieh  das  relative  weil  ist,  5n  und  nicht  yuQ,  obgleich  es  noek  flr 
unser  denn  dient,  erhellt  daraus  dass  zwei  Gründe  so  anf  einaa- 
der  folgen  können :  "^^i  ...  "'S  eig.  weil  -  und  weil  Gen.  33,  1 1. 
Rieht.  ($,  30;  vgl.  n^'->3  was' denn?  2Kön.  8,  13.  Seltener  ist 
hier  das  mehr  nominale  ")::3dC  Gen.  6,  4.  1  Kön.  3,  19.  8,  88  Tgl. 
2  Chr.  6,  24,  öfter  nur  imQoh.  .6,  12.  8,  11.  Bestininiter  nher 
ist  das  vorzüglich  zu  Anfange  einer  neuen  Rede  ein  nacUriek- 
liches  weil  sezende  ]:;';;  und  unterscheidet  sich  so  gewöhnlieh  von 
1?^  §.  337  b;  da  es  eigentlich  ein  Nomen  wie  wegen  ist  kann  ea 
zwar  dichterisch  auch  mit  dem  in  f.  verbunden  werden  2Kdn.  82»  19, 
stellt  sich  jedoch  meist  als  nu^M  ^7^  oder  bloss  als  ]:n  wie  ^9 
vor  den  ganzen  Saz.  Möglicb  ist  Tiier  ferner  hy  übmT^.  217 i 
für  unser  darüber  dass,  steht  aber  selten  ohne  niCN  Pi.  119,  186 
(vor  fi<b);  kürzer  ist  dasselbe  nach  einer  Kigenheit  der  spÄtem 
Sprache  '^\>  1  Chr.  15,  13  vgl.  '^rdb  naek  dem  «as  9M>f  8Ckr. 
30,  3.  —  Stärker  wird  der  Grund  des  schon  Gesagten  herrar- 
gehoben  durch  die  Zusammensezung  ]3  b?  ^a  weil  darob\  iadeas 
ifaro6  zum  zweitenmal  den  Grund  anführt,  aber  nach  dem  Relatir 
nun  demonstrativ  (wie  HT  "»^a  §.  325  und  ]D  "»"in»  $.  337  e),  im 
lat.  etwa  quandoquidem,  da  doch  einmal^  Gen.  18*,  5.  19,  8.  88, 
10.  3H,  26.  Num.  10,  31.  14,  43.  Rieht.  6,  22.  Jer.  29, 
38,  4.  2  Sam.  18,  20  Q'H,  Kine  ähnliche  Verstärknng  dea 
auf  Neues  hinweisenden  7;^  s.  S.  678. 
l,  Kine  Folgerung  welche  stärker  ist  als  sie  das  bloße  Vnv  der 

Folge  §.  3ii2 — 8  bilden  kann  und  welche  dazu  überall  aaweadbar 
ist,  drückt  sich  aus  1)  durch  nrri  und  nun  d.  i.  da  das  ao  iai 
— ;  in  Briefen  bezeichnet    es   dVn    Uebergang   sum    eigentliekea 


I)  ihnlich  in  im  Odschi  na  sowohl  .^  und  .^  als  dran.  JUw 8. 154. 
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Inhalte  wie  ^X«  ^^  2  Kön.  5,  6.  10,  2.  —  2)  durch  ]?  b?  «ol- 
cherhaiben,  deßhalb ;  diesem  an  nächsteD  itebt  pb  darum  eig.  M 
solchem,  gewöhnlich  im  Anfange  einer  gewichtigen,  oft  drohenden 
Folgerung  eingeschaltet  darum  d.  i.  ftürwakr  Zach.  11,  7  oder 
bei  dem  d.  i.  nichtsdestoweniger  Jer.  5,2  ').  —  3)  warum  denn 
d.  1.  wenn  das  so  ist  wird  durch  ein  eingeschaltetes  TN  §.  103  # 
gegeben  Qoh.   2,   15. 

Der  Sinn  eines  Gegensa%es  liegt  während  des  FInIses  der  Rede  354 
einfach  im  Zusammenhange  der  8äze,  also  gpemeinlich  so  dass  das  a 
schwache  "i  vorhergeht  §.  340  a,  doch  auch  bisweilen  ohne  das- 
selbe, wodurch  der  üegensas  noch  Schürfer  werden  kann  ijob  6» 
14  f.  Ps.  46,  4.  119,  51.  61.  Ex.  19,  12  f.;  das  schärfere  tHuf 
§.  342^8  und  das  noch  stärkere  C|M  Ps.  58,  3.  Rieht.  5,  29. 
Ps.  68,  17  haben  auch  rücksichtlich  eines  im  Sinne  liegendes 
(vegensazes  mehr  Gewicht. 

Figentliche  Ausdrücke  für  den  Gegvnsas  sind  Czb^MI  dock 
dagegen^  selten  bloss  sb^N  dagegen  nach  §.  163/*  von  W.  b*ll 
gebildet ;  ferner  in  gewissen  Schriften  ]3M  aber  §.  105  d  kfiner 
^;^t  Jer.  5,  5.  Jes.  14,  15.  Jona  2,  5;  and  b^N  eig.  gemUy  im- 
beuteifeibar  wie  lat.  vero.  Während  nun  diese  stärkeni  Wörter 
mehr  fürsich  allein  Sinn  geben ,  wird  ein  früherer  Gedanke  oder 
ein  Kinwand  der  gemacht  werden  könnte  scharf  surückgewieae« 
durch  :z,i  ,  3:11  auch  so,  gteichwokl,  dennoch  vgl.  Sfnag  Ps.  84,  7. 
119,  24.  129/ 2.  Ijob  18,  15.  Mal.  3,  15.  Qoh.  6,  7.  Jer.  6,15. 
8,  12.  Hcz.  16,  28.  Jer.  51,  44.  Neh.|5,  8.  6,  1  vgl.  ähnlich  nfP 
unser  gleich  Hos.  11,  7  und  am  stärksten  nfi<T  Sa  t\»l  und  dan^ 
noch  aber  l^v.  26,  44  ;  späterhin  ]33^  auch  bei  solchem  d.  i.  des- 
nocli  Uoh.  8,  10  sowie  i:*i  2  Chr.  32*,  31.  Dichterisch  kann  avch 
7M  dann  für  dennoch  (d.  i.  dann  noch)  gelten  Ps.  56,  10.  69,  5. 
.M'iiI.  3,   16. 

Zum  Gegensaze  gleich  nach  einer  Verneinung  für  unser  um^ 
dem  ist  das  einfache  ~i  gemeinÜch  zu  schwach,  obwohl  es  vor- 
kommt, Ps.  5.0,  14.  2Sam.  23,  7.  Dt.  11,  10  f.  Jer.  10,8.  Viel* 
melir  dient  dazu  recht  eigentlich  das  versichernde,  bejahende  ^^ 
(;.  VM)  Jes.  48,  2,  oder  stärker  n«  -»3  6.3566,  wie  nn«  "»»■♦3K  fi<b 
nicht  ich  sondern  du.  Aber  auch  wo  kein  Nein-Sas  vorhergeht, 
kann  ^-2  nach   §.  330  6  doch  bedeuten,  wie  Jes.  28,  28. 

Kinschränkend  sind  p*n  und   •]»  §.   105  d   außer  ^   mir,    beide  A 
.^rbr  häufig  und  anfangs  mehr   bloss    ainndartig    verschieden,   vor 
einem  einzelnen  Begriffe  auch  soviel  bedeutend  wie  nichti  ak^  rem 
Dt.    1,  6     Rieht.   14,   16.    1  Kön.   14,  8;   Jes.    19,    11;    SM  p*^ 
dummodo  trennnur  §.  270  6.     Auch  OCM  außer   §.  3226,    ^:^  DM 


1     du  RS   ]rt  ▼ctn  ^  ^  an   Ursprung  und  Sinn   ganz   verschieden 
»oi.  IM  trlion  <ff.'  Ct,  A.  1829  S.  1403  erörtert. 
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mir  dtui  d.  i.  jedoch  Dt.    IS,   i.  tjj«   -'sz'J  außer    oder  nem-   d«« 
«iili.   3.  II;   ttb   !=)(   trenn   nur  nickt' =   nur  dasii   Ijob  17, ^     F«^ 
ner  Vs   §.   'i2'ift  aucli   uIb   (.'uiijuncliuii   obirol  1ji>h    Iß,  17.    —    L'e- 
lier  D»  '3  a.  §.  356i. 
r  -3  E)X  Mvil  (faM/    als  Ausruf  kann  bedenteii    1)  »irklieK  J»f 

(und  M  ist  wirklieb  so  OansJ  üal.  2,  5.  1  Som.  21,  Ü.  14,  39; 
oder  als  Fragwort  wirklick  ?  dIh  könnte  man  e«  niclit  glttahta 
Gen.  3,  I.  —  2)  in  Bezug  auf  einen  vorigen  Sai  fügt  ta  miI 
aleigeader  Gewißheit  die  nocli  fehlende  Uauptaache  hinsu,  iMd  bv- 
deutet  für  uns  wie  viel  weniger,  wenn  ein  Neio-üaK  vorfaerythl 
1  Kctu.  8,  27.  Ijul)  U,  14  8pr.  17,  7.  19,  10.  und  wenn  eia  J«- 
Saz,  wie  viel  mehr  15.  11.  2  Sani.  4,  lt.  Iti.ll,  ähnlich  =m  ^^ 
ijuh3ß,2il  nach  §.  355  A.  Auch  das  blofle  ;].-«  kann  nach  §  ibib 
vchnn  diese  Bedeutung  tragen.  Ijuh  4,  19  wie  viel  weniger,  Nub. 
IG,  14  ciWmMr.  —  .4m  stärksten  ist  -<3  C]it^,  kürzer  ->37  a4er 
bluM  ^3  nach  Verneinungsaaze  clwaa  danach  an  mögliche  mit  Hobn 
verwerfend,  z.  B.  wo  iind  die  alten  GöUer?  d.  i.  nicht  mefcr  awi 
sie.  und  dasi  sie  dich  retien  toUUnl  d.i.  wie  viel  weniger  wer4n 
sie  ...  Jes.  36.  IDf.  13,  2'>.  Hos.  t,  6  vgl.  mit  21'hr.  32,  14  f. 
1  Sam,  2:1.  3,  —  Oogegen  iat  '3  3a  ja  oucA  Ruth  2,  21. 

III.     (gegenseitige  Säze  und  Worte. 

>5  I,  Zu  den  Dop^claäiPn  deren  ersler  schon  auf  den  f«l|^nd«» 

Anolhwendig  hinweist,  gehören  vorzüglirh  alle  .Arten  von  Bedm- 
gungaäten,  da  die  Bedingung  einen  andern  .Soz  nothwe.ndig  nmckt. 
Indem,  wu  von  zukünftigen  Dingen  die  Rede  isl ,  die  KinhildMag 
hei  dem  Bilde  verweilt  was  ge.schehen  würde  wvun  die  ItodingiMg 
erfüllt  worden  sei,  indem  sie  also  die  \  »raussezung  »clHtn  kisler 
Nirb  hat  und  nur  tiuf  das  Fernere  sieht,  liegt  es  am  narhsten  im 
Itedingungsaaze  das  perf,  zu  sezen ,  nämlich  dos  )>crf.  der  Kinbi). 
Jung  §  135  c,  lal.  fut.  erael.,  wie  ii  fecero,  wofür  neuer«  Kfiw- 
chen  einfacher  das  praes.  gebrauchen.  Demnach  wird  das  p»rf. 
als  die  näcbsle  Zeit  in  I{«<liogungBBäsen  überall  da  graezt  w« 
wir  einfacher  das  praesens  gebrauchen :  dies  ist  ein  ähnlich*r  hö- 
herer oder  geistiger  Gebrauch  der  sinnlichen  Zeit  wie  oben  4ta 
perf.  mit  dem  Vav  der  Folge  $.  3426,  ein  mit  besonderer  Kraft 
und  liesonders  mit  höherem  Sinne  gcseztes  perf;  wir  kÜMM-n  e« 
kurz  das  perf.  der  Bedingung  nennen.  Nun  kann  zwnr  auch  da 
wirkliches  perf.  iiedingungsweise  geseit  wi^rdea  >i  feei;  Aber  4u 
Hehr,  uherlällt  diese  zwei  Möglichkeiten  zu  trennen  noch  bloM 
dem  Gefühle.  Aber  überhaupt  isl  zu  beachten  dasi  der  {ivbrwirk 
des  perf  der  Bedingunij  im  Hebr.  nichlmchr  so  beständig  iil  wie 
im  Arabischen:  wie  das  geO>rli(e  perf  bei  Arm  Va*  der  Folge 
■ich  allmälig  verlirrl  §.  ■1-^2  f.  .  sn  noch  früher  dieses  perf.  der 
iledingung,   und   das   imperf    tritt   dann   für  uaser  prmm.  m>. 
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Ut  «ber  4n  niriilkh  ZalOrnttig»  «wd  a»  ■!■  nümUt  ft- 
ä^cht,  ao  luwa  eben  wa^M  4ot  G«gcuutigfcflll  Mwk  in  NmImM 
dia  Folge  •■■  4mm  Mciwr  gakt— ■■  tiri  wwiNA  iwinirtiii^ 
d.  i.  «uck  «  Nscku«  kam  du  ^.  4»  K^ttUmag  dMwra,  ib- 
mbl  diu  Bicht  M  wte.HB4  MttinäJ%i||tibduMiten.  bA- 
■i  kMD  d«p  likifi  4er  BediBgaBg  »UwUtt  w^*m^m»j^ 
ieadn  achlsehtkia  ugMoaMcn  mritm,  Am  t»  haitiMMiii  ab 
er  mfar  ud  MSglidi  m  •4er  aickt,  «40*  4er  Redwide  kua  iha 
uceubret  dw  GefttU  4ua  m  jtat  Mcbt  da  aei,  4m^^  mim  i 
wuden  Uatereekied  wir  achM  Mltdirftig  dnrck  !■&.  »4«  Op- 
UliV  auMlriieke«;  mm  kt,  mm  Mn^  du  He^.  '*w  ^  «1  ■»■ 
aia)  feato  Modi  Ib  diues  SIbm  Biekt  dBrctgeOhrt-tet ,  «bO«' 
licker  nad  dcBtIkher  j^ku«k  iWBifcii^iBti  PartikelB.  j, 

I.  a»  du  eiafhAe  mm,  Mb  Bit  vu»  wa^.  mA  4«  w6 
■aa  du  eioe  anniuBt  iaifi»dbW  dea  aadira,  wo  (<>  ilnna  unaer 
MBaauci  iat  Jer.fi,  2.  14.7.  »,  1.  aX„t4.  8l.  H  <(<»b-  11.8. 
ISaa.  IS,  17.  Ckidwi  Sau«  bt  f^  fi-^M!?  >^'>-  ^<  <  ^  22. 
Ij^  SS,  22.  2ar.  7,  IS.  —  KiekaiAtüch  4lr  Zitit  wird  eH  I) 
aiit  4eai  imperf.  oder  TielMehr  gWek  alt  ifk*  /f/-  vrrbnodeo, 
nag  reiae  Znkimft  geaaiat  mjb,  wie  Tnto  bK  ■•  ftcrro  '),  wnn 
iek  Amt  Pa.  7,  4  f.  132,12,  Ijak  tl.  tS.'CUa.'43.  ß.  Je».  4,  4. 
Jer.  37,  10,  oder  Hag  aater  rioUa  ■JgUAea  Kiillen  einer  Ler- 
vorgelioben  werd«,  wte  Pa.  SS,  7.  "^ak  7^  4.  Jer.  \A,  18.  Kx. 
1,16,  wokia  auch  gekSft  4uB4  la  4ar  Beackniltung  von  daucra- 
4ea  Zuaüia4u  uad  wwderkellaa  TtiatoB  Gfa.  Sti.  l»,  Aum.  21,9 
Tgl.  S>  3426,  a)ao  uuer  4a  b«  4»aerB4ta  Zaaliiuden  Arno»  U,  2 
a4er  Boaer  «op/te/*  (aelteaar  4«flr ^^  §.  SS7c  Hirbi.  'i,  18  Ijoh 
7,  ISf.  oder  -!;^N  aach  fi.  SSSo.  Dt.  11.  27  vgl.  t.  28j.  Heber- 
all  gilt  du  perf.  nur  aa  m  eiataa  8aia)  ia  4er  Fi)rti>esungkoBiail 
Back  §.  SSO  ■  du  acUichte,  kraftlsae  Teapaa  4.  i.  bier  du  inperf. 
oder  gleick  du  Vaa  raawg.  fMr/l,-  ladeu  gcaUltut  kJcb  dna  dicble- 
riack  freier  Ijob  17,  13  ff.  !■  KBckaau  erackeim  du»  impirf  ala 
achlicbte  Fona,  a.  B.  iwaer  weaa  4u  Vob.  uicbt  rurn  atebt; 
aunti  iat  du  Vae  eoHt^.  ptrf.  mägÜA  Hikka  5,  7,  lii>ireitpa  aucb 
du  perf.  okae  Vav  Biil  blau  iaaerar  V«rkja4BafE  1  ^um.  'l.  Id. 
Uoa.  12,  12a;  aucb  4u  ¥m  mbi.  w^mrf.i  aa4ere  W»  du  patf. 
IM  Nacbuse  eiae  wirklidw  Va^aatwbait  batfift  Pa.  127,1. 
l'ebrigcaa  kaaa  CH  auek  ait  4ui  farf.  ab  /U.  iiutmu  etaü^g 
Rirbi.  u,  n.  II,  fi  (ikaUek  bei  "^  mb*  1»,  3).  bb4  4alwr  liMiHt 
bier  gerade  QP  §.  SUtic  laickt  ait  N{f.    rar   G«a.  24,  4B  (h  mlk 


l|  Die«  :=.»  atebl  nm  bei  1^  K*.  diah  diu  nU|  «•t4a  41a  !•- 
kunfl  bi«  nach  eiüer  Fri«!  to  BeMM,  wie  itmat  famrm,  Jaa.  t,  II.  Mb 
17.  tien.  74.  19;  daber  ancb  n;  i;  wdeku  dltturiaeh  etwa  afcaaaa  - 
fiel  Mgl  to  »rbMMlea  wir4  Hltba  S,  9  t|I.  abea  8.  TtB  «84  1  Ot. 
14,  1!>  {3  8iiB.  5,  U). 
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fachtri,  vgl.  v.  42  tro  sirh  ilait  bitlende  MS*  §.  246a  ciotlrängl) 
Bicht.  6,  36,  aowi«^  i<^  ^■*-  **'  17.  1  .Snm'  t»,  II  (wo  äurb  ia 
XiifliHuxe  das  pari.).  Audi  mit  dem  ■»/'.  uimI  einen  äuflise: 
''"■"K  SM  11/  niein  Sagen  A.  i.  i»!  es  dusa  ich  Eftge  Ijob  U,  27 
vfTl!  'ahnlicbes  Ssef.  3,  20.  Dan.  11,1.  --  2)  Mit  dem  pwrf.  da 
dem  Zeichen  wirklicher  Vei^ongenhett  I  Sam  2t.  A.  Ijoh  H,  4 
il.  I(i.  Jes.  28,25,  auch  w»  der  Nschsai  ia  die  Znkiinfi  gehl  Naii. 
1.12.  —  3)  Bei  der  Anaahme  fast  uamopürlier  Dinge  dus  imperf  : 
itean  vüräe  AmoH  'J,  2—4.  Ohadju  4.  Jen.  lU,  22.  Ps.  AI),  \2. 
1:^9,8.  Ijub  :!4,  14  f.;  ehenHO  steht  des  imparf.  uutbwendig  b 
der  Bedeutung  wenn  ihr  wolü  etwas  thuti  Jes.  21,  12  (aueh  mk 
den  n-  des  Volunt.  Ijub  16,  ß)  uder  für  das  wirkliche  fulurwm 
2KÖD.  2U,  U.  Riebt.  13,  16  :  womit  nicht  lu  vcrwerhaeln  wem 
da»  imperf.  hloaa  für  unser  praei.  steht,  oft  mit  dem  peif.  w«d»- 
aelnd,  Num.  3^,  20  f.  vgl.  v.  22  Nah.  3.  12.  —  Ks  rerslekl 
sich  das»  der  Nachsaz  wo  der  Nina  es  fordert  den  %'olunl.  oiut 
[nper.  haben  kann,  2  Küu.  2,   tO.  Jer.  2S,  22. 

Verneinend  ist  ti-  CM  wenn  nichf ;  merkwürdig  dariir  Mmb 
^M  /!•!  (tt  /ii;)  2  Ktin.6,27,  wuhrscbeinlich  aus  einer  t  olksnuDdart. 

-'S  wann  ist  von  ;;«  tr^iui  aurh  darin  verschieden  dMW  •■ 
insgemein   diese   Kraft   nicht   hat   das  perf.   der   Bedingung  sich  IH>- 

teiTiiordnen :  nur  selten  Gndet  es  iicb  mit  derselben  kraft  (wie'^'), 

wie  Ijob  7.  13  vgl.  4,  und  mit  dem  Vutunt.  :>7,  S  (8.521).  — 
Kbenso  seilen  ist  -<u:KS  guati  bedeutend  aber  dann  wie  ein  Bs- 
dingungswiirtchen  mit  dem  pff.  Ps.  56,  7. 

c  Bei  2  auf  einander  folgenden  Bedingungssäsen  kann  d*r  Nae^ 

um  des  ersten  ausgelassen  werden  als  aus  dem  Uanien  drallicli: 
«•CT.«-  (gut;);  loail-  Rieht.  9.  16  —  20.  Ei.  32.  32.  —  KbeuM 
kann  in  jedem  Nachsaze  ein  Glied  des  Vorderssiea  «Is  Ton  selkal 
deutlich  hluss  im  Gedanken  wiederholt  werden,  Ijob  27,  14.  Pa. 
Vi,  8.  ^  Noil  bei  dem  zweiten  Naie  das  reniiiucln  gaat  kmn 
ohne  Wiederholung  des  ersten  Nazes  lauten,  ao  beilll  es  besacr 
7'^K  CN^  und  venu  es  nicht  ul  nach  §.  321. 
.^56      '    la  den   häufigen   Venticherungs-   und    Ncbwurarlen     fehlt     ful 

nimmer  als  von  selbst  deullicb  der  sweite  Saz,  wninit  man  lidi 
verbindlich  macht,  sodass  SN  einfach  den  Sinn  peieiu  nickl,  und 
t4V  ^N  den  Sinn  geiciu  angenommen  hat;  gewobnlicli  dann  loaw 
mit  dem  imperf. ,  wie  "^SJ^H  dt  venn  irh  Jiek  terlaue!  (will  kk 
»mkommen)  d,  h.  gewias  werde  irh  nicht-;  jedoch  noch  Mb  an 
T^''n'm^  wenn  ich  äirh  niclil  tlarken  werde!  d.  h.  gewiai  werde 
ich  etc.  Jer.  15,  11.  Uienach  seilen  srbnn  SKr;  ^^  itbn  «OMM 
§.  324  Ijob  6.    1.1.  Nun.    17,  28. 

b  :z»  '=   kann  nach  einen  verneinenden  .Säte  bedeuten  umä*n 

iceH»  noch  (.354  a,  und  es  folgt  hier  wie  nnnM  nach  =n  das  p«rf. 
aurh  von  der  Gegenwart  oder  Zukunft,  wie  n^"^?:  BH^SS-k;*  M> 
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mkki  lukH  er  «m  ,  mkimm  (mOmt)  wmm  ^rgißikUU  kM  Jm.  M, 
10.  ttö»  6.  A».  S,  7.  Gm.  32,2^T.,Uv.  atgfc >bNr  kß/tiim 
Verbiodaig  thertaipt  4«i.  8l0a4MriMMii>flHWMü^  ^ftßtt^ 
mmr  2  8».  IS,  38  r«!  (äWk  «ari^pMi.  t4,«S)»  fOMfar»  m* 
•Ihm  Mgeadei  V«ihuB  MiMNlMi,  «al^wM  mww  «■  M«l§iHiw 
oach  eiMT  ?erMiM%  gMot,  wh  ^l|^1p?  Ca|  ^  a|9g;:;  Hb  mkäi 
Jaeoh,  iomämm  knud  Oea.  82,  29.  8p.  28,  17  Uer  Mck  «mt 
Frag«  wmT'  ...  «b  flsr  J«.  42, 19,  «her  Mck  UnraÜM  •!»•  mMm 
VonUmise,  ■•dm  jM^h ,  wan  ^s  Yerhoi  «MittelMr  folgte 


dM  |N»/.  UaftC?  "^qffnw  am  "^  flafi»)  mt  »Inf  4i^  m§mmr  f#- 
iImAmi  Gm.  40,  li  Ij^b  42,8;4Ih«M,22.- 28m.  S,t.  2EiB. 
23,  9.  *EbeMo  maHi  stiflMr  t3l$  ^1»  «^^  mt  Midit.  7,  14 
and  bloM  -»nba  nmrmk^tmtf.  Jm.' 10,  4  §«  Stt;  4tNr  mSa 
bei  fterkM  VeiMcbenmgMi  «id  8cliwirMi  wmr  tM  ftmim  tttatf. 
15,  21  (£W  wie  Jer.  89,  12).  lKte.20,  0.  2K«iu  5,M.  Ji#. 
51,  14.  Ja  C34  ^  a^i^  bi  aaieade  aar  tia  aürkMÄi  aüw  ala 
das  bloße  OM,  etat«  aa#eni  Pali  aeaaad  «ad  jmA  aacb  aut  daa 
pmf.  Terbaadea  ^  5, 2t  Tgl.  8.  080  §.  81te  >).  —  Aad««  wa 
SM  ^d  foiiiesead  bt :  Jm  wmm*  8pr.  2, 8,  ader  «ifWel  Jer.M,i4; 


faa  eogeatTerbaade  aieberar  8faa  isl^s  aagv  gMW  daaA887 
daa  Faa  coaic^.  aad  swar  aieiat  daa  ffi  aiaea  aaaaa  Fal  alal^c 
diagaaf  so  sa  seiea  daaa  aMial  daa  FaUaa  dar  Capala  daa  Warii 
MS  bedeatet,  wie  dad  &mfymDmttß  (Utft  da  a.) ,  wird  ä9  4kk  kUm 
8pr.  6,  22.  81.  Gea.  33,  18.  Hn.  28,  20.    1  8aai.  25,  89  (w4 
iai  Vordemaa  das  mperf,  mkt  daai  Fa?   der  Folge  an  aaf  jmä 
scboDgekeauBeBeaFallbiBsadeatea).  81.  Jas.  0,  13  (wan^vaaial' 
koBMaes  Verbaai  §.  29lta)*  J«r-    t8,  4.  8.   20,  9.  ij^  10,  Ik  • 
11, 18.  38,  19—25.  Fs.  189,  11,  aad,  ladeai  daa  n  aacb  |;288ii 
abfiUk,  Biit  deai  verkiiratea  «H|Mff.  Ijob  38,  21  f.    Üebrigaaa 
stärker  eia  nny  nin  aaa  Mm  ...  d.i.  $nnimriai  ••• 
werden,  2  8aai!  '17,"  9.     Dad  ebeaaawobi  kaaa  der  8iaa  das  Vacb^ 
saxes  aacb  ia  deai  bloOea  Var  der  Folge  liagaa,  Gea.  4, 14  (w* 
iB  Vordersaze  imperf,:  wmm  4ek  mich  asrisrfaa  aad  ...  0«Äa,sa'i^ 

Aber  aacb  soast  kaaa  der  8iaa  der  Bediagaag  obaa  Un^ 
des  CM  vielfscb  durcb  karae  Wortsteilaag  aasgadrickt  waids«, 
xuBsl  bei  Dicbtern.  Zwei  aasicb  reraebiadeBe  Thatoa  kiaaaa  aa 
einfacb,  Beist  Bit  bedeutsaaMr  Aaslassaag  der  Capala,  sieb  g» 
genübergestellt  werdea  Has.  8,  12.  Fa.  91,  7.  119,  28.  51.  51. 
140,  6  f.  Ijob  17,  11  f.  Jer.  2,  30.  —  Feraer  kaaa  eia  8aaaül 
dem  perf.  so  vorgesest  oder  aacb  k8ba  eiageacbaltet  werdea  daaa 
voDselbst  erbellt  diese  Haadlaag  aisae  der  folgaadea  im  impmf^ 
gesezten  bedingend  voraasgebea,  wie  *^^77~nil*)  fSSfAM  IM  Sf^a 
und  eerbirgi  iiek  d.  i.  es  gesebea  babead  r.  er  a.  8pr.  22,  8.  Bk 


1)  sebr  entsprecbead  bt  folgiieb  die  Griechbebe 

liJU*  f. 


.\ ' 


746      C.  ni.     OegensfiHge  Säte  Mtd  Worte.     §.  S57.  8SS. 

tsg,  33.  103,  Hl.  Am.  A.  S.  IIuk.  U,  U.  Hab.  S.  10.  Ijob  7.  20. 
•i4,  24;  3,  11.  13.  4.  21.  23,  .!;  23,  10;  mit  Aualauunp  4m 
Van  ctimequ.  vor  den  pf.  ilea  Nacbsazca  Sft.  'iA,  10.  I*«.  57,  7 
(mit  Friijre  stHlt  Vorsaxes  Kpr.  22,  211).  Und  »o  kunn  du  porf. 
überall  plüxlkb  bei  neuen  It^dinjfuog'Hsäzen  einfallen .  dann  »b«r 
fast  beständig  ao  forta;esezl  werden,  Ue%.  18,  5—9.  10  f.  33, 
3 — II  <).  Dns  Grgentheil  davon  ixt  irh  rufe  (impf.)-  du  hau  be- 
freit d.i.  suliald  icb  rufe  befreiest  da  P».  30,  9—12.  32,  5  wA 
mit  dem  Vav  der  Folge  3,  ü.  —  Uder  der  Vordersaz  küodigl  im 
Volunlut.  dea  Willen,  die  Annahme  und  die  Mofrücbkeit  «d,  iT*r> 
auf  ein  Nacliaas  fnlfccn  roaaa,  und  dieser  kann  in  derselben  Reds- 
art furtfabren ;  S-12T1  nc-fjK  iek  teilt  aufstehn.  lo  reden  tie,  "n^B 
■<7l^^  maclttl  du  Pinslernisä  »irJi  Knrbi  Ijob  lU,  18.  10,  16  f.  ll' 
17.  Ifi,  ä.  22,  28.  31},  14  f.  Ps.  40,  8.  42,  5.  77,  4.  Ol,  IJ. 
104,  20.  13»,  8~lü.  18.  146,  4.  Jes.  33,  11.  Zacb.  10.  8f.; 
auch  die  Falle  zweier  Imperative  §.  347A  g'eboren  hieher,  sowia 
ein  Fall  wie  Ps.  08,  2  wu  der  Voluntativ  nicht  mehr  deutlich 
unterschieden  wird.  Aehnlicb  ist  es  wenn  das  erste  Glied  wk 
fra)i;end  voruufgcscbickl  wird  Jes.  20,  lU.  48,  13.  Qoh.  1,  10. 
Kell.  1,  8,  oder  wenn  das  erste  einen  Znstand  mit  nin  imA«  usd 
dem  pari,  für  unser  Futurum  hinstellt  2  kön.  7,  2.  19.  Aa  kür- 
zesten treten  zwei  Perfecta  nach  §.  355  o  zusammen:  -<nn|^  M*^^ 
ick  falte  flehe  auf  d.  i.  fall  ich  steh  ich  wieder  auf^  Mikba  7*.  & 
Uos.  10,  13  vgl.  mit  12,  12.  Ja  zulezt  kann  gesagt  werdw 
H3Ea-nvn  er  fand  -  er  fand  d.  i.  fand  er  dies  fand  er  aacb  daa, 
SjM-.'  18,'  22  2), 
C  In   Grunde    gehurt    hieber  jeder  üeziebungaiaz    von    d^r  Art 

dnss  ihm  ein  anderer  entsprechen  musa,  wie  leer-  der-;  wer  bil 
ieb,  dau  ich-  §.  347«.  Als  Pron.  gilt  hier  ■":  und  rfi  §.  331A, 
wie  Num.  23,  3.  t  Kam.  20,  4.  Pa.  25.  12  f.  Zach.  4,'  tO.  KM. 
5,  3.  6.  7,  2.  0,  12.  Qoh.  5,  9.  »,  4,  ander«  WeDduageo  3,  IS. 
5,  18;  ja  jeder  Zustandsni  oder  dos  bluOe  pari.  ViiU  aicb  ia  m- 
nen  sulchen  Mnz  auSüsea  und  gilt  dafür  Spr.  13,  18.  14,  2X. 
22,  15.  27,  7.  Ijub  41,  18.  Jer.  23,  17.  2Sam,  23.  3.  Völlig 
wie  et«  mit  dem  ;>er^.  wird  verbunden  "rii»  ^3  quietm^me,  'k  2  bll 
quocun'que  u.  a.  w.  t  Sam.  I.  28.  Rieht.  2,  15.  Kpr.  17,  8  vgC 
Don.  I.  20. 
S58  2.  ^b  ')  aezt  die  Bediogung  ongnoefatel  des  GelvklM  du*  ifcr 


I]  eben  dieses  wird  in  der  karien  deieiesiprscbe  der  Hiika*  wkr 
hiuQg.  2]  Tgl.  M.  Abolh  2,  7  tgl.  10.  3]  nnprmg' 

Ucher  hu  nsrh  $.319£i  wie  wir  aber  'V'K  $.3251  sui  "VlV  fcAArtl 
iahen,  so  «odei  sirb  2  Kön.  5,  13  fewti«  rinrrh  Einlum  «iadr  Volk»* 
mundarl  *~CI  (hjc  dii?  Msiors  punrlirl)  fär  'SV  ^= '"^V  (rtmu  itMmM  yr*- 
l<*i  der  Nvfkn  dir  btfoUrn  kiUlt,  riirdnl  du  « 'liaiH.  «jn  »itnilmrkr  rfbs 
UrinrO  und  daher  dient  i's  Tiir  den  Wunsrh  Ijoh  34.36  wie  "'b  $..12»*, 
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Malt  jeit  MMÖglicIi :  w«Miar  OatoiMhied  M  Umkm  ier  timm 
wart  und  Vergiagenbeit  eotschiadea  liefvmrtriCt*  1)  vwi  deiiSi»» 
p^wart  kaw  swar  c^dm  wia  M  Pll  ^aa  parfi  gattaacM  war- 
daa,  wie  ^^rx^  ^»sn  ^b  wmm  9i9  «iito  «Pin«  (wm  aia  aiabt  iriaA) 
iNiniea  de  dm  etasetoi  Dt.  32»  29;  dock  koauil  aaabiAar  ^ 
bloßer  Zastaadaaa  var,  wie  ytjtf  -*l|9  nb  Man  ami  Fatt  Adrto 
(was  es  Dickt  tkat)  Pa.  81,  14.,  2%«.  18,  12.  2Kia.  B,  14, 
uod  so  Biit  Tb*>  ijok  16,  4.  Maai.  22,  29.  Aaak  aOt  das  MfMrf. 
bei  Saekea  die^aBarwiaacbt  «ad  jest  Mki  wiiyM,  aber  fialleMt 
Bi4igliek  aiad:  43QDtD^  %b  mmm  ar  aaa  kmßit  (ea  wiraa'wir  Tar^ 
loraa!  Gea.  50,  Ift,'  ibriicha  Ayaiiapaie  wia  Pa.  27,  18);  daak 
reißt  daa  imperf.  aack  eoait  aia  Dt.  82,  26  f.  —  2)  TaaSaekea  der 
Vcrgaageakeit:  mn  <ib  reaa  jffiflefcea  wät9^  waa  aJcAl  gaaekahaa 
iat,  Tgl.  §.  135  47—  Dar  NackMtt  kraaekt  aickt  ia  deaiaelkaa 
wirUidMa  Zeitkreiae  gadackt  aa  werdet :  ämm  ikt  ikm.-.  AMü  Um 
IffMa,  mirrfi  iek  mek  meki  üHm  Praet  Piaaa.;  «aa»  M  aia 
Sekweri  hOUe  wärde  iek  dick  $ekom  gMödm  ktAm  PiMa.  Praat 
Iat  aaa  das  Prmet.  iai  Naeksaae  geaieiat,  9m  kaaa  awar  wie  $•  856 4' 
das  per/:  das  eratan  Sana  fartgaaest  wssdea  Jea.  1*  0.  Miebt.  0; 
19,  aber  eiafaeber,  suaial  weaa  aacb  im  Vardannaa  aaai  Itastf 
die  Rede  ist,  koamt  das  naperU  ader  atatt  daasea  kiüiigar «<8a 
perf.  BUt  de«  Var  der  Folge  aaeb  §.8424  varMikbat»  11,  «ad 
BiiC  D9t}3  asi  mmifm  «■  4ali  Pa.  81,  15.  SaU  daa  Praat.  eaa» 
staaden  werdeo,  aiasa  das  parf.  atebea  Riebt.  18,  28,  aad  biaa 
wird  oft  stärker  durcb  eia  Tfl|  ^9  ader  nij9  ^s  jm  dmmt  aaf  daa 
was  soost  gescbebeo  sejo  wirde  biege wieaea  Nasi.  22,  29.  flaa* 
43,  9.  1  Saai.  14,  30.  2Saai.  2,  27;  Maas  Mi»  4iM  P«.  127,  ft& 
(sebr  selten  dagegen  ersebeiaea  dieae  Wörtckaa  aack  des  viel  s«» 
kigera  DM  Ijob  8,  6.  11,  15).  Aaek  soast,  wo  aia  soicker  Vaa» 
dersax  fekit,  aad  nur  im  Siane  Terkorgea  liegt,  reiekt  dies 
eatfemteres  hinweiseade  ttt  ader  nn9  4aaa  kia,  aai  aa 
sn  gebea  dass  das  iai  per/,  aasgesptacbeae  diaaa  fWflIilia 
tptirds,  wenn  die  Bedingaag  erfüllt  wira  Bx.  9, 15«  ISaau  18,  §8» 
2  Köo.  13,  19.  —  ladess  kaaa  der  Badiagaagsaaa  aaek  Uasa  Iai 
Flusse  der  Rede  naekgekolt  werden  okae  jeaea  Biaflass  aa  ikett 
Ps.  106,  23.  Ijob  16,  6. 

MVb  oder  <^jh  memm  meki  märe,  waa  daek  bt»  aaek  $•  108efr 
aus  irb  ^b  kürzer  xusaaiBieagesprockea.  —  Araaiieek  sckiekt  eUk 
nock  das  leicbtere  Bedinguagswdrtckea  ?ar  ^V»  aad  aa  iat  Mb  DR 
Hes.  3,  6  sa  Tersteken  (wie  aack  das  üb  1  Saai.  20,  14.  28aai^ 
13,  26.  2  kön.  5,  17.  Ijok  14, 4  als  glaiekkedeatead  aMt  ib  §.88R 


kann  also  auch   Tor  dem  InpersÜTe  Sinn  ksben  1  8s«.  24,  12  (i 

auch  hier  kann  ""SK  nicbt  meim  Vmitrt  bedealea).  —    Debrigaas  ssifl 

die  Schreibart  kS  welches  oastreitiy  sa  aMaebea  StdHea  ■»  «b  IM^ 
dass  man  auch  im  Hehr,  aocb  iaaaer  Webt  §iwt  *  *       '' 
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▼enCanden  werden  nuas);  dag  daraua  usaaaengesogeBe  ^\^  £■- 
det^aich  in  Qoh.  und  Est. 

359  II.  \¥eekMeisa%e  oder  im  geringem  Uafange  Weebaelwirteff 
find  imallgenieinen  mehr  hei  Dichtern  ala  in  der  acklichteB  Bnik- 
lang  gehräuchlich. 

1.  Um  Verschiedenes  als  in  einer  Rücksicht  demmoek 
tnenkotnmemd  und  sich  häufend  gleichzustellen»  DJ|~Di 
d.  i.  sowohl  alsauch,  nichtnnr  •  sondernauch  Ex.  10,  25  f.  12,  Sl. 
Gen.  24,  25.  1  Sam.  17,  36.  Jer.  51,  12.  49;  «elten  und  ssr 
dichterisch  ^M~:]M  Jes.  46,  11,  auch  l~l  Jes.  88,  15.  Pa.  76|  7. 
Ijob  34,  29  und  in  Prosa  Num.  16,  17*.  Jer.  32,  14.  40»  8..  I  Eia. 
16,  11.  iJ&ngere  Siize  werden  selten  so  irerkniipft.  lo  Veraei- 
nnngnsäxen  ist  es  weder-noch  1  Kön.  3,  26.  Anders  wo  DA  U«aa 
des  Nachdruckes   wegen   wiederholt   wird    Ijob  15,  10.    Rkbl.  ö, 

4.  —  Auf  andere  Weise  ist  ~b ^2,  §.217^  wie  im  Arahiachcn 

sovielals  sowohl -aisy  die  zwei  Enden  znsaniniengenoaBaD,  2  Chr. 
14,  10. 

360  2.    Cm  Verschiedenes  als  in  einer  gewissen  Art  sich  §leiek 
a kommend  zusammenzustellen,  wird  einfach  das  fergleicbcMle  ^*^ 

Viederholt  für  unser  wie-so,  :nz3~^3  p'*ia:3  wie  der  Gereckte  so  äeir 
Freeler  Ci^n.  18,  25.  44,  18.  Rieht.  8,  18?  ^Chr.  18,  8.  HiU  dos 
zweite  Glied  mehr  die  Kraft  und  Ruhe  der  Rede,  oder  ist  oo  adir 
getrennt  vom  ersten  und  schärfer  zu  verbinden,  oder  isla  oodlicb 
ein  ganzer  Saz,  so  tritt  das  volle  "js  ako  §.  105  6  ein  Ps.  127,4. 
Joel  2,  4.  2  kön.  7,  18—20;  ist  das  erste  Glied  auch  oin  toII- 
ständiger  Saz,  so  muss  für  ~3  nach  §.  337  ""ADMa  ^T^iMgt  wer- 
den; in  kleinem  oder  unzusammenliangendern  Säseo  fehlt  oocb 
wohl  die  erste  Partikel,  sowie  dagegen  das  zweite  ~S  ocbirfor 
zugleich  durch  das  ^'av  der  Folge  verknüpft  wird  Jos.  14,  11. 
Dan.  11,  29.  1  Sam.  30,  24.  —  TD  n^7  bb  ^ns  germde  wie- 
Qoh.  5,  15  vgl.  1  Chr.  25,  8.  —  Uingekekrt  dient  Jer.  SS,  22. 
48,  8.  Jes.  54,  9  auch  das  bloße  -^^ÜK  für  mie,  welches  unek 
§.  333  a  nicht  auffallt ;  und  ebenso  "^3  Jes.  62, 5.  in  dichteriocher 
Kürze  genügt  auch  bloss  den  zweiten  Saz  durch  ^s  so  verbiodeo 
Rieht.  5,   15;    leichter  steht  ~3  bloss  bei  der  ersten  Hälfte  Ndl. 

5,  5,  oder  es  genügt  das  ^'av  der  Folg«  für  die  zweite  Je«.  8,  2S. 
^  Trifft  die  Vei^leichung  die  Zeit,  so  ist  ]3  unser  mho  fleick 

Ps.  48,6.  1  Sam.  9,  13  1)  ^.^|  schwächer  §.  337'c;  oder  die  8l«fc, 
so  ist  es  unser  je  wtehr-detio  mehr  Kx.  1,  12.  Hos.  4,7.  10,  1. 
11,  2  vgl.  Nah.  1,  12,  stärker  aber  ist  dies  auagednickt  dnicb 
die  Zusammensezung  by^^^by  2  jenach  -  sonach,  von  denen  daa  iwoilo 
dann  fürsirh  stehen  kann  ^) ,  Jes.  59.   18.  63,  7. 

1:  Tgl.  ovroi  1  Marc.  12,  '2H.  *2j  ibniich  bleibt  das  erste 

»olchcr  zwei  Wörter  fursich  bei  l^'sb  ...  l^^b  deshnU  . . .  dmmniick  . . . 
Neh.  6,  t3  und  noch  kürzer  bei  "^^n9;£  Ijob'^O,  2  f. 
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Id  dem  Ausdrucke  des  gleicbgültigen  Gedankeiiii,  eotw«i0r 
aus  Verzweiflung  wie  "^nb^U)  .'^nbbuS  "MCMS  wie  ich  verwaiU  km 
bin  ich  verwaisif  Gen.  43,'  \S.  Est*^,  16,  oder  bloM  weil  der 
Redende  nicht  weiter  davon  reden  mmg  Zach.  10,8  ateht  das  jMr/*. 
nach  §.  355.  357  c  ') :  doch  kann  der  Saz  mit  wo  auch  füraiÄ 
hingestellt  werden  2  Sam.  15,  20,  wiewohl  1  Sam.  23,  13  leigt 
dass  sich  immer  gern  die  Grundzeit  ib  ihm  wiederholt. 

Ueberhaupt,  wo  die  Wiederholung  und  Entgegenseinng  eiaeac 
Nomen  oder  Pronomen  hinreicht,  begnfigft  sich  die  Sprache  das 
Correlative  so  am  einfachfteo  auszudrücken.  Eben  so  nn~nT 
dieser 'jener^  wenn  versehiedene  einzelne  wie  sie  des  Redners  Geiste 
vorschweben,  vorgeführt  werden  Jer.  44,  5,  HTTai  nTT3  t>o»  die$er 
umd  jener  Seiie,  nsnn  nsn  hier  und  dahin  nach  §.  103/;  oder  diif 
und  das  1  Kön.  20|  40  nach  §.  184;  nnstb'nnM  einer  dem  at^derm 
1  Kön.  3,  25.  2  Kön.  4,  35,  ebenso  u}^^lV  tD^2f,  ->*iab  '»'ta  ein  Volk 
dem  andern  Mikha  4,  3  vgl.  andere  Fälle  1  Kön.  6,  27.  2  Kda. 
21,  16.  Ezra  9,  11.  Est.  1,  7  und  sogar  bloss  mit  doppeltem  Ar- 
tikel Jer.  51,  46;  daher  ...  nu3it  uj'^i  ...  -^tt3dC  U?^  einige  ...an- 
dere  Neh.  5,  2 — 4.  Im  Grunde  hängt  dies  mit  derselben  Einfach- 
heit zusammen,  wonach  Comparativ  und  Superlativ  bloss  aus  dem 
Zusammenhange  des  Ganzen  folgt,  z.  B.  D'^pn^t  lesU  sweimal 
wiederholt,  als  leUere  und  ImU  Gen.  33,  2.  Qoh.  1,  11,  und  wie 
das  Hebr.  bei  allgemeinen  Begriffen  wie  gross  wenig  unser  %u  gross 
oder  zu  wenig  oft  nur  aus  dem  Redeflusse  schließen  läßt  ZaeL 
12,  7.   2  Chr.  29,  34.  2  Kön.  3,   18. 

3.  Wechsel  Verbindung  verschiedener  als  möglich  gesester  Fälle  ^6 1 
entsteht  durch  wiederholte  Bedingung  DMi*Ci;  (wenn  man  das  will, 
und  wenn  man  jenes)  d.  i.  sioCy  sioe,  wie  7^  DM")  n^D  DM  stM 
bonum  sive  malum;  doch  wird  in  kleinern  Säzen  und  in  Fragesäsen 
§.  324  das  zweite  auch  kürzer  durch  bloßes  DN  oder  ^  geseat; 
oder  kürzer  "l  nur  zum  zweitenmal  Ijob  16,  6,  so  wie  umgekehrt 
OKI  blos  beim  zweiten  stehen  kann  Spr.  27,  24  oder  sogar  DK 
1  kön.  21,  2  vgl.  V.  0.  Disjunctive  Fragen  können  zwar  durch 
einfache  Wiederholung  des  "n  gebildet  werden  Num.  13, 18:  aber 
viel  häufiger  wird  die  zweite  Frage  bestimmter  durch  dies  DMi 
oder  q:<  bezeichnet.  —  Dagegen  ist  ^M  §.  352  a  aosich  oder^  sa 
dem  nach  andern  emporkommenden  neuen  und  mehr  sich  henror- 
dräugenden  übergehend;  daher  auch  mit  dem  VohmUUit:  oder  y teil* 
mehr  er  mache  Frieden  (wenn  er  das  Vorige  nicht  will)  Jes.  27,  5. 
l^v.  26,  41.  Dann  auch  gegenseitig  'iN*')^  entweder  lieber  msig 
e»  so  seyn,  oder  so,  daher  stärker  als  das  bloße  DN,  und  wem 
das  doppelte  DM  mehr  vor  einzelnem  Nomen,  steht  dies  mehr  ver 
ganzen  Säzen ,  wird  aber  dann ,  da  es  den  Sinn  des  bedingenden 
OK   in  sich  schließt,    gleich   diesem   §.  355  mit  dem  perf.  gesest» 


I)  <li(>f(p|he  Rf^densart  Ini  im  Arabischen  hiufig. 
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wie  9n^  ^K  riM*!  h»  $ite  mderii  üte  eognorii  Ijey.  5,  !•  21  f.  nod 
bloM  bei  dem  zweiten  15,  3.  Num.  5,  14;  kilner  aacb  -l  -1  aadi 
§.352  6  8pr.  29,9;  vgl.  gr.  ar.  11.  p.  119.  322.—  Vidori«  ~'~ 
liehe  Fälle  sezen  sich  auch  durch  ''i'i"*nVK  V*«  Ton  der  Vi 
geoheit  man  dois  -  und  wars  dass  d.  i.  wenn  je  saweilen  •• 
10,  nachher  mehrmals  kürzer  *)M  Nnm.  9,  20  ff. 
362  III.  Sonstiger  Doppelsäze  sind  femer  noch  viele  eiaBelBa,  wie 

ianj^';;}*^n3b  bj^sn  war  es  %u  wenig?  d.  i.  etwa  weil  ea  an  wenig 
war  dasi  er  dem  Bösen  folgte,  so  nahm  er  gar  nach  eia  Waib  4v 
Art  IKön.  1»,  31  vgl.  2Sam.  2.S,  lU.  —  ^acn;i-?|;;  NVI  qM  >) 
kaum  er  dass  er  das  Wasser  schlug,  so  IkeiUe  es  sieh  0tsek  2  Ktfa. 
2,  14  vgl.  Hl..  3,  4  und  oben  8.  679,  16. 
b  Sich  aufhebende  SAwe   (etwa  wie  durch  füy-diy   wwar^dock) 

haben  zwar  im  Hebr.  seltener  eine  äußere  Untencheidnag,  illiDlieb 
wie  der  Gegensaz  §.  353,  und  ein  eigenes  Wort  für  dieses  Zwack 
bei  dem  Vordersaze,  wie  innerhalb  des  Semitischea  daa  Aetbiapi- 
sehe  solche  hat,  kennt  das  Hebr.  garnicht :  doch  kann  es  aüt  aoa- 
stigen  Mitteln  sie  allerdings  ziemlich  merkbar  bilden.  NotbdfifAig 
reicht  schon  ein  DM  wenn  d.  i.  wenfMueh  ^.  355  6  im  \\ 
dazu  hin,  wie  1 8am.  15,  17.  Qoh.  6,  3,  oder  eia  bl< 
§.  357  c  kräftig  voraufg^sezter  8as  dessen  Sinn  daai  im  falgaa- 
den  Gegeusazes  gerade  zuwider  ist  Mikha  4,  11 — IS.  14 — ft,  1. 
Ssef.  3,  18  f.  IChr.  26,  10.  2  Chr.  24,  24;  lexterea  wii4  aocli 
bedeutsamer  wenn  auch  der  Vordersaz  als  Gegensaz  a.'B.  duch 
das  vorangestellte  Subject  "^rM  ich  eingekleidet  ist  Jes.  49, 4.  Jaa. 
2,  5  (wo  dann  pM  oder  r[M  doch  vor  dem  Nachsaze),  Pa.  31,  23. 
41,0 — 13.  —  Oft  aber  gibt  das  erste  Glied  durch  ^3  das$i  wie 
herausfordprnd  einen  Fall  zu  den  dann  der  N'achsaz  oft  aach  ohne 
«in  Wörfchen  des  Geg^nsazes  scharf  aufhebt,  lat.  al  faeiai"  iaanii» 
unser  mag  auch- doch ^  wie  2  8am.  16,  10  K^iib  sweiauü,  Gas.  4, 
24.  Ps.  27,   10.  49,  19  f.  21.  12.  119,  83.  Hos.  13,   Ift.  Mikka 

7,  8.  Nah.  1,  10  (wo  im  Nachsnze  das  perf.  nach  §.355  4).  Dt. 
18,  14.  Jrr.  4,  30.  30,  11.  46,  23  f.  49,  16.  50,  11.  51,  58.  Zack. 

8,  6.  Mal.  1,  4.  Uob.  4,  14  f.  1 1 hr.  28,  5:  daher  aack  mit  aa- 
gewöhnlicher  Nuchsezung  des  ^3i :  ich  -  Frieden  obwoU  ich  raie, 
wollen  sie  Krieg  Ps.  120,  7  *');  ^t»  wechselt  mit  -»d  Qoh.  8,  12, 
wo  vor  dem  Naclisaze  stärker  Sa  ^S  dennoch  steht.  Aock  B| 
§.  3.^0  o  tritt  bisweilen  verstärkend  zu  diesem  ^d,  sadaaa  dia  Ea» 
donsart  nochmehr  unserem  mag  auch  oder  ohwokl  entapricht  Jaa. 
22,  7.  Jes.  1,  15.  Jcr.  14,  12;  ebenso  n^Ddl  Da  Neh.  3,  35  aad 
DM  Ca  Uoh.  8,  17,  ja  schon  das  einfache  D2i  hat  eiaa  ikalicka 
Bedeutung  Jer.  36,  25  sowie  T^N  Kar.   10,   15  f. 

1)  Hurür  ist  wohl  T|N  zu  lesen.  2)  eine  Ihnlicbe  Freiheit 

in    der  Wortstellung  zeigt   sieh  im  Zeitalter  der  künstlichera  Dicklaag 

bei  -17  Ps.   141,  H>. 


C  Ul.    Q^§mmiii^  Mm  wU  Wmrm.    §.  M».  9^.     711 

Als  beMtimnitere  UaMchreibaagra  iknliclier  Begriffe  fiedha  akk  e 
die  Redeosarteo  "noM  bb]|  M  «09  'itm  4mu  ...  d.  i.   mMig  wmA 
■osebr  9eb.  8, 17  (wo  b3  Ar  das  linBloee  btD  n  leeea  iel)»  wid 
n;^M  nn'^a  5m'  dem  VmUamdß  da»  d.  i.   wmgtfdAWt  den  Dt.  1, 
31  f.  >)»  oucb  mit  dem  rentirkeflidea  ^9i  nSfli  n»n  "«a  Iroidi« 
iletf  . . .  Ex.  18,  11>). 

Alf  eiM  andere  Art  kaas  Ho:(  im  ▼•rdenn«%  bedeatee  wi§  . 
am€k  . . .  iigmiec*  Pe.  58»  10. 

Längere  m^  venekrdmkitm  Säte. 

Am  elleM  obigen  ist  aneb  der  Bu  Hj$m  aebr  ali  nrel  üfisOS 
Einern  Gnniea  soMwiMetttreffendeo  8|pen  wmi  lingerem  Bndn^lrwi  a 
reiben  dentlicb,  indem  wae  ^rUiit  iat  aar  aeaatchfaeb  rerfaaiea 
wiederkebrt,  wie  Neb.  B»  85.  Hebt  if  8«  f.  IJah  ^^»  18—17. 
11,  13—15.  33,  15—28.  Hei.  8,  If!  UE  9,  1  f.—  Weaa  aber 
die  Verbindung  der  SIse  läfeb  ^.  340  ff.  «wMjgeteae  la  der  BrOb- 
lung  meist  dorcb  aail  fortae|itaitet,''8a  k8aaea  dagegea,  wa  eia 
großartiges  Bild  so  bestiawt  «ad  dach  em  kara  aad  scfcyf  ala 
mögiicb  vorgefibrt  weidea  dlBi  aad  obaa  jedes  «all  Baa  aa  Baa 
sich  dringen,  wie  in  den  ^WrrKihta  ;llaster  Jü.  80,  88« 

Einscbaliung  von  Bas  1a  San  tat  seHa  ab||r  afebt  sebr  bia*  b 
fig  angewandt  wa  sie  sur  sebnellera  Abruadsrnr  les  Gaaaea  dieat, 
wie  Gen.  3,  3 :  und  bei  Diebtara  wiift  iieb  waal  eia  abgsriassasi 
Zustandsax  mitten  in  swei  aadiie  aMT  aatapreebeada  MffagKedor 
sur  allgemeinen  Erläntemng  ibres  Staaes'Gen.  49,  8.  h.  40,  T. 
45,  6.  Ijob  37,  12;  dasselbe  geataltet  sieb  redaeriseb  freier  aad 
weiter,  wie  IKöa.  22,  18—27  (2Cbr.  34,  26—28).  2Cbr.  8» 
2—6;  selten  in  der  Enablaag  Wie  14SUim.  27,  II  (taai  araUB 
nbKb  bis  ^DOV73).  Etwas  aadesWMht  es-siit  dda  Biaaebaltaagea 
in  der  Ereäblong  welcbe  bloss  etiMf  #llb  aaeb  ftiber  hitfa  g^ 
sagt  sejn  können  kdrelieb  aacbbalei,  J  Sam.  25,  2 — 4. 

Veränderungen  der  angfifaaf  eaa^Bgdaweiae  (}.  808  e)  ariltaatf 
in  einem  längeren  und  aasamaaagaaestarrti  Saae  KÖsiBMa  awar 
vor,  wenn  der  eine  Ansdrack  fast  so  aake  liegt  ab  der  aadena 
oder  wenn  die  Rede  sieb  raaeber  sasasuMafiiOt,  wie  1  E8a.  0,  li» 
Dt.  11,  2.  Num.  15,  29.  Daa.  1,  15:  dacb  sM  gerade  diaaa  et' 
jeder  besondern  Stelle  und  aaeb  der  eigaatbimlieliea  Weine  Jaiea 
Schriftstellers  zu  untersneb^n. 


I)  an  dieser  Stelle  iit  nimlieb  tewiM  *^na  Or  dss  siaalase  natoa 
lu  lesen  und  dann  ▼•  32  sli  Nscbssa  sa  v.  31  sa  belrscklea,  abflsisk 
■eben  die  L\\  dieae  Lesart  baltea.  .  2)  la  der  Misbaaipnsha 

oft    «?  ^t  b9  c|a  ohitoki ...  m 
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Anhang. 

Uebereinstimmung  der  Accentuation  mit  der  Sj/flax, 
vgl.  g.  »7  f. 

3f>4  L'ui  zu  lehen  wie  wohl  zu  dem  in  der  Sjnlii  bescbriebenea  Weten 

a  und  Leben  dei  SaiEs  die  Accenlualioa  slimme,  mui«  maD  vor  ■Ilem  r«*i 
halten,  das»  »ie  *owohl  den  £ii»t  (U  den  Rkgikmut  dur  Worte  de*  Saus 
nder  Veriee  gteirhitlältig  umfalll,  bo  jedoch  du»  dieier  jenem  nie  ttiai- 
lich  enlgegen  iteja  kaoa.  Eb  iquis  eine  aui  dem  innern  Sinne  der  Ge- 
danken und  Redeweiien  noibwendige  Reihe  uud  Ordnung,  Verfaindang 
oder  Trennunft  der  Wörter  einti  Sii«i  geben,  abgesehen  *om  Rbflb- 
nui  oder  lOD  aller  Pahlirhkeit  und  Schönheit,  welche  sich  im  Versuch* 
der  Anitprache  des  Ganien  bildet;  der  innere  Sinn  gibt  au>  dem  lie— 
ha  Grunde  eines  leiten  Geieiet  die  die  cioielnen  SltifTe,  welche  dar 
Kfajthmus,  das  Ganze  iullerlich  umransend.  bildet  und  geiUllrl.  niebl 
um  die  Slofle  undeutlich  und  Terwirrt  ib  machen,  loiidern  um  sie  la 
gegenseilige  Einbeil  und  Schönheit  lu  leien:  denn  der  Rbjthmui  IM 
der  Sinn  fürs  Ganze,  oder  der  alles  einzelne  lusammenfassende  vai 
belebende  Atfaem.  Daher  itt 
(j  I.   »on   der   Ordnung  der    Wörler   nach   dtm   Sinnt  der  YtrUndiinftm  tm 

lieh  tu  reden.  Eü  kommt  also  hier  weaeoltich  auf  die  Arten  nnd  tJa- 
terachiede  der  Wort-Verbindungen  an  ,  ao  wie  >ie  oben  erklirt  «ia4 : 
und  wir  geben  tm  Einzelnen  Ton  den  eniilen  Verbindunfvii  aua: 

1.  Oben  an  zu  aezen  iit  die  Verbindung  der  Worler  durch  4t» 
ttal.  caniir.  Diese  ist  dem  Begriff  nach  diu  ungute,  so  dasi  iwiackca 
Wörtern  der  Art  nicht  leicht  die  gröllie  Trennung  d.  h.  die  in  Terechi^ 
dene  Verilheile  %.  97  möglich  wird.  Präpositionen  und  Conjunetionw 
■indmit  Recht  wie  das  erste  Glied  eine«  itaf.  roHjtr.  belrarbiel;  eben  •• 
NtgaiiontH  vor  ihrem  Worte;  auch  die  Frayieorter  hangen  sehr  eng  «il 
dem  Saz  lusaramen. 
r  t.  Die  Verbindung  durch  Appotition  $. '29J  itl  iwar  auch  enge,  ahcr 

nicht  gezwungen  ,  wie  bei  dem  iial.  eoniir. ,  sondern  frei,  da  das  erat» 
an  tieft  ohne  Beziehung  auf  das  folgende  geaezi  wird,  ein  einfach** 
Nachciaauder.  wii  jede»  Wort  für  aich  gcutelll  dorn  andern  brigeordMt 
wird.  Die  Arien  sind  daher  hier  sehr  lerachicden.  Zwei  Wörter  wer- 
den leicht  verbunden,  und  Dm  ao  enger  und  nolhwendiger  je  wenigar 
das  zweite  blosi  eine  zufällige  Eigeoschari  auadruckt,  denn  T'i';  tj^isn. 
IC'MH  ni  wird  näher  luiaumen hangen  al*  ^'nari  iC'Hn,  weil  den 
da*  erste  Wort  schon  auf  das  zweite  selbständigere  lielL  Aber  bei  Ua- 
gerer  Dehnung  der  Apposition  fallen  die  einzelnen  Thfile  sehr  leiehl 
auseinander,  i.  B.  die  beiden  Adjectiia  in  :  3  nndrrr  großt  Mdnntr  tiea. 
41.  70.  Ex.  Vi,  R  :  aoflsss  sogar  die  grollte  Trennung  einirplea  kauz. 
indem  zu  der  ansich  schon  lollendcten  BetcbTeibung  doch  luflllig  oaeh 
etwas  hinzutritt,  wie  ein  Belati>-Saz;  3  großr  Minnrr  ,  die  gtItamMtemtn 
oder  die  gekommen    Kare». 

Denn  der  ein  «origes  Wort  hestimmeude  Relalii-Saa  gehört  uch 
$.  3.11  unsIreiUg  hieben  und  es  findet  zwischen  einem  einielnen  S«b- 
siantire  und  kuraem  Kelalir-Sasp  dir  engfle  Verbindung  statt,  rbeBso 
gut  wie  zwischen  Substanlii  und  Adjerlit  Jes.  55.  5.  AH,  5.  ä.  Aber 
•prcizi  «ich  die  Verbindung  mehr  dadurch  auseinander,  dais  der  BelaliT- 


mendr  Sat  mehr  und  mel 


"^XH   eingeleitet  wird,    «o    trennt    sieb  der  aM  beal 


] 
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Noch   leichter  als   ein  Wort  in  Apposition  trennt  sieb  das  durchs/ 
eine  Copula  rerbundene.    Es  können  twar  in  gewissen  Fällen  iwei  so 
▼erbundene  Wörter  als  sich  gegenseitig  erklärend   aufs  engste  lusam- 

meiihangen,  wie  "T:l  :?:  Gen.  4,  14:  aber  die  meisten  Verbindungen 
der  Art  kommen  zu^llig  zusammen  und  sind  leicht  trennbar.  Wo  da- 
gegen zwei  Wörter  ohne  Copula  nach  J.  349  verbunden  werden,  ist 
immer  engerer  Zusammenhang. 

3.  Was  den  Sai  bctrifiTt,  so  ist  aus  J.  306  ff.  folgendei  leicht  deut-  e 
lieh :  Verbum  und  Subject,  oder  auch  ein  anderes  Prädicat  und  Subject 
folgen  sich  überall  in  ebener  Reihe,  eine  Verbindung  zwar  nicht  so 
eni(e  aU  die  beiden  vorigen,  da  die  zwei  Grundtheile  des  Sazes,  Prä- 
dicat und  Subject,  auch  sehr  leicht  trennbar  werden,  aber  doch  sehr 
natürlich  und  leicht  zusammen  zu  lassen ;  kun,  eine  Folge  die  sich  eben 
fto  leicht  beim  leisesten  Anlasse  zur  Trennung  öffnet,  als  sie  an  sieb 
Verbundenheit  lieht.  Dasselbe  gilt  xom  Accusativ  oder  einem  Nominativ 
als  weiterer  Erklärung  nach  dem  Verbum  oder  Subjecte.  Viel  weniger 
aber  erträgt  engere  Verbindung  ein  dem  Verbum  Torgeseztes  Subject, 
welches  sich  zwar  in  kürzester  Reihe  einengen  läßt,  aber  wo  nur  mög- 
lich vielmehr  sehr  gern  Trennung  liebt;  noeb  weniger  ein  vorgesestes 
Object.  Doch  macht  das  nach  ^,  306  c  Yorgeteite  Subject  eine  leicht 
verständliche  Ausnahme,  so  wie  auch  die  Personal-Pronomina  ihrer  Klein- 
heit wegen  aem  Annäherung  lieben.  Das  bestimmtere  Prädicat  gehört 
näher  zum  \erbum  als  zum  Subjecte,  vgl.  Mikb«  4,  1  mit  Jes.  2,  2. 

Kill  Zusai  zum  Saze  werde  hier  jedes  zum  reinen  Saz  nicht  notb-/* 
wendig  hinzugehörende  Wort  genannt,  tli  ein  Wort  mit  einer  Präpo- 
sition, ein  Accusatir  der  Zeit,  Partikeln  die  nähere  Umilände  beschrei- 
ben. Ein  solcher  Zusaz  hängt,  so  fiel  läßt  sich  im  Allgemeinen  über 
ihn  bestimmt  sagen,  nothwendig  weniger  fest  und  eng  mit  dem  Ganzen 
zusammen  und  neigt  sich  natürlicher  Art  znr  Trennung;  mag  er  Tom 
oder  mitten  oder  hinten  im  Saze  hinzukommen. 

II.  Dan  schwerste  ist  nun  erst  die  Anwendung  auf  den  JlAyfAauit.  365 
Denn  erstens  treffen  jene  an  sich  möglichen  Verbindungen  in  einem  a 
Ssze  meist  auf  die  bunteste  Art  zusammen,  so  dass  fast  überall  die  Frage 
entsteht,  wie  sich  bei  solcher  CoUision  und  bei  oft  großer  Ausdehnung 
des  Sazes  die  wahre  schöne,  passende  Ordnunc  und  Folge  gestalte.  Zwei- 
tens, da  die  Versordnung  nach  $.  97  als  höchstes  Gesez  gilt,  im  Verse 
aber  oft  viel  kleine  Säze  zusammentreffen,  so  kann  der  Rhythmus  selbst 
nach  der  Stellung  eines  kleinem  Ganzen  im  großem  wechseln:  und 
anders  kann  dasselbe  Uedeglied  im  Anfang,  anders  am  Ende  des  Ver- 
ses oder  Verstheiles  oder  auch  Versabscbnittes  sich  gestalten.  Aus  alle 
dem  entsteht  eine  so  unendliche  Menge  Ton  besondem  Gestaltungen 
oner  allgemeinen  Kegeln  ,  dass  hier  nur  einiges  Tom  HäuGgsten  und 
ViclitigHten  henihrt  werden  kann. 

1.  Zwei  Wörter  die  zusammentreffend  irgend  wie  einen  Sinn  geben,  5 
werden  zunächst   immer   auch    in  der   Accentuation  verbunden,  sollten 
sie  selbst  Theile  eines  unrollendeten  oder   abgebrochenen  Sazes  sejn: 

z.  ß.  "px  Mb  nicht  (nein)!  mrin  Herr!,  oder  sollte  auch  die  Ordnung 
unpewohiilich  seyn,  z.B.  bei  vorgesestem  Subjecte  (Tgl.  2Sam.  18,18. 
19, '27  mit  19,  10.41).  Es  wäre  denn,  dass  das  zweite  Wort  Tom  Ende, 
weil  ein  anderes  zu  dem  Zwecke  fehlt,  zum  Vorgitede  J.  97  c  ff.  dienen 
niuiUe,  in  welchem  Falle  bei  \b  überall  nothwendig,  bei  2c  selten  und 
nur  wo  die  Trennung  leichter  ist,  die  beiden  Worte  auseinander  gehal- 
len werden. 

'2.  Wo  drei  Wörter  zusammenkommen,  trennt  sich  nothwendic  eins  c 
mehr  oder  weniger  Ton  den  andern:  denn  es  ist  nicht  denkbar,  diui  3 

Ewald' i  au»  f.  kehr.  Syl.  ßte  A>  48 


's 
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Wörter  gani  untersteh  gleich  wären  und  mit  TöUiger  Ebeokeil  dabin 
flössen ;  sondern  such  bei  der  anuich  ruhigsten  Folge  werden  sick  doch 
sowohl  im  Sinne  als  dann  auch  bcsonderi  im  Rhythmus  Ton  dreicB  in* 
mer  twei  tunächst  gegeneinander  neigen  und  aniieken,  aodaM  das  3te 
sich  eben  dadurch  trennt  In  den  höhern,  flüchtigem  Gliedern  wird 
iwar  eine  solche  Trennung,  wenn  sie  nur  leise  und  lart  ist,  oiekt  so 
leicht  fühlbar,  wie  denn  $.  97/  im  Einielncn  alle  die  Glieder  aufge- 
lihlt  sind  welche  mehr  als  2  Wörter  umspannen  könneo ;  und  auch  wo 
sie  etwas  fühlbarer  wird,  reicht  hier  Ftiq  hin:  aber  in  den  untern  Glie- 
dern wird  die  Trennung  desto  schärfer  und  nothwendiger. 

Wo  Ton  3  >Vörtern  die  beiden  lezten  irgend  eng  lusammen hangen, 
da  stoßen  diese  das  dritte  gemeinschaftlich  Ton  sich  ab  a6e,  selbst  dann 

wenn  die  beiden  ersten  nicht  minder  zusammenhangen,  weil  da  das 
Ende  immer  zunächst  als  Grenze  und  Umfassung  des  Garnen  entacbei- 
det,  das  vorleztc  Wort,  wo  nur  möglich,  in  seiner  natürlichen  Verbin- 
dung mit  ihm  bleibt.  Nur  wo  die  zwei  ersten  TerkiltniBmißig  enger 
lusammenhangen  als  die  zwei  leiten,  bilden  sie  einen  gememscbafUickm 
Halt  gegen  das  lezte.  Also  1)  bei  3  W'örtem  im  sf.  cvnjfr,  sogar  anck 
wenn  das  erste  nur  eine  Präposition  oder  Conjunction  oder  diesen  ikn- 

liche  Partikel  ist  "^.^^  ^^^  ^^.'*  ähnlich  wird  sogar  gegen  %.  364c  ^9t 
getrennt,  wenn  das  doch  näher  zum  Verbum  gehörige  M^  folgt  Jes. 
56,  5.     Sobald   sich  das  3te  Wort  mehr  trennt,   werden  die  2  ersten 

TCrbunden,  wie  ty^  nt;r   U^};ä  ittöff  Mann 

2)  Bei  3  Wörtern  in  Apposition  wird  sich  dagegen  das  leite  Wort 
als  bloss  beschreibend  meist  leichter  sondern :  abe.    Wo  aber  neben  2 

Wörtern  im  si  c.  das  3te  in  Appos.  steht,  da  ist  die  Trennung  kein 
Bi  c.  sobald  die  Appos.  dem  Begrifl*  nach  zum  2ten  Nomen  gebort,  nnd 

beim  2ten  Nomen,  sobald  sie  zum  ersten  gehört,  denn  ^  ;*^^^  H^p-^  IS 
ist  der  Sokn  des  großen  Königs^  aber  ^^"l^n  T;V,^^  T£  ^^  ^r^  (iltere) 
Sohn  des  Königs.  ■■-  Wo  von  3  gleichen  Wörtern  i'ohne  Copaln  das 
andre  mit  derselben  steht,    macht  jedenfalls  die  Copnia  die  Trennung. 

2 
bundene 

3)  Subject  und  Prädicat  gehen  auseinander,  wenn  das  eine  oder 
andre  2  Wörter  unifaBt.  Und  obwohl  Verb,  und  Subj.  iicb  insannien- 
neigen,  so  werden  sie  doch  getrennt  sobald  das  Subject  im  af  e,  oder 
in  Appos.  eine  viel  nähere  Ergänzung  hat.  Gen.  7,  19.  8,  5.  13.  9,  93. 
34,  1.  2Sam.J(»,  5.  li),  17,  oder  wenn  das  Verbum  schon  aiekr  nmfallC 

als  das  nächste  Subject,  wie  wenn  auf  ^bNll3  sie  frugtn  folgt  "nfi|   GHt 

^rT7^.  einer  den  andern  £i.  11,2;  ebenso  beim  Object  Jet.  54, 3.  Folgt 
dagegen  auf  ah  als  Verbum  und  Subj.  das  Object,  so  treten  jene  ge-> 
meinKchaftürh  gegen  dies  zusammen ;  sowie  in  dem  seltenen  Falle, 
wenn  das  Subject  das  3te  Wort  ist;  ist  aber  Subject  oder  Object  Yor- 

fesezt,  so  verbinden  sich  die  zwei  folgenden  Wörter  gegen  das  erste 
es.  54,  3.  Zwei  verschiedene  Objecte  oder  auch,  wenn  der  eine  das 
Prädicat  bestimmter  erklärt,  zwei  verschiedene  NominatiTC  trennen  sich 
Tonselbst  fühlbarer,  z.  B.  Verb.  Siibj.  dann  bestimmteres  Pridicat  nie 

2Sam.  18, 10.  19,  10.  Jes.  5(1,7.-  Ein  Zusaz-Wort  $.364/'  trennt  ucb 
zwischen  dreien,  von  denen  zwei  nach  obiger  Art  näher  zusanuBCnge- 
hören,  immer  deutlich ;  steht  es  vorn  oder  hinten,  so  vereinigt  es  dnrcb 
sein  Gegengewicht   die   zwei  lezten  oder  ersten  falls  dieae  in      ^-    - 


uurc    Ulli  uciBi-iui-ii  stellt,     lu«!.«!   jvuuuiviiB  uiv   Vrtipui«   aiv    ArcaiHiD§, 

bb^2  ^"J^"^  ■'^"?  •'*-'*•  ^5»  ^ '  dagegen  sogar  S^jniDn  '^/3ä«7  pV« 
Sam.  19^^12.  Auch  verbinden  sick  a  und  b  als  'durcb  die*Copiiln  ver^ 
nndene  Verba  gegen  c  als  Subject,  wie  £x.  12,  28. 
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Fol^e  sind  (i.  B.  Torn  Hin  Jet.  59^  1.  2Siiii.  18,  tO  Tgl.  ooigekelni 

T.  11.  Gen.  18,  9,  htoten  KtD|73  Geo.  4,  13);  ningekekrt  bei  imnikifer 

Folge  ""b  n73M  nirr;  abc.    Steht  et  in  der  lütte,  to  tcUießt  et  tick 

an  das  erste  wenn  der  Sinn  et  irgend  erliiib^  ••  B.  ein  Adrerbittoi  tnt 

Verbum:   *!\T^^,  ^^^^  ^^^  ^  k^mmi  iehmeO  ddn  Bmi,  umgekekrt  an 

das  leite,  wie  wenn  das  Subject  Torgeteit  itt:  Kb^  ^TÜ^  .127?  ^m* 
58,  8.  2Sam.  19,  10.  41.  .•     -i»    ?  v    .t 

3.    Bei  Tier  und  mebr  Wörtern  kekrt  indertkal  mr  diMtlke  imd 
mehrifiicber  und  immer  miendiieker  werdender  Abwecbielung  irteder. 
So  sind  bei  Tier  Wdrlen  Tier  IfigttebkeiieB :  «^««f,  «i^iT»  skwd, 

mbed,  to  datt  in  den  lieiden  leileB  FilieB  3  W6rter%rMer  im  ^nae 

Ton  $.  3^5  e  ein  ferner  Ikeilkavet  Glied  inwidinn     Ab  icktaft«n  mmi  , 
nicbtten  itt  bei  Wörtern  gleaeker  Zakl  die  Tknaong  ia  nrai  gliiflhn 
Glieder;  aber  ein  kuraet,  tcbwiekaret  Wort  eeUMM  tiekfera  9m  dm 

Toriget  tUrkeret,  wie  K^n  2  Sem.  19»  39,  n^9  Gttti  4^25.  7,4  «gti,!!. 

Wenn  ein  nickt  in  den  Hauptaackea  im  Veran  gakMgaa  Wort  adnr 
auch  einiae  der  Art  einer  ubrigent  tebr  |MlkOMien  Ordanng  md  Eis- 
tkeilung  der  Worte  det  Vertet  entgegeawtolMi :  ao  ktaan  ife  tiienD 
dnrck  Maq^  leickl  keaeitigt,  d.  k.  lelckt  ia  gröBler  Scfcaelli  «orökar- 
getprocken  werden;  Tgl.  $•  97. 

Die  durch  einen  neuen  eingetckalteten  Sas  onterkrodieBa  Kode  e 

wird  dentlick  beieieknel,  indem  ■•  B.  ^9  dmm,  woickat  Mck  %mt$  gr- 


texlick  eoaere  Verbindung  liebt,  doch  darek  einen  mit  *y/^9fli  «b  nia- 
fallenden  Vergleickungttat  tcluirf  getreant  wird  Jm*  Sft,  id.  Akof  m 
wenig  itt  die  biblitcke  Accoataalion  aaaerur  ao  aotbdäriligan  and  la» 
gleich  kleinlichen  Interpanctioa  iknUek,  data  tie  dea  iridenaakalMitkl 
Auaruf  oder  Nachdruck,  den  ein  Wort  im  Saio  kal,  köckatMaa  dar^ 
ein  neben  der  antick  notkwendigen  Folgo  der  Aeconte  «agokraektas 

Fälq  andeutet,  wie  Onnnei  |  0^*}^%,  Gen.  22,  11;  mid  dais  aie,  w 
eine  neben  mit  den  Worte  det  Sagent  antefäkrte  Rede  kegiaal,  ia 
mit  Recht  keinen  großen  Abschnitt  auicht,  als  wire  der  Leter  ao  !»■*• 
sichtig  nicht  in  merken  datt  kier,  wie  dock  ekea  geaast  i§^  maß  Rede 
folge  (nur  bei  Ungerer  Vorbereitung,  wie  bei  autdräcluick  eingeaaalam 

^bKb  ,,$aftnd^'  ist  ein  llngerer  Abachaitt  hi.  f,  H.  aSaaL  19,  19).     386 

Auf  diese  Art  weiter  denkend  nad  fStaaekead,  wird  aym  fikaraW 
eine  tchöne  Uebereinttimmung  awitehen  Aceentaatioa  aad  Sjalai  la- 
den, to  datt  beide  tick  gegenteilig  aatenlAiea  and  erliQtera  kftaaaai 
Mag  man  Ton  der  Syntax  aoageken  aad  aie  kegreüsn  leraea  okae  aoek 
Ton  der  Accent.  etwat  au  wiaaen  (wie  der  Verl  eiaat  wirfclicb  getkaa 
hat)  oder  Ton  dieter  lu  jener  tcbreiten :  imawr  wird  die  geaaaere  Da- 
tersuchung  auf  dasselbe  trelfen,  to  data  wer  die  Sjaiai  reekl  lararflt 
auch  schon  die  Accent  meitt  inne  kat  aad  wer  diaw,  ia  jeaer  iM 
leichter  heimitch  wird.  Diet  itt  aker  aagleiak  dar  keala  Lakapmtik 
die  Accentnation. 


•  i      'i  1  f 


Nftchtr  &ge. 


Zn  S.  48  Z.  25.  -     Bei  eioigen  Wdrten   k«t  licfc   Mch  u 

der  gewöhnlichen  Endfljibe  ein  d  zu  0  verfirbt  weldMe  dämm  Bach 
§.  17  6  sogleich  in  e  verlängert  ist.  Es  trifft  dies  sack  $.  149 
nnr  Namen:  nämlich  1)  einige  mit  ursprttnglicb  doppeltem  Bai- 
mitlaote, 03^u?  §.  ^60,  13,  II  §.  146^  vgl.  §.68e;  —  t)  ban 
als  slo/.  consir.  von  bsn  §.  213  a. 

Zu  S.  51  I.  Z.  'Vgl.  nach  rt^j^  §.  186  6,  ebeafaib  M  p 
dessen  nahe  Angrenzang  an  die  Kehllaote  hier  fiberlMHipt  fiel 
einwirkt. 

Zu  S.  64  Z.  21  vgl.  noch  g^  als  sicher  mit  W.  ns^  Af. 
rvD*\n  vorlegen  (richien)   sowie  mit  nsb  §.  2171  verwandt.     Im 

S.  65  vgl.  aoch  kJ:^  eigentlich  =  bcD   Gtfäfi;  daa  mItartMtai- 

liehe  ^^  =  nVs  Schnwr  Hamisa  p.  252,  14  ff. 

Zu  S.  72  §V37a  nehme  man  noch  solche  ihnli^e  Fiib  b« 
Kehllauten  und  ^  wie  in  Tr\XVO  ond  andern  Beispielen  §.  90n» 
sowie  die  Fälle  §.  44  a.  46  c.*  245  6;  sogar  tSV^l  für  '^1  Gon. 
32,  16  nach  guten  Hdschrr.  und  Ausgg.  Man  sieht  hier  iberall 
dass  zwei  schwächere  Laute  sich  begegnend  leicht  desto 
werden. 

Zu  S.  75  Z.  10 f.  vgl.  noch  -^^^^  Spr.  7,  18  ss  pan; 

wie  nnursprünglich  das  aus  ^  entstandene  9  sei,    aeigen 

den  auch  Fälle  wie  \s^  dappeii  aus  Uüuto  gtatt  )&^^ 

Zu  S.  77  §.  43  a  vgl.  noch  den  Fall  pa!}  §. 

Zu  S.  94  j).  62  a  vgl.  auch  die  Fälle  §.''~160i 

Zu  S.  97  §.  65  c.  Ganz  zerstreut  sind  stärkere 
siehnngen  zweier  Wörter  in  eins,  wie  9T773  §.  825  e  nnd  O^lKjV 
skegesiem  welches  wennnicht  nach  §.  163  c  gebfldet  aas  O^^  m)^9 
disn  drUten  Tag  verkürzt  sejn  muss. 

Zu  S.  100  §.  68.  Wie  vom  Vortone,  so  kann  mnn  anck  b« 
den  oft  erwähnten  hinterlautigen  Vocalen  §.  Sil  166  vom  Nmek' 
Urne  reden:  lezterer  Name  ist  nur  ein  kiinerer  für 
Vocale. 

Zu  S.  104  §.  69  d  Der  Einfluss  des  GegmUmm  ergibt  M 
als  desto  bedeutender  je  näher  man  ihn  wiedwerkennt ,  wie  im 
Verlaufe  dieser  Ausgabe  durchgängiger  geschehen.  Er  1)  erCilgt 
kurze  Vocale  in  einfacher  Sylbe  S.  88  Ammerk.,  ja  er  niebt  «e 
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Tor  §.  506;  —  2)  adiirft  mi  traiat  leMt  4m  kwMi  ▼•cal 
eiaer  soMUBMengeMiteo  Sjrlbe,  wie  ia  N9*^l(n  Bai  4ea  >■<■■ 
S.  155  Amm.  t)  angefübrCen  FUIm;  nnd  —  ~8)  wie  er  4m  Im 
VorCone  geieakteo  Ungeo  Vocel  wie4erhentelit  ^  69«,  eo  Ulk 
er  ia  laseaMeiigefeater  Sjibe  reo  4eB  kmen  eie  i  weae  dieeer 
Uebergang  foait  aabe  liegt  leiclit  ia  #  ikergehea  vgl.  4ie  Vlik 
8.  550  nad  nVoiqTj  aeben  V^Qta  8.  300,  aa4  eia  e  ia  •  weaa 
jenes  dea  Vortoa  eiaer  snsaaiaeageieitea  Sjibe  bildel  S*  M^« 
Maa  liaan  die«  leicht  aocb  weiter  aaafükrea;  aad  aaa  auuidMa 
Anaeichen  lollte  auia  scbließea  daas  die  Lebre  Toai  Gegealeae 
eiaat  auch  auf  die  Paactatioa  eiaea  weit  grOßera  BialaM  gehabt  bebe. 
Za  8.  109  i.724  mm  Bade  Tgl.  aocb  tsty^  $.  196^. 

Za  8.  UOf.  vgl.  aocb  die  aeaArabiacb^AaiMpnidM  ^  ^uM 
qmUaUak  bei  Cansaia  de  Perceral  gr.  ar.  Talg.  p.  56. 

Za  S.  114.  Z.6  ?.  a.  Bbeaeo  fadet  mA  flr  nb|l>^q  tKMm. 
21,  13  in  PanM  nbp^pq  Jei.  28,  17,  wo  freilieh*  iba  o  aaeh 
S.  358.  885.  425  leliMt  ent  aai  a  na^aatet  iit 

Za  8.  128  Z.  5  ▼.  a.  ftge  aoch  hlaiB  *«p)  wie  Job.  ö,  IS 
fdr  ^nt^  sn  leeea  ift. 

Za  8. 157  Z.  3  Biaige  weitere  nile  wie  GasMalairta  iha- 
lieb  dea  Kehllaatea  aai  Bade  der  aB«a»aieageaeitea  Sjibo  for 
deai  Tone  den  featera  8jlbeaachlaM  Tethiaden,  rfad  rnD9  S.  620 
ilaai.,  "naa  S.  553,  Tielleicbt  aacb  rvi^T  aach  8.418,6  vgl.  dea 
äbalichbe^ieatende  n^7)tK ;  ferner  die  Bigeaaaaiea  bttnp,*«  aad  CKHPi! 
Jos.  15,  38.  56.  2Mdn.  14,7.  Aacb  daa  adkwere'ö^iat  bier?M 
Biaflnu. 

Za  S.  206  Anmerknag  biater  §.  98. 

In  Obigem  iit  nur  das  Gesei  der  Ordaaag  nnd  Folce  der  Aecite 
innerhalb  des  Versei  kun  beicbrieben«  Lebeadig  wfard  das  Gaaie  aber 
ersi  durch  einen  wirklichen  Geiaag  eiafacber  )ut,  dea  die  AeeeaAe 
nur  nach  teinem  allgemeinen  rbjtbaUacben  Fortgaage  danteüea.  Die 
KenntniBs  der  für  jeden  Accant  an  aeiaer  Stelle  aaanweadeadea  Mele 
die  wird  alio  Torauigeaeit,  nicht  dnrcb  daa  Acceatieicbea  aelbat  ichea 
gegeben;  AccenUeier  nnd  MelodieerfiBder  Terhaltea  aicb  Uer  ÜNt  wie 
der  den  Rhrthmoa  und  Vera  gebende  Dichter  in  dem  Toaaeier«  Wkh» 
lieh  hat  tich  eine  Melodie  der  Acceate  ia  den  Sjraagogea  der  Jadea 
bis  heute  erhalten:  dasa  diese  aber  aeit  Jahrbaadertea  atarb  weabaahe 
und  in  den  Terschiedenen  Lindern  sich  aehr  Tencbiedea  geatahala, 
ergibt  sich  aus  einer  Vergieichong  solcher  Melodiea  bei  SeabcMla  (S$ 
Form  der  Hehr.  Poerie  iS25).  Im  Ganiea  iwar  acbeiat  aaa  die  Melodie 
der  deuUchen  Juden  tu  dem  darch  die  Aeceate  dargeatellleB  gyataaia 
besser  lu  passen :  doch  möchten  wir  nicht  bebaaplea  daaa  aie  «o*  ar» 
sprnngliche  sei. 

Zu  S.  216.   Ba  gibt  aacb  eiaige  eeltcae  Fiilo  wa  daa  far» 
leste  Wort  aogar  bei  eiaem  aec.  con/aacl.  ia  Paaaa  ataht, 
wo  dieae  dem  Laate  aacb  aabe  liegt,  wie  8pr.  10,  25. 

Za  S.  246  Z.  10  ?.  a.   Ba  iat  wifklieh  deahwiidig  aa 
wie  gern  cor  dem  •  oder  i  lieh  m  iprieht. 
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keren  Nacbsäzeo.  Nor  so  erklärt  lich  leicht  das  an^nn  H,  btO* 
die  2te  fem,  $g.  imperat.  ^^r:  uad  ^"^n  S.  508 f.,  «BT  M|^.  ail 
Soffiz  ^n^n  *^  Lebern  Jos.'  5,  8  woaeben  Ton  den  etwas  wei- 
cheren n'^h  Tielmehr  on'rn    puectirt  wird  ait  hieiheadea  •. 

Zu  8/251  ().  112A'a.  k     Es  wirkt  hier  eher  aMh  mich 
§.  193  6  erklärte  Ursache  nit  ein. 

Zu  8.  272  Z.  3  V.  a.  %e  hinter  Gen.  34,  19  hiua  ]fiiQ 
imperf,  ]Ä73^;  femer 

Zu  8.*  287  §.1266  a.  E.  8ehr  häufig  sind  im  Aethiopischea 
solche  Verba  welche  mit  sehr  g-eringer  Umgestaltaag-  aich  von 
Namen  ableiten:  während  das  altArabische  davor  eioea  graOea 
Widerwillen  hat. 

Zu  S.  295  Z.  :^»— 15.  Bei  dieser  ganzen  Frage  bt  tot  allem 
zu  beachten  dass  der  Voluntativ  wie  sonst  so  von  Hif  il  aach 
eine  eigne  Bedeutung  als  aufgelöstes  Zeitgehilde  angenoauiea  hat, 
wie  §.  3436  weiter  erörtert  ist.  Also  müssen  alle  daraoa  er- 
klärlichen Fälle  vom  verkürzten  Hif  il  nicht  auf  Aramaischea  Bia* 
flnss  zurückgeführt  werden;  und  das  Hebräische  wird  so  ia  da 
Hinsicht  viel  folgerichtiger.  Wie  wenig  auch  die  Dichter 
verkürzte  Hif  il  für  das  unverkürzte  auf  -i-  gebraochen,  kaaa 
man  auch  daraus  schließen  dass  die  nächste  Bildung  aaf  -t-  aadi 
in  solchen  Fällen  wo  man  hienach  das  aufgelöste  Zeitgehilde  ar^ 
warten  könnte,  bei  fi^b  wiederkehrt,  welches  sich  ans  §.  35tl6  hin- 
reichend erklärt;  noch  mehr  aber  daraus  dass  iiberhaapt  die  ver- 
kürzte Aussprache  sich  gerade  im  perf.  nicht  findet.  Man  kaaa 
daher  den  Einfluss  des  Aramäischen  in  einigen  Stellen  nicht  läag^ 
ncn,  wie  in  rs'^^sbn^,  ^^n^;^,  muss  aber  in  dessen  Zolassaag 
sehr  vorsichtig  seyn ;  denn  auch  infin,  und  pari  konnten ,  nach- 
dem einmal  nicht  das  perf.  sondern  das  imperf.  aus  den  aageführ- 
ten  Ursachen  soviel  in  verkürzter  Aussprache  gehraacht  waren, 
leichter  ähnlich  verkürzt  werden,  vgl.  8.  528.  Aehalich  erkllrea 
sich  nun  die  Verkürzungen  des  imperf.  von  den  'rfb. 

Zu  8.  287  Z.  10  V.  u.  Man  könnte  vermnthea  dasiiatatto 
käme  im  part.  Hif.  vom  vorigen  m:  allein  eine  solche  Lasteigca* 
heit  bewährt  sich  sonst  nicht;  eher  lautet  u  statt  o  wegea  eiaas 
folgenden  m,  wie  in  rrb'^n,  n^^n  S.  526 ;  vgl.  aber  eheoda  den 
rnterschied  von  n»':^  und  HN':?. 

Zu  8.  298  Z.*19^s.  über'yjsin  das   genauere  unten  §.  tS4c. 

Zu  8.  303  Anm.  Z.  1  f.  füge  hinter  terUeki  hinzu :  nad  weaa- 
auch  das  perf  einmal  im  8inne  der  gewissen  Zukaaft  naehatahea 
sollte  wie  Jes.  60,  1  ,  so  darf  dann  wenigstens  der  Zaaam- 
menhang  der  Rede  nicht  den  geringsten  Zweifel  lassen ;  was  wie- 
derum bei  Jes.  55,  4  nicht  eintreffen  würde. 

Zu  8.  311  Z.  10.  Eine  Schreibart  apN  für  das  volle  Ma|Mrf. 
kommt  kaum  vor,  da  ^n»  Ps.  18,  30  nichV  von  y^'^  Immfim  ah- 
zuleiten  ist,  wiewohl  e^  VSam.  fr^'iM  gesehriehea  wird. 
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Zu  S.  315  Z.  26  füge  hioter  Abos  3,  11  hinu  tm^  im 
Op^fem,  ncajp:  im  Het,  (sich  eckelm),  weil  diese  Wunel  öberbMipl 
leicht  in  D^ip  übergeht. 

Zu  S.  327  Z.  11.  Ja  es  erklärt  sich  daraas  wie  am  Ende 
sogar  -^no  in  Pansa  möglich  ist  (Dt.  27,15.24.  28,  57.  2Sam. 
12,  12)  neben  dem  sonst  beständigen  *^nD.  —  Danach  wäre  aacb 
wohl  die  freilich  sehr  vereinzelte  Pausalaussprache  rrS^sjP  für 
rT2Z2p  S.  297.  438  ansich  nicht  zu  bezweifeln,  wennnur  der  Sinn 
zogleich  dort  nicht  das  Passiv  mehr  billigte. 

Zu  8.  332  Anm.  Z.  2  vgl.  auch  Americ.  Or.  Joum.  I.  p.  377. 

Zu  S.  343  Z.  8  fügt  hinzu  yjytti  Arm,  ne\pet  Braten  ,•  Z.  (I 
füge  hinzu  und  b'^bs  Gamopfer, 

Zu  S.  364  Z.  13  dahin  gehört  auch  wdkl  n-iTet  Bingebomer 
mit  e  vorne  aus  a  erweicht,  zumal  im  Vortone. 

Zu  S.  376  §.  1686  a.  E.  Jedes  Particip  kann  so  leicht  ia 
ein  Adjectiv  übergehen:  aber  in  den  Gebilden  des  einfachen  Stam- 
mes sind  beiderlei  Begriffe  deutlicher  und  durchgängiger  ausein- 
andergegangen §.  149,  während  sie  ia  denen  der  abgeleitelea 
Stämme  noch  immer  zusammenliegen  und  nur  erst  semtreot  sieh 
trennen  §.  169  d. 

Zu  S.  377  §.  169  a  ist  nicht  zu  übersehen  wie  das  I  fiir  i 
nach  §.  212c  auch  bloss  im  $iai.  comstr  pL  hervortreten  könne: 
welche  Fälle  dann  bestimmter  zn  sondern  wären.  Leider  kommen 
viele  solche  Wörter  zu  selten  im  AT.  vor  um  ihre  Bildung  darcb 
alle  Fälle  hindurch  vollständig  verfolgen  zu  können. 

Zn  S.  379  §.  169  a.  E.  u.  S.  355.  Von  Pfel  findet  sich  ähnlich  ]MT3 
wenigstens  in  der  Verbindung  nach  dem  m  von  tSM,  nnfit  ](j[73  QM 
wenn  du  dich  weigerst  Ex.  7,  27.  9,  2.  10,  4.  Jer.  38, '21,  wäh- 
rend als  Adjectiv  ^KTp  sich  sondert  Jer.  13,  10. 

Zu  S.  382  §.  172  c  vgl.  J/oWmo  |1*ai  im  carm.  de  Alex. 
v.  23.  27  und  vieles  der  Art. 

Zu  S.  391   Z.  9  vgl.  auch  noch  nn73  unten  S.  736  Anm. 

Zn  S.  396  §.  176  a.  Vielleicht  gehört  dahin  auch  nBSf^  ein 
Gtühstein^  obgleich  der  pi  Q^CSZ"^  pnnctirt  ist;  und  n!3DnT3  mm 
Wagen  vgl.  mit  n3~)T:  1  Kön.  5,'  6  und  »n  §6.  —  ^a' j^.  26 
vgl.  noch  als  ähnlichen  Fall  den  Wechsel  von  rTO'ijP  Urtpnmg  und 
3Tp   Urzeit  Jes.  23,  7. 

Zu  S.  400  ^,md.  Vielleicht  lassen  sich  einig«  der  hier 
und  v).  \74d  gesammelten  Fälle  noch  mehr  vereinfachen  weaa 
man  zugibt  dass  die  3te  Person  mtc.  pt,  des  Imperf,  nach  §.1916 
und  das  Pronomen  tisn  sowie  das  Suffix  3*  nach  8.  414«  541 
noch  öfter  auch  für  das  fem.  gebraucht  werden. 

Zu  S.  450  f.  Es  ist  wohl  zu  beachten  dass  ich  hier  nur  die 
Stufe  gennu  zu  bestimmen  suche  bis  zo  welcher  sieh  die  Sprach- 
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thätigkeit  erhoben  hatte  als  dmi  Hebrimche  sich  treaate  umi  aach 
dieier  Ricbtaag  hin  einseitig  stillstand;  Biaea  Casu  der  SeÜMt- 
ständigkeit  nehme  ich  in  jener  Urzeit  bestimait  aa,  oad  akaa  die- 
sen Vorgang  im  Nomen  hätten  sich  auch  die  Modi  des  Verkam 
§.  223  ff.  nicht  ansbilden  können :  es  fragt  sick  aar  ok  dies  ackaa 
föllig  der  Arabische  Nominativ  war,  oder  ob  er  aock  klosa  das 
Substantiv  und  Nomen  als  solches  und  das  Snkjeet  keacickaate. 
Der  Unterschied  scheint  fein,  ist  aber  doch  in  der  Sprachgeeckickte 
nicht  zu  übersehen;  und  gleicht  völlig  dte  swischea  dam  AaCuge 
einer  Accusativbezeichnung  durch  das  ihrea  Begriff  aack  gaaz 
ursprünglich  gebende  n—  und  dem  durch  diese  Badaag  völlig 
ausgebildeten  Accusative. 

Zu  S.  480  Z.  ^  Doch  ist  zu  beachtea  dass  die  Wöi^  des 
FUehens  und  Reiient  statt  mit  ]T3  in  gewissen  voaselhst  Taratiad- 
liehen  Redensarten  auch  wohl  kürzer  mit  "b  Yerkoadaa  wardea, 
wie  Ps.  68,  216,  vgl.  §.  285d  und  S.  7t4.' 

Zu  S.  501  §.223  6.     Auch  im  Syrischen  wird  daa  pmrf.  )m 

dem  pari,  vargeseU  gerade  zur  Bildung  eines  Ausrufes  der  Bitte 
und  Ermahnung  gebraucht. 

Zu  8.  509  f.  Auch  ist  nicht  zu  übersehen  dass  das  -4  am  leich- 
testen bleibt  wo  es  einem  vorigen  unwaadelbaren  Vocale  gtgf^ 
über  lautet,  und  am  wenigsten  sich  erhalten  hat  wo  es  aiaea  vari* 
gen  Vocal  aufheben  müßte,  als  wehrte  sich  ein  salcker  fftasiger 
Vocal  desto  mehr  gegen  sein  Verschwinden;  wie  a.B.  tjhOfaiJes. 
1,  24  mitten  zwischen  na*»«?»  und  nn->Dtt  steht. 

Zu  S.  547  Z.  1  lies  W.  '50,  23,  VoLin  auch  im  Paiticipiam 
^:3bbp.72  (PauM,  er  verflucki  mich)  gehört,  wie  Jer.  15»  10  für 
^3iV?p^  zu  lesen  ist; 

Zu  S.  547  §.  2506.  Bei  Ps.  118,  18  hat  Noni  daa  Oiy. 
nicht;  kaum  kann  man  also  sagen  dass  es  sick  im  perf.  sicker 
finde,  wodurch  denn  dieses  Gebiet  der  Sprache  noch  reiaer  sick 
darstellt. 

Zu  8.  507  Z.  15.  Das  genauere  ist  kier  dasa  miMekr 
OTibKn  mii  dem  Artikel  gesckichtlich  als  eine  Neaeraag  arackeiat 
um  destomehr  den  einugem  hervorzuheben  der  kier  gemaiBi  ist, 
den  wahren  Gott.  Dies  gleicht  also  schon  gaaz  dam  IsUaiaekaa 
jÜl ;  und  der  Gebrauch  des  Artikels  in  diesem  Falle  ist  gaaa  wie 

d^r  .des  6  ^AXi^aydQog,  wiewohl  das  Hebr.  aad  Arahiacka  aaasi 
diesen  freiem  Gebrauch  des  Artikels  zum  Henrorhekea  kakaaater 
Eigennamen  nicht  kennen. 

Zu  S.  627  §.  2866.     Ebenso  ist  ii^y  *i:i'9  Jas.  44»  26 
betrachtet  als  das  Wart  Gottes  «66r  iomem  Dimer  nad   imr 
Gottes  über  seme  Baten  vgl.  c.  42  zu  verstehea. 

Zu  S.  688  Z.  16  vgl.  noch  Vn  die  ITorA/ d^  Kdiftir  d.  i.  ikra 
Schäle  mit  deni.  pi  verbunden  Jes.  M,  5, 
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n^Tset  116  a.  187  d. 
^•is^Ta«  167. 
bb»«  1576. 

bbÄ«   120  a.   131  d.  157  6. 
]»((   1526. 

n3)3K  lea/*. 

nn^a»  190A 
'tPilSM     49  a.  696.   257  c. 
']N    104  c. 

n3«i  n2«  I04d. 

▼  ff  »  •."  IT 

n:K  184  a. 

■•:«     74  d. 

D"«^:«   146/.   186  f. 
W^iifi   192  a. 


S)M  222a.  3526.  354  a.c. 

359. 
"iCM  S.  230  not  1.   105  d. 
K^iCK    105d. 
^CJ  227  d. 
r:D«  258  a. 
"•S  OgV  3226.  336  c.  354  6. 

b^M  217  m. 
dVm-[n  S.  tll  not.  1. 
Tp^'"^«     28  d.  253  a. 
n*i^n«  177  c.        , 
-n'j»   228  6. 

pi:7:-1^c  iSSf. 
b:??»»     22  c. 

ni«   I86c.  S.  578  f. 


n'ibsTp«! 


260  6. 


212d. 

n'p\ö«     23  c.  228  6. 
-':bp<Z3&i  S.  44A0BI.  S.  104. 
-ITDK  1816.  2926.  331—3. 
336«.  337.   355  6. 
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360«.  3626. 
^^nw  258  c. 
PTDM     7 1  c.  173  c.  257  6. 

n«tt  186/. 
ntt  184«. 


^}- 


5i^n«  227  d. 
riDnfci  247  d. 

nspp»  250  6. 


7*.  2646.  277  dL 


a       t.  29«.  93«. 
-S  217/:   243«.    265c. 
295/:  2996.  2876. 
317dL 
"^rMa  245  6. 
MTa^-^fita  245  6. 

DCKa  >222c. 

-^^MZ  327  ci 
•l^as  2556.    S.767. 

n*i"jaa  177  c. 

DDDnaa    93«. 

n^*iaa  1526. 

DM;i2     54  6. 

h^:na  I86d. 

n^'iprTS  1 3 1  e.  S.  537. 
V^^a  31  d.  121«. 

ODD^'ia  255  c. 

'^'»'aija  197  6. 
n|a  112/*. 
"«a  101c. 
p^  217^.  266«.  359. 

n^iraj' 
n*»a  217^. 
]3a  243  c. 
"«ba,  ?a  286^.  322«. 

n*!nb3  165  c. 
bja,  'Sa  54  6. 
**  '->*iba  189«.  S.  130MI. 
b:?;b^  270«. 
nts-^ba  270«. 
■»^liba  218  6. 

^'ba  2116.   289  f.   322 «. 
3566. 
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"^nna    22«.  2t  lA 

*)33}  2116. 
n^^yz  2226.  337  6. 
n:^a  217««  266«. 
^^ya  222  c. 

d;;»     46 ü.  11  8c.  3.  2456. 
nnpa  156  4. 
"la    32d 

nsnsj 

n:)^^  163/:  186  c. 
nipa  186  c. 

na  1866.  257  c. 
O-^na     18  c.  22«.  186  f. 

a       1.  29«.  93«. 
n^i^Mi  186d 
T^na  2t3tf. 

D->3:ai  1884. 

^■ja  2126. 

-bn^  21 3 A 

"5*15  177«. 

n^a  43  6.  186  6. 

bn  213  6. 

»^J     26«.   146«.  174  6. 
»^l     36  d.   146/: 
'ibVa  2556. 
'd^  3526.  354«.  359. 3626. 
^^  240  6. 
''xi  227  6. 
nni     72c.  216  c. 

n       1.  29«.  93«. 

nm     86/". 

nii  118«,  not.  2. 

n:i-i  216  c. 
D"*»*!'^!     36  c.   164  c.   189«. 

'^'^[^|2566.vgl.l46f.2!3«. 

]*i-:""7     29  c. 
-;;^?i   258«. 

;z;*i';-i-i  S.  529,  lot  3. 
D'^ini    180«. 


r»       ^ 


f      T     t 


]Q^     20  c. 

n       1.  29«.  39«. 
-ff  104«.  8246. 
Mq  103  f. 

n^j^TMri    34  a 
iipi  S56«. 
n?!»««^  1014. 
S|Di;Qiin     53  c  157«. 

'V)«n  181«. 
rrss^  228  c. 
las}  227«. 

TOs5  127«. 

nw^'^rj  122«. 

*b5n  213«. 

ri»^    41. 
rr^Vri  194«. 
Kn  1014. 

«nn  103«.  1 05  li^«.  297  c. 

314«. 
mtf  gVtfMjüü—  164c. 

n^n  131«. 

ni:j  227  A 

nih  1516. 

"iVi  101«. 

r\i^\^rt  165«.  1886. 

l^D'irr  2244. 

^i^n  117«. 

*»nbip*in  s.  443  «ot 

n^in    61.  124«. 
D^*]%|n  255«. 

öSnDfn  I9»c. 

nriKi^nT)  194«. 

'rrjnrs  1104. 

•^nbnnrj    50c. 

tnpnqri    51«. 

Dir*?r;n  234«.  8.  758. 

bnniVnn  122«. 

vi^  227  iL 
^nli^  122«. 

*  '-«n  101«. 
n^vn  1654. 

nnn  227  A  338«.  945  6. 
"U|T47  18t«« 
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?]'»n  105  c. 
^'y^ri  I59e. 

^■'^7'!  122«. 
Dadn  132  a.  238  tf. 

^DTj  324  6. 
no^TT   124«. 
-bn  181a.  S.  227fil. 

riKbn  103/: 

nflrn  18la.  1836. 
yin  1226. 
]'»"5n  122«. 

I]\jn   117  c.  280  6. 
D'bn  103/:  216  il. 

vn'^TOiri  196  6. 

voTan  I42a. 

D'^^^toriari    64  a. 

»aan  l24c. 

P|?jn  240  c. 

nirt  103^.    172  6.  206. 
262c.  299a.  306(i. 
307  a.  310  c. 
••J^n     64  a. 


-   r  -\ 


n"«xn  131  d. 


nig:rT  186c.  239  6. 

nc3n  196  6. 

^^Tmn  240  6. 

lon  101  d. 

D-^n^on    53  c. 

nnon  114  a. 

n^^n  238  c. 

n'iarn  I56c. 

«•»Scri  142  c,  Dot.  2, 

^3cn  133  6. 

QD-^cn  S.107nt.  112/1255a. 

b^xn    32  c. 

vöxn  121  a. 

'"opVi  131  d. 

nanri  2406. 

nann  240  6.  280  c.  287  c. 
n-jn  216  c. 

DT3*inn   124  c. 
a'i'^n  I27a. 

!n'i'»nn  189  c. 


».  - » 
mnmpn 

rrr"f  ^  t     • 


I  • 


ninannn 
nbnn 

*■    I    r-   - 

Dnn 

npr7önn 

nponn 


53  e. 

1936BOt. 

2556. 

131«. 

1936BOt 

1656.  2396. 
5Sc.  1816. 

12tc.  1244:  U2i 

156d.  9396. 

1326. 

6K 

1656.  2394. 
1410. 
127d. 
112.  131. 

56c.  lieaat  124i 
132  a. 

596. 


1       1.  29  a.  31. 
-7     34  6.    222«.    231 
339—348.  361. 

— %  -1,  -•)  243  0. 
-1  232. 


»r 


MI  2326. 


»»rr 


tjnaRj    53  c. 
•»3i«i  S.  88  ot.  2. 
Pö»7  229. 
On:PDfiil     43.  235  6. 
brKI  232^. 
T^pjii  S.  88  it  2. 
'^mil     54  6.  2356. 
nM'^DKl  228CBOI. 

Pf    » •  I     Tl» 

ny^TfSiJI     496. 

■•nnnni  234  c. 
nboni  234  c. 

IT    »     •  p-  I 

nw  235  af  245  6. 


I  •• 


■•rb-^anni  234  a. 
orn^ipjnn^     7 Id.  234c. 
"Sj'S.  259  BOt  t. 

ann     906. 
n^m  243  a. 


«  fT« 


bfii^i  232^:- 
nil*i     43.  %M%4. 
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••n^l  232  il. 
tt^'i'»!  2246. 
>3  232  rf. 
nat^i  232a. 
•!]mj  232  A 
-«Tl^l     64«.  232  A 
?]üm;  232«. 
On*3     48  6. 
P)?«i  232 A 
^tlJ'iDfi     82«.  253  6. 
HTS^i     466.  224  c. 
no;i     47. 
«■V^     47.  232  rf. 


17«.  232c. 

Vwri  252«. 
?^nnip*i[  232 rf. 

n:V^  234  c. 
anb»?')  112/1  234  c. 
nto^i;  224  c. 

K-Jai"  229. 
^1?.?^)  24  c. 

^P2TDT   234  c. 

nrsiDT     74c. 

"ncpan^     90  6. 

'•jVini  232c. 
»1  ff  *- 

•«rini  224  c. 
ipTPi  232  6.  54  6.  64«. 
^ra^^Tsm    62«. 


I  - 


y7n]|232c. 
^Viriy)     35  c.  36«. 

T       1.  29«. 

n«T  183«, 
np«^   173^. 
*nTll036.    183«.    326«. 
*iT.  M,  nVj   3316. 

•»pS^t 
p'rpVl77A 


2116. 


T\*\^l  143. 

rii  163«. 

fid««n^aj  2596. 
nfijTt    416. 

P?l    «•«• 
?r7t  200. 

n       1.  20«.  30«. 

*tar]  224  c. 

0'»b4'^   179«. 

pan  1206. 
'Hin*  1 73. 

rtiTJ     75  A 

HT".   "•• 

"*V3i212rf. 

"*«2>tMc. 

•nj,  ti  1426.  Z%9m. 

rnr]  104«. 
rnn  1786. 
n«n  173A 
^n^n  2116. 
n'iadn  165  c. 
aSrj  2136. 

in:sbn  258«. 

"^Sin  177«. 

nVbn  216«. 

rrgl]     54  c.  166«. 
n^ttij  187  iL 
n^ah  178«. 

Viiin  238«. 

n^*^  189  c 

fi*»n^;r}  186«. 

••}3^  251«. 

nf^  1I54L  IM«. 
rQafkn  1266.  157«. 

^fu?n  ^^*  ^t36. 

n'jnn  21 2  c. 
nn"jri  1216. 

vjh  177«. 
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'^ütm   226  d. 


I  » 


ttj^n  147. 


D   1.  29  a. 
MDMU  56  a«  121  b.   141a. 

nhö  226  c. 
ri'^^ro   S.  540  notl.  257  d. 
ninö  37.  Wbf,   121  c. 
n^isD'iD  158  c. 

PM79D   56  6. 

'üa[337c.  S.  717. 

-«   1.  29a.  33a. 

251  0. 

TJim«*»  49 II. 
^0«*«  122«.  127  6.  139  6. 

noi.  2. 
D^M2  83  0.  138  6. 
••rn«'«  115d.  252a. 

•I"  T  va-.' 

»n*»  142  c. 

•^Dna^  62  6. 

JlSDnV';'  90  6. 

^niD^n'*^  250  6. 

n^a-«  in/: 

')7a'j7U93c.  . 

l^iy-l-  190  6. 


74d 

56  a. 


,'--•>  1  27  o. 
bDn"«  127  6. 
■^^-^^)l69d. 

Nnv  131  c. 

y^jD^'^   224  6. 

'^•ür  I93c. 

b»i-)|7  22  6.  54  c. 


•^nan*^  71  o,  251  A 
im  93  a.  214r. 
linf  209«.  258  r. 


r»  I- 


_»":;}l39». 


für  Tn«*»j 

ni;    74  d. 

Dpbrj'J    64  c. 
JiTSH'^.'^anßm  516.  193i 

1"?}  46  rf.  224  r. 

*12n^     71  o.  251  4L 
73m  138  a. 

Ir  -.Inf 

Y^rfi  75«. 
^pm'  193  c. 
nnm  138  a. 

r.-  ta-.- 

a"«ö'«%192c. 
°Hl31.*. 

•'rs'iaD'»  250  6. 

•   »  IT.  J    -1 

bb"»  127  6. 
rtb:j:  142  c. 

173  "».DD^  247  d. 

rins*^     70  6.  199e. 
• '-J193C. 

nSji    36  c.  139«. 

la*^?«!  188  6  DOt  1. 

r|;}ll4c.  127.. 

•»31  sV  250  6. 

n^73^^   177A 

ns^  224  c« 

nV^7  U2c. 

^.it'*   193  c. 
•»373^  211.  1646.' 
141*. 


2494. 


i«ar 

I    IT» 

• » 


83  c. 

194  c. 

224  6. 

193  c. 

240  6. 
p^l  59  c. 
7ri  1 62.  2226.  337*.  353«. 

n^c-nE>7  157  c. 
n-iD'^D'^  131  4.  129. 


>€hAflA^^^ftM  IFk#i' 


Mf 


^PD^  280  a. 

nn^i  t62«    . 

"pn^i     49  6.  90  6. 

«^i;  169«. 

!np^  193e. 

D^p*^  153  c.  162«. 

ttjip-l  138  6. 

np.7  IlTrf.  139. 

I^Tap*«  66  #.  69  c.  193  6. 

yp"^  1276. 

1^n5sp""J     68/:  199  A 

•»3:n«np7  250  6. 

üji-i-j  226  rf. 

I^an";  194«. 

' -in^  227aiiol.S.268BOl.l. 
^iy^  2116. 

iDiy  249  6. 
^Cin"     23  c.  2516. 
Dbi£7^-^7  (>W  perpmmm  1804. 
^■'■^■^    I62fl. 
?^^7  1 1 4  fl. 
^■'W^  194  a. 
"tt;-*  209  a.    262  tf.    299  a. 
306  c.  355  6. 
-^ttj«  «;•»  360  c. 
Din^p*;  251  c. 
icsuj^  142  c. 
ita^Etc';  193  a. 
r^rn-i^'j  250  6. 
criTü-j     73  6. 
n^jj-j  233  fl. 
(tnf   138  a.   142  c. 

^n^Nn"^     49  6.  76  a.  251 A 

»~  •»•  »t « 

Dn-;   139  c. 

cn-«  112c.  1416. 

193  c. 


3       1.  29  a.  %3a. 
-3   105  6.     221a.    243a. 
282«.  332a.  3600.6. 
n.öM3  337  c.  360a. 


$lä^  1056S1 
''»IS  156  a.  213/: 
dDia     57«.  158e. 
ona  196. 

*!](  104a.  t05#.  307a. 
3306.  336«.  337  c. 
353«.  354€r.  356a. 
366  a. 
all  ^3  356  6w 
^bd  ^^^:;  S.  48oi  164  c. 
"""  rOÄ  1056,2. 

SS  2056.   2860.    289  c. 
290  o.  3236. 
^nilV^  1986. 
O^M^X  S.  402. 
snid  247  d. 
ibj-!»??    74  0. 

a'^l^a  1860. 

^2656. 


-TO2  222«.  26501  282  c. 
'  3626. 

Odia:;  265  o. 

^H  1056,2.  255«.  360a. 
'rijfqd     646.  2550. 

bjs-by:?  3606. 

n'»rn»n''**a  2596. 
n*^^  120t. 
t{^n:(  93 o.  255  A 
^^^l'^     230.  255  4L 

ndhä>,n\^d  9/:  23  o.  2Ho. 

b       1.  290. 
*^  21 7 4L  243a.  265 o. 
2770.  2804.  2610. 
2854:     292  a— 0. 
3160.6.  315  a— c. 
Hfy  270o.286f.  320aff. 
324  4L 
"«dhMb  S.86  001.2. 


2456. 


560.    2436.  2804L 
3386. 
Ilb>  2430. 
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-nab  218  a. 

^i     546. 

nab     60  6. 

n^TzärrS  245  6. 

aD-jDrt\5  S.  107  Anm. 

'  'rt  3196.  3296.  358a. 

n^«bib  189^. 

ntb  I03d. 

r\ri^  1656. 

••;;nS  2126. 

tsn^  S.  296  Anm.  S.  527. 

•'bn^  24  a. 

üb  53  c. 

-n^^  217  m. 

nsTan-ib*  S.  541  Dt.  l. 

nb-^b  245  a. 

riDb  228  a. 

]D^  243  c. 

nhS^   1 9 1 6  DOt 

n^K^b  1586. 

n«b.  n«b*  243  6. 

nsb     44  c.   243  c.   325  c. 

H^^  2226.   3376.   338  a. 
360  6.  DOt.  1. 
-ns?b  218  a. 

^:!J^   217/.  218fl. 
^JDb  164  a. 
nnpV     24  c.  49  6. 
n«5R^     54  c.   218  6.  245  6. 
«nb  243  c. 
nb  238  c. 


73 

b*iön«73 
5?a73 


1.  29  a. 

222  c.  S.  718. 
189^. 
160d. 

XOAd.  176  a. 
267  d. 

160a.  S.  759. 
58  a  DOt.  1. 
1604. 


p;dsT3  160e.  8.  550. 

->>a73[218e.  393«.  354  6. 

•»i^rbani  . 
.iP^^O  257  c. 

nWsjaia  I77c. 
pa  160  4. 

a'»5ni3(i60rf. 

y^'ia  1170.  160  iL 
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-nq[i826. 

rre) 

rra  104A    172a.    t82a. 
3244.  3256.  330a. 
3300.  3316. 
n*l*tna  217  6.  242.  245  6. 
rMjbn?;  217ai.  218  c. 
:p:2j^n75  192  c. 
n'j^pnVib  160  c. 
«a^tt  1184. 
bitt,  1?wa  217  6. 
a^i»   160  4. 
noia   160  4.  213  c. 
^9ia  166  a. 
a^iö  1886. 
ta-'a^itt    886. 
önia  1694. 
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n?73     734. 
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^^lyo     20  4.  36  4L  275  r. 
&a  189  c.  258  4L 
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219  0. 
282  c. 
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ins»  160  c. 

nii23;73  188c. 

nanVta  I77d. 
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niblj^Q  160  6. 
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nnj'jö  260  a. 
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T^yjo^i  1606. 
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n^^  188«. 
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OntVO  Ii4c.  1604. 

vHviq  240  4. 
^^UaSa  «Ol.  I. 
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mw  2116. 
nillV    37.      56«.      131  c. 

141c. 
n^J    36«.  189  f. 
THMb   140«. 

OVIf^  189/.  194  c. 

Mba?  179«. 

n^:}^  193c.  3386. 

^nSRjj    64«. 
n^b  316«.. 

49 
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im:  i89/'ni. 


TTbn:  I23rf. 
Vbn: 
PI  na 

t88d. 


157«. 
180  a. 

man: 
nVüa  140  a. 


193  c. 


nbnsi  173A. 

rj3n;  I97a. 

-in?  140  a. 

inna  I93c. 

nm  186  c. 

^'»nnj  187  6. 

Vti:  169  a. 

irTji^:  1986. 

9Ua  44 d.  213a. 

^3  54  6. 


nh^?y 


j156c. 

n«b3'  189^ 

''12D:  214a.   26ac. 

"♦"IDa  255  6. 

HDJ   217/. 

-1D23   132  c. 

ntaTs:  S.  287/'noi.  2. 
naoa  1*2/'.  I93c. 

n.  I  IT 

ni:^3  140  a. 

n«bD3  188  c. 

rtriKbc?  194  6. 

'^Sd3  S.  269  not.  1. 

rrxcs^  193  c. 

nssb;'  l87c. 

^ssp:  226  c. 

T\6^i  193  c. 

IT    I  I    It 

«■'P3     84  c. 
ri-J3     12.  118aDOt.2. 1466. 

'lÄD"^:  194  6. 
nM\D3   1946.  240  d 
^N\p3      84  C. 
■^?»iD3  1166. 
Ö^iwji  188  c. 
^31073  197  a  Dl. 
n^2  fiS«'-  t41a. 


tZ3-i^3  186/: 

a'^U^a  252  a. 

nnx^a  1946. 

nin^a  132e. 

nJnuJ3  228  c. 

T|T    T  • 

:i9na     75tf. 

IT     T 

3        1.  29a.  • 
MOMD    121  6. 
rtKOMD  S.  111    Bot  I. 
iS^D        9/:  255  6. 

rnjo  251  c. 

2^0     73  6.   163  a. 

if.. 

nbo  216  c. 

n:^o  226  c  Tfl.  S.  145. 

pico 
ino'l47 


i} 


127  6. 


T     t 

niay 

Tr* 

Änaay 

T   T  I    — 

r.-    -rt '      ••» I 

T  n—  I 

•nar 

•  I  • 

bT«fa?* 

••?:? 

r  T 

n^^ta? 

IT  I    T 

■•y 

'vi 


1.  29a.  39  a. 
177  c. 
21701. 

186«.  S.757. 
217a.    219c.   2226. 

337  c. 
355  6dI. 

117/.  1656.   S.  343 

Kmm. 

276.  68  e.  189  c. 
266  a.  6. 

22  6.      1 84.      264. 
103.  2170. 

76a.  2170. 
212. 

262  c.  296  c  8.717. 
121a. 
186  c. 
158*. 
121«. 
158c. 

255a  fft  t8e. 
173A 
189  c. 
146/: 
163  c. 
217^  222*.  SM*. 
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^iby  226  d. 

••bj;   26611. 

ncb^  125  6. 

nnVr  186  c. 

ÜV  21 7 A.  265c.  352  6. 

■•■iTay  265  c. 

^iy   17711. 

i^'^Tat;^   186/'. 

-73^]?  2126. 

«jp^s;  S.  129. 

'hy'y  121  6. 

npj?  213  6. 

n-ji;  226  a. 

n-j-j:;   149^.  240  d. 

a-^-jy    186/". 

any  163  c. 

-iy-^_:7   158  a. 

^^y    \49g. 

^rri:y  2r)6c. 

r.'^^^y   189  d. 

■•nu;^  268  a. 
nrr,  nn^     75«.  2l6a.  2666. 
p*^ny  177  c. 

c        1.  29  a.  93  a. 

nt,  «E  105  6,c. 

n-^jiE  54  6. 

rD-'^^ic  73  6.    163/'. 

c-^N  rt:i£  44c.  216c. 

pr    - 


nncl 


251  d. 


nnüC    I86a. 

"••D   217C.I.  256«. 
pi"'D    l'89c. 
^:^'bq   106C.2.   1546. 
]C   327  6. 
3:c   1  60  c.  not.  1. 

"r^^jlr    157o. 

^nc  S.  419  nol.  t. 
n-;c    173d.   189c  not.  2. 

rril'Jc   226  a. 


176fl. 
:3ru;c   196  6. 


^        I.  29a. 
n«^  228  c. 

nreiS  ll8d. 


n&tn^C     36  a. 

n^jni  189  6. 

rirp-j^  257  6. 

-i«iS     54  d.  178  a. 
••^»li:   152.   159.  21 2  d. 

•»a?  146/: 

n3"«2?   S.   129. 

D-»^   I89d. 

p^"*^   156  6. 

ib^X  255  6. 
D-yjJS   186/. 

niTj^Ja:  270  c. 
n»:»:  195  6. 


• » 


•':!innaa:  120a. 
rr BÄ    27  6. 
iVbi  163/: 

p        1.  29a. 
Ti^p^    72  a.  886.  228  a. 
nip^  186  6. 
ibap^  2556. 

i:a;^  251  c. 

rursp  S.  297.  318.  759. 
D^np     23  c.     69  d.     886.» 
186d. 
1M2:    ^TS^jP      73d. 

nisij^     35r.  1536. 

■•prSi     3^^-    *57c.   1586. 
•nnp  213a. 

1^^p1)255  6. 

]ibp-«p  158  c. 

noVpl  i56d. 

n!pp   1936. 

bp>V  I58a. 

ni*7375JP    2046. 

"l^XP  21 3d. 

••«Dp     24c.  226d. 

rif.  •  «3  •• 

n;fß  I87c.  «78  e. 
4«' 
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D-^Änj?  t88c. 
l»-iR  226  d. 

nN*;};^  1946. 

DM^p'    71  a.  255d. 

IV   I  -»Irr 

ISip      17  6. 
DU?p   146  6. 

nrbp  174^.  186«. 

"?4P-\  92c.  2116. 
nmöpj 


5} 


1.  29a.  39a. 
238  0. 


•1 

MKn  21^«»t.  306  d. 
nW"J     25  c.  189  a. 
n?^«";  166  a. 
a^N"J  186d.  258  d. 
rtsn  S.  511  Dt. 


IV    - 


.    .       ,165d.   189c. 

Tisn  2116. 

nTJT  226  a. 

D"««nn   189*. 

D'^P^n^n  180  a. 

iLDCn  S.  46 Dl.  906.  131d. 

'"•!*)   146  c.  S.  330. 

Tij"»";  255  6. 

isn   114a. 

■»aian  177  a. 

Jingn  256  6. 

n«Sn  228  c. 

pn   3546. 

D»  p-^  270  6. 

^        1.  29a.  91. 

n«to,nKt3     41c.  546. 238c.  243c. 
Q'^Cü;   179ant. 

^#1256  6. 
^^?/         , 

^b»T3to   164  6. 

riniJi;  176«. 


TD       1.  39a.  91. 

-?} 
-p|l8l6. 

vnb»\b,0bw5  48  e.  19»*. 
"^^vcä    546. 
n'^av  S.  371  Ann. 


I1-.  r 


DSV 

» •» 


212«.  260  a. 
1 55a.  31 M.  »1.2. 260c. 
227  c. 
155  c. 

160  a.  240  A. 
46  6.  226  €. 


n^n»  187  c. 

rinui  186  c. 

D"«©  127  a. 
ir^buS  106  c.  154  6. 

rt'bip  163/. 
nnrrbv  122  a. 
"5V^     18  c.  1816. 
•ibü  163/1 
ibd     36  d.  11 5a. 
D'^^bui  186A. 
"•nn^ö  198  a. 
n%*  156  6. 
vbtt}  S.  125  Dok  1. 
•«ü^b§  177  a. 

nta*)Tp  163/. 

DU)  216tf. 

T\\t2rg  68  c.  186  a. 

nhstD  238  e. 

a:^«!  178d  189  a. 

]9^ip  19  6.  226  dL 

Q'«zn:u3  60  6  st 

D^':v  177c.  1860.  I894L 

Q'^ij^U}  25  c.  18)A 

n"»pp\p  2126. 

Tjnn«  2556. 

rro*!^  158c. 

*n\b  190  c. 

•T  -^ 

^nU9  122. 
D^nui     93  c.  267  6. 
n'intt}  186/.  240  6. 


52.   1816. 


AlpkabeHsches  WoN*  md  LmUpertmcMu. 
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n       1.  29a.  93a 
ttn  S.  420  Adbi. 
^nnKn    41c.  193«. 
'^nx^Sn    90  6. 
ns^'etn'  195«. 

"SSI}"'*-  **'*• 

^P«jhn  228  c.  1916. 
n»*firv  228  fl. 

^an  161a. 

.... 

^^••^{nn  194  a. 
njyin  195  a. 
n:"«n^Sn  1986. 
'•::'!t«bnn  250  6. 
')i*;^nn  115A  194a. 
m?nn  224  a. 
^nb^!^nn  146d.  243a. 
'l^brjn     46  6.  1386. 
D^n^l  153c.  160f.  1746. 

M^jn.    536.  1464. 
D'»73in     546, 
V\ü*\r,     93  a.  2246. 
niDiP  1616. 
-iStn     75  a. 
rjnnn  122a. 
nnn  217*.  263a,  266a. 

•'pnn  258  c. 
tnc'^ri  139  a  not.  2. 
ntpy/n  S.  125  not.  1. 
V-'bV  192e. 


n^^^n  161a. 
nnj^n  1616. 

I^n  S.  310. 319. 503  Au. 
"^^n  224  e. 

93qn     65  6.  112/:  197  a. 
nj'^MaiVlf  1986. 
^ngrj  251/1 
fin^^ig     23c.  47c.  706. 2iid. 
^•j5ayn  193  a. 

ti^Tj^  lato.. 

^b9P  8.439  Botl. 
n^n  1604  MI;  I. 
Sm^  173  f. 
Dq^px^  160a.  1616.    . 
rai)*>pi}     716.  196e. 
^4*71;  123«. 

fiij^nn  16t  at 

n|h»  1916. 
D'^'jlf  1786.  318«, 
W|«3i}    «46. 

ra^  187«. 
^fn  198a. 
^n    744:  833a. 
S^b^n  246a.  8.435Bt 
'^tt^P  8. 436  Ol. 
riQ  238  c.  257  c. 
-om  132A 


•  • 


nnn  I30c  »01.3.  I95c. 
|nif  alt  «^.  ld8c. 
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Sachen^neickmiu. 


Infinitiv  1436.  (iebrauch  desselben 
in  iwei  Tcrschiedencn  Hauptfäl- 
len, als: 

InfinHivus  conslnietw,  Gebrauch  237. 
Verbindung    desselben    mit    der 

Pr*po8.  b  237 c. 280 rf.—  Bildung 

des  I.  c.  237  d  ff.    -  bei  W.  'Yr^, 

V:?  238  &.  'Vb,  Vc  %.  c  I.  c.  von 
Fiel,  Hif-n,lIof-al,  Hitp.,  Nif.  ^d. 

bei  W.  n'b  und  'i^"b  j^e.  das  No- 
men deml.  c.  untergeordnet  237f/. 
seine  Stellung  im  Sazc  280</.  304. 
Infinitioiu  absoivius.  seine  Bedeutung 

240«.  Bildung  bei  n  b,  Y:>,Vy, 

'Vd,':'c  J6.  seltene  Femininbil- 
dungen des  Inf.  abs.Jij^c/.  demrerb. 
Unit,  nacbgesezt  280  a.  dem  Terb. 
(in.  seiner  eigenen  Wurzel  näher 
untergeordnet  §  6.  —  nimmt  völlig 
die  Bedeutung  eines  Adverbiums 
an  j^c ;  demverbuniKnit.Torgesezt 
312;   allein   im  Saze  gesezt  328. 

inierjectionaltäie  327. 

InlerjecHonen  10 1. 

Iniransitimm  s.  HalbpassiTe  Aus- 
sprache der  Verben. 

K'lih  87  d. 

Lautlehre,  Grundgeseze  derselben8ff. 

Leere   Wörter  209  c.  28(>  d. 

Lesezeichen  87Jff.  Werth  und  Au- 
torität derselben  %  k. 

Literae  liquidae  32«.  dilatabiles78&. 
quiescentes,  molae  oder  mobiles, 
oliantes ,  über  diese  Benennun- 
gen 88(/. 

iV,  Hauptbeslandtheil  der  Plural- 
endung,  fehlt  selten  177«. 

Mappiq  94«. 

Maaqef^  Anwendung  demselben  und 
hinfluss  auf  die  Aussprache  der 
Wörter  S.   I6(>.  215  f. 

Masculinvm  173«. 

ßfasöra  87  g. 

Meihef^Db.  96«  f. 

mtel.  Milrd   S.   IGl. 

MitcMaute  20. 

Mitlaute  ^Consonanten)  29.  Einthei- 
lung  29«.  Wechsel  29Äff.  31  ff. 
Uroseznng  59.  Erweichung  am 
Schlüsse  einer  Svlbe  in  einen 
Vocal57.  Zusammentreffen  58  ff. 
Tebergaog  in  einander  60.     das 


Nacheinanderlanten  Tcrwaadter 
Mitlaute  Termieden  61.  aeltene 
Beispiele  bieiu  63«  Abnahme  der 
Hörbarkeit  ihrer  Verdoppcluog 
63.  Zeichen  der  M.  91. 

MitteUändiseke  Spraek&m  i  moL 

MitteUylben  13.   18«;.  65. 

Modus  223.  Modi  Gonsequntin  230. 

Mutae  literae,  VerkiltniM  derselben 
zu  einander  30«  f.  Aspiration 
derselben  30  c. 

Negationen  286^.  320«  ff. 

Neutrum  166.  171  ff. 

Nif-al  123.    Bedeutung  %b  ood  c. 

Bildung  des  Perf.  bei  W.  ""«'b  nnd 

'Vd  S«/.  140a/V:?,V:?,YD  f40a. 
Bildung  des  Imperf.  bei  W.  mit 

(lUtturalen ,    bei  'Vc,  'V:^,  '9^9^ 

'^'y,  '3'd  %b.  N.  als  PassiTum 
des  Qal  gebraacht  133«. 

Mtpael  132. 

Nomen  107«.  143«.  Verhiltais» 
desselben  im  Saze  201  ff. 

Nominalstämme:  1)  einfache,  enCe 
Bildung  1466  etc.  186«elc.  tod 
ich  wachen  Wurzeln  t46c   186«. 

von  'n'bl46rf.  1866.   Ton  'Vr, 

9  9  146«./".  186  c  mit  zarückge- 
worfenem  Vocal  147.  zweite  Bil- 
dung 148.  187.  bei  schwachen 
Wurzeln  149/-.^.  dritCe  BiMnng 
151  ff.  NominalbUdung  der  vier- 
und  fünflautigen  Wurzel  154.  2) 
Verdoppelung«-  und  Vermeh- 
rungsstämme  155.  3)  Nomina  mit 
äuOerer  Vermehrung  159 ff. :  tot- 
tretendes«  1626.  hkaBcer  vor* 
tretendes  m  160«.  bei  schwachen 
Wurzeln  160^.  TortreleMies  ( 
161.  seltener  >  162.  hinleMD- 
tretendes  -An  oder  -^n  (db«,  An) 
1636  ff.  bei  schwachen  Wurzeln 
S^e,  bintenantretendes  {164.  Fe- 
minina dieser  Ableitung  165. 166. 

Nominalsuffixe  254«  ff.  Toa  und 
Wirkung  derselben  auf  die  Auf- 
spräche des  plur.  2586. 

Aofliiiia/i9  202. 

Numerus  171.  176  ff.  seine  S/alai 
316«. 

O,  kurzes,  vor  doppeltem  Miüaul, 
in   der    dritten   STihe    tor    4em 

Ton   18  c. 
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Paaial   126  a. 

Pa,t  rub. 

/'iirtt*n'pl-13c.  Uegri IT UDil  Gebrauch 
ItM.  der  l'orm  oacbiweiAr- 
Icd:  1)  einfache  Bildung  durch 
inneru  Vocaltentirkung ,  Qal, 
Nir-al.  3)  dur<'h  *oriretendpi  S 
«i-trhcR  im  Pual  bisweilen  fehlt 
U>!).  (iebriurb  ui>d  Stellung  dei 
l'ariic.  im  Saze  Ülti.  335«.  341. 

l-artikflH   111). 

/Vi>»E.AuMprachc  IJOn.  131.  133. 

l'aitirum    12Ö.    131.   13X 

hilaclt  8«c.     P.  furÜTum  90«. 

I'amal-  Autipracktn,  wo  »ie  aicb 
linden   lUOc. 

/*«««  7:1/^,  74. 

l-ratal   |2l>fl. 

IWftcium  I34i.  135«.  Gebrauch 
l:iJi.  Itildung  137ir.  Var  cnn- 
»(■.|iiulivnm  Pcrf.  234.  343i. 

1'rr.oHhMung  17111.. 

l'rrioHirickm,  im  Perfect  190  (.  im 
Impctf.  lyia.  VunezungTor  den 
Vcrbalslimm  192.  AnhäoRung  an 
dentelbrn  193.  bei  W.'.-'blM«. 
I!»f*n.  'K'b  1944.  198*.  'Vy  196. 
y?  197.  —  Vcrürhninden  des 
Vorloiourali  199  a:  hier  Eip-n^ 
ihiitniichLcil  dir  Wurieln  '"-'n 
I9<IA.  einzelne  Fille,  in  denen 
drr  V..rlon>c>eal  blctht  l»ge. 

/'•>/  Mine  Bedeutung  l'^Oi.  IT.  1311. 
IVrl.  und  liiiperf,  141.  bei  Wur- 
zeln 'r."b  und  '«>  142. 
I'lanil,  Bedeutung  des  p).  als  nol- 
ehen  17.'^.  Kndung  zur  Bildung 
Y(in  .\liKlrai-ten  gebiaucbl  179.— 
des  niasculin.  177«.  Bedeutung 
■leysrilien  ^^b  —  de»  rpoiinin.  177e. 
—  I'lural  aU  Hlehi>nde  Form  bei 
einzelnen  Wörlern  178«  IT. 


r.irl.  !>-> 


12.-..    126. 

inAdjec 


abtlrar- 
29ti  a  i.     leinc 

lluu);  im  Saie  30Ui  IT. 

pa(.-    /AuB.i|(r-)  Won    143c. 

liiion/n  217«  IT.  Spuren  eines 

iiaU  bei  deni>elben'i5tjr.26li«, 
anderem  Grunde  die  Endung 
J.,i  anderen  2660. -Prifigi- 

<^  di'riiell>en241ir.  Bedealung 
l'mpp.  -JI7afr.    einfache  P. 


317.  lüiammeagtteite  218.  219. 
grötlere,  heionder»  laaammeage- 
sezte  P.  können  auch  allein  im 
Saie  liehen  mit  adTerbiaÜMher 
Bedeutung  220«. 

PreeaHti  2'23  i. 

FroHomina  (Fürwörter)  102.  demon- 
atratiTa  103.  perionalia  105  «./. 
184.  relalita  105.  ISU.  ihre  Per- 
lon- Geichlechl-  und  ZablLil- 
duDg  IHl.  Stellung  dei  Pron.  im 
Sazc  2S3.  hioiuseieit  zu  Ver- 
faalpenonen,  tu  Nomia.  mit  Suf- 
fixen 311«.  —  reßeme  wie  aui- 
gedrückt  3l4o. 

POg  97  e.  S.  173. 

Ptial  131  &.  —  all  Pauit  tu  Qal 
133«,  3.  —  lu  Pi'el  133«,  2. 


Ftmela  tatraarJiiutria  865. 

Qal  1I9<I.  126«.  active  und  halb- 
pasiiTe  A  Uli  pra  che  dei  leiben  130. 
Perrectura  und  Imperf.  des  Qal 
138  ff.  bei  achwachen  Waraeln 
S«t.  139. 

Qmmt(i~eluUüf,  WM  von  QaroeD  in 
der  Auiipracbe  lu  unterichei- 
den  88  t. 

QitaJralttkri/t  TS«. 

naft  94  t. 

R'lta  wie  Tom  Poncte  dea  Cbolen 
zu  unlencheiden  K8f. 

RtflrxirMmmt  i.  Nif-al ,  Ililpaeh 
diePaiRi(bedeuluDg  in  ihnen  wen- 
det Rieb  wieder  rcfleuT   I33i. 

Ar/bfi'niiH.AuBdrackdeiielben  314c. 

Rtlatie-Säu  331«; 

Rate  früherer  Caiui  in  den  Endun- 
gen n— ,  n— ,  0—  oder  D  — 
216. 

S«i  einfacher  276  IT.  294  ff. 
SamectHt  99. 
I  Satlam  73  IT. 
Sau  Verneinung«.  ^iO  B.    Frage- 

■äie  3-U  B.     Auirufeiiie  327  ff. 

Beiiefaungiiiie  331  ff.     Verbjn- 

duugiiaze339IT.  GegFnikie354ff. 
Sckrifl    aasjriiehe  77.     hebr.  ibid. 

innere  Geiehichte  derielben  81  IT. 
Sk'vd,   ijibenirhiicflendei    (quiei- 

ccaa),  i7lbciuafanf«adei(«obile], 
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iwiicben  iwei  Sjrlben  ichweben- 
dei  [medium)   89  <i  IT. 

SclHBunäif  340e     35ß  a. 

9i:np'K>plenaunilderecti**83W  S8d. 

jMn^/dr,  Uedeulung  177. 

5})racA(hebr.  ihre  Slellungi■nse^lit■ 
Sp^■ch>Umm,  ihre  VeriaJcruD- 
seD  ia  Tcrschiedenen  Zeilen,  Ihr 
Charicter  elc.    I    IT. 

Spmelutanitn,  lemilitch^r,  leia  Ver- 
hillniiia   lu   andern  SpracbsUm- 

StamwMldung  IO'T,  Vocalwechiel  in- 
nerhalli  denelbeo  107.  der  Vcr- 
bea  litt,  der  Nomina  t43.  der 
Parlicipien    und    Infinilire   168  f. 

Statut  eoHitmchu  Bedeutung  dcMcl- 
ben  '208afr.  Gebraurh  209 u  fT. 
•ein  Verhillniai  lurn  tieniÜT  an~ 


ruog  der  Endungen  21  Ir.  Nei- 
gung der  Nom.  im  iL  r,  Toraliach 
KU  ichlieHen  21 1<.  dirl.aulver^ 
kunung  all  daiUnlerieheidende 
dei  Bt.  c.  2t2d.  Fnrm  dea  sl  r. 
beim  Nomen  crilerUildung2t2A. 
(weiter  Bildung  j{c.  bei  N.  wel- 
che Torn  eine  Ti-sle  Svibe  haben 
Kd.  WirLiing  auf  die  Vorale  der 
Tonxylbe  213.  Verdoppelung  einee 
Uitlaute«  im  Stamme  durch  den 
at.  e,  aufgehoben  2l4a.  diese 
Verdoppelung  hier  erat  eintre- 
tend 2U&.  Wirkung  den  al.  r. 
■uf  da»S*igerügc  28li'ifr.  tSTa.f. 
-289.  33i  c.  auf  den  Artikel  290. 

SUmme,  termehrle,  ihr  ZurürLfal- 
Icn  io  den  einfachen  Stamm  127. 
—  allmälig  wie  ein  einfacher 
Summ  bfhandclt  127rf. 

SitiseTMiigtuämmf  120.  ieltenere 
120«.  na.  der  W.  '^'sund'Vy 
12t.  ihrPaaxiTumlS:).  I'rrf.  und 
Imperf.  141. 

sirUuHg  der  Wörter  im  Saze  ridCfr. 

.Vk^'pcI.  daa  beatimmli'.  auagvIasKen 
29.1  o. 

Suffixt2*ü.m  a  ((.  hingen  »ich  als 
Pronomina  •n'^46t.  Allgemeine 
fieaezp  ihrer  Anfügung  247c. 
Sufßie  der  einzelnen  Pt^raonen 
Sd-  an  Verbum  2tf<nW.  EinfluM 
auf  die  hintere  Verhaliylbe  ^6. 
Voralwcrhsel     hei     Verbindung 


dei  Suffiiei  mit  deai  Vcrbaa 
249a.  Vereinignng  dereimelncB 
SufBiB  mit  den  einiplnen  Ver- 
balpe rannen  Kt.  Debnnog  dea 
betonten  ZwiachaulaDtea  rfnrrh 
ein  eintretendea  n350«.  Einflnaa 
der  8.  auf  die  Torderen  Vertel— 
ajrlben  251.  Anhiognng  an  die 
Wonel  'n'V  252,  —  Ein  aelte- 
nerer  Gehrancb  deraelbeu  3IU. 

Suffij^  am  Nomen  254.  AnhlDBauB 
an  Nomina  ohne  Endung  dM  Ge- 
nua und  Numcrua  255  ff.  ■■  Nom. 
mit  der  Endung  dea  fem.  ig.  257, 
mit  dem  Vocalauaganf  dea  at  r., 
dea  Dual  und  dea  PInr.  256.  mit 
der  Endung  dea  fem.  nlur.  259. 
2(ifl  a.  Verdoppelung  dea  leilra 
Radicals  2tiflS.e.  Anhingung  •■ 
Parlicip  und  InGniliT  2fil. 

Snffixt  der  Partikeln  262.  derPr»> 
Positionen  2S3. 

Syltf  8.9.  L'mfanglOaiT.  — jbrAB»~ 
gang,  danach Kintheilunginoffea« 
oder  einfache  It«.  geacbloaucae 
oderiuaammengeaciteSt,iaMil- 
lelajrlbcn  13.  in  balboffn«  14. — 
mit  iwei  Tocalloaen  EDdcttat»- 
nanlen  12  a. 

T-LaMi  nach  dem  S-LanI  gcieal5H. 
Trmf¥t,  U  nie  räch  eidung  und  Bctlen- 

luog  134ff.  330(r.  343—46. 
Tttfioit  durch  Mtlhegheieichaei95. 
Tifcka  91 1.  1. 

Ten  in  mehra^lbigen  WAriera  66f. 
Ten-V0calt   tonlange    uuwanrfelbar 

lange  oder  aUmmlange  67  K. 
l'mtiUu»3  der  SUmme  107«. 

Voa  conaequuliTum  33Z.  343—46. 
couTeraivuBi  2311.  »«f.  1. 

Vor  des  ZnalaDdaaiea  341 ;  4ea 
Scbwurea  340  e. 

Vfrialtlämme  1194  (T.  VMi  timam 
Nomea  abgeleitet  122. 

l'ertindumg  iweier  Wärter,  Mittel- 
bare, UDmiltelbare  339  IT. 

Verttm  107«.  UnteroHBaag  daa- 
aelben  um  eiaen  adTerbialaa  Be- 
griff auaiodruchea  26S. 

yrrdvpprhmgeiatt  ContOBaBtra,  aic 
ettlaianden604.  ia  einigea  Flllea 
nicht  hörbar  63 ;  aeitaa  ia  ~1  bM- 
rk  Vor- 


SaekenMn^clmm. 


rürkun^  in  drn  tot  hergebe  od  en 
CoiiiooiDlea  63c.  —  Schwindel 
durch  Defaoung  dci  torherEehen— 
drn  Vocall,  oder  durch  Eintritt 
i'iner  lii|uid(  t>5n.  -  einei  An- 
rangscoDionaDteD  durch  enge 
Verbindung  mit  dem  Torherge- 
hfnden  Worte  73  d.  —  icbwacbc 
Ix'i  Gultunlen  50  i. 

\Tr^nekmgt-ParliMfl  221  a. 

IrrnciniingMäw  3201F. 

VfrirKglhmui  97  i. 

l'ociilliurhtla^eH  S3. 

Vocalf,  ibr  ^'e^billniM  lu  eiuaDder 
15.  Krwejchuog  ISalT.  VerduD- 
Lrlung  21.  Verküriung  22.  Zu- 
sammen IrefTen  derielben  aufge- 
holxn  durch  Contraclion  25.'i6. 
durrh  Verbtrtung  in  Halhrorale 
■il.  durch  EliiioD  28.  —  JD  der 
alten  Schrift  wo  und  wie  auiga- 
druckt  t  83.  ihre  Begründung  in 
den  Wurzelt!  101/-.  113-117. 
IVhersichl  über  die  einielnea 
Vocalo  24^.  Ihre  Namen  mc. 

1  oealrvchttl  bei  der  Verbalbildung 
l:(MIT.  bei  W.  'n'b    142a  ff. 

\  ocal.,f,chen  Öba.  ibr  Zuiammen- 
IrrfTcii  mit  den  allen  Vocalbncb- 

ru/uii(n(ir.  BegrilT  Und  L'olerachied 
Mim  Imperf.  2'l4a.  seine  Au*- 
lirafiunK  im  Verb,  durch  Verkür- 
tua^  det  SlammeiSiundc.  furl- 
^rhreifndir    VolunUlir  235. 

Inrlaui  y7c. 

Vnrtrhlag'contonnnllOt.SAa.  CiUt- 
lurati'  aU  Vorüchlagaron«.  40  ff. 
Vi'rdoppelung  oft  wegfallend. 
Ii4,  (15. 

VartoH  9rf,  GHa.    VortonTocal  70r, 

Urrktfl  der  WW.  n'V  und  '«'^ 
\\6h  und  e;  anderer  WW.  und 
der  Summe  112  ff.  177. 


mttUrkülmis  eiuea  Worlei  313<iff. 

Worlaecml  99. 

WQflbilihMg  4.   107.    innere  Af. 

Woraan    fiS  ff. 

WarUuiammtturums  ii.  270.  ^ 

Wvrttln  unprüngliche,  auch  in  an~ 
dcrn  Sprachen  4a  ff.  Erweiterung 
derielben  lu  3,  lelteD  tu  4  oder 
5  fealen  L«ntMi4t  ff.  Stufen  101  a. 
Rildungen  aui  ihnen  107.  Ge- 
fbbl«-  oder  |Inteijeclionalwurieln 
101.  Deute-  (Orla-)  W.  102. 
Begriffiw.    106. 

lfiir»efii,Untencheidung  dertUrken 
und  lehwacben  111.  Schwanken 
derachwachen  iwiach«niweiAui- 
bildungenll7/'.  hi ntendoppe Häu- 
tige ('''')  112.—  mit  einem  Un- 
5ea  Vocal  alall  daa  iweiten  Ra- 
icala  113.  ihre  Aekolichkeil  mit 
d.W.  'y'9  114.  Uebergang  bei- 
der in  n'V  Il4rf.  acilenrocalige 
W.  'n"9115.milGnllnrdm,ll6. 
Tormocalige  W.  'i't  IIT.  'n'b, 
'n'c,  Yb  117  e.  W.  '3'b  ttna'Vo 
117d.  mit  meherea  achwacben 
lauten  118.  mehr  aU  dreilautige 
I06e.  Paaiire  Auaprache  dera. 
183. 

laUwirlrr  174.  207.  UnprüaglichB 
(num.  Card.)  2«7i.  Abgeleitete: 
num.  ord.  und  eolfenilere  Ab- 
leitung 369.  VerbindaDg  der 
Zablwörler  368. 

ZaUttiekei,  80. 

7MrUaiüt  31a.  ihr  VerhlllniM  in 
einander  31  i  ff.  91. 

ZtuaanwfOajiy  der  WArter  im  Sit 
306  ff. 

tMtammmfMuu  tod  WtrlerQ  ftt. 
270, 

Zutaiufaai  306r.  341. 
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im  3tea  j. 
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lurLonimeurli'i  Nif«!  Mucker 

Wurifl..  ..zen. 
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»eie  mtn  lieber  daa  »«...- 
halb  dei  A.Tt  wirklii^TCr- 
kommende  O^f^t)  ▼((■  8. 
418  A»m. 
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—  79  —14  llet  nai  mit  n 
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—279  —14  Um  Vm  ait  H 
—289  —  6  T.  a.  Um  VR^ 
—296  —10   —   —   mpn 
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